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Vorwort. 


Dichter  gedrängt,  als  die  Inselgruppen  weiten  Oceanien's,  bilden  die 
des  indischen  Archipelagos  eine  überleitende  Brücke,  auf  der  sich  in  ver- 
schiedenartigen Brechungen  die  Culturetrömungen  des  asiatischen  Continentes 
reflectiren. 

In  vollem  Wiederschein  altkambodischer  Pracht  proclamiren  Java's  Mo- 
numente, zugleich  aus  der  vorderen  Halbinsel  auch,  den  Eingriff  asiatischer 
Cultur,  von  der  hier  und  da  versprengte  Trümmer  weiter  hinaus  noch  an- 
getroffen werden,  über  Sumbawa,  Borneo  und  auf  Sumatra  vor  Allem,  wo 
sich  zugleich  die  Fäden  schlingen  von  Singapura's  Malayen  zu  Tamulen,  für 
ihre  Inschriften,  und  Malayalam  (in  den  Traditionen). 

Eigenartig  isolirt  steht  Timor  da,  als  ob  erinnernd  an  die  Nahe  des 
australischen  Continente's  (und  fast  einem  noch  ferner  gelegenen) 

Als  Ausgangspunkt  nach  Polynesien  (über  Mikronesien  sowohl,  wie  Mela- 
nesien) steht  ein  Thor  in  den  Molukken  offen,  und  verwickelte  Probleme 
schürzen  sich  in  Celebes,  mit  seinen  zwei  Halb-Culturen  in  schriftlich  nieder- 
gelegter Literatur,  den  Turaja's  autochthonischen  Inneren  und  der  Sprachen- 
buntheit in  der  Minahasa,  zwischen  bunt  zerrissenen  Rüsten. 

In  dem,  was  als  Sage  umläuft,  haben  sich  Anklänge  erhalten,  wie  sie 
polynesische  Wanderfahrten  begleiten,  und  in  Tonsea  wird  geredet  von  den  aus 
den  Inseln  der  Südsee  mit  dem  Südostwind  abgetriebenen  Canoe's,  die  nach 
der  ersten  Landung,  bei  dem  Versuche  im  West-Monsun  zurückzukehren, 
nach  Kema  (und  Likupang)  verschlagen  seien,  dorthin  ihre  Götzenbilder  aus 
Walfischzähnen  mitbringend,  sowie  die  (Tinok-tau  genannte)  Zeichenschrift 
der  Walian1)  auf  Holz  oder  Knochen  (wie  späterhin  noch  auf  Pergament 
aus  Wildschweinshaut  fortbewahrt). 

Neben  solchen  Zuwanderern3)  trifft  sich  ein  im  Boden  wurzelnder  Stamm, 
nicht  für  die  Gemeinen  allein  (wie  in  Birma3)),  denn  auch  die  mit  dem  Berg- 
geist Tanda-ali  vermählte  Fürstin  von  Suwawa  ist  einem  Rotang  entsprossen, 
aus  dem  Stein  entspringt  Makasulugipombang,  mit  der  im  Baum  gefundenen 
Tajabulawa  vermählt,  aus  dem  Ei  geboren  begegnet  Mokododudah  die  in  der 
Frucht  erblühte  Putri  Bonia,  während  das  durch  die  Prinzessin  Sundilo  (zu 
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Duniaga)  in  Regen bogenfarbe  geborene  Ei  durch  den  Vogel  Duduk  aus- 
gebrütet wird. 

Wenn  Ansatz  zu  eaudaler  Verlängerung,  wie  vom  Edlen  Bararogado 
(bei  Bantik)  an  den  einheimischen  Frauen  bemerkt,  vor  diesen  zurückschreckt, 
werden  unter  Raub  des  Flugelgewandes  die  zum  Baden  herabkommenden 
Himmelsjungfrauen  belauert,  wie  Utahagi  durch  Kasiinbaha,  der  ihr,  als  sie 
bei  Anzeichen  des  Alters  (im  ersten  Erblicken  eines  weissen  Haares  auf  den 
Scheitel)  nach  dem  Himmel  zurückgekehrt,  aufwärts  folgt  und  die  ihm  dort 
von  den  Empong  vorgelegten  Fragen  mit  Hülfe  der  Vögel  und  Fliegen  lös't 
(wie  den  Heroen  der  Quiches  ähnliche  Unterstützung  zu  Theil  ward  bei  den 
Räthselvorlagen  in  Xibalha). 

Wie  Wakea  und  Papa  (in  Hawai)  auf  den  Hiku-Lipoa  (Köpfchen  der 
Seegräser),  lebte  Toma-Kumbung-Ribura,  Ahnherr  der  Tomakaka  oder  Fürsten 
(bei  Turaja),  in  dem  Wasserschaum,  und  in  der  Minahasa  gilt  Lumimuut, 
aus  der  Erde  (wie  Karcjma  aus  Stein)  entstanden,  für  älter  (weil  Empong 
tuwa),  als  Muntununtu  (der  Empong  der  Luft),  während  aus  dem  Meeres- 
wasser We-Njili-timo  entsteigt,  die,  durch  Batara-Guru  geschwängert,  den 
Vorfahren  der  Fürsten  in  Luwu  gebärt. 

Das  vom  Himmel  (wie  am  Irawaddi  aus  Abhassara)  herabgekommene 
Herrschergeschlecht,  dessen  Könige,  als  Sprossen  Batara-Guru's4),  sieben 
Generationen  hindurch  (in  Macassar)  verschwinden  (bis  die  irdischen  Fürsten- 
tümer in  Goa,  und  bald  gleichzeitig  in  Tello  gegründet  werden),  findet  dann 
noch  seine  Erneuerung  in  der  im  Schmucke  goldener  Kette  niedergefallenen 
Himmelsfrau  (Tumanoeronga),  mit  welcher  der  König  von  Bonthain  in  Tuma- 
Salingabereeng  seinen  Nachfolger  zeugt,  während  sie  in  Macassar  vom  Kraeng 
Katanka  geehlicht  wird,  oder  (in  Goa)  vom  Kraing  Baju  (als  elternlos  aus 
unbekannter  Fremde),  und  zu  den  To-Wadjo  treibt  die  ausgesetzte  Prinzessin 
auf  dem  Floss  des  Wadjo-Baums  (nach  welchem  sie  benannt  sind). 

Als  König  von  Soping  ist  Lamanra-Tjina  vom  Himmel  gefallen,  und 
nach  dem  Tode  Tuan  Ladjipamaas  in  Tjina  oder  (seit  König  Pamana's 
Herrschaft)  Pamana  (der  Taurijene  oder  Orang  Badjus  am  Tjiurana-Fluss) 
wurde  von  den  Häuptlingen  der  Fürst  von  Liwu  (dessen  Vorfahr  aus  dem 
Himmel  gekommen)  zum  Herrscher  berufen  (unter  den  auf  einheimische 
Wurzel  zurückführenden  Stämmen  der  To-Radja). 

Von  Boni's  erstem  Könige  Matasi  Lompuh  war  die  heilige  Standarte, 
Worong-poronge,  aufgestellt,  (wie  sich  die  ßundesgenossenschaft  des  Aru 
Matoa,  in  Wadjo,  unter  farbigen  Bannern  vereinigt),  und  von  dem  im  Walde 
Matadjang  angetroffenen  Lanzenträger,  sowie  von  seinem  Herrn  im  Walde 
Latoro,  bewahrten  sich  die  Lanzen  Lasalaga  und  Latoleijang  unter  den 
Reichszierrathen,  wie  die  halbe  Goldkette  der  Himmelsfrau,  neben  dem  Pa- 
tau aa-Jamaang  genannten  Teller  und  (Laki-Padada's)  Säbel  oder  Sudang  im 
Schatze  Goa's,  und  ausser  der  Goldkette  (Kalon)  wird  noch  die  Flöte  (sowie 
ein  Haus  der  Göttin)  erwähnt,  als  Batek  Salapan  (Neun-Fahne)  auf  den 
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Thron  erhoben  wurde,  unter  dessen  Nachkommen  Batara  Goa  als  erster 
Sterblicher  herrscht,  und  sein  Bruder  Kraing  Lowe-ri-Sero  (Fürst  von  Tello) 
die  Beziehungen  mit  Java  einleitet,  an  Stelle  der  von  den  Buginesen  nach 
der  Küste  Cochinchina's  weisenden  (in  den  vorliegenden  Verknüpfungen  mit 
Champa  ausserdem  bereits). 

Die  nach  dem  Verlaufen  der  Wasserfluth  (kosmogenischer  Sagen)  auf 
den  hohen  Bergspitzen  ihrer  zerrissenen  Insel  gesiedelten  Turadja5)  verehren 
Devata  Langi  im  Himmel  (neben  Butu  der  Berge  und  Luta  der  Erde),  wie 
(bei  dem  Milanaus  Borneo's)  der  (gleich  dem  Donnervogel  der  Chippewäer) 
geflügelte  Dämon  Iblanlangau  Langit  (der  oberen  Luft  vom  Himmel)  in  den 
Gewittern  stürmt,  donnernd  und  blitzend,  wie  Jovis  ales  in  oberer  Luft, 
während  bei  einem  „nions  aetherio  vertice"  solches  Geschäft  bequemer  sitzend 
verrichtet  werden  kann  (auf  wolkenumhüllten  Olymp).  Auf  Tonga  tritt  Lägi 
oder  (auf  Samoa)  Aitu-o-le-Lagi  — ,  (dessen  neugierig  zum  Mama- Volk  herab- 
kommende Töchter  den  Fürsten&treit  veranlassten,  wie  Devi  Dasuki's  Schön- 
heit die  Friedensruhe  javanischer  Vorzeit  durch  Erregung  ersten  Krieges 
stört),  —  vor  Tangaloa  (Tangaloa-lagi)  zurück  für  die  Seefahrten,  beim  Ver- 
schwinden des  Himmelsgewölbes  im  Meeres- Ho rizont  (als  Varuna  oder  Uranos). 

Als  secundäre  Luftversetzung  spielt  die  Geschichte  des  im  Auffliegen- 
lassen eines  Drachoti's  fortgeführten  Sohne's  des  buginesischen  Raja  von  De- 
waju,  der  aus  dem  weissen  (statt  bei  Godos  blauem)  Blute,  (an  solchem  Ichor) 
von  Kaja  di  Bandar  erkanut  wurde,  worauf  dieser  für  die  Ansiedlung  in 
Indrapura  Erde  und  Wasser  wägen  lässt  (und  Gleichgcwichtigkeit  mit  den 
Elementen  im  Bugislande  constatiren  konnte).  In  Indrapura  herrscht  dann, 
unter  den  Söhnen  Chinderamata's,  der  älteste,  als  Tuanko  ber  Darah  (weil 
weissen  Blutes)  in  sympathischer  Verknüpfung  (wie  in  Macassar  für  Kinder- 
seelen 6)  hergestellt)  mit  dem  Crocodil,  zum  Besuche  seiner  Brüder  im  Bugis- 
lande, im  Anschluss  an  den  Stammsitz  Pagarujang  (in  Padang). 

An  der  Küste  von  Celebes  erscheint  der  Culturheros  im  gelben  Ileiligen- 
Gewande  (der  Talapoinen)  unter  einem  Schirm  (oder  Tih  der  Pagoden),  und 
bei  der  Krönung  des  Königs  von  Luwu  wird  über  ihm  der  Schirm  Panjoeng 
entfaltet,  dessen  (durch  die  Familie  Panjtjai  in  Pao  verarbeiteten)  Materialien 
in  Lelewawo,  in  Weoela  und  in  Baebroenta  vom  Himmel  auf  die  Erde  ge- 
fallen sind,  während  die  Loutarbücber  ceremouieller  Sprache  sich  bei  den 
Bissi  (Bhixu)  oder  Layaka  (zur  Hut  der  Regalien)  erhalten  haben. 

Von  seinem  Vater  Dewata7)  Pitutu  in  einen  Bambus  eingeschlossen, 
wird  Batura-Guru  (nach  Lawat)  zur  Erde  herabgesandt,  um  dann  ferner  in 
buddhistisch-brahmanischen  Legenden  mitzureden,  wie  sie  späterhin  ihre  Be- 
trachtung bei  Java  zu  erhalten  haben  werden,  in  Verbindung  mit  Sumatra's 
malayischer  Vorgeschichte. 

Die  gegenwärtige  Lieferung  begreift  die  Molukken,  und  es  werden  dann 
in  weiterer  Vertheilung  folgen:  Celebes  und  Borneo,  Timor,  Rotti,  Letti, 
Kisser  u.  s.  w.,   Sumbawa  bis  Bali,  Java  und  Sumatra  mit  zugehöriger 
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Nachbarschaft.  Das  Ganze  ist  auf  etwa  sechs  Lieferungen  angeschlagen, 
einschliesslich  der  jetzigen,  und  von  ihrem  ungefähren  Umfange. 

Bei  derartig  auf  kurzer  Durchreise,  ujiter  den  übrigen  Beschäftigungen 
derselben,  nur  bei  zufallig  gebotenen  Gelegenheiten  gesammelten  Materialien 
mögen  die  Berichtigungen,  wo  es  deren  bedarf,  den  sorgsamen  Arbeiten  der, 
oft  halbe  bis  ganze  Lebenszeit  dort  domicilirlen,  Regierungsbearaten  oder 
Missionaren  entnommen  werden,  wie  besonders  in  den  Bänden  der  zu  Batavia, 
in  der  Colonie  und  im  holländischen  Mutterland  erscheinenden  Zeitschriften 
(für  Länder-  und  Völkerkunde)  niedergelegt,  oder  aus  Veth's  umfassenden 
Veröffentlichungen,  aus  den  Reisen  Buddhingh's,  Rosenberg  s,  Wallace's  u.  s.  w. 
Für  die  Molukken  wäre  im  Besonderen  Bleeker,  Brumund,  v.  d  Crab,  v.  d.  Dyk, 
Campen,  Oldenborch,  Bernstein  u.  s.  w.  zu  nennen,  wie  fernerhin  für  Sumatra 
Junghuhn  mit  Landsleuten  unter  Aerzten  und  Missionären,  ähnlich  die  letzten 
für  Borneo  (neben  Schwancr,  Kessel,  Brooke,  Low,  Crespigny  u.  A.m),  für 
Java  dann  und  Bali  die  bekannten  Autoritäten  oder  für  Celebes  Matthes, 
ein  in  seinen  Verdiensten  eigenartig  hervorragender  Gelehrter,  dem  es  hoffent- 
lich noch  vergönnt  sein  mag,  für  die  nur  von  ihm  vertretenen  Studien  Schüler 
und  Nachfolger  heranzuziehen.  Der  Mitarbeiter  bedarf  es  auch  hier,  wie 
überall  in  der  Ethnologie. 


Anmerkungen. 


1)  Wie  die  Bulian,  bekämpfen  auf  Borneo  die  Bliang  das  Sial  oder  Uebel,  im  An- 
schluss  an  den  (vor  brabmaniseher  Suprematie)  allwaltenden  Bali  vwie  Bali,  Sohn  Gotama's, 
in  Astitia)  in  der  Unterwelt  fortherrschend,  aus  der  sieh  Tür  Wishnu's  Ergänzung  in 
Krishna,  als  Bala-Hama)  die  Erdschlange  incarnirt,  in  Bala  dem  Starken  oder  Jungen, 
und)  Schützer's  des  Pflug'»,  und  die  dem  heiligen  Baum  des  Dorfe's  gebrachten  Bali-Opfer 
(im  Bali  Karman)  erflehen  Segen,  auch  für  die  Ernten  (als  nächster  Lebensbedingung). 
Im  Lied  der  Arviiibrüder  beim  -Läse»  juvabite-  (als  Apotropaioi)  wird  Mars  an- 
gerufen, ein  „conservator"  des  Feldersegen's,  wie  der  Kriegsgott  der  Maori  für  das  Ge- 
deihen der  Saaten.  L'nd  ohne  solch  imponirende  Gestalt  tritt  leicht  Ebbe  ein  in  der 
Tempelkasse.  Dem  Erntegott  Rapiaba  werden  im  Interesse  eigener  Wohlfahrt  Opfer  ge- 
schuldet, doch  kann  »ein  Diener  Kangnibn.  weil  (wenn  auch  wild,  doch  blind,  durch  jede 
Art  geringerer  Galten  befriedigt  werden  (bei  den  Naga\  uud  auf  Fiji  weiss  man,  dass 
Ndengei's  alter  Diener  Ito  oftmals  mit  leeren  Händen  nach  der  Höhle  Baki-Kaki  zurück- 
kehrt zu  seinem  über  die  zunehmende  Weltverschlechterung  klagenden  Herrn,  wie  sich 
die  Lauigkeit  der  Verehrer  auch  den  Olympiern  (zu  Aristophanes'  Zeit;  fühlbar  machte, 
besonders  als  bei  Zunahme  des  fremdsprachigen  Pöbel  s  (nach  Momus1  Ausdruck )  der  Am- 
brosia und  Nektar  so  knapp  wurde,  dass  der  Schoppen  des  letzteren  wegen  der  Menge  der 
Trinker  auf  eine  Mine  zu  stehen  kam  (bei  Lncian).  Dagegen  erhielt  Herknies,  neben  seiner 
Keule,  einen  „ingens  ligneum  poculum*  (pice  oblitum)  hingestellt  (in  Rom)  und  auch  Kraing- 
lowo  wird  auf  seinem  im  Hause  bereiteten  Schlafplatz  (in  Olebes;  wohlversorgt,  wie  ebenso 
die  zu  den  Festen  der  BisBU  Berufenen  (in  Lectisternien)  und  ;im  Avesta:  die  Fravashi 
(zu  den  Spenden  aus  dem  Luftkreis  herbeifliegend}.  Eia  ke  ai,  e  ke  Akua  kanaenae  (hier 
ist  Speise,  o  Gott),  heisst  es  im  Gebet  als  Pulo  in  Hawaii).  Den  Gabenlosen  stösst  mit 
seinem  Fuss  hinweg,  gleich  Uukraut,  Indra  der  nicht  an  Altersschwäche  stirbt).  Pushan 
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(der  Ernährer)  zieht  den  Gerstenbrei  dem  Sorna  vor,  weil  (gleich  Tonga's  Essensgott)  dem 
Volke  n&her,  als  die  aristokratische  Hierarchie  (im  heiligen  Rausch).  Manus  manum  lavat, 
sodass  Reichthum  spendende  Götter  verehrt  werden  mögen  von  geschäftskundigen  Chi- 
nesen, und  schon  die  graeko-arische  Zeit  pries  die  „Geber  von  Güter-,  dataras  vasuam, 
Ja>rijp«  iatov  (s.  Kaegi).  Auch  den  Ahnen  wurde  schuldige  Ehrfurcht  gesollt,  doch  da 
den  Nachkommenden  in  der  Capelle  Platz  zu  machen,  wurde  die  dritte  Generation  meistens 
ausgeräumt,  um  dann  als  Tritopatores  mit  den  Winden  zu  treiben,  wie  Trita  (mit  den 
Marut)  die  Damone  Vritra  und  Vala  bekämpft  in  den  Luftgewittern  ^worin  in  Polynesien 
die  Ahnenseelen  zanken).  Wenn  im  Umlauf  der  Palingenesien  die  Seele  des  Verstorbenen 
im  Neugeborenen  (des  Grossvater's  in  dem  nach  ihm  benannten  Enkel)  wiedererscheint  (in 
Guinea)  verliert  bei  vererbter  Sünde  die  Bestrafung  der  Eltern  in  den  Kindern  an  recht- 
licher Härte,  und  wenn  Agni  (im  Veda)  angerufen  wird,  die  Seele  mit  neuem  Leib  zu 
vereinen,  lag  dem  Wunsch  die  eigene  Verwandtschaft  am  Nächsten.  Die  Trauser  (bei 
Herod.)  bejammern  den  Eintritt  in's  irdische  Jammerthal,  während  derselbe  sonst  mit 
Schmaus  gefeiert  wird,  und  beim  Leichenschmaus  befördert  das  auch  am  Orinoco  gekannte 
Ehrenbegräbniss  (der  Kallantier)  die  Assimilation  (zur  Wiedergeburt).  Als  ihm  noch  kein 
„cpulum  Jovis"  (in  Gesellschaft  der  beiden  Göttinnen)  bereitet  war,  besuchte  Zeus  (zu 
Homer's  Zeit)  die  n/jv^uras  Al(fioni)tte  (zum  Schmaus",  obwohl  Aethiopes  maculant  orbein 
tenebrisque  figurant  perfusas  hominum  gentes  (nach  Manilius),  und  wie  der  Verfluchung 
Cham's  die  Schwärzung  (bei  Kazwini),  wird  es  der  Verirrung  Phaoton's  (bei  Ovid)  zuge- 
schrieben: Aethiopum  populos  nigrum  traxisse  colorem. 

2)  Wie  im  Alterthum  neben  unstät  wandernden  Pelasgern,  und  ihrer  piratischen  Mo- 
dification  in  den  Karern,  aus  Häfen  asiatischer  Kultur  phönizische  Schiffe  den  Archipelagos 
durchfuhren,  so  wandeln  sich  Orang  Malayu  gelegentlich  in  Badjus  nnd  noch  zur  Zeit 
portugiesischer  Kämpfe  um  Singapurs  Gründungen,  erscheinen  aus  Klein-  und  Gross-Java 
künstlich  erbaute  Schiffskolosse,  auf  dortigen  Werften  gerüstet  Wenn  man  in  der  Ein- 
wanderung aus  Bulotu  zum  Archipel  auf  Buru  (s.  Quatrefages)  oder  Pulo,  der  (heiligen)  Insel 
(als  Nusa),  geführt  ist,  so  klingt  es  aus  Havaiki's  Stammesland,  als  kleines  (iki)  Hawa  (Awa, 
Sawa,  Djawa)  im  Wiederhall  von  Java  oder  (bei  Fornander)  of  a  „Cushite  civilisation", 
so  dass  der  Anschluss  au  Jon  und  Juen  nicht  fenr  läge  (wie  der  der  letzteren  an  Kam- 
phuxa  wieder).  In  Cclebes  fallen  die  Molukken  (mit  Timor  u.  s.  w.)  unter  Jawa-Jawaka 
(Klein-Jawa  im  Buginesischen),  wogegen  in  Jawa  oder  Jawi  sich  neben  Borneo,  Sumatra 
u.  s.  w.  auch  Java  einbegreift,  wo  von  deu  Jelmo  Bhuini  oder  Eingeborenen  (Sunda's)  die 
(östlichen)  Fremden,  als  die  (jenseits  der  Grenzen)  ausserhalb  (jawa  oder  da  jawi)  be- 
zeichnet werden,  in  den  Wong  Java  oder  Tijan  jawi  (indischer  Herkunft). 

3)  Von  den  ßyamha  des  Abhassara-HünmeFs,  die  sich  durch  irdische  Nahrung  mehr 
und  mehr  materialisirten,  leitet  sich  das  birmanische  Herrschergeschlecht  im  Anschluss  an 
die  buddhistische  Schöpfungsgeschichte  (Vlk.  d.  ö.  A.  I.,  S.  15,  Buddh.  i.  s.  Ps.,  S.  80).  „The 
Caribs  say,  that  they  arrived  in  Guiana  from  skyland,  through  a  hole"  (s.  Im.  Thum),  und 
auch  die  Warrau  kamen  zur  Erde,  als  der  im  Himmel  Vögel  jagende  Okonorote,  der  in  die 
Tiefe  gefallenen  Beute  folgend,  seinen  Landsleuten  den  verlockenden  Genuss  des  Wild- 
fleisches  brachte,  den  Insulanern  ebenso  fremd,  wie  den  Galliern  die  ihnen  auf  Arontes' 
Wagen  als  Reizmittel  zum  EinfaU  aus  Italien  gebrachten  Südfrüchte.  Am  Kalabar  kommt 
gleichfalle  der  Mensch  aus  Abasi's  Himmelsstadt  herab  (Ggr.  u.  Ethn  B.,  S.  191).  Mawu 
sendet  die  Seele  herab  aus  Nodsie,  als  Seelenheimath  (bei  den  Eweern)  und  quod  aestimaverunt 
antiqui,  animas  ab  Jove  dari  et  rursus  post  mortem  eidein  reddi  (s.  Macrob.).  Credo,  deos 
immortales  sparsisse  animos  in  corpora  humana,  ut  essent  qui  terras  tuerentur  quique  cae- 
lestium  <»rdinem  contemplantes  imitarentur  eum  vitae  modo  atque  constantia  (s.  Cicero),  in  der 
Religion  „practischer  Vernunft"  des  .gestirnten  Himmers"  und  „moralischen  Gesetzes1*  (bei 
Kant).  Homo  sum,  humani  nil  a  me  alienum  puto,  also  auch  nicht  den  Anschluss  an  anthropo- 
morphe  Verwandte  (im  zoologischen  System),  aber:  Obwohl  ohne  strenge  Grenze  zwischen 
Thier-  und  Pflanzenwelt  „beide  Reiche  durch  eine  grosse  Zahl  zwischenstehend  zweifelhafter 
mit  thierischen  und  pflanzlichen  Merkmalen  ausgestatteter  Organismen  einfachster  Wesen 
mannigfach  miteinander  verbunden"  sind,  wird  „der  lebhaft«  Unterschied  zwischen  hoch- 
organisirten  Thieren  und  Pflanzenformen  vor  Augen  treten"  (s.  Knauer),  und  so  ist  auch  für 
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Constituirung  eine»  Menschenreich's  vom  Mittelpunkt  grösserer  Schwöre  auszugehen,  von  der 
geistigen  Hälft»*  also,  als  (Ovid's;  „melior  pars"  (auf  dem  für  das  Gesollschaftswesen  im 
Volkergodanken  angesammelten  Material ';.  Nicht  nur  in  ihrer  welthistorischen,  sondern  enger 
sogar  ihrer  formellen,  technischen  Seite  nach  ist  das  Wesen  der  Kunst  nur  einer  Wissenschaft 
fassbar,  die  beides  ist,  theoretisch  und  historisch  i  s.  Hettner  \  statt  „specnlativo  Aesthetik",  auf 
comparativem  l'mblick  über  das  Material  basircud  für  eine  .Grammar  of  ornament"  um 
schon  in  den  Vorstufen  der  Schrift  die  Aussagen  der  Denkregungen  zu  lesen  .  Aus  der 
Erfahrung  will  die  empirische  Psychologie  das  Leben  der  Seele  erkennen:  folgte  sie  nur 
der  Erfahrung,  würde  daraus  auch  nur  entstehen  eine  Geschichte,  eine  Beschreibung  des 
Leben's  einer  einzelnen  Seele  in  individueller  und  concreter  Gestalt :  die  Psychologie  würde 
in  Biographien  bestehen  (s.  Harms),  wogegeu  sich  in  der  Psychologie  des  Gesellschafts- 
wesen's  induetiv  operiren  lässt  (mit  dem  Material  des  Völkergedanken  s). 

4  Batara-Guru  (der  Javaner)  entspricht  auf  der  höheren  Stufe  Sang- Yang  Wisesa's 
derjenigen  Form  Siwa's  im  Maha-Riisi.  welche  durch  Maha-Muni  Assam's  in  Sakyamuni 
überleitet,  obwohl  hei  Verschiebung  der  Büsserrolle  auf  seinen  Sohn  Kanekaputra  Khinai 
und  Phuttha-Khinet  im  Thai)  sich  wieder  brahmanische  Mythen  Ganesas  über  den  von 
Sang- Yang  Tambon  im  Meeresgrund  uubenetzt  Angetroffenen  hinwegschieben,  und  der 
Abschluss  dann  in  Sang- Yang  Tunggal  (der  Herr,  der  Eins  ist  geboten  liegt.  Damit  fallt 
(für  einen  Adhi-Kuddha)  die  contemplative  Seite  mit  der  asketischen  zusammen,  von  der 
sich  der  Büsser  Gotama  abgewandt  hatte,  um  unter  der  Gemeinsamkeit  coenobitischen 
Zusammenlebens  (der  Klostermönche)  populäre  Belehrung  zu  fördern,  bei  Wegfall  der 
Kastenscheidungen,  die  dagegen  bei  factisch  vorliegenden  Kassenscheidungen  die  Gradua- 
tionen  fremder  Einwanderer,  niederen  Eingeborenen  gegenüber,  erleichtern,  bis  sich  Ver- 
mittlungen einleiten  wie  in  Bayu,  Narada's  Sohn,  als  Diener  Batara-Guru's,  mit  kräuseln- 
dem Haan.  Wenn  bei  den  Batta  die  Seelen  der  in  der  Geburt  verstorbenen  Kinder,  also 
aus  gefährlichster  der  Gespensterklassen  i  Z.  Kntn.  Hawaii*s.  S.  öl  \  als  Batara-Guru  be- 
zeichnet werden  (s.  Hagen  ,  so  liegt  die  Absicht  vor,  durch  Beilegung  eines  erhabensten 
Gottesnamens  zu  schmeicheln  (und  so  Erinnyen  vielleicht  in  Eumenidon  zu  verwandeln:. 
Das  Grocodil  erhalt  bei  den  Malayen  den  Ehrentitel  Tuan  besar  grosser  Herr)  und  der 
Tieger  wird  als  Dato  oder  Grossväterchen  (.der  kein  Menschenfleisch  mag-)  gehätschelt, 
in  Koddah  .  Ohnedem  mag  bei  der  Seelenwanderung  ein  Ahne  darin  stecken,  da  schon 
zu  Lebzeiten  die  Seele,  wie  bei  Besessenheit,  mit  dämonischer  Kraft,  in  den  Mitmenschen, 
einfahrend,  auch  einen  Thierleih  zur  Behausung  wählen  mag,  bei  den  überall  schweifenden 
Wehrwölfen  oder  in  Guiana}  Kenaima-Tieger.  Hyänen  in  Abyssinien  (in  Kambodia  u.  s.w., 
s.  VIk.  d.  ö.  A.  IV.,  S.  20).  Auch  der  Krankhoitsteufel  kann  (  bei  Besessenheit)  einfahren, 
wenn  Zambi-impi  (Loango's)  am  Genick  fasst   ;s.  D.  Exp.  a.  d.  Lgk.,  IL,  S.  In  Rom 

wurde  'bei  Epidemien  ein  Dictator  ernannt,  clavi  figeudi  causa  (in  der  cella  Jupiters), 
und  so  werden  den  Xdoke  Congo's  {$.  Kouvre)  Nägel  eingeschlagen,  „pour  faire  penetrer 
la  priere  dans  Tarne  meine  du  Dieu"  bei  Gaidoz).  oder  zum  Hetzen,  wie  an  den  von 
Loango  mitgebrachten  Fetischen  zu  sehen  im  Königlichen  Museum  in  Berlin)  bei  Mambili 
u.  s.  w.  (D.  E.  a.  d.  L.  IL,  S.  175'.  Im  Atharva-Veda  wird  das  Fieber  zu  den  Gandhari  und 
Magavaul .  bis  Anga  und  Magudha  hinweggewünscht,  und  wenn  am  Camerun  die  Krank- 
heitsteufel auf  fremdes  Gebiet  gejagt  werden,  entsteht  Krieg  (wie  unter  den  Inseln  der 
Nicobaren).  In  .Gottverschwörung"  wurden  die  Seelen  der  Feinde  den  helfenden  Mächten 
geweiht  (wie  auch  die  Beute  im  Kriege  der  Chatten  und  Hermunduren) ,  und  die  Dayak 
jagen  Köpfe  für  Dienste  im  Jenseits  (bei  den  Leichenfesten  beauftragt \  während  sich  die 
Batta  in  den  Seelen  Gemarterter  Schildwachen  erziehen  (wie  sonst  durch  Lebendigbegraben 
erreicht):  s.  Vlkk.  d  ö.  A.,  L,  S.  2f>3.  IL,  S.  91.  Vorstllg.  v.  d.  S.,  S.  4L 

5j  Die  anthropologischen  Verwandtschaften  im  Indigenat  der,  unter  den  Täuschungen 
der  Alfuren  oder  ihrer  Vertreter  auf  den  verschiedenen  Inseln  nach  deren  Topographie, 
gebrochenen  Autochthonie  weisen  in  den  geographisch  eingeleiteten  Beziehungen  für  die 
historisch  einsetzenden  Modifikationen  über  die  indischen  Halbinseln  bis  nach  Assam  hinauf, 
hinaus  sodann  in  den  weiten  Ocean,  wo  das  bunte  Völkergetümmel  des  (gegen  eine  ma- 
layische  Generalisirung  deutlichst  genug  protestirenden :  Archipelago's  in  einförmigeren 
Gleichartigkeiten  verläuft  (bei  der  Dreitheilung  in  Polynesien.  Mikrouesien  und  Melanesien). 
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Bis  nun  freilich  wird  gewagt  werden  können,  die,  weil  handlich  bequem,  dem  Bequemen 
beliebten  Einteilungen  systematisch  zu  formuliren,  wird  es  noch  gar  mancher  Vorarbeiten 
bedürfen,  in  Ansammlung  des  bonöthigten  Material^,  dessen  Mangel  9ich  seit  Einführung 
induetiver  Principien  in  der  anthropologisch -ethnologischer  Forschung  sogleich  heraus- 
gestellt hat.  .Dieselben  Fragen  sind  zu  lösen  bei  den  höchst  entwickelten  Culturvölkern, 
wie  bei  den  scheinbar  niedrigsten  Naturvölkern.  Denn  nachdem  im  fernen  Osten  aus  der 
scheinbar  einheitlichen  Gruppe  der  Papuas  zuerst  die  Australier,  dann  die  Melanesier,  zu- 
letzt die  Hinkopies  und  die  Negritos  ausgelöst  wordon  sind  und  gerade  zu  einer  Zeit,  wo 
man  sich  der  Hoffnung  hingeben  zu  können  glaubte,  hier  eine  definitive  Ordnung  her- 
gestellt zu  haben,  zeigt  sich  schon  wieder  unter  den  Stammen  der  einzelnen  Inseln  und 
Inselgruppen  eine  solche  Mannigfaltigkeit  der  Abweichung,  dass  man  es  aufgeben  muss, 
jene  ihrer  bequemen  geographischen  Anordnung  wegen  schnell  angenommener  Eintheilung 
als  eine  gesicherte  zu  betrachten"  (s.  Virchow).  Unter  den  dort  verwendbar  erscheinenden 
Generalisationen  schliesst  der  Name  der  Malajen  Resultate  geschichtlicher  Folgewirkungen 
ein,  wogegen  sich  in  den  Alfuren  die  einheimische  Wurzel  auf  den  Inscl-Localitäten  isolirt 
(und  unter  jedesmal  speeifisrher  Färbung  modificirt).  „Es  ist  fast,  wie  mit  der  Wirkung 
einer  Brille  für  verschiedene  Entfernungen  und  verschiedenen  Augen"  (s.  A.  Lange),  wenn 
bei  anscheinend  einfachen  Generalisationen  mit  dem  Nähertreten  in»  Detail  die  Arbeitslast 
unabsehbar  wächs't  (für  die  Induction).  The  difficultj  of  an  Indian  Census  Springs  mainlj 
from  two  sources :  the  infinite  diversitj  of  the  material  to  bo  dealt  with,  and  our  own  infinite 
ignorance  of  that  material  (s.  Ibbetaon).  „The  more  we  learn  of  the  people  and  their  ways, 
the  more  profoundlj  must  we  become  impressed  with  the  vastness  of  the  field  and  with 
the  immense  diversitj  it  presents;  not  onlj  is  our  knowledge  of  the  facts  as  nothing  com- 
pared  with  our  ignorauce,  but  the  facts  themselves  varj  so  greatlj  from  one  part  of  the 
ranjab  to  another,  that  it  is  almost  impossible  to  make  anj  general  statement  whatever 
concerning  thein  whieh  shall  be  true  for  the  whole  Province"  (1883).  So  ein  gewissenhafter 
Beamter  über  Eine  Provinz  des  weiten  Indien,  obwohl  doch  mit  allen  Hülfsmitteln  euro- 
paischen Colonialbesitzes  für  seine  Nachforschungen  unterstützt.  Wie  also  für  die  Ethno- 
logie im  Grossen  und  Ganzen?  mit  oft  noch  kaum  entdeckten  Gebieten  (oder  durch 
flüchtige  Reisen  vorübergehend  nur  berührten).  So  giebt  es  der  Arbeit  genug  für  den, 
der  helfen  will,  und  .ein  unnütz  [/eben  ist  ein  früher  Tod"  (nach  dem  Dichterwort). 

6)  Die  von  dem  Reisenden  Jacobsen  dem  Königlichen  Museum  von  den  Kwickpack- 
mjüten  überbrachte  Sammlung  enthält  Holzpuppen  mit  erocodilartigem  Fischkopf,  wie  dort 
für  jeden  Neugeborenen  verfertigt  (und  unzertrennlich  mit  demselben  bis  zu  den  Jahren 
des  Verständnisses).  Das  „Krokodil,  das  Sjmbol  der  elementarischen  Trimurtr  (s.  N.  Müller) 
erscheint  von  der  Gottheit  emporgehoben  (auf  indischen  Bildern),  wie  der  Himmelsfisch 
peruanisch  (auf  Vasen).  Die  Seele  ist  früher  geschaffen,  als  der  Körper  (nach  dem  Bunde- 
hesch),  und  wie  bei  Maori,  geht  auch  auf  Hawaii  die  psjehische  Schöpfung  voran  (aus 
einem  xo0/ioc  vot]TO(). 

7)  Das  im  Grossen  Geist  (des  Manitu)  Alles  (als  Numen)  zu  durchwalten,  (per  omnia 
raanare)  gleich  den  Manes  (bei  Paulus),  Gedachte  localisirt  sich  dann  durch  Bagar  (der  Batta) 
oder  andere  Obat,  wie  (für  Australien)  Buulk  (s.  Howitt),  im  individuellen  Fetisch -Begriff, 
aus  dem  dmuoviov  n  des  9toc  (im  9tio*\  als  dem  überall  (s.  Pausanius)  begrabenen  und 
geborenen  Zeus  (in  seiner  Mannigfaltigkeit  der  Namen)  in  den  Deva's  oder  Dcvata,  die 
sofern  nicht  im  Himmel,  auf  dem  Tanah-Adewatang  weilen,  in  dem  dort  (als  Adewatang) 
errichteten  Häuschen  auf  Celebes),  wie  ähnliche  auch  für  unstät  schweifende  Seelen- 
gespenster (gleich  den  aus  den  Khain  Bhut  der  Siamesen  heimathlos  gebliebenen  Phi-Phrai). 
Dort  werden  sie  gespeis't,  wie  die  Leiche  selbst  durch  Grabfrichter  (bei  H>os  oder  Dnphla) 
nnd  die  in  den  Gemeinen  als  Phi  schweifenden  (oder  gespenstischen  Preta  schreckenden)  Bhnt 
(der  Thaj)  apotheisiren  sich  bei  den  Edlen  zum  Chao  (frtor  yiyovfa  ibv  ifftyqxoia).  Neben 
Dondi  Sigulinam  oder  Sipargongom  und  Dondi  Siansahara,  als  den  beiden  Innen-Scelen  (der 
Batta),  bleibt  Dondi  Sihorchor  (bei  den  Batta)  ausserhalb  des  Körper's  (s.  Hagen)  und  mehr 
noch  als  die  Todtenseelen  (ühane  make)  wird  (in  Hawaii)  die  ausserhalb  des  Körpers  (wie  sonst 
im  Traum  nur,  als  Leip-ja  der  Birmanen)  umherwanderude  Seele  eines  noch  Lebenden  (L'hane 
ola)  gefürchtet  (weil  schreckbar).  Wenn  dann  der  Herr  (oder  Heros)  herabsteigt  (beim  Lo- 
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Sim  der  Chinesen)  im  Phi-Khao  oder  Phu-Chao  (unter  Thay),  so  wird  ihm  gern  ein  San-Thi 
errichtet,  das  sich  für  die  Thevada  oder  Thrpharak  (als  acurijpfc  oder  Anaktes)  aus  Dank- 
barkeit für  gewährten  Hülfeschutz  leicht  zum  Tempel  ausschmückt  (do,  ut  des '.  Schlimm 
freilich,  wenn  ohrenlos,  wie  Jupiters  Bild  in  Creta,  wogegen  Tschuku  (in  Yoruba'  sein 
eines  Ohr  wenigstens  der  Erde  nahe  hält  und  die  Sabäer  den  erhörenden  Gott  Al-Makah) 
verehrten.  Wenn  man  den,  als  Schleier  der  Gottheit,  der  Verehrung  empfohlenen  Stein 
schmückt,  wird  Ratara-Guru  sich  schämen,  nicht  zu  gewähren  was  im  Wunsch  vorgelegt 
wird  (in  Surabaja).  Den  Schleier  der  Isis  hat  Keiner  gelüftet,  doch  meint  Plutarch,  dass 
die  Aegypter  die  Thier«  verehrten,  weil  darin  dunkle  Bilder  von  der  Macht  der  Götter 
erblickend,  und  auch  der  Olympier  neigt  sich  für  Anubis  zur  geheimen  Bedeutung  der 
Mysterien  (bei  Lucian).  Darauf  dann  freilich  die  dortige  Antwort  des  Hofnarren.  Die 
vom  Mond,  statt  zum  Himmel  gesandt,  wieder  herabregnenden  Seelen  wandeln  sich  auf 
Erden  in  Würmer,  Heuschrecken.  Fische,  Vögel.  Löwen.  Eher,  Schlangen,  Tieger.  Menschen 
oder  andere  Geschöpfe  (nach  der  Kaushitaki  Brahmana  Upnnishad)  und  in  Owe.  als  Mond- 
gottheit (auf  Fiji),  lebt  die  Erneuerung  verjüngender  Schöpfung  (wie  bei  Hottentotten, 
Eskimo  u.  A.  in.).  Auf  Hawaii  mochten  sich  die  Seelen  in  dem  für  sie  aufgestellten 
Gottesbilde  niederlassen  ^zum  Unihi  pili  oder  Schutzgeist).  Die  Poi-uhane  griffen  die 
Seelen  mit  der  Hand,  zum  Aufpfropfen  (bei  Haidah)  oder  zum  Flicken  auch  (bei  Taculli), 
und  je  substanzieller  sich  die  Seele  materialisirt,  so  dass  sie  sich  dem  Angekok  schwammig 
anfühlbar  erweist,  desto  eher  mag  man  sich  ihrer  erwehren,  durch  die  Schwerthiebe  der 
Ulubalung  (auf  Sumatra)  oder  anderes  Degengefnchtel,  in  baltischen  Leichenbegängnissen, 
und  bei  etmrischen  (und  griechischen)  durch  spiclweis  überlebende  Fechterkünste  (s.  Inselgr. 
in  Ocean.,  S.  3),  wie  in  Mangaia  auch.  Häkliger  dagegen,  wenn  der  ßegu  nur  als  Hauch 
oder  Luft  (angin  sadja)  zu  betrachten  (wie  Achilles  Seele  als  ÄVrweoc  verdampft)  und 
so  (für  Kurnai)  Brewin  („who  is  like  the  wind")  unter  den  Krankheitsdfimonen,  die  sonst 
ausgelockt  (s.  Vlk.  d  ö.  As.  IL,  S.  381)  und  ausbeschworen  werden  mögen,  oder  auch 
ausgesogen,  wenn  (in  Materia  peccans)  so  gröblicher  Natur,  um  noch  auf  (siamesischem) 
Scheiterhaufen  als  Klumpen  zu  verbleiben,  gleich  dem  mit  der  Kunst  finnischer 
Gan  in»  Hexenschuss  des  Khuai  thanu  in  den  Körper  als  Sai  Khun  eingegangenen 
Phi  Phob  (s.  Vlk.  d  ö  As.  III.,  S  275  u.  a.  (>.).  Die  Yakaduras  (auf  Ovlon)  treiben  (zum 
Krankmachen)  Nägel  in  die  Wachsbilder  der  „Huuiyam  charms*  s.  Neil),  also  (wie  der 
Fiot  in  seinen  Holzfetisch)  in  „cercas  imagines"  (bei  Horaz  ,  als  Atzmann  (s.  Grimm)  für 
Leberschmerzen  (bei  Ovid).  Auf  den  Andamanen  „it  is  common  practice  secretly  to  burn 
wax,  when  a  person  against  whom  they  bear  ill-will  is  engaged  in  fishing.  hnnting  or  the 
like-  (8.  Mann).  Und  dann  im  Schachspiel  weisser  und  schwarzer  Magie  i  dem  Zauberer 
gegenüber  der  „Wunderaere*"  (der  Wunderdoctor  unter  den  .klugen"  Leuten  ,  wie  der  Islam 
die  Ar-Kahmani  (göttlicher  Magie)  im  Gegensatz  stellt  zur  satanischen  (As-Sahr  oder  As- 
Simiya),  wie  sich  den  Djinn  rahmani  die  Djinn  chaitani  entgegenstellen  (in  Zanzehar), 
der  Obah  dem  Vaudoux  u.  s.  w.  _Very  nearly  all  bodily  evil,  that  befals  an  Indian,  he  thinks, 
the  work  of  a  Keuaima,  known  or  uuknown,  and  his  only  hope  of  guarding  against  such 
evil  or  of  curing  such,  as  has  com«  upon  him,  is  by  the  help  of  the  Peaiman"  (puyai  or 
peartzan)  in  Guiana  (s.  Im.  Thum),  und  wie  in  Loango  der  Endoxe  als  Widerpart  dem 
Ganga  gegenübersteht  :>.  Dtsch.  Exp.  a.  d.  Lngkst.,  II ,  S.  117),  so  wiederholen  sich  überall 
dieselben  Analogien,  bis  zum  üeberleiten  in  Religionssysteme  dualistischer  Färbung  aus 
dem  Kampf  des  Menschen  mit  der  Natur  (ehe  sich  die  Wechselbeziehungen  in  ihren  har- 
monischen Gesetzen  dem  Verständnisse  klären).  So  lange  noch  in  „mondhe^länzter  Zauber- 
nacht* kindhaften  Träumen's  umfangen",  mag  im  „Henothismus"  die  subjective  Stimmung 
jedesmalige  Prädilection  fixiren  unter  dem,  was  (in  Mahopa  die  Hidatsa)  sola  reverentia 
vident,  am  nächsten  in  gespenstisch  abgeschiedener  Welt,  aus  der  sich  dann  mit  Klärung 
des  Blicke's  die  Göttergestalten  klären,  vielleicht  noch  ohne  Namen  (gleich  pelasgischen), 
si  deus,  si  dea,  sive  femina,  sive  mas;  sive  quo  alio  nomine  te  appellari  volueris  (unter 
den  ViQve-Devas),  aber  stets  im  «i*«i«i»j;iroc  9t6s  (Anast  Sin.),  unbegreiflich  gleich  Wakan 
(und  solcher  Räthsel  mehr  im  op/ij  jwv 


•  . . .  •  •   •  ■   •  • 

In  dem  gastlichen  Hause  Hrn.  van  Munniks,  Residenten  von  Ternate,  aller 
Störungen  enthoben,  konnte  ich  mich  im  vollsten  Maasse,  und  aus  dem  voll- 
sten Herzen,  den  Eindrucken  hingeben,  jener  paradiesisch  wunderbaren  Natur, 
wo  sie  ihre  Gewürzgärten  gepflanzt  hat,  unter  dem  Schatten  der  den  Berg- 
kegel Ternate's  bis  zum  Meeressaum  bekleidenden  Waldesbäume,  mit  dem 
gleich  malerischen  Rivalen  Tidore's  gegenüber,  und  täglich  das  berauschende 
Schauspiel  vor  Augen,  wenn  aus  den,  mit  Sonnenuntergang  zauberisch  ge- 
mischten Tinten  Halmaheira's  zackige  Bergeshöhen,  am  fernen  Gesichtskreis, 
zu  ätherischen  Wolkenregionen  emporstrebten,  in  den  Tönen  einer  ungeahnten 
Farbenpracht  verschwimmend.  Bald  zog  es  mich  dorthin,  und  am  18.  Juni 
fand  ich  mich  auf  einem  Ruderbote,  das  über  die  glänzende  Meeresfläche, 
und  zwischen  pittoresken  Umrissen  ringsum,  (dem  Vulkan  Ternate's,  dem 
Kegel  der  Insel  Hira,  den  Gipfeln  Gilolo's  u.  s.  w.),  am  Abend  zur  Bucht  von 
Sahoe  führte,  in  dichtbegrünten  Bergen  geöffnet. 

Dort  unter  den  Orang  Islam  von  Soaraha  (am  Landungsplatz  Soesoeppoe) 
fand  sich  von  den  Beamten  des  Sultan's  von  Ternate,  die  auf  meine  Ankunft 
vorbereitet  worden  waren,  bereits  Alles  in  Stand  gesetzt,  so  dass  ich,  nach 
einem  kurzen  Besuch  der  Castela  (castcllo)  oder  Mitza  genannten  Burgruine 
der  Orang  Espanol  am  Akkee  Lamo  während  des  nächsten  Tages,  am  dar- 
auf folgenden  bereits  für  die  Alfuren  des  Inneren  aufbrechen  konnte  (in  einer 
Tragsänfte  nach  der  Reiseart  des  Landes). 

Der  Weg  führte  anfangs  zwischen  Felder  von  Panicum  italicum,  mit 
Schnüren  eingefasst,  und  dann  durch  buschwaldige  Vegetation,  mit  dem  Blick 
über  wallende  Hügel  auf  die  Bergkette  Bukung  Tudukka,  die  Kampong 
Idam  und  Orah-Orah  am  Wege  passirend,  bis  zu  dem  Dorfe  Tara-udu,  wo 
zum  Empfang  eine  Ehrenpforte  errichtet  war,  und  an  Musik  nichts  fehlte, 
(als  etwa  der  Liebhaber  dafür). 

Die  Häuser,  wie  überall  dort  in  der  Nachbarschaft,  stehen  auf  niedrigen 
Pfahlgerüsten,  mit  den  herabhängenden  Dächern  an  einander  stossend,  so 
dass  man  unter  denselben  auf  der  Plattform  fortgehen  kann.  Auf  Treppen- 
stufen tritt  man  aus  der  Verandah  in  das  Innere,  einem  Hauptraum  (mit 
breiter  Bank  darin)  und  einem  Verschlag  daneben,  und  werden  die  aus 
schmalen  Bambuslatten  dicht  zusammen  gelegten  Wände  durch  quere  Leisten 
gestützt. 

In  der  Mitte  des  Dorfes  findet  sich  das  Gemeindehaus,  wo  die  weisen 
oder  Weiss-Häupter  (der  Geronten)  allmittaglich  (im  Prytaneum)  speisen,  aus 
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den  von  den  Frauen  dorthin  getragenen  Schusseln.  Auf  einem  freien  Platze 
daneben  trifft  sich,  von  Grasfüserchen  umweht  (wieinAfrica  auch,  zur  Luftreini- 
\gnng)  das  Kakkocbä-Haus,  unterdessen  räucherigem  Boden,  auf  einem  Bambus- 
tacb,  Tischchen  und  Stühle  hingen,  für  die  Göttermahle,  während  in  einer 
poKe-  Scbiklj  SähüK  Schwing-Instrunient  und  andere  Apparate  lagen,  wie  zum 
Verscheuchen  nöthig,  wenn  es  gilt,  im  Kampf  mit  den  Dämonen  das  Küst- 
zeug zu  holen  (aus  dem  Tempel  Kamakura  s  in  Japan,  oder  in  Böotien  ein- 
stens, aus  dem  des  Herakles  in  Thebeu).  Das  Dorf  liegt  in  einer  kurzen 
Einrenkung  an  niedriger  Erhebung,  rings  von  dichtem  Buschwald  umgeben, 
aus  dem  ein  schmaler  Weg  schnurgrade  auf  das  grösste  der  drei  Kukiroba- 
Häuser  direkt  zuführt,  und  dieser  Pfad  (zwischen  dicht  bewachsenen  Ver- 
backen) ist  an  der  schmal  gangbaren  Stelle  durch  eine  Pfahlwand  (aus  spitzen 
Bambus)  eingeengt,  festungsnrtig  mit  einem,  Bo-Boil  genannten  Thor,  und 
dient  nun  dies,  wenn  in  krankhaft  gefährlichen  Zeiten  Anzeichen  dazu  rathen, 
die  Dämonen  zu  hindern,  aus  dem  Buschwald  in's  Dorf  hereinzukommen,  (so 
dass  sich  die  Communication  mit  der  jenseitigen  Welt  demgemäss  bequem  con- 
troliren  l&sst).  Von  den  Priesterwaffen  konnte  ich  aus  dem  Arsenal  nur  mit 
Mühe  ein,  bereits  halb  ausrangirtes,  Exemplar  für  das  Museum  erhalten.  Man 
wollte  sie  nicht  fortgeben,  weil  man  sonst  (wenn  das  Gesindel  der  Swangie 
nicht  länger  die  Peitsche  sähe)  die  Krankheiten  aus  dem  Dorfe  nicht  mehr 
los  werden  würde.  Indess  wurde  gerade  damals,  zur  Ernte-Zeit,  das  Ge- 
sundheitsfest (oder  Mussum)  gefeiert,  die  dortig  locale  Variationsform  jenes 
grossen  Reinmachetagea ,  dessen  alljährliche  Wiederholung  unter  stereotypen 
Phasen  aus  allen  fünf  Continenten  sich  wiederholen,  mit  den  entsprechenden 
Analogien  nach  historischen  Perioden,  wie  mehrfach  erörtert,  (s.  Buddh.  i.  s. 
P.  Berlin  1882,  S.  IX). 

Ich  fand,  als  am  Abend  die  enge  Treppe  heraufkletternd,  den  Raum 
der  Capelle  bereits  mit  Menschen  voll  Von  der  Decke  hing  eine  Reihe  von 
Bambus-Gestellen  herab,  auf  denen  das  Festmahl  der  Götter  ausgelegt  und 
hergerichtet  war.  Darunter  hatten  sich  die  Herren  Musikanten  placirt,  (die, 
da  besonders  mit  Trommel  und  Gong  operirend,  den  Strom  der  Schall- 
wellen im  engen  Gemach  ungeschwächt  zu  erhalten  wussten),  und  der  Ein- 
gangsthür gegenüber  sassen  auf  einer  Bank  die  Candidaten,  die  in  dem  reli- 
giösen Drama,  wie  es  bevorstand,  ihre  Rolle  zu  spielen  bestimmt  waren.  In 
grotesken  Attitüden  stand  einer  der  Guru  mitten  im  Zimmer,  vom  langen 
Schwarzhaar  seines  Kopf  s  umflattert,  und  im  wilden  Gehüpfe  der  Drehungen 
umherspringend,  bald  von  einem  Fuss  auf  den  anderen  fallend,  im  trippelnden 
Stehen,  dann  wieder,  wie  wüthend  umherrasend,  soviel  zwischen  Zuschauer 
und  Musiker  Platz  dafür  blieb. 

Nach  Ab8ch)uss  des  ersten  Acte's  trat  ein  Confrater  hinzu,  der  einen 
Topf  mit  der  Jocho  genannten  Betäubungsflüssigkeit  (aus  Citronensaft,  Ingwer 
u.  s.  w.)  in  der  Hand  trug.  Davon  wurde  mit  einem  Lappenschwamm  dem 
Candidaten  in  die  Augen  geträufelt,  oder  Tropfen  auf  die  Brust  und  in's 
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Geeicht  gesprenkelt  Die  Wirkung  zeigte  sich  sogleich,  im  Schwerathmen, 
tiefen  Aufseufzen  und  Stöhnen,  und  bald  war  ein  allgemeines  Zittern  des 
Oberkörpers  bemerkbar,  wahrend  die  Hände  krampfhaft  auf  den  Knieen  an- 
gepresst  lagen. 

Während  dessen  setzten  die  beiden  Guru  ihre  Tanz-Manöver  fort,  und 
unter  denselben  näherten  sie  sich  dann,  in  convulsivischem  Zufahren,  bald 
dem  einen,  bald  dem  anderen  der  auf  das  Ergriffen  werden  durch  die  Wong 
Wartenden,  indem  sie  zuweilen  in  kurzem  und  raschem  Griff  die  Schultern 
pressten,  dann  wieder  die  Arme  reckten,  das  Kinn  drückten,  streichend  und 
streichelnd  vor  dem  Gesicht  hin-  und  herfuhren,  und  andere  Operationen 
versuchten  die  Krisis  zu  beschleunigen.  Die  Benetzung  wurde  wiederholt,  ein 
grüner  Strauch  zum  Besprengen  in  die  Flüssigkeit  eingetaucht,  auch  ein  weisser 
Pinangbusch  tanzend  getragen,  das  Musikgetöse  dröhnte  lauter  und  lärmen- 
der noch,  ohrbethörend  und  zerreissend,  und  plötzlich  fiel,  aus  der  Reihe, 
Einer  von  seinem  Sitz  mit  dem  Gesicht  platt  auf  die  Erde  nieder,  wo  er 
sich  in  Krämpfen  umherzuwälzen  begann,  aber  schnell  aufgehoben  und  in 
einen  dunkeln  Hintergrund  geschoben  wurde.  Die  Uebrigen  folgten  nach- 
einander, bis  auf  Einen,  der  etwas  apathisch  schien,  so  dass  die  Besessen- 
heit nicht  rechtzeitig  kommen  wollte.  Der  Guru  packte  sich  deshalb  ein, 
ihm  wahrscheinlich  als  empfänglich  bekanntes,  Individuum  aus  den  Zuschauern, 
freilich  ein  widerwilliges  oder  doch  unwilliges,  so  dass  beim  Hcrschleppen 
Gewalt  anzuwenden  war  (wie  einst  bei  der  Pythia  mitunter).  Sobald  indess 
der  Cursus  mit  dem  Sprengen  und  Streichen  begonnen,  war  Alles  sogleich 
in  Ordnung,  und  folgten  die  Besessenheitssymptome,  wie  es  correcter  nicht 
hätte  gewünscht  werden  können. 

Als  ich  mir  während  des  Tages  einen  Guru  in  mein  Quartier  hatte  rufen 
lassen,  war  dieser  noch  rascher  für  die  Privatvorstellung  bereit,  obgleich 
nach  dem  betäubten  Ausdruck  seines  Gesichts  zu  urtheilen,  wohl  einige  Vor- 
bereitungen getroffen  sein  mochten.  Im  Uebrigen  war  er  beim  Niederlegen 
auf  der  Ruhebank  sorgsam  um  die  Falten  seines  Gewandes  bedacht,  wie 
in  indischer  Etikette  vorgeschrieben,  und  sobald  er  sich  dann  das  Gesicht 
mit  einem  Tuche  bedeckt  hatte,  begann  das  Seufzen  und  schwere  Athmen, 
sowie  bald  auch  die  Sprache  der  Sprüche,  in  der  freilich,  wie  meistens,  schwer 
verständlichen  Redeweise  der  Orakel. 

Bei  meinem  Aufenthalt  in  Tidore  (Juli  1.)  konnte  ich  dort  einer  ähn- 
lichen Feierlichkeit  beiwohnen,  (wobei  es  sich  um  das  Genesungsfest  eines 
Kranken  handelte),  zu  Ehren  des  Djin  Kota-tore,  indem  sich  in  dieser  Burg- 
ruine der  Spanier,  wie  in  den  meisten  der  übrigen  (auch  in  anderen  Ländern) 
ein  solcher  Geist  eingenistet  hat.  Auf  einer  mit  rothen  und  weissen  Schnüren 
umzogenen,  durch  Muscheln  geschmückten  Schaubühne,  tanzten  zum  Schalle 
rauschender  Musik  eine  Schaar  weiss  gekleideter  Mädchen  mit  theils  rothen, 
theils  blauen  Schärpen,  und  das  Haar  frei  gelöst.  Der  Actus  begriff  kurze 
Wendungen  im  hüpfenden  Drehen,  mit  gelegentlichen  Einknickungen,  ein  Ent- 
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gegentreten  im  Vis-ä-vis,  oderAll einschritt,  und  dann  wieder  zusammenfallend 
im  einstimmigen  Gesang. 

Auch  hier,  wie  anderswo,  sind  diese  Wesen  aus  der  „Spirit-workl" 
zu  allerlei  Diensten  verwendbar.  In  Sahoe  kam  ich  im  Gespräch  mit 
einem  der  Kappala  oder  Dorfaltesten,  wie  auf  die«  und  das,  zufallig  auch 
auf  die  Goni  genannte  Tasche,  die  er  umhängen  hatte,  zu  sprechen.  Als 
ich  dieselbe  durchstöberte,  fand  sich  neben  den  Ingredienzien  zum  Betel- 
kauen, wie  hier  zu  erwarten  war,  auch  ein  rund  geglättetes  Stück  Bambu, 
brauner  Farbe,  und  ringsum  bestopft.  Auf  meine  Frage,  wofür  das  gut 
sei,  erhielt  ich  dann  folgende  Mittheilung:  Einst,  im  Schlaf,  habe  er  sich 
in's  Ohr  geflüstert  gehört,  dass  ihm  eine  Medizin  bestimmt  sei,  die  für  ihn 
fertig  läge,  dasjenige  nämlich,  was  im  Malayischen  Übat  (Medicin)  oder  (in 
alfurischer  Sprache)  Dofahei  genannt  würde,  (also  ein  Fetisch  oder  Talisman). 
Als  er  dann  am  folgenden  Morgen  diesen  Bambu  gefunden,  habe  er  ihn  in 
entsprechender  Weise  zugerichtet,  und  jetzt  gewähre  er  ihm  Schutz  gegen 
Krankheiten  und  auch  im  Kriege.  Auch  habe  er  die  beste  Zuversicht  darauf 
für  ferner,  so  lange  er  selbst  nur  bedacht  sein  würde,  die  erforderliche  Ach- 
tung zu  wahren  gegen  seinen  Behüter,  ihn  rein  zu  halten,  und  in  Ehren.  So 
wäre  es  z.  B.  noth wendig,  dass  er  ihn  jedesmal  ablege,  wenn  ihm  eins  der 
Erleichterungsbedürfhisse  ankomme,  für  Stuhlgang  oder  Wasserlassen,  denn 
sonst  könnte  der  Wong,  dessen  Eingebung  dieses  Geschenk  zu  danken,  über 
Missachtung  desselben  beleidigt  und  ärgerlich  werden1). 

Obwohl  bei  Entwurf  des  Reiseplans,  für  einen  Besuch  des  indischen 
Archipelago,  zur  Vermehrung  der  ethnologischen  Sammlungen  des  könig- 
lichen Museums,  unt<T  den  mitsprechenden  Motiven  bereits  Erwartungen 
gehegt  wurden,  in  den  Local-Differenzen  der  verschiedenen  Gruppen  man- 
cherlei weitere  Beiträge  zur  comparativen  Verwerthung  der  Inductions-Methode 
zu  erhalten,  haben  sich  doch  in  noch  reicherem  Maasse  neue  Aufklärungen 
ergeben,  als  im  Voraus  anzuschlagen  war,  und  bietet  sich  dadurch  mit  dieser 
letzten  Reise  ein  vorläufiger  Absehluss  auf  manchen  der  für  psychologische 
Studien  in  der  Ethnologie  nach  einander  eröffneten  Untersuchungswege. 

Als  bei  Rückkehr  von  der  Ersten,  im  Jahre  1856,  unter  Zusammen- 
ordnung des  vorliegenden  Materials  aus  der  Ferne  ein  Zielpunkt  für  die 
Arbeit  aufzuleuchten  begann,  würde  der  als  unabweislich  durch  eine  Gedanken- 
statistik angezeigte  Weg,  bei  der  Unermesslichkeit  der  Aufgabe  habon  ab- 
schrecken müssen,  wenn  nicht  andererseits  wieder,  bei  gleichzeitiger  Hoff- 
nung auf  organische  Gesetzlichkeit,  bald  zunehmende  Vereinfachung  in  Er- 
wartung gestanden  hätte. 

Bei  der  mit  jedem  weiteren  Schritte  befestigten  Ueberzeugung,  dass,  wenn 
hier  Naturgesetze  walten,  dieselben  sich  zu  manifestiren  haben  müssten,  konnte 
daran  festgehalten  werden,  die  Substanzen,  wie  im  Laufe  des  Augenblicks  ge- 


1)  S.  Mensch  in  der  Geschichte  (Leipzig  1800),  I,  S.  85  u.  flg. 
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boten  (und  vielleicht  in  ihm  allein  fixirbar)  ungestört  und  objectiv  (mit  mög- 
lichstem Ausschluss  theoretisirender  Subjectivität)  neben  einander  zusaramen- 
zureihen,  bis  sie  nach  den  Aequivalenten  immanenter  Wahlverwandtschaft  aus 
der  Mutterlauge  zu  krystallisiren  hätten,  um  sich  selbst  in  jedesmaliger  Eigen- 
thümlichkeit  des  Characteristischen  zu  documentiren.  So  chaotisch  durchein- 
ander gährend  deshalb  anfangs  auch  die  ungeordneten  Massenhäufungen  an- 
zuwachsen drohten,  liessen  doch  bald  bereits  primordiale  Streifungen  sich  im 
Werdeprocess  erkennen,  und  jetzt,  wo  es  mehr  und  mehr  zu  klären  beginnt, 
wird  das  Ganze  gar  bald  auf  eine  Reihe  einfach  klar  durchsichtiger  Elementar- 
gesetze reducirt  sein,  so  dass  dann,  in  der  Psychologie  als  Naturwissenschaft 
auf  ethnischer  Grundlage,  die  Organisation  des  Menschheitsgedankens  (und 
seine  genetische  Entwicklung  von  primitiven  Anfangen  an  entfaltet)  vor  uns 
zu  liegen  hat,  aus  allen  Zeiten  und  allen  Volkern. 

Hierüber  mögen  am  Schluss  des  Werkes1)  einige  zusammenfassende 
Uebersiehten  beifügbar  bleiben,  während  von  den  mit  dem  Stoff  Vertrauten, 
und  denselben  in  seinem  Umfang  Beherrschenden,  die  Bestätigung  sich  aus 
jedem  Capitel  schon  herauslesen  wird"),  wie  für  die  socialen  Zustände,  so  be- 


1)  Auf  Halmaheira  (und  benachbarte  Molukken),  wie  hier  in  erster  Lieferung  vor- 
liegend, wird  dann  die  Behandlung  anderer  der  insularen  Gruppirungen  zu  folgen  haben: 
Celebes  mit  Buton,  Sumatra,  Sumbawa,  Timor,  Bali,  Java  (Flores,  Suniba,  Nyas,  Ceram 
u.  s.  w.).  Dem  eingeschlagenen  Reisewege  gemäss  hat  das  persönlich  neu  Gesammelte  be- 
sonders auf  die  Redjang,  Passumah,  Turaja,  auf  Rotti,  Letti,  Kissir,  Timor,  Tenimher, 
Aru  u.  s.  w.  zu  fallen,  während  für  die  erforderliehen  Ergänzungen  ein  zeitweiliger  Aufent- 
halt, (zu  dem  ich  mich  in  Batavia  genöthigt  fand),  vorwiegend  benutzt  worden  ist,  um 
die  umfassende  Literatur  in  der  Bibliothek  der  .Bataviaasch  Genootsehap"  eingehender 
durchzusehen.  Für  die  ehrenvolle  Aufnahme,  die  mir  bei  dieser  altverdienten  Gesellschaft 
zu  Theil  wurde,  für  das  freundschaftliche  Entgegenkommen  ihrer  Mitglieder,  des  Präsidenten, 
Hrn.  der  Rinderen,  des  Secretär's,  Hrn.  von  der  Chiss,  des  Bibliothekars,  Hrn.  Albrecht's, 
dann  Hrn.  Groenefeldt,  Hrn.  Holle's,  (beide  damals  mit  ihren  gelehrten  Arbeiten  beschäftigt, 
der  Erste  über  den  früheren  Verkehr  der  Chinesen  mit  dem  Archipel,  der  Letztere  über 
die  Alphabet- Variationen  im  indischen  Ostasien),  —  für  All  das  Viele,  was  ich  in  den  zwei 
Monaten  meines  dortigen  Aufenthaltes  zu  lernen  Gelegenheit  hatte,  bleibt  mein  verbind- 
lichster Dank  als  dauernder  bewahrt,  und  nicht  minder  lebhaft  in  meinen  Erinnerungen 
die  liebenswürdige  Unterstützung,  die  den  jedesmaligen  Studien  gewährt  wurde,  in  Celebes 
durch  Dr.  Matthes,  Gouverneur  von  Tromp,  Assistent-Residenten  Bensbach,  in  Timor  durch 
Herrn  Residenten  Riedel,  in  Ternate  durch  Herrn  Oldenburg,  und  so  auf  den  übrigen 
Punkten  durch  diejenigen,  deren  Namen  im  Laufe  der  Reise-Beschreibung  zur  schuldigen 
Erwähnung  kommen  werden,  gleichzeitig  mit  denen  unserer  deutschen  Landsleute,  in  deren 
herzlichem  Empfang  manch  traute  Stunden  verbracht  wurden,  in  Herrn  Steinbnigge's  häus- 
lichem Kreise  (zu  Batavia),  bei  Herrn  Consul  Erdmann  (in  Samarang),  Herrn  Consul 
von  Bültzenlöwen  (in  Surabaja),  Herrn  Stefan  (in  Padang)  u.  A.  m. 

2)  Indem  für  die,  einer  naturwissenschaftlichen  Behandlung  der  Psychologie  durch  die 
Induction,  seitens  der  Statistik  gestellten  Aufgabe,  als  Vorbedingung  die  Beschaffung  des 
Materiale's  voransteht,  hat  sich  die  einleitende  Bearbeitung  darauf  zu  richten,  die  Ge- 
danken selbst  zu  registriren,  zunächst  die  im  gesellschaftlichen  Durchschnitt,  als  Abdruck 
derselben,  ausgesprochenen,  und  dann  die  in  Aeusserungen  von  mehr  wenig  massgebenden 
Persönlichkeiten  formulirten. 

Bei  solch1  mechanischer  Aneinanderreihung  von  Gedanken,  liegt  es  in  der  Natur  der 
Sache  (hier  also  in  der  eben  dieser  Gedanken  selbst),  dass  sich  kein  hermetischer  Ab- 


Digitized  by  Google 


6 


sonders  auch  im  freieren,  and  somit  vielgestaltig  weiteren,  Gesichtsumfang 
der  religiös-mythologischen  1 )  Anschuuung. 

Wenn  man  u.  A.  den  Vorstellungs-Combinationen,  wie  sie  über  Wong, 
Swangie,  Tscha-ata,  Djin  u.  8.  w.  auf  diesco  bisher  wenig  für  ihre  psychischen 
Tbatsachen  beobachteten  Inseln,  in  den,  nachstehend  den  Beobachtungen  ent- 
nommenen, Aufzeichnungen  eomparativ  überblickt,  so  ergiebt  sich  schlagendste 
Bestätigung  für  die  organische  Naturnotwendigkeit2)  im  Wachsthum  des 
Völkergedankens s),  es  passt  Alles  wie  eingegossen,  könnte  man  sagen,  unter 

gchluss  (wie  hei  an  sich  umgränzten  Naturprodukten)  herstellen  lässt,  sondern  in  einem 
einzelnen  Gedanken  oft  die  Anknüpfungspunkte  zu  einer  verschiedenen  Menge  ton  Ana- 
logien liegen  mögen. 

Dadurch  füllen  sich  die  Anmerkungen  leicht  in  einer  Anzahl  scheinbar  incongruenter 
Aufzeichnungen,  deren  Zusammenhang  indes*,  hei  einem  Lesen  zwischen  den  Zeilen,  mei- 
Btens  nicht  schwierig  zu  finden  sein  möchte.  Ausserdem  ist  für  dies»*  Anmerkungen  von 
dem  etwaigen  Benutzer  derselben,  der  mehrfach  ausgesprochene  Zusammenhang  meiner 
s&mmtiichen  Publikationen  zu  bnachten  (seit  Aufstellung  des  Prinzipe's  einer  Gedanken- 
statistik,  als  conditio  sin«'  qua  non). 

Was  also  z.  B.  in  der  gegenwärtigen,  als  spaterer  Publikation,  in  einer  unter  dem 
Capitel  über  Ehe,  Hänptlintfswcsen.  Zauberei  u.  dergl.  m.  fallenden  Anmerkungen  vermerkt 
steht,  würde  manchmal  nur  nachträgliche  (oder  in  ihrer  Art  zufällig  gegebeue)  Ergänzungen 
zu  der  Hauptmasse  der  Beweisstücke  liefern,  wie  sie  sich  in  den  vorangegangenen  Publi- 
kationen bereits  niedergelegt  finden  (um  dann  bei  späterer  Herstellung  eines  erörternden 
Register'«  sämmtlich  in  ihren  geordneten  Zusammenhang  zu  tTeten). 

1)  Der  Mjthus  (idealen  Ursprungs;  ruht  im  Gemüth  des  Volke's,  in  der  religiösen 
Hingabe  an  eine  in  der  Naturerscheinung  oder  im  Menschenleben  sich  offenbarende  gött- 
liche Potenz,  in  dem  Drange,  dieses  göttliche  Wirken  als  einen  geschichtlichen  Vorgang, 
als  ein  Vorbild  eigener  Erlebnisse  auszusprechen  (s.  Stark).  Die  Volkssage  wrll  mit  keu- 
scher Hand  gelesen  und  gebrochen  sein,  wer  sie  hart  angreift,  dem  wird  6ie  die  Blätter 
krümmen  und  iliren  eigeudsten  Duft  vorenthalten,  in  ihr  steckt  ein  solcher  Fund  reicher 
Entfaltung  und  Blütlie,  dass  er  auch  unvollständig  mitgetheilt  in  seinem  natürlichen  Schmuck 
genug  thut,  aber  durch  fremden  Zusatz  gestört  und  beeinträchtigt  wäre  (s.  J.  Grimm),  und 
dies  wäre  für  die  ethnologischen  Lehrbücher  zu  beachten,  in  welche  die  leichten  Luftgebilde 
der  Naturstämme  mit  dem  gewuchtigen  Messer  klassischen  Stylcs  zugestutzt  werden  sollen 
(auch  in.  der  Kritik). 

2)  L'hoinme  devient  un  chaiuon  necessaire  dans  le  nombre  infini  des  individus  de  son 
espoce,  et  cette  loi,  dans  laquelle  il  reutre  ü  son  insu,  ne  gouverne  pas  seulement  ses 
qualites  physiqnes,  eile  domine  encore  son  Organisation  morale  et  intellectuelle  (Quetelet;. 
A  common  principlc  of  intelligence  mects  us  in  the  savage,  in  the  barbarian  and  in  civi- 
lized  man  (s.  Morgan). 

3)  AU  Vulcan  des  Tengger-Gebirges  wurzelt  der  Hromo  ebenso  nothweudig  in  der 
geologischen  Natur  Java's,  wie  der  Pele's  in  der  Hawaii  s  —  (wobei  ein  unterirdischer 
Zusammenhang  unter-  oder  überirdischer  Theorien  überlassen  bliebe),  —  und  weshalb  also 
nicht  die.  mit  beiden  analog  verknüpften  Vorstellungen  mythologischer  Art  in  der  psycho- 
logischen Natur  der  jedesmaligen  Menschenform?,  unter  jenem  liildungszwang,  der  den 
Mandjusri  des  wasserbedeckten  Hochthal's  in  Nepaul  mit  dem  Hochica  am  W  asserfall  von 
Tequendama,  zu  Gegen-  oder  Seitenstücke  gestaltet,  in  vicarirenden  Typen,  wie  zwischen 
dem  Gott  auf  wolkenumhülltem  Olymp  und  dem  alten  Tlaloc  mexicanischer  Kegenberge, 
oder  in  hundert-  und  tausendfach  sonstigen  Spiegelungen  ethnischer  Gedankenschöpfuug 
(bis  in  ethische  hinein). 

Wie  die  Pflanze,  obwohl  auf  den  geographischen  Localitäten  variirend,  überall  nach 
gleich  organischen  Gesetzen  keimt  (unter  der  dem  botanischen  Ausdruck  auf  dem  Antlitz 
der  Erde  jedesmal  entsprechenden  Physiognomie),  so  der  Menschengeist  des  psychologi- 
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den  characteristisch  variirten  Modifikationen  »)  der  geographischen  Provinz  dort 
mit  dem  aus  den  übrigen  auf  der  Erde  bereits  Bekannten,  (wie  oftmals  in 
diesem  Sinne,  bei  gebotenen  Gelegenheiten,  besprochen). 

Um  deshalb  das  Subjective  nach  Thunlichkeit  zu  eliminiren,  gebe  ich 
die  Mittheilungen  meisteus  so,  wie  von  den  verschiedenen  Berichterstattern 
erhalten,  auch  unter  theil weisen  Wiederholungen,  da  in  solchen  mehrfachen 
Versionen  sich  die  Controlle  gegenseitig  bestätigt2). 

Eine  kurze  Kecapitulation  folgt  am  Ende. 

Der  Aufenthalt,  während  welches  die  wiedergegebenen  Daten  gewonnen 
wurden,  dauerte  vom  4.  Juni  bis  7.  Juli  1879  —  für  Halmaheira  18 — 23.  Juni, 
für  Tidore  vom  28.  Juni  bis  2.  Juli,  und  der  Rest  für  Ternate  —  auf  dieser 
in  der  Zeit  von  Juni  1878  bis  August  1880  ausgeführten  Reise:  durch  Persien 
über  Indien  nach  dem  malaiischen  Archipel  und  dann,  im  oceanischen,  bis 
Oregon,  mit  Rückkehr  via  Yucatan  (s.  Verhandlungen  der  Gesellschaft  für 
Erdkunde,  Octobersitzung  1880). 

sehen  Organismus,  im  Völkergedanken  emporspriessend.  Wenn  wir  den  des  indischen 
Archipelago  betrachten,  mag  uns  manches  von  fernher  befremdlich  entgegentreten,  von 
unserer  psychischen  Organisation  ebenso  verschieden,  wie  (in  der  physischen)  der  Ursus 
malayanus  (mit  gelber  Schnauze  und  weissem  Brnstfleek)  von  dem  Ursus  aretos  der  Hei- 
math. Aber  dennoch  liegt  hier  in  beiden  Fallen  die  geographische  Modification  vor,  wie 
für  die  Plantigradae  in  die  Natur  hineingedacht,  und  da  dem  Homo  sapiens  noch  die 
Gunst  der  Denkfähigkeit  überher  hinzugegeben,  ist  das  Weitere  seinein  Sclbstdenken  bestens 
anempfohlen. 

1)  Bei  aller  Mannigfaltigkeit  der  conereten  Formen  doch  das  Einheitliche  und  Ver- 
wandte durchzufühlen,  und  in  wissenschaftlicher  Analyse  durchzusetzen,  ist  für  den  Mytho- 
logen  jedenfalls  ebenso  lehrreich,  als  es  ihn  fördern  muss,  wenn  er  der  Produktionskraft 
des  Mythus  auf  allen  Spuren  und  Wegen,  wo  er  irgend  thätig  gewesen  ist,  seine  Bildung 
belauschend  nachgeht  (s.  I'reller).  Nach  Creuzer  erhielt  „die  Symbolik  ihre  erste  Pflege 
vornehmlich  im  alten  Indien,  von  woher  sie  in  die  griechische  Heldenzeit  sich  verpflanzte, 
und  später  brachte  sie  aus  dem  Orient  eine  gebildete  Kitterschaft-  (s.  Voss).  Das  höchste 
in  den  mythographischen  Studien  ist  es  weder  zu  viel  noch  zu  wenig  gewissen  Ansichten 
zu  vertrauen  (s.  Ouwaroff).  In  der  „Archäologie  comparee"  (s.  Raoul-Rochette)  „une  prc~ 
occupation  trop  exclusive  a  donne"  naissance  ä  des  systemes,  qui  raanquant  d'une  base  histo- 
rique,  et  qui  malgre  tout  le  luxe  d'erudition  employe  a  les  soutenir,  no  sont,  en  nSalitd, 
que  de  savantes  hypotheses*  (1848).  Non  infltior  deos  gentiles  esse  axvßaiv,  imo  stercora 
(s.  Vossius),  wogegen,  heutzutage:  „Mythology  i»  primitive  philosophyfc  (s.  Powell),  und  mit 
dem  Völker^edanken  ist  eine  naturwissenschaftliche  Psychologie  im  Aufbau  begriffen. 

2)  Die  Schreibart  der  Namen  ist  vorläufig  so  gelassen,  wie  sie  sich  bei  jedesmalig 
diabetischer  Aussprache,  oder  in  der  Auffassung  des  Dolmetschers,  herauszuhören  schien, 
um  vorläufig  nichts  zu  präjudiciren,  bis  eine  eingehend  methodische  Behandlung  zur  be- 
stimmteren Feststellung  in  kritischer  Sichtung  und  Orduung  Berechtigung  ertheüt.  Dafür 
wird  Campen'«  vortreffliche  Monographie  über  Halmaheira,  die  gerade  jetzt  rechtzeitig  im 
Erscheinen  begriffen  ist,  in  der  Zeitschrift  des  Archipel  (1880),  eine  gesicherte  Unterlage 
gewähren,  weil  auf  des  Verfasser's  langjährigen  Erfahrungen  und  eingehender  Sachkennt- 
nis» begründet  Als  ich  während  eines  kurzen  Aufenthalte^  auf  der  Insel  in  eiliger  Hast 
die  folgenden  Aufzeichnungen  zu  nehmen  hatte,  war  noch  kerne  derartige  Hülfe  für  Wege- 
weisung und  Berathung  gegeben,  sondern  unsere  ethnische  Eenntniss  auf  abgerissene 
Notizen  hie  und  da,  in  spärlichster  Literatur  eingeschränkt.  Zu  diesen  treten  nun  zu- 
nächst die  (im  Suchen  nach  eigener  Orientirung)  persönlich  eingezogenen  Erkundigungen, 
und  späterhin  wird  sich  dann  das  Ganze  im  Gesammt  verarbeiten  lassen,  unter  gegen- 
seitiger Controlle  und  Ergänzung. 
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Die  Vorgebirge  Halmaheira's  werden  von  Djin  oder  Djini  bewohnt1),  unter 
ihrem  Gwusuong  oder  Pwusnong  genannten  Fürsten,  der  in  dem  Wnuro  genannten 
Orte  weilt'),  für  Menschen  unzugänglich  (im  Innern  der  Insel).  —  Wenn  die  Djini 
einen  Menschen  (seiner  Handlungen  wegen)  lieben,  kommen  nie  herbei,  ihn  zu 
begleiten  und  bewachen,  und  in  Folge  ihrer  Gegenwart  werden  dann  die  Tschakatta 
oder  Swangi  aus  dem  Dorf  vertrieben  (so  dass  die  Tugenden  des  Gerechten  dem 
Gemeinwesen  zu  Gute1)  kommen). 

Der  Djin*),  (bei  den  Alftiren  Halmaheira's)  offenbart  .sich  durch  sein  von  dem 
Berufenen  gefundenes  Zeichen,  als  ein  Mocstika  (een  abnormalileit  en  vruchten, 
bloemen,  dieren  u.  8.  w.),  somit  oblativa  (neben  den  impetrita  unterschieden),  als 
Portenta  ausserdem  (ex  Diris  auch),  und  in  Peru  mochte  der  einwohnende  Dämon 
mit  eigener  Stimme  seinen  Namen5)  angeben  (wie  anderswo  ebenso). 

Wenn  die  Dämonen  (Tscha-atn)  den  Menschen  schaden,  werden  die  guten 
Geister  (Oming)  zu  Hülfe  gerufen  und  verleihen  dann  (durch  die  Soo-t»o  du  oder 
Zanberpriester)  die  Wurzel  eines  heilkräftigen  Bäume's  (unter  den  Alfuren  Sahoe's), 
wie  das  Kraut  Moly  gegen  Kirke's  Zaubertrank  schützte,  der  Lorbeer  gegen  dämo- 
nische Anfechtungen  auch  im  Kauen  (s.  Theophr.),  Meerzwiebel  u.  s.  w.  (bis  zur 
Mistel).  —  Bei  der  Beschwörung  (Soo-soo)  werden  die  Geister  (Sarane)  angerufen 
(auf  Halmaheira).  —  Durch  Befreundung  mit  Swangie  (im  Teufelsbund)  wird  durch 
Obat  (geheimer  Medicin)  getödtet,  im  Hexenwesen  (des  Eridoxe,  als  Fctizero'),  in 
Afrika  u.  s.  w.),  wo  dann  wieder  vergeltende  Tödtung  droht  (mit  der  ganzen  Fa- 
milie, zur  Ausrottung  des  Stammes). 

Die  Alfuren  in  Sahoe  unterscheiden  von  ihren  Oming  oder  Ome  (den,  als 
hülfereich,  angerufenen  Geistern)  die  Oming  Timbuku,  Oming  Sula  und  nach  an- 
deren Ortschaften,  indem  solche  Leute,  die  aus  so  feinen  Plätzen  (wie  Timbuku, 
Sula  u.  s.  w.)  besondere  Menschen  sein  müssen,  und  werth  als  Oming  verehrt  zu 
werden  (wie  der  englische  Jäger  an  seinem  Grabe  in  Indien).  Diese  Götterwelt 
vermehrt  sich  nun  durch  die  Oming  geheimen  Namens,  welche  als  die  Oming  von 
Termite  und  von  Sula  sich  mit  eiuander  vermählt,  aus  solcher  Ehe  gezeugt  wurden. 
Jede  Familie  errichtet  für  diese  Oming  zum  Kakiroba  eine  Capelle,  worin  sich  ein 
Tisch  und  ein  Stuhl  findet,  auch  das  Modell  einer  Prauw  (für  die  Seefahrer)  und 
dergl.  m.  Bei  festlichen  Gelegenheiten  wird  mit  Kurkuma  gelb  gefärbter  (oder 
mit  Cocos  in  Bambus  gekochter)  Reis  dorthin  gesetzt  und  am  nächsten  Morgen 
(nachdem  Kinder  die  Nacht  hindurch  gewacht  haben)  zurückgenommen,  um  beim 
Familienmabl  verzehrt  zu  werden,  also  bei  den  Charistien  (^apta-rcu),  die  gleich- 
falls mit  Perviglien  verbunden  waren.  Bei  ihrem  Leetisternium  in  Samos  (wo  der 
Stuhl  durch  den  Pfühl  ersetzt  war)  Hess  sich  die  hehre  Here  gleich  ein  Tischmesser T) 
in  die  Hand  geben,  um  Ernst  zu  machen.  Da  unter  den  Fremden»)  des  Innern  die 
Spanier  und  Portugiesen,  deren  Forts  sich  in  ihren  Trümmerresten  noch  vielfach 
auf  Halmaheira  finden,  am  ineisten  Eindruck  machen  mussten,  weil  am  weitesten 
her,  ist  aus  dem  Hombre  oder  Homen  atavistische  Form  geblieben.  In  den  Dörfern 
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bei  Galela  wird  besonders  ein  früherer  Held »)  verehrt,  der  als  Heros  zum  Kriegs- 
gott erhoben  ist  (in  Kampong  Poeni  dagegen  ein  Vogel  als  Schutzgeist).  Den  Dios- 
kuren  wurden  in  Italien  ihre  Theoxenien  gefeiert,  oretv  rot;  Aio<rxo<jpoi;  iv  npvravei'ui 
apisrov  npoTibuiVTtti  (wie  in  Athen),  oder  vom  König  Battos  eingeladen  (in  Cyrenc). 

Wie  die  Australier  in  den  ihre  Flüsse  aufwärts  kommenden  Weissen  die  wieder- 
kehrenden  Seelen  verstorbener  Verwandten  erblickte»,  so  auf  den  Gambier  (wo  statt 
polynesischer  Canoe's  die  Flusse  sudamerikanischer  Küste  gebraucht  werden)  die  Be- 
wohner von  Bow-Island  in  der  Besatzung  des  ersten  Entdecktingsschiffes,  „the  spirit 
of  one  of  their  relations  lately  deceased*  (s.  Beeehey),  und  so  Wissmann's  Erfah- 
rungen, als  er  in  dem  von  noch  keinem  Weissen  betretenen  Theile  Afrika's  er- 
schien. Diese  sind  näher,  als  Jo-maduru,  der  Höchste,  nnd  deshalb  weit  über  die 
Menschenwelt  erhaben,  gleich  den  für  Gebete  allzuweit  entfernten  Neger-Göttern,  in 
Mawu  und  seines  Gleichen,  als  Hoheiten,  denen  Sorgen  für  den  gemeinen  Mann  nicht 
zugemuthet  werden  durften.    Magna  dii  curant,  parva  uegligunt. 

Von  den  Wongi10))  (oder  Djin)  giebt  es  in  Tidore  vier  (als  gute)  nämlich  Djin 
passi  (der  im  Meer  weih),  Djin  Kotatuhula  (im  Fort  Tuhula),  Djin  Kotatoreh  (im 
Fort  Tore)  und  Djin  Rabu  (hinter  der  Residenz  des  Sultan),  dann  den  bösen  Djin 
Djauabatti  (als  Djin  Kuffir)  und  (Krankheit  verursachend)  Djin  Kajuri  (im  Kam- 
pong Tomalauhit).  —  Bei  Genesung  eines  Kranken  wird  ein  Fest  gefeiert,  und  die 
dafür  gerufenen  Tänzerinnen  sind  verschiedener  Art,  je  nachdem  es  dem  Ko- 
tatschuhulu  oder  dem  Kotatore  gilt.  Unter  den  an  den  letzteren  gerichteten  Ge- 
sängen findet  sich  das  Lied,  von  einem  im  Meere  versterbenden  Fisch,  der  hin  und 
her  springend,  schliesslich  in  das  Tanzgemach  gelangte.  —  Der  Djin  Kotatoreh 
hilft  besonders  bei  Herzkrankheit,  Fieber  u.  s.  w.  —  Bei  den  Djin-Festen  (in  Tidore) 
werden  kleine  Mädchen  mit  Weihranch  betäubt,  um  in  Sprüngen  zu  tanzen. 

Unter  den  Wongi  Ternate's  ist  der  mächtigste  Jo-Durian  oder  der  Herr  der 
Durian  (Frucht).  Als  Eigenthümer  über  Alles  oder  Einsitzer")  (eigentlicher  Eigen- 
thümer)  wird  (unter  den  Dämonen)  Giki-moi  verehrt  (von  den  Galalesen  auf  Hal- 
maheira),  während  bei  den  Eskimo  in  jedem  Gegenstande  sein  Besitzer  oder  Innuä 
wohnt  und  (unter  dem  Verbot  des  Innirterrisok),  bei  den  Athabaskeu  wieder,  die 
besondere  Erlaubniss,  wie  zum  Niessbrauch  ")  erforderlich,  im  Voraus  gewährt  war. 

Bei  den  Arabern  ist  die  Luft  mit  den  dämonischen  Mächten  der  Efrit  gefüllt 
—  so  dicht,  dass  sich  keine  Seh  aale  Wasser  ausgiessen  lässt,  ohne  deren  zu  treffen 
(s.  Lane),  und  wenn  sich  hier  eine  semitische  Entstellung  eranischer  Peri  vermuthen 
Messe,  so  für  die  Djin  (wenn  sie  sich  auch  in  den  Madjnoun  der  Besessenheit  oder 
anderen  Ableitungen  der  Sprachforni  eingefügt  haben)  ein  Zusammenhang  mit  römi- 
scher Vergangenheit,  als  noch  der  Genius  in  den  Genien  auf  dem  Boden  des  Welt- 
reiches einen  weiten  Spielplatz  vor  sich  hatte.  Der  strengen  Orthodoxie  sind  die  Djin 
(trotz  ihrer  Feenkönigiunen,  und  der,  Salomon's  Majestät,  bewiesenen  Dienstbeflissen- 
heit) ein  mehr  weniger  verdächtiges*  Pack,  während  sie  im  weitherzigen  Volksglauben 
die  Seele  nicht  nur,  gleich  Fravaschi,  als  Schutzgeist  begleiten  mögen,  sondern  auch 
an  ihre  Stelle  treten,  in  den  Zuständen  der  Ob-  oder  Possessio.  Im  Einbegriff  unter  die 
Dämonen  bleibt  ihnen  der  Character  böswilliger  Schadenbeflissenheit  erspart  (da  sie 
vielmehr  gegentheils  zur  Bekämpfung  des  Feindlichen  helfen  mögen),  doch  haftet 
auch  der  Lichtnatur,  in  gleichsam  gefallenen  Engeln,  stets  eine  Verstimmung  an, 
die  sich  in  allerlei  Ränken  Luft  machen  mag  (bis  zum  Schabernack  der  Kobolde 
herab).    In  der  „Aeteniitas"  des  kaiserlichen  Genius  wird  der  Divus  zum  Deus. 
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Unter  den  bösen  Geistern  der  Tokatta  wird  als  mächtigster  Meki  gefürchtet, 
der  unter  der  Krde  lebt  (in  Tobaroe),  —  und  wenn  der  Unterweltsgott,  in  Pluto'* 
.sehreckenden  Gestaltungen  nach  dem  Oberlicht  emporsteigt,  erblasst  die  Seele 
im  Tode  (wenn  nicht  in  Mysterien  gefeit).  —  Hülfe  gegen  die  Nachstellungen 
der  Tokatta  oder  Swangi  mag  gewährt  werdeu  durch  die  Djin  oder  Djini, 
welche,  wenn  wie  von  den  guten  Handlungen  eine?«  Menschen  angezogen  werden, 
Liebe  für  demselben  gewinnen,  und  die  feindlichen  Dämonen  verscheuchen,  beim 
Hinkommen  zum  Dorf.  —  Die  Swangi  (bösen  Geister)  heissen  Tschokko  (in  Tidore) 
oder  (in  Teniate)  Tschakka  (Yaksa,  ind.).  Die  Dämonen  oder  Tscha-atn  woh- 
nen (auf  Batsjian)  im  Walde  unter  dem  Tsehut-masai,  als  Oberhaupt.  Die  (schlicht- 
haarigen) Orang  Kaffir  in  Pulo  Halmaheira  (oder  Gilolo)  verehren  Krawar  (Holz- 
bilder in  Meuschenform),  die  Todten  begrabend. 

Neben  dem  Kakiroba-Haus  (mit  dem  heimischen  Dämon)  errichten  die  Toba- 
resen (in  Halmaheira)  eine  Tempelcapclle  für  den  Gömäna  oder  Wong,  der  in  den 
Hergen  haust  und  zum  Besuche  kommen  mag)  wogegen  Kakiroba  in  dem  von  ihm 
gebauten  Hause  weilt).  In  dem  Goma-matahü  (tahu,  Haus)  oder  Haus  der  Görna 
weiden  die  Görna  »»der  Geister  der  Abgeschiedenen  bei  Krankheitsfällen  durch 
Festessen  gefeiert  und  versöhnt  (in  Galola). 

Im  Mussum  oder  Gesuudheitsfest  wird  das  Dorf  alljährlich  gereinigt  '*)  (in  Tara- 
oedoe  auf  Halmaheira).  —  Die  Geister  im  Kakiroba-Haus  werden  durch  die  Tifa 
zur  Mahlzeit  gerufen  (kraft  der  Yeda  zum  Souia-Trinken  eingeladen)'1). 

Ehe  ein  Kakiroba-Haus  gebaut  IJ)  wird,  bespricht  der  Guru  eine  Scbaale  mit 
Wasser  und  spritzt  dieses  auf  diejenigen  Plätze,  wo  die  Pfeiler  gestellt  werdeu 
sollen  (in  Tara-udu).  Dann  wird  ein  Fest  gefeiert  unter  Anrufung  des  Kakiroba 
(und  so  auch  bei  Beendung  eines  privaten  Hauses).  —  Nach  Einträufeln  der  Be- 
täubungsflüssigkeit (oder  Jocho)  in  die  Augen  werden  die  im  Kakiroba-Haus  An- 
wesenden von  den  Wongi  ergriffen.  Ausserdem  wird  die  (auf  der  Brust  ebenfalls 
eingeriebene  Flüssigkeit)  mit  Wedelbüscbeln  aus  den  Selassi  und  Sisa  genannten 
Sträuchern  umhergesprenkelt,  während  zugleich  ein  Penang-Buschstrauch  von  den 
Tanzenden  getragen  wird  (und  nach  dem  Niederfallen  in  Betäubung,  zum  Kühlen 
der  Gesichter  dient).  Die  Jocho  genannte  Betäubungsllüssigkeit  enthält  Baugo 
oder  Ake  (Wasser),  Goraka  (temat)  oder  Gela  (Ingwer),  Bitieh  (Petich)  oder 
Lemo  (Citrone),  llitcha  (Pfeffer). 

In  dem  Kakiroba  genannten  Tempel  wird  die  göttliche  Kraft  (Kakiroba  ge- 
nannt) von  Einem,  dessen  Augen  verschlossen  sind,  angerufen,  um  Antwort  auf 
Fragen  zu  geben  (bei  Krankheit  u.  s.  w.)»  und  die  Cerenionie  verlangt  stets  die  An- 
wesenheit von  zwei  Personen  (in  Sahu).  AI»  Swangi  (Dämone)  werden  im  Ka- 
kiroba-Haus) die  Tscha-atta  angerufen  von  den  Ju-Guru  (oder  Priesterherren).  — 
Die  Verehrung  wird  gerichtet  an  Ju  Madahl  oder  den  wahren  (madatu  oder  mudutu) 
Herr  (Ju). 

In  den  Kakiroba  bezeichneten  Capellen  weiden  den  Wongi  Speiseopfer  (Fosa 
hiki)  dargebracht,  von  den  Gomatir  (auf  Halmaheira).  Die  Tobaresen  unterschei- 
den neben  dem  Kakiroba-Haus  da»  Haus  der  (iomana  (oder  Wong).  Die  Geister 
im  Ngidoe-ngidoe  befragend,  erkennt  der  Gomatir  den  Böswilligen,  der  als  Kotjo- 
kata  oder  geflügelter  Kopf  (während  der  Körper  mit  falschem  Kopf  zu  Haus  bleibt) 
unter  Hülfe  des  Wong  in  das  Hau»  des  Erkrankenden  dringt.  (Bei  den  Malaien 
fliegt  der  Kopf  der  Hexe  mit  anhängendem  Gedärm).  Mit  Kakiroba  wird  (in 
Galela)  eine  Schlafstelle  bezeichnet  (zum  Lectisternium.)  Die  schuldige  Seele  oder 
Njawa  natoroe,  durch  welche  Vergiftiguug  verursacht  ist,  wird  im  Gottcsurtheil 
ausgefunden.    Die  Swangi  oder  bösen  Seelen  werden  durch  die  Omingih  (oder 


Digitized  by  Google 


11 


Wong)  vertrieben,  unter  den  Ceremonien  des  Ju-Guni  (Obersten  der  Guru)  im 
Kakiroba-Haus.  —  Das  Kakiroba-Haus,  worin  die  Geisler  wohnen,  liegt  neben 
dem  Seboea  (Gemeindehaus  oder  Saluh).  —  Die  Abgeschiedenen  gehen  zum  Geister- 
haus (Gomma-wongi  oder  Dilikkima-falla). 

Nach  dem  Tode  kehrt  der  Geist  (auf  Halmaheira)  in's  Dorf  zurück  '*),  da» 
Gomma-wongi  (Wongi-ma-falla)  oder  Dilikki-ma-falla  zu  bewohnen  (und  das  Haus 
gegen  die  Zwangie  zu  schützen),  während  die  bereits  länger  Verstorbenen  sich  im 
Kakiroba  (im  Seboa  oder  Gemeindehaus  nbgetheilt)  zusammenfinden,  an  der  Taba 
oder  Geißtertafel  (die  dikwijls  den  vorm  van  eert  schildpad  heeft).  Der  Geist  eines 
in  der  Fremde  Verstorbenen  kehrt  in  das  Dorf  zurück,  Unheil  zu  stiften,  bis  seine 
Gebeine  dorthin  gebracht  sind  oder  sonst  Versöhnung  erlangt  (auf  Halmaheira). 
Bei  den  Kasya  wird  er  zurückgerufen  (oder  auch  zurückgeführt).  Die  Papua  (in 
Maiforr)  verehren  Wongi  (oder  Geister)  als  Karawat  (Krawat). 

Die  Gomatiri  werden  von  den  Gomang  besessen  ")  auf  Halmaheira).  Beim  Hin- 
setzen von  Opfern  werden  die  Gomaug  gerufen:  „Kommt  zum  Essen  und  seid  gut,"  da, 
wo  der  Priester  in  einem  Grabe  eine  Oeffhung  sieht,  durch  Insecten  veranlasst  oder 
sonst.  In  Madagascar  werden  die  Seelen  an  der  absichtlich  gelassenen  Grabes- 
Oeffnung  belauert.  —  Wenn  die  Alfuren  von  Tobaroe  für  dieGomang  (oder  Geister)  '•) 
Opfer  hinsetzen,  sprechen  sie:  „Hier  ist  etwas  für  Euch,  o  Geister,  seid  gut  zu 
uns,"  und  darnach  werden  die  Opfergaben  verzehrt  (und  Ähnlich  bei  den  Esthen). 
—  In  dein  Halu  genannten  Tempel  (in  der  Mitte  des  Dorfes)  werden  Feste  ge- 
feiert (in  Tabello),  um  die  Wongi  (Gomanga)  zu  rufen  (als  Seelen  der  Todten,  die 
sich  dort  versammeln).  Zum  Fest  werden  die  Todtenseelen,  die  sich  in  den  Häu- 
sern aufhalten,  nach  dem  Dorftempel  (Halu)  gerufen.  Der  in  der  Kunst  Gomma- 
hatteh  oder  Idoe ,,J)  Erfahrene  wird  (nach  Entfernung  seiner  Seele)  von  einem  Wongie 
besessen,  um  befragt  zu  werden  (auf  Halmaheira). 

Vor  der  Weihe10)  zum  Gomatir  hat  der  Moerit  beim  Fest  eine  Probe  seiner 
Begeisterung  (Ngidoengidoe)  abzulegen,  und  mit  den  Geheimnissen  verknüpfen  sich 
bald  weitere  Mysterien*'). 

In  den  lXirfern  Sahoe's  finden  sich  vier  Saboewah  (Hallen),  eine  für  gemein- 
sames Zusammeuessen  (im  Prytaneum),  eine  für  die  Männergeister,  eine  andere 
für  die  Frauengeister  und  dann  eine  für  den  Wahrsagerschlaf  (Idie)  eingerichtete 
(und  den  Unterweis  darin).  —  Bei  Krankheiten  wird  der  Gomatir  (der  mit  einem 
Tuch  bedeckt  daliegt)  oder  Gomatere  (in  Tobaroe)  vom  Gomang  (oder  Geist)  be- 
sessen. „Hier  hast  du  Etwas,"  wird  gesagt  beim  Hinsetzen  von  Speisen  für  die 
Gomang  (und  so  von  Indianern  l>eim  Tabacks-Opfer).  Die  Oming  werden  augerufen, 
einzufahren  zum  Schutz  gegen  Wong")  und  Swangi  (wie  der  Schamane  seine 
Geister  ruft). 

Die  Wahrsagung '•',)  im  Saboewah,  bei  Hinlageruug  auf  die  Dego-Dego  ge- 
nannte Geisterbank  (unter  Zittern  und  Beben  des  Körper's),  heisst  (in  Halmaheira) 
Idie  oder  Idoe  (des  Scldaflraum's).  —  In  Gomma-liattee  (rillen  of  beven)  wird  im 
Idoe  (Schlaf)  der  unheilbare  Kranke  (auf  Befragen  darüber)  als  Bodiga  (bezaubert) 
erklärt  (s.  Campen)  und  dann  die  Folgen  im  Hexenspüren.  —  In  Krankheitsfällen 
wird  eine  der  Kau-kau  genannten  Zauberpriesterinnen  gerufen,  sich  auf  der  Dego- 
dego  niederzulegen,  wo  sie,  wenn  bei  Ergriffensein  durch  die  Swangi  Schäumen 
und  krampfhaftes  Uruherschlagen  beginnt,  gewaltsam  festgehalten  wird,  um  dann, 
bei  Rückehr  des  Bcwusstseius,  die  Ursache  des  Todes  anzuzeigen,  wenn  solcher 
bereit«  eingetreten,  oder  sonst  die  Medianen  und  den  Ort,  wo  sie  wachsen,  unter 
Beschreibung  derselben. 

Die  Aufregung'')  der  Begeisterung  (als  Verteufelung  zur  Divination)  wird  in 
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Halmaheira  durch  Weihrauchflüssigkeit,  in  Termite  durch  Musikberauschung  hervor- 
gerufen. In  dem  vom  göttlichen  Taumel  Gefassten  steigt  zur  Besitzergreifung  ein 
Hero")  hernieder,  wie  in  Siam  der  Chao  (als  Heros),  zum  Niederfahren  eingeladen 
(Xön  Chao)  unter  Chorgesängen,  und  wenn  Jemand  von  einem  Thevada  oder  Phi 
besessen  ist,  entscheidet  der  Hausherr  über  die  Manifestation  aus  der  Ahnenreihe 
(s.  Völker  des  östl.  As.  III,  282). 

Im  Traum**)  gewinnt  die  Seele  ihre  göttliche  Natur  (nach  Plato).  In  Erklä- 
rung (Tabir)  der  Träume  passt  Mouhi-Eddin-Arahi  für  Männer,  Tohfet-el-Moulouk 
für  Frauen  (bei  den  Türken).  Der  an  der  Stelle,  wo  der  Mrart  (Dämon)  im 
Traum  gesehen,  gefundene  Rundstem,  wurde  (von  den  Kurnai)  heilig  bewahrt  (als 
Bulk).  Die  Seele  scheint  im  Schlaf31)  „einer  jenseitigen  Kegion  näher,  aus  welcher 
sie  ihren  Ursprung  genommen1*  {s.  Schubert).  Their  sleeping  hours  are  eharacterized 
by  almost  as  much  intercourse  with  he  dead,  as  their  wakiug  are  with  the  living 
(unter  den  Negern  tiuinea's). 

Die  Seele  vermag  den,  wie  leblo9  liegenden  Leib  zu  verlassen,  die  körperlosen 
Heiligen  zu  sehen,  oder  bis  zum  Himmel  aufsteigende  Engel  (nach  St.  Athanasius), 
der  Angekok  seine  Ahnen  (wie  der  Schamane),  und  so  Üdhin  (der  auch  als  Ge- 
hängter schwingt).  Unter  den  durch  die  Priester  zum  Himmel  gegangen  Erklärten 
(auf  den  Carolinen)  „chaquc  famille  a  son  Tahuput  (saint  Patron)/  und  so  sahen 
die  Priester  der  Preussen  die  Seelen  leibhaftig  zum  Himmel  aufsteigen. 

Wie  dem  Gott  im  Lectisternium  sein  Bett  gebreitet,  zum  Herabsteigen  (auch 
bei  den  Bissus  in  Macassar),  so  liegt  darauf  der  Seher  nieder,  den  Traum, 
„einen  Abfall  der  Weissagung"  (nach  Genesis  Rabba)  zu  erhaschen,  denn  im  Schlaf 
erhellt  sich  des  Geistes  Auge  (s.  Aeschylus).  und  zwar  besonders  bei  den  Natur- 
völkern, die  auch  durch  die  Fernsicht  ihres  körperlichen  Sinnesorgan's  oft  über- 
raschen. „Wie  ein  Organ,  wenn  es  gar  nicht  gebraucht  wird,  zuletzt  untauglich 
wird,  so  verstummt  auch  zuletzt  bei  den  Gebildeten  die  Stimme  jenes  Genius  (im 
I legerseben  Sinne  des  Wortes),  welcher  zu  den  Wilden  spricht,  weil  er  Gehör  bei 
ihnen  findet44  (s.  Krdman).  Die  Seele,  wenn  im  Schlafe  zu  sich  selbst  gekommen 
und  vom  Körper  abgesondert,  besitzt  eine  weissagende  Kraft  (nach  Aristoteles), 
vivit  et  viget  (bei  Cicero),  wenn  starr  daliegt  der  Körper  (Odhin's),  wenn  die  Seele 
ausfährt,  der  Schamanen  und  Angekok  (bis  zu  Hyperboräern  in  Aristeas).  „Die 
spätere  Civilisation  und  gekünstelte  Lebensart  hat  viele  Menschen  um  Empfindungen 
und  Naturgaben  gebracht,  welche  bei  Wilden  und  unkultivirten  Leuten  noch  anjetzo 
unbestreitbar  getroffen  werden"  (s.  Semmler).  Nach  der  Chung-hu-mo-ho-ti  Sutra 
(s.  Beal):  Mogalan  (auf  Buddha's  Anrede)  fflay  down  on  bis  right  side,  bis  head 
supported,  and  thus  lying  as  in  sleep,  passed  into  a  condition  of  trance  *•)  (samadhi), 
und  so  der  Tempelträuine  Vielerlei  (im  Geträum). 

Die  Djin-Tänzerin  (als  von  den  Djin*0)  ergriffen)  schwingt  ihren  Schild  in  den 
abendlichen  Festen,  oder,  wenn  unter  Frauen,  nimmt  sie  auf  dem  Dego-Dego  (Ruhe- 
bank) den  kreuzbeinigen  Sitz"),  mit  Manga  (oder  Pinang-Blumen)  in  der  Hand 
(s.  Campen) JJ)  und  so  beim  siamesischen  Geislertanz  oder  Teufelstanz  (s.  Zur  Kennt- 
niss  Hawaii's  S.  57).  wo  der  Chao  oder  Herr  gerufen  wird  (als  halbdeificirte 
Seele  im  Heros). 

Die  Swaugi  (bösen  Geister)  sind  von  der  Natur  des  Feuers,  das  ihnen  aus 
Augen,  Händen  u.  s.  w.  sprüht,  und  wo  immer  der  menschliche  Körper  davon  ge- 
troffen wird,  entsteht  Krankheit.  —  Als  Haupt  der  Swangi  weilt  Naga")  auf  dem 
Vorgebirge  der  Insel  Tulunuim  (in  der  Bucht  von  Tabello),  und  Niemand  darf 
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diesen  seinen  Wohnplatz  betreten.  —  Die  bösen  Geister  (oder  Swangi)  heissen  (in 
Tabello)  Tokatta  (im  Walde  wohnend).  —  Zum  Schutz  gegen  die  Swangi  werden 
Halsketten  als  Obat  getragen,  wie  Lawan  Halla-Halla  (Lawan  oder  Schutz)  u.  s.  w. 

Wer  als  Swangi  (durch  geheimen  Obat)  Andere  krank  macht,  wird  mit  seiner 
Familie  getödtet**)  (in  Halmaheira).  —  Die  Go-tokka  (bösen  Geister)  oder  Swangi 
erhalten  Speisen  hingesetzt  in  den  Djin-matuba  genannten  Capellen,  wie  sie  sich 
neben  jedem  Hause  (tabu)  finden  (in  Galela).  Die  Ki-tokka  sind  Dämone  der  Felsen 
und  Steine,  und  die  Tokka-Huru  hausen  in  den  Wäldern. 

Die  Tschakka  (Tscha-atta)  oder  bösen  Geister  (als  Swangie)  entstehen  aus 
Verstorbenen,  die  wahrend  des  Lebens  einen  Fluch,  besonders  über  ihre  Kinder 
ausgesprochen  haben.  Sie  stehen  unter  dem  Kakiroba  (mit  der  Bedingung,  den 
von  diesem  Geschützten  nicht  zu  schaden)  und  fürchten  die  Wongie  oder  (bei  den 
Alfuren)  Oraingee,  so  dass  die  von  diesen  Besessenen  gegen  ihre  Angriffe  gesichert 
sind  (in  Tara-udu).  —  Die  Alten  (Madimono  oder  Mahiino)  leiten  die  Feste  im 
Halu  oder  Tempel  (in  Tabello),  die  Toketto  oder  bösen  Geister  zu  sühnen,  wah- 
rend die  Seelen  durch  Gomatere  gerufen  werden.  —  Die  Mutakau  oder  Vogelschrecker 
vertreiben  Dämonen  (auf  Gilolo). 

Bei  Krankheitsfällen  (in  Tobaroe)  wird  der  Gomatere  gerufen,  der  mit  einem 
Tuch  bedeckt,  sich  niederlegt  und  dann  vom  Geist  (Gomang)  in  der  Besessenheit 
ergriffen  wird,  unter  Schütteln  und  Beben,  bis,  in  Besänftigung  durch  Geschenke, 
darum  gebeten  werden  kann,  die  Ursache  der  Krankheit  anzugeben  (und  ihre 
Heilung).  —  Die  durch  die  Tokka  (Walddämone)  verursachten  Krankheiten  werden 
durch  die  So-so  genannten  Wahrsager  (Männer  sowohl  wie  Frauen)  geheilt  (in 
Galela).  —  Kann  der  Priesterarzt  durch  Heilmittel  den  Kranken  nicht  heilen,  er- 
kennt er  im  Idoe,  dass  derselbe  bodiga15)  (bezaubert)  ist  (auf  Halmaheira).  In  Ter- 
nate  werden  die  Wongi  genannten  Bilder  (gegen  die  Dämone)  gefertigt  (um  bei 
Krankheiten'*)  verehrt  zu  werden). 

In  Krankheitsfällen  wird  Medicin  (So-uh)  gegeben,  bei  Eingebung  dnreh  Ka- 
kiroba (oder  Wong)  im  Traum  (aus  Blättern  verschiedener  Pflanzen).  —  Die  durch 
den  Wong  zum  Verfertigen  (im  Traum)  angegebenen  Fetische  (oder  Dofahei),  die 
zum  Schutz  getragen  werden,  finden  sich  (unter  den  Alfuren  Halmaheira's)  bei  den 
Orang  Tobaroe  u.  A.  m.  Im  Krankheitsfall  ruft  man  in  Tarahudu  (in  Sahoe)  einen 
Guru,  und  sobald  sich  derselbe  im  Schlaf  ergriffen  fühlt,  flüchten  die  Tschaka  oder 
Tscha-atta  (böse  Geister)87).  —  Bei  den  Anrufungen  der  Guru  werden  diese  von  den 
Hwo  mingee  oder  Wong  in  Besitz  genommen,  während  Kakiroba  sich  nur  in  dem 
für  ihn  gebauten  Haus  manifestirt. 

Todte,  die  wegen  ihrer  bösen  Natur  keine  Ruhe"')  finden  im  Grabe,  schweifen 
als  Swangi  im  Walde  und  suchen  zu  schaden  (wie  Phi  Pa,  als  Phi-Pisat  u.  A.  m.) 
Unter  den  Dämonen  (auf  Halmaheira)  ist  besonders  der  Bnrung  Swangie  ge- 
fürchtet19) (auf  dem  Erdboden  kriechend),  als  gefährlichster.  —  Am  weissen  Nil 
werden  Stühlcben  angehängt  getragen,  da  das  Sitzen  auf  dem  Erdboden  dort  eben- 
sosehr gefährlich  ist,  wie  am  Baltic,  und  die  Todten  werden  auf  Gerüsten  vor  sol- 
cher Berührung  geschützt  (bei  Indianern).  Die  Lares  viales  erhalten  auch  in  Guinea 
ihre  Atzung,  und  Seelenmahle  überall  (S.  g.  w.  V.,  X,  226,  S.  35,  Vrst.  v.  d.  Seele). 


Gegen  die  Angriffe10)  der  bösen  Götter  schützen41)  sich  die  Tibeter  durch  die 
Schreckenswandlungen  der  guten,  und  ähnlich  sucht  der  ceylonische  Kapu-Dienst 
das  Feindliche  zu  bekämpfen41),  bis,  wenn  die  weisse  Magie  sich  unfähig  schwach 
erweist,  der  desperate  Schritt  in  die  schwarze  geschehen  muas,  zum  Teufelsbüudniss, 
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nra  das  Teuf  lischt*")  mit  eigenen  Waffen  zu  bezwingen,  wie  im  dreifachen  oder  (1690) 
vierfachen  Hüllenzwang  (oder  nach  deu  Vorschriften  des  Homamis-Bfichlein). 

So  wird  in  den,  mit  den  Inquisitionsgerichten  das  Vorspiel  der  Hexenverfol- 
guugen44)  einleitenden  Häresien  (d«-s  europäischen  Mittelalters)  durch  die  Beziehungen 
zu  den  Katharern  im  mnnichüischen  Dualismus  die  Erleichterung  des  Umschlagen» 
nahe  gelegt,  aus  Orthodoxie  in  Heterodoxie.  Sataniani,  quin  Satanam  fortem 
existimantes,  eum  venerahautur,  ne  mala  in  eis  operaretur  (s.  Nicetas  Ch.),  und  so 
^adorant  Luciferuin  et  credunt  eum  esse  dei  fratrem,  injuriose  de  coelo  detrusum 
(b.  Gretser),  in  der  Controveisc 4i)  zwischen  Suren  und  Asuren,  seit  Indra  seinen 
Gegner  an»  dem  Himmel  gestürzt  hat  (und  stets  von  gleichem  Schicksal  bedroht 
bleibt). 

Wie  stets  auf  primordialen  Völkerstufen  richtet  Bich  bei  den  Alfuren  Halma- 
heira's  die  Verehrung  an  die,  weil  böse,  gefürchteten  Geister,  da  die  guten,  als  gut- 
müthig41),  ohnedem  nicht  schaden,  und  vielfach  auch  ihren  Gegnern  gegenüber  sich 
zu  schwach  erweisen,  um  den  Schutz4')  (wie  im  Kapuisraus  gesucht)  gewähren  zu 
können,  so  dass  der  Weg.  die  Hexen  durch  den  Meister  derselben  zu  bemei- 
stern4'1)  (die  Teufel  durch  ihren  Grossteufel),  sich  als  der  sichere  empfiehlt, 
wenn  zwar  nicht  ohne  Gefahren,  das  eigene  Genick  zu  brechen,  in  derartigen 
Operationen  mit  geheimen  Mächten.  —  Im  europäischen  Mittelalter49)  erscheint  die 
Hexenverfolgung  als  geistige  Epidemie,  während  sie  in  den  Stadien  der  Natur- 
völker überall  endemisch  grassirt  (sämmtliche  Coutinente  hindurch)- 

Am  Ende  des  Erntefestes  (oder  Musuni,  zur  Gesundheit)  wird  (beim  Pflanzen 
des  neuen  Reis)  das  Djurarn  genannte  Fest  gefeiert,  indem  die  in  Procession  durch 
das  Dorf  ziehenden  Stocktragenden  vor  den  im  Kakiroba-Haus  versammelten 
Frauen  tanzen,  wobei  der  Vortänzer  den  Uditschagga  (Tongkat  im  Mal.)  genannten 
Doppelstock  unter  Sprüngen  schwingt.  Inspirationen  kommen  (in  Sahoe)  vom 
Kakiroba  oder  den  (weniger  mächtigen)  Wong.  —  Unter  Aufsicht  des  Ju-Gum, 
als  Herr  (Ju)  Priester,  wird  jährlich  im  (Kakiroba  genannteu)  Tempel  ein  Fest40) 
bei  Einbringung  der  Ernte*')  am  Jahresanfang  (in  Taraudu),  für  5 — 7  Tage  hin- 
durch gefeiert,  um  das  Dorf  vor  Krankheit  zu  bewahren  (gleichzeitig  mit  dem 
Essen  des  neuen  Reis  im  Kakiroba-Haus),  indem  die  mit  der  Jocha  genannten 
Betäubungsflüssigkeit  Bestrichenen  (unter  Tanz  und  Musik)  in  Convulsionen  nieder- 
stürzend, von  dem  Wong  ergriffen  werden;  ohne  Einhaltung  dieser  Ceremonie 
würde  das  Dorf  von  Seuchen  bedroht  sein. 

Die  Reinigungsfeste  verbinden  sich  meistens  mit  den  Erntegebräuchen,  theils 
um  feindlich  oder  boshaft  schadende  Einflüsse  zu  verscheuchen,  theils  um  die  zur 
Unterstützung  der  Wachsthumsprocesse  aus  dunkelem  Erdreich  anfbeschworenen 
Mächte  jetzt,  nach  gethanener  Arbeit,  wieder  zu  bannen.  Dann  werden  sie  bei 
Seuchen  not  big,  und  wie  bei  jedesmaliger  Leichenfeier  (in  Ta-i-te-mauri)  polyne- 
sische  Akoa  kämpfen  (oder  ihre  Ueberlebsel  in  etrurischen  Bustuarii),  so  einst 
am  allgemeinen  Todteiifest  der  Knocheiivereinigung  die  Jünglinge  der  Huronen 
auf  dem  geheiligten  Boden  der  Gräberstadt  Ossosane,  und  hier  auch  hatten  diese 
Zusammenkünfte,  wie  die  Berathungen  zu  BrebeuCs  Zeit  (1639)  beweisen,  zu  po- 
litischen Consequenzeii  weilergeführt,  wie  bei  der  geschichtlichen  Entwicklung  des 
Amphictyonenbundes  die  Nationalfeste  (von  heroischen  Agouen  her).  Das  in 
Olympia  hervorragendste  derselben  schloss  in  seinem  Temenos  die  verehrten  Reli- 
quien des  Stifters  ein  (wie  Pelop's  Schulterblatt  und  andere  Gebeine),  die  pythischen 
Spiele  zeigen  Apollo,  in  Besiegung  des  Drachen  (als  Symbol  verheerender  Seuche) 
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gemäss  seiner  apotropäischen  Form  (als  Pestvertreiber,  oder  Pestbringer  auch),  die 
isthmischen  hatten  in  dem  (selbst  den  Gewaltigsten  kühn  trotzenden»)  Ringer 
(Palaimon),  zum  Besten  der  Seefahrer,  den  in  einen  Meerdäraon  ")  Verwandelten 
(und  also,  wie  bei  Caraiben,  zum  Umsturz  der  Schiffe  Befähigten)  zu  söhnen,  und 
die  nem&isehen  sollten  das  Omen  aus  dem  den  ungünstigen  Ausgang  des  Feld- 
zuges  ahnungsvoll  voraussagenden  Zwischenfall,  in  dem  auf  der  Todesbahn  zuerst 
Vorangegangenen"),  für  die  Späteren  abwenden,  —  und  so  war  es  für  Veetini  (dem 
zuerst  auf  Mangaia  Verstorbenen),  „that  the  Eoa  or  dirge,  in  its  four  varieties,  and 
the  mourning  dance,  were  invented"  (s.  Gill),  wie  an  dem  indianischen  Klagefest  um 
den  Ersten  Menschen  (auch  einem  Erstgeborenen  des  Todes). 

Die  Seelen  der  Abgestorbenen  verweilen  (in  Galela)  in  den  Häusern,  an  dem 
Ruma-Swangi  oder  Salabih  genannten  Platz,  wn  deshalb  Niemand  schlafen  darf, 
dagegen  aber  Feste  gefeiert  (und  täglich  Speisen  hingesetzt)  werden.  —  Die  Todten 
werden  (in  Kisten  und  bekleidet}  an  einem  Platz  ausserhalb  des  Dorfes  (unter  Er- 
höhungen begraben  und  auf  das  Grab  zwei  Sträucher  gepflanzt,  zu  Kopf  und  zu  Fuss 
(in  Halmaheira).  —  Nene  mojang  kare  kare  sind  die  Vorfahren  (in  Ternate).  — 
Dilikki  (geest  des  mannen,  die  een  geweldadig  nteinde  hadden)  heeft,  daar  hij  nog 
niet  door  Djohoe-ma-di-hoetoe  afgeroepen  was,  bijzondere  krachten  behouden  (s. 
Campen),  wie  der  von  den  Walkyren  auf  den  Schlachtfeldern  Gewählte  noch 
jugendkräftig  zur  Walhalla  einzugehen  vermag  (statt  siech  oder  alterschwacb  der 
Hei  zu  verfallen). 

Beim  Tode  (in  Halmahera)  geht  der  Körper  (Mienga  giki)  zu  Grunde,  wah- 
rend die  Seele  (Mienga  roees)  unter  die  Wongi  aufgenommen  wird.  —  Der  Dilikki 
oder  Geist  eines  Ermordeten  '4)  bewahrt,  weil  vns'p  /moipitv  (C.  Horn)  oder  praeter 
fatum  (naturam)  abgerufen,  aussergcwöhnliche  (übernatürliche)  Kraft,  stark  genug, 
um  von  jenseits  wieder  mit  Tod  zu  schlagen.  —  Das  Geisterlmus,  wohin  die  Abge- 
schiedenen wandern,  heisst  Gomma-wangi  (oder  Dilikkima  falla).  —  Die  Alfuren 
von  Tabaroe  lassen  die  Todten  in's  Jenseits  (Soroga)  gehen,  und  was  dort  von 
ihnen  (oder  mit  ihnen)  geschieht,  kann  gleichgültig  sein  beim  Tode  (in  Ueber- 
einstimmung  mit  der  Argumentation  Epikur's).  Wie  Gute  nach  Sorga  (Swarga) 
werden  Böse  nach  Naraka  verwiesen. 


Die  Seelen  gehören  zu  den  irdischen  Geistern  oder  Lim-Shin  neben  himmlischen 
oder  Tien-Shin  (und  Teufel  oder  Sie-Shin).  Aus  dem  Schin,  als  Odem  (Khi)  des 
Yang,  und  Ling,  als  Odem  des  Yn  entsteht  bei  der  Geburt  des  Menschen  der  Pe 
durch  Umwandlung  (bei  den  Chinesen),  und  beim  Tode  folgt  das  Gespenst Ji) 
(wie  Sisa  auf  Kla  bei  Odschi)  der  Seele  (abgeleitet  von  seivian,  bewegen).  Le 
mot  noumen  se  comporte  vis-ä-vis  de  deus,  comme  ixlixwv  ä  Tegard  de  fW; 
(s.  Hild).  Patroclus'  «t/u^ij  verschwindet  in  der  Erde,  gleich  Kairo';  (bei  Homer). 
Die  Seelen1*)  (oder  Geister)  hatten  einen  feinen  und  luftigen  oder  feurigen  Körper 
(nach  Joh.  Thess.).  Animae  in  Hade47)  versanti  umbra  corporis  vindicatur  (s. 
Heyder),  und  für  die  leibliche  Auferstehuug  bedarf  es  Zusammensuchens  des 
Fleisches  (wogegen  die  Peruaner  das  Ganze  zur  Mumie  vertrocknen  Hessen).  Die 
glücklichen48)  Gefilde  des  Jenseits  sind  im  Archipel  auch,  besonders  den  in  der 
Schlacht  Gefallenen  reservirt  (wie  vielfach  sonst). 

Die  im  Banne  Gestorbenen  wurden  im  Grabe  so  hart,  dass  ihre  Körper  wie 
eine  Pauke  tönten  (als  Tympanitiker),  und  so  Nachts  aufstehend  (unter  den  Grie- 
chen), gingen  sie  umher,4»)  die  Lebenden  zu  quälen,  bis  das  Herz  aus  dem  Leibe 
genommen  und  verbrannt  war  (s.  AllatiuN),  wie  den  Vampyren  (als  Naclizehrer). 
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Die  Atua-noho-wbare  (house  dwelling  gods)  heissen  als  „germs  of  nnborn  in- 
fantsttt0)  bei  den  Maori)  Kahukabu  (s.  Shortlaud),  und  mögen  dann,  obwohl  sonst 
gefürchtet,  im  Haushalt  Dienste  thun,  als  Kobolde  (neckischer  oder  hämischer 
Natur),  und  sonst.  The  (demonio  parlero)  loquacious  devil  (in  Valladolid)  held 
discourse  with  all  that  wished  at  night,  speaking  like  a  parrot,  answering  all  questions 
put  to  hiin,  touchitig  a  guitar  playing  the  castancts  (throwing  stones  etc.),  nach 
Aguilar  (s.  Stephens)  in  der  Neuen  Welt  (schon  vor  den  Spiritisten). 

Die  Tobaresen  (To-baroe)  begraben*1)  die  Todten  (liegend)  in  einer  Kiste, 
ferne  vom  Dorf  (aus  Furcht  vor  der  Seele,  wenn  sie  «ich  in  einen  Swangi  oder 
Dämon  verwandle.  —  In  Gnne  wird  der  Todte  in  einer  Kiste  ausgesetzt.  —  Von 
den  Alfuren  (in  Tobaroe)  pflegen  die  Ans/issigen  ihre  Todten  auf  ein  Gerüst  aus- 
zusetzen  (zum  Trocknen),  die  Schweifenden  zu  begraben.  —  In  Tabello  wird  die 
Leiche  für  mehrere  Tage,  nach  dem  Räuchern,  im  Hause  gehalten,  auf  ein  Gestell, 
unter  Auslegen  der  Schatze  neben  demselben  und  dann  folgt  ein  Fest,  worauf  man 
die  Knochen  in  einer  Kiste  begräbt  und  einiges  Geld  hinzufügt,  damit  der  Geist 
nicht  zürne  und  böswillig  schade,  beim  Zurückkommen.  —  Für  jeden  Mord  muss 
zur  Rache  ein  Mensch  (aus  dein  Dorfe  des  Thäter's)  getödtet  werden  (in  Tabello). 
In  Tabello  werden  die  Todten  auf  ein  Gerüst  (in  Nahe  der  Häuser)  aufgestellt, 
in  Galcia  begraben  (im  Busch).  —  Die  Todten  werden  liegend  begraben,  mit  klei- 
nem Dach  über  dem  Grab  (in  Sahoe).  —  Die  Seelen  begeben  sich  zum  Kakiroba, 
die  Erlaubnis»  erbittend,  in  das  Sorga  (Jenseits)  einzugeben.  —  Wer  um  Kakiroba 
zu  befragen  (für  Krankheit  u.  s.  w.)  den  Tempel  betritt,  träufelt  Pfeffer  und 
Citronensaft  mit  anderen  Reizmitteln  in  die  Augen,  so  dass  dieselben  nicht  mehr 
deutlich  sehen  und  dann  spricht  Kakiroba  aus  ihm  [Guiana].  Das  Kind  erhält  im 
neunten  Jahr  seinen  Namen  durch  den  Vater.  Beim  Tode  des  Vater'»  geht  die  Mutter 
nach  ihrer  Familie  zurück  und  der  Sohn  erbt,  während  die  Kinder  im  Allgemeinen 
bei  dem  Bruder  des  Vaters  bleiben  (in  Sahoe).  In  Tabello  erhält  die  getrocknete 
Leiche  (bei  Todtenfesten)  von  allen  Speisen  und  Getränken  in  den  Mund  geschmiert 
(auch  Tabak,  Sirih  u.  s.  w.).  --  Die  Verstorbenen  heissen  (in  Ternate)  Bulita  und 
der  Begräbnissplatz  Dschereb  (als  Kramat). 

Beim  Tode  geht  die  Seele*1)  (als  Njaua)  in  das  Jenseits  des  Ssorga  (Swarga) 
in  Sahoe  (auf  Halmnhcirn),  nach  Soroga  (in  Tobaroe).  —  In  Gnlela  wird  beim 
Leichenfest  der  Tanz  Hälatali  aufgeführt,  indem  Jünglinge  und  Jungfrauen  ryth- 
misch an  einem  Stricke  ziehen,  unter  Singen  von  Häla  Hain,  sonst  Lelo  Polelo, 
(bei  Slawen),  und  so  das  Ziehfest  in  Birma  (wie  zwischen  Suren  und  Asuren).  Die 
Madimono  (Mahimo)  oder  Greise  (Orang  tua)  bereiten  (in  Tabello)  das  Fest  für 
die  Todten,  in  dem  Hain  genannten  Dorftempel.  Beim  Sterben  in  der  Fremde 
werden  die  Knochen  nach  der  Heimath  gebracht,  und  die  Seelen  durch  die  Guma- 
tere  (Gomatir)  gerufen  (wie  bei  Kasyah).  Wenn  auf  der  Reise  Tod  eintritt,  bringt 
man  die  Knochen  im  Schiff*')  zurück  (und  Unterlassung  würde  Zorn  erregen,  wie 
in  Athen  das  Nicht- Begraben  der  Gefallenen).  —  Die  Leiche  der  Frau  (auf 
Halmahera)  wird  in  Zeuge  gewickelt,  um  solche  auf  der  Reise  in's  Jenseits  gegen 
Nahrung  auszutauschen  (während  der  Mann  sie  sich  überall  selbst  wird  verschaffen«*) 
können). 

Die  Alfuren  (in  Halmahera)  hängen  Lappen  (in  einem  Bogen)  über  das  Grab, 
als  Spielzeug  für  die  Dämonen,  dem  Todten  nicht  zu  schaden  (wie  die  Beduinen 
in  der  Wüste),  und  sonst  wird  ihnen  neben  das  Grab  Speise  hingesetzt  (diese  zu 
fressen,  statt  die  Seele  des  Todten).  Auf  dem  Dschere-Butileb  genannten  Kirch- 
hof (mit  Gräbern,  durch  rohe  Steine  angedeutet),  legen  die  Alfuren  (in  Sahoe) 
dafür  bestimmte  Fische  (die   nicht  verkauft   werden)  nieder,  welche  dann  dem 
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Vorübergehenden,  wenn  Liebhaber,  überlassen  bleiben.  Von  dem  für  die  Ver- 
storbenen vor  dem  Haus  zerstreuten  Reis  können  Hühner  (oder  andere  Thiere) 
frei  fressen. 

Auf  Halmaheira  werden  heilige  Steine'*),  als  Dowong-e-maddoi  oder  Sitzplätze 
der  Dämonen  (Tampat  Setan  für  die  Moslem)  verehrt,  in  der  Form  der  (spater  den 
Elfentänzen  fibcrlasscnen)  Steinkreisen,  (auf  den  Gilbert  noch  mit  Cocosblütter  um- 
kleidet) als  Aufenthalt  der  Götter.  Ndengei's  Mutter  gilt  als  Stein  (auf  Fiji).  — 
Die  Bullih  genannten  Alfuren  (bei  Maba)  verehren  Steine  (mit  Weihrauch  beräu- 
chert)  oder  errichten  Brahalla  (Falla  oder  Kuma)  genannt«'  Häuschen  unter  Bäumen, 
wohin  Speisen  gesetzt  werden.  —  Die  Sawni  genannten  Alfuren  (bei  Weda)  ver- 
fertigen (gefärbte)  Holzbiider  (mit  eingesetzten  Augen),  die  vor  die  Häuser  gestellt 
werden.  Durch  Hinsetzen  der  Augen  werden  auf  Ceylon  Figuren  zu  Götterbilder 
geweiht  (und  so  die  Fetische  der  Loango-Küste). 

Vor  einem  Kriegszug  wird  der  Wahrsager*4)  (Goninhatti)  befragt  (in  Galela), 
indem  derselbe,  von  Weihrauch  (Mangan)  betäubt,  zu  zittern  und  zu  schäumen 
beginnt  (im  Zustand  der  Extase).  Heim  Kntschluss  zum  Kriege  feiern  die  Tobaroe 
d«s  Ohsiki  genannte  Fest,  wobei  nach  dem  Mahle  getanzt  wird.  Der  Tsodscha 
genannte  Kriegstanz  (in  Totofuhu)  wird  beim  Schwingen  der  Waffen  getanzt,  unter 
dem  Gesang:  Ahnl  liaeh  (ich  fordere  Blut),  in  steten  Wiederholungen.  —  Die  Kriegs- 
amulette,T)  Goegoe  oeloe-kodotti  oder  Penjigoeroe)  werden  aus  Wunderkräutern 
hergestellt.  —  Vor  dem  Kriege  wird  der  Tjaknlelle  getanzt  (bei  den  Alfuren).  — 
Hört  der  Alfure  (in  S«hoe)  den  (nicht  sichtbaren)  Vogel  Ninine  (Kä  kä  ke  ke  kä), 
so  verlässt  er  (weil  Unglück  fürchtend)  sein  Haus,  um  erst  nach  einigen  Tagen 
zurückzukehren.  —  Mawi  heisst  Wahrsager  (in  Ternate)  oder  Pemawi  (Tobor 
in  Timor). 

In  Ceram  wird  vor  dem  Kriege  in  feierlicher  Proces*ion  der  Geist  des  heiligen 
Baumes  aus  dem  Walde  geholt,  um  zum  Siege  zu  führen.  —  Für  den  Feldzug 
(auf  Halmaheira)  wird  der  Kriegsgeist •*)  in  einem  Paloedie  (Tragsessel)  aus  dem 
Wald  geholt  (s.  Buddingh). 

Nachdem  bei  dem  Gastmahl*»)  in  der  Saboewah  zur  Theilnahme  am  Krieg 
aufgefordert  ist  (in  Halmaheira),  begiebt  sich  der  Mahimo  (Greis  oder  Aelteste)  nach 
dem  Walde  zu  einem  Baum  mit  eingebohrtem  Loch,  und  indem  dort  ein  Tragkorb 
(Palili)  vorgehalten  wird,  fordert  man  im  Kriegstanz  den  einwohnenden  Geist  auf, 
Platz  zu  nehmen  darin,  auf  der  für  ihn  vorbereiteten  Bank  (Dego-Dego).  Ist  dies 
geschehen,  (nach  Erklärung  des  Mahimo)  wird  Essen  angeboten,  unter  der  Ver- 
sicherung, ihm  in  den  Krieg  folgen  zu  wollen,  und  nach  Beendigung  desselben 
wird  dann  der  Geist  unter  gleichen  Festlichkeiten  nach  seinem  Sitz  im  BaumT0) 
wieder  zurückgebracht,  mit  der  Bitte,  wenn  späteren  Falls  benöthigt,  gleichfalls 
wieder  zu  Diensten  zu  sein  (1856).  —  Aus  den  Dämonencapellen  (in  Mareh,  Do- 
dinga  u.  s.  w.)  wird  der  Kriegsgeist  in  einem  Tragkorb  fortgetragen.  —  Beim  Urbar- 
machen darf  der  Galeleze  den  letzten  Baum  nicht  eher  umhauen,  als  bis  der  darin 
häufende  Dämon7')  zum  Weggehen  bewogen  ist  (da  dort,  als  letztem  Zufluchtsort, 
die  aus  den  früheren  Aufenthaltsorten  Vertriebenen  sich  zusammengefunden  hatten, 
wie  In  den  heiligen  Hainen  der  Kasya  u.  dergl.  m  ). 

In  Galela  bewahrt  in, in  in  den  Häusern  die  Salabe  als  Behälter")  der  Haus- 
götter (und  in  den  Marianen  setzt  man  der  Seele  des  Sterbenden  gleich  ihren  Topf 
hin,  zum  Aufenthaltsort).  De  geest  van  den  Kohebba  (gier),  die  tevens  in  het 
potje  gebnimen  is,  maakt  dat  de  eigenaar  minstens  unkwetsbaar  wordt  (auf  Halma- 
hera), und  die  Einzelheiten  darüber  fallen  in  das  Wissen  der  Priester ™\  ehe  mit 
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Susruta  (Sohn  Viswamitra's)  eine  Arzneikunde  hinzugetreten  ist  (im  t'ebergang  aus 
der  Zaubermedicin). 

Von  Johoe  ma  di  hoetoe,  dem  höchsten  Wesen 7<),  Dach  Halmahcira  gesandt, 
lehrte  der  Goesong  genannte  Weise  die  Lara  ((iesetze)  den  als  Gomatir  bezeich- 
neten  Schillern,  um  dann  wieder  zu  verschwinden.  —  Jumadutu  wird  als  geschlechts- 
loser Gott  verehrt.  —  In  Pnnga  und  Wassilih  (auf  Halmahcira)  wird  der  Djin  im 
Berge  Wato-Wato  verehrt,  der  weder  genjinnt,  noch  mit  dem  Kinger  gezeigt") 
werden  darf.  In  Galela  werden  die  Görna  genannte  Vorfahren  verehrt.  Neben 
Djohoe-ma-di-hoetoe  (de  Heer  dar  bovcn)  inler  Gikkiuiooi  (Heelal  of  Alvader1*) 
findet  sich  Tjakka  (neben  den  Zwangie),  dann  (schweifende)  Djin  und  (als  Seelen 
der  Abgeschiedenen)  die  Wongie  (auf  Halmaheira). 

Als  Gottheit  gilt  (in  Tahcllo)  Jo  oder  Jo-madutu,  als  höchster  Jo  (oder  Herr), 
in  Sorga  wohnend,  und  Schöpfer  der  Welt,  die  durch  ihn  gebildet  ist.  aber  für 
Gebete  etwas  zu  weit  (wie  Maw  ubei  Kweer,  dem  die  Wong  als  Vermittler  dienen). 
—  Gott  La-a-tallah  wohnt  in  der  Höhe  (nach  den  Galelarezen).  —  Auch  das 
schlechte  Wetter  im  Meer  ist  durch  die  guten  Geister  (Gomang)  verursacht,  und 
dies  beweist  sich  dadurch,  weil  das  Meer  allmählig  wieder  ruhig  wird,  denn  wenn 
die  bösen  Geister  das  schlechte  Wetter  gemacht  hätten,  wurde  es  für  immer  so 
schlecht  bleiben,  dass  die  Menschen  nicht  ausfahren  könnten,  um  zu  fischen.  Der 
Hegen  kommt  aus  dem  Himmel  (Tufa)  der  Sterne  (Mudumudung)  mit  dem  Morgen- 
stern (als  Oruh).  

Für  die  Bechuanen  concentrirt  sich  der  Begriff  des  höchsten  Wesens  in  Pia 
oder  Regen' r),  als  Segen  und  Reichthum  gebend,  wie  plus  oder  plurimus  von  n\eo<;, 
und  plno  (nhlvw)  „a  radice  Sanscrita  plu*  (fluere,  natare.  huniectare)  für  Pluvius 
Jupiter  (bei  Tibull).  oder  Zeus,  als  l'luvius  (Imbricitor  oder  Serenator)  auch  Al- 
mus  und  Frugiferus  (s.  Preller).  Fruchtgaben  bringt  Pura  (Pula),  als  Prototyp 
der  Weissen  (in  Birara),  nach  Rnk  (bei  dortiger  Landung),  und  Pule,  chef-lieu, 
siege  de  pouvoir  (s.  Viollet)  in  Samoa  (mit  Klysium  in  Pulotu).  während  Puloga 
(s.  Mann)  im  Himmel  lebt  (auf  den  Andamauen). 

Jo-Durinn  (der  Herr  der  Duriaii-Feste)  wird  als  Haupt  der  Wong  verehrt  (in 
Ternate),  und  daneben  dehnt  sich  dann  noch  in  das  Unbestimmte  hinaus,  der  Be- 
griff Jomudutu's,  zu  weit  entfernt,  um  Gebete  erhören  zu  können,  wie  Mawu  in 
Afrika,  wenn  nicht,  gleich  Tschukko  (der  Ibo).  mit  einem  Ohr  auf  der  Krde  (und 
sonst  abgeneigt  meistens,  sich  in  epikuräisclu-r  Hube  stören  zu  lassen). 

Die  Harmonie19)  des  Himmels  manifestirt  sich  im  Tao  (in  China),  wie  alles 
Natürliche  als  Vernünftiges  auch  (bei  Hegel).  Dem  steht  Thieng-thay,  als  Himmel 
und  Krde,  gegenüber,  terra  enim  et  Coelum,  ut  Samothrncium  initia  docent,  sunt  dii 
magni.  und  bei  zeugendem19)  Zusammen,  wie  in  Uranos  und  Gäa  (als  Rangi  und 
Papa)  symbolisirt,  wird  die  Trennung  benöthigt,  wobei  auf  Rarotouga  die  Himmels- 
heber durch  Libellen  unterstützt  werden,  um  die  Himmel  und  Krde  verbindenden 
Stricke  zu  lösen  (s.  Williams),  und  der  Theiluug  nach  heissen  (auf  Samoa)  die 
Lagi  (Himmel)  satua-valu  (achtfach).  Ait,  „denrum  sedem  esse  ovp&vov  fjjrrtwpw, 
sublimem  coeli  partem"  (Julianus),  um  oder  als  Tien  (ohne  Tien-cbu)"*). 

Als  Vorbedingung  bedarf  es  genügender  Ansammlung  der  ((tatsächlichen  Aus- 
sagen, denn  „hic  itaque  cernere  est  primain  literarum  iutemperiem,  quum  verbis 
studetur,  non  rebus"  (Bueo  von  Verulam),  und  ohne  fac tische«  Material  lässt  sich 
nicht  bauen  (in  der  Induction). 

Zunächst  ist  es  das  Ungewöhnliche*')  im  (soweit  noch)  Wunderhaften,  worin 
ein  Name  für  die  Gottheit  zum  Ausdruck  gelangen  wird,  wie  in  Wakan  oder  Atua, 
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wenn  nicht  im  Ausruf  selbst,  dem  Tu-pa  ,)!)  (Brasiliens)  u.  s.  w.  Dann,  für  prak- 
tische Verwerthung,  blieb  solche  von  wohlwollender  Stimmung  abhängig  und  so, 
mit  euphemistischer  Wandlung  der  Erinnyen  in  Eumcniden,  kamen  die  Scbmeichel- 
worle  zur  Verwendung,  für  die  Bona  dea'5)  sowohl,  wie  für  die  Guten*4)  Holden 
oder  sonstige  Guetel  und  Hütchen"*),  im  Gotte86),  als  o  a.yxbo<;  (hei  Plato),  und 
fernerer  Fortbildung  (unter  geschichtlicher  Entfaltung  der  Vorstellungsbegriffe  zum 
Svadata  (Khoda)  oder  Qadata  (als  Swayaiubhu). 

Wie  Winckelmann  in  der  Mythologie  (dem  griechischen  Mythus)  die  allgemeine 
Quelle  für  Poesie  und  Kunst  fand,  so  bietet  sich,  bei  dem  Studium  des  Völker- 
gedanken  in  der  Ethnologie,  unter  den  Vorstellungskreisen  besonders  der  mytho- 
logische, al-s  der  gesüttigste  Hintergrund  der  jedesmaligen  Weltanschauung"7).  — 
„Der  Philolog  kritisirt  und  iuterpretirt  seine  Texte,  der  Archaeolog  untersucht  und 
bestimmt,  wie  der  Naturforscher,  seine  antiken  Gegenstände"  (s.  Stark),  und  die 
Ethnologie  (als  ohne  Texte  bei  den  Naturstämnien,  nur  auf  Sammlung  basirend) 
eonstituirt  sich  von  selbst  als  Naturwissenschaft  (gegenüber  den  historischen  Wissen- 
schaften. 

Die  Zeit  (als  novarum  rermn  inventrix)  verlangte,  an  die  Entdeckungen 
im  Bereiche  der  Physiologie,  Physik  und  Mechanik  den  Anschluss  einer  neuen 
Wissenschaft,  als  Archaeologie  und  Archaeographie  (nach  Spon)  im  XVII.  Jahrb. 
(wie  im  jetzigen  die  Ethnologie).  In  Begründung  einer  Unterlage  für  die  Induction 
bedarf  es,  für  statischen  Ueberblick,  der  Massen-Sammlungen''8),  denn  monumen- 
torum  artis,  qui  uoum  vidit,  nulluni  vidit,  qui  millia  vidit,  unum  vidit  (s.  Gerhard) 
und  „L'effet  le  plus  actif  des  monuments  sur  ceux,  qui  les  etudient.  resulte  pre- 
cisement  de  leur  reunion  (1796):  que  resulterait-il  de  cette  scission,  que  Tun  per 
drait  ce  que  l'autre  ne  gagnerait  pas"  (s.  Qnatremere),  so  dass  das  Prinzip  der 
Centralisation  festzuhalten  bleibt  (soweit  ohne  sonstige  Schädigung  thunlich). 

Die  Ethnologie  begreift  den  Durchschnittsmenschen,  und  selbst  in  der  Archaeologie 
,il  est  veritable,  que  les  guenilles,  que  personne  ne  vaudraient  ramasser,  produisent 
des  eclaircisscments  et  des  lumieres,  quand  une  fois  le  plan  est  fait  et  les  points 
de  vue  donnees"  (s.  Caylus),  während  sonst  der  ästhetische  Gesichtspunkt  dominirt, 
obwohl  man  nicht  „bloa  von  Gewürzen  und  Wohlgerüchen  leben"  kann  (?.  Niebuhr). 

Die  Griechen  („aus  der  menschlichen  Gestalt  den  Kreis  göttlicher  Bildung" 
entwickelnd)  verfuhren  eben  nach  den  Gesetzen,  nach  welchen  die  Natur  ver- 
fährt, welchen  auf  die  Spur«*)  zu  kommen  (nach  Goethe),  —  hier  in  der  Kunst, 
in  den  höchsten  Idealen,  wobei  das  Schaffen  erst  durch  den  griechischen  Geist,  als 
bevorzugtesten,  hindurchzugehen  hatte,  um  (nach  Winkelmann)  als  Modell  zu  dienen, 
während  für  den  Durchschnittsmenschen  in  der  Ethnologie'0),  der  Gesellschafts- 
gedanke überall  aus  der  Natur  entspriesst  und  so  (ehe  zu  spät91)  objectiv  zu  re- 
gistriren  ist.  um  bei  methodischer  Durchgestaltung  dann  nicht  nur  (längs  des  gleichen 
Niveau'*),  in  directe,  sondern  auch  (mit  jener  höher  aufstrebenden  Entwicklung)  in 
progressive  Proportionsverhältnisse  zu  setzen  (für  rechnende  Gleichungen).  Das 
Vortrefflichste  ist  zu  kennen,  was  der  Mensch  hervorbringen  kann,  für  den  psy- 
chologischen-chrouologi«chen  Gang  (s.  Goethe),  um  wie  primäre  Anfänge  einerseits 
auch  dort  den  Abschluss  zu  gewinnen  (für  den  Auslauf) "). 

Das  klassische  .Studium  der  Kunst  „bringt  Harmonie  in  die  gesammte  Bildung 
eines  Menschen"  (bei  Schinkel)'3),  und  das  bewusste  Verständniss  wird  dann  er- 
langt in  analytischer  Zerlegung  zvi  neu  synthetischem  Aufbau  (aus  den  Anfängen 
früherer  Stadien  in  der  allgemein  ethnischen  Umschau). 

In  harmonischer  Stimmung  erlangt  sich  die  Leidenslinderung,  bei  sympathi- 
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schem  Ausgleich  mit  der  Umgehung,  im  Mitleidsgefühl  allumfassender  Liehe  (als 
Ausdruck  organischen  Wachsthums)  hei  psychischer  Gesundheit. 

Um  nun  hier  in  den  verwickelter  gesteigerten  Denkvorstellungen,  und  mehr 
noch  im  labyrinthischen  Halbdunkel  der  Gefühle,  einen  leitenden  Ariadnefaden  (der 
Induction)  zu  gewinnen,  wird  es  der  Psychologie  vervollkommneter  Kechnuugs- 
methoden  bedürftig  werden,  einer  neuen  Arithmetik  gewissermassen.  wie  in  Nieta's 
Kuchstahenrei  Inning,  als  Logist ica  speciosa  (zum  Unterschied  von  der  Logistica 
numerosa),  und  bis  zum  höheren  Cnh-iil  vielleicht  (im  Unendlichen  und  Ewigen), 
in  der,  mit  dem  Umsturz,  aus  ihren  Schranken  befreiten  Welt  (des  Philolaos,  in 
Copernicus'  Begründung). 

Ein  jeder  auf  die  Muskelthütigkeit  ausgeübte  Willensact  ermüdet  mehr  oder 
weniger,  im  Verbrauch  physischer  Kraft,  weil  physische  Schwere  zu  überwinden 
ist,  wahrend  die  Vorstellungsschöpfung  zeitlos  fortlebt,  vom  Wachen  durch  Halb- 
traum  zum  Schlaf.  In  ihr  verschwindet  das  persönliche  Bewusstseinsgefühl  für 
körperliche  Auffassung,  während  es  seinem  individuellen  Stempel  nach  in  der  gei- 
stigen Zeugung  abgeprägt  zu  bleiben  hat.  Die  Zeit'*)  misst  sich  in  den  Intervallen 
zweier  psychischen  Acte  (oder  zwischen  den  Gradabstufungen  ihrer  Stärke),  wo- 
gegen ein  in  physischer  Rückwirkung  möglichst  abgelöster  Gedankenfluss  eben- 
massig fortgeht  (bis  durch  Zwischenfall  gestört).  Mit  dem  Tode  vernichtet  sich 
(betreffs  des  diesmal  selbstständigen  Zusammenschlusses  der  an  sich  unzerMörten 
Elemente),  der  Apparat  für  neu  hinzutretende  Weiterzeugung,  wogegen  das  im 
Leben  bereits  Gestaltete,  als  solches  fortzudauern  hat  (mit  immanenten  Wachs- 
thumsgesetzen, wie  einmal  innewohnend). 

In  den  Facettenaugen  eine*  naturwüchsigen  Feticismus  zersplittert  sich  die 
Weltanschauung  in  den  individuell  religiösen  Hindungen,  zunächst  in  der  Form  der 
Gelübde,  dann  heiliger  Thiere  im  Totem  oder  Robang  u.  s.  w.  Der  gesellschaft- 
licher Fortschritt  im  Stammeswappen  hatte  sich  in  den  Namen  Aegyptens  voll- 
zogen, und  der  Wiedel  schein  ihrer  bunten  Vielfachheit  fand  bei  der  logischeren 
Zusammenfassung  der  Griechen  mit  der  geschichtlichen  Entwicklung  in  deren,  zu- 
nächst die  Localcnlte  (wie  in  der  Fremde;'»),  noch  enger  in  der  Heimath),  vereini- 
genden Götterhimmel  seinen  Abschluss  in  der  auch  politisch  verwerthbaren  Hier- 
archie der  Zwölfgötter,  nm  ßwfxc<;,  i  xetw;  nxvrwv  ÖfuJi'  (s.  Paus.).  Vorher  dagegen 
bewegte  sich  auch  hier,  wie  durchweg,  die  religiöse  Anschauung  auf  dem  Boden 
allgemein  ethnischer  Vorstelbingen. 

Die  Ton  Herodot  als  anfanglich  vorhanden  genannten  Götter  fallen  in  die  Klassen, 
wie  sie  sich  bei  primitiven  Zuständen  begegnen,  bei  Chariten  und  Nereiden  schon  an  sich 
ausgesprochen,  in  Themis  für  die  Themistae,  liest ia  am  Heerde,  die  Dioscuren  in 
der  Zwillingsform,  und  Here  oder  Dione**)  als  Okeanide  (bei  Hes.)  oder  Nereide 
(bei  Apollod.).  In  Poseidon  (dem  in  Libyen  seine  Tochter  Athene  sich  den  neuen 
Vater  in  Zeus*')  erwählte),  spricht  sich  das  Schifferbcdürfniss  aus,  das  in  Aegypten 
fehlte,  das  dagegen  auch  in  dalysos  («.Diod.)  auf  Hhodus  ein  Heiligthum  des  Poseidon 
(unter  phöniziseher  Priesterschaff)  begründet,  und  so  in  Buthrotos.  in  Beziehung 
gesetzt  (bei  phrygischen  Verschiebungen  ">  ')  auf  den  zwei  Krdtheilen  ausserdem  , 
zu  den  trojanischen  ,01)  Colonien,  die  sich  in  der  Sage  mit  den  Abenthenern  des 
Aeneas,w),  unter  Neoptolemus,  oder  dem  Besuche  Dodona's  (wo  Helenos l0J)  an- 
getroffen wurde,  (wie  später  Hellen  oder  Sellen)  kreuzte,  sowie  mit  seinen  Be- 
rührungen zu  Odysseus,  dem  Todtenbesehwörer  aus  Ithaca10'),  der  dann  auch  am 
Avernus  als  solcher  auftrat.  Gerade  in  Dodona  (im  Lande  acherontischer  Höllenflüsse) 
fand  sich  eine  italische'"4)  Wiedel -Spiegelung  jenes  alten  Todten-Orakel,  das  von 
Periander10*)  beschickt  wurde,  und  das  seine  Berühmtheit  erlangte  (gleich  dem 
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libyschen  Tempel  des  Amnion)  durch  Verweisung  auf  nilotisches  Theben107),  und 
als  die  Vogelstiminen  der  Tauben10»)  nicht  mehr  genfigten,  diese  durch  Pia-atua 1M) 
(polyn.)  in  den  Priesterinnen  ersetzte. 

Neben  den  von  schweifenden  Wanderungen  mitgebrachten  Beziehungen  der 
Pelasger  zu  Samothracien ' 10),  wober  der  priapeische  Herraeskult  nach  Athen  ge- 
kommen, spielt  auch  Kadtnus"1)  mit  hinein,  und  dazu  die  (phönizische)  Alphabet- 
erfindung in  Erwähnung  alter  Inschriften  auf  den  von  Aeneas  in  Dodona  geweihten 
Mischkrügen U1),  wie  im  Norden  wieder  (s.  Tacitus)  Inschriften  mit  seinem  zum 
Gefährten  umgewandelten  Gegner  (Ulixes  oder  Odysseus)  in  Zusammenhang  ge- 
bracht werden. 

In  der  von  Herodot,  und  sonst  nI).  gegebenen  Auslegung,  fühlteu  die  Pelasger 
in  ihren  8s<k,u)  die  allgemein  durchwallende  Göttermacht  in  unbestimmt  schweben- 
den Wesenheiten,  ohne  eine  deutlichere  Definiruug  in  Unterscheidungen  zu  wagen, 
wie  die  Naturstiimme,  anderswo  ebensowenig,  ausser  vielleicht  durch  die  Erhebung 
nach  Oben,  als  upregin  (oder  Oki  der  Algonkin),  und  Weitelführung  zur  Sonne 
(wie  in  Horns  oder  Munu,  als  Vaivaswata  u.  s.  w.). 

Die  höheren11*)  Götter  (in  Skandinavien)  wurde  als  Asen  (Ansen,  als  Heroen) 
zusammengefasst,  Aesir  im  Plur.,  wie  bei  den  Etruskeru  (s.  Suet.)  und  Hesus  oder 
Esus,  als  Kriegsgott  (in  Hundegestalt)  bei  den  Celten  (Gallien's).  Von  den  Mnssa- 
gelen'"),  die  der  Sonne  Rosse  (asp  im  Per».)  opferten,  erstreckte  sich,  unter  Abzweig 
in  die  von  Ostjiiken  (mit  Verehrung  des  Höchsten  in  As)  bewohnten  Gegenden, 
die  Bewegung  nach  Westen,  und  auf  dem  Berge  Tmolus  (s.  Ovid)  verblieb  die 
Verehrung  des  Tmolus,  Vater  des  Tantalus  (Vater  des  nach  Pisa  ziehenden  Pelops), 
während  nach  Steph.  Byz.  die  Stadt  Asia117)  am  Tmolus  lag,  mit  '\<riov  Xetfxu'v  (bei 
Homer).  Die  Lydier  leiteten  Asia  ab  von  Asies,  Sohn  des  Cotys  (Sohn  des 
Manes),  nach  welchen  auch  der  Stamm  Asias  in  Sardcs  benannt  war,  als  <fwtaj' 
Am;  (s.  Herodot).  Die  Asioten  (bei  Plol.)  heissen  Aspurgitani  m)  (bei  Steph. 
Byz.).    Die  Alanen  werden  als  Assi  bezeichnet  (bei  den  Georgiern)  u.  dgl.  m. 

Bei  Sardes  findet  sich  in  Manes,  Grossvater  des  Tmolus,  Wiederschein  des 
Ersten  Menschen,  als  Manes"9)  (oder  Mannus)  in  Phrygien,  und  wie  Pelops  (Enkel 
des  Tmolus)  nach  Griechenland  zieht,  so  leiten  »ich  über  die  Inselgruppen  tyrrhe- 
nisch-pelasgische  Beziehungen  zu  Etrurien  ein,  während  auf  dem  Landweg,  unter 
Auffrischung  troischer  Sage  durch  Epirus  Nachbarländer  in  Odysseus'  und  Aeneas', 
Vater's  des  Askanius  (oder  Aschanes),  Zusammentreffen  am  alten  Orakelsitz,  bei  dem 
Zug  nach  Norden  ausserdem  der  Einbruch  in  Italien  »ich  vollzog,  auf  dem  später 
von  Ostgothen  gefolgten  Wege,  zunächst  nach  Verona  (von  wo  durch  damalige 
Anziehung  eines  kaiserlichen  Rom  Ablenkung  statthatte). 

Im  allgemeinen  Begriff  der  Netr  oder  Götter,  sind  auch  diu  höheren  einge- 
schlossen, neben  Seth,  der  später  die  Form  des  Widersacher  in  Bezug  auf  Horus 
annimmt,  der  den  Gegner  in  seinen  verschiedenen  Gestaltenwandlungen  bekämpft, 
mit  seinen  Samiu  oder  Verbündeten,  als  (unter  dem  Bilde  des  Sperlings)  das  durchweg 
schlechte  (ban)  oder  hässliche  (asef)  bezeichnend  in  den  Feinden  oder  Cheph.  Der 
Seele  in  der  Unterwelt  treten  als  dämonische  Gewalten,  die  erst  durch  das  Wissen 
zu  überwinden,  überall  die  Hindernisse  (neben  den  von  der  Urschlange  Apophis  be- 
reiteten) entgegen,  in  Auflehnung  und  Widerstreben  sämmtlicher  Naturgegenstände, 
wie  sich  selbst  die  Thürschwelle  gegen  den  Versuch  des  Ueberschreitens  erhebt 
(wenn  nicht  durch  die  heiligen  Formeln  besänftigt  oder  bezwungen),  und  so  er- 
heben sich  gegen  die  von  Xpiyacoc  und  Xmucane  gebildeten  Holzpuppen  alle 
Naturgegenstände  (im  Popul-Vuh). 

Aus  Netr  (als  Standarte  ideographisch)  oder  Götter  (Ammon-Ra  als  Souten- 
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Netr  oder  König  der  Götter)  entstand  (im  Monotheismus)  Nou-ti  (Gott)  bei  den 
Kopten,  wie  o  Öse?  unter  8foi  und  Allah,  als  Kl-Ilali  (IIa  oder  Götter)  in  monistischer 
Tendenz  (des  Monotheismus). 

Wie  noch  jetzt  in  den  Königreichen  Hinterindiens,  bestanden  anfänglich  auf  der 
vorderen  Halbinsel  auch  Brahinaticu,  als  Horn  oder  sonstige  Wettersehauer  (in 
politischem  Weitergreifen),  sowie  Buddhisten  (in  religiöser  Zurückgezogenheil ;  neben 
einander  (und  in  den  philosophischen  Systemen  der  Darsana  zusammentreffend), 
ähnlich  den  von  Megasthenes  angetroffenen  Brahmanen  und  Sannanaer,  bis  (nach 
dem  Contaet  mit  dem  Monotheismus  aus  islamitisehen  Bekehrungen)  unter  dein 
Predigen  eines  persönlichen  Gottes  (VIII.  Jahrh.p.d.)  durch  Kumarila  (dem  Bhatta 
oder  Brahmanen  Benares')  in  Süd-Indien  (als  Adwaita.  ohne  Zweiten)  und  der  dann 
(nach  Madhara  Aeharya)  durch  König  Sudhanivan  aufgenommenen  Verfolgung,  aus 
den  Brahmanen  (im  Anschluss  au  welche  auch  Sakyamuui,  al9  Gautama,  seine 
Lehre  gefestigt)  eine  proselytische  Seite  (im  Weiterstreben  nach  hierarchischer 
Autorität)  hervorgi  g,  und  dann  andere  hervorrief,  bald  im  Anschluss  an  Siva's. 
bald  an  Vishnu's  Cultus,  nach  den  in  den  Purauas  gebotenen  Unterlagen  (wahrend 
die  archaistischen  Uel>erbleibsel  aus  den  Veda's  in  der  Geheimwissenschaft  privile- 
girter  Kasten  verschlossen  hlielwn),  auch  wieder  mit  der  (durch  Ausbildung  der 
Gilden  erleichterten)  Durchbrechung  von  Kastenscheidungen  zu  (buddhistischer) 
Gleichheit,  wie  in  den  Kabir-Panthis  u.  s.  w.  (oder  mit  Ausartungen  in  den  Orgien 
der  Sakta  -Verehrung). 

Nachdem  (aus  der  brahnianischcn  Secte  der  Smarta)  Saukara  Aeharya  (unter 
Ineiuanderleitung  der  Mimansn  und  Vedanta)  als  einzigen  und  höchsten  Gott  Brahma- 
Para-Brahmn  gepredigt  (von  Muluhar  bis  Kashmir). —  mit  fernerer  Bevorzugung  Siva's, 
als  Visweswara,  durch  Paramata  Kalanala  in  Bi  nares  (X.  Jahrb.  p.  d.  Chr.),  —  ver- 
kündete —  (im  Anschluss  an  die  populären  Ileldenfiguren  (Raum  und  Krishna)  der 
Epen,  in  den  Avataren)  —  der  Brahmane  Ramanuja  als  einzigen  GottVishnu,  Ursache 
und  Schöpfer  aller  Dinge,  im  Conflict  mit  dem  Sivaismus  (auf  der  Flucht  vor  dein 
Choln-König)  den  .laina-König  von  Mysore  bekehrend  (XII.  Jahrb.  p.  C),  und  dann 
sandte  Rumanand  (von  dem  Kloster  in  Benares)  seine  Jünger  fort  (aus  den  nie- 
drigen Klassen  erwählt),  worauf  nach  Kabirs  im  Bhakti  (unter  tauschender  Maya) 
gefundenem  Anhalt  (in  Raum  oder  Ali),  Chaitanya  (15i'7  p.  C)  die  Verehrung 
Jagannath's  in  Orissa  organisirte,  für  die  durch  Abkömmlinge  der  ursprünglichen 
Apostel  (Gosain)  geleiteten  Gemeintleu  (bis  zu  den  durch  Vallabha-Swami  einge- 
führten Orgien  in  Verehrung  Kiishna's  und  seiner  Braut  Radha). 

In  geographischen  Handbüchern  figurirt  die  Mandjurei  als  von  China  abhängig, 
in  Geschiehtserzählungen  treten  die  Muudju  und  ihre  Verwandten  (aus  dem  Linn-  1!0) 
Thal  oder  dortigem  Durchzug)  in  verschiedenen  Perioden  (bis  zu  jetziger  Dynastie) 
als  K roherer  des  chinesischen  Reiches  auf,  der  heutige  Reisende  findet  in  der  Mand- 
jurei die  chinesische  Sprache  vorwiegen  und  die  Chinesen  dominirend  in  der  Be- 
völkerung, wenn  auch  politische  Vorrechte  der  Mandju  bei  Nähertreten  noch  zu 
erkennen  sind.  Alles  dieses  hat  sich  im  Laufe  historischer  Kntwickelung  in  den 
andern  Theilen  Asiens  ähnlich  wiederholt  (wie  besonders  in  Persien  bis  in  jetziger 
Zeit  am  zusammenhängendsten  zu  verfolgen,  seit  Meder,  Part  her  u.  s.  w.,  oder  Vor- 
gänger in  Scythen  mit  massagetischen  Verwandten  u.  A.  m.). 

Die  Darstelluug  wird  hier  also  stets  von  dem  jedesmaligen  Beobachtungskreis 
abhängig  bleiben,  ob  der  eines  vorübergehenden  oder  länger  verweilenden  Reisenden, 
ob  der  eines  in  der  Literatur  Bewanderten,  und  hier  wieder  ob  mehr  mit  geogra- 
phischen oder  historischen  Quellen  vertraut,  und  je  nach  der  eigenen  Anlage  für 
kritische  Umschau. 
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Im  obigen  Beispiel  aus  China  stellen  uns  gegenwärtig  allerdings  Hülfsquellen 
jeder  Art  in  reichstem  Masse  zu  Gebote,  und  indem  sie  bei  der  zunehmenden  Thätig- 
keit  der  dortbin  gewiesenen  Gelehrten  im  reichlichen  Strom  ihre  Fülle  spenden 
werden,  bleibt  dort  zuversichtliche  Aussieht  auf  klare  Anordnung  des  ganzen  Zu- 
sammenhanges. Anders  indess  mit  dem  rhapsodisch,  in  Intervallen  vieler  Jahr- 
hunderte oft,  erhaltenen  Fragmenten  aus  dem  Alterthum,  die  in  der  Mehrzahl  auch 
keine  Hoffnung  mehr  auf  Vermehrung  gewähren  können,  und  so  sind  bei  Recon- 
struetion  jener  Gesehichtsperioden  alle  diejenigen  Cautelen  sorgsam  zu  beachten, 
wie  sie  sieh  der  Ethnologie  jetzt  auf  den  Forscbungsfelderu  norh  lebender  (und 
also  auf  Fragen  antworte  fähiger)  Völker  aus  dem  Thatbestnnde  voiiselbst  ergeben. 

Während  die  eingeborenen  Stämme  Indien»  «ich  im  sog.  Feticismus,  mit 
Schlangen  oder  anderen  Thieren,  Bäumen,  Steinen  (auch  bei  Verbindung,  in  bereits 
verfeinerten  Formen  eines  Salagram  und  Tnlsi)  genügen  lassen,  die  Dorfgemeinden 
die  Verehrung  der  Grain-devata  in  mehr  oder  weniger  Durchbildung  organisireu, 
bildet  der  Buddhismus'11)  eine  jener,  unter  apathisch  -  mildernden  Einflüssen 
durch  die  Naturverbaltnisse  begünstigter  Umgebung,  entfalteten  Anschauungsarteu 
empfänglicher  Gemüther,  wie  sie  späterhin  ebenso  an  Kabir  (und  seine  mystische 
Bestattung)  oder  Chaitanyu  (im  wunderbaren  Verschwinden),  wie  früher  an  den 
Namen  Gautama  (als  eines  der  Sakya-muni)  sich  knüpfen  m:ig,  und  im  letzteren 
Falle,  als  noch  die  Begeisterung  frisch  in  den  Herzen  enthusiasmirter  Schüler  wallte, 
auf  den  (unter  politisch  geneigten  Constelbitionen  zusammentretenden)  Concilien  zur 
Au9sendungvon  Missionaren  führte,  deren  Nachwirkungen  sich  in  Ceylon  (nebst  ferneren 
Fruchtcrgebnissen  auf  dein  Arbeitefelde  Hinterindiens),  sowie  in  den  himalayischen 
Gebirgsländern,  (mit  Verquickung  aus  den  Ceremonien  nördlichen  Schamanismus 
und  Fortströmungen  nach  China,  sowie  über  Korea  nach  Japan),  erhalten  haben,  unter 
periodischen  Wechseln  des  Auf-  und  Niederganges,  aber  immer  leicht  erliegend, 
wenn  sich  aus  einer  Bhakta-Mala  (Nabashi)  fanatischer  Vertreter  in  einem  Mono- 
theismus (mit  egoistisch  hierarchischen  Bestrebungen)  concentrirte  (sei  es  für  Siva 
seit  Khumarila,  für  Vishnu  seit  Rauianya,  oder  eine  andere  der  als  „Adwaita"  pro- 
clamirten  Personen  im  Pantheon). 

• 


Ueberblicken  wir  die  Gesammtmengc  der  (in  den  Notizen  über  die  Mo- 
lukken)  vorhergehenden  Berichterstattungen,  die  absichtlich,  wie  oben  gesagt, 
in  ihrer  ungewiss  schwankenden  uod  (wie  die  Aeusserungen  des  Volks- 
glaubens überall)  bei  den  Wortverwendungen  oft  widersprechenden  Form  be- 
lassen sind,  prüfen  wir  den  scheinbaren  Wirrwarr  mit  den  Hülfsmitteln  bereits 
zu  Gebote  stehender  Analogien,  so  erkennen  sich  ohne  Mühe,  deutlich  und 
klar  genug,  die  elementar  durchgehenden  Grundlinien,  wie  sie  bei  dieser 
psychischen  Abrechnung  mit  der  unsichtbaren  Welt,  in  jedem  der  fünf  Con- 
tinente  (unter  der  Färbung  local  geographischer  Variationen),  mit  anfangs 
überraschender,  dann  allmiiblig  geradezu  monotoner  Gleichartigkeit,  unab- 
änderlich wiederkehren,  nach  zwingend  noth wendigen  Gesetzen  gleichsam, 
eines  organischen  Wachsthums  im  Völkergedanken. 

Die  Götterhierarchien  (der  aus  den  Culturvölkern  vertrauten  Mythologien) 
hat  noch  keine  Durchbildung  erhalten,  und  linden  sich  nur  einige  Ansätze 
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dazu,  indess  genugsam  schon,  um  zu  verstehen,  wie  sie  sich  unter  gegebener 
Veranlassung  zu  buntester  Mannigfaltigkeit  entwickeln  möchten. 

Was  hier  vor  uns  liegt,  würde  (mit  Annäherung  an  das  in  die  Bezeich- 
nung Animismus  Einbegriffene,  altvertrauter  noch)  unter  ein  Dümonenthum 
fallen,  in  das  Walten  des  vorgöttlichen  (wenn  auch  später  mit  den  9eoi  viel- 
fach gekreuzten)  damoviov.  wobei  der  Ahnencultus  naheliegenderweise  eine 
bedeutsame  Rolle  spielt,  ohne  jedoch  den  Totalinhalt  der  auf  die  gestellten 
Fragen  hervorgerufeneu  Beantwortungsreihen  etwa  zu  erschöpfen. 

Räthsel  ringsum  in  rätbselhafter  Welt,  und  der  zweifelnd  aufgescheuchte 
Geist  strebt  zur  Annullirung  der  quälend  einfallenden  Reize,  in  Beruhigung 
derselben  durch  ihre  momentan  genügende  Erklärung,  besonders  da  bei  ge- 
brechlicher Hinfälligkeit  körperlicher  Existenz  auch  das  Leid  des  Lebens 
stachelt,  unabweisbar  anhaftend  in  Krankheit  und  nahendem  Tod. 

Böses  lauert  ringsum,  Bös-feindliches  auf  Schaden  bedacht,  und  so  im 
Gefühl  hülf loser  Schwäche  aus  eigener  Macht,  werden  überirdische  Helfer 
ersehnt.  Auch  sie  erstehen  in  den  Schöpfungen  der  (paviaoiat,  und  so  be- 
ginnt allmählig  ein  zusammengeschlossenes  Bild  sich  abzurunden. 

Die  dunkeln  Gewalten  hausen  in  den  Wäldern,  wie  leichtverständlich 
bei  der  geographischen  Position  der  Molukken.  Dort  also  treibt  Tschaka 
sein  Wesen  (der  Yaksa  oder  Yakka  des  Festlands);  dort  auch  das  Heer  der 
Swangie,  die  sich  aus  den  Seelen  neidisch  oder  rachsüchtig  Abgeschiedener 
rekrutiren.  Ihre  natürlichen  Widersacher  sind  die  aus  den  Ahnen  freundlich 
gestimmten  Seelen  in  den  Wongie,  die  man  deshalb,  um  sie  zu  speiseu,  nach 
der  ihnen  erbauten  Capelle  oder  Goma-matuha  (der  Gomang)  herbeiruft,  da- 
durch auch  das  Recht  auf  gefällige  Gegendienste  erwerbend,  welche  zu  leisten 

das  Medium  der  Besessenheit  aushelfen  muss,  weil  sonst  der  Mund  zum 

* 

Sprechen  fehlte.  Hat  sich  also  der  vom  Moerit  in  den  Weihen  (nach  ab- 
gelegten Proben)  zum  Gomntir  Aufgestiegene  während  des  Idoe  oder  pro- 
phetischen Schlafes  in  Rapport  gesetzt,  so  können  der  Pythia  Fragen  gestellt 
werden,  wofür  (an  solch  primitivem  Orakelplatze)  die  wegen  Krankheitsfällen 
am  nächsten  liegen,  und  iu  Ausdeutung  der  heilkräftigen  Mittel,  nicht  nur  in 
Kräuterarzueien,  sondern  auch  mit  (leicht  dann  als  Fetische  verwendbaren) 
Wunderstücken  oder  Dofahei  die  Antwort  gewährt  werden  mag. 

Bleibt  die  Wirkung  aus,  war  also  der  Swangie,  die  Ursache  des  Uebels, 
zc  stark  für  den  Wongie,  der  ihn  bekämpfen  sollte,  so  erübrigt  nichts  anders 
mehr,  als  aus  der  Goetie  (oder  Theurgie)  auf  das  gefährlichere  Feld  schwarzer 
Magie  über  zu  treten,  und  das  durch  Hexerei  (Bodiga)  wahrscheinlich  ver- 
ursachte Unheil  durch  einen  Hexenmeister  oder  Zauberer  (So-so)  zu  bezwingen 
(im  Tcufelsbund). 

Sobald  nun  die  Practibilität  eines  derartigen  Abschlusses  mit  dem  Reich 
böswilliger  Feinde  zur  Anerkennung  gekommen  ist,  dann,  bei  dem  über  Aller 
Häupten  beständig  schwebendem  Verderben,  fasst  namenlose  Angst  die  Ge- 
müther des  Gemeinwesens,  sie  in  den  Wahnsinn  des  Hexenwesens  treibend 


Digitized  by  Google 


25 


(in  Europa1)  ebenso,  wie  in  jedem  der  andern  Continente),  unter  Ausrottang 
des  Thäters  nicht  nur,  sondern  seiner  Familie  auch  und  ganzen  Stammes 
(um  den  Nachwuchs  abzuschneiden). 

Eine  nothwendige  Weiterfolge  aus  diesen  Vorstellungen  bildet  (neben 
den  vom  Jo-Guru  geübten  Exorcisationen  zum  beschwörendem  Vertreiben  der 
Swangie)  das  allgemeine  Reinigungsfest,  das  sich  (unter  localen  Modifikationen) 
in  gleichartigen  Formen  über  den  ganzen  Erdkreis  hin  wiederholt,  und  auf 
den  Molukken,  als  Mossun,  die  Gesundheit  sichernd,  zur  Zeit  der  Ernte  (wie 
vielfach  damit  zusammenfallend)  gefeiert  wird,  da  während  des  Wachsthums- 
processes  im  Sprossen  und  Reifen  vielerlei  dämonische  Kräfte  thätig  zu  sein 
hatten,  die  man  nun  am  liebsten  Alle  mit  einem  Schlage  wieder  los  ist  (und 
so  fliehen,  bei  den  Parsi,  die  Dämonen  mit  dem  Aufwachsen  des  Getreides). 

Besonders  im  düstern  Schooss  der  Erde  scheint  es  unheimlich  zu  sein, 
und  so  wohnt  dort  der  Tschaka  Gewaltigster  in  Mcki,  wie  Naga  (die  Drachen- 

1)  Dans  le  courant  du  moi«  de  mai  dernier,  nous  avons  parlö  d'une  scene  abominable, 
qui  s'etait  passee  a  Marchienne-au-Pont.  Voici  romment  Ja  victime,  la  femme  Lecointe, 
l'a  raeontee  jeudi,  devant  le  tribunal  «orreHionnel  de  Charleroi: 

.J'etais  allee  en  pelerinage  ä  Leernes.  Je  nie  suis  rendue  a  Marchicnne  pour  y  j)rendre 
le  train.  J'ai  rencontre  la  nommee  Franquet,  que  je  connaissais  Je  suis  allee  che»  eile, 
ä  sa  demande.  La  nous  avons  pris  le  cafe.  Peu  d'instante  apres,  son  mari,  qu'elle  avait 
envoye  chercher,  est  arrive.  Nous  sommes  sortis  enseinble,  vers  7  henres.  Iis  m'ont  fait 
manquer  le  train  que  je  dcvais  prendre  pour  retourner  ä  Bracquegnies  et  ont  insiste  pour 
que  j'aille  eouoher  chez  eux.  La  troisieme  et  le  quatriöme  prevenus  nous  accompagnaient. 
Nous  sommes  rentres  chez  Strimel  vers  9  henres  \.  Nous  y  etions  d'une  minute  a  peine 
que  Marie  Franquet  fennait  la  port  ä  la  clef,  s'armait  d'un  couteau  et  8  avancait  snr  moi 
en  disant:  .Si  vous  n'enlevez  pas  le  sort  que  vous  nous  avez  jete,  je  vous  tue."  Au  mo- 
ment  ou  eile  disait  cela,  Strimel  et  Willot  m'empoignaient  par  la  gorge  et  nie  soulevaient. 
Iis  m'ont  placke  sur  le  poele  dans  lequel  il  y  avait  un  feu  ardent.  Je  ne  pouvais  crier, 
ils  nie  «erraient  trop  forteinent.  Sept  ou  huit  fois  au  moins,  ils  m'ont  mise  sur  ce  poele, 
j'ai  recu  de  nombreuses  brülures.  Iis  m'ont  ensuite  portee  a  l'etage  et  la,  en  face  d'un 
lit,  tous  Ies  quatre  m'ont  declare  que  si  je  ne  faisais  pas  disparaitre  le  sort  que  j'avais  mis 
au  pied  de  ce  lit,  ils  allaient  nie  tner,  puis  qu'ils  iraient  nie  jeter  dans  la  Sambre.  Lors- 
cju'ils  m'ont  laehee ,  j'ai  recule  des  quelques  pas  et  je  suis  tombee  en  bas  de  l'escalier. 
Le»  prevenus  sout  encore  venu»  nie  prendre  pour  me  placer  sur  le  poüle.  Dans  les  efforts 
que  j'ai  faits  pour  me  debarrasser  d'eux,  j'ai  renverse  le  poele.  Iis  m'ont  eouchec  sur  les 
cendres  incandescentes  eparpillfos  sur  le  sol.  Ayant  vu  le  petit  de  la  maison,  entr'ouvrir 
la  porte,  j'ai  couru  comme  une  folle  et  suis  parvenue  it  ine  sauver.  Je  me  suis  rendue 
immediatcment  chez  le  commissaire  de  ]>olice  qui  a  constate  les  uombreuses  brülures  que 
je  portais  et  qui  a  fait  venir  un  medicin  Je  ne  suis  pas  encore  completemcnt  guerie. 
Cette  scene  a  dure  toute  la  uuit.  La  nommee  Brand  prctend  que  j'ai  fait  mourir  son  mari 
en  lui  jetant  un  sort."  ("est  pour  repondre  de  ces  faits,  qu'ils  ont  reconnus  exacts,  que 
les  nommes  Strimel,  Regnier,  les  femmes  Franquet  et  Brand,  comparaissent  devant  le  tri- 
bunal de  Charleroi,  Strimel  et  les  deux  prevenus  ont  charge  leur  co-prevenu  Regnier. 
Ost  lui,  ont-ils  dit,  qui  leur  a  affirme  que  la  personne  qui  se  presenterait  chez  eux  dans 
les  neuf  jours  qui  suivraient  le  18  mai,  serait  celle  qui  leur  avait  jetö  un  sort  et  qu'ils 
devaient  la  bnUer  jusqu'au  moment  oft  sa  chair  „chilerait*.  Que  la  nommee  Lecomte 
6tant  venue  le  neuvieme  jour,  ils  avaint  cru  que  c'etait  celle-ci  qui  les  avait  ensorcebis  et 
qu'ils  s'etaient  empressös  de  raettre  ä  execution  les  conseils  dudit  Regnier.  Celui-ci,  inter- 
roge  a  son  tour,  prctend  ne  pas  leur  avoir  dit  cela.  Apres  avoir  entendu  les  plaidoiries 
et  le  r^quisitoire  du  ministere  public,  le  tribunal  a  renvoyc  sou  jugement  ä  samedi. 
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schlänge  im  Boden)  unter  den  Swangie,  und  auch  unter  den  Krankheitsteufeln 
gilt  als  gefährlichster  Burung  Swangie,  der  auf  dem  Erdboden  hinkriecht 
(mit  Krankheit  schlagend,  wie  in  Siam  der  aus  den  Baumzweigen  des  Jungle 
auf  den  Reisenden  hernicderfallende  Fhi). 

Jede  Oertlichkeit  ist  besessen,  d.  h.  in  Besitz  eines  Giki-moi  oder  Eigen- 
tümers (wie  die  Eskimo  von  ihren  Iunua  sagen),  und  der  Gebiauch  der, 
fremden  (und  höheren)  Mächte  eignenden,  Naturgegenstände  kann  dem  Men- 
schen nur  zum  Nießbrauch  gestattet  sein,  narh  dem  Codex  der  Sühuungen, 
wie  in  den  Mokisso  oder  sonstigen  Gelübden  (und  Opfern)  ausgesprochen. 
Dem  Genius  loci  wird  deshalb  auch  gerne  (wie  Gotokko,  Tokko-huru,  Ki- 
Tokko  aus  Furcht)  sein  Häuschen  gebaut,  fern  abgelegen  im  Walde  (wo  aus 
den  Reigen  dortiger  Feen  oder  Chariten  Fussein  drücke  zurückgeblieben),  in 
den  Molukken,  oder  an  Strassen  und  Plätzen,  wie  in  den  Dörfern  der  Fantih 
(gleich  den  Argeen  einstmals). 

Bei  derartig  guter  Behandlung  mag  auch  freundliche  Erwiderung  er- 
wartet werden,  und  so  hofft  man  von  den  unter  ihrem  König  (oder  Königin) 
gestellten  Djin  auf  gütige  Zuneigung,  um  bald  als  Pravasin  oder  Schutzgeist 
(ein  Genius  guter  und  weiser  Seite  oder  ohr flüsternder  Dämon)  durch  das  Leben 
zu  begleiten,  bald  als  begeisternder  „Herr*  (oder  Chao  im  Heros)  seinen  Sitz 
zu  nehmen  in  dem  für  ihn  geschmückten  Gefass  prophetischer  Rede,  und 
freiwillig  auch  mögen  Offenbarungen  zu  Warnungen  oder  Anzeichen  gewährt 
werden,  als  Moestika  (oder  Portenta).  Dass  dabei  die  Djin  als  vorzugsweise 
die  Vorgebirge  bewohnend  gedacht  werden,  liegt  bei  diesen  auf  den  See- 
verkehr hingewiesenen  Inseln  ebenso  nahe,  wie  bei  Island  für  dortige  Klippen- 
geister (zugleich  in  Besetzung  aller  uugreifbaren  Punkte  den  kretischen  Um- 
lauf eines  Talos  sparend). 

In  solchem  Anlanden  aus  oft  geheimnissvoller  Ferne  bietet  sich  dann  bei 
den  Oming  (die  in  den  Weissen,  als  Revenants  in  Australien,  ihre  selbst- 
gegebene Verknüpfung  mit  den  Wongie  fanden)  der  Fortschritt  (aus  der 
Heroen -Verehrung  in  Theoxenien,  wie  bei  den  Dioskuren)  zu  fester  gestal- 
teten Personificationen,  wie  schon  in  den  Namen  (zunächst  nach  der  Her- 
kunft) unterschieden,  und  so  gleichfalls  bei  den  Djin,  je  nach  Bevorzugung 
eines  dauernden  Lieblingssitzes,  während  wieder,  wenn  sie  beim  Einfahren 
die  Wongie  ersetzen,  die  letzteren  sodann  in  fester  umschriebene  Bildumrisse 
gefasst  werden  mögen. 

Je  nach  den  Bedürfnissen  bleibt  hier  also  zu  wählen,  und  bei  allmählig 
gewonnener  Vertrautheit  mit  Lauuen  und  Neigungen  der  ,,Spiritsu,  lassen  sie 
sich  für  Mancherlei  nützlich  verwenden.  Einen  Woug  in  die  Nähe  des 
Hauses  zu  placiren,  durch  dort  für  ihn  errichtetes  Capellchen,  bleibt  immer 
rathsam,  weil  dann  auf  eine  permanente  Schild  wacht  gegen  nachstellende 
Swangie  gerechnet  werden  kanu,  aber  auch  innerhalb  des  Haushaltes  selbst 
mögen  die  Dienste  eines  Koboldes  zum  Guten  gereichen,   wenn  man  Sorge 
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getragen  hat,  das  Seelchen,  ehe  noch  Zeit  zum  Ausfahren,  in  einen  Topf 
(oder  Salabe)  aufzufangen  und  so  im  Familienkreise  zurückzuhalten. 

So  mag  sich,  nach  den  Umstunden,  auch  ein  Ahnenkultus  oft  herstellen, 
in  den  Nene  mojang  kare  kare,  zur  Pflege  der  Kindespflichten  (nach  dem 
Buche  Hiao-king  in  China),  und  wie  dort  die  Tafeln  (Sitz  des  Shin,  oder 
Geistes,  beschrieben)  behielt  man  auf  den  Darnley  und  in  Darien  die  niumi- 
ficirten  Körper  selbst  im  Hause,  in  dafür  eingerichteten  Hinterkammern.  Mit 
fortgehender  Anfüllung  derselben  zeigte  sich  Entleerung  ebenso  nothwendig, 
wie  bei  Entfernung1)  der  Ahnentafeln,  (meist  wenn  die  dritte  Generation  über- 
steigend), nach  dem  Tempelgerumpel,  und  so  jenseits  der  Tritopatores  beginnen 
die  Ahnen  überall  windig  in  Luft  zu  verschwinden  (und  dadurch  manchmal 
wieder  die  Fähigkeit  erwerbend,  meteorologische  Vorgänge  zu  reguliren,  wie 
in  Tucopia).  Während  nun  die  Wong,  die  als  kürzlich  erst  abgeschiedene 
Seelen,  noch  im  Walde  schweifen,  gelegentlich  zu  Hülfeleistungen  herbei- 
gerufen und  im  Kathsgemach  gespeist  werden  können,  lässt  man  die  alten 
Seelen  der  Ururväter,  die  schon  in  grauen  Vorzeiten  abgeschieden  sind,  in 
gemächlich  ruhiger  Stille  in  den  bestaubten  Gemächern  des  Kakiroba-Hauses 
(inmitten  des  Dorfes)  beisammen  wohnen. 

Dass  die  vorzeitig,  durch  gewaltsamen  Tod,  dem  Leben  entrissene  Seele 
(Dilikki)  auch  hier  in  ihrem  besonderen  Charakter  ausgeprägt  erscheint, 
schliefst  sich  ebenfalls,  ganz  wie  es  sein  muss,  an  die  aus  allen  Theilen  der 
Erde  bekannten  Analogien  an,  s.  Ethnlg.  Frsch.,  II,  S.  327  u.  AT.,  Vorstellungen 
von  der  Seele  (S.  g.  u.  w.  V.)  u.  s.  w. 

Neben  und  über  all  diesen  dämonisch  durcheinanderlaufenden  Schemen, 
iheils  als  Engel  lächelnd,  theils  gespensterhaft  schreckend,  wölbt  sich  nun 
ein  unbestimmt  allgemeiner  Gottesbegriff  in  Johu-ma-di-hutu,  unnahbar  (wie 
Njongmo,  ohne  die  Mittler  in  afrikanischen  WTong)  über  den  Wolken  thronend, 
aber  von  dorther  sich  dann  auch  in  dürren  Gegenden,  wo  das  Himmelswasser 
eine  Segnung,  im  Regen  manifestirend  (wie  aus  umwölkten  Göttersitzen  hoch- 
ragender Berggipfel  in  dafür  geeigneten  Ländern).  Mit  dem  Aufkeimen  einer 
Cultur  bietet  sich  dann  hier  der  Ansatzpunkt,  den  Ursprung  der  Gesetze 
(Lara,  als  Themisten  in  Zeus'  Schooss)  anzulehnen,  mit  Entfaltung  moralischer 
Lehren  in  der  Geschichtsentwickelung. 

Wenn  nun  dazu  weitere  Verwicklungen  herantreten  politischer  Natur  unter 
kriegerischer  Bewegung,  so  sucht  man  auch  dafür  die  Geisterwelt  mitzuinter- 
essiren,  zum  Schutz  gegen  körperliche  Feinde,  wie  sonst  die  unsichtbaren. 
Bei  den  Kaffern  ziehen  die  Ahnengeister  im  Vordertreffen  voran  (wo  die 


1)  After  tbe  tbird  or  the  fifth  generatiou  bas  passed  away,  the  tablets,  which  represent 
it,  are  sometimes  taken  away  und  buried  in  or  near  the  graves  of  the  persona,  they  re- 
present, or  they  may  be  burned  to  ashes,  at  least  they  must  be  reinoved  from  the  niche 
to  furnish  room  for  the  tablets  representing  the  individuak  of  a  less  remote  period,  every 
generation  furnishing  two  fablet«  (s.  Doolittle),  und  ähnlich  in  den  Mumienkammern  (Ame- 
rica'« u.  8.  w.). 


Digitized  by  Google 


28 


Lokrer  für  Ajax  eine  Lücke  Hessen),  auf  den  Molukken  dagegen  wendet  man 
sich  zum  Walde  hin  (dem  Samroelort  dämonischen  Waltens  aller  und  jeder 
Art),  um  für  den  Feldzug  den  Kriegergeist  des  heilig  geweihten  Baumes  auf 
einen  Tragsessel  abzuholen,  und  Picus  (im  Waldesdickicht)  auf  der  Königs- 
burg (bei  Virgil)  „gehört  dem  Waldgott  Mars  auu  (s.  Klausen),  das  Ancile 
führend  (und  Rosse  bändigend).  Dazu  dann  das  Weitere  aus  der  Baum- 
verehrung u.  s.  w. 

Während  bisher  bei  Gleichartigkeit  religiöser  (oder  auch  rechtlicher) 
Institutionen  ein  geschichtlich  verketteter  Zusammenhang,  wie  für  historische 
Forschung  am  nächsten  liegend,  gesucht  zu  werden  pflegte,  beginnt  unter  dem 
Eindrucke  der  in  ihren  massenhaften  Beweisführungen  unbedingt  überzeugenden 
Thatsachen  der  Ethnologie,  bei  den  damit  Vertrauteren  die  Ansicht  zu  einer, 
halb  bereits  selbstverständlichen,  zu  werden,dass  bei  allen  Völkern  auf  niederer 
Culturstufe  die  Vorstellungen  dieselben  seien,  und  man  scheint  schon  geneigt, 
sich  mit  solcher  Uebereinstimmung,  als  einem  rfait  accompli"  beruhigen  zu 
wollen,  als  einer  an  sich  gegebenen,  wie  für  die  physische  Erscheinung,  unter 
den  Local -Variationen  der  geographischen  Proviuzen,  für  den  Körper  also, 
so  für  den  Geist  gleichfalls  (in  psychischer  Beziehung). 

Indess  dürfte  doch  dio  Zeit,  jene  novarutn  rerum  inventrix,  hier  etwas 
Neues  geschaffen  haben,  ein  neues  Problem  der  Denkarbeit  gestellt  sein,  um 
weiter  zu  räthseln  im  Lebensräthsel  des  Seins. 

So  lange  es  sich  um  das  Körperliche  handelt,  hat  die  Untersuchung,  in 
physiologischer  Zerlegung,  mit  dem  didonevov,  als  schliesslichem,  abzuschliessen, 
sofern  sie  innerhalb  der,  naturwissenschaftlicher  Methode  durch  die  Induction 
gesteckten,  Grenzen  zu  verbleiben  beabsichtigt,  innerhalb  berechenbarer  Ver- 
hältuisswerthe  nämlich  (um  nicht  mit  wächsernen,  der  Metaphysik  entlehnten 
Flügeln,  in  urnebligen  Abyss  zu  stürzen,  oder  in  schleimig  dehnsame  Plasmen 
der  Evolutionstheorien). 

Bei  jedem  Naturgegenstand,  aus  Pflanzen-  oder  Tbierreich,  liegt  die  darin 
gefasste  Idee  als  abgeschlossen  vor,  —  abgeschlossen  innerhalb  des  (unter 
der  Spielweitc  erlaubter  Variationen)  fest  umschriebenen  Cyclus  der  Ent- 
wicklung, in  der  Fessel  organischer  Gesetze. 

Die  Anthropologie  wird  deshalb  (gleich  den  übrigen  Zweigen  in  der 
Naturforschung)  bei  den  ihr  aufliegenden  Arbeiten,  wenn  auch  bis  zu  den 
Differentialen  gekommen,  eine  Integrirung  nicht  vornehmen  köonen,  sondern 
vor  der  Frage  des  Ursprungs  stehen  bleiben,  sowie  vor  der  des,  terrestrich 
nicht  absehbaren,  Endes  (in  religiös  erscheinendes  Jenseits  hinaus).  Seiner 
physischen  Erscheinung  nach  steht  der  Mensch,  objectiv  genommen,  auf 
gleicher  Linie  mit  den  übrigen  Naturwesen  (ohne  die  aus  eigenem  Egoismus 
subjectiv  hineingetragenen  Graduirungen),  das  Körperliche,  unter  den  planeta- 
rischen Lebensbedingungen,  zeigt  eine  (vorbehaltlich  zulässiger  Modifikationen) 
genaue  Umgrenzung  seiner  Erscheinungsweisen. 

Anders  im  Psychischen.   Der  im  Menschen,  als  Gesellschaftsweseu,  durch 
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Sprachaustausch  geklärte  Gedanke  strebt  zur  Freiheit  empor,  und  indem  sich 
also,  aus  der  oben  erwähnten  Gleichartigkeit  der  Vorstellungen  über  das 
Erdenrund,  hier  ebenfalls  ein  Walten  fest  geschlossener  Gesetze  im  orga- 
nischen Wachsthum  ergäbe,  wurden  wir  uns  demnach  hier  zunächst  (und 
hier  allein),  mit  den  Hülfsmitteln  induetiver  Forschung,  in  comparativ-gene- 
tischer  Methode,  der  Frage  des  Ursprungs  (aus  einem  Noch-nicht-sein  hervor) 
anzunähern  vermögen.  Dass  solcher  Ursprung  (bei  der  Rückverlegung  des 
Gesellschaftsgedankens  auf  seine  individuell  constituirenden  Elemente  für 
die  Psycho-physik)  insofern  verhältnissmässig  (wenn  bei  dem  Hinausstreifen 
in  das  Absolute  des  Unendlichen  Verhältnisswerthe  Gültigkeit  bewahren)  als 
ein  erst  secundärer  abzuschätzen  sei,  käme  dann  auch  secundär  erst  in  Be- 
tracht, da  zunächst  der  grosse  Gewinn  zu  verzeichnen  wäre,  dass  Ursprungs- 
fragen überhaupt  nicht  etwa  eo  ipso  schon  aus  dem  Bereiche  menschlicher 
Gedankenrechnung  ausgeschlossen  bleiben  würden.  Sollte  es  also  einmal 
erst  gelungen  sein,  dieses  Problem,  wo  es  am  einfachsten  entgegentritt,  er- 
folgreich in  Angriff  genommen  zu  haben,  so  wäre  dann  damit  vielleicht  der 
Weg  zu  einem  neuen  Calcül  gewiesen  (auch  für  die  complicirt  schwierigeren 
Fälle  im  Fortgang  der  Entdeckungen,  und  damit  zunehmender  Erleichterung 
der  Rechnungsmethoden). 


Anmerkungen. 


lj  Als  die  Ansiedler  nach  Island  schifften,  hatten  sie  durch  die  schreckenden  Drachen- 
häupter  am  Buge  der  Schiffe  die  Landgeister  von  den  Vorgebirgen  der  Insel  jtu  ver- 
jagen, (nnd  Talos  in  Kreta  verblutete  vor  den  Argonauten). 

2)  Alfheini  (der  Licht-Elfen)  gegenüber,  wohnen  die  Schwarz-Elfen  in  Swart-AIfaheim 
fbei  Snorre),  gleich  dunkeln  Wandlungen  bei  Czernebog  (slav.) 

3)  So  lange  es  glückt,  ist  (bei  Araucanern)  die  Amchi-inalghen  (Schutznympfe)  noch  da 
(s.  Molina\  Bonus  eventus  wurde  in  Jünglingsfigur  dargestellt  (als  Genius).  Die  (mit  der 
Seele  vereinigbareti)  Fravashis  wurden  (zugleich  mit  dem  allwissenden  Verstand  im  Men- 
schen' von  Ahura-Mazda  geschaffen  und  auf  die  Erde  herabgesandt,  um  mit  den  Drujas 
zu  kämpfen  (nach  dein  Bundehesch).  Der  (tvoiaytoyöi  iov  ßtov  begleitet  seit  der  Geburt 
durch'*  Leben  (s.  Menander),  und  sein  berathender  Dämon  den  hellenischen  Philosophen. 
Hlin  lag  es  ob,  die  von  Frigga  Begünstigten  zu  schützen  neben  Vulla  und  Gna).  Djin  von 
Djenen  (verborgen),  als  die  Unsichtbaren  (die  nicht  gesehen  sein  wollen),  schicken  aus  Nisibis 
(als  Genien-  den  Richter  Shem-horesch  an  Mobamed  (zur  Bekehrung).  Nach  der  Nials-saga 
lisst  sich  ein  Heide  taufen,  auf  die  Zusicherung  hin.  dass  der  heilige  Michael  (der  Seelen- 
Empfänger)  durch  die  Taufe  sein  neuer  Fylgju  engill  werde  (s.  Rochholz).  Die  Geleits- 
frau (bei  Scandinaviern)  ist  Forynja  (vorausschattend,  als  Vorsicht  im  Leben)  und  Hanunga 
(nachschattend,  als  dem  Körper  beim  Tode  nachschwebend\  als  Fylgja  oder  (persisch)  Ferner 
(Prometheus  und  Epimetheus).  Die  heiligen  Engel  beschäftigen  sich  mit  dem  Menschen, 
sowohl  was  seine  geistliche  als  leibliche  Wohlfahrt  verlangt,  von  seiner  Kindheit  an,  bis 
an  sein  Ende  (s.  Kriegesmannus).  Neben  den  (schönen)  Irä  oder  Riam  finden  sich  (am 
Cazamansa)  die  bösen  Geister,  als  Unchai  pintim.  gesehen  oder  besprochen  durch  die 
Altero  oder  Alteros  (nma  especie  de  Mediums'}.  Die  Wudj  Ininee  spukten  (b.  <L  Odjibwä) 
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auf  den  Hügeln,  die  Patu-Paeareha  bei  Maori  (als  Hügelgcister).  Hermas  als  Schüler  des 
Paulus,  erhielt  (neben  den  Visionen)  Offenbarungen  von  seinem  himmlischen  Schutzgeist 
(als  pastor  anglicus),  im  Hermae  pastor  (ö  noi utiv). 

■4)  Die  zu  den  Diws  gehörigen  Pen.  als  schöne  Luftwesen  vom  Duft  der  Blumen 
lebend;  können,  unter  den  gefallenen  Geistern,  bis  zu  den  Thoren  des  Paradieses  hinauf- 
schweben (ohne  indes*  hineinzugelagen)  Peri-rihre,  Tochter  des  Königs  Kureng  {in  Zabul) 
wählt  sichJeiu  zum  tiatten  mit  Erzeugung  der  Heiehspehlevane,  von  denen  Sam  mit  Peri- 
dokht  liebeln.  Die  Afrit  oder  Oifrit  (von  Affer,  dunkel  als  Ahialiset  (im  Raal  des*  Diabolus} 
werden  von  Jahn  beherrscht. 

b)  L'n  calumet,  un  coüteau,  une  peau  d'Ours.  une  plante,  un  auimal.  en  un  mot 
quelque  chose  que  ce  puisse  rtre,  c'estla  J'Otkon",  „l'Okki",  Je  Manitou",  e'est-a-dire, 
l'Ksprit:  non  pas  qu'ils  croyent  que  ce  soit  reellement  un  esprit.  mais  plütöt  c'en  est  le 
symbole,  le  signe  du  pacte.  ou  le  tenne  de  Tunion  morale.  qni  est  entre  leur  ame  et  ce 
genie,  qui  s'attache  a  cux.  par  (|ui  ils  doivent  tont  connokre,  et  tont  operer:  car  en  vertu 
de  cet  OTaron  ils  peuvent  sc  metamorphoser.  se  transporter  et  faire  ce  qu'il  leur  plait 
Leur  idee  sur  ce  point  repond  ä  celle  que  noiis  avons  de  la  Lycantropie.  LOTaron  est 
la  bete  qui  sert  a  leurs  transports,  a  leurs  enchantemens,  soit  qulls  croyent  ces  transports 
re>ls,  soit  qu'ils  soient  persnades,  que  c'est  Tarne  seule  qui  se  detaehe,  ou  le  genie  qui 
agit  conformement  ä  leur  intention,  et  selon  leur  gre  ($.  Laütau)  Nachdem  die  Indianer 
(im  Traum)  .ont  vu  cette  chose  fatale,  il  faut  qu'ils  Kavent  ä  quelque  prix  que  cela  puisse 
etre,  et  s'ils  sont  assez  heureux  pour  lobtenir.  ils  la  conservent  aussi  chrrement  que  leur 
vie  menie  (wegen  der  mystischen  Verknüpfung  mit  demselben)  und  daraus  die  Gewinnung 
des  Fetisch  (objectiv  oder  subjectiv  i. 

6)  Devotus,  als  durch  magische  Künste  verhext  (b.  Tibull. )  und  in  Sacer  liegt  die 
Doppeldeutung  fwie  in  Anathema  \  wie  das  als  heil  gelassene  heilige  Thier  ein  ver- 
abscheutes sein  mag  (gleich  dem  Schwein). 

7  J  Les  Wehs  (saints  che*  les  Musulmans)  possedent  la  facultc  merveilleux  de  manger 
indefinitement  s.  Goldziher .  Dem  (jenius  des  Königs  wurde  (b.  Perser  ein  Tisch  gedeckt 
(s.  Theop.),  wie  dem  französischen  König  (bei  der  Leichenfeier;.  Postquam  avem  aspexit 
tempb»  Anrhisa,  Sacra  in  mensa  Penatinni  online  ponuntur  bei  Naevius.. 

H)  Der  grosse  Geist  (genie)  wohnte  (für  Sacs  und  Foxes)  in  der  Nähe  der  französi- 
schen Niederlassungen  (nach  Allouez!,  und  Djin  von  Djina  (Ji-nan  und  Tsina) 

1»)  Nachdem  Maisika  ein  Canoe  von  Tonga  nach  Aniwa  und  Futuna  geführt,  kehrte 
er  in  seine  Heimath  des  Ocean s  zurück  (als  Schutzgott  verehrt),  und  so  die  Heroen  i.bei 
Griechen  und  sonst  . 

10)  Bangsa  oder  (im  Pali)  vansa  ;vaiii<;a)  im  Schilf  (Umkulunkulu's  der  Zulu'. 

11)  Macrobius.  quos  Hesiodus  l>nfx»orhv(  dixerat,  Indigetes  ipse  vocat  ,s.  Gcsner)  im 
Ansehluss  an  Dactylen  oder  Telchineu  Von  den  äyakftaia  övo  (der  Kabiren  auf  Sa- 
mothrace  (b.  Hippol.)  führte  der  Eine  den  Namen  .rfJaßi  (s  Herrmann).  Die  Rlüthc  des 
Fingerhute  s  (Digitalis)  bildet  die  männliche  Kopfbekleidung  der  Elfen,  die  iu  zauberischen 
Künsten  (oder  im  Besserwissen  unterrichten  können  (Wie  parsisebe  Dews),  und  ein  pileus 
die  der  Dioscuren. 

12)  W'hen  the  unimal  has  been  killed,  the  Indian  feels,  that  although  it  is  an  antho- 
rized  ad  lawful  prey,  yet  there  is  something  like,  accountability  is.  Schooleraft).  Die 
irischen  Side  oder  (s.  O'Don.)  dei  terrenis  wohnten,  wie  in  Sid  der  Hügel  auf  der  Insel 
Mag  Meli,  die  im  gläsernen  oder  ehernen  Schiff  erreicht  wird  (s. 'Windisch).  Das  Cung- 
dat  genannte  Opfer  bringen  die  Annamiten  „aux  anciens  possessenrs  de  la  terre"  vs.  Lan- 
des), um  deu  Chu-ngnu  (ancien  possesseur  autochthone)  zu  süluien  aus  den  Mois.  Lao- 
tier  u.  s.  w.). 

13)  Bis  zur  ^Luftreinigung"  durch  Besiegung  des  Satau's  s.  Disselhoff.  „bewegen  wir 
uns  in  einer  unreinen  Atmosphäre,  die  mit  feindseligen  Geisten  augefüllt  ist"  (1871'.  Bei 
der  Seuche  (die  ein  boshafter  Gki  vom  Hurouensee  gebracht .  wurden  Strohpuppen  an  den 
Häusern  gehängt  (und  in  der  Anrede  eines  Häuptlings  wurde  er  zu  den  Feinden  ge- 
wiesen, wenn  Fleisch  wollend).  The  Chark-Puja  (or  Hook-Swingiug-Festival)  „would  have 
no  effect  on  the  crops  without  the  Spilling  uf  blood  ^hörte  Hunter),    älijitf  iopiij  A9q- 
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vyiiv  i?  für  twpa  Ityou^  (He&ych.),  mit  dlijrtt,  als  Festgesang  (b.  Poll.),  qui  quod  ea 
se  suspenderat,  instituerunt,  uti  tabula  interposita  rendcnte  funibus  so  jactarent,  nt  qni 
pendens  vento  movetur  (s.  Hyg.}. 

141  Ad  cenam  qiioquc  vocabantur  heroes  apud  IMphos,  Dioscuri  apud  Athenienses, 
Thessalos,  LocroB,  Parios,  Agrigontinos,  Spartanos.  nonnulis  locis  una  cum  Helena  et  Her- 
ruli (s.  Wassner).  Proptcr  punem  et  calicem,  Cercrem  ac  Liberum  colere  eiistimant  (die 
Heiden  vor  den  Christen).  Modus  sarrificandi  in  Universum  is  erat,  ut  variis  cibis  in 
mensa  sacra  collocatis  aliquis  deiis  aut  heros  precibus  ad  epulandum  invitaretur.  A<1 
mensam  non  raro  aut  simnlarrum  aut  symbolum  dei  appotiebatur  aut  non  aliter  atque 
homini  epulanti  lectus  tapetihus  et  pulvinis  exoniabatur  (s.  Deneken  ''>. 

15)  Mit  dem  Seil  des  Harpodonapten  (b.  Democrit)  stellte  der  (ägyptische)  König  die 
Eckpunkte  des  Tempel**,  zur  Orientirung  (in  der  Richtung  nach  Norden)  .nach  dem  Ein- 
trittspunkt des  Siebengestirns",  mit  der  Keule  einen  Pflock  (wie  Safech  gegenüber)  in  den 
Erdboden  einschlagend  (s.  Cantor).  Das  Teinpluin  wurde  (etrurisch)  auch  auf  die  Lager 
angewandt  (wie  in  Australien).  l)ie  Aegypter  lernten  die  Arithmetik  (aus  Chaldaea  mit- 
gebracht) von  Abraham  (nach  Josephu.O. 

16)  Es  hiess.  dass  ein  getauftes  Huronenm&dchen.  welches  kürzlich  gestorben  und  auf 
dem  Kirchhof  Sainte  Marie  begraben  war,  wieder  auferstanden  sei  und  einen  kläglichen 
Bericht  über  den  Himmel  der  Franzosen  erstattet  habe  Kaum  war  die  Verstorbene  ein- 
getreten, —  so  lautete  ihre  Erzählung.  —  so  ergriffen  sie  dieselbe,  ketteten  sie  an  den  Marter- 
pfahl, und  marterten  sie  den  ganzen  Tag  mit  unaussprechlicher  Grausamkeit  Sie  ver- 
fuhren mit  allen  anderen  bekehrten  Huronen  ebenso;  denn  dies  bildete  die  Erholung  der 
Franzosen  und  besonders  der  Jesuiten  in  ihrer  himmlichen  Behausung  Sie  tauften  In- 
dianer nur  in  der  Absicht,  um  sie  später  im  Himmel  martern  zu  können.  Zur  Erreichung 
dieses  Zweckes  ertrugen  sie  gern  selbst  Entbehningen  und  Gefahren  in  diesem  Leben, 
gerade  wie  eine  Kriegsgesellschaft  in  des  Feindes  Land  mit  grosser  eigener  Gefahr  ein- 
fällt, um  Gefangene  zum  Verbrennen  mit  heim  zu  bringen.  Nachdem  es  viele  Schmerzen 
ausgestanden  hatte,  zeigte  ein  unbekannter  Freund  dem  Mädchen  einen  Pfad,  der  es  zur 
Erde  zurückführte;  es  eilte  schnell  heim,  um  seine  Landsleute  vor  den  Kunstgriffen  der 
Missionäre  zu  warnen  (s.  Ragueneau\  Auch  für  Radbod  war  es  unheimlich  im  Himmel 
(der  Taufe). 

17)  Nach  den  Vorstufen  der  Tentationes  (Reizungen)  und  Insidiae  (Nachstellungen) 
wird  von  circumsessio  (Umsessenheit)  und  Obessio  (Belagerung),  dann  possessio  (Besessen- 
heit) dadurch  unterschieden,  dass  die  dämonische  Gewalt  der  Seele  den  leiblichen  Ge- 
brauch der  Organe  verkümmert  (b.  Dieringer  .  Der  Exorcismus  (als  jussi«  seu  obtestatio) 
wurde  (bei  den  Protestanten)  „unterschieden  von  dem  exorcismus  ethnico  magicus,  dem 
judaicus  und  dem  papisticus"  (s.  Ebrard).  Der  Gute-Heinrich  oder  Wurzel  des  Gutenhein- 
rich (Chenopodium  boni  Henrici)  schützt  gegen  Behexung  (im  Erzgebirge).  Als  bei  den 
Convulsionen  am  Grabe  des  heiligen  Finnin  (in  Uzes)  Agobard  anrieth,  die  Geschenke 
den  Armen  zu  geben,  tuta  illa  deeeptio  cessavit  auch  die  der  Stigmaten).  Cnter  den 
mit  dem  Siegel  Alexander'*  VII  nach  Paris  geschickten  Reliquien  erwies  sich  das  Caput 
8.  Fortunati  aus  Pappe  (1CG8).  Die  von  Christus  über  Lazarus  geweinte  Thräne  von  einem 
Engel  aufgefangen,  fand  sich  im  Kloster  von  Vendöme  (1042  p.  d ).  Die  Reliquien  sind 
(bei  Pseudo -Ambrosius)  .besonders  als  Exuvialfetisch  ausgezeichnet,  und  nehmen  unter 
diesen  die  erste  Stelle  ein,  an  sie  ist  der  helfereiche  Geist  gefesselt-  (s.  Lippert).  Wenn 
man  vermeintliche  Wunder  (wie  bei  Ausstellung  der  Reliquien  von  Antun  genauer  unter- 
sucht (schreibt  Amolon  an  Theobald)  „on  n'a  pas  tarde  ä  decouvrir,  que  ceux,  qui  y  joue- 
raient  le  principal  role  n'avaient  pas  d'autre  dessein,  que  de  speculer  sur  la  charite  des  fide- 
les  (s.  Nicolas),  844  p  d.  (und  so  früher  oder  später).  Das  Land  (der  Attiwandaron)  „war 
voll  von  angeblich  Rasenden,  welche,  um  sich  die  Schutzgeister  oder  Okie  geneigt  zu 
machen  und  die  mystischen  Kräfte  des  Wahnsinns  zu  erlangen,  nackt  durch  die  Dörfer 
rasten  und  brennende  Späne  der  Hüttenfeuer  zerstreuten.  Alles  im  Wege  umwerfend"  fzu 
Brebeufs  Zeit),  wie  bei  Haidah  (und  sonst).  Beim  Traumfest  als  Onnonhonarori  (la  folie 
ou  le  renversement  de  tete)  wurde  maskirt  getanzt  (bei  den  Huronen).  „Da  beides  der 
Teuffei  und  die  Geister  sagen",  könne  „sich  wol  in  einem  Leibe  gesellen":  die  ^Seele  als 
die  forma  informans  und  der  Teuffei  als  die  forma  assistens-  (Goldschmid)  1698. 


32 


18}  Auf  jeder  Besitzung  (possessio)  fanden  sich  drei  Silvana,  der  Silvanas  domesticus, 
Silvanus  agrestis  und  Silvanus  orientalis  an  der  Zusammengrenzung  (im  heiligen  Hain}, 
als  Indigeten  oder  (bei  Eskimo}  Innuit  (Atua  noho  in  Hawaii}.  Im  Tempel  zu  Makila) 
finden  sich  Götzenbilder  -aus  menschlichen  Figuren,  die  auf  der  Spitze  von  Baumstämmen 
ausgeschnitzt  sind"  (s  Rietmann).  1  »ie  Hexe  Koslareiza  erscheint  als  Katze  ^bei  den  Wen- 
den). In  Sau  Christoval  werden  heisse  Steine  in  ein  Gefäss  mit  Cocosmileh  geworfen,  um 
durch  den  aufsteigenden  Dampf  zu  beten  (s.  Verguet  .  Gott  Krodo  (der  Sachsen)  galt  als 
Krotendüvel  izu  <'arl  VI.  Zeitj.  Der  unterirdische  Geist  Zelu  bewacht  Schätze  als  Kröte 
(bei  den  Slawen).  Der  bunte  Stein  Kuntok  (bei  den  Baele)  giebt  Glück,  unter  Gebete  an 
Jido  (s.  Nachtigal).  In  dem  beschnitzten  Gemeindehaus  de»  Häuptlings  Mahemara  im 
Dorf  One  (auf  San  Christoval)  „sur  les  solives  du  milieu  deux  dessins  figurent,  Tun  une 
victoire  remportee  sur  les  montagnards  de  l'ile,  Tautre  la  capture  d*une  grande  barque 
(s.  Verguet).  Pustrich  dampft  (bei  Sorben),  und  der  Opferrauch  hilft  zur  Himmelfahrt  auch 
(in  Mikronesien). 

19}  Für  den  Tempelschlaf,  als  tyxoi/jitjatt  oder  fyxaietxlion  (ineubatio;  finden  sich  An- 
ordnuugen  in  Epidauros  und  anderswo;.  /up'c  "  nlr^p  ooovt  ' Anökiwvot  fiarifvat 
Uyüvai  10  ägx«'or  ftayfu'v  >}  oidtl(  xW°f*olöyO(  ij»-,  aya9ol  ii  drtSpar«  ffyyioaadai 
xat  Sayvüvtu  mf/atis  6gy(0aty  *at  cmi«;/r«  Itgilwv  (s.  Fau.s  .  Eskennanne  (le  pais  des 
Arnes)  lag  in  der  Unterwelt  (bei  den  Hnronen),  und  als  die  Seele  seiner  Schwester  zurück- 
zuholen, ihr  Bruder  dorthin  kam.  half  ihm  Tharonhiaouagan  die  Nachstellungen  seiner 
Ahnin  (Ataentsic)  vermeiden  fs  Lnfitau  .  Orpheus  besucht  die  Unterwelt  am  " Aqqvhy  in 
Thesprotien  zur  Todtenbefragung  ;s.  Fans).  Bei  tfpajpta  (tarttuv  (s  Hesych  )  war  die 
Weissagung  Ivtfxros,  _da  die  nn/rot  als  rein  persönlich  nicht  übertragen  werden  konnte 
(s.  K.  F.  Hermann}  in  der  Mantik,  als  i(xvrl  oioxaonxtj  (bei  Eustath).  parttvoviat  ptv 
oiiv  xtt»tvöoytn,  onöoa  d'är  nv04o»ai  Jfr]9w0iy,  övttpaia  itlxrvol  o<ptOf  i$  &toe  (im 
Ino-Heiligthum  .  Epidauro  decus  est  Aesculapii  sacellun),  cui  ineubantes  aegritudinum 
remedia  capessunt  de  monitis  somniorum  (s.  Solin). 

20)  Der  Birraark  (bei  den  Kurnai)  „was  inifiated  by  the  Mrarts  (ghosts),  when  they 
met  him  wandering  in  the  bush,-  indem  sie  ihn,  an  dem  in  da*  durchbohrte  Septum  der 
Nase  getragenen  Knochen  (Gumbert,  hinaufzogen  _to  the  clouds*  (s.  Howitt).  Im  Keke- 
nowin  (der  Jeesnkawin  oder  I^ophezeiung)  findet  sich  das  »Orifice  in  the  heavens,  called 
Fug-un-ai-au-  geezhig  {bei  Ogeewyahnoquot  Okwa).  Als  Prophet  (auf  Halraaheira  gilt 
Gommo-soeng  fs.  Willer}.  Wie  Mohamed  das  vom  Engel  herausgenommene  Herz  gereinigt 
wieder  eingesetzt  wurde,  so  erhielt  die  heilige  Katharina  vom  Heiland  ein  kristallenes  Herz 
(und  in  Australien  werden  die  hervorgezogenen  Eingeweide  des  Zauberlehrlings  nächtlich 
gewaschen  .  Salomo  wurde  täglich  von  den  Adlern  zu  den  Geistern  Asa  und  Asael  ge- 
tragen (Weisheit  zu  lernen).  Cww*  d'ofoic  ipiMtoy  (s.  Call ),  didicit  quoque  jura  locorum 
(von  seinem  Vater  in  der  Unterwelt)  Aeneas  (bei  Ovid).  Hrafnkell  (in  Islnnds  Freyr  mehr, 
als  andere  Götter  liebend,  gab  ihm  von  allen  Kostbarkeiten  die  Hälfte  (in  der  Saga  von 
Hrafnkell  Frevsgodi).  Notre  dame  de  Walcourt  dont  l'origine  est  attribuee  a  St.  Ma- 
terne,  contemporaine  de  la  Sainte  Vierge,  disciple  de  St  Pierre  et  apotre  de  Naumur, 
est  dit  on.  aussi  parfaite  par  sa  ressemblance,  que  la  Vierge  de  Saint-Euc  s.  Laforce). 
Neben  Brahma-Para-Brahma  für  die  Eingeweihten  in  der  brahmanischen  Seite  4ler  Smarta. 
wurde  (populär)  Siva  gepredigt  (als  Mahadeva\  Die  Geheimgebräuche  (in  Mindanao) 
„tienen  en  tauta  estimacion,  que  e]  padre  la  esconde  del  hije,  y  si  no  es  con  grande 
interes,  no  comunican  algun  secreto  dclla-  (s.  Comhes;.  Die  Ucberlieferung  (der  Dis- 
ciplina  etrusca)  wurde  (in  den  Familien  der  Euaimonen)  fortgepüauzt  (von  Vater  auf 
Sohn\  in  der  Reihe  der  Erstgebornen  bei  den  Ariki  der  Maori  .  Ina  schneidet  ihrem 
Bruder  die  Zungenspitze  ab.  damit  .he  could  not  reveal  the  secret"  r's.  Gill),  und  so 
wird  in  der  Weihe  chinesischer  Geheimbünde,  di»-  Zunge  eingeschnitten  (wie  auch  sonst). 
Les  grands  pretres  du  dieu  Elagabale  a  Emese  ötaient  hereditaires  (s.  Eenonnant).  Das 
Lesen  der  Bücher  (Pic-huun)  und  das  Entziffern  der  Buchstaben  Unoh)  bildete  eine 
Geheimwiesenschaft  (unter  den  Mayas).  fest  ä  peine  si.  depuis  deux  ans,  que  je  suis 
ici,  j'ai  vu  quelques  ceremonies,  (im  Fetischdienst  :  de  teniple,  je  n'en  connais  pas.  Bien 
souvent  j'ai  questionne,  jainais,  je  n'ai  pu  obtenir  de  reponse  (s.  Jeannet):  ijuatre  annees 
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au  Congo  (1883).  Nach  Chanmont  zeigte  sich  der  Indianer  intelligenter,  als  französische 
Bauern  (auf  der  Mission  unter  den  Huronen),  und  so  wenig  aus  den  letzteren  ein  Ein- 
blick in  die  Denkschöpfungen  ihres  für  die  Cultur  Europa's  in  erster  Linie  zählenden  Lan- 
des zu  gewinnen  wäre,  so  wenig  in  die  der  Naturvölker  durch  die  Beobachtungen  des 
gewöhnlichen  Verkchr's. 

21)  Aus  der  Wiedergeburt  der  Mysterien  (wenn  halb  officiell)  oder  der  Geheimorden 
(auf  schwankender  Linie  des  Verpönten),  gehen  die  Dviya  hervor,  unter  der  Verschieden- 
artigkeit der  Symbole  auch  durch  (ägyptisches)  Henkelkreuz  geweiht,  oder  vom  Vajra  (töd- 
tend  sowohl,  wie  belebend).  rZu  dem  dritten  legt  man  den  toten  menschen  auf  das  Krewcz, 
dn  unser  lieber  herr  an  laid  die  pittern  mater  und  den  tot,  do  stund  der  tot  mensch  auf 
und  ward  lebendig,  do  erkant  mau,  welches  das  recht  krewcz  was"  (b.  Pfinzing).  Die 
Alexandriner  wollten  den  von  Ptolemäos  ans  Kreuz  geschlagenen  Kleomenes  (weil  von  Dra- 
chen umschlungen)  als  Heros  und  Göttersohn  verehren,  bis  durch  die  Gelehrten  eines  Bes- 
sern belehrt  (s.  Plutarch).  Die  in  die  Mysterien  Eingeweihten  sind  in  der  Unterwelt  dem 
Elend  derselben  glückselig  entronnen  (nach  Sophokles),  nicht  im  Schlamm  begraben  (bei 
Plato),  so  trostvoller  dem  Ende  entgegensehend  (s  Isocrates).  Die  Seele,  der  Leiche  zum 
Kirchhof  nachfolgend,  hält  dort  die  Gottesackerwacht,  bis  durch  eiuen  anderen  Todten  ab- 
gelöst (in  der  Oberpfalz).  Von  (thessalisehen)  Vu/ayotyoi  wird  ein  g?«fv  vtprf{)t»y  her- 
angeführt (bei  Euripides).  Die  Selbstmörder  waren  im  Seelenlande  abgeschieden  (bei  den 
Indianern).  Die  Ghond  (am  Fusse  des  Devalagiri  geschaffen)  begraben  mit  den  Füssen 
(nach  Norden),  „so  as  to  be  ready  to  start  again  for  their  ancient  home  in  the  north"  (s. 
Hunter).  In  Maru's  Tempel  Wharekura  (mit  dem  Hohenpriester  Paraoa  neben  dem  Ariki 
und  dann  die  Horomatna)  wurde  der  Tongitongi  (Lebensstab  Rangi-Tawhaki's)  bewahrt, 
der  durch  Tawhaki  zerbrochen  wurde  (seine  blinde  Grossmuttcr  Whatitiri  durch  Speichel 
heilend)  in  Wanganui  (s.  White).  Tai(  dt  yt  aöixias  t«  xal  iVQavv(Ja(  xal  apnnyaf  npo- 
imtit)x6nxt  ti(  ia  na»  Ivxtuy  it  xal  ItQttxtof  xal  Ixttyatr  y(xt)  (qnod  in  mysteriis  secre- 
tioribus  dicitur,  in  peeudes  atque  alias  beluas  ire  animas  improborum)  Obwohl  (bei  der 
Lehre  von  der  Seelenwanderung)  keine  Thiere  tödtend,  opferten  sie  die  Macassaren  der 
Sonne  und  dem  Mond,  nur  Schweine  essend  (weil  keine  Seele  so  sündig  sein  könne,  um  in 
solch  unflithiges  Thier  verwiesen  zu  werden)  und  Vögel  (weil  zu  klein  für  die  Seele).  Die 
Wassertaufe  in  den  Mithras-Cercmonien  war  durch  den  Teufel  „per  antieipatiouem"  (nach 
Tertullianl  eingeführt  (die  Christen  zu  verwirren).  Les  sectateurs  de  Mithra  composent 
une  assemblee  militante  (s.  Lajard).  Die  Apolusia  (Abwaschung)  fand  vor  der  Einweihung 
in  die  Mysterien  der  Demeter  statt  (als  Abwaschung  des  Gel  in  der  griechischen  Kirche). 
Die  Sonne  (das  Licht  im  Gegensatz  zur  dunklen  Nachts  „ist  der  Gott,  den  alle  Menschen 
angebetet"  (s.  Dupuis).  Der  fluchbeladene  Orestes  wendete  sich  (b.  Athen.)  an  den  Demo- 
phon (Sohn  des  Theseus)  in  Athen  (bei  Feier  der  Anthesterien)  In  der  Hütte  des  Dampf- 
bade's  werden  bei  dem  Aufrücken  die  Geheimnisse  der  verschiedenen  Grade  ;Mcda,  Sauge- 
mau  und  Ogemau)  mitgetheilt  (in  den  Meda-Ceremonien).  Neben  der  Eintheilung  in  Stämme 
(Tip)  bestand  (auf  Ponape)  die  religiöse  Verbindimg  der  Dziomarau  (s.  Kubary).  Die  Klo- 
donen  und  Mimallonen  waren  phantastisch  aufgeputzt  (bei  den  Orgien  der  Dionysia).  In 
den  n(naoi  der  orphischen  Mysterien  wurde  ein  ßios  'Ogquxoc  vorgeschrieben  (in  Askesis). 
Das  Schwirrholz  des  Baba-laua  in  den  Mysterien  am  Niger,  heisst  Oro  (Es  tönt)  oder  (in 
Aegypten)  Horns  (und  tahi tisch).  Die  Theilnahme  der  Frauen  am  Fest  Taouma  (beim 
Essen  der  Cocos-Kuchen)  ist  verboten  (auf  San  Christoval),  wie  in  den  Geheimbünden 
America's  und  Africa's,  bei  Wegfall  der  Rivalität,  wie  am  Gabun  (oder  auf  Palau  in 
Oceanien). 

22)  Indem  hier  die  Localform  Urning  vorwaltet,  werden  die  Wong,  die  sonst  mit  ihnen 
identisch  auftreten,  nun  mit  dem  Gegensatz  der  Swangie  zusammengereiht,  (nach  dem  un- 
bestimmt Schwankenden  des  Dämonischen  überall). 

23)  Priester  (zur  Verdeutlich ung  der  Götterstimmen  in  den  Vögeln)  heissen  Pia-atua 
(god-bozes)  in  Manpaia  (e.  Gill).  Wie  Menschen  über  ihren  natürlichen  Zustand  durch 
Einwirkung  des  Geistes  Gottes  hinaus  und  momentan  auf  die  Stufe  der  höheren  Geister 
versetzt  werden  können,  dass  sie  Visionen  in  die  obere  Welt  haben,  so  kann  auch  die 
Tbierseele  momentan  der  menschlichen  nahe  gerückt  werden  (nach  Christlieb),  wie  in 

Bactiau,  Arehipelago.  ).  8 


Digitized  by  Google 


Bileam's  redender  Eselin  (1871).  Statt  des  .Eselsgeschrei  der  Vernunft*  (s.  Harms),  die 
Bekennlnisstreue  'des  Bibelfestos'.  .Nur  die  Weltanschauung'  der  heiligen  Schrift"  zu 
kennen  (im  Feststehen  der  Erde  und  Bewegung  der  Sonne),  „hat  Gott  der  Herr  dem  Pa- 
stor Knak  in  den  Mund  gegeben*  (s.  Wangciuann).  Am  Ostermorgen  macht  die  Sonne 
drei  Freudensprünge  (wie  von  sächsischen  und  märkischen  Dorfhügcln  zu  sehen).  Leurs 
superstition»  sont  grosseres  et  criminelles  (hei  den  Indianern,  die  _i>nt  erre,  commes  les 
Anriens'').  mais  sont  eile*  plus  criminelles  et  plus  grossieres,  qne  Celles  des  Grecs  et  des 
Romains?  (Trägt  Lalitau).  De  ejus  muh»  pili  pro  reliqniis  (hei  Peter  des  Eremiten  Umher- 
ziehen) wurden  von  den  Kreuzfahrern  ausgerauft  (s.  Guibert;. 

24)  Ans  Fiji  erzählt  J.  Jackson:  More  by  good  luck  tiian  good  manage  in  ent.  we  landed 
all  safe,  whieh  the  majority  attrihuted  to  the  interposition  of  the  „Turanga  ni  wai  tue* 
(god  of  the  sah  water).  One  man.  who  was  very  expert  on  the  nniuhabited  island  in 
destroving  the  Namuka  people.  but  was  consious  of  allowing  snme  to  escape  whom  he 
migbt.  if  he  had  exerted  himself  to  the  utmost.  have  prevented.  that  night  worked.  hün- 
self  up  into  such  an  enthusinstic  religious  frenzv  in  tho  temple  in  wich  he  was  laid  down 
to  sleep  at  Nawii,  that  he  believed  the  god  of  hlood  was  asking  him  the  reason  he  allo- 
wed  the  cuemy  to  escape.  He  was  frothing  at  the  mouth,  and  answering  these  supposed 
questions  in  an  audible  voice.  in  lifting  a  large  piece  <»t  wood  up.  which.  if  he  had  heen 
in  his  senses.  I  d'ont  believe  he  could  have  moved.  It  took  fotir  or  five  stout  men  to 
hold  him,  and,  with  all  they  could  do.  they  could  not  quiet  him  He  was  calling  out: 
„Kalou  sa  endruvi  au~  the  god  is  angry  with  me\  when  one  of  the  Nawii  people  brought 
in  some  whales  teeth.  and  went  through  a  long  kind  of  prayer  or  petition  to  the  god 
whose  temple  we  were  sitting  in.  As  soon  as  he  thought  the  god  was  appeased,  his  frenzy 
suhsided:  but  he  was  so  exhausted  that,  when  he  landed  at  Nateva.  he  was  obliged  to  be 
led  up  to  the  town  (s.  Erskine  .  Als  all'  das  himmlische  Heer  zur  Hechten  und  zur  Linken 
stand,  fuhr  der  falsche  tieist  aus  unter  die  Propheten  (gegen  Micha}.  In  der  Geelvink- 
hay  wurde  neben  den  Manuwen  oder  Manoel  die  Möns  verehrt  (neben  Blis.  als  Iblis).  Als 
Saul  (der  Stimme  des  .Volkes"  gehorchend',  die  besseren  Heerden  verschont  und  seinem 
Feinde  Agag  das  Leben  geschenkt  hatte.  „ geschah  des  Herrn  Wort  zu  Samuel  und  sprach: 
Es  reuet  mich,  dass  ich  Saul  zum  Konig  gemacht  habe-  den  Abtrünnigen:,  ..denn  Unge- 
horsam ist  eine  Zaubersünde  und  Widerstreben  ist  Abgötterei  und  Götzendienst."  lehrte 
der  I*riester;  und  bei  der  Anbetung  (zum  Opfern;  .zerhieb  Samuel  den  Agag  zu  Stücken 
vor  dem  Herrn  in  Gilgal"  (wobei  in  dem  vou  dem  Amalekiter  erwähnten  Todesmuth  der 
des  seinen  Martern  entgegengehenden  Indianers  wiederscheint:. 

25)  Bei  Jacobus,  seinem  Bruder  (also  innerhalb  der  Familie),  gilt  Christus,  als  der  ver- 
herrlichte .Herr",  der  die  Gebete  aus  der  Christen-Gemeinde  entgegennimmt,  gleichsam  etwa 
ein  zum  (siamesischen  Chao  erweiterter  Oromatua  (Polynesien'»).  Indem  die  Kleros-Theorie 
der  alten  .Herreu-  aufgeht  in  den  feineren,  relativ  göttlichen  Herrn  (bei  Paulus),  tritt  der- 
selbe zum  absoluten  Gotte  in  diis  Verhältniss  de»  platonischen  Demiurgos  (6.  LipperC  In 
der  Septuaginta  wurde  Jahve  (als  Adonni  mit  Kyrios  übersetzt  (despotes  in  der  Offen- 
barung). Die  Missionäre  bildeten  Hawenniio  (er  herrscht),  oder  Herr  für  Gott  der  Irokesen), 
wie  Tien-chu  (als  Himmelsherr).  Die  Benennung  Herr  (*t»o#fO  für  die  Person  Jesus  Christus, 
entspricht  der  Anrede  rab  oder  mar  in  der  Lehre  der  Babbinen  (s.  Schenkel),  wogegen  bei 
Paulus  .Jesus  der  Herr-1  (als  .Herr  des  Geistes").  Der  Ahnenkult  der  Chinesen  gründet 
sich  auf  dem  die  Kindesliebe  behandelnden  Buche  Hiao  king  (des  Confucius).  wie  des 
Guru  auf  die  Schfilerachtung  (in  Indien ,  mit  gleichfalls  religiöser  Bindung).  Les  Thay- 
ngai  (docteurs  en  la  science  des  sortileges)  venerent  un  geuie  ou  patron.  qu'ils  appellent 
ordinairement  leur  Bisaieul  (Ong-to)  in  Annam  (s.  Landes).  Iu  Kowai  wird  Rewata  als 
Gott  verehrt  's.  Rumpf)  A  medietate  aeris  usque  in  montium  terraeque  confinia  Heinithei 
Heroesque  versantur,  qui  ex  co  quod  Ueram  terram  vetercs  dixeruut,  Heroes  nuneupati 
(s.  Mart  Cap.).  Zu  den  ijfttaK  /ni/uunot  (/.vÖvkj«)  oder  9h>\  ty/woioi  (tvrönioi)  gehörten 
die  «im«,  (und  noxiydm).  Die  Heroen  wurden  in  deu  Tempeln  begraben  (zu  Ehren 
auch,  wie  bei  Euchides  in  Plataea).  Landas  (Ligilos.,  ist  patrium  nutnen  (s.  Grimm).  In 
den  Anitu  der  Marianüen  wurde  die  ApotJieose  bereits  im  Leben  erlangt  ;wie  bei  den  Atua 
Nukahiva's).  Als  Schwester  Anne  de  St  Ciaire  mit  Marie  de  l'Incaniation  sich  unterredete, 
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verspürte  sie  in  der  Luft  einen  angenehmen  Duft  der  Heiligkeit  (in  Quebec).  Der  bucklipe 
Zauberer  wurde  den  Vätern  (als  Kivalo  der  Jesuiten-Missionen)  ein  Dorn  im  Auge.  Er 
sagte,  er  sei  kein  Mann,  sondern  ein  Oki  —  ein  Geist,  oder,  wie  die  Priester  es  über- 
setzten, ein  Teufel  —  und  habe  mit  anderen  Geistern  unter  der  Erde  gewohnt,  als  ihm  der 
Einfall  gekommen  sei,  Mensch  zu  werden.  Darum  sei  er  in  Gesellschaft  eines  weiblicheu 
Geistes  an  die  obere  Erde  gestiegen.  Sie  hätten  sich  neben  einem  Pfade  versteckt,  und 
als  sie  eine  Frau  vorbeikommen  sahen,  seien  sie  in  ihren  Leib  geschlüpft.  Nach  einer 
Weile  wären  sie  geboren  worden,  aber  nicht  eher,  als  bis  der  männliche  Oki  mit  seiner 
weiblichen  Gefährtin  gestritten  und  sie  erdrosselt  hatte,  so  dass  sie  todt  zur  Welt  ge- 
kommen sei  (s.  Parkman). 

2t>)  Träume  üben  einen  grösseren  Einfluss  auf  die  religiösen  Meiuungen  und  Hand- 
lungen der  Indianer  aus,  als  irgend  etwas  anderes.  Zwei  Ausdrücke  giebt  es  in  der  Al- 
gonkin-Sprache,  um  das  Wort  .Traum*  zu  bezeichnen  Inühundum  bezeichnet  die  Gc- 
sammtheit  der  sinnlichen  Eindrücke,  welche  sich  dem  geistigen  Auge  im  Schlafen  dar- 
bieten, der  Apowa  ist  im  Gegensatz  hierzu  eine  Vision,  ein  heiliger  Traum.  Da  die  Träume 
allgemein  als  Offenbarungen  angesehen  werden,  so  werden  sie  sorgfältig  festgehalten  und 
von  den  medas  und  jossakeeds.  weisen  Männern,  welche  unter  den  Gesellschaftsklassen  der 
Indianer  die  Gebildeten  repräsentiren,  gedeutet.  Jung  und  Alt  zollt  diesen  nächtlichen 
Warnungen  in  gleicher  Weise  respektvolle  Beachtung,  und  beim  Eintritt  der  männlichen 
Jugend  in  das  Alter  der  Pubertät  werden  Enthüllungen  dieser  Art  mit  grossem  Eifer  er- 
strebt und  ihr  Eintritt  durch  strenges  Fasten  befördert.  Da  zu  dieser  Zeit  ein  Schutz- 
geist für  das  ganze  Leben  gewählt  werden  muss,  so  wird  dieses  Fasten  mehrere  Tage  lang 
fortgesetzt,  wobei,  ausser  Wasser,  nicht  die  geringste  Nahrung  genommen  werden  darf, 
und  da  diese  Fastenzeit  ferner  zugleich  den  Charakter  einer  feierlichen  und  religiösen 
Probezeit  hat,  so  bieten  die  Eltern  der  jungen  Männer  alles  auf,  um  sie  zum  Ausharren 
zu  ermuthigen.  Unter  dem  Zusammenwirken  dieser  Ursachen,  zeigt  sich  der  Einbildungs- 
kraft gewöhnlich  ein  Geschöpf  der  belebten  Natur  in  eindringlicher  Weise.  Dieses  Thier 
wird  als  Schutzgeist  oder  persönlicher  Manito  des  Individuums  für  das  Leben  erwählt. 
Doch  ist  dieser  Geist  nicht  der  indianische  Totem,  das  Symbol  des  Familien-  oder  Ge- 
schlechteverbandes  (welches  auch  allgemein  das  Bild  eines  Vogels  oder  Thieres  ist),  son- 
dern ausschliesslich  ein  persönlicher  Manito.  „Jebi"  ist  ein  Geist  oder  Geistererscheinung, 
der  Geist  (als  Geistesthätigkeit)  heist  „inainduiu".  „Otchichaug*'  ist  die  Seele,  das  Ab- 
bild des  menschlichen  Wesens  oder  Organismus  nach  seiner  Auflösung,  die  drei  Aus- 
drücke sind  daher  nicht  gleichbedeutend  oder  synonym.  Die  Thätigkeit  der  Seele  hängt 
mit  den  Träumen  nicht  zusammen.  Nach  einer  —  ich  weiss  nicht,  inwieweit  allgemeinen 
—  Ansicht  der  Indianer  giebt  es  zwei  Seelen,  die  eine  bleibt  beim  Körper,  die  andere 
vermag  ihn  während  des  Schlafes  zu  verlassen  und  umherzuwandern.  Nach  dem  Tode  des 
Körpers  kommt  die  Seele  in  das  Elysium  der  Indianer,  oder  das  Land  der  Todten.  Dann 
zünden  die  Cbippeway  auf  dem  frischen  Grabe  ein  Feuer  an,  welches  vier  Nächte  hindurh 
erneuert  wird,  denn  diese  Zeit  ist  dem  Todten  gegeben,  um  das  Elysium  zu  erreicheu. 
Dieser  Gebrauch,  welcher,  wie  man  glaubt,  allen  Algonkin  gemein  ist,  ist  ungemein  ein- 
drucksvoll (s.  Schoolcraft).  Gleichzeitig  mit  den  Menschen  geschaffen,  fungirt  der  Geist 
Ombuiri  oder  Mbuiri,  als  Ombuiri  aningo  im  Wasser,  Mbuiri  ngono  in  der  Luft,  Mbuiri 
Mboumba  im  Regenbogen,  Mbuiri  Mbogo  im  Walde,  Mbuirt  akkoa  durch  Zwerge,  Mbuiri 
Ohouana  durch  Kinder,  Mbuiri  anienga  durch  Krampftanz,  Mbuiri  ndjege  durch  Klappcr- 
instrnmente  (s.  Hübbe-Schleiden)  am  Gabun,  wo  Ologho  (inlogho)  durch  meteorologische 
Einflüsse  Mondstich  bewirkt,  Ibamba  (Abambo)  durch  Verstorbene,  Oniembe  (Iniembe) 
durch  Hexerei  und  Beschwörung,  Nkinda  (Sinkinda)  Krankheit  (oder  Fieber  ab  Angindi). 
Larvas  dicit  (Plato)  esse,  noxios  daemones  ex  hominibus  factos  (s.  Aug.).  Die  Dämonen 
sind  beamtet  .vel  somniis  conformandis,  vel  extis  fissiculaudis,  vol  praepetibus  gubernandis 
vel  vatibus  inspirandis,  vel  fulminibus  jaculandis,  vel  nubibus  coruscandis,  ceteris  adeo, 
per  quae  futura  dignoseimus  (s.  Apulej.). 

27)  He  dies  is  „nibo",  he  sleeps  is  „uiba"  (nib,  leaning)  im  Ojibwä  (s.  Jacker).  Die 
Todten  (in  Port  Praslin)  kommen  Nachts  vom  Himmel  herab,  um  gute  Plätze  zum  Fisch- 
fang anzuzeigen  (s.  Fleurieu).  Kät  yitg  i'oVae  tx  4tö<  tour  (b.  Horn.).  Die  *töi  xaia^öwo» 
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«enden  Traumgesichte  in  das  Adyton  Ts.  Paus.).  Tarenyowagon  oder  Teharonhiawagon 
(Sohn  des  louskcha)  sprach  in  Träumen  (bei  den  Irokesen). 

28)  Le  culte  des  ancetres  est  une  religrion  (en  Chine)  avec  de«  cerAmonies  parfaitement 
precises  's.  Cordier.  The  Samoyedic  Tebena  and  Nena  (eider  brother  and  eider  Bister)  are 
derived  from  Tob  man\  Ne  (woniaii)  and  Na.  the  genderless  terni  for  consanguinity,  und 
dazu  neue  (eider  sister)  ungarisch  a.  (i.  Oppert).  Die  Gefolgspriester  der  Isländer  beissen 
Skotta  (ahd.  sciozan  ,  Schossling.  Nachwuchs  des  Geschlechts  (s.  Rochholz).  Von  Tubu 
ancestor*)  stammt  (auf  Figi>  tubutubu  (origin)  und  so  das  Fürstengeschlecht  (in  Tonga). 
Medizinen  werden  (bei  den  Indianern)  wie  durch  Fasten  auch  durch  Tr&umen  erlangt  (s. 
Le  Clerk).  Der  Lieblingssohn  ein«*1»  alten  Indianers  starb,  worauf  der  Vater  mit  einer  An- 
zahl Freunde  wich  nach  dem  Lande  der  Seelen  aufmachte,  um  ihn  wieder  zu  erlangen. 
Man  brauchte  hierzu  mehrere  Tage  lang,  um  durch  einen  seichten  See  zu  waten.  Die« 
thaten  sie,  indem  sie  des  Nachts  auf  Krhöhungeu  von  Stangen  schliefen,  welche  sich  über 
dem  Wasser  erhoben.  Endlich  kamen  sie  an  Papkootparont.  der  indianische  Pinto,  stürzte 
ihnen  wutschnaubend  mit  erhobener  Kriegskeule  entgegen;  doch  alsbald  änderte  er  seinen 
Sinn  und  forderte  sie  zu  einem  Ballspiel  heraus.  Sie  blieben  Sieger  und  gewannen  den 
Preis,  welcher  aus  Korn.  Tabak  und  gewissen  Früchten  bestand,  die  auf  diese  Weise  den 
Menschen  bekannt  wurden  Der  des  Sohnes  beraubte  Vater  bat  nun  sehr  um  dessen  Seele 
Schliesslich  gab  sie  ihm  Papkootpamut  in  der  Gestalt  und  Grösse  einer  Nus«,  die  er  durch 
starkes  Drücken  mit  den  Händen  in  einen  kleinen  ledernen  Sack  zwängte.  Der  erfreute 
Vater  brachte  sie  auf  die  Erde  zurück,  mit  der  Weisung,  sie  in  den  Körper  seineg  Sohnes 
zu  stecken,  der  alsdann  wieder  aufleben  würde.  Als  die  Abenteurer  die  Heimath  erreicht 
und  den  glücklichen  Erfolg  ihrer  Reise  erzählt  hatten,  gab  es  einen  Freudentag.  Der 
Vater  aber,  da  er  theilzunehmen  wünscht«,  übergab  seines  Sohnes  Seele  einer  nebenstehen- 
den Squaw  zur  Verwahrung.  Neugierig  sie  zu  sehen,  öffnete  jene  den  Sack,  doch  hierauf 
entfloh  die  Seele  und  flog  zurück  nach  Papkootparout's  Gebiet,  als  dem  irdischen  vorzu- 
ziehen (s.  Le  Cierc),  wie  aus  Pandora's  Büchse  (Orpheus  Gattin  folgt  im  Körper).  Savitri 
erlangt  von  Yama  die  Rückkehr  ihres  Gatten  (zur  Wiederbelebung)  Man  erzählte,  Messou 
oder  Manabozho  habe  einst  einem  Indianer  die  Gabe  der  Unsterblichkeit  verliehen,  welche 
in  ein  Bündel  geschnürt  gewesen  sei.  unter  der  Bedingung,  es  nie  zu  öffnen.  Des  India- 
ners Frau  jedoch  habe,  von  Neugierde  getrieben,  eines  Tages  die  Schnüre  durchschnitten. 
Nun  sei  die  kostbare  Gabe  davongeflogen  und  seitdem  wären  die  Indianer  dem  Tode  ver- 
fallen gewesen  (Le  Jeun*%  Gesser-Chan's  Seele  wurde  im  Mantelsack  mitgeführt  (die 
Priester  der  Heidah  pfropfen  sie  auf,.  In  Tirol  büssen  die  armen  Seelen,  als  Kröten 
(Hötschen  oder  Hoppinen).  Auf  dem  Grabe  Hingerichteter  spriessen  weisse  Lilien  (als 
Seelen)  zum  Zeichen  der  Unschuld  (s.  Grimm).  Die  Seelen  verwandeln  sich  in  einen  Guek- 
guck  bei  den  Serben).  Als  Seele  (der  Irokesen)  entspricht  Gannigonr-ha  „aux  Operations 
de  l'esprit  et  de  rentendemeiit",  während  Erienta  .sert  ä  exprimer  celles  du  coeur  et  de 
la  volonte-  (s  Lafitau).    Die  Karen  unterschieden  in  der  Seele  siebenfach. 

29)  o(  9toi(pr>oovufr'H  Jaiunrior  äxoi'nf  Soxoioiy  'Seit.  Emp.)  als  arreptitii  et  lr- 
itovmtortH  (s.  Fabr.).  Die  jüdischen  Propheten  setzteu  sich  durch  rauschende  Musik  in  den 
Zustand  der  Verzückung  (s.  Wahrmund:.  Im  Streit  mit  Elias  ritzen  sich  die  Priester  des 
Baal  mit  Messern  oder  Pfricmeii,  bis  Blut  kam  (unter  Ahab),  und  so  die  Gallen  (Grosser 
Götrinn).  Nachdem  der  unter  einem  Bambus  verdeckte  Ngoi-kinh  (als  Clairvoyant)  den  Geist 
der  Krankheit  gesehen  hat,  wird  dieser  von  dem  Thay-phap  (in  Annam)  in  den  Korb  des 
Con-dong  (oder  Medium)  gebannt,  zur  Unterredung  (s.  Landes).  Der  Birraark  (bei  Kurnai) 
.professed  to  have  commtinion  with  ghosts  (s  Howitt ,  wie  (bei  den  Tarra)  die  Gurildris 
(nach  Kühne\  In  Boeli  (auf  Halmahcira)  wird  der  Djien  durch  Räuchern  unter  einem 
Vogel-  oder  Fischbilde  von  einem  durch  Krämpfe  Ergriffenen  befragt  vs.  Cambier).  Die 
Derwische  betäuben  sich  im  Tanzdrehen  (beim  Gottesdienst). 

30;  En  zijn  namelijk  zes  soorten  van  djins,  die  verschillend  getooid,  zieh  soras  op 
een  avond  achtereenvolgens  Inj  een  en  denzelfden  door  den  djin  bezeten  persoon  ver- 
toonen  en  wel:  de  „djin  hogga  hogga"  of  «hatte«  doebbo",  die  soms  in  een  bord  of  op  en 
doek,  soins  echter  oop  ok  vier,  twee  aan  twee  in  elkaar  gestoken  en  met  een  küssen  belegde 
tiffa's  danst  2)  De  .djin  tobell,,-,  die  *eer  strijdlustig,  zieh  met  schild,  lans,  geweer  of  klewang 
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wapent  en  een  Witten  doek  om  het  hoofd  bindt,  dan  wel  een  „tolloe*  (inlandschen  hoed)  opxet, 
wuarop  bij  heen  en  weer  wiegelend,  een  soort  van  Krijgsdans  uitvoert  3)  De  .djin  Wolanda" 
min  of  meer  een  grappenmakcr,  die  met  een  hoogen  hoed  op,  een  witten  halsdoek  om,  en  een 
stock  in  de  hand  soms  kluchtig  springende  en  soms  nim  of  meer  deftig  rondstappende,  zeer 
slagvaardig  is  en  als  men  hem  niet  dadelijk  begrijpt  en  zijn  zin  doet,  d achtig  slaag  uit- 
deelt  4)  De  ..djin  böewaija",  een  Krokodillengeest,  dien  men.  wanneer  hij  op  het  drooge 
komt  („behclla*),  hetgeen  de  djindanser  aantont  door  plat  neder  te  vallen,  hem  zoutwater 
te  drinken  en  rauwe  eieren  te  eten  geven,  op  geraar  af  van  anders  door  hem  gebeten  te 
worden.  5)  De  „djin  cascado"  dan  wel  „doeugi*  of  schorftige  djin,  die  zieh  openbaart  door 
het  voort  durend  krabben  van  dem  patient  en  6)  de  ndjin  gosoen*  of  djin  bijassa",  zijnde 
dit  de  gewone  djin,  die  siecht«  allgemeene  nidt  sterk  van  de  andere  djuis  verschillende 
allures  heeft.  Alle  bij  de  vertooning  gebruikte  Kleederen  of  voorwerpen  worden,  hetzij 
bewierookt,  hetxij  met  welriekende  olie  („minjak  paha"j  bestreken,  en  de  djin  verzuimt 
nooit  zieh  door  zijn  reukorgaan  daarvan  te  overtuigen  («.  Campen).  Bei  den  sich  von  den 
Thurificati  (des  Götzendienstes)  abscheidenden  Christen  galt  der  Weihrauch  für  die  Lieb- 
lingsspeise der  D&monen  (nach  Tertullian),  wogegen  später  als  .probates  Mittel,  die  bösen 
Geister  su  verscheuchen  und  sich  vor  ihrem  verderblichen  Einflüsse  zu  bewahren  (s. 
Augusti).  In  the  Oriental  churches  a  free  use  of  Incense  is  kept  up  all  through  divine 
service  (s  O'Brien). 

31)  In  dem  (beim  Vergleich  zu  Halmaheira)  civilisirter  fortgeschrittenen  Ternate,  wendet 
mau  sich  für  Besitzergreifung  [statt  an  die  Wongi  oder  Seelen)  an  die  Djin,  so  dass  hier 
ein  Deva  (oder  doch  eine  der  Vorstufen  auf  der  Leiter  zum  Gott;  in  sein  Gefäss  niedersteigt 
(zum  Prophezeien). 

32)  Im  Vorspiel  (Pradji)  der  Feste  (in  Galela  und  Tobello)  wird  mit  den  „geesten 
de  lolissa"  (Koorzang)  von  den  Singenden  gescherzt  (s.  Campen).  Bij  deze  djinfeesten  heeft 
men  dikwijls  een  soort  van  priester  of  Djoegocroe  en  eenige  leerlingen  of  mauritsen,  allen 
kenbaar  aan  de  gele  doeken,  die  zij  dragen  (in  Halmaheira).  Boeni;  verbergen;  jang  ter- 
sem-boeni,  geheim;  tersemboeni,  verborgen:  seinboeni  verheelen.  l'eriander  schickt  zu  den 
Thesprotiern  am  Acheron,  tnl  16  rtxtuofiavifjov.  worauf  Melissa's  nJtuloy  erscheinend 
{'nufnytina)  antwortet  (s.  HerodL  Der  holländische  Nachtgeist  Lodder  kommt  einher,  die 
Zottelhaut  eines  Hundes  um  die  Schultern  geschlagen,  oder  selber  ein  Hund  mit  Feuer- 
augen (s.  Rochholz)  und  dem  Zauberer  läuft  in  Hundegestalt  seine  verlorene  Seele  nach 
(wie  dem  Cornelius  Agrippa  sein  schwarzer  l'aredrius).  Bei  Indianern  leitet  der  Hund  (als 
Psychagogos).  Der  Dusien  belästigt  als  Ineubus  oder  Alp  (der  Alben)  in  Gallien  (wie  Duus). 
Der  Zauberer  Kitzele  verwandelte  sich  in  einen  Hasen  (in  Luxemburg) 

33)  Durch  Naga's  Bewegungen  werden  Erdbeben  verursacht  (auf  Halmaheira),  als  die 
im  Erdboden  lebende  Drachenschlange  (in  Siam). 

34)  En  Nouvelle-Catedonie  (dit  le  P.  Rougeyron)  les  sorciers,  reconnus  ou  supposes 
tela,  sont  impitoyablemeut  mis  a  mort  (Pour  decouvrir  le  coupable,  voici  Vepreuve,  usitee 
en  pareil  cas:  Us  ellevent  en  l'air  avec  une  grosse  corde  et  laissent  ensuite  retomber  de 
tout  leur  poids  cenr,  qu'ils  soupconnent  d'etre  sorciers).  In  Afrika  werden  die  Endoxe 
geprobt  (durch  Hängen  u.  s.  w.)  und  in  Patagonien  die  Zauberer  verbrannt.  Im  ersten 
Grad  begann  die  Tortur  mit  Aufziehen  zum  Herabfailcnlassen  >in  den  Hexenprozessen). 

35)  Die  Bezauberung  (bodiga),  macht  sich  besonders  merklich  .in  kwaadaardige  ziekten ; 
veelal  gaat  deze  betoovering  uit  van  menschen,  in  wier  lichaam  een  booze  geest  of  zwangi 
huisvest;  echter  kunnen  ook  gewone  menschenkinderen  dit  doeu  b.  v  door  een  ei,  een  door- 
stoken  pinangnoot,  wat  haar,  een  poppetje  en  meer  dergelijke  middelen,  onder  het  uit- 
spreken  van  tooverformules  voor  iemands  huisdeur  te  begraven.  Sommigc  dieren.  onder 
anderen  de  vogel  .hokko*  (een  bmin  vogeltjc  met  Witten  kop),  de  .ikan  doejoeng"  enz, 
worden  beschouwd  als  in  vroegeren  tijd  betooverde  menschen  en  gen  Alfoer  zal  ze  als 
voedsel  gebruiken  Andere  vogels  weder  zijn  de  gedaanten  der  booze  geesten  of  zwan- 
gie's  daarvan  bekleeden  de  „boerong  zwangie",  de  „zwangie  tahoen"  en  de  witte  „koein- 
koem*  (groote  duivensoort)  een  eerstc  plaats:  met  gesclireeuw  van  eeu  dier  vogels  des 
nachts  is  voldoende,  om  ieder  Alfoer  het  hazenpad  te  doen  kiezen  en  in  de  naastbij  ge- 
legen woning  te  doen  vluchteu.    Wil  men  gaan  jagen  of  visscheu,  het  geschreuw  is  vol- 
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doende  om  het  plan  in  duigen  te  doen  vallen.  De  gwaarlijkste  van  de  drie  is  de  „boerong 
zwaugie*.  aangezien  hij  dikwijls  op  den  grond  roudhuppelt.  terwijl  de  andere  meestal  in 
hooge  boomen  vertoeven  (s.  f'ampen  Von  den  Brüden»  Thoe-Ju  und  Joeh-Loei  wurden 
die  nach  dem  Berg  Toe-Soh  citirten  Gespenster  gebunden  (in  China),  wie  in  der  Verord- 
nung der  Distrikts-Magistrate  erinnert  (s.  de  Groot).  Op  den  Berg  der  Perzikstadt  is  een 
groote  Perzik  boom  (mit  goldenem  Hahn  darauf,  bei  Tagesanbruch  zu  krähend 

3(i)  Die  durch  den  Tua-Tokelau  Erkrankten  umkleideten  da«  Stein-Idol  mit  neuen 
Matten  (s.  Turner).  Dif  Opfer  werden  in  s  Meer  geworfen  für  die  Götter  (anf  den  Salo- 
mon).  Dem  bösen  Manuwel  oder  Manuwin  gegenüber  (an  der  Geelvinkshay)  wohnt  Gott 
Narvoje  in  den  Nebeln  (im  Rauch  erscheinend).  Bei  Epidemien  wird  ein  geschmücktes 
Boot  um  die  Insel  getragen  und  in'*  Meer  gesetzt  auf  Turopia).  Aus  Tabu-Bruch  ent- 
steht Krankheit  (in  Tokelau).  Schiffbrüchige  werden  dem  Gott  Nabeao  geopfert  (auf  Buk}. 
In  Beziehuug  auf  einen  Eingeborenen,  dessen  specielb  n  Gott  das  Canoe  repräsentirt.  heisst 
es  sein  Kasingl.  Es  hat  jeder  Eingeborene  sein  Casingl,  der  eine  verehrt  den  fliegenden 
Fuchs,  der  andere  die  Taube,  ein  Dritter  die  Schlang'-,  diesen  oder  jenen  Fisch.  Er  betet 
sie  nicht  an,  bringt  ihnen  auch  kein  Opfer,  er  ist  verpflichtet  sie  nicht  zu  essen  (auf  Palau), 
auch  erblich  (s.  Kubary),  und  so  bei  (africanischen)  Mokisso  oder  Totem  (in  America).  Er- 
scheint der  Todte  in  der  Gestalt  des  als  Schutzgeist  heiligen  Thieres  wird  er  von  den  Ver- 
wandten unter  Beklagen  gepflegt  (in  Tahiti .  In  der  Andacwandet  genannten  Heilmethode 
(bei  den  Huronen)  liess  der  Loki  (Arzt)  die  Madchen  diejenigen  Jünglinge  wählen,  mit 
welchen  sie  die  Nacht  schlafen  wollten  (s.  Sagardj.  Bei  den  Huronen  war  eine  unter  der 
Erde  lebende  Schlange  Ursache  der  Krankheit  (durch  Zauber  gereizt  '.  Der  Wuudervogel 
Charadrius  (Chladrius,  oder  Calandrius  saugt  Krankheitsstoff  aus  (in  Lyon).  Der  Kabiraj 
oder  Dorfarzt  heilt  mit  Sprüchen  (in  Indien! 

37)  In  Kan,  in  het  binnenland  'Madollee),  leeft  de  rens  Mekki,  die  met  een  .paloedi" 
(draagmand\  waarin  hij  de  menschen,  die  hij  verslinden  gaat.  wegstopt,  op  den  mg  door 
de  bosschen  zwcrft.  Wie  hem  toevallig  tegenkomt,  moet  ouherroepelijk  stenen  Epide- 
mien enz.  worden  dan  ook  in  die  streken  toegeschreven  »an  dien  Mekki.  die  met  zijne 
honden  op  jacht  zijnde,  de  bosschen  doorkruist  en  daard«or  tal  van  menschen  ontmoet. 
Krankzinnigen  en  ijlende  Koortslijders  worden  gezegd  door  een  zjakka  bezeten  te  zijn 
(s.  Campen).  Die  (mit.  den  Haaren  ihrer  Opfer  bekleidete)  Frau  des  (bösen)  Manirn  wurde 
durch  Geschrei  von  dem  Kranken  fortgejagt  (bei  den  Algonquin)  Nach  Aussage  der  Pro- 
pheten war  die  (an  Pleuritis)  leidende  Kranke  von  einer  Hexe  mit  einer  Kugel  von  Haaren 
geschossen  worden  (bei  den  Chippewä  ,  im  Hexenschuss  (der  Finnen). 

38)  Als  nach  dem  Tode  des  friedlich  gesinnten  Ouasinparea  (auf  San  t'hristoval)  Todes- 
fälle eintraten,  schrieben  es  die  Priester  dem  zurückgekommenen  Phantom  oder  Ataro 
zu,  das  mit  dem  Hufe:  ,Ari,  ari  mataoua*  (fort,  fort,  in's  weite  Meer)  verjagt  wnrde  (s. 
Verguet).  Johanniskraut  (fnga  daemnnnm^  wurde  an  die  Hauser  gehangt,  als  Hexenkraut 
(Jageteufel  oder  Teufelsflucht).  Der  Jain-König  von  Mysore  wnrde  durch  Bamanuja,  der 
den  bösen  Geist  aus  seiner  Tochter  vertrieb,  bekehrt  (zum  Vischnuismus).  Bamauand  wählte 
seine  Jünger  besonders  aus  den  niederen  Klassen  der  Lederarbeiter.  Weber,  Barbiere),  und 
in  Kabir's  Lehren  identificirten  sich  Ali  und  Haina  (für  Bhakti).  bis  Chaitanya  den  Culrus 
Jagannath's  organisirte  (in  seinen  Excessen*.  Bei  den  Saktas.  the  .right  hand*  adorers 
follow  the  Aryau  ritual,  with  the  additiou  of  an  offering  of  blood  (im  Gespräch  zwischen 
Siva  mit  Parvati  oder  Uma.  zum  Unterricht),  but  the  left  .hand*  worship  is  an  organised 
fivfold  ritual  of  incantation,  lust,  gluttony,  drunkeness  and  blood  (s.  Hunter),  und  so 
sind  auch  die  Mysterien  stets  von  den  Auswüchsen  der  Orgien  hegleitet  (in  Europa  und 
America).  Die  (spöttischen)  Sagen  dürfen  nur  im  Winter  erzählt  werden,  wo  die  Geister 
(mit  Schnee  uud  Eis  bedeckt  nicht  hören  können  {bei  den  Indianern1.  In  Athen  wurde 
auf  der  Brücke  gespottet  (wie  beim  Carnoval  am  Tage'.  Das  Seelenmahl  (silicernium)  wurde 
schweigend  genossen  (in  silentio  cernere),  und  so  das  Mahl  bei  Genna  (der  Naga:. 

3lJ)  Neben  den  höheren  Wesen,  als  bozi  gute:  oder  besi  (böse)  in  der  Natur,  verehrten 
die  Czechen  als  obersten  Gott  Svaroh  (Herr  des  Himmels ,  mit  Sonne  (slunce)  nnd  Feuer 
(Ohen\  als  Söhne  (Svarozici)  neben  Ziva  (Göttin  der  Feldfriichte),  Vesna  (Frühling)  und 
Morana  Tod  oder  Winter),  ferner  die  Schicksalsgöttin  (Sudizky).    Timori  tetnplum  con- 
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Teratom  fnit  Spartae  (<fti/uos  *«»  rpößo(  'jfQiwt  vlof).  Djin  kwade  geest,  die  in  akelige 
plaatsen  huisvert,  aardgeest  (im  Mal).  Hantoe,  spook,  schim:  Boeroeng  hantle,  nachtuil  Gar- 
ga&i.  kwelgeest;  Ragsjasa.  mattster,  rens;  Bajang,  sebadow.  schim;  ('hayal,  schynsel,  illusie, 
spook;  Chajali,  denkbeeidig,  bedwelmd;  Poentijanaq,  rondxwervende  geest  (van  een  dood- 
geboren  Kind).  Die  Bramminen  (in  den  Molukken)  assen  nichts  Lebendes  und  nur  das 
vorher  dem  Teufel  (Diuvel)  dargebrachte  (1G03).  Vestae  colendae  virgiues  praesint  ut 
advigiletur  facilius  ad  custodiam  ignis  et  seutiant  mulieres  naturani  feminarum  omnen  cas- 
titatem  pati  (s.  Cicero),  und  so  die  Heiligkeit  der  Talapoinen  (bei  Buddhisten). 

40)  O'Cluasaigh's  Hymn  (in  Cork)  was  written  (in  Gaedhelic  interspersed  with  Latin 
lutea  and  phrases)  ,as  a  shield  of  protection*  to  himself,  and  his  pupils  against  the  mon- 
tality  called  the  Buidhechair  or  Yellow  disease,  which  ravaged  Erin  and  Britain,  at  the 
time  of  Diarmaid  ad  Blathmac  (s.  OY'urryj,  wie  in  den  schützenden  Pirit  (der  Mahajana)  sich 
Sanskrit  oder  Prakrit-Linien  dem  Jargon  mischen,  und,  weil  zum  Schutz,  wurde  das  Lesen 
der  Weissagungen  des  Hystaspes  (neben  den  Sibylliuen  bei  den  ('bristen)  von  den  Dämonen 
hintertrieben  (s.  Just  Mart.).  Als  medischer  König,  vor  dem  trojanischen  Krieg  herr- 
schend (nach  Lact.)  oder  (bei  Ammanian.  Marcell.)  als  Vater  des  Darin?,  lernte  Hystaspes 
(beim  Vordringen  nach  Indien)  die  Lehren  über  die  Natur  und  die  Religiousgebrftuche 
der  heiligen  Brahmanen  (für  die  Magier  Zoroaster"  s),  zum  Schutz  gegen  Diw  (statt  Deva). 
.Rüssen  muss  mau  zumeist  in  Jesu  Namen,  hilft's  aber  da  nicht,  so  muss  es  in  des  Teufers 
Namen  geschehen,  da  hilft's  jedesmal  (s.  Brand).  Esa  geseot  nnd  ylfa  gescot,  Geschoss 
der  Ansen  oder  der  Elbeu  (jaenlum  divorum  et  geniosum)  wird  (bei  den  Angels.)  neben 
einander  gestellt  (s.  Grimm).  Vor  dem  Opfer  legt  sich  der  Kaiser  die  Enthaltung  (Tschai- 
kai) auf,  in  der  Einsamkeit  (in  China\ 

41)  Die  heilige  Kunegunda  zog  um  Bamberg  einen  Faden  (zur  Abwehr  der  Pest),  und 
so  in  Bangkok  (die  Talapoinen). 

42)  When  the  dance  is  held,  twenty  or  thirty  men  nrray  themselves  in  harlequiu  rig 
and  barbaric  paint,  and  put  vessels  of  pitch  on  their  heads;  then  they  secretly  go  out 
into  the  surronnding  mountains.  These  are  to  personify,  the  devils.  A  herald  goes  up  to 
the  top  of  the  assembly-house,  and  makes  a  speech  to  the  multitude.  At  a  signal  agreed 
lipon  in  the  evening  the  masqueraders  come  in  from  the  mountains,  with  the  vessels  of 
pitch  flaming  on  their  heads,  and  with  all  the  frightfnl  accessories  of  noise,  motion  and 
costume  which  the  savage  mind  can  devise  in  representation  of  demons.  The  terrified 
women  and  children  flee  for  life.  the  men  huddle  them  inside  a  circle,  and,  on  the  prin- 
ciple  of  fighting  the  devil  with  fire,  they  swing  blazing  firebrands  in  the  air,  yell,  woop 
and  make  frantic  dashes  at  the  marauding  and  hlood-thirsty  devils.  so  creating  a  terrinV 
spectacle  and  srriking  great  fear  into  the  hearts  of  the  assembled  hundreds  of  women, 
who  are  screaming  and  fainting  and  clinging  to  their  valorous  protectors.  Finally  the 
devils  succed  in  getting  into  the  assembly-house,  and  the  bravest  of  the  men  enter  and 
hold  a  parley  with  thim.  As  a  conclusion  of  the  whole  farce,  the  men  summon  courage, 
the  devils  are  expelled  from  the  assembly-house,  and  with  a  prodigous  row  and  racket 
of  sham  fighting  are  chassed  away  into  the  mountains  (bei  den  Porno),  so  bei  Dayak's  (in 
Africa  nnd  überall). 

43)  Die  Teufel  (des  Besessenen)  fuhren  in  die  Säue.  rum  nur  vor  der  Tiefe  sicher  zu 
sein;  seit  die  Engel  des  Teufels  ihre  Lichtkleider  verloren  haben,  ist  ihnen  jeder  Stoff  er- 
wünscht, wohinter  sie  ihre  grauenhafte  Blosse  vor  dem  Feuer  der  sie  umgahnenden  Tiefe 
ein  wenig  verbergen  können,  und  wenn  es  auch  nur  im  Thierleib  wäre*  (s.  Besser;.  Als 
bei  epidemischer  Verheerung  eines  Huronen-Dorfes.  durch  den  nächtlich  darüber  schwe- 
benden Riesenvogel,  der  Einsiedler  Shonnonkouiretsi  (la  tres  longue  ehevelure)  denselben 
durch  Zauberpfeile  verwundet,  und  damit  den  Indianer  getödtet,  dessen  Mutter  gleichfalls 
verbrannt  wurde,  erneuerte  sich  die  Krankheit,  weil  «las  Oairon  (oder  Gehex)  als  Munnel- 
thier  wiedererschien  (bis  aufgespürt  und  verbrannt). 

44)  Bei  der  Hexenriecherei  der  Kadern  the  ceremony  of  „ukwombela*  is  commenced, 
the  hide  drums  are  violently  beaten,  the  bundles  of  assegais  are  Struck  together,  ac- 
companied  by  the  well  known  humming  and  clapping  of  hands  by  the  women.  Bye  and 
bye,  the  priest  mshes  out  of  bis  hut,  spring»  into  the  inidst  of  the  circle  of  human  heilig.« 
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assembled,  and  commences  jumping  about  in  the  mögt  frantic  manner,  and  performiEg 
all  sorts  of  extraordinary  gesticulations.  This  is  called  „ukuxentsa".  The  men  now  beat 
their  drums,  and  strike  their  bundles  of  asscgais  together,  more  violently  than  ever;  and 
the  women  hum  their  excitinjr  tunes,  and  clap  their  hands,  in  an  increasingly  agitated 
manner:  vociferating  all  the  while  for  help,  and  demanding  who  ha«  bewitched  them? 
This  is  continued  until  the  priest  is  wrought  up  to  the  proper  pitch  of  inspiration;  when 
he  suddenly  ceases,  and  retires  to  that  part  of  the  circle  formed  by  bis  own  adherents 
He  then  names  the  persona  who  have  bewitched  the  afflicted  party  or  parties.  On  their 
uames  being  pronounced,  that  part  of  the  circle  where  they  are  sitting  rises  simultaneously, 
falb  back,  and.leaves  the  devoted  victims  sitting  alone.  This  is  the  exciting  moroent; 
and  all  cyes  are  fixed  upon  them,  while  the  priest  describes  their  sorceries,  and  the  en- 
chantments  used  by  them  for  their  diabolic  purposes  (s.  Warner}. 

45)  .  Die  Tempestarii  (Tempestaires)  posscdaient  le  pouvoir  de  faire  torober  la  grele 
et  le  tonnerre  (IV.  Jahrh  p.  d).  On  lenr  payait  une  rente  annuelle,  non  seulement  ponr 
qu'ils  cpargnassent  eux-meme  leg  recoltes,  mau  encore  pour  qu'ils  detourrassent  les  orages 
que  quelqn'un  de  lenrs  coufreres  aurait  pu  entreprendre  dy  envoyer.  Cette  assurance  contre 
la  grele  4tait  bien  plus  exactement  payee,  ä  ce  qn'assure  Agobard,  que  les  dimes  ec- 
clesiastiques  (s.  Nicolas).  In  his  regionibu8  pene  omnes  homines.  nobile»  et  ignobiles,  ur- 
bani  et  rustici,  senes  et  juvenes,  putant  grandines  et  tonitrua  hominum  libitu  posse  fieri 
(Agobard).  Der  Teufel  (im  Katechismus)  „richtet  soviel  Hader,  Mord,  Aufruhr  und  Krieg 
an,  item  Ungewitter,  Hagel,  das  Getreide  und  Vieh  zu  verderben,  die  Luft  tu  vergiften" 
(bei  Luther).  Primaldy  (duc  de  B&ievent),  avait  envoye  en  France  des  4missaires  ehar- 
ges  de  r6pandre  sur  les  champs  et  dans  les  courants  d'eau  une  poudre,  qui  einpoisonnait 
tons  les  animaux  de  la  race  bovine,  und  die  Beschuldigten,  .quod  mirum  valde  est"  (dit 
Agobard),  ävouerent  coupables  fs.  Nicolas;.  Perronon  Meguin  (soerciere)  a  donne*  a  la 
fill«  du  Sieur  Pierre  Usterwaldcr  une  rose  et  du  basilic.  dans  laquelle  rose  eile  avait  mis 
sept  ou  huit  esprits  malins,  qui  enrrerent  en  eile  (1640  p.  d.),  verurtheilt:  a  la  mort  par 
le  feu,*  (mais  on  fit  gräce  ä  la  oondamnee  des  tenailles  ardentes).  Der  Oanonicus  Urbain 
Grandier  wurde  auf  die  Anklage  der  Dämonen  (Astaroth,  Asmodeus,  Sabulon  U.A.  m  )  von  den 
besessenen  Nonnen  vonLoudun  durch  das  von  Richelieu  bestellte  Gericht  öffentlich  verbrannt 
1634).  Les  quatre  femmes  (s.  Lardy)  ont  cte"  brulees  vives  (*X  Nov.  1650),  mais  de  plus,  leurs 
excellences  de  Fribourg  ont  ordonne  en  aggravation  de  la  sentence,  qu'  Elisabeth  Blanche  fut 
auparavant  tenaill£e  avec  des  fers  ardents  (weil  sie  „s'est  baillee  au  diable,  il  y  a  vingt-deux  ans, 
habille  de  vert").  Some  of  the  details,  if  their  date  were  not  known,  might  be  mistaken  for  the 
legends  of  the  darkest  and  most  barbarous  age,  bemerkt  Jervis  von  den  Vorgängen  im  Ursu- 
liner-Kloster  zu  Loudun  (1634  p  d.).  Bei  dem  Traumfest  (der  Irokesen)  glich  „die  Stadt 
einem  losgelassenen  Irrenhaus",  indem  „die  Theilnehmer  die  Verrücktheit  nachahmten"  (s. 
Parkmann),  wie  im  üeberlebsel  des  Carneval.  Der  Brahma-dvish  (oder  Hasser  des  Brahman, 
der  die  zauberkräftigen  Gebete  des  Brahma  spricht)  ist  zu  verbrennen  (in  den  Veda).  Del 
Key  de  Burney  quentan  que  en  sabiendo  el  noinbrc  de  uno,  lo  puede  matar  si  quiere 
(s.  Comber).  Tundung  (a  substance  like  frayed  stringybark)  wird  aus  den  Kranken  hervor- 
gezogen (bei  den  Kumai),  wie  in  Siam  u.  8.  w.  Zur  Heilung  werden  die  Ere  Vaerua  (snares 
for  catching  soul's)  in  Bäume  gehängt  (auf  Pukapuka ,  und  ähnlich  die  Grablöcher  überall 
(zum  Auflauern).  In  der  Ceremonie  Kaci-yalo  wird  die  Seele  eines  Ohnmächtigen  zurück- 
gerufen sauf  Fiji).  Wie  die  Thibier  am  Pontus  (nach  Pylarchus)  tödteten  die  Bythien 
geuaunten  Frauen  durch  zornige  Blicke  (bei  Apollenidas). 

46)  Der  gute  Geist,  PirnmeheeaL,  ist  von  riesenhafter  Gestalt  und  lebt  über  den  Wolken ; 
und  da  er  gütig  ist  und  niemand  verletzt,  so  wird  er  nur  selten  genannt,  doch  immer  mit 
Ehrfurcht.  Seine  Stimme,  der  Donner,  wird  mit  Freuden  vernommen,  denn  er  ist  Men- 
schen uud  Thicren  wohlthätig,  da  er  Regen  bringt  und  Gras  und  Wurzeln  im  Wachsthum 
befördert,  ihnen  zum  Vortheil.  Indessen  sagen  die  Eingeborenen,  dasa  die  Missionäre  und 
Kegierungs-Protektoren  ihnen  Furcht  vor  Pirnmeheeal  eingeflösst  haben-,  und  sie  beklagen, 
dass  die  jüngere  Generation,  und  viele  aus  der  älteren,  jetzt  ein  Wesen  fürchten,  welches 
ihren  Vorfahren  nie  etwas  zu  Leide  gethan  hat.  Vom  bösen  Geist  Muurunp,  zuweilen 
„Wainbeeu  nenng  beenbecn  aa~  t  Verursacher  eines  übelriechenden  Rauches)  genannt, 
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sprechen  sie  stets  ängstlich  und  im  Flüstertöne.  Er  fährt  cor  Erde  in  Gestalt  des  BHtses, 
zerschmettert  Baume,  zündet  Wohnungen  an  und  tödtet  Menschen,  indem  er  ihren  Rücken 
trifft.  Zuweilen  nimmt  er  die  Gestalt  eines  grossen,  hasslichen  Manns  an,  sucht  Gestrüpp 
und  dichtes  Gebüsch  auf,  und,  obwohl  er  nicht,  wie  der  Teufel  der  Weissen,  Flügel  hat, 
so  ist  er  bald  hier  bald  da  mit  Blitzesschnelle;  er  ist  sehr  übelgesinnt  und  nach  dem 
Fleisch  der  Kinder  lüstern.  Er  soll  sich  der  Eulen  bedienen  um  aufzupassen  und  ihm 
Nachricht  zu  geben,  wenn  er  sich  auf  irgend  einen  unglücklichen  Wanderer  stürzen  kann; 
daher  hassen  sie  die  Eulen  als  Unglücksvögel.  Sobald  ihr  Krächzen  oder  Geschrei  ge- 
hört wird,  kriechen  die  Kinder  sofort  unter  ihre  Grasmatten.  Sind  die  Kinder  einmal  un- 
artig, so  verscheucht  sie  die  Mutter  durch  den  Ruf  „Kaka  muuruup"  „Komm  her,  Teufel." 
Keiner  von  dem  Kuurn  kopan  noot-Stamm  sah  je  den  Muuruup,  doch  glauben  sie,  dass  er 
einst  von  zwei  Eingeborenen  aus  dem  Chaap  wuurong-Stamm  in  Merrang  am  Hopkins-Fluss 
gesehen  wurde,  als  dieses  Land  zuerst  mit  lebenden  Wesen  bevölkert  wurde;  und  sie  schil- 
dern ihn  als  riesenhaften,  schwarzen  Mann,  mit  einer  Menge  Speere  und  einem  langen 
Streifen  von  Schlangen,  die  ihm  nachzogen  wie  der  Dampf  eines  Dampfschiffes.  Der 
Muuruup  lebt  tief  unter  der  Erde  an  einem  Ort  Kamens  Urumekulleen  und  befehligt  eine 
Anzahl  niedriger  Geister,  welche  die  Oberfläche  der  Erde  gelegentlich  besuchen  dürfen. 
Kein  menschliches  Wesen  ist  je  zurückgekehrt,  um  zu  erzählen,  was  Ummekulleen  ist. 
Doch  wird  geglaubt,  dass  dort  Nichts  als  Feuer  sei  und  dass  die  Seelen  der  Bösen  dort 
weder  Essen  noch  Trinken  bekommen  und  von  den  bösen  Geistern  schrecklich  zugerichtet 
werden.  Ein  Geist  lebt  im  Mond.  Er  heisst:  Muuruup  neung  Kuurn  tarrong'gnat  (Teufel  im 
Mond).  Kindern  wird  zuweilen  gedroht,  wenn  sie  unartig  sind,  dass  nach  diesem  Muuruup 
geschickt  werden  wird,  damit  er  sie  mit  nach  dem  Mond  nehmen  solle.  Yon  irdischen 
Geistern  giebt  es  Teufel,  Dämone,  Geister  und  Hexen,  deren  Unterschiede  ziemlich 
schwankend  sind.  Sodann  giebt  es  weibliche  Teufel,  unter  der  allgemeinen  Bezeichnung 
Gnuila  gnulla  gneear  bekannt.  Buurt  kuuruuk  ist  der  Name  der  einen,  welche  die  Gestalt 
einer  schwarzen  Frau,  ,so  gross  wie  ein  Gummi-Baum"  hat.  Zum  Gefährten  hat  sie  den 
schwanen  bandicoot.  Wenn  ein  Eingeborener  dieses  Thier  tödtet  und  isst,  so  straft  Buurt 
kuuruuk  ihn  durch  Unglück  und  nächtliche  Heimsuchungen.  Eine  Sage  geht,  dass  sie  eine 
Frau  von  der  Nähe  der  Mündung  des  Hopkins  bis  zu  ihrem  wuurn  auf  der  Spitze  der 
Capc-Otway-Berge  entführte  und  sie  sechs  Monate  lang  rohe  Opossums  zu  essen  zwang. 
Verschiedene  Landstriche  sollen  von  diesen  weiblichen  Teufeln  heimgesucht  werden,  doch 
keine  gelten  als  so  gross  wie  diejenigen,  welche  die  Capc-Otway-Berge  durchstreifen.  An 
See-Teufel  glauben  die  Eingeborenen  nicht.  Jede  Person,  über  vier  oder  fünf  Jahre  alt, 
hat  einen  Geist,  welcher  zwar  während  ihres  Lebens  schläft,  nach  dem  Tode  aber  eine 
sichtbare,  wenngleich  unbestimmte  Gestalt  annimmt,  und  für  eine  Zeit  auf  dem  Platze 
verweilt,  wo  der  Körper  beerdigt  oder  in  einen  Baum  gesteckt  ist.  Obgleich  er  für  durch- 
aus harmlos  gehalten  wird,  wird  er  doch  gefürchtet  Er  ist  am  Grabe  oder  bei  der  Leiche 
sitzend  gesehen  worden,  wenn  sich  aber  jemand  nähert,  so  versinkt  er  oder  verschwindet. 
Da  die  Freunde  des  Verstorbenen  nur  sehr  ungern  an  die  Stelle  gehen,  so  wird  er  auch 
nur  selten  gesehen  und  nie  befragt.  Für  ihn  brennt  allnächtlich  ein  grosses  Feuer  nahe 
bei  dem  Körper.  Die  neuere  Sitte,  Nahrung  für  ihn  hinzustellen,  wird  von  älteren  intelli- 
genten Eingeborenen  als  „Weisser-Männer-Unsinn*  verspottet  (s.  Dawson). 

47)  Die  Teufelsvertreiber  oder  Thay  phap  (in  Tonking;  zur  Heilung  von  Krankheiten 
oder  Besessenheit  (Chua  binh;  reconnaissent  pour  patron  ou  auteur  (ong  to)  Lao-tseu,  qu'ils 
appellent  toujours  Lao-quan,  le  vieux  roi,  et  Thai  thuong  de,  le  grand  snpKnie  euipereur 
(s.  Landes).  Bei  dem  Reinigungsfest  für  den  Mord  des  Amulius  theilten  sich  die  Hirten- 
geschlechter in  zwei  Theile,  als  Fabier  (unter  Rcmus)  und  Quintilier  (unter  Romulus). 
Ol  d,antiuua(yovio  xa\  ttg  ula  lopm  fßakloy  (nach  Apollo's  Pest  im  Grichenheer) 
Hanpoit  tiöi  xm\  xalfaQftoti  xal  t&Qvatot  xettopyiäoai  xnt  xaitooiuiaac  ii)y  nölir  (Plut), 
Epimenides  nach  dem  Syot  xvlotvuof  in  Athen).  Am  Dreikönigsabend  durchräuchert  oder 
durchsprengt  der  Priester  oder  der  Hausherr  alle  Gelasse  der  Wohnung  vom  Gesparr  des 
Daches  bis  in  die  Keller,  verschliesst  den  Geistern  jede  Thür  durch  das  Zeichen  des 
Kreuzes  und  im  Namen  der  heiligen  Magier  (s.  Lippert),  die  Talapoinen  durch  das  Pirit 
(geweihte  Schnur).  The  theory  of  the  art  practised  (durch  die  Zauberpriester  der  Algonkin) 
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Caches,  that  the  eril  spirit  imports  energy  tn  whatever  objeet  is  assumed  as  a  personal 
Maueto.  and  becomes  (nach  Climen)  the  .animating  ««ml''  of  ihat  objeet  (s.  Schoolcraft). 
The  fetiche  (mounted  on  stilts  wore  a  white  mask  (painted  am  Cape  Lopez  (8.  Hoteler). 
1/4"  diable  act  pari  au  coq  plume,  heim  Beziehen  eines  neuen  Hauses  rdas  deshalb  erst 
durch  Priester  zu  weihen).  I>ie  recinto  genannte  Einfassung  beim  Tempel  der  Arx  (in 
Pompeji)  diente  .die  Göttin  vor  Evocathm  zu  bewahren  und  auf  dem  Wege  aus  der  Stadt 
heraus  zu  fanden  *  IMe  Landgeister  Islands  wurden  durch  die  1  >rachenfiguren  des  Schiffs- 
bugs geschreckt.  Hei  dem  Festgebrauoh  zu  Demophon's  Ehren  (oder  ßallmü*)  wurde  mit 
Steinen  geworfen  (bei  den  Eleusinien  .  wie  in  Mekka  am  Grabe  des  Absalon  u.  s.  w.). 
io  Jaiftnyta  t*ßäUnr.  In  Leitmeritz  wird  der  vermummte  Mann  verfolgt  und  unter  Dureh- 
bohren  von  blutgefüllten  Wasen  getödtet  den  Fasching  zu  begraben).  Heim  Pfingstspiel 
in  Thüringen  (s.  Sommer)  wird  der  wilde  Mann  aus  dem  Holz  geholt  (oder  in  den  Husch 
gejagt  ,  wie  der  Idem  Efik  (am  Calabar).  Her  (böse)  Marsaba  wurde  nach  der  Unterwelt 
(Lottin)  gejagt  (anf  Buk).  In  Graubündten  fand  der  Umlauf  und  das  Gefecht  der  Stopfer 
zur  Zeit  der  Sonnenwende  statt  (nach  Stumpf),  vernutzend  sich  s.  Tschudi;.  Am  jähr- 
lichen Reinigungsfest  verbrennen  die  Kamschadalen  (einem  Greise  beichtend)  die  Opfer  (unter 
Grimassenschneidereil.  Der  I.atzmann  :ein  mit  Laub  und  Bäumen  umwickeltes  Reiser- 
gestell) trägt,  als  Pfingstlümmel  in  Schwaben)  ein»*  Maske  aus  Haumrindcn  (s  Mannhardt). 
Die  Rutznarren  (im  Elsass)  tragen  Schelhm  (vermummt  und  verbutzt\  unsinnig  sich  geber- 
dend, als  sei  der  Teufel  in  sie  gefahren  nach  Geiler  von  Kaisersberg).  Den  Aitu  (Dä- 
monen) wurde  (unter  Darbringung  von  Speisegaben)  ihr  Fest  (auf  Samoa)  abgehalten,  im 
Taufetaai.  se  battre  avec  des  lapalapa  (tige  de  feuille  de  cocotier .  Im  Ta  i  te  mauri 
(»laying  the  ghosts)  vereinigten  Bich  (auf  Mangaia  die  Aka-oa  (friends'i  zum  Leichenfest 
(s.  Gill).  In  dem  Luve-ni-wai  genannten  Festspiel  wird  auf  den  beim  Pfeifen  erscheinen- 
den Schreckensgott  Kalou  rere)  geschossen  (in  Fiji).  Der  Californier  tanzt  _pour  chasser 
le  Mauvais  Esprit"  (s.  Duhaut-Cilly).  Der  Wildmann  (in  Baumbast  und  Haare  gekleidet  im 
Gerassel  von  Ketten  (aus  Schneckenschaalen11  umherspringend  (in  Meran*  wird  aus  der 
Höhle  von  St.  Felix  geholt  (s.  Zingerle),  von  Mädchen  gebunden  (als  besiegter  Mumbo- 
Yumbo  gleichsam\  La  mort  et  le  diable  (le  mal),  ees  dem  negations  supremes  (b.  Gener) 
werden  im  Todtaustragen  zu  vertreiben  gesucht.  Zum  Schutz  gegen  die  boshafte  Karina 
(in  Aegypten)  wird  das  in  ein  Siel»  gelegte  Kind  mit  Korn  nmstreut.  Der  iaftiaun  (Schaden) 
genannte  Dämon  ist  den  Ziegen  gefährlich  und  Schafen  (im  Peloponnes\  Die  Phytalideu 
würgten  auf  dem  Altar  des  Zeus  Katharsios  (in  Attika).  Aus  den  Besessenen  wird  .Ahm» 
unhrainja-  ausgetrieben  (hei  Ulfilas\  Der  das  Leichendenkmal  auf  dem  Kirchhof  (bei  den 
Tschetschenzeu  Bewohnende,  entfloh  als  die  Finsterniss  oder  Tina  (unreine  Gewalt)  um 
Mitternacht  herbeigeflogen  kam  (s.  Dolbeschew). 

48;  Onk  kan  inen  zieh,  wanneer  men  maar  dürft,  met  de  zwangies  bevrienden:  alsdan 
moet  men  met  volle  maan  aan  het  zeestrand  bij  een  pohon  baroc  (een  palmsoort  met  zon- 
derling  gewinde  bladeren,  die  de  voor  het  stoppen  der  prauwen  benoodigde  baroc  splevert) 
gaan  zitten.  Zoodra  de  maan  uit  zee  sprijst,  ziet  men  in  een  ondeelbaar  oogenblick  de 
zwangies  bij  wijze  van  vleernmizen  in  den  boom  hangen.  Men  loopt  er  naar  toe  en  grypt 
er  een  stevig  hast,  of  wel  men  werpt  hem  een  nog  uooit  gebruikt  goemoetoe  touio  oin 
den  hals:  als  de  zwangie  ziet,  dat  hij  nief  meer  kan  ontsnappen.  schickt  Inj  zieh  in  zijn 
lot  en  belooft  dan  den  nienwsgierige  mede  te  m-men  en  zijn  vriend  te  worden  De  zwan- 
gie doet  daarop  zijn  nieuwen  vriend  de  oogen  sluiten  en  vliegt  met  hem  op  den  een  of 
anderen  in  de  nabijheid  eener  wnning  staanden  hoogen  boom,  alwaar  hij  hem  laat  wachten, 
terwijl  hij  zelf  op  roof  uitgaat.  Eeenigen  fijd  daarna  terugkomende.  brengt  hij  dan  in  den 
regel  het  hart  en  de  ingewandeu  van  het  een  of  ander  slachtnfler  mede.  De  zwangie  en 
zijn  vriend  dahm  nu  van  den  boom  af  en  gaan  aan  den  voet  daarvan  zitten.  waarop  de 
cerste  den  laatsteti  uitnoodigt  om  toc  te  tasten.  Heeft  deze  nu  maar  gezorgd  om  een 
stuk  Kalappa  (Kokosnoot)  bij  zieh  te  steken.  dan  is  het  niots ,  hij  neemt  dan  wel  een  stuk 
van  het  hart  in  de  handein  en  doet  evenals  of  hij  het  hart  ongemerkt  wegwerpt.  van  de 
medegeuomen  Klapper,  want  al  kan  hij  de  uitnoodiging  van  den  zwangie  niet  afslann 
zonder  dezen  gruwelijk  te  beleedigen,  zoo  zoude  hij  roch  door  »het  werkelijk  ver- 
oberen van  deze  spijze,  ook  een  werkelijk  zwangie  wordeH    s.  Campen).    Men  kan  den 
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menschelijken  Zwangie  herkennen  aan  zijne  roode  nooit  stilstande  oogen  (in  Halmahera) 
und  ähnlich  die  Hexen  (des  Mittelalters).  Die  Zwange  des  Dorfes  Gamlamo  benutzten 
Nachts  die  mm  Dorf  Bollollo  gehörende  Prauw  (wie  bei  den  Preussen  die  Tenipelpferde 
morgens  schwitzend  im  Stall  gefunden  wurden)  Saepe  Fannorum  voces  exauditae  (8. 
Cicero),  ans  dem  Dickicht  (der  Fetischwälder  in  Afrika  . 

49i  Halten  sie  die  Marter  aus,  dann  kann  geschehen,  dass  man  sprach:  der  Teufel 
stärke  sie  und  halte  ihnen  die  Zunge,  dass  sie  nicht  bekennen  können,  und  müssen  als- 
dann ja  schuldig  sein  und  als  unbussfertig  und  verstockt  noch  greulicher  als  sonst  hin- 
gerichtet werden  (Spec).  „Unschuldig  bin  ich  in  das  gefengenuss  kommen,  unschul- 
dig bin  ich  gemarttert  worden,  unschuldig  muss  ich  sterben;  denn  wer  in  das  Haus 
kompt,  der  muss  ein  Drudener  werden,  oder  wird  so  lange  gemarttert.  biss  das  er 
etwas  auss  seinen  Kopf  erdachte  weiss,  und  sich  erst,  dass  got  erbarme,  auf  etwas 
bedencke,"  schreibt  Burgermeister  Junius  (iu  Bamberg)  an  seine  Tochter  (24.  July  1028). 
O  cadaver  do  paciente  e  mettido  n'uma  tumba  uegra  e  levado  aos  hombros  de  qnatro 
hercules,  äs  parvoas  perguntas  de  um  medium,  avaneaudo  para  dizer  sim  e  reenando 
para  dizer  naö,  o  entaü  gira  sobre  si  mesmo,  para  sc  mostrar  disrrahido  ou  indig- 
nado  com  as  perguntas,  que  Ihe  fazmi  (s,  de  Barros)  am  Cazamanza  (um  den  Ver- 
ursacher des  Todes  aufzufinden).  Bei  Todesfällen  vornehmer  Leute  (und  wenn  die- 
selben nicht  aus  Altersschwäche  gestorben  sind,  wird  stets  der  zauberische  Einfluss  Bös- 
williger angenommen)  wissen  die  weisen  Männer  die  Schuldigen  zu  entdecken.  In 
Somral  nahmen  zwei  derselben  den  Leichnam  auf  ihre  Köpfe,  der  Eine  das  Kopf-,  der 
Andere  das  Fussende,  fordern  mit  den  Angehörigen  des  Verstorbenen  diesen  laut  auf,  sie 
zum  Mörder  zu  führen,  schwanken,  scheinbar  vom  Impulse  des  Todten  getrieben,  hierhin 
und  dorthin,  bis  sie  eine  bestimmte  Richtung  annehmen  und  endlich  vor  der  Hütte  des 
vermeintlichen  Urhebers  Halt  machen.  Dieser  verfällt  dem  Tode  und  seine  Habe  wird 
theils  vom  Häuptling,  theils  von  der  Familie  des  Verstorbenen  eingezogen  Die  Sara  ent- 
decken den  schuldigen  Zauberer  nuter  den  versammelten  Männern  einer  Ortschaft  durch 
ein  Bündel  eines  bestimmten  Grases  oder  Laubes,  das  auf  den  Kopf  des  inspirirten  weisen 
Mannes  gelegt,  diesen  alsbald  hin  und  her  zu  treiben  und  nach  manuigfachem  Schwanken 
taumelnd  zum  Schuldigen,  vor  dem  es  zn  Boden  fallt,  zu  führen  scheint.  Directe 
teuflische  Einflüsse  nimmt  man  bei  Epileptischen  an,  die  aus  diesem  Grunde  auch  erschla- 
gen werden  sollen  (Nachtigal).  In  Hamburg  bewahrten  die  Bahrträger  einen  taumelnden 
Gang  (wie  die  syrischen  Priester  beim  Tragen  des  Gottes). 

50)  In  California  they  have  dances  or  merrymakings  'po-noh)  in  celebration  of  a  good 
harvest  of  acorns  or  a  plentiful  catch  of  fish  The  Patwin  have  a  ceremony  of  raising 
the  death,  and  another  of  raising  the  devil,  but  both  are  employed  for  sordid  purposes. 
The  former  was  in  early  times  used  merely  to  keep  the  women  in  subjection  but  now 
merely  to  extort  from  then  the  gains  of  the  prostitution  to  which  they  are  forced  by  their 
own  husbands  and  brothers!  In  the  ceremony  of  raising  the  dead  there  is  first  a  noisy 
powpow  in  the  assembly-hall,  and  then  a  number  of  muffled  forms  appear,  before  whom 
the  women  pass  in  procession  in  the  darkness,  with  fear  and  trembling  and  weeping,  and 
and  deposit  gifte  in  their  hands.  Thns  their  rascally  and  indolent  masters  get  possession 
of  their  base  earnings  without  using  coercion.  In  raising  the  devil  there  is  a  still  greater 
ado.  About  the  time  of  harvest  it  wonld  appear  that  the  Old  Scratch  had  determined  to 
get  them  all.  They  go  out  and  kindle  fires  on  all  the  hüls  about  at  night:  they  woop 
halloo,  and  circle  around  as  if  driving  in  game;  finally  they  chase  him  in  and  free  him, 
then  fling  down  shell-money  underaeath  the  tree  to  hive  him  to  take  himself  of.  Some- 
times  he  makes  for  the  assembly-house,  fantastically  dressed,  and  with  harlequin  num- 
bleness  capers  about  it  a  while,  then  bows  his  head  low  and  shoots  into  the  entrance  back- 
ward, He  is  now  intrenched  in  the  stronghold  of  their  power,  and  litterally  the  devil  is 
to  pay.  Pressently  they  pluck  up  courage  to  follow  him  in,  and  for  a  while  there  prevails 
the  silence  of  the  grave,  when  a  pin  could  be  heard  to  drop.  Then  they  fling  down  money 
before  him  and  dart  out  with  amazing  agility.  Alter  a  proper  length  of  time  he  steaU 
out  by  8ome  obscure  trap-door,  Strips  off  his  diabolical  juggery,  and  reappears  as  a  hu- 
main  being.   The  only  object  of  this  gratuitous  and  egregious  foolery  appears  to  be  to 
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aasist  them  in  maintaining  their  influence  over  the  squaws  (s  Powere).  Wie  bei  den  Tier 
Nationalfesten  wurden  Kampfesspiele  auch  bei  den  Panathenäen  gefeiert  (zur  Bekämpfung 
des  feindlichen  für  Reinigung  In  heroum  honores  magna  ludorum  gymnicorum  copia 
agebatur,  sicut  Thebis  Jolaia  et  Heraclea,  Orchomeni  Minrea,  apud  Locros  Aeantea,  Phy- 
lacae  ad  Pagasacum  sinum  Protesilaea,  Marathone  Heraclea,  Megarae  Dioclea  et  Alcathoa, 
Aeginae  Aeacea,  Epidauri  Asclepiea,  apud  Rhodios  Tlepolemia  (s  Wasaner).  Auf  Hangaia 
wird  bei  den  Agonen  oder  Leichenfesten  gekämpft,  zur  Vertreibung  der  Luftdämonen  (wie 
bei  den  Pruzzi  einst'. 

51)  Neben  dem  (beim  Pflanzen  der  Yam  verehrten)  Gotte  Yona  (blind  und  taub)  findet 
sich  auf  Bauro  (der  Salomon  die  Klasse  der  Ataro  genannten  Götter  (aus  den  Seelen  der 
Vornehmen).  Silvanas  (luporum  eiactor  wurde  angerufen  als  sanctissime  pastor  (mague 
deus).  Eustathius  memorat  in  Diispoli,  quae  Aegyptia  est  civitas,  esse  Joris  templum 
maximum,  unde  Aethiopes  Jovis  et  aliorum  deorum  simularra  accipientes  certo  quodam 
tempore  universam  Libyam  circumire  per  duodecim  dies  continuos,  quia  tot  sint  apud 
ipsos  dii  (8.  Hildebrand}.  In  Fiji  wurde  auf  einem  Baum  zum  Kalou-ni-lani  für  fruchtbares 
Wetter  gebetet  (beim  Festj.  B^i  der  Yams-Ernte  flüchten  die  Frauen  die  wegen  Untreue 
erkannt  zu  werden  fürchten),  wenn  die  mit  grossen  Hüten  Vermummten  aus  dem  Versteck 
hervorbrechen  auf  Valua  und  Mallicolloj.  Hod  (cech)  oder  God  (russisch)  bezeichnet  eine 
„festgesetzte  Zeit*,  einen  .Termin",  einen  „hohen  Festtag-,  und  eine  .Mahlzeit*  (s.  Lippert). 
In  Westfalen  wird  eine  .de  Aule*  (.der  Alte")  genannte  Puppe  bei  der  Ernte  geschmückt 
hereingebracht  (s.  Kuhn).  Mars  pater,  te  precor,  quaesoque,  uti  sies  volens,  propitiis 
(agrum  lustrare  sie  oportet)  unter  Opfern  (wird  von  Cato  beschrieben).  Den  Maori  hilft 
der  kriegerischen  Tu  beim  Pflanzen.  „Wenn  ein  Mehlthau  sich  auf  das  Korn  legte,  so  war 
der  Geist  der  Körner  erzürnt,  und  wenn  die  Biber  scheu  und  schwer  zu  fangen  waren,  so 
lag  die  Ursache  darin,  dass  sie  sich  beleidigt  fühlten,  weil  die  Knochen  eines  ihrer  Rasse 
den  Hunden  vorgeworfen  waren*  (bei  den  Indianern).  Das  auf  den  Aeckern  übrig  gelassene 
Aehrenbündel  heisst  Fru  Gode  (in  der  Priegnitz)  oder  Guode  ;Gwode  oder  Wodan).  Die 
am  heiligen  Abend  i.in  Galizien)  an  den  Ecken  der  Häuser  aufgestellten  Garben  heissen 
Dzjady  (Ahnen  oder  Grossvater)  der  Todten  (s.  Hanusch).  Als  an  Frey's  Grabhügel  eine 
Oeffnung  gelassen  war  (mit  drei  Fenstern),  da  blieb  Fruchtbarkeit  und  Frieden  im  Lande 
(nach  der  Ynglingasaga),  und  beim  Bau  von  Kirchen  wurde  am  Dache  eine  Oeffnung  ge- 
lassen für  den  Ein-  und  Ausgang  Gottes  (s.  Grimm),  wie  ein  Loch  für  die  Seele  (auch  an 
den  Grabern  in  Madagascar).  Den  Charakter  des  das  ganze  Volk  vertretenden  Priester- 
thums bezeichnet  Ajjifc  l<Qtta  (s.  K.  F.  Herrmann),  und  die  Priesterkönige  hatten  beim 
Einstehen  für  das  Wohl  des  Ganzen  ihr  eigenes  Leben  manchmal  wie  in  Schweden  auch) 
zu  riskiren  'gleich  den  Regenmachern  Afrika's).  Das  Fest  der  Isis  fiel  ursprünglich  mit  dem 
kürzesten  Tage  zusammen  (s.  Geminus).  Zur  Bezwingung  des  Wintermachers  (neben  dem 
Sommermacher)  werfen  die  Indianer  Feuerbrände  in  die  Luft  (s.  Parkman).  Nach  dem 
Winteraustragen  wird  um's  Feuer  getanzt  ;am  Johannistag  u.s  w.).  In  dem  götterlosen  Monat 
verlassen  die  Gottgeister  ihre  Tempel  (in  Japan),  um  dem  himmlischen  Dairi  (Tensio-dai- 
Sin)  Verehrung  zu  bringen  (b.  Kämpfer),  und  im  guiueaischen  Afrika  wo  im  äthiopischen 
die  Götter  speisten)  hört  man  es  bei  ihrem  Zurückkommen  rauschen  (beim  Wiedereinzug 
in  die  Tempel).  Fange  Ungeziefer,  Mäuse,  Unkraut  frisches,  Spinnen  zahlreiche;  bitte  Ra 
um  Wärme,  Wind,  Wasser  hohes  (bei  Ahmes  ,  in  dualistischer  Vertilgung  des  Schädlichen 
(für  erwünschte  Wohlthaten).  They  say,  they  never  saw  the  common  flea,  tili  it  was  in- 
troduced  by  the  white  man,  and  the  accuraey  of  this  assertion  seems  to  be  vouched  for  by 
the  fact,  that  they  have  no  name  for  it.  Nor  did  they  ever  see  the  white  louse  until  they 
came  in  contact  with  the  white  man,  previous  to  which  the  native  louse  was  black,  but 
foretokening  tbe  destiny  of  the  aborigines,  the  latter  insect  has  disappeared  and  the  white 
louse  is  now  the  only  kind  amongst  them  (s.  Dawsou)  in  Australien  (1S83).  .Der  Teufel 
habe  ihm  dies  Ampt  geben  und  auferlegt,  dass  er  habe  flöe  machen  müssen",  gesteht 
Michael  Schmitt  (in  den  fränkischen  Hexenprozessen).  Johann  Moll,  um  keinen  Scbadeu 
zu  thun,  hatte  sich  „mit  dem  Teufel  abgekauft,  und  ihm  einen  Daler  geben"  (.Margarethe 
Cremerin  „einen  halben  Reichsdaler"). 

52)  AI?  der  Leichnam  des  Melikertes  (Sohn  der  Iuo,  die  sich  bei  Verfolgung  in  das 
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Meer  gestürzt)  an  der  Küste  anschwemmte,  «ehrte  sein  Onkel  8isyphos  (aof  Gebot  der 
Nereiden)  die  Isthmischen  Spiele  ein  (für  Palaimon,  dessen  Tempel  kein  Meineidiger  be- 
treten durfte). 

53)  Als  Opheltes  (Sohn  des  Lycurg;  bei  Entfernung  seiner  Amme  durch  eine  Schlangp 
getödtet,  opferten  ihm  die  gegen  Theben  stiebenden  Fürsten  (auf  Amphiaraus'  Anweisung), 
als  Archemonw  (Vorgänger  im  Tode)  in  den  nemeischen  Spielen  (zu  seinen  Ehren). 

54)  Amongst  the  Kowpoee  tribe  of  Nagas,  a  murdered  maus  soul  perceives  that  of 
his  murderer  in  the  spirit  world  and  makes  bim  his  slave  (s.  Fytche).  Als  der  Missionar 
Crey  auf  San  Christobal  starb,  „les  Pia  ne  voulurent  jamais  consentir  a  ce  qu'on  l'inhumat 
che«  eux,  la  raison  qu'ils  en  donnerent  est  que  son  Ataro  (esprit)  n'ayant  tue  personne 
'lurant  sa  Tie,  tuerait  infailliblement  bcaucoup  de  monde  apres  sa  mort  (s.  VerguetV  Statt 
Trauer  (über  den  Tod  seines  Sohnes)  spricht  Egil  Skallagrimsson  Zorn  und  Unwillen  aus 
im  Gedicht  Sonartorrek  und  Erbitterung,  dass  er  sich  nicht  an  den  Göttern  rächen  kann, 
wie  er  dies  an  Menschen  gethan  haben  würde,  hätten  diese  ihm  den  Verlust  zugefügt  (s. 
Horn),  und  bei  den  Naga  wird  der  Todtengott  herausgefordert  (wie  auf  Sumba).  Auf 
Mangaia  entreisst  Eneene  seine  Frau  Kura  der  Macht  Marama's  (in  der  Unterwelt).  Der 
Geist  des  zuerst  Erschlagenen  (in  Australien)  geht  in  den  Leib  über,  als  Wooric,  warnend 
(durch  Kratzen  oder  Kitzeln)  bei  der  Leber  wohnend  (s.  Oldfield),  und  so  der  Alastor  (auch 
in  Guiana}.  Die  Thraker  schössen  bei  Donner  und  Blitz  mit  Pfeilen  gegen  den  Himmel, 
nnttliva  r  p  9«<J(bei  Herod.).  Dii  immortales  hominibus  irasci  et  succensere  consuevernnt 
(s.  Cicero).  Gott  kann  in  Harnisch  gebracht  werden  (XVII.  Jahrb.),  dass  rer  mit  Fäusten 
darein  schraeissen  wird"4  (s  Grimm'.  Die  Arkader  (wenn  bcutelos  auf  der  Jagd)  geisselten 
Fan  (s.  Theocrit)  mit  Meerschilfen  (ax(llai().  Die  Tom  Zauberer  (der  Indianer)  zu  sich 
beschiedenen  Seelen  der  Feinde  erscheinen  in  Gestalt  Ton  Steinen  (blutend,  wenn  ver- 
wundet).  La  pez  es  la  festo  de  Toussans,  e  la  ghero  la  festo  das  Morts.  Tectis  exeat 
umbra  suis.  Auf  Ruk  wird  an  dem  Rohrzaun  des  Grabes  ein  Feuer  gebrannt,  damit  die 
Seele  sich  wärmen  könne  (s.  Reina),  wie  man  in  Tirol  den  Ofen  dafür  heizt  (am  Aller- 
seelenfest). Ili-ij  tlvai  aiot/HOV  *a\  nvyoc  auatfli)*  rä  niii'io  npamtnn  nvxvtöan  iä 
yivüutvn  (Laert.  Diog.).  Als  Soarojitchi  ist  das  Feuer  Sohn  des  STarogu  oder  Himmeig- 
gottes (bei  den  Slaven).  Die  Seelen  werden  im  Feuerstrom  Dinur  gereinigt  (im  Talmud). 
Die  Abenaquis  wahrsagten  durch  Pyromantie  (in  Beobachtung  des  Feuerlaufs  nach  An- 
zündung  Ton  Holzpulver}.  Beim  Verbrennen  der  Leiche  (in  Indien)  wird  das  Auge  der 
Sonne  empfohlen,  der  Athem  dem  Wind,  die  Glieder  der  Erde  (water  and  plante,  whence 
they  haTe  been  derived),  wogegen  der  ungeborne  Theil  an  Agni,  mit  seiner  Hitze  zu  regen 
und  «convey  it  to  the  world  of  the  righteous-*  (b.  Hunter).  Die  Feuerkraft  (Heraklit's) 
durchdringt  hei  den  Maori  (in  Rehua), 

66)  The  Aborigines  belieTe  eTery  adult  as  a  wraith,  or  likeness  of  himself,  which  is 
not  Tisible  to  anyone  but  himself,  and  visible  to  hira  only  before  his  premature  death,  if 
he  is  to  die  from  the  bit-e  of  a  snake,  he  sees  his  wraith  in  the  sun,  but  in  this  case  it 
appears  in  the  form  of  an  emu  (Dawson).  Larras  esse  dicit  Lares,  quasi  quosdam  genios 
effunetorum  animas  (Varro).  Larras  ex  hominibus  factos  daemoncs  ajunt  (s.  Isidor.).  Ex 
Lemuribus  qui  posteriorum  morum  curam  sortitus  placato  et  quieto  numine  dorn  um  possi- 
det,  Lar  dicitur  familiaria  (s.  Apul.).  Gleich  dem  „Aufhuckeln*  (in  der  Pfalz)  der  Druden 
(und  dem  Huckepack  tragen),  muss  der  Wittwe  die  Seele  ihres  Mannes  abgewaschen 
werden  (in  Congo).  Da  für  die  Entbindung  seiner  Seele  Messen  gelesen,  konnte  der  Todt- 
geglaubte  (ohne  „literas  solutorias"  an  sich  zu  tragen)  nicht  gebunden  werden  (s.  Beda). 
Wenn  einmal  die  Lamnia  (in  der  Daubri  am  Famassos),  glaubt  man  in  Arochoba,  den 
„Sohn  des  Ersten  im  Dorfe  bekommen  hätte,  sie  nachher  keinen  Andern  mehr  essen  würde" 
(s.  B.  Schmidt).  Das  Fleisch  des  durch  Ertrinken  oder  Erfrieren  Verstorbenen  wurde  für 
die  Geister  des  Wassers  und  der  Luft  verbrannt  (bei  den  Huronen).  Menedemus  ('(iiwt/oc 
ärnlafltor  oxqua)  wanderte  umher  als  (/.tAt*oio«  /«■  arfou),  wie  der  Schwarze  Mann  der 
Feuerländer.  Ma  Loan  sind  die  Geister  der  in  den  Revolutionen  getödteten  Soldaten,  die 
man  flüstern  hört  (in  Tongking). 

56)  Atisken  (Seele)  bezeichnet  (bei  den  Irokesen)  das  drinnen  im  Knochen  (Eskenh 
In  an  Athapanan  dialect  bone  is  vani,  soul  is  i-yani  (s.  Dorman).   Die  Seele  wird  {in 
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Siebenbürgen)  gedacht  als  „ein  weises  unkörperlichs  und  unförmlich»  Wesen"  (Hamruden) 
oder  ein  Geist  mit  einem  Leintuch  umfangen  (Al*en\  auch  :  in  Rosenau^  als  Hauch  (golem) 
oder  (in  Bogeschdorf)  als  Schatten  s.  Schüller).  Von  den  Seelen  (der  Indianer)  .one  goes 
to  the  land  of  spirits,  one  goes  in  the  air,  one  remain*  about  the  corpse  and  one  stays  in  the 
village-  (h.  Presrott).  Die  Seele  der  (arabischen)  Nefsch  (als  Hauch)  ist  Njawa  oder  Djiwa 
(im  Mal.).  Der  Apostel  schildert,  .wie  die  Seele  Christi  aus  dem  am  Kreuz  so  eben  ge- 
storbenen Leibe  herausgehend,  und  sogleich  nach  ihren  Todeslciden  wieder  lebendig  ge- 
macht und  mit  neuem  Leben  erfüllt,  nun  auch  nach  d«m  Tode  dem  Meuschen  gleich  wird, 
iudem  Er  in  seinem  geisterhaften  Zustande,  wie  alle  gestorbenen  Menschen,  hinabgeht  in 
die  Unterwelt-,  lehrt  Pastor  Mühe  (1S81).  The  Andamanese  do  not  regard  their  shadows, 
but  their  reflections  in  any  mirror)  aa  their  souls  (s.  Mann).  Die  Seele  (ba)  wird  ideo- 
graphisch durch  den  Vogel  Reiher  mit  Menschengesicht  bezeichnet.  Manias  dicunt  ficta 
quaedani  ex  farina  in  hominum  figura*,  quia  turpes  fiant  qua«  alii  maniolas  vocant;  Ma- 
nias autem,  qua*  nutriees  minitentur  pueris  paroulis  esse  Janas  id  est  manes,  quo»  deos 
deasque  putabant  quosque  ab  inferis  ad  superos  emanare  credebaut  (s.  Fest),  */  itoi$  n 
\pvlr)  ton»  afnov,  ac/fij  j-äp  xal  rov  tijy  xal  jov  Hv^oxnv  atia  yit-nai,  iov  ftlw  Ch"> 
napovna,  iov  St  »rjoniir,  ^Q'Couiyi)  iöV  aatuaiMr  (Sext.  Greg.).  Atamai.  esprit,  äme, 
intelligence :  Agaga,  esprit,  revenant;  Aitu,  genie,  esprit  mechant  (o  le  fale  Aitua);  Atua,  dieu 
(atu,  etre  effraivej.  Auf  der  Stele  des  Ptahines  wird  für  die  Seele  der  Mutter  iu  Osiris 
gebetet,  dass  sie  über  dem  Grabe  flatternd,  den  Morgenstern  begrüssen  möge.  In  den 
arabiseheo  Liedern  der  Hamaza  sitzt  die  Seele  als  Vogel  auf  dem  Grabe  (wie  sie  bei  den 
Uzechen,  als  Vogel,  durch  die  Zweige  hüpft.  Geist  (altfr.  gast;,  ande  (schw.),  aand  dän.), 
nur  in  der  Bedeutung  .Gespenst-  entlehnt,  dän.  Pgeisf  (s.  Hildebrand).  Alz  ein  kint 
leJiende  wirt,  sö  giuzet  im  der  engel  die  seele  in  (bei  Berthold  von  Regensburg  ,  und  Mawu 
bei  Ewecr  aus  der  Seelenheimath).  Omnem  animam  apud  inferos  sequestrari  in  diem 
domini  (s.  Tertullian).  Eutre  os  Brailles  e  os  Balantas  o  cadaver  nunca  sae  pela  porta 
ou  pela  janella,  abre-se  uma  brecha  na  parede  e  por  ahi  sae  o  finado  (De  Harros).  In  der 
Wetterau  werden  die  Fenster  geöffnet  zun)  Hinausfliegen  der  Seele  ;als  weisses  Wölkchen 
in  Tirol).  Wangi,  welriekend.  geurig;  Djiwa,  ziel,  leveu,  geliefde:  Njawa,  leven,  adem,  ziel, 
geest;  Bangsa,  geslacht,  afkomst,  familie.  hloed;  Djawi,  inoedertaal,  unvermengd,  inheerasch: 
Djawi-djawi,  Waringenboom  pohon  waringin; :  Roehh,  geest;  Sorga  (soerga)  geosten  wereld. 
hemel  (swarga).  Die  guten  Seelen  verwandeln  sich  auf  Taka-ama-ka-wara  (  Hochebene  de« 
Himmels:  in  wohlthätige)  Kaini,  wahrend  die  Bösen  nach  Nenokuni  (Keich  der  Wurzeln 
gelangen  in  Japan). 

57)  Der  Hades  ist  festverschliesscnd  (wwlnpnjc),  wie  Chayher's  (auf  den  Mariannen), 
als  Kerker  (für  unruhige  Seelengeister)  Rindfleisch  sah  im  Tempel  (zu  Jerusalem)  .eine 
Capelle,  die  ist  ein  wenig  unter  der  Erden,  das  ist  der  Kercker  und  Gefengniss,  da  unser 
HerrGott  ein  gelegen  die  Nacht"  (141*2).  Die  eigentlich  dunkle  Tiefe,  welche  das  Todten- 
reich  bildet,  wird  durch  ro  ffitßoi  bezeichnet  (s.  Teuffei,,  als  mundus  in  orens  i  für  viscera 
terrae).  Der  Cilicier  ehrte  iove  t*  kT\nr(tqitltviri<iaviaf  (als  gewaltsamen  Todes)  und  so 
bei  ihnen  mithraische  Weihen  (im  Fortbildungsweg  der  Mysterien).  Die  Unterwelt 
(Umatmas:  liegt  im  Westen  (auf  Aneitemn).  Lothia  beherrscht  die  Unterwelt  (in  Lakembal 
Auf  Niue  bildet  Maui  die  Unterwelt  (gegenüber  von  Sina).  Salatau  (am  Eingang  der 
Unterwelt  Oacinatoto  sitzend)  schlagt  die  Eintretenden  mit  der  Keule  auf  den  Kopf  (in 
Vateh).  Die  Höllenstrafen  zerfallen  in  die  poena  sensus  und  in  die  poena  damni ,  auch 
die  gefallenen  Engel  werden  die  sinnlichen  Strafen  erdulden  (s  Garns1.  Nachdem  die 
Seele  eine  .Million  Jahre-  gefallen,  .tiefer  und  tiefer"  im  Abgrund  der  Hölle,  ist  sie  dem 
Boden  noch  nicht  naher,  weil  bodenlos  (nach  Spurgeou;.  und  so  werden  beim  Niedersinken 
im  Heinga  die  Seelen  schwacher  und  schwächer  als  n^tv^vit  *«<>i)*>a).  Sarameyas  führt 
die  Seelen  (in  den  Vedas).  Als  beim  grossen  Todtenfest  der  Huronen  die  (abgeschabten) 
Knochen  (oder  Leichen  jüngst  Verstorbener)  nach  Ossossanc  gebracht  wurden,  fanden  die 
Trauerfestspiele  statt,  bei  welchen  die  jungen  Männer  und  Frauen  mit  dem  Bogen  schössen 
und  in  anderen  Künsten  wetteiferten,  um  die  von  den  Trauernden  im  Namen  ihrer  ver- 
storbenen Verwandten  ausgesetzten  Preise  zu  gewinnen"  (zu  Brebeuf's  Zeit).  Die  als 
Trauertest  zu  Ehren  des  Archeraoros  begründeten  Nemeen  wurden  von  Herakles  für  Zeus 
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geordnet  (im  heiligen  Hain).  Statt  des  Melikerthea  oder  Palaemon  (dem  die  Isthmien  ge- 
feiert wnrden),  wnrde  Poseidon  von  Theseus  eingesetzt  (in  der  Sommersonnwende  .  Nach 
dem  heiligen  Kriege  wurde  (auf  Bestimmung  der  Amphictjonen)  bei  der  pentaeterischen  Feier 
(der  Pythien)  dem  musischen  Agon  noch  gymnische  Agonen  und  Rosswettkämpfe  zu- 
gefügt (für  Apollo's  Besiegung  des  Drachen).  Bustuarii  (des  Grabes)  in  honorem  defuncti 
digladiabantur  (als  Gladiatoren).  Herakles  wird  rtaiaiutov  (Kinger  genannt,  weil  er  mit 
Zeus  gerungen  (wie  Jakob).  Auf  deu  Umzug  um  das  Grabmal  des  Neoptolemos  folgt  die 
ololoyi  (bei  penteterischer  Prozession..  Lelo-il-I.elo  (Lelo  todt  Lelo)  wird  bei  den  Basken 
gesungen  (im  Anschluss  au  die  Ermordung).  Die  von  Pelops  (in  dessen  Temenos  ein 
Schulterblatt  und  andere  Gebeine  bewahrt  wurden)  gestifteten  Olympien  wurden  (.bei  einer 
•Seuche)  von  Iphitus  (auf  delphischeu  Rath)  erneuert  'zu  Ehren  des  Herakles).  Neben  der 
Unterwelt  (oder  Mbulu)  findet  sich,  als  Ort  sinnlicher  Vergnügungen  für  die  Todten, 
Mburotu  (auf  Fiji  .  Die  gewaltsamen  Todes  Sterbenden  fielen  in  Cbassi's  Gewalt  ,  in  die 
Unterwelt  oder  Zazarraguan  (während  die  anderen  Seelen  süsse  Früchte  assen).  Am  Grabe 
desjenigen,  .que  vino  del  Paraiso  con  otros  tres",  in  Mindanao  (mit  seinem  Netz  in  den 
Bergen  fischend)  errichteten  die  Bekehrten  ein  Mausoleum,  plantando  a  sus  pies  la  singular 
fruta,  que  llaman  del  Hey.  unica  eu  esto  Archipielago,  de  que  no  comia  sino  es  «1,  y  por 
religion  se  davan  las  casraras  a  los  demas  (Combes).  Den  ol  arotoi  (0/  tvtpätv  9to()  stehen 
0/  iivto  gegenüber  (als  ovpävioi).  Mercurius  superum  et  inferum  commeator  (s.  Apulej.). 
Die  in  den  Mond  aufgenommenen  Menschen  (auf  Palau)  nähren  sich  von  einen»  Orangen- 
baum (s.  Kubary),  auf  den  Antillen  von  den  Früchten  (dortigen  Paradieses). 

58)  Das  rjlvoior  lag  im  Westen  (im  nächtlichen  Dunkel),  der  Weg  dahin  lief  schief 
unter  der  oberen  Fläche  der  Erde  hinunter  (s.  Richter),  dann  als  (glückselige)  Inseln  (im 
Ocean).  j\kvotor  (s.  Hesych)  ov  Ivoiov,  hnav  ov  dialvonat  ano  idv  oupäiwv  al  \f>vxa( 
(quod  ibi  animae  a  corporibus  non  dissolvantur).  xtxtQavvwutvöv  /uo/öV  ^  nthov  (als 
ißara),  als  trr/lüoia  (ro  xaraoxtiyMv  ^ap/or).  Menelaos  wird  bei  lebendigem  Leibe  ent- 
rückt (zum  Fortleben).  Wie  Achilleus  und  Diomedes  wird  Harmadios  in  die  Inseln  der 
8eeligen  versetzt  (bei  Kallistratos).  tf  'Hlvaiox  ntdlov  xal  nt(oax«  yo/ijc  {'Agapurin  ntn- 
tpovoiy).  Die  Offenbarung  Johannes  thut  kund,  das»  mehrere  Räume  und  Bleibstätten  für 
die  verstorbenen  Menschen  bereitet  sind:  sie  nennt  drei  für  die  Seligen  (HininieL,  Paradies 
und  Meer)  und  drei  für  die  Unseligen  (Tod,  Hölle  und  Feuerpfnhl)  1681  (s.  Mühe).  Neque 
enim  omnes  heroes  iam  in  Orco  habitabant  sicut  apud  Homerum,  sed  nonnulli  in  beatorum 
insulas  tradueti  erant,  id  quod  imprimis  de  Achille  notum  est.  Quem  post  mortem  a  matre 
Thetide  in  Leuca  insula  collocatum  esse  Arctinus  in  Aethiopide,  antiquissimo  carmine 
cyclico,  finxit  (s.  Wassner).  -Im  tausendjährigen  Reich  wird  ein  ganzes  fleischliches  irdi- 
sches Leben  sein,  alle  Früchte  werden  reichlich  wachsen,  viel  Kinder  kann  da  jeder  Vater 
haben,  viel  Wein  werden  sie  haben,  aber  keine  Sünde,  denn  der  Teufel  ist  weg  und  ge- 
bunden1", lehrte  (1860)  Hebich,  Senior  der  Basler  Mission  (in  Indien).  Die  in  den  Sinnes- 
himmeln der  Buddhisten  durch  Händedruck  oder  Zulächeln  statthabende  Begattung  fällt 
auf  den  höheren  Terassen  fort  (für  Ooenobiten>.  Thüren  dürfen  nicht  zugeschlagen  werden, 
sonst  wird  die  Himmelsthür  zugeschlagen  in  Schlesien),  während  (in  Westfalen  man  da- 
durch die  Seelen  „klemmt*  fs.  Wuttke).  Jäger  (der  Huronen)  kamen  zuweilen  in  die  Nähe 
des  Himmels,  wo  die  Seelen  (beim  Schall  der  Rasseln  und  Trommeln)  im  Beisein  von 
Ataentsic  und  Jouskeha  tanzten  (s.  Parkman).  Missionäre  auf  östlichen  Reisen  waren  dem 
Paradies  (bei  seinen  Flüssen)  so  nahe,  um  das  Singen  der  Psalmen  zu  hören  (im  Mittel- 
alter). Die  Alfuren  auf  Halmaheira)  entnehmen  ihre  Augurien  aus  den  Stimmen  der  Vögel 
und  deren  Gesang  (wie  die  Azteken  u.  s.  w.). 

59;  Wenn  die  Türken  in  dem  Haus  des  Ananias  (das  sie  den  Christen  entrissen  hatten) 
bei  Nacht  beten  wollten,  -ist  allewege  ein  Christ  in  der  Gestalt  eines  alten  Mannes  kom- 
men, und  sie  wurden  mit  einem  Prügel  daraus  getrieben"  (s.  Rauter).  Dass  der  Teufel 
bei  dem  lutherischen  Prediger  Döner  (1534  zur  Beichte  gegangen  (ihn  zu  schrecken  und 
lästern)  ist  (nach  Pastor  Becker)  eine  „historische  Wahrheit"  (1870).  In  der  Epiphanias- 
Nacht,  (giperahta-naht  oder  leuchtende  Nacht)  oder  Perchtentag  (Perchtennaht)  wandern 
wohlthätig  die  Götter  über  die  Erde  (als  magische  Könige).  Wenn  Jouskeha  (Korn  für 
Ernte  aufziehend;  als  dürres  Gerippe  erscheint  (mit  Kolben  vertrockneten  Korns  in  der  Hand) 
folgt  Hungersnot!)  (bei  den  Algonquin). 
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60)  Seelen  todtgeborner  Kinder  kommen  zur  heiligen  Anna  (bei  den  Ciechen).  Der 
Kobold  ist  Geist  eines  ungetauft  gestorbenen  Kindes  (im  Voigtland).  Die  Seelen  unge- 
taufter  Kinder  kommen  in  den  limbus  infantum  (bei  den  Katholiken)  Als  ruhelos  schau- 
keln die  Mafki  (Seelen  ungetauft  verstorbener  Kinder)  auf  Weiden  und  Rohr  am  Wasser 
(bei  den  Preussen).  Die  .Ammenfräulein"  sind  zu  examiniren.  ob  sie  „formam  baptismi" 
wissen  (für  die  Jaehtaufe).  Die  Hobamme  hatte  (zu  Plato's  Zeit)  zu  bestimmen,  ob  das 
Geborene  wirklich  ein  Kind  .«ei  oder  nicht  (altSira  oder  tI6vka),  etwa  Kielkropf  (zu 
Luthers  Zeiten).  Die  Angleridut  genannte  Seelen  (l,e>  der  Geburt  getödtete  Kinder)  hangen 
sich  den  Jagdthicren  an  den  Kopf  (bei  den  Eskimo).  Zu  Esperanza  (in  Santa  F6)  wird 
(beim  Todo  kleiner  Kinder!  getanzt  (nach  Söchting).  In  Bayern  wird  der  Tod  eines  kleinen 
Kindes  lachend  angesagt  (s.  Ploss),  als  schöner  Engel  (in  Schwaben),  dem  ein  Tanzfest 
gefeiert  wird  ;in  Peru).  Die  Indianer  (in  Mexiko)  feiern  den  Tod  von  Kindern  unter 
7  Jahren  als  ein  Fest  (s.  Sartorius).  Wird  die  Nachgeburt  in  Norwegen  mit  einem  Messer 
durchstochen,  so  entsteht  daraus  der  graulich  schreiende  Unhold  Utbor,  der  der  Mutter 
nachstellt  (bei  Liebrecht)  Nach  der  Einbildung  der  Mutter  gestaltet  sich  das  Kind  im 
Mutterleibe  (s.  Plutarch),  und  die  Seele  nach  dem  Vater  (in  der  Couvade).  In  Folge  der 
Geburt  von  Zwillingen  ist  (bei  den  Ovaherero)  das  Elternpaar  heilig  (ve  zera),  und  das 
Zwillingskind  hat  alle  priesterlichen  Vorrechte  <s.  Dannett).  So  oft  ein  Kind  stirbt  (in 
Mecklenburg)  verfertigt  Gott  einen  neuen  Stern  zumSpielen  (s.Ploss).  Aus  den  letzten  Krumen 
des  Teiges  knetet  (in  Tirol)  die  Hausfrau  die  .Gott"  genannte  Figur  (s.  Zingerle),  wie 
sonst  einen  Eber  (bei  nordischen  Opferfesten}.  Guda  sind  Abgötter  (bei  Ulfilas)  oder  (tnhd.) 
apcot  (gnd  oder  Gott),  ttötuia  wird  (bei  Ulfil&s)  übersetzt  als  Galiuga  (figmenta).  .Die 
in  einem  kindlichen  Alter  ohne  Taufe  dahingeschiedenen  Seelen  befinden  sich  nun  zwar 
nicht  in  der  eigentlichen  Hölle,  wohl  aber  gleichsam  am  Saume,  am  Rande  derselben",  in 
Limbus  infantum,  (als  infernus  parvulomm  oder  renatoruin):  der  jetzt  leer  stehende 
Limbus  patrum  trägt  auch  den  Namen  der  Vorhölle,  .könnte  aber  auch  Vorhimmel 
heissen"  (s.  Fuchs  .  Die  für  den  Marsch  in  das  Jenseits  zu  schwachen  Seelen  der  Alten 
und  Kinder  schweifen  in  der  Nähe  der  Dörfer  (bei  den  Indianern),  .wo  die  Lebenden 
häufig  das  Schliessen  ihrer  unsichtbaren  Hüttenthüren  und  die  schwachen  Stimmen  der 
körperlosen  Kinder  die  Vögel  von  ihren  Kornfeldern  wegtreiben  hören"  (s.  Parkmann).  In 
Siam  vertheilen  sich  die  vier  Seelen  (zwischen  Haus,  Kloster.  Grab  und  Wald). 

61)  Dans  TAnnam  on  coupe  le  corps  du  mort-ne^  en  trois  parts;  die  Oon-Ranh  oder  Con 
I^m  werden  mit  dem  magischen  Messer  Hung-dao's  geheilt  (s.  Landes).  Beim  Bekleiden  der 
Leiche  herrschte  der  Brauch  (In  Mindanao)  que  los  hijos  y  parientes  cercanos  cada  qual 
le  vista  una  pieza  de  gasa  6  de  sinampuli  (s.  Combesj.  Quand  ils  ont  rase  tous  les  poils 
du  cadavre.  ils  les  font  bruler  et  nieler  les  cendres  avec  de  la  graisse  de  p<»rc  ou  de  chien 
et  les  rassemblent  dans  un  plat,  au-dessus  duquel  ils  tiennent  pendant  des  b eures  entieres 
une  petite  coquille,  suspendue  au  bout  d'un  fil  (s.  Verguet),  und  dieselben  mit  Kraft  durch- 
dringend (auf  San  Christoval).  It  ig  a  very  common  custom  for  the  tribe,  or  that  portion  of 
it.  who  are  related  to  one  who  has  died,  to  rub  themselves  with  the  moisture  that  comes  from 
the  dead  fried  (in  Australien).  Nach  Tödtung  oder  Berührung  von  Leichen  reinigen 
sich  die  Dacotah  durch  ein  Dampfbad  (die  Krieger  in  Madagascar  nach  einer  Schlacht  im 
Flusse).  Iis  regardent  comme  sonillee  la  terrc,  oü  est  enseveli  un  mort  (auf  San  Christo- 
val), wie  im  Parsismus  (bei  Klementar-Verehrung).  Im  Tanz  um  den  Todten  (den  ein  an 
seinem  Halsschmuck  angeknüpfter  Strick  mit  einem  Baum  verbindet)  lassen  die  Saccha, 
durch  Messerschläge  die  Hütte  darüber  zusammenfallen  (s  Wiener).  Die  Haidah  ver- 
brannten die  Leiche  (in  Port  Townsend).  If  they  buried  it  in  a  stränge  land,  their  enemies 
would  dig  it  up  and  makc  charms  with  it  to  destroy  the  Haida-Tribe  (s.  Swan).  Bei  den 
Bithyniern  wurden  die  Todtenseelen  zum  Mahl  eingeladen  (s.  Arrian)  Tama-te-kapua 
beauftragte  seinen  Sohn  Tuhoro  bei  Zerfall  des  Körpers  den  Papa-toiake  auszugraben  (als 
rabbinischen  Knochen. .  Da  Gesundheit  von  der  Reinlichkeit  der  Gebeine  (der  verstorbenen 
Verwandten  abhängt)  werden  diese  bei  Krankheitsfällen  ausgegraben  und  gewaschen  (unter 
den  Luh-Nzeh-tsze)  Im  Heroum  ihres  <ipxnyt"i<  gössen  die  Phokier  täglich  Blut  durch 
ein  Loch  in's  Grab  hinab  (s.  Pausanias}  wie  die  Duphla  (am  Bonny  u.  s  w  ).  Beim  Leichen- 
begängnis« in  Siebenbürgen  wird  der  „Seelenpuhr  (eine  Viertelstunde  lang)  geläutet  (s. 
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Fronius).  Auf  dorn  Begräbnissplatz  an  der  Speeluiannsbay  sitzt  ein  Holzvogel,  als  Bild 
der  Seele  (wie  diese  in  Böhmen  als  Vogel  in  den  Zweigen  huscht).  Die  Proanimati  (oder 
animatores)  traten,  als  „Seelgeräth"4,  an  die  Stelle  der  Oefolgsklagen,  die  früher  mit  dem 
Herrn  begraben  oder  verbrannt  waren  s.  Lippert).  In  Neu-Caledonien  werden  die  Alten, 
nach  einem  Familienrath,  lebendig  begraben  (s.  Verguet).  wie  auf  Fiji  u.  s.  w.  Bei  den 
Nyellein  wird  ein  Knabe  oder  Mädchen  mitbegraben  (um  die  Fliegen  abzuhalten).  Bei  der 
Begr&bnissfeierlichkeit  Lord  Palmerstou's  wurden  golden«  und  diamantene  Ringe  in's  Grab 
geworfen  (1865).  Den  Todten  wurde  rot  voniCöntva  dargebracht  s.  Jsaeus).  Den  Todten 
wurden  die  Füsse  gewaschen,  mit  gereinigten  Füssen  aufwärts  zu  gehen  (in  den  Vedas), 
wie  sonst  Schuhe  angezogeu  (oder  Mocas$in\  Die  Knochen  der  in  geschmückten  Särgen 
ausgesetzten  Todten  werden  (nach  Verfaulen  des  Fleisches)  itn  Begrübnissplatz  beigesetzt 
{auf  den  Salonmu).  Les  morts  sont  diversement  traites  suivant  les  tribus.  Les  unes  brulcnt 
le  cadavre  en  incendiant  la  case  oü  il  est  depose;  les  autres,  de  heaueoup  les  plus  nom- 
breuses,  les  entermit  le  plus  souvent  dans  des  fourres  impemHrables,  assez  loin  de  leurs 
cases  „ponr  que  le  mort  ne  puisse  entendre  le  chant  du  coq-  (s.  Montano)  auf  der  Halb- 
insel Malacca  (bei  den  Eingeborenen).  Die  Attiwandarou  stellten  die  von  Fleisch  abge- 
schabten Knochen  der  Leichen  reihenweis  an  den  Wänden  auf  (als  Nachbarn  der  Tionon- 
tates). 

f»2)  Die  Seelen  der  Menschen  zogen  auf  der  Milchstrasse  fort,  di«  der  Hunde  durch 
die  .Weg  der  Hunde"  bezeichneten  Sternbilder  (bei  den  Huronen)-  Die  Milchstrasse  heisst 
Weg  der  Vögel  (in  Litthauen),  beim  Umherflattern  der  Seelen,  als  Vögel  (nach  den  Slaven). 
Plusieurs  nations  de  rAmerique  ne  donnent  point  d'antre  nom  a  la  .Voye  Lactee,  que 
celui  de  chemin  des  Arnes  (s.  Lafitau),  le  chemin  de  S.  Jacques  (in  Frankreich)  unter  Pluto 
(als  am  Zodiacus  das  Himmelsthor  öffnend*. 

(53)  .Geschickte  Jager  und  brave  Krieger,  Männer  von  Einfluss  und  Bedeutung  gingen 
nach  dem  Tode  in  die  himmlischen  JagdgTÜnde  ein;  während  die  Trägen,  die  Feigen  und 
die  Schwachen  dazu  verurtheilt  waren,  in  öden  Gegenden  der  Dunkelheit  und  der  Finster- 
niss  Schlangen  und  Asche  zu  essen.  Der  allgemeine  Glaube  war  aber  der,  dass  es  für 
alle  gemeinschaftlich  nur  ein  Land  der  Schatten  gebe.  Die  Geister,  welche  in  Gestalt  und 
Gesichtszügen  dieselben  blieben,  welche  sie  im  Leben  gewesen  waren,  wanderten  durch 
dunkle  Wälder  in  die  Dörfer  der  Todten,  und  fristeten  ihr  Leben  durch  Binde  und  ver- 
rottetes Holz.  Nach  ihrer  Ankunft  sassen  sie  den  ganzen  Tag  in  der  zusammengehockten 
Stellung  von  Kranken  und  jagten,  wenn  die  Nacht  einbrach,  die  Schatten  von  Thieren  mit 
den  Schatten  von  Bögen  und  Pfeilen  unter  den  Schatten  von  Bäumen  und  Felsen,  denn 
alle  Dinge,  sowohl  die  leblosen  wie  die  lebendigen,  waren  in  gleicher  Weise  unsterblich 
und  alle  gingen  in  das  düstere  Land  der  Todten  ein"  (bei  den  Indianern).  Paulus  unter- 
scheidet (wie  Ezechiel  und  Henoch)  in  dem  zukünftigen  Aeon  zwei  Perioden,  die  des  König- 
thums Christi  mit  den  auferstandenen  Gläubigen,  worin  alle  Feinde  vernichtet  werden,  und 
die  der  Alleinherrschaft  Gottes,  welcher  die  Auferstehung  der  Ungläubigen  und  ein  allge- 
meines Gericht  Christi  voraufgeht  (s.  Wittichen).  Die  meisten  Ueberlieferungen  stimmen 
darin  überein,  dass  die  Geister  auf  ihrem  Wege  nach  dem  Himmel  grosse  Schwierigkeiten 
und  Fährlichkeiten  zu  überwinden  hatten.  Da  gab  es  einen  reissenden  Strom,  welcher  auf 
einem  unter  ihren  Füssen  schwankenden  Baumstamme  passirt  werden  musste.  während  ein 
wilder  Hund  ihnen  den  Weg  versperrte  und  viele  in  den  Abgrund  trieb.  Dieser  Fluss 
wimmelte  von  Stören  und  anderen  Fischen,  welche  die  Geister  zu  ihrem  Unterhalt  spiessten. 
Jenseits  war  ein  schmaler  Pfad,  welcher  sich  durch  bewegliche  zusammenkrachende  Felsen 
wand.  Die  weniger  geschickten  Pilger,  welche  hier  durchzukommen  suchten,  liefen  Ge- 
fahr, zu  Atomen  gerieben  zu  werden.  Die  Huronen  glaubten,  dass  eine  Persönlichkeit, 
Namens  Osco  tarach,  oder  der  Hauptdurchbohrer,  in  einem  Haus  aus  Rinde  neben  dem 
Pfade  wohne  und  dass  es  sein  Geschäft  sei,  das  Gehirn  aus  den  Köpfen  aller  Vorüber- 
gehenden als  nothwendige  Vorbereitung  zur  Unsterblichkeit  herauszunehmen  Diese  An- 
sicht findet  sich  ebenfalls  in  einigen  Algonquiu'schen  Sagen,  nach  welchen  jedoch  das 
Gehirn  später  seinen  Besitzern  zurückgegeben  wurde-4  (s.  Parkman).  Nach  Kuang-tsin  haben 
die  Christen  ihre  Erzählungen  über  Himmel  und  Hölle  einem  Abwurf  des  Buddhismus  ent- 
nommen obwohl  diesen  dennoch  angreifend  (16G5  p.  d.).  Zur  Erleichterung  des  Verhörs 
Bastian,  Archipolago.  1.  4 
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'in  Franken)  waren  Fragen  entworfen,  welche  man  deu  der  Hexerei  verdächtigen  Personen 
zur  Beantwortung  vorlebte  (s.  Jäger-  als  leitende  (für  die  psychische  Epidemie).  A1b  Pater 
Adam  (Tam-jo-vani)  wegen  einer  erkrankten  Hofdame  in  Peking)  consultirt  wurde,  gab 
er  „eine  wächserne  Aguus-dei -Tafel,  welche  man  zur  Zeit,  wenn  die  Krankheit  »ich  stärker 
äussern  würde,  auflegen  solle"  (10M).  Die  (von  Asoka  angeordneten)  Aufseher  (der  Mo- 
ralität)  Messen  tmaxortoi  (bei  Arr.)  oder  tyopo*  (bei  Strabo). 

04)  Also  wenn  die  menscheu  sterbend,  so  fair  die  Sei  durch  das  wasser  (1456  p.  d.), 
und  (ähnlich  den  Geisterböten  der  Nicoburen:  begruben  die  Scaudinavier  im  Schiff  oder 
deren  Steinsetzung). 

05)  Die  Bghais  verehren  .stoncs  as  hoiischold  gnds,  to  wbjch  blood  offerings  of  a  cock 
are  made  (if  they  do  not  give  thein  blond  to  eat.  they  will  eat  them).  Die  Lieukien 
opfern  vor  Steinen  (nach  de  Maiila  .  Der  Sonne  wurde  ein  weisser  Hund  als  Opfer  an 
aufrechter  Stange  gebunden  (bei  den  Indianern''.  Auf  dem  Stein  der  Insel  Balabio  (in 
Neu-('aledonieu)  wird  die  Seele  von  der  Gottheit  gerichtet  s.  Viard\  In  Coveay  wurden 
Kristallsteinehen  verehrt  (und  so  von  den  zur  Sierra  Peru'»  Hinaufkommenden,  wie  sonst 
als  Fetische).  In  der  Capelle  auf  dem  Oelberg  „auff  der  erden  findet  man  den  rechten 
fus  unseres  Herrn  in  einen  harrten  stein  getretfeu,  da  er  ist  gen  Himmel  gefaren,  und  ist 
umb  macht  mit  einem  eisen,  das  niemandt  kan  davon  stehlen  noch  abschlahen"  (s.  Peter 
Rindfleisch),  gleich  Fusstapfen  Buddha  s  (t^uetzcoalatl's,  Bochica's  u.  s.  w  ).  Meotod  (bei 
Angela.)  oder  Metod  (nach  Hei.),  als  miötudr  (Saem.)  .scheint  creator  zu  bedeuten"  (s. 
Grimm).  Als  .grand  lievre*  (s.  Charlevoix)  oder  grosser  Hase  herrscht  Manäbozho  (Messou 
oder  Michabou;  als  Nanalush  über  alle  Thiergeschleehter  (in  Verwandlungen  erscheinend), 
als  grosser  Geist  (oder  Manitu),  von  dem  Westwind  und  einer  Urenkelin  des  Mondes  stam- 
mend («.  Parkman).  Yama.  als  Erster  Mensch,  geht  zur  Unsterblichkeit  ein,  den  Weg 
dahin  entdeckend  (mit  zwei  Hunden).  Der  „Erste  Mensch"  ist  auf  dem  Todespfad  voran- 
gegangen (bei  den  Indianern).  Tani  war  Erster  Mensch  auf  Huahine  (nach  Tyermann), 
Gott  Tane  (in  Tahiti). 

00)  Neben  den  Godmen  (Wi.  axta  Wakan  und  deu  God-drcamcr's  (Taku  Wakan  iham- 
nanpi)  finden  sich  (bei  den  Dacotah)  der  War-prophet  (Zaya-Wakan)  und  der  Renovator 
(Wapicha)  unter  <len  „Medicine-metr  (s.  Pomp.  Sastarawan  tooveraar;  Boewang.  verbannen, 
wegjagen:  Memboewang  sjajthan.  geestenbezweerder:  Hobat.  betooveren;  Drang  hobat,  he- 
zweerder  Sahir,  wichclaar;  Orang  petenoeng,  waarzegger  Djimat,  talisman;  goeloengan  tikar, 
spook  onder  water  in  eene  rivier;  Pen  en  feri,  feries  (die  ouzichtbar  op  aarde  verkeeren).  Unter 
den  Wahrsagern  (der  Malavcn)  wird  der  Arraf  für  Gestohlenes  befragt  (s.  Grashuis).  Kamal 
(arab.)  ist  (bei  den  Malayen  Zauberei  door  stippen  of  lijnen  in  het  zatod  of  op  papier). 
Valo,  prophete  (predire)  in  Samoa  (s.  Viollet).  <Ha-ola.  med  den  vinger  warchouwen  (auf 
Ternate).  In  Rook  wird  Nabeao  (und  Marsaba)  verehrt.  Nur  bejahrte  Leute  dürfen  (in 
Port  Praslin)  die  (geachtete)  Heilkunst  üben  (s.  Surville).  Die  Kambodier  tödten  durch 
Einsendung  einer  Ma  Iai  (in  Annam).  I/homme  ainsi  atteiut  enfle,  se  decompose  et  meurt 
(s.  Landes).  Atqne  sie  vel  ipse  Medicus  iuterdum  fascinum  exercere  cogitur  (Ettmüllerus) 
durch  remedia  magica  (1074).  Die  als  „Mumia  spiritualia''  (s.  Maxwell)  bezeichneten  Fäkalien 
werden  zu  Heilmitteln  benutzt  (s.  Ave-Lallemant),  wie  die  Kothreliquien  des  Dalai  Lama 
(spiritualistisch).  Les  lois  norvegiennes  du  moyen  age  prohibent  la  croyance  aux  Finns,  et 
interdisent  les  voyagcs  dans  le  Finmark  ponr  interroger  les  magiciens  (s.  Beauvois).  Die 
Zauberpriestcr  heissen  Sooh-sooh  rauf  Ternate).  Die  Wetterschau,  um  bei  drohendem  Ernte- 
niangel  vorzubeugen,  bildete  die  Hauptaufgabe  der  Brahmanen  (zu  Megasthenes'  Zeit), 
neben  den  SittQßdvut  (als  gleichfalls  Philosophen),  und  so  in  Siain,  als  Hora  (neben  Tala- 
poinen).  Die  Labias  (como  Hermitanos)  professan  el  celibato  y  se  goviernan  por  la  ley 
natural  (unter  deu  Subanos  in  den  Bergen  Miudanao's).  El  traje  que  visten.  es  en  todo 
do  inuger  (s.  Oombes),  und  dazu  die  Analogien,  aus  America  auch  {und  in  zweifelhaften  Bil- 
dungen der  Bodhisatwa).  Als  Tane  etehia  (ite  haa)  schützt  Tane  die  Kahnbauer  und 
Zimmerleute  (auf  Tahiti  :,  die  {in  Tonga  dem  Schutzgott  Tangaroa  dienten.  Mr.  Thomas  says 
that  he  was  often  Struck  witli  astonishment,  wheu.  on  approaching  a  large  encampment  accu- 
pied  by  several  tribes,  he  observed,  how  carefully  they  had  gronped  the  Miains.  Most  often 
he  could  see  at  once,  from  the  position  of  any  one  group,  from  what  part  the  uatives  had 
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come.  The  groups  were  arranged  indeed  as  if  they  had  been  set  by  compass  (s.  Smyth), 
wie  das  templum  (römischer  Lager).  Die  eingeboreneii  Leibeigenen  (der  Khond)  „supply 
fatuilies  of  hereditary  weavers,  blacksmiths,  potters,  hcrdsmen  ad  distillers  (s  Huntcr).  Iu 
den  Collegia  (als  Priesterthümer  des  Staates)  waren  begriffen  die  Pontifices,  als  Priester  der 
dii  patrii  oder  des  Ritus  Romanus,  die  decemviri  (oder  Quindecimviri)  als  Priester  der  dii 
peregrini  oder  des  Ritus  Graecus  und  die  Auguren,  als  Priester  römischer  divination  (s. 
Becker).  Zu  den  Publica  (unter  den  Gentilsacris)  werden  (neben  den  Sacra  der  gens 
Nautia  und  Aurelia)  die  Lupercalia  der  gens  Fabia  und  Qnintilia,  sowie  die  Sacra  der  Poütii 
und  Julii  gerechnet.  Zu  den  Collegien  der  Lupecus-Priester,  als  Fabianer  und  Quintilianer, 
kamen  (zu  Ehren  Caesar's)  die  Julianer  (oder  Julicr).  In  der  Dampfbadhätte  tauscheu  die 
Grade  der  Meda,  Saugemau  und  Ogemau  ihre  Geheimnisse  (als  Meda-win-in-ee).  Soda- 
litas  ^rerum  sacrarum  causa)  Lupercorum  (b.  Cod.).  Itgtvs  6  ich  iti'aias  nmntumav  tü 
dttp  («  las  tv/as  vniQ  ifitür  ätovs  fv^ifityos). 

67)  Unter  den  Amuletten,  und  zwar  den  „peujigoeroe"  of  „goegoe  oelee-kodotti*  (Krijgs- 
amulet)  bestehen  einige  ,uit  een  met  wonderkruiden,  olie  en  wertels  gwuld  potje,  dat  aan 
cen  met  rood  katoen  overtrokken  snoer  van  stukjes  haut  hangt.  De  gei-st  van  den  „.Ko- 
hebba*-  (gier),  die  tevens  in  het  potje  gebanncn  is,  maakt  dat  de  eigenaar  minstens  onk- 
wetsbaar  wordt.  Ook  de  krokodillentanden  („palias),  varkensstaarten  enz,  zijn  wel  eens 
pcnjigoeroe;  voor  men  ten  strijde  trekt,  mag  men  miet  verzuimen  hen  te  bewierooken. 
Ook  heeft  men  allerlei  amuletten  tegen  ziekte;  meestal  zijn  deze  door  de  toovenaars  ver- 
strekt  of  door  den  djiu  aaugegeven*  (Campen). 

68)  Der  Specht,  als  "Wp*oc  5ovf(,  weissagt  (bei  Sabiner)  aus  dein  Walde  Jm  Gehack). 
Der  Sperberbaum  ist  dem  Donnergott,  als  Thor  gehörig  (s.  Schwenk).  Durch  Abschiessen 
seines  Pfeil's  (bei  den  Cris/  entzündet  Ayas  Feuer  (s.  Petitot).  Der  Tjakabele  wird  als 
Kriegstanz  aufgeführt,  die  bei  Tänzen  Ma.«kirten  heissen  Tjakahiba  (bei  Alfuren). 

69)  Für  die  Mundvorräthe  bei  einem  in  grösserer  Entfernung  auszuführenden  Kriegs- 
zug, vereinigt  sich  die  (indianische,  Gemeinschaft  zum  Anbau  eines  Landes  (in  Brasilieu), 
und  dann  Magazine  (bei  den  Inca). 

70)  In  den  Zeichnungen  der  Meda-Ceremonie,  bei  dejn  Meda-tree  (umtanzt  mit  dem 
Sang:  what!  my  life,  my  single  tree,  we  dance  »round  it),  the  recun'cd  projection  from  the 
trank  denotes  the  root  that  supplies  the  mediane  in  mystischer  Hindling,  wie  sonst  bei 
den  Totem  des  Thieres).  Flavioruin  quercus  antiqua  (bei  Sueton)  befähigte  die  Haruspices 
die  Geschicke  Vespasian's  vorher  zu  sagen  (in  sympathischer  Verknüpfung  ,  und  so  bei 
Iphikles,  nach  Einstossen  des  Messers  in  den  heiligen  Eichbaum  (oder  bei  Meleager  in 
Verbrennung  des  Scheit's),  auch  bei  Zaubersprüchen  (s.  Düringsfeld),  und  auf  dem  Camerum- 
gebirge  wird  mystisch  das  Leben  mit  dem  Baum  verknüpft  (wie  bei  den  Bantu  das  des 
aus  dem  Zwillingspaar  etwa  Verstorbenen,  zum  Besten  seiner  Hälfte).  In  Mecklenburg 
schüttet  man  die  Nachgeburt  an  die  Wurzeln  eines  Baumes,  dass  das  Kind  mit  dem  Baume 
wachse  (s.  Ploss).  Aus  Geryon's  Blut  dicitur  arbor  nata,  quae  vergiliarum  tempore  poma 
in  modum  cerasi  sine  ossibus  ferat  (s.  Servius).  Beim  Abbrechen  eines  Zweig's  (in  der 
Unterwelt)  hörten  sie  die  Stimme  Pietro  delle  Vigne's  (für  Dante).  Gott  Tumbi  wird  in 
heiligen  Hainen  verehrt  (bei  den  Marghi).  Der  Hain  des  Mahjas  kungs  wird  auf  den 
Grundstücken  als  heilig  verehrt  (bei  den  Letten).  In  que  dies  magis  in  mortem  succedere 
Silvas  cogebant,  infraque  loccum  concedere  ritis  (s.  Lucrez).  When  the  Missouri,  in  the 
spring-tide  freshets,  cuta  down  its  banks,  and  sweeps  some  tall  tree  into  the  current,  it 
is  said,  that  the  spirit  of  the  tree  cries.  while  the  roots  yet  cling  to  the  land,  and  until  the 
tree  falls  into  the  water  (bei  den  Hidatsa).  Fatum  Naidos  arbor  erat  (bei  Ovid).  'A^n 
üovaJK  vvtttpai  Jta  id  aua  iais  Ayval  ytwäadai  (bei  Mnesimachos),  und  so  bestraft  sich 
das  Umhauen  des  der  Demeter  heiligen  Baumes  oder  im  Hain  von  Thyne).  Das  Ab- 
hauen eines  Baumes,  zu  dem  der  Mensch  (für  Heilung  in  Krankheit  sympathisch  in  Ver- 
bindung gebracht  ist,  wirkt  schädigend,  und,  wenn  umgekehrt  der  Mensch  zuerst  stirbt, 
geht  (auf  Rügen)  sein  Geist  in  den  Baum  über,  oder  wenn  derselbe  zum  Bau  eines  Schiffes 
verwandt  wird,  als  Schutzgeist  (oder  Klabautermann)  darin  zu  wohnen  (s.  Mannhardt). 
Bei  Erneuerung  des  von  Oarangi  gefällten  Baumes,  erscheint  derselbe  roth,  as  if  ressenting 
the  treatment  it  had  reeeived,  it  bled  at  every  pore  (s.  Gill).   Der  Kadigbaum  bei  War- 
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dagh  war  von  Kranken  mit  Tüchern  behangt  (zu  Leopold  von  Ilauter's  Zeit).  Die  Götter 
der  Sontal  wohnen  besonders  in  den  Sal-Bäumen,  oder  „the  people  dance  round  every  trec, 
so  that  they  inay  not  by  ehanee  miss  the  oue,  in  which  the  village-spirits  happen  to  dwell" 
s.  Hunter).  In  Birbhum  wird  dem  im  Bei- Baum  wohnendeu  Geist  geopfert.  Vor  den  Ein- 
fallen der  Baghirmi  bot  die  Flucht  auf  Bombax-Baume  Schutx  (als  Festung). 

71)  Der  in  Geistesstörung  von  der  Gottheit  Pua  Besessene  konnte  Pua  senden,  um 
anderen  Schaden  zu  thun  (auf  Hawaii},  im  Leibe  aufwachsend  als  Krankheit).  Mit  ihrem 
Bruder  Kalaipahoa  und  Kapo  aus  der  Fremde  gekommen,  einverleibte  Göttin  Pua  sich  in 
Bäume  (auf  Hawaii),  wie  die  Sil  van«  (s.  Maunhardt),  als  Vegetationsgenien  des  Waldes 
(«•der  Personificationen  von  Baumen). 

72)  Für  die  Ortsgeister  werden  an  abgelegenen  Stellen  des  Waldes  kleine  Hütten  er- 
richtet (auf  Halmaheira),  dem  jedesmaligen  Genius  loci  (auch  in  Guinea).  Lares  wird  durch 
Ingaumen  huiscro  aide  bürg«)  übersetzt  (s.  Griinm\  die  fngeside  (Ingesinde  oder  penates), 
wie  Husinga   Penaten  im  Hausgesinde)  und  Husing  «»der  Stetigot  (genius  loci). 

73)  Die  Kami-nusi  (Kami  Gott,  nusi  Werth)  oder  Kanaki  genannte  Priester  stehen 
den»  Dienste  der  Kami  vor  (iu  Japan).  Jedem  Miva  steht  ein  Priester  als  Kam-nushi 
(Gottesherr)  oder  Shin-shoku  (Gottcsgeschaftsmann,  unter  der  Anrede  Shin-kwan  (Gottes- 
beamter) vor  (s.  Junker  v«»n  Landegg),  unter  den  Jin-gi-kvun-no-kami  (in  Japan).  Der  in 
jedem  Dorf  aus  bestimmter  Familie  gewählte  Priester  lebt  abgesondert  in  einem  Haus  der 
Lagune  (auf  den  Kllica).  Der  Tietaja  oder  Tietomics  (als  Wissender;  spricht  Befehle  aus 
in  seinen  Zaubersprüchen  ;Wi  den  Finnen),  und  so  die  Karakia  (der  Maori),  lebender  Atua 
(auf  den  Marqnesas).  Der  Aasgeier  bildet  die  Vision  des  Medizinmannes  (bei  den  In- 
dianeni).  Der  Dacotah.  dem  bei  Krstem  Fasten  die  Antilope  (der  Friedensgeist  der  Nation) 
erschienen,  nahm  an  keinem  Kriege  Theil.  Die  Priester  heissen  Faka-tabu  (Vollzieher  des 
Heiligen)  auf  Nakunotio  (s.  Haie).  Zur  Bekleidung  <les  Priesteramtcs  war  (wie  zu  auderen 
Aemtern)  die  Dpitimie  bürgerliche  Ehrenhaftigkeit)  erforderlich  (s.  Schümann).  Als  Auti- 
tbeisten  galten  servi  diaholi  ;und  so  nach  je  orthodoxer  Färbung).  Die  Manamas  benann- 
ten Priester  (mit  Macht  über  die  Elemente,  schafften  Gesundheit  und  reiche  Ernte  ;auf 
den  Mariannen).  Die  Maske  dar  Demeter  Kidaria  wurde  vom  Priester  in  der  grossen 
ttlnn  aufgesetzt  (bei  Paus.).  Den  (tödfcndeii)  Zauberer  auszumachen,  wird  die  Leiche  auf 
«len  Kopf  zweier  Träger  gelegt,  die  Füsse  nach  der  Hütte  zu  wenden  (in  Baghiimi).  Die 
Aegypter  unterschieden  in  der  Wahrsagekunst  die  an  «len  Schatten  der  Todten  gebundene 
Zauberei,  uud  den  priesterlichen  Verkehr  mit  den  Göttern  (s.  Heliodor).  »ijc  'A'Jrivu;  // 
l(l>tta  xattt  fö  vÖlhuov  txtlvr,*;  ri}f  iju/<»fie  navoTtllav  ^ovaa  *al  tiiUocf'jf  xonfoc  i} 
xukXintq  x«i  utytairj  tüy  nttttlKetoi  (bei  Polyaen).  'Er  r«»V  irourtaii  6  nkv  .liovvanu.  6 
£iati-rjr>v,  u  iH  Unx^ov  üvtläßno  n/^un  (und  so  die  Priesteriu  der  Artemis).  Das  von 
Micha's  Priester  verfertigte  Götterbild  wurde  durch  die  Daniter  in  Laisch  aufgestellt. 
Neben  der  Besetzungsart  durch  Geburt,  Wahl  oder  Loos  (bei  den  Griechen)  finden  sich 
(in  der  Priesterschaft)  erbliche  Rechte  (s.  K.  F.  Herrmann).  Sacerdos  sorte  duetus  est,  nt 
solet  fieri  quum  deest  sacerdos  certus  fs.  Virg.).  »7  uuvtiti  tlot  .?iroo*ow,  17  Itnijts  (bei 
Homer).  Die  Saiotkatta  (der  Huronen)  oder  Agotsinnachen  (der  Irokesen)  heissen  (als 
Seher)  Arendiomaniier  (von  den  heiligen  Gesängen  (oder  Agotkon  (wegen  des  Verkehrs  mit 
«len  Geistern).  The  goldsmiths  (in  Southern  India)  claimed  to  be  the  true  Spiritual  guides, 
styliug  themselves,  „Acharyas-  or  religious  teachers.  and  wearing  the  sacred  thread:  their 
pretensions  (cf  Nelson)  have  giveu  rise  to  the  great  division  of  castes  in  Madras,  into 
the  „Hight-hand-  or  tbe  «ultivating  and  trading  castes,  who  supported  the  Brahmans,  and 
the  .Left-hand"  chiefly  handicrafts,  which  sided  with  the  artisan  Opposition  to  Brahman 
supremaey  (s.  Huuter\    So  bei  Tangaroa's  Zimmerli-uteu  (und  Pontificen). 

74)  The  Masai  have  s«nne  notit.n  of  God  (Engai\  as  the  source  of  good  and  a  Essatan, 
the  source  of  evil  (s.  Last),  als  Sheitan  (der  Araber)  und  in  Holantalo)  Ibilis  (als  Iblis). 
Atahocan,  als  Gottheit,  erhielt  keine  Verehrung  (bei  «hm  Algonquin),  wie  (in  Africa)  Njongmo, 
Mawu  u.  s  w  Knmarila  (Lehrer  Sankara  Acharya's)  predigte  den  Einen  (»ort,  als  Adwaita 
(ohne  Zweiten  in  der  Allgemeinse».de  (als  Verfolger  der  Buddhisten  und  Jainisten).  Hiona 
bezeichnet  Geist  oder  Gott  (s.  Verguet)  in  Bauro  und  Gela  (der  Salomen).  Jona  ist  Gott 
(s.Verguett)  auf  Arossi  (San  Christoval).  Jenseits  des  Himmelsgewölbes  ist  „alles  vuur,  war- 
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voor  de  Djohoe-ma-di-hoetoe  ter  ville  van  de  menschen  een  wolkenseherm  geplaatst  heeft" 
(s.  Campen),  und  so  wohnt  (hei  Maori)  Kehna  im  obersten  Himmel  des  Feuers  (als  Welt- 
kraft hei  Heraklit).  Der  Alte  Vater  heilst  Bog  (hei  den  Serben),  und  im  Donner  grollend 
(baltisch).  Segala,  alle,  elk  eeniegelijk:  Segala  hintang.  gesternte  Segala  orang,  jedereen 
Segala  hantoe,  Schimmenrijk;  Segala  dewa-dewa,  geestendmn  Mamaban  a  Dios  Acoran 
(anf  Gran  Canaria). 

75)  Wer  mit  dem  Kinger  nach  dem  Himmel  zeigt ,  sticht  dem  lieben  Gott  die  Angen  ■ 
aus  oder  (in  Thüringen)  die  Engel  todt.  Das  (unter  den  Song)  vom  Himmel  gefallene  Buch 
der  flao-tse-Secte  wurde  vom  Kaiser  Tschin-tsing  feierlich  eingeholt  (und  so  die  coelestia 
anna).  Himmel  (ji  oder  ji-nukum)  heisst  Mau-me  oder  Mau-chne  (in  der  Foglie-Sprache 
Dahomey's),  Gott  (Se)  Mau  s.  Courdioux).  Der  Himmel  heisst  Nallang  (auf  Puinipet  oder 
Asceusion\  Himmel  heisst  oubecou  (bei  deu  Caril>en\  diable  (Maltoya)  oumecou  oder  Cou- 
louhi  (s.  Breton).  Komtenana  (Diable)  entspricht  (in  Tasmanien)  dem  »grass-tree"  (Xan- 
thorrhea).  Der  Himmel  heisst  Kennhatera  (in  Tasmanien)  oder  I.oila  (s.  Charencey).  Die 
Symbole  beim  Malgoar  (Tabu)  sind  „Manillas  de  ferro,  busios  on  ramos  de  palmeira"  (am 
Casamanza).  Wie  die  heilige  Schüssel,  aus  Kürbissschale,  und  ein  geschichtlicher  Stein, 
wird  das  Stammesschwert  von  dem  Priester  in  Gewahrsam  gehalten,  für  Gebet  bei  Krank- 
heit oder  Unfruchtbarkeit  zum  höchsten  Wesen  (hei  den  Bnddunia).  und  ausserdem  wird 
eine  Fabelschlange  in  den  Wassern  des  Sees  verehrt  (s.  Nachtigall,  und  so  die  von  den 
Brahmanen  in  Kambodia  gehüteten  Regalien  (als  Palladien) 

7(5)  De  ^odsdienst  der  Alfoeren  is  het  animisme,  van  daar  dat  zij,  over  het  geheele 
eiland  Italmahera  heersehendc,  zoo  rijk  uan  verscheidenheid  is,  en  zieh  opeubaart  in  zeer 
verwarde,  onvaste  en  telkens  variierende  denkbeeiden  Toch  gelooven  allen  aan  een  Opper- 
sten  Geest  of  God,  Djohoe-ma-di-hoetoe  (de  Heer  daar  boven)  of  ook  Gikkimooi  (Heela- 
of  Alvader)  genaamd,  van  wien  overigens,  wegen  zijn  bekende  goedheid.  zeer  weinig  notitie 
wordt  genomeu.  Ook  gelooft  men  algemeeu  aan  den  duivel  „Tjakka-,  dan  wel  aan  het 
meervoud  daarvan,  „booze  geesten-,  waaraan  men  uit  vrees  wat  meer  eer  bewijst;  dikwijls 
is  het  onderscheid  tusschen  tjakka  en  zwangie  zeer  onduidelijk;  zwangie'«  zijn  nainelijk 
look  en  soort  van  booze  geesten,  die  echter  dikwijls  in  gedaanten  van  menschen  op  narde 
en  in  hun  midden  vertoeven;  slechts  een  toeval  kan  hen  ontmaskereu.  Op  deze  soort 
volgen  de  vrij  rondzwevende  djin's.  die  het  tegenovergestelde  van  de  zwangio's  en  eigen- 
lijk  een  soort  van  beschermengelen  zijn.  Vervolgens  komen  de  geesten  der  afgestorveuen 
aan  de  benrt,  welke  men  wongie's  uoemd  (s.  Campen).  The  Tii  are  prnyed  to  for  male, 
volent  purpo«£  only,  but  the  Oroinatnas  sometimes  for  the  recovery  of  sick  persous  etc 
in  Tahiti).  Die  Oromatua  wurden  durch  Federkörbe  symbolisirt  (als  verborgene  Götter 
der  Palladien),  die  Tii  in  Holzfiguren  zu  Fetisch-Zaubereien  (auf  Tahitis 

77)  Auf  dem  Berg  Kapogo  zeigen  Wolken  das  Dortsein  des  Gottes  an  (auf  Vanikoro), 
wie  auf  dem  Olymp  (bei  Homer).  Indra  (the  aqueous  Vaponr)  wurde  zum  höchsten  der 
redischen  Götter,  as  the  settlers  realized  more  and  morc  keenly  the  importance  of  the 
periodical  rains  (s.  Hunter).  Zeus  (ixpaiin)  wurde  als  "Ouß\>tos  (auch  am  Hymettos)  und 
als  Ytitof  (in  Argos)  verehrt  (sowie  im  Haine  des  Trophonios  bei  Lehadeia)  Im  Aquilicium 
wurde  (manali  lapide  in  urbem  duetio)  barfiissiger  Bittgang  (nudipedalia)  dem  Jupiter  Plu- 
vius  (Ombrius)  abgehalten.  Am  letzten  Tage  der  Eleusinien  (als  Plemocboai)  wurden  (nach 
Osten  und  Westen)  zwei  irdene  Gefässc  (oder  Kotylisken)  hingestellt  (ftlijua/ori  wie  nli)- 
p#ij<),  und  ahulich  den  Witterungsphrophezeiungen  in  Kambodia  (oder  auch  der  Preussen). 
Aus  den  Altären  des  Zeus  Semaleon  mit  der  Bildsaule  des  Zeus  Parnethios  (neben  dem 
Zeus  Ombrios  und  Apemios)  erkannte  man  Anzeichen  des  Wetters  (auf  dem  Parnes-Ge- 
hirge).  Von  Gott,  als  Emitai  (o  finnamento  azul)  kommt  der  Regen  (bei  den  Felup). 
Zeus  (iiiw,  wehen),  steht  als  /(Moc  (aeolisch)  neben  Here  (««?«)•  Dem  Zeus  (Ktnnvvto;)  als 
Aetherius  (al9(ou  va(ajy)  waren  die  Bergspitzen  gewidmet  (in  wolkiger  Atmosphäre).  Zn>t 
'F.llavtt><  (vKftltiyfQda  ZkC<)  sendet  Regen  (auf  Aeakos'  Gebet).  Olim  Diovis  et  Dies- 
piter  dictus,  hoc  est  aer  et  dies  pater  (s.  Varro),  als  Dyauspitar  (in  Indien).  Wie  auf  dem 
Berg  Nebo,  opferten  die  Moabiter  dem  Baal-Peor  (auf  der  Höhe).  Auwe  (Ove  in  Fiji) 
thront  über  den  Wolken  (an  der  Speelmannsbay).  Cum  stupet  coelum  et  aret  annus,  nu- 
dipedalia denunciantur  (s.  Tertull.).   Jahoe  wohnt  auf  dem  Berge  Karmel  (bei  Micha}. 
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Physici  ajunt  per  Junonem  intelligi  aPrem,  idcirco  autem  .Tovis  eonjngem  et  sororem 
putari  quod  summ»  sif  aeris  cum  acthere  similitudo  (Junonem  in  aere  exorare).  Auf  der 
Hochkammer  im  Kapriuner-Thal  (zu  Salzburg;  verfertigten  die  Hexen  aus  den,  vom  Glet- 
scher abgehackten,  Eisstückeu  Hagelkörner  (s.  Freisauff ),  wie  die  Schneegeister  der  Andes 
(u.  ».  w).  Der  Frosch  (hüpfend,  wenn  vom  liefen  benetzt)  verleiht  Reichthümer  (im  Rig- 
veda',  wie  für  Regen  verehrt  (bei  Chiheha  u  s.  w.}.  Der  Riesenfrosch ,  der  bei  Dürre  das 
Wasser  aufgesogen,  wurde  von  Joitskeha  durchbohrt  (bei  den  Indianern).  Die  Bainot 
(ßtaw'x  oder  ^i«<;  lagen  (bei  den  Moabitern)  auf  Höhen  (>>\ift}l6r  oder  eicelsum)  und  bei 
Gibea  (zur  Zeit  Samuels)  fand  sich  „Gibea  ElohimV  (als  Bama\  Samuel  frierte  ein 
Opfermahl  zu  Haina  auf  der  Bama  (als  Hügel).  Von  Jerobeam  wurden  die  Kemarim  als 
Höhenpriester  eingesetzt  (s.  Steinerj.  Salomo  errichtete  (für  seine  fremden  Gemahlinnen) 
Höhen  (dem  l'hamos  und  Moloch). 

78)  Die  objective  Welt  ist  nur  die  ursprüngliche,  noch  bewusstlose  Phantasie  des 
Geistes  (bei  Schelling).  In  die  Thora  blickend  schuf  Gott  die  Welt  (nach  der  Midrasch) 
Die  Keneset  gedola  Grosse  Synagoge  hatte  (unter  Esra's  Vorsitz,  die  Majestät  (gedola) 
oder  Krone  (gataraj  wiederherzustellen  (naeh  dem  Talmud;.  Hwi  lllritajr  Utyt  ior  totör 
«Vi  >fcuuM(>ffV  (s.  Plut.).  Les  phenomenes  moraux.  quand  on  observe  les  masses,  rentre- 
raient  en  quelqtie  sorte  dans  Pordre  des  phenomenes  physiques  (s.  Quetelet). 

7t>)  Bei  den  Orphikern  wurde  Zeus'  Leib  als  Erde,  seine  Knochen  als  Gebirge,  seine 
Augen  als  Sonne  und  Mond  gefasst  (Zpfiaia  <)'ij<i»öv  u  xtti  üruooiaa  ofiijrrj),  wie  (bei 
Ymir,  in  Skandinavien  ^und  den  Mariannen  .  Z#ec  tiomio«  ytrtto,  Ztt'c  Zataiot  äpx"<- 
oovros,  Ztt'i  xKfttl^,  Ztvi  fiton«  (bei  Procl.)  Mit  den  Thieren,  als  deren  König  (in  Ge- 
stalt des  .grossen  Hasen"),  auf  einem  Floss  befindlich,  liess  Manabozho  durch  Tauchen 
Erde  aufbringen  is.  Perrot).  Die  Ottawa  beschwören  bei  ihren  Mahlzeiten  den  Macher  des 
Himmels  (Ragueneaui.  Nach  der  Fluth  kam  Gott  Too-dung  (der  Seiung  in  Mergni)  vom 
Himmel,  and  assigned  to  the  different  nations  and  tribes  their  habitatious  and  employ- 
ments  (s.  Stevens).  Nach  Vertilgung  der  Menschen  (Jouskeha's)  durch  eine  Fluth,  waren 
Menschen  ans  Thieren  zn  schaffen  (s.  <harlevoix).  Vata  wird  angerufen,  als  der  starke 
Wind,  von  Mazda  geschaffen  (im  Avesta).  Da  die  Sonne  nicht  mit  Wolken  bedeckt  war,  um 
die  Schmach  eines  Rückzuges  zu  verbergen,  weigerten  solchen,  gegen  die  Uebermacht  der 
Feinde,  die  Irokesen  .unter  Ononkuay).  Den»  Kriegsgott  Agreskoui  oder  Areskoui  wurde 
das  Fleisch  von  Thieren  und  gefangenen  Feinden  verbrannt  (bei  den  Algonquin).  Areskoui 
(Kriegsgott  der  Huroneu)  wurde  mit  der  Sonne  identificirt  (s.  Park  in  an),  wohin  die  Krieger 
Mexicos  gingen  (als  Walhalla)  Vor  Beginn  der  Unterhandlungen  mit  Montmagny  richtete 
der  Irokese  Kiotsaton  eine  Anrede  an  die  Sonne.  Der  Irokese  rief  vor  dem  Tode  die  Sonne 
an,  bei  ihr  im  Himmel  zu  wohnen  (s.  Lalemant).  Von  den  Irokesen  wurde  für  ihren  Sieg 
der  Sonne  gedankt  (nach  Bressanil.  Kau-radja-au  (opperbewind,  koningreik);  hantoe  tgee- 
stenrijk).  Nobu  oder  Nabu  erschafft  auf  Erromango)  zuerst  die  Frau,  <iie  einen  Sohn  gebar 
(als  Vorfahr).  Jede  Art  von  Thieren  hatte  (irgendwo  existirend)  ihre  grosse  Urform  (als 
Urvater  oder  König),  und  die  Menschen  leiteten  den  Ursprung  von  Thieren  ab,  Vögeln  oder 
Schlangen  (wie  Bären,  Wölfe,  Schildkröten,  Kraniche)  bei  den  Indianern  (v.  Parkman).  Die 
Quechua  sahen  den  Typus  in  den  Constellationen  (als  Thierbilder).  „Es  gab  unter  den 
nördlichen  und  westlichen  Stämmen  eine  Sage,  die  Menschen  seien  durch  Manabozho,  eine 
mythische  Persönlichkeit,  aus  den  Aesern  von  Thieren,  Vögeln  und  Fischen  geschaffen. 
Die  Amikouas  oder  das  Bibervolk,  ein  algonquinscher  Stumm  vom  Huronensee,  beanspruchte 
die  Abstammung  von  dem  Leichnam  des  grossen  ursprünglichen  Biber  oder  vom  Vater 
der  Biber.  Sie  glaubten,  die  Stromschnellen  und  Katarakte  im  French  River  und  dem 
oberen  Ottawa  rührteu  von  Dämmen  her,  welche  ihre  amphibischen  Vorfahreu  gemacht 
hätten*  (s.  Perrot'.  ,Man  dachte,  dass  jeder  Indianer  etwas  von  der  Natur  des  Thieres, 
von  dem  er  abstammte,  geerbt  habe*  (s  Parkmann).  Als  sich  im  Anfang  ein  Mensch, 
Fuchs  und  Stinkthier  auf  einer  Insel  trafen  (bei  den  Huronen),  schuf  der  Mensch  aus  der 
vom  Stinkthier  gebrachten  Erde  s  Brebetif)  Als  Mutter  des  Reh,  Büren  und  Wolfes,  ge- 
bar mit  ihnen  Ataentru  alle  die  andern  Thiere  und  Menschen  (nach  Vanderdonek).  Bei 
Birmanen  und  Peruaner  geht  Herrschaft  der  Thiere  voran,  lu  der  .Kölnischen  Bibel" 
(1-180)  ist  das  Paradies  als  ummauerter  Raum  dargestellt. 
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80)  Statuit,  ut  deus  excelsis  Europaeis  noniinibus,  voce  Tien-chu,  hoc  est  coelj  domi 
nus  appellaretur  (Maigrot),  aber  den  einheimischen  Gelehrten,  war  Tien,  weil  Alles  durch 
dringend,  in  gesetzlicher  Auffassung,  ein  weiterer  Begriff  (als  die  persönliche  Beschränkung). 
Gott  wird  von  (pers.)  Khoda  (qvadata  oder  svadata)  abgeleitet,  In  Dianam  rnioOvgnioy 
sive  Limentinam  forculam .  exstat  primus  statim  hymnus  Orphei  (putabatur  praeesse  in- 
gressui  nascentium  in  hanc  vitam),  Ota  ij  'Evodia  (xtt't  fni^ivitos  x«)  tntxlißdviof).  "//(ja 
*Ua(vi)  n«Qtt  /ftüStovnioit  (»•  Apoll.;,  mit  Zeus  gesellt,  als  Juno  (oder  Dione). 

81)  Wakan  (of  the  Dakota  deities)  signifies.  gencrally,  anything  which  a  Dakota  can- 
not  eomprehend.  Whatever  is  wonderful  mysterious  superhuman  or  supernatural,  is  wakan. 
The  generic  name  for  gods  is  Tahuwakan,  i.  e.  that  which  is  wakan  (s.  Bond).  Die  in 
einer  Truhe  aufbewahrten  (Johei  bilden  <lie  Shintai  {gottliche  Substanz)  in  Japan  (s.  Junker 
von  Landegg;.  Aristoteles  röt-  ärwuho,  rönor  tribuit  ittty  {Oki  bei  den  Indianern). 
Die  Götter  Uwea's  wohnen  in  Porst n,  als  .Nacht  des  Gebetes"  (s.  Bataillon).  Ndengei 
gehörte  zu  den  ungeboreuen  Göttern  (auf  Fiji),  als  nachtgeborenen  (in  Tahiti). 

82)  Papai,  als  Ausdruck  der  Verwunderung  (bei  Euripides)  oder  Papae  (bei  Terenz). 
Kotz,  wunder,  statt  Gott  (s  Grimm)  in  Ausrufen  (potz).  Gott  gelobt,  als  Begrünung, 
.sonst  nichts  als:  sehr  willkommen"  (s.  Grimm).  Mehercule,  als  „by  Jovew  tengl.-röm.). 
„Btibieg"  e  o  que  os  papeis  sempre  dizem  antes  de  darein  comevo  a  um  sacrificio  solemne, 
r Allah  jabi",  querendo  deus,  dizem  os  fulas  (s  Barros) 

83)  Oma  (im  verbotenen  Namen)  wurde  Bona  dea  genannt  (s.  Senilis),  in  Bezug  auf 
Omen  in  fatuari  (s.  Klausen).  Die  Schlange  (von  Faunus  verwandelt)  war  Symbol  der 
Bona  Dea,  als  Erde  (bei  Labeo),  oder  (Majesta)  Maja  {Gemahlin  Vulcan's)  und  Ops  (s  Ma- 
crobius).  Berhta  (Berry)  als  diu  gote  oder  diu  gnote  frouwe  (bona  socia  oder  la  bonne 
danie). 

84)  Auf  dem  Berg  bei  Schochwitz  (im  Mansi'eldischen)  wurde  der  Gude  Lübbe  durch 
Thierknochen  verehrt  (s.  Gebhard  von  Halberstadt)  Die  Elben  sind  das  .stille  Volk"  (the 
good  people),  als  guten  holden  (guedeholden  oder  Holdekeu)  und  (in  Braunschweig)  gute 
Rinderen  (fliegende  Elbe).  Heinricus  dictus  foboldus  (in  Böhmen"»  unter  Heincheu  (als 
zirpende  Grillen)  oder  Heimchen,  neben  Gott  Hain  (im  Voigtland)  oder  Haingott  (in  Thü- 
ringen.) und  Freund  Hein  (als  Tod).  Der  Gute  Nachbar  oder  Gutgesell  (good  fellow) 
findet  sich  unter  den  Hausgeistern  oder  domestici  als  Heerdpötter). 

85)  Frau  Hütt  findet  sich  als  versteinerte  Hiesenköuigin  (bei  Saxo)  Hütchen  (Hodeke 
oder  Hoidike)  erscheint  als  Kobold  (in  Hildesheim).  Dem  Guetel  (Jüdel)  wird  Spielwerk 
hingelegt  (als  der  Gnote  holde).  Goda.  spook.  jjeestvcrschijning  (in  Manda  und  Ambon). 
Goda  (isl.  godi)  oder  Priester  von  god,  als  Gott  (s.  K.  Maurer).  Die  Okies  und  Otkons 
(der  Huronen)  oder  Manitu  (der  Algonquin:  schlössen  alle  Formen  übernatürlicher  Wesen 
in  sich  (s.  Parkman),  vom  Kobold  bis  Grossen  Geist  (droben). 

86)  Gup,  Gott,  pl.  gub  a  und  guda  (bei  Ulfilas),  gods,  gute  (aya&6(),  Gudja,  Priester 
(8.  Stamm).  Die  altn.  Sprache  unterscheidet  das  nentr.  Godh  (idolum>  von  dem  masc.  gud 
oder  deus  (s.  Grimm).  Gott,  als  guth  oder  god  (goth),  gud  (nord.),  god  (angels.),  gudh. 
tegere  (s.  Graff).  Gud  (God)  pl.  gudir.  el.  gudar  de  hedenske  Guder  (s  Jonsson).  Herre 
got  der  guote  (Jw.),  als  Adonai  mit  Geheimnamen  (des  Herus  oder  Heros).  Ofootß^  ^wp/f 
duoidttifiovlai  in  pietas  (Mark  Aurel'*). 

87)  als  gleichsam  die  „Naturgeschichte  der  ethischen  Religionen"  (bei  Creuzer),  wie 
in  der  Symbolik  ahnend  gesucht  (nnd  in  ethnischer  Induction  zu  verstehen).  Unc  des 
etudes  les  plus  curieuses  qu'on  puisse  se  proposer  relativement  a  l'homme.  concerne  le 
developpement  progressif  de  ses  differents  qualites  intellectuelles  (s.  Quetelet),  wie  im 
Völkergedanken  zu  verfolgen  (gesellschaftlich). 

88)  Bei  den  Erörterungen  über  den  Plan  des  Königlichen  Museums  (1828).  in  seinen 
Abtheilungen  für  Archaeologie  und  Kunst,  wurde  durch  Bunsen  die  historische  Vollständig- 
keit betont,  wenn  auch  nur  in  Nachbildungen  (worin  deshalb  der  Schwerpunkt  zu  legen) 
erreichbar.  Aber  dem  gegenüber  hielten  Hauch  und  Schinkel  an  Sammlung  von  Origi- 
nalien  fest,  obwohl  dabei  (der  Natur  der  Sache  nach)  Vollständigkeit  aufzugeben  blieb. 
In  der  Ethnologie  nun  lässt  sich  die  „Vollständigkeit"  aus  „Originalien"  aufbauen,  soweit 
auf  noch  lebende  Völkerstämme  bezüglich  .ehe  auch  sie,  nachdem  untergegangen,  zu  den 
prähistorischen  gehören  werden'. 
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80)  In  der  Sprachforschung  sieht  Geiger  die  Möglichkeit,  das  Wesen  der  Vernunft 
erfahrungstnässig  zu  beleuchten,  was  Kant  für  unmöglich  hält  (s.  Hosenthal ,  obwohl  nicht 
die  äussere  Forin.  sondern  der  gedankliche  Inhalt  {der  sich  nur  anfänglich  mit  dem 
sprachlichen  vollst ändiger  deckt  in  Krage  käme.  Den  Mangel  der  Schrift  hat  die  Ethno- 
logie  in  den  Sammlungen  durch  die  Verkörperungen  des  Völkergedankens  iu  ersetzen, 
.alle  in  räumlicher  Form  hineingeschalTenen  Menschengedankeir  (s  (ouze).  wie  auch  zur 
Arehaeologie  gehörig  als  Kunst":,  l'n  peuple  's.  l^uetelet  forme  un  ensemble,  un  corps 
des  jiliiH  parfaits',  compose  dYlcnients  qui  jotiissent  des»  proprietes  les  plus  belles  et  les 
plus  admirablenient  coordonnees  (,18W)i,  als  Organismus  (für  den  Völkergedanken \ 

W)  Nach  Anregung  der  wissenschaftlichen  Expedition  nach  Aegypten  (unter  Lepsiusi 
dachte  Bunsen  an  Begründung  eines  ethnologischen  Institutes  (mit  dem  ägyptischen  als 
Zweig  ,  aus  der  deutschen  morgenländischen  Gesellschaft  hervor,  (im  Anschlug«  an  frühere 
l'läne  indischer  Reisen). 

91)  Heliquiae  historiarum.  <|Uae  casti  naufragio  temporum  ereptae  sunt,  heissen  (bei 
Baco.  die  Antiquitäten,  bei  den  l'nlturvölkern  oft  nachtraglich  noch  zu  retten,  während 
bei  den  Naturstämmen  der  Untergang  ein  unwiederbringlicher  ist  (für  ihre  ephemeren  tie- 
bilde). An  Short  s  und  Revett's  Expedition  nach  Athen  damit  nicht  die  Nachwelt  gerechte 
Vorwürfe  mache,  dass  keine  entsprechende  Vorstellung  aufbewahrt  sei  ,  ..hat  sich  die  frucht- 
bare Arbeit  der  folgenden  zwei  Menschenalter  für  die  griechische  Welt  kristallisirt"  K8.  Stark) 
und  für  den  Verlust  manch  ähnlich  mächtiger  Anregungsmittel,  bei  Sorglosigkeit  im  jetzi- 
gen kritischen  Stadium  der  Ethnologie,  dürften  noch  schwerere  Vorwürfe  drohen  (von  den 
Epigonen  .  Seihst  auch  in  jenem  Falle  war  keine  Zeit  zu  verlieren  {vor  der  Verteidigung 
der  Akropolis  gegen  deu  Vizier  Kuitagi*. 

V2;  Bunsen  verlangt  schärfste  und  genaueste,  ja  gründliche  Auffassung  des  Einzelnen 
und  zweitens  die  t'eberzeugung  dass  dieses  Einzelne  nicht  erforscht  und  verstanden  werden 
möge,  ohne  dass  die  Ideen  des  aus  zerstreuten  Einzelheiten  Zusammensetzenden  im  (»eiste 
des  Forschers  leben  's.  Stark\  und  stets  bedarf  es  vorläufiger)  Präcisirung  des  Umfang's 
(die  Inductionsrechnungen  zu  beginnen). 

TO;  La  pereeption  des  rapports  est  donc  le  fondement  du  beau  (s.  Diderot) ,  und  das 
Ideal  organisch  im  Kosmos  oder  (thrac.)  Kadmos  mit  Schriftausdruck  auch). 

91)  Als  Zeit  wird  unbeschäftigt  freie  Nervenkraft  empfunden,  ein  temporärer  Eeber- 
achuss  derselben,  so  lange  nicht  durch  Wechselwirkung  (mit  den  Aromanana  im  buddhisti- 
schen Sinne;  gesetzlich  gebunden.  Im  Moment  eines  Willensactus  verschwindet  die  Zeit, 
wogegen  ihre  Auffassung  sich  desto  langsamer  hinschleppt,  je  mehr  psychisch  gesteigerter 
Spannung  die  entsprechende  Beschäftigung  fehlt  Bei  den  meisten  Mnskelbewegungen  ist 
die  volle  Willenskraft  nur  im  ersten  Impuls  absorbirt.  während  später  die  eingeleitete 
Action  halb  mechanisch  fortgeht,  und  auch  der  Denkprocess  mag  als  ein  Nebenher  ver- 
laufen, wogegen  wenn  sein  voller  Schwung  den  Geist  occupirt,  derselbe  für  den  Zeitverlauf 
ebenso  unempfänglich  bleibt,  wie  bei  der  Sistirung  im  Schlaf. 

9ö)  Neben  dem  Hellenion,  als  Mittelpunkt  der  Griechen-Colonien  in  Aegypten  und 
Nationalheiligthuin;,  wurden  auch  Eocalgöttern  Tempel  errichtet  (in  Naukratis),  und  wie 
bei  jonischen  oder  dorischen  Kolonien  vereinigte  im  Mutterlande  auch  religiöses  Band 
(politisch). 

!M>)  Neben  dem  „Kace-god".  dann  Jh.-  Tribe-god"  und  weiter  „the  family  god*  (der 
Santhal'i  „there  are  the  spirits  of  the  fore  fathers,  river-spirits,  forest-spirits,  well-demons, 
mountain-demons,  and  a  mighty  host  of  unseen  beings,'  whoin  they  must  keep  in  good 
humour  s.  Bunter!'.  Die  IVlasger  verehrten  die  Götter  .mehr  geister-  oder  dämonenartig" 
(s.  Preller),  bis  zu  den  l'eisonificationen  auf  Autorität  des  dodonäischen  Orakel's  (für  die 
Namen  ans  Aegypten),  worauf  ./  no^attrin  Otny^rinv  das  System  herstellten  (bei  Herodot). 

1>7)  .Vtoi-f  Ul  Tutooitivnimoäv  (Hjkk  nio  toi)  ioich't'jo  ori  xoauy ,  Otvirt  i«  nävin 
nnqyunta  xa\  niiaa;  voutr(  tl%ov  (die  Pelasger  ,  eognomento  autem  nomina  nullum  eomm 


compellabant,  needum  enim  audiverant  (s  Herodot;.  Ausser  Poseidon  (der  Libyer)  und  den 
Dioscuren,  sowie  Hera.  Hestia,  Themis,  Chariten  und  Nereiden  kamen  die  Götter  (später 
anch  Dionysos)  aus  Aegypten  (s  Herodot),  toq  di'H^ufta  rü  nyalftatn  6(t9<\  f^nv  atJoTa 
(von  den  Pelasgem  nach  Athen). 
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98)  Dione.  als  Okeanide  (0.  Hes.)  oder  als  Nereide  s.  Apoll.)  orakelt  am  Sitz  des  Zeus 
in  Dodona  durch  alte  Priesterinnon.  als  Tauben  oder  Peleiaden  (ntinoe)  nehen  den  Sellen 
(als  Hypopheten).  Von  7/p«  Iltkuny(i  fanden  sich  alte  Bäume  (Steine  und  Säulen',  als 
Herabilder  in  Hellas}.  Temen»*  (Sohn  des  Pelasgos;  weihte  (in  Stymphalos)  der  Hexe  die 
Tempel  als  T/«f{,  ttitln  und  X>joa  (Jungfrau,  Gattin  und  Wittwe\  ij  "V/o«  slmiyi)  (J>i»yri) 
aap«  //»iiTcurft/of;  (nach  Apoll.).  Zu  Ambrakia,  Hafen  Dodona's  (s.  Leake).  gründete  Aeneas 
.ein  Heiligthum  der  äueadischen  Aphrodite-  (Tochter  Dione V,. 

9t)j  Athene  (von  den  Auseern  verehrt  ',  ihrem  Vater  Poseidon  zürnend,  übergab  sich, 
als  Tochter  des  Zeus  (am  tritonischen  See  ,  im  Anschluss  an  das  neue  Reich  (der  ÜÖtter- 
ordnnng). 

100)  In  dem  (illyrischen)  Festlande  (»}7»>p«c  oder  Epirus)  bildete  für  Chaonia  (mit 
troischer  Niederlassung  zu  Buthraton)  Kestria  oder  Iiion  die  Hauptstadt  (mit  Phönike,  als 
Sitz  der  Bundesversammlung',  neben  der  syrischen  Colonie  Palaestine  (und  dem  Fluss 
Kadnios  .  während  in  dem  (später  durch  die  Molosser  unterworfenen)  Thesprotien  mit  dem 
Orakel  DodonaV:  sich  die  Köuigssitze  Ephyra  und  Pandosia  neben  Kassope  (und  die  Flüsse 
Acheron  und  Kokytos)  fanden  (während  der  Pindus  die  Grenzpässe  nach  Thessalien  und 
Macedonien  durchschnitt i.  Die  Autariatae  (Illyrier  der  dalmatischen  Gebirge)  kämpften 
mit  den  Ardiäern  und  Triballern.  Die  Partbini  wohnten  bei  Dyrrbachium  (als  Illyrier). 
Von  den  Avtttnti<  (der  Illyrier)  wurden  die  Päonen  hergeleitet,  sowie  von  diesen  die 
Skordisker  und  Triballer  (unter  Thraeiern  . 

101)  Die  Dardani  in  Obermüsien  und  Illyrien  galten  als  Freunde  der  Musik  (s.  Strabo). 
' Pnixof  (Uhaikoi)  wurdeu  im  Lateinischen  zu  r.W*oi  (bei  Hesych.)  als  Pelasger  (von  ndln;). 

102)  ö  ö(  i«c  in;  (r  "dpyn  xni  in  xnü'fxaortjv  nort^Sina  ouyttyaytuy  Aivtluv 
(f>t}a(y  tx  Mokornuv  rtt  'Iraliny  tlHüvia  iin'  Odvnaftw;  (bei  Damastas). 

103)  Helenns  (in  Troja).  rapta  cum  Pallade  captus  (s.  Ovid\  Macedonium  tenuit  (bei 
Servius)  mit  Ilion  (am  Apsos).  In  Dodona  lehrt  Heleuos  die  Versöhnung  der  Juno  für 
Aeneas  (auf  dem  Weg  nach  Italien).  Die  Priester  des  von  Ajax  (Sohn  des  Teucros)  ge- 
gründeten Tempel  des  Zeus  zu  Olbia  in  Cilicien)  hiessen  Teucrier  (nach  Strabo).  Hermes 
((»der  Argos!  tritt  als  König  von  Argos  die  Herrschaft  an  Pelops  ab  (bei  Homer).  Die 
Kureten  opfern  dem  Kronos  Kinder  (bei  Istros). 

104)  Neben  Corfu  (mit  Cassiope)  lag  Ithaca  und  als  Todtenbeschwörer  Odysst-us,  be- 
sucht der  :epirotische)  Inselfürst  am  Avernus  das  Todten-Orakel,  im  epirotischen  Trampya 
verehrt  und  von  den  Eurytanen  heraufbeschworen,  sowie  Aeneas  von  den  Molossern  nach 
Italien  führend,  und  .die  Odyssee  deutet  auf  Sagen  von  Odysseus  bei  den  Thesprotien» 
und  zu  Dodona  hin"  (s.  Klausen),  während  Aeneas  (bei  Lcsches)  von  Neoptelemos  fort- 
geführt war  i,blR  durch  Orestes  in  Freiheit  gesetzt).  Von  Onehesmos  oder  Anchiasmos 
(wo  Anchises  starb  schifft  Aeneas  (mit  akarnanischen  Lootsen)  nach  Japygien  (zu  Tarent 
des  Taras\ 

10Ö)  rt¥  öi  nov  Ttj(  'Itttkin;  xau\  trjy  ftfyäXijy  'KHäifn  ntpi  X(uv^v"Aoi>vüv  ovtw  xa- 
iov^fyr}f  ßinvifiov  Sripov,  xni  UtonntVTijon  rot  n»T(iw  yvynytoyo(  (s.  Max.  Tyr.). 

106)  Periander  schickte  für  XtxnounytfTn  zn  den  Thesprotieru  [In  'Ayfaoym  noia/jöy). 
und  Orpheus  steigt  am  'Jonyoy  in  die  Unterwelt  (in  Thesprotien  >. 

107)  tq>aaty  ol  liaift  tny  fiij/fai/oc  stiot  üi'o  yvyaixtf  Uptittf  tx  ftrjßfojv  t^n^ü^ym 
Ina  •t>oir(xt»y,  von  denen  die  Eine  den  Thesprotiern  verkauft  wurde  (s.  Herodot).  Neben 
Ormaz  (Chormnzda)  oder  Oromazde  (or  oder  Licht  im  Hehr.),  als  mächtige  (grosse)  Sonne, 
findet  sich  Ahrim  {im  Chald.)  oder  Arima  als  Schlange  (des  Paradieses).  Im  Aegyptischen 
bezeichnet  Hör  in  Horns)  das  Obere,  als  Sonne,  wogegen  (neben  der  Ara-Schlange ,  als 
Uraeus)  Set  (oder  Sati)  das  Feuer,  als  naar  im  Arab.  (und  nur  oder  Licht).  Von  Rama, 
als  H«'ihe  (im  Hebr.)  leitet  sich  Abraham,  als  Ab-Ham  und  (in  Umstellung  zum  syrischen 
Bar  oder  Sohn)  Barlaam,  durch  die  .tribus  ahrahamitiques"4  in  Südarabien,  zu  Rain  oder 
Rama  (der  Brahmanen).  wogegen  sich  der  Höhendienst  an  die  Bemoth  schloss  (in  Palä- 
stina), Samuel  jedoch  in  Ramathaim-Sophitn  wohnte  (als  Weiser  unter  Sophoi). 

108)  Die  Taube  oder  (bei  Gothel  Hraivadubo  (Leichentaube)  klagt  (bei  Theokrit), 
und  „girrend  wie  der  Tauber"  (s.  Jesaia),  oder  weinend  wie  die  Tauben  (bei  Nahum),  ab 
Töchter  der  Trauer  (bei  Abu!  01a).   Von  Tauben  wurde  die  Licbesffötrin  ausgebrütet  (bei 
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Hygin).  Im  Tempil  der  Aphrodite  zu  Paphos  waren  Taubenschläge  angebracht  (s.  Munter). 
Als  Kamri  Hendi  weint  die  Taube,  wenn  Gift  sehend  (bei  den  Arabern).  In  den  Veda 
werden  die  Flüge)  der  Taube  erwünscht,  einzugehen  in  der  Gottheit  Ruhe  (zur  Unsterblich- 
keit im  Licht  der  Sonne).  Die  Taube  ^im  Ascalon  der  Scmiramis  heilig)  weissagt  in  Do- 
dona  mit  menschlicher  Stimme  vom  heiligen  Baum  des  Zeus  (s.  Friedreich).  I>ie  Taube, 
als  (seit  Noah)  den  Juden  heilig,  hält  den  Sperber  (als  heiligen  Vogel  der  Aegypter)  fest 
(im  Sohar).  Der  heilige  ({eist  in  Gestalt  einer  Taube  hat  Christum  mit  Ehre  bekleidet 
(s.  Chrysostomos).  Die  Tauben  hatten  eine  Freistätte  auf  dein  Tempel  in  Mekka  (s.  Schul- 
ten«). Das  Orakel  Dodoua's  (aus  Aegypten  durch  redende  Tauben  begründet,  gleich  dem 
'  Ammon's  in  Libyen)  bestätigte  den  Pelasgern  den  Gebrauch  der  (aus  Aegypten)  für  die 
Götter  erhaltenen  Namen  (s  Herodot;.  Auf  dem  aus  eines  Frommen  Grabe  spriessen- 
den  Kichb&umchen  sitzt  eine  Taube  iin  Podolien).  Wenn  die  Knochen  im  gemeinsamen 
Regrähnissplatz  versammelt  waren,  flogen  die  Seelen  in  Gestalt  von  Tauben  davon  (bei 
den  Huronen).    Iteligentem  esse  oportet,  religiosum  nefas  (Nigidius  Figulus). 

10!» j  Priester  (zur  Verdeutlichung  der  Götterstimme  in  den  Vögeln  heissen  Pia-atua 
(god  hoxes)  in  Mangaia  ;s  Gill).  Manoe-hasoe  in  Ambou)  bezeichnet  einen  (Schwanger- 
schaft entdeckenden)  Vogel  (s.  de  Clerq).  th-m  di  lyr  uttvuxtjv  tfantr  fnint  rtfitfy  fitvpi}- 
uatixiv  OT)Uf(mr  tär  nnit  Otoiv  r\  dmuLvmr  rt(t!-(  avltniürtivnv  ßfor  nnninvQfita%'  (Stob.). 
In  Aethiopide  Penthesiloa  et  Antilochus  humati  sunt,  Achillis  corpus  propo.situm  e*t,  tu- 
rnulus  extruetus,  ludi  funehres  instituti;  in  Nostis  Neoptolemos  Phoenieem,  Calohas  Leonteus, 
Polypoctes  Tiresiam  sepeliverunt.  sicut  in  Jliade  parva  Trojan)  Paridem.  Mortuorum  funus 
in  Cypriis  ct.mmemoratur.  procoruin  iu  Telegonia.  Denique  in  Thcbaide  septem  dueum 
exercitus  todidom  rogis  eombusti  sunt.  Amphiaraus  autem  terra  reeeptus  clarissiiiius  ora- 
culorum  editor  factus  est  ;s.  Wassner).  Ovttpof  (somnium).  ooa/jn  (visio),  /orjunr/o^ö« 
(oraeulnm),  tri-nviov  (insomnium)  und  </<r»mo/j«  (visum)  werden  unterschieden  (b  Macrob.V 
Poniponntius1  Secte  der  Thnetopsychiten  wurde  vom  Papst  unterdrückt. 

110)  Die  Pelagonier  ;am  Axius)  mischten  sich  mit  den  einwandernden  Päoniern  Aste- 
ropaeus,  Sohn  des  Pelagon  (Sohn  des  Flussgottes  Axius),  war  den  Trojanern  verbündet. 
Neben  Axiocersa  (als  Persephone.  und  Axiocersus  (als  Hades:  fand  sich  '/tSifyot  unter  den 
Gabiren.  Die  Paeonier  worden  mit  Pelasger  i,und  Leleger)  verbunden  (bei  Homer),  die 
Pelagonen  mit  den  Maeedoniern  (bei  Aesehylus  .  Bato  (prince  des  Dalmatien-Desitiates), 
bemäclitigte  sich  des  Reichs  seines  Vorbundeton  Pinnes  ;  prince  des  Breycs)  in  Pannonien 
(bei  den  römischen  Kriegen).  Bajan  (Fürst  der  Avaren)  verband  sich  mit  Sigisbert  der 
Franken  i  in  't>{>nyyoxt»[;tov).  Rrig  der  Phrygier  bezeichnete  (in  Thrac.)  frei  mach  Jnba). 
Traduut  multi  Francos  de  Pannouia  fuisse  digressos  (s.  Greg.  Tur.l  Le  pays  de  Atua- 
tiques.  habite  par  les  anciens  Gormains  ou  Thoringes,  prit  le  nom  de  Thoringia  (Tongria) 
ou  Toxandria  is.  Mor»t).  Die  bei  der  Auswanderung  von  Troja  unter  Friga  Getheilten 
erwählten  an  der  Donau  „Ttirchot  nomine  regem,  per  quem  vocati  sunt  Turchi.  et  per  Frau- 
cionem  alii  vocati  sunt  Franci  (s  Fredegar). 

111)  Von  den  Encholeern  durch  Orakel  zum  Fürsten  eingesetzt,  herrscht  Cadmus 
(Vater  des  Illyrius)  über  die  Illyrier  s.  Apoll  ).  Die  (legenden  Thraciens  waren  benannt 
(s.  Vivien  de  St.  Martin^  .par  la  nature  apre  et  difficile  de  leur  sop  (r^n/ttn),  als  Perke 
(bei  Kusth),  terme.  qui  se  sattache  au  Berg  dos  Teutons  <s.  Moöt).  Perg-ame,  als  phry- 
gischer  Name  der  Festung  (Troja's)  führt  yW\  Pezron)  auf  ßÜQyos  (Burg).  Idem  nomen 
esse  Alanomm  et  Almanorum  (meint  Melanchthon),  als  Armani  (Alemani)  oder  (bei  Julian) 
Germanen  (:5ä7  p  d.).  Zwischen  Sachsen  und  Franken  fand  sich  „olim  Germania,  nunc 
Francia  (s.  Hieronym.].  ITnter  Nanas  (Sohn  des  Teutamides)  kamen  die  Pelasger  von 
Hellas  nach  dem  Po  bei  Spina  (nach  Hellenaikos).  Tantalos  verlor  Paphlagonien  an  Hos 
aus  Phrygien  Sohn  des  Dardanos).  Belos  (Baal,  König  im  Phoen.)  herrscht  <ato  Bruder 
des  Agenor  über  Aegypten  mit  den  Hyksos),  bis  zur  Vertreibung  des  Danaos  (durch 
Aegyptosj.   Osiris  war  auf  seinen  Zügen  von  Apoll  begleitet  (als  Bruder). 

112  In  Dodoua  die  Troer  (unter  Helenos)  treffend,  legte  Aeneas  dort  Mischkrüge  nieder 
(mit  alten  Aufschriften),  dann  nach  Buthrotos  ziehend  (zu  Anchises).  Aram  qui  etiam  Llixi 
consecratam,  adjecto  Laertae  patris  nomine,  eodom  loco  olim  repertam,  monumentaque  et 
tumulos  quosdam  Graecis  litteris  inscriptos  in  confinio  Germaniae  Raetiaequc  adhuc  extare 
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(s.  Tacitus).  Die  Leten  (Leude  oder  Leute)  fuhren  vom  armoricanischen  Lydaw  oder  Lo- 
tavia  (des  littus)  zu  Letten  (und  Litthauer).  Die  Catten  (hei  Zosimus)  tertriehen  die  Salier 
aus  Batavia  (Pays-bas  oder  Hol-land),  in  Hinführung  wie  Letavia)  auf  Apia,  als  Pelops 
Insel  ;zu  Apis1  Zeit),  Gesi  bezeichnet  die  Starken  (bei  Servius)  von  Gesus  oder  Manu  (der 
Britannier),  als  Gwas  oder  Jüngling  s.  Davies).  und  rmaarm  (bei  Polyb.)  Söldner,  von 
Gesa,  als  Wurfspiess  (der  Gallier),  mit  (isl.)  get-ek  (zu  Geten  und  Gothen).  Im  Westen, 
wo  Alcsia  von  Melkarth  gegründet  (bei  Diod.\  herrscht  über  die  Elesycer  (bei  Avien.) 
König  Khadamanthes  im  (fruchtbaren  Gefilde)  Elysion  (als  Bruder  des  Minos).  bei  glück- 
lichen Inseln  (zur  Zeit  des  Sertorius).  Romulus  sprach  den  äolischen  Dialect  (von  Evander 
nach  Italien  gebracht).  Ancaios.  Sohn  des  Poseidon,  herrschte  als  König  über  die  Leleger 
(nach  Asios  Sam ). 

113)  Die  Pelasger  (TroeB  oder  Tyrseni)  in  Pelasgiotis  (am  Olymp)  finden  sich,  wie  in 
Euboea  (und  Samothrace)  bis  Epirus  (und  Italien)  unter  den  Illyricrn  an  den  Süd-Donau- 
Ländern  (von  Khätien  an)  mit  Illyris  barbara  (an  der  Küste  der  römischen  Provinz)  Das 
Orakel  von  Dodona  fand  sich  im  Besitz  der  Cassiopaei  (unter  den  Thesprotiern\  Cas- 
siopeia (Mutter  der  Andromeda)  wurde  im  Streit  mit  den  Nereiden  unter  die  Sterne  versetzt. 

114)  .Viöc  6  tt«»'i«  n!Kf(  (bei  Kusth  ).  tott  jap  J>«.?ijxij  ijy  ö  ofi»o«  loö  nttnbt  Ötöc 
itfftai,  ötos  Ji  «0(i«  irjr  9£mr  ti^tm  xai  t<x{iv  ryv  (Stüxoopi)<ttr  (s.  Clem.  AI.).  Regin 
sind  die  rathschlagenden  weltordnenden  Gewalten  {<?.  Grimm),  und  höpt  oder  bönd  (vincnla), 
wie  auch  etruskisch  (oder  Aesir  zu  Asen  ebenfalls). 

115  Die  Götter  (superi  oder  uppregin  werden  -als  in  der  Höhe,  im  Himmel,  uphimin, 
auf  der  Bergeshöhe  (as,  an»),  oben  wohnend  dargestellt"  (s.  Grimm),  als  superi  (oki  u.  s  w.). 

116)  Die  Massagetae  (auf  dem  Isthmus  zwischen  Caspi  und  Aral)  wohnten  am  Asca- 
tancas  (und  in  Margiana),  reich  au  Kupfer  und  Gold  (für  Schmuck),  der  Sonne  Pferde 
opfernd,  als  &eoßtxt<  oder  Jnjß(xxm  (am  Oxus)  und  Dahae  (mit  Arier  grenzend),  und  dazu 
die  Funde  der  Terlinden- Gräber  (im  Altais.  Die  am  Araies  mit  den  Massageten  zu- 
sammenstossenden  Issedouier  trugen  den  Schädel  des  verspeisten  Verwandten  als  Schmuck 
(s.  Herodot).    Nach  Durchzug  der  Juetchi  erscheinen  Alanen  (A-la-na). 

1 17)  Japetos  zeugte  Prometheus  (Atlas  und  Epimetheus)  mif  Asia  (.Tochter  des  Okeanos 
und  der  Tethys).  Belos,  Vorfahr  des  lydischen  Köuijrgeschlecht«,  leitete  Einwanderer 
nach  Aegypten  (bei  Diod.).  Kastor  und  Polhu  führten  den  Cult  der  Athene  als  Asia  ein 
(in  Kolchis).    ayovai  öl  xni  ukttijy  ol  \4uijmatis  \4växiotv  Krtlov/ufftot'  vttlötov  (s.  Paus.). 

118)  Die  bosporanischen  Könige  bezeichneten  sich  als  Aspurgiani  (seit  Saummates  I). 
Askiburg  bildet  heiligen  Sitz  der  Iscaevonen  praximo  Rheni).  Aus  Asaheimr  fand  sich 
Verkehr  mit  Jötunheimr  (der  Jötunn  oiler  Eoten).  'AaxißovQytov  (bei  Ptol.)  heisst  wanda- 
lisches  Gebirge  (bei  Dio  Cassius).  Nach  Midgard  wurde  Asgard  geschaffen  (im  Mittel- 
punkt der  Welt)  Aschanes  (Askanius)  wächst  aus  dem  Fels  hervor  im  Harz.  Scioldus 
nomen  erat  filio  Odini,  unde  Skiöldungi  promanarunt,  is  consedit  regnavitque,  ubi  nunc 
Dania  dicitur,  illo  vero  tempore  Gotlandia  (Gothia)  vocabatur  (en  thä  var  kallat  Gotland) 
der  „Godiod*  in  „Godlond*  (von  Asiamenn  bewohnt).  Von  Isco  oder  Escio,  Bruder  des 
(Hermino  und)  Ingo  (der  Vnglinger),  stammten  die  Iscaevonen  (Tuisco's)  uud  Eskya,  als 
Erde  (im  Norden)  Irmino  (der  Herminoner  oder  Ermino  (Airmana)  führt  (mit  Ermanericus 
und  Irmin)  auf  Jörmungandr,  als  Schlange  ;s.  Grimin).  ((^aar  öl  Ttvxptüv  iomv  (y  '/"(»«'iijc 
ttnmxot  'nach  Her.)  die  Päonier  {aus  der  Verbannung,  von  Sardes,  zurückkehrend)  oder  vbei 
Aristoteles)  Pannonier  (s.  Dio  Cassius). 

11t»)  Mauuscithra  oder  Manoshirh  war  auf  dem  Berg  Manus  geboren,  bei  Rai  (nach 
Justi),  und  dazu  Manes  (Manethos),  Manu  u.  s.  w.  (der  Ahnen  und  Manen). 

120:  Die  als  Hsi-Tsin  in  Kansu  (360—431  p.  d),  sowie  als  südliche  Liang  (in  Ning- 
hsia-fu)  herrschenden  Sienpi,  mit  deu  Wu-hwan  von  den  Tung-hu-schan-jung  (der  Tung-hu 
oder  östlichen  Barbaren)  stammend,  wanderten  vom  Sungari  (Kirin)  nach  Korea  (100  a.  d  ), 
ab  Ghirin  unter  den  (japanischen)  Sienpi  (s.  v.  Richthofen;  in  der  Sprache  (bei  Klaproth); 
dann  folgten  (als  Sn-shönn)  die  Tungusen  am  Sungari  als  I-lii  (263  p.  d.).  und  (V.  Jahrh.) 
Moho  (bis  Liau).  Die  Khitan  (von  Khulun-bira)  herrschten,  nach  Eroberung  von  Pu-hai 
(,J2.r)  p.  d.),  im  nördlichen  Korea  (als  Dynastie  der  Liau)  und  dann  in  Yen  (Peking)  bis  zu 
den  Nü-tshi  (unter  Aguta  oder  Hwang-ti),  während  Yelütaahi  (aus  den  Khitan)  das  Reich 


Karakhitai  gründet e  (jenseits  der  Tsung-lin-P&sse).  Im  Osten  von  Shantnng  erhielten 
sirh  die  Lai  -  Barbaren  (b.  von  Richthofenl.  In  Kwei-tschan  finden  sich  Miautse,  in  Szet- 
ehuen  die  Sifan,  I.olo,  Man-tze,  in  Kwaugtung's  Gebirgen  die  Yau  (Yau-yonn).  Ein  Theil 
der  Bevölkerung  Shantung's  besteht  aus  der  Nachkommenschaft  eingeboren  ansässiger 
Stamme,  wie  Lai  und  Kiau  (s.  v  Richthofenl  Die  Ti~  Barbaren  (von  I.il-ngan-fu  unter- 
scheiden sich  in  Weisse  und  Rothe  (in  Shansij. 

121)  Bei  der  Verehrung  Budaos  oder  Oranna  (l)harma)  Kaja  (des  Gesetzes,  als  Todten- 
wichter  in  Yama)  sah  Conto  in  Indien'.»  Kelsentempeln  die  Lremitengrotte  St.  Josaphat'* 
(des  durch  Baarlaam  bekehrten  KönigssohnV.  Von  Arabern  (und  Philistern)  Geschenke 
erhaltend  (und  Schifffahrten  nach  Ophir  planend  i  hielt  der  (um  Blutvergiessen  zn  sparen, 
dem  Fasten  erpebenen)  König  Josaphat  (iu  der  Furcht  des  Herrn)  die  Königreiche  ringsum 
in  Ruhe,  zum  Lehren  (und  Bekehren^  seine  Fürsten  aussendend,  mit  den  Leviten  (sowie 
die  Priester  Eli-Sama  und  JoranP,  wahrend  (unter  geistlichem  Regiment;  Richter  (in  den 
Städten)  bestellt  wurden,  mit  denen  der  Herr  im  tieriebt  sitzen  würde.  Im  Thal  Josaphat 
(bei  Joel),  als  der  [am  Pfingsten  heilige)  Geist  ausgegossen,  zum  Wahrsagen  (unter  Ver- 
finsterung von  Sonne  und  Mond',  kommt  der  Herr  zu  rechten  mit  den  Heiden,  und  so  die 
„appellatio  ad  vallem  Josaphat*  (nd  Judicium  et  Tribunal  l)ei\  da  in  da*  Thal  des  Kidron 
(zwischen  Jerusalem  und  Oelberg),  dem  Thal  der  Lobpreisung  füber  die  durch  wunderbare 
Fügung  vernichteten  Feinde),  die  Weltentscheidungsschlacht  verlegt  worden,  im  Thal  Je- 
hosafat  (Jahve  richtet;.  Von  dem  (mit  Anschluss  an  die  Singha-Titel)  iu  Begleitung  eineä 
Löwen  (s.  Migue)  dargestellten  S.  Josaphatus  oder  Joasaph,  den  (in  Verkleidung  eines 
Kaufmanns)  der  heilige  Barl a am  bekehrt  hatte,  wie  im  römischen  Matyrologium  (für  die 
Liebesgeschichten)  bezeugt  vb  Huntius),  kamen  Reliquien  (wie  Rückgrat  und  Bein)  über 
Venedig  nach  Lissabon,  und  dann  nach  Antwerpen  {*.  Stadler).  Am  Hofe  Almausur'*  kam 
die  Krzühlung  von  Joasaph  oder  (arabj  Yudasatf  zur  Bearbeitung  (durch  Darnascius).  Der 
heilige  Josaph  ist  Sohn  des  indischen  Königs  Abener  (in  griechischer  Kirche). 
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Betreffs  einer  Geschichte  der  Molukken  wurde  mir  in  Ternate  sowohl  wie  in 
Tidore  von  Regentenlisten  und  Annnlen  in  den  Archiven  der  bezüglichen  Hofpalläste 
gesprochen,  indess  als  schwieriger  Zugäuglichkeit.  Einzelnes,  whs  ich  in  Folge 
fortgesetzter  Erkundigungen  für  meine  Aufzeichnungen  erhielt,  mag  daraus  ent- 
nommen sein,  und  Anderes  findet  »ich  bereits  in  verschiedenen  der  (besonders) 
holländischen  Veröffentlichungen  über  jene  Inseln. 

Wie  in  allen  zum  Islam  bekehrten  Ländern  fällt  mit  der  Geschichte  dieses 
auch  die  nationale,  in  der  einheimischen  Behandlung,  zusammen,  und  die  darüber 
hinaus  liegende  Dunkelzeit  des  Unglaubens  wird  von  der  .Sage  selbst  kaum  eiuer 
Erinnerung  gewürdigt. 

So  also  auch  hier,  wie  sich  aus  der  objectiv  aneinandergereihten  Wiedergabe 
der  erhaltenen  Mittheilungen  ergiebt,  theils  legendenhafter,  theils  mehr  oder  weniger 
historischer,  die  unter  Herbeiziehung  des  ausserdem  zur  Verfügung  (stehenden  ihre 
kritische  Behandlung  erfahren  könnten: 

Zur  Zeit  als  Ternate  noch  unbewohnt  war,  kam  (von  Arabien)  der  Priester 
Jaaffer  Sadik  und  zeugte  mit  einer  weiblichen  Djin  den  Solm  Tschitscho,  der  (im 
Heidenthum)  als  erster  König  Ternate's  herrschte,  wo  uuter  seinem  Nachfolger 
Gapi  Bagunah  der  Islam  eingeführt  wurde  (durch  Malayen  aus  Java).  Dann  folgte 
Ketchil  Macharum  (unter  welchem  ein  Rückfall  in  das  Heidenthum  statthatte),  und 
darauf  Jenal  Abidin  (mit  der  Tochter  des  Königs  Bokki  Sia  von  Batchian  ver- 
mählt), und  (während  sein  Sohn  Enalya  Kin  die  Tochter  des  Raja  von  Gilolo 
ehelichte)  folgte  ihm  sein  Sohn  Ketchil  Badjian  Sarrullah,  und  diesem  Ketchil 
Diabo.  der  durch  den  Reichsrath  abgesetzt  nach  Gilolo  zog,  wahrend  Buajati  in 
Temate  den  Thron  bestieg. 

Als  erster  Fürst  wurde  Buka  Malama  mit  dem  Namen  (Maharajn)  Mohamed 
Bakir  zur  Ordnung  der  Erde  beauftragt,  in  Dale  residirend  (auf  der  Insel  Bessi 
oder  Makyan).  Ihm  folgte  sein  Sohn  Komalo  Besi  (Bessi)  mit  dem  Namen  Mo- 
hamed Hasan,  und  diesem  sein  Sohn  Kapaslolo  oder  Abdullah  Ibn-u-Hassan,  der 
(unter  dem  Namen  Maharajah  Abdullab)  nach  Kasiroeta  zog  und  seinen  Sohn 
Sambasula  (unter  dem  Titel  Jenal  Abidin)  in  Besi  einsetzte.  Von  dessen  Söhnen 
herrschte  Bulloto  in  Besi  und  Kalilia  in  Kasiroeta,  bis  später  Bullota,  nach  Kasi- 
roeta zurückkommend,  dort  als  König  eingesetzt  wurde.  Als  erster  König  von 
Batchian  herrschte  Bayanu  Sirrola  (dritter  Sohn  Abidin's)  und  ihm  folgte  sein  Sohn 
Ala-uddin  (Vater  von  Nasir-Uddin). 

Die  Geschichte  Ternate's  findet  sieh  in  dem  Buch  Tschettra  enaneh  oder  (ma- 
layisch)  Tscheritra  inih,  verfasst  durch  Salahuddihn  (1237  der  Hedjra).  Die  Tsche- 
rita Assah  Sultan  beginnt  mit  Rossa-mawangi  (in  Tidore).  —  Als  ein  Mohameda- 
nischer  Schiffer  (von  Stürmen  umhergetrieben)  zu  Allah  um  Land  betete,  sah  er 
beim  Morgcnlicbt  den  Peak  von  Ternate  und  rief  aus:  Sudoh  trang  njata,  schon 
deutlich  (trang)  sichtbar  (njata),  Ternate. 
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Die  Kinder  der  (mit  ihren  sechs  Schwestern  badenden)  Flügelfrau,  Ton  dem 
umherwandernden  Prinzen  ergriffen,  wohnen  in  Ternate  in  Djailolo,  in  Todore 
(Tidore)  und  Batjan  (s.  Riedi'l),  und  ähnlich  spielt  diese  Mythe  der  zu  irdischer 
Ehe  durch  Belauschen  im  Bade  gezwungenen  Himmelsjungfrauen1)  in  der  Minahasa 
oder  Birma  sowohl,  wie  in  europäischen  Sagen  überall.  —  Von  den  (acht)  Kindern 
der  aus  der  Luft  gekommenen  Himmelsfraii  (Skarba)  oder  [gleich  kambodischcn 
Vidadhari]  Bidadari  Hoeroclsa,  die  «ich  mit  Djafernahoe  in  Ternate  vermählte, 
stammen  die  Könige  der  Molukken  (s.  Crab).  Bei  den  Königen  der  Molukken 
findet  sich  der  Titel  Kolani  (Kunow  u.  s.  w.  in  Ternate). 

Von  den  in  Siebenzahl  zum  Baden  im  See  Maaltoroch  auf  (Jnpie  (Api)  oder  Ter- 
nate herabgekommeuen  Himmelsgeistern*)  (wie  Langi's  Töchter  in  Tonga)  wurde 
Noerifu  (mit  Schellbecken)  von  Djafur  Sadek  gelangen,  und  gebar  beim  König 
Foromndihay  oder  Fola  madjah,  der  (nach  Untergang  der  Könige  von  Toebona, 
Toebo  und  Tabanga)  fortherrachte  (über  Ternate),  die  Könige  Masahur  malamo 
(in  Foromadihay  verbleibend),  Bocka,  der  nach  Doeka  oder  Tidore  zog,  Dardjat 
(für  die  Herrschaft  in  Tocnanie  taler  Djailolo),  und  Sabadjal,  in  Besi  oder  Batjian 
siedelnd  (nach  Nuidah).  —  Als  mächtigster  Fürst  der  Molukken  führte  der  König 
den  Titel  Kolann  Maloko,  indem  Maloko  im  Ternataischen  das  Weit- Ausgebreitete 
bezeichnet.  Auch  fand  sich  der  Titel  Herr  der  72  Ingeln  auf  Ternate  (wie  in 
1001  Nacht).  —  Molematitti,  Sohn  des  in  Tobona  residirenden  Königs  (von  Ter- 
nate) baute  Folu-Madjabi,  und  König  Siale's  Nachfolger  verlegte  die  Residenz  nach 
Sampaloe  (bei  Gamma-Lama). 

Die  Könige  von  Ternate,  Tidore  und  Batjan  entstanden  aus  Draebeneier  (s. 
Valentyn),  aus  Leda's  Ei  die  Dioscun  n  (für  Sparta).  Die  aus  den  Krähen-Eiern 
des  Niaung-pin-Baumes  geborenen  Brüder  legen  den  Grund  zur  Schwedagon-Pa- 
gode,  verschieden  an  Rangswürde,  wie  die  aus  goldenem,  silbernem  und  kupfernem 
Ei  Entstandenen  (in  Peru).  Die  Vorfahren  der  Hawaiier  stammten  aus  dem  Ei 
des  Riesenvogel's  (im  Meer  niedergelegt). 

Kolano  Aki  Mahutu,  der  erste  Fürst  Loloda's,  trat  in  die  Existenz,  als  es  in 
der  allgemeinen  Stille  mit  frühestem  Säuseln  der  Winde  begann,  aus  einem  im 
Wasser  treibenden  Baumstamm,  der  kraft  der  Hülfe  wohlwollender  Gomang  an 
den  Strand  gebracht  wurde.  Und  so  ist  dies  Aki-mahutu  (Aki-malutu),  als  der 
aus  dem  Wasser  (Aki)  hervorgekommene.  —  Jo-Durian,  das  Haupt  (oder  der  Herr) 
der  Wongi  (in  Termite),  war  der  einzige  Sohn  des  Inselfürsten,  der  auf  seinem 
Hute  einen  Durinn-Baum  trug  und  später  verschwand  (in  Gilolo).  Jo-durian,  Herr 
der  Durian- Frucht,  gilt  als  mächtigster  unter  den  Wongi  (auf  Ternate). 

Als  eine  Prinzessin  Ternate's  sich  von  einem  Mann  niederer  Herkunft  hatte 
verfuhren  lassen,  wurden  beide  in  die  See  geworfen,  und  zur  Erinnerung  lies»  der 
Sultan  am  Strande  zwei  Festungen  bauen,  die  eine  in  Form  der  männlichen,  die 
andere  in  der  der  weiblichen  Genitalien.  —  Der  See  von  Salussa  (das  versunkene 
Meer)  entstand  (auf  Ternate),  als  ein  Vater  mit  seiner  Tochter  schlief,  und  in  Folge 
dessen  die  Erde  einbrach,  Alles  verschlingend,  ausser  einem  papuaniseben  Sklaven, 
der  die  Erzählung  brachte. 

In  Moro  (auf  Gilolo)  wohnte  der  Mensch  Jo-Durian,  der  täglich  Saguweer 
suchte  und  dabei  (nachdem  er  drei  Tage  auf  dem  Ausspähen  gelegen)  das  Geschöpf 
Choga  (mit  einem  Pferde-  und  einem  Menschenbein)  erblickte,  von  einer  schönen 
Tochter  begleitet,  die  er  beim  Ersteigen  des  Baumes  festgriff  und  (trotz  Klagens 
des  Vaters)  zurückbehielt.  Als  er  sie  heirathen  zu  wollen  erklärte,  führte  ihn  Choja 
nach  seinem  Wohnplatz  (eine  unsichtbare  Stadt  der  Djiu)  und  dort  zauberte  sieb 
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durch  Verwandlungen  ein  prächtiger  Pallast  hervor.  Der  König  von  Gilolo,  davon 
hörend,  begann  einen  Krieg,  der  zehn  Jahre  ohne  Erfolg  fortdauerte,  bis  er  dann 
selbst  auszog  und  Jo-Durian  mit  zwei  Pfeilen  verwundete.  Dieser  flüchtete  nach 
Sahoe,  wo  er  blutend  niederstürzend,  dort  begraben  wurde.  Als  dann  auf  diesem 
Platz  ein  Durian-Baum  erwuchs,  baute  der  Senjahdi  ein  beiliges  Kraniat,  das  alle 
Dämone  fürchteten,  so  dass  man  dort  Schutz  gegeo  Krankheit  fand,  und  auch  in 
Kriegsfällen  Feste  daselbst  zu  feiern  begann.  Diese  wurden  durch  den  Sultan  von 
Ternate,  der  darüber  Kunde  erhielt,  dem  Volke  verboten,  indem  sie  fortan  nur 
unter  Anordnung  der  Regierungsbeaniteii  angestellt  werden  durften  (von  den  un- 
verwundet aus  einem  Feldzuge  Heimkehrenden). 

Das  Kraniat  (Grabheiligthum)  des  Jo-Durian  in  Sahoe  findet  sich  im  Kampong 
Surachoe,  wo  die  aus  der  Schlacht  unverwundet  Heimkehrenden  Siegesfeste 
feiern,  und  auch  vor  dem  Auszuge  zu  einem  Kriege  suchte  man  dort  siegreiche 
Vorbedeutungen.  Um  jedoch  aufrührerischen  Bewegungen,  die  sich  damit  verknüpft 
hatten,  für  fernerhin  vorzubeugen,  verbot  der  Sultan  von  Ternate  die  volkstüm- 
liche Feier,  indem  er  das  Recht,  sie  zu  begehen,  für  sich  allein  in  Anspruch  nahm 
und  unter  Aufsicht  seiner  Regierungsbeamten  stellte.  In  Birma  ist  die  Durian- 
Frucbt  königliches  Monopol  oder  Regal,  und  der  König  von  Tidore  machte  An- 
sprüche auf  Gamma-Lamma  (in  Ternate),  indem  er  dort,  seit  der  Eroberung  mit 
Hülfe  der  Spanier  (1606),  zwei  Durian-Räume  bewachen  liess  durch  zwei  Greise, 
unter  der  von  dem  Opperkoopmaun  Bartelszeu  Marsier  gegebenen  Erlaubniss. 

In  Mecca  traf  der  heilige  Said  einen  Alfuren,  der  auf  seine  Frage  muh  der 
Heimath  die  Molukken  als  solche  bezeichnete,  und  im  Besonderen  den  Platz  Sahoe, 
den  er  (unter  dem  Namen  Betila)  bewohn«1.  Ueber  den  ihm  unbekannten  Namen 
grübelnd,  erhielt  Said  bei  Ankunft  in  Ternate  Auskunft,  fand  indess  Betila  bereits 
verstorben.  Von  seinem  frommen  Leben  hörend,  (wie  er  nicht  erlaubt,  Hühner  von 
ausgestreuten  Reis  wegzujagen,  wie  er  verfallene  Häuser  zu  restauriren  pflegte  u.  s.w.), 
erklärte  Said  den  Begräbnissplatz  Betila's  für  einen  Kubur,  der  von  Mohamedanern, 
Christen,  Chinesen  aus  Ternate  und  anderen  Inseln  besucht  wird,  um  dort  in 
Krankheitsfällen,  unter  Anrichtung  eines  Festes,  Hülfe  zu  suchen.  Weil  dieser 
Kramat  auf  alten  Begräbnissstätten  der  Alfuren  angelegt  war,  bringen  auch  diese 
dort  die  Erstlinge  des  Fischfangs  dar,  die  nicht  verkauft  werden  dürfen.  Bei  seinem 
Tode  in  Ternate  wurde  Said  (als  Said  Hussein)  in  der  Meschid-besar  des  Sultan 
begraben. 

Als  Djafir  Sadek  von  Arabien  nach  Ternate  kam,  zeugte  er  mit  einer  Djinin 
den  Sohn  Tschitscho  (als  Kaffir  oder  Ungläubiger):  ihm  folgte  Puli,  und  dann: 
Sibalo,  Kalabata,  Komalo,  Bakuka,  Padseran,  Sidang  Arif,  Ketjil  Sach  Alam,  To- 
lumalamo,  Ketjil  Buahati  (seit  welcher  Zeit  Ketjil  als  Königstitel  in  Ternate  fort- 
geführt wurde),  Gnolo  Matechaia,  Momole,  Gapi  Malaino,  Gapi  Baguna,  Ketjil 
Malamo,  Assih,  Gapi  Bagunah  (unter  welchem  der  Islam  eingeführt  wurde),  Ketjil 
Machanum  u.  s.  w.  —  Der  Titel  Lil  Allah  pil  alam  (Gottes  Schatten  auf  der  Erde) 
findet  sich  bei  den  Sultanen  der  Seldjukkeu  und  (in  Bajang  Allah)  auf  Ternate 
(XVI.  Jahrlr).  —  In  den  Molukken  (Ternate,  Tidore,  Djailolo  und  Batjan)  blieben 
von  den  Königen  Foromadihay,  Toebona,  Toebo  und  Tabanga  nur  König  Foro- 
madihay  bei  Ankunft  Djafir  Sadek's,  dessen  Sohn  Masahurmatamo  seinem  Pflege- 
vater Moly  MaJafy  in  Foromadihay  folgte  (s.  Van  der  Crab),  und  bei  Tubus 's  Aus- 
wanderung ergiebt  sich  ein  Xitel  (in  Tonga). 

Nachdem  der  durch  den  Reichsrath  abgesetzte  König  Ketschil  Dialo  von  Ter- 
nate sich  nach  Gilolo  begeben  und  der  in  Ternate  an  die  Stelle  getretene  König 
Buajati,  weil  die  Heirath  verweigernd,  wieder  gestürzt  war,  folgte  (in  Ternate) 
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König  Ketjil  Tabritj,  der  durch  die  Drang  Frangi  nach  Goa  gebracht  wurde.  In 
Teniate  folgte  Ketchil  Daria  wo,  als  Sultan,  der  durch  die  Frangi  getödtet  wurde 
(sowie  der  Capitata  der  Krängt  gleichfalls).  Ihm  folgte  Ketchil  Mansur,  durch  die 
Krängt  (Krengi)  getödtet,  und  dann  Ketchil  Chnrjemihl.  im  Kriege  mit  den  Krangi 
nach  (ioa  geführt,  worauf  sein  Sohn  Kaja  Hat*  (mit  dem  Sultan  von  Magindano  und 
von  Macassar  verbündet)  folgte,  und  weiter:  Madafar  Ketchil,  Mandorsach  Ketchil, 
Amsterdam  Ketchil.  Said  Katahula  Ketchil,  Amir  Iskander  Dulkarnaim.  Ketchil 
Hajah  Laut.  Maiuddin  II  Mansur,  Sachmardan,  Saidul  Moetacht  Salahaddin,  Achter- 
rajim  Kachiman,  Amir  Iskander  (durch  die  Compania  Holandera  abgesetzt),  Ketchil 
Sarkan,  Mohamed  Jassin  u.  s.  w. 

Nachdem  die  der  Tyrannei  ihres  Kürsten  in  (iilolo  Kutfiohenen  sich  auf  Ter- 
mite niedergelassen  (1250  j>.  d.),  fand  (luna.  Kürst  des  Dorfes  Tobona  (auf  der 
Höhe  des  Berges),  im  Wahle  (durch  Hingebung  der  Djin)  einen  goldenen  Wetz- 
stein, der  ihm  soviele  Beschauer  zuzog,  dass  er  dieses  lastige  Besitzstück  weg- 
schenkte an  Molematitti,  Kürst  des  (auf  halber  Bergehohe  gelegenen)  Dorfes  Kola 
Mudjahi,  und  dieser,  ebenfalls  durch  stete  Nachfragen  ermüdet,  gab  (um  seine  Ruhe 
zu  bewahren)  den  Talisman  weiter  fort  an  den  Kürsteu  Tsjitsjo  von  Sampaloe,  der, 
am  Strande  lebend,  ihn  zu  benutzen  wnsBte,  um  die  Herbeikommenden  und  Zuge- 
zogenen für  Vermehrung  seines  Unterthnnenstandes  zu  benutzen  (1257  p.  d.)  — 
Die  Könige  von  Tidore  wohnten  in  «1er  Mariak  oder  Marieko  genannten  Kestuug 
(am  oberen  Bergesabfnll),  bis  der  Handel  mit  den  Fremden  an  der  Küste  begann. 
—  Der  König  von  Tidore  führte  den  Titel  Kie-ma  Colano  oder  Bergkönig. 

Der  König  von  Termite  führt  den  Titel  des  König  von  den  72  Inseln.  Als 
erster  unter  den  Königen  der  Molukken  führte  der  König  von  (iilolo  den  Titel  als 
Djilomo-Kolano  oder  (ternat.)  Bucht -König  (in  (iilolo  und  Dodinga).  —  Die  von 
Ciilolo  nach  Teniate  ( ieflüchteten  gründeten  (1250  p.  d  ),  das  Dorf  Tabona  (s.  Va- 
lentyn).  —  Als  unter  zunehmender  Tyrannei  der  Könige  von  (Iilolo  das  Reich 
zerfiel,  fanden  (1250  p.  d.)  Auswanderungen  statt  nach  Ternate,  Tidore  und  Bat- 
chian  (wo  Kolauo  oder  Fürsten  eingesetzt  wurden). 

Auf  Ternate  führt  der  Fürst  den  Titel  Jo-lamo  oder  grosser  (lamo)  Herr 
(Jo1),  und  seine  Kinder  heissen  Jo-Nofo  (Kinder  des  Herrn),  sowie  die  übrigen 
Verwandten  Dano  (als  Adlige).  Als  ein  Fürst  von  Ternate  durch  einen  Krieg  mit 
Tidore  von  der  dortigen  Prinzessin  (seiner  Geliebten)  getrennt  wurde,  baute  er  das 
Fort  von  Terloko.  um  von  dort  nach  ihrer  Wohnung  hinüberzublicken.  —  In  Ternate 
ist  das.  Fort  Terloko  (beim  Fort  Uranien)  in  Gestalt  eines  Lingatn,  da9  Fort  Kayu- 
Meru  in  Gestalt  einer  Yoni  gebaut,  zur  Kriniierung  an  die  Missethat  der  mit 
ihrem  niedriggeboreneu  Liebhaber  ertränkten  Prinzessin.  —  Von  Malayu,  der  An- 
siedlung  auf  Ternate  (neben  dem  Kraton,  jenseits  Fort  Uranien),  fährt  man  nach 
Rum  in  Tidore  über,  von  wo  ein  Landweg  nach  Sosio  (dem  Sitz  des  Sultan)  führt. 

Früher  konnten  Schiffe  auf  Ternate  auch  an  den  See  (iamma-lamo  oder  Alt- 
stadt (die  bei  Kidbeben  versank)  landen,  wogegen  es  jetzt  durch  die  Korallenriffe 
unmöglich  ist,  und  auch  neben  dem  Kampong-malayu  sind  neuerdings  einige  der 
früheren  Landungsplätze  unzugänglich  geworden,  indem  zugleich  an  verschiedenen 
Stellen  Land  anspült,  an  anderen  abgespült  wird,  wenn  nicht  durch  Wehrungen 
geschützt.  —  In  Ternate  findet  sich  das  Lagune  genannte  Meer,  sowie  das  Meer 
Tobiru  (an  der  anderen  Seite  der  Insel).  —  Bei  Sosio  findet  sich  das  Fort  Kota 
Tahula  und  auf  der  anderen  Seite  Kota  Tore,  beide  gebaut  durch  die  Grang 
Castela  (Spanier).  —  Das  Fort  Kayu-mera  'in  Teniate)  ist  von  den  Ingles  gebaut. 

König  Kaitsjili  Baboe,  nachdem  der  Regierungssitz  nach  dein  eroberten  Fort 
der  (nach  Tidore  überziehenden)  Portugiesen  in  Gamma  Latum«  verlegt  war  (1572), 
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breitete  Meine  Herrschaft  im  Süden  bis  Solor.  im  Westen  bis  Makassar  (Saleyer 
und  Ruton  erobernd),  im  Osten  bis  Randa,  im  Norden  bis  Sangir  (und  Mindanao) 
an«  (durch  seine  Feldherren  Robohongo  und  Kapallaja),  den  verbfindeten  König 
von  Makassar  (nach  Besetzung  iler  Dörfer  Rangay,  Tamboeka  uud  Tidore  auf  Ce- 
lebes)  zum  Islam  überführend  (bis  durch  die  Portugiesen  zum  Gefangenen  gemacht 
und  eingefallen  für  Goa).  —  Das  Recht  der  Eroberungen  (ausserhalb  der  Molukken) 
wurde  von  den  Königen  von  Termite  an  die  adligen  Häuser  Tommagolo  und  Tom- 
mai'to  verliehen,  indem  das  Haus  Tommai'to  die  Statthalter  in  den  (1350  eroberten) 
Xulla-Inseln  einsetzte,  das  Haus  Tommagolo  dagegen  seine  Kroberungen  von  Roeroe 
über  Ceram  (unter  Verlegung  der  Residenz  der  Statthalter  nach  letzterer  Insel) 
ausdehnte,  bis  König  Zeijnulabedien  von  Ternate  (1480)  die  Abhängigkeit  der 
beiderseitigen  Statthalterschaften  unter  dem  Königreich  Ternate  in  feste  Regelung 
brachte. 

Die  Auswanderung  aus  Gilolo  gründete  (1250)  auf  Ternate  die  Ansiedlung 
von  Tabona  oder  Tolona,  von  wo  die  ternataischen  Könige  abstammen.  Auf  den 
Gründer  des  Reiches  folgte  Mulematilti,  unter  welchem  die  Ansiedlung  Tolo  Madjahi 
gegründet  wurde,  sowie  später  (am  Meer)  Sampuloe  (bei  Gamma-Lame).  König 
Siale  (1284  p.  d  )  verlegte  seine  Residenz  nach  Tolo-Madjahi  und  dann  nach  Sam- 
paloe (nach  Kriegen  mit  Gilolo  gegen  die  Seeräuber  von  Tidore,  Motu  und  Batchian 
kämpfend).  Seines  Nachfolgers  Kalcbatta  (von  javanischer  Mutter  geboren)  Sohn 
und  Thronfolger  Komalo  machte  Kroberungen  (nach  Einwanderungen  von  Javanen 
und  Malayen;  anf  Gilolo  (1304  p.  d.).  Unter  König  Sida-Arif-Malamo  (1322  p.  d.) 
Hessen  sich  (neben  anderen  Fremden)  Araber  auf  Ternate  nieder  und  aus  Neid 
gegen  den  blühenden  Nelkenhandel  wurden  auch  in  Ternate,  in  Ratchian  und  in 
Oeboe  Könige  eingesetzt,  um  in  Bundesgenossensehaft  gegen  Ternate  Krieg  zu 
fuhren,  der  mit  dem  Vertrag  von  Motir  beendet  wurde,  die  erste  Würde  dem  König 
von  Gilolo,  die  zweite  dem  von  Ternate,  die  dritte  dem  von  Tidore  und  die  vierte 
dem  von  Ratchian  zuerkennend. 

Sultane  von  Tidore:  Rossa-mawangi ,  Sohn  von  Sachajat  (Sohn  des  Zaffir-u- 
Sadik),  Ralibon,  Dukumadoya,  Kieh  ma  tili,  Sali,  Dukumadoia.  Matagäla,  Tscher- 
liliatt  (zum  Islam  bekehrt),  Mansur.  Amirudin.  Gliissi,  Tado,  Gapibagunn,  Mole- 
majino,  Karabautalo,  Said.  Molemagiu,  Saifudin,  Hamjar  Fara-udin.  Lada  manjunuki  * 
(von  Europäern  getödtet),  Hassanudin,  Arair  bifodalil  Ajid,  .Jamaludin,  Radi-udin. 
Kamaludin,  Mocbaiued  Nil  Mab-us.  Jainnl-Abidin,  Mochamad  tuchir.  Achmedul 
Mansur  Sirajudin  (Kraton  in  Sosio).  Achmedul  Mansur  Safi-uddin  Alten  (von  dem 
Gouverneur),  Achmed  Fata-uddin  Alten  (gemäss  der  As.*al  Sultan  Tsherita  be- 
titelten Tsherita). 

Guna  (aus  Gilolo).  erster  Fürst  von  Ternate  (1250  p.  d.),  herrschte  in  Tabona 
oder  Tolona  (auf  dem  Rerg):  Moelematilti  (sein  Nachfolger)  gründete  Tolo-Madjahi 
und  dann  (am  Strand)  Sampaloe;  Tsjitsjo  (sein  Nachfolger)  nimmt  den  Königstitel 
an  und  auf  König  Poit  folgt: 

König  Siale  (1284  p.  d  )  verlegt  den  Regierungssitz  nach  Tolo-Madjahi  und  dann 
nach  Sampaloe  im  Kriege  mit  Gilolo  (sowie  Seeräubern  von  Tidore,  Motir 
und  Ratchian); 
„     K alebat ta  (von  javanischer  Mutter); 
Kamalo  (1304)  erobert  in  Gilolo; 

Sida-Arif-Malamo  (1322)  schliesst  (nach  Kriegen  mit  den  Königen  von 
Tidore,  Batchian  und  Oebie)  den  Vertrag  von  Motir  (zwischen  Gilolo, 
Ternate,  Tidore  und  Ratchian); 
„      Padji  Malamo  (1331)  folgt: 
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König  Sjah  Alem  (1332)  erobert  Makjan; 

„      Foloe  Malaino  (1343)  verlier»  (im  Kriege  mit  Tidore  und  Batchian)  Makjan 

an  deu  König  Nureddin  von  Tidore,  erobert  es  jedoch  (1347  p.  d.)  mit 

Hülfe  von  Gilolo  zurück; 
„     Bohejat  folgt; 

,      Molomatsjeja  (1350)  erobert  (durch  Araber  in  der  Schiffshaukuusi  unter- 
wiesen) die  Xulla-Inseln; 
„      Momale  folgt; 

„      Gapie  Molamo  I.  (1339)  kriegt  mit  den  übrigen  Fürsten  der  Molukken: 
„      Gapie  Bagoena  I.  vermählt  seine  Tochter  mit  dem  Fürst  von  Gilolo  (das 

durch  Erbschaft  an  Ternale  fiel); 
„      Komala  Poeloe  (1377)  giebt  dem  eroberten  ßatcbian  (durch  Zwischenkunft 

des  Königs  von  Tidore)  seine  Unabhängigkeit  zurück  und  zwingt  (nach 

wiegreichen  Eroberungen)  den  König  von  Gilolo,  den  ersten  Rang  (gemäss 

dem  Vertrag  von  Motir)  an  Ternate  abzustehen; 
„      Gapie  Bagoena  II.  folgt; 

„  Marhoem  (1465)  oder  Harboem  (unter  welchem  der  Javaner  Dato  Mavela 
Hussein  deu  Islam  brachte)  dehnte  (mit  Einwanderungen  aus  Banda)  den 
Nelkenhandel  aus  und  kriegte  mit  Gilolo  (von  wo  Fürst  Perdana  Djamiloe 
nach  Amboina  zog); 

„      Zeijnu labedien  kriegte  siegreich   mit   dem   König  von  Gilolo  (und  dessen 
Bundesgenossen,  den  König  von  Tidore)  und  ertheilte  auf  der  Reise  nach 
Java  (zum  Unterweis  im  Islam)  an  den  Fürsten  Pati-Poeteh  von  Hitoe 
(auf  Amboina)  den  Titel  eines  Beisitzers  im  ternataiseben  Reichsrath; 
„      Bajang  UUah  (150t))  folgt,   Ankunft  der  Portugiesen  (1506). 

Als  nach  Albreu's  Besuch  in  Amboina  und  Banda  (1511)  das  auf  den  Schild- 
pat-Inseln  gestrandete  Schiff  Servaan's  (durch  die  bemächtigte  Prauw)  nach  Assa- 
loeloe  in  Hitoe  gebracht  war,  berichtete  der  Ternataische  Statthalter  auf  Ceram 
an  den  König  von  Ternate  (im  Krieg  mit  Tidore),  und  in  Folge  der  geschickten 
Gesandtschaft  (da  der  tidorisehe  zu  spät  kam)  begab  sich  Servaan  nach  Ternate 
(151*2)  Die  Spanier  (aus  Magelhaen's  Expedition)  ankerten  auf  Tidore  (15*21). 
•  Bnto,  als  erster  Gouverneur  der  Portugiesen  in  Ternate  (1521).  Ignatius  Karkese, 
als  Befehlshaber  der  Spanier  in  Tidore  (15*27).  Nach  der  „portugiesischen  Vesper*4 
wurde  Galvan  als  portugiesischer  Gouverneur  in  Ternate  eingesetzt  (1537).  Nach 
Eroberung  Amboina's  durch  die  Holländer  wurde  F.  Houtmann  als  Gouverneur 
eingesetzt  (1605).  Während  des  spanischen  Königthums  in  Portugal  wurden  die 
Molukken  durch  Acuna  (Gouverneur  der  Philippinen)  annectirt  (1605)  zur  Entschei- 
dung des  Streits  (um  Theilung  der  Erde). 

Beim  Ausroden  des  Waldes  am  Berg  von  Ternate  werden  die  Tscherry  (oder 
Kramat)  genannten  Flachplätze  gelegentlich  gefunden  mit  (der  Erde  entwachse- 
nen) Steinen  in  abgeschnittener  Form  (mei>t  zwei  einander  gegenüber),  und  wer 
es  wagen  sollte,  sie  wegzuräumen,  würde  von  Krankheit  ergriffen  werden.  Bei 
solch  heiligen  Gräbern  (Tschere  oder  Tscherry)  wird  geoplert,  um  Kinder  zu  er- 
halten. —  Neben  dem  Fort  Tcrloko  oder  (ternat.)  Kota  Djeronga  (bei  Kulaba) 
findet  sich  (am  Kraton  des  Sultan)  das  Fort  Bululu  nadelia.  —  Von  den  Inseln 
gehört  Makian  zu  Ternate  und  Marc  zu  Tidore,  sowie  (nach  der  Auswechselung) 
Maitara  (Norwegen)  zu  Tidore  und  Hira  zu  Ternate.  —  Auf  der  Gruppe  der 
Soelan-Iusel  steht  in  Besi  der  Salakakan  und  in  Taliaboe  der  Alfiri  unter  dem 
Sultan  von  Ternate. 

Der  Fürst  von  Cilolo  theilte  Min  Reich  unter  drei  Söhne,   als  Herrscher  in 
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Ternate,  Tidore  und  Batjian,  neben  Halmaheim,  grosses  (raaheira)  Land 
(hal)  im  Ternataischen  (wie  Prauw-maheira ,  ein  grosses  Boot).  —  Bei  Thron- 
besteigung einer  neuen  Dynastie  in  Ternate  wird  der  Platz  des  Kratou  verändert 
und  finden  sich  noch  dir  Mauern  der  alten  Kratons  auf  dein  Wege  nach  dem 
jetzigen.  —  Das  Fort  Terloko  (in  Ternate)  wurde  durch  einen  ternataischen  Prinzen 
gebaut,  und  da«  auf  der  anderen  Seite  der  Insel  durch  eine  tidorische  Prinzessin. 
Neben  dem  Fort  Castela  findet  sich  das  Fort  Tamanili  (auf  Tidore). 

Beim  Tode  des  Königs  von  Ternate  werden  die  Reichs -Insignien  (Krone, 
Seester.  Schwert  u.  s.  w.)  unter  Siegel  bewahrt  (bis  zur  Nachfolge).  —  Balu-toma- 
niku  (in  Ternate)  oder  (in  Halmaheira)  Bala  toma-adu  bilden  das  Volk  (im  Gegen- 
satz zu  den  von  den  Fürsten  stammenden)  Bangsa  (mit  Dano  oder  Prinzen).  — 
Jaffar  Sadik  (aus  Arabien)  brachte,  als  erster  Kaja  Ternate'a,  die  Bewohner  aus 
(ülolo  dahin.  —  Bei  einer  Grcnzregelung  zwischen  Tidore  und  Ternate  versetzte  Ti- 
dore heimlich  bei  Nacht  das  aulgesteckte  Zeichen  und  der  Bote  deckte  seinen  Hut 
über  die  aufgewühlte  Erde,  um  damit  sein  Eigentumsrecht  zu  bezeichnen,  Ternate 
gegenüber,  bis  dieses  ebenfalls  heimlich  bei  Nacht  mit  einem  Reislöffel  Geld  an 
die  Stelle  vergrub,  den  Hut  wieder  darauf  setzend.  Als  dann  Beide  zusammen- 
trafen, und  Tidore  den  Hut  wies,  zeigte  Ternate  den  Reislöffel  mit  Geld  darunter, 
und  so  wurde  Tidore  als  Tori  (Dieb)  bekannt  und  Ternate  als  Darnata  (Ansich- 
reisser). 

Jeder  Kampong  in  Tidore  hat  die  Pflicht  für  die  Tänze  der  Sultan  ein  Mad- 
chen oder  einen  Knaben  zu  liefern,  deren  Tanzkleidungsstücke  für  den  Fall,  dass 
zur  Aufführung  gerufen  werden  sollte,  im  Kraton  verblieben.  Die  Mädchen  ge- 
hören meist  der  Weberklasse  an  und  heirathen  mit  Erlaubniss  des  Sultans  Hof- 
bedienteste. 

In  Ternate  finden  sich  die  Heining  (Forts)  von  Terloko  (Hollandia),  Bululu 
madehe,  Oranja,  Kota-Baru  (Erdwall  im  Kampong  Malayu),  Kayu-mera,  Castela.  — 
Vor  dem  Eingang  in  So-no  findet  sich  auf  einem  Hügel  das  Fort  (Kota)  Tahula  und 
hinter  Sosio  (am  Berge)  das  Fort  Tore,  beide  aus  Stein  gebaut  durch  Orang  Castela 
(Castilier).  —  An  Sosio  schliesst  sich  die  Ansiedlung  Gnautofkauje  (in  Verlängerung 
der  Hauptstrasse)  und  nuch  dem  Meere  zu  liegt  Sio-China  (Sio  oder  Stadt),  wo 
Chinesen  wohnten,  bis  bei  Ankunft  der  Tidorezen  verdrängt.  —  Jorongo  oder  Ter- 
lokko  (unter  den  Sultanen)  baute  das  Fort  Terlokko  (in  Ternate).  Auf  Tidore  fanden 
sich  (1610)  die  Festungen  Tahula.  Rumi  und  Marieca  —  Nachdem  die  Spanier 
(wie  aus  Gamma-Lamma  auf  Ternate)  aus  Tidore  (1(563)  verzogen  waren  (nach 
Manilla).  zerstörte  der  König  Saifudien  das  Fort  von  Romi  und  nahm  (mit  hollän- 
discher Erlaubniss)  seinen  Sitz  im  Fort  Tahoela. 

Weil  verbrüdert  (Tofa)  reden  sich  die  Sultane  von  (Todore  oder)  Tidore  und 
Ternate  als  Schwäger  an,  in  der  Bahasa  Tofa  mit  einander  zusammen  (Tofa) 
sprechend,  indem  der  Erstere  den  Anderen  Tofa  und  dieser  jenen  Rofa  nannte, 
und  mit  Tofa  wird  die  Verwandtschaft  bezeichnet  (im  Adclsgrad).  Die  Alfuren 
Halmaheira's  vermeiden  Heirathen,  wenn  aus  gleichem  Tofa  (oder  Stamm).  — 
Die  Sultane  von  Tidore.  Ternate.  Batjian  und  (ülolo  gehören  derselben  Bangsa  an 
(der  Achli  oder  Familie  nach),  als  Banjusa  (in  Holontalo).  —  Die  Bahasa  Tofa- 
ropa  gilt  als  die  Hofsprache4)  in  den  Sultanaten  von  Tidore  und  Ternate  (weil  dem 
Königsgeschlecht  zukommt).  Sia.  Köllig  von  Ternate.  wurde  auf  dem  Toebo-Toebo 
genannten  Stein  gekrönt.  Der  von  Guna  (Häuptling  von  Toebona)  gefundene  Gold- 
stern ging  von  Moelij  Matiti  (von  Folomadjahi)  auf  Tjitjo  (von  Sampnloe)  über, 
der  zum  Kolano  (König)  erhoben  wurde. 

Die  Kinder  des  Sultan  heissen  .long  ort«  (Dädeh  in  Baljan)  (»der  (in  Tidore) 

5* 
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Jo-magih  (von  Jnngen,  als  Infant«-»).  —  Das  Schloss  (Rraton)  de«  Sultan  (in 
Tidore)  heisst  Kadato  (Astana  im  Malayischen  au*  dem  Sansrril).  Die  Jomalane 
genannten  Vögel  finden  sieh  in  den  alten  Gemächer»  des  Forts  Kota-Tore  (auf 
Tidore),  als  Burung  Didiai  (hnruiig,  Vogel  im  Mal.).  —  Auf  Mareka  Loysa,  als 
Residenz  von  Tidore  (bis  zu  den  Kriegen  mit  Teniate).  folgte  Sosio  (wo  der  Sultan 
seinen  Kraton  haute). 

Tuan  Puttri  ist  Titel  der  Sultanin  der  Molukken,  Tuan  Boekri  der  Prinzessin 
(in  den  Molukken).  —  Die  nur  in  Gegenwart  eines  Sengadji  für  den  (Jehrauch  ge- 
matteten Hüte  (in  Teniate  und  Halmaheira)  heissen  Tatu-Sengadji. 

Ternate  (I.einan-gopie)  wird  ahgeleilet  aus  Temjata  (siedak  ternjate,  es  ist 
bewiesen),  was  der  .Schiffsführer  der  Mahoraedaner  (aus  Malakka)  ausgerufen  habe, 
als  er,  durch  Stürme  umhergetriehen.  naeh  Gehet  zum  Propheten  (die  Erhörung 
durch  günstige  Anlandung  zu  heweisen),  dann  am  nächsten  Morgen  Land  gesehen 
(in  dein  Pik  von  Ternate).  —  Bei  einem  Kriege  mit  Tidore  kamen  die  Ternataer 
bis  Mareka,  wo  sie  aasen,  aher  die  Feinde  heranziehen  sehend,  sich  zurückzogen 
mit  Ausnahme  Kiniger,  die  Affa-Affa  (Djangan-djangan  im  Mal.)  sagend,  dort  hliehen 
und  so  von  den  Tidorezern  zu  Sklaven  gemacht,  nun  als  Orang  Budak  (Sklaven) 
auf  dem  Berge  (Guniuig)  im  Inneren  (als  Orang  Gunung)  wohnen  (unter  dem  Namen 
von  Affa-Affa).  In  der  Sprache  Tidore 's  heisst  Kupfer  Tamhaga,  wogegen  Tahaga 
in  der  Sprache  der  Affa-Affa  des  Gehirges  (die  Dagal  sagen  für  Dagan.  und  ähnliche 
Ve  rsc  hiedenhe  i  t  en  ) . 

Unter  Ternate  stehen  drei  Raja  von  Lolodo  (aufwärts  am  Lolodo-Fluss)  in 
Halmaheira,  dann  Banggai  und  Tumhuku  (auf  Celebes).  —  Unter  Tidore  steht  die 
Vierzahl  der  Ampat  Raja  Papua.  —  In  den  Pflanzungen  Ternate's  arbeiten  meistens 
Werkleute  aus  Tidore,  (als  „schläfrig  oder  faul"  erklärt).  —  In  den  9  Kampong 
von  Sio-soa  sind  begriffen  die  Kampong  maliga,  sokonora,  sorkolanum  (des  Sultan), 
soajaba,  soakalaudi,  soa-samafu,  soa-nim,  tchoha  und  toinaschaba.  —  Unter  Kaya- 
meru  findet  sich  (in  Ternate)  das  (zeitweis  zum  Flaggenaufziehen  benutzte)  Plateau 
Tobona  (als  der  alten  Hauptstadt). 

Die  Nachkommen  früherer  Fiiretengeschlechter  in  Ternate  erhalten  noch  (durch 
weisses  Kopftuch  kenntlich)  im  Volke  Ehrenbezeigungen.  Die  Nachkommen  aus 
fürstlichem  Geschlecht  heissen  Dano  (in  Ternate).  —  Gama-lame  oder  die  alte 
(lame)  Stadt  (Gama)  versank  beim  Bau  des  portugiesischen  Fort*,  da»  später  gleich- 
falls verlegt  wurde.  —  Ein  gedrehter  Kopfwulst  bildet  die  auszeichnende  Tracht 
der  Beamten  in  Ternate  (wie  auf  Buton).  —  Tobona  gilt  als  älteste  Ansiedlung 
auf  Ternate.  —  Der  Ihkan-Bokki  (Prinzessin-Fisch)  genannte  Fisch,  der  (in  Ter- 
nate) aus  dem  Sand  gegraben  wird,  durfte  früher  nur  des  Sonnabends  gefangen 
werden  und  musste  als  Regal  dem  Sultan  abgeliefert  werden. 

Gegenüber  den  Fala  Baha  genannten  Reichsgrossen,  die  (auf  Ternate)  den 
König  entthronen  konnten,  wurden  zum  Schutz  desselben  die  Soa  Sivi  (neun  Dorf- 
herren)  eingesetzt.  —  In  Ternate  begann  der  Stammherr  des  Adelhauses  Tommaltu 
seine  Eroberungen  unter  den  Xula-luseln,  gleichzeitig  mit  denen,  die  der  Stamm- 
herr des  Adelhauses  Tommagola  auf  Buru  unternahm  (XV.  Jahrb.).  —  Vor  seinem 
(von  einer  Mutter  aus  Gilolo  geborenen)  Bruder,  der  seinem  Vater  in  Gilolo  auf 
den  Thron  folgte,  flüchtend,  zog  Djamiloe  (Sohn  einer  javanischen  Mutter)  nach 
Hitoe  auf  Amboina,  das  fürstliche  Geschlecht  Nussatapi  gründend  (1465).  —  Als 
Parteiungen  auf  Amboina  (und  Ternate)  hielten  es  die  Uli-lima  (meistens  Mohren) 
mit  Ternate,  die  Uli-siwa  mir  Tidore  (XVIII.  Jahrb.). 

Im  XVII.  Jahrh.  war  Ünin  (als  Vorgebirge  Neu-Guinea\s  bei  Salwatti)  an  Ti- 
dore unterworfen.    Die  Händler  aus  Kefling  oder  Ceramlaut  besassen  an  der  Küste 
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von  Onin  otler  (in  Teniate)  Woniin  jeder  seinen  besonderen  Sosolot  oder  Anker- 
platz zum  ausschliesslichen  Gehrauch  (1678).  Als  Hanptplätze  in  Onin»  fanden 
»ich  Fatagu  (unter  König  Jeef,  und  Rimiah  Hart  oder  Negry  Kil  unter  Mnssaluwa, 
Sohn  des  Raja  Tnbowan  bei  der  Mengonan  Sohnlot  (Onim's)  Gerichtsbarkeit  (Ende 
des  XVII.  Jahrh.). 

El  Mindanao  tiene  su  particular  ariua  a  lo  de  Ternate,  que  es  Campilan  6 
alfanje  de  un  filo  (s,  Combes).  Im  Streit  mit  seinem  Bruder  auswandernd,  kam 
Paguian  Tindig  nach  Basilan  (wo  sich  sein  Vetter  Adasaolan  mit  Paguian  Goan, 
Tochter  Dimasangeay's,  des  Königs  von  Mindanao,  vermählte)  und  dann  nach  Jolo») 
(die  Eingeborenen  unterwerfend). 

Auf  Batsjinn  fanden  sich  neun  Hanptplätze  (mit  dem  Sitz  des  Sultan  in  Amas- 
sing),  als  Amassing,  Sapangala,  Gallap,  Sumbaki,  Singabodon,  Dapoat,  Lata-Iata, 
Mandioli.  Obi,  sowie  der  alte  Platz  Sekie  am  Flusse  Kasi-Rnta.  —  Der  König  von 
Labnang  oder  Labuha  setzte  sich  von  Kasi-Rnta  in  Beziehung  zu  den  Alfuren  des 
(seitdem  unbewohnten)  Gebirgs-Iniiern  auf  der  Insel  Batjian  und  gründete  ein 
Reich.  —  Die  Bevölkerung  auf  Batjian  ist  eine  gemischte  (aus  ternataischen  Zu- 
wanderungen). —  Der  Sultan  von  Ternate  wird  (auf  Batjian)  betitelt,  als  Je»  toma 
dubu  oder  Herr  des  Anfangs.  —  Sida-  Hassan.  König  von  Batjian.  verband  sich 
mit  Tidore,  um  Ternate  aus  Makyan  zu  vertreiben  (1343  p.  d.). 

Nach  dem  Tode  des  aus  Batjian  ausgewanderten  Königs  in  Babontchoe  (Manado 
loewah)  folgen  »eine  Söhne  Loementoel  und  Mokodompis.  —  Jenal  Uhidin,  Sultan 
von  Batjian,  schloss  den  Vertrag  von  Motir.  —  Nachdem  der  von  den  Königen 
(Kolano  oder  Badden)  von  Ternate,  Tidore,  Kaljian  und  Gilolo  auf  der  Insel  Motir 
geschlossene  Motir-Vertrag  durch  neuen  Krieg  gebrochen  war,  zog  (XV.  Jahrb. 
p.  d.)  eine  Colonie  aus  Gilolo  nach  Hitsoe  auf  Amboioa  (sowie  eine  Colonie  aus 
Ternate  über  die  Xulla-Inselu  und  Boewe  nach  Ceram).  —  Ursprünglich  in  Makyan 
wohnend,  zog  der  Sultan  von  Batjian  nach  Kasiroeta  (und  dann  nach  Batjian). 

Als  Bigara  oder  Biku  Cigara  (Fürst  der  Molukkischen  Inseln)  mit  seinem 
Schiff  an  Batjian  vorüberruderte,  fand  er  dort,  beim  Unihauen  eines  blutenden 
Bambus,  unter  dem  Schilf  vier  Schlaugen,  aus  deren  Eiern  (wie  es  eine  Stimme 
über  künftige  Königsgeschlechter  prophezeite)  die  Stammherrn  der  Fürstenhäuser 
auf  Batjian  und  Buton  hervorkamen,  der  Vorfahr  der  papuanischen  Fürsten  und 
die  mit  dem  Herrscher  von  Loloda  vermählte  Prinzessin.  Der  König  von  Batjian 
führte  das  Bild  des  Drachen,  aus  dessen  Eiern  sein  Geschlecht  entsprossen,  auf 
seinem  Schloss  (im  XVI II.  Jahrb.),  den  Titel  Kolano  Madebe  (Fürst  des  Aus- 
ganges) tragend.  Die  Dörfer  auf  Sekkie  (»der  Batjian  standen  unter  Babatoe  ge- 
nannten Häuptlingen. 

Die  Insel  Motir  bezeichnet  „nachfolgen"  (Toeroet),  weil  stets  von  Tidore  oder 
Ternate  abhängig.  —  Die  Insel  Makyan  heisst  (in  Ternate  und  Tidore)  Mara  (ver- 
bittert abgewandt),  weil  zwischen  den  Sultanaten  von  Tidore  und  Ternate  durch 
europäische  Regierung  besetzt.  —  Die  Insel  Mare  bezeichnet  Batu  oder  Stein  (Marc 
in  Ternate  und  Mafu  in  Tidore),  weil  die  Erde  für  die  Blanga  genannten  Gefässe 
liefernd.  In  Mare  wird  die  Sprache  Tidore's  gesprochen.  —  Tobocco  hat  seinen 
Namen  (in  Teniate)  von  To-bocco  (schwimme  nach  See),  als  Worte  des  Dieners, 
dem  tidoriseben  Prinzen  zugerufen,  der  im  dortigen  Haus,  von  dem  Ehemann,  mit 
dessen  Frau  er  liebelte,  überrascht  zu  werden  bedroht  war. 

Batjian  wird  erklärt  als  Binchano  (Verläumder  oder  Ränkestifter),  indem  der 
Raja  von  Batjian  trotz  seiner  engen  Verbindung  mit  Gilolo,  bei  Tidore  und  Ter- 
nate Umtriebe  einleitete,  Verläumdungen  ausstreuend,  wodurch  die  Könige  der  Cou- 
foderation  von  Tidore  und  Ternate  sich  gegen  Gilolo  verbanden,  zur  Vertheilung 
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dos  Reichs  von  Gilolo  zwischen  den  siegreichen  Gegnern  (Tidore  und  Tomate).  — 
Tidore  wird  erklärt  als  Tori  oder  (mal.)  l'andjurri  (Rauher  oder  Dieh),  weil 
die  Grenzzeichen  nach  der  Absteckung  (in  Vertheilung  des  Reich.-*  von  Gilolo) 
heimlich  bei  Nachf  verändert  wurden,  Tomate  abgeleitet  von  dernata  oder  (mal.) 
Gladjo  (der  Ansichreisser).  weil  fremdea  Kigenthums  in  den  Eroberungen  sieh  be- 
mächtigend. —  Das  I><»rf  Marekn  oder  (früher)  Manjeku  (in  Tidore)  bezeiehnte 
Diatas  (oben). 

Eine  Prinzessin  Ternate"*,  mit  einem  Fürsten  von  Tidore  getraut,  wurde,  weil 
nicht  mehr  Jungfrau  befunden,  auf  ein  Flosa  gesetzt  und  trieb  nach  Batjian,  wo 
sie  von  dem  dortigen  Herrscher  als  (iattin  geehelicht  wurde. 

Unter  Moesa  I.alean  oder  Koeda-Lalean,  Enkel  Pandji-Ino-Kerta-Patti's  (aus 
den  Nachfolgern  Deva  Kasuma's),  eröffnete  den  .lavanen  (1100— 1200  p.  d.)  Ver- 
kehr mit  Tornato  und  den  Molukken  und  ein  Bruder  Koeda  Lalean's  zog  nach 
Celebes.  Die  .lavaner  Hessen  sich  unter  Sida  Aaaris  Malaiin»,  König  von  Tomate, 
dort  nieder  (+  1H71  p.  d.i. 

Von  Banda  wurde  mit  den  Molukken  gehandelt  (1465  p  d.).  —  Die  (das  Cap 
Comorin  umfahrenden)  Djonken  der  Chinesen  brachten  Gewürznelken  uach  Malabar 
(s.  Marc«i  Polo).  —  Nach  der  Eroberung  China V)  (1278)  kamen  chinesische  Ein- 
wanderer nach  Tomate,  um  sich  mit  Japaner,  Javaner,  Makassani.  Maleyer.  AraWr. 
Borneer  u.  s.  w.  zu  vermischen. 

Bei  Rechtssachen  wird  in  Galela  nach  dem  alten  Adat  (Adat  ti  Dodona)  ent- 
schieden, gemäss  der  von  den  Vorfahren  überkommenen  Traditionen.  —  Jo  madutu 
oder  der  durch  sich  selbst  bestehende  Herr  (Tuan  bara)  wird  als  Kaya  madutu 
bei  Eidesablegungeu  angerufen  (in  Tabello).  —  Bei  dem  Districtsrath  (Saje  Kama- 
tahoe  woka)  präsidirte  der  Utosan  (auf  Halmaheira).  Die  Rechtsentseheidungeu 
geschehen  nach  den  allen  Gebräuchen  (Fognakne)  gemäss  der  von  dem  Goesoeong 
(Gesandten  Johoe-ma-di-hoetoe'*)  überlieferten  Gesetze  oder  Lara,  als  (gerichtliche) 
Strafe  (in  Galcia).  —  In  Gamkanora  (mit  Iboe)  lindet  sich  ein  Schreiber  (Tulis)  und 
ebenso  (vom  Raja  von  Loloda  abhängig)  ein  Talofur,  während  in  Sahoe,  (ialela, 
Tabello,  Kau,  Dodinga,  Gilolo  (sowie  in  Gnne)  von  Ternate  aus  die  Utusan  ein- 
gesetzt sind.  Neben  dem  Utusan  führen  Senhadji  (in  Sahoe  u.  s.  w.)  die  Aufsieht 
über  die  Alfuren,  während  Kolano  den  eiuheiinischeu  Titel  dos  Raja  bildet. 

Neben  dem  Utusan,  als  Gesandter  von  Tidore  (früher  von  Maba),  fiodet  sich 
der  Senhadji  zum  Regieren  des  Distriets  und  (als  Mitglied  des  Raths)  der  Captan- 
Laut  (Seehauptmann),  sowie  der  Dorfoberste  oder  Kimalaha  (in  den  Regierungs- 
sitzen von  Maba,  tJatani  und  Weda).  —  Auf  der  südlichen  Halbinsel  (unter  Tidore) 
wohnt  der  Utusan  in  Gaue  (mit  dem  Djurutulis  oder  Schreiber  und  dem  Alfiris  als 
Polizist),  dann  folgen  die  Senhadhji,  und  (als  Dorfobersten)  die  Kimalaha  (sowie 
Mahimo  oder  A eheste  über  die  zeitlich  anwesenden  Alfuren).  —  Zu  den  Gottes- 
urtheilen  gehört  (auf  Halmaheira)  das  Untertauchen  (toenibello). 

Der  Sultan  Amsterdam  (von  Ternate)  liess  den  Kampoug  Tara-udu  (in  Hal- 
maheira) bauen,  unter  dem  Namen  Doi-doi  (Stuhl),  weil  auf  einem  Stuhl  getragen, 
dorthin  gelangt.  —  Die  Häuptlinge  (in  Halmaheira)  führen  den  Titel  von  Sengaji 
(Sangh-haji),  Kabilachi,  Semalaha  (bei  deu  Alfuren).  Die  Häuser  sind  auf  dem 
Boden  gebaut  und  zum  Lebensunterhalt  dienen  Reis,  Sago  u.  s.  w.  Beim  PHanzen 
des  Reis  werden  Feste  gefeiert,  sowie  beim  Fischen,  Hausbau  u.  s.  w. 

Zwischen  deu  Utusumateii  von  Sahoe  und  Kau  ziehen  sich  durch  das  Innere  von 
Halmaheira  die  schwer  zugänglichen  Hügelberge  Buku  Tudukku  (Gunung  maUntan) 
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hin,  nur  in  zerstreuten  Hütten  bewohnt  von  den  Tobaru  genannten  Alfuren  in  den 
Bergen  (Gunung)  der  Schrankenumzäunungen  (Malintan)  —  Im  ternataischen  Hal- 
maheira  finden  sich  wilde  Nelkenbauine,  im  tidorischen  verwilderte  Muskatnüsse.  — 
Durch  die  Prinzessin  von  Gamma-Lamma  (auf  Ternate),  die  nach  Tidore  zum 
Konig  Kaitspili  Ceram  flüchtete,  fielen  die  Lander  von  Maba,  Weda  und  Patani  an 
Tidore. 

In  Halmaheira  finden  sich  (aus  Ternate  eingesetzt)  der  Utusan  von  Sahoe,  von 
Gilolo  (mit  Moro,  Pernitti,  Waijoli-Gilolo),  von  Galela,  von  Tabello,  von  Kaau, 
von  Dodinga,  sowie  von  Gane,  und  ausserdem  bestätigt  der  Sultan  (von  Ternate) 
den  Utusan  von  Taliabo,  von  Sulabäsi  (mit  Salahakkan  als  Oberhaupt),  von  Bangai, 
von  Mandona,  von  Tumbuku,  von  Makyan.  Neben  dem  Raja  von  Loloda  steht 
ein  Jirtulis  oder  Schreiber.  Unter  dem  Utusan  von  Sahoe  sind  gestellt  die  Dörfer 
Soraha,  Tatschim,  Traandu  (Tara-udu),  Gnaon,  Tiloba,  Tabisso,  Idam.  —  In  Iboe  ist 
ein  Gamkanoroa  (statt  eines  Utusan)  bestellt  (als  Stadtoberster).  —  Jedes  Dorf  der 
Alfuren  steht  unter  einem  Kapola,  dem  verschiedene  Mahimo  zur  Seite  gestellt  sind. 

Die  Regierung7)  bei  den  Alfuren  (Halmaheira's)  liegt  ineist  in  den  Händen  der 
Aeltesten  (Orang  Tua  im  Mal.).  In  Djilolo  herrscht  der  Ngofamauina  betitelte 
Häuptling8).  Die  Volksversammlung  (Foiki-fo-birjara)  wird  in  dem  Orom  ge- 
nannten Gebäude  abgehalten  und  der  Gemeinderath  (imFoiki-fo-bitjara)  bildet  sich 
aus  den  Tofa.  —  Zum  Sasie  okeh  goleh  maagi  (den  Eid  durch  Trinken  des  Schwert- 
waasers)  werden  (auf  Halmaheira)  die  Waffen  des  Beeidigten  in  Wasser  (mit  Ku- 
geln darin)  eingetaucht  (wie  beim  Kideswasser  der  Schwerter  in  Siam).  —  Die  Al- 
furen von  Kave  (in  Halmaheira)  haften  gemeinsame  Mahlzeiten  in  der  Saboewah 
(Dorfhalle)  ab  (Mittags  und  Abends). 

Der  Raja  von  Loloda  führt  den  Titel  Kolaiii,  die  Vornehmen  heiasen  Kürutieh, 
die  Gemeinen  Matschetscheke ,  die  Verpfändeten  Tiwawah  und  die  Sklaven  Gilalo 
(Palalom  oder  Adoan).  —  Die  Alfuren  (als  Dapalo  oder  Edle,  Ngadoe  oder  Gemein- 
freie,  Gilango  oder  Sklaven  und  Mioti-magogoko  oder  Pfändler)  zerfallen  in  Tofa 
oder  Stämme,  die  bis  zum  4.  Geschlecht  (bis  auf  den  Ur-Ur-Enkel)  die  Heirath 
verbieten. 

Bei  der  in  friedlicher  Regierungslosigkeit9)  (bis  zur  Hervorrufung  eines  Tua 
in  Kriegsnoth),  auf  die  Vorbereitungen  im  Unterhalt  der  Befestigungen  (oder 
Wegebau),  und  sonst  öffentliche  Arbeiten10),  beschränkte  Verwaltung"),  mit 
gelegentlich  richterlichen")  Functionen  (Unordnungen  durch  geheime  Vigilance 
comity  eines  Purrah-  ")  oder  Semo-Bundes  steuernd)  stehen  dann  (im  gegenseitigen 
Vertrauen  gefestigt),  neben  der  —  wie  durch  Alter")  (bei  gesitteter  Auffassung 
desselben)  naturgemäss  im  Senate  der  Geronten  (bei  Kru,  Kirgisen  u.  s.  w.)  —  so, 
(bei  eingeleitetem  Verkehr)  durch  Reichthum  gegebenem  Nivenu-Krhöbung  (in  Orang 
Kaya),  (sowie  der  durch  Redefertigkeit  und  sonstige  Talente  in  Vertretung  nach 
Aussen),  noch  die  Priester,  als  Hut  gegen  die  unsichtbare  Welt,  und  daun  in 
weiterer  Combination  die  Gestaltungen  der  Priesterkönige  ,J),  bis  zur  politisch 
wieder  eingeleiteten  Trennung  (unter  Verbleib  archaistischer  Ueberlebsel  im  Rex, 
Basileus  u.  s.  w.). 

Blutige  Gebräuche  der  Blutrache  '*)  mildem  sich  in  den  zulässigen  Bussen  (des 
Wehrgeldes  gerne)  und  die  Themistes  (aus  Kronion's  Schoss)  ordnen  sich  in  der 
Gesetzgebung  eines  Dammathat  (Manu's),  mit  religiöser  Weihe  und  Autorität  (bei 
Vereinigung17)  der  zwei  Schwerter),  abgeschwächter  dann  im  Conflict  mit  den 
Rechtsbüchern  richterlicher  Functionen.  Die  (in»  rituellen  Coelibat)  abgeschnittene 
Fortpflanzung  wird  durch  geistige  Weihen  vermittelt,  und  solche  verbleiben,  sym- 
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bolisch '»),  denn  auch  in  den  Cereinoriien  der  Inthronisation,  wenn  nicht  im  Natur- 
band  des  Tradnx  schon  die  Seele  üherfliesst  (wii»  bei  den  Ariki). 

Bei  der  Heirath  in  Galela  uiuss  bei  dein  ersten  Besuch  de»  Bräutigams  der 
Tahomo  Bahono  bezahlt  werden,  und  dann  der  Kaufpreis  der  Frau.  —  Wittwen 
und  Basen  können  unter  den  Alfuren  (Halmaheira's)  heiratheii  (nicht  jedoch  nähere 
Verwandtschaftsgrade).  —  Auf  Halmaheira  dürfen  Heirathen")  nur  zwischen  ver- 
schiedenen Tofa  geschlossen  werden. 

Unverheirathete,  als  Je-jani  (weiblich)  und  Ngang-jaru  (männlich),  tragen  hui 
Oberarm  ein  mit  weisser  Muschel  verziertes  Band  (in  Tabello}.  —  Die  Familie 
(Giunongoro  oder  Gianougoro)  heisst  (in  Loloda)  Bangsu  (Vansa  in  Bali  und  vamca 
im  Sanscrit,  auf  Schilf  zurückgehend,  wie  bei  Abstammung  der  Zulu  von  Umkulun- 
kulu).  —  Ilm  ist  der  ältere,  Nuiiguru  der  jüngere  Bnider,  Troa  (Marina)  bezeichnet 
die  Schwiemel  rautter.  —  Bei  den  Alfuren  (in  Tobaroe)  erhält  das  Kind  am  Tage 
der  Geburt  seinen  Niimen  von  früheren  Vorfahren,  oder,  bei  geringen  Leuten,  nach 
den  Tagen  der  Woche  (im  Malayischcn).  Dem  Kind  wird  zuerst  mit  drei  Monaten 
(wenn  der  Schädel  fest  ist)  das  Haar  ^schnitten  (beim  Fest)  und  später  mit  Zu- 
nahme von  Läusen. 

Als  Anrede  Bejahrter,  wird  Oheim110)  (Om  oder  Oom  aus  dem  Holl)  als  Pa- 
moeda  bezeichnet  (in  den  Molukken).  Die  Altersklassen  graduireu  sich  überall 
klimacterisch.  in  den  Uebergjingen  oft  mit  Prüfungen  verbunden,  mit  weiter- 
führeuden  Ktufengraden")  von  individueller  Gellung  zur  socialen  s.  N.  B.  d.  E., 
S.  118  u.  ff.). 

Beim  Tode  des  Vaters  erhält  der  älteste  Sohn  den  Hausrath  1J),um  darüber  zu 
beschicken  (und  auszuleihen),  während  die  Pflanzungen  unter  die  Kinder  vertheilt 
werden.  Die  Wittwe  kehrt  zu  ihrer  Familie  zurück,  wenn  nicht  die  Kinder  dieser 
dafür  zahlen,  das«  die  Frau  hei  ihnen  bleibt  (auf  Halmaheira).  —  Früher  wurde 
das  Brivat-Eigenthum  au  den  Sago-Bäumen  durch  besondere  Zeichen  gemerkt,  wo- 
gegen jetzt  (in  Sahoe)  die  teruataische  Regierung  das  Land  zuweist,  und  wenn  der 
Ausleger  eines  Sago-Baum's  auf  das  Gebiet  eines  anderen  Besitzer' s  hinüberwächst, 
so  nimmt  dieser  die  Zugehörigkeit  in  Anspruch  (worüber  der  Rechtsstreit  im  Dham- 
mathat  bei  den  Kürbissen).  Durch  Aufhängen  von  den  Matakau  genannten  Puppen 
wird  Eigenthum  gekennzeichnet. 

Bei  der  Verheirathung  werden  (im  Weltstreit)  Geschenke  gegeben,  seitens  des 
Mannes  und  seitens  der  Frau  (je  nach  der  Uebereinkunft).  Wer  mit  der  Frau 
entläuft,  die  Ehe  sehliesst  per  raptus,  muss  Busse  zahlen.  Sind  die  Heiraths- 
verpfliehtungen  erfüllt,  so  folgen  die  Kinder  dem  Vater,  wogegen  beim  Entführen 
der  Frau  das  eiste  Kind  der  Mutter  gehört  (als  Ersatz)  und  die  späteren  ab- 
wechseln zwischen  Vater  und  Mutter.  Unter  Dnrbringung  von  Geschenken  holt 
die  Familie  des  Mannes  die  Frau  nach  dem  Hause  des  Mannes  ab,  mit  Kenntniss- 
geben an  den  Häuptling  (auf  Halmaheira).  Der  Raub  erfolgt,  wenn  zwischen  den 
Eltern  keine  Uebereinkunft  in  der  Heirathsverhandlung  herzustellen  war. 

WTie  mit  den  aus  dem  Vorwalten  exogener  Ehen  besonders,  mehr  und  mehr 
sich  bekräftigenden  Thatsachen  (gegenüber  der  Patria  Poteslas)  ergiebt  sich  auch 
aus  dem  Widerspruch  primärer  Eigentumsverhältnisse  gegen  die  Res  nullius,  das 
Desiderat  um  einer  tabula  rasa  gleichsam  für  den  induetiveu  Aufbau  s)  in  der  Eth- 
nologie, wenn  nicht  ihre  Theorien  dem  in  der  Praxis  geschichtlich  festgestellten 
(überall,  wo  Collision  bevorstehend)  von  Vornherein  zu  weichen  hätten  (bis  etwa 
in  der  genetischen  Methode  das  Verständniss  der  Genesis  selbst  gefunden). 

Jedes  Dorf  (in  Sahoe)  besitzt  ein  Versaminlungshaus  (Sabua)  oder  Sasadu,  wo 
die  Verzierungen   der   Prauwen   als   Siegeszeichen   nach  dein  Kriege  (in  Blättern 
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u.  s.  w.)  aufgehängt  werden  über  den  (schon  vorher  dort  zur  Gölterweihe  aufge- 
hangenen) ßauibusgefässeu .  aus  denen  Saguweer  getrunken  wird.  —  In  der  Mitte 
der  alfurischen  Kainpong  (auf  Halmaheira)  findet  .sich  (für  gottesdienstliebe  Ge- 
brauche) ein  Tempel  zum  Aufhängen  der  Siegeszeichen  (in  Waffen,  Verzierungen 
von  Frau  wen  u.  s.  w.).  Der  dem  Feind««  abgeschnittene  Kopf4)  wird  an  einen 
Ffahl  gehängt,  um  bei  der  Volksversammlung  von  den  Einzelnen  zerschnitten  und 
verstümmelt  zu  werden.  —  In  dein  Versammlungshaus  (Saluh)  weiden  Feste  ge- 
feiert (bei  Todesfällen,  Heirathen  u.  s.  w.). 

In  Sahoe  wird  der  Laego-Tanz  (von  Gesängen  begleitet)  aufgeführt  (bei  der 
Ernte  und  anderen  Festen),  sowie  der  Hassit  (Tschikalelc  oder  Kriegstanz).  — 
Mainlägo  heisst  ein  Tanz,  den  Frauen  und  Männer  durcheinander  aufführen  bei 
Musikbegleitung  (als  Koliling  oder  Kundtanz).  —  Die  Doppo-doppo  werden  als 
Liebeslied<'i  gesungen.  —  Beim  Hausbau")  w«rd«*n  Keste  gefeiert  (in  Sahoe).  — 
Allgemeine  Feste  (b«'i  Todesfällen,  Heirathen  u.  s.  w.)  werden  (in  Tabello)  in  der 
offenen  Halle  (Halla-Hulla  genannt)  gefeiert,  nach  Bestimmung  der  Mahimon  (Greise 
«»der  Orung  lua).  —  Die  Orang  Tobaru  haben  für  H«»chzeit«»n  «'inen  Menschen  zu 
t«"»dten  (mit  Abschneiden  des  Kopfes,  der  Hände  u.  s.  w.). 

Bei  Laegu  (Staatsfesfen)  tanzen  in  Tidorc  die  Ngofabini  genannten  Tänzerinnen, 
wogegen  die  Salaia  genannten  die  nächtlichen  Tänze  ausführen,  und  im  Uebrigen 
beissen  Tänzerinnen  im  Allgemeinen  Rongeng  (wie  im  .lav.  und  Mal.),  die  Tänzer 
(männlichen  (ieschh-chts)  Tjelale.  Zur  Musik  dienen  Fifi  (Flöte),  Viola  (Violin«4), 
Muzik  (Trommel),  Bäsi  oder  p«>ekoeI  Bäsi  (zum  Eisengeklingel).  —  Zum  Haar- 
schneiden J»)  (in  Taaraudu)  hält  man  die  Haar«-  straft",  um  mit  einem  Messer  ab- 
zuschneiden. 

Zum  Betelkauen  wird  verwendet  (auf  Tidore)  Sirih  oder  Betel  (Bidoh  in  Ter- 
nate),  Pinang  oder  Areca  (Fareh  oder  däna  in  Ternate),  (iambier  (von  Ternate 
eingeführt)  und  Tobacco.  —  Zuerst  wird  die  Nuss  gekaut  (mit  oder  ohne  Gambier), 
dann  kömmt  Betel  und  Kalk,  zuletzt  Tabak  hinzu.  D«-r  alte  und  starke  Finang 
wird  als  Fareh,  der  frische  als  Jäna  bezeichnet.  —  Von  dem,  wie  sonst  besonders 
aus  Metroxplon-Arten  (auch  Corypha  uinbraculifera,  Caryota  maxima  u.  s.  w.)  auf 
den  Molukken  mehr  aus  der  Aren-Falme  (Arenga  saccharifera)  verfertigten  Sago, 
alg  Onggok  (in  Java)  werdeu  Gerichte-")  bereifet  (s.  de  Clercq),  wie  Sagoe  lempeu 
oder  Sagoc-bakar,  Sagoe-asar,  Boeboerne,  Boeksona,  Oeba,  Bagea,  Sinoli,  Totoe- 
pola,  Fapeda  oder  Lapia  u.  s.  w. 

Der  Wisa  genannte  Schurz  aus  Baum  hast  (von  Bauern  Fisa)  wird  mit  stei- 
nernen Werkzeugen  bearbeitet.  —  Bobiii  ist  der  am  linken  Arm  getragene  Muschel- 
ring (durch  Drehen  von  einem  Bambus  verfertigt).  Am  Arm  wird  der  Goloni 
genannte  Flechtring  getragen,  am  Knöchel  der  Ring  Kallu-babasn  (schwarzer  Farbe) 
aus  der  Akker-backer  genannten  Koralle  verfertigt  (medicinischer  Kraft).  —  Die 
in  Tidore  (am  besten  im  Kampong  Toloah  verfertigten  Farang  heissen  Fädah,  so- 
wie Tjitje  (Messer  oder  Fiso). 

Die  Frauwen  in  Ternate  unterscheiden  sich  als  Frauw  Tscbakelang  (für  den 
grossen  Fisch  Tchakelang),  Funai  (kleine  Fische  in  Netze  zu  fangen),  Pakatä 
(zur  Fischerei'*)  an  der  Küste);  Simbasema  Semasema  (zum  Umherfahren),  Ronega 
(Gunai)  oder  Rorecbe  (für  Reisen),  Faduakan  (zum  Handel),  Cora-Cora  oder  (in 
Tidore)  Juanga  (zum  Krieg).  Die  Prauw  (Oti)  Mabeira  (in  Ternate)  heisst  Ma- 
jore (in  Tidore),  aus  einem  Stück  (wie  Frauw  Fonoi  aus  grossen  Flanken).  Für 
kleine  Fischerei  dient  die  Delamohti  genannte  Oti  (Frauw)  in  Tidore. 

Die  mit  Nägel  zusammengezimmerten  Frauwen  (in  Ternate)  heissen  Korehä 
oder  Fapang,  wogegen  die  aus  einem  Stück  gefertigten  (weil  die  älteren)  Prauw- 
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mahera  (mahera  oder  Müller)  genannt  werden.  Klein«'  Prauwen*')  heissen  Ma- 
liera  (Oti-inahera)  in  Tenuate  und  (in  Tidore)  Majore  (Oti-majora)  oder  Oti-Prauw. 

Die  Musikinstrumente  Ära  l»al>u  (Violine)  mit  Bogen  (Luilui)  und  Tatabuang 
(Bninbusklappei)  werden  in  Tidore  und  Ternale  beim  Tanz  gespielt.  Das  Rabaua 
genannte  Trommelbeeken  wird  bei  Tanzen  auf  Ternate  geschlagen. 

Die  Buka  (in  Tidore)  oder  Sahula  (in  Ternate)  genannten  Holzkästehen  (der 
Schifter)  mit  Abtheilungen  für  die  Ingredienzien  des  Metelkauens,  Tabak  u.  s.  w., 
werden  beim  Verfertigen  nach  der  Zahl  der  Fächer  bezahlt.  In  deu  Goni  genannten 
Beleltasrhen  (mit  Tohi  oder  Inhalt)  wird  der  DofaheV  (Fetisch)  gelragen  (der  Wong). 
—  Die  Häuser10)  m  Tahello  sind  achteckig  (wie  Tempel  in  Humboldt  Bay). 

Schilde*')  finden  sich  in  iler  Parirform.  Neben  Bogen  und  Pfeil  gebrauchen 
die  Alfuren  (in  Tanraudu)  das  Dulupu  (Doliifu)  genannte  Blasrohr,  die  Klewangs 
werden  in  Ternate  gefertigt.  Für  die  Jagd  auf  wilde  Schweine  ist  eine  Lanze  ge- 
bräuchlich. Die  »Schmiede  von  Ternate  bereisen  die  Kampong  der  Alfuren  in  Hal- 
maheira,  um  Aufträge  auszuführen  (und  sonstige  Künstler,  meist  aus  Ternate).  — 
Aus  dem  Holz  Sunnibya  wird  eine  Flüssigkeit  bereitet,  um  die  rothen  Figuren 
auf  den  Baumbastzeugen  mit  Pinsel  aus  Coeosfasern  aufzuzeichnen.  —  Aus  dem 
Kayu-molu  genanntem  Holz  werden  schwarze  Armringe  gefertigt  (in  Sahoe).  Das 
Zabnfeilen  (Roko)  geschieht  mit  einem  Stein  (Mari-nu-ngifi)  an  den  oberen  Vorder- 
zähnen. Zum  Feilen  der  Zähne  (der  Schönheit  wegen)  werden  die  auf  einem  Stück 
Holz  beissenden  Oberzähne  in  der  Mitte  quer  eingefeilt,  so  das»  sie  mit  dem  unteren 
Knde  hervorstehen.  Die  Salaia  genannten  Körbe  dienen  in  Ternate  nicht  nur, 
um  Sachen  hineinzulegen,  sondern  auch  darauf  aufzustapeln.  Tabak  wird  in  dem 
Suwala  genannten  Faltenkorb  getragen,  in  dem  Lopolopo  genannten  Deckelkorb 
der  Penang  u.  s.  w.  (in  Sahoe). 

Die  Spindel  zum  Netzestricken  (in  Sahoe)  beisst  Fufulikunai  (in  Ternate.  — 
In  Sahoe  wird  das  Feuer**)  durch  Reiben  zweier  Bambus  erzeugt,  oder  durch 
Schlagen  eines  Bambus  mit  Porcellanscherben  oder  mit  einem  Stein.  —  In  Ternate 
(und  unter  den  Alfuren  Halmaheira's)  wird  das  Budi  genannte  Spiel  gespielt,  indem 
an  einem  doppelt  gekrümmteu  Stock  von  den  zwei,  dort  aufgehängten,  Kugeln  (oder 
Früchten)  die  eine  durch  die  Verschlinguugen  des  in  der  Mitte  befestigten  Fadens 
nach  der  anderen  Seite  gebracht  werden  mu&s. 

Der  Sago  '1)  wird  mit  dem  Ngong-alo  genannten  Hohlhammer  (aus  Bamboo) 
geschlagen  und  dann  auf  dein  Doro-maso  genannten  Mattensieb  durchgeknetet,  um 
(nach  Abfliessen  des  Wassers)  in  Blätter  verpackt  zu  werden.  —  Auf  Manowollo 
und  Salwatty  darf  kein  Reis  gepflanzt  werden,  da  das  ein  Monopol  für  Goram  ist. 

So  lange  der  Reis  noch  nicht  geerntet  ist,  darf  Niemand  das  Feld  betreten, 
indem  dies  Bo-boscho  (pomali)  sein  würde,  und  deshalb  als  verboten  gilt  (auf 
Halmaheira),  wie  auch  in  Mexico,  um  Störung  der  Vegetationsgenien  zu  vermeiden, 
Ruhe  gehalten  werden  musste  und  der  Maori  nicht  an  der  Vorderseite  seines  im 
Aufwachsen  begriffenen  Tan»- Feldes  vorbeigehen  darf.  —  Wenn  der  Reis  spriesst, 
sowie  ebenso  bei  der  Ernte*')  werden  Feste  gefeiert  (in  Sahoe). 

Die  Gewürznelken  werden  unter  Besteigen  des  Baumes  mit  deu  Händen  ge- 
pflückt und  in  Körben  gesammelt.  Auf  den  herausstehenden  Zweigen  knippt  man 
die  Trauben  mit  einem  gespaltenen  Bambus  ab  und  lässt  sie  herabfallen.  Die 
Nelken  werden  dann  einzeln  hervorgenomrnen  und  in  der  Sonne  getrocknet.  Von 
einem  Baum  kann  im  Jahre  dreimal  geerntet  werden.  —  Achat  (Sonntag),  Sinen, 
Salassar,  Rabo,  Chumish,  Juuiaat.  Sapatu  bilden  die  Namen  der  Wochentage  bei 
den  Alfuren   (luoliamedaniscli).  —  Für  die  Krnte  der  Nüsse  wird  ein  Areca-Baum 
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daneben  gepflanzt  (in  San  Christoval):  lorsqu'il  a  atteint  la  liautetir  des  premieres 
branches  du  Nari,  il  sert  cnmme  d'echelle  pour  y  monter  (s.  Vergnet). 

Der  Südwest-Wind  dauert  bis  September,  dann  tritt  ein  Monat  Pause  ein  und 
im  November  folgt  der  Nordostwind  bis  Mai  (in  Tomate).  Während  der  Dauer 
des  Nordostwindes  fallt  der  Hegen  reichlicher.  Bei  d«m  Uebergang  der  Monsune 
(im  Mai),  wenn  der  südliche  Wind  durchkommt,  und  im  November  (mit  dem  nörd- 
lichen Wind)  ist  der  Regen  reichlicher.  —  Der  Kode  November  beginnende 
Regen-Monsun  dauert  bis  zum  Wechsel  im  März,  der  Westmon.sun  (der  Javaner), 
obwohl  auch  in  Ilalmaheira  fühlbar,  .verliest  veel  van  zijne  kracht  en  door  de 
hooge  bergen  von  Cetebe*  en  door  de  ligging  van  Halniafn  irn  0111  en  bij  den  eve- 
naar*  (Campen). 

Der  Khinoceros -Vogel  (Kanko  in  Termite)  heisst  (im  Malayischen)  Burung 
Fahon  (dahresvogel),  weil  in  seinem  Schnabel  Einschnitte  zeigend  nach  der  Zahl 
der  Jahre.  —  Der  Paradies- Vogel  (Burnng-mati  im  Mal  )  heisst  Sohff  Kuradschi, 
weil  den  Kopfbu.sch  (Sohff)  des  Königs  liefernd  (in  Teniate). 

Die  Milden  Zerrüttungen,  mit  welchen,  in  Folge  des  kostbarst  seltenen  und 
deshalb  allgemein  beneidet  unwohl,  wie  umstrittenen  Geschenkes  der  Gewürze,  die 
Gewürz-Inseln  in  ihrer  Geschichte  geschlagen  worden  sind,  haben  schliesslich  zum 
fast  gänzlichen  Verschwinden  der  Nelke  auf  Tidore  geführt,  wo  sie  gewisser- 
massen  nur  heimlich  noch  (in  Scheu  des  Krinnerungsgespenstes  früherer  Ausrottungs- 
gebote  oder  schwer  drückender  Abgaben)  im  Kampong  Gnossi  gepflegt  wird  und 
auch  auf  Termite  sind  sie  erst  neuerdings  wieder  in  Gärten  angepflanzt  (zusammen 
mit  Vanille,  Zimmt,  Betel.  Areka,  Cacao,  auch  Mangosteen  u.  s.  w.),  während  für 
die  Muscatnüsse  die  Banda-Gruppe  reservirt  wurde.  Die  Verpflanzung  des  Nelken- 
baums aus  seiner  Heimath  auf  Ternate  (und  auf  Makyan)  nach  Hita  auf  Ambon 
fand  heimlich  statt,  indem  aus  Makyan  junge  Sprösslinge  dorthin  gebracht  wurden 
(im  XVI.  Jahrb.),  als  Poa  Lawan  oder  Poa  Halawa  (Goldfrucht). 

Im  Chinesischen  kommt  Tjingkeh  (Gomodi  in  Tidore)  vor  für  Nelken,  von 
Tjing  (Nagel)  und  Hio  (wohlriechend),  also  Würznägelein  (Clou  de  Girofle),  und 
Kazwini  lässt  die  Gewürze  von  Bertajil  (bei  Java)  kommen  (im  stummen  Handel 
erworben).  —  Schon  im  Aegypten  der  Pharaonen  wird  aus  Poun  als  Gewürz  Kami 
eingeführt  (symbolisch  dargestellt),  und  in  Alexandrien  finden  sich  zu  Marc  AurePs 
Zeit  Nelken  und  Muskat  unter  den  Listen  im  Digest  des  Zollhauses  aufgeführt  (und 
dann  unter  Commodus).  Bei  Plinius  findet  sich  das  Garyophyllon  erwähnt,  und  früher 
bei  Plautus  (die  Muscatnüsse).  —  Dann  mit  Antonio  de  Abreu  (in  Ambon),  Francesco 
Seiran's  Schiffbruch,  Sebastian  del  Cano  in  Tidore,  Britto'1*  Gefangenschaft  u.  s.  w., 
treten  die  Molukken  hervor,  als  Archipelago  de  St.  Lazaro  der  Portugiesen  (in  Ter- 
nate), denen  (seit  Magelhau's  Erdumsegelung)  die  Spanier  als  Riralen  gegenüberstehen 
auf  Tidore  (in  blutigen  Fehden,  von  denen  noch  jetzt  die  Trümmer  ihrer  Festungs- 
burgen zeugen),  und  darauf  folgten  bald,  seit  Van  Warwigth  (1597),  die  Holländer, 
sowie  als  ihre  —  bis  zum  Massacre  (in  Aniboyna,  1623)  gehassten  —  Concurrenten, 
die  Engländer,  welche  ihre  erste  Gewürzladung  für  3000  pCt.  über  den  Einkaufspreis 
verkauften.  —  Im  XVII.  Jahrhundert  producirten  die  Molukken  750  Baharra  (von 
600  Pfd.)  an  Nelken,  und  in  günstigen  Jahren  das  Fünffache,  für  50  Thaler,  das  Pfund 
mit  4  Stüver  zum  Einkaufspreis  (während  für  1  ti.  verkauft).  Für  Banda  stehen 
704  000  Pfd.  Nüsse  und  176  00Q  Pfd.  Folien  verzeichnet  (1700).  —  Von  1759—1768 
wurden  10109  Pfd.  Folien  und  100  624  Pfd.  Nüsse,  sowie  149  432  Pfd.  Nelken 
verkauft,  mit  einem  Profit  von  9  172  172  fl.  (in  Holland).  —  Nach  Abschluss  des 
holländischen  Vertrags  für  das  Monopol  der  Molukken  (1613),  folgte  der  Aufstand 
in  Banda  (1615),  und  (1620)  seine  Erneuerung  (der  zu  Veruichtungsmassregeln 
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führt*-).  Nach  dem  durch  Vlaming  zwischen  Maudarsjah  (König  von  Ternate)  und 
Keimcrrson  in  Hatavia  geschlossenen  Vertrage  (1652)  wurden  alle  Nelkenbäume 
ausgerottet,  ausser  auf  Ambon  (und  dann  Hetzten  die  Hongifahrten  ein). 

I in  Gegensatz  von  Java  (mit  Sumatra  und  Bornen)  oder  Jawa.  heilen  die 
Molukken  Jawa-Jawaka  (im  Diminutiv)  oder  Kletu-.Jawa  (bei  den  Btigis).  Die 
Insel  Anibon  heisst  Jaba  auf  Termite),  und  Hawuiki  (als  das  „kleine-  oder  iti) 
klingt  weiter  durch  die  Südsee.  bis  Hawai  (dann  Savai.  Avai  u.  s.  w.)  oder  als  (in 
Nukahiva  bereit«  mythischer)  Ausgangspunkt  der  Wanderungen  bei  Maori  (und 
sonst).  —  Ontong-Java  «»der  Luiiiiuwa  ist  von  Polynesier  bewohnt,  wie  (nach 
Sehuten)  Palowi  (der  Salomon).  Sumatra  heisst  (auf  eatalaniseher  Karte)  Java 
(oder  Jana);  .loejawi.  grieksch  (im  Mal.).  Die  im  Archipel  gebaute  Gerstenart 
(Panicum  italicum)  oder  Jana  heisst  Futo  (in  Ternate).  Die  Jonier  des  (semiti- 
schen) Javan  entsprechen  (s.  Brugsch)  den  Uinn  oder  Waiani  (in  Aegypten). 

Von  Ternate  kam  der  heilige  Pifikat  oder  Peter  Kaart  (s.  Haie)  nach  T<»bi 
(Lord  North's  Island),  um  die  Vere-jeri  genannten  Tempel  zu  bauen.  Die  Ankunft 
javanischer  Händler  in  Ternate  findet  sich  1304  p.  d.  erwähnt  (in  den  Aunalen). 

Auf  den  Salomon,  wo  das  (malnyische)  Betelkauen  durchweg  (bis  Wanikoro) 
verbreitet  ist,  berührt  sich  die  Zubereitung  des  Palmwcin's  (wie  im  indischen  Archi- 
pelago)  mit  der  (neeanischen)  Kawa  oder  (in  Fiji)  Vaguona  (auf  den  südlichen 
Inseln).  —  Die  von  den  Dayak  (und  dem  Reflex  in  Assam),  Ceram  mit  den  übrigen 
Inseln  durch  Tenimbcr  oder  Timor-laut  und  Timor  überziehende  Kopfjägerei,  setzt 
sich  durch  die  Salomongrtippe  fort,  und  auf  Wanikoro  (der  Königin  Ch.)  findet  sich 
ein  Haus  zum  Niederlegen  der  geschmückten  Fcindessebadel  (im  Dorf  Indeugi).  Auf 
Baladea  wurde  der  Schädel  verstorbener  Verwandten  bei  Krankheit  geopfert  und 
auf  Nanomea  (s.  (tröffe)  salbte  man  die  als  Reliquien  verehrten  Schädel. 

Zwischen  den  (in  Beziehung  zu  den  Salomon)  melancsischen ,  aber  (wie  schon 
die  Entlehnungen  der  Worte  Tabu  und  Ariki  zeigen)  polynesisch  gemischten  Kö- 
nigin-Charlotte-lnseln  (mit  den  im  Handelsverkehr  betriebsamen  Bewohnern  Wani- 
koro1») und  zwischen  den  Viti  (nach  Tonga  und  Samoa  führend),  liegen  (neben 
Uotuma)  die  (melanesisch  gemischt)  polynesischen  Gruppen  Tukopia  (sprachlich 
mit  Tonga  und  Sffinoa  verwandt),  wo  an  der  Spitze  der  vier  Ariki  (Häuptlinge) 
der  Ariki-tapu  (als  Heiliger)  stand,  sowie  die,  neben  polynesisch  Langhaarige, 
auch  Krauswollige  (zu  Quiro's  Zeit)  enthaltende  Gruppe  Taumako  oder  Tumako 
(Duff  oder  Dexter),  von  wo  aus  das  westliche  Land  der  Pfeilschützen  in  Puro 
oder  (in  den  Salomon)  Bauro")  mit  polyuesischem  Tapu  (und  unter  den  melanischen 
Sprachen  polynesische  Verwandtschaft  der  Dialecte,  wie  auch  auf  Gela),  besucht 
wurde  (zur  Vermittlung  für  Polotu  und  Herkunft  des  Tui-tonga  auf  Tonga-tabu). 
Dort  (auf  St.  Christoval  oder  Bauro)  hatte  Mendana  (dem  seines  Steuermann's  Quitos 
Entdeckungen  folgten)  eine  Niederlassung  zu  gründen  beabsichtigt,  und  als  Pura  (der 
in  Ruk  landend,  die  Fruchtgeschenke  verbreitet)  wurden  die  Weissen  bezeichnet  (in 
Birara).  Wie  die  glänzend  neue  Erscheinung  des  macedoniseben  Erobererkönigs 
noch  lauge  die  Mythologien  Indien'»  durchschimmerte,  und  in  den  Iskaudersageu 
(durch  das  Gewaltigere  des  jüngeren  Eindruck  s  die  älteren  verdeckend),  Malayesien 
überschwemmt,  so  —  an  Erinnerung  bestimmter  Localität  geknüpft  (wie  die  an 
byzantinischen  Asgard's  Pracht  im  fern  öden  Island)  — ,  mochte  der  weiterhin  in 
Oceanien  forthallende  Name  (javanischen)  Havai-iki's,  in  der  Nähe  der  ersten  der 
europäischen  Entdeckungsstationen,  von  einem  Bolotu  übertönt  werden,  und  sich 
auch  an  späterem  Untergang  derselben  Wjindersitgen  knüpfen,  wie  die  der  Franken 
an  (für  sie  mythisches)  Troja. 

Wie  in  den  Kriegszügen  der  Damila  (nach  ceylonischer  Geschichte)  spielen 
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tamulische  Beziehungen  (ausser  den  darin  eingehörigen  Inschriffen  auf  Sumatra)  auch 
(sonst  durch  den  Archipel,  und  wenn  darüber  hinaus  in  Oceanien  wurde  sich  von 
den  Chamorro  in  den  Marianneu  (bei  Pigafetta)  die  adlige  Bezeichnung  der  Tamol 
(Tamon)  oder  Tanior  aufWolie  (der  Karolinen)  der  Standesverschiehuug  der  Tha- 
muri.  als  Gemeine  (auf  Kotuma),  gegenüberstellen,  mit  fernen  Anklängen. 

Die  mit  Figuren  angeschnürten  Ahnenhänser  Ohinemutu's  (der  Maori)  ent- 
sprechen denen  Bauro*s,  wo  die  (gleich  den  Aitu  oder  Götter  Rottima's  im  be- 
sonderen Lande)  abgeschlossene  Klasse  der  Ataro  genannte  Götter,  als  Adels-Seelen 
sich  dem  (fonganischen)  Hofstaat  Hikuleo's  bieten,  zu  dem,  wie  zu  den  Aitu  (Ro- 
tuma's)  Tanaroa,  dort  Tangaroa  gehörte  (Tonga  auffischend).  —  Bei  Rotuma's 
isolirter  Lage  machte  sich  unter  Zunahme  der  Bevölkerung  oftmals  (wie  nach 
Vanualevn)  Aussendung  von  Colonieu  erforderlich,  die  dann  (gleich  dem  Brauch  in 
den  Marquean«)  nach  Befragen  der  Götter  geschah,  und  (die  gewaltsamere  Alterna- 
tive Tucopia's»*)  vermeidend,  wie  einst  auch  in  Islands  hartem  Winter  dort  vor- 
geschlagen), erstreckten  sich  (zu  Cook's  Zeit)  Rotuma's  weite  Seefahrten  nicht  nur 
nach  Tonga,  wo  der  Hohepriester  von  Mnofanga  Tribut  aus  Rotuma  erhielt  (1820), 
sondern  auch  bis  Tahiti,  und  in  Oaitupu  oder  Vaitupu  wurde  (s.  Dillon)  für  Mu- 
scheln gebandelt. 

Ebenso  waren  die  Bewohner  Tucopia's  (wo  die  Häuptlinge  kraft  einwohnenden 
Tapu's  herrschten)  auf  ihren  durch  die  Sterm»  geleiteten  Seefahrten  thätig,  nach 
Alt nta  und  Fataka  sowohl,  wie  nach  dem  Queen-Charlotte  Archipel,  zum  Handel; 
und  für  den  Handel  treffen  die  Bewohner  von  Malanta  mit  denen  Neugeorgien's  in 
Pawuhu  zusammen.  Von  Ysabel  wurden  Seezüge  unternommen  (s.  Surville)  bis  in 
das  Land  der  zum  Gürtel  herab  nackten  Weissen  (mit  goldenem  Ohrschmuck). 

Der  Austritt  aus  den  Molukken*7)  oder  Java-Javaka  (directer  nach  Mikro- 
nesien  führend),  correspondirt  mit  einem  seitlichen  Abläufer  nach  Ontong-Java  po- 
lynesischer  Bevölkerung,  wie  (bei  Sehouten)  Palowi  und  bis  Ysabel.  sowie  Ulauu 
(in  den  Salomon-Archipel  hinein).  —  Im  Eiuschluss  der  mit  der  Südküste  von 
Büro  und  Ceram  begrenzten  Zusammengehörigkeit  der  Monsune,  beginnt,  von  den 
Tenimber  aus,  die  Bewegung,  welche  in  der  mit  Cap  Büro  (in  der  Landschaft 
Kapia)  veränderten  Landesbeschnffenheiten  Neu-Guinea's  sich  weiterhin  dann  in  der 
polynesischen  Erscheinung  der  Motu  und  ihrer  Verwandten  bethätigt,  über  die  Po- 
lynesier  der  Renncll-Gruppe  (in  den  Inseln  Mongiki  und  Mongava)  fortführend, 
an  polynesiach  gefärbtem  Wanikoro  vorüber,  durch  Tucopia  und  Taumako  nach 
Rotuma  bis  Samoa  und  Tonga,  wohin  die  Solima  (der  Salomon)  genannte  Kriegs- 
zng's-Böte  jene  Einwanderer  gebracht,  denen  die  (dort  geknechteten  und  von  den, 
als  beiJig  beschnitzten,  Gemeindehäusern  ausgeschlossenen)  Frauen  in  der  freieren 
Haltung  Oceanien's  (bis  Hawai)  entgegentraten  (wie  auch  auf  Fiji  die  Tätfowirung 
für  die  Geschlechter  wechselte). 

Zu  Quiro's  Zeit  war  Tukopia  von  Schwarzen  bewohnt,  wogegen  auf  Sikayana 
(gleichsprachig  mit  Lord  Howe  oder  Linniuwa,  als  Ontong-Java)  sich  Polynesien») 
fanden,  und  von  hier  streichen  dann  die  Linien  nach  Tokelau")  sowohl  (auf  mi- 
kronesischem  Grenzgebiet),  wie  über  Rotuma  nach  Samoa  (und  weiter). 


Neben  dem  ceremoniellen  Auferlegen  (kraft  eines  Tabu40),  wie  in  Polynesien) 
liegt  im  (malayischen)  Pomali  zunächst  der  Brauch  unter  der  Herrschaft  der  Mode, 
der  zu  gehorchen  ist,  um  correct  zu  bleiben,  und  nicht  extravagant  „praeter  civiun 
morem*  (bei  Terenz).  Legi  inorique  parendum  est  (s.  Cicero).  Usus  tyrannus.  In 
den  Mogul  (auf  den  Palan)  tritt  dann  die  sittliche  Färbung  hinzu  (ans  den  Be- 
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Ziehungen  zu  den  Kalit).  und  die  cü\i.ß*l*  ntpi  n  btlw  läs-t  es  an  Vermannig- 
faltiguug  minutiösen  Details  nicht  fehlen.  —  Mit  Dieba  bezeichnet  sieh  Verbotenes 
(in  ßakele).  Tonte  conception.  qui  porfe  attfintc  au  caractere  Man«  limites  d'Allah 
est  shirk  (s.  Goldziher).  —  Dazu  dann  das  heilig  Unverletzbare  sarramentaler  Mahle 
und  die  mittelalterliche  Sorge  über  die  Ueberbleihsel  geweihter  Hostien •'),  die  in 
(iallien  den  Schulkindern  zum  Naschen  gegeben  wurden.  Ubi  res  divina  facta  erit, 
statim  ibidem  eonsnmito  (servus  vel  über)  beim  „Votum  pro  bubus"  (9.  Cato).  und 
die  Aruer  stopfen  bei  ihren  Leichenmahleu  auch  den  Mund  desjenigen  voll,  der  zu 
suchen  geht  „un  grnud  peut-etre-  (bei  Habelais). 

In  Timor  belegen  die  Landheschwörcr  mit  dem  (Nuniho  oder)  Leo,  als  Pomali 
oder  (auf  Halmaheira)  Vossono  (im  Tabu).  Das  Sassie  genannte  Verbot  gegen 
Früchtepflücken,  lässt  der  Häuptling,  wenn  nöthig.  unter  dem  Geblase  der  Kewan 
(Bucbwächter)  auferlegen  (auf  den  L'liass.  r).  In  Hotti  wird  das  Luly  (als  Pomali 
oder  Posso)  erklärt  (von  den  Maowin).  Piri  (Pantang)  entspricht  bei  den  Dayak 
dem  Pomali  (wie  für  verbotene«  Hundeflei^ch).  Die  Manesonggo  opfern  im  Song- 
gonitoe  oder  Pomali -Haus  (auf  Rotti).  Durch  Matakan  wird  ein  Gegenstand 
unberührbar1*)  (auf  Ambon).  auch  an  Fruchtbäume  gebunden  (wie  Strohfetische  in 
Africa).    In  Salwatty  wird  Pomali  (tabu)  als  Fornoll  bezeichnet. 

Nach  dem  Pomali  oder  Fosso  ist  es  nicht  erlaubt 41),  die  Frau  eines  Fremden 
zu  berühren  (in  Ternate).  Gewisse  Speisen,  als  krank  machend,  werden  von  den 
Guru  nach  dem  Pomali  oder  Fosso  verboten. 

Fossuk  (Fosso)  entspricht  in  den  Molukken  (auf  Ternate)  dem  (malayisehen) 
Pomali  oder  Gararang  (auf  Solor),  dann  Porik  oder  Pali  (hei  Dayak),  Posuii  (in 
der  Minchaaa),  Roeboe  (bei  Battak),  Piri  (in  Pantaug).  Nuniiis  oder  Leo  (auf  Timor), 
Luly  (auf  Letti),  Poto  (in  Hoeroe).  Kassipali  (in  Makassar),  Bobos  Bobosso  (in 
Halmaheira)  u.  s.  w.  —  Vossono  bezeichnet  (in  Sahoe)  das  Verliot  des  Pomali  (oder 
Tabu14),  und  die  dem  Vossono  unterworfenen  Platze  sind  theils  von  Altersher  so 
bestimmt,  theils  weiden  sie  (weil  Krankheit  oder  sonst  Unglück  bringend)  durch 
alte  Leute  (ans  ihrer  in  Krfahrung  gewonnenen  Klugheit)  augedeutet.  Auf  Grab- 
steinen gesammelter  Thau  macht  bei  Waschen  klug,  bis  zum  Erratben  von  Ge- 
danken (in  Posen).  —  Um  einen  Dieb  zum  Zurückbringen  zu  veranlassen,  wird 
ein  Matakou  (ein  aus  Topf.  Figur  u.  s.  w.  hergestellter  Zauber)  hinter  dem  Haus 
begraben,  und  dann  wird  dem,  auf  den  es  gemünzt  ist,  der  Bauch  anschwellen. 
Wenn  das  Geschrei  des  Waiiau  genannteu  Vogels  in  der  Nähe  des  Dorfes  gehört 
wird,  bedeutet  es  Unglück. 

Nach  dem  Verbot  des  Pomali  enthält  sich  der  Alfure  (auf  Halmaheira)  der 
Fleischspeisen  von  Schweinen,  oder  von  Hirschen,  auch  von  Fischarten  u.  s.  w., 
während  andere  Vorschriften  wieder  das  Vorübergehen  an  bestimmten  Plätzen  ver- 
bieten u.  dgl.  m.  (in  der  launenhaften  Mannigfaltigkeit  der  Mokissos  in  Loango  s. 
Bes.  i.  S.  S.,  S.  253).  Der  Häuptling  (in  den  Marquesas)  hatte  „the  river  taboeed 
up  to  its  source"  (s.  Fnnning).  Wie  Caerimonia  von  rarere  (bei  M.  Gabinns),  war 
religiosum  von  relinquere  (zurückbleiben,  meiden)  abgeleitet,  und  in  der  Bedeutung 
von  einem  Gegenstande  gesagt,  der  gewissermaßen  wegen  seiner  Heiligkeit  sich 
von  uns  entfernt  und  abgelegen  befindet  (s.  Weiss;.  Durch  koe  wird  auf  Kayeli 
die  Annäherung  eines  Gegenstandes  verboten.  Durch  das  Pomali  werden  Gegen- 
stände Sassie  (unnahbar)  gemacht  (auf  Ambon). 

Unter  den  Noa  (bei  den  Maori)  standen  die  tabuirten  Dinge  reservirt  (gleich 
dem  Wahi-Tapu  mit  seinem,  nur  dem  Ariki  nicht,  verbotenen  Eingang)  und  quid- 
quid  destinatum  est  diis,  sacrum  voeatur  (s.  Trebntius)  bei  „res  sacrae  bona  deo- 
rum",  als  mea  hotua  (der  Atua)  neben  mea  mama  (in  Tonga). 
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In  primitiven  Gesellschaflszuständen  wird  das  aus  der  Praxis  (weil  im  Denken 
stereotyp,  damit  zur  Norm  geworden)  Verbotene  ein  Gebotenes,  dessen  Bruch") 
(bei  Consolidarität  der  Interessen  in  religiös  gebundener  Gemeinsamkeit)  zum  Ver- 
brechen «rieh  gestaltet  mit  dem,  den  Fluch  involvirendeu,  Chnraeter  des  Heiligen 
(als  sacer). 

Da«  im  Gebot  Verbotene  schützt  sich  durch  drohende  Strafen  eines  unheimlich 
im  Dunkel  (dem  Auge  nicht  klarbarer)  Gefühlsregungen  umwaltenden  Dämonen- 
Reich'.«»,  in  prie9terlichen  Warnungen  zunächst,  und  bald  mit  Festigung  fürstlicher 
Macht,  durch  das  Richtschwert  verschärft,  wenn  im  Runde  beiderseits  verstän- 
digter Interessen,  Paje  und  Cazike  zusammengehen  (auf  den  Vorstädten  des  Priester- 
königthums). 

So  lassen  sich  die  Fetische  in  Afriku  zum  Polizeidienst  verwenden^  wie  die 
Embleme  des  Matakau4*)  im  indischen  Arehipelagos,  und  in  Polynesien  herrscht 
dann  der  Ariki  kraft  seines  Tabu,  das,  wenn  mit  dem  Eintritt  socialen  Verstandes- 
alters verständig  gefasst,  auch  der  Gesammtheit  wohlthätig  zu  (Jute  kommt,  um 
durch  richtiger  Zeit  getroffene  Massregeln  der  Bevölkerung  ihren  Unterhalt  zu 
sichern  (und  Störungen  inneren  Friedens  vorzubeugen). 

Der  vernünftige  Kern  wird  dann  beim  historischen  Fortwachsen  des  Stammes 
zu  legal  ausdauernden  Vorschriften  erhärten,  und  auch  für  den  Rest  bleibt  der 
Volkssinti  für  die  Antwort  nicht  verlegen.    „Was  Allmann  sagt  ist  wahr*. 

In  Saparoea  darf  die  Schwangere  nicht  im  Gehen  essen,  sonst  wird  das  Kind 
gierig.  In  Brandenburg  darf  die  Schwangere  nur  essen,  wozu  sie  Lust  verspürt, 
sonst  widerstehen  die  Speisen  dem  Kinde,  und  wenn  beim  Erschrecken  (durch  eine 
Maus)  in's  Gesicht  gegriffen  ist,  muss  sie,  die  Arme  hinterwärts  bewegend,  sprechen: 
„weggesagt",  sonst  bekommt  das  Kind  sein  Muttermnal  (in  Thüringen).  —  Der 
Alfure  in  Ruru  darf  das  Meer  nicht  sehen,  sonst  folgt  Krankheit,  und  der  König 
von  Quinsembo  den  zum  Strande  führenden  Pfad  nicht  betreten,  sonst  geht's  ihm 
gleichfalls  schlecht,  —  und  damit  Anderen  auch,  weil  für  das  Wohlsein  des  gesammten 
Unterthanenzustandes  eonsolidarisch  haftbar.  Und  die  Folgen  solcher  Versehen  mögen 
selbst  die  Begrenzung  des  Irdischen  überschreiten.  Thören  dürfen  nicht  zugeschlagen 
werden,  weil  mau  sonst  Seelen  einklemmt  (in  Westfalen)  und  wer  am  Sonntag 
schnitzelt,  schneidet  dem  lieben  Gott  in  den  Finger  (in  Schlesien).  Doch  giebt  es 
auch  Hülfen  bei  solchem  Unglück,  denn  wer  nach  dem  Himmel  mit  dem  Finger 
gewiesen,  muss  rasch  hineinbeissen,  dann  bleibt  keins  der  „Engelchenu  todtgestochen 
(in  der  Wetterau),  und  wer,  weil  er  die  Gabel  fallen  gelassen,  nicht  weiter  essen 
darf  (in  Lauenburg),  mag  sie  dennoch  wieder  aufheben  (wenn  er  Lust  hat). 

Aus  dem  Brauch  (geheiligter  Adat's)  entnehmen  sich  die  Baumaterialien  für 
das  legale")  Gerüst,  denn:  „wo  gewonheit  ist,  da  ist  recht"  (schwäb.),  und  unter 
den  Vorbereitungen  eines  „Edictum  perpeluum*  erbt  es  sich  fort.  „Also  ists  an 
uns  kommen,  so  weisen  wirs  wieder  von  uns"  (in  den  Rechtssprüchen). 

Wie  die  Pelasger  in  ihren  maritimen  Beziehungen  in  die  selbst  (malayenartig) 
zusammengeflossenen  Le leger  übergehen,  so  erscheinen  sie  als  Aeoler,  die  früher 
Pelasger  genannt  wurden,  auf  den  Aeoliae  insulae.  als  tyrrbenische  Inseln,  wohin 
Liparos,  Sohn  des  Königs  Aiison  aus  Italien  geflüchtet,  und  Aeolns  (von  Poseidon 
mit  Arne  gezeugt)  Lipara  erbaut  (bei  Diod.).  Die  Ax*«ot  (AlfloXotou  eöwov;)  ver- 
trieben die  Jonier  (javanischer  Weiterweisungen)  aus  dem  Peloponnes,  dessen  Be- 
wohner (nach  Strabo)  Achaeer  hiessen  (mit  Apyo;  Ax*ixov),  und  vor  dem  Namen 
der  Hellenen  (seit  dorischer  Wanderung)  findet  »ich,  neben  dem  der  Danaer  oder 
Arglver  (bei  Homer),  der  der  Achäer  (Kevpot  'Axatuvr),  mit  Graikoi  (und  Sellen) 
am  alten  Orakelsitz4')  (Dodona's). 
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Kam  ein»'  nach  den  Altersklassen  (der  Banden)  geordnete  Horde  zur  Seß- 
haftigkeit, so  konnte,  bei  der  Landverthcilung  nach  jenen,  der  Name  an  den  Lo- 
calitäten4*)  haften  bleiben,  wie  bei  den  Aegikoreen  (als  .Jünglinge),  Argadeis  (als 
Jung-Männer).  Hnpliten  (als  Vollmänner)  und  Geleonten  (als  Greise)  in  Attika, 
wobei  »ich  dann  die  Geschlechtsverhändc  ausserdem  hindurchzogen  (wie  indianische 
Totem),  und  weisen  die  anderen  Namen  zum  Theil  auf  die  Stamm-  oder  Klassen- 
götter (Dias,  Athenais,  Poscidonis,  Hcphästias).  zum  Theil  auf  fingirte  Ahnen 
(Kekropis,  Autochthon)  oder  Niederlassungen  (Aktäa,  Paralia)  hin  (bei  topischer 
Fixirung. 

Ist  ein  Theil  des  Mondes  durch  einen  Ring  verdeckt,  so  schmückt  man  den 
Halla-HaHa  genannten  Dorftempel,  wo  junge  Mädchen  weinen  und  klagen,  nm  Mit- 
leid bittend,  das*  der  Mond  nicht  sterbe,  während  die  Umstehenden  fröhlich 
lachen  und  scherzen.  Nach  derjenigen  Seite,  wo  der  Mond  verdeckt  ist  (der  Naga 
also  sitzt,  um  ihn  zu  fressen),  vermeidet  der  Tabelloreze  beim  Ausgang  die  Richtung 
seines  Weges  zn  nehmen,  weil  sonst  ein  Unglück  passirt.  Wenn  (in  Polynesien) 
Tangaroa  den  Mond  frisst,  giebt  man  ihm  soviel  zu  essen,  bis  er  »ich  erbrechen 
muss  und  dann  mit  dem  Uebrigen  auch  jenen  wieder  von  sich  giebt.  —  Naga-non 
(die  Schlange  verschlingt)  heisst  die  Mondfinsternis«  (auf  Patani).  In  Batjian  wird 
die  Mondfinsternis«  bezeichnet  mit  Naga-niamalo-ngara  (die  Schlange  hat  den  Mond 
aufgefressen)  bis  zum  Simunang  (ausbrechen  im  Vomitus). 

Die  Figur'-0)  im  Monde  heisst  Mitmuttum.  als  Scheinbild  (Ihbarat)  Allahs  (in 
Patani).  Nach  den  Tobarezco  zeigte  die  Figur  im  Monde  (Mfideh)  das  Bild  eines 
Würingin  -  Kaum'»  (Hutamoi).  Der  Vollmond  heisst  Parnama  (in  Ternate)  und 
der  Neumond  Ära  tnagiuti  oder  der  junge  (magiau)  Mond  (ara).  Ngara -walin 
(neiiangefangener  Mond)  heisst  (auf  Batjian)  der  Neumond  (indem  der  Mond  neu 
ausgewechselt  ist). 

Da  bei  Naga-dassi  (Mondfinsternis*)  der  Mond  vom  Naga  gefressen  wird,  sucht 
man  diesen  durch  (ielärm  zum  Wiederausspucken  zu  veranlassen  (in  Galela).  — 
Die  Mondfinsternis*  M)  heisst  .,Naga-niamaro-  (die  Schlange  frisst  den  Mond),  bis 
zum  Tadus  ( Wieder-Krscheinen). 

Ursprünglich  waren  Sonne")  und  Mond  von  gleichem  Licht,  da  iodess  so  die 
Nacht  fehlte,  fegte  der  Kugel  Gabriel  (mit  Allah's  Zustimmung)  schwarze  Farbe 
über  das  Gesicht  des  Monde's  (auf  Tidore).  Wie  bei  den  Quiches,  erscheinen  in 
Polynesien  die  Himmelskörper,  als  spätere  Schöpfungen,  mit  .Vorangange  der  Nacht 
oder  Po.  obwohl  auch  dann  wieder  allerlei  nachtragliche  Modifikationen,  wie  auf 
den  Marquesas.  Sternschnuppen  heissen  Ngonfou  oder  der  aus  dem  Bogen  abge- 
schossene Stern  (in  Patani).  Der  Morgenstern  heisst  (in  Patani)  Lisäwih  oder  (ma- 
layisch)  Tanda  mosiang  (der  Zahn  des  Tages).  In  Tahello  heisst  das  Sieben- 
gestini*1) Pariama  oder  Pariaman  (zur  Jabresrecbnung). 

Der  Vogel  Leo.  Feuer*')  bringend,  verbrannte  seine  Flügel  (auf  Tahinate  oder 
Ternate),  und  so  kennen  den  Feuer  bringenden  Vogel  die  Marquesas  sowohl  (in 
Mahuike),  wie  die  Hawaier. 

Das  Erdbeben  (Ohm)  kommt  von  dem  Schütteln  des  Geistes,  um  zu  zeigen, 
dass  er  noch  da  ist  (bei  den  Alfuren  von  Tabaroe  in  Halmaheira).  —  Erdbeben 
rühren  her  von  der  schüttelnden  Bewegung  des  die  Erde  tragenden  Gethier's,  und 
unter  allerlei  Gerassel  schlägt  man  auf  die  Tifa,  um  ein  Zeichen  zn  geben,  daas 
noch  da  und  nicht  schlafend.  Indens  darf  kein  Wort  dabei  gesprochen  werden, 
weil  man  sonst  stumm  werden  würde  (in  Tabello).  —  In  Pantani  heisst  Erdbeben 
Swwih  (Unglück  bedeutend).  —  Die  Erde   ruht  auf  den   Hörnern  eines  Riesen - 
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ochsen,  dem  von  Allah  für  jeden  Tng  zu  seiner  Nahrung  eine  bestimmte  Zahl  von 
Fischen  angewiesen  ist.  Findet  sich  nun  manchmal  dazwischen  der  Ihkan  (syau) 
(»nun  genannte  Fisch,  der  dem  Ochsen  in  die  Ohren  kitzelt,  so  fängt  dieser  an, 
sich  zu  schütteln,  und  dann  entstehen  Erdbeben  (auf  Ternate). 

Wenn  Oohsu  (Erdbeben)  durch  den  Naga  verursacht  wird,  sucht  man  ihn 
durch  Geschrei  zum  Aufhören  zu  bewegen  (in  Galela),  —  Die  Naga  genannte 
Teufelsschlange  (die  eens  in  het  jaar  door  det  dal  tusschen  den  Tarakan  en  den 
Gocnong  itji  naar  zee  gat)  verursacht  Erdbeben,  sowie  Sonnen-  und  Mondfinster- 
nis.se  (in  Galela).  —  Amsä  ihenne  (wir  sind  noch  hier)  wird  (beim  Erdbeben")) 
gerufen  (in  Deli). 

Der  Regenbogen  heisst  Rantub.  indem  sich  nach  starkem  \Vind  und  Regen 
das  Gewand  Setan's  (des  Teufel^)  zeigt  (auf  Patani).  Nord  heisst  Korämih,  Ost 
Sirai,  West  Pohtt,  Süd  Mudlah.  —  In  Teniate  heisst  der  Regenbogen  Mega  (Awan 
mega)  und  sagt  man  beim  Erscheinen:  Ihkan  mau  uioerah  (die  Fische  werden 
billig  sein),  weil  es  dann  viele  Fische  giebt,  Njau  saweh  moerah. 

Goentoer  (Bidji  Goentoer)  sind  die  Donnersteine  (Gigi  Goentoer  oder  Batoe- 
Goentoer),  als  männliche  und  weibliche  unterschieden,  in  der  durchgängig  allge- 
meinen, von  Celten  bis  Birmanen  und  Japaner  für  die  Steinwerkzeuge  vorkommen- 
den Bedeutung,  auch  für  Zähne  des  Donners,  im  Blitze  fletschend  (und  bei  Ge- 
witter4«) fallend). 

Wenn  sich  in  Japan  sowohl,  wie  in  Birma  oder  Europa  prähistorische  Stein- 
beile als  Blilzsteine  bezeichnet  finden,  wenn  man  von  dem  im-  Heiligen  geküssten 
Fuss  einen  letzten  Eindruck  zurückgelassen  wünscht,  wie  von  Buddha  und  anderen 
Propheten  der  alten"),  so  auch  von  denen  der  neuen  Welt  (bei  Snrae.  Nemtere- 
qelaba  u.  8.  w.),  wenn  die  Couvade  ihre  wunderlichen  und  doch  (beim  Eingehen  in 
den  Gedankengang)  logisch  natürlich  erklärbare  Geschlechtswandlung  aus  allen 
Contincnten  erzählt,  aus  Guinea,  Orinoco,  Yunan  u.  s.  w..  wie  einst  bei  Diodor  und 
Strahn,  wenn  in  Isis,  der  Alten,  als  gehörnt,  die  Entstehung  sich  wiederholt  (s. 
Diod.),  wie  die  des  Mondes  (bei  Hottentotten,  Eskimo  u  s.  w.),  wenn  die  Sonne 
am  Seil  geleitet  wird,  in  Polynesien  und  Dithmarschen.  in  der  Schlinge  gefangen 
bei  Maori  und  Odjibwav,  die  Abgeschiedenen  nach  Westen  begleitet  in  Mangaia 
und  sonst  Oceanien,  als  Ra  oder  Eh,  wie  Ra  ans  der  Pharaonen-Zeit,  wenn  so  in 
hundert-  und  tausendfachen  Fällen  aus  der  Erde  entlegensten  Theilen  aller,  aus 
dem  Periodenlauf  der  Zeiten  gleichartige  Gedankenelernente  in  festgegossenen 
Formen  sieh  stereotyp  reproducireii,  so  dürfte  es  wohl  der  Mühe  lohnen,  dem 
Studium4")  näher  zu  treten  mit  den  der  psychologischen  Iiiduclion  aus  den  ethno- 
logischen Materialien  gelieferten  Hülfsmittelu. 

Auch  wird  gar  bald  die  practische  Nutzungsfähigkeit  .-ich  fühlbar  machen,  bei 
den  rechtlichen  Institutionen  sowohl  für  die  Darlegung  ihrer  uaturnothwendigen 
Anfänge,  sowie  bei  jenen  mit  der  rebenuacht  eines  unbekannten  Jenseits  den  Erd- 
geborenen beherrschenden,  zum  (Juten  oder  zum  Bösen. 

Für  das  Letztere  leider  allzu  oft,  und  auch  hier  aus  zwingenden  Gründen 
zum  Theil. 

Die  mit  dem  inhnrircnden  Zerfall  (wie  in  den  Wahrsprüchen  der  Aryasatr 
ausgedrückt)  dem  Leiden  unterliegende  Menschennatur  wird  für  das  ringsum  ge- 
spürte Feindliche,  im  subjectiven  Denken,  sich  selbst  zum  Mittelpunkt  machen,  wo- 
hin die  Angriffe  gerichtet  sind,  durch  die  Endoxe.  die  mau  nach  Rothwassergabe 
in  Afrika  zerstückelt,  durch  die  nach  der  Tortur  verbrannten  Hexen  in  Europa 
(bis  vor  200  Jahren  noch,  oder  im  Volke  oft  heute  selbst),  oder  durch  Teufels- 

Bastian,  Archipelen.  I.  »I 
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dämone  anderen  Namens  (doch  stets  gleicher  Art)  überall  und  immer,  aus  jedem 
Ort,  aus  jeder  Zeit. 

So  auch  in  gleicher  Weise  die  Helfer,  die  Aerzte  als  Sauger4'),  von  den  Polar- 
ländern nördlicher  Hemisphäre  211  den  Australiern  der  südlichen,  die  Aussender 
des  Gau  (oder  Einfunger)  im  Hexenschuss*0)  (oder  Pariren  desselben),  mit  all'  den 
Kreuzungen  weisser  und  schwarzer  Magie,  wie  hei  den  Schwarzen  zwischen  Oheah 
und  Vodoux  z.  B.  Das  Sehwarze  verliert  «ich  im  Dunkel,  und  dunkelnde  Nacht  in 
den  „Nachtseiten44  der  Natur,  im  Reich  des  ahrimnnischcn  Gegensätze»,  das  mit 
I/ichtaufgang  des  Himmelskönig's  zu  verscheuchen  *')• 

Solch  sichere  Hülfe  mochte  mau  dann  auch  gern  im  gewöhnlichen  Leiten  zur 
Verwerthung  briifgen,  aus  Bequemlichkeit  schon,  da  manches  Kopfzerbrechen  ge- 
spart wurde,  über  Hippocrates  Schriften  und  Nachfolger.  „Das  die  Eerzt  solcher 
Dinge  mit  erzetieyen  lindern,  geschieht  auss  dem.  da*  sy  nit  wissen,  was  die  teufel 
für  gross  kraft  und  macht  haben.  L  eber  das  ist  khein  Zweyfel,  das  pestilentz  und 
fiber  und  ander  schwer  krankheyten  nichts  anders  sind,  deun  der  teufel  werckhe, 
dyeweyl  auch  sy  eben  dye  sein,  welche  wetter  und  anzundung  und  Verderbung  der 
fruchten  zurichten*  (1532),  nach  Luthers  Brief  (an  Markgraf  Georg)'1).  Dag  wissen 
die  Neger  ebenfalls,  aber  ihre  läppischen  Fetische  können  an  Kraft  und  Wirksam- 
keit entfernt  nicht  verglichen  werden  mit  den  „Medaille*  miraculeuses"  etwa,  oder  gar 
den  „Chapelet  des  niorts"  und  Anderen  von  der  „Foire  des  reliques4'  (s.  Parfait). 
Das  Wundei  wasscr  von  La  Salette  kann  sich  mit  jedem  andern  Zaubermittel  messen 
(meint  Wuttke).  und  bequemer  sowohl,  wie  billiger  auch  als  die  Feuerwehr  und 
ihre  kostspieligen  Vorrichtungen  ist  der  Feuersegen  (in  Kärnthen),  und  wenn  „les 
Hammes  se  sont  humblement  abaissees",  beim  Hineinwerfen  des  „benit  talisman* 
könnte  sich  der  Zigeuner  über  Concnrrenz  beklagen  (als  Feuerbanner). 

Der  Körper'3)  kann  sich  nicht  umstülpen,  um  die  innere  Organisation  zu  be- 
schauen, die  erst  durch  anatomische  Section  an  den  Leichen  Abgestorbener  zu 
wissenschaftlicher  Kenntnis»  gelangt  ist,  und  so  wird  der  Seelengeist,  in  Selbst- 
beschaulichkeit vergeblich  versenkt,  bei  Zergliederung  fremder  Gedankenkreise  nur, 
zum  Verständniss  eigenen  BewussiseuVs  zu  kommen  vermögen  unter  naturwissen- 
schaftlicher Durchforschung  des  Völkergedanken's,  der  gesellschaftlichen««)  Natur 
des  Menschen  gemäss,  als  Zoon  politikon,  wobei  dann  stets  der  Effect  der  Wechsel- 
wirkung"), je  nach  der  individuellen  Eigenthümlichkeit  des  gesellschaftlichen  Orga- 
nismus und  der  Umgebung  (seiner  Wandlungswelt)  in  gegenseitige  Berechnung  zu  ziehen. 

Für  das  subjective  Denken  ist  der  Wille  souverän.  In  ihm  centrirt  für  das 
Individuum  das  Bewusstsein  eigner  Macht,  dem  Grenzen  zu  setzen  nicht  in  der 
Neigung  liegen  kann.  Was  gegen  den  Willen  geschieht,  erscheint  somit  als  un- 
erwünscht, und  demnach  feindlich,  im  Eingriff  von  fremdem  Ausserhalb  (dem 
Nicht-Ich). 

Die  physiologischen  Prozesse  des  Körpers,  in  vertraut  gewordener  Gleich- 
förmigkeit fortgehend,  verlieren  ihren  Eindruck  und  somit  ihre  Beziehung  zum 
Willen,  bis  dieser,  unter  dem  Gefühl  der  Störung,  geweckt  wird,  mit  dem  Wunsch 
der  Wiederherstellung  frühereu-Einklangs.  Indem  sich  nun  hier  der  Wille  vielfach 
als  ohnmächtig  erweist,  gewunschterweise  zu  helfen,  stösst  er  auf  den  Gegensatz 
des  Fremden,  als  Feindlichen,  den  zu  bekämpfen  Bundesgenossen  gesucht  werden, 
aus  jener  unsichtbaren  Welt  der  Vorstellungen,  die  im  Sprossen  der  QtivTOLrixi  auf 
L'nt  erläge  der  «iJ-rtr]^  schöpferisch  hervortreiben. 

Hier  fehlt  anfänglich  selbst  die  Scheidung  zwischen  dein,  was  bei  verständiger 
Kegulirung  des  Willens  noch  unter  dessen  Mucbtsphäre  fallen  könnte,  und  dem- 
jenigen, was  solcher,  der  Natur  der  Sache  nach  entzogen,  darüber  hinausliegi. 
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Auch  wenn  an  Wunden  äusserer  Verletzungen  sterbend,  ist  der  Abiponer  (s. 
Dobrizhoffer)  von  dem  Bösen,  da»  ringsum  sein  Wesen  treibt,  getödtet.  während 
später  diesem  nur  bei  den,  aus  ihrer  pathologischen  Ursächlichkeit  mcdicinisch  noch 
nicht  verständlichen,  Folgewirkungen  innerer  Krankheiten  die  Schuld  aufgebürdet 
bleibt. 

Wer  täglich  etwa,  /um  Sammeln  des  Blüthensafte*.  die  hohe  Palme  besteigt, 
und  eines  Tages  dann,  eines  Fehltritts  wegen,  herabfällt,  schreibt  dem  heimlich 
ringsum  auf  sein  Verderben  Lauernden  (unter  der  dafür  conveutionell  gewordenen 
Form  der  Phautasmatn  im  Dämnnenrcich)  diesen  Unfall  zu,  da  er  ihn.  als  wider- 
willigen, nicht  gewollt  hat,  bis  in  dem  fernen  Stadium  vernünftiger  Ueberlegung 
der  Beginn  psychologischen  Einblicks  Manches  erklärend  zurechtlegen  mag,  für 
künftige  Vorsicht  zum  Meiden. 

Anders  dagegen,  noch  für  lange  Perioden  hinaus,  wenn  beim  Verweilen  in 
.Junglen.  plötzlich  das  Fieber  schüttelt,  da  bei  der  Aetiologie  der  Miasmen  .selbst 
für  die  endemischen  Theorien  vervollkommneter  Wissenschaft  manches  im  Dunkel 
verbleibt,  und  das  Unheimliche  in  der  Empfindung  fortdauert,  wie  bei  den  Epide- 
mien, wenn  in  Indien  das  Gespenst  der  Cholera  durch  das  Land  streift,  oder  die 
Pestfrau  anderswo,  Zettel  auf  die  Häuser  der  ihrem  Streich  Verfallenen  anklebend, 
bei  Tolteken  sowohl,  wie  in  Gallien  (und  sonst). 

Dass  dieses  dämonisch  Unfassbare  sich  unter  greifbaren  Gestalten  Medien  aus- 
wählen möge,  die  für  das  angestiftete  Unheil  verantwortlich  zu  machen,  ergiebt  sich 
zu  bequem  für  die  Theorie  (der  Diener  der,  für  ihre  apotropäische  Kraft  gehegten, 
Götter,  und  deren  Kasse  besonders),  um  nicht  mit  Eifer  ergriffen  zu  werden,  und 
so  folgt  das  Schlagen  der  (ahriiuanischen)  Thiere  im  (parsischen)  Dualismus,  oder 
das  Hexentreiben  überall,  zum  Vertreiben  der  im  illegalen  Büudniss  Rebellischen, 
der  Opfer  also,  nicht  aus  persönlicher  Rache  nur,  sondern  auch  der  (bei  Gültigkeit 
solcher  Anschauungen  als  legitime  Pflicht  aufliegenden)  Staatsmassregeln  (und 
aprobirten  Malleus  inaleQcarum).  Wenn  solche,  einmal  auf  Abwege  gelangten  Be- 
strebungen, im  hastig  pflichtgetriebenen  Forteilen  auf  demselben  bis  in  den  Wahn- 
witz schiersten  Unsinn's  sich  verstricken  (und  die  zu  scharf  gespitzte  Spitze  von 
selber  bricht),  mögen,  der  Verbreitung  psychischer  Epidemien  zu  steuern,  die  Pro- 
teste eines  Wierus  oder  Thomasius  gegen  die  durch  Torturen  erzwungenen  Be- 
kenntnisse und  deren  kafbehetisch6*)  eingeleiteten  Prolokollirungen  allmäliges  Gehör 
finden  unter  der  vernünftigen  Klasse  der  Bevölkerung,  während  in  den  primitiven 
Unterschiebungen  des  Gedankenwebens  der  gewohnte  Einschlag  fortspinnt,  in 
Europa  ebensowohl,  wie  in  Afrika,  wo  die  dort  zu  den  .Upper  teil  thousand"  Ge- 
zählten, bei  Gesprächen  über  die  Grimassen  heimischer  Fetische  ebenso  spöttisch 
lächeln,  wie  die  im  Besserwissen  Stolzen  bei  uns.  oder  auch,  pur  und  blank,  ihre 
Skepsis  hervorzukehren  begierig  sind,  gleich  Atheisten,  ob  antike  oder  modernste. 

Und  wenn  der  Ausgangspunkt  eines  Nichtwissens  damit  dann  glücklich  wieder 
erreicht  Ist,  liegt  nun  das  Feld  auch  völlig  brach  wiederum,  zur  Anpflanzung  eines 
neuen  Aberglaubens,  wie  unter  den  Tagesanschauungen  für  Decennien  vielleicht 
(oder  unter  begünstigenden  Umständen  für  Jahrhunderte  hinaus)  probat,  so  lauge 
eben  Probe-  und  Stichhaltig.    Exempla  docent. 

Unabhängig  davon  regulirt  sich  der  Gradmesser  socialen  Befriedigtseins  oder 
Zufriedenheit,  unter  keiner  oder  allen  Formen  der  Religion,  bald  so,  bald  so,  bald 
weder  so  noch  so. 

Interessanterweise  mit  einer  Vergleiehting  moderner  Criminal-Statistiken  (oder 
dreißigjähriger  Kriege  in  Culturländern)  bieten  sich  Notizen,  wie  nachfolgend: 
Unter  den  Alfuren  (in  Buru),   die  in  Dapsuin  oder  Volksversammlungen  ihre  An- 
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gelegenheiten  ordnen,  bestehen  Strafen  (in  Rottingslagen)  nur  für  Diebstahl  (oder 
Ehnakat)  und  Ehebruch  (oder  Hiktoeha).  Mord  un<l  „zware  verwanding  (farahat) 
is  bij  meuschengeheiißen  nit  geplccgd,  hrandstichting  en  dergeligke  zware  misdaden 
evenmin*.  heisst  es  (bei  Willer)  1847  (Oneerbiedigheid  of  weersp&nnigheid  van  den 
mindere  jegcns  den  meerderc  is.  by  nienschen  gchcugen.  niet  voorgckomen)'5). 

Ks  handelt  sich  hier  um  die  Wildesten  der  Wilden,  so  wild  und  scheu,  das? 
wenn  sie  aus  den  Gebirgen  ihrer  versteckten  Insel,  in  die  Nähe  der  Kii»te  kom- 
mend, das  Meer  erschauen,  sie  darob  erschrecken  und  zurückfliehen  in  ihre  Wälder, 
um  dort  in  ihrem  ungesitteten  Zustand  fortzuleben  (wie  oben).  Nach  Mailand 
giebt  es  in  England,  Irland  und  Frankreith  Districte,  die  hinsichtlich  ihrer  Civili- 
sation  kaum  höher  ständen  als  NegerMämmc  des  Sudan  (und  französische  Missio- 
näre haben  die  ihnen  bekannten  Fragmente  aus  europäischer  Bauernschaft  unter 
die  Indianer  gestellt).  Das  Tugendlob  der  Khond  (s.  Jenkins),  der  „really  wild 
(Jonds"  (s.  Hislop)  stimmt  mit  dem  aus  Senegambien  (bei  Mungo  Park)  und  ähn- 
lichem Gerühmen*  von  anderswo. 

Während  in  Quito.  Hauptstadt  Ecuador'»,  auch  der  weissen  Bevölkerung  die 
Strassen  zum  Aboni^"dienten,  beim  Mangel  solcher  Vorrichtung  an  den  Häusern 
(bis  in's  XIX.  Jahrb.),  wird  über  derartig  sorgfältigen  Anlagen  bei  den  Indianern 
Yucatan's  von  den  ersten  Entdeckern  erzählt,  und  bei  den  Maori  „each  house  waa 
furnished  with  a  privyu  (zu  Cook's  Zeit). 

Bei  der  jetzig  kritischen  Lage  der  Ethnologie  kann  es  innerhalb  weniger 
Jahre  oft  sich  entscheiden,  ob  in  Entdeckung  gänzlich  bisher  unbekannter  Gedanken- 
kreise eine  Rettung  noch  möglich,  oder  ob  sie  dahinsinkeu  werden  in  Vergessenheit 
für  immer,  in  ein  Nichtsdavonwisscn,  im  Nichtsein  für  uns  (und  unsere  Kenntniss 
von  der  Welt). 

Die  Geheimtradition*")  in  den  Lehren  der  Ariki  erinnert  an  das.  was  Caesar 
von  den  Druiden  schrieb:  „Multa  praeterea  de  sideribus  atque  eorum  motu,  de 
mundi  ac  terrarum  magnitudine,  de  rerum  natura,  de  deorum  immortalium  vi  ac 
potestnte  disputant  et  juvcntate  transdant*. 

Von  Allem  diesem,  von  der  ganzen  Weltanschauung,  welche  prähistorischer 
Vergangenheit  auf  eigenem  und  nah  verwandtem  Boden  zu  Grunde  gelegen,  was 
wissen  wir  davon  heute?  Einfach:  Nichts!  l  ud  da  man  damals,  als  noch  keine 
ethnologische  Ader  im  Forschungsorganismus  zu  fliessen  begonnen,  von  den  original 
typischen  Gedankenschöpfungcn  sog.  Barbaron  der  Aufzeichnung  für  die  Nachkommen 
das  Wenigste  schon  für  unwerth  erachtete,  haben  wir  uns  mit  fortan  unwiderbringlichen 
Verlusten  nicht  nur  abzufinden,  sondern  auch  noch  mit  all"  dem  wüsten  Pack,  das 
•eine,  beim  Mangel  ächter  Unterlage,  aus  subjectiven  Phantasien  gespeiste  Literatur, 
über  die  Druiden  und  deren  Gleichen,  heraufzuschwören  beliebte.  Möge  der  Ethnologie 
gelingen,  für  das  Verständnis»  einer  in  rascher  Auflösung  begriffenen  Geisteswelt 
noch  ferner  einige  Talismane  zu  gewinnen7"),  wie  sie  neuerdings  aus  Neuseeland, 
Manguia,  Hawaii  glücklich  für  die  Studien  der  Epigonen  haben  gesichert  werden 
können,  in  letzter  Minute  gewisserraassen  eines  aus  schon  hingeschwundener  Existenz 
kaum  nachdämniernden  Schlagschattens  (an  äusserster  Grenze  der  Verdeutungs- 
Möglichkeit).  Doch  Worte  verhallen,  weil  fremd  aus  noch  fremder  Welt,  bis  diese 
in  Eröffnung  ethnologischer  Museen  vor  den  Augen  stehen  wird,  und  „ Augenschein 
ist  der  Welt  Zeugniss"  (wie  es  im  Sprichwort  heisst). 
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Anmerkungen. 


1)  Das  Königsgeschlecht  der  Mandju  stammt  von  der  Himmelsjungfrau  Faecula,  die 
(mit  Angela  und  Chaugula)  zur  Erde  gekommen:  von  der  herangetriebenen  Pflanzenfrucht 
essend,  für  die  Gebnrt  des  von  der  Elster  Beschützten  (nach  Schall).  Und  so  die  Schwanen- 
Jungfrauen  oder  (in  Samoa)  die  Himmelsmädchen  >'als  Töchter  Laugi's).  Als  der  gejagte 
Bar  durch  ein  Loch  des  Himmels  schlüpfte  und  der  Hund  ihm  nachsprang,  folgte  die 
Frau  Ataentsic  ;auf  die  Erde  fallend)  als  Mond ,  während  ihr  Sohn  Jouskeha  {Bruder  des 
Taouscaron)  als  Sonne  herrscht  auf  dem  mit  Gewächsen  bedeckten  Schildkrötenrücken). 
Meroväus,  dessen  Mutter  (Gattin  seines  Onkels  Clodio)  ,.a  bestia  Ncptnni"  (beim  Baden) 
geschwängert  war,  wird  erklärt  „de  meer  (mer;  et  de  vee  (animal,  b.'tail,  bete,  brüte)", 
statt  (s.  Moet)  Merowig  oder  Merwig  'grand  ou  eminent,  guerrier)  als  Merevins  (filius 
Merevei;.  Si  dame  dieux  Pavoient  faite  et  fondee  de  leur  propres  mains  (Troie  la  grant 
mit  den  .Ymages"),  aber  dennoch  möchten  sich  die  Franken  ;descendu  de  la  haute  lign6e 
des  Troiens)  der  neuen  Gottheit  (in  der  Taufe)  zuwenden  (ermahnt  Chlodwig).  Poseidon 
(Neptun)  baute  an  der  Mauer  (mit  Apollo). 

2)  Wie  Rückkehr  nach  Bolotu,  geht  den  Byamtna  die  nach  Abhassara  verlustig. 

3)  Djo  ;in  Ambon)  oder  Jooe  auf  Boeroe)  ist  Anredeütel  für  Höhere  im  Mal.  der 
Molukken). 

4)  In  der  Blüthezeit  des  Mittelalters  hatte  der  Adel  der  abendländischen  Nationen 
eine  „höfische"  Sprache  für  den  Umgang,  wie  für  die  Poesie  zu  behaupten  gesucht  (s. 
Burckhardt).  und  dann  die  Rangsprachen  (in  Java  u.  s.  w.). 

5)  Los  Lutaos  de  Jolo  tieuen  todo  su  comercio  con  los  Rurneyes  (s.  Oombes).  Die 
Illanon  von  Mindanao  rauben  bis  zur  Strasse  Patientia  (s.  Belcher).  Los  Lutaos  (sujetos 
a  Corralat)  und  Buhayenes  (in  Mindanao)  standen  in  Handelsabhängigkeit  zu  dem  König 
von  Ternate,  als  ramas  de  este  tronco  (s.  Combes).  Im  Süden  von  Mindanao  herrschen 
,Jos  de  la  nacion  Lutaga"  (como  prineipes)  über  dia  Eingeborenen,  llaman  a  estas  gentes 
Snbanos,  como  en  la  jurisdiccion  de  Iiigan  y  Samboangan,  en  Mindanao  Manobos,  y  Mana- 
napes,  que  es  lo  missno,  que  bruto,  en  Jolo  Guinuanos,  y  en  Bastian,  Sameacas,  sujetos 
en  todas  partes  igualmente  a  la  fortuna  de  los  Lutaos  s  Combes).  Los  Senores  y  Nobleza 
toda  de  Jolo  y  Basilan  reconocen  su  origen  en  el  pueblo  de  Rutuan  dostro  de  la  nacion 
Bisaya,  en  la  vanda  del  Norte,  a  vista  de  Bool). 

6)  Nach  Abderrazzak  handelten  die  Chinesen  bis  Ormuzd  (XV.  Jahrh.).  Maine,  donde 
viene  garofani  (b.  Empoli).  Die  Kaufleute  von  Kambaye  besuchten  (durch  die  Sunda- 
8trasos)  Java  für  die  Producte  der  Molukken  und  Banda's  (s.  Ramusio).  Das  Aloeholz 
kam  von  Komar  Khmer  oder  Kambodja)  oder  (bei  Ihn  Batuta)  von  Mul-Java  (als  Sanfi 
von  Sanf  oder  Tsiampa).  Der  königliche  Missus  hatte  (unter  anderen  Spezereien)  auch 
Gewürznelken  zu  beanspruchen  (zur  Karolingischen  Zeit).  Les  Annales  de  la  Chine  nous 
ont  conserve  le  detail  de  la  route  que  prenaient  sous  la  dynastie  des  Thang.  dans  la  VII. 
et  Tin  siecles,  les  navires  qui  partaient  de  Canton,  traverserent  le  dötroit  de  Malacca, 
d'oft  ils  allaient  ä  l'ile  de  Ceylon  au  Cap  Comorin,  ä  la  cöte  de  Malabar,  aux  embouchures 
de  rindus  et  ensuite  ä  Siraf  et  ä  PEuphrate  (s  Klaproth).  In  der  Thang- Dynastie  schifften 
die  Chinesen  von  Kwangcheu  über  Ceylon,  Molai  :  Malabar),  Tui  (Diu:,  Tuju  am  Sinteu 
(Indus),  an  einen  Leuchtthurm  :in  der  Strasse  von  Ormuzd)  vorbei,  „to  Siraf,  and  thence 
they  reached  the  mouth  of  the  Euphrates"  (s.  Yule)  aus  Tschung-kwo  (Reich  der  Mitte) 
oder  Tien-hsia  (Unter  dem  Himmel).  Von  Siraf  gelangten  die  chinesischen  Schiffe  (aus 
Kuang-tscheou)  ä  Pembouchure  de  PEuphrate  (VII.  und  VIII  Jahrh.  p.  d.)  über  Ceylon 
und  Milan  oder  Sinteon,  als  Indus  (s.  Desguignes).  Wie  Aden  wurde  Baroch  (s.  Edrisi) 
von  Chinesen  besucht  (zum  Handel).  Die  (christlichen;  Nasraui  oder  .bei  Marignola)  Modilial 
(Modiliar)  bewahrten  das  Normalgewicht  zum  Wägen  des  Pfeffer's  (in  Kulam).  Ormuzd  heisst 
„comensament  de  les  Indies"  (auf  der  catalanischen  Karte).  Der  persische  Busen  heisst 
(bei  Mokaddasi)  das  chinesische  Meer  (X.  Jahrh.  p.  d ).  Gilolo  (mit  Gomoca-nora,  heisst 
Maurica  oder  Bato-China  (bei  den  Spaniern*.    In  dem  Tempel  (zu  Jerusalem)  „haben  die 
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schwärzt  Christen  aus  Indien  ein  <  'app«*l  gebaut"  zu  Gumppenberg's  Zeit).  When  the 
Chalukya-princc.  hrother  nf  the  king  of  Kai  van,  va*  founding  a  new  kingdom  at  Raja- 
mahendri.  which  involved  the  ronting  out  and  dispersion  nf  the  pre-existing  rulers.  nothing 
is  niure  probable,  tlian  that  same  nf  the  fugitivcs  should  have  found  their  way  to  Pegu 
(nach  Elliot.  Die  im  Paradies  wachsenden  Gewürze  wurden  von  den  Aegypten!  ans  dem 
Gihon  { Nil )  herausgefischt  (hei  Joinville}.  Conti  hörte  in  Java  von  den  Inseln  Sandai  und 
Bandarm  für  Herkunft  der  Gewürznelken  aus  den  M.dukken  oder  (bei  Varthenia)  Monoch. 
als  Maluc,  donde  viene  garofari  bei  Amoretti).  Die  turbae  negotiatoruni  et  siricorum  (.bei 
Salvian)  begriffen  als  Sericarii  mit  Serira  handeln«!  i  auch  Syrer,  wie  (unter  Merovinger;  in 
französischen  Städten  angesiedelt  (».  Heyd.  •.  .Die  Muscatnuss  wird  zuerst  bei  Simeon  Seth 
erwähnt".  Von  Tapohrane  kamen  die  Waaren  von  Tiinisf  an  nach  Male,  wo  der  Pfeffer  wächst 
i'iu  Cosinus'  Zeit)  Im  Nebel-Ocean  igt  von  den  „Amraines  des  Madjoiis"  (s.  Jaubert)  be- 
nannten Inseln  die  westliche  von  Mannern  bewohnt,  die  andere  von  Frauen  («.  Edrisi).  Nach 
Ihn-Sayd  (bei  Abulfeda)  les  iles  Fortum'-es  djezayr  Alseada  mi  iles  du  Bonheur  se  trouvent 
entre  les  iles  Kternelles  djezayr  Alkhalidat;  et  le  continent  s.  Reinand Die  nach  Rom 
Seide  bringenden  Serer  (auf  vierjähriger  Heise)  zeigen  sich  mit  ihrer  Gesichtsfarbe  schon, 
als  einer  anderen  Welt,  angehörig  ;s.  Florus  Im  Lande  dir  lag  die  Stadt  Thinae  (zur 
Zeit  des  Periplus).  Nach  Semedo  wird  die  Provinz  Fo-kien  als  Tschin  bezeichnet  ;und 
die  Hafenstadt  Tshin-tshou  .  Tschung-ngan ,  als  Hsi-ngan-fu.  identificirt  sich  (s.  Richt- 
hofen1 mit  Sera  metmpolis  (wie  Lö-yang  mit  Sina  Sinarum  und  Quengianfu  [bei  Marco 
Polo).  Als  nler  Römer)  I.un  iTsin-Lun.  aus  Tu-Tsin  nach  Kiau-tschi  kam,  wurde  er  vom 
Gouverneur  über  die  Sitten  und  Gesänge  seines  Landes  ausgefragt  (227  p  d  ).  Der  Ta- 
phier-Fürst  Mentes  schifft  nach  Temesa,  um  Erz  einzuhandeln  für  Eisen  (bei  Homer). 
Die  Kasii  monte*  iKashgar)  waren  von  den  Khaca  genannt  (nach  Bumouf).  Am  Emodischen 
Gebirge  von  Serica  wohnen  die  Ottorokorrhae  nach  Ptol.  oder  I  ttarakum  (bis  Utgard 
im  Tule  der  Tolteken:. 

7)  The  Kandh  idea  of  govermnent  is  purely  patriarchal.  The  family  ist  strictly  ruled 
by  the  father.  The  growu-up  soiib  have  no  property  dnring  Iiis  life,  but  live  in  bis  house 
with  their  wives  and  «hildren,  and  all  share  the  common  meal  prepared  by  the  grand- 
mother.  The  clan  consists  of  a  number  of  families,  Sprung  from  a  common  father;  and 
the  tribe  is  made  up  in  like  manner  fron»  a  number  of  clans  who  claim  descent  from  the 
same  ancestur.  The  head  of  the  tribe  is  usually  the  eidest  son  of  the  patriarchal  family; 
but  if  he  is  uot  fit  for  the  post.  he  is  set  aside.  and  an  uncle  or  a  yoanger  brother  ap- 
pointed.  He  enters  «n  no  undertaking  without  calling  together  the  heads  of  clans,  who 
in  their  turn  consult  the  heads  of  families  s.  Hunter1.  Bei  den  Naga  verschiebt  sich  das 
gleichmässigc  Niveau  der  Volksversammlung  zuerst  in  den  Reichen  yhla  Orang  Kaya  mal. 
und  sonst  j.  während  überall  dann  unter  Zerfall  eines  Priesterkönigthum's  die  Würde  des 
Kriegsherzog's  hervortritt  als  Tua  u.  s.  w.  .  S.  Cult  d.  a  A.  I,  S.  038,  Völkerst.  a.  B.  S.  XII 
u.  a.  O.;  ittfiiaitva  A(  txaoiof  llatätur  ijd"  i\kö%tür  bei  den  Cyclopcn;,  wie  unter  brasi- 
lischen Indianern,  wo  der  heranwachsende  Sohn  dann  mit  dem  im  Alter  abschwächenden 
Vater  die  Stärke  inisst,  auch  im  Ringen  erprobt  vbei  polynesischer  Königsbestätigung ). 
Lucum  Dianium  in  nemore  Aricino,  Egerius  Laebius  Tusculanus  dedieavit  dictator  Latinus 
i  bei  Cato  ,  in  Hodenosaunih   der  Indianer':. 

8;  Der  Häuptling  des  Stammes  ist  ein  unbeschränkter  Verwalter  des  dem  Stamme 
gehörigen  Landes,  das  Land  ist  meist  unter  die  verschiedenen  Key's  vertheilt;  die  noch 
unbesetzt  gebliebenen  Strecken  bilden  das  Eigenthum  des  Haupt-Key's,  also  eiu  mehr 
unmittelbares  Eigenthum  des  Häuptlings,  l'cber  das  zu  dem  einzelnen  Key  gehörige  Land 
schaltet  und  waltet  der  Aelteste  des  Beys  so  lange  er  seine  Pflichten  gegen  den  Ober- 
häuptling erfüllt.  Falls  er  die  Erstlinge  der  Früchte  des  Landes  dem  Häuptlinge  vor- 
enthält und  ihm  den  Gehorsam  verweigert  was  undenkbar,  wenigstens  unbekannt  ist),  so 
hat  der  Letztere  das  Recht,  ihn  durch  einen  anderen  Mann  desselben  Beys  zu  ersetzen. 
Willkürlich  kann  der  Häuptling  nur  mit  dem  Lande  seines  eigenen  Beys  schalten,  was 
dennoch  voraussetzt,  dass  die  Zustimmung  der  Angehörigen  eingeholt  ist.  Er  vertheilt  da* 
Land  an  die  Frauen  des  Beys  und  giebt  jedem  seiner  Kinder  ein  Stück.  Da  die  Kinder 
aber  nicht  zum  Stamm  gehören,  so  würde  die  letztere  Vejtheilung  einen  Verlust  für  den 
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Stamm  bedingen,  wenn  nicht  Sitte  wäre,  dass  der  Häuptling  de»  Stammes,  zu  welchem 
die  Kinder  gehören,  »einerseits  dnrch  ein  Landgeschenk  an  die  Angehörigen  des  ersteren 
Stammes  den  scheinbaren  Verlast  ausgleicht  Es  ist  also  nur  ein  scheinbarer  Austausch, 
da  die  Kinder  gewöhnlich  immer  in  demselben  Stamm  heirathen  und  deren  Nachkommen 
wieder  Stammesangehörige  sind,  das  Land  also  nie  aus  dem  wirklichen  Besitz  des  Stammes 
herauskommt.  Die  Aeltesten  in  den  einzelnen  Beys  können  wieder  ihren  Kindern  von 
den  L&ndereien  des  Key's  zutheilen,  aber  nie  ohne  die  vorherige  Bewilligung  des  Ober- 
hiuptlings.  Ausser  dieser  formellen  Gewalt  über  das  Land  des  Stammes  hat  der  Häupt- 
ling das  Recht,  dasselbe  zeitweilig  unter  ,.puaiiu*  (Verbot)  7.11  legen,  was  zur  Folge  hat, 
«las«  die  Produkt«  des  so  betroffenen  Landes  von  Niemandem  genossen  werden  dürfen. 
Der  Gründe,  welche  den  Häuptling  zu  dem  Verhängen  des  puauu  veranlassen  können, 
giebt  es  viele,  und  es  ist  keinenfalh  nur  ein  blinder  Ausdruck  seines  Willens.  Gewöhnlich 
betrifft  das  Verbot  blos  die  Cocospalmen ,  und  sind  von  demselben  die  um  das  Haus  ste- 
henden Palmen  ausgenommen.  Solches  puauu  wird  regelmässig  jedes  Jahr  zur  Zeit  der 
Brotfrucht  verhängt,  und  ist  dasselbe  dann  nur  eine  politisch-ökonomische  Fürsorge  für 
den  Stamm.  Ohne  dies  Verbot  würden  die  Einwohner  zur  Zeit,  wo  sie  genügend  Brot- 
frucht zur  Nahrung  haben,  auch  die  reifen  Nüsse  verbrauchen  und  würden  zur  Zeit  der 
nördlichen  Winde  hungern  müssen.  Während  der  3  bis  4  Monate  des  Verbotes  sammelt 
sich  aber  eine  solche  Quantität  von  alten  Nüssen  an,  dass  dieselben  in  der  Zeit  der  Noth 
die  Bevölkerung  ernähren  können.  Ein  jeder  Bey  giebt  natürlich  dem  Häuptling  einen 
Theil  der  so  angesammelten  Nüsse,  die  Quantität  aber  der  Abgabe,  die  in  Nüssen  geliefert 
wird,  „raongkot"  genannt,  übersteigt  nicht  die  Grenzen  des  Erschwinglichen.  —  Eine  wei- 
tere Veranlassung  zum  Verhängen  eines  puauu  ist  der  Tod  eines  Stammesgenossen  oder 
sonst  einer  Person,  welche  ihrem  Stamme  nicht  gleichgültig  war.  IMeses  Trauer-püaüu 
kann  sich  auf  eine  grössere  oder  kleinere  Zeit  auf  die  ganze  Insel  oder  nur  auf  einen 
gewissen  Theil  derselben  erstrecken.  Das  Trauer-Verbot  erhält  den  Namen  von  der  ver- 
storbenen Person  und  die  während  des  Verbots  gesammelten  Nüsse  werden  den  Verwandten 
des  Todten  als  ein  Trauer-Geschenk  ausgeliefert.  Sind  verschiedene  Todte  zu  betrauern, 
so  folgen  die  resp.  puauu  nach  einander,  je  nach  dem  Interesse,  welches  der  Stamm  für 
den  Verstorbenen  empfand.  Das  Trauer-ptauu  entspricht  der  europäischen  Hof-  oder  all- 
gemeinen Landes-Trauer;  es  ist  ein  Ausdruck  der  Pietät  gegen  den  Todten,  dessen  Geist 
beruhigt  ist  und  die  Zahl  der  guten  Gottheiten  vermehrt  ;  dann  ist  es  aber  auch  ein  Mittel, 
um  den  benachbarten  Stämmen  mittelst  einer  durch  die  Politik  dictirte  Trauer  den  Grad  der 
gehegten  Freundschaft  zu  offenbaren  Stirbt  der  Häuptling  der  IVs  oder  der  Sor's,  so 
werden  die  Söpun's  tiefe  Trauer  anlegen,  die  angesammelten  Nüsse  nach  den  fremden 
Stämmen  schicken  und  von  den  so  geehrten  Stämmen  umgehend  ein  entsprechendes 
Gegengeschenk  empfangen.  Das  Todten-puauu  wird  über  den  Landbesitz  jedes  Verstorbenen 
verhängt,  welcher  dann  so  lange  von  Niemandem  betreten  werden  darf,  bis  der  Häuptling 
selbst  das  Verbot  aufgehoben  hat.  Das  schwerste  püaün  ist  dasjenige,  welches  dem  Tode 
des  Stamm-Häuptlings  folgt.  Der  ganze  Stamm  ist  dann  von  jedem  Verkehr  abgeschlossen, 
indem  die  an  den  Grenzen  aufgepflanzten  piauu-Zei<hen  einem  jeden  Fremdling  das 
Uebertreten  dersalben  bei  Todesstrafe  verbieten.  Nach  dem  Tode  des  letzten  Söpun- 
Häuptlings  war  ganz  Tä  über  ein  Jalir  unter  puauu  und  kein  Canoe  von  irgend  einer  der 
übrigen  Inseln  der  Lagune  durfte  an  seinem  Ufer  anlegen.  Das  Brechen  eines  solchen 
puauu  wird  schwer  bestraft;  gewöhnlich  begiebt  sich  der  ganze  Hey  zu  dem  Missethätcr 
'  und  fordert  Genugthuung,  indem  man  ihm  die  Früchte  des  Landes,  das  Inventar  des 
Hauses,  mit  einem  Wort  das  ganze  Eigenthum  wegschleppt.  Der  Häuptling  kann  übrigens 
da«  puauu  nach  seinem  Gutdünken  verschieden  anwenden :  so  kann  er  z.  B.  zur  Zeit  der 
grossen  Cocosnuss-puaun's  auch  ein  puauu  über  den  ganzen  äusseren  Uferumfang  der  Insel 
verhängen.  Das  Gehen  und  das  Fischen  an  dem  äusseren  Ufer  ist  alsdann  verboten,  und 
zwar  nur,  um  die  Bevölkerung  von  der  Nähe  der  Cocoswälder,  welche  auf  dieser  Seite 
am  besten  gedeihen,  abzuhalten.  Das  Fischen  überhaupt  kann  auch  zeitweilig  unter  das 
ptfaiu  kommen,  was  zur  Folge  hat,  dass  dann  nur  einzelne  Leute  nach  einer  Verständigung 
mit  dem  Häuptling  auf  den  Fischfang  gehen  dürfen  (A'uLary)  auf  den  Mortlock  -  Inseln. 
Die  zum  Besten  des  Kranken  zum  Essen  Eingeladenen  können  bei  allzu  grossen  Portionen 
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für  ihren  Magen  Stellvertretung  (wie  .sie  in  China  auch  hei  Hinrichtungen  eintreten  map) 
bezahlen  in  Adainaua),  und  auch  bei  Gcheimmahh-n  der  Jaga  u.  ».  w.)  ist  Alle«  aufzu- 
zehren. Vom  Mittagsmahl  darf  nichts  übrig  gelassen  werden,  sonst  wird  das  Wetter 
schlecht  (in  Schlesien  Wenn  ein  Besucher  das  vorgesetzte  Essen  stehen  lä*st,  wird  das 
Wetter  schlecht  (im  Voigtland).  St»  lange  die  Sprache .  die  Sitte,  die  Sage  eines  Volks 
nicht  durchforscht  ist.  sage  Niemand,  dass  er  sein  inwendigstes  Wesen  kenne  (J.  K.  Schuller), 
oder  das  der  Menschheit    nhne  die  Ethnologie  . 

IV;  In  Folge  der  Geselligkeit  der  Indianer  wan  n  Alle  hereit.  im  Falle  der  X»th 
einander  beizustehen  s.  l'urkmair.  hie  Hun>ncu  geselligen  Geistes '  .sc  maintienneut  dans 
cette  si  parfaite  intelligeuce  par  les  frequentes  visites.  le  secours  qu'ils  sc  donneut  mu- 
tuellement  dans  leurs  maladies.  par  les  fest  ins  et  les  alliances*  ,s.  Rr.-boeuf  .  l'nd  so  bei 
den  Naga  obwohl  Kopfjäger  .  In  dein  Rumah  Swangi  oder  Salabeh  genannten  Kaum, 
wo  die  tieist  er  der  Vorfahren  Görna)  verweilen,  darf  Niemand  schlafen:  die  Gotokka 
Dämone  sind  zn  sühnen.  I.es  membres  du  -Frieden"  s'appellent  en  anglo-saxon  .Gegyl- 
dan",  c'est-ä-dirc  professant  le  meine  culte  s.  Koturga  .  Sub  terra  censebant  reliquam  vi- 
tarn  agi  mortuorum  s.  Cicero  .  La  vcritable  societc  Semite  est  celle  de  la  tente  on  de  la 
tribu,  aueune  Institution  politique  et  judiciaire  s.  Kenan\  und  so  die  Gemeinde  in  deii 
Dörfern  ^indischer  Hügelstämme\  durch  religiöses  Band  geschlossen,  wie  die  claasische: 
Familie  s.  Coulanges  .  Fas  lex  devina,  jus  lex  humana  s.  Isidor,.  Priscis  sancitum  est 
legibus,  milli  penitus  esse  licentiam,  domi  quae  sacratissiina  sunt  agere  bei  Just.  .  Im 
L'cbergang  der  Societas  zur  Civitas  löst  sich  das  religiöse  Band  der  Familie  oder  de» 
Stamm'*  während  früher  die  privaten  Culte  nicht  verloren  gehen  durften  zu  gegenseitiger 
Kräftigung).  Notorische  Störenfriede  werden  verflucht  (s.  KeinisclO,  um  sie,  als  allein- 
stehend, unschädlich  zu  machen  (bei  Kunama  und  Barea  .  Drekete  ;in  Fiji)  is  considered 
the  lowest  of  all.  and  is  actually  kept  for  human  sacrifices  and  for  food  upon  any  public 
occasion;  they  were  not  allowed  to  lift  arm«  in  their  own  defence,  or  in  the  defence  of 
Rewa,  but  are  supposed  to  be  not  only  neutral  but  passive  and  resigned  to  their  fate  trom 
whosever  haud  it  may  come  (s.  Jackson).  Nach  Polybius  begnügten  sich  die  Brüder  in 
Sparta  oft  mit  einer  Frau  (polyandrisch).  Les  vices  contre  nature  etaient  practiques  ä 
Sparta  peut-etre  plus  que  partout  ailleurs  (s.  Jannet),  im  Musterland  hellenissher  Sitte  (als 
Cultur-Ideal).  Die  Musen  (von  ftvuv)  weihten  iu  die  Erkenntniss  des  Schönen  und  (iuten 
ein  (nach  Diod.).  Das  (nach  Niederlage  der  Christen  bei  Hittin)  nach  Bagdad  verschenkte 
Kreuz  wurde  an  der  Schwelle  des  Bab-an-uubi  eingescharrt  (mit  Füssen  zu  treten,  wie  in 
Japan).  La  jeune  fille,  quand  eile  est  devenue  nubile,  sVn  va  ceremonieusement  de  case 
en  case  offrir  son  corps  aux  jeunes  gens  (s.  Berenger-Feraud)  für  Geschenke  (in  Grand- 
Bassam),  wie  in  Babylon  (bei  Herodot),  u.  s.  w. 

10)  Den  Aedilen  war  für  Instandhaltung  der  Strassen  eine  Geschäft  st  h  eilung  nach 
Quartieren  vorgeschrieben  (nach  der  lex  JuL),  als  Tschimjah  unter  den  Tatta  (der  Naga).  Zur 
Amtstätigkeit  der  Aediles  Plebis  (zu  denen  später  die  Aediles  Curules  kamen)  gehörten 
die  meisten  Zweige  der  Polizei  (s.  Spangenberg).  Die  Quaestur,  als  inunus,  ging  mit  der 
Volkswahl  in  den  Magistrates  der  Oberbeamten  über.  Die  Aediles  (quod  facilis  ad  cum 
plebi  aditus  esset)  administrirten  die  plebejische  Gemeinde  im  Aedes  Cereris  (die  Ple- 
biscita  aufbewahrend).  LYdilite  fut  d'abord  toute  plöbeiennc  (s.  Dupond).  Unter  deu 
Kaisern  fiel  das  Amt  der  Aedilen  (ab  aedihus  tuendis)  an  den  Praefectus  urbis.  Magister 
als  derjenige,  der  unter  den  von  Haus  aus  gleichberechtigten  Genossen  einer  Bürger-  oder 
Körperschaft  der  höhere  und  mächtigere  geworden  (s.  Mommsen),  bis  zum  magisrratus 
(für  sacrale  und  private  Vorstandsschaft).  Die  Fetische  üben  Polizei  (in  Afrika).  Instituti 
sunt  aediles  simul  cum  tribunis  plebis,  eo  ipso  tempore,  quo  plebeg  omnis  potestatis  expers, 
quin  etiam  civitate  paene  orhata,  a  patrieiis  ita  erat  secreta,  ut  alterius  populi  speciem 
pracberet  (s,  F.  Hofmann),  und  so  von  höherer  Politik  noch  ausgeschlossen,  zunächst  ein- 
fachster Magistratsform  bedürftig.  Primuni  officium  bono  regimini  opus  fuit,  publicam 
securitatem  in  viis  forisque  tuere  atque  conservare  (s.  Schubert)  für  die  Aedilen  (in  Rom). 
Ol  dl  uaxvfü^toi  tt%  (i  ntytäJnf  d/jjor)»*«»  (in  Indien)   iwy  d'ttQXoyitüy  ol  fiiy  ttoty  ayo- 


oayofAot  (bei  Strabo).  Nach  dem  Rab  genannten  Branch  werden  die  Kinder  ausgesetzt 
(s.  New   in  den  fünf  Familien,  ausser  denjenigen  des  für  acht  Jahre  erwählteu  Heiau  oder 
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Häuptling  s  neben  welchem  der  Ahatula  (als  Tapferer  im  Kriege  befehligt  (bei  den  Galla. 
Die  königlichen  Hishi  ,'Kajarshi)  zeigen  die  Vereinigung  von  Fürst  und  Priester  (in  den 
Veda).  Le  jus  est  d'institution  humainc.  le  fas  se  fonde  sur  la  volonte  des  dieux  s  Horoy). 
Vom  selbst  erlegten  Wild  beansprucht  der  Häuptling  keinen  Antheil  (bei  den  Aimures), 
weil  dein  Tödter  der  Genuss  des  Fleisches  schädlich  (und  so  die  Würde  zu  stützen  durch 
Liberalität  in  Potlarh-Feste  u.  s.  w.).  In  Genokratie  herrsehten  die  Achaemeniden  unter 
den  sechs  Häusern  der  Pasargaden.  In  Korinth  verheirathelen  sich  die  Hacchiadeu  uur 
unter  einander,  und  iu  Sparta  die  Köuige  nur  im  heraclidisrhen  Geschlecht  (aus  dem 
Stamm  der  Hylläerj.  Zwischen  den  demoi  l'allene  und  Hagnus  bestand  keine  Epigamie 
(seit  Tbeseus  .  Unter  Genossen  (Mcsanit;  herrscht  *bei  Boga)  gegenseitige  Verdichtung 
(im  Heirathen  u.  s.  w  l  Hei  den  Hogos  weichen  Verlobte  einander  aus  cf.  Munzinger). 
Der  Gatte  sieht  niemals  das  Gesicht  der  Schwiegermutter  und  beide  vermeiden  sich,  wie 
in  Darfur  ^nach  Mohammed  el  Tunsi  .  und  so  der  Verbergnngen  viele  (auch  in  America). 

Ii  i  Die  kleineren  Ortschaften  des  Landes  haben  alle  ihren  Häuptling,  der  sich  Sariki 
König)  nennt.  In  Wukari  steht  diesem  im  Hange  am  nächsten  der  Galadima,  diesem 
folgt  der  Mallam  baba  und  hierauf  der  erste  und  dann  der  zweite  Madaki,  welche  Titel 
sie  von  den  Fulbe's  entlehnt  haben.  Der  Mallam-haha  ist  Muhamedaner,  deren  gegen- 
wärtige Stellung  hier  noch  von  Kororofa's  einstiger  Bedeutung  spricht,  da  dieselben  nur 
wie  geduldete  Fremde  behandelt  werden  und  ein  bescheidenes  Betragen  zeigen,  sehr  im 
Gegensatz  zu  anderen  Orten  {Flegel)  in  Kororofa  Die  Alamaunen  fanden  sich  als  All- 
gemeinheit in  Gemeinsamkeit  (einer  Allmend,  auch  im  Besitz)  zusammen  (in  den  Ländern 
späteren  Bundschuh  V'.  wie  oft  Lanzknechtstruppen  oder  sonstige  Kriegsgenossenschaften 
manchmal  mit  Frau  und  Kind  dabei).  Die  Herrschaft  des  Königs  Pelasgos  erstreckte  sich 
an  den  Strymon  nach  Aeschyl.  .  Nabuehodorossor  drang  nach  Eroberung  Phöniziers) 
bis  an  die  Säulen  des  Heraclcs  vor  (bei  Megasthenes).  Alexander  M.  hcisst  König  der 
Kitier  (zur  Zeit  der  Maccabäer  ,  und  unter  Javan's  Abstammung  werden  gerechnet  Ketim, 
Dodauim  (dodona\  Elisha  und  Tarsis  (bei  Moses).  Die  Paeonier  i  Abkömmlinge  der  Tcu- 
crier  )  hatten  in  Macedonien  geherrscht  Die  Pelasger  (des  Athos)  wohnten  als  Tuscer  in 
Lemnos  und  Athen  uach  Thucydides).  Elegerunt  Faramandum,  filimu  ipsum  Marchoiniri, 
et  levaverunt  etim  super  se  regem  crinitum  (die  Franken;  Keges  crinigero  vertice  fla- 
ventes  heissen  Sunnou  und  Marcomir  i^bei  Claudian).  Mit  Faramund,  Neffen  Marcoinir's, 
herrschten  bei  den  Franken)  die  Könige  (ex  genere  Priamii.  Auf  Clodio  (Sohn  des  Fara- 
mund), als  König  der  Ripuarier,  folgte  sein  Neffe  oder  (bei  Aimoini  affinis  ejus  Meroväus 
(Sohn  des  Königs  der  Salier),  Vater  des  Hilderich  (Vater  Chlodwig'»).  Die  Franken  er- 
hoben «reges  criuitos-  aus  nobiliori  suorum  familia  (s.  Greg.  Tur. ).  Unter  Norax  gründeten 
die  Iberer  die  Stadt  Nora  in  Sardinien  k\\üc\i  Patmniasi.  Le  Turs-co-s  (Tursa-co-s)  des 
Italiotes  (Tursha  des  inscriptions  egyptiennes)  est  dcvenu  plus  tard  Tuscns.  d'oü  le  nom 
moderne  de  Toscane  (s.  Jubainville),  als  Tukhara  oder  Tox*n>o*  (der  Yuetschi)  bis  Türken 
(oder  Turkmenen  Turan's).  Am  Issyk-Küll  finden  sich  Üsün  genannte  Bewohner  (s.  Rad- 
ioff). Unter  Absetzung  Romulus  Augustulns'  lässt  Odoacer  die  kaiserlichen  Abzeichen  an 
Zeno  schicken,  um  (mit  dieses  Bestätigung  als  Patricier)  sein  Königreich  in  Italien  zu  be- 
herrschen (unter  Theilung  der  Landeseingeborencu  mit  deu  barbarischen  Hülfstruppen). 
Adovacrius  cum  Childerico  foedus  iniit,  Alamannosqne  (Alanos),  qui  partem  Italiae  per- 
raserant,  subjugarunt  (s.  Greg.  Tor.),  nach  Eroberuug  Angers'  (durch  Odoacer,  König  der 
Sachsen).  Tan  quam  Consul  et  Augustus  est  vocitatus  (nach  Anastasius'  Ernennungsbrief), 
König  Chlodwig  (50y  p  d.).  Von  den  Anglo-Sachßen  aus  Britannien  vertrieben  (s.  Nigcllus). 
liessen  sich  die  Bretagner  unter  den  Armoricanern  nieder,  worauf  Chlodwig  seine  Herr- 
schaft ausdehnte  /?  AUW  itn  taxains  (s.  Procop).  Die  Städte  Plakia  und  Skalake  (am 
Meer  von  Marmara)  waren  von  Pelasgern  bewohnt  (nach  Herod.)  Die  Alanen  wurden  von 
Aetius  bei  Valentia  angesiedelt  (s.  Prosper  Tiro)  unter  Sambida  (Suantewit).  Ipsorum  lin- 
guae  Celtae,  nostra  Galli  appellantur  (s.  Csesar).  Qui  bibit  inde  furit  (aus  dem  Fluas 
Gallus),  als  Priester  der  Galli  (bei  Ovid).  Daniel  Dremrud  oder  Dremruz  (Graf  von  Cor- 
nouaille)  Alemannia  rex  fuit  (der  Alanen).  Die  Legio  Sicambrorum  lagert«  bei  Buda  (Ofen) 
oder  Sicambria  (in  Paononien).  Whilst  the  tribal  system  seems  to  be  the  result  mainly 
of  the  long  conünued  habits  of  a  pastoral  people.  it  could  and  did  adapt  itaelf  to  arable 
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agriculture,  and  it  did  so  on  the  lines  of  the  open  fieldsyBtem  (s.  Soebohm)  im  Uebergarii^ 
zu  topisohen  Phylen  (aus  der  Gentilität  im  Demos)  Thoro.  König  des  nördlichen  Iberien, 
wnrde  auf  eiuem  Raubzug  gegen  den  Tempel  des  Meiearth  in  Cadix  von  den  Phöniziern 
zurückgeschlagen  (h.  Maorob.).  Di.»  Tyrrhenenor  (Tusker  oder  Tursha  oder  (bei  Pindar) 
Tvqoü ko»  (nordische  Thürs)  unterschieden  (»ich  als  ägaische  Pelaager  von  den  kretischen, 
als  Pelesta,  „les  Masa  ou  Mvaai  (de  Mysie),  les  Takkaro  ou  Teucroi,  c'est-a-dire  les  Pe- 
lasges  de  Macedoinc  et  de  Thrace"  (s.  Juhainville).  Als  ausgetriebene  Hyksos  i,der  Scythen 
am  Thanais  in  Daeeni  oder  Daciern'  flüchtete  Danaos  von  Aegyptus  (zu  Pelasgos :•,  als 
Fremdling  ;bei  Diod.\  nach  Hellas  od*»r  i  zur  Zeit  Thoutmes  III. )  die  Insel  der  Tanos  (aus 
Tanis  .  Wie  unter  Moses  ,nach  Judaea)  flüchten  die  Hyksos  unter  Danaos  (oder  Armais) 
und  Kadmos  s.  Diod  .  An  Stelle  Maroomir's  (Vater  FaramundV.  der  nach  seines  Bruder's 
Sunnon's  Tode  durch  Houorius  verbannt  wurde,  erhielten  die  Franken  (397  p  d.)  zur  Ver- 
theidigung  des  Rhein1»  gegen  die  Vaudalen),  als  König  Theudomer  (Sohn  Richimer's)  oder 

s.  Lo  Rlanc  Theudomerex,  dessen  (Ripuarier  genannt**  Truppen  Trier  eroberten  (412  p.  d.), 
und  nachdem  Theodomer  im  Kriege  mit  Castinus  dnmestioorum  oomes*  gefallen,  wurde 
(418  p.  d.)  Faramund  mm  König  erhoben  in  „FranciaM.  unter  den  Franken,  die  (nach 
dem  Uebergange  des  Rhein Vj  in  jede  ihrer  Ortschaften  sich  lockige  Könige  erwählt  hatten 
;s.  Greg.  Tur.),  während  in  der  Königsstadt  Cuning-burga  oder  Coninibriga)  oder  Ooimbra 
König  Teudomer  herrschte  (unter  den  Sueven).  Britto,  ex  veteribus  libris  veterum,  war 
Sohn  des  Hisicion  (Solin  dos  Alunus  .  Die  'Ktfffaiitai  s  Procop  )  oder  bei  den  Persern) 
Haithal  Yeta  der  Chinesen)  wurde  (in  Kharezm)  von  deu  Tukiu  besiegt  (o50  p.  d.).  Von 
dem  am  Oxus  gegründeten  Reich  der  Geten  oder  ludoskythen  drangen  die  Yuetchi  nach 
dem  Panjab  vor  (den  Ssti  oder  Sse  folgend  bis  zu  Jat  (und  weiter  .  Die  zu  den  Hypo- 
boräern  (bei  Theopomp)  schiffenden  Atlantiden  kamen  bis  Italien  (oder  Tyrrhenien)  und 
an  die  Grenzen  Aegypten'«  (nach  Plato).  Bolus  (Sohn  des  Poseidon  und  der  Lihya)  führte 
♦•ine  ägyptische  Colonie  nach  Babylon  (s.  Diod.).  Mit  Memphis.  Tochter  des  Uchoreus 
(der  die  Residenz  nach  Theben  verlegte),  zeugte  der  Flussgott  { "Nil)  den  Aegypteus  und 
auf  König  Nileus  ^von  dem  der  Fluss  Aegyptus  als  Nil  bezeichnet  wurde)  folgte  Chembes, 
Erbauer  der  Pyramide  dos  Armins'.  Als  Bruder  des  Dardanos  (von  Zeus  gezeugt)  zieht 
Jaaius  (Sohn  des  italischen  König's  t'oryphus)  nach  Thracien  (und  Samothracien).  Die  (ibe- 
rischen) Sicanier  wurden  von  den  Ligurern,  den  <  illyrischen}  Thraciern  verwandt,  verdrangt. 
Die  thracischen  Trerer  als  Cimmerier  bei  Strabo  verwüsten  in  Asien  inach  Plut.).  Die 
Pelasger  (neben  den  4  Stammen  der  Jonier ;  etaient  distribues  dans  les  demes  K».  Kotourga). 
Von  Neiterkob  (durch  Gott  Kngay  auf  den  Kenia  gesetzt)  geschwängert,  gebar  Sambn 
(Nyamasi  Enauner's  Frau :  die  Vorfahren  (der  Orloikob).  Die  Phönizier  verehrten  Belisama 
(Baaleth-Schamalmi  als  Königin  des  Himmels.  The  rules  regarding  marriagc  exhibit  every 
phase  from  the  compulsory  polyandry  of  the  Nairs,  the  permissive  polyandry  of  the  Jite, 
aml  the  coudunement  of  adultery  with  a  hnsband's  brother  or  kinsman  among  the  Karakal 
Vellalars  of  Madura,  to  tlie  law  of  Levirate  among  the  Ahirs  and  Nuniyäs,  the  legal  re- 
marriage  of  widows  among  the  low-caste  Hindus,  and  the  stringeut  provisions  agaiust  such 
remarriages  among  the  higher  oues.  Amoug  the  Koils,  although  polyandry  is  forgotten, 
the  right  of  disposing  of  a  girl  in  marriage  still  belongs,  in  certain  cases,  to  the  maternal 
uncle,  —  a  relic  of  the  polyandric  system  of  suc«  «  ssion  Üirough  females  This  tribe  also 
preserves  the  form  of  marriage  by  „capture*  als  Raptus ).  Bei  <leu  von  sieben  Söhnen  des 
ersten  Vorfahr  stammenden  Sonthal  darf  nicht  in  dem  eigeuen  Geschlecht  geheirathet 
werden,  sondern  nur  in  einen  der  anderen  Brüder  (s.  Hunter  .  wie  bei  Totem  und  Kobang 
(dann  in  Yucatan,  China  u.  s  w.).  Danaos  (  Bruder  des  Aegyptus)  stammte  von  Belo»,  mit 
den  Beliden  oder  Danaideu)  als  Heroinen  am  Nil  kämpfend.  Teucer,  Sohn  des  Telamon. 
erhält  von  Belos,  König  von  Sidon,  Land  in  Cypern  (zur  Gründung  dortigen  Salamis'). 
Neben  der  Familie  Yopädi  i>der  Vedili),  als  der  vornehmste,  finden  sich  ijn  Talafuoh)  die 
Familienstämme  der  Ngobiru  (Amaläino)  und  Nomateng.  Diejenige,  welche  Wharen  ^inner- 
halb der  Mark)  besitzen,  heissen  Erfgenameu  (in  Drenthe).  In  Erythrä  herrschten  in 
Oligarchie  die  Basiliden.  Unter  den  Chamorris  oder  Adligen  (der  Mariannen  '  hatte  der 
zu  Adgadna  v  Hauptstadt  aufGuahan)  den  Vorsitz.  Tulaga  bildete  die  Standesvereammlung 

auf  Samoa\    Auf  die  (unter  dem  Riamkau  oder  Rimakau  stehenden)  Häuptlinge  oder 
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Ngangacha  (mit  Sprecher  zur  Seit«')  folgen  die  Adligen  oder  Mamthua  und  dann  die 
Thamuri  (als  Gemeine).  Die  Teucrier  ;'und  Musoi  oder  Mysierx>  eroberten  (jenseits  des 
Bosporus)  bis  zum  Fluss  Penetis  nach  Herodot).  In  Rarotonga  unterscheiden  sich  die 
Klassen  Ariki,  Hataiapu,  Rangatira  und  l'nga.  Unter  den  slavischcn  Hörigen  (XI.  bis 
XIV.  Jahrh.)  folgten  auf  die  Klasse  der  Zupaue  die  Withasii  (vicaz  oder  Krieger\  als  „in 
equis  servientes*  (s.  Knothel.  Wie  über  die  Targi-Imrad  (als  Leibeigene)  herrscht  der  Edle 
iJhaggar)  über  die  schwarzen)  Sklaven  oder  Ikelan  (bei  Tuarcg  oder  Targi).  Nomen 
civium  romanorum  (einst  so  geachtet)  ner  vile  tantum.  sed  etiain  abominahile  pene  habetur 
zu  Salvian's  Zeit).  Die  Knieten  liu  Polen  ,  stiegen  durch  Besitz  eines  Pferdes  zu  den 
Slecbiten  ^Szlachzie>  auf  (s  LeleweK  Le  Marabout  des  negres  musulmans)  est  le  prütre, 
qui  s'est  consacre  pretre  par  Tinspiration  propre  (s.  Horoy).  XU  Grossvater  Brito's  (durch 
Hisicion)  stammt  Alanus  (im  Geschlecht  Japhet's).  als  Sohn  Rhea  Silvia's,  von  Aeneas 
weiblicher  Seite)  Die  Etrusca  corona  unterschied  (in  Etrurien>  die  Lucumoncn  vom  Volk, 
in  ipuXat  ytvixm  getheilt  ^in  jeder  Stadt'.  In  Segestan  unterscheiden  sich  die  KeTaniden. 
als  Adel,  von  den  Dihqan  oder  Dorfbewohner  s  KhauikofV  Der  Häuptling  in  Vaitapn 
herrschte  als  lebender  Gott  (zu  Hale's  Zeit),  der  Papa  als  Gott  „Gott  auf  Erden  unter 
sterblicher  Hülle-  (1881.  Turaga-levu  oder  König  (tui)  ist  der  grosse  (levu)  Häuptling 
(Tn-Raja)  und  Hatu  oder  Herr  ;auf  Fiji).  Nach  dem  Kukumianga  genannten  Brauch  (auf 
Karotonga:  rang  der  erwachsene  Sohn  mit  dein  Vater,  um  ihn,  wenn  siegreieh,  aus  dem 
Besitz  zu  vertreiben  (s.  Williams).  Von  den  Stämmen  der  Tuareg  wird  der  Amenokal  als 
geineinsames  Oberhaupt  eingesetzt.  Das  Imperium  (in  Korn)  gehörte  den  Magistraten, 
welche  die  königliche  Macht  erblich  überkommen  hatten  <».  Maynz).  Als  höchster  der 
Häuptlinge  (auf  den  Tokelau)  wird  der  Tni-Tokelau  <in  Fakaafo)  durch  drei  Familien  er- 
wählt (s  Halel.  Auf  die  Herrschaft  der  Kriegsobersten  oder  Saltik  folgte  ( bei  den  Fulbe) 
die  der  Priesterfürsten  (im  Almamy).  Uuter  den  Häuptlingen  auf  Tukopia  herrschte  der 
höchste  (oder  Ariki  Tabu\  ah?  Kafeha,  über  den  District  Lavenha,  der  zweite,  als  Tafua, 
über  den  District  Namo,  der  dritte,  als  Fan-harere,  über  den  District  Uto,  der  vierte,  als 
Taumako,  Über  den  District  Fäa  (und  an  der  Spitze  der  vier  Priester  stand  der  Taura-dua, 
als  Hohepriester).  Als  Vis-pati  (Herr  der  Völker)  entspricht  iiu  den  Veda)  der  Häuptling 
dem  Vis-paiti  (pers.)  oder  Wiez-patis  (litth.).  In  Usagara  bilden  die  Aeltesten  den  Rath 
(der  Wabaha).  Neben  dem  Bundesrath  der  Sachcm  fand  sich  (bei  den  Irokesen)  ein  Senat 
^cf.  Lafitcau) ,  und  ausserdem  hielten  Alte  und  Krieger  ihre  getrennten  Berathungen  (so- 
wie die  Frauen).  Auf  Antrieb  Atotarho's  (Häuptling  der  Onandago)  vereinigten  sich  die 
fünf  Nationen  ^der  Irokesen),  und  die  Hellenen  im  Amphictyonenbunde  ^auf  das  Orakel  hin). 
Neben  den  Tomoekoen  oder  Familienhäuptern  finden  sich  die  DorfhSupter  (Desa  of  Kam- 
ponghoofden)  in  Timor,  als  Manek  gorok  (oder  korok  i  Die  Wase,  als  Aelteste  der  Dörfer, 
stehen  unter  dem  Mse  (bei  den  Wapokomo).  The  Vaisya-caste  (the  „vis"  or  body  of  the 
Aryan  settlers)  in  ancient  times  the  tillers  of  the  soil,  have  gradually  abandoned  this  oeen- 
pation  to  the  Sudra  and  mixed  castes,  being  now  the  merchants  and  bankers  of  India  (s. 
Hunter),  als  Sethi  (oder  Reiche  bei  Indochinesen\ 

12)  Cotinc  bezeichnet  denjenigen  Justizbeamten,  vor  welchem  Rechtsgeschäfte  voll- 
zogen werden  müssen  (.s.  E.  Herman);  der  altsächsische  Priester  heisst  Eosago  (im  Heliand). 
With  regard  to  creation,  they  know  of  no  law,  but  spontaneity  and  self-development  in 
the  construetion  of  the  existing  universe  {in  China  ,  thank  Heaven  and  worship  Earth  (s. 
Edlrins),  als  belebter  Himmel,  belebte  Erde,  und  bei  den  Araucanern  heisst  die  Gottheit 
Seele  des  Himmels  (s.  Molina).  Cesar  etait  la  patrie  incarnee,  la  patrie  &ait  dieu,  Cesar 
devait  itre  dieu  (s.  Champigny),  mit  Augustus'  Apotheose  (in  den  concilia  oder  xoiko) 
unter  den  Sodales  Augustii  (als  coUegium).  Im  Cath  Muigh  Tuireadh  dient  der  Schleuder- 
stern das  bös  tödtliche  Auge  Balor's  auszuschlagen  (s.  O'Curry).  Im  Symbol  liegt  das 
Zusammentragen  (oder  ein  Werfen),  wie  Jedes  Antheil  am  öffentlichen  Wohl  (bei  den  Rö- 
mern), und  so  das  Glaubensbekenntniss  der  Apostel  mit  Jedes  Spruch  (bei  St.  Oolumban). 
Beim  Meda  vereinigen  sich  die  Geheimkräfte  zum  zauberkräftigen  Wirken  (,in  Gebeten  der 
Karakia  auch).  Der  Inkulpat  hatte  vom  Priester  geweihtes  Wasser  zu  trinken  in  den  Or- 
dien  (der  Probatio  per  aquain).  Der  römische  Kaiser  (bei  Vereinigung  der  zwei  Gewalten 
seit  Augustus)  appelle  ses  ordonnance«  fiseales  „oracles  Celestes"  :  s.  Boissiex).   Der  Vater 
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Mann  s  des  Gesetzgebers'  heiKst  _thc  >ecd  of  all  the  Kshattriya»"  s.  Huntcr':.  Aus  Rache 
für  ihren  ermordeten  Bruder  Ktirnne  Brüh-  fing  seine  Schwester  über  rias  Land,  Pestilenz 
aushauchend  bei  den  Indianern  .  Der  Treis  des  Lebens  zur  Sühn«1  für  Mord,  ab  all- 
gemeine Angelegenheit  zwischen  Fremden  war  für  die  Krauen  weil  durch  Kortpflanzung 
nützlich  höher,  als  für  Männer  li.  j  den  Irokesen  Cosnmtoryne  rr»p)  </.'/o««<  xöouov). 
als  Rührlöffel  hei  dem  Weltuntergang  .  Von  Häwetinevii  war  die  Gcisterwelt  der  Ho- 
norhenokeh  geschaffen  hei  den  Irokesen  .  .Ivo  J  »,nn»-  !(<>ni.  u  uiv  *n>i  in  ,'fti«  inay- 
ulVov,  xrt»  <fl  r»n»<  i«  tluiftöria   hei  l'lnt.  ,  oi  Int  itüv  Dvchmv  «(</ori*j  ijn  Griechenland;. 

13  l'nd  das  Land  war  voll  Holze*,  so  dass  dar  viel  Raub  und  Mord's  geschah,  so 
gab  Konitf  Karl  das  Land  unter  heimlich  Hecht,  das  man  nennet  die  Kerne  bei  Botho), 
.westphälische  und  andere  verhottene  Gerichte-  1431»  p.  d  .  Legem  secreti  judicii,  quod 
patria  illius  lingua  Verne  dicitur  Heinrich  von  Hervord  Das  Zeichen  der  Kehme  war 
ein  Messer,  welches  in  den  Baum  gesteckt  ward,  zum  Beweis,  das*  von  der  heiligen  Kehme 
gerichtet  sei  s.  Wächter  ,  und  ähnlich  hei  Emmissärcn  des  Purrah  zur  Vollziehung)  oder 
Sinidungo  in  Angoy  .    L\  K.  II,  8.  133. 

11  Sechzig  Jahre  bilden  den  abgeschlossenen  Kreislauf  in  Oiina  .  Die  Bangara  Jn 
Simho;  und  Funaki  in  Isahelle  genannten  Häuptlinge  werden  in  Bauro)  als  Saelaha 
grosse  Männer  geehrt  auf  den  Salomoni.  In  Aethelstan's  Gesetzen  wurde  auch  das 
Wehrgeld  des  Königs  abgeschätzt  das  sonst  darüber  steht  .  Die  Ephehen  mussten  unter 
die  ot  vnlQ  nt»i  rjxo»/«  ytyoviin  gehören  in  Athen).  Der  Botaki  inaaoit  oder  Priester 
unterredet  «ich  (durch  die  Itoukarouk  genannte  Schlange;  mit  dem  in  einer  Grnbenhöhle 
weilenden  Maaon  oder  Dämon,  hei  den  (Rupe  und  Gott  verehrenden;  Boobies  (s.  Hutchin- 
son:. Der  rultus  der  Bellona  oder  Ma  (in  Tappadoeien)  wurde  durch  Senatsbeschluss  in 
Rom  aufgenommen,  um  Bundesgenossenschaft  zu  gewinnen  (gegen  Mithridates).  Ajus 
floquens  oder  Ajus  locutius)  erhielt  als  wahrsagender  Sprecher  (in  personificirter  War- 
nungsstimmc  einen  Altar  (s.  Weiss).  Die  Moral  wurde  in  Rom,  polirisch,  durch  den  Tensor 
überwacht,  während  die  rechtlichen  Institutionen  wieder  nuter  das  Band  der  Religion 
fielen.  Die  Bogos  schreiten  über  ein  Schwert  zum  Schwur  (s.  Munzinger!,  wie  die  Litthauer. 
Das   priesterliche)  Propheten-Amt  wurde  von  den  Ephoren  versehen  ;in  Sparta). 

15}  Im  Streit  mit  dem  (priesterlichen)  Brahmanen  Vasishtha  siegte  in  Viswamitra  der 
Vertreter  der  Kriegerkaste  (mit  Hülfe  der  Priesterfamilie  der  Bhrigu)  zum  Brahman  er- 
hoben (in  den  Veda).  Oux  qui  la  langue  officielle  de  Rome  appelait  .patres",  que  les 
clients  ä  Rome  appelaient  , reges".  FOdyssee  les  nomine  flaoiltit  ou  «m*rtc  (s.  Horoj). 
L'nter  den  Dongosa  Borku's  giebt  es  erbliche  Qodmulen  Turban,  als  Emblem  der  Königs- 
würde) zu  Jin,  Tiggi  und  Jarda;  die  Derde- Würde  geht  ursprünglich  nicht  auf  den  ältesten 
Sohn,  sondern  auf  den  Aeltesten  in  der  Kamilie,  oder,  wenn  ganz  nahe  Verwandte  fehlen, 
auf  ein  gewähltes  Oberhaupt  über  (Nachtigal).  Filter  dem  Mwenegoha  an  der  Spitze  der 
Phazi  oder  Dorfhäupter  Hieben  erblichen  Häuptlingen)  stehen  die  Klassen  der  Aeltesten 
als  Kinjongoni,  Schuma  und  Kahuambua  (bei  deu  Wazaramo).  Durch  die  Adoptionsgrade 
erhielt  der  Menschgewordene  oder  Erstgeborene  den  Ehrentitel  Deus  nuneupativus  nach 
Elipand)  und  (nach  Kelix  von  Urgelis;  war  der  Adoptivsohn  ;cum  electis  suis)  deificirt  ;s. 
Hefele).  Der  Amphipolus  in  Syracus  versah  als  Priester  des  olympischen  Zeus  die  Ober- 
staatspriesterwürde. Die  Karier  nannten  den  König  ytlav  (s.  Steph  Byz).  Die  Libustiner 
(s.  St.  B.)  oder  (bei  Lycophr  )  Ligustiner  waren  Nachbarn  der  Kolchier  (bei  Dioph."  Alebion 
vSohn  des  Poseidon1  und  Dercunos  wurden  von  Herakles  (in  Ligurien)  getödtet  (hei  Ap.). 
Als  Dracou  (bei  den  Hyperboräer   hüteten  die  E>raganeti  die  Goldäpfel  der  Hesperiden). 

16)  Murders  were  punished  by  blood-revenge,  the  Kinsmen  within  a  certain  degree 
being  one  and  all  bound  to  kill  the  slayer,  unless  appeased  by  a  payment  of  grain  or  cattle. 
The  man  wlio  wounded  another  had  tu  maintain  the  sufferer  until  he  recovered  from  his 
hurt.  A  stolen  article  must  he  returned,  or  its  equivalent  paid;  but  the  Kandh  twice  con- 
victed  of  theft  was  driven  forth  from  his  tribe.  the  greatest  punishmeut  known  to  the  race. 
Disputes  were  settled  by  combat,  or  by  the  ordeal  of  boiling  oil  or  heated  iron,  or  by 
taking  a  solemn  oath  on  an  aut-hill.  or  on  a  tiger's  claw,  or  a  lizard's  skin.  When  a 
house-father  died,  having  no  soiis,  his  land  was  parcelled  out  among  the  other  male  heads 
of  the  village:  for  uo  «uiuwj,  uor  iudeed  any  Kandh.  was  allowed  to  hohl  land  who  could 
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not  with  his  own  hand  defend  it  (s.  Hnnter).  Bei  den  Bogos  (s.  Mnnzinger)  lieht  die 
Pflicht  und  das  Recht  des  Blutes  den  Kreis  der  Verwandtschaft  (wie  sonst).  „Munda  cor  ■ 
meum*.  wird  gebetet,  nach  dem  Lesen  der  Epistel  und  Responsa  (in  der  Messe),  wie  Je- 
saias  Hen  (und  Lippen).  Der  xo»<j«  oder  xoijt  genannte  l*riester  vollzog  die  Reinigungen 
(in  den  Mysterien',  Pums  von  ntQ  (s.  Pott  und  punire  (luere  poenas),  wie  rastigatin 
(castnuiagere). 

17)  ltnvttuv  xal  tiük  öaftor  *ol  ttöy  tipu*  xvqhvoovoiv  (s  Uio  Cass  )  die  Kaiser  (seit 
Octavian,  als  Augustus),  wie  hei  Tui-tonga  u  s.  w.  l:n  pretre  (le  curö  ou  recteur^  est  la 
seule  autorite,  a  laquelle  le»  habitante  d'Hoedic  et  de  Houat  soient  sournis  (s.  Delalande). 
Die  Aegypter  verelurten  ihre  Könige  als  Götter  nach  Diodor,  principes  instar  deorum 
ivbei  Tacitus),  und  denen  aus  dem  Stamm  der  Ynglinger  lag  die  Sorge  für  die  Ernten  auf 
(seit  Preja),  eine  oft  ebenso  beschwerliche,  wie  die  des  Regenmachers  bei  Bakwinen  (s. 
LivingBtone)  und  sonst.  L'unportancc  de  la  genealogie  consistait  daiis  »a  continuitc  (bei 
den  Griechen),  .dans  le  sens  d'une  union  des  ancetres  avec  le  dieu  primitif"  («.  Horey\ 
und  so  bei  Ariki  (in  Polynesien).  Der  Körper  hiess  Allpamasca  (belebte  Erde)  bei  den 
Quechua  (s.  Garcilasso).  Lamolagi  (loma,  the  middle,  the  hcarti  ist  (auf  Fiji)  Lagi  (als 
Herz  des  Himmels).  Wenn  Nero  vergöttert  zum  Himmel  aufzusteigen  Lust  fühle,  würde 
jeder  der  Götter  ihm  am  Range  weichen  (Lucan),  wie  in  Bolotu  die  Fürst enseelen  aus 
Tonga  über  den  dortigen  Götterdienern  stehen.  Majorum  haec  erat  consuetudo,  ut  rex  esset 
etiam  sacerdos  et  pontifex  (s.Servins \  wieAnius  (Melchisedek  u,  A  m.).  Bei  Caesar' s  Lebzeiten 
wurde  ihm  ein  Tempel  als  Jupiter  Julius  erbaut  (s.  Dio\  Hadrian  erhob  Antonius  zum 
Gott  (wie  der  Kaiser  China's  seine  Mandarinen  .  Agni  frappe  les  Yatudhanas  avec  une 
fleehe,  n6e  de  l'esprit  (in  den  Vedas),  der  Finne  durch  Gan  (  Bremsen  des  Zeus  apomyios 
oder  Beelzebub). 

18)  Bei  der  Krönung  wird  dem  König  »the  hat  wnrn  hy  his  father*  aufgesetzt  (bei 
den  Boobies),  wie  man  in  Madagascar  dem  Kranken  die  gefangene  Seele  aufstülpt  (bei 
ihrem  Irregehen,  unter  den  Tsihaili  u  s.  w.).  La  couronne,  le  seeptre  et  en  general  tous 
les  attribut8  de  la  royaute  en  Germanie  sont  des  emprunts  faits  a  l'empire  romain  (s. 
Kotourga).    In  Kamboja  hüten  Brahmanen  die  Regalien  »in  Balai  . 

10)  Epigamie  (als  Ehegenossenschaft)  war  zugestanden  von  Athen  den  Euböern  (bei 
Lys.>,  den  Platäern  (bei  Isoer.),  den  Thebanern  (bei  Dem.),  von  Myzanz  und  Perinth  den 
Athenern  (s.  Westermann) ,  und  dann  trat  Gegenseitigkeit  ein  (cf.  Xen.\  Bei  den  Tuareg 
folgt  das  Kind  der  Mutter  (als  vom  Mutterleibe).  Die  den  Njillem  verwandten  Nachbarn 
werden  stete  von  einer  Frau  (Mbang-Ne)  beherrscht  (s.  Nachtigal  l,  im  Beled-el  Mrä  (Land 
der  Frau)  oder  Be-Mbang-Ne  Land  der  Königin).  Es  würde  unglückbringend  sein,  von 
dem  vergrabenen  Gelde  Etwas  für  Ankäufe  zu  gebrauchen  ausser  um  den  Maskawin  oder 
Heirathspreis  der  Frau  für  den  Sohn  zu  zahlen)  und  deshalb  arbeitet  man  für  neuen  Ver- 
dienst, wenn  Geld  zu  anderen  Ankäufen  erforderlich  ist  (  bei  festlichen  Gelegenheiten  wird 
Oel  gebraucht).  Unter  den  Sifan  (in  den  Gebirgen  des  Morto-shan)  werden  die  Somo  von 
einer  Königin  regiert  (bei  Gill).  Kein  Kind  ist  seiner  Mutter  Kebskind  (nach  dem  Sachsen- 
spiegel). Zum  Dienst  des  Hercules  wurden  keine  Frauen  zugelassen,  weil  solche  ihm  'nach 
Cacus'  Ueberwindung :  beim  Durst  den  Wassertrunk  verweigert  (s.  Varro)  und  bei  Ver- 
ehrung der  Bona  dea  (am  Aventin)  waren  die  Männer  ausgeschlossen  (s.  Plut.'.  und  so 
Scheidung  der  Geschlechter  bei  Australier  oder  Indianer  (am  Gabun  u  s.  w.;.  Am  xoi-- 
p«wr/f  genannten  Tage  der  Apaturien  wurde  das  Kind  in  ytvos  und  Curie  aufgenommen 
(als  Fest  der  Phratrien).  Das  Heroon  und  der  Hain  des  Euuostos  durfte  von  keiner  Frau 
betreten  werden  (in  Tanagra).  Bei  den  Baia  (in  Adamaua)  beobachten  die  Geschlechter 
einen  Unterschied  in  der  Sprache,  indem  die  Frauen  z  B.  kein  Geflügel  essen  (s.  Barths 
The  grey  bandicoot  belongs  to  the  women  and  is  killed  and  eaten  by  them,  but  not  by 
men  or  children;  boys  are  not  allowed  to  eat  any  female  qtiadruped  (in  Australien).  Unter 
den  Cheng-fan  (in  Formosa)  nimmt  bei  der  Verheirathung  der  Ehemann  den  Wohnsitz  im 
Hanse  der  Frau  (».  Marten).  Der  von  der  Noi-Tak  genannten  Fürstin  beherrschte  Stamm 
(der  Eingeborenen  China's)  .is  known  under  the  name  of  Nue-Koon  or  the  woman  governed 
people"  (s.  Gray).  Das  Fest  der  Aphrodite ,  als  Avwta  wurde  nur  von  Frauen  gefeiert. 
Schutzgöttin  des  Curien-Institut's  war  Juno  Curitis,  die  sabinische  Göttin,  welche  von  der 
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sabinischen  Curis  (Quirns,  Lanze  benannt  ist  ;s.  Genz).  Beim  Kowpoee-Stamm  der  Nagas 
wird  beim  Tode  der  Frau  durch  ihre  Verwandten  das  Mundoo  (the  price  of  her  bones) 
vom  Wittwer  gefordert.  Bei  den  Howlong  (unter  den  Lhoosai)  hat  die  Wittwe  unter  der 
an  der  Decke  aufgehängten  Leiche  zu  sitzen  {».  Lewin!.  Zur  Heirath  (und  anderen  Cere- 
monien)  bedarf  es  (unter  l>ayak  u.  s.  w.)  eines  Menschenkopfes  im  Köpfeschnellen  oder 
(s.  Joost)  Hutualio  (im  Holantaloi.  Die  Frauen  (die  in  Bauro  vom  Mann  getödtet  werden 
können)  dienen  zum  Lasttragen  <auf  den  Salomon).  Transire  in  sacra  gentis  (bei  Adoption 
oder  Heirath)  und  detestario  pacrormn  Emancipation).  Bei  den  Issedoniern  hatte  die 
Frau  gleiche  Hechte  mit  dem  Mann  (s.  Herodot  \  Die  Juden  nahmen  zur  Frau  Kebs- 
weiber oder  Pillegest  (Pallagis  in  Athen  oder  Pollex  in  Rom  .  Wie  bei  Ghakkar  (in  Ra- 
walpindi) bestand  Polyandrie  hei  den  Karakat-Vellars  (in  Madura  .  Das  kint  volghet 
sijne  moeder.  Da  zwei  Personen  vom  gleichen  Clan  nicht  heirathen  dürfen  (bei  den  In- 
dianern) muss  jede  Familie  Mitglieder  von  wenigstens  zwei  Clan  enthalten  (s  l'arkman  . 
Zu  jeder  Frau  der  Huronen  gehörten  zwei  Familien  <s.  Lalemant).  Der  Brautkauf  (mundr 
oder  festingafe  isl.  ■  bedeutete  die  Ablösung  der  Braut  von  der  angeborenen  Mundschaft 
(ihres  Vaters  oder  BrudenO  und  erwarb  die  Braut  zum  rechten  Eigenthum  des  Bräutigams 
(s.  Lank)  Marriage  bctween  relations  or  even  within  the  samc  tribe.  is  forbidden  (bei  den 
Kandh);  da  der  Vater  für  seinen  Sohn  meist  ein  älteres  Mädchen  wählt,  die  bis  zur  Pu- 
bertät des  Bräutigams  als  Dienerin  im  Hause  verbleibt,  gewinnt  die  Gattin  Einüuss  über 
den  Ehemann  (doch  sind  Frauen  bei  erblicher  Landvertbeilung  ausgeschlossen,  wie  Jeder, 
der  den  Besitz  nicht  selbst  vertheidigen  kann  .  Die  Namen  der  Curien  wurden  von  den 
geraubten  Sabinerinnen  hergeleitet  ^den  pacis  oratricesl  Bei  den  Huronen  (1615)  erbten 
der  Bruder  des  Häuptlings  oder  die  Söhne  seiner  Schwester  vgl  Champlain).  ^«Jö/fa« 
i«  Japy  im  Bi\an(my  xal  HtQivMmv  I/^ijkh/oic  Joptr  tntyafiiof  \s.  Strabo).  Dass  der 
neugeborene  Sohn  nicht  sterbe,  fastet  David  7  Tage  und  <  Nächte  (im  Vaterkindbett1,  und 
dann  das  Weitere  von  Couvade  bis  Jünglingsweihe).  Bei  den  Tuschilange  wird  der  Vater 
mit  dem  Ergrauen  des  Haare  s  vom  Sohne  vertrieben,  und  die  Alten  wohnen  in  beson- 
deren Dörfern  zusammen  mach  Wissmann '.  The  boys  of  the  hamlct  have  their  separate 
officers,  and  are  strictly  controlled  by  their  own  head  and  his  deputy,  tili  they  enter  the 
married  »täte  ;bei  den  Sonthal)  für  die  Gliederung  nach  Altersklassen  (bei  Kru.  Mönni- 
tarris  u  s  w  ).  Wie  die  Knaben  bei  der  Fanado  genannten  Ceremonie  (der  Beschneidung) 
Geheimsprachen  erlernen,  as  donzellas,  entre  os  mandingas,  biafadas,  e  fulas,  tambien  saö 
sujeitas  a  circumeisaö.  e  formam  uma  sociedade  &  parte  e  com  rito  difTerente  (s.  Barros). 
Quand  un  negre  esclave  de  certains  pays  de  la  Cote  d'Or,  des  Palmes,  des  Graines  etc. 
est  pris  du  Taedium  vitae,  il  le  döclare  a  Tassemblee  des  notables  de  son  village  (s.  Be- 
renger-Feraud),  und  so  in  Massilia  ;devant  l'assemblee  de  notables  du  pays  .  Bei  Anlegung 
der  ersten  Kleidung  steht  der  Sohn  des  Häuptlings  in  Fiji  t  auf  der  Leiche  eines  Geopferten 
(nach  Waterhouse).  The  Matuinboka  or  Atiraboka  (on  the  west  of  the  Nyassa-lake)  raise 
little  pustules  on  the  face,  giving  them  the  appearance  of  being  covered  with  wart«  (s. 
Johnston).  Bei  den  Manganja  tragen  die  Frauen  das  Pelele  am  Rufuma  auch  Männer). 
ifvon  Si  anaviH  f9(lofiiv  tlrat  xako(,  npdc  o  ft(f>0(  a(  ip'jffC  ovpffäilorim  (s.  Sy- 

nesius).  Die  Chakmas  in  Chittagong)  grossen  durch  Beriechen  (s.  Hunter).  Wie  bei  den 
Tubu,  werden  die  ersten  Eckzähne  und  das  Zäpfchen  der  Baele-Kinder  aus  hygienischen 
Gründen)  geopfert  (s.  Nachtigal).  Im  Verkehr  des  Austausch«  fixirt  sich  (in  xrijrixij,  als 
Chrematistik )  der  Werthmesser  (s.  Aristoteles).  Die  vor  der  Beschneidung  in  einer  Um- 
zäunung gehaltenen  Knaben  dürfen  nur  unter  Bewachung  ausgehen,  um  nicht  gesehen  zu 
werden  (auf  den  Neu-Hebriden)  Item  si  ministerialis  servo  vel  censuali  condonnierit  puer, 
qui  ex  iis  nascitur,  Camerlingns  dicitur  (s.  Teklenburg) 

20)  Die  Neffen  nannten  ihre  Onkel  Vater  (bei  den  Franken),  wie  beim  Anflehen  von 
Childebert's  Mitleid,  gegen  Mörder  Chlotar  (und  so  im  Neffenrecht  fernere  Analogien).  De 
terra  vero  Salica  in  mulieres  nulla  portio  haeriditatis  transit  (de  Alodis).  Die  Franken 
heissen  Germani  iui  Kriege  mit  den  Burgundionen  (bei  Procop).  Im  siebenten  Grad  endet 
sich  die  Sippe  (s.  Hillebrand).  Rector  seu  curatus  parochialis  praetendebat ,  ex  consu- 
tudine  primam  habere  carnalem  sponsae  cognitionem  (in  curia  Bituricensi).  Avus,  als 
Avus  maternus  (b.  Suet.).  und  dann  avunculus  (im  Neffenrecht).   Familien,  deren  Fetische 
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denselben  Namen  besitzen,  betrachten  sich  als  Verwandte  (in  Aquapim).  Ol  fitt^orttt 
iov  yifovs  (xalovrto  ytvy^iai  xai  oftoyalaxifi  >ivit  fxiv  ob  n aooijxorit{ ,  Ix  61  rqc  av- 
rödov  oi"t«  rtQOOttyoQfvofJtrot  (s.  Pollux\ 

21)  M(&aav  vouiCovoty  tlvai  ol  Wgnat  xby  rjhoy,  xa\  foi/kj»  »vovai  jtoiXag  9volai, 
ovx  üy  olv  d(  aii Juyijoaiiö  n;  itltadi\yai,  tl  ujj  Jiä  uvtay  ßn9/j<Ly  ntiQtkOtuy  iwy  Ka- 
laottoy  6Uiu  lavioy  uotoy  xal  ana&fj  (Suidas),  in  cmointnum  gradus  (wie  bei  der  Puber- 
tätsweihe der  Mandan).  Comme  les  initifo  des  mysteres  antiques,  le  moine  est  pur,  comnie 
leg  mystes,  mjstae  pii,  il  ne  connait  plus  la  souillure,  il  est  le  sage,  autant  que  Socrate 
lui-mctue,  rationabili  naturae  decentcm,  il  est  l'hoinnie  psychique,  il  est  parfait,  s'il  appar- 
tient  encore  ä  l'humanite,  c'est  a  l'hunianite  transfiguri-e  (bei  Justinian). 

22)  Die  Pirnas  vernichten  das  Eigenthuui  des  Todten  (ausser  dem  für  die  Kinder  ge- 
lassenem Erbtheil).  Bei  den  Navajoes  geht  da»  (von  Mann  und  Frau  getrennt  besessene) 
Eigenthum  zn  Neffen  oder  Nichte  wenn  nicht  bei  Lebzeiten  der  Elteru  den  Kindern  ge- 
geben). Der  Vorgriff  des  .jüngsten  Sohnes"  (bei  den  Franken)  giebt  diesem  das  Erbe. 
Die  Knaben  der  Orloikob  steigen  von  den  Ilbamod  auf  zu  Ilmoran  ^Rumuran)  oder  Krieger 
unter  dem  Anführer  Orlkibroni  (als  Orloibon  oder  Regenarzt  im  Frieden)  bis  zur  Verhei- 
rathung  im  Hausstand  (Moni  oder  Muru).  Tschiugiskhan"s  Testament  setzte  seinen  jüngsten 
Sohn  Okkodai  (in  Karakorum)  als  Oberherrn  (über  seine  Brüder).  Bei  den  Wapokomo 
wohnen  die  Jünglinge  in  gemeinsamer  Hütte  zusammen  (s.  Denhardt).  Die  carmina  epularia 
(naipioi  vpyot)  dienten  zur  Verherrlichung  der  Vorzeit,  wie  die  laudationes  funebres  und 
naeniae  (für  die  Familien).  Knaben  und  Mädchen  (bei  den  Basutos)  einigen  sich  zu 
Kameradschaften  (ChoPras).  In  Siam  finden  sich  7  Klassen  von  Pfandsklaven.  In  Kam- 
pong  „werd  een  pandeling  boedak  genoemf  (s.  de  Groot).  In  Guinea  verpfändet  die  Fa- 
milie für  Schnlden.  Gleichaltrige  Knaben  oder  Jünglinge  beschwören  die  Wahlbrüder- 
schaft (Pobrarinostov)  bei  den  Kroaten  (s.  Stare)  für  Gefolgschaften  (bei  den  Bantn  u.  s  w.) 

23)  One  by  one,  the  theories  of  metaphysical  writers  on  sociology  are  overthrown, 
and  the  facta  of  history  are  taking  their  place,  and  the  philosophy  of  history  is  being 
erected  out  of  materials  accumulating  by  objective  studies  of  mankind  (s.  Powel).  That- 
sachen  sind  noch  nützlicher,  wenn  sie  angenommenen  Theorien  widersprechen,  als  wenn  sie 
dieselben  unterstützen  (s.  Humphry  Davis),  tau  ylp  tfaviaola  xai  t/ufdijc  (bei  Aristot). 
Les  juriste8,  s'inspirant  du  digeste  et  des  Institutes  font  deriver  la  propri&e  de  l'occn- 
patiun  de  la  res  nullius,  mais  ä  aueune  epoque  la  terre  n'a  et6  res  nullius  (s.  Laveleye). 
Unter  Beziehung  mnss  Alles  das  verstanden  werden,  was  sich  von  selbst  ändert  bei  der 
Bewegung  oder  dessen  Aeuderung  in  der  Vorstellung  der  Bewegung  schon  mit  enthalten 
ist,  ohne  dass  man  eine  Aenderung  der  Bewegung  selbst  anzunehmen  hätte  (s.  Eick). 
Evolution  descendante  et  conservation  d'etat  sont  des  phenomenes  dus  a  Tevolntion  ascen- 
dante  on  descendante,  ou  ä  la  conservation  d'dtat  du  milieu  cosmiqne  (s.  Lanessan).  Die 
Metazoa,  aus  den  einzelligen  Protozoa  hervorgegangen,  besassen  anfangs  ebenfalls  die 
Unsterblichkeit  dieser  (nach  Weismann),  und  der  Tod  kommt  nur  durch  ein  Versehen  in 
die  Welt  (bei  den  Naturvölkern).  Functionen  entsprechen  die  Lungen  der  Wirbelthiere 
denen  der  Sehnecken  (obwohl  sie  hier  aus  äusserer  Haut,  und  nicht  aus  dem  Darmkanal 
gebildet  sind),  morphologisch  der  Schwimmblase  der  Fische,  durch  Kiemen  athmend  (s. 
8emper).  In  the  Croker  Island  dialect  a  cluck  occasionally  occurs  in  the  middle  of  a 
word,  which  is  effected  by  striking  the  tongue  against  the  roof  of  the  mouth  (s.  Earle),  wo- 
bei Murray  auf  die  Sprache  der  Chenchies  des  Nalla-Malla  (s.  Newbold)  verweist,  als  für 
Indien  (ohne  Erklärung  im  Sanscrit ,  in  der  Aussprache  der  Palatalen  (nach  Rost)  beson- 
ders. Mit  der  Knechtschaft  entzieht  Zeus  dem  Manne  die  Hälfte  der  Tüchtigkeit  (nach 
Homer)  und  so  gehen  unterdrückte  Naturstämme  zu  Grunde,  psychisch  gebrochen  (s.  Sproat). 
Inductive  Spcculation  (s.  Dühring)  hat  die  Deduotiou  zu  ersetzen  (beim  Uebergang  der 
Psjchophysik  in  psychologische  Philosophie).  Toute  röpresentation  de  changement  est 
aecompagnee  d'une  representation  de  force  (s.  Renouvier). 

24)  In  den  mexicanischen  Städten  fand  sich  das  Huitzompan  genannte  Gebäude,  in 
welchem  die  Zahl  der  Hirnschädel  aus  den  Kriegsgefangenen,  durch  Ersetzung  der  ver- 
witternden mit  neuen,  von  den  Priestern  stets  voll  zu  halten  war.  Die  Häuser .  (auf  den 
Salomon)  werden  mit  den  geschmückten  Schädeln  erschlagener  Feinde  verziert.  Wenn 
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man  dem  Todten  den  Mund  anflässt,  das*  die  Zunge  aus  dem  Leichentuch  kommt.  leckte 
es  die  ganze  Familie  nach  (J.  W.  Wolf).  There  are  female  devils  (Gnulla  gnulla  gnecar) 
in  Australien  (s.  Dawson)  Neben  den  unterworfenen  Miao-ssc  finden  sich  Sing-miao-sse 
oder  Ycmiaosse  (als  Wilde1.  Bei  dem  Todtenfest  der  Hur<>nen  wurde  buk  den  Dörfern  die 
Knochen  in  Ononane  zusammengetragen,  .einige  als  formlose  Rollen,  aus  andern  hatte 
tnun  eine  plumpe  (testalt  geformt,  mit  Federn,  Perlen  und  Gürtel  aus  gefärbten  Stachel- 
schweinborsten geschmückt"  (zu  Brebeufs  Zeit  :  den  Kindern  legte  eine  Mutter  „brasselets 
de  pourcelaine  et  de  rassadc  aux  bras"  (unter  Liebkosen  der  Knochen).  In  Cyrene  wurden 
die  Dioscuren  zum  Mahl,  in  Athen  zum  Frühstück  eingeladen,  und  in  Faros  erhielten  sie 
ein  Bett  gebreitet  (als  Bicliniuiu  .  Neben  den  Syssiticn  als  gemeinsame  Mahle  feierten  die 
Spartiaten  da*  Aon(<  genannte  unter  Zelten  (s.  Viollet).  Die  i  autochthonischen)  Bewohner 
Attica's,  als  'Hqatoiov  naiJn  (hei  Aeschyl    stammten  von  Hephaistos  und  Athene  (nach 


25)  In  Fiji  wird  beim  Hausbau  gegenseitige  Unterstützung  gewahrt  Die  Innung  der 
Cbalkeia  (in  Athens  war  durch  gemeinsame  Feste  verbunden  (r\  tpy«o(a  iti*  yvatpfiaiy  xa\ 
flttifiatv  im»  nlovQyür  in  Laodicea  am  Lykosl.  Die  Bäcker.  Fleischhauer,  Weinmischer 
(neben  den  aiirftnl)  verehrten  die  Heroen  Matton,  Däton  und  Keraon  (in  Sparta).  Unter 
den  Hmen.  als  Handwerker  oder  Künstler,  vererbte  sich  die  Knnst  (oder  das  Wissen)  der 
Zauherftrzte  (in  Yucatan),  und  in  Tonga  fignrirten  die  Zimmerleute  als  IMesteri  wie  Ponri- 
ficen  in  Rom\  Der  Handwerker,  der  dem  Bauern  den  Pflug  fertigt,  arbeitet  im  Dienst 
der  Athene  (bei  Hesiod).  Die  Gephyräer  bauten  die  Brücken,  die  «/»pfwpi'/oi  die 
Brunnen,  die  ESnvQÜai,  AlOaMöai ,  ' H<jui(n(a6at  oder  T^tattaJai  und  die  XalxiJnt 
lieferten  die  Metallarbeiten,  die  ÄtpnuMf  (und  Kwlittt)  die  Thongeschirre,  die  Aopiiadn* 
die  Netze  in  Attika)  neben  RovCvyo»,  'hvtnlfJai,  BgCitfai,  AtyttQotoum,  tlotfttviSat  'für 
Viehzucht  und  Ackerbau)  und  Hopliten  s.  Haase  A  chaque  lieu  son  art  et  son  industrie, 
dans  teile  ile,  tel  travail  excelle.  dans  une  ineme  ile  cela  varie  d'une  baie  ä  l  autre  (auf 
den  Marquesas^,  ici  les  süperbes  tavahas  ou  diademes  de  plumes  de  coq.  lä  les  eventails 
ou  tahii,  montes  «ur  un  manche  d'ossement  humain,  eisele  et  souvent  fort  bien  travaille, 
dans  un  endroit,  des  tapes  plus  fines.  mieux  Colones,  dans  un  autre,  les  pipes  ciselees,  les 
houeles  d'oreille,  les  ornements  en  cheveux  et  mille  autres  choses  s.  Mathias).  Achnlich 
unter  den  Stämmen  Guyana'»  init  Monopolen  Auf  die  Moba  (Bitte)  verrichten  (bei  den 
Kroaten  ^  die  Nachbarn  gemeinsame  Arbeit,  gegen  Verköstigung,  ohne  Bezahlung  (s  Stare), 
so  dass  ein  Fest  i  wie  auf  Fiji  . 

26)  Solemne  eniin  est  Francorum  regibus  nunquam  tonden  (s.  Agathias).  Suevorum 
ingenui  a  servis  separantitr  (bei  Tacitns)  durch  den  Haarknoten  aufgebunden  .  Mit  dein 
Recht,  die  bisher  raairten  Haupthaare  sich  lang  wachsen  zu  hassen  (bei  der  Majorennit&t), 
führt  der  Kunama  (Schangalla  oder  Raza  .die  Bezeichnung  Anda"  (Grosser,  Alter1,  bei 
Gemeindeversammlungen  berathend  und  heschliessend  mitzuwirken  (s.  Reinisch\  Apud 
Graecos.  quando  calamitas  aliqua  est  aeeepta.  mulieres  tondentur.  viri  comain  submittunt 


27 j  Mit  dem  Reis  asseu  die  Indier  7.u  Megasthenes'  Zeit;  o^anvllä  rtxtigovQyr^ft(¥u 
mit  '/vdtxaii  axtvaohu;  (s.  Athen.)  als  Curry  (für  die  Jlijstafep  in  Batavia).  Man  darf 
das  Vieh  beim  Schlachten  nicht  bedanern,  sonst  kann  es  nicht  sterben  (in  Schlesien),  und 
um  da«  buddhistische  Verbot  d«r  Thiertödtung  nicht  zu  brechen,  lässt  man  die  Fische 
aus  eigener  Schuld  ubsterben,  in  der  Sonnentrocknung  (in  Birma  . 

2*  Die  Huronen  verheirathen  zwei  Mädchen  ihres  Stammes  (unter  feierlichen  Cere- 
monienj  mit  dem  Oki  oder  Geist  der  seine  Fran  terlor)  der  Fischnetze,  und  ermuthigten 
durch  Anreden  die  Fische,  sich  fangen  zu  lassen,  da  ihre  Gräten  geehrt  werden  würden 
(s.  ParkmaU  '.  Die  Maori  lernten  «las  Netzestricken  von  den  Patu-Paeareha.  Pelasgos 
lehrt  den  Hausbau  und  die  Fellkleidung  im  lVlopoiims  (s.  Paus),  als  in  Kreta  noch 
unter  Bäumen  oder  in  Höhlungen  gewohnt  wurde  s  Diod.  Sic.  i,  bis  auf  die  Oureten  (das 
Honigsamnieln  lehrend;.  Ooroebius  atheniensis  erfand  die  Töpferei  nach  Plinius).  Talus 
erfand  (neben  der  Töpferscheibe)  das  Drechseleisen,  wie  sein  Vater  Dädalus  Säge  und 
Bohrer,  sowie  Holzfiguren  mit  Gelenken  (wie  bei  den  Haidah  .  Bochica  bringt  den  Web- 
stuhl (bei  Chibcha\   Dadalos  flüchtete  von  Creta  zu  Cocalos  (König  der  Sicanier,.  Die 
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Kaiserin  Hsi-ling-shi  iGemahlin  Hwang-ti's)  erfindet  das  Weben  und  Sticken  (in  Seidel 
Wie  von  den  Chalybern  (bei  Aeschylus),  als  älteste  Schmiede  (nach  Aman)  wurde  das 
Eisen  Scythicn's,  von  Sinope,  Lydien  und  (aus  Sa  mos)  in  Laconien  bearbeitet  nach  Dai- 
raachos),  wie  von  den  idäischen  Daetylen  in  Creta  (nac)i  Hesiod:  durch  den  Schnii.lt  (des 
Sideros)  oder  bei  Homer)  Chalkeus  der  Bronze). 

29)  Die  Soliina  genannten  Böte  dienen  jn  Bauro)  zu  Handelsreisen  und  Kriegszügen 
(auf  den  Soliman-Inseln).  Neben  den  Soliina  (für  Kriegsreisen  j  findet  sich  das  Ora  ge- 
nannte Canoe,  sowie  (aus  einem  Stück   Ktea  (nur  San  Christoval). 

30)  Im  Kriege  ziehen  «ich  die  Wilden  in  Ysabel  (der  Salomon)  auf  die  Baumhäuser 
zurück,  „destroying  their  houses  underueath*  (s.  Brenchley),  und  so  in  Darien  (bei  der 
Conquista  .  Die  Dörfer  (bei  Tort  Moresby)  stehen  unter  Loiapata  (als  Häuptlingen),  mit 
Baumhäusern  gegeu  den  bösen  Vata  Der  Dardei  (Sultan)  präsidirt  den  Versammlungen 
der  Maina  oder  Edlen  (bei  den  Teda).  Neben  Miudauaos  und  Caragos  bauen  die  (den 
Lutaos  unterworfenen)  Subanos  die  Häuser  auf  hohen  Pfählen,  an  einer  Stange  hinauf- 
kletternd (in  Mindanao).  Auf  Isabella  der  Salomon)  dienen  auf  Häumen  angelegte  Woh- 
nungen zum  Schutz  (als  Käfige  oder  Festungen  :,  und  so  die  Bombax-Büume  ;hci  Einfällen 
der  Baghirmi  .  l'ostumins  rief  bei  der  Schlacht  am  regillischen  See  die  Götter  Castor 
und  l'ollux  an,  ihre  Tempel  im  Tusculnm  zu  verlassen,  um  den  Hörnern  zu  helfen  (s.  Ma- 
crobius  . 

31)  Der  Salawakong  genannte  Tanz  heisst  vom  Schild  (oder  Salawakong)  und  Pfeil- 
stock, womit  ausgeführt  (in  Tidore).  Die  Sieb  der  Wüste  (von  Yemen  bis  NLsibis)  ver- 
hüllen sich  in  Gazellenfelle  (bei  der  Gazellenjagd),  die  Indianer  bei  Jagd  der  HüfTel  in 
Kelle  dieser  (die  Bheel  in  Zweige  u.  s.  w  ).  Von  den  wilden  Stämmen  der  Gondh  i  als 
Jäger  in  den  Wäldeni)  Einige  nused  within  a  few  years  back,  flint  points  for  their  arrows" 

1882)  Die  Pfeile  der  Blasröhre  werden  auch  in  America  vergiftet  (weil  sonst  wirkungslos) 
und  mit  dem  Bogen  schiesst  sie  der  Buschmann  Die  Eries  kämpften  mit  vergifteten 
Pfeilen  den  Huronen  verwandt). 

32)  Das  gejagte  Wild  der  Fianna  (in  Erinn)  wurde  zum  Mahl  in  Gruben  durch  heisse 
Steine  gekocht  (s.  Keting),  wie  in  Polynesien  (der  Brotfrucht-Pndding ). 

33)  In  that  Land  growen  Trees,  that  beren  mele  whereof  men  maken  gode  Brod  and 
white,  and  of  gode  savour  (s.  Mandeville  ,  vom  Sago-Baum  (auf  den  Molukken).  Die  Noth 
zwingt  von  den  Eiern  der  Seevögel  zu  leben,  trotz  der  Gefährlichkeiten,  .daher  der  Färinger, 
der  in  den  Vogelberg  führt,  von  allen  seinen  Bekannten  feierlich  Abschied  nimmt  auf 
Nimmerwiedersehen1-  i  s.  Graba).  Glücklicher  Erfolg  auf  der  Eierjagd  lohnt  mit  der  Fürsten- 
würde (auf  Rapanui). 

3-1)  Für  «las  Wachsthum  und  Gedeihen  (grandirc  et  evenire  sinas)  der  Gewächse  wurde 
Mars  angerufen  (zur  Zeit  der  Saatblüthen),  und  so  der  wilde  Tu  (bei  Maori).  In  Siam 
reguüren  die  Jahresfeste  das  Wachsthum  iim  Kalender:.  Die  Hügelstämme  zwischen 
Sylhet  und  Assam  kreuzigen  die  gejagten  Affen  (zur  Zeit  des  Säen's).  Tou  (in  Mangarewa) 
presidait  aux  produetions  de  la  terre  (dafür  angerufen)  und  kriegerischer  Tu  der  Maori  (wie 
Mars  bei  der  Saat).  Der  Hausgott  Moi-maie  wird  bei  der  Bananen-Ernte  angerufen  (auf 
Uapanui)  und  Haua  (neben  Make-make)  Lotoo  (the  term  used  for  prayingl  is  more  commonly 
applied  to  prayer  offered  up  on  the  fields  to  all  tlie  gods,  but  particularly  to  Alo-Alo, 
petitioning  for  a  good  harvest  (s.  Mariner).  In  Königswartha  wird  die  den  Korngeist  dar- 
stellende, bei  Ausdrusch  der  letzten  Koggengarben  gefertigte  Menschenfigur,  der  Alte 
oder  Stary,  bis  zum  Frühjahr  verwahrt,  und  dann  mit  Stock  und  Hut  bekleidet  und  mit 
einem  Besen  in  der  Hand  in's  Krautfeld  gesteckt  (s.  Mannhardt).  Beim  Erntefest  (Chuk- 
chai)  wird  ein  Baum  aus  dem  Walde  in's  Dorf  gebracht,  unter  Opfer  für  die  Khong  oder 
Geister  (bei  Lhoosai).  Mai-nau  wird  als  Hüter  (nau)  deä  Reis  (mai)  verehrt  (bei  den 
Khamti).  Die  Kachar  verehren  Sisu  im  Cactus  (als  Gott  Modai).  Divus  (statt  Deus)  indi 
quait  seulement,  que  lo  defunt  habitait  le  ciel  (s.  Boissier).  Auf  den  Salomon  wird  bei 
der  Yams-Enite  zu  Gott  Yona  gebetet  (blind  und  taub).  Die  Primitiae  wurden  als  ümtQyai 
geopfert  (und  Erstlinge  im  Inachi-Fest).  The  teeth  of  old  women  are  taken  to  the  yam 
plantation  as  a  charm  for  a  good  crop  (s.  Turner)  auf  Tanna  (nnd  so  das  Säen  von  Zähnen 
bei  den  Sparten).   Bei  Unfruchtbarkeit  beten  die  Miaotee  zu  Fa-kung-mo  (Blumengross- 
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vater  und  Mutter),  wo  die  Seelen  der  Kinder  weilen,  dureh  einen  Korb  mach  Kroscyk). 
Bei  der  Tirh-dien  genannten  Ceremonie  führt  der  König  den  Pflug  :  in  Annans,  wie  in  China 
(bei  Joloff  ii  s.  w.}.  Beim  Landen  der  Argonauten  erhielten  die  Dioscuren  das  Fest  der 
Theoxeuien,  als  (bewunderte)  Fremde  (wie  Omang).  Die  Dmden  oder  Truden  (als  Hexen) 
hiessen  ^de  lichte  Lue*  (in  Ostfriesland),  als  .Thaustreicherinnen"  (in  der  Oberpfalz)  und 
bei  den  Azken  schwebten  die  Krntegottheitcn  über  die  thaubefeuchteten  Spitzen  der  Saaten 
hin  (wobei  Schweigen  geboten  war;.  Tbere  is  a  superstition,  called  Wuurong.  connected 
with  the  tracking  and  killing  of  Kangaroos  is.  Dawson)  nach  den  Fusstapfen  (in  Australien), 
und  der  Hüffeltanz  (bei  Indianer  .  Im  Linosliede  wurde  ai  linu  {ntlivor)  geklagt  (auf 
Cypera\  In  Alexandrien  wurde  zur  Zeit  des  Ptol  Ph.)  das  Adonisbild  klagend  ia'a  Meer 
getragen,  mit  der  Bitte  um  gnädige  Wiederkehr  im  künftigen  Jahr  (bei  Theocrit  ,  unter 
Jubeln  bei  der  Wiederanferstehung  s  Lucian\  An  den  Hilaria  (laetitiae  eiordinm  i  wurde 
das  Wiederauffinden  (ti\>ton)  des  Attis  gefeiert,  durch  Cybele  im  Hades  gesucht  (s  Diod.). 
Quod  simulacrum  frugum  adultarum  regiones  mysticae  docent,  wurde  für  Venus  geweint 
(bei  der  Adonisfeier.  Im  Lityersesliede  PhrvgienYi  symboligirt  sich  die  Todtung  durch 
die  Sichel,  und  im  Liede  wurde  um  Linos  getrauert  auf  Cypern)  Priester,  die  .wetter- 
gerecht* sind,  zerstreuen  durch  Gebet  und  Segen  aufziebetide  Gewitter  in  Oberbayern). 
Die  Auguren,  als  periti,  hiessen  Prudenti  (s.  Cicero)  oder  Wisseude  (wie  wizzards)  Aus 
dem  ihrem  Liebhaber  Tuna  in  seiner  Aal -Verwandlung  durch  Ina  abgeschnittenen  Kopf 
erwuchs  der  Cocosbaum,  mit  seinem  Hirn  im  weissen  Kern  (te  roro  n  Tuna).  Ratu- 
maibulu,  der  Herr  Hat»;  aus  Bulu  (oder  Unterwelt)  ist  Kahm  ni  vuata  (god  of  f he  erops" 
auf  Fiji  i  Vula  i  Katu)  wie  Proserpina  (und  Demeter\  Das  Ambarvalopfer,  als  Lustration, 
fand,  wie  für  das  römische  Weichbild,  in  jedem  Pagus  statt  mach  Mariui  . 

35)  Die  Insel  St.  Christoval  oder  Batiro  mit  dem  Hafen  Wango  in  der  Bay  Wano) 
enthält  die  Districte  Bauro  und  Arosi  (in  den  Salomon). 

36  All  the  male  chihlren  of  each  female,  except  the  two  first,  are  strangled  the  mo- 
ment  after  their  birth  ^in  Tucopia),  if  they  were  allowed  to  live,  the  population  of  their 
little  island  would  be  so  dense,  that  its  produee  could  not  support  them  (s.  Dilloii";. 

37)  Wie  in  den  Molukken.  «bis  zur  Südküste  der  Inseln  t'eram  und  Büro,  an  deren 
Nordküste  die  umgekehrten  Jahreszeiten  der  nördlichen  Molukkeu  beginnen"  \s.  Meinicke), 
bildet  im  Süden  des  Aequator  in  Neuguinea,  der  Louisiade  und  Neubritannien  von  April 
bis  Oktober  der  Südogt-Musson  die  Begenzeit  (neben  dem  Nordwest-Musson  der  Trocken- 
zeit'. Die  Grenzen  bestimmter  Pflanzen-  und  Thierformen  fallen  im  indischen  Archipel 
nicht  zusammen,  die  Vegetation  entspricht  dem  Gesetz  der  klimatischen,  die  Faunen  dem 
der  räumlichen  Analogien  (s.  Grisebach:.  Wallace  zieht  die  Trennungslinie  durch  die 
Strasse  von  Lombok  (für  die  geographischen  Provinzen). 

38)  Den  ihr  schlichtes  Haar  pflegenden  Braungelben  auf  Sesarga  gehören  die  Häupt- 
linge an  s.  Surville)  unter  den  Melanesiern  der  Salomon). 

39)  Temelflua  (Tucopia)  oder  Kenai  (neben  Taumaco)  wurde  von  Quirns  entdeckt  (1606), 
und  mit  Taucalo  oder  Tockelau  neben  Guaytopo>  war  Tucopia  ,von  Schwarzen  bewohnt) 
verbündet.  Der  (mit  zwei  Gefährten)  aus  Ulea  nach  den  Corallen-Inseln  Radak's  Getriebene 
hatte  1600  Meilen  zurückgelegt  8  Monate  lang).  Durch  die  nach  den  Philippinen  getrie- 
benen Insulaner  wurden  die  Carolinen  bekannt  >  1686 "•.  Auf  Ulaua  (nach  Surville  finden 
«ich  (polyneuich)  Langhaarige  (unter  den  Melanesiern).  Die  helle  Bevölkerung  der  Insel 
Woodlark  findet  sich  zwischen  schwarzer  (in  Ncu-Irland,  Neu-Britannien  u.  s.  w  ).  Die 
Bewohner  von  Mongiki  und  Mongawa  ^mit  Kupfererz,  wie  auf  Rubiana)  sind  polynesisch 
verwandt  Auf  Isabella  (der  Salomon)  wurde  australische  Mischung  vermuthet  zu  d'Ur- 
ville's  Zeit).  Von  Mangaia  verbannt,  gelangten  Tauai  und  Tekaraka  nach  Neu-Seeland 
(250  yeare  ago).  Vaitupu  sandte  bei  Ueben ölkemng :  Colonien  aus,  wie  Nukahiva  auf 
Priester- Orakel  hin  im  Ver  sacrum).  A  Japanese  junk  was  cast  away  16  miles  south  of 
Cape  Flattery  (s.  Parker)  in  March  1833  (die,  aus  17,  geretteten  Drei  wurden  nach  Van- 
couver  gebracht  ).  In  the  same  year  11  Japanese  in  distress  were  drifted  in  a  junk  to  Oahu 
(s.  Bradford).  Die  Shina  (in  Dardistan)  herrschten  früher  im  Osten  (nach  Leitner),  bis 
Khyen  (Shin).  Kaiser  Mu-wong  führt  sein  Feldzug  in  das  Land  der  aufgehäuften  Federn 
(Schnee  bei  Herodot).   Das  Eisen  (ayasa)  der  Scythen  kam  durch  handelnde  Sigynnen  zu 
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den  Celteu  (als  Isarnos  oder  Eisen)  von  den  Schmieden  oder  (bei  Homer)  Chalkeus  (der 
Ohalyber).  Utuntur  taleis  ferreis  ad  certum  pondus  examinatis  pro  nummo  (der  Britannier). 

40)  „Das  über  die  ganzen  Sudseeinseln  verbreitete  „Täbu*  oder  „Tapn*  findet  sich  auch 
hier  in  derselben  Bedeutung  und  Ausdehnung.  Das  Wort  „Tabu"  kennt  man,  doch  be- 
zeichnet man  dasselbe  mehr  mit  dem  Rapanui-Wort.  ^rnhüi".  Die  verbreitetste  Anwendung 
findet  das  Tabu  in  der  Verehrung  der  Verstorbenen,  sowie  des  Hauptgottes  Make-Make. 
So  wird  das  Tabu  stets  auf  die  Kartoffelfelder  gelegt,  wenn  sie  zu  Ehren  oder  zur  Er- 
innerung an  todte  Verwandte  sich  des  Genusses  derselben  enthalten.  Am  strengsten  sind 
die  Tabus,  wenn  sie  zu  Ehren  eines  verstorbenen  Sohnes  oder  nahen  Verwandten  aus- 
gesprochen werden:  in  diesem  Falle  dauern  sie  gewöhnlich  ein  Jahr,  oft  sogar  drei  bis 
vier  Jahre.  Sie  heissen  dann  „Pera  päpäkfi*.  Wie  über  die  Kartoffel,  eine  gesuchte  Speise, 
können  Tabus  aus  gleichem  «runde  über  irgend  ein  anderes  nnd  zwar  vornehmlich  Lieb- 
lingsnahrungsmittel ausgesprochen  werden,  um  durch  die  kürzere  oder  längere  Enthaltung 
vom  Genuss  desselben  seine  Verehrung  und  Trauer  auszudrücken.  —  Ausserdem  sind  s&mmt- 
liche  Götter  Tabu  vor  allem  die  alten  Steinidole,  sodann  die  Begrabnissplätze  (ährt)  nnd 
die  Insel  Motu  nüi,  von  welcher  die  den  Hauptgott  Make-Make  repräsentirenden  Seevogel- 
eier geholt  werden;  letztere  in  allen  Zeiten  des  Jahres  ausschliesslich  der  Monate  Juli, 
August  und  September.  Die  Insel  darf  während  der  übrigen  neun  Monate  von  Niemandem 
betreten  werden.  Das  Tabuzeichen  ist  eine  kleine  Pyramide  von  vier  Steinen,  von  denen 
drei  unten  und  einer  oben  liegt  Oft  ist  der  obere  Stein  noch  weiss  angestrichen,  um 
besser  gesehen  werden  zu  können"  (s.  Weisser).  The  symbol  of  the  Rahui  was  a  cairn 
(auf  Rapanui),  as  regards  property  and  crops  (Palmer).  Um  sich  als  Brüder  zu  scheiden, 
verpönten  Salaba  das  Herz.  Bogos  dagegen  die  Leber,  als  verbotene  Speise  (s.  Reinisch). 
Auf  Tonga  wurde  das  Tabu  durch  die  Fakalahi  genannte  Cercmonie  aufgehoben.  Wer 
das  verbotene  Gehäg  des  Zeus  (rö  «ßttiöv)  in  Arkadien  betrat,  warf  keinen  Schatten  (nach 
Paus.).  Wie  den  Esel  {ji^tü^itvov  in  avtuy  Sijgioy)  verehrten  die  Juden  (nach  Kallistra- 
tos)  auch  das  Schwein,  als  Lehrer  des  Säen's  und  Pflügen's  (bei  Plut).  Gustare  gallinam 
fas  non  putant  (die  Britannien.  Innerhalb  der  Miko  (des  Verbotenen)  im  Pallisadenzaun 
wird  (bei  den  Wapokoma)  das  Ngathi  genannte  Instrument,  das  nur  der  Wasa  (Aelteste) 
sehen  darf,  aufbewahrt  (s.  Fischer)  bei  den  Wapokomo  (am  Tana)  Als  homo  sacer,  weil 
die  den  Göttern  geweihte  Grenze  verletzend,  wird  Romulus  getödtet  (s.  Ihering).  Na 
pessoa  ou  cousa  malgossada  na<l  se  pode  tocar,  sob  pena  de  morte,  que  tarde  ou  cedo 
sobrevem  de  uma  maneira  mysteriosa  (s  Gouveia)  in  Guinea  (malgossar  oder  Tabu)  im 
Sacrum  (oder  Anathema)  Der  Exsecratus  wurde  von  religiöser  Gemeinschaft  ausgeschlossen 
(in  Rom).  Theano,  Priesterin  der  Athene,  weigerte  den  Fluch  (über  Alcibiades),  da  sie 
Priesterin  nur  sei,  um  zu  segnen.  Das  Fetech  Mogareh  oder  Recht  der  Bogos  (in  Moga- 
rech)  berücksichtigt  zugleich  Nebari  (Sitte  oder  Anständiges)  und  Gere  (Unerhörtes  oder 
Unnatürliches).  Le  daim  presidait  au  pied  droit,  le  tigre  au  pied  gauche,  l'aigle  a  la  main 
droite,  le  singe  a  la  main  gauche,  le  chien  au  nez,  le  vautour  ä  l'oreille  droite,  le  lapin  ä 
l'oreille  gauche,  le  lezard  aux  reins,  le  serpent  au  phallus  (in  Mexico).  Indem  sie  das 
Fleisch  des  Hasen,  Elephanten  und  Strauss  vermeiden,  unterscheiden  sich  die  Bogos  als 
Ooston  (Christen)  von  den  Mohamedanern  (s.  Munzinger).  Die  Festtage  werden  in  der 
Sabbathruhe  gefeiert  (und  der  Sonntag  als  Seinbeth  abbes  oder  grosser  Sabbath).  .Gegen 
ihre  Häuptlinge  haben  die  Eingeborenen  folgende  Gebräuche  zu  beachten: 

1.  Vor  einem  höheren  Rupak  haben  alle  im  Range  niedriger  stehenden  Häuptlinge  sowie 
alle  übrigen  Leute  sich  zu  bücken,  wenn  derselbe  vorbeigeht 

2.  Ein  Eingeborener,  der  zu  seinem  Häuptling  spricht,  hat  dies  in  kauernder  Stellung, 
auf  den  Fersen  sitzend,  mit  hinter  dem  Rücken  gelegten  Händen  und  abgewandtem 
Gesichte  zu  thun.   Lautes  Sprechen  oder  Zurufen  ist  sehr  verpönt. 

3.  Kähne  mit  Eingeborenen,  welche  auf  dem  Wasser  sich  begegnen,  haben  auf  einander 
zuzuhalten  und  ihre  Reisezwecke  mitzutheilen.  Ist  in  einem  der  Kähne  ein  Häuptling, 
so  kauern  die  Ruderer  beider  Kähne  nieder,  wenn  sie  sich  neben  einander  gelegt 
haben.  Ist  der  eine  Kahn,  vom  Fischfang  kommend,  mit  Fischen  versehen,  so  haben 
die  Leute  davon  an  den  Häuptling  abzugeben.  Aus  Höflichkeit  findet  eine  solche  Ab- 
gabe von  Fischbeute  auch  zwischen  Kähnen  sich  begegnender,  gewöhnlicher  Leute  statt 
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4.  Vor  dem  Hause  eines  Rupaks  auf  «lein  «(»genannten  „Olbct"  und  auf  dem  Vorplätze 
„makosokos*  darf  kein  Eingeborener  rasch  gehen  oder  laut  schreien.  Züchtigung  mit 
dein  Stock  von  Seiten  der  Angehörigen  des  Rupaks  ist  die  Strafe  für  solches  Vergehen. 

5.  Der  Handkorb  „tertr"  eines  Häuptlings  muss  wie  »eine  Person  geehrt  werden.  Darüber 
wegspringen  oder  darauf  treten  wäre  ein  grosses  Verbrechen. 

6.  Kein  Eingeborener  darf  in  Gegenwart  eines  Häuptlings  sprechen,  wenn  er  nicht  von 
demselben  befragt  worden  ist,  und  nmss  sich  entfernt  von  demselben  niederkauern. 

7.  Bei  Besuchen  muss  immer  der  im  Range  niedriger  st.-hende  Rupak  so  lange  vor  dem 
Hause  warten,  bis  der  höhere  denselben  einladet,  einzutreten.  Ebenso  muss  beim 
Verlassen  des  Hauses  die  Rangordnung  beobachtet  werden,  indem  die  höchsten  Rupaks 
Ellletzt  hinausgehen  (also  umgekehrt,  wie  Stehen  und  Sitzen  in  Siam]. 

8.  Diebstahl  an  Eigenthum  der  Rupaks  wird  strenge  bestraft.  Für  alle  diese  L'eber- 
tretungen  sind  bestimmte  Geldstrafen  auferlegt.  Indessen  kommen  dieselben  nicht 
häufig  vor.  da  solche  Kehler  von  den  erwachsenen  Männern  kaum  begangen  werden. 
Junge  Männer,  Knaben,  sowie  ganz  alte  werden  als  „tingaringer-,  .dumme  Menschen*4, 
nicht  bestraft,  höchstens  gerügt. 

Gegen  die  Frauen  haben  die  Eingeborenen  folgende  moguls  zu  beohachten: 

1.  Kein  Eingeborener  darf  seine  Frau  schlagen,  auch  nicht  öffentlich  mit  Worten  be- 
leidigen. Wäre  die  Beleidigte  eine  Ajditl'rau,  so  trifft  die  auf  Todesstrafe  haftende 
Geldsühne  den  Verbrecher.  Ist  er  arm,  so  muss  er  fliehen«  oder  er  wird  getödtet. 
Ebenso  steht  es  mit  der  Beleidigung  verheirateter  Frauen,  der  Ehemann  kann  den 
Uebclthäter  tödten.  Auf  die  an  Iratahegij  gerichtete  Frage,  was  in  diesem  Falle 
mit  einem  grossen  Häuptling  oder  König  geschehe,  antwortete  dieser:  „A  diak! 
rupak  ma  Tingaringer?  Olokoj!  Oh.  was  denkst  Du,  ein  Häuptling  sollte  ein  Dumm- 
kopf sein?  Niemals!"    So  fest  eingewurzelt  stehen  bei  diesen  die  Sittenbeachtungen. 

2.  Kein  Eingeborener  darf  eine  Frau  entblösst  von  ihrer  Schürze  ^Kariut)  überraschen. 
Nähert  er  sich  daher  den  Badeplätzen  solcher,  so  ruft  er  von  weitem:  „Kh  oa!  eh  oa!" 
hört  er  keine  Antwort,  so  geht  er  dreist  weiter  seines  Weges.  Sind  Frauen  da,  welche 
baden,  so  rufen  diese:  „Oj!  oj!  lagomej!  oj!  oj!  Komme  nicht  näher!"  worauf  der 
Gewarnte  ruhig  wartet,  bis  er  vorbeigehen  kann 

8.  Mogul.  Ueber  die  Ehefrau  eines  andern  darf  keiner  öffentlich  sprechen,  auch  darf 
nicht  einmal  der  Name  geuannt  werden.  Die  grösste  Beleidigung  für  einen  Ehemann 
ist  ein  schlimmes  Wort  auf  seine  Frau  Schelten  sich  im  Zorne  zwei  Eingeborene,  so 
hört  man  wohl  „titiong  adallam",  schlecht  war  Deine  Mutter,  nie  aber  „titiong  a  pa- 
gini",  schlecht  ist  Deine  Frau,  da  der  so  Beleidigte  das  Recht  hat,  seinen  Gegner  mit 
einem  Steine  dermassen  zu  züchtigen,  dass  selbst  der  Verletzung  nachfolgender  Tod 
nicht  bestrafbar  ist. 

In  Betreff  weiterer  Gesetze  oder  inoguls,  das  Verhalten  der  niederen  und  hörigen  Leute 
untereinander  sind  betreff  Mordes  Arten  und  Weisen  des  Verfahrens  festgesetzt;  Ver- 
letzungen, Schlägereien  unter  denselben  müssen  ebenso  wie  die  meisten  Uebertretungen 
der  sonst  bestehenden  Sittengesetze  durch  (Jehl  gesühnt  werden"  (s.  Kubary),  und  so 
sind  die  strafenden  Folgen  aus  der  Blutrache  durch  Wehrgeld  abkaufbar  (bis  zu  der  von 
äusserer  Disciplin  zu  innerlicher  bekehrenden  Busse).  —  Die  ethischen  Begriffe  (von  den 
psychologischen  nicht  durch  die  Art,  wie  sie  gebildet  werden,  sondern  durch  den  Gegen- 
stand, auf  den  sie  sich  beziehen,  unterschieden)  erhalten  sich  dadurch,  dass  aus  den  Eigen- 
schaften und  Gesetzen  der  menschlichen  Natur,  welche  die  Psychologie  kennen  lehrt,  Vor- 
schriften für  das  Wollen  und  Handeln  abgeleitet  werden  (s.  Zeller).  Die  Erfindung  der 
Wissenschaft  ist  vom  Bedürfniss  ausgegangen  (s.  Proclus  Diadochus).  Das  Object  ist  nichts 
anders  als  der  umgestülpte  geocentrische,  d.  h.  also  der  heliocentrische  (oder  der  genau 
objective)  Standpunkt  des  Sitbject's  selbst  (s.  Bilharz).  «dt  i  oro»-  r?pa  tattv  ,\n o<j  'rat9ai , 
Sri  tloi  ttvf:  roqml  fiorüÖK  (Sext.  Emp.).  —  Het  pamali,  dat  op  Ceram  zulk  een  groote 
rol  speelt,  is,  hoewcl  niet  in  die  mate,  ook  bij  de  Alfoeren  op  Halmaheira  onder  den  naam 
van  bebosso  in  gebruik.  Dit  bobosso  beval  altijd  oen  of  ander  verbod  en  kan  rechtstreeks 
betrekking  hebben  op  zekere  geesten;  zoo  moet  men  b.  v.  in  de  nabijheid  van  het  eiland 
Roni  zeil  gaan  miuderen  op  gevaar  van  onweer,  natuurlijk  door  een  geest  veroorzaakt,  en 
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mag  men  ook  niet  op  den  berg  Gamma  Koenorra  wijzen,  alvorens  hem  gcpasüeefd- te  aijE, 
daar  men  anders  teruggeslagen  wordt;  zoo  moet  men  het  kleine  eilandjc  voor  den  mond 
der  Dodinga  gelegen  passeerende,  zijn  aangezicht  met  zeewaater  w  asschen  om  te  voor- 
komen,  dat  men  ziek  wordt  euz.  enz,.  Andere  pnmali  zijn  die,  welke  aanieder  persoon 
afzonderlijk  eigen  zijn:  b.  v.  de  eene  mag  geen  hertevleesch  eten,  de  andere  weder  geen 
varkensvleeseh,  dezen  is  het  gebruik  van  kippenvleesch,  genen  het  eten  van  klappers  ver- 
boden  enz-enz.  Ook  dit  soort  van  bobosso  is  te  verklaren;  men  heeft  b.  v.  een  ziekte  ge- 
had,  die  de  gomma-hattee  aan  het  gebniik  dier  spijzen  heeft.  toegeschreven,  dan  wel  men 
heeft  daarin  een  moestika  gevonden,  als  wanneer  het  verder  gebniik  vau  zulk  voedsel 
streng  verboden  is.  Geheel  onverklaarbaar  daarentegen  is  het  betrekkelijke  bobosso;  zoo 
mag  b.  v.  de  vrouw  van  den  jongeren  broeder  niet  zien ,  dat  haar  ondere  schoonbroeder 
cet  en  beiden  moeten  ten  gebruike  bij  hun  eteu  afzonderlijk  aardewerk  hebben:  zoo  de 
eene  nit  des  anderen  bord  at,  zou  dit  stellig  eene  ziekte  veroorzaken ;  zoo  mag  de  schoon- 
zoon  zijn  schoonvader  nooit  bij  zijn  naam  roepen,  maar  moet  altijd  taroä  of  hada  (schoon- 
vader)  tegen  hem  zeggen  enz.  (s.  Campen).  Im  Anschluss  an  die  Sehwäger- Verbergungen 
(mit  sonstigen  Ueberlebseln  ans  Raubehe)  bei  Modoc,  Kaffir,  Kirgisen  u  s  w.  (wie  überall 
durch  die  Erdtheile  hindurch). 

'11)  Eiue  heimlich  aufbewahrte  Hostie  dient  gegen  Krämpfe  {in  Ostprenssen)  oder  um 
krankes  Vieh  zu  heilen  durch  Berührung  (in  Mecklenburg),  nnd  das  Wachs  der  Altar- 
kerzen heilt  Nabelbrüche  (in  der  Lausitz).  Der  Einsiedler  Hilarion  in  der  Wüste  bei  Gaza 
verwandte  die  erlangte  Wunderkraft  zum  Heilen  der  beim  Wettrennen  steif  gewordenen 
Pferde  (des  Italicus).  Den  über  die  Sünden  Klagenden  wird  auf  die  Stirn  (bei  Hesekiel) 
der  Buchstabe  gezeichnet,  der  (nach  Papst  Innocenz  III )  das  Kreuz  syrnbolisirt  (den  Canon 
beginnend),  als  Henkelkreuz  (der  Aegypten. 

42)  In  der  Mark  wird  das  Haus  vor  Dieben  geschützt  durch  Anschreiben  des  Wort's 
.Nichts  Kosemich"  oder  Nicasitis  (s.  Wuttke).  Feld  und  Garten  wird  vor  Behexung  ge- 
schützt durch  Strohseile,  die  man  beim  Christnachtläuten  an  die  Bäume  bindet  (in  der 
Oberlausitz:,  und  die  Talopoine  umziehen  di**  Mauern  Bangkoks  mit  geweihtem  Faden 
(nach  dein  Reinigungsfest).  Ein  Faden,  vor  die  Hanstbüre  gespannt,  ist  dem  Ein-  und 
Ausgehenden  ein  unüberwindliches  Hinderniss  (vgl.  Grimm),  wie  das  Rosengärtchen  mit 
Seideufaden  umzogen  (vor  dem  Eindringen  geschützt). 

43)  Die  Mores  ^n  Rom)  verboten  die  Ehe  mit  solchen  Verwandten,  die  das  jus  osculi 
hatten  (bis  Sobrini).  Die  Malgaschen  vermeiden  das  Essen  heiliger  Thiere,  worin  die 
Seelen  verstorbener  Verwandten  eingefahren  (s.  Audebert).  In  Palau  basiren  die  Sitten- 
vorschreibungen  (mogul,  das  Schlechte)  auf  dem  religiösen  Glauben,  als  von  Kalit  fest- 
gesetzt (s  Kubary).  Teudas,  als  (böser)  Zauberer,  suchte  St.  Josaphat  durch  Vorspiege- 
lungen schöner  Frauen  zu  verführen 

4M  s  V  d.  ö.  A.  VI,  S.  XII..  Z  K.  H.,  S.  41. 

45)  Avec  la  societe  la  plus  elementaire  existe  l'ordre,  qui  repose  snr  la  justice  ante- 
rieurement  a  Tetat.  c'est  pour  toutes  les  rac,cs  la  base  du  sentimeut  juridique  (s.  Horoy), 
aber  vor  dem  Gesetz  voran  die  Sitte  (oder  Brauch),  ehe  ein  delphischer  Gott  seine  Hul- 
digung erhalten,  als  9top{ot  (durch  priesterliche  Orakolmacht)  zu  nationaler  Einigung 
politischen  Gemeinwesens  (im  Geschichtsgaugi. 

4(ii  Matakau  (in  den  Molukken)  dient  als  Jovermiddelen  om  het  sterben  van  vruchten 
te  beletten"  (Boewaug  panas).  Die  Fokara  oder  Scheich  (in  Samhar  nnd  Barka)  werden 
(bei  den  Bogos)  gefürchtet,  weil  durch  Gebet  Glück  oder  Unglück  bringend  (und  weis- 
sagend). Beim  Shongbasa  (the  worship  of  the  nats)  wird  ein  Ojha  (Exorcist)  zugezogen 
(bei  den  Chukma),  _the  priests  have  nothing  to  do  with  it,  aud  it  has  been  condemned  as 
an  unorthodox  practice*  (s.  Hunter).  „Die  Hexerei  und  Zauberei  hat  hier  zeer  überhand 
genommen  und  richte  damit  Alles  zu  Grunde  gehet,  sowol  die  Menschen,  wie  auch  die 
Viehzucht-,  heisst  es  in  der  allerunterthänigsten  Vorstellung  des  Grenadier  Somuitz  (aus 
Masslowitz)  an  den  König  (4.  Juni  1787),  und  Ragowski  Parochus  Parchowieusis)  bittet 
allerunterthäuigst  Königl.  Maj.  ohne  Verzug  denen  Besizzern  des  Dorfs  Zukowke,  wie  auch 
von  Parchow  gnädigst  schwimmen  zu  befehlen  (20.  Jan.  1783)  zur  Hexenprobe  (im  Ordal). 
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•"Vo»- einem  •tieschärt  lässt  der  Bogos  den  Segen  des  Vater"»  oder  eines  Vorgesetzten  (gegen 
Verwünschungen)  sprechen  («.  Munzinger),  wie  unter  Semiten  (vererbt  u.  s.  w.). 

47)  Die  den  Sicaniern  (s.  Th.)  vorangehenden  Cyclopen ,  ohne  das  Land  zu  bebauen 
(oder  den  Schiffsbau  zu  kennen}  halten  (rcgierungslos)  Ueerden  (bei  Horner  ,  wie  (unter  den 
Bogos)  der  Ziegenhirte,  der  keine  Polenta  kennt  ,8  Keinisch).  Prometheus  spannte  zuerst 
die  Rinder  in's  Joch,  die  Arbeit  erleichternd  den  Menschen,  die  sich  früher  (ohne  Kennt- 
niss  der  Wolinungen)  in  der  Erde  bargen  (s.  Arist«tl.\  oder  in  Löss-Gruben  (in  China). 

48)  In  Attica,  wo  die  Tradition  Cecrops  mit  Sais  (Hauptstadt  einer  griechenfreund- 
lichen Dynastie  Aegypten's)  verknüpft  .aus  Handebbeziehungen),  brachte  die  Einwanderung 
Jon's  das  hellenische  Element  der  Dorer  zur  pelasgischen  Bevölkerung,  und  dann  wurden 
(bei  politischer  Einigung)  auch  die  Aeolier  und  Achaeer  unter  die  Hellenen  mitbegrilTen. 
Die  Umbrier  zerfielen  (nach  ltolcm.)  in  Olombrier,  Isoinbrier  und  Vilombrier,  als  der 
Berge,  Ebene  und  Flüsse,  wie  die  Bevölkerung  Chittagong's  in  Khnung-tha  (der  Flüsse) 
und  Thoung-tha  (der  Berge;,  die  verschiedeneu  Stämme  einschliessend.  Die  einzelnen 
Städte  Latium's  bildeten  einen  religiös-politischen  Bund  unter  sich,  als  foedus  (commune) 
Latinum  (cf  Naegele),  mit  den  Concilia  (ayovai)  und'caput  Ferentinao  (nach  Cincius 
Allmetitus)  mit  jus  cotnmercii  und  jus  connubii  (und  KecuperatioV  „Los  Souliotes  se  com 
posaient  de  trente  et  une  tribus  yi»(»«0.  et  a  la  tite  desquelles  se  trouvaieut  capitaines". 
Die  Seggi  oder  Tocohi  in  Neapel)  „avaient  une  Organisation  analoge  a  celle  des  Curies* 
(s,  Kotourga).  Die  Eupatriden  oder  tvytvttt  (aus  der  Eidgenossenschaft  der  beiden  Phylen, 
der  üeleonten  und  Hopleten,  hervorgegangen ;  besassen  die  religiös-politische  Macht  über 
die  Demoten  (als  Plebejer,  neben  Patricieru).  wahrend  S«l«n  beide  in  die  nach  der  Steuer- 
höhe bestimmten  Klassen  vertheilte  i,und  KiVisthones  dann  den  Unterschied  von  Stadt- 
bürgern und  Land  aufhob1.  Populum  in  quatuor  tribus  distribuit  (s.  Aurel.  Vict.)  Ser- 
vius,  ohne  Beziehung  zu  den  Centnrien  (nach  Livius  .  Erst  nachdem  von  Einwanderern 
der  Anstoss  zur  Staatenbildung  gegeben  war  und  eine  Vereinigung  der  vereinzelten  Herr- 
schaften stattgefunden  hatte,  entstand  Volk  und  Stamm  der  Baginni  kein  durchaus  ein- 
heitlicher Volksstamm,  sondern  eine  Vereinigung  mehrerer,  wenn  auch  verwandter  Ele- 
mente) und  „der  Name  trat  erst  auf,  als  die  Bildung  des  gleichnamigen  Staate's  erfolgt 
war*  v»-  Nachtigal).  In  Vereinigung  der  V2  Stadtgebiete  Anikas  wurde  das  Fest  "Svroixtu 
gefeiert  ( seit  Theseus).  Die  Zadruga  (dos  Stareshina  oder  (iospodar  mit  der  Gospodaritza) 
erweitert  sich  zu  Shupanieu  der  Shnpan  (als  \Vojwod\  und  die  Volosten  stehen  neben  den 
Starshina  (oder  Starosten),  ähnlich  den  Uoaja  bei  Khoungtha  (in  C'hittagong).  Vor  [So- 
loria) Schuldentilgung  (*ß/a>»'  anoxornj)  ergab  sich,  im  tni  atüfino»  Jarttfay  (s.  Plut.), 
das  Verhlltniss  der  Pfandsklaverei  [der  Fanti,  Siamesen  u.s.w]  für  die  txtrsuögtoi  oder 
(bei  Hesyoh.)  tn((iO{>tO'    als  9t^in). 

49)  Die  uQxoviK,  ln(*ovQ«ty  yttn^yol  und  JqutovQyof  parallelisiren  sich  ijn  Phönizien) 
mit  den  4  Metallen:  Gold,  Silber,  Eisen  und  Erz  bei  Diod.  i.  wie  Schöpfungseier  in  Peru  u.s.w. 
Les  pretres  des  Gabales  etaient  les  Druides,  appelcs  dans  le  principe,  Semnothees  et  ensnite 
Saronides,  de  Saron,  troisieme  roi  ou  Vergobret  des  Oltcs  (s.  Prouzet 'i.  Kmukamtchiksh 
(the  old  man  of  the  ancients )  schuf  die  Klamath  's.  Gatsehet\  Schemal  oder  Samael  vGott  der 
Sabier  in  Hamm  war  so  erhaben,  um  nur  durch  Mittler  verehrt  werden  zu  können  :  s.  Braun). 
In  Folge  von  nur  raumlichen  und  nicht  klimatischen  Beziehungen  (zwischen  Mexico  und 
westlichen  Antillen)  steigen  in  Cuba  und  Haiti  die  Fichten  bis  zur  heissen  Kegion  hiuab, 
auf  der  flachen  Insel  Pinos  mit  den  Mahagonibftumen  Swietenia  gemischt  wachsend, 
während  diese  Gattung  von  Nadelhölzer  Pinus  orddeutalis  auf  dein  mexikanischen  Andes 
erst  in  beträchtlicher  Meereshöhe  auftritt  (s.  Grisebach\  indem  die  auf  dem  (kontinent 
durch  Ausdehnung  machtige  Vegetation  der  Tropen  auf  den  Inseln  als  schwache  vorliegt, 
ähnlich,  wie  sich  bei  nordischen  Barbarenvölkern  in  nachgiebigen  Gegenden  (unter  Tadjik 
u.s.w.)  dauernde  Herrschaft  erlangte,  in  kräftiger  widerstehenden,  wie  Persien  u.  A.,  nur 
vorübergehende  (für  Nomaden  beim  Siedeln  unter  ansässigem  Stamm). 

60)  Kamo-kamo  oder  Hauch,  der  in  den  Mond  eingetreten  ist,  bildet  die  Figur  im 
Mond  (in  Gestalt  eines  Waringin-BauinV .  Wenn  in  seinen  Wanderungen  entfernt,  er- 
scheint der  Mond  klein,  als  Ngara-kiau  oder  junger  kiau  Mond,  und  rund  (lobba),  wenn 
nahe.    Die  Tobarezen  sehen  einen  Waringenbaum  (Hutumoi;  in»  Mond.   Die  Figur  im 
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Mond  heisst  Warin,  als  Waringi-ßaum  (in  Galela).  Hina  (als  Mond)  streitet  mit  Fatu  (die 
Erde)  über  das  Wiederauferstehen  der  Menschen  (s.  Moereuhout),  und  ähnlich  bei  Fijier 
(Eskimo,  Hottentotten  a.  s  w.\  Die  auf  der  Erde  Sterbenden  gehen  zum  Monde  (nach  der 
Kaushitaki-Brahmana-Upanishad).  Dem  heiligeu  Simon  Stokk,  Ordensgeneral  der  Karme- 
liter, wnrde  von  der  Muttergottes  Maria  als  „ Privilegium"  zugesagt,  dass  wer  das  Scapulier 
angelegt,  dem  Fegefeuer  entgehen  solle  (1251).  Die  Chibcha  sandten  an  den  Mond  das 
Opfer  des  Guesa  (für  Ernten).  Jedai-Chan  alfprt  und  verjüngt  (mit  dem  Mond). 

61)  Sonnen-  und  Mondfinsternisse  waren  durch  Luftgeister  (Vedi)  veranlasst  (bei  den 
Czechen).  Einer  der  Medecinmänner  der  Zuiiis  rieht  mit  dem  Mond,  denselben  zu  regu- 
liren  (der  Navajos  mit  der  Sonne).  Die  Clallam  beteten  täglich  zur  Sonne,  „saying:  Sun 
watch  over  nie"  (s  Eells\  wie  im  Morgengebet  der  Samojeden  (und  dann  Verklärung  der 
Gottheit).  Als  Fuchs  (dienstbarer  Geist  des  Schutzheiligen  Inari)  begleitet  ein  Neben- 
oder Schutzgott  (Sju-go-zin)  den  Mondgott,  und  an  dem  jährlichen  Versammlungsort  der 
Füchse  sagt  eine  Flamme  die  Fruchtbarkeit  des  Landes  vorher  (in  Japan).  Das  Jahresfest 
(Hody)  wurde  nach  Veränderung  des  Sonnenstandes  gefeiert  (bei  den  Czechen).  Der  Berg 
Sinai  wird,  als  heiliger,  vom  „babylonisch-hymcritischen  Mondgott"  oder  Sin  erklärt  (und 
wie  dieser  an  Hina  Polynesien^  schliesst  sich  dort  Ra  an  ägyptisches^.  Neben  dem  Mond 
(Asontekka,  eile  porte  la  nuit),  oder  Enditha  (von  Enni)  wird  die  Sonne  Quentekka  (eile 
porte  le  jour)  oder  (Ikare)  Garakoua  (eile  est  au  dessus  de  nos  tetes),  als  Tharonhiaouagon 
(il  affermit  le  ciel  de  toutes  partes)  oder  Horakonannentakton  (il  a  attaohe  le  Soleil)  be- 
zeichnet (bei  den  Irokesen),  mit  Agriskoue  identisch  (*.  Lafiteau).  Pollux  wurde  als  Pulu- 
tuke  verehrt  bei  den  Etruskern).   Pluto  heisst  Jupiter  nigei  (s.  Sil.  It.\ 

52)  Areskoni  Kriegsgott  der  Huronen)  wurde  mit  der  Sonne  identificirt  (s.  Parkman), 
wohin  die,  in  Mexico,  in  der  Schlacht  Gefallenen  zogen  (als  Walhalla)  Est  Deus  in  nobis, 
agitante  calescimus  illo  (s.  Ovid  .  Aund  gaf  Odin  (in  der  Voluspa).  Wie  die  Trausier  die 
Geburt  des  Kindes  beklagten  beim  Tode  jubelten  ,  lehrt,  durch  Weinrausch  in  den  Gärten 
am  Bermios  gefangen,  Silenus  dem  König  Midas  als  höchstes  Glück,  nicht  geboren  zu  sein, 
und  dann  erscheint  MtJae  9tot  als  Mondgott,  zur  Erneuerung  des  Leben's  in  den  Wand- 
Inngen  (wie  bei  Fijier,  Hottentotten,  Eskimo).  Unter  Verehrung  des  Apollo  Smintheus 
herrscht  (als  erdgcboreni  Teucer,  (Sohn  des  Skamandros  und  der  Nymphe  Id&a)  in  Troas, 
wo,  als  seine  Tochter  Bateia  mit  dem  zuerst  von  Europa  nach  Asien  gekommenen  Dardanos 
freite  (s.  Diod.),  die  Phrygier  i  illyrischer  Dardaner)  den  Ackerbau  einführten  (s.  Plafco), 
und  nach  der  assyrischen  Eroberung  (mit  dem  Cult  des  Gottes  Ilu  oder  Assur)  durch 
Hion's  Sohn  ^Bruder  des  Assaracos)  Ilion  erbaut  wurde,  während  Herakles  (als  Adar  oder 
Bei)  in  Lydien  (der  Mysier^  seine  Dynastie  begründet  und  der  als  Ackersmann  zum  Thron 
emporgestiegene  Gordias  i  Vater  des  Midas)  in  Phrygien.  Auf  den  Marquesas  une  tradition 
attribue  ü  Hanua,  fillc  do  Tinika  et  femme  de  Oatea,  la  creation  d'abord  de  l'enfer  favaiki) 
qui  est  au-dessous,  puis  de  la  terre  qui  est  au-milieu,  et  enfin  du  ciel  >te  aki)  qui  est  au- 
dessus.  Tupantoto,  un  autre  dieu,  ayant  crec  la  terre  v6getale  et  le  sable,  Tiki  prit  du 
sable  sur  1«  bord  de  la  mer  et  en  fit  une  femme  diffonne  nommee  Ohina.  II  eut  d'elle 
plusieurs  enfants,  dont  les  descendants  ont  peuplä  le  monde.  'IHki  continue  ä  donner  la 
forme  aux  enfants;  s'ils  sont  contrefaits,  on  pretend  que  le  dieu  s'est  venge  de  certaines 
fautes  commises  par  les  pareuts.  Chaque  animal,  chaque  plante,  chaque  objet  a  son  dieu 
createur  particulier.  Oneui  a  cr6&  les  oiseiiux,  l'herbe,  diflerents  arbres.  Bon  ombre 
de  ccs  arbres  etaient  dans  Tenfer:  Pukaha  Kuha  y  descendit  pour  fixer  un  hamecon  au 
mei,  puis,  remontant  au  ciel,  il  le  tira  peu  a  peu  et  parvint  a  l'arracher  du  sol.  C'est 
Opimea  qui  a  plante  le  premier  mei  dans  la  baie  des  Atilokas.  Tainaua,  autre  dieu 
gardait  le  cocotier  en  enfer.  Mataia,  votilant  se  le  proenrer,  se  fit  l'ikoa  de  Tamaua  et 
lui  donna  sa  fille  pour  compagne.  Tamaua  vint  alors  habiter  la  baie  de  TaiohaS  on  il 
planta  l  arbre.  Tc-Moana,  le  chef  actuel  des  Tels,  pretend  descendre  de  cc  dieu.  Au  com- 
mencement  ou  6tait  tonjours  eveille,  c'est  Hioho  qui  a  creö  le  8<»mineil.  Nanna,  fille  do 
Tinika,  etant  eneeinte  de  la  lune,  desirait  manger  des  cocos,  qui  sont  blancs  a  l'interieur, 
n'ayant  pu  avoir  raison  de  cette  envie,  la  lune,  sa  fille,  est  devenue  blanche  et  claire.  La 
nuit  est  noire  parce  que  le  dieu  qui  la  crea  ne  put  se  passer  la  fantaisie .  de  manger  du 
marsouin,  dont  la  peau  est  noire.   Le  soleil  et  la  lune  ont  engendre  les  grosses  etoiles, 
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celles-ci  so  sont  multipliees  entre  elles  romme  fourmis.  Oatea.  le  muri  de  Hanua  qui  a 
cree.  le  monde,  est  )e  pere  de  la  guerre;  Parva  en  est  la  mere;  re  qui  veut  dire  sans  doute 
que  la  guerre  a  commencc  des  la  creatiou  (s  Dumoulin)  In  dem  Kreirmayerischen  Baye- 
rischen Gesetzbuch  findet  sich  unter  anderen  Strafgesetzen  auch  eins  .wider  die  Mädchen, 
welche  heim  Teufel  geschlafen  haben-  (s.  Keynitzsch ).  Kurfürst  Karl  Theodor  von  Bayern 
untersagte  alle  weltlichen  Mittel  gegen  den  tollen  Hundsbiss,  da  man  sich  nur  auf  die 
(inade  und  Wunderkraft  des  heiligen  Hubert'»  zu  verlassen  habe  (1784). 

f)3)  .Die  Plejaden  heissen  beim  Kunrnk-kopan  noot-Stamm  .Kuuro-Keheear*",  (flock  of 
cockatoos}  und  gelten  als  weihlich  Der  Pirt-kopan-noot-Stamm  hat  keinen  gemeinsamen 
Namen  für  die  Plejaden,  doch  heisst  es  l»ei  ihnen,  dass  die  Sterne  derselben  eine  Königin, 
Namens  (Jneeanggar.  und  ihre  sechs  Begleiterinnen  wären,  und  dass  einst,  vor  langen 
Jahren,  der  Steru  Oanopus  (Waa,  Krähe)  sich  in  die  Königin  verliebt  hätte,  alter  in  seinen 
Benmhuugen,  ihre  Neigung  zu  gewinnen,  so  unglücklich  gewesen  wäre,  dass  er  beschlossen 
hätte,  sich  ihrer  durch  eine  List  zu  bemächtigen.  Kurz  nach  ihrer  Weigerung,  seiu  Weih 
zu  werden,  erfuhr  er  auf  irgend  eine  Weise,  dass  die  Königin  mit  ihren  sechs  Gefährtinnen 
ausging,  um  weisse  Raupen  zu  suchen,  die  sie  sehr  gern  hatten.  Als  Waa  dies  hörte, 
kam  ihm  der  (icdaiike.  »ich  selbst  in  eine  Kaupe  zu  verwandeln,  und  in  dieser  Gestalt 
bohrte  er  sich  in  einen  Baumstamm,  wo  er  sicher  war.  von  der  Königin  und  ihren  Diene- 
rinnen entdeckt  zu  werden.  Kr  war  aueh  noch  nicht  lange  in  seinem  Versteck,  als  eine 
von  jenen  ihn  bemerkte  und  mit  einem  kleinen  hölzernen  Haken,  wie  ihn  die  Frauen  ge- 
wöhnlich zum  Herausziehen  der  Raupen  brauchen  in  das  Loch  fuhr.  Er  brach  die  Spitze 
des  Hakens  ab,  und  machte  es  mit  den  andern  fünf  Begleiterinnen  ebenso  Da  trat  die 
Königin  hinzu  und  steckte  einen  schönen  Knochen-Haken  in  das  Loch.  Kr  wnsste,  dass 
dies  ihr  Halten  war,  lies«  sich  daher  herausziehen,  verwandelte  sich  sogleich  in  einen 
Biesen  und  rannte  mit  ihr  davon  Seit  dem  Verschwinden  der  Königin  giebt  e»  nur  noch 
sechs  Sterne  in  den  Plejaden,  welche  die  sechs  Dienerinnen  darstellen.  Da  einige  Freunde, 
denen  das  Manuscript  dieser  Krzählung  bekannt  wurde,  Zweifel  über  ihre  Authcncität 
äusserten,  weil  sie  eine  sehr  auffallende  Aehnlichkeit  mit  Krzählungen  der  griechischen 
Mythologie  zeigt,  so  stellte  Mr.  William  Goodall,  Vorsteher  der  Framlingham  Aboriginal 
Station,  die  sorgfältigsten  Nachforschungen  an.  «leren  Resultat  war,  dass  die  Krzählung 
bestätigt,  und  nachgewiesen  wurde,  sie  sei  im  West-Bezirke  und,  mit  einigen  Verände- 
rungen, auch  in  Süd-Australien  wohl  bekannt*  Dawsou  .  Als  Tochter  des  Atlas  war  Merope 
dem  Sisyphus  vermählt  weshalb  sie  sich  wegen  menschlicher  Mischung  verbarg  ,  wogegen 
Merope,  als  Tochter  des  Oenopion,  zurückgewiesen  wurde  wegen  Verzögerung  der  Heirath) 
durch  ihren  Verlobten  Orion  (der  die  geraubten  Plejaden  mit  seinen  Liebesanträgen  ver- 
folg;). Die  Plejaden  heissen  (hei  Irokesen)  Te-.Iennoniiiukoua  (les  danseurs  et  les  dauseuses). 
und  spielen  in  den  meisten  Mythologien  der  Naturvölker  ihre  Bolle   auch  im  Calender). 

51:  Maui  stiehlt  für  seinen  Vater  das  Feuer  (auf  Snvage-Island  ■  aus  der  Unterwelt 
{die  betreten  durch  einen  . Kced-bush").  Kaiser  Sui  reibt  Holz  mit  Holz  ;für  Feuer). 
Nachdem  Pelasgos  das  Vieh  gezähmt,  in  Erfindung  de»  Treibstachel's,  spannte  Buzyges 
zuerst  Stiere  in's  Joch  (zum  Ackern).  Bei  den  Biliu  überkommt  der  Mensch  vou  der  Hyäne 
die  Herrschaft  über  die  Thiere  wie  er  in  Californieu  dem  Coyote  Belehrungen  verdankt:, 
und  in  Birma  geht  Herrschaft  der  Thiere  voran   auch  in  Peru  u  s.  w\). 

55;  In  Talafuoh  wird  bei  Erdbeben  lühssir  aufgeklopft  damit  die  Krde  ruhig  bleibt. 
Im  Erdbeben  zeigt  der  (ieist  an.  dass  er  noch  da  ist  (in  Tobarno  .  Nach  Wilson  schlägt 
man  bei  Erdbeben  (wenn  Mowee  sich  bewegt)  auf  d.n  Boden  (in  Tonga  In  Timor  wird 
laut  geschrieen,  um  dem  Kiesen,  der  die  Erde  schüttelt,  das  Dasein  von  Menschen  auf 
denselben  anzuzeigen  A  Dage  the  name  of  the  great  serpent  and  most  powerful  and 
wicked  god  is  the  foundation  of  the  Feejees  and  supports  them  (beim  1'mdrehen  Erd- 
beben bewirkend).  Dagon  (der  Philister?  etait  represente  sous  la  forme  d'un  poisson  ,.s. 
Tiele  .    Die  l'eulhs  schützen  sich  gegen  Zaubereien  durch  Bolisso  (oder  Fetische; 

öti)  In  each  village  on  Tucopia  there  is  a  large  building  (the  .spirit  huilding")  set 
apart  for  the  use  of  disembodied  spirits,  which  are  supposed  to  reside  in  thi9  building  vs. 
Dillon).  Zeus  .heisst  xatnfldnii  (als  im  Blitz  uiederfahrend).  .I^uotv  fv  t?t  'At9(Jt  <f  i\<\lv 
nvtuovi  tlvm  roi'«  TyiioTiniOQtH  vbei  Photius).    Wenn  der  Wind  stark  geht,  hat  sich  Je- 
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wand  erhcnkt  und  der  Teufel  führt  seine  Seele  durch  die  Luft  (in  Siebenbürgen).  Ein 
Wirbelwind  entsteht,  wenn  der  Teufel  plötzlich  eine  Hexe  erfasst  und  mit  ihr  tanzt  (s. 
Haltrich).  Die  Baghirmi  verehren  den  im  Donner  redenden  Üott,  durch  das  Symbol  eines 
ringweis  entrindeten  Baumstamm  s.  KtQavrCt,  aoiganr),  ßi>ovtn  (in  Dreizahl  von  Gewitter- 
Erscheinungen).  Und  so  die  Dreiheit  von  Donner,  Blitz  und  Wetterschlug  (auch  bei  den 
i^uiches).  Le  ciel  etrusque  devint  une  assemblee  de  douze  dieux  collegues  ou  „assesseurs1* 
de  Jupiter  (dii  eonseutes  complices),  que  celui-ci  devait  consulter  en  certains  cas.  uotam- 
ment  avant  de  lancer  sa  seconde  foudre,  plus  efficace  que  la  premiere,  comme  il  dovait 
consulter,  avant  de  frapper,  avec  la  troisieme,  le  mvsterieux  conaeil  des  dieux  superieures 
(dii  superiores-involuti).  On  comptait  pour  *J  personnes  divines,  11  especes  de  manubiae 
(».  Bouche-Leclerq).  Den  Koma  oder  Genien  (in  Gräbern  oder  im  Gewittert  wird  (bei 
den  Wanika}  geopfert  (s.  Hartmann).  Hephästos  wurde  (bei  den  Etru.skern)  als  Sethlaus 
(  blitzewerfender  Gott)  verehrt.  Das  Wort  Oki  (bei  den  Indianern)  dient,  um  irgend  welchen 
mit  fibernatürlichen  Kräfti-n  begabten  Gegenstand  zu  bezeichnen.  Einige  der  Huronen  und 
Irokesen  glaubten,  dass  der  Donner  ein  Kiese  in  menschlicher  Gestalt  sei  Einer  Erzählung 
zufolge  brachen  von  Zeit  zu  Zeit  eine  Anzahl  Schlangeu  aus,  welche  zur  Erde  fielen  und 
die  Erscheinung  des  Blitzes  veranlassten  :s.  Parkman ;.  Genera  fulminum  tria  esse  (bei 
(  aecinna).  fulminum  genera  sunt  illa.  quod  terebrat,  quod  discutit,  quod  nrit  (Seneca). 
Die  Eetialen  bewahrten  die  Steingcrfithe  der  Aequer  im  römischen  Cult  (s.  Duruy).  Die 
Bisayer  vergötterten  die  durch  das  Schwert  oder  den  Blitz  Getödteten  ^von  Krokodilen 
Gefressenen),  als  auf  dem  Balaiigas  genannten  Bogen  zum  Himmel  steigend  (nach  ('nreri  . 
Der  Zahn  eines  gewaltsam  Getödteten  heilt  Zahnschmerzen  beim  Bestreichen  der  leidenden 
Gesichtshülffe  (in  Schlesien  .  .Es  ist  ein  Mann  in  Gestalt  eines  Truthahnes.  Der  Himmel 
ist  sein  Palast  und  er  bleibt  in  demselben,  wenn  die  Euft  klar  ist.  Wenn  die  Wolken  an- 
fangen zu  rollen,  steigt  er  auf  die  Erde  herab,  um  Schlangen  und  andere  Gegenstände  zu 
sammeln,  welche  die  Indianer  „okies"  nennen.  Der  Blitz  zuckt,  sobald  er  seine  Flügel 
hebt  oder  senkt.  Wenn  der  Sturm  heftiger  ist,  wie  gewöhnlich,  liegt  es  daran,  dass  es 
seine  Jungen  bei  sich  hat.  die  ihm,  so  gut  sie  es  können,  heim  Eärmmachen  helfen"  (bei 
den  Huronen). 

67)  Gleich  bei  den  eingedrückten  Fusstritten  Christi  haben  die  Türrken  gegen  Mittag 
einen  Ort  zu  ihrer  Andacht  sic  h  erwählet  (s.  Van  der  Groben).  Impressa  vestigia  ceruuntur 
(s.  Severus)  von  der  Himmelfahrt  i  bei  Hieron. \  Und  dazu  dann  Riesentritte,  Zwergspuren, 
Eingriffe  auch  in  den  Steiu  (bei  l^uetzalcoalt ),  Itosstrappcu  u.  s  w. 

58)  -Man  soll,  hat  Spinoza  gemahnt,  die  Meinungen  der  Menschen  nicht  belachen  und 
nicht  beweinen,  nicht  vergöttern  und  nicht  verfluchen,  sondern  zu  verstehen  suchen.  So 
wenig  der  Botaniker  die  Kryptogamen  geringschätzt,  ebensowenig  darf  der  einste  Bcligions- 
forscher  die  rohen  und  primitiven  Vorstellungen  sich  selbst  überlassener  und  darum  ver- 
lassener Völker  verlachen.  Es  sind  zwar  nur  schwache  Keime  der  Wahrheit  darin  ent- 
halten, aber  diese  haben  oft  feste  und  gesunde  Wurzeln"  (s.  W  Schneiden.  .Das  tief 
Symbolische  religiös  Bedeutsame  der  Mythen-  beruht  darauf,  .weil  sie  eben  die  Sprache 
des  ältesten  Götterglauben's  sind"  (s.  Preller).  Während  von  den  Häretikern  (alo(ai)  jeder 
für  sich  selber  wählt  rectificirt  sich  in  allgemein  gegenseitiger  Kontrolle  der  Glaube  (als 
orthodoxer,  mit  seinen  Schismen) 

b'.V)  Noch  vor  den  sympathetischen  Curcn  (wenn  Gelbsucht  durch  Gelbes  geheilt,  des 
Beinbruch  im  Schienen  des  Tische's  u.  s.  w.),  liegt  nahe  die  Gedanken-Comhiuatiou  der 
Evaluation  zur  Peinigung  (im  Ausziehen  des  Krankheitsstoffes  .  Um  dem  Hwangho  Durch- 
fluss  zu  gewähren,  wurden  die  Granit pfeiler  Hwa-shan  und  Föng-tiau-shan  durch  einen 
Biesen  auseinander  gespalten  (s  v.  Kiehthofen),  wie  Mandjusrfs  Schwert  den  Abfluss  in 
Nepaul  öffnet  (und  Boehica  für  den  Wasserfall  von  Tequendama),  so  dass  sich  gleiche  Details 
der  mythologischen  Vorstellungen  spiegeln  bei  gleichen  Bedingungen,  wie  in  Nepauls  um- 
schlossenen Bergthal  neben  dem  der  Uhibcha.  Der  Maykeeha  oder  Arzt  (am  Darling)  saugt 
aus  dem  Krauken  die  schädlichen  Substanzen  Vouutoo  (a  small  hone  taken  fron»  a  leg  of 
the  dead  body  of  a  frieud)  »ind  Moolee  (a  rough  pieces  of  white  quartz)  zur  Heilung  (s. 
Bonney).  Das  Kaninchen  rängt  die  Sonne  in  der  Schlinge,  auf  den,  seinem  eigenen  Auf- 
stehen vorhergehenden,  Fusstapfen  (bei  den  Omaha).    Und  daun  in  Samoa  beflissen,  die 
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Arbeitszeit  iu  verlängern,  erhält  beim  Austritt  aus  den  Tropen  der  Schlingenfänger  die 
Aufgabe  der  Tagesverlängerung  zu  (unter  den  Maon  i.  Die  Wissenschaft  ist  an  die  ewige 
Ehrenpflicht  gebunden,  furchtlos  jedem  Problem  ins  Angesicht  zu  schauen,  welches  ihr 
offen  vorgelegt  werden  kann  (».  W.  Thomson).  A/iorr)pia  (itlttall  txXtjOi),  napa  rö  ioi( 
axot  orrctc,  pvtiv  rö  atofitt,  xal  ^ijcbr)  miia  t$t)ytio9tn,  fivttx  öl  (ati  rö  xltfux  rö  aiofta 
(s,  Suida«).  Und  so  die  Orden  religiöser  Geheimwissenschaft  in  der  neuen  Welt  Oceanien's 
und  America's  ebenso,  wie  in  der  alten,  von  Afrika  an. 

ÜO)  Wenn  ein  Schwein  oder  eine  Sau  nicht  frisst.  hat  sie  .von  einer  Truht  einen 
Schuss  bekommen"  (.1802>.  In  Tanna  wird  der  Krankheitspfeil  aus  dem  Buschversteck 
geworfen,  während  der  goldlockige  Gott  die  Pfeile  offen  in's  Griechenheer  niedersandte. 
Durch  die  sihyllinischeii  Bücher,  die  bei  Epidemien  Opfer  für  Apollo  vorgeschrieben,  wurde 
der  Dienst  des  Uber  (und  der  Liberal  des  Aesculap,  der  Magna  inater  u,  s.  w.  eingeführt 
(aus  der  Fremde)  Zum  Heilen  bieten  sich,  neben  dem  .alten  Schäfer  Thomas*  (1K58)  die 
„klugen  Frauen",  wie  (bei  Cicero)  sagae  (von  sagire),  oder  sonstige  Sympathie.  Wurm  im 
Finger  wird  durch  Umbinden  eines  Regenwurm*«,  bei  dessen  Absterben,  geheilt  (in  Franken). 
Papageien,  die  sprechen  gelernt,  wurden  von  den  Chibchaa  mit  Aufträgen  an  den  Mond 
geschickt  (im  Opfer  derselben',  wie  Zamolxis  Bote  (statt  gallischer  Hriefe). 

Der  Hahn  {dk/xiuft)  oder  (bei  Aristoph.)  A/fjJoc  (ntpoixot  opfi«-!  verbreitet  sich 
(nach  Menodotus)  von  Persieii  aus,  dem  Craosha  (uls  himmlischem  Wächter)  heilig,  vom 
Feuer  geweckt,  um  durch  Krähen  die  Daevas  der  Finsternis»  zu  vertreiben  (mit  Bushya^ta 
des  Schlafe's  Immundi  spiritus  ante  gallicinium  plus  ad  noeendum  potestatis  habent 
(Burchard  von  Wonns "•.  Manch  dummer  Teufel  wird  durch  das  Hahnengekräl  e  über- 
tölpelt (im  Mittelalter).  Auf  den  Neu-Hebriden  bläst  man  die  Muscheltrompete,  wenn  das 
Schlimmerwerden  der  Krankheit  zeigt  dass  Nachts  Abfall  verbrannt  ist.  weshalb  besonders 
(abgeschnittene  ^  Haare  zu  hüten  sind  auch  in  Afrika1.  Ausgekämmte  Haare  werden  in 
Hitzen  gelegt  ^in  Schleiden},  weil  sie  die  Hexen  zum  Schaden  gebrauchen  könnten  ja 
Hessen   oder  daraus  Hagelsteine  zu  machen  in  Tirol  . 

fiU  :  .Die  evangelischen  Hessen,  wenn  sie  einen  Schatz  heben  oder  Teufel  bannen  wollen, 
holen  sich  einen  katholischen  Priester,  weil  der  evangelische  Geistliche  diese  Macht  ver- 
loren, und  jener  erfüllt  auch  den  Wunsch.  Bei  Behexung  holen  sich  evangelische  Ost- 
friesen R.th  bei  katholischen  Priestern  und  in  den  Klöstern.  In  Ostpreussen  bitten  Evan- 
gelische bei  schwerem  Unglück,  besonders  auch,  wenn  Gestorbene  umgehen,  um  die  Für- 
bitte katholischer  Priester*  (s.  Wuttke).  Die  Priesterin  der  Artemis,  ihre  Statue  tragend, 
war  es  gefährlich  anzublicken,  da  selbst  die  Bäume  verdorrten,  wo  sie  vorüberging  (in 
Pallene),  und  so  Parvati  auch  in  schrecklicher  Form  als  Kali).  In  dem  Glauben  eines 
Volkes  liegen  die  Wurzeln  seines  ganzen  Denken1*.  Streben's  und  Handeln'*  s.  I.  W.  Wolf  , 
so  dass  seine  in  der  Praxis  gesunde  Hiohtung  von  der  (statt  empirischen)  rationellen 
Leitung  abhängen  wird  (in  naturwissenschaftlicher  Behandlung  der  Psychologie  .  Trotz 
der  stolzen  Götterseel-ti  fürstlichen  Geschlechts  Hess  sich  das  gemeine  Volk  in  Tonga  mit 
dem  Essensgott  (An  whai  Kai)  genügen,  wenn  auch  zum  Brode  am  nöthigsten  zwischen 
panes  et  circenses)  noch  das  Manna  kommen  muss  (wie  Moses  weiss  . 

b.'l)  Ausser  in  Folge  von  Schwerkraft  tritt,  diese  überwindend,  Bewegung  hervor  durch 
die  chemische  Action  der  Wärme  in  Uebcrfiihrung  in  den  Gaszustand'  sowohl,  wie  durch 
die  Kräfte  des  dauernd,  aber  nur  local  wirkenden  Magnetismus  und  der  überall  erregbaren 
Electrieität  in  anorganischer  Natur).  Im  Organischen  wächst  die  Pflanze  im  direoten 
Gegensatz  mit  der  (abwärts  ziehenden)  Schwere  empor  lebend  gleichsam  in  der  Bewegung, 
und  frei  bewegt  sich  das  Thier  (auch  in  seinem  Wachsthum  nach  verschiedenen  Raum- 
Dimensionen  gebreitet)  dem  Körperlichen  nach  ^  während  dann  der  Gedanke  wieder  in  der 
Bewegung  sich  selber  lebt,  nach  allen  Richtungen  hin\ 

<)4)  L'homme  est  eminenment  un  etre  social  (s.  Ballanche )  und  der  Staat  (s.  Krause) 
der  geordnete  Rechtszustand  (status  juris  .  Das  Bestreben,  die  Aufgabe  der  Forschung 
einzuschränken  und  das  der  Beobachtung  Zugängliche  von  den  unbekannten  und  unerreich- 
baren Bahnen  der  organischen  Entwicklung  abzuscheiden,  verbürgt  allein  einen  methodi- 
schen Fortschritt,  wobei  der  Zukunft  überlassen  bleibt,  tiefer  in  die  Geheimnisse  der 
Schöpfung  einzudringen,  ohne  die  Thatsache  durch  blosse  Vorstellungen  ersetzen  zu  wollen 
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(s.  Grisebach),  bei  Verbleib  innerhalb  relativer  Verhältnisse  (zum  logischen  Ausrechnen  in 
der  Inductiun). 

<>5)  Idcm  aer,  senibus  quidem  frigid  us  esse  videtur,  aliis  qui  in  aetatis  flore  sunt,  bene 
temperatus  et  idein  color,  senibus  quidem  dilutus  pallidusque,  at  iis  qui  florent  aetate, 
satur  et  pressus  vividiorque  (ex  aetatibus).  Pueria  pila  et  trochus  in  pretio  sunt,  at  ii.  qui 
aetatem  virilem  attigerunt,  alia  bis  praefemut,  rursus  alia  senes.  Ex  quibus  colligitur,  di- 
versas  moveri  phantasias,  ab  iisdem  subjectis,  ob  iä(  Jiaqiognvs  qltxfat  (Sext  Emp.\  Wie 
bei  polaren  und  tropischen  Landern,  markirt  sich  bei  den  letzteren  dann  auch  für  die  Er- 
hebungen wider  die  geographische  Provinz  (in  anthropologischer  Eigenart). 

66)  Erst  durch  hundertjähriges  Hineinverhören  brachte  man  auch  die  Phantasie  des 
Volkes  auf  den  Punkt,  wo  sich  das  ganze  scheussliche  Wesen  von  selbst  verstand  und  sich 
vermeintlich  ueu  erzeugte  va.  Burckhardt  im  Hexenwesen,  aus  der  „ Phantasie  der  Bcrtel- 
mönche*  (U59). 

67)  Oder  (von  den  Kopfjägern  zu  Waai  Kama):  Dewijl  van  oudsher  de  misdaden 
uiterst  zeldzaam  zijti,  zoo  bestaan  er  ook  maar  weinig  of  geenc  vaste  straf bepalingen  (in 
Ceram).  Und  dazu  die  Zeugnisse  von  den  Tonganern  (bei  Mariner),  von  Indiem  oder  In- 
dianern (und  Afrikaner  auch).  Die  Fijier  begruben  ihre  Alten  lebendig.  Die  Turkmanen 
schlachteu  (als  Sühnopfer)  Greise,  die  auf  den  Wanderungen  nicht  zu  folgen  vennögeu 
(nach  Bunnes).  Bei  den  Massageten  wurden  die  Alten  getödtet  und  verzehrt.  Iis  sunt 
pacifiques,  ne  font  et  ne  pensent  rien  de  mal,  bemerkt  Edrisi  von  den  Kbilkh,  als  (aus- 
gewanderte) Türken  (s.  Jaubert),  und  so  milde  Scythen  unter  den  wilden  (bei  Ephoros). 
An  der  Küste  der  Insel  Sandji  standen  Statuen  mit  erhobenem  Arm,  die  Rückkehr  an- 
weisend (s.  Edrisi).  Pinehas  (der  Sohn  Eleasar's)  erhielt  den  .Bund  eines  ewigen  Pricster- 
thumV,  weil  er  dem  Israelitischen  Mannt»  nachgegangen  war,  in  den  Hureuwinkel,  ,und 
durchstach  sie  beide,  den  israelitischen  Mann  und  das  Weib,  durch  iliren  Bauch*.  Wenn 
der  Zauberpriesterhäuptlingsfürst  oder  Tzeetzaiak  (bei  den  Hailtzuk)  aus  der  Einsamkeit, 
wo  er,  als  Taamish,  gefastet  hat,  zurückkehrt,  beisst  er  in  den  nackten  Arm  des  zuerst 
Begegneten  (das  Fleisch  verschluckend).  Den  Scythen  war  Alles  gemeinsam,  ausser 
Schwert  und  Triukgeschirr  (s.  Strabo).  Bei  den  Ostjäken  steht  ein  männlicher  und  ein 
weiblicher  Gott  dem  jedesmaligem  Geschlecht  vor.  In  Süd-Arabien  heiratheu  die  Brüder 
(mit  dem  ältesten  als  Haupt)  eine  gemeinsame  Frau  (s.  Strabo).  Bei  den  Yetha  (an  die 
Yueitchi  grenzend)  oder  (uach  Herodot)  Massageten  herrschte  Polyandrie  (s.  Matuanlin\ 
Die  Sarmaten  (beim  Mangel  an  Eisen)  gebrauchten  knöcherne  Pfeilspitzen  (zu  Pausania's 
Zeit),  aber  daneben  werden  kunstvolle  Panzer  erwähnt  (aus  Hornpl&ttchen).  Die  Haidah 
gebrauchen  die  gebogenen  Kupferplatten  als  Geld  (durch  Ausschneiden  von  Stücken). 
Oreb  und  Seeb  (Habe  und  Wolf)  werden  als  Könige  der  Midianiter  von  Gideon  bekämpft. 
Wie  in  scandinavischer  Mythologie  spielen  Habe  und  Wolf  in  der  der  Koloschen.  Unter 
den  Weltschöpfern  erhielt  nicht  der  (gütige)  Zamhur,  sondern  der  iböse)  Niang  Gebete 
(auf  Madagascar),  aus  Furcht,  wahrend  der  Parse  sich  mit  seiuem  guten  Gott  zum  Kampfe 
kräftigt  (im  Dualismus). 

68)  Zur  Bequemlichkeit  des  Abtritt's  .muss  die  Höhe  des  Sitzes  zu  seiner  Tiefe  bis 
an  die  Rückwand  und  zum  Abstände  des  halbkreisförmigen  Einschnitte's  der  Brille  zum 
äussersten  Rande  des  Sitze's  entsprechende  Verhältnisse  erhalten*  (s  Leger).  Im  Orient 
tritt  zur  Annäherung  an  den  Natursitz  die  Wasserreinigung.  «Wir  wollen  jetzt  scheissen*, 
beim  Spiel  (unter  den  Bogos);  .der  reiche  Jüngling  srhiss  nun  seine  Butter  und  Milch, 
dagegen  der  arme  nur  grobes  Negerkorn"  (s.  Heinisch).  Wer  des  Koniuges  gans  eet,  kakt 
de  pluimen  honderd  jaren  daarna.  Das  Beispiel  des  namhaften  Gelelirten,  der  seinen 
Reichthum  an  literarischen  Notizen  „auf  dem  Abtritt  sammelte,  dürfte  nicht  nachahmens- 
wert sein*  (meint  Burdach),  doch  hatte  Voltaire  wieder  seine  philosophischen  Ansichten 
(über  den  Nachtstuhl).  Le  nom  de  stercoraire  rappeile  une  idee  tout«  diflerente  de  celle 
d'un  siege  d'honnenr,  mais  il  y  a  tout  lieu  de  croire,  quo  cette  chaise  ne  fut  jamnis  qu'uu 
emblerae  ainsi  que  l'etoupe  qu'on  brulait  devant  le  pape  (s  Brunet).  Das  Barbarische 
empört  nicht  mehr,  und  das  Abgeschmackte  verletzt  nicht  mehr,  wenn  als  Anfänge  und 
nothwendige  Uebergänge  zu  betrachten  (Heine).  Das  Concil  von  Trullo  (im  kaiserlichen 
Gemach)  verbot  Kreuze  als  Verzierungen  des  Fussboden's,  um  nicht  getreten  zu  werden 
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(fi92  p.  d.\  wie  in  Japan  (bei  der  Verfolgung).  Mo-long-Phra-Bangkhoin  (in  usam  Rcgis, 
Dominus  Trulleus).  für  den  König  (in  Siam)  Di«?  Geister  bieten  der  neuankommenden 
Seele  MenschenJcoth  zur  Speise  an  ;  tri  Neuseeland).  Das  Grab  des  Tuitonga  wurde  mit 
menschlichen  Excrementen  geweiht  ;s.  Mariner).  Neugeborene  heissen  GöttcrknÜi  (auf 
Samoa  .  In  Eimco  wurde  von  einer  heiligen  Gesellschaft  Mcnschenkoth  gegessen  :  s.  Wil- 
son. Während  christlicher  Besetzung  Jerusalem'»  war  am  Mihrab  (aus  Hass  gegen  die 
Mosliin  ein  Abort  errichtet  worden  ;nach  Abu-Sama  .  Mas  nobis  dominus  est  fs  Chalco- 
coiidylas)  wird  auf  dem  Marmorsitz  (als  sella  stercoraria)  bei  der  ceremoniellen  Weihe 
ausgerufen,  neben  der  Probe  des  Cardiul  diacre  :s  Fauchet).  Die  Fetu  schlagen  öffentlich 
ihr  Wasser  ab  is.  J.  W  Müller  ,  .halten  es  aber  für  eine  grosse  Schande  und  Grobheit, 
wenn  sie  in  Gegenwart  auderer  Leute  einen  Wind  sollten  fliegen  lassen"  (wie  die  Indianer). 
Reter  in  die  weide  Welt,  als  in  de  enge  Huuk.  Nach  den  Grönländern  (bei  Egede)  wurde 
dadurch  selbst  der  Teufel  getödtet  (weshalb  von  Angekutten  zu  vermeiden). 

(»'.)  Seit  der  zerstörenden  Feuerkugel,  welche  auf  die  im  Spiel  die  Messe  nachahmenden 
Hirtenjungen  bei  Apamca  niederfiel  •  s.  Moschus),  müssen  die  Worte  des  Kanon  heimlich 
gesprochen  werden  that  the  sacred  words  may  he  kept  from  becoming  too  common^.  Und 
so  in  den  Mysterien  afrikanischer  tleheimorden  bei  Indianer,  Polynesicr  u  s.  w  )  Obwohl 
veröffentlicht  nicht  öffentlich.  ;i  i  fio/  yäf»  ttotv  fjöroii  toi(  t)juiiy  axoioaotv,  versichert 
7i#pl  tiw»'  üxQoaitxmv  löytur  im  Gegensatz  zu  der  /comp»*«  Aristoteles  seinen  königlichen 
Schüler  (bei  Andn>nicus\  Mit  liak^r  (Herr'  wurde  der  König  i.bei  Perser)  angeredet  (s. 
Aeschvlus).  IiaXlt)y,  ßuoiln'f  't'(>vyiot(  i  Hesych".  Rolwan  1  russ  )  oder  balwany  (ung  )  ist 
(litthauisch)  balwonas  idolum  Hagene.  als  .valant  aller  künige"  im  Gudrun1  wurde 
gleich  einem  Teufel  Valant  gefürchtet  (s.  Grimm  .  wie  Unfalo  i  Phol).  Apollo  (als  Deus 
Helinu*  in  Aquileja.  oder  Abellio  in  Novempopnlonia ■■  hiess  H,4tiio<  (in  Kreta-  und  Btla 
(in  Sparta  .  tiaiuovn  nach  Macr<»bius:  von  Antttr  (im  Brennen\  Nach  den  Haidah  ist 
das  Feuer  vom  Donnen  <>gel  gebracht  als  Adler).  Dem  Hagnarökr  (als  Feuerzcrstörnng 
geht  (nach  der  Edda)  das  Windalter  ;  Fimbulvetr)  vorher«  und,  wie  in  indischen  Kalpen\ 
wird  in  inesiennischen  Tonatiuh  auch  das  Wasser  eingeschlossen  (und  Erdbeben). 

TO    Soares   na  su  Noticia  do  Hrazil  .  fallando  a  respeito  dos  usos  e  costumes  desses 
M-lvagens,  actualmente  desapparecidos  e  que  ta*  poueo  estudados  forum  .  i»-'2  ,  besehreibt 
die  Tanioyos   grandes  cnmpositores  de  cantigas).    l'nd  so  überall   mit  gleichem  Hefrain 
aus  jedem  Continente    ein  Hinschwinden  des  Material  s  (fiir  ethnologische  Sammlungen 
auch-.  — 


Im  Gegensatz  zu  Orang  Slamy  (oder  Moslimen)  werden  die  Alfuren  von  Weda  als 
Sawai  bezeichnet.,  von  Maba  als  Buli,  von  Galela  als  Galela,  von  Sahoe  als  Tarra-ndu  (von 
der  Hauptstadt).  Die  Tobaroe  betrachten  «ich  unter  den  Bergbewohnern  (Harifuren  oder 
Alifuren)  als  die  alten  und  eigentlichen  Eigenthümer  Halmaheira's  (weil  vom  grössten  und 
verbreiterten  Stamm).  Zum  Stamm  der  Tobaroe  gehört  der  Rajah  von  Loloda  mit  dem 
Landungsplatz  Iboe  (wo  sich  ein  ternataisrher  Schreiber  findet).  Bei  Gamkanora  (auf 
Halmaheira)  wird  ein  Vulcan  angegeben.  In  Weda  finden  sich  circa  40  Häuser,  und  so  in 
Maba  und  Pantani.  Die  Bewohner  sind  schlichthaarig  mit  einigen  Ausnahmen,  in  Folge 
der  von  Tan  ah  Papua  eingeführten  Sklaven  Die  Bewohner  von  Gebeh  sind  gleichfalls 
schlichthaarig,  doch  findet  sich  auf  dieser  Insel  eine  grössere  Anzahl  von  Sklaven  der 
Papua.  Das  schlichte  Haar  der  Alfuren  in  Weda  (oder  Wata)  neigt  zum  Kräuseln,  in 
Folge  der  Mischlingen  mit  Papua. 

Auf  der  unter  Tidorc  stehenden  Abtheilung  Halmaheira's  finden  sich  in  Weda  acht 
Dörfer,  unter  denen  eins  (Lawai)  von  Alfuren  bewohnt  ist  (die  anderen  von  Moslimen);  in 
Patani  acht  Ansiedlungen  (alle  moslemitisch),  wo  in  (iamsungi  der  l'tusan  wohnt:  in  Maba 
acht  Ansiedlungen,  unter  welchen  sich  Alfuren  in  Buli  finden,  in  den  anderen  Moslimen 
(mit  dem  l'tusan  in  Maba),  als  Kampong  Senhadji,  Kimalaha,  Capt.  Laut,  Gutuwassi, 
Pälelä,  Watji,  Bitcholi  (und  Buli).  Auf  der  südlichen  Halbinsel  (Halmaheira's)  unter  Ter- 
nate  fehlen  feste  Ansiedlungen,  doch  wohnt  ein  L'tusan  an  der  Küste,  die  zum  Einsammelu 
von  Dammar  u  s.  w.  von  den  Alfuren  aus  Galela,  Tabello  u.  s  w.  besucht  wird.  Zwischen 
Gamkanora  und  Galela  liegt  das  Gebiet  des  Kaja  von  Loloda.  Gamkanora  ist  die  Stadt 
(gam)  in  der  Mitte  (tengga)  auf  Halmaheira.  Von  Weda  durchschneidet  ein  Weg  Halma- 
heira nach  Paiaje. 

Kasiroeta  (mit  Mole  oder  More  als  Hauptort)  ist  durch  ürang  Weda  (aus  Halmaheira) 
bewohnt  (mit  besonderer  Sprache),  sowie  dnreh  Tabellorezen  und  anderen  Stämmen  aus 
Halmaheira.  Zu  Gane  (im  südlichen  Halmaheira)  wird  die  Sprache  von  Makyan  gesprochen. 
An  der  Nordküste  Halmaheira's  treiben  die  Piraten  der  Tabellorezen  und  Galelonezen  ihr 
Wesen  Die  Insel  Morotai  oder  Moro  ist  unbewohnt,  aber  voll  von  Cocosnuss-Bänmen, 
deren  Frücht«  zur  Zeit  der  Ernte  von  den  Bewohnern  Gilolo's  gesammelt  werden. 

Im  Patani  finden  sich  die  Kampongs:  Sengadhji  Wailagi,  Kapitalau  Tipai,  Kimalacho 
Tuli,  Kimalacho  Wailoh,  Kimalacho  Marot,  Kimalacho  Kiling.  Kimalacho  Bobanimo,  Ki- 
malacho Gimea,  Kimalacho  Tepiläoh,  Kimalacho  Moh.  Die  hauptsächlichste  Ansiedlung 
heisst  Gamsuni  (mit  Utusan  und  Sengadhi).  —  Patani  bestaat  uit  10  negorizen:  Penitti, 
Tepileo,  Gemmia,  Oemoerot,  Kipawee,  Waileggi,  Soemoe,  Kililing,  Wailo,  Babanee-Mo  (s. 
Campen). 

In  Tobaroe-Niku  wohnt  der  Senhadji  der  Orang  Tobaroe  (2  Tage  von  Galela),  unter 
dem  Kaja  von  Loloda,  und  am  nächsten  zu  Galela  liegt  Tabaroe-Lessu.  In  Tauru,  dem 
am  Meer  gelegenen  Dorf  der  Tobaroe  (in  der  Nähe  von  Sayanole),  stehen  die  Häuser 
zerstreut  (unter  einem  Mahimo  oder  Aeltesten).  —  Tomanjeku  (Tobaroe  de  atas)  begreift 
die  Kampong  von  Tuguis,  Togotola,  Tolimadu,  Tokohoku,  Matoro,  während  in  Ma-adu 
(Tobaroe  de  bawas)  die  Kampong  von  Go-in,  Suasangadji,  Beronna,  Todokke,  Togo  liegen. 

Toebaroe  (Ikkie  Sio)  zerfällt  in  10  Soa,  5  in  de  benedenlanden  (Toebaroe  adoe)  en  5 
in  de  bovenlanden  i, Tobaroe  njekkoe),  neben  Gam-ma-koenorra  (land  in  het  midden).  — 
Soesoeppoe  ist  der  Hafen  für  Soa-raha,  hoofdplats  Vau  het  district  Sahoe  (s.  Campen). 

Die  Bewohner  von  Tabello  bezeichnen  sich  als  Orang  Moluccos.  Die  Berge  im  Innern 
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sind  von  den  Drang  Tobaroe  bewohnt,  und  worden,  wegen  der  Furcht  vor  dieseu  (und 
den  in  den  Wäldern  hausenden  Swangi*  von  den  Tabcllorezen  nicht  betreten.  —  Von  Ba- 
tanaku,  zwischen  l.oloda  und  Tobaroe,  führt  ein  Weg,  der  an  einem  Tage  zurückgelegt 
werden  kann,  wenn  man  der  Gefahr  entgeht,  von  bösen  Geistern  gefressen  zu  werden.  — 
Von  Dodinga  kreuzt  sich  der  Isthmus  nach  Bobane.  Von  Sahoe  führt  ein  Weg  nach  Kaoe 
über  die  Wasserscheide  der  Flüsse  von  Sahoe  (eine  Tagereise  weit  aufwärts  befahrbar) 
und  Kaoe 

Tona  kama  recha  od«-r  grosses  (recha  oder  Kamarecha)  Land  Tona)  heisst  Halma- 
heira  (oder  Bato-tsina)  in  Tabello  oder  »der* Platz,  um  Pranwen  festzubinden"  (hello),  wie 
To-baroe  i  im  Walde  aufgeschlossen:  von  Baroe  oder  Baumwolle,  nm  Prauwen  zu  kalfatern. 
AI«  Tarah  besar  (Grossland)  oder  Kaha-lamo).  weiter  (lamo)  Erdengruud  (kaha),  wird  Hal- 
maheira  oder  da*  Land  (Hai)  aus  einem  Stück  (maheira  oder  Mutter),  auch  (weil  Alles 
hoch  im  lVis)  von  Chal  (machal.  theuer),  erklart  oder  in  Ternate  als  Hal-ma-ira  oder 
die  Insel  von  nicht  (ma)  guten  (ira)  Gebräuchen  i  Hal  oder  Hadat),  sowie  (wegen  Wildheit 
der  Bewohner}  als  schlechte  (malnra)  Sache  oder  Hhal  (perkara  djahat  im  Mal.),  während 
Haliohra  (in  Tidore)  sich  anf  johra  »»der  majohra  (.Mutter"  in  hoher  Sprache)  zurückführt 
(  wie  Maheira  in  Ternate  .  In  Patani  wird  Halmaheira  als  Botonbol  (grosses  Land)  be- 
zeichnet von  Botol  (Gebirgsland)  und  Lol  (viele  . 

Djilolo  (Djailolo  >  oder  Gilolo  wird  von  Lolo  (innerlich  oder  binnen)  erklärt,  als  inner- 
halb der  Bay,  und  der  König  von  Gilolo  (in  Ternate)  als  Bucht-Fürst  oder  Djicoma  Ko- 
lano.  Le  Boy  fait  sa  residence  ä  Tidore  ou  Hamolamo.  qui  veut  dire  grand  village  (s. 
Gemelli).  Jo-lamo  (Grosser  Herr)  ist  Titel  des  Fürsten  von  Tidore  (und  Jo-Mofo  seiner 
Kinder)  Bei  Verbindung  mit  Tidore  bauten  die  Spanier  das  Fort  Aquilamo  (in  Halma- 
heira). Luko  wird  (im  Tidorischen)  erklärt  als  .aufgreifen",  eine  Hand  voll  (wie  Tangkab 
im  Malayischen)  für  die  Molukken  i  von  I.ukko) 

In  Gilolo  oder  Djailolo,  der  früheren  Residenz  der  Sultane  von  Halmaheira  (jetzt 
unter  einem  von  Ternate  eingesetzten  Djurutulia),  wohnen  (neben  Ternataner  und  Malayer") 
auch  Alfuren  (aus  Sahoe;.  Borona  ist  der  zu  Loloda  nächste  Kampong  der  Tobarn  (im 
Innern'.  Den  Familien  oder  Bongsa  entsprechend,  finden  sich  Barn,  Bakunu.  Labalt, 
Kedih,  Bantoli  als  Kampong  der  Alfuren  in  Loloda.  wo  neben  dem  (mit  den  Drang  Islam) 
in  Soasio  residirenden  Kaja  die  Dopolo  «»der  Dapalo  (Kopf)  genannten  Beamten  regieren 
als  N'gofamanira,  Hukum,  Kimalaha  u.  s.  w  ).  Familiengeschlecht  oder  (in  Ternate)  Tofa 
deckt  sich  bei  den  Alfuren  (von  Loloda)  mit  Doa  Madowa)  oder  Troa  (Martowa  oder 
Schwiegervater  in  der  Verwandtschaft!,  und  dazu  Stammesnamen,  wie  Lobuka  Akadudu, 
l.angmati,  Lagoa,  Naboro  u.  s.  w. 

In  Tabello  heisst  Insel  Nuo  (Nusi  und  in  Galela)  Guramangopa.  Vorgebirge:  Madoto, 
Bucht:  Viku  Ankerplatz:  Laleo,  Vulcan:  Dukono  oder  Duko.  Die  Inseln  bei  Halmaheira 
heissen  Goora-mangoffa  (kind  van  het  Und)  oder  Wef  und  Njef  (s.  <'ampen).  Halmaheira 
^Hoewamohel)  bezeichnet  das  .Land  gegenüber"  (an  der  anderen  Seite;  und  Hai  (schwarz) 
ma  (sehr)  heira  (Mutter),  ein  sehr  schweres  Land  etwas  zu  finden  (und  so  des  Ktymolo- 
gisiren  Vielerlei  .  Als  .grosses  Land"  führt  Halmaheira  (Batutszina.  als  Festland)  auf 
das  Mutterland  (maheira) 

Der  Flnss  (Ake-Lama)  Akoe-Lamo  (in  Sahoe)  entspringt  auf  dem  Berge  Bukuh-Sioh. 
zugleich  mit  den  Flüssen  von  Galela  und  von  Kaou.  Auf  der  Höhe  des  Berges  von  Sahoe 
(Kie-Sahoe)  findet  sich  die  Terlaga  Padosah,  oder  betäubender  (Padosah  Pfuhl  ( Terlaga'u 
genannte  Lagune,  von  solcher  Ausdünstung,  dass  darüber  fliegende  Vögel  herabfallen.  — 
Die  Berge  des  Innern  von  Halmaheira  sind  in  einzeln  zerstreuten  Häusern  von  den  Drang 
Tobaroe  (Ikkie  Sioh)  bewohnt  (unter  dem  Senhadji  von  Ibu\  Zwischen  Tabello  und 
Galela  findet  sich  der  Mauiuja  genannte  Vulcan 

Die  in  Halmaheira  gebrauchten  Waffen  kommen  meist  von  Timbuku  (auf  CelebesV  — 
Wenn  die  Seeräuber  Tabello's  den  Küsten  der  Bangai-Inseln  sich  nähern,  flüchten  die 
Männer  in  das  Innere,  Frauen  und  Kinder  zur  Beute  zurücklassend  Die  Seeräuber  von 
Tabello  fahren  (unter  Berühren  von  Gane)  nach  den  Obi-Inseln,  wo  ßie  Frauen  und  Kinder 
zum  Anlegen  von  Pflanzungen  zurücklassen,  um  dann,  bei  der  Rückkehr  von  den  Raub- 
zügen an  der  Küste  von  Celebes  und  auf  den  Xula-Inseln.  die  Ernten  einzuholen  und  mit 
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den  Familien  (unter  Anlaufen  in  Batchian,  sowie  verschiedenen  Küstenpunkten  Halmaheira's 
für  Verkäufe)  nach  Haus  zurückzukehren. 

Ans  der  zwischen  Halmaheira  und  Batchian  gelegenen  Insel  Gane  (oder  Ganne)  werden 
Ansiedlungen  auf  Halmaheira  (in  Gane)  angetroffen,  auf  der  südlichen  Haihinsel  (Ternate's). 
In  Halmaheira  finden  sich  Beste  alter  Steinhauten  (wie  hei  Gilolo,  Sahoe  n.  s.  w.).  —  Die  in 
den  Büschen  des  Inneren  (auf  Halmaheira)  schweifenden  Orang  Toegoetel  (denen  die  Be- 
festigung am  Akkee  lamo  zugehört)  stammen  von  Geflüchteten  (aus  Kau).  Als  Eingeborene 
bezeichnen  sich  die  Bewohner  der  Molukken  als  Ton-Molukkos  (Volk  der  Molukken).  In 
Teiches  finden  sich  die  Ton  Dano,  Ton  Folie,  Ton  Saban  u.  s,  w.,  als  Eingeborene  von 
Dano,  Folie,  Saban  u.  s  w.  (unter  Toeraja\ 

Die  Districte  von  Weda,  Patani  und  Maha  (auf  Halmaheira).  sowie  Geby  wurden  früher 
unter  den  papnanischen  Landen  einbegriffen  (nach  Rooselaar  \  in  Folge  der  Beziehungen 
durch  Handel  und  Seerauh  (lTOü).  Neben  dem  Kajah  Jassa  herrschte  ein  Rajah  Papua 
in  Gilolo  (nach  Pigafetta).  By  Djailollo  liefen  de  grondve«ten  van  den  ouden  Kraton  (s. 
t'ampen).    Het  landschap  Palisoewa  begreift  Taraoedoe,  Ngaon  und  Tibohbo. 

Die  Insel  Gebeh  (mit  dem  Hafen  von  Fau)  steht  unter  fünf  Senghadji.  Die  Sprache 
gleicht  der  von  Patani  (auf  der  südöstlichen  Halbinsel  von  Halmaheira).  Die  Bevölkerung 
ist  tidorisch,  mit  Papua  (kräuselnden  Haars)  gemischt,  und  spricht  einen  eigenartigen 
Dialeet. 

Auf  der  nördlicheu  Halbinsel  von  Halmaheira  wohnen  schlichthaarige  Alfuren.  nnd 
ebenso  (mit  inalayischen  Einflüssen  gemischt)  auf  der  südlichen,  während  auf  der  (unter 
den  Stämmen  Maba,  Weda  und  Patani  vertheilten )  Halbinsel  des  Ostens  Anlage  zum  Kraus- 
haar hervortritt,  in  Folge  der  durch  die  (alfurischen)  Seeräuber  von  Gebeh  aus  der  Tanah- 
Papua  zugeführt*  Sklaven  (im  Gebiet  des  Sultan  von  Tidore).  Die  Westküste  Halma- 
heira's fällt  steil  ab,  wogegen  an  der  Ostküste  morastige  Stellen  angelagert  sind.  Tidore 
unterwarf  zuerst  die  Papuah  di  atas  (oiler  Wonim)  und  dann  die  Papuah  di  hawa  (oder 
Kaja  Ampat). 

Te  Akkee  lamo  is  een  vestiging  van  de  zoogen  aamde  Orang  Toegoelet  (af  komstig  van 
vroeger  nitgeweken  van  Kau).  Tohello  is  verdeeld  in  9  negorizen:  Katana,  Mawea,  Jaro, 
Patja,  Saboea  lamo,  Lina.  Sihotto,  Momoelatti,  Mede  (s.  Campen).  Die  Alfuren  von  Ta- 
bello  treiben  Seeräuberei  (bis  Celebes). 

Unter  den  Sultanen  von  Ternate  dehnt«  (znr  Blüthezeit  dieses  Reichs.  Sultan  Bab 
seine  Eroberungen  aus  über  Saliya,  ßnton,  Ocram,  Amboina,  Timor.  Menad",  Mindanao 
u.  s.  w.,  bis  die  Unterthanen.  der  bereits  sieben  Jahre  dauernden  Kriege  müde,  sich  zu 
seiner  Ermordung  verschworen,  unter  Anstiftung  des  Kaja  von  Loloda,  der  auf  gegebenes 
Zeichen  gemeinsames  Losfahren  der  Flotte  auf  das  Schiff  des  Sultan  vorschlug.  Der  Sen- 
hadji  von  Sahoe,  als  seinem  Fürsten  ergeben,  wusste  unbemerkt  sein  Fahrzeug  neben  daa 
königliche  zu  bringen  und  den  Sultan  an  Bord  herüberzunehmen,  so  dass,  als  auf  das  ver- 
abredete Signal  das  Kriegsschiff  niedergeschossen  wurde,  der  Sultan  sich  bereits  in  Ternate 
befand,  und  den  zum  Beutemachen  Herbeieilenden  dort  entgegentreten  konnte.  Seitdem 
sind  die  Ehrenbezeigungen  für  den  Kaja  von  Loloda  vermindert,  die  für  Sahoe  erhöht. 

In  Taarudu  (mit  ca.  200  Bewohnern)  finden  sich  41  oder  42  Häuser  nebst  4  Kapellen 
der  Kakiroba  (wo  aus  den  umliegenden  Häusern  die  Bewohner  bei  Festtagen  im  Dorf  zu- 
sammentreffen), und  mit  AJritoba,  Gamnial,  Tatschitschi  würden  sich  im  Ganzen  circa 
102  Häuser  ergeben,  während  andere  Ansiedlungen  sich  finden  in  Gola,  Tanohiin,  Idam, 
Woraworat,  Balissa.  Gamsuni,  Tasuba  u  s  w.  —  Soesoeppa  ist  Hafen  von  Sahoe  (mit  Soa 
raha  als  Hauptort)  und  in  der  Bucht  mündet  der  Akkee  lamo  (neben  dem  Akkee  diri  oder 
Akkee  itji). 

In  der  Hauptstadt  Sosio  finden  sich  217  Häuser,  in  Mareku  .Mareku  loaho  und  Ma- 
reku  loihisa)  112,  in  Toloa  140,  Towicha  49,  Tomalohu  172,  Gurabatti  G7,  Belli  85,  Tung- 
was  48,  Topo  (am  Berg)  34,  Gangtofkanje  92,  dann  Rum,  Tuguai  u.  s.  w.  Neben  Soa-sio, 
oder  nenn  (sio)  Dörfer  (soa),  findet  sich  (als  Verlängerung  der  Hauptstadt)  Gamtophkange 
oder  acht  (tophkange)  Städte  (gam).  —  Auf  der  Insel  Mareh  finden  sich  50  Häuser.  —  In 
Bubuku  von  Tidore  erhält  sich  noch  ein  einzelner  Nelkenbaum.  Auf  Tidore  finden  sich 
die  Berge  Gulili,  Kiekiche,  Tolaiha,  Gunung  Tidore.    Hamjajer  Hasudin.  der  erste  Fürst 
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Tidorc's,  kam  zur  See  dorthin  —  Tidore  gegenüber  liegt  Nor»maka  auf  Halmabeira  und 
dann  zieht  sich  die  Küste  auf  der  einen  Seit«*  nach  Tandjong  (Vorgebirge;  Ngiaregidn, 
auf  der  andern  nach  Dodinga  Die  Hauptstadt  von  Tidore  ;und  Ternate)  heisst  So-sio 
••der  Kainpong  samhilan  (sio,  *»).  -  Tubaru  ist  der  den  Alfureu  Halmaheira's  gegebene 
Nume  (auf  Tidore,  und  finden  sich  unterschieden  Batani,  Weda.  Maba,  Glela,  Tubälu  (als 
Hauptstamm  >.  Kaoh.  Lolodah  u.  s.w. 

Jn  einer  verwilderten  Anpflanzung  des  islamitischen)  Dorfes  Soraha.  neben  dem  alfn- 
risrhen  Dorf  Taanidu  in  Salme,  findet  .sieh  ein  aus  Zievel  (mit  Mörtel)  aufgebauter  Säulen- 
pfeiler mit  Spitzdach,  der  an  seinen  vier  Flachen  (oben)  Verzierungen  zeigt,  den  Spaniern 
zugeschrieben,  wie  das  Fori  (Banting  am  Fluss  Aka-Iaum  aus  Korallensteinen  mit  Mörtel 
Mitza  genannt  .  Die  Kota  i  Festungen  am  i  Fluss  Aki-lamo  wurden  von  den  Orang  Frangi 
i'asfela  oder  Kspangol)  erbaut.  In  Djagaai  l.xlloe  finden  sich  die  Kuinen  vom  Kraton 
des  Kaja  der  (»rang  baroe,  als  Fürst  von  Loloda.  In  Verbindung  mit  Tidore  bauten  die 
Spauier  das  Fort  Aquilatim  (auf  Halmabeira  .  Am  Salme-Fluss  Aki-Safme  finden  sich 
Feberreste  portugiesischer  Fort 's  in  Kninen  . 

Die  Kinnenlande  von  Halmabeira  sind  unbewohnt,  und  die  alfurische  Bevölkerung 
findet  sich  längs  der  Küste  oder  in  kurzer  Entfernung  von  derselben,  nicht  zu  weit  von 
den  (in  Morästen  wachsenden)  Sagobäumen,  die  ials  Figcnthum  der  Gemeinde  oder  von 
Privatleuten  i  Unterhalt  gewähren.  Keis  oder  Mais  wird  nur  (durch  Raubbau)  an  einigen 
Funkten  (in  Savoe,  Galela  u  s  w.)  cultivirt,  aber  nicht  zu  eigener  Ernährung  (weil  dazu 
nicht  ausreichend  i,  sondern  als  Austauschartikel  im  Handel  (mit  Malayeu  u.  s.  w.  Dazu 
dienen  ausserdem  die  im  Innern  angetroffenen  Produkte  von  Dammer,  Wachs  u.  s.  w.,  und 
zum  Zweck  solcher  Sammelreisen  legen  die  Alfureu  von  Tobaroe  Vorrathsplätze  von  Sago 
durch  Eingraben  oder  Aufhängen  au  den  Bäumen:  an  als  Cache >,  und  dienen  ihnen 
solche  Orte  dann  auch  als  Rückzugsplätze,  wenn  auf  der  Flucht  vor  Feinden  und  beim 
Anlanden  von  Piraten). 

Im  Gegensatz  von  Orang  Slam  (des  Islam  wird  im  Lag- Malaiischen  (der  Minehasa' 
furu  als  .wild"  gefasst,  fufuru,  scheu  (sapi-furu,  wilder  Ochs),  und  Ali  würde  sich  als 
Ausruf  \».  Menseln,  wie  beim  Begegnen,  ergeben  (sonst  nach  Analogie  von  Hal-boedaq). 
Im  Sinn  von  wild  funO  steht  Dana  zahm)  gegenüber  Djinaq  im  MaF.  In  Tidore  (und 
Ternate  entspricht  fufuru  oder  (in  Tabello)  furufuni  (weglaufen)  dem  (malayischeni  liar 
oder  lan  und  Ali-furu  (in  Tidore)  correspondirt  [malaviseh:  mit  Manushia  di  utan  (ma- 
nushia  bahnga  für  Alfuren  (als  Entlaufene  .  Forro  ist  im  Port.i  ein  Freigelassener  (es- 
cravo  forro  .  uml  horro  Freiheit   foro,  wild)  bis  fora  und  fuera  (in  Span.). 

So  hat  man  versuch;  den  Namen  zu  erklären  aus  dem  Zutritt  des  arabischen  Artikel, 
während  im  Malaiischen  wieder  Ali  einen  Zustand  ausdrücken  soll,  gleich  Hai  (wie  Hal- 
Budak  oder  der  Zustand  der  Sklaverei)  und  dann  die  Orang  Furufuru  (als  Waldbewohner; 
oder  Alfuren  sich  als  Kala  Halmabeira  freie  Unterthanen  Halmabeira V)  bezeichnen.  Bud- 
dhingk  erklärt  Hara-foeroe  als  Kinder  (foeroe   der  Berge  (Harn). 

Furfuri  wird  in  Tidore  gesagt  für  das  in  kleine  Flechten  aufgedrehte  Haar,  und  in 
Ternate  bedeutet  Hutu  furfuri  Flechten.  Dem  Itanilmet  tagulun  (krauses  Haar  im  Mal.) 
entspricht  Hutu  plong  (in  Tidore;  und  in  Ternate;  Hutu  furfuriki.  wie  dein  Itamboet  betul 
(schlichtes  Haar  im  Mal )  Hutu  loa-loa  (in  Tidore  und  Ternate). 

In  Ternate  erklärt  sich  Molucco  als  .weite  Ausdehnung*.  Aus  dem  Lag-Malayischen 
der  Molukken  entspricht  l.uko  (in  der  Sprache  Tidore's)  dem  jualayischen  Tangkab  und 
bedeutet  .aufgreifen  oder  zusammenschrapen".  indem  die  Molukken  gleichsam  als  eine 
kleine  Handvoll  Erde  betrachtet  werden,  im  Verhältnis«  zu  Tanah-besar  oder  Halmnheira, 

Tanah-Papua,  als  Fand  der  Papua  oder  Papuaka  heisst  Touaka-Papua  (in  Tabello).  — 
In  Galela  werden  die  Papua  als  Gilahla  (Sklaven!  bezeichnet.  Sklaven  heissen  Gilalam 
in  Talafnoh).  In  Patani  heisst  das  Land  der  Papua  (Apa)  (fiatall  Apa  (Giatall  oder  Land). 
—  Die  Albino  (Orang- Puttch  im  Mal  )  heissen  Orang  Bulo  ^in  Tidore;  oder  (in  Ternate) 
Orang  Budo  als  weisse  Menschen).  Auf  Tidore  wurde  ein  Albino')  aus  Keys  (in  der 
Humboldt-Bay)  gesehen  (im  Juni). 

1)  Des  femmes  cornues  et  .ayant  le  corps  velut  tout  ensi  comme  on  dirait  ung  camel" 
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Die  Tabellorezen  fürchten  sich,  das  Land  der  Papua  zu  besuchen,  während  von  Maba 
aus  dahin  gehandelt  wird.  Häuptlinge  Kaja  heissen  Kolano  (in  Halmaheira)  und  Korano 
hei  Papua  (in  Ati,  l'atipatipu  u.  s.  w.  .  In  Maifurr  finden  »ich  4  Korano  in  itumbapon, 
Rumsarai,  Rumbupoor  und  Angkradifu.  In  Biak  wohnen  in  Koridoh  und  Sowäk  zwei  Ko- 
rano In  Doreh  findet  sich  der  Korano  Dufali's.  Die  Krön  oder  Kurou  stehen  unter  dem 
Senhadji  von  Ambcrbaki. 

Die  köpfeschnellcnden1;)  Bewohner  Wetter's  (als  Alfuren)  heissen  Hindoes  auf  den 
umliegenden  Tnseln  (s  Boscher),  und  mit  Orang  Hindu  werden  auf  Waigiu  die  Heiden 
hezeiohnet  (nach  Rosenberg).  Im  Gegensatz  zu  Orang  pantay  bezeichnen  (auf  Allor)  die 
Orang  (Joenoeng  Heiden  (s.  v.  Lyndon).  In  Waigioe  bezeichnen  die  Küstenbewohner  die 
Papua  als  Hindu,  weil  ohne  Gottesdienst,  und  als  Alfuren,  weil  in  die  Wälder  schweifend 
(s.  Bernstein*.  Auf  den  Inseln  Mysol,  Waigiu  u  s.  w.  wird  von  den  im  Inneren  lebenden 
Papua  als  Alfuren  gesprochen. 

Willer  nennt  Halmaheira  «de  groote  bakermaat  van  het  halfoersche  menschenras  (maar 
geen  Bergwilden,  zoo  als  Valentyn  hen  noemt)*1;  Alfures,  as  the  true  indigenes  of  Gilolo 
(bei  Wallaov.  La  race  alfoere  (les  Alfoures  ou  Hara  foeras  in  Ceram)  habitent  depuis 
Halmaheira  au  Nord  jusqn'aux  iles  Tenimber  ou  Timor-laut  au  Sud  (s.  Tenuninck).  «Les 
populations  pre-malaises"  vereinigte  Hamy  .sons  le  nom  d'Indouesiens"  (bei  Logan),  und 
dann  Papua  oder  Nigrito-Alfuren  (bei  (Just).  Die  Papua  von  Waigiou  .prennent  spe- 
cialenient  le  nom  d'Alifourous  (s.  Gaymard).  D'Urville  unterscheidet  in  Doreh  die  (ein- 
geborenen) Harfur,  die  Papua,  als  Einwanderer,  und  deren  Mischlinge  (mit  Malayen). 

Das  Haar  der  Arn  er  erscheint  (während  bei  den  Frauen  lang  und  fein)  bei  den  Männern 
halt  und  verwirrt,  in  Folge  des  Waschen»  mit  Kalkmischung  und  Asche.  Les  cheveux 
des  femmes  sont  abondantes  et  fins,  ceux  des  hommes  sont  rüdes  et  ebonriffes  par  Thabi- 
tude  qu'Hs  ont  de  los  laver  avec  de  l'eau  de  chaux  et  une  lessive  de  cendres  ja  den  Aru). 
Das  Haar  (auf  den  Arn)  „is  doorgans  stark  gekrnld  en  zwaar"  (s.  KolfT).  durch  Waschen 
mit  Kalk  und  Asche  wird  es  struppig,  das  Haar  der  Frauen  _is  seer  lang  en  fijn  en  ever 
het  algeineen  weinig  gekroesd*  (in  Flechten  oder  Knöpfen  getragen).  Das  Kraushaar  (der 
Papua)  is  eene  uitzondering  bij  den  Aroenees  (s.  Boscher).  Die  Bewohner  der  Ostküste 
«hebben  het  wollige  kroesige  Haar  der  Papocere"  (s.  Eybergen)  auf  den  Am  (wohin  durch 
die  Oeramer  Sklaven  der  Papuer  gebracht  werden). 

Die  Alfuren  von  Amahei  (auf  Ceram)  haben  buschig  krauses  Haar  (der  Papua),  wo- 
gegen die  von  Wahai  schlichtes  Haar  zeigen.  An  der  Nordküste  (in  den  Gebirgen)  linden 
sich  Schlichthaarige  (als  Pati-Siwa)  der  Alfuren  vor.  Brownrigg  sah  in  Gunoeng  Teboer 
(und  Koetei)  Schwarze  mit  krausem  Haar  in  Knöpfen  (nach  Earle).  Die  Dayak  haben 
„lange,  glimmend  zwarte,  stugge,  mestal  sluike,  maar  toch  ook  niet  zelden  knillenden 

finden  sich  unter  den  „Merveillcs  d'Inde-  (bei  Vauquelin),  und  haarige  Familien,  in  Birma 
und  Siam  (wie  unter  Lao).  Am  Moho-Fluss  finden  sich  zwergige  Indianer  und  in  Africa 
bis  zu  Batua\  Unter  Kaiser  Yau  kam  der  Fürst  der  Pygmäen,  zu  huldigen  (aus  dem 
Norden).  Die  (.zwergigon)  Wabilikimo  wohnen  zwischen  See  l.uaja  und  Erok  la  Matum- 
batu  (als  Wakoningo).  Der  Ideal-Mensch  ist  ytnxöi  arOiHonos  (bei  Philo)  noch  nicht  in 
tUn  geschieden  als  Mann  und  Frau  .  Die  Wiederholung  der  Männer-  und  Frauen-Insel 
auch  im  Nebelmeer  (bei  Esthland  kann  (bei  Edrisi)  auf  Seefahrten  der  Händler  weisen, 
welche  an  den  besuchten  Plätzen  ihre  Frauen  hielten  (wie  mohamedanische  Reisende). 
Bei  den  Awellimmiden  verhüllen  die  Männer  das  Gesicht,  nicht  die  Frauen  (wie  sonst  im 
Orient),  und  ebenso  die  Vornehmen  in  Kuka  (XII.  Jahrb.  p.  d.). 

1)  Am  Rio  de  la  Passion  werden  die  von  den  Feinden  erbeuteten  Köpfe,  zu  schmaler 
Form  reducirt  (gleich  einer  Orange)  am  Hals  getragen  (s.  Pozzi).  Die  Sarapaneu  (Kopf- 
abschneider) genannten  Thracier  bewohnten  (als  Schfidelschinder)  die  Gebirge  der  Guranier 
und  Meder  (nach  Strabo),  gleich  Naga  (oder  Dayak  u.  s.  w.).  Die  Scythen  scalpirten  (nach 
indianischer  Weise)  und  am  Gabun  wurden  Du  Ohaillu's  Haare  als  Zaubermittel  begehrt. 
Nero  weihte  die  abgeschnittenen  Haare  dem  Jupiter  Capitolinus.  Bei  den  Hedareb  wurde 
früher  ein  Bursche  nicht  für  mannbar  erklärt,  bis  er  einen  Mann  getödtet  hatte  fs.  Rei- 
nisch),  bei  den  Dayak  genügen  auch  Kinder  und  Frauen  (im  Kopfjagen).  Neben  der  Insel 
El-Binan,  wo  für  die  Heirath  ein  Kopf  geliefert  werden  musste,  findet  sich  die  von  (woll- 
haarigen) Schwarzen  bewohnte  Insel  Djalous  (bei  Edrisi).  L'lile  de  Namang  (bei  China) 
est  habitee  par  des  hommes  ä  queue  (s.  Jaubert). 
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haar"  (s.  Veth).  Das  Haar  (in  Nord-Celebes)  ist  „zacht  en  golvend  (niht  ruw  of  kroezig), 
das  Haar  'der  Bolaangs)  ist  „min  of  mer  kroezig"  (Riedel). 

Die  Alfuren  von  Buton  sind  dunkler  als  die  Alfuren  anf  Cclebes,  mit  krausem  Haar 
(dünnen  Annen  und  Beinen.  Das  Haar  der  Alfuren  von  Ceram  ist  welligt  nnd  mehr  oder 
weniger  kräuselnd  (als  in  Unordnung),  je  narh  der  darauf  verwandten  Pflege.  Da«  zum 
Lockigen  neigende  Haar  der  Buginescn  wird  vielfach  geölt.  Zur  Unterscheidung  von  den 
Alfuren  (in  Ceram)  wird  das  Haar  bei  den  Christen  kurz  abgeschnitten. 

In  Patani  (an  den  Gohäba  genannten  Bergend  kräuselt  das  Haar  etwas  mehr  (bei  den 
von  Alfuren  stammenden  Mohamedanern),  in  Folge  der  Beziehungen  zu  den  Papua,  indem 
(über  Gebch)  mit  Waigioh  gehandelt  wird,  aber  die  (heidnischen)  Alfuren  (von  Maba  und 
Sawai  bei  Weda)  zeigen  (im  Innern)  schlichtes  Haar  i  den  Alfuren  von  Galela  und  Tabcllo 
gleichend'.  Die  Alfuren  (bei  Dodinga)  hatten  Jungs  cheveux  noirs,  tres  legerement  frises 
(s.  Kaffrav).  Die  Goruk  genannten  Alfuren  Dodinga's  sprechen  meist1)  malavisch.  Die 
hellen  Bewohner  (im  Gegensatz  *)  zu  den  dunkeln  der  südlichen  Halbinsel)  in  Galela 
(mit  „curly  hair.  and  bearded")  „resemble  Polynesiens*  (s.  Wallace). 


1)  Incredibile  memoratu  est  quam  facile  coalucrint  (s.  Crispus),  die  Aborigines  mit 
den  Trojaui  (in  Born),  und  so  überall  oder  nicht  (je  nach  den  Wahlverwandtschaften). 

2)  Man  unterscheidet  an  Hautfärbungen  in  einem  grossen  Theile  der  östlichen  Sahara 
und  im  Sudan: 


Abjad  (d.  h.  weiss),  Farbe  der  Europaer  und  mancher  Städtebewohner  der  Nordküste. 
Ahmar  d.  h.  roth),  vorwaltende  Farbe  der  Araber  und  Berber. 

Asfar  (d.h.  gelb),  einer  hellen  Bronzefarbe  entsprechend,  bei  manchen  Araber-  nnd 
Berberstämmen  vorwaltend. 

Asmar  (d.  h.  braun',  dunkle  Kupferfarbe,  vielen  Küstenbewohnern  und  sudanischen 
Arabern  gemischten  Blutes  eigen. 

Arhdar  (d.  h.  grün),  sehr  dunkle  Bronzefarbe,  bei  manchen  Küstenbewohnern,  vielen 
Negern  und  manchen  sudanischen  Arabern  unreiner  Abkunft  vorkommend. 
Azreq  (d.  h.  grau),  vorwaltende  Farbe  der  Nigritier. 

Assnad  (d.  h.  schwarz),  individuell  häufig,  als  Stammesfarbe  selten  bei  den  Nigritiern 
(s.  Nachtigal) 

Panos  (als  Zeichen  der  Verwundung)  hicssen  die  Nachkömmlinge  verschiedener  Sprosse 
der  Chepaeös  (Chipaeos  oder  Zipiros)  oder  Xitipos  (Mananagues,  als  Bergbewohner)  in  der 
Mission  (s.  Murr). 

Mestize  von  holländischem  Vater  nnd  Indier-Mutter, 


1. 

2. 
3. 

4. 

5. 

ß. 
7. 


Pustize 
Castize 


(in  Ambon). 


Mestize- 
Pustizc- 


- 

- 


Parents 

White  father  and  Negro  mother    .  . 

White  father  and  Indian  mother    .  . 

Indian  father  and  Negro  mother   .  . 

White  father  and  Mulatto  mother  .  . 

White  father  and  Mestiza  mother  .  . 

White  father  and  China  mother  .  . 
White  father  and  Quarterena  mother . 

White  father  and  Quintera  mother  . 

Negro  father  and  Indian  mother    .  . 

Negro  father  and  Mulatto  mother  .  . 

Negro  father  and  Mestiza  mother  .  . 

Negro  father  and  China  mother    .  . 

Negro  father  and  Zamba  mother  .  . 

Negro  father  and  Quintera  mother  . 

Indian  father  and  Mulatto  mother.  . 

Indian  father  and  Mestiza  mother  .  . 

Indian  father  and  Chino  mother    .  . 

Indian  father  and  Zamba  mother  .  . 
Indian  father  and  China-colar  mother 
Indian  father  and  Quintera  mother 

Mulatto  father  and  Zamba  mother .  . 

Mulatto  father  and  Mestiza  mother  . 

Mulatto  father  and  China  mother  .  . 


Children 

Mulatto. 
Mestiza. 
Chino. 
Quarteron. 

Creola,  pale,  brownish  complexion. 

Chiuo-blanco. 

Quintero. 

White. 

Zambo 

Zambo-Negro. 
Mulatto,  oscuro. 
Zambo-Chino. 

Zambo-Negro,  perfeetly  black. 
Mulatto,  rather  dark. 

Chino  oscuro. 

Mestizo,  claro  (frequently  very  beautiful). 
Chino-cola. 
Zambo-claro. 
Indian,  with  frizzly  hair. 
Mestizo,  rather  brown. 
Zamba,  a  miserable  race. 
Chino,  rather  clear  complexion. 
Chino,  rather  dark. 


u.  s.  w.  s.  Citri  d.  a.  A.  I.,  143. 
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Aas  den  Mischungen1)  auf  dem  Grenzgebieto  (in  Halmaheira's  Berührung  mit  Neu- 
Guinea)  folgen  die  durcheinanderlnuf enden  Typen. 

Bei  den  verschiedenen  Dialecten  auf  Haltnaheira  gebrauchen  die  Alfnren  zum  gegen- 
seitigen Verständniss  im  Verkehr  die  ternataische  Sprache.  Die  Alfuren  von  Galcia  be- 
wohnen die  Ufer  des  Sce's.  Die  Chinesen  heissen  -)  Matta  imoa  oder  Rattenange  (bei  den 
Malayen).   Die  Galelezen  sind  aus  Tidore  eingewandert. 

Auf  Timor  haben  die  hellen  Eingeborenen  „rood  bair",  die  dunkeln  dagegen  „zwart, 
het  welk  sterk  krult*  (s.  Hogendorp).  De  Timorees  laat  zijn  haar')  zeer  verwildered  op- 
schieten  met  een  doek  of  laplinnen  boven  de  kruim  van  het  hoofd,  latendc  het  boverste 
gedecltc  goed  door  elkander  verwarren  om  een  hoog  opstand  bos  van  zamengepakt  ge- 
kruld  haar  op  het  hofd  te  vormen  (s.  Francis),  auch  als  Kissen  dienend  (oder  gegen  die 
Sonne)  in  Frisur  (Fiji's).  Allen  hebben  lang  haar  en  de  meesten  kroezig  gekruld  (in  Ti- 
mor).  Die  Timor  esen  hatten  „lange  schwartze  Haare"  (nach  Barchewitz). 

Das  lange  Haar  der  Solorezen  ist  „min  of  meer  kroesig*  (1849).  Die  Solorezen 
„snijden  het  hoofdhaar  kort  af,  doch  hebben  van  natnre  veel  en  long  haar,  dat  min  of 
meer  kroesig  is,  en  duidelijk  den  zachten  overgang  von  het  regte  en  styve  der  Maleyers, 
tot  het  kroezige  der  Papoeas  onwijst  (1849).  Nach  Earle  finden  sich  Kraushaarige  in  den 
Bergen  von  Solor,  Pantai,  Lomblem  und  Ombay. 

Die  Rokka  (mit  den  Mangareicr  von  Dalae  Kota  grenzend)  werden  als  kraushaarig 
beschrieben,  und  so  die  Keo  (auf  Flores).  De  Keos  hebben  even  als  alle  andere  berg- 
volker van  Flores  gekroesd  haar  (s.  Freijss).  In  Mauwaroe-Bay  (auf  Flores)  hatten  die 
Eingeborenen  das  lange  Haar  »ongekamd  wild  opstaan,  of  ruw  in  elkander  gevlochten" 
(s.  Brumund).   De  geheele  bevolking  van  Flores  heeft  gekroerd  haar  (s.  Freiss). 

Von  den  Alfuren  auf  Bouro  wird  krauses  Haar  angegeben  und  bei  den  Binnen- Alfuren 
am  See  Wako  Halo  glattes  Haar.  Quelques  uns  ont  les  cheveux  crepus,  comme  ceux 
d' Angola,  d'autres  les  ont  longa  (s.  Gemelli)  unter  den  Manghian  (mit  Mischung  der 
Schwarzen). 

Im  Gegensatz  zn  dem  wolligen  Kraushaar  der  Papua  (als  Rambut  papuwah)  unter- 
scheiden die  Malayen  das  wulstige  Haar  der  Timorezen  als  Rambut  pata-pata  (gebrochenes 
Haar),  oder  geschwollenes  (pata,  schwellen  im  Ambonesischen)  Haar,  wogegen  das  glatte 
Haar  Rambut  ayer  heisst',  weil  fliessend  (wie  Wasser  oder  Ayer).  —  Der  Typus  Timor's 


1)  Aus  Mischung  mit  Negerblut  (im  Nedjch)  entsteht  der  Khodeirijah  oder  Grüne  (s 
Palgrave).  Turcopuh  (s.  Alb.  Aq.),  qui  ex  Turco  patre  et  Gracca  matre  proereati  (iovp- 
xonovla).  Provinciales  omnes  Eufranc  do  terra  (als  Eurasier)  verbündeten  sich  in  Tyrus 
mit  Venedig  gegen  Genua  (1257  p.  d.).  An  ut  in  hoc  mundo  etiam  in  altero  Angli  sint 
caudari  (seit  696  p  d.)  in  Dorcester  (s.  Ware),  und  für  dio  zeitweilige  Colonie  in  Benculen 
(unter  den  Redjang).  Barchewitz  sah  auf  Banda  eine  Skiann  von  Ceram  (aus  den  Papua), 
„die  einen  Schwantz  wie  ein  Hirsch  hatte",  und  Geschwänzte  in  Beilad  el  Kelb  (bei  Basa) 
mit  Hundsgesichter  (s.  Werne},  als  Chipewyan  (men  clothed  in  tailed  skins)  oder  Cris  (s. 
Petitot),  und  sonstiger  Homo  hirsutus  (wie  in  Ava).  In  der  von  dem  König  Camroun  be- 
herrschten Insel  Suma  (bei  El-Moudja)  machen  wollhaarige  Schwarze  (El-Fondjet)  Angriffe 
auf  die  Schiffe,  mit  vergifteten  Pfeilen  (b.  Edrisi).  I/hypermetropie  (braehyomorphie  du 
bulbe  oculaire)  est  manifestement  Iii  ä  la  brachyccphalie  (s.  Bono)  und  dann  der  Orna- 
mentenstyl  (des  Rasse-Auges). 

2)  Im  Gegensatz  zu  „nasenlosen"  (flachnasigen)  Dasyas  dunkler  Farbe  (Varna),  preisen 
die  vedischen  Sänger  ihre  schöngenasten  Götter,  heller  Arier.  Wie  die  Grösse  der  Nase 
überhaupt  zwar  nicht  Alles,  aber  doch  sehr  viel  beitragt  zu  der  Stärke  der  Stimme,  so 
ist  auch  mit  dem  Grade  der  Scharfe  ihrer  Kanten,  besonders  an  ihrer  Basis,  eine  be- 
stimmtere Accentuation  in  der  Regel  verbunden  (s.  Reinbold)  Die  Botocuden  oder  Nac- 
Nanuk  (Nac-poruk  oder  Söhne  des  Bodens)  tragen  die  Tembeteira  an  der  Lippe,  wie  die 
Ma-Tumboka  als  Pelele  oder  (am  Nvassa)  lupclcle  (ähnlich  den  Bongos).  Die  Knopneuzcn 
(Makoaba)  verzieren  die  Stirn  mit  Narben  (und  Ncusstokdragers  oder  Xnusa  unter  San). 

3)  The  equipagea  designed  for  the  head  of  a  lady  of  quality  (jn  form  of  a  post-chaise 
and  horse,  and  another  imitating  a  chaired  chairmen)  bildeten  den  „Capriole  or  Cabriole' 
genannten  Kopfputz  (1756).  Der  Kopfputz  der  Miao-sse  Frauen  fordert  Tage  lange  Er- 
weichung des  Wachse's  am  Feuer  (bei  der  jährlich  2  oder  3  maligen  Erneuerung)  und  die 
Unbequemlichkeiten  des  Nackenkissens  nicht  nur,  sondern  auch  der  Verwicklung  in  den 
Baumzweigen  des  Waldes  (gilt  indess  für  schön,  und  also  als  Mode). 
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(mit  wulstigem  Haar)  findet  sieh,  wie  auf  Ceram  (unter  den  Alfuren  i  in  Flores,  Allor, 
l'antai  u.  s.  w.,  und  auch  bei  den  Gemeinen  auf  Ilotti,  wahrend  dort  die  Vornehmen  dem 
auf  Savne,  Sutnba  und  Sunibawa  (mit  lockiger  Annäherung  herrschenden  Typus  gleichen. 

Das  Haar  der  Papua  ist  „gekruld"  (in  afzonderlijke  Krallen):  der  dreizackige  Bambus- 
Kumm  dient  .mn  door  uitzetting  aan  den  haarbos  een  grooteren  oinvang  te  geven"  (s. 
Goldmann).  An  der  Nordküste  von  Neu-Guinea  öffnen  die  Papua  die  Lockentuftcn  des 
Haars  mit  einem  Bambus-Kamm  auseinander,  so  dass  wulstiges  Aussehen  (der  mop  headed 
Indians)  hervorgerufen  wird  (nach  Earl).  Wenn  zum  Islam  übergetreten,  suchen  die  Papua 
(auf  Waigiou)  ihr  krauses  Haar  zn  kämmen.  Papoe  i Papocwa  oder  Allerlei)  neigst  dunkel 
(in  Manilla)  oder  kraus  ;bei  den  Malaycn).  Die  Papua  von  Jammu  (an  der  Walkenacr- 
Bay)  tragen  das  Haar  in  Flechten,  dicht  zur  Frisur  zusammengefügt. 

Bei  der  verworrenen  Unsicherheit,  womit  die  Bezeichnung  der  Alfuren  sich  verwendet 
findet,  wird  genauere  Präcisirung  dem  jedesmaligen  Specialfall  vorzubehalten  sein.  Im 
Groben  (im  Grossen  und  (ianzen)  köunte,  unter  der  allgemein  malayischen  Decke  (und  in 
Abscheidung  von  negritischen  oder  nigritisrhen  Papua;,  für  jede  der  Haupt-Inseln  ein 
gencralisirender  Repräsentant,  als  ungefähr  dafür  typisch,  angenommen  werden,  wie  Dayak 
für  Bornen,  Turaja  für  Olebes,  Battah  oder  Hedjang  für  Sumatra,  Sunda  ;  wenn  man  will, 
unter  den  auch  indisch  zwischenspielenden  Zügen)  in  Java  u  s,  w ,  und  dann  Hessen  sich 
die  Alfuren  etwa  für  die  Gruppe  der  Molukken  setzen,  —  in  bequemer  Vereinfachung,  die 
unter  den,  allgemeinen  Umrissen  undeutlicher  Sehweite,  aus  weiter  Entfernung  her  ihre 
Entschuldigung  erhielte,  bei  Annäherung  dagegen«  mit  deren  schärferem  Beobachtnngs- 
massstab,  sich  zersetzt,  denn  wenn  man  nun  z.  B.  auf  Bornco  in  Detail  einträte,  würde 
als  Erster  gerade  der  Dayak  wieder  unter  den  Händen  entschwinden  Erst  nach  ge- 
nügender Materialansammlung  kann  im  Gleichgewicht  gegenseitig  bedingter  Verhältniss- 
werthe  ein  zuverlässiger  Anhalt  gewonnen  werden  (für  den  methodischen  Fortgang  der 
Untersuchungen  . 

Unter  den  diabetischen  Verschiedenheiten,  im  Anschluss  auch  an  somatische')  Appa- 
rate, oder  wie  das  Lispeln  bei  der  Pflicht  des  Zahnausschlagens)  an  künstliche  Verbesse- 
rungen der  Natur,  ziehen  sich  dann  die  Entlehnungen1)  hin,  aus  dem  Gulfur-Uontart  des 
Verkehrs,  auch  bis  zu  der,  diese  erleichternden,  Schriftverwendung'')  in  Vielgestaltigkeit 
der  Alphabete  auf  Sumatra). 

1)  Die  Takwelottine  oder  Dogrib  stottern,  als  nationale  Angewohnheit  (s.  Dawson\ 
wie  die  Hottentotten  fs.  Dapper)  als  Lao  oder  Lawu  (für  Bantu).  Die  Sprache  der  Waewae 
(bei  Edrisi)  est  une  espece  de  sifflement  (s.  Jaubert).  In  Bezug  auf  titfiovla  (meint 
Probus  Valerius):  non  finitiones  illas  praeraneidas  neque  fetutinas  grammaticas 
spectaveris,  sed  aurem  tuam  interroga,  quo  quid  loco  conveniat  dicere.  quod  illa 
suaserit,  id  profecto  erit  rectissimum  i Aul.  Gell).  Nach  dem  Uku  Hlonipa-Braueh 
(unter  den  Kaffir;  werden  stets  neue  Worte  gebildet  in  der  l'kutela  Kwabafazi  Frauen- 
sprache). Es  bildet  sich  die  Sprache  eines  Volkes  gleichsam  wie  ein  selbststäudiger 
Organismus,  objectiv  bestehend,  aber  doch  wieder  als  Mittel  wirkend  zur  Mittheilung  im 
socialen  Verkehr  und  zur  Offenbarung  und  Objectivirnng  der  gesammten  Gedanken-  und 
Geistes  -  Entwicklung  eines  Volkes  in  Kunst  und  Wissenschaft  (s.  Frohschammer1.  Die 


ebenso,  wie  sich  die  psychologischen  Denkgesetze  zu  den  logischen  Nonnen  verhalten  (s. 
Wuudt  i.  In  der  Blüthezeit  des  Mittelalters  hatte  der  Adel  der  abendländischen  Nationen 
eine  .höfische  Sprache"  für  den  Umgang,  wie  für  die  Poesie,  zu  behaupten  gesucht  (s. 
Burckhardt  .  und  höfliche  oder  vertraulichere  Form  bei  Basken  (nach  W.  v.  Humboldt). 
Die  Zunge  Bragafs,  mit  Joluna  vermählt  izur  Verjüngung),  war  mit  Hünen  beschrieben. 
ovx  iotiv  tintiv,  ö  ttt)  iijc  uiQHxii  f,  <u(  iti^tfi  xrti  ftp/jjc  rjonjirr«  fs.  Herokies).  Zur  Zeit- 
rechnung schneiden  die  Hongoten  Kerben  in  einen  Bejuko-Stock  (nn  Kunen-Calender). 

2)  Chaque  fatnille  d'idiomes  est  sortic  du  genie  de  chaque  raee.  sans  effort  comme 
sans  tätonnement  s  Kenan  .  Nohody  wonld  supnose,  that  because  the  notes  of  the  different 
species  of  thrushes,  inhabifing  different  parts  of  the  world,  bear  the  dosest  affinity  to  one 
another,  these  birds  must  all  have  a  common  origin,  and  yet,  with  reference  to  man,  phi- 
lologist  still  look  lipon  the  affinites  of  language.  as  affording  direet  evidence  of  such  a 
Community  of  origin  :ß.  Agassiz  .  Die  \Vort<-rfindung  der  Abipoiien  (bei  Dobrizhoffer) 
wurde  auf  Tahiti  in  Requisition  gesetzt  zur  Ausmerzung  im  Gleichklang  mit  Ehrennamen 
und  durch  die  Königin  Mai  Noo  in  Birma  wurde  für  noo  (weich)  twut  substituirt  (s  Forbes). 

3)  Phoenices  primi,  famae  si  creditur,  ansi,  mensuram  rudibns  vocem  signare  figuris 


und  zur  Logik  verhält  sie  sich 
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Aus  dem  Archipelago  erstreckt  sich  die  Mondbezeichnung  uls  Vula1)  öder  Ula  auch 
in  Oceanien  hinein,  wo  sonst  Sina  oder  Hiua  (als  Mond)  neben  Ra  (der  Sonne)  steht,  und 
im  Zählen  greift  Lima  über,  im  Quinärsystem4)  (bei  Anschluss  an  die  Hand). 

Bei  den  Eskimo  „trifft  das  Sprüchwort  zu,  dass  sie  kaum  fünf  zählen  können**  (s. 
( -ranz),  doch  kamen  sie,  im  Verlauf,  aus  dem  Quiuären  fünffingriger  Hand  (im  System  der 
Joloff,  Felup,  Bullom,  Algonkin,  Korjäken,  Tanua  u.  s.  w.)  von  einem  Denar-System  beider 
Hände,  zum  Vigesimalen  (kaukasischer  Sprachen)  aus  Fingern  und  Zehen  des  Menschen, 
der  auch  bei  Kamschadalen  für  Zwanzig  steht,  nnd  im  Weiterzählen  bedürfen  die  Damara 
dann  eines  Zweiten  (um  mit  seinen  Fingern  tally  zu  halten),  oder  bei  Ueberschreiten  von 
100  noch  eines  Dritten  die  Bassuto  (s.  Schrumpf),  während  objectiver,  als  der  Zeitbegriff, 
das  Räumliche  entgegentritt,  so  dass  die  Abiponer  (s  Dobrizhoffer)  ihre  Pferde  nicht  im 
Nacheinander  des  Zählend  rechnen,  sondern  im  Ucberblick  des  Nebeneinander  (im  Räum- 
lichen^, und  obwohl  die  Koossa  selbst  die  niederen  Zahlworte  kaum  zu  nennen  wissen,  ist 
.ihre  Vorstellung  von  der  Grösse  einer  Heerde  Vieh  so  bestimmt,  dass  nicht  ein  Stück 
davon  fehlen  darf,  ohne  dass  sie  es  sogleich  merkten"  (s.  Liehtenstein). 


(Lucan).  Zivnot  tvQtiai  lütv  ypitfiftäitjy  ttai  (Diod  ).  Ekkehard  sali  „exeinplar  cujusdam 
epistolae,  quam  Gabrielem  archangelum  ex  persona  Salvatoris  nostri  ipsi  ecclesiae  et  per 
illam  omnibus  ecclesiis  missam  reforunt  attulisse"  ;in  Jerusalem).  Unter  Kaiser  Hwangti 
tt  2jV.K)  a.  d )  erfindet  Tsang-Kie  Schriftzeichen  (unter  Beobaehtung  von  Vogelspuren  im 
Sande'..  A  system  of  philosophy,  on  which  presision  of  reckoning  is  observed  in  the  enu- 
meration  of  iirinciples  is  denomiuated  Sankhya  (s.  Colebrooke).  Euch  circle  comes  from  a 
previous  circle  (s.  Hardy;  bei  den  Buddhisten  für  Awidya  (und  den  Maori  für  Po).  Les  Cha- 
naneens  n'emprunterent  pas  seulement  ä  l'Egypte  le  principe  de  l'alphahetistne,  mais  en- 
core  les  figures  et  les  valeurs  de  leurs  lettres  (s.  F.  Lenonnant).  Digiti  (Fingerzahlen) 
hiessen  alle  Zahlen  bis  zur  ersten  Grenze  (limes),  zur  neun  (s.  Cantor\  als  Digits  (engl.), 
Bnrnell  fand  in  der  Schloss-Bibliothek  zu  Tanjore  „a  real  grammar  of  a  fictious  l'rakrit 
pialect  called  the  Bhandirabasha  (s.  G.  Oppert).  Ita  Vaticamis  deus  nominatus,  penes 
quem  essent  vocis  humanao  initia,  quoniam  nueri,  simnl  atque  parti  sunt,  eam  pntuam 
vocem  edunt,  quae  prima  in  Vaticano  syllab&s  id  circoque  vagire  dicitur,  exprimeute 
verbo  sonum  vocis  recentis  (s.  M.  Varro)  von  vagire  (quäken,  wimmern),  als  erster  Kinder- 
laut (8.  Weiss),  wie  noch  stets  gehört  (auch  vom  Vatican). 

1)  In  Arossi  oder  San  Christobal  (der  Salomon)  wird  Sina  mit  Sonue  und  Oura  mit 
Mond  gegeben  (bei  Verguet),  aus  Bulan  oder  Vula.  und  wenn  sich  in  Varuna  eine  Kette 
schlingt  zum  Urauos,  klingt  Sin  (im  polynesischen  Sina  oder  Hina*  chaldäisrh,  wie  (jioly- 
nesisches)  Ra  ägyptisch  (in  brahmanischer  Urweishcit  etwa).  Als  jfiugstgeborener  Gott 
steigt  (auf  Tahiti)  Oro  zur  Erde,  wie  Morus  in  Aegypten,  und  mit  den  Schrecken  der 
Mysterien  herrscht  der  Oro-Tag  in  Yoruba.  Unter  den  Pleiaden  ist  der  siebente  Stein  ein 
Knabe  mit  verschleiertem  Auge  (bei  den  Tuarcg)  und  in  den  verschiedensten  Wandlungen 
wiederholt  sich  gleichartig  die  Mythe  vom  Siebengestirn  (in  America  und  Australien). 
Mangundi  oder  Manaannakrie  ^der  Alte,  der  sich  verjüngt  ;  zeugte  durch  die  Wundcrnuss 
des  Sterne's  den  Sohn  Konori  oder  Korano  Konori  (in  Mcisore).  Ruk  durch  seine  Kinder 
bevölkernd,  brachte  Pura  Früchte  dorthin  (als  Bura  oder  Phaya  in  Weilerbeziehungen). 

2)  Wie  im  ntunnttir  (s.  Homer)  wurden  (zu  Aristophanes'  Zeit)  Ueberschlagsrcchnungen 
an  den  Fingern  ausgeführt,  wie  später  im  Fingerrechnen  (bei  Rhabda).  Dem  chaldäischen 
Rechnungswesen  wird  ein  Sexagesimalsystem  (der  Akadier)  zu  Grunde  gelegt  (und  anderswo 
in  Resten).  Die  Aegypter  rechneten  mit  Steinen  (nach  Herodot)  im  Calculare  (wie  in 
Quito).  Das  Alphabet  der  Maldiver  ist  von  arabischen  Ziffern  entlehnt  (nach  Wilson).  Bei 
den  Moxos  (s.  (l'Orbignv)  wird  erwähnt:  Une  ecriture  consistante  en  races  traeees  sur  des 
petites  planchcttes  (s.  Brinton).  Die  Druiden  lernten,  für  20  Jahre  (nach  Caesar)  im  Ge- 
dächtnis» zu  bewahren,  wie  ägyptische  Priester  (bei  Herod.)  und  in  Ceylon  wurden  die 
(zu  Asoka's  Zeit)  mündlich  überbrachten  Bücher  unter  Wattagamani  niedergeschrieben 
(t  76  a.  d.).  Unter  den  Prakrit-Dialecten  kommt  das  von  Fischern  und  Henkern  gesprochene 
Awabrantshi  (als  herabgesunkenes)  der  Volkssprachen  in  Hindui  (wie  später  in  Hindi 
übergehend)  am  Nächsten.  Das  (auf  Libysches  oder  Inschriften  rückweisende)  Alphabet 
Tißnak  dient  dem  Berberischen  der  Tamashek  (Tuarik\  fitxv  Y"V  "w*  &**tt  nnvtn~£l- 
Xtjyti,  navtte  ßaQßapot  änt&ftZvoiv  (Plut.)  in  theoretischer  Zahlenweisheit  (über  navidiia), 
da  die  nicht  bis  drei  zählenden  Naturstämme  nicht  mitzählten  (in  Australien  u.  s.  w.).  — 
„Man  traut  seinen  Augen  nicht",  meinte  Hegel,  als  er  seine  Lehre  von  Ansichsein  und 
Fürsichscin  der  Dinge  bei  Aristoteles  wiederfand  (wo  es  immer  bereits  zu  finden  gewesen), 
nnd  in  der  .Phantasie  als  Grundprinzip  der  Weltachöpfung''  (1877)  phantasiren  auch 
tfaviaatat  (der  Stoiker),  während  nun  noch  platonische  Vorstellungen  bei  Maori  oder 
gnostische  in  Hawaii  (und  des  Zugehörigen  Vieles;.   N.  B.  d.  Ps.,  S.  202. 
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Die  primärste  Vorstufe,  wenn  (wie  in  Australien)  schon  die  Zwei  eine  Doppelung,  er- 
reicht kaum  die  drei,  und  „passato  il  numero  tre,  non  hanno  che  un  tennino  vago,  il  qual 
significa  una  moltitudine"  (s.  Gilj)  und  diese  Brasilicr  „zählen  gemeiniglich  nur  nach  den 
Gelenken  der  Finger,  also  nur  bis  drei;  jede  grossere  Mehrheit  drücken  sie  mit  dem  Worte 
Viel  aus"  (s.  Spix),  so  dass  zunächst  die  Vier  als  Viel  erscheint,  wogegen  die  Tarahumara, 
nachdem  sie  an  rlen  Gelenken  tles  Finger's  bis  drei  gezahlt,  an  denen  des  nächsten  Eins 
für  Vier  zufügen  (s.  Steffel),  und  die  Vier  bildet  dann  die  Basis  der  Rechnungen,  nicht 
nur  auf  Hawaii,  sondern  auch  bei  den  Haidah  und  verwandten  Stammen,  welchen  die  Dinge 
der  Welt  überall  in  jener  Vervierfachung  erscheinen,  die  aus  den  mythologischen  Auf- 
fassungen von  Indien  bis  Aegypten,  sich  dann  in  den  fernen  Philosophien  wiederholt. 

Bei  den  Hawaiiern,  die  neben  den  4  Hauptgöttern  4000  und  40  000  Götter  zahlten  (s. 
Dibble),  gewann  Lehu  oder  Asche  (400  000)  die  Bedeutung  des  Unzähligen  oder  Lehu-Lehu 
(wie  sonst  das  Haar  u.  s.  w.).  Was  über  Lehu  hinausging,  fiel  unter  das  Unbestimmbare 
des  Nano-ali  (verloren  oder  vergessen^,  bis  die  nächste  Quadrirung  in  Denaren  (4  000  000) 
wieder  ihre  Bezeichnung  erhielt  in  Nalowale  (aus  dem  Gesichtskreis  hinaus),  als  ein 
(trancendentales)  Jenseits  (des  terrestrischen  Horizonte's).  Ueber  die  letzte  der  Schöpfungs- 
perioden presidiren  die  Urmäehte  der  4000  und  der  40000  Nachte  (Po-kinikini  und  Po- 
manomano),  mit  denen  Lalai  zu  irdischen  Zeugnngen  eintritt  (neben  ihren  himmlischen, 
als  von  Zenithspalten  emporgerufen),   s.  H.  S.  d.  P.,  S.  74. 

Aus  der  Drei  als  erste  Grenze  folgt  ihre  Verdoppelung  als  letzte  (bei  Californier), 
„was  dann  mehr  als  Sechs  ist,  das  heisst  Alles  in  ihrer  Sprache"  (s.  Baegert\  Para  quince 
dicen:  las  manos  y  un  pie,  y  para  veinte  las  manos  y  los  pies  (s.  Clavijero)  die  Corhimies 
(in  t'aliftirnien),  und  Jnup  navdlugo  (20),  ein  ganzer  Mensch  zu  Ende,  Jnup  aipagssaa 
(40),  ein  Mensch  mit  dem  Gefährten,  Jnup  pingajngsa  (60),  Mensch  in  der  Dreizahl  (s. 
Kleinschmidt). 

In  Australien  zählt  sich  (1—4): 

Konner,  Budley,  Konner-Budley,  Budley-Budley  (bei  Brisbane); 
Koleguhk,  Kolächellik,  Kolächellik-Koleguhk,  Kolächellik-Kolächellik; 
Oornoo,  Mundroo,  Parcoola,  Mundroola-Mundroola  (unter  Dieyerie); 
Urupun,  Ukusara,  Urupu-Ukusara,  Ukasara-Ukasara  (auf  Jarves-Island). 

Die  Dayak  rechneu  mit  Hölzchen,  die  Tarahumara  mit  Maiskörner,  die  Cara  (einst) 
mit  Steinchen  (wie  im  calculare  alter  Hemisphäre). 

Erste  Aushülfen  für  die  Bilderschrift1)  zeigen  sich  (wie  auf  den  Nicobaren,  in  der 
Minahasa  u.  s.  w.)  bei  der  Ecriturc  figurative  et  Comptalilit^  cn  Bretagne  (s.  Landrin), 
dann  in  den  Koskewim  der  Indianer,  im  Knoten  oder  Schnitzen,  in  Ziflcrsubstituten  ^D.  E. 
a.  d.  L.  II,  S.  202)  u.  8.  w.,  und  wenn  sich  einst  für  die  Naturstämme  auch  eine  „Gramwar 
of  ornamenta"  mag  schreiben  lassen,  werden  sich  im  Styl  der  Verzierungsweisen  die  Vor- 


1)  Nach  Eustathins  gebrauchten  die  Germanen  Thier-Hieroglyphen  und  andere  Fi- 
guren (für  ihre  Ausdrücke).  Ewander  bringt  die  (von  Palamedes  erfundenen)  Buchstaben 
nach  Italien  (bei  Fabius  Pictor).  Die  (jonischen)  Gesetze  der  Maasalioten  waren  auf  Stein 
oder  Erz  geschrieben  (nach  Strabo).  Gleich  den  libri  lintei  (im  Tempel  der  Moneta) 
waren  samnitische  Gebetsformulare  auf  Leinwand  geschrieben  (bei  Livius).  Die  solonischen 
Originalgesef/e  waren  auf  hölzerne  nSoves  und  xvQßiig  verzeichnet  (s.  Philippi)  Die 
Gesetze  des  Servius  Tullius  waren  auf  Gypstafeln  {av *-/J<«)  geschrieben,  sowie  auf  Wachs- 
tafeln (im  codex).  Die  ausgegrabenen  Bücher  Numa's  bestanden  aus  Papynis- Blätter. 
Ausser  auf  Lindenbast  (Uber)  wurde  auf  Bleitafelu  oder  Erzsäulen  geschrieben  (sowie  Holz- 
tafeln mit  Wachs  überzogen  \  Nach  Clodius  waren  die  Ahnentafeln  (orep/jain)  der  Familien 
im  gallischen  Brande  Kom's  untergegangen  (>.  Flut).  Die  Babbalaws  im  Priesterthum 
des  Berges  Ado  (bei  Ifa)  orakeln  (bei  Krankheitsfragen)  durch  Linienziehen  auf  dem  Boden, 
in  Sand,  wie  fÜT  Verlorenes  (zu  Edrisi's  Zeit)  die  Askar  (in  den  Charaetcren  des  Propheten 
Daniel).  In  Brasilien  wird  ein  Holz  (talca)  mit  Kerben  eingeschnitten  (s.  Murr).  Die 
Lhoosai  senden  Botschaften  durch  den  Phuroi  genannten  Stab  (s.  Lewin).  alsHenil  (derSlaven). 
Die  Häuptlinge  der  Tartaren  schicken  Khe-mou  genannte  Stäbe  herum  (für  die  Zahl  der 
Menschen  oder  Pferde),  und  symbolische  Briefe  der  Scythen  (bei  Herod )  wiederholen  sich 
unter  Karen  und  Verwandten  (in  der  Variationen  buntem  Vielerlei,  während  in  Australien 
die  Message  sticks"  als  Briefe  circuliren  (Zeitschrift  für  Ethnologie,  1880,  Vrhdlg.  S.  241, 
Inselgruppen  in  Oceanäen,  S.  120). 
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stufen  symbolischer  Schrift  verkörpert  finden,  im  Anschluss  an  «He  physische  Grundlage 
des  optischen  Apparate^   (im  jedesmaligen  Rassen-Schädel). 

Die  Erinnerungsbilder  sind  optisch,  da  man  die  darin  spielenden  Figuren  wohl  spre- 
chend sieht,  aber  nicht  hört  (und  Gehörs -Erinnerungen  bereits  in  krankhafte  Halluci- 
nationen  fallen),  aber  dieser  optische  Charakter  ist  ein  secundärer,  weil  erst  nach  Heraus- 
nehmen (und  im  gesellschaftlichen  Sprachaustausch  behandelt)  reproducirt,  denn  auf  dieser 
optischen  Unterlage  besteht  die  Erinnerung  selbst  gewissermassen  in  einem  innerlichen 
Gespr&ch  über  dieselbe,  mit  innewohnender  Fähigkeit  zur  unbestimmt  ferneren  Fortent- 
wickelung aus  dem  fremdartig  neu  in's  Psychische  einfallenden  (und  Anregung  wirkenden) 
Reiz,  wogegen  der  Mensch  seiner  physischen  Hälfte  nach  innerhalb  der  ihrer  Entwicklungs- 
fähigkeit vorgeschriebenen  Grenzen  eingeschlossen  liegt,  Hierau  partieipirt  in  gewissem 
Masse  die  Sprache  für  ihre  Modnlationsmöglichkeiten ,  und  deshalb  gerade,  die  ihm  dro- 
henden Banden  zerbrechend,  strebt  der  Gedanke,  im  Fortschritt  der  Cultur,  zur  Verein- 
fachung der  Sprachmittel,  um  der  Vorstellungen  unendlicher  Fülle,  mit  denen  die  Multipli- 
cation  formeller  Abdrücke  nicht  gleichen  Schritt  zu  halten  vermag,  doch  im  ideellen 
Ausdruck  zu  genügen  (N.  B.  d.  P.,  S.  49). 

Ehe  sich  die  im  Facetten-Auge  des  Wilden  fetischartig  zerbrochene  Welt  monistisch 
abrundet,  um  die  Voraussetzung  im  Princip  der  Continuität  (s.  Cohen)  zu  erfüllen  (cons- 
cientia  non  facit  saltus),  liegen  die  Vorstellungen  mechanisch  getrennt  nebeneinander,  bis 
im  Uebergang  die  Classificationen  folgen,  wie  chinesische  Sprachdialecte  14 — 15  für  Thiere, 
9  für  Pflanzen,  18—20  für  den  menschlichen  Körper,  10  für  Werkzeuge,  12  für  Rohstoffe, 
3  für  Gestirne,  4  für  Thätigkeiten  aufführen,  kaukasische  (s.  Grube)  nach  Geschlecht,  Be- 
lebtheit und  Unbelebtheit,  Vernunftbegabtheit  und  Vernunftlosigkeit,  Begrifiskatcgorie  und 
grammatische  (mit  modificirenden  Einfluss  von  Numerus  und  Person).    Nouns  are  distri- 
buted,  aecording  to  their  singular  prefixes  into  eight  species  (im  Kaffir),  aus  17  Prefixes 
(s.  Appleyard).  Die  tamulischen  Sprachen  unterscheiden  ein  höheres  (mit  Unterabtheilungen 
in  männlich  und  weiblich)  und  niederes  Geschlecht  (für  Vernünftiges  und  Vernunftloses). 
Die  Numeral -Affixe  (im  Birmanischen,  Siamesischen,  Malayischen,  Japanischen  u.  s  w.) 
finden  sich  den  Dingen  nebengestcllt,  wie  (in  Aegyptischen  Hieroglyphen)  ihr  Detcrmina- 
tivum  (s.  Pott).  Wie  die  Algonquin  (und  Kechua)  in  Belebtes  und  Unbelebtes,  theilen  die 
in  den  Eheverhältnissen  künstlich  classificirenden  Australier  die  gesammte  Natur  in  zwei 
Hälften,  mit  männlicher  und  weiblicher  Verwandtschaft  (s.  Palmer),  woraus  dann  die  Ge- 
schlechter oder  (bei  Gürtler)  Klassen  (gencra)  als  Uebcrlebsel  in  der  Sprache  verbleiben, 
entweder  „natürlich  oder  bloss  grammatisch"  (s.  Grimm)  zu  poetischer  Belebung,  und  wenn 
auf  Kosten  der  Logik  oftmals,  doch  dafür  belehrend  wieder  in  archaistischen  Ucberlobseln, 
die  aus  Sprachgetrümmcr  zurückweisen  auf  jene  Vorzeiten,  wo  sie  noch  lebendig  durch  die 
Gedanken  geschaffen,  in  eigener  Aussage  redeten  (das  Wirkliche  zu  decken  im  Wort). 
Anfangs  der  Ausdruck  des  Gedanken1»  selbst,  wird  die  Sprache,  aus  zunehmenden  Com- 
pücationen  zur  Vereinfachung  zurückkehrend,  zum  Werkzeug  für  den  Ausdruck  desselben, 
—  freilich  einem  lebendigen  im  Geistigen,  dessen  Sein  sich  im  Leben  erfüllt.   Und  was 
ursprünglich  im  Denkprocess  organisch  keimte,  das  wird  dann,  nach  Einführung  der  Schrift, 
künstlerisch  (uud  künstlich  oft)  reproducirt  (in  grammatischer  Ordnung). 


Die  folgenden  Vokabularien  werden  zur  Controlle  denen  vorgelegt,  welchen  durch 
längeren  Aufenthalt,  wie  in  europäischen  Colouien  aus  verschiedenen  Ursachen  gegeben, 
dazu  die  geeignete  Gelegenheit  gewährt  sein  wird.  Hei  meinem  auf  wenige  Wochen  be- 
schränkten Aufenthalt  in  Ternate  wurde  währeud  einiger  Markttage  in  jedesmal  nur  kurz 
gewährter  Frist  rasch  aufgezeichnet,  was  die  Erkundigungen  boten  Mein  freundlicher 
Wirth,  der  Resident  der  Insel,  hatte  vorgesorgt,  von  den  zum  Marktbesuch  aus  den 
Landungsplätzen  Halmaheira's  und  den  umliegenden  Inseln  in  Ternate  Zusammentreffenden 
solche,  die  sich  nach  Schills«  de»  Geschäfts  zum  Bleiben  bereit  fänden,  mir  vorführen 
zu  lassen,  doch  hing  die  Rückfahrt,  wie  von  Fluthzeiten,  von  Wind  und  Wetter  ab,  so 
dass,  wenn  auch  kleine  Geschenke  zu  einigem  Verweilen  bewegen  mochten,  die  Zeit  der 
mit  Hülfe  verschiedener  Zwischensprachen  zu  führenden  Unterhaltung  doch  stets  eine  nur 
kürzlichst  bemessene  blieb. 

Auch  würden  diese  in  der  Eile,  und  mehr  zufällig,  aufgerafften  Materialien  eine  Ver- 
öffentlichung kaum  erhalten  haben,  wenn  nicht  bei  späterer  Durchsicht  der  Literatur  das 
Spärliche  des  Vorhandenen  zur  Mittheilung  bewogen  hätte,  um  die  durch  dauerndere 
Ansässigkeit  und  darin  gewährter  Müsse  zur  Beschaffung  besserer  Beiträge  Befähigten  um 
solchen  Dienst  zu  ersuchen.  Einiges  Vergleichende  findet  sich  bei  t'rab,  und:  Hot  Malaisch 
der  Molukkeu  (s.  de  Clerq). 


Wasser 

Feuer 

Auge 

Zähne 

Nase 

Ohr 
Finger 

Hand 
Sonne 
Mond 
Vollmond 


Neumond 
Stern 

Morgenstern 

Abendstern 

Siebengestirn 

schlafen 

gut 

schlecht 
Gebirge 
Hügel 

ich  kann  es  thun 

ich  kann  es  nicht  thun 

Fuss 

ich 

du 

er 

sie 


Akere. 
Aoku. 

Nangalaka  Nalako). 
Nangaiiniri  luiri). 
Nang  unung  (Ngun- 
ung)  (Ngnnu\ 
Nga-uko. 

Gia  mamahagarara  — 
iGia  mahagaraga). 

Giama. 

Wangi. 

Made  ^Madi). 

Nanobo.  —  ArahiSbo 
oder  Mädeh  tjöboho 
(geschwollenerMond) 

Madi  monua.—  Mädeh 
migiau ;  junger  Mond ) 

Murum  iMurumu) 

Komi. 

Murum  mamoamoko. 

Pariama. 

Ma-ih-du. 

Mahailoa 

Datarau. 

Kieh. 

Alöku. 

Aku  mohadiai. 
Modia  akn-uua 
Döu. 
ngohi. 
ngona. 

unanga  (una,  tern.). 
una    nahäka  ^iiina, 
tem.). 


Tabello. 

I  wir 


Haus 


mein  Haus 
dein  Haus 

mein  Hans  ist  grösser 

als  dein  Haus 
seinHaus  ist  das  grösste 

von  allen 
Hai 

Krokodil 

ich  gehe  nach  dem  Dorf 
ich  komme  vom  Dorf 
Dorf 

ich  lege  das  Messer 

auf  den  Tisch 
ich  lege  das  Messer 

unter  den  Tisch 
ich  esse 

ich  habe  gestern  ge- 
gessen 
ich  werde  morgen  essen 
ich  habe  nicht  gegessen 
Vater 
Mutter 
Kind 
Mensch 
Frau 
Mann 

wie  heisst  das? 
was  sagt  er? 
alle  Leute   sind  ge- 
kommen 


ngone. 

Tauu  ;Tabello\  Wola 

(Totofu).  Loloda  (Ta- 

baroe). 
Tung-ghohi  hi-tauu. 
Tuug  gona  ani-tau. 
Tung-ghohi  hi-taun 

ilamoko  tunggona. 
Ngona  ai-tau  ilamoko 

tenjaua  mahomoa. 
Gojamut. 

Gosomanga  >  Gosoma). 
Neroüka  beräraiika. 
Berrära  ino  niboa. 
berrära. 

Dia  meja  madukuku 
houua. 

Dia  meja  matehimika 
honua. 

Nohito  to-ohdummu. 
Ngori  djarehe  to-oh- 
dum. 

Hutu  to-ohdum  msoka. 

To  ohdu  nua. 

Hijama. 

Jaiio. 

Monaka. 

Njiauwa. 

Ngohäka. 

Nau-aru. 

nana  kia  maromnnga. 
okiano  tämo. 
mata-maUi  iboiinoka. 
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er  ist  nicht  gekommen 

Himmel 

Mondfinsterniss 

Gott 

Dämon 

Priester 

Fürst 

Stein 

roth 

blan 

grün 


1 


•J 


ja  mu-ua. 

Gitawa. 

Naja  jaja  hiri. 

Gemang  (Omang\ 

Tokata. 

Gomatere. 

Koano. 

Lawo. 

toka  tokara. 

bim. 

idju. 


3  1  5 

Moi    Chinoto    Changi    i'hiatn  Matöa 

(Jiata) 

Mui     Sinoto      Hangi      Jata  MatSa 


schwarz 

weiss 

gross 

klein 

Bauin 

Fisch 

Meer 

Wind 

Donner 

Blitz 

Erdbeben 


taratarom. 

are-aro. 

ma-amo. 

ma  täteke. 

goata. 

uaü<>ko. 

ngoto. 

hidaloko. 

d-torcke. 

lolätong. 

i'hu. 


(i  7  8  9  10 

Butangä    Tomirli    Tufengi    Hiwo  Nimoi 

(t 'Iii  wo  oder  Iwo) 
Butanga    Tomidi    Tufangi    Hiuh  Ngimoi 


Suhoe. 


Wasser 

Feuer 

Sonne 

Mond 

Augen 

Nase 

Zahne 

Finger 

Hand 

Fuss 

Fluss 

Meer 

Regen 

Wind 

Wolken 

roth 

blau 

grün 

schwarz 

weiss 

gross 

klein 

Vater 

Mutter 

Kind 

Frau 

Mann 

Mensch 

Komm  schnell  zurück 

schnell 

Donner 

Erdbeben 

Mondfinsterniss 


Neumond 


Vollmond 
Gr.  Bär 


Himmel 

Engelgötter 

Stern 


Banjo. 
Ulm. 

Wangi  remalaue. 

Nara. 

Uo. 

Ngunnng. 
Wauguru  (NgidPj. 
Gia  maragaraga. 
Giam   tjamala  . 
Roub. 

Banjo  malao. 

Ngoloto, 

Baesaa. 

("aravian. 

Saramn. 

Kokoli 

Biru  (mal.  und  tern.). 

Iju    {  -      ,      ,  ). 

hokotuu. 

Budo. 

Lamo. 

Datsrhäka. 

Baba. 

Mäinä. 

Gnoa. 

Bärßa. 

Nandu. 

Ngoa 

Kida-kida  ngodiho. 
Tscha  tschai-i-ti. 
Däterre. 

Gi'isu. 

Naga-niamalo-ngaro 

(d.  Schlange  h.  d.Mond 
aufgegessen  bis  Si- 
munang^ausbrechen;. 

Ngara  walin  —  <ncu- 
angefangener  Mond), 
indem  der  Mond  neu 
ausgewechselt  ist. 

Ngara  lobo. 

Priama  s dessen  Auf- 
steigen den  Beginn 
des  Westmonsun  be- 
zeichnet, u.  Pflanzens 
Paddi). 

Di  Wang. 

<  >ining. 

N  ungut  u  dun  g. 


Blitz 
Dämmte 


Wald 

Zaubergeist 
Fürst 


Stein 
Berg 
Hügel 

Wie  heisst  das? 


Wer  ist  der  Mann? 
Woher  kommt  er? 
Wo  wohnt  er? 
Geh! 

Komm  her! 
Verstehst  du  d.  Sprache 
dieses  Mannes/ 
Ich  verstehe 
Ich  verstehe  nicht 
Kannst  du  es  thun? 
Ich  kann  nicht 
Ich  will  schlafen 
schlafen 

Ich  wünsche  Wasser 
zum  Trinken 
Wo  kann  ich  baden? 
baden 

Bring  Wasser 
Nimm  das  Wasser  weg 
Wo  ist  der  Weg  nach 
dem  Dorf? 
geradeaus 
rechts 
links 

Ich  komme  vom  Dorf 
Ich  gehe  nach  dem 
Dorf 
Dorf 
eben 
esse 
Du  isst 
|  Er  isst 


geh* 
Ich 


Lila-bilang. 

Tscha-ata  (unter  dem 
Tschat  -  masai .  als 
Oberhaupt), im  Walde 
lebend. 

Diutang. 

Sooh-sodu. 

Kolani  Mo  to  ma  «liibu, 
oder  der  Herr  des 
Anfangs.ist  der  Sultan 
von  Temate). 

Madi. 

Kieh. 

Sau-u. 

Enagä  uru  mab'  mang 
(uru  malomang  cua- 
ge. 

Gäna  una  gaguna. 
Torna  oru  waiuo. 
Tagoro  läa. 
Taggi. 
Waihno. 

Nowaro  näaua  gnadit- 
nw. 

Ngota  wam. 
Ngiita  warn  na. 
Ngana  na-u  na-a  enage. 
Ngau  nua. 
Ngoi  sai  to-utto. 
Atu  (uttu'i. 
Togolu  banjo  tokai. 

Eiiala  toma  ori 
ori. 

Pula  banjo. 
Tädeh  goloba. 
Ngooh  inoläa 
toma  gam. 
Mabolotoh. 
Kuida. 
Gubali. 

Ngoi  to  ino  toma  gam. 
Ngoi    to    tagi  toma 
gam. 
gam. 
tagt. 

ngoto  orrtmo. 
una  orümo. 
anauga  do  orömu. 


taggi 


Digitized  by  Google 


122 


Essen 

Ich    werde  morgen 
essen 
Morgen 

leb  habe  gestern  ge- 
gessen 
Gestern 

Ich  habe  nicht  gegessen 
Ich  habe  noch  nicht 
gegessen 

Lege  das  Messer  auf 

den  Tisch 
Lege  das  Messer  unter 

den  Tisch 
Messer 
Mein  Haus 
Dein  Haus 

Mein  Haus  ist  grosser 

ab  dein  Haus 
Sein    Haus    ist  das 

grossto  von  allen 
Alle  Leute 
Es  ist  dunkel 
Ks  ist  bald  Nacht 
Wo  ist  das  Dorf 
Weiterweg 
Nahebei 

Wo  kann  ich  Fruchte 
kaufen? 

Willst  du  das  ver- 
kaufen? 

Das  ist  sehr  theuer 
Zeige  mir  das 
Gieb  mir  das 


or6mo. 

ngoi  saij  tu  orom  sai- 
jaan. 
saijah-an. 

ugoto  oromuduawutu. 
wutu. 

ngoto  orom  ua. 
oroin  munjaug. 

t&rnh    goloba  toma 

meja. 

goloba  gai  toma  meja 

ma-adu. 
goloba. 
ngoriri  wala 
unanga-i-wala 
ngoriri  wala  lamo  te 

una-i-wala 
unanga-i-wala  te  bela- 

mu  ngoamaingawallo. 
ngoa-inoi-moi. 

rai  lobidi 

hilobi  ridu 

gam  l&a. 

tidang 

lai-i-tKchori 

nga  uno  ngoi  tobutu 
ati  masauoh. 

ngoi  sai-i-tu-uu  uane. 

enage  hal  wodi 
Pulang  oi  tauodi. 
Pula  • 


i  Vergiss  nicht 
I  Sorgsam 

;  Komm'  morgen  früh 
;  Ist  das  Essen  fertig? 
'  Mach  da«  Boot  fertig 
Ich  muss  abreisen 
It  h  werde  bald  zurück- 
kommen 


1 

2 

:i 

4 

:> 
i; 


Rimoi 

Komodidi 

Kuangi 

R&ti  <IUta) 

Komtoa 

liarama 


liegenbogen 
Stern 

Morgenstern 

Abendstern 

Die  Sonne  stirbt 


Awana    sedai  or&ng 

gegane 
Djagana  lala 
Inu  daidscha-a  daidai. 
A-a  tiai  utti. 
Kaan  tiai-i  dua 
Ngoi  sa-i  tu  totaggi. 
Ngoi  sai-i  tschatscha- 

iti  toma  djibu. 

7  Tunding 

8  Tuangere 

9  Siw.  ro 
10  Niagimoi 

100   Latu  moi 
1000  Djalla-moi 

Ko  kübo. 

Mudu-mudu  (Nung- 
mudung). 
Uru  (Orueh). 
Martogo. 

Wangere  sängere  (in 
Ecclipsen). 


Im  Mond  sieht  man  die  Figur  eiues  Muni- 
Kaja  Waringi-Baumes ). 
Baum  Mahatu. 

In  der  Bahasa  de  Utan  (des  Innern)  hiess 
Zeug  Baä,  in  der  Bahasa  de  Peutc  (der 
Küste)  dagegen  Kailan,  und  Sago  Kaier  und 
Tsthadu. 


Wasser 

Feuer 

Sonne 

Mond 

Augen 

Zähne 

Fuss 

Finger 

Hand 

Stein 

Fisch 

Mann 

Junger  Mann 
Krau 


Akir. 

Uku. 

An^i. 

Iloa. 

Lako. 

Ingiri. 

Jo-ü. 

Karaga. 

Motoa. 

S&leoh. 

Nau-ü-ko. 

Nyauwa. 

Nauro. 

Gnoidjeka. 


Loloda. 

Blitz 
Donner 
Erdbeben 
Wind 
Dämon 
Priester 

Geister 

1  Moi 

2  Sinoto 

3  Jangi 

4  Foata 

5  Motoa 


Gogol, 
dut  urru. 
ohsu. 
wuwulu. 

Tokata  (Dämone). 
Gomatere  (zitternd  im 
Schlaf). 
Djini  (Wongi). 

6  Batangu 

7  Tumunding 

8  Tuangi 

9  Sioh 

10  Mogioh 


Wasser 

Feuer 

Sonne 

Mond 

Auge 

Zahn 

Fisch 


Woyo. 
Yan. 

WilwoU  (Wo«). 

Gno. 

Mato. 

Ngang. 

Ihn. 


Stein 


1  Piso 

2  Pilu 

3  PitAl 

4  Pifoht 
ö  PiUhra 


Batu. 


G 
7 


Piwonam 
Pifiht 

8  Piwahll 

9  Pisiwih 
10  Yofossoh 


Die  Bulli  genannten  Alfuren  von  Maba  sprechen  dieselbe  Sprache  (unter  Kimalacha). 


Tara-ndu. 


Matt^ 
Sago 


Fumutu. 
Bau. 


Sag^oweer 
Knickmatte 


Kaier  (Tjadu). 
Kokoa. 
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COCOS 

Maix 

Reis 

Sin 

Pinang 

Stein 

Fuss 

Zehen  (grosse  Zehe) 
Die    drei  mittleren 
Zehen 
Kleine  Zehe 
Finger 
Hand 
Daumen 
Zeigefinger 

Mittelfinger  und  Ring- 
finger 

Kleiuer  Finger 

Regen 

Sonne 

Mond 

Blitz 

Donner 


Wagcle. 

Castela  (castela  imTer- 
natisch.,  aus  Spanien). 
Maieno  (Ea). 
Bidoh. 

Ränah  (Paieh). 
Mari. 

RoV. 

Tubulälora. 
Magolona. 

Tegelft. 

Gia-mararagang. 

Oia. 

Tubulälara. 

Nati-nati. 

Magolona. 

Tegelä. 
Pasa. 
Wangere. 
Ngara. 

Bella-bellaug. 


Erdbeben 

Haar 

Auge 

Zahne 

Ohr 

Fisch 

Waaser 

Feuer 

Vater 

Mutter 


Wusu. 
Wutu. 
Lao. 

Xidi  (Gnidi) 

Gnaau. 

Njau. 

Hanju. 

U-u. 

Baba. 

Meme. 


Ohm  (vfttterlich.  Seits)  Tete. 
Ohm  (mütterl  Seits)  Ngapu. 
Tante  (väterlich  Seits)  Jatja 
Tante  (mütterl.  Seits)  Ngo  djodjo. 
Grossvater  Rotu. 
Grossmutter  Ngapu. 
Sohn  Ngoa  noudu. 

Tochter  Ngoa  wärea. 

Enkel  Dano  (Infant 

Prinz). 

Bambus  Tonga. 
Moi,  Didi,  Roange,  Rata,  Romotoa, 
Tummuding,  Tuangere,  Sihoro,  Niak-Kimoil 
Niak-Kididl  (1-11). 


oder 


Patani. 


roth 
schwarz 


Haus 

Fluss 

Meer 

Himmel 

Wind 

Vollmond 

Neumond 

Figur  im  Mond 

blau 

grün 

gelb 

essen 


fv 


hen 


Sonne 
Mond 
Augen 
Zähne 
Finger 
Hand 
Fuss 
Stein 
Fisch 
Vogel 
gross 
klein 
schön 
Dorf 
Mensch 


mitdschära. 

mit-muttum. 

fuhaa. 

Uhm. 

Wokla. 

Wolut. 

Langa. 

Moro. 

Ngoh-tikli. 

Ngoh-tschill. 

Mitmuttun. 

mili. 

ityn  (mal.). 

jinga. 

tinnom. 

fann 

Wojo. 

Lutung. 

Yohl. 

Ngoh. 

Timtoh. 

Tingaga. 

Fifolno. 

Pilihm. 


Gilbgo. 
Jijin. 
Manah. 
Piakall. 
Miomlä. 
söfih. 
pnu. 
smät 
mohn. 

Pisoh    PUuh     Pitael    Pifohtt  Pilihm 
1  2  3  4  6 


Frau 
Kind 

Wie  hebst  das? 
Wer  ist  das? 
Wo  ist  der  Weg? 

Weg 

Haar 

Kopf 

Ohr 

ich 

du 

er 

Abendstern 
Sternschnuppen 


Bogen 

schiessen 

Pfeil 

Blitz 

Donner 

Siebengestirn 


Wissen 

nicht 

weiss 

kalt 

sehen 


Ihnpim. 
Joii: 

Songa  snöh. 
Iti  au  tälä. 
Efl'iln  lol  pua  (yeffän 
lol:.. 
YenTln  (effan). 
Utuh. 
Bohkko. 
Titanga. 
ja  (ga). 
au. 

iklima. 
Siahkk. 

Ngonfon  (der  ans  dem 
Bogen  abgeschossene 
St«rn\ 

Pisih. 

Kallo  pisi. 

Tinihs. 

Limlftm. 
Ruupp. 

Pariaman  (zur  Jahres- 
rechnung) Jahr:  Pa- 
riaman ;inTid.,  Tern. 
u.  s  w.). 

Tscho. 

Tscho-pa'  (Tschu-pa). 

fonoss. 

bobol. 

y&m. 


Ponum     Pifiht    Poall    Phapulu  Yofosso 
6  7  8  9  10 


Ich  gehe  nach  dem  Dorf:  Fanni  nak  pnuli.  1  Ich  komme  vom  Dorf  Ali  manak  pnuli. 

jfttfibioh. 
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Lep  das  Messer  auf  jfitfibioh  sim  na  mo-  '  morgen 


den  Tisch  jali. 
ich  esse  ho  kinnom. 

ich  werde  morgen  essen  semali  vakin  noni. 
ich  habe  gestern  ge-  sinpäli  "kin  noin  to 

fassen 


pestern 


sinpftli. 


Stern 
Morgenstern 

Haupt  ' 


semali. 
ngowich, 
lisäwich. 
Dopölo  (Tidore" 
Sah.-  (<!alchO. 
Haikc  (Tab«4lo). 


Wasser 

Feuer 

Sonn«* 

Mond 

Zahne 

Nase 

Mensch 

Mann 

Krau 

Familie 

Haus 

l>orf 

Wind 

See 

Herg 

Vollmond 
Neumond 
Mondfinsternis* 

lUimoneu 

(Jeistcr 
Vogel 


Akere. 
I  ku. 

Iloa. 
Nalako. 
Lanp-unung 
Njaua 
Nauru. 
Npojäka 
Napoah. 
W.da. 
I.iinäoh 
Wowul. 
Täong. 
Majohk 
l'orunama 
Mahap*ng. 
Iloa  Wuiitööka 

finstere  Mond1. 
Tokata  Swanpij. 
timiian«  iWonjri). 
Manon  iNamaro-wo- 

ganika). 


Talafuoh. 

sehen 
i  spre«  hen 
'  ^ehen 
nicht 
können 
unmöglich 
I  essen 
kommen 
trinken 
schlafen 

gTOSS 

klein 
roth 
schwarz 


;<lcr 


weiss 

ich  jrehe  nach  dem  I  >orf 
ich  komme  vom  l»orf 


1 
l 


Moi 

Sinöto 

Janpi 

Joata 

Motoa 


wakälelo. 
sakonoke. 
lappi 

na  tern.  . 

jakun. 

wakunnua. 

Wojolll. 

wolich. 

wodumu 

komaihdu. 

kailamo. 

maidiejik. 

itotokan. 

tataran. 

jareais. 

wo  tappi  do  kuika. 
dokama  dokuinomilco. 

(i  Hutanpa 

7  Turoudingi 

s  Tuangi 

9  Sioh 

10  Mogioh 


Toharoe. 


Hau« 

I>orf 

jung 

alt 

Kopf 

Haar 

Mondfinsternis* 

Geister 

Arzt 

Ilorp 

Reis 

Sapo 


Oa 

Soana. 

doguru. 

malxriki. 

Saieke. 

Ifoiitu. 

Naga-ja-odomot. 

(ioinäna  (Wongi\ 

Makasoum  (Medizin). 

< Jijrie  (Kie) 

Itira. 

l'opfidu. 


Mais 

Mala 

1 

Naimoi.  — 

(i    Hutanpa.  — 

(itiaimoi. 

( inailuitanpa. 

2 

Naimndidi.  — 

7    Tumundiup.  — 

(iuaimodidi 

Tumdinp. 

Saanpe.  — 

8    Tiuinpere.  — 

Sa-angi 

Toanpi  re. 

4 

Söata  — 

i»    Siwoh.  — 

Soäta. 

(inaisiu. 

.r) 

Mat.-a.  — 

10   Mopiopo.  — 

tinaiiuötoa. 

Mopioko. 

Sonne 

Mond 

Wasser 

Feuer 

Aupen 

Fisch 

Haus 


Wangir. 

Npara. 

Ilanju. 

Vn. 

I.ao. 

Nvau. 

Wualla. 


(iamkanora. 

Dorf 
Stein 
Mensch 
Mann 
Frau 
Kind 


Lamo. 

Madi 

Npowa. 

Nani. 

Woräa. 

Npoa-ölo. 


Vidlmond 
Neumond 
Sago 


Galela. 

Nposato-koll«.  Reis 
Nposato-paue.  l'isanp 
l'äda.  '  Sonne 

Castcln  (i'achitela  in  Mond 
Tabelle)  d.Castillaner  Was.-er 
(oder  Spanier)  Feuer 


Tamo. 
Hole. 
Wanpi. 
Nposa. 

Uki  |  tmi 
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Augen 

Zähne 

Fisch 

Stein 

Fluss 

Meer 

Wald 

Finger 

Hand 

Fuss 

Was  ist  das? 
Hlitx 
Donner 
Stern 

.Morgenstern 


Krdheben 
Stern 

Mondfinsterniss 


Himmel 

Götterhcroii 

Dämon 


Priester 
Fürst 


Stein 

roth 

blau 

grün 

schwarz 

weiss 

gross 

klein 

Wasser 

Feuer 

Sonne 

Mond 

Neumond 

Vollmond 

Augen 

Na««» 

Zähne 

Finger 

Hand 

F'uss 

Baum 

Fisch 

Meer 

Wind 

Donner 

Blitz 

Vater 

Mutter 

Kind 

Mensch  (als  Seele) 

Frau 

Mann 


I.akkn.  | 

fngi      |  ternatisch. 

Nau.  I 

Täto. 

Tsälera 

Dungiraha 

Ponga. 

Karaga. 

Gia. 

Dohu. 

Okiall. 

Tain. 

Diwutu. 

Gnoma. 

Kurru. 

Tobarne  (Loloila). 

Osu  (Ohssu). 
Ngoina. 

Naga  iloa  tjaujung 
(von  Schlangen  ge- 
gessen) und  wieder 
ausgebrochen  (Sisu- 
piiokan;  oder  Naga  ja- 

Diwätna.  [odomot. 

Gomang  Wongi,tern.). 

Tokat  (Tokatta  oder 
Swangi). 

(Jamätere. 

Kolano  (Jolama  oder 
grosser  Herr  ist  der 
Name  des  Sultan  von 
Tidore). 

Sdfio  (Täto). 

Totoräboko. 

Dschawi  biru  (biru, 
mal.). 

Dschaiidschu. 

Tataröm. 

Daria. 

Hämo  (lamo,  tern.). 
Maischetschik  (Uschi, 

tern ). 
Akere  (aki) 
L'ku  (tern.). 
Ahngge  (Wangi). 
Hiloa    (Mädeh  oder 
Panmo.  Mäde). 
Pornama. 

Nang'ako  (Lako  tern.) 
Ngunuug.  [ixlerlakko. 
Ingiri  »d.Iniri;  Ini.trn.). 
Gia  tnamamariiga. 

Gia  (tern ) 
Diou  (hohu). 
Idadi. 

NaufNaoko  od.NaiikcA 
Ngoto  lamo  (lamo, 
\\  uwulu.  [gross). 
Dutum  (datitru). 
Gogoi  (Tau-tau,  Tangi- 
Ama.  [taugi). 
Ina. 

Ngoak  (Ngoaka). 
Njaua  (Nyawa\ 
Ngowejäka  (Ngäka). 
Nauru  (Naui. 


Abendstern 
Siebengestirn 

Sternschnuppe 

Schlafen 

1  Moi 

2  Shioto 
'A  Sa-angi 

4  Ihaha 

5  Mötöa 

Galela. 

<  >sung. 

Uilamu  (Gnoma). 
Ngo  Grs»  naga  djaödo. 


Odipa. 

Gornau. 

Töka. 

Ma-idii. 
Madjo-i. 


TW». 

dasasawala. 
dabibiru. 

dawuhu. 
tatäro. 
da-areh. 
bann». 

Daitschetscheke. 

Akeh  (Aki). 
A-uku  (l'ki). 
Wange-malaki  (teni.). 
Guuosa  (Guusa). 


Nangalako  (Naugäk»). 
Nangünu  (unsereN'ase) 
Na-ini  (unsere  Zahne), 
duduniutu.  —  Na- Gia- 
maragaragw. 
Gia 
Dahn. 
(Jota. 
Omni. 

Ngidat  (Dungiraba). 
Par». 

Dotdreke  (Diwutu). 

Leletoino  (Tawi). 

Baba. 

Meine. 

Ngo-opa. 

Njiauwa. 

Pädeka. 

Anau. 


Gnoma  lelamo 
Pariaina    (wenn  im 
Westen,  wird  Keis  ge- 
pflanzt). 
Kolowai 

(als  Wohnungs- 
veränderung). 
muhidn. 

Ii  Butanga 

7  Tumding 

S  Tnpa-ange 

1>  Siwah 

10  Mogioh 

Tolofü. 

Ohsii. 
Ngobma. 

Mäde -naga  -  djaauilo- 


Diwama. 

Gomang  (diwama). 
Tokat 

Gomatere. 
Koläno. 


Täto. 

Tatärehdko. 
Biru. 

Ihju  (mal.). 
Taratarom. 
Ari  ans». 
Jämokp. 
Itingöhno. 

Akere. 
Uku. 

Wange-mä-aku. 
Maede. 


Ngang-ako. 
Ngununn. 
Iniri  (Ingiri). 
Gia  mainamaraga 

Gi.mia. 

Ddu. 

Göta 

Nau-ohko. 

Ngoto 

Dadoko. 

Doturu  (badoka,  tönt). 

Tabi-tabi. 

Abu  (Aba). 

Kmme. 

Ngoak. 

Njiauwa. 

Ngäweka. 

Nauru. 


Digitized  by  Google 


126 


ich  gehe  nach  dem  Dorf 
ich  komme  von  dem  Dorf 
Dorf 

Lege  das  Messer  auf  den  Tisch 
Messer 

Lege  das  Messer  unter  den 

Tisch 
ich  esse 

ich  werde  morgen  essen 
ich  habe  gestern  gegessen 
wie  heisst  das  Dorf? 
was  sagt  er? 

Alle  Leute  sind  gekommen 
er  ist  nicht  gekommen 
ich  habe  nicht  gegessen 
essen 
gut 

schlecht 

Berge 

kaum 

unmöglich 

Vogel 

nicht 


Tobaroe. 

Dokuika  ti  tagi. 

Dina  dokuika  mea  kau. 

Doku. 

Dia  inua  mejak. 
Dia. 

Dia  inua  meja  malöoka. 

Ngoji  tojum 
Jalimoka  tajum. 
Inaru  ka  tojum 
Okia  maxomanga. 
üna  okia  itamo. 
Kowasso  domitunu. 
Niaiya  koija  inu-ua. 
Ngoi  toh  dum-ua 
Odumu. 
Jauua. 
datero. 
Kieh. 


Tolofü. 

Soa  nika  nia  tagi. 
Soa  noka  tai  inu. 
Soa. 

Dia  mejama  madikuoka. 

Dia  mejama  ma  fimioka. 

Ngoi  toohdumu. 
Wangedi  ngoromikatöohdi 
Obenka  toohdum 


Ni  ena  okia  marongo. 
Onaukia  dotämo. 
Kawasso  ibuano. 
Kawassa  daka  inu-ua. 


.lakun. 
Wakunnua. 
Namaro- woganika. 
ua  (tera). 


1 
2 
3 
l 

5 

r, 

7 

H 
9 
10 


Tobaroe. 

Moi 
Sinoto 
Jangeh 
•Juata 

Motoa 
Butan* 
Tumuaing 
Tuangi 

Sioh 
Mogiok 


G  a  1  c  1  a. 

Moi 
Sinoto 
Sa-angi 
Iha 

Motöha 

Utana  (Butanga) 

Tuuunuding 

Tupa-angi 

Siwoh 

Magioh 


Tolofü? 

Moii 

Modidi 

Sa-angi 

Suata 

Motoa 

Bntün^a 

Tomoding 

Tuangere 

Siwah 

Mogiau 


Wasser 
Feuer 
Sonne 
Mond 
Auge 
Zahn 
Kimoi 
1 

Sonne 
Mond 
Wasser 
Feuer 

Kimohi  malofo 
1  2 


Rimodidi 
2 


Akke. 

Uko. 

Wangi. 

Ära. 

Lako. 

Ini 


'  Nase 
Stein 

i  See 

i  Flnss 
Stern 


Mare 

Ts 


Talaga. 
Nama. 


Sange    Ihata    Matoa   Butanga    Tomedi    Tofange    Siwo  Nnimoi 
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Wangi. 
Ora. 
Aki 
Uku. 


Auge 
Zähne 
Fisch 
.Mensch 


rangi     raha     rematoha  rora 
3         4  5  Ü 


Lau. 
Ihng. 
Njau 
Man 

tummudi  tufkangi 
7  8 


9 


nigrnöih 
10 


Wrasser 

Feuer 

Sonne 

Mond 

Auge 

Z&hne 

Nase 

Stein 

Fisch 


Paisu. 

Api 

Ondo. 

Udang. 

Mata. 

Gigi. 

Iduug. 

Batu. 


BatjUn. 

Meer 


Vogel 

Mensch 

Weiblich 

Mannlich 

Stern 

Himmel 

Wind 

Haus 


Tanga-Lao. 

Mano 

Manusliia. 

Bibi-bini. 

Laki-laki. 

Bin  tan  g. 

Langit 

Angnir. 
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Reis 


gross 
Sago 


Sagopudding 
Sagofeuchen 


Pama&si. 

ra. 

Ba-u. 

Bali  (Papedn) 
Gonangere. 
Kokoba  (im  Bambus 
gekocht). 


Sagosaft 


1 

o 

3 
\ 

ö 


Sabua 

Dua 

Toln 

Anipat 

Lima 


PoUa  (im  Blatt  ge- 
kocht). 

6  Anam 

7  Pitu 

8  Dualapang 

9  Sulapang 
10  Sapulu 


Tidore. 

Musti  ino  di-futo,  du  musst  morgen  kommen  (der  Begriff  des  „Müssen"  ist  diesen  apathi- 

ino,  datang  (mal),  sehen  Völkern  erst  durch  die  energischen 

di  futo,  besok  (mal  ).  Europaer  gegeben), 

marua  ia  (Marua  ika  in  Tcrnate). 

marua,  nicht  In  Tidore  wird  Bahasa  alüs  und  Bahasa  kassar  unterschieden. 

ia,  nöthig 

Poma-poma  di-futo  (bahasa  tinggi  oder  hohe  Sprache)    1  .    rp  a. 
Mala-ingkam  ino  di-futo  (bahasa  passar,  Marktsprache)   /  Aernaie. 


gross 

sehr  gross  (larao-lau). 

klein, 

sehr  klein. 

hoch, 

sehr  hoch. 

schön, 

sehr  schön. 


Lamo 
Lolamo 
Kokenne 
Kokenne-lau 
gau 

gau-lau 
yang 
yang-lau 
toelong,  daigale. 
fangari  daigäli,  saya  toelong. 
Yöu,  no-daigali. 
Ngona,  no-daigali. 
Ngori,  daigali. 
Yung'un  no,  daigali. 
Onagch  daigali. 

Fangari  daigäli  maruah,  saya  sudah  toelong. 
Fangari  daigäli  possa  maruah,  saya  telah 

sudah  toelong. 
Fangan  domacha  daigali,  saya  nanti  toelong. 
Fangari  taggih,  ich  gehe, 
no-teggih,  geh  (tuggi-taggi). 
Yali  daigäli,  lagi  toelong  (helfend). 

fSfÜffiu*'* }  ™- 

fajaru,  ich  (für  Frauen), 
fangari,  ich  (für  Männer). 
Riu  (riuh),  toelong. 

Fangari  riu  maruah  ,saya  sudah  toelong  (in 
Ternate). 

Fangari  toma  du  riu  passah  maruah,  saya 

telah  soedah  toelang. 
Fangari  dömacha  tomadu  riu,  saya  nanti 

toelang. 

addi  m»uu  riu,  lagi  toelong  (helfend). 
Majin,  biso,  Tid.  —  turniru,  Tern. 
Per-majin-an,  so  biso,  Tid.  —  duduniru,  Tern. 
dan  (mal)  se  (Tern.)  und  (angka  sc  akke). 
Sebabapa,  sebab  maga  (Tid.). 


Mal 

Tulis 

ter-toelis 

rampas 

di-rampas 

boenoen 

ter-boenoeh 

Basah 


Tidore. 

laeffo  (schreiben, 
no-laefto  (geschrieben), 
raba  (raba  (rauben), 
no-raba  (geraubt), 
köruh  (tödten). 
no-köruh  (getödtet). 
höbo. 

no-höbo  (höbo). 


Sebapapa,  sebab  koa  (Tern.). 
oti  aku  ua  mususu, 
sebab  ake  malan  ui  djoma 
boleh  aku. 

ui,  pasio  (dowongi,  Tern.). 
djonca,  penoeh. 

Oti,  wossa  aku  ua,  sebab  ake  malakko  do- 
wongi Oma 
wossa,  masoq  (mususu  in  Tid.). 
aku  gachi  enageh. 
Sampe  (mal.)  lädo. 
Tampat,  gonihi  (dodai). 


soninga  (mal.  ingat). 
Sakit  gogola 
Ngofa. 

Ngöfah  ngonau. 
Ngofa  fofojah 
Ngöfa  sosovah. 
Lao  magomo. 
Magomo. 

ohi  (böcheh  in  Tern.). 
räke  (ari  in  Tern."). 
salai  oder  dansa  (dansar  sp.). 
Fira  fofaga. 
Hira  ngonau. 
mara  hoba  rangamoll  enegeh, 


erinnern 

Kind 
Sohn 
Tochter 
Zwillinge 
Augapfel 
Saamen 
lachen 
weinen 
tanzen 
Schwester 
Bruder 
Djaga  ifa 

tschuba  bossa  talu  toma  kattu,"  ma-alu  sigado 
bossa  toguh  (Tidore). 

Lass  die  Sachen  nicht  nass  werden;  wenn 
es  regnet,  müsst  ihr  unter  einem  Dach 
warten,  bis  der  Regen  aufhört. 

Djaga  affar  maro  basah  rongamoii  enageh, 
tschoba  basah  mala  -  ingkan ,  domäha  toma 
kattu  ma-addu  (ma-alu)  segadu  (Ternate). 

Bossa  togu  tschoba,  kaloe  (mal.). 

Mala-ingkan,  misti. 

Domaha,  tenggoe  (toma  kattu  ma-alu,  di 
bawa  atap)  segäda. 


Mal. 

Bagi 
j  Bagi-an 

n 
n 

Hitoeng 
Hitoeng-an 

» 

n 


Tidore. 

matutila. 
madudila. 

masibula 

nibubula 
wohngi. 
nocho-wohngi. 

chocha     \  T 

nochochä  /  lern- 


1 


Tern. 
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Mal. 


TM  uro. 


1  »i  ja  Manila. 

I»ija  punja  roeina  ngona-ni-fo|Ia. 

ngaiia-ni-falla.  Toni, 
saya  sondiri         fangari  tomoi. 

fatigai  mafengo,  Torn. 
tuwan  sondiri       von  tomoi. 
Koeda  itoe  l'jarah  onatr-h. 

Orangini  nianusliia  enar  h. 

Apa  avo  Mägah  gäh. 

Kogagäh   Torn.  . 
Apaada  bocwah     Mäjrah  solTo  gä. 

Km;m  Hollo  gä  Torn.';. 

Lflii'li  Hnggi  dorri  itoe  koeda.  —  (Mal.). 
I.cheh  trau  tlarri  djiira  cm-geh.        Tid.  . 
I.eheh  gaku  dorri  djara  emgeli.  Toni.). 


I.eheh  dingiu  dorn  iloeloe.  Mal.\ 
(Joga  lobeh  follo«  dorri  yuki.  —  ,Tid.\ 
Oaga  lol.oh  folloi  dari"  sosira.  —  Tern.\ 

.lang  hesnar  sakali. 
.lantr  lamo  walloinoi. 

Siapa  ada.  —  (Mal.1. 
Nagirona  gä.  Tid). 
Nagi  gä.  —  Tom/. 

tlaie.  (icsioht. 

Oti  aku  ua  iiiusii.su. 

schab  ako  inalaii  ui  djoma 

hohli.  aku 

ui  pasir  diwongi  in  Toniato). 

dj'Hira.  ponooli. 

Oti  wossa  aku  ua.  schabakc 

tnalakko  dowongi  <  iua. 

wossa,  masi'H  <  iniiMisu  in  Tidoro). 


Tomate. 


Aku  gulacha  onageh,  kannst  du  das  tliun 

aku.  köiiui>n. 

gulacha.  t  Ii  im  (machen  . 

Aku  gaehe  onageh  (Tid  ). 

Itjaga  aft'arr  niara  hiisah  rongainoM  onageh. 
tschoha  bäsah  mala-ingkan  domaha  toina 
kaftu  mn-addii  (ma-alu  segadii  hussa  togu 
tschoba,  kaloe  mal.:, 
mala-ingkan,  luisti. 

domalia,  toenggoe   ^totna  katlu  inä-aln, 
dihawa  atap  . 

segäda. 
Sauipo  (mal.)  iäd<>. 
Tampat.  gonihi  idodai)  in  Tidoro. 
Sakat,  gog.da  r  in  Tidore\ 


l'oina-poma  di-futu   bahasa  tingiri  i.  d.  lndion 

Spraoho". 

Mala-ingkan   iuo   di-futu     bahasa  passar. 

Marktsprache  . 
Marua-ika. 

!     l>ie  SoliilTo  können  nioht  horoin  kommen, 
woil  «Ii*»  Mündung  dos  Flusses  voll  Sand  ist. 

Hadi  Fjaman  hin  Moohamod  Arsat 
Nama  sendiri  (Vorname  .  nama  daging. 
nama  sila-sila  (Familienname  nama  atsal. 
Familie  l'amah  im  Mal.,  oderSanak'  hoisst 
Aehali  in  Torn.  und  Tid 
Fira  Maja.  Schwerer,  Hira  ngorau,  Bmdcr. 
Salai,  tanzen  (für  I»jin)  oder  dansa. 


Haka  borah  biji  romdidi.  gieb  Fier  Stück  2. 
die  Speise;  Ngodu  (in  Tomate  ,  Ngam  in 
Tidoro). 

essen:  adio   in  Tomate  .  oija  ritt  Tidoro). 
Masusira:  der  Krsfe,  madadu:  der  Zweite. 
Fosa-nomtoioha:  der  Fünfte. 
Lamo:  gross,  lamo-lak»  damo-lau  in  Tidoro', 

grosser,  lama  foloi,  grösster  sehr  gross. 

mehr  gross \ 

Tomate.  Tidoro. 
dunkel  i  Imming  Korinomo 

hell  Kassah  Kahoh 

sehnoll  Murari  l'äletsoha 

Mth  Üoriha  Kohnri 

Messer  l>arih  Tschitsehi 

weiss  Huhudu  Itubuln 

was  Koga  Maga 

Frau  Tofohäka  Toft.ja 

klein  Iirhi  Käiie-Käne 

Mond  Ära  Oro 

Haus  Kalla  Kolah 

zählen  ilohi  Wongi 

Auge  lakko  lao 

Fuss  In  diu  Johu 

Stuhl  Korsi  Tarapörü 

gehen  haka  toa 

Nebel  Wötu  hotll 

Iii  er  Kauä  kar.'i 

Manusiha,  Monsoli,  Ngu-nau,  Mann,  Fofo- 
häka,  Frau. 


Sifutu,  Naoht   sofntn  in  Tidoro". 

Ngana  wadjo  koga,  was  sagt  ihr? 

Ngori  wadja  koga  koga  ua   ioh  habe  nichts 

gesagt. 

Nge  fangariaku  fofodi,  kann  ioh  dies  kanfou? 
Ma-ihja  doka  saa,  was  ist  der  Preis? 
Fnagah  dofu  terlalu.  das  ist  zu  viel. 
l>okesaa  ngara  kagob.  wie  golit  es? 
Facha  waloiimi.  sehr  gut   laeha,  gut1. 
Ngana  saka  tagi  kassaa,'  wohin  willst  du 
gehen  ? 

(iam  onano  magmlo  do  sassaa.  wie  weit  ist 

das  Dorf  von  hier? 
Naire  nga  dui  tljara  onago,  wosson  Pferd  ist 

<las? 

Ako  onano  Oko  aku-ua.  das  Wasser  ist  nicht 
trinkbar. 

Afa  ngana  ti  ka  kamh,  geh  nicht  fort  von 
hier. 

F.nago  dadi  mania.  ist  es  schon  goschohon? 
Nu  enagä  dadi  marua,  jetzt  ist  es  bereits 

goschohon. 

Fangari  biasa-hang  kana.  ioh  bin  hier  noch 

nicht  gewöhnt, 
dokasa  ngana  doroh  onago,  wie  kommst  du 

darauf? 

Simoni  tohakko  rontsoha.  wecke  mich  um 
fünf  Fhr. 

Iiimana  kwo  dalang.    Toniah  kasah  inu. 
Maua  pigtfi.  Taggi  Kosah, 
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Gnori  Jomagam  inu. 

Gnori  taggi  toma  gam 

Gäha  dari  toma  media. 
Gäha  dari  toma  medja 
ma  adda. 


Akou   datang  dessi 
kampong. 

Akou  piggi  di  kam- 

pong. 
Taroh  piso  di  medja. 
Taroh  piso  di  bawa 

di  medja. 
Gnori  ochö,  ich  esse. 
Ngana  ochö,  du  isst. 
Una  ochö,  er  isst. 

Gnori  domacha  di  futo  kara  gnori  ochö,  ich 

werde  morgen  essen. 
Gnori  ochö  marua  kaniegu,  ich  habe  gestern 

gegessen. 

Gnori  fallah  lebeh  itchi,  ngane  nefakah  lamo, 

mein  Haus  klein,  dein  Haus  mehr  gross. 
Ngana  nirongakoga,  wie  ist  dein  Name? 
Enago  r> mtra  koga,  was  heisst  das? 
Ngana  tomah  kasah  inu,  woher  bist  du? 
Ngana  ni-nmur  da  kasar,  wie  alt  bist  du? 
Ngana  firi  kasa,  wohin  läufst  du? 
Fangare  saritaggiochi,  ich  gehe  zu  essen. 
Ngana  nirongo  koga,  was  dein  Name? 
Mangali  koga  ortinia,  was  ist  die  Bedeutung? 
Koga  ngoni  suzirah,  waa  ist  der  Ursprung? 
Sebab  koga,  warum? 
Prau,  wie  viel? 
Kutika  koga,  wann? 


in 
e 


Nagi  ino  kageh,  wer  ist  gekommen? 

Rasah  ngoko  taggi  gam,  wo  ist  der  Weg 
nach  dem  Dorf? 

Nagih  kageh,  wer  ist  da? 

Fangare,  ich,  Gnori  (in  hoher  Sprache),  Fad- 
joru  (von  Frauen \ 

Ngoni,  du,  Jo  (zu  Höheren),  Ngana  (zu  Nie- 
deren). 

Ngana,  es,  una,  er,  mina,  sie. 

Das  Schachspiel  heisst  Tursuru  tschatu  (ii 
Ternate  und  Bissu  tschatu  in  Tidore),  di 
Sterne  Ngama  (ngoma),  die  Sonne  Wangi. 

Stein,  man  (in  Ternate),  mafu  (in  Tidore). 

Huhn,  nama  „       „  tokko 

Ei,    borro     „       „  gussi 

Bualaua  heisst  die  Gewürznelke. 

Ngofa,  Kind. 

RimoT,  Romdidi,  Ra-angi,  Richa,  Rontoha, 

Rara,  Tomdii,  Tofkangi,  Sioh,  Niage  moi 

(1—10  in  Ternate) 
Rimoi,  Malofo,  Ra-angi,  Racha,  Romtoha; 

Rora,  Tomdii,  Tofkangi,  Sioh,  Niage  moi 

(1-10  in  Tidore). 

Niagi  romdidi  (in  Ternate) 
Niagi  malofo  (in  Tidore) 
Ratu  romdidi  (in  Ternate)  1  «n 
Ratu-malofo  (in  Tidore)    )  2X30 


n 
n 


20 


Ternate. 


Tidore. 


Huhn 

Ziege 

Pferd 

Hund 

Katze 

Wildkatze 

Schwein 


Kaimau 
Mais 
Walfisch 
Schildkröte 

PeÄ 
Perle 
Muschel 
Weizen 
Frucht 


Namo  Tokko 

Kabi  Kabi 

Djara  Djara 

Kasso  Kasso 

Toesa  Toesah 

Tingalon  Gabura 

Socno  Socho 

Uti  Nguti 

Sama  Sorna 

Castela  Castela 

Paus  Ngunsoro 

Ori  Ori 

Ta-iija  Jochäle 

Ngotacho  Ngotscho 

Moetijara  Moetijara 
Niku(Karang)  Goho  (Kara) 
Trigo(spanisch)  Trigo 
Soffo  — 
Igo  - 


Ternate. 


Tidore. 


begegnen 


loi  — 
Manga  Guai  — 

Canari(-Mandel)  Niha  — 
Mangosteen  Gustam  — 
Durian  Durian  — 

Imakuduruso  makotomake 
(hohe  Sprache) 
makudaga 

1(mittl.  Sprache)  makotaga 
makudero  (allgemeine 
(niedere  Sprache)  Sprache) 
In  der  hohen  Sprache  heisst  Mutter  in  Ti- 
dore: Mama,  in  der  niedern  Jaia.  wogegen 
in  der  Hofsprache  Majora  oder  Mahora  (Ma- 
hera  in  Ternate)  gesagt  wird. 

Der  Busch  (Sohff)  des  Königs  (Sohff  ku 
Radschi)  als  Paradiesvogel  oder  (malayisch) 
Burung  mati. 

Bastian,  Archipelago.  I. 


Batate 
Blume 

Jasmin 
Areng-Palme 
weben 
Rhinoceros- 
vogel  (Tahon 
Oel 
Fett 

Palmwein 

Zucker  (Gula) 

Pfeffer 

Vater 

Mutter 

Grossvater 

Grossmutter 

Enkel 

Vorfahren 


Ima  Dasso 

Bunga  (Saija  in  — 
hoher  Sprache) 

Manuru  — 

Ugu  - 

Dinu-dinu  — 

Kanko  — 


Gorocho 

Gadii 

Lacham 

Tobu 

Gufu 

Baba 

Jaia 

Täte 

Acre 

Dano 


Papa  (Baba) 
Mama  (Jaia) 
Täte 
Jäje 
Dano 


Nene  mojang  — 
kare  kare 


1  Bimoi  6  Rsara 

2  Romodidi  7  Tomoda 

3  Ra-angi  8  Tofgangi 

4  Rhaha  9  Siwah 

5  Romatäha  10  Nagimai 

gut  lahha  (la),  lacha 

gutherzig  ninga-laha 

^ninga- lacha) 

hübsch 
Ehefran 

Blut 
viel 

schlecht 
Gold 
Silber 


lang 
ks 


kai  (fofohäka, 

fohäka) 
au  (auw) 
duffu 
ira 

Guratschi 
Salakka 


djira 
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sita 


Tabaga 
Loa  benar) 
nita 
nina  gate) 
Miuinga  — 
dodara  (gawfne)  — 
taegoh  torineh 
sedika  sodiah 

(uiki  (pressu)  — 
ioih   soseh)  — 


Tomate.  Tidore. 

Kupfer 
richtig 
hell 
Herz 
«•rinnern 
lieben 
wohnen 
bleiben 
schliessen 
öffnen 

krank  gogola 
Arznei  Smi 

Nelkenbaum   Fuli  Gomodeh 
(Tschingkeh) 

Muskatnufis     Oosora  buwa  palal  — 
Knilieben       Sudidi  Sulili 
(Oojang  tan  ah  i 

Mond  Ära  Oro 

Tax  Wangi  — 

Suiiue  Wangi  susaka 

(Wongi  susatto) 
dunkel  ^auiaiu  Kainono 

hell  sota  nita 


fallen 

weiss 

sehr  weiss 
roth 

sehr  roth 


Ternate. 

babu 
budo 

hnbudo-lau 


Tidore. 
liekka 

btilo 


bubulo-lau 
kohori 
koknhori 
ikohori  lau) 

Morgenstern  Ngoma  oru      Ngoma  körru 
Abendstern         „    lobitara       .  bolon- 


fast  lobi  I  eben  vor 

niedergehend  tara  |  der  Nacht 


Siebeugestirn 
getödtet  — 

Komet  loja 
Sohn  — 
Tochter  — 
Zwillinge  — 
Kind 
Augapfel 

Saaine  — 
erinnern  — 

lachen  hochech 

weinen  ari 


Pariima 
korru 

Ngofa  ngonan 
Ngofah  fofojah 
Ngofa  gosorah 
Ngofa 

Lao  magomo 

Magoina 

soninga 

ohi 

rake 


Duku  oder  Buku  (Berg\  Duku  bezeichnet  rin  Ternate  und  Tidore  einen  Vulcan 
(gunung  Api   oder  Berg  des  Getöses   Duku  . 


Mal 

Djauh 

Sitoe 

Sana 

Dekat 

Sablah 

Sab rang 

Atas 

Laloe 

bagitoe 

bagiui 

sadja 

bagimana 

tiada 

boekan 

Djangan 

Sakarang 

Tagi 

Bedang 

Lama 

Soedah 

Sabantaar 

Jtis8og 

Lantaa 

K  amarin 

Sabantaar 

Doeloe 

belon 

dalam 

loewax 

sini 

bawah 


t 


Tern. 
;uduh 


Jcageh 
dakka 


Tid. 
guluh 

tah 


seba  — 
masonanga  madomong 
dakamu-salauga  — 
tumman  jeku  ich)  — 

Sassa  marua    jiosso  marua 
ökag<>h  gutigeh 
dök.<neh  gatireh 
fnageh  bato  — 
dfrkasa  — 
malo   ua)  — 
ena-ua  — 
affa 

nae  rae 
möso-nn'so  mula-mula 
könora  — 
rörö  suru 
marua  — 
dumaha  tschikabu 
difutu 

gila-gila  gira-gira 
inu  — 
lagi  tsehikabu  ahddi  — 
aus  rah  (maderoh)  — 
hang  mohdju   vang  mohdju 
nihdu  tomadacha) 
tomadudu  tomadulu 
kitneh  fcireh 


Mal. 

lebeh  dakat 
lebeh  djauh 
lebeh  doeloe 
Di  kaki  pohon 
di  blakang 
di  rialam 
di  mana 
'  di  sini 
di  sana 

di  sitoe 

derri  bawah 

denn  atas 

j  derri  loewar 
derri 


nanti 

menanti 
minta 


meminta 

rampas 

merampas 

bakar 

djahat 

mendjabat 

tjoefji 

mentjoetji 

garoq 

metigaroq 

toetoep 

menoetoop 


Tern 

foloih  ..lebeh)  sebah 

foloih  Jeheh)  gudu 

b  beh  susira 

hatte  enagema  maüti 

tomadudu 

tomadacha 

toma  käsah 

toma  käiieh 

tomadakka 

tomaka^eh 

toma-aduh 

toma  njäku 

toma  dudu 

toma-dakka 

Tid. 

domaha 

sodamaha 

lähi 

solahi 

raba 

soraba 

tabeh  osuh) 

jau 

maku  jau 

rotscha 

norotscha 

koiako 

nokojako 

furah 

nofurah 
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Sprache  des  Niedern  Sprache  der  Niedern 

Mal.              zu  Höhern  Tid.          unter  sich 

(Bahasa  alus)  (Bahasa  Passar,  des  Bazaar) 

Ruma                 daflo  daffo  fola 
Saja                   Fangäre  (ngori,  Hoher  zum  Niederen) 

makan                 Sale-äki  oijo 

tidor                   Masoguju  otu 

minoern               Salealtko-akke  oio-akke 

kapala                 tahfeah  dofOoko 

kaki                   dngi  dägi  jo1  hu 


Doppa-Doppa  (Wettgesang)  aus  Galela  (auf  Halmaheira). 


Dongadoe. 

Magonaga  dokka  nena 
Mogogoroe  naro  naro 
Fodjau  tifa  maroe  nia 
Sitna  hisoe  homiamotte 
Kota  tjina  rauieh  hoga 
Sopoetoe  noda^i  dagi 

Janaü. 

Toisi  bokki  uitifa 
Goedoe  matowadji  loffo 

Pedekka. 

Karneh  baragoena  ocwa 
Hohoe  nokangela  offa 

Janaü. 

Nitoewasi  Barngoena 
Takangola  mailaha 


Janaü. 
Ngone  forameh  daine 
Tomafolai  ningo  djangoe 

Pedekka. 

Ngono  forameh  da  enie 
Tomofola 


Jana  ü. 
Fola  noma  katoc  pipi 
Mabinoe  binoe  roepia 

Pedekka. 
Fola  nema  katoe  soesah 
Mabinoe  binoe  rasai 

Pedekka. 

Tifa  toma  Serangtora 
Djangoe  dika  fosidingi 

Janaü. 

Tifa  madotti  Dodinga 
Bisoe  siloefo  kao 

Pedekka. 

Menoeroe  doei  Patani 
Poeloe  sari  dika  Weda 

Janaü. 
Tjapaka  Gaane  jo  toeboe 
^  gangare  Weda  hoine 


Zusammen. 
So  leben  wir  fröhlichen  Sinnes,  den  ganzen 
Tag  uns  geschäftig  haltend,  den  Tifa  zu 
schlagen  und  zu  spieleu,  wie  in  der  chi- 
nesischen Stadt  , Kota  oder  Fort). 


Männer. 

Wenn  von  weit  her  wir  das  Schlagen  der 
Tifa  durch  die  jungen  Mädchen  hören, 
klingt  ea  uns,  als  ganz  nahe  bei. 

Frauen. 

Was  nützen  uns  all1  die  Ergötznngen,  warum 
sollen  wir  die  Füsae  im  Tanze  ermüden? 

Männer. 

Mag  sein  schon,  wir  glauben  es.  dass  man 
müde  wird,  aber  doch  liegt  Angenehmes 
darin. 


Männer. 

Wir  ergötzen  uns  iu  der  Wohnung  eines 


Reichen. 


Frauen. 


Nein,  nein,  es  ist  im  Hause  des  Armen,  dass 
sich  Ergötzung  findet. 

Männer. 

Das  Haus  ist  gedeckt  mit  Kupfergeld,  seine 
Wände  sind  mit  Gulden  aufgebaut 

Frauen. 

Das  Baus  ist  schlecht  bedacht,  und  auch  die 
Wände,  sie  taugen  nichts. 


Frauen. 

Mit  der  Tifa  Schlagen  tönt  es  an  der  Küste. 
Männer. 

Wenn  in  Dodinga  die  Tifa  geschlagen  wird, 
hört  man  sie  in  Kao. 

Frauen. 

Die  Melati-Blumen  auf  Patani's  Höhen  stre- 
ben, sich  im  Golf  von  Weda  zu  spiegeln, 

Männer. 

Die  Tjampaka-Blumen  in  Gane  eilen  zu  den 
jungen  Leuten  von  Weda. 


9« 
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In  Betreff  solcher,  auf  flüchtiger  Durchreise  gesammelten  Vocabularien  möchte  ich 
nochmals  auf  die  früher  bereite  (Cult.  d.  a.  A.  II,  8  U43,  Sprachw.  Stud.,  8.  11)  angedeu- 
teten Cautelen  zurückkomme,  die  unter  den  Werthschatzungen  einer  methodischen  Um- 
schrift allzu  leicht  aus  den  Augen  verloren  werden. 

Ein  Reisender1),  der  in  einem  fremden  Lande  ankommt,  würde,  ohne  etwaigen  Anhalt 
an  dort  vorhandener  Schriftsprache,  die  zur  Orientirung  über  die  den  Einheimischen 
selbst  normal  richtige  Aussprache  erforderlichen  Vergleichungen  erst  gegen  Ende  der  Be- 
reisung zusammenhaben  können,  wird  aber  schon  gleich  Anfang' s  derselben  mit  Auf- 
zeichnungen zu  beginnen  haben.  Er  kommt  also,  im  Laufe  seiner  Itoute,  mit  allerlei  Volk 
in  Berührung,  das,  als  aus  verschiedenen  Districten  stammend,  auch  in  den  Verschieden- 
heiten localer  Provinzialdialecte  reden  wird,  und  da  ihm  ausserdem  an  demselben  Ort 
nicht  immer  eine  Massenbefragung  möglich  ist,  sondern  oft  nur  einzelne  Individuen  zu 
Gebote  stehen,  fällt  meist  schon  die  Möglichkeit  aus,  rein  individuelle  Sprachgewohnheiten 
genügend  zu  eliminiren,  um  den  phonetischen  Durchschnittecharacter  zu  gewinnen.  Dazu 
kommt  dann  die  subjective  Empfindungsfahigkeit  seines  eigenen  Ohr's,  zumal  das  des 
Europäers,  der  in  Folge  seiner  Alphabete  von  Kindauf  nur  mit  den  Augen  zu  lernen  ge- 
wohnt, die  feineren  Nüancirungen,  wie  den  Eingeborenen  (besonders  bei  den  Stimm- 
schwebungen  der  Tonsprachen)  *)  als  selbstverständliche  geläufig  sind,  schwieriger  auffasst, 
weil  eben  die  Vorbereitungsschule  dafür  fehlt.  Dabei  müsste  dann  immer  eigentlich  die  für 
den  Sprachstamm,  welcher  erst  erforscht  werden  soll,  gültige  Scala  der  Lautverschiebungen 
im  Voraus  bereite  festgestellt  sein,  um  mit  Sicherheit  vorzugehen.  Seitdem  neuerdings  in 
den  Schaustellungen  sich  die  Beispiele  der  nach  Europa  übergeführten  Wilden  zu  mehren 
beginnt,  wird  unsern  Philologen  am  Sitze  der  Gelehrsamkeit  selbst  Gelegenheit  gegeben 
sein,  sich  aus  eigenen  Versuchen  und  Erfahrungen  allgemein  gültigere  Gesetze  abzuleiten. 
Als  bei  kürzlicher  Anweseuheit  der  Australier  in  Deutschland  Vocabularien  *)  vorlagen,  die 
von  zwei  streng  und  gründlich  durchgebildeten  Linguisten  unabhängig  von  einander  (und 
ohne  für  diesen  Zweck  von  einander  zu  wissen),  aufgenommen  waren,  gingen  die  Ab- 
#  weichungen  in  der  Un»schrift  (zur  Wiedergabe  wahrscheinlich  eines  nasalen  VocaTs)  inner- 
halb weitester  Grenzen  auseinander,  sei  es,  weil  die  Naturkinder  in  verschieden  gelaunter 
Stimmung  gesprochen,  sei  es.  dass  einer  Farbenblindheit  des  Auge's  auch  Tonteubhciten 

1)  Wer  aus  Erfahrung  die  Schwierigkeiten  kennt,  mit  den  Indianern  zu  verkehren, 
mus8  es  (bemerkt  Schütz-Holzhausen)  .lächerlich  linden,  wenn  Durchreisende  ohne  Kennt- 
nisa  der  Sprache  und  ohne  irgend  welche  Mittel  das  Leben  der  Indianer  näher  beobachten 
zu  können,  ein  apodiktisches  Urtheil  über  deren  Fähigkeiten  und  Anschauungen  abgeben 
wollen"  (18K*)'  8.  a.  B.  i.  S.  S.,  S.  142.  Der  „Esprit  de  Systeme*  oder  .nach  Jodl)  falsche 
Pragmatismus  fälscht  alle  geschichtliche  Beurtheilung,  weil  an  den  entferntesten  und  ver- 
schiedensten Zeiten  den  Maassstab  der  Gegenwart  anlegend  nach  Guizot\  und  so  hat  man 
sich  für  richtiges  Verständniss  der  Naturstämme  in  ihren  Gedankengang  hineinzufinden, 
statt  ihn  nach  den  Schablonen  des  uns  vertrauten  zurecht  zu  schneiden  vm  sinnlose  Fetzen 
meist:. 

2)  Vlk.,  d.  ö.  As.  IL  S.  444. 

3)  Im  Ausfragen  selbst  sind,  vom  Irreführen  durch  leitende  Fragen  abgesehen,  noch 
andere  Missverständnisse  zu  vermeiden,  ausser  den  in  (ieneralisationen  bei  concretem 
Denken,  wenn  statt  de»  Baumes  der  Name  einer  speciellen  Baumart  geantwortet  wird, 
Mensch  den  Stamm  bezeichnet  u.  »  w.;  statt  Feuer  mag  Flamme,  Gluth  oder  dergl.  mehr 
gesagt  werden,  wie  sich  bei  längerem  Aufenthalt  feststellen  lassen  wird,  aber  nicht  durch 
den  vorübergehend  ein  Wort  Aufzeichnenden.  Wenn  wie  für  waschen  (der  Hände,  das 
Gesicht  u  s.  w.)  verschiedene  Worte  auch  für  Wasser  im  Fluss,  Brunnen,  Regen  existiren, 
kommt  es  auf  die  zufällige  Gedankenverbindung  an.  welche  dem  Interpellirten  am  Nächsten 
liegt,  neben  Wind  oder  Luft  findet  sich  Sturm.  Hauch  u.  s.  w.  Und  dann  die  subiectiv 
gefärbte  Nüancirung  im  Aesthetischeu  oder  Moralischen,  wodurch  sich  vielfach  die  Voca- 
bularien mit  vagen  Unbestimmtheiten  füllen,  so  lange  nicht  durch  Satzverbindungen  un 
Aufnahme  von  Phrasen)  festgestellt.  Eine  Schwierigkeit  bei  australischen  Vocabularien 
liegt  darin,  „that  white  men  do  not  always  catch  the  sounds  of  the  words  in  exactly  the 
same  way  from  blacks.  T  becomes  th  or  d,  and  the  sound  ng  may  become  k.  The  knocking 
out  of  tnc  frout  teeth  affects  the  pronunciation  of  their  words,  the  tongne  in  some  words 
protruding  throngh  the  opening.  This  might  even  in  time  help  to  change  a  language*  (s. 
Palmer).  New  words  are  constantly  coming  into  use  while  old  ones  are  becoming  obsolete 
(g.  Rogers),  und  so  in  Australien  gleichfalls,  oder  bei  den  Bantu  (durch  den  Uhlonipa- 


B rauch  u.  s.  w.). 
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im  Ohre,  angeboren,  entsprechen  mögen.  Eine  grössere  Menge  von  Beobachtungen  wird 
zu  Gebote  stehen,  wenn  mit  weiterer  Vervollkommnung  des  Phonographen  den  Reisenden 
möglich  sein  wird,  die  Stimmen  der  Naturvölker  bei  Dutzenden,  Hunderten  oder  Tausenden 
nach  der  Heimath  zu  schicken,  um  dort  in  den  ethnologischen  Museen  in  den  Schub- 
fachern eines  ihrer  Schränke  aufbewahrt  zu  werden,  und  dann,  je  nachdem  Bedürfniss  sich 
zeigt,  abgehaspelt  zu  werden,  oder  wieder  schweigend  reponirt 

Hier,  wie  überall  in  der  Induction,  wird  es  sich  zunächst  um  das  Material  handeln, 
und  so  sind  denn  auch  auf  den  vorangegangenen  Seiten  nochmals  einige  Beiträge  zu- 
sammengeschleift für  die  Ethnologie.  Dass  es  besonders  gegen  das  Ende  etwas  ungeordnet 
ausgeschüttet  daliegt,  darüber  wird  nun  vielleicht  wieder  manch  saures  Gesicht  gemacht 
werden  von  denen,  die  es  als  ihr  Recht  beanspruchen  zu  können  meinen,  dass  ihnen  nicht 
nur  die  Speise  zugetragen  werde,  sondern  dass  man  diese  auch  zu  kochen  die  Pflicht  habe 
und  dann  mit  eigenen  Händen  diejenigen  noch  füttern,  welchen  es  zu  unbequem  ist, 
zwischen  den  Zeilen  zu  lesen,  was  dort  geschrieben  steht.  Demgegenüber  hätte  ich  aller- 
dings die  bereits  ausgesprochene  Ansicht  zu  wiederholen,  dass  es  gleichfalls  möchte  als 
ein  Recht  beansprucht  werden  können,  von  dem  aus  eigenen  Sammlungen  Zurück- 
gebrachten diejenigen  Parthien,  zu  denen  unter  sonstiger  Arbeitshäufung  einige  Mussezeit 
bleibt,  selbst  zu  verarbeiten,  wie  es  sich  bietet,  das  übrige  dagegen  im  Rohzustande  ge- 
wissermassen  demjenigen  zu  freier  Verfügung  zu  stellen,  der  Hülfe  und  Mitarbeit  gewähren 
will.  Das  Hauptaugenmerk  war  auf  dieser,  wie  auf  den  früheren  Reisen,  besonders  auf 
die  psychologischen  Erfordernisse  der  Ethnologie  gerichtet,  da  sich  Jeder  seine  Specialität 
zu  wählen  hat.  Was  sich  ausserdem  an  anthropologischen,  historischen,  philologischen 
Notizen  bot,  habe  ich,  soweit  es  bei  gebotenen  Gelegenheiten  geschehen  konnte,  ebenfalls 
aufgerafft  und  jetzt  hinzugefügt,  ohne  indess  genügenden  Grund  einzusehen,  es  mir  als 
persönliche  Pflicht  aufbürden  zu  lassen,  Alles  dieses  auch  persönlich,  monopolistisch,  zu 
verarbeiten.  Selbst  wenn  es  möglich  wäre,  einige  freie  Minuten  dafür  zu  erhaschen,  würde 
viel  Gescheutes  kaum  herauskommen  können  (da  Eintreten  in  Detailbehandlung  die  Auf- 
gabe gründlichster  Erschöpfung  involvirt),  und  so  bleibt  das  objective  Rohmaterial  besser, 
wie  es  ist,  bis  es  sich  bei  monographischer  Durcharbeitung  eines  speciellen  Untersuchungs- 
zweiges demjenigen,  der  sich  dazu  anschickt,  in  der  einen  oder  andern  Weise  vielleicht 
brauchbar  erweisen  möchte. 

Was  in  den  Anmerkungen  nebenherläuft,  möge  man  wohlwollend  passiren  lassen,  als 
nachträgliche,  und  zufällige,  Ergänzungen  zu  dem  in  der  Reihe  meiner  früheren  Bände 
nacheinander  angesammelten  Material  künftiger  Gedankenstatistik.  Wer  derartige  Registri- 
rungen  für  Beinen  Geschmack  zu  trocken  findet,  oder  zur  Benutzung  für  eigene  Facharbeiten 
keinen  augenblicklichen  Anlass  hat,  mag  sie  ungelegen  bei  Seite  lassen  (weshalb  sie  auch 
zum  Theil  vom  Text  getrennt  stehen).  Die  Ansammlung  des  Materials  kann  und  darf  nun 
einmal  nicht  erspart  werden,  wenn  spätere  Arbeiten  der  Induction  vorbereitet  werden 
sollen,  und  dass  diese  Materialien  grossentheils  als  rudis  indigestaque  moles  geliefert 
werden,  das  involvirt  sich  als  Kaxbv  ävayxaiov,  aus  dem  Mangel  an  Zeit  zunächst  (unter 
den,  im  gegenwärtig  gerade  kritischem  Wendepunkte  der  Ethnologie,  allseitig  gestellten 
Ansprüchen),  sowie  aus  dem  Mangel  technischer  Erleichterungen  (wie  aus  der  Sachlage 
leicht  verständlich). 


l'nrrh  ein  Heer  von  Kayinanc  mit  Vernichtung  bedroht,  zwangen  die  Be- 
wohuer  Cnyeli's  (auf  Buru)  den  Orang  Kaya  Ohselan,  seine  Tochter  (im  Braut- 
schmuck aiigethnn)  dem  in  sie  verliebten  Obersten  der  Kaymane  auszuliefern,  und. 
uachdem  von  diesem  (unter  Verlieren  des  Unten,  hu»  dem  der  Nipa-Banm  bei 
Walamba  aufwuchs)  auf  dem  Rücken  fortgetragen,  gebar  sie  die  drei  Prinzen,  von 
denen  Pati-Labuan  sich  bei  Puhl  Ocka  aufhält,  Hbukam  Kalehali  bei  Abbo  und 
Saleman  in  der  Bucht  umherschwimmt,  also  an  verschiedenen  Stellen  derselben 
(beim  Baden)  angetroffen  werden  konnten.  -  Delphinos  vencrios  esse  et  amasios  non 
modo  historiae  veteres,  sed  recentes  quoqne  memoriae  deelarant,  wie  bei  Naupaetus 
(nach  Theophr.)  u.  9.  w.,  mit  dem  ferneren  Schicksale  (s.  Apion),  als  ^ille  piier  del- 
phineronienus  morho  adfectus  obit  suuni  diem"  (T«x.vf)c;  £x«).sTra).  Bei  den  Haidah 
tragen  die  Wallische  solche  Liebhaber  auf  dem  Kücken. 

Von  dem  Oberherrn  (der  Menschen),  der  Alles  aufschreibt  oder  (von  „Oppo*, 
Herr,  „gebo",  Alles,  „snulat",  schreibend)  Opo  (leba  Snoelat  (Alles  sehend,  aber  nicht 
gesehen,  Alles  hörend,  aber  nicht  gehört)  herabgesandt '),  stieg  Nuhiata  (in  Menschen- 
gestalt) auf.  den  Berg  Tomahoe  nieder,  den  Alfuren  (Buru's)  die  sieben  Gebote  zu 
lehren,  welche  durch  seine  (zugleich  die  Zauherheilkunst  oder  Kanwakit  übenden) 
Jünger  (oder  Kswohie)  im  Gedächtnis«  bewahrt  werden  (in  den  Iloema  poedjie 
oder  Gelietshäuser).  Mit  seiner  Gemahlin  Tasmit  wurde  Nebo1)  (Gott  des  Schrift- 
wiesens) in  Borsippa  verehrt,  und  in  Ninive,  neben  Marduk  oder  Merodaeh  (als 
Seelenführer),  üsiris  hiess  Neb-cr-djer  (le  seigueur  au  dessus  de  tout)  oder  Neb-ua 
(l'Unique).  Nehbka  (mit  Schlangeiikopf)  bezeichnete  die  Verjüngung  (in  Hera- 
cleopolis),  und  ein  Nebo  (der  Moslem)  wandert  im  Nobu  (der  Papua).  In  Bourou 
(Vogel-Insel)  feierten  die  Moslem  in  dem  als  Üuyoume  in  der  Moschee  gebetteten 
Priester  die  Auferstehung  Mohamed's  (s.  Lesson).  Neben  dem  Berg  Tomahoe  und 
dem  See  Wakolo  werden  Schlangen  (Mnssarife)  verehrt  (auf  Buru). 

Nach  dem  Vergehen  des  Körpers  (fatam)  verbleibt  die  Seele5)  (Njawa)  in  Seelig- 
keit  und  Ruhe  jenseits  der  W«>lken  mit  Gott,  wenn  gut,  wogegen  die  böser  Anlage 
einsam  und  trauernd  mit  den  Wolken  umhergetriaben  wird  (auf  Buru).  Auch  hat 
sich  für  die  Seelen  der  Guten  eine  prächtige  Stadt  aufgebaut  unter  dem  Fluss  Iü 
an  der  Nordküste  (ein  himmlisches  Jerusalem,  wie  Müang  Niphan), 

Die  Alifuren  (aus  dem  Innern  Buru's)  dürfen  nicht  so  nahe  an  den  Strand 
kommen,  dass  sie  das  Branden  der  Wogen  hören,  weil  sie  dann  sterben  würden, 
und  so  bleibt  der  Besuch  der  Küste  für  sie  Fosso  oder  Verbot  (wie  dem  Neger- 
könig Mokisso,  aus  übernommenem  Gelübde),  weshalb  ihnen  die  Händler  bis  auf  be- 
stimmte Strecken  im  Innern  zum  Zusammentreffen  entgegengehen  (und  so  die  Küsten- 
kaufleute  der  Fioth  als  Mäkler  zur  Vermittelung  des  Handels  mit  den  Stämmen  des 
Innern  dienen).  —  Als  die  Küste  von  Buru  durch  ein  heiliges  Crocodil  Verwüstung 
erlitt,  wurde,  auf  dessen  Verlangen,  die  Königstochter  an  einen  Pfahl  angebunden, 
und  von  ihr  (durch  das  Ungeheuer  unter  Wasser  geschleppt)  stammen  alle  Crocodile 
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(da  dort  kein  Perseus  damals  zur  Hand  war).  —  Um  Eigenthun»  durch  Beschwörung 
oder  Kanwakil  (Matakao)  zu  sichern,  hängt  man  das  Bild  eines  Crocodils  auf  (in 
Büro). 

Wenn  an  dem  Binnensee  Buru's  (etwa  zum  Schiessen  der  Enten)  eine  Flinte 
abgefeuert  wird,  brechen  Donnerwetter  aus,  von  den  erzürnten  Geistern  gesendet 
(wie  nuf  dem  Gipfel  IbagueV)),  und  jeder  Orangkaya  muss  bei  Ankunft  dort  zum 
Friedenszeieben  einen  Stock  in  die  Erde  stecken. 

Weil  von  dem  älteren  Bruder  abstammend,  dessen  jüngerer  Bruder  nach  der 
Küste  zog,  betrachten  sich  (in  den  Binnenländer)  Buru's)  die  Alfurcn  vom  Stamm 
Sua-Wahiri  (Sua  oder  Stamm)  als  die  ursprünglichen  (Wahiri  oder  Gebirg).  —  Der 
ältere  Bruder  liess  sich  (in  Buru)  an  der  Quelle  des  Flusses  Waiapo  nieder  (unter 
den  Orang  Tua  von  Wahiri),  während  die  Sua-Towail  (an  der  Küste)  von  dem 
jüngeren  Bruder  stammen.  —  Die  To-Wail  oder  Sia-Towail,  verwandt  mit  den  Sua- 
Wahiri  (als  Berg-Stamm)  im  Gebirge  (Wahiri),  repräsentiren  den  ursprünglichen 
Stamm  in  Cajeli. 

Der  See  Wako-Halo  bildet  den  Stammsitz  der  Allüren  im  Innern  Buru's  (mit 
glattem  Haar).  Ausser  dem  islamitischen  Regenten  an  der  Küste  erkennen  die 
Alfuren  im  Innern  Buru's  einen  Oberherrn  (Oppo  oder  Jo)  an,  als  Hukam-tua. 

Ehe  eine  Unternehmung  beginnend,  brannte  der  Alfure  (auf  Buru)  Rauch  werk 
auf  einem  Stein  (wo  Sirib  u.  s.  w.  niedergelegt  ist)  ab,  innerhalb  des  Bethauses 
(Huma  Koin  «»der  Hnina  pudji),  für  Verehrung  der  Vorfahren,  denen  auch  nach 
der  Ernte  die  Erstlinge  dargebracht  werden.  Erst  nach  dem  Dapsiah  laka  hala 
smangin  (die  Seele  des  Reis  essen)  genanntem  Opfermahl  darf  der  neue  Reis  ge- 
gessen werden  (wie  das  Yamsfest  in  Ashantie  den  neuen  Früchten  vorhergehen  muss, 
das  Inachi  in  Tonga  u.  s.  w.).  —  Als  höchste  Gottheit  kann  Opo-Geba-Snoelat  nich 
direct  angerufen  werden,  sondern  nur  durch  Vermittlung  der  Ahnen  (Opo-ina  und 
Opo-uma  oder  Inaro  und  Amaro)  als  Nitoero  (in  jedem  Nito).  —  Huina-Patji  oder 
das  Haus  (Huma  oder  Ruma)  der  Schädel  (puja  oder  Verehrung)  enthält  die  Schädel 
der  Voreltern,  denen  bei  der  .Jagd  Siri  geopfert  wird  für  gutes  Glück  (der  Fortuna, 
deren  Verehrung  zu  Plinius  Zeit  jeder  anderen  voranging,  in  Rom). 

Bei  der  Emkebat  genannten  Beschwörung  (auf  Buru)  rufen  die  Eswohi  (Zauber- 
priester) die  Geister  (Sanane),  um  in  dem  durch  Beräucherungen  Halbbetäubten 
einzufahren,  der,  von  Zuckungen  ergriffen,  zu  tanzen  beginnt,  und  dann  bewusstlos 
niederfällt,  mn  beim  Wieder-Erwachen  die  an  ihn  gerichteten  Fragen  zu  beantworten. 
—  Durch  Siwi  oder  Talismane  (aus  Wurzeln  u.  s.  w.),  die  mit  geweihtem  Oel  be- 
feuchtet sind ,  schützt  sich  der  Alfure  (auf  Buru)  gegen  die  Krankheitsgeister, 
welche  Dämone.  als  Moeli  die  Männer  und  als  Kesan  die  Frauen,  bedrohen.  —  Im 
Norden  Buru's  erscheinen  die  Krankheitsgeister  (Skikit  und  Gasit)  in  Froschgestalt 
(und  so  neben  dem  Kranken  gesehen). 

Wie  bei  Aufstellung  der  Imagines  in  Rom  ist  auch  für  die  Ahnentafeln  der 
Chinesen  eine  räumliche  Begrenzung  gegeben,  und  nach  der  3'.  (oder  5'.)  Generation 
muss  die  Nische  ausgeräumt  werden,  um  den  im  Tode  Nachdrängenden  Platz  zu 
machen  (im  peguanischen  Mulamuli).  Wenn  dann  in  einem  für  ausrangirtes  Ge- 
rumpel bestimmten  Tempel  (gleich  dem  Kakimba-Haus  in  Sahn)  die  Urvorväter 
in  das  Grau  undeutlich  verschwindender  Vergangenheit  zurücktreten,  mögen  sie, 
als  in  den  Lüften  noch  waltend,  wieder  empfunden  werden,  wenn  in  den  Gewittern 
manifestirt  (auf  Tucopia),  oder  in  den  Winden,  als  Tripatores,  die,  weil  Zeuger, 
die  Nachkommenschaft  zu  begünstigen  vermögen,  mit  den  Dioskuren  in  Beziehung 
gesetzt  oder  sonstigen  Dämenengöttem  (wie  Kotys,  Briareus ,  Gyges  u.  8.  w.).  Tpind- 
TOfe«,  oi  fxh  toOs  nfu/rcv;  af/v^tTac,  ol  öl  TfiVou«  ine  to\j  narpos,  crep  fori  »fojr*ff- 
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irav;4),  als  „veterura  Grammaticorum  aenigraata"  («.Lobeck),  aus  ethnischen  Vor- 
stadien lösbar  (die  spfiter  abgeschlossene  Erscheinung  zu  erklären). 

Das  Auge  fnsst  geometrisch  auf,  das  Ohr  arithmetisch,  und  das  Denken  rechnet 
trigonometrisch,  um  mathematisch  so  das  aus  den  allgemeinen  Weltgesetzen  dem 
Menschen  im  terrestrischen  System  Zugängliche  aufzufassen,  uud  indem  im  Mathe- 
matischen die  Möglichkeit  der  Folgerung  des  Späteren  aus  Früherem  gegeben  ist, 
wächst  aus  so  gebreiteter  Unterlage  der  Gedankenbaum  nach  organisch  natur- 
gemässen  Processen  in  seinen  Geistesschöpfnngen  empor  (unter  gesetzlicher  Re- 
gelung). 

Gewisse  Plätze  (als  Aufenthalt  der  Ahnengeister)  sind  (auf  Buru)  Koin  oder 
heilig  (mir  unter  Sühnungen  nahbar),  gewisse  Handlungen  (wie  Aussprechen  des 
Namens  der  Schwiegereltern)  sind  Poto  oder  verboten  (weshalb  ähnlich  klingende 
Worte  durch  andere  zu  ersetzen  sind  u.  s.  w.);  in  gewissen  Zeiten  (wie  bei  der 
Ernte  u.  s.  w.)  wird  (für  bestimmte  Dauer)  Eigenthum  (in  Fruchtbäumen  u.  s.  w.) 
geweiht  (sasi)  an  (gottliche)  Oberwesenheiten  (wobei  sich  die  correspondirenden 
Linien  für  sanetus  und  sacer  ebensowohl  ergeben,  wie  für  die  polynesischen  Bräuche 
des  Tabu,  die  entsprechenden  Formen  bei  den  Kaffir  u.  s.  w  ).  —  Durch  Koe  wird 
(in  Cajeli)  die  Annäherung  von  Gegenständen  verboten.  Wenn  für  Sanane  (heilig)') 
erklärt,  dürfen  Berge,  Brunnen  u.  8.  w.  nicht  angenähert  werden  (als  den  Geistern 
geweihte  Landpunkte,  im  Pomali).  Zur  Zauberung  (Kauwakit)  wird  von  dem  Es- 
wohie  (Vorbeter)  im  Bethaus  (Hoema  poedjie)  Wunsch  oder  Fluch  ausgesprochen 
(über  den  davon  zu  treffenden  Gegenstand).  Das  Gebet  (Poedji)  leitet  zum  Heil, 
seine  Unterlassung  zum  Unglück. 

Unter  Anrufung  des  üpo  Nabiata  wird  die  (mit  eiuem  Stock  berührte)  Leiche 
(auf  Buru)  um  den  Todesverursacher  gefragt,  und  dieser  (durch  Einfahren  des 
Sarg's  in  einen  Pfahl  bezeichnet)  rouss  (durch  die  Oifatan  oder  Pahafutan  genannte 
Ceremonie  erkannt)  die  festgestellte  Busse  (oder  Etnofa)  zahlen  (und  so  in  Afrika 
unter  Beeinflussung  der  Träger,  wie  in  syrischen  Tempeln  durch  das  Idol).  Ist 
Zauberei  die  Ursache  des  Todes,  so  fährt,  unter  dreimaligem  Aufstossen,  der  die 
Leiche7)  enthaltende  Sarg  (oder  Sisan)  gegen  einen  vor  ihm  aufgestellten  Pfahl, 
die  Träger  mit  sich  reissend  —  Auf  Boeroe  wird  in  gemeisselten  Gräbern  bei- 
gesetzt. 

Der  für  die  aus  einem  andern  Stamm  gewählte  Frau  bezahlte  Kaufpreis  (Kaleli) 
wird  (auf  Boeroe)  zwischen  den  zwei  Fenna  geregelt,  doch  erhalten  die  Verwandten 
des  Bräutigams  den  grösseren  Theil.  Die  Frau  gebt  in  den  Stamm  des  Mannes 
über,  wie  auch  die  Kinder.  —  In  Buru,  wo  die  Kinder  dem  Vater  folgen,  gehört 
die  Frau  der  Fenna,  als  dadurch  verkauft,  und  knnn,  wenn  Wittwe,  von  jedem 
Mitglied,  ohne  Brautschatz,  in  Ehe  genommen  werden,  obwohl  meist  durch  einen 
der  Verwandten  des  Mannes  (s.  Wilken).  Beim  Tode  des  Mannes  wird  die  Frau 
(wenn  bezahlt)  mit  den  Kindern  ron  der  Familie  des  Mannes  übernommen. 

Bei  den  Alfuren  ist  es  verboten,  innerhalb  derselben  Fenna  (Stamm)  zu  hei- 
rathen*).  Die  Alfuren  „hebben  siecht*  een  harts  togt,  die  voor  het  vrouwelijke 
geslacht,  en  deze  veredelt  hen  (Willer);  de  liefde  voor  vrouwen  in  den  Halfoer  zijn 
gansche  leren  een  sporrslag  tot  wakkeren,  en  verstandigen  arbeid*  (auf  Buru). 

Die  Inseln  Centn  und  Büro  zeigen  an  der  Südküste  den  Monsun  Neu-Guinea's 
(mitRegcn  im  Südost),  an  der  Nordküste  dagegen  die  Jahreszeiten  der  nördlichen 
Molukken. 

Buru  heisst  bei  den  Alfuren  die  Insel  und  Ceram  (Serang)  wird  als  Tanah-besar 
(Grossland)  bezeichnet.  Kaijeli  oder  Kajeli  wird  aus  Kai  (alt,  in  alfurischer  Sprache) 
erklärt  (auf  Buru). 
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Die  Häupter  der  Fenna  (Stämme)  heissen  (auf  Buru)  Geb-Im  oder  (in  Cajeli) 
Matlea  (neben  den  Jahoe  der  Dörfer).  —  Die  Fenna  (mit  Familien,  als  Anate  und 
Soa)  sind  zu  Bünden  (Fenlolin  oder  Foognialin)  vereinigt,  unter  dem  Djahoe  (anf 
Buru). 

Die  Alfuren  (in  Buru)  stehen  unter  Aeltesten  (Orang-Tua).  —  Unter  den  Al- 
furen  (Buru's)  gehören  mehrere  Hoemalolin  (Gehöfte)  zu  einein  Stamm  (Fenna) 
unter  dem  Häuptling  (Mattea  oder  Gebha).  —  Die  Gebba  (Gebha)  der  Fenna 
(Stämme)  unter  den  Alfuren  (Buru'»)  verhandeln  mit  den,  im  Bobato  (Rath)  ver- 
einigten, Johoe  (der  in  Fogmorin  wohnenden  Küstenbewohner). 

Unter  den  Stämmen  oder  Fenna  (meist  nach  Bäumen  benannt9))  finden  sich 
(auf  Buru)  Hatlissi  (Sua  Hatlissi),  Bissi  (Sua  Bis.«i),  Nubat  (Sua  Nubat),  Ultattan 
(Sua-Ultattan).  —  In  Lumai'ti  (an  der  Küste  Buru's)  finden  sich  die  Stämme  Sua- 
Nubat  aus  Ternate  und  Sua-Ultattan  aus  Banda. 

Auf  Buru  gehört  der  Grund'0)  der  Fenna  und  wer  wüsten  Grund  urbar  macht 
(erblich  zu  verbleiben),  kann  ihn  zwar  verkaufen,  aber  nur  an  Mitglieder  der  Fenna, 
und  das  bebaute  Land  verfällt  nach  einigen  Jahren,  wenn  während  solcher  Zeit 
verlassen,  wieder  an  die  Fenna. 

Besitz  wird  (auf  Buru)  durch  Nake  (punja  im  Mal.)  ausgedrückt,  und  je  nach 
dem  Wohllaut  treten  Aenderungen  ein  (s.  Jellesma). 


Jakonang  huma,  mein  Haus 

(jako,  ich). 

Kaenam  „ 

dein  „ 

(kae,  du). 

Rinnema  „ 

sein  „ 

(rinne,  er). 

Kaminam  „ 

unser  „ 

(kami,  wir). 

Kimiuim  „ 

euer  „ 

(kimi,  ihr). 

Sirenim  „ 

ihr  „ 

(sira,  sie). 

Anmerkungen. 


1)  Til,  vom  Himmel  steigend,  schafft  durch  seinen  Hauch  die  Erde  (bei  den  Yninale), 
die  Hosurin  (neben  bösen  Ditnmu)  nach  Erschaffung  des  Mondes  in  Gestirne  verwandelnd  (s. 
Tutschek).  Die  Mandan  verehrten  den  grossen  Geist  als  Maho-Peneta,  Zwischen  dem 
Wechsel  der  Herrschaften  ruht  der  Gott  (der  Magier)  in  Schlafenszeit  (nach  Theopompos), 
wie  Brahma  (in  den  Kaipen). 

2)  Nebo  wurde  ab  göttlicher  Botensprecher  bei  den  Chaldaeern  verehrt  (s.  Gesenins). 
Nebnk,  Gott  der  Ssabier  (als  Mercur;  wurde  in  Armenien  verehrt  (s.  Ohwolson).  Moses 
bestieg  vor  seinem  Tode  die  Spitze  Nebo  Vya»/ftriu  xatti  nros  ^apnyyoc  (s.  Joseph.) 
im  Gebirge  Abarim  (von  Jahve  am  Fuss  des  Nebo  begraben).  Der  Mahdi  wird  als 
Moul-es-Saa  (Herr  der  Stunde)  erwartet  (in  Algerien).  Die  auf  täglichen  Heroldsruf 
im  Himmel  (wer  die  alte  Schlange  bekämpfen  wolle,  um  des  Königs  Tochter  zu  freien) 
im  Lehrhaus  versammelten  Gesctzes-Erfahrern  erweisen  sich  ohnmächtig,  bis  Schilo  kommt 
(nach  Tikune  Sohar).  Als  Mahadi  gründete  Abdallah  ben  Tamurt  die  Almohadcn- Herr- 
schaft (nnd  Obeidallah  die  der  Fatimiden,  als  Mahadi). 

3)  Das  Denken  entwickelt  sich  im  Körper  (Kaya),  wie  der  Spiritus  in  Gährung  der 
Zuckerlösung  (nach  den  Charvakas),  wie  bei  Dicaearchus  das  empfindende  Prinzip  im 
Körper  verbreitet  war  (s.  Colcbrocke).  Critias  setzte  die  Seele  in  das  Blut  (wie  Hebräer), 
Diog.  Ap.  in  das  schaumartige  (als  Luft  enthaltend).  Die  Sutratma  oder  Fadenseele  (neben 
Tayasa)  dringt  in  die  Essenz  der  Dinge  ein  (nnd  findet  sich  dargestellt  auf  chinesischen 
Bildern.)  Bei  der  Unmöglichkeit  bis  zur  ersten  Ursache  zu  gelangen  (im  Buddhismus),  U 
eonvient  donc  d'appliquer  toutes  les  pnissances  de  Tesprit  ä  decouvrir  la  cause  immediate 
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qui  certainement  produit  Fexistence  (s.  Bigandet  .  Das  Wissen  ist  die  Zahl  xwei  (nach 
Plato),  und  heilig  die  drei  (bis  vier  pythagoräiseh).  l'riiicipium  coincidenciac  oppositorum 
(b.  Bruno).  Neben  dem  analytischen  (formalen)  Denken  unterscheidet  sich  das  synthetische 
(materiale)  Denken  (des  Erkennens).  Sannya  in  Sangkhara  khando)  vergleicht  «ich  „the  pla- 
cing  of  a  mark  by  a  carpenter  upon  timber,  that  he  may  know,  how  to  cut  it,  or  work  it  in 
the  form  he  wishes"  (s.  Hanly  i,  als  Localz.eichen  (der  Sinne).  Die  Einbildungskraft  [  httr- 
i«o#ft)  erhält  ihren  Stoff  von  dem  Wahrnehmen,  und  das  Denken  (der  Begriff  kann  wieder 
nicht  ohne  Bilder  (ynnnauata)  geschehen  (s  Kirchmann;,  (bedanke  ist  Alles,  was  das 
Denken  producirt  (s.  Jessen  ).  Nach  der  Nynanavada  liegt  die  Welt  in  subjectiver  Auffassung. 
Das  Wahre  ist  das,  was  jedem  so  erscheint  bei  Protagoras).  Die  n«f tiytaoto(  if  vott  steht 
der  K'vtn  gegenüber  (bei  Thilo),  und  diese  als  arttOvut«oi{)  verdampft  (bei  Stoiker). 
4.i  Citri,  d.  a  A.  I.  318. 

£>';  Toinätntn  ol  nntüioi  yfvrtöpitroi  s.  Hesyeh.),  ol  dl  rore  ngoTtätHjat  [ol  ßjir  av(- 
fiovt;,  in  Athen   s.  Saidas  ,  Opfer  empfangend  bei  der  Ehe   und:  into  yivfotws  nafJtor). 

(5)  Wie  im  Waldesbaum  wird  auch  im  .König  des  Waldes-,  im  Löwen  oder  Tieger  der  Herr 
anerkannt  (in  Indien  oder  (gleich  nordischem  Bär  geschmeichelt  (als  Grossväterchen).  Die 
Kühe  gehörten  der  Hyäne,  die  den  Menschen  als  Hirten  dingt,  bis  dieser  sie  verjagt  bei  den 
Bogos  .  und  so  Herrschaft  der  Thiere  bei  Peruaner  und  Birmanen  i  in  Californien  u.  s.  w.). 
Bei  den  Wa-Masay  und  Wam'ka  ist  der  (betrauerte)  Tod  einer  Hyäne  mit  Blut  zu  rächen 
(nach  HiMel.raud;.  Die  Todteu  werden  am  Walde  den  Hyänen  ausgesetzt  (bei  den  Or- 
loikobi.  Man  »ol  der  Hei  ihren  Tail  geben  (hei  »rtheilung  der  Erbschaft .':.  Nach  der 
Ferkelzabi  gründete  Aeneas  im  Lande  der  Boreigoms  (Aborigines,  30  Burgen  (nach  Lyco- 
phrouj.  Buckley  was  thought  to  he  a  dead  mau.  named  Murraugurk,  returned  to  life  in 
Australien  .  Das  Menschengeschlecht  stammt  von  Manuch-puta  als  Svayambhuva).  Die  Kyat 
(der  Ameisenhügel  im  Walde)  kommen  Nachts  hervor,  als  Dorf  erscheinend,  iu  den  Be- 
schält igungen  des  täglichen  Lehens  (in  Birma  .  Hcruklit  setzte  K^yuann  um  tkn/tata 
xul  ütinjn  (kleinste  und  untheilbare  Faserchen}.  Was  der  Kopf  bei  den  Thieren  ist  sind 
die  Wurzeln  bei  den  Pflanzen  s.  Aristoteles;,  wie  sich  Tanemahuta  auf  den  Kopf  stellt 
(bei  den  Maori).  Nach  Alvigi  grenzt  der  König  der  Tartarei  an  das  (von  den  Spaniern 
eroberte  Peru  ( 1521»}.  Als  Bruder  <les  Dardanus  (von  Zeus  mit  Electra  gezeugt  -  begab 
sich  Jasius  Sohn  des  italischen  Königs  Coritus  über  Thracieu  nach  Samothracien  is. 
Servius )  Die  Einbildungskraft  ist  eine  Bewegung,  die  von  den  in  Wirksamkeit  getretenen 
Sinnen  ausgeht  nach  Aristoteles  .  Dcsecndii  du  ciel  avec  les  eaui  de  la  pluie  auxqtielles 
il  est  imle,  Sorna  y  remonte  par  b*  sacrifice  s.  Bergague  .  Kutbi-Khan,  the  last  ruler 
of  Moscow  and  Susdal,  was  dethroned  by  Iwan  Dolgmuki  of  the  Hurikian  family  s  Abel;. 
Nachdem  in  der  Leerheit  des  Mula-muli  bei  Auftreten  der  Elemente,  aus  Erde  Würmer, 
aus  Luft  Insecten,  ans  Feuer  Leiichttliegeu.  aus  Wasser  Mücken  entstanden,  folgten  im 
nächsten  Asangkhyeya  die  Wirbelthiere,  und  später  dann  die  Wcibesfonn  Jhtaugeyyasau- 
gasi  s.  Mason)  nach  den  Shan  in  Labung.,  und  so  iu  havaiischer  Schöpfung,  als  Evolutious 
Theorien 

7)  Das  Todtenfest  Xtxt'am  «»der  Xtu(ona  im  Monat  Boedrionmo)  ward  gefeiert,  um  den 
Unwillen  der  Verstorbenen  ihre  Nemesis,  wegen  etwa  versäumter  Pflichten  zu  versöhnen  (s. 
Schümann'.-.  Molte  fiate  i  morti  guastano  le  creature  ^s  Bandello.i.  Wenn  einmal  die  Lamnia 
(s.  B.  Schmidt  den  .Sohn  des  Ersten  im  Dorf  bekommen  hätte,  sie  nachher  keine  ande- 
ren mehr  fressen  würde"  (glaubte  man  in  Arachobai.  Holla)  fiogtfäi  iwr  «Jn^oi'uw»'  bei 
Euripides).  Every  person  over  four  or  five  years  of  age  has  a  spirit  or  ghost,  wldch,  alt- 
hough  dormant  through  life,  assumes  a  visible  but  indefined  form  after  death;  and,  for  a 
time,  haunts  the  spot  where  a  corpse  is  iuterred  or  placed  in  a  tree  .  although  it  is  coii- 
sidered  to  be  quite  harmless,  it  is  regarded  with  fear  It  is  said  tu  be  seen  sitting  on  tho 
grave  or  near  the  body,  but  it  sinks  into  the  grouud  or  disappears  if  anyotie  approaches. 
As  the  friends  of  the  deceased  are  very  unwilling  to  go  near  the  place,  it  is  seldoni  seen 
and  never  examined.  For  its  comfort  a  large  fire  is  kept  burning  all  night  near  the 
corpse.  The  recent  custom  of  providing  food  for  it  is  derided  by  the  intelligent  old  abo- 
rigines, as  „white  fellow's  gammoir  (s  Dawson  i.  Die  Seeleu  der  Gottlosen,  wenn  der  Leib 
verlassend,  werden  zu  beschädigenden  Geister   (nach  Sohar  Ohadash;.    &vovrtt  tovs 
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JJov  rovnvt  (die  Sirenen).  Yamalaya  (als  Yama's  Todtenreich)  ist  durch  den  Fluss  Vai- 
tarani  abgetrennt 

8)  Die  Plebejer  fordern  das  Connubium  (bei  Linns),  quod  finitimis  externisque  dari 
8olet  (in  den  Lateinern1,  und  aus  dem  Connubium  (zwischen  Küsten  und  Bergbewohner  in 
Sltka  beim  Handel)  bilden  sich  die  Kreuzheirathen  der  Totem  (bei  den  Indianern).  Den 
hervorragendsten  Hiuderungsgrund  bildete  von  jeher  die  Sippe  (für  die  Ehe),  nicht  nur 
die  fleischliche  oder  die  Blutsfrenndschaft.  sondern  auch  die  schwagerliche  und  die  geist- 
liche Sippe  (s.  Dietherr).  Bei  den  Cbyin  findet  sich  Anrecht  auf  die  Basen  (s.  Forbes)  wie 
bei  Beduinen  (in  Endogamic\  On  ne  forme  pas  un  seul  hymen  ä  Verdun,  Bans  que  la 
pierre  d'appetit  ny  soit  mentionnee  (b.  Monnier  et  Vingturnier).  In  Xeuilly-Sain-Front 
trinken  die  Neuvermählten  aus  den  Höhlungen  des  Steins,  während  sie  in  Bretagne  (nach 
Saniere  de  Corvey)  über  einen  Stein  springen  und  bei  Saint-Kenan  „vout  se  frotter  au 
nienhir-  (s.  Berenger-Feraud)  The  tribes  (on  the  Kiver  Darling)  am  divided  into  two 
classes,  called  „Muckwarra*  and  „Kcelparra-.  the  relationship  between  the  two  is  called 
„Kengoojah".  A  Mackwarra  must  marry  a  Keelparra  and  vice  versa  (s.  Bonney)  ähnlich 
bei  Kamilaroi  (und  vielfach  sonst'.  Bei  Verdacht  eines  Ehebruches  hat  die  an  Rang 
höhere  Parthei  deu  Eid  abzulegen,  und  bei  Gleichheit  Beider,  ist  in  den  Pagoden  ein  Ge- 
lübde zu  übernehmen,  oder  es  wird  das  Ordeal  des  Wasser«  untergegangen  (noch  der  Mo- 
havicchedani-Dhamathat)  in  Birma  (s.  Minus),  als  Eifersuchtswasser  (zu  trinken)  und 
Rothwasser  (im  Hexenprocess).  Der  Missionär  Kaufmann  bat  während  .'1  Jahre  unter  den 
Dinka  bei  den  Gesprächen  nie  , etwas  Unsittliches"  gehört,  (und  von  Verführung  eines 
jungen  Mädchens  nur  wenig).  Wie  die  Ehrengaben  bei  den  Festen  in  Delos  (s.  Pollux) 
wurde  die  Busse  in  den  Gesetzen  Drako's,  nach  Kinder  geschätzt.  Der  Zulu  schätzt  sich 
die  Frau  nach  Rinder  !iin  pecunia\  Iu  dem  Yerrunthully-Stamm  am  Flinders-River  hei- 
rathet  (unter  den  vier  Klassen)  der  Mann  der  Bunbury  (durch  Tharuma  oder  Schlange 
8ynibolisirt)  mit  Woonro  für  die  Kinder  in  Coobaroo,  der  Mann  der  Coobarroo  (als  Emu 
oder  Goolburry)  mit  Koorgielah  für  die  Kinder  in  Bunbury,  der  Mann  aus  Koorgielah 
(als  Hund  oder  Cubburah)  mit  Coobaroo  für  die  Kinder  iu  Woonro,  der  Mann  aus  Woonro 
(Ente  oder  Chewelah)  mit  Bunbury  für  Kinder  in  Koorgielah.  Bei  dem  Stamm  Mycoolon 
tritt  das  Kind  in  den  Klassennamen  der  Grossmutter  und  heirathet  (s.  I>aim,:r): 

der  Mann  bei  Maringo  (Ente  oder  Karrabah)  mit  Goothamongo,  die  Kinder  folgen  als  Ba- 
thingo  und  Munjingo, 

„      ,    bei  Yowinga  (Habicht  oder  Coorcythilla)  mit  Munjingo,  die  Kinder  folgen  als 

Jimalingo  und  Goothamungo, 
„      ,    bei  Bathingo  (Iguana  oder  Yangolah)  mit  Carburungo,  die  Kinder  folgen  als  Mar- 

ringo  und  Ngarran-ngungo, 
„      „    bei  Jimalingo    Pfeifer  oder  Wallathoo)  mit  Xgarran-njungo,  die  Kinder  folgen 

als  Yowingo  und  Carburungo. 

Aus  den  Klassennamen  und  Tntems  des  Koogobathy- Stammes  am  Mitchell- River 
(GO  Meilen  von  Palmersville),  mit  derselben  Eintheilnng  auch  bei  einem  benachbarten 
Stamm,  ergiebt  sich: 

Männer  Heirathen  Die  Kinder  sind 
Jury                       Barry  Mungilly 
Mungilly                  Ararey  Jury 
Ararey                    Mungilly  Barry 
Barry                     Jury  Ararey 

und  für  die  zu  diesen  Klassen  gehörigen  Totems 

Jury  Xative  companion  Ingibba 

Mungilly  Grass  (Panicum)  Ookin 

Arary  Nonda  fruit  (Parinarium  uonda)  Yuley 

Barry  Yam  (Dioscorca  Bativa)  Karro 

Diese  Klassen-Namen  repräsentiren  diejenigen  des  Flinders-River  durch  verschieden- 
artige Verwandtschaften,  wie: 
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Jury  ist  dasselbe  wie  Marringo  und  Ngarran-ngungo, 
Mungilly  ist  dasselbe  wie  Yowingo  und  Carburongo, 
Ararey  ist  dasselbe  wie  Bathingo  und  Munjingo, 
Barry  ist  dasselbe  wie  Jimalingo  und  Goothamungo. 

Am  Bellinger- River,  an  der  Ostküste  von  Neu-Südwales  wohnt  ein  Stamm:  Kombine- 
gherry,  der  folgende  Klassen  hat  (ohne  feste  Zugehörigkeit  von  Totem-Namen): 
Männer  Heirathen  Die  Kinder  sind 

Kurbo  Wirrikin  Wirro  und  Wongan 

Wombo  Kooran  Marro  und  Kurgan 

MaiTo  Wongan  Wombo  und  Wirrikin 

Wirro  Kurgan  Kurbo  und  Kooran 

Die  nachstehenden  Klassen  sind  die  eines  Stammes  in  der  Nahe  von  Rockhampton., 
in  der  Nahe  von  Wide-Bay  (in  einer  Entfernung  von  250  Meilen  südlich),  und  sie  kommen, 
mit  einigen  kleinen  Veränderungen,  an  der  Moreton-Bay,  noch  weiter  südlich,  vor. 

Männer  Heirathen  Die  Kinder  sind 

Balcoin                     Therwine  Rundah 

Therwine                   Balcoin  Baring 

Bundah                     Bariug  Balcoin 

Baring                     Bundah  Therwine 
Dieser  Stamm  hat  die  Eigentümlichkeit,  dass  jede  der  4  so  gebildeten  Familien  einen 
besonderen  Namen  hat 

Balcoin   (Mann)     i  Bundah   (Mann)  » 

Therwine  (Frau)     >  =  Yorome.  Baring   (Frau)  \  =  Malaume. 

Bundall    (.Kiud)      I  Balcoin    (Kind)  I 

Therwine  (Mann)    t  Baring   (Mann)  j 

Balcoin    (Frau)      >  =  Avong.  Bundah    (Frau)  >  =  Goomee. 

)  Therwine  (Kind)  I 


(Kind)     i  Therwine  (Kind) 

Die  Schwarzen  verstehen  diese  Verwandtschaften  sehr  wohl  und  erläutern  sie  durch 
2  gekreuzte  Stäbe,  so: 


Balcoin 


Therwine 


Bundah 

Hierbei  erhält  da»  Kind  immer  den  Namen,  welcher  demjenigen  seines  Vaters  ent- 
gegengesetzt ist»   Ist  z.  B.  der  Vater  Bundah,  so  muss  das  Kind  Balcoin  sein  u.  s.  w. 

Li  Lang's  Werk  über  Queensland  finden  sich  die  nachfolgenden  Variationen  dieser 
Folge  von  Klassennamen,  die  zur  Vergleichung  dienen.  Sie  erstreckten  sich  von  Moreton- 
Bay  und  Frazer's  Island  in  Wide-Bay.  Indem  hier  der  weibliche  Klassenname  aus  dem 
männlichen  durch  Anhängung  von  un  gebildet  ist,  so  besteht  hierin  eine  Aehnlichkeit  mit 
der  Bildung  von  weiblichen  Namen  der  Kombingherry-K lassen. 

Männer  Frauen  sind 

Barang  Barangun  Bruder  und  Schwester 

Bundar  Bundarun  „  - 

Bandure  Bandurun  „       „  „ 

Derwain  Derwaingun  „ 

Diese  Klassen-Namen  in  Mackay  entsprechen  denen  in  Rockhampton,  nämlich: 

Yuugaroo  den  Bundah, 
Wootarro    „  Baring, 
Gootela      „  Balcoin, 
Goobcroo    -  Therwine. 
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Westlich  vom  Balonne-River  sind  die  Klassen: 


Manner  Frauen  sind 

Urgilla  Urgillagun  Bruder  und  Schwester 

Obur  Oburagun 

Unburri  ünbumigun 

Wongo  Wongogun 
Dann  folgen  als  Klassennamen  auf  weitere  Entfernung  hin,  südlich: 

Männer  Frauen  sind 

Ippai  Ippata  Bruder  und  Schwester 

Knbbi  Kapota  «       »  » 

Kumbo  Buta  „       „  „ 

Mutri  Mata  .       „  - 


Ippai  heirathct  Kopota;  Murri  heirathet  Buta;  Kubbi  heirathet  Ippata;  Kumbo  hei- 
rathet Mata.  Obgleich  die  Namen  verschieden  sind,  ist  die  Klassifikation  und  die  auf  sie 
gegründeten  Gesetze  nahezu  gleich,  von  Neu-Südwales  bis  zum  Golf  von  Carpentaria;  nach 
dem  Vortrage  im  J.  of  the  Anthropological  Institute  (mit  Howitt's  ferneren  Ergänzungen). 

9)  Nach  Thieren  bei  Ashantie,  Azteken,  Irokesen  u.  s.  w.  Wolf,  Tor-yoh'-ne;  Bear,  Ne- 
e-ar-guy'-ee;  Beaver,  Non-gar-ne'-e-ar-goh;  Turtle,  Gä-nc-e-ar-teh-go'.wä;  Deer,  Nä-o'geh; 
Snipe,  Doo-eese-doo-we';  Hcron,  Jo-äs'-seh;  Hawk,  Os-sweh-gä-dä-gä'-ah  t^bei  Wyandot). 
Ah-na-rese'-kwä,  Bone  Gnawers;  Ah-nu-yeh',  Free  Liver;  Tso-tä'-ec,  Shy  Animal;  Ge-ah'- 
wish,  Fine  Land;  Os-ken'-o-toh,  Roaming;  Sine-gain'-see,  Creeping;  Ya-ra-hats'-se,  Ta-Tru; 
Dä-soak',  Flying  (s.  Morgan).  Die  Creek  waren  in  neun  Clan  getheilt  (mit  Thiernamen). 
Bei  Athen  glitten  Frauen  den  Fels  des  Apollo  herab,  für  Kinder  (s.  Yememez),  wie  bei 
Batavia  u.  s.  w.  Auf  den  Balearen  genossen  Verwandte  und  Freunde  die  Braut  zuerst,  vor 
dem  Bräutigam  (s.  Diod.  Sic).  Les  Zaouias  ont  pour  but  d'organiser  l'assistance  sur  le  principe 
de  la  fraternite  religieuse  (s.  D.  Alviella)  mit  Einweihungen  (der  Kouan),  wie  im  Meda  (bei 
Indianern),  oder  sonstigen  Sodalitäten  (gegenseitige  Kräftigung).  Messe  (Mess  oder  Festmahl) 
oder  fiiifioii  bezieht  sich  (als  Missa  der  Missio)  auf  den  Branch  (der  Disciplina  arcani)  of 
dismissing  the  Catechumens  and  Public  I'oenitents  (s.  O'Brien),  als  Mystagogia  (bei  St. 
Dionysius).  Methapos  (aus  der  Familie  der  Lycomiden)  stellte  die  cabirischen  Mysterien 
wieder  her  in  Andania  (sowie  in  Böoticn).  Jede  der  fünf  Nationen  hatte  Antheil  an  den 
acht  Clan  (bei  den  Irokesen),  und  dazu  kamen  die  Tuscaroros  (als  sechster);  die  acht 
Clan  wurden  in  zwei  Theile  getheilt,  deren  jeder  vier  enthielt  (mit  Heirathsverboten). 
Heirath  in's  Blut,  thut  selten  gut  (im  Rechtssprüchwort).  Wie  norwegische  Fischer  Rods- 
folk  oder  Ross-folck,  werden  die  Bewohner  von  Oestergötland  und  Upland  als  Rodskarlar 
(Ruderer)  bezeichnet  (Ruotsi  oder  Russen  Rurik's).  Das  im  Gegensatz  zum  wirren  Haar  der 
Türken  lockig  lange  Haar  der  fränkischen  Fürsten  (während  rund  geschnitten  beim  Volk) 
wird  von  den  Flechten  der  Gothen  unterschieden  (bei  Greg.  Tur).  Jede  der  Curien  (s. 
Mispoulet)  „a  son  temple  (curia),  son  culte  et  son  pretre"  (curio,  curiones),  nt  curiae  veterea 
(bei  Varro),  und  bo  umschliesst  das  religiöse  Band  die  Phratria  (wie  unter  Indianern 
überall),  bei  der  „famille  antique"  (der  Classicität). 

10)  Nach  der  Regenzeit  wird  (bei  den  Kuri  des  Tsadc)  das  cultivirbare  Terrain  mit 
Lansenschäften  ausgemessen  zur  Vertheilung  (s.  Nachtigal),  was  in  Aegypten  zur  Geo- 
metrie führte  (nach  Herodot),  bei  Hauscomunionen  (anf  Gemeindeacker).  Auf  der  aus 
der  Fluth  Taaroa's  allein  herausstehenden  Bergspitze  (in  Eimea)  landet  ein  Canoe  aus  Tia- 
taepua  (s.  Ellis).  In  der  Fluth  der  Chippewäh  rettet  sich  Tschäpiwih  im  Canoe  (s.  Frank- 
lin). Die  Nuba  rufen  den  Ibis  für  Regen  an  (in  Kordofan).  Der  Sorna  (Indn)  wurde  aus 
der  Andhah  genannten  Bergpflanze  dargestellt,  'd&qvatot  Tß««c  «pörpoi/f  liQoie  ayovoi 
(Plut.).  Das  (in  Ashantie)  beim  Reifen  der  Dioscorea  sativa  gefeierte  Fest  suspendirte  die 
Gesetze  (unter  Orgien),  so  in  Siam  (beim  Pflanzenfest).  Nyongmo,  vom  Sternenmantel 
umhüllt,  ist  von  den  Wolken  verschleiert  (die  des  Olympier's  Stirn  umdüstern). 
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Nach  der  Fluth  schieden  sich  auf  dem  Berg  Noenoesako  die  Brüder  (in  Ceram) 
nach  Westen,  als  Uli-Siwa,  nach  Osten,  als  l' Ii- Lima,  und  nach  den  südliehen 
Inseln  hin,  als  Uli-asa  (Uliasscr).  Die  Uli-Siwa  zahlen  Schätzungen  hei  Busse 
neunerlei,  die  Uli-Lima  fünferlei.  —  Die  umliegenden  Inseln  Ceram's  heissen  (hei 
den  Alfuren)  Poeloe  anjoe-anjne  (treihende  Inseln).  —  Der  Klus*  Makiiian  hildet 
die  Grenze  zwischen  dem  Gebiet  Hadja  Sahulaus  Ulisiva  und  «lern  Land  der  Ulilima 
(unter  Lalea  «»der  Fürsten). 

Die  Menschen  stammen1)  (auf  Ceram)  von  Lanite  (Himmel)  und  Tokule  (Erde), 
gleichsam  von  Uranos  und  Gna,  zeugend  wie  Haugi  und  Papa  hei  den  Maori,  aus 
jener  Zeit,  als  man  (im  Anfange)  noch  gehuckt  zu  gehen  hatte  (in  Samoa),  unter  dem 
niedrigen  Himmel,  bis  Maui  den  Zwischenraum  erweiterte.  Der  Himmel,  einst  der 
Erde  so  nahe,  das»»  die  Rinder  daran  lecken  konnten,  trennte  sich  vom  Meere, 
als  ein  Mensch  Ochsenmist  au  den  Mund'-')  geworfen,  als  Flecken  (in  Arächoba) 
bei  den  Griechen  (s.  B.  Schmidt),  trotz  poetischen  Sinne's  (in  den  Mythen). 

Die  Seelen  der  Abgeschiedenen  gehen  nach  dem  heiligen  Stein,  dort  zu  wohnen 
(bei  den  Alfuren  Ceram's).  —  Als  Kupich  getödtet  und  in  eine  Grube  gestopft  war, 
wurde  sie  von  ihren  Eltern  (Orneh-manaua,  als  Vater,  und  Orneh-papina,  als 
Mutter)  unter  Trommelschlag  gesucht,  und  als  sie  nicht  erschien,  befragten  die 
umherwanderndcn  Eltern  eine  angetroffene  Fliege,  von  welcher  sie  nach  dem  Platze 
geführt,  sich  ein  Haar  bringen  Messen.  Dann  wurde  der  linke  Fuss  den  Pata-Siwa 
gegeben,  der  rechte  den  Pata-Lima,  der  rechte  Arm  gehört  dem  Biunetdande,  der 
linke  der  Küste.  —  Die  Pata-Siwa  lassen  das  Haar  wachsen  (mit  Blätter  um- 
wunden), während  die  Pata-Lima  kleine  Stellen  abscheuen.  Häuptling  und  Priester 
werden  bei  den  Alfuren  (Ceram's;  auf  einem  Gerüst  ausgesetzt  und  von  der  halb- 
verwes'ten  Leiche  bringt  man  den  Kopf  nach  dem  Dorf,  in  einer  Steinkiste  (.Jale- 
ului),  zu  begraben,  wo  bei  Krankheit  um  Hülfe  gebetet  wird,  am  Steingrab  (Jole) 
des  Kopfe*  (Ului).  —  Die  Kinder  folgen  der  Mutter  (bei  den  Alfuren  in  Ceram). 

Die  Menschen  sind  aus  dem  Zusammenwirken  von  Himmel  (Lanite  oder  Sanite) 
und  Erde  (Tokule)  geboren  (nach  den  Alfuren  Ceram's).  —  Auf  Nunusako  wohnten 
die  Alfuren  (Ceram's)  zusammen,  als  aus  der  Erde  (und  aus  einem  Bambus)  die 
Hapieh-hainuela  genannte  Frau  zwei  Packete  brachte,  wovon  das  mit  Gold  von  den 
Pata-Siwa,  das  mit  Silber  von  den  Pata-Lima  hingenommen  wurde  (bei  der  Trennung 
beider). 

Isu  (Erdbeben)  entsteht  aus  dem  Bestreben  der  Erde,  mit  dem  Himmel  wieder 
zusammenzukommen  (wie  bei  den  Maori  die  Nebel  als  Klagen  aufsteigen  und  der 
Thau  in  Thränen  fällt).  —  Bulane-ekopu  entsteht,  wenn  der  Moud  sich  umdreht.  — 
Tamata  zeigt  sich  als  der  seit  Beginn  der  Dinge  im  Monde  weilende  Mensch.  — 
Gewitter  im  Blitz»)  (Pisalani)  und  Donner  (Talah)  entsteht,  wenn  bei  Besteigen 
eines  hohen  Berges  dort  aufgestampft  wird.  —  Auf  Bulane  pelui  (neuer  Mond) 
folgt  Bulane  chapulailu  (lichtvoller  Mond).  —  Die  Pata-Siwa  sind  älter  als  die 
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Para-Limn.  Die  Pata-Siwa  tragen  (auf  Brust.  Stirn  u. s.  w.)  das  Kreuz  als  Zeichen 
des  Kukakian  genannten  Bundes. 

Von  den  nach  Sahn  in  Huwainohel  (auf  Ceram)  koinmendon  Brüdern  aus 
Banda  lieg««  sich  Ainala  Ela  an  der  Küste  (in  Samnueri)  nieder,  wahrend  Ulu  Ela 
in's  Gebirge  zog  und  dort,  mit  dem  (durch  seinen  Hund  als  Menschen  erkannten) 
Wilden  in\s  Gesprach  kommend,  die  Tochter  des  Orang-Kaya  Tainaela  Ulat  hei- 
rathete.  —  Während  (nach  der  Wasseifluth '))  Uli-Siwa  (der  Neunte)  auf  Cerara 
blieb,  zog  sein  Bruder  Uli-Siwa  (der  Fünfte)  östlich,  und  Uli- Assi  (der  Erste)  fort 
nach  den  südlichen  Inseln.  Bei  den  Uli-Siwa  wird  das  Neunerlei,  bei  Uli-Siwa 
das  Fünferlei  beobachtet  (in  Ceremonien  *)). 

Die  glntthsiarigen  Alfuren  leben  in  dem  nördlichen  Theil  Ceram's  (in  den 
Bergen  und  auch  bei  Wahai),  meist  zu  den  Patta-Siwa  gehörig,  wogegen  der  mehr 
kraushaarige  Stamm  (unter  die  Pala-Lima  fallend)  sich  von  der  den  Papua  gegen- 
überliegenden Küste  längs  der  südlichen  bis  Amahai  erstreckt.  —  Die  südlichen  Al- 
furen  (in  Ceram)  hallen  ihre  Versammlungen  (Saniri)  am  Fluss  Ayer  Talla.  Unter 
den  Alfuren  auf  Ceram  lebten  die  Wilden  auf  Warinje-  und  anderen  Bäumen  (nach 
Rumphius).  Ceram  gehörte  zu  Ternate,  doch  fanden  sich  dort  auch  menschen- 
fressende Papous  (zu  Barchewitz'  Zeit). 

Nach  Ansiedlung  Selang  Binaur's  (aus  Ceram)  auf  Hitoe  und  dem  Gebirge 
Paunoessa  (in  Amboina),  kam  eine  Einwanderung  von  Javaner  (aus  Toeban)  unter 
zwei  Brüdern  und  eine  Schwester  des  Königs  (als  Kiaij  Foelie,  Kiaij  Daved  und 
Njaij  Maas),  wobei  ein  Theil  in  Manipa  (die  Ansiedlung  Toeban  stiftend)  blieb, 
ein  Theil  bei  Lima  (und  Lutea)  in  Hitoe  (auf  Amboina)  siedelte,  ein  drifter  Theil 
auf  Hoetoemoerie  (den  Radja  Pati-Toenava  einsetzend),  ein  vierter  Theil  bei  Pasir- 
poeteh  und  Soelie,  sowie  ein  fünfter  Theil,  nach  Ceram  übersegelnd,  in  Ceramlnut 
die  Ansiedlung  Hatvesawa  gründete.  Später  kam  (im  Streit  mit  dem  König  von 
Gilolo  ausgewandert)  der  Fürst  Perdana  Djamiloe  (aus  Gilolo)  nach  Hitoe  (auf 
Amboina),  während  (von  seinen  Orang-KayaV)  sich  Ulima  Sitania  in  Lissabatta 
und  Sallat-Waij  Poteh  niederliess  (l4G.r)  p.  d,),  Dann  erfolgte  die  Einwanderung 
•  von  Matta  Lian  (Fürst  aus  Goram),  der  bei  Kaijetto  siedelte  und  (nach  Vermählung 
mit  der  Tochter  des  Fürsten  Perdana  Djamiloe  aus  Gilolo)  auf  der  Küste  von 
Hitoe.  Nach  Eroberung  von  Hoiiimoa  (und  anderen  Inseln)  brachte  Pati-Poteh 
bei  der  Rückkehr  von  Java)  den  Islam  nach  Amboina  (1510  p.  d.). 

Für  den  Krieg  erwählen  die  Pata-Siwa  (in  Ceram)  den  Ujung-bandera  zum 
Anführer.  —  Die  Pata-Lima  sind  aus  fünf,  die  Pata-Siwa  (unter  3  Häuptlingen) 
aus  neun  Stämmen  zusammengeschlossen.  —  Neben  dem  Kriegstanz  (Tjekalele) 
feiern  die  Pata-Siwa  die  Vorfechter  Maku  (nach  dem  Siege),  um  den  erbeuteten 
Kopf  tanzend  (und  mit  Füssen  darauf  tretend).  —  Bei  der  gegenseitigen  Unver- 
ständlichkeit  der  Dialecte  dient  den  Alfuren  zum  Verkehr  eine  allgemeine  Lingua 
franca.  —  Die  Alfuren  (auf  Ceram)  fürchten  das  Meer  und  haften  so  sehr  an  ihrer 
Heimath,  dass  sie,  wenn  gewaltsam  fortgeführt,  rasch  dahinsterben.  Die  braunen 
(starken  und  hohen)  Alfuren  von  Ceram  haben  das  (schlichte  und  lange)  Haar  in 
einen  Busch  befestigt.  Die  pnpuanischen  Einflüsse  sind  auf  der  Nordküste  (und 
dortige  Beziehungen)  eingeschränkt.  —  Auf  Ceram  wird  die  Kinnlade  des  Schädels 
aufbewnhrt. 

Die  Berg-Alfuren  (Ceram's)  binden  ihr  langes  (nur  wenig  kräuselndes)  Haar 
in  einen  Busch  über  den  Kopf  zusammen  und  unigeben  es  (wenn  auf  Krieg  be- 
dacht) mit  Lontarblätter.  Sie  wohnen  (mehrere  zusammen)  in  Pfnhlhäuser  und 
stellen  zur  Verehrung  Holzbilder  an  die  Bäume  des  Waldes.  Zum  Schutz  für 
reifende  Cocosnussbfiume  werden  in  denselben  kleine  Figuren  (aus  Fell)  aufgehängt 
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(Pomali  genannt).  Sie  fochten  mit  Bogen  und  Pfeile,  die  für  den  Krieg  vergiftet 
werden.  Hirsche  und  wilde  Schweine  (oder  Casuarc)  werden  gejagt  und  ausserdem 
dienen  Pisang  und  Sago  zum  Lebensunterhalt.  —  Die  Ceramesen  fürchten  die  Po- 
kies-pokies  (Zaubereien)  der  Soangie  (Swangi),  und  wie  die  Patagonier  periodisch  ihre 
Hexenmeister  ausrotten,  wurden  die  als  Illiseetsut  Verdächtigen  (s.  Egede)  getödtet 
(bei  den  Grönländern).  —  Mit  Boeang  Kaoel  wird  (in  Cerani)  schlechtes  Wetter  be- 
schworen, indem  man  ein  Packet  mit  Geld,  Sirih  u.  s.  w.  bis  Meer  wirft.  —  Heilige 
Plätze  (Tampat  Pamali  oder  Mann)  dienen  den  Geistern  zum  Aufenthalt  (auf  Ceram). 

Will  der  Alfure  (auf  Ceram)  von  einem  Dorf  in  das  andere  ziehen,  muss  er 
die  Erlaubnis*  des  Kapala  Saniri  vorzeigen,  im  Umbinden  des  Puls  mit  einem  Tau, 
dem  die  neue  Obrigkeit  dann  ein  zweites  zufügt  (als'Bescheinigung). 

Bei  den  AI  füren  von  Waai-Roma  (auf  Ceram)  „wordt  de  vrouw  beschermd,  be- 
mind,  geacht,  en,  wat  hare  aangeboren  regten  betreff,  zoo  na  mogelijk  met  de  man 
gelijk  gesteld"  (s.  Willer).  —  Für  Unzucht  muss  der  Vcrurtheilte  jedes  Haus  im 
Dorf  mit  dem  Blut  eines  Schwein-  und  Huhnopfers  bestreichen,  worauf,  indem  so 
die  Sünde  ausgewischt  ist  (Ehoo-nioo),  das  Dorf  keinen  weiteren  Unfall  zu  fürchten 
hat  (auf  Ceram). 

Die  Alfuren  von  Waai-Rama  feiern  die  Kopfesbeute  aus  dem  Krieg  bei  dem 
Karia-pottoa-Fest.  Derwijl  von  oudsher  de  tnisdaden  uitterst  zeldzaam  zijn,  zoo 
bestaan  er  ook  maar  weinig  of  geene  vaste  strafbepaliugen  (s.  Willer)  bei  den  Al- 
furen von  Waai-Rama  (auf  Ceram).  In  Ceram,  „the  payment  of  a  fine,  coupled 
with  an  acknowledgment  of  haviug  done  wrong,  put»  an  end  to  bostilities"  (nach 
Kolff),  mit  verschiedenen  Ausgleichrechten  für  die  Dörfer  (as  a  fine  for  the  same 
offence  Kilwari  would  pay  to  Keffing  two  bagians  or  proportions,  while  Keffing 
would  disburse  to  Kilwari  only  one  bagian).  —  Das  Eideswasser  der  Quelle  Ayer 
Sompah  (auf  Manipa)  straft  Meineid  mit  Geschwüren. 

Die  Soa  oder  Stämme  der  Alfuren  (auf  Ceram)  stehen  unter  den  Kapala  Soa. 
Jünglinge  (in  Ceram)  schlafen  im  Bayleo,  die  Verheiratheten  begeben  sich  mit 
zwei  Matten  (Totohy  oder  Oha)  in  den  Busch.  Die  Alfuren  (auf  Ceram)  schicken 
Botschaft  durch  Knoten  (nach  Art  der  Quipus,  wie  auch  in  Surinam,  in  Ardrah  u.s.  w.). 
Bei  den  Dacota  werden  die  Beziehungen  der  Streiter  um  einen  Truthahn  (Bufl'alo 
u.  s.  w.)  ausgedrückt  durch  „lines  from  the  mouth  to  the  objects  of  conversation* 
(s.  Mallery),  und  Spruchbänder  (auch  in  Guatemala). 

Nach  der  zwischen  den  Negorijen  auf  Ceram,  Saparoea  und  Noesa-laut  ab- 
geschlossenen Uebereinkunft  (Pella)  wurde  den  dazu  Gehörigen  Unterhalt  und  Auf- 
nahme gewährt,  wenn  anderswo  hinkommend  (in  gegenseitiger  Unterstützung  eines 
Hansa- Bundes). 

Die  Alfurischen  Könige  (auf  Ceram)  waren  aus  den  Waringi-Baumen  bei  Huku 
(an  der  Quelle  des  Ayer  Talla)  entsprossen.  Die  Könige  ven  Iba  stammen  von 
einem  Kalappa-Raja  oder  königlichem  Cocosbaum.  Die  Bewohner  von  Alang  und 
Liliboy  hielten  die  Aale  für  ihre  Blutsverwandten,  die  nicht  getödtet  werden  durften. 
Die  einer  Schlange  entsprossenen  Bewohner  von  Hatioe  würden  sterben,  wenn  eine 
Schlange  tödtend.  Die  Bewohner  von  Bwool  stammten  von  einem  Wildschwein. 
Die  Burunesen  tödten  keinen  Cayman.  —  Die  Ambonesen  leiteten  ihren  Ursprung 
von  Caymanen,  Bambusstengel,  Aalen  u.  s.  w.  Die  Crocodile  des  Eti- Flusses  sind 
Powali  für  den  Alfuren. 

Der  Stein  (Astana)  vor  dem  Bailleo  (Rathhaus)  wird  bei  Uli-Siwa  und  Uli- 
Lima  verschiedentlich  gestellt  (auf  Ceram).  —  Im  Bialo  (Bailleo)  der  alfurischen 
Dörfer  finden  sich,  neben  heiligen  Steinen,  aufgehängte  Schädel.  —  Auf  den  Streif- 
zügen für  Köpfe  zur  Heirath  (um  feindliche  Dörfer  zu  dünnen)  bedeckten  sich  die 
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(in  Ulilima  und  Ulisiwa  getheilten)  Alfurcn  (Ceram's)  mit  grünen  Zweigen,  so  als 
von  einem  Busch  nicht  zu  unterscheiden')  (s.  Valentyn)  wie  die  Bheel  u.  s.w.  Bei 
Todesfall  muss  ein  Kopf  gejagt  werden,  um  das  Gleichgewicht  in  der  Bewohner- 
zahl gegen  das  feindliche  Dorf  zu  erhalten,  und  bei  der  Heirath,  um  für  die  er- 
wartete Neugeburt  eine  Seele  vorzusehen. 

In  Lisabetta  (auf  Ceram)  siedelten  Einwanderer  aus  Gilolo.  —  Soa  sind  die 
Stämme  der  Oeli-Siwa,  und  Ifan  die  Stamme  der  Oeli-Lima  (in  Ceram).  —  Klein- 
Kcffing  fällt  mit  Keffing  zusammen,  während  das  (durch  die  Strasse  von  Salila  ab- 
getrennte) Gross-Keffing  das  Sudoststück  Ceram's  bildet.  —  Auf  Ceram  wird  von 
dem  Feindesschädel  die  Unterkinnlade  als  Siegeszeichen  aufbewahrt  (bei  den  Patu- 
Siwa).  —  Wie  Buginezen  (und  Macassaren)  kamen  die  Goramesen  (bei  Ceram)  zum 
Handel  uach  Aru.  —  Die  Belusu  genannten  Armbänder  aus  Muschel  (in  Theon  ver- 
fertigt) werden  von  den  Alfuren  auf  Ceram  als  Amulet  getragen,  da  sie  zerspringen, 
wenn  Vergiftung  beabsichtigt  ist.  Die  Pingan -Batoe  genannten  Porcellanscliüsseln 
(auf  Ceram)  zerspringen  durch  Gift. 

An  Ceramlaot,  mit  Gisser  (und  Kilwaroo  grenzend,  gehören  die  Goram-Inseln 
(mit  Ceram)  zu  dem  Reiche  von  Tidore  (bis  Neu-Guinea)  und  Ternate.  Die  Be- 
wohner von  Gorang  (mit  glattem  Haar)  sprechen  die  Sprache  von  Ceram.  —  Die 
Berg-Alfuren  (in  Ceram)  furchten  das  Meer. 

Beim  Kriegstanz  für  Köpfeschnellen  werden  von  den  Pata-Siwa  die  drei  Flüsse 
(Eri,  Tala  und  Sapoelewa)  angerufen  (in  Ceram).  —  Die  dem  Geheimbund  das 
Kakian  angehörigen  Pata-Siwa  tragen  das  Zeichen  auf  Brust  oder  Oberarm  tätto- 
wirt.  Ceram  oder  Lerang  heisst  Nusa-Ina  oder  Mutterland  (Hoeale-elake).  Durch 
Tjatjing  Kamoedi  wird  (auf  Ceram)  Diebstahl  entdeckt,  indem  ein  schwingender 
Bambus  sich  nach  der  Richtung  des  Schuldigen  dreht.  —  Krankheiten  sind  durch 
Sowan  (böse  Geister)  verursacht  (auf  Ceram).  Unbegreifliche  oder  ungewöhnliche 
Dinge  werden  von  dem  Maowin  (Priester)  als  Pomali  erklärt  (bei  den  Berg-Al- 
furen Ceram's).  Unter  den  Thieren  gelten  die  Crocodile  (besonders  im  Fluss 
Hoamohel)  als  Pomali.  —  Die  Scheidung  der  (durch  den  Fluss  Ma  getrennten) 
Patasiwa  (im  Westen)  und  Pataliraa  (im  Osten)  hängt  (auf  Ceram)  mit  der  Rivalität 
zwischen  Tidore  und  Ternate  zusammen 

Auf  Ceram  sind  die  Alfuren  in  Stämme  (Ifan)  oder  Gehöfte  (Lohoki)  vertheilt, 
wovon  zwei  oder  mehrere  eine  Landschaft  (Amani)  bilden  unter  dem  (erblichen) 
Latoe,  neben  welchem  der  Makahitia  (über  die  Lohoki)  und  der  Malesi  (Sternen- 
wahrsager oder  Vorfechter)  stehen,  während  dem  gewählten  Kapala  Saniri,  als 
Vorsitzender  der  Volksversammlungen  (und  Oberpriester)  der  Sinaiehe  (Häuptling 
oder  Makarissi)  und  der  Portero  oder  Bedienter  (aus  Spanischem)  zugefügt  sind.  — 
Die  Muschel  Ovula  oviformis  durfte  (auf  Ceram)  nur  von  Vorfechtern  getragen 
werden  (nach  Rumphius). 

Der  Oberpriester  (Mauen  lalamena)  und  sein  Gehülfe  (Mauen  lalamoerie)  wird 
(bei  den  Alfuren)  durch  fünf  Lala  (Lola)  bedient  (s.  Lüdeking).  Der  Mauen  lalamina 
(Mauen  besaar)  steht  als  Oberpriester  an  der  Spitze  der  Mauen  (auf  Ceram).  Die 
Alfuren  wenden  sich  an  den  Mauen  vor  einem  Unternehmen,  zur  Auskunft.  —  Die 
Orang  Soewangie  (oder  Zauberer)  werden  durch  Tänze  im  Mondlicht  (Menaril) 
erkannt.  —  Bei  reicherem  Fischfang  wurde  den  Geistern  der  Vorfahren  (unter  Hin- 
setzen ihres  Antheils)  gedankt. 

In  dem  (im  dunkeln  Buschwald  gelegenen)  Tempel  oder  Marel  (Tutu-wo  oder 
Masale)  empfingen  (bei  den  Alfuren  Ceram's)  die  Mauwen  genannten  Priester  die 
von  den  Eltern  hergebrachten  Kinder  im  dunkeln  Gemach,  unter  Durchstecken 
blutiger  Speere  durch  Dach  und  Wände,  im  Hörbarwerden  weinenden  Gejammer'a 
Bastian,  Archipelago.  I.  10 
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(den  Tod  der  Kinder  anzuzeigen).  Mit  einem  weissen  (Rohrstock  (worauf  Bilder 
eingebrannt  sind)  versehen,  kehren  die  Kinder  (nach  drei  Monaten)  zum  Dorf  zurück, 
ohne  Sprache  und  Erinnerung,  bis  nie  (als  Neugeborene'))  wiederum  unterrichtet 
sind,  und  dann  (gesalbt  und  geschmückt)  im  Dorfe  umhergehen,  für  den  Priestex 
bettelnd  (die  Weihe  zu  znhlen). 

Nachdem  Abends  der  Swangie  (Dämon  des  Busches)  unter  Bambusrohrblasen 
durch  das  Dorf  gezogen  und  die  Frauen  vor  Annäherung  an  die  Asoe-niasa  oder 
Neulinge  (des  Kakian -Verbandes)  gewarnt  hat,  findet  in  dem  mit  den  Antoe  (oder 
Ahnenseelen)  gefüllten  Waldhuus  die  Weihe  statt  durch  den  Mauwen-lalnmena  oder 
fürstlichen  (lalamena)  Priester  (Mauwen),  unterstützt  mit  dem  Hülfspriester  oder 
Mauwen-Ialamoerie  durch  zwei  Gehülfen  (Mauwen-maitile)  und  den  Nisinieli  ge- 
nannten Diener  (auf  Ceram).  —  Die  in  den  Kakihan  (unter  dem  Mauwen  Lalamena) 
einzuweihenden  Kinder  heissen  Asoe  Niaja  (kleine  Hundchen)  des  Dämon.  Aus 
Achtung  gegen  die  Intoe  oder  Ahnenseelen  müssen  die  Candidaten  im  Kakihan- 
Haus  stets  in  vorübergebogener  Haltung  dasitzen.  Im  Zustand  der  Unwissenheit, 
worin  sie  sich  bei  Austritt  (durch  völlige  Vergessenheit)  finden,  werden  sie  durch 
ihre  Masola  (Patben)  unterwiesen. 

Die  durch  den  Mauen  (Priester)  in  dem  Geheimbund  des  Kakiroha  (unter  den 
Pata-Siwa  der  Alfuren  Ceram's)  Eingeweihten  gelten  als  durch  den  Dämon  ge- 
tödtet,  weshalb  mit  dem  Blut  geopferter  Schweine  bestrichene  Speere  von  dem  im 
Wald  verborgenen  Kakianhaus  an  bis  zum  Dorf  auf  den  Weg  gelegt  werden  (damit 
die  weiblichen  Verwandten  zu  klagen  beginnen).  Nachdem  das  Zeichen  (durch  Dornen, 
in  Färbesaft  getaucht)  der  Brust  auftättowirt  ist,  kehren  die  Eingeweihten,  das  Gesicht 
niedergebückt  (und  den  vom  Dämon  erhaltenen  Stab  convulsivisch  schüttelnd)  nach 
dem  Dorfe  zurück,  wo  sie  (weil  des  Gedächtnisses  beraubt)  durch  die  Hinterwand 
(statt  durch  die  Thür)  in  ihre  frühere  Wohnung  zurückkehren  und  (weil  durch  den 
Dämon  stumm  gemacht)  nicht  sprechen  dürfen,  bis  ihnen  von  den  Priestern  im 
Walde  ein  Haarbüschel  auf  dem  Scheitel  abgeschnitten  ist. 

Den  Candidaten  im  Kakian-Haus  wird  kreuzbeinig  sitzend  (Doedok  bersila) 
durch  das  Blasrohr  (auf  Ceram)  zugesprochen  (s.  Rees),  und  ebenso  nimmt  die 
Djin-Tänzerin  (auf  den  Molukken)  den  kreuzbeinigen  Sitz  an  (mit  einer  Blume  in 
der  Hand),  während  die  Piaje  durch  Blasröhre  inspirirten •)  (in  America).  —  Die 
Manuwen  weihen  im  Buschhaus  (Mareb  der  Tutuwo)  die  dann  mit  weissen  Rohr- 
stäben stumm  zurückkehrenden  Kinder.  —  Jährlich  begeben  sich  die  Priester  mit 
dem  Kewan  (Waldwächter)  nach  dem  (dann  unnahbaren)  Wald,  um  (nach  Schlachten 
eines  Huhns)  mit  Wasser  zurückzukehren,  auf  die  Häuser  den  Segen»)  der  Vor- 
fahren zu  sprengen  (indem  mit  den  Geistern  mit  Dickicht  communicirt  war).  — 
Der  Kakihan-Bund  ist  von  Howamohel  (Klein-Ceram)  nach  West-Ceram  gebracht. 

Bei  den  (unter  Ausschluss  von  Frauen  und  Kinder  gefeierten)  Festen  im  Ka- 
kianhaus 10)  (auf  Ceram)  wird  der  durch  den  (unter  dem  Vorsitz  des  Kapala  Saniri 
tagenden)  Rath  der  Mauwen  (oder  Priester)  Verurthe ilte  unverwehrt  getödtet  (wie 
der  dem  Purrah-Bunde  Verfallene  durch  dessen  Abgesandten  in  Afrika).  —  Vor 
das  Haus  dessen,  der  die  vom  Kakian  auferlegte  Busse  nicht  gezahlt  hat,  zieht 
singend  mit  seinem  Gefolge  der  Kapala  Saniri,  um  einen  Baum  aufzupflanzen,  und 
sollte  auch  diese  Warnung  ohne  Beachtung  bleiben,  folgt  dann  der  Auftrag  zum 
Kopfschnellen. 

Als  Vertreter  des  Kakian  im  Dorf  sorgt  der  Mauwen  (Maowen)  oder  Maka- 
seroe  für  den  Baileo,  das  Kreuz  (Palon  oder  Pelen)  dem  (durch  Blasrohr  zuge- 
sprocheneu) Eingeweihten  auftättowircnd  (als  Tzap).  —  Bei  Epidemien  (unter  den 
Alfuren)  versammeln  sich  die  Priester  im  Kakihan-Haus,  um  dort  zu  berathen, 
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durch  welche  Sunde  gegen  Götter  und  die  Nitu-Nitu  solche  Strafe  gesendet  sei, 
und  dann  kehren  sie,  unter  Blasen  ihrer  Muscheln,  mit  lautem  Geschrei  nach  dem 
Dorf  zurüek,  die  Krankheit  zu  verjagen.  —  Aus  dem  Kakiban-Haus  zurückkehrend, 
bleiben  die  Kinder  den  Tag  über  stumm  (ohne  zu  sprechen),  treten  in  das  Haus 
von  hinten  ein,  halten  den  Teller  beim  Essen  verkehrt  (und  so  Alles  verkehrt). 

Belästigende  Dämonen-Geister  werden  (in  Ceram)  mit  den  Schiffen  der  Händler 
fortgesandt11)  (und  umgekehrt),  Sial  fortgeführt  im  Schiff  (mit  Hoema-Sial).  —  Bei 
Kpidemien  wurde  in  Amahei  ein  festlich  geschmücktes  Schiff  in's  Wasser  gelassen 
unter  lärmenden  Geschrei.  —  Auf  Ceram  nimmt  die  Mutter  der  Blattern  die  Ge- 
stalt einer  Katze  an,  und  darf  keine  Katze  im  Haus  des  Erkrankten  getödtet  werden. 

Bei  Ausbruch  von  Epidemien  verlassen  die  Alfuren  (auf  Ceram)  das  Dorf, 
und  jeder  bewohnt  allein  für  sich  eine  mit  Dornen  umsteckte  Hütte  im  Busch.  — 
Der  zu  einem  Hongi-Zug  Berufene  Hess  bei  dem  Priester  (Mauwen)  einen  Zweig 
des  Gadi-hoew  Baum's  im  Wassertopf  zurück,  und  wenn  derselbe  welkte,  erkannte 
der  Priester  die  Krankheit  (die  durch  Geschenke  zu  heilen  war),  in  Meleager's 
mystische  Verknüpfung  (am  Cameron  u.  s.  w.). 

Bei  Epidemien  wurde  in  Amahei  (auf  Ceram)  ein  kleines  Schiff  ausgeschmückt 
(unter  Hinsetzen  von  Speisen),  und  nach  Zusammenrufen  der  Krankheitsdämone  (die 
um  Fortgehen  gebeten  wurden)  in  See  abgelassen,  worauf  die  in's  Dorf  Zurück- 
kommenden freudig  einander  zuriefen,  dass  die  Krankheiten  fort  seien,  worauf  unter 
Lärmen  ein  fröhliches  Fest  gefeiert  ward.  —  Um  in  Honimoa  und  Nussa-Laut 
(während  einer  Epidemie)  die  Krankheiten  zu  vertreiben,  Hess  man  das  (reinigende) 
Schiffchen  vom  Stapel,  gleichzeitig  mit  der  Rückkehr  der  (handelnden)  Ceramesen, 
welche  jedoch  ihrerseits  ebenfalls  bei  dem  Besuche  ein  Schiffchen  mitzubringen 
pflegten,  welches  die  bei  ihnen  ausgetriebenen  Krankheiten  fortführte  (und  so  im 
Atharvaveda  die  Hautkrankheit  Takman).  So  wird  das  Meer")  mit  allerlei  schäd- 
lichen Kräften  erfüllt  (noch  neben  den,  an  sich  verbitterten,  Seelen  der  Ertrunkenen), 
und  gegen  das  Bootumwerfen  ")  durch  böswillige  Dämone  (zwischen  den  Inseln  der 
Antillen)  dienen  dann  wieder  (die,  wegen  reicher  Beschenkung,  bei  den  Priestern 
beliebten)  Heilgötter  gegen  Seegefahr  (zur  Assecuranz),  auch  in  weiblicher  Form  (seit 
Odysseen)  in  China  (oder  birmanischen  Legenden). 

Die  Menstruirenden  werden  im  Ruma-Gula  eingeschlossen  (auf  Ceram).  Die 
Schwangere  (um  nicht  von  Dämonen  verfolgt  zu  werden)  muss  ein  Messer  auf  den 
Bauch  binden  (wenn  in  den  Wald  gehend);  der  Mann  darf  währenddem  nicht  die 
Haare  schneiden  oder  Ruder  anbinden.  —  Bei  Krankheit  einer  Neugeborenen  (auf 
Ceram)  bittet  man  die  Seelen  der  Vorfahren  und  verstorbenen  Hebamme  um  Ver- 
zeihung. 

Wenn  bei  den  Alfuren  (von  Marhoenoe  auf  Ceram)  seitens  des  Dorfs  oder  einer 
Familie  ein  Tampat-Pomalie  (oder  Maon)  errichtet  ist,  werden  durch  Blasen  der 
Triton-Muschel  Seelen  der  Abgestorbenen  herbeigerufen  und  erhalten  den  ersten 
der  geschnellten  Köpfe  dargebracht,  um  dann  an  dem  dort  von  ihnen  gewählten 
Wohnsitz  auch  weiterhin  mit  Opfer  befragt  zn  werden  über  den  Ausgang  beab- 
sichtigter Unternehmungen.  Die  Eumenidcn  verschwinden  bei  der  Localisirung  durch 
eine  Versenkung  (auf  der  Weltbühne).  —  Neben  dem  Makaseroe  oder  Maoewen 
(Priester)  steht  (als  Gehülfe)  der  Masaloo  oder  Masola,  und  dann  folgt  der  Kakini 
oder  Maati'a.    Unter  Bcräucherungen  prophezeiten  die  Priester  oder  Mauweu. 

Der  Mawena  (Dukum)  oder  Zanberarzt  (der  Alfuren  auf  Ceram)  legt  Opfer- 
gaben von  Sirih,  Tabak  u.  s.  w.  auf  dem  Tampat  Pomalie  nieder,  dafür  Saud  weg- 
nehmend von  dort,  als  demjenigen  Ort,  wo  durch  den  Dämon  die  Seele  des  Kranken 
zurückgehalten  ist,  zu  dessen  Genesung  seüi  Haupt  bestreut  wird.  —  Um  (durch 
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A  nihil  soeraangan)  die  bei  Krankheit  abwesende  Seele  zurückzurufen  (aus  Stein- 
ritzen oder  Baumgipfeln,  wo  sie  sich  aufhalten  mag),  begiebt  sich  der  Wahrsager 
(auf  den  U Hasser)  Nachts  zu  einein  Waaserplatz  und  verbrennt  (unter  Herbeirufen 
der  Seele)  Daroar  innerhalb  eines  umhergehangenen  Sarong1»,  der  wenn  (durch  den 
Geist)  bewegt,  rasch  ergriffen  und  aufgewickelt  zum  Kranken  gebracht  wird,  ihn 
damit  zu  bekleiden,  unter  den  Worten:  „Nun  bist  Du  nach  Hause  zurückgekehrt". 
Wenn  der  Anfangsplatz  der  Krankheit  (Katagoran)  bekannt  ist,  begiebt  sich  der 
Wahrsager  dorthin  mit  einem  geschmücktem  Abbild  des  Kranken,  das,  als  neu  und 
schön,  den  Dämon  zum  Austausch  angeboten  wird  gegen  Rückgabe  der  hasslichen 
Person,  die  er  genommen.  —  Hei  Einweihung  eines  Tampat-Pomalie  oder  (bei  den 
Marhunu)  Mann  (auf  Ceram)  werden  die  Seelen  der  Verstorbenen  durch  Blasen 
einer  Muscheltrompete  eingeladen,  dort  ihren  Wohnsitz  zu  nehmen  (s.  Rosenberg), 
bei  Aufrichten  eines  Stein  s  mit  Menschengesicht. 

Verbotene  Speisen  (wie  das  des  wilden  Schwein'*  M)  für  den  vom  Wildschwein 
entsprossenen  Stamm)  sind  Posso  bei  den  Berg-Alfurcn  (Ceram's).  Wer  sich  Kabal 
(unverwundbar)  gemacht  (durch  Zaubersprüche),  hat  Vorschriften  des  Posso  zu 
beachten.  —  Die  Angelegenheiten  der  Pata-Siwa,  von  denen  das  Patong  Kapala 
(Köpfeschnellen)  geübt  wird,  werden  durch  den  Rath  (Saniri  tanah)  unter  dem 
Häuptling  (Kapala  saniri)  geordnet,  während  im  Kriege  der  Oedjong  (Pohon  Bandera) 
als  Anführer  an  der  Spitze  steht  (mit  Bannerflagge).  —  Die  Mitglieder  des  geheimen 
Kakian-Bund*s  (auf  Ceram)  nennen  sich  Pela  (Brüder)  und  tragen  das  Tanda-Pela 
(Tzap)  genannte  Bundeszeichen.  —  In  Folge  von  Verbrüderungen  schliessen  auch 
Dörfer  aus  Patasiwa  und  Patalima  mit  einander  Pela  (oder  Freundschaft).  —  Unter 
Patasiwa  bilden  die  Samahu  den  mächtigsten  Stamm. 

Auf  dem  heiligen  Versammlungsort  der  Patasiwa  (Ceratn's)  bei  Noesakoe 
(Nabel  der  Insel)  steht  am  Wasserfall  der  Flussquellen  des  Sapoelewa  der  heilige 
Waringin-Baum,  auf  dessen  drei  Zweigen  sieb  drei  weisse  Tauben  niederlassen, 
wenn  der  Priester  (Mauwen)  das  Wasser  des  geheimen  Kakianbundes  weiht,  um 
durch  Uebergiessen  damit  Unverwundbarkeit  (Kabal)  zu  %'erleihen.  —  Auf  dem 
Bayleo  (Sammelplatz  der  Schädel)  steht  der  Astana  oder  (vierfüssige)  Tafelstein, 
an  der  Landseite  bei  den  L' Ii-Lima  (Patalima)  und  an  der  Seeseite  bei  den  Uli- 
Siwa  (Patasiwa).  —  Die  Jünglinge  der  Alfuren  (Ceram's)  wohnen,  seit  der  Mann- 
barkeit, im  Bayleo  zusammen.  —  Die  Fraueu  der  Alfuren  (Ceram's)  ziehen  sich 
während  der  Menstruation  in  das  Ruma-gula  genannte  Haus  zurück  (ausserhalb  des 
Dorfes). 

Die  Alfuren  (auf  Ceram)  begraben  Häuptlinge  oder  Raja  in  sitzender  Stellung 
in  einem  Erdgewölbe.  Die  Vorfahren  werden  verehrt,  indem  Reis  zum  Opfer  und 
ein  weisses  Huhn  auf  das  Dach  des  Hauses  gesetzt  wird.  Gebete  werden  9  Mal 
wiederholt  (in  heiliger  Zahl).  Die  für  Begräbnis?*  (wie  für  Heirath)  gejagten  Köpfe 
werden  erst  auf  einem  Baum  gehängt,  und  dann,  nachdem  das  Fleisch  abgefault 
ist,  mit  den  Haaren  unter  dem  Dach  des  Hauses.  Die  Pfahlhäuser,  worin  familien- 
weis  zusammengewohnt  wird,  werden  Nachts  mit  Leitern  erstiegen.  —  Seit  die 
holländische  Regierung  die  Alfureu  aus  dem  Innern  (mit  wenigen  Ausnahmen  dort 
Zurückgebliebener)  nach  der  Küste  versetzt  hat,  finden  sich  dort  Dörfer  der  Alfuren 
neben  den  Orang  Slam  (zum  Islam  bekehrte  Alfuren),  sowie  die  den  übrigen  Mo- 
hamedanern  (Malayen  u.  s.  w.),  den  Christen  u.  a.  w.  (in  Durchkreuzungen1*)  aller 
Art).  —  Die  Alfuren  auf  Ceram  reden  dieselbe  Sprache  (unter  schwierigerer  Pro- 
nunciation)  wie  die  Alfuren  auf  Gilolo  (mit  diabetischen  Verschiedenheiten  im 
Norden  und  Süden  der  Insel). 

Die  Alfuren  von  Wahaai  (auf  Ceram)  stellen  die  in  Zeug  gewickelte  Leiche u) 
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eines  Vornehmen  auf  einem  Gerüst  neben  einem  Baum  aus,  und  holen  dann  (nach 
der  Verwesung)  den  Kopf"),  um  ihn  neben  dem  erstangetroffenen  Pinang-Baum 
in  einer  Kiste  (mit  einer  Gong  bedeckt)  beizusetzen. 

In  Wäldern  und  Felsen  wohnen  '»)  (auf  Ceram)  die  Seelen '»)  der  Abgeschiedenen, 
ab  Nitu-Nitu  (im  Anschluss  an  die  Anitu  von  den  Marianen  bis  Gilbert).  Niamena 
(Grossvater)  wird  (auf  Ceram)  vom  Enkel  verehrt  (im  Ahnen-Culf).  —  In  Oelat 
wurde  der  Gott  Moetoewa  Paunoessa  Nitoe  Atuahoetai  (der  Schatten  der  Insel  und 
der  Dämon  von  der  Rinde  des  Dorfes)  verehrt. 

Ehe  die  Leiche  (auf  Ceram)  in  der  Sudah  bnang  (weil  nicht  mehr  hörend)  ge- 
nannten Ceremonie  auf  einem  Gerüst  unter  Bäumen  gestellt  ist,  sucht  man  sie  (mit 
Kalk  bestrichen  und  durch  Damar  beräuchert)  im  Hause  zu  halten,  indem  Speise 
angeboten  und  der  Mund  damit  gefüllt  wird  (wie  auf  den  Am,  in  Sibirien  u.  8.  w.). 
Am  Grabe  wird  von  den  Frauen  ein  Baum10)  gepflanzt  (meist  Pavetta  indica).  — 
Die  Seelen  geben  (in  Ceram)  nach  dem  Herat  genannten  Platz3")  (der  Belohnungen 
und  Strafen). 

Nach  den  Oeli-lima  (in  Waai  Rama  auf  Ceram)  hat  vom  Opo  Tata  Pottoa 
(als  Oberherrn)  oder  Opa  Tatta  Pattoa  die  Seele  ihre  Unsterblicldceit  (Olonian) 
erhalten,  während  Krankheiten  von  dem  So-oe  So-oe  genannten  Zauberpriester  in 
dem  Loema  Pamakahala  genannten  Haus  zu  beschwören  sind. 

Niamena  ist  die  mit  der  Familie  verbleibende  Seele  des  Grossvater's  (wenn 
ein  Enkel  geboren  ist)  bei  den  Alfuren  (Ceram'»),  als  Bla  neben  Sisa  der  Kla  in 
Sasuma  mit  Gbesi  (bei  Odschi).  —  Die  Alfuren  Ceram's  verehren  die  Ida  in  einem 
Stein  (Batu  Kawali),  als  Seelen  Abgeschiedener.  —  Pasanaea  ist  Haupt  er  Pata- 
Lima,  wie  Sahulau  der  Pata-Siwa  (pata  oder  Hälfte)  unter  dem  Latu  (lürst).  — 
Beim  Eid  am  Bayleo  richtet  sich  die  Anrufung  an  den  Gott,  als  Lanite  (Himmel) 
und  Tokule  oder  Takule  (Erde).  —  Bei  Krankheit  wird  das  Herz  eines  Hirsches 
auf  das  Grab1*)  der  Niamena  gelegt  (mit  Sirih  u.  s.  w.).  —  Von  den  bösen  Geistern 
wohnt  Mataleukü  in  der  Erde  und  Halitu  unter  den  Bäumen.  —  Bei  der  durch 
Erschrecken  verursachten  Krankheit  werden  mit  Geschenken  gefüllte  Opfer  auf  den 
Weg  gelegt,  als  Busse  für  die  bösen  Geister. 

Wail,  Wasser;  Yahu,  Feuer;  Liamatai,  Sonne;  Bulane,  Mond;  Matama,  Augen; 
Niseina,  Zähne;  Manawai,  Mensch;  Jahni,  Fisch;  Manue,  Vogel.  Sai,  dua,  talu, 
hale,  litna,  inaini,  hitu,  walu,  siua,  putussa  (l  — 10)  in  der  Sprache  der  Pata-Lima 
von  Wahai  (auf  Ceram). 

Das  Dorf  Hote  oder  (in  Papua)  Foot  war  von  den  Papuah  aus  Messowal  ge- 
gründet (auf  Ceram),  um  mit  Hatuire  zu  handeln,  seitdem  der  Fluss  Hote  als  die 
Grenzlime  der  Seeräubereien  anerkannt  worden  war.  —  Von  Keffing  wurde  mit 
den  Papua  von  Onin  gehandelt  (XVII.  Jahrh.).  —  Die  Papua  fanden  auf  ihren 
Seeraub-Zugen  einen  Vereinigungsplatz  in  Rarakkit  (auf  Ceram).  —  Die  Ambonezen 
erhielten  durch  Sultan  Saifeddin  von  Tidore  die  Vollmacht  zugestanden,  dass  sie 
die  Seeräuber  von  Maba,  Weda  und  Salatti  in  ihren  Heimathsitzen  angreifen  durften. 
—  Das  aus  Batjian  gegründete  Dorf  Permata  (auf  Ceram)  trieb  Handel  mit  den 
Papuah  (in  Messowal;,  hatte  jedoch  wieder  unter  den  Seeräubereien  der  Papuah 
von  Weda  und  Salawat  zu  leiden. 

Die  scheu,  Verkehr  meidenden,  Alfuren  im  Binnenland  von  Hatuwa  (in  Nord- 
Ceram)  wohnten  auf  hohen  Baumen  (besonders  Waringin).  —  Die  Alfuren  befragen 
(vor  dem  König)  den  Dämon,  indem  sie  einen  Parang  in  den  Baum  einhauen  und 
das  Zittern  desselben  beobachten.  —  Meben  dem  König,  sowie  dem  Orang  Kaya 
und  Pati,  fand  sich  in  Paperu  (auf  der  Insel  Honimoa)  der  (von  einer  Tochter  des 
Königs  geborene)  Frauenkönig  (Lata-Mahina)  als  Vertreter  und  Vorsprecher  der 
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Frauen.  —  Der  König  von  Nuniali  präsidirte  bei  den  Versammlungen  der  Alfuren 
am  Fluss  Tapalewa  (auf  Ceram). 

In  den  Gebirgen  der  Nordküste  Ceram's  finden  sich  (zu  den  Pata-Lima  ge- 
hörig) Alfuren  mit  glattem  Haar  (und  so  in  Wahai),  während  die  Alfuren  von 
Amahei  und  der  anliegenden  Küsten  (den  Papua-Inseln  gegenüber)  krauswulstiges 
Haar  zeigen  (unter  den  Pata-Lima).  —  Der  Fluss  Mala  auf  Ceram  bildet  bei  Awahei 
die  Grenze  zwischen  Pata-Siwa  und  Pata-Lima.  —  Die  Bewohner  von  Ceramlaut 
(Gesser,  Gorong,  Serenri  u.  s.  w.)  vermittelten  früher  den  Handel  mit  den  Inseln 
bis  Neu-Guinea  für  die  ihre  Häfen  besuchenden  Bugis,  welche  jetzt  selbst  nach  Am 
schiffen.  —  Die  hohe  Insel  Tehor  (oder  Tiorr)  ist  in  Goram  (neben  Geramiaut  und 
Ceram)  sichtbar  (über  die  niedrigen  Matabelle-Inseln  oder  Pulu-Kasuei  hinweg) 
und  wird  durch  die  Inseln  Boen,  Kamer,  Kur  u.  s.  w.  mit  der  Kei-Gruppe  ver- 
bunden. 

Die  Alfuren  in  den  Bergen  Ceram's  (deren  Sprache  von  der  der  Küste  ver- 
schieden ist)  verehren  Vögel1*)  (besonders  Papageien)  und  entnehmen  Vorzeichen 
von  denselben,  indem  sie  bei  ihrem  Gesänge  nicht  zu  Unternehmungen  ausziehen. 
Die  (schlichthaarigen)  Alfuren  nähren  sich  von  Sago,  Kartoffeln,  Pisang,  Kürbis» 
u.s.w. —  Tiniti,  Blitz;  Dudun,  Donner;  Nofur,  Regenbogen;  Bituin,  Stern. 

Die  unter  Ratu  oder  Raja  stehenden  Berg-Alfuren  (Ceram's)  errichten  einen 
aufrechten  Stein,  mit  einem  Dach  bedeckt,  für  ihre  Gottesverehrung,  wo  alle  sechs 
Monate  ein  Schwein  geopfert  wird  (wie  auch  bei  Krankheiten),  die  Todten  werden 
begraben  oder  mit  einem  Bambus  in  Bäumen  anfgehängt  uud  nach  dem  Verfaulen 
der  Knochen  (in  Kisten  gelegt)  eingegraben  oder  im  Hause  bewahrt.  —  Beim  Feuer- 
machen gebrauchen  die  Alfuren  Sago-Mark  als  Zunder.  Die  Häupter  der  Alfuren 
(in  Ceram)  heissen  Latu. 

Waiyar,  Wasser;  Yaf,  Feuer;  Laer,  Sonne;  Wuaw,  Mond;  Nifat,  Zahne; 
Numt,  Nase;  Wu-ut,  Fisch.  Incha,  unsu,  untal,  unfut,  unlim,  anaau,  anfit,  annana, 
anschiu,  fut  (1  —  10)  in  der  Sprache  von  Gorom  (bei  Ceramlaut). 

Ar,  Wasser;  Ahir,  Feuer;  Ollar,  Sonne;  Matarim,  Auge;  Suanini,  Lippe; 
Nissi-nini,  Zähne.  Sa,  roti,  tolu,  mat,  liu,  onoin,  initu,  allu,  siar,  uchä  (1—10)  in 
der  Sprache  aus  Amar  (auf  Ceram). 

Aar,  Wasser;  Ofir,  Feuer;  Olar,  Sonne;  Bulan,  Mond;  Matarang,  Auge,  Nisi, 
Zähne;  Isora,  Nase  (Sino);  Munahia,  Mensch;  Watu,  Stein;  Imara,  Finger;  Lima, 
Hand  (Niman);  Niman-Kari,  Finger;  Ikera,  Fuss  (Kara).  Sa,  Roti,  Tolu,  Fat, 
Lim,  Gnan  (Gnam),  Fitu,  Alu  (Alliu),  Sia  (Shia),  Utja  oder  Utschia  (1-10)  in  der 
Küstensprache  von  Ceram  (verschieden  von  der  der  Berg-Alfuren). 

Unter  den  Geschenken,  wodurch  die  Berg-Alfuren  eine  Frau")  kaufen,  muss  sich 
ein  Gong  befinden  (sowie  Geld  u.  s.  w.).  —  Bei  den  Berg-Alfuren  erbt  der  älteste 
Sohn,  doch  sind  die  übrigen  Kinder  zu  versorgen.  —  Das  Haar  der  Alfuren  (auf 
Ceram)  ist  schlicht  (und  lang  getragen),  doch  mitunter  auch  kräuselnd.  Nur  an 
Festtagen  wird  das  Haar  mit  Oel  eingerieben. 


Anmerkungen. 


1)  Nach  Erscheinung  von  Sonne,  Mond  und  Sterne  brachte  die  Erde  die  Frau  Hlee- 
neu  hervor,  die  aus  Eiern  die  Stämme  (der  Chyin)  gebar  (s.  Forbes).  Die  Yuracores 
stammen  von  der  mit  den  Felsblöcken  (im  Mamore)  durch  den  Tiger  gesengten  Frau  (bei 
Coni). 


Digitized  by 


151 


2)  Jedai-Chan  altert  und  verjüngt  mit  dem  Mond  (nach  den  Tartaren),  und  so  auf 
Fiji,  wie  bei  Eskimo  und  Hottentotten  (in  Streitfabeln).  Beim  plötzlichen  Unglücksfall 
kommt  dem  Birmanen  (s.  Bigandet)  der  Ausruf  Phra-kai-ba  (Gott  helf),  gleich  dem  des 
Grossen  Geist  (bei  Indianer).  Utikxo,  von  Uukulankulu  oder  (als  Schöpfer)  Umveliquangi 
versteckt  gehalten,  wird  beim  Niesen  angerufen  (von  den  Kaffir).  als  Gott  (der  den  Odem 
in  die  Nase  geblasen).   Niesen  gilt  als  göttliches  Zeichen  (bei  Xenophon). 

3)  Gwenn-Aran  (Albus  superus)  ging,  wie  der  Blitz,  aus  einer  Wolke  hervor  (s.  Ville- 
marqne).  Die  Ngam-Ngam  verehren  die  Gottheit  Gumba  (Blitz).  Dem  Donner  wird  ein 
Pfahl  aus  dem  Höh  der  heiligen  Habila  aufgerichtet  (bei  den  Gaben). 

4)  Als  nur  der  Gott  Uioiho  existirte  (in  Tahiti),  fluthete  auf  dem  Wasser  der  Gott 
Tinotaata  (s.  Bovis),  als  Schöpfer  (und  Reinwaschung  in  Erneuerung  durch  die  Fluth).  — 
Mohamed  ben  Ahmed,  als  Mahdi  in  Pouta-Toro,  opferte  seinen  Sohn  für  die  Sünden  der 
Penlhs  (1828),  wie  Kronos  (und  Nachfolger).  Um  der  Segnungen  der  Parit-Lesung  durch 
die  Priester  theilhaft  zu  werden,  erscheint  (als  Abgesandter  der  Götter)  der  Dewadutaja 
(in  Ceylon). 

6)  Beim  Ceremoniell  der  Lehnsfürsten  gilt  das  Neunfache,  bei  den  der  Fürsten  zweiten 
Grades  das  Siebenfache  u.  s.  w.  (in  Tschou-li).  Die  Siebenzahl  heisst  TtlHipoQos  bezüglich 
der  Altersstufen  (bei  Philo).  Der  heilige  Geist  kommt  vierfach  vor  (in  Sohar),  sowie  als 
Spiritus  Septiformis  (in  Siebenzahl  der  Seelen  bei  Karen).  Bei  den  slavischen  Fürsten- 
hausern galt  des  Paragium,  wonach  die  abgetheilten  Zweige  dem  Herrscher  des  Haupt- 
stammes  zugehörig  verblieben  (wie  bei  den  Piasten).  Erst  nach  Leeren  des  von  dem 
Priester  Braga's  dargereichten  Becher's  durfte  (unter  Ablegung  seines  Gelübdes)  der  König 
bei  den  Leichenfeierlichkeiten  den  Thron  seines  Vorgängers  besteigen.  In  langen  Folgen 
finden  sich  die  Herrscher-Dynastien  im  dritten  Bhanawara  (des  Dipawansa)  vorgeschicht- 
lich (wie  die  Hawaii'»).  Auf  der  Afleninsel  bei  El-Anfrandje)  wohnen  die  Affen  unter 
einem  auf  dem  Nacken  getragenen  Häuptling  (nach  Edrisi).  und  in  Tibet  büssen  sie  (als 
Heilige  des  Zahn's).  Nach  Ptolemäus  wurden  die  Ptoemphanoi  von  einem  Hunde  be- 
herrscht Der  Staatengründer  erscheint  als  Jäger  mit  Hund  (bei  Wahuma).  Besteht  der 
König  das  jährliche  Gericht,  wird  ein  nebenangebundener  Hund  getödtct  (bei  den  Bertat). 

6)  Unter  den  steten  Kriegen  zwischen  den  Stämmen  auf  Ncu-Britannien  kommen  die- 
selben beim  jährlichen  Friedensfest  (zum  Provociren  neuer  Paukereien)  in  Masken  zu- 
sammen, die  Jeder  für  sich  selbst  angefertigt  (s.  Weisser),  zu  gegenseitiger  Verspottung 
(mit  blutigeren  Folgen,  als  für  die  Eskimo  in  Witzlieder). 

7)  Von  den  Priestern  (Inncibi  oder  Amagqira)  dürfen  diejenigen  der  occult  initation, 
called  „Ukutwasa"  (renewal)  die  der  Zauberei  Schuldigen  herausfinden  (smelling  out)  bei 
den  Kaffir  (s.  Warner).  Im  Belli-Pato  (Guinea's)  folgt  die  Wiedergeburt  (indischer  Dviya). 
Für  den  Geheimorden  der  Almousseri  (in  Fouta-Toro)  wird  durch  maskirte  Prüfungen 
geweiht  (nach  Moltien),  wie  bei  Semo,  Purrah  (auch  in  Ostafrica  ähnlich)  und  in  Neu- 
Britannien  herrscht  der  Schrecken  des  Duck-duck.  Wenn  (auf  Neu-Irland)  der  Duck-duck 
alljährlich  umherzieht,  auf  jeder  Insel,  nach  der  Bewirthung,  sterbend,  um  auf  einer  an- 
deren wieder  aufzuleben,  dürfen  die  am  Feste  im  Duck-duck-Haus  Tanzenden  unter  ihren 
Masken  nicht  erkannt  werden  (sonst  dem  Tode  verfallen).  Die  Pferde  der  als  Wunder- 
täter herumziehenden  Spoletiner  (die  sich  ihrer  Schlangen  wegen  auf  den  Apostel  Paulus 
beriefen)  „waren  dressirt  niederzuknieen,  wenn  man  San  Antonio  sagte"  (s.  Burckhardt), 
wie  Elephanten  Pagoden  anbeteten  (in  Indien),  sowie  Ochs  und  Esel  das  Jesuskind,  im 
Typus  der  Sohnschaft  von  Joseph  und  von  David  in  der  Doppelung  des  Messiaa  (s.  Nork). 
Kaiser  Luipi  erlangte  seine  Körperkraft,  weil  von  einem  Tiger  verschlungen,  lebendig 
wieder  hervorgekommen  (s.  Richthofen),  und  bei  den  Koloschen  befähigt  die  Wiedergeburt 
zum  Prophetenamt  des  vom  Walfisch  Ausgespieenen  »  als  Jonas).  Die  Telesten  sicherten 
Städte  bei  der  Gründung  durch  geheimes  Vergraben  von  Telesmata  (wie  Bonatto  unter 
Forli's  Stadtmauern  niederlegte).  In  dem  Gesicht  HesekiePs  war  es  gestaltet,  wie  vier 
Thiere  (mit  Räderbewegung  u.  s.  w.%  Der  visionäre  Vorgang  (bei  Ezechiel)  zerfällt  in  die 
ausführlich  beschriebene  Theophanie,  durch  welche  er  für  seinen  Beruf  geweiht  wird,  und 
in  die  Wortoffenbarung  (s.  Keil).  Es  handelt  sich  in  den  Offeubarungsträumen  lediglich 
um  die  produetive  Einbildungskraft  (also  Reproduction  der  Erfahrung),  welche  dieses  Ma- 
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terial  der  Erfahrung  benütet  and  sich  zur  prodattiTen  gestaltet,  d.  h.  auf  Grand  der  Er- 
fahrung selbstständig  schliesst  (s.  8pitta).  Die  Chiri^uanos  (bei  Tagesanbruch  weinend) 
creen,  quo  dnrante  la  noche  las  altnas  de  los  que  vivieron  vienen  a  velarlos,  con  influencia 
protectora  y  que  se  retiran  a  la  venida  de  dia  (s.  Fontana},  so  (aus  der  im  traumlosen 
8chlaf  hergestellten  Vereinigung  mit  Brahma)  zurückgerufen  in  einen  neuen  Tag  der 
Sorgen  und  Arbeit,  beklagen  sie  ihr  Loos,  wie  die  Traoses  (bei  Herodot)  das  des  Neu- 
geborenen (wogegen  sie  den  Tod  mit  Festesjubel  feierten).  Die  Haidah  ordnen  ihre  hei- 
ligen Ceremonieu  so  an,  wie  sie  dieselben  im  Gesicht  gesehen  (bei  der  Gründung  des 
Duthlan  u.  s.  w.).  An  diabolos  per  exorrismum  ejectu»,  jure  queat  se  tueri  interdicto  re- 
tinendae  Tel  recuperandae  possessionis  (1489),  anter  den  „questiones  qaod  libeticae' 
(Bodm.).  Gewöhnlich  wird  die  Hexenprobe  nicht  erst  abgewartet,  sondern  auf  die  dringende 
Vermuthung  der  Hexerei  hin  die  verdachtige  Person  ergriffen  und  so  lange  geschlagen, 
bis  ihr  Blut  fliegst,  nm  dasselbe  dem  Kranken  einzugeben,  oder  um  ihn  damit  zu  waschen, 
oder  bis  sie  verspricht,  den  Zauber  zurückzunehmen,  den  Teufel  zurückzurufen  (in  der 
Provinz  Preussen);  die  fanatische  Wuth  der  Hexenrieclier  steigert  sich  zuweilen  bis  zu 
solchem  Grade,  dass  das  unglückliche  Schlachtopfer  durch  Meuchelmord  oder  unter  Miss- 
handlungen verendet  (s.  Mannhardt  ). 

8)  Der  Kudjur  am  Gebel  Delen  (unter  den  Kudjur  des  Kudjur  Kaijkum)  orakelt  durch 
den  einfahrenden  Arut-el-nimmer  (Geist  des  Panther's)  mit  dessen  Schrei  (bei  den  Nuba). 
In  Borau  wurden  Koliram  und  Ngamaram  verehrt  als  Dämone  des  Waldes  und  des  Wassers. 
Aphrodite  wandelt  Phaethon  in  äafpoya  oVok.  Die  #101  influenciren  den  Menschen  durch 
den  'atpwr,  der  Telemach  seine  Worte  eingiebt  (und  bei  dem  Agamemnon  schwört)  Zum 
Krankheitheilen  redet  der  Tyet  (Zauberprietrter)  für  Antwort  in  den  Krug  des  Danion  (b«i 
den  Dinka). 

9)  Als  Belaqua  von  Lammaschelli  seinen  Segen  erhalten,  baute  er  zu  Dschartam  seine 
Residenz  auf  (s.  Reinisch)  bei  den  Bogos  (und  so  segnete  Israel  seine  Stamme  .  Vor  der  Ankunft 
der  Spanier  sollen  die  Peruaner  einander  mit  den  Worten  gegrüsst  haben:  „Ama  sua" 
(du  sollst  nicht  stehlen),  worauf  die  Antwort  lautete  „Ama  qualla"  oder  .Ami  thella"  (du 
sollst  nicht  lügen,  du  sollst  nicht  müssig  gehen).  Nach  der  Eroberung  hiess  ihr  Gruss: 
„8in  peccado  concebida"  (s.  Bücher).  Sodales  dicti,  quod  una  sederent  et  essent  (s.  Diac.). 
Neben  dem  Palaul  (Milchmann)  und  dem  dienenden  Kavilaul  (Hirten  ,  als  Einsiedler, 
fungirt  der,  der  Moch  ( Gotteskinder)  genannten  Kaste  der  Peiky  «gehörige,  Warschali 
(durch  Büssungen  geweiht)  als  Melker  der  Büffelkühe  ;l»ei  den  Toda).  A  white  man  asked 
an  Indian,  „what  is  your  name?"  He  replied:  „Halo',  which  means,  .1  have  none\  The 
man  thought  that  was  the  Indian's  name,  and  always  called  him  Halo.  The  tribe  liked 
the  joke  (s.  Swan).  König  Sanghabodhi's  von  ihm  selbst  abgeschnittener  Kopf  erklart« 
sich  als  Boicher  vor  Gothabhaya  f nach  dem  Attanagaliwansa).  Quatre  siecles  avant  Paria, 
la  ville  de  Mexico  avait,  dans  ses  nies,  des  Buen-retiros  (s.  Bertillon).  Sammael  (von 
Gott  aus  dem  Himmel  gestürzt)  als  ttttlitßovl  oder  Kothgott  (Deus  stercorius)  ist  Todes- 
engel (s.  Nork).    Bei  den  Maori  häuft  sich  Koth  in  Meto  (aus  Verwesung). 

10)  Als  Tiga-kapala-ajer  leiten  die  Kapala-Saniri  der  Saniri  liathsversammlungen)  bei 
den  Sapolewa,  Etti  und  Talla  der  P.-Ua-Siwa  (in  West-Ceram)  den  Kakean-Bund  (mit  den 
Udjung-bandera  und  Pohon-bandera  genannten  Würdenträgern)  durch  die  Einweihung  der 
Mauen,  denen  die  Masaloö  für  Botschaften,  die  Kakiai  und  Maätita  für  Festmahle  dienen 
(B.  Rosenberg).  In  Rom  fanden  sich  als  Gehülfen  (der  Pontifen  und  Sacerdoten)  der  Ca- 
millus,  Popa,  Cultrarius,  Victimarius,  Praeco,  Praevia  oder  Calator,  Aedituus,  Designator 
u.  s.  w.  (in  Griechenland  neben  den  Hiereis  die  Neocoren,  Herolde  u.  s  w.). 

11)  Krankheiten  werden  durch  „Wegschwemmen"  geheilt,  und  (in  Tirol)  legt  man  den 
geknoteten  Faden,  womit  die  Warzen  (zur  Heilung)  bestrichen  sind,  unter  die  Dachtraufe 
(«.  Wuttke).  Beim  Reinigungsfest  in  Bangkok  werden  Bötchen  den  Menam  hinabgesandt 
(im  Lailoi).  Die  Nati-kahas  riefen  die  Kaha  (aus  Abfall  u.  s.  w.)  auf  ihre  Feinde  (in  den 
Marquesas).  Raychow  (als  Erster  Mensch)  erzwang  von  dem  Grubenkönig  Arzneimittel 
gegen  alle  Krankheiten  (ausser  gegen  die  Krakra,  woran  er  zu  sterben  hätte),  bei  den 
Aniya  oder  Bubie  (vor  den  Mpongwe  nach  Fernando  Po  geflüchtet). 

12)  Geminae  autem  salutares  et  prosperi  enrsus  praennnciae,  quarum  adventu  fngari 
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diram  illam  ac  minacem,  appellatamque  Helenam,  ferant  (s.  Plinius).  Les  differents  dieux 
cotnmunement  appeles  "Avnxttt^  Sttoi^gn,  Gioi  ptydloi,  se  partageaient  la  reputation  d« 
proteger  les  marins  pendant  la  tempete  (s.  Albert).  Dem  divinitt>s  representant  le  feu  sous 
sea  denx  fonnes  Celeste  et  terrestre  etaient  narurellement  appelees  a  recevoir  les  attributs 
saeerdotaux  (in  den  Vedas),  als  Asvins  (s.  Bergaigne).  Zn  der  Minutio  capitis  (in  juristi- 
scher Isolirung)  trat  bei  den  Heiligen  (der  Kirche)  die  „augmentatio  capitis,  leur  prodi- 
guaut  Thonneur  et  l'cncens,  pour  les  environner  d'un  nuage,  qui  les  derobe  i's.  Horoy), 
auch  mystisch  umstrahlend,  im  Nimbus  (buddhistischer  Heiliger  ebenfalls).  Chez  leB  Kymris, 
les  Mejar  ou  Maiar  etaient  des  nymphes  toujours  vierges  que  les  femmes  en  couches  in- 
Toquaient  pour  obtenir  une  heureuse  delivrance  (s.  Berenger-Feraud).  Keine  Constellation 
kann  den  freien  Willen  des  Menschen  unter  die  Notwendigkeit  zwingen  (nach  Giovanni 
Yillani),  Erde  und  Himmel  trennten  sich  in  zwei  Hälften  zur  Zeugung  der  Wesen  (nach 
Euripides).  Aus  anfänglicher  Mischnatur  von  Himmel  und  Erde,  sammelte  sich  dann  das 
Feurige  oben  (als  durch  I^eichtigkeit  emporsteigend),  das  Trübschlammige  unten  (s.  Diod.\ 
und  so  bei  Maori  (mit  Rehua  oben).  Nach  den  Chirripo  flog  aus  den  Steinen  des  Erd- 
anfangs  eine  Fledermaus  hervor,  aus  deren  auf  die  Steine  fallenden  Excremente  sich 
Pflanzen  und  das  Uebrige  entwickelte  (s.  Thiel),  und  auf  Samoa  beginnt  es  auf  dem  vom 
Himmel  hinabgeworfenen  Stein  zu  sprossen  (worauf  der  Vogel  mistet),  während  neuerdings 
die  Uranfange  aus  Kometen  herabzufallen  beginnen  (und  ganz  Australien  aus  dem  Mond 


13)  Neben  Betziromaino  und  ßakomamain  wird  Nadschikenen,  der  in  Aufregung  des 
Wasser's  die  Schiffe  zertrümmert,  verehrt  (bei  den  Budduma),  und  statt  Schutzgötter  der 
Seefahrer,  als  lares  permarini,  warfen  die  caribischen  die  Böte  auf  dem  Meere  um  (weil 
verbittert). 

14)  Judaens  enim  aut  sacerdos  Aegyptius  moriatur  potius,  quam  carnem  suillam  edat 
(von  den  Libyern  wurden  keine  Schafe  gegessen).  Sarapidi  nemo  unquam  porcum  immo- 
laverit,  at  Herculi  et  Aesculapio  immolatur.  Ovem  Isidi  sacrificare  nefarium,  at  illi,  quae 
roater  de  omni  vocatur  et  aliis  diis  mactatur  (Äporp  »iovoty  SritQwnoy).  Feiern  Alexandriae 
sacrificant  Horo  et  Thetidi  blattam  (o/Aqpij*).  Equo  litant  Neptuno,  at  Apollini,  Didyrnaeo 
praeeipue,  hoc  animal  est  invisum  (?ö  £&or  «nt/Mf),  nlyat  'AQitpidt  9iny  tiiotßd  (pium 
est),  non  autem  Aesculapio  (s.  Sext.  Emp.).  „Cepas  vero  nullus  unquam  ederit  eorum,  qui 
sacris  Cassii  Jovis  apud  Pelusium  initiantur,  sicuti  nec  Libycac;  Vcneris  sacerdos  allium 
unquam  gustaverit".  Von  den  Syriern  enthielten  sich  Manche  der  Tauben  (tx&vs  it  fr 
noi  fiir  UqoT<  Mfjts  to&(ny,  Iv  allois  natß(s).  Ex  Aegyptiis,  qui  sapientes  habiti  fuerunt, 
alii  caput  animalis  edere  profanum  esse  arbitrantur,  alii  scapulam,  alii  pedem  (itr/fpop 
tlym  yv^t/frvoiy),  und  so  in  den  Launen  der  Mokisso  (und  ihrer  Fetische). 

15)  The  Oxfordshire-down,  aus  Blutmischung  von  Cotswolds  und  South-downs  hervor- 
gegangen, werden  selbst  zum  Stamm  eines  Oxfordshire-down  genannten  Typus  (s.  Mitschke- 
Collande),  und  so  ethnische  Mischungen  mit  deren  Resultaten  (je  nach  der  Wahlver- 
wandtschaft). Die  aus  spanischer  Sklaverei  (in  Huanuco)  in  die  Urwälder  des  Mairo  ge- 
flüchteten Lorenzos  (174*2)  sind  (durch  Isolirung)  „aus  der  Eisenzeit  in  die  Steinzeit  heran- 
gekommen- (s.  Schütz-Holzhausen).  Die  Würtembergischen  Waldenser  stehen  auf  einer 
sehr  niedrigen  Stufe  der  Cultur  (s.  Keller).  Tusschen  de  Alfoeren  van  het  gebergto  van 
Makahala  wonen  een  twintigtal  personen  in  eene  Kampong,  Neniari  genaamd,  deze  ver- 
luden dat  hunne  voorouders  Europaeanen  waren  (naar  hunne  gelaatsvormen,  blauwe  oogen, 
bun  blond  haar  en  hunne  blanke  huid)  g^hecl  en  al  dezelfe  manieren,  levenswijze  en  ge- 
woonten  van  de  bergalfoeren  (s.  van  der  Crabb). 

16)  Beim  Hinaustragen  zum  Friedhof  nimmt  die  Seele  auf  dem  oberen  Theil  dea 
Sarges  Platz  (in  Masuren).  Wird  der  Geist  (Dnsza)  durch  ein  zu  zeitiges  Zuschliessen 
der  Thüren  und  Fenster  in  dem  Leichnam  gewaltsam  zurückbehalten,  so  bleibt  er  über- 
haupt zurück  und  beunruhigt  als  Spuk  das  Haus  (s.  Toepper),  auch  als  Cobold  verwerthbar 
(auf  den  Mariannen).  Wie  die  Todtenfarth  Brynhild's  bezeugt  der  Name  des  Grossen 
Bären  (Heiwagen)  die  Sitte,  die  Todten  zur  Bestattung  zu  fahren  (s.  Weinhold).  Beim 
Tawadantha-Fest  wird  die  Statue  Gotama's,  vom  Myemno  herabgelassen,  von  den  Verehrern 
auf  ihrem  Wagen  an  Stricken  nach  der  Stadt  gezogen  (in  Birma). 
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17)  Ehe  in's  Meer  geworfen,  wurden  die  Todten  (bis  an  den  Kopf  in  Erde  gegraben) 
in  umschlossenen  Hütten  ausgestellt  (auf  Aneitcum).  In  Malikolo  bewahrt  man  den  Kopf 
(auf  künstlicher  Mumie).  Die  den  Ochsen  hochachtenden  Indier  (von  Nahrawara)  begraben 
ihn  beim  Tode  (bei  Edrisi).  The  Chjins  all  point  to  Upper-Burma,  near  the  Khyen-dwin- 
River,  as  their  original  seat,  and  all  endeavour,  if  possible,  to  transfer  thither  at  certain 
intervals  the  bones  of  their  dead,  to  find  their  last  resting-place  in  the  ancestral  burying- 
ground  (s.  Forbes). 

181)  Die  Autochthoncn  sind  mit  Faunen  und  Nymphen)  aus  Eichenstämmen  geboren 
(bei  Virgil).  Den  Birmanen  gegenüber  entsprossen  die  Eingeborenen  den  Pflanien  (des 
Boden's).  The  World  is  supported  on  props  (in  Tasmania),  in  the  charge  of  a  man,  who 
lives  at  the  farther  end  of  the  earth  (s.  Bnckley).  Torngarsuk  wird  einarmig  vorgestellt 
(bei  den  Grönländern),  und  dem  Erdbebengott  wird  ein  Arm  abgedreht  (in  Polynesien). 

19)  Die  Nitu-Nitu  (Seelen  der  Abgeschiedenen)  bewohnen  die  Wilder  und  Felsen 
Ceram's  (bei  den  Berg-Alfuren).  Die  Häuptlingsseelen  (Arema  oder  Alema)  werden  als 
Götter  verehrt  (auf  Tana).  Pindar  sendet  Echo  in  die  Unterwelt  hinab,  dem  Vater  die 
herrliche  Botschaft  zu  bringen  vom  ruhmvollen  Sieg  des  Sohnes,  während  der  Maori- 
Häuptling  eifersüchtig  aus  dem  Grab  zurückkehrt,  mit  dem  Sohn  in  kämpfen  (und  Rustam 
unerkannt  im  Leben). 

20)  Der  Jartschane  (in  Jarkino)  bittet  beim  Baumfällen  den  Baumgeist  um  Entschul- 
digung (».  Henckel),  wie  in  römischen  Formeln  (oder  in  Assam).  Mit  dem  Baum  verknüpft 
sich  sympathisch  das  Leben  (bei  den  Dualla).  Der  Feigenbaum  (l'rostigma)  ist  (bei  den 
Gallas")  heilig  (s.  Hartmann).  Wie  Anbau  der  Balsamstaude  durch  die  Juden  (bei  Strabo) 
wurde  der  des  Papyrus  (in  Aegypten)  beschrankt  (zur  Hochhaltung  der  Priester),  und  so 
Nelken  oder  Museat  (auf  Hongifahrtcn). 

21)  Dein  Priester  Desiderius  (1009  p.  d.)  erscheint  der  Bischof  von  Puy,  mit  Bart  und 
Haupthaar  an  der  rechten  Seite  verbraunt,  weil  aus  seinem  (mit  dem  heiligen  Nicolaus 
gemeinsamen)  ('hör  in  die  Hölle  verwiesen,  in  Folge  Beiner  Zweifel  über  Aechtheit  der  (in 
Antiochien  aufgefundenen)  Lanze  (s.  Raimondi;.  Als  König  Sinha,  Sohn  Mayadhanu's,  die 
von  den  Theras  für  unmöglich  erklärte  Vergebung  für  Vatermord  von  den  Sivaiten  erhielt, 
bekehrte  er  sich  zu  deren  Religion,  die  Buddhisten  verfolgend  (und  ähnliche  Religions- 
erleichterungen  anderswo,  für  Proselyten  constantiniseber  Schenkungen  mit  offtner  Hand). 
Die  Schenkungsurkunde  ( 'onstantin's  (in  der  Sala  di  Constantino  des  Vatican  durch  ein 
Gemälde  Raphael'*  verherrlicht)  ist  ein  Machwerk  aus  dem  VIII.  Jahrh.  (s.  Jankoj. 

22)  In  Birma  wird  der  Leiche  ein  Stück  Geld  (Kado  Akah  oder  ferry  toll)  eingeknotet, 
als  Nibban-kado  (s.  Forbes),  wie  der  Obolus  im  Munde  (bei  Griechen). 

23)  In  den  Fabeln  der  Hindu  höhnt  von  den  sprechenden  Vögeln  der  Mina  ^Gracula 
Religiosa)  das  männliche  Geschlecht,  der  Papagei  das  weibliche,  jeder  sein  eigenes  ver- 
teidigend (8.  d'Ahvis  ,  und  bei  den  Kurnai  manifestirt  sich  die  Rivalität  zwischen  Männer 
und  Frauen  in  der  der  Vögel.  Der  bei  den  Araucaniern  um  ein  Mädchen  werbende  Jüng- 
ling begiebt  sich  mit  ihr  in  den  Wald  (bis  der  Vogelschrei  gehört  ist!. 

24)  Nach  Geburt  von  fünf  Kindern  kann  die  Frau  in's  elterliche  Haus  zurückkehren 
(bei  den  Gaberi  BagirmiYt.  Bei  den  Manotcncri  (am  Purus)  besitzen  die  Frauen  Autorität 
über  ihre  Männer  (nach  Chandle.ss).  «/»«T(j/a  oder  (f{mx^(a  wurde  es  genannt,  wenn  Einige 
in  einer  anderen  nätpa  ihre  Töchter  verheiratheten  (bei  Dicäarchus\  bei  den  Stufen  von 
jt«t(w»,  q>Q«to/af  i(vir)  (s.  Buttmann).  Bei  dem  Mangel  der  Frauen  auf  Mallicollo  besitzen 
oft  zwei  Männer  nur  eine  (s.  Eckardt).  Die  Frauen  Nubicu's  (nach  Edrisi)  sont  d'une 
bonne  rac,e,  qui  n'est  aueunement  la  rac;e  des  noirs  (s.  Jaubert).  Cocitos  fuit  dea  Athe- 
niensium  quam  solae  feminae  colebant,  quac  psaltriam  exercebant  (bei  Papias),  und  die 
Männer,  ad  imitationem  feminarum  saltantes  (bei  Eupolis). 
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V  on  den  Bewohnern  Ceram-Laut's  wurde  gesagt  (nach  Valentyn)  „dat  zy  een 
vond  heben,  um  groene  stukjes  glas  van  bottels  in  een  uitgeholde  houts-kool  te 
smelten  on  daar  uit  gesteenten  to  maken,  die  zeer  wel  na  een  Topas  gelyken." 
Die  Mamacur  genannten  Glasringe1)  wurden  bei  den  AI  füren  Gera  m 's  hochgeschätzt 
(XV.  Jahrb.),  als  von  selbst  gewachsen  (und  von  Kajas  zum  Besitz  umkriegt),  in 
den  Sorten  grün,  blau,  und  auch  (auf  Timor  besonders  in  Werth)  mit  Lack  in 
Durchlöcherungen  gefüllt.  Die  (an  Balken  hängend  aufbewahrten)  Mamacur,  die 
nicht  in  eine  Kiste  gelegt  werden  dürfen,  wurden  vor  dem  Kriege  befragt  (mit 
Opfeni  eines  Huhn's).  Sonoos  (von  Ceram-Laut)  liess  den  Bewohnern  Massoys 
ihren  Gott  Lewata  im  Spiegel1)  erscheinen. 

Auf  Saparoea  dürfen  Schwangere  keine  Früchte,  an  denen  Vögel  gepickt  haben, 
essen  (weil  sonst  das  Kind,  wie  Vögel,  schreien  wird),  auch  darf  sie  nicht  im  Gehen 
essen,  weil  sonst  das  Kind  gierig  sein  wird.  Der  Mann  darf  während  Schwanger- 
schaft seiner  Frau  nichts  festbinden,  noch  Nägel  einschlagen  (im  Uebergang  zu 
den  Gebräuchen  der  Couvade).  Bei  schwieriger  Geburt  werden  alle  Kisten  im 
Hause  geöffnet. 

Rian  mit  seiner  Gemahlin,  als  Stamm-Eltern  der  Saparoeer,  verschwand  in 
einer  Höhle,  wo  beide  spater,  in  Drachen  verwandelt,  auf  Goldstühlen  sitzend, 
Opfer  erhielten.  —  Aus  Neu-Guinea  kam  Rian  Santuwa  Titaleij  nach  Siwij  Sowij, 
und  dann  nach  dem  Berg  Rila,  um  sich  mit  Njaisahele  (Schwester  des  Nahuwerij 
Simatauw)  zu  vermählen,  als  Stamm-Kltern-Paar  der  Fürsten  von  Saparoea. 

Auf  der  Insel  Boeano  stellt  man  die  Buli-Buli  genannten  Kruken  hin,  damit 
die  Ahnengeister ')  darin  ihren  Aufenthalt  nehmen  (auf  den  Mariannen  neben  das 
Kopfkissen). 

Die  Leiche  einer  im  Kindsbett  Gestorbenen  wird  (auf  den  Uliasser)  mit  den 
Gelenken  der  Hände  und  Füsse  an  die  Todtenkiste  festgenagelt,  um  nicht,  in  einen 
Pontianak  verwandelt,  dem  Geschlechtsgliede  des  Manne's  nachzustellen  (so  lange 
nicht  durch  eine  Frau  wegen  Schamlosigkeit  gescholten).  Ist  das  Grab  nicht  mit 
schweren  Steinen  gedeckt,  so  hat  die  Seele  im  Himmel  keine  Ruhe,  sondern  müht 
sieb,  unter  den  Giebeln  anderer  Häuser  einen  Ruheplatz  zu  suchen,  wodurch  die 
Nachgebliebenen  dann  erkranken  (s.  Van  Schtnid). 

In  Amet  (auf  Nussa-Laut)  wurde  als  der  Abgott  Tahinala  (alte  Frau)  das 
Holzbild*)  der  Greisin  Iko  verehrt,  die,  aus  dem  See  dort  angetrieben,  von  den 
Dorfbewohnern  aufgezogen  und  unterhalten  wurde  (wie  Sceaf  vom  Kind  bis  zum 
König).  —  Die  Pocken  wurden  (auf  den  Uliasser)  durch  die  unsichtbare  Pocken- 
Mutter  umbergestreut.  In  Bengalen  ist  die  Cholera,  durch's  Land  fahrend,  gesehen 
worden  (die  Pestjungfrau  in  Polen  u.  s.  w.). 

Auf  Noesa-Laut  (Saparoeva  und  Haroekoe)  betrachtet  man  die  Stamm-Eltern 
(Nitoe-nitoe)  nicht  als  gestorben,  sondern  nur  als  der  Erde  entrückt,  so  dass  sie, 
um  Hülfe  zu  gewähren,  zurückkehren  können.  Das  Geschlecht  Apupuwa  in  Nussa- 
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Laut  verehrt  den  Hayacka  genannten  Dämon*).  —  Zu  Valentyns  Zeit  wurden 
Menschenfresser  angegeben  (auf  Nussa-Laut). 

Auf  den  Uliasser  hatte  jedes  Dorf  sein  (vorn  Mawe  oder  Priester)  bedienten 
Dämon,  dein  ein  Mädchen  (das  allein  zu  wohnen  hatte)  angetraut  war.  Ausserdem 
bewahrt  jedes  Hausgesinde  seinen  Dämon,  und  das  Bild  desselben  wird  bei  Krank- 
heitsfällen von  dem  Vorsteher  aus  der  Kiste  genommen,  um  in  den  Wald  mitgefühlt 
zu  werden,  für  das  in  Einsamkeit  zu  verrichtende  Gebet  —  Beginnen  die  Nelken- 
bäume  zu  blühen,  so  darf  man  in  ihre  Nähe  nicht  lärmen,  auch  nicht  Nachts  mit 
Feuer  sich  nähern,  oder  vorbeigehen  mit  einem  Hut  auf  dem  Kopf,  weil  der  Baum 
erschrecken  könnte  und  vorzeitlich  fruchten  (weshalb  derartige  Stille  bei  Wachsthum 
überall  sich  anzeigt,  unter  Assamesen,  Azteken,  Negern  u.  s.  w.).  —  Hat  der  Jäger 
seine  Fallstricke  gestellt,  so  darf  er  das  zum  Abhauen  gebrauchte  Hackmesser  während 
der  nächsten  Nacht  nicht  an's  Feuer  bringen,  damit  das  Wild  nicht  erschrickt  — 
Die  Fischer  beräucbem  ihre  Netze  für  reichen  Fang  (der  Dahomeer  verehrt  seine 
Handwerksgeräthe). 

Die  Bewohner  der  zu  derselben  Pela  (Bund)  gehörigen  Negorijen  besitzen  das 
Recht  auf  gegenseitiges  Eigenthum  (auf  den  Uliasser),  in  Erweiterung  des  commu- 
nalen  Besitzes  aus  Familie  oder  Stamm  zu  der  Stufe  der  Phratrie  (oder  der  ihr 
sonst  correspondirenden). 

Wie  auf  den  Uliasser-Inseln  wird  in  der  Minahasa  dein  Grabe  ein  schwerer 
Deekel  auferlegt,  weil  die  sonst  unstäte  Seele  keine  Ruhe  findet  (und  Antar's  Mutter 
Hess  auf  »ein  Grab  einen  Fels  thürmen,  damit  die  Seele  nicht  durchbreche).  Sonst 
dagegen:  sit  levis  terra,  wie  auf  Samba  der  Grabdeckel  durch  untergelegte  Fuss- 
steinchen  erhöht  gehalten  wird.  —  Die  Opferplätze  für  die  Vorfahren  heissen  (auf 
den  Uliasser)  Tampat  pamalie  ataw  batoe  bakar  damar  (heilige  Plätze  zum  Ver- 
brennen von  Weihrauch).  —  Bei  Landplagen  (wie  Hungersnot h)  wurde  der  Priester, 
wenn  die  Prophezeiungen  nicht  eintrafen,  in  deu  See  getaucht  (bis  zum  Tode  im 
Notbfall). 

Tritt  Erkrankung  ein,  weil  ein  Widersacher  Haare,  Urin  u.  s.  w.  (in  einen 
Bambus  gefüllt)  in's  Meer  geworfen  hat,  so  muss  der  Doekoen  dies  zurückbringen 
(auf  den  Uliasser).  Wenn  in  anderen  Fällen  die  Seele  durch  einen  Dämon  fort- 
geführt ist,  legt  der  herbeigerufene  Wahrsager  auf  den  Platz  des  Zurückhaltet 
Eier,  Huhn,  Bananen  u.  s.  w.,  die  Seele  herbeirufend  und  dann  am  Hause  anklopfend 
über  die  Wiederkehr  befragend,  worauf  die  Bestätigung  derselben  (in  Kinderbündel- 
tragen)  der  Kranke  für  gesund  erklärt  wird,  weil  nach  Hause  zurück.  —  Erkrankt 
ein  Kind,  so  beichten*)  die  Eltern  dem  Priester,  weil  das  Kind,  wenn  sterbend, 
alle  Misset  baten  des  Vaters  den  Vorfahren  mittheileu  würde. 

Im  Traum  erfährt  der  Doekoen  durch  eine  Erscheinung,  wenn  die  Mai-Ioety- 
loety  (Mutter  der  Blattern)  die  Krankheit  umhergestreut  hat,  und  im  Haus  des  Er- 
krankten muss  eine  Frau  im  Vorderraum  sitzen,  damit  die  Blattermutter  sich  aus 
Neugier  nach  ihr  umsieht  und  dann  fortgeht. 

Die  Schwägerin  darf  im  Haus  des  Schwager's  nicht  essen  (auf  den  Uliasser), 
und  so  die  Verbergungen  überall  (von  Abiponen  bis  Algonkin  oder  bis  Bantu  auch). 

Die  Beschwörungskunst  oder  Matakauw  (zum  Schutz  gegen  Diebstahl  u.  s.  w.) 
ist  erblich  (auf  den  Uliasser),  wie  die  Heiligkeit  des  Sin  (unter  den  Bogos)  auch  bei 
(polynesischen)  Ariki  auf  den  Erstgeborenen  limitirt  —  Auf  den  Uliasser  wird  auf 
den  Weihrauchsteinen  geopfert  (wie  im  Nahual  der  QuicbeV)).  Das  Sassie  ge- 
nannte Verbot  zum  Früchtepflücken  wird  von  dem  Häuptling  auferlegt  (auf  deu 
Uliasser). 

Bei  der  Parlessie  genannten  Wahrsagung  (Mawe)  durch  eine  Puppe  bleibt  diese 
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am  gesuchten  Ort  stehen  (auf  den  Uliasser).  Bei  Dottij  (dem  Krankmachen  durch 
Kraft  der  Worte)  unterscheiden  sich  mancherlei  Arten,  und  ebenso  bei  Goena  (oder 
Liebeszauber).  —  Die  Nachgeburt*)  (Dadomin)  wird  von  dem  Priester  (ohne  sich 
umzusehen,  weil  das  Kiud  sonst  schielt)  in  See  gefahren  zum  Versenken  und  das 
Tuch  der  Bedeckung  an  das  Kind  zurückgebracht.  —  Der  Nabelstrang  muss  mit 
Bambus-Messer  angeschnitten  werden.  —  Wenn  auf  Hongifahnen  ausziehend,  Hessen 
die  Uliasser  Pflanzenzweige  bei  Wahrsager  zurück  (Gessir  die  Seele  selbst,  bei 
Kriegszügen). 


1)  Die  Neger  schmücken  sich  mit  „ornements  en  enivre,  de  coquilles  marines,  de 
Colliers  de  verre,  de  gTaines,  de  pierres  nommees  raab-ul-cheikh  et  de  diverses  especea  de 
fatu  onyx  fabriones  avec  du  verre"  (zu  Edrisi's  Zeit).  Die  Mandan  schmolzen  Glas  um,  zu 
Perlen  nach  ihrem  Geschmack  (blauer  Farbe).  Blaue  Perlen  werden  am  Niger,  als  aus- 
gegraben, geschätzt,  und  Formen  der  Agrie  finden  sich,  wie  in  Loanda,  auch  in  Brasilien 
(unter  Fundstücken). 

2)  If  a  mother  dies  leaving  a  little  suckling  baby,  the  two  souls  are  supposed  to  be 
so  intimately  united,  that  the  „Leip-yau  of  the  child  has  followed  the  departed  one  of  the 
mother,  and  if  not  recovered  the  child  must  also  die.  For  thia  purpose  a  woman,  who  has 
influence  with  the  Nats  is  called  in.  She  place«  a  mirror  near  the  cor|>se  and  on  the  face 
of  it  a  little  piece  of  the  finest,  fleecist  cotton  down.  Holding  a  cloth  in  her  open  hands 
at  the  bottom  of  the  mirror,  with  wild  words  she  entreats  the  mother  not  to  take  with  her 
the  leipya  of  her  little  one,  but  to  send  it  back.  As  the  gossamer  down  on  the  smooth 
face  of  the  mirror  trembles  and  falls  off  into  the  cloth  below,  she  tenderly  reeeives  it.  and 
then  places  it  with  some  soothing  words  on  the  bosom  of  the  infant  (s.  Forbes).  Der  Kla 
wohnt  im  Spiegelreflex  der  Sasuma  dem  Körper  als  Seele  ein  (bei  Odschi). 

3)  Auf  Madagaskar  werden  sie  ergriffen  und  bei  den  Nutka  aufgepfropft  (für  jedes- 
maligen Gebranch).  Die  Angekutters  behaupten,  dass  die  Seelen  dermassen  weich  anzufühlen 
seien,  dass  sie  unfühlbar  zu  sein  scheinen,  und  dass  man  sagen  könnte,  sie  hatten  weder 
Nerven,  noch  Knochen  (s.  Egede)  [Con].  Die  Seele  wurde  .entdeckt-,  indem  der  Entdecker 
einen  ganz  bestimmten  chemischen  Bestandtheil  des  Körpers  als  Seele  bestimmte,  .nämlich 
jenen  Stoff,  bezw.  jene  Stoffe,  welche  die  völlige  Specifität  des  Ausdünstungsduftes  und 
des  Fleischgeschmacks  bedingen"  (s.  Jäger).  In  Tonga  schwebt  die  Seele  (über  den  Menschen) 
als  Blnmenduft  (zu  den  Aromen  des  Abhidhamma  emporsteigend).  If  in  the  evening  after 
snnset  a  person  Walking  with  a  friend,  sees  bis  own  likencss  —  „muurup  man",  and,  if  a 
woman,  .muurup  yernan",  —  the  friend  says:  „something  will  happen  to  you,  as  you  bave 
seen  your  wraith"  (in  Australien).  After  the  disposal  <if  the  body  of  a  good  person,  the  shade 
walks  about  for  three  days  (b.  Dawson).  Die  Jaina  unterscheiden  jiva  (chaitanatma  oder 
bodhatma)  und  ajiva  (im  Gegensatz  zur  Seele).  Statt  Trennung  in  Geschlechter,  findet 
sich  die  in  lebende  und  leblose  Natur  (in  Afrika  u.  s.  w  ).  Bei  den  Betsileo  wird  die  auf 
Matten  gerollte  Leiche  in  der  Hütte  aufgehängt,  bis  in  der  (aus  Einschnitten  abfliessenden) 
Jauche  (mit  der  sich  die  Hinterbliebenen  waschen)  ein  Wurm  entsteht,  der  mit  dem  Todten 
begraben  wird,  und  wenn  neben  dem  hinabgeführten  Trichter  eine  Eidechse  gesehen  wird, 
bringt  man  dieselbe  unter  Festlichkeiten  hervor  und  dann  nach  der  Höhe  des  Berges,  wo 
sie  zur  gewaltigen  Biesen-Eidechse  auswächst  (im  Sturmwind  sausend).  Dem  in  Sieben- 
bürgen (8.  Schuller)  Krazewöz  (Kazeboz)  genannten  Hausgeist  entspricht  der  deutsche  Kotz- 
butz  (nach  Schuster).  Jeder  Badaga-D istrict  hat  Priester  aus  den  Kurumbas  (in  den  Nilghiri). 
Die  Yambo  (der  Kurnai)  oder  Murup  (der  Woi-worung)  genannte  Seele  verlässt  den  Körper 
im  Traum,  nach  dem  Tode  in  Mrach  (der  Kurnai)  oder  (bei  Ngarego  und  Wolgal)  in 
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Bulabong  (Tulugal  der  Murring)  verwandelt  (s.  Howitt).  In  Italien  gehen  die  Todten- 
gespenster  als  Ombra  nm  (classischcr  Umbra).  Die  zu  Hamezen  Geweihten  (bei  den  Qua- 
koll)  fressen  Leichen  abgetrocknet  (um  das  Leichengift  zu  vermeiden  .  Das  Svezar-Fest 
wird  in  Syrmien  von  jeder  serbischen  Familie  gefeiert,  nachdem  sie  sich  einen  Heiligen 
zum  Svezar  auserkoren  hat,  der  von  den  Urahnen  schon  gewählt  worden  ist,  deren  sämmt- 
liche  Gebräuche  bei  diesen  Festen  von  den  Nachkommen  getreulich  beobachtet  werden 
(s.  Rajacsich).  Die  Kuei  haben  einen  Ort,  zu  dem  sie  zurückkehren  können  (den  Ahnen- 
saal),  die  Geister  (die  keinen  Ort  haben,  wohin  sie  zurückkehren  können)  sind  die  Li  (s. 
Plath).   In  Siam  theilen  sich  die  Bhut  (als  Phi). 

4)  Die  Bildsäule  der  Tanaquil  (Caja  Caecilia)  stand  im  Tempel  des  Sancus  (mit  Spindel 
und  Rocken.  Von  Romnlus  wurde  aus  der  camerinischen  Beute  im  Vulcantempel  seine 
Statue  aufgestellt  (und  eherner  Wagen).  Nautiarum  familia  Minervae  Sacra  retinebat  (s. 
Servius)  Die  Magier  (Xerx.es')  zerstörten  die  griechischen  Tempel,  als  weil  die  Götter  in 
Wände  einschliessend  (nach  Cicero).  Die  Latini  bewohnten  die  Ebene  (Latium)  vom 
Albanerberg  hinab  (zur  Tiber  und  zum  Meer).  Der  Pfeiler  des  Janus  war  durch  das  Soro- 
rium  Hgillum  mit  dem  Soror  genannten  verbunden  (s.  Bachofen),  als  japanischer  Torii  oder 
Galgenthor  zu  abwehrendem  Schutz  (wie  in  Afrika),  wobei  die  Tradition  etymologisirte 
(s.  Dion.  Hai.) ,  als  Horatius  zur  Reinigung  hindurchging,  eonsecratisque  ibi  aris  Junonis 
Sororiae  et  Jano  Curiato  liberatus  omni  noiia  sceleris  est  (s.  Festus). 

6)  Neben  dem  Muorlef  (Mooralb)  findet  sich  (in  Siebenbürgen)  der  Rürüsz,  als  Moor- 
geist in  Ochsengestalt  (s.  Schuster) ,  und  Grendel  kommt  ans  Grändelsmoor  (bei  Bistritz) 
oder  Grendelsmoor  (in  England)-  Das  die  Rede  verstehende  Boot  (der  Mandan)  wurde  zu 
den  Weissen  (Wasehi)  geschickt  (s.  Neuwied),  und  die  Argo  lehrte  im  Reden  den  Weg  (den 
die  Augen  der  Djonke  für  die  Chinesen  vorsehen"1.  I.'action  du  contemplatif  a  sa  sphere 
dans  le  Mano  ou  siege  de  savoir  (s.  Bigandet),  mit  Dhamma  als  Aromana  im  Nirvana 
harmonisirend).  Mithra,  als  Demiurg  auf  dem  Zeugungsstier  (s.  Porphyrius)  wurde  (von 
persischen  Magiern)  als  Wegtreiber  von  Rindern  verehrt  ;s.  Julius  Finnicus).  Beim  Gebet 
znm  Herdfeuer  wird  (unter  den  Tengri)  Khan  Aesäni  bei  den  Kalmücken)  angerufen  (s. 
Pallas).  Im  Tromba  Pusaka  Menangkabowe  erbt  der  Schwestersohn  vor  dem  Sohn  (seit 
Perpati  Sabatong). 

6)  Reim  Lesen  der  heiligen  Bana  wird  (in  Arakan)  ein  künstliches  Labyrinth  her- 
gestellt, worin  eintretend  der  Tänzer  bei  jeder  Winkelwendung  den  zugehörigen  Yaksa 
herausfordert,  um  ihn  zu  vertreiben  (bis  an  das  Revier  des  Göttlichen  gelangend).  Und 
so  (in  ägyptischen  Mysterien)  labyrinthische  Kreuzgänge  (worin  sich  der  Sündige  verirrt). 
Bei  Lesen  der  Paritta  (gegen  Yaksa)  wird  der  Pirit-nula  genannte  Faden  umhergewunden 
(in  Ceylon).  Bei  den  Maskentänzen  der  Ticunas  spielt  der  böse  Jurupari  in  Thiermaske. 
Die  Priester  (Ambati)  sind  erblich  in  Fiji.  Nutka  (Tanz)  hiess  Mowachat  ( or  Bowatchat), 
the  place  of  the  deer  (s.  Swan).  Die  Xnusa  (Neusstokdragers)  wohnen  in  dem  westlichen 
Theile  der  Kalahari -Wüste  (unter  San).  Die  Tobas  verehren  den  (bösen)  CahuemaiM 
(neben  guter  Gottheit).   Die  Gottheit  Tumbi  wird  im  Hain  verehrt  (bei  Marghi). 

7)  Citri,  d.  a.  A.  I,  S.  40G. 

8)  Kaka,  de  nageboorte  auf  Ambon),  dodomi  (in  Manado  ,  paris  (auf  Timor)  im  Mal. 
der  Molukken  (s.  de  Olercq ),  als  temboeri  (mal.).  Damit  das  Füllen  später  den  Hals  hoch 
trage,  steckt  man  die  Nachgeburt  oben  in  einen  Baum  (in  Ostfriesland).  Wird  die  Nach- 
geburt nicht  im  Stalle  aufbewahrt,  sticht  die  Hexe  einen  Strohhalm  hinein  und  das  Kalb 
stirbt  <1n  Hessen).  Die  Nachgeburt,  wenn  unter  einem  Apfelbaum  begraben,  bringt  ein 
Mädchen,  wenn  unter  einem  Birnbaum,  einen  Knaben  bei  nächster  Geburt  ;in  Schwaben). 
Die  Nachgeburt  muss  begraben  werden,  wo  weder  Sonne  noch  Mond  hinscheint,  sonst 
gelbt  der  Teint  (s.  Wuttke).  Die  Fruchtbarkeit  von  Obstbäumen  wird  gefördert,  wenn  die 
Nachgeburt  einer  Kuh  hineingehängt  wird  (in  Mecklenburg^.  Für  die  Zukunft  des  Kindes 
dient  die  Koskinomantik  (bei  Chinesen  u.  s,  w.) ,  im  „Siebtreiben"  oder  „Siebdrehen"  (s. 
Grimm).   Vlk.  d.  ö.  A.  III.,  S.  288. 
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In  Ambon  fnnden  sich  (XVII.  Jahrh.)  die  Fractionen  der  Oclilimas  („alle  Mohren*) 
und  der  Oelisivas  (Christen,  Heiden  und  Mobren).  Die  Oelisivas  gehörten  zu  Ter- 
nate  (wo  9  Reichsräthe  neben  dem  König  standen),  die  Oelilimas  zu  Tidore. 

Als  die  javanischen  Prinzen  Kijay  Tuli  und  Kijay  Daud  (mit  ihrer  Schwester 
Njay  Maas)  bei  Hitu  (in  Ambon)  landeten,  sahen  sie  keine  Hütte,  erkannten  aber, 
dass  Menschen  dort  seien,  an  der  Gegenwart  eines  Hundes,  dem  sie  ein  Halsband 
mit  (fremden)  Früchten  umhingen,  worauf  derselbe  von  seinem  Heim  ein  Halsband 
mit  einheimischen  Früchten  angehängt  erhielt  und  so  zurückkehrte,  den  Verkehr 
einleitend  (durch  „Stummen  Handel").  —  Nachdem  Pati  Selam  Binaur  (aus  Tanuno) 
sich  in  Hitu  niedergelassen,  kamen  Javaner  nach  Ambon,  wo  die  Sprache  von 
Hoewamohel,  als  älteste,  in  Gesängen  bewahrt  wurde. 

In  Soya  (auf  Ambon)  wurde  ein  Lingam,  als  Boetah  Oelisiwa  (die  Mannheit 
Oelisiwa's)  verehrt.  —  Auf  Erna  wurde  der  Gott  in  Schweinsgestalt  verehrt.  Auf 
Way  verehrte  man  ein  Holzbild  in  der  Form  de9  Lingam.  —  Ehe  das  Wasser  in 
Pflanzungen  gebraucht  wird,  innss  es  in  einem  Bambus  (mit  Motelu-Blatt  verstopft) 
als  Abgott  geehrt  werden.  —  Als  Vorfahr  deB  Geschlechts  Apupuwa  (dessen  Glieder 
die  Früchte  Ubi  und  Caladi  nicht  essen  dürfen)  kaufte  Laheu  von  einem  Kaufmann 
aus  Solor  den  Abgott  Hayacka  (aus  drei  zusammengebundenen  Holzstücken  be- 
stehend), der  bei  einer  Geburt  neben  die  Gebarende  gestellt  wurde  (und  das  Siri- 
Essen  verbot). 

Bei  dem  Jahresfest  in  Ambon  (um  den  Himmel  um  Mitleid  anzurufen)  wurde 
in  dem  Versammlungshaus  (Baileo)  ein,  mit  den  Blättern  abgeschnittener,  Bambus 
aufgesteckt,  als  Sinnbild  des  Himmels  (Lanit),  worauf  (nachdem  für  die  Sonne 
Fackeln  angesteckt  waren)  für  Himmel,  Sonne,  Mond,  Erde,  Thiere  u.  s.  w.  separate 
Speisen  hingesetzt  wurden,  mit  den  Gebeten  um  Wohlergehen,  Kriegsglück,  reichen 
Fischfang  u.  s.  w.  Dauerten  die  Plagen,  die  abgewendet  werden  sollten,  dennoch 
fort,  so  wurde  der  Powanno  genannte  Sklave  gekauft,  der,  als  Repräsentant  des 
Himmels,  die  für  diesen  bestimmte  Speisen  asB,  und  ehrerbietig  behandelt  werden 
musste  (um  bei  folgenden  Festen  wieder  gebraucht  zu  werden).  —  Das  Matakauw 
genannte  Eideswasser  (aus  einem  Bambus  unter  Eintaueben  von  Lanzen,  Pfeilen, 
Schwertern)  wurde  in  Ambon  geti unken,  indem  die  Uli-lima  5  mal,  die  Uli-Siwa 
9  mal  Himmel,  Erde,  Sonne,  Mond,  See,  Gebirge  imd  alle  Geschöpfe  anriefen.  — 
Bei  dem  Eid  auf  Honimoa  wurden  zwei  Katzen  zerhauen  (um  das  Blut  in  Mischung 
zu  trinken)  oder  mit  einer  Katze  der  Tariman  genannte  Sklave  getödtet. 

Ein  Bewohner  des  Dorfes  Nallahia  traf  in  den  Wäldern  Nussa-Laut's  die  Er- 
scheinung eines  Menschen,  der  sich  auf  seine  Frage  als  Kaeele,  König  des  dortigen 
Hügels  erklärte,  und  seine  Wiedererscheinung  im  Traum  voraussagte,  wie  es  bei 
der  Rückkehr  nach  dem  Dorfe  geschah,  unter  Anbefehlung  (für  Glück  und  Friede) 
«einer  Verehrung,  sodass  man  in  Nallahia  seitdem  auf  dem  Hügel  Kae-ele  opfert. 
—  AU  Tahitu  aus  dem  Dorf  Nallahia,  am  Strande  wandelnd,  eine  flötende  Musik 
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um  dem  Stein  Alalea  hatte  hervorkommen  höre»  und  den  Stein  aufgenommen,  er- 
schien ihm  Nachts  der  Dämon  des  Steins  Alalea  in  Menschengestalt  und  befahl 
ihm,  den  leichten  Stein  Alalea,  auf  schwere  Steine  gelegt,  zu  verehren,  um  Gluck 
im  Fischfang  zu  haben  (mit  den  Analogien  in  Peru  oder  Syrien).  —  In  Sila  (auf 
Nussa-Laut)  wurde  der  Abgott  Mosie  verehrt,  als  ein  dort  angetriebenes  Holzstück, 
das  einem  Mann  im  Traum  erschien  und  seine  Verehrung  anbefahl.  —  In  Titaway 
wurde  der  Abgott  Riama-Atoe  verehrt.  —  In  Abobo  (and  Felesia)  wurde  der  Abgott 
Ru-umu  Ohuwo  verehrt. 

In  Siri-Sorri  (das  Geschlecht  der  in  Vereinigung  Zusammenlebenden)  wurden 
(im  Rama-uln  Lubo  haha  oder  Eidverband  der  fünf  Brüder)  bei  der  Ernte  die 
Holzbilder  Radja  Poessan,  Poitili,  Lakahela,  Mamala  und  Lukuhatu  verehrt,  als 
die  fünf  Brüder  des  Königs  von  Onin  (in  Neu-Guinea),  die  mit  vier  Prinzessinnen 
(Lokay,  Sappa,  Loewatassa  und  Luwasela)  im  Streit  über  die  Erbfolge  auswandernd 
und  längs  der  Küste  Ceram's  fahrend,  in  Uwa  Malessi,  in  Tehisolo  (auf  Honimoa) 
oder  in  Sappa,  in  Tulehu  und  in  Samet  ihre  Schwestern  mit  den  Eingeborenen 
vermählten,  sieb  selbst  aber  erst  in  Salawano  und  dann  in  Amoilalo  niederliessen, 
wo  sie  in  Verbindung  mit  den  hinzugetretenen  Nachkommen  aus  Sappa  die  An- 
siedlung  Sori-Sori  gründeteu.  —  Die  Frauen  in  Sori-Sori  durften  nicht  den  Voll- 
mond ansehen  und  den  Fluss  Waelissa  nur  mit  einem  Baumblatt  in  der  Hand 
kreuzen.  Auch  durfte  an  dem  „Sonne"  genannten  Platz  (wo  der  Köllig  von  Onin  ge- 
rastet) nicht  vorübergegangen  werden.  —  In  Sori-Sori  (Siri-Sorri)  wurde  der  Ab- 
gott PaunuHsa  im  Geschlecht  Hawoni  verehrt,  der  Abgott  Makurune  im  Geschlecht 
Malike-eto,  der  Abgott  EH  im  Geschlecht  Ateo-o  (aus  Nussa-Laut).  —  Im  Dorf 
Ampatae  wurde  Nitu  Ampatao  (der  Dämon  Ampatao)  verehrt. 

Die  Ambonesen  verehrten  unter  den  Lanitte  (Luft)  genannten  Dämonen  den 
höchsten  in  Lenthila,  sowie  Taulay  unter  seinen  Gehülfen,  und  in  jeder  Negorij 
die  als  Tuan  (Herr)  bezeichneten  Nito.  —  Die  Zwangie  oder  Zauberer  fressen  Nachts 
das  Herz  des  Kranken  (Danokaerta). 

Durch  das  Zeichen  Mattakau  wird  ein  Gegenstand  unberührbar  gemacht  (auf 
Ambon).  —  Im  Matakauw  (Mattakau)  wird  das  Eideswasser  gemischt  (wie  auch 
in  Siam  getrunken).  —  Unter  Fortdauer  einer  Plage  beim  Jabresfest  wurde  der 
Powannie  genannte  Sklave  erkauft  und  bis  zum  Opfer,  als  Repräsentant  des  Himmels 
(Langit),  ehrerbietigst  behandelt  (wie  bei  Azteken  und  Tupi).  —  Durch  die  Kabbai 
genannte  Zauberformel  wurde  Unverwundbarkeit  erlangt.  —  Durch  das  Pomalie 
wurden  (auf  Ambon)  Gegenstände  Sassie  (unnahbar). 

Für  den  Buschgeist  werden  kleine  Häuser  gebaut,  oder  Tempelchen  in  der 
Form  von  Schiffen  ')  unter  Bäume  oder  auf  Steine  gestellt,  mit  Speise  (Ambon). 
Die  Unterirdischen  oder  Krazno  lutki  necken  und  plagen  die  Menschen  cobold- 
artip  nicht  nur  von  Aussen  her,  sondern  treiben  oft  sogar  ihr  Wesen  in  dem  Bauche 
des  Menschen,  was  sich  dem  Gefühl  durch  grossere  oder  geringere  Leibesbeschwerden, 
dem  Gehör  aber  durch  ein  frosebartiges  Quaken  und  Gurgeln  bemerkbar  macht, 
und  sobald  wie  möglich  versegnet  werden  muss,  wenn  es  nicht  sehr  schlimm  werden 
soll  (zu  Lubainen)  und  „in  der  Hohensteiner  Gegend  heisst  es,  die  Krazno  lutki 
sind  ganz  kleine  rothe  Würmer,  welche  in  den  Eingeweiden  den  Menschen  quälen* 
(s.Toepper).  Uttaceasde  crepitu  ventris  inflati.  quae  Felusiaca  religio  est  (b.  Hieron.), 
als  „un  petit  Jupiter  tonnant",  wie  Terrin  den  „Dieu  Pet*  nennt.  Als  dem  Gatten, 
der  im  Hofraum  mit  einer  Arbeit  beschäftigt  war.  ein  Furz  entging,  starben  die  vor 
der  Hausthüre  plaudernden  Frauen  vor  Scham  (s.  Reinisch)  bei  den  den  Bilin  (und  so 
unter  Indianer).  Aegyptii  non  Serapidem  magis,  quam  Crepitus,  per  pudenda  corporis 
emissus  extimescunt  (Minuc.Fel.).  In  Würtemberg  heisst  es  bei  Wurm-  und  Darmgicht: 
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„Gott  der  Vater  hat  gelitten,  scbadt  ihm  sein  Leiden  nichts,  schadt  dir  dein  Würm- 
und  Darmgicht  nicht*  (s.  Wuttke).  Im  Böten1)  (das  Versegnen  oder  Versprechen) 
gebietet  der  Gegenzauber  der  Krankheit  (gleich  den  Karakia  der  Maori),  und 
daraus  bald  der  Widerspiele  viele  zwischen  Goetio  und  Theurgie,  dem  Obeah  und 
Vaudoux  ketzerischer  Heterodoxien,  wenn  je  nach  der  Stimmung  politischer  Macht 
für  die  Häresien  '(freier  „Wahl")  verfolgt  werden,  oder  (selbst  als  orthodoxe  inthro- 
nisirt)  ihrerseits  nun  zu  verfolgen  beginnen. 

In  Soya  (auf  Ambon)  stand  einer  der  Martavan  genannten  Töpfe  auf  der  Höhe 
des  Berges'),  und  wurde  umgerührt,  wenn  Regen  nöthig  war  (wie  ähnlich  in  Kam- 
bodia).  —  Neben  Bäumen  verehrten  die  heidnischen  Ambonezen  viereckige  Steine. 
—  In  Honimoa  wurde  Saniaue,  als  alter  Kriegsheld,  und  Nitoe-Labba,  als  der 
Weingott,  verehrt.  —  Bei  Festen  werden  die  Lego-Lego  genannten  Ruudtänze  auf- 
geführt (anderswo  Lele  und  Polelc  in  Gesängen).  —  Geräth  ein  Pohon  Pomali  oder 
heiliger  Baum  zufällig  in  Brand,  so  bittet  der  Maowin  (oder  Priester)  den  inne- 
wohnenden Geist,  sich  anderswo  hinzubegeben. 

Der  bei  Krankheit  (in  Ambon)  gerufene  Priester  bezeichnete  den  Nitu  (Dämon), 
der  sie  verursacht,  oder  den  Zauberer*),  der  sie  verschuldet  hat.  —  Vorzeichen 
wurden  (in  Ambon)  aus  der  Eingeweidf  schau  von  Schweinen  oder  Hühnern  ge- 
nommen. 

Auf  Manipa  lehrte  die  aus  der  See  hervorgekommene  Frau  Hoewanay  die 
Teufelstänze  im  Baileoe-Haus  (und  ähnliche  Belehrung  in  (iuiana,  seit  der  Zeit  der 
Gannes).  —  De  Legoe's  (in  Ambon)  Vörden  met  begeleiding  van  tifa  en  gong  bij 
plechtige  gelegenhedcn  gezongen*)  (s.  Van  Hoevell),  durch  Musen  (im  Heroen -Alter) 
eingegeben  (oder  überirdischer  Herkunft). 

Zur  Beschützung  der  Pflanzungen  hängen  die  Ambonezen  mit  Kalk  bestrichene 
Töpfe  auf  (als  Matakau  oder  Eideswasser)  gegen  das  Stehlen  der  Früchte.  —  Die 
Ambonezen  rechneten  ihre  Lebensjahre  nach  den  Ringen  des  bei  der  Geburt  ge- 
pflanzten Cocosbaum's.  —  In  Ambon  wurde  der  König  als  Oor  IIa  (grosser  Herr) 
oder  Opoe  Latoe  angeredet 

Um  Glück  zu  haben,  durfte  der  Ambonoze  den  ersten  Fisch  nicht  verkaufen, 
sondern  musstc  ihn  selbst  essen  oder  sonst  wegwerfen.  —  War  auf  der  Jagd  ein 
Wildschwein  getödtet  und  das  abgeschnittene  Ohrenpaar  desselben  aufgesteckt,  so 
wurde  den  Geistern  der  Vorfahren  gedankt  und  ihnen  ihr  Antheil  hingesetzt  — 
Begegnet  der  Aniboueze  beim  ersten  Ausgang  einer  gebrechlichen  Person,  so  kehrt 
er  nach  Hause  zurück,  weil  er  sonst  an  diesem  Tage  kein  Glück  haben  würde.  — 
Die  Marktfrau  muss  das  erste  Stück  für  den  angebotenen  Preis  verkaufen,  nnd 
dabei  —  in  sich  hinein  sprechend:  „Es  ist  fort,  damit  Alles  fortgeht",  —  auf  den 
Marktkorb*)  schlagen  (in  Ambon). 

Wenn  bei  Krankheit  (auf  Ambon)  der  Priester  den  Baum,  den  Berg  oder  Fluss, 
wo  die  Seele  des  Leidenden  sich  aufhält,  bezeichnet,  und  dort,  unter  Hinsetzen  von 
Speise,  den  Dämon  um  Loslassen  der  Seele  gebeten  hat  (seinerseits  ein  Huhn  in 
Freiheit  setzend),  so  stellen,  bei  der  Rückkehr,  die  Verwandten  einen  Krug  neben 
das  Kopfende  des  Bettes,  mit  der  beruhigenden  Versicherung,  dass  die  Seele  jetzt 
zurückgegebeti  sei.  —  In  Ambon  besitzt  jedes  Haus,  Garten,  Brunnen  u.  s.w.  seinen 
Tanoengo  oder  Wächter,  der  Krankheit  senden  kann,  und  ebenso  mag  diese  her- 
rühren von  den  Swangie  genannten  Frauen,  welche  durch  den  Anblick  (besonders 
Kinder)  verzaubern,  nachdem  sie  einsam  bei  Vollmond  getanzt  haben.  Der  zu  Hülfe 
gerufene  Orang  berobat  oder  Dukun  entdeckt  im  Durchschneiden  einer  Wurzel  die 
Ursache  der  Krankheit,  worauf  wenn  Bezauberung  vorliegt  (durch  Ausschiessen  des 
Bastian.  Archlpelago.  I.  11 
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Namenbilds  a.  s.  w.)t  der  Gegenzauber,  um  das  Unheil  auf  den  Urheber  zurückzu- 
werfen,  angewandt  wird. 

Ist  (auf  Arobon)  eine  Frau  im  Kindbett  gestorben,  so  erbebt  sie  sich  am  dritten 
Tage,  greift  an  ihre  Grosse  Zehe  und  ruft:  „Ich  bin  gestorbeu!"  Sie  begiebt  sich 
dann  zurück  in'»  Sterbehaus,  wo  das  Bett  aufgeschüttelt  und  Alles  für  sie  bereit 
sein  mu&t;,  weil,  wenn  qualvoll  fühlend,  die  Verwandlung  zu  einem  Pontianak  droht, 
wogegen  sie  in's  Grab  zurückkehrt,  wenn  Alles  schlafend  und  in  Ordnung  be- 
funden. —  In  die  Leichenkiste ')  der  im  Kindbett  Verstorbenen  legt  man  Eier  und 
dergl.  m.,  um  die  Verwandlung  der  Seele  in  einen  Pontianak  vorzubeugen,  welche 
Art  Gespenster  den  Geschlechtslheilen  der  Manner  nachstellen.  —  Unter  den  Dä- 
monen ist  Nene  Loehoe  (mit  Pferdefuss)  der  gefürcbtetste  (auf  Amhon). 

Bei  der  Beschneidung  der  (heidnischen)  Ambonezen  wiu*de  im  Walde  mit 
Bambusstucken  die  Vorhaut  eingeschnitten,  unter  Wegblicken,  indem  der  Beschneider 
ausrief:  „Siehe,  da  ist  ein  Cuscas-Thier  im  Busch"  (so  viele  Nachkommen  wün- 
schend, wie  Haare  auf  dem  Cuscus).  Nur  Beschnittene  durften  heirathen.  —  Die 
mit  Blumen  o.  s.  w.  in  einen  Topf  aufgebundene  Nachgeburt  wird  durch  ein  Schiff, 
das  geruden  Curs  steuern  muss,  in  die  See  geführt  und  hineingeworfen.  In  der 
Altmark  wird  die  Nachgeburt  an  sonnen-  und  mondlosen  Ort  begraben,  wogegen 
in  Franken  in  die  Kleider  eingenäht  (s.  Wuttke)  oder  auch  dem  Kinde  in  Eierspeise 
zu  essen  gegeben  (um  den  Verstand  zu  öffnen). 

Die  Insel  Ambon  heisst  Jnba  (auf  Ternate).  —  In  der  Insel  Keleh  „reside  un 
roi,  qu'on  nomme  le  Djaba  ou  prince  indien"  (s.  Jaubert)  neben  den  Inseln  Djaba, 
Selahat  und  Ileridji  (hei  Kdrisi),  und  dann  die  Javaner  weiter  (zu  Jon  und  Juen). 


1)  Im  Nachen  Mie'mapikawan  rettet  sich  der  ans  der  Fluth  Uebn'ggebliebene  (bei  den 
Knistenaux).  Beim  Bisontani  lehnt  der  Kanih-Sächka  Wagend  an  der  Arche  (Mah-Mounih- 
Tuchä).  Der  Auftrag  zum  Feiern  des  Poenitenzfestes  (Okippe)  haben  die  Numangkake  von 
Mumank-Machana  (Erster  Mensch;  erhalten  (s.  Neuwied).  Das  von  der  Fluth  übrige  Paar 
(bei  den  Maipuren;  rettete  sich  auf  den  Berg  Tamanaku  (s.  Gilj),  wie  Amalivaca  (bei  den 
Tamanaken).  Certus  dies  habetur  in  fastis,  quo  Indis  navigium  celebratur  (s.  Lact.).  Pars 
Suevorum  Jsidi  sacrificat,  unde  causa  origine  perigrino  sacro  parum  coinperi,  nisi  quod 
Signum  ipsum,  im  modum  liburnae  figuratum,  docet  advectam  reUgionem  (s  Tacit).  Nach 
der  Fluth  wurden  Thiere  in  Menschen  verwandelt  (bei  Irokesen).  Unter  den  Wasserfrauen 
(in  Siebenbürgen)  verlangen  die  Bachfra  (im  Mühlbach  und  die  Kakelfra  (in  der  Rockel) 
alle  Jahre  ihr  Opfer  (s.  Schuster).  Die  Topich  genannten  Wassergeister  ziehen  den  Men- 
schen hinab  (bei  den  Masuren).  Die  Saale  will  ihr  Jahresopfer  {und  die  Ertrunkenen  hegen 
unter  Töpfen). 

2)  Das  „Böten"  oder  büssen  (bessern)  wirkt  (im  Versegnen  oder  Versprechen)  der 
Krankheit  zauberkriftig  entgegen  (s.  Wuttke),  und  wenn  das  Gebieten,  als  ohnmächtig, 
sich  im  Gebete  beugt,  folgt  Besserung  (auch  moralisch).  Als  Zugler  und  Farzer  ge- 
scholten (bei  den  Bilin),  verschwindet  Endirbab  (Fürst  der  abgeschiedenen  Seelen). 

3)  Im  Tschouli  hat  jede  Provinz  ihren  heiligen  Berg  (wie  Hwei-ki-shan  mit  dem  Grabe 
des  Yü  in  Yang-tschon),  und  so  der  Ida  in  Kreta  (mit  Zeus'  Grab>.  Der  aus  dem  Brande 
Sarasuma's  Gerettete  flüchtet  in  eine  Höhle  (bei  den  Yuracares),  und  so  in  der  Feuer- 
zerstörung (der  Nahnatl). 

4)  Nullus  praesumat  aldiam  alienam  aut  aneillam,  quasi  strigam,  que  dicitur  Mnsca, 
occiderc  (044  p.  d.)  nach  Rothaar's  Gesetzen  (der  Longobarden).   Im  Böten  oder  Büssen 
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(Bessern;  wird  der  Krankheit  zauberisch  entgegengewirkt  (s.  Wuttke)  und  apotrop&ische 
Ceremouien  waren  mit  Beichten  verbünden  (bei  den  Quechua  u.  s.  w.).  L'action  de  la  piere 
s'exerce  en  particulier  sur  les  dem  ordres  de  phenomenes  Celestes  qni  figurent  au  premier  rang 
dans  Ia  mythologie  v^dique,  les  phenomenes  du  lever  du  jour  et  les  phenomenes  de  l'orage 
(s.  Bargaigne),  als  Wettermacher  (des  Hexenwesen's)  oder  Regenmacher  ijn  Afrika's  König- 
thum). Der  Mgange  (Zauberarzt)  verfolgt  die  Uschahuc  oder  Hexerei  (bei  den  Wazaramo). 
Die  Bussprediger  wirkten  durch  die  „maledizfone'* ,  als  zeitlich  aus  dem  Bösen  folgender 
Fluch  (wie  im  buddhistischen  Kamm»  verknüpft).  Die  Zauberer  (oder  Woi-worung)  could 
send  their  deadly  magical  yaruk  (rock  erystall)  against  a  person,  they  desired  to  kill  in 
the  form  of  a  small  wbirlwind  (s  Howitt),  und  so  die  Finnen  (im  Hexenschuss). 

5)  Das  vom  Himmel  herabschwebende  Kind  sang  (446  p.  d.)  den  im  Chor  der  Engel 
gehörten  Vers  (des  Trisagiou).  Parece  que  se  trasmitia  ä  los  jöveues  cierta  instruccion  lite- 
raria,  reservada  por  loa  Faicanes  para  las  Casas  santas  de  Umiaya  (auf  Gran  Canaria); 
ninguna  de  estas  leyendas  ha  Uegado  hasta  nosotros  (s.  Miliares),  im  Totalverlust  (wie  auf 
den  meisten  Gebieten  der  Ethnologie).  Wenn  ohne  Sohn,  vererbt  der  Peaiman  seine  Tra- 
dition auf  einen  Schüler,  „one  with  an  epileptic  tendency  being  preferred-  (s.  Im.  Thurn), 
und  so  überall  in  psychischer  Erziehung  (des  Schamanismus), 

6)  Handelt  der  erste  Käufer  viel  ab.  oder  kauft  er  nichts,  so  geht  das  Geschäft 
schlecht  (in  Böhmen).  Man  darf  nichts  aus  dem  Hause  ganz  umsonst  verschenken,  weil 
sonst  das  Glück  mit  weggegeben  wird  (in  Altenbnrg).  Kaufleute  i;in  Birma)  halten  sich 
eine  temporäre  Frau,  als  Myauk-ma  oder  Affenfrau  (s.  Jardine).  Vfyopä  ttpo^tta  q  ovvoios 
i}  nybs  roT(  xotroTs  opoic  yiyyofttvi)  rtöv  naivyniivov  (,Et.  M.).  Die  Feste  der  Isis  (in 
Tithorea)  waren  mit  grossen  Messen  (zum  Verkauf)  verbunden  (bei  Paus.),  und  bei  den 
Am phietyonen- Versammlungen  wurden  Märkte  abgehalten  {IIvkaiMte  dyoQaT),  wie  bei  den 
Jahresversammlungen  des  ätolischen  Bundes  in  Thcrmos  (s.  Polybius). 

7)  Die  Preussen  luden  ihre  Todten  zum  Mahl  eiu,  die  Speisen  unter  den  Tisch  wer- 
fend ^nach  Meletins1.  Bej  Ifeh  wird  der  Todtenmarkt  abgehalten  (in  Yoruba).  Am  Abend 
des  Begrfibnisstages  stellt  man  dem  Todten  einen  Stuhl  in  das  Sterbezimmer,  hängt  ein 
Handtuch  an  die  Thür  und  erwartet  ihn  so;  denn  der  Todte  kommt  an  diesem  Abend 
zurück,  setzt  sich  auf  den  Stuhl,  weint  sehr  und  trocknet  seine  Thränen  an  dem  aufge- 
hängten Händtuch;  dann  verschwindet  er  auf  immer  (zu  Lubainen),  während  er,  in  Hohen- 
stein, sich  zu  bedanken  kommt  (s.  Toepper).  Beim  Dziady  genanntem  Gräberschmaus 
werden  die  Todtenseelen  gerufen  (in  Litthauen).  Auf  Tana  werden  die  Todten  in  seitlicher 
Nische  des  Grabes  beigesetzt  (wie  in  Manizales).  Wenn  der  Mensch  stirbt,  so  steigt  der 
Geist  i.Hoen)  aufwärts  (sching  '■,  die  Seele  (Pe)  geht  abwärts  (hiang)  im  Schu-king  (bei 
Mengtseu).  Die  Peruauer  badeten  ihre  Mumien,  che  sie  zu  Tisch  gingen  (s.  Molina)  beim 
Situa-Fest  .Aller-Seelen1.  Und  dazu  die  Seelenbäder,  um  die  Seelen  der  Verstorbenen  „zu 
reinigen,  abzukühlen  und  zu  erquicken'  (s  Leo),  wie  von  Kurfürst  Friedrich  von  Sachsen 
gestiftet  .(1517).  Keim  Todtentanz  auf  peruanischen  Vasen  erscheint  der  Tod  gerippen- 
artig,  beim  Todtentanz  im  Wormser  Missale  als  „schmutziger  zottelhaariger  Alter  im 
Bettlergewande,  weder  ganz  Leiche,  noch  ganz  Skelett"  (s.  Otto),  und  die  Tolteken  tanzen 
ihr  Reich  zu  Tode,  mit  den  in  den  Festesreigen  eingeschlungenen  Todten  (G.  u.  E.  B., 
8.  38).  Hei  den  Araucanern:  „Todos  los  caciques  brindaron  al  muert«-  (8.  Bascunan)  und 
die  Daurier  (s.  Ysbraud)  füttern  ihn  (durch  Einstopfen  von  Speise  auf  den  Aru  ebenfalls). 
Solche  Seelen  lassen  sich  denn  auch  flicken  durch  den  Angekok,  als  greifbar  substantiell 
(gleich  den  Materialisationen  der  Spiritisten).  Die  Etrusker  erbauten  „Banketsäle-  in  den 
Gräbern  der  Todteu  (s.  Dennis)  zum  Silicernium  (der  Römer).  Im  Schlaf  hat  vertraulicher 
Verkehr  statt,  weshalb  die  Chiriguanos  (s.  Fontana)  beim  Erwachen  weinten  (weil  jetzt 
wieder  verlassen). 
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dem  auf  den  Handa- Inseln  die  Königreiche  von  Labet akka,  Celemma, 
Wayer  und  Rosangein  vor  der  Volkevcreinigung  (Sjahbnndaur's)  gefallen  waren, 
theilte  sieh  (in  Folge  eines  Zwistes)  die  Bevölkerung  in  zwei  Kunde  (dem  Fünfner- 
Bund  und  den  Neuner-Bund).  Auf  dem  Gunung-Api  gegeuüberliegendeu  Ende 
wird  Gross-Banda  als  Lontar  bezeichnet,  auf  dem  anderen  als  Slamon.  Java- 
nische Arbeifer  kommen  unter  abgeschlossenen  Verträgen  (auf  5  Jahre)  nach  Banda, 
und  werden  von  dort  weiter  vermiethet,  nach  Ceram  (Ilo  u.  s.  w.).  Die  Muskat- 
bauuie  auf  Neira  wachsen  unter  dem  Schatten  der  Kanari- Bäume.  —  Afron  (aas 
Timor)  ist  mit  Adeka  (Egeron's  Tochter)  vermählt  (in  Helmers  Gedichten). 
Egeron  (Vater  der  Fürstin  Adeka)  wurde  von  den  Spaniern  geblendet  (als  letzter 
Fürst  Banda's). 

In  Seraua  wird  von  den  Unverheiratheten  ein  Kamm  (vom  Haar  aussteckend) 
getragen.  Das  Haar  wird  in  breitem  Wulst  um  deu  Kopf  getragen,  mit  Cocos- 
uuss -Wasser  und  Asche  roth  gefärbt  (der  Kamm  zum  Kratzen  dienend).  —  Die 
Seruaner  führen  in  ihren  Prauwen  kein  Feuer  mit,  sondern  essen  Alles  roh, 
Fische  und  Vögel  in  verfaultem  Zustande  (aus  Verehrung  für  das  Feuer).  —  Die 
Prauwen  von  Serua  (und  Vila)  kommen  im  Oetober  nach  Bau  da  (im  Deceniber 
zurückkehrend),  aber  stets  nur  mit  vollem  "Wind,  da  Bio  sonst  bei  mangelnder 
Kenntniss  der  Navigation  die  Richtung  nicht  einhalten  können.  Vor  einigen  Jahren 
wurde  ein  Schiff  nach  Stirnbaya  verschlagen,  und  als  von  dort  wieder  in  See  ge- 
gangen, nach  den  Key-Inseln,  bis  es  schliesslich  nach  Ambon  gelangte,  und  dann 
über  Banda  wieder  nach  Haus.  —  Wenn  die  Bewohner  von  Serua  (zum  Verkauf 
ihrer  Prauwen)  nach  Banda  fahren  (oder  zurück),  befragen  sie  zuvor  ein  Huhn, 
dem  die  Kehle  geöffnet  und  darauf  auseinander  gebrochen  wird.  Ist  Alles  rein  und 
klar,  gilt  das  Vorzeichen  günstig,  wogegen  Flecken  Aufschub  der  Abreise  verlangen. 

Bei  Ankunft  der  Holländer  unter  Verhoeven  erzählten  die  Bandarezen,  dass 
der  bei  ihnen  heilig  verehrte  Dato  die  Ankunft  eines  weissen  Volkes  vorhergesagt, 
dass  die  Inseln  besitzen  würde  (1609),  wie  es  mit  Aufbau  des  portugiesischen  Forts 
geschah  (und  dann  holländische  Oecupation). 

In  Banda,  wo  auf  3  Quadratmeilen  10  000  Menschen  gerechnet  wurden  (XVI. 
Jahrh.),  wurde  (zu  Van  Berkel'*  Zeit)  mit  Schiffen  (die  in  Key  gebaut  waren)  nach 
Patani  und  Java  gehandelt  (s.  Valentyn).  —  Die  Portugiesen  kamen  nach  Banda 
durch  Gesandte  aus  Ternate,  im  Krieg  mit  Tidore  der  Spanier  (1522)  —  Die 
Nelken  gelangten  von  den  Molukken  durch  Howamohel  bis  Ceram  (XV.  Jahrb.). 

Christian  Volenmacher  aus  dem  Voigtlande  gerieth,  als  auf  Banda  lebend,  in 
eine  Verzückung  (1712),  und  sah  dann  im  Vulcan  des  Gunung  Api  die  früheren 
Gouverneure,  Capitäne  und  Steuerleute,  wodurch  die  Leute  gequält  waren  (s.  von 
Barchewitz),  wie  mittelalterliche  Mönche  die  Seelen  widerhaariger  Könige  zur 
Pein  in  sicilische  Vulcane  geführt  sahen.  —  Tschingiskhau  berief  den  Tau-Priester 
Tschang-tshun  aus  Shant-ung  wegen  eines  Mittels  für  Unsterblichkeit  (1230  p.  d.). 
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—  Die  Hexen  oder  Hexer  (bei  den  Maxiiren)  können  dein  Mensehen  Alles  mögliche 
anthun  (uczynck)  durch  den  bösen  Blick,  durch  Anhauchen,  durch  Berühren,  durch 
Beschütten  und  dadurch,  dass  sie  ihm  etwas  zu  essen  geben  (s.  Toepper). 

Wenn  die  Hexe  Jemand  besucht,  nimmt  sie  vorher  ihr  Eingeweide  heraus 
(in  Schwaben),  mit  dem  Kopf  und  anhangenden  Eingeweiden  herumfliegend  (unter 
den  Malayen). 

In  Banda  ruht  die  Erde  auf  einem  Ochs,  dessen  Kopfschütteln  Erdbeben  ver- 
ursacht. —  Auf  der  Insel  Ay  (in  Banda)  fand  man  (nach  Valentyn)  zwei  Donner- 
steine  (als  een  sherpen  beitel  aan  de  eene  zyde).  —  Zu  Barchewitz  Zeit  wurden 
hinter  dem  Fort  Bellekyke  Steintopfe  (Martafanen)  mit  Asche  (der  alten  Banda - 
nezen)  ausgegraben. 

Die  Alfuren  des  zu  Banda  gehörigen  Ceram  sind  Pati-Lima  und  die  des  zu 
Ambou  gehörigen  (köpfeschnellenden)  Pati-Siwa.  —  Aus  Gesir  wird  mit  den  Al- 
furen Ceram'*  in  der  Bay  von  Wahai  gehandelt ,  sowie  in  Suai  und  Saleman  (für 
Sago).    In  Maloran  und  Suatan  werden  wilde  Muskatnüsse  gehandelt  (nuf  Ceram). 

—  Nach  Mitteilung  von  Prang  Marcus  Kakiay  werden  die  unter  den  Pata-Siwa 
(auf  Ceram)  in  den  geheimen  Kakiha-Bund  Aufgenommenen  (die  mit  verbundenen 
Augen  nach  dem  im  Busch  gelegenen  Haus  geführt  sind)  vom  Dämon  getödtet  und 
dann  wieder  aufgeweckt,  uud  zum  Zeichen  legen  die  Mawen  oder  Priester  Lanzen, 
die  mit  dem  Blute  geopferter  Thiere  beschmiert  sind,  auf  dem  Wege  nieder,  der 
zum  Dorf«  führt. 

In  Banda  (Waran  oder  Walan)  wurde  Ceram  als  Waran  Ela  oder  Waran  IIa 
(Gross-Banda)  bezeichnet.  —  Bei  Kriegen  zwischen  den  Uli -Lima  (im  Ost  und 
Nord)  und  Uli-Siwa  (im  West  und  Süd)  bildete  die  Ortschaft  Ortattan  neutrales 
Gebiet.  —  Als  die  vier  Könige  von  Banda  (in  Labetakka,  Selamine,  Wayer  und 
Hosingain)  abgesetzt  waren,  wurde  ein  Huth  der  Altesten  erwählt,  deren  Beschlüsse 
aber  später  erst  noch  von  der  Boedjang  (oder  Gemeinde)  gebilligt  werden  musste. 
Im  Kriege  blieb  dann  der  Tapferste  (oder  Tua,  bei  den  Maori),  als  dux  ex  virtute 
(oder  Herzog).  Neben  dem  Dictator  des  Friedens  fand  sich  der  Praetor  (prae-itor) 
als  Kriegsanführer  (in  altlatiniscben  Städten).  Unter  den  Kriegen  der  Uli-Lima 
(Fünfner)  und  Uli-Siwa  (Neuner)  auf  Banda  fiel  (1598—1599)  Labafakka  von 
Neira  ab. 

Auf  der  Banda-Gruppe  (aus  Ceram,  Key,  Arouw,  Timor,  Solor,  Boeton,  Te- 
nimber  u.  s.  w.  bevölkert)  herrschten  (1500  p.  d.)  vier  Könige  (in  Labatakka,  Ce- 
lamme,  Waaijer  und  Rosnngijn),  bis  unter  republikanischer  Regierungsform  Ver- 
einigung hergestellt  wurde,  und  besass  dabei: 
Labetakka  das  Recht  der  grossen  Fischerei, 

„   Angelverfertigung  (aus  Kupfer)  und  Waffenhandel, 
des  Handels  (mit  Macassar,  Java.  Malaca,  Patani  u.  s.  w.), 
.    Muscatnuss-Pflückens  und  Handels  mit  Tenimber, 
„    Handels  mit  Tenimber, 

„        T       „  Keij  u.  Arouw  (u.  dortige  Prauwenverfertigung, 

ti  *         *      n     n       r>        +       *  n 

n  n        »      «     v>       ji        *       ri  n 

„       „     „    „      „     (und  nach  Ambon),  besonders  in 

Sago,  sowie  Mattenflechterei, 
„         „       „     „    „      „     (und  nach  Ambon),  sowie  Ver- 
fertigung des  Cocosnussöl, 
der  Verfertigung  von  irdenen  Töpfen  und  Pfannen. 
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So  vertheilen  «ich  die  Beschäftigungen  unter  den  Inseln  der  Marquesas-Gruppe 
(in  Arbeitsteilung)  oder  bei  den  Stämmen  (iuineaV  Unter  den  verhandelten  Ar- 
tikeln zeichnen  sich  für  Töpfe  die  Cariben  an»,  für  Hängematten  die  Arowaken, 
„the  Warraus  make  far  the  best  canoestt,  die  Macusi*  bereiten  das  Ourali,  die 
Arecunas  die  Blaseröhre.  The  Tarnmas  and  the  Woyowais  have  a  complcte  mo- 
nopoly  of  the  manufucture  of  the  graters,  on  which  Indians  of  all  the  tribes  grate 
their  eassava  (s.  Im.  Thum).  So  mögen  (auf  Fiji  u.  a.  ().)  Verfertigungsweisen 
monopolistisch  isolirt  werden,  um  unter  verhältnisgmässig  gleichförmiger  Umgebung 
künstlich  gleichsam  diejenigen  Diffcrenzirungen  zu  schaffen,  welche,  wenn,  als  auf 
geographischer  Basis,  natürlich  gegeben,  sich  genügend  kräftig  erweisen  mögen  für 
Reizerweck  ung,  um  das  Getriebe  geschichtlicher  Bewegung  in  Gang  zu  setzen. 
Daraus  ergiebt  sich  also  die  Bedeutung  der  Flüsse,  die  Variationen  des  oberen, 
mittleren  und  unteren  Laufes  zusammenführend,  daraus  vor  Allem  die  der  Küsten- 
Ent Wicklung  für  die  fremden  Erzeugnisse  geöffnete  Häfen,  und  aus  gleichen  Gründen 
mögen  terrassirte  Bergländer,  wenn  unter  den  Tropen  zu  genügender  Höhe  für 
durchgreifendere  Unterschiede  aufsteigend,  die  Entwicklung  einer  C'ultur  begün- 
stigen (wie  in  dem  Problem  des  westlichen  Continente's). 

Nach  Banda  gelangte  ich  auf  dem  Dampfer  „Egeron".  der  seine,  Timorlaut 
»erschneidende.  Strasse  diesmal,  ungünstiger  Witterung  halber,  nicht  hatte  passiren 
können,  indess  durch  Anlaufen  an  den  Tenimber,  auf  dieser  bis  dahin  in  ethnolo- 
gischen Sammlungen  spärlichst  vertretenen  Localität,  Gelegenheit  zu  ausgiebigeren 
Erwerbungen  bot,  die  sich  jetzt  im  Königlichen  Museum  befinden.  Aus  Banda 
konnte  der  Apparat  zum  Pflücken  der  Muscatnüsse  zugefügt  werden,  den  ich  bei 
meinem  Besuche  Gross-Banda's  (von  Neira  aus)  auf  der  Plantage  Simosiwal  (April 
30)  erhielt,  neben  freundlichen  Belehrungen  über  Cultur  und  Präparation  des.  dieser 
einsamen  Inselgruppe  lange  Zeiten  hindurch  monopolistisch  Angehörigen,  Handela- 
prodncte's  unter  den  viel-  und  allgesncbten  Gewürzen  (ein  Danaer-Geschenk  für 
die.  solches  Beutepreises  wegen,  blutigst  umstrittenen  Molukkeu). 


Druck  von  C.*l>r.  UiiKor  (Th.  Grimm)  Berlin  SW..  sch<}ucWrL;crstr.  17». 
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Die  nachstehenden  Tafeln  begreifen  Gegenstande  der  aus  der  damaligen 
Reise  zurückgebrachten  Sammlung,  welche  sich  jetzt  dem  Königlichen  Museum 
eingefügt  findet.  Die  Beschreibung  ist  durch  Herrn  A.  Krause.  Conscrvator 
der  Ethnologischen  Abtheilung  übernommen  worden. 

Was  auf  Flalniahera  bezüglich  ist,  wurde  persönlich  erworben,  das  zu 
Celebes  Gehörige  war  bei  Anwesenheit  in  Macnssar  der  Güte  des  Herrn 
Assist. -Resident  Bensbach  zu  verdanken. 
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Tafel  I. 

Apparate  zur  Sagobereitung:  ' 

Fig.  1.  Hackenartiges  Instrument ;  dient  zum  Ausschlagen  des  Sago  enthaltenden 
Saftes  aus  dem  weichen  Mark  der  Sago-Palmc.  Es  besteht  aus  einem 
unten  stumpf  abgeschnittenen  Stück  Bambus,  welches  mit  einer  Hand- 
habe aus  Hol?,  versehen  ist.  49  cm  lang. 
Fig.  2.  Form  aus  gebranntem  Thon  mit  fünf  Fächern,  in  welcher  die  die  täg- 
liche Nahruug  bildenden  Sagobrote  geformt  und  getrocknet  werden. 
21  cm  lang. 

Fig.  3.  Sagosieb.  Es  ist  fächerförmig  aus  Palmbaststreifen  zusammengenäht 
i,mit  Pflanzenfasern)  und  von  oben  nach  nnten  t!8  cm  lang. 

Fig.  4.  Tragkorb  aus  Holzstreifen  mit  Uotangb&ndern.  Er  dient  zum  Transport 
des  Palmenmarks  zur  Sagobereitungsstätte.  Der  Korb  ist  mit  zwei 
Traggurten  (für  die  Schultern)  versehen  und  79  cm  hoch. 

Fig.  5.  Schlägel  für  die  Bereitung  der  Zeuge  aus  Baumbast.  Er  ist  aus  Cocospalmcn- 
Holz  hergestellt,  längsgeriefelt  und  27  cm  lang  [ein  Seitenstück  der  polynesi- 
schen  für  Tapa]. 

Fig.       Klimperinstrument  aus  Bambus,  51  cm  lang.    Die  Saiten  sind  aus  der  Ober- 
,  ,    ^     fläche  des  Bambusstückes  selbst  durch  Längsschnitte  gelöst ,  während  ihre 
QAA ^* i  ,    •  ^      Enden  festhaftend  belassen  wurden,  sodass  sie  durch  untergeschobene  Hölzchen 
die  für  die  Erzeugung  des  Tones  erforderliche  Spannung  erhalten. 

Fig.  7.  Fiedel  (Mouocord <,  92  cm  lang.  Den  Körper  bildet  eine  halbe  Schale  einer 
Coeosnuss,  die  mit  Thierblase  überspannt  ist,  den  Hals  ein  Stück  Bambus, 
den  Fuss  ein  geschnitztes  Holz. 

Fig.  8.   Bogen  zu  Nr.  7.   Bügel  aus  Holz,  mit  Pferdshaaren  bespannt. 
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Tafel  II. 


Heiniartiger  Kopfschmuck  für  den  Büffeltanz  der  Turaja. 

Der  Helm  selbst  besteht  aus  Geflecht  von  Rotutig.  Kr  ist  vorn  mit  einem 
Haarbusch  geziert,  sowie  mit  zwei  Hornplatten  (der  Länge  nach  gespaltenem, 
dann  geglättetem  Horn)  in  Gestalt  von  Büffelhörnern,  die  vorn  durch  eine  Holz- 
platte zusammengehalten  werden. 

Ein  Harnisch  aus  Schnurgeflecht  (aus  Mandhar). 

Der  Harnisch  ist  zu  grösserer  Widerstandsfähigkeit  mit  Scheiben  benäht, 
die  aus  den  breiten  Enden  von  Trombns-  und  Conus-Schnecken  geschliffen  sind. 

Zwischen  dem  Kopfputz  und  dem  Harnisch:  Zwei  geflochtene  Täschchen  mit  über- 
greifendem Schiebcdeckel^  der  bunt  gemustert  ist.  Sie  dienen  zur  Aufnahme  von 
Betelblättern  uud  Arekanuss  für  das  Betelkauen,  sowie  zum  Aufbewahren  aller 
möglichen  kleinen  Dinge:  Fetische,  Zierrathe  etc. 

Unter  dem  Harnisch:  Ein  Deckelkorb  mit  Klappdeckel  und  Tragband,  zum  selben 
Zweck,  wie  die  beiden  vorigen  dienend.    Er  ist  aus  Rotangstreifen  geflochten. 

Ein  sechseckiges  Körbchen  mit  buntem  ganz  übergreifenden  Schiebedeckel,  sowie  eine 
kleine  Kalkbüchse.  Bambus  mit  Schildpattüberzug  (für  Kulk  zum  Betelkauen). 
Letztere  fünf  stammen  ebenfalls  aus  Turaja 
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Tafel  III 


Fig.  1.  Bemaltes  Endstück  eines  Lendenschurzes.  „Sarong4*,  aus  Baumbast:  von  Sahoe. 
Die  weissen  Stellen  zeigen  die  natürliche  Farbe  des  Bastes,  gelb  und  roth 
sind  aufgemalt.  Der  Schurz  ist  3.f*0  m  lang  und  33  cm  an  der  breitesten 
Stelle  breit.  Kr  wird  mehrmals  um  die  Hüften  geschlungen,  dann  von  hinten 
zwischen  die  Beine  und  die  Hüftenumschlinguug  hindurch  gezogen,  so  dass 
das  bemalte  Kndstück  vorn  vor  den  Lenden  hängt 

Fig.  2.  Theil  des  gemusterten  Endstückes  einer  Schlafmatte  aus  weichen  I'almblatt- 
streifen.  welche  mit  Pflanzenfasern  in  mehrfachen  Lagen  zusammengenäht 
sind.    Aus  Sahoe.    Die  Matte  ist  1,34  in  lang.  0.<»8  m  breit 

Fig.  3.  Die  beiden  Endtheile  einer  Schlafmatte,  die  aus  abwechselnd  naturfarbenen 
und  roth  gefärbten  Palmblattstreifcn  hergestellt  ist  Der  Kndtheil  ist  reich 
gemustert,  theils  durch  Färben  der  Streifen,  theils  durch  Bemaluiig.  Aufnähen 
und  Ausschneiden  feinerer  Muster. 

Fig.  4.  Ein  Theil  des  Endtheiles  der  Fig.  3  in  grösserem  Massstabe.  Die  rothen 
Stellen  sind  durch  Färben  erzeugt,  ebenso  der  schwarze  Grund.  Die  weissen 
und  rothen  Kreuze  in  den  Dreiecken  sind  aufgenäht  und  bestehen  aus  Stroh- 
stückche».  Die  weissen  Muster  in  schwarzem  Grunde  sind  ausgeschnitten 
und  mit  Glimmer  unterlegt. 

Fig.  5.  Eine  kleine  Skizze  der  ganzen  Matte,  halb  aufgeklappt.  Die  Matte  stammt 
aus  Galela;  sie  ist  1,845»//  lang  und  0,117  m  breit.  Solche  Kitirk -Matten  sind 
zum  Transport  beim  Reisen  den  aufgerollten  vorzuziehen. 
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Vorwort 


(Metaphysisch!1  Prolegomena  für  die  Psychologie  als  Naturwissenschaft.) 

Seitdem  die  altberechtigte  Lehre  von  dem  für  das  Wesen  des  Menschen 
typischen  Gesellschaftscharacter  aufs  Neue  zur  Geltung  gekommen  und 
der  Ausgangspunct  psychologischer  Studien  somit  in  den  Völkergedanken 
gefallen  ist,  eröffnet  sich  eine  hoffnungsvolle  Aussicht  für  die  naturwissen- 
schaftliche Behandlung,  um  für  den  Siegeszug  ihrer  glanzenden  Entdeckungen 
in  physischer  Natur,  jetzt  auf  psychischem  Gebiet  auch  eine  Arbeitsbahn 
vorzubereiten. 

Die  Erfahrungsphilosophie  (der  Empiriker)  „entnahm  der  Erfahrung  und 
den  beobachtenden  Wissenschaften  den  Stoff,  brachte  ihn  in  Ordnung  und 
legte  sich  das  Fundament  zurecht,  auf  welchem  sich  der  majestätische  Bau 
zu  erheben  hatte"  (s.  Pesch),  und  wenn  nach  dem  erklärlichen  Fehlschlagen 
überhitzigen  Ansturms  zur  Eroberung,  vorläufig  temporäre  Yerzichtleistung 
eingetreten  ist,  in  der  skeptischer  Aporie  eines  „lgnoramus",  so  bedeutet 
solche  Waffenruhe  nur  die  Vorbereitungszeit  zu  gründlicherer  Ausrüstung. 
Wenn  Manche  der  gewissenhaften  Naturforscher,  durch  erlittene  Niederlagen, 
wie  durch  den  Uebereiter  plänkelnder  Vorposten  verschuldet),  einigermassen 
entmuthigt  das  Gewehr  bereits  in  den  Graben  zu  werfen  fast  geneigt  sind, 
mit  entsagendem  „Ignorabimus",  so  vergass  sich  das  letzte  und  nothwendige 
Complement  des  naturwissenschaftlichen  Baues,  unter  Zuziehung  der 
Psychologie,  und  der  in  ihren  künftigen  Aussagen  eingeschlossenen  Ver- 
heissung.  Und  auch  die  „moderne  Verzweiflungsphilosophie11  (s.  Harms) 
darf  frischen  Muth  jetzt  fassen,  um  für  metaphysische  Nebelbilder  eine  reale 
Grundlage  zu  gewinnen,  und  auf  dieser  die  Wirklichkeiten  erkennend,  die 
schwankenden  Umrisse  jener  mit  schärferer  Bestimmtheit  zu  umzeichnen 
und  zu  begrenzen. 

Die  Induction  einer  naturgeschichtlichen  Behandlungsweise  bedarf  indess, 
als  unerlässlicher  Vorbedingung,  der  Bausteine,  des  Materials,  und  um  solche 
Materialbeschaffung  also,  um  ihr  Sein  und  Nichtsein,  dreht  sich  der  Kern 
und  die  Lebensfrage  naturwissenschaftlicher  Psychologie.  Wenn  die  nach 
ihr  ausgesendeten  Entdeckungsschiffe  scheiterten,  auch  die  von  philosophischen 
Meistern  (gleich  Beneke,  Waitz  u.  a.  m.)  gesteuerten,  so  war  in  dem  Mangel 
substantiell  thatsächlicher  Stetigung  die  Ursache  des  Fehlschlagens  zu  suchen, 
dessen  Klippen  nach  Zutritt  des  Völkergedankens  erst  sich  umschiffbar  er- 
weisen werden  in  der  Erkenntniss  seiner  Apriorität,  (oder  relativen  Priorität), 


Digitized  by  Google 


VI 


bei  der  gesellschaftlichen  Natur  des  Menschen,  und  in  der  damit  gebotenen 
Möglichkeit,  mittelst  der  Ethnologie  das  Material  in  derjenigen  Uebersicht 
zu  beschaffen1 ),  wie  für  den  Aufbau  einer  inductiven  Behandlungsweise  vor- 
bedinglich  erfordert. 

„Die  Philosophie  (beginnt  unmittelbar  bei  Anfang  des  Selbstbewusstseins) 
bedarf  keiner  Voraussetzung,  keines  historisch  ausserdem  Denkenden  gegebenen 
Factum  s,  sondern  verhält  sich  indifferent  gegen  alle  historischen  Gesichts- 
puncte,  da  sie  den  gemeinsamen  Grund  der  Gewissheit  und  das  höchste  sub- 
jective  Erkenntnissprincip  für  alle  sucht-  (s.  Deutringer).  So  die  Deduction, 
wogegen  die  Induetion  mit  den  Thatsachen  begiunt,  auch  psychologisch  (um 
zum  Selbstbewusstsein  vorzudringen)  Mit  Curtesius  (s.  Günther)  wurden 
die  Thätigkeiten  des  menschlichen  Intellectivprincips  auf  die  des  selbstbewußten 
Denkens  und  Wollens  reducirt  (wogegen  in  naturwissenschaftlicher  Auffassung, 
erst  nach  der  Ausweitung  an  der  Peripherie,  bei  Rückkehr  von  dort  ein 
Eindringen  in  das  subjertivo  Centrum  mag  ermöglicht  werden  können). 
„Das  Ich  ist  der  einzige  Möglichkeitsgrund,  die  unumgängliche  Voraus- 
setzung, das  innerste  Wesensconstitutiv  unserer  Denkacte"  (s.  Uphues).  Aber 
„le  moi  est  haTssable"  (s.  Pascal),  für  die  Induetion  wenigstens,  da  sie  der 
Objectivation  bedarf  (zur  objeetiven  Behandlung). 

Dass  was  in  der  Deduction  richtig  gedacht  ist.  sich  auf  dem  von  der 
Induetion  vorgeschlagenem  Wege  ebenfalls  bestätigen  muss,  (zur  doppelten 
Controlle),  liegt  in  der  Natur  des  Richtigseins  begründet  (wie  es  o  dtet  toi 
fjeaov  oi'/Aoy/o^oc3)  erfordert),  und  wenn  aristotelische  Lehren  von  der 
Materie,  und  ihrem  Gebundensein  an  die  Formen,  als  forinas  subsistentes 
(scholastisch),  in  denen  von  Kraft  und  Stoff,  bei  Erhaltung  der  Energie,  Be- 
stätigung (oder  objective  Wiederholung)  finden,  gewähren  sich  hier  zugleich 
practische  Bereicherungen  aus  der  Physik,  während  die  Philosophie  den 
Geistesschwolgereien  der  dafür  Bemittelten  nur  mehr  weniger  geistreiche  (wenn 
nicht  mitunter  auch  geistlose)  Gedankenspiele  zu  bereiten  vermochte.  Duo 
sunt  modi  coguoscendi,  scilicet  per  argumentum  et  per  experientiam ;  argumen- 
tum coneludit  et  facit  nos  concludere  questionem,  sed  non  certiticat  neque 
removet  dubitationem  (s.  Roger  Baco),  indem  vorher  erst  die  Induetion3) 
aus  thatsächlichen  Erfahrungen  eine  sichere  Unterlage  zu  bereiten  hat  (für 
naturwissenschaftliche  Studien).  Cognitio  magis  communis  est  prior  quam 
cognitio  minus  communis  (s.  Tboni.  Aq),  und  die  allgemein  verschwimmen- 
den  Anschauungen  eines  undeutlichen  Fernsehens  klären  sich  im  Nähertreten 
mitzunehmendem  Detail  (bei  naturwissenschaftlicher  Verarbeitung  desselben), 
innerhalb  des  Accommodationsgebietes  (geistigen)  Auges  (zwischen  dem  Nahe- 
punet  und  Fernpunct).  Dabei  bleibt,  aus  der  Unendlichkeit  des  Geistes  vor- 
quellend, unendliches  Sehnen,  so  dass  bei  der  Religion  als  practisches  Be- 
il ürfniss  der  Menschenseele  (s.  Ilerbart),  „le  sentiment  religieux  est  une 
faculte  iuherente  ä  l'homme"  (s.  Benjamin  Constant),  als  notwendiges  Com- 
plement  im  gläubigen  Ahnen,  das  je  mehr  im  erobernden  Vordringen  des 
Wissens  zurückgedrängt,  sich  desto  gigantischer  ausweitet  (in  ein  jenseitig 
noch  Unfassbares). 

Im  „Actus  conjuneti*  (b.  Thom.  Aq.),  „una  potentia  procedit  ab  essentia 
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animae  median te  alia",  denn  „potentia  animae  ab  essentia  fluit  non  per 
transmatationem  sed  per  naturalem  quandam  resultationem" ,  und  bei  dem 
sechsten  Sinn  (des  „Mano"),  als  sensus  communis  (xotvrj  äto&ijotg),  würde  er 
in  das  Herz  (bei  Thom.  Aq.)  verlegt,  auf  die  Gefühle  fortwirken,  wie  aus  der 
„prima  concavitas  cerebri",  im  Gehirn  (bei  Aristotel.)  auf  das  Denken.  Die 
Energie  oder  der  Modus  des  Seelenlebens  im  engeren  Sinne  ist  das  Bewusst- 
werden  (s.  Job.  Müller)  für  den  Einzelnen  (innerhalb  der  Gesellschaft). 

Indem  durch  die  Sinnesthore  (als  „Dvara")  physikalische  Kräfte  auf  orga- 
nische Entwicklung  (des  Zellenprocesses)  einfallen,  gestalten  sie  diese  um,  in 
neue  Thätigkeiten,  welche  einerseits  sowohl  als  Vorstellungen  (aus  dem  Mikro- 
kosmos) am  makrokosmischen  Horizont  projicirt  werden,  wie  andrerseits  in 
vegetative  Vorgänge  (der  potentia  vegetativa)  mit  hineingezogen,  dort  bei 
Erweckung  von  Lust  und  Unlust  im  Begehrlichen  (o<j*ht<xo>)  die  Entschei- 
dung durch  voluntas  oder  (bei  Aristotel.)  rtQoaiQBOig  verlangen,  unter  gleich- 
zeitiger Rückwirkung  auf  Anordnung  der  Vorstellungen,  in  der  „sola  anima", 
denn  „virtus  formativa,  quae  in  principio  est  in  gern  ine,  manet  etiam  adveni. 
ente  animale  rationaü,  sicut  et  Spiritus,  in  quos  tota  substantia  spermatis 
convertitur,  manent*  (s.  Thom.  Aq.),  und  so  zeugt  es  weiter,  sinnlich  sowohl 
durch  (ueubildende)  Fortpflanzung  (in  Wiederholung  gleicher  Arteinheit  des 
Irdischen),  wie  in  schöpferischer  Thätigkeit  neuer  Gedankenbildungen,  zum 
Verständnis«  vorzudringen,  in  das  seinen  Abgrenzungen  nach  noch  Unüber- 
sehbare. 

Da  der  (subjective)  Eindruck  der  Wahrheit  (bei  Zeno)  diese  nicht 
garantirt  (nach  Arkesilaos),  kann  das  Kriterium  des  Richtigen  nur  in  gegen- 
seitiger Controlle  (objectiv)  gewonnen  werden  im  Ineinanderwirken  der 
Gesetzlichkeiten,  die  in  ihren  Harmonien  sich  als  gesetzliche  selbstverkünden 
(und  in  den  Disharmonien  ebenso  von  selbst  sich  widerlegen).  Die  Seelig- 
keit  ist  nicht  Belohnung  der  Tugend,  sondern  die  Tugend  selbst  (bei  bpinoza), 
für  den  im  harmonischen  Einklang  Fortlebenden,  mit  gesellschaftlicher  Um- 
gebung zunächst  (und  unter  den  Naturgesetzen,  deren  Verständniss  nach,  soweit 
dieses  reicht). 

In  Specialisirung  für  schärfere  Klarheit  liegt  die  Zielrichtung  des  Den- 
kens, und  so  setzt  es  analysirend  ein,  um  in  der  Verworrenheit  dessen,  was  als 
unbestimmte  Allgemeinheiten,  auf  dem  Vorstellungsfeld  der  Seele,  dieser  ent- 
gegengetreten ist,  erklärendes  Licht  zu  schaffen  (im  Differenziren).  Mit  solcher 
Deduction  begann  überall  das  Denken,  in  seiner  Kindheit  sowohl,  (mit  dem 
damals  noch  Allgemeinem,  was  bald  auf  concrete  Einzelheiten  reducirt  werden 
sollte),  sowie  in  scholastischer  Durchgangsperiode  (nach  peripatetiscber  Be- 
gründung der  apodiktischen  Demonstration  neben  diabetischer  Methode), 
wenn  im  Eindruck  ungefährer  Aehnlichkeiten  Realien  gesetzt  (oder  dem 
Wortschall  überlassen)  wurden  (mit  Einschiebung  einer  „distintio  formalis" 
zwischen  der  „distiuetio  realis"  und  „distinetio  mentalis").  Nachdem  jedoch  die 
Masse  vergleichbarer  Beobachtungen  mit  zunehmender  Sinnesschürfung  sich 
mehrt  und  mehrt,  dann  treten  mit  den  Gleichartigkeiten  eben  die  Differenzen 
auch  ans  Licht,  und  damit  beginnen  die  Arbeiten  der  Induction4),  in  der  Syn- 
thesis  diejenigen  Allgemeinheiten  zu  gewinnen,  welche  auf  thatsüchliche  Beweis- 
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stücke  gestützt,  sich  controllirbar  Wörden  feststellen  lassen  (für  weiteres  Ver- 
ständniss  in  psychischer  Thätigkeit). 

Bei  verständnissvoller  Aufnahme  des  im  Sprachverkehr  gebildeten  Wortes, 
durch  das  „von  der  Oberfläche  nach  der  Tiefe  führenden  Canalsystcm's"  (s. 
Wiedersheim)  im  Gehörorgan,  (an  Stelle  der  ersten  Kiemenspalte  oder  des 
„Spritzlochs"),  geht  ein  psychisches  Element  in  die  Gedankenthatigkeit  ein, 
um  durch  diese  in  den  psychischen  Zellprocess  verarbeitet  zu  werden,  aus 
welchem  die  gesellschaftliche  Schöpfung  (des  Völkergedanken),  —  auch  tönend 
im  Denkausfluss  der  Sprache  (bei  Plato)  als  „lautes  Denken"  (s.  Schleicher) 
hervorspringt.  Und  hier  ist  durch  die  Induction  (in  ethnischer  Psychologie) 
weiter  zu  schaffen,  aus  den  Bausteinen  (des  angesammelten  Materials)  auf- 
zubauen (xi/Uii).  Truth  secmes  to  signify  nothing  but  the  joining  and 
separating  of  signs,  us  the  things  signified  by  them  do  agree  or  disagree 
one  with  another  (s.  Locke),  im  Geduldspiel  des  Zurechtschiebens  (bis  die 
Wahlverwandtschaften  treffen).  Obwohl  auf  der  Netzhaut  ein  verkleinert  ver- 
kehrtes Bild  des  Objectes  entsteht,  wird  dasselbe  dennoch  aufrecht  gesehen 
(s.  Thanhoffer),  indem  das  Auge  das  Bild  nach  Aussen  projicirt  (in  die 
wahre  Stellung),  und  so  im  Verhaltniss  zu  der,  in  den  Eigengedanken  des 
Innern  versenkten  Deduction,  können  erst  die  an  den  ethnischen  Horizont 
nach  Aussen  projicirten  Gesellschaftsgedanken  in  ihrer  richtigen  Stellung 
erscheinen  (bei  objectiver  Behandlung  nach  den  Methoden  der  Induction). 
„Der  Idealismus  richtet  sich  jederzeit  nach  dem  Realismus,  den  er  vorfindet; 
diesen  sucht  er  umzukehren"  (s.  Schoel).  „C'est  ä  Tarne,  que  la  science  va 
se  prendre"  (s.  Taine),  denn,  so  lange  die  Seele  mit  sich  selbst  noch  nicht 
ins  Keine  gekommen,  wird  sie  um  so  weniger  über  andere  Dinge  sich  klar 
werden  können  (nach  Seneca),  und  so  hat  eine  naturwissenschaftlich  begrün- 
dete Psychologie  jeder  andern  Kenntniss  voranzugehen.  „Im  weiteren  Sinne 
ist  die  ganze  Philosophie  Leibnitz's  Psychologie"  (s.  Kirchner),  für  ihren 
Idealismus  einer  realistischen  Basis  bedürftig  (wie  aus  induetiver  Natur- 
wissenschaft zu  entnehmen). 

Vornehmlich  wenn  von  physischer  Behandlung  zu  psychischer  fort- 
schreitend, hat  die  Ethnologie  enge  Fühlung  zu  bewahren,  mit  den  auf 
classischer  Bildung  wohlbegründeten  Wissenschaften  im  Studium  der  Mensch- 
heitsgeschichte, da  ohne  die  hier  gebotenen  Stützpfeiler,  bei  cursorischen 
Streifzügen  über  den  Globus,  wenig  Anderes  zurückgebracht  werden  würde, 
ausser  Phantasiegebilden  allzu  schwankender  Umrisse,  als  dass  die  Induction 
viel  brauchbares  Material  daraus  entnehmen  könnte.  Die  Psychologie  (zum 
Unterschied  von  der  Logik)  „gehört  in  eine  Reihe  mit  allen  Zweigen  der 
erklärenden  Naturwissenschaften"  (s.  Dörpfeld),  kann  sich  für  induetive 
Behandlung  aber  nur  bei  vorhandenen  Bausteinen  befähigt  erweisen  (wie  in 
dem  Völkergedanken  aus  der  Gesellschaftsnatur  des  Menschen  entnommen). 

Das  sinnlich  aus  seinen  Zusammensetzungen  Empfundene  wird,  wenn 
in  geistiger  Einheit  aufgefasst,  als  solches  „ens  indivisum"  (bei  Thom.  Aq.) 
in  dem  Sprachausdruck  verkörpert,  und  indem  dieser,  aus  der  Lautauffassung 
im  socialen  Verkehr,  zur  Mitwirkung  in  individueller  Geistesthätigkeit  zurück- 
kehrt, tritt  mit  menschlicher  Wesenheit  ein  neues  Agens  in  die  Natur  hinein, 
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als  schöpferisch  selbstgestaltendes,  ldeat?  are  resultants  of  thought  Operations 
(s.  Clevenger),  aber  im  sprachlichen  Verkehr  erst  entspringt  der  Primus 
motor,  um  den  Gedanken  in  Bewegung  zu  setzen  (für  seine  Schöpfungen). 
Die  Sprache  ist  bereits  Voraussetzung  menschlicher  Entwicklung  (s.  Hum- 
boldt), und  so  die  primitive  Kunstphäre,  denn  die  Kunst  ist  die  Natur  des 
Menschen  (s.  Joseph  de  Maistre).  Alle  Selbstständigkeit  ist  an  das  Zu- 
sammenfassen zu  einem  Ganzen  gebunden  (s.  Carneri).  ,.Die  Ursache  jedes 
Bedürfnisses  eines  lebendigen  Organismus  ist  zugleich  die  Ursache  der  Be- 
friedigung des  Bedürfnisses-  (s.  Pflüger),  wobei  jedoch  die  psychischen 
Regungen  mit  unendlichen  Heihen  ausverlaufen  würden  (in  dem  Befriedigung 
anstrebendem  Sehnen  der  Ahnungen).  Aus  dem  Einen  nimmt  Alles  seinen 
Ursprung,  und  Alles  ist  zurückzuführen  auf  die  Einheit,  über  der  Vernunft 
stehend  (bei  Plotin),  aber  in  der  ÜeioQia  bewahrt  (wie  in  Asangkhara-Aya- 
tana),  und  stets  ist  das  Eine  (to  ?j)  als  Ausgangspunkt  zu  suchen  (im 
logischen  Rechnen). 

Die  Sonne  (Luft,  Wasser,  Gestein  u.  s.  w.)  wirkt,  den  physischen 
Kräften  nach  gleichmässig  auf  Pflanze  und  Thier,  obwohl  verschieden  von 
diesen  nicht  nur,  (sondern  von  jedem  Einzelnen  auch  in  deren  Reichen),  in 
der  Empfindung  (und  ihren  physischen  Nachwirkungen)  verspürt,  beim 
Menschen  tritt  nusserdem  die  Auflassung  als  Einheit  hinzu,  in  dem  sprach- 
lichen Ausdruck  dafür,  der  nun  als  Factor  zwischengreift  ins  Geistesleben 
zum  Fortbau  der  Vorstellungen  (auf  gesellschaftlicher  Sphäre).  Die  diabe- 
tische Methode,  als  die  „Kunst,  das  viele  der  Erfahrung  auf  den  Gattungs- 
begriff zurück  und  diesen  hinwiederum  in  organischer  Gliederung  zum  Ein- 
zelnen hinabzuführen"  (s.  Zeller),  setzt  die  objective  Durchforschung  der 
Einzelnheiten  voraus,  um  den  Abschluss  in  (numerischer)  Einheit  der  Jdeen,  als 
evadtg  oder  finvadeg  (bei  Plato)  zu  gewinnen.  „Das  einfachste  Reale,  das 
erste  Element  aller  Wirklichkeit  ist  der  Punkt  der  Bewegung"  (s.  Lang- 
wieser),  in  mathematischer  Aprioristik,  da  für  Berechnung  eines  metaphysi- 
schen auf  Uuendlichkeitsreihen  hinzuweisen  wäre  (im  höhern  Calcul  der 
Psychologie).  La  notion  d  infini  sc  constitue  pur  deux  idees  qui  unies  la  re- 
prtisentent  adequalement,  *la  premiere  lidce  de  la  perfection  sans  limites,  la 
seconde  Tidee  de  simplicite  ou  d'unite  absolue  (de  Vorges).  „Eine  Annäherung 
an  das  Unendliche  ins  Unendliche  ist  Rar  kein  Fortschreiten,  denn  dann 
wäre  die  Unwissenheit  immer  noch  unendlich,  d.  h.  ebenso  gross,  wie  vorher" 
(s.  Kirchner),  ausser  bei  höherem  Calcul  (in  psychologischer  Ausrechnung 
unendlicher  Gedankenreihen). 

„Entweder  sind  die  Universalbegriffe  im  Keime  bei  der  Entwicklung 
vorhanden,  und  dann  schafft  diese  sie  nicht,  sie  entfaltet  sie  und  die  Formen 
des  Gedankens  haben  einen  absoluten  Anfang,  oder  aber  sie  erscheinen  auf 
irgend  einer  Stufe  der  Entwicklung,  und  dann  ist  ihr  Anfang  wieder  ein 
absoluter1*  (».  Liard),  wogegen  beides  gilt  im  organischen  Wachsthum  aus 
virtuell  geschwängerten  Keimen,  die  sich  je  nach  den  Etappen  des  Reife- 
stadiums zu  Früchten  entfalten  (im  dann  dafür  einsetzendem  Beginn  des 
Bewusstscins). 

Hier  bleibt  für  den  Ausgangspunkt  des  (logischen)  Rechnens  ein  Anfang 
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zu  supponiren,  den  die  Xaturforschung  dort  jedesmal,  als  vorläußge  Einheit, 
entgegennimmt,  wo  im  Zusammenklang  wechselwirkender  Gesetze  soweit 
bewiesen.  Unum  nihil  aliud  signilicat,  quam  ens  indivisum  (s.  Thom.  Aq.) 
und  „Primalitas  est,  unde  ens  primitus  essentiatur*  (bei  Campanella)  mit  au- 
dern  Deukgebilden  wie  in  Wortlauten  verkörpert:  L'honime  pense  sa  paiole, 
avant  de  parier  sa  pensee  (s.  Bonald).  Sollte  es  sich  etwa  experimentell 
aufzeigen  lassen,  dass  die  Moneren  „im  Meer  durch  Urzeugung"  entständen, 
„analog  den  Krvslallen.  welche  sich  in  der  Mutterlauge  bilden",  so  würde 
auch  bei  Weiterfolge  dieser  bis  zu  Atomen  (bei  Gassendi)  oder  Kraft-Centren 
(s.  Ulriei),  uls  „corpuscula  teniuia*  (s.  Herigard)  im  kosmischen  Uruebel 
hin,  weiter  Nichts  gewounen  sein,  als  primäres  Chaos,  das  als  Coulissen- 
Hintcrgiund  mythologischer  Bühnen  längst  allzu  sehr  verbraucht  ist,  um 
einer  Erneuerung  fähig  zu  sein  für  das  unbegrenzte  Weltsystem,  in  dessen 
Unendlichkeit  sich  jede  Grenze  uegirt,  —  obwohl  auch  im  Ueberweltlichen 
durch  den  ^vyntfi-v  (bei  Aristo!. )  oder  ftwVtv  stehenden  vnvc  mancher 
tönng  vov(h'k  (bei  Philo),  als  Ruhepunct  erlangbar  sein  mag  (für  den  reiflich 
darauf  Bedachten)  4).  Gott,  im  Alles  umfassenden  Begriff  (*<c  rroWo  Xöyi>$),  als 
Zahl,  die  den  Ursprung  der  Harmonie  ausmacht  (bei  Plotin),  ist  transeendent 
(to  tSt»)  und  immaueut  (s.  Richter),  auch  hörbar,  je  nach  der  Vervoll- 
kommnung des  logischen  Rechnens  (in  naturwissenschaftlicher  Psychik). 

Nach  Fehlschlagen  aller  der  Versuche,  welche  zu  allen  Zeilen  unter 
allen  Völkern  die  Deductiou  unabgeschreckt  wiederholte,  das  Räthsel  des 
Seins  metaphysisch  zu  lösen,  bleibt,  seit  den  jüngslen  Fortschritt«»!)  der  lu- 
duction,  noch  eine  letzte  Hoffnung  eröffnet,  auf  dem  iu  ihr  zugänglichen 
Weg  einer  inductiv  durchgebildeten  Psychologie.  Aber  freilich:  „Für  eine 
naturwissenschaftliche  Behandlung  der  seelischen  Erscheinungen  fehlt  jeder 
Angriffspunkt,  da  sie  sich  unter  keinen  der  naturwissenschaftlichen  Begriffe 
unterbringen  lassen"  (s.  A.  L.  Hermann).  Hier  scheint  nun  neuerdings  die 
Ethnologie  hinzutreten  zu  können,  mit  ihrem  Material  des  Völkergedankens 
(als  primären,  folgend*  der  Gosellscbuftsnutur  des  Menschen).  In  der  eihno- 
anthropologischen  Zeitrichtung  haben  sich  jene  Prospeete  eröffnet,  welche 
die  naturwissenschaftliche  Behumllungsweise,  wie  im  Individuum  auf  die 
Psycho-Physik  ge>t fitzt,  auch  für  die  Psychologie  des  menschlichen  Ge- 
sellschaftsweseus  anzubahnen  versprechen  (auf  Unterlage  des  Völkergedankens), 
s.  Der  Papua,  (S.  294  u.  a.  O.).  1/anthropologie,  cette  science  si  vaste  et  si 
feconde,  date  ä  peine  de  vingt-ciuq  aus  (1885),  „cette  science  d'origine 
absolument  francaise"  (für  Prinz  Roland  Bonaparte)  wurde  besonders  ge- 
fördert  durch  „la  foudation  de  la  Soeiete  d*  Anthropologie  en  1850,  par 
Broca  et  les  ouvrages  de  Darwin",  in  ruschem  Anwachsen  der  Sympathien, 
weil  „toutes  les  sciences  touchent  plus  ou  moins  ü  1  bommeu,  und  indem  bei 
einer  Wissenschalt  vorn  Menschen  der  Schwerpunkt  in  das  Psychische  fällt, 
erscheint  als  eigentliches  Ziel  inductive  Durchbildung  der  Psychologie,  wofür  < 
Tylor  s  Arbeiten  festere  Anhaltspunkte  geliefert  haben,  (und  die  Vorarbeiten 
für  den  „Mensch  in  der  Geschichte"  zurückdatiren  bis  auf  1856'). 

Im  vegetativen  Zellprocess  einer  Actio  immanens  (statt  Actio  transiens 
im  Anorganischen)  werden  zunächst  die  chemischen  Substanzen  des  Aussen 
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in  eine  Verarbeitung  und  Assimilation  durch  ein  nach  Individualität  Stre- 
bendes hineingezogen.  Bei  Abscheidung  materiell  innerlichen  Substrates  aus 
dem  anorganisch  Aufgenommenen  vermag  sich  dann  ein  individuell  selbst- 
ständiger Mittelpunkt  zu  bilden,  um  welchen  rotirend  der  Muskelreflex  zu 
räumlicher  Fortbewegung  (in  Orstveränderung)  fortschreitet. 

Bei  fernerem  Einfall  rein  physikalischer  Kräfte  (aus  solch  chemischen 
Substanzen)  mittelst  der  Sinnesthore  in  das  Zellen wachsthum  hinein,  pro- 
jiciren  sich  die  Effecte  (mikrokosmisch)  als  Vorstellungen  (in  harmonischer 
Wechselwirkung  mit  dem  Makrokosmos).  Was  rantea  in  sensu"  bildet  das 
Substrat  zum  Emporwachsen  des  Intellectus,  als  intellectus  possibilis  (»-oTg 
dwauei),  einem  gesetzlich  gestecktem  Ziel  entgegen  (per  abstractionem 
specierum)  im  psychischen  Zellprocess  (des  ethnischen  Organismus),  wie  in 
der  Pflanze  die  aus  der  Wurzel  (in  ratio  seminalis)  emporströmende  Pro- 
ductionskraft  aus  der  Ausseuwelt  die  Substrate  einsaugt  (für  Ernährung  und 
Fortbildung),  denn  „natura  ubique  organica  est"*  (s.  Leibnitz),  und  so  auch  im 
Psychischen  (mit  seinem  Wachstbumsprooess).  Als  (ptKftc;  gefasst,  würde 
die  Natur  die  physischen  Naturwissenschaften  nur  umgreifen,  während  auch 
die  psychischen  hinzuzutreten  haben  (im  Kosmos). 

Wenn,  während  weder  die  Atome  noch  ihre  Verbindungen  entwicklungs- 
fähig sind,  das  Protoplasma  einer  unaufhörlich  innerlichen  Bewegung  aus- 
gesetzt ist  durch  „verborgene  Triebkräfte"  (s.  Perrier),  so  strömen  hier  im 
„Primus  motor"  die  Keime  virtuellen  Seins  zur  Erfüllung  im  aktiven  Sinne 
(für  psychologisches  Verständniss  desselben).  La  iuatiere  n'engendre  pas  les 
phdnomenes  eile  les  manifeste  (Claude  Bernard),  für  geistige  Auffassung 
(in  Wechselwirkung).  Als  inoxtiitevnv  ist  die  (bei  Aristot.)  dasjenige, 
was  etwas  wird  <w  yi'j'ierrc«)  6).  Für  Nama-Rupa  regelt  sich  die  Schöpfung 
in  Karma  (bei  den  Wiedergeburten,  sowie  bis  zur  Weltentstehung  hin). 

Das  geistig  Absorbirte  speichert  sich  auf,  durch  die  „Memoria**  als 
Intellectus  possibilis  oder  Intellectus  habitunlis  (hei  Duns  Scotus)  im  Ge- 
dächtniss,  als  „thesaurus  intentionum"  (s.  Thom.  Aq.),  und  solches  Schatz- 
haus hält  die  „essentias  rerum",  als  Keime  der  Erinnerungen,  welche  (latent) 
dort  liegen,  bis  bei  der  Erweckung  zu  voller  Ausgestaltung  entfaltet.  Im 
Gedächtniss  liegt  potentiell  das  Ganze  der  in  zeitlicher  Entwicklung  abge- 
laufeneu Persönlichkeit  befangen,  und  obwohl  mit  zunehmendem  Alter  die 
einrostenden  Thören  der  Schatzkammer  weniger  häufig  (und  schwieriger) 
geöffnet  werden  mögen,  wird  doch,  wenn  im  Tode  das  Gebäude  zusammen- 
bricht, der  augesammelte  Schatz  im  Ganzen  daliegen,  offen  und  zugänglich 
(seinem  Vollwerthe  nach). 

Bei  Unterscheidung  der  Anima,  als  rprima  perfectio  hominis*  in  cogi- 
tativa  und  intellectiva  (bei  Averroes),  würde  der  lutellect7)  als  Wesensform 
des  Leibes,  darüber  hinauszugehen  haben,  wie  die  duftaushauchende  Blume 
über  den  Pflanzenstock,  der  sie  trägt,  als  intellective  Seele  (bei  Jandunus) 
über  den  stofflichen  Leib  und  dessen  Capacität  hinausragend  (im  psychischen 
Wachsthumsprocess). 

rl)as  ist  es,  was  wir  wissen  wollen,  wie  es  zugehe,  dass  dies  neue  Leben 
sein  kann,  durch  welchen  Zauber  es  dem  schaffenden  Weltgeist  gelinge,  in 
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der  Mitte  dieser  wandelbaren  Ereignisse  etwns  Unauflösliches,  Festes  zu 
gestalten,  das  sie  alle  in  sieh  hegt,  nn  sich  trägt  und  ihnen  den  Halt  des 
Daseins  giebt,  dem  Gerippe  ähnlich,  an  dessen  Starrheit  die  blühende  Fülle 
dir  Gestalt  befestigt  ist"  (s.  Lotze),  in  schöpferischer  Selbstgestaltung  des 
Mikrokosmos  (innerhalb  wechselwirkender  Harmonie).  Noster  intellectus  nec 
a  se  ipso  eognoseitur,  quid  sit  secundum  essentiam,  nec  ab  alio  praeter  deus, 
qui  solus  novit,  quae  fecit  (s.  Erigena),  und  die  „natura  naturans"  tauscht 
sich  mit  „natura  naturata1*  durch  Übjectivirung  bei  inductiver  Behandlung 
(auch  d<*r  Psychologie).  Causa  sensionis  est  extenium  corpus,  sive  objectum 
(s.  Hobbes),  in  Wechselwirkung  (des  Innen  und  Aussen). 

Ungelöst  starrt  noch  immer  das  gleiche  Rüthsei  entgegen,  wie  in  ver- 
wunderlicher Ungestillt,  (fragender  Sphinx),  dem  Menschen  gestellt,  und  „ein 
Narr  wartet  auf  Antwort"  lässt  es  sich  spotten,  beim  Durchblick  der 
Probleme,  woran  sie  berumgestümpert,  die  Idealisten  sowohl,  wie  die  Exacten, 
die  ebenfalls  aus  unergründlichen  Tiefen  (gnostisehen  Bythos)  ihre  Weisheit 
zu  schöpfen  suchen,  denn  auf  „tiefstem  Grunde  des  Meeres  bildet  jedes 
individuell  lebende  Stück  strukturloser  Masse  ein  Moner*,  als  einfachstes 
Vorhandensein  in  dem  auf  chemischem  Wege  rein  anorganischer  Kohlenstoff- 
verbindungen entstandenem  Urschleim  oder  Plasson,  „ältesten  materiellen 
Träger  aller  Lcbenserscheinungen-*  (s.  Häckel).  Dass,  nachdem  der  Macht- 
spruch eines  schöpferischen  Hirns  sich  über  die  Schwierigkeiten  eines  ersten 
Anfangs  weggeholfen  und  diesen  autokratisch  postulirt  hat,  jetzt  alle  die  in 
solchem  Keimgedanken  eingeschlossenen  Möglichkeiten  zur  Auswirkung  ge- 
langen müssen,  (ob  in  logischer  oder,  für  den  gültigen  Canon,  auch  unlogischer 
Folge  vielleicht),  ist  in  dem,  das  Denken  gleichfalls  organisch  regierendem, 
Entwicklungsgesetze  selbstgegeben,  —  ohne  freilich  Genüge  zu  gewähren,  wenn 
statt  subjectiver  Aussprüche,  mit  welchen  uns  die  Philosophen  reichlichst 
beschenkt  haben,  der  Naturforscher  auf  denjenigen  Ausspruch  lauscht,  den 
ihm  die  Natur  einstens  wird  gönnen  wollen,  bei  objectiver  Durchforschung 
und  Detaillirung.  Die  Gläubigen  schieben  sich  ihre  Gottheit  ins  Unendlich- 
Grosse  hinaus,  wo  jenseits  deutlicher  Sehweite  Alles  undeutlich  durcheinander 
schwimmt,  um  einheitlichen  Abschluss  zu  sirauliren,  und  genau  dieselbe 
Illusion  oder  Delusion  täuscht  denjenigen,  der  sich  beim  Unendlich-Kleinen 
mit  einer  Monas  oder  Moner  beruhigt,  die  bis  dahin  für  mikroskopische  Ein- 
blicke oder  chemische  Zersetzung  eine  temporär  provisorische  Grenze  limitiren 
möchte.  Darunter  liegt,  unausgeöffnet  noch,  des  Unendlich-Kleinen  ganze 
Welt,  wo  ebensowenig  wie  im  Unendlich-Grossen  unendliche  Reihen  an  ihr 
Ende  gelangen  können,  so  dass  mit  der  Illusion  eines  optischen  Horizontes 
jeder  Erwartung  zu  entsagen  ist,  das  Weltall  eines  Knoftog  vorpos  von  der 
Peripherie  aus  construiren  zu  können.  Erst  im  Centrum  eigenen  Bewusst- 
seins  wird  in  kommenden  Tagen  die  Menschheit  erhoffen  dürfen,  die 
„Harmonie  der  Sphären"  erklingen  zu  hören,  wenn  wiederhallend  im  Einzel- 
gedanken  aus  den  im  Gesellschaftsgedanken  verstandenen  Gesetzlichkeiten 
(bei  Krönung  des  den  Naturwissenschuften  errichteten  Tempels  mit  der 
Psychologie,  als  letzter  und  jüngster  ihrer  Forschungszweige).  Klar  ist  die 
Aufgabe  gestellt:  „Savoir,  atin  de  prevoir  et  de  pouvoir",  kraft  naturwissen- 
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schaftlicher  Methode,  welche  zur  Verschönerung  des  irdischen  Lebens  die 
physische  Natur  überall  zu  bemeistern  beginnt,  und  schon  zum  Eindringen 
in  die  Geisteswelt  jetzt  gerüstet  steht  (mit  dem  Wappenzeug  einer  natur- 
wissenschaftlichen Psychologie) 

Aus  der  Nacht  der  Unwissenheit  (in  Avidya)  führt  der  Weg  zum 
schimmernden  Gipfel  aufwärts,  herableuchtend  von  jenen  Höhen,  die  sich 
oft  und  wiederholt  als  unnahbar  bewiesen,  die  dennoch  stets  uud  aufs  Neue 
werden  angestrebt  werden;  denn  „le  coeur  a  ses  raisoüs,  que  la  raison  ne 
connait  pas"  (s.  Pascal).  Nachdem  der  Bann  des  Naturzustandes  gebrochen, 
schreitet  die  Religion  (von  reügaie)  in  Erweiterung  ihrer  Bande  fort  zum 
practischen  Eklecticismus  (der  „Religiosi  ex  relegendo")  für  den  äusseren 
Cult,  wogegen  —  gleich  unstillbar  mit  dem  Hang  nach  leiblicher  Nahrung  (für 
die  physischen  Bedürfnisse)  —  das  religiöse  Gefühl  schwellender  emporquillt 
im  „Appetitus  intellectivus",  denn  Pl'appetit  vient  en  niangeant",  so  dass  unter 
der  Sättigung  mit  wissenschaftlichen  Kenntnissen  stürmischer  die  Sehnsucht 
drängt,  in  dem  jedem  Menschenberzen  einwohnendem  Zuge,  der  das  Denken 
mit  seinen  Ahnungen  durchweht.  La  reiigion  (dino)  „dans  le  sens  objectif" 
(individualisee  comme  existant  depuis  le  commencement  avec  dieu,  nee  avec 
Vohuman  et  la  Sagesse)  bezeichnet  „aussi  la  reiigion  subjective,  la  pi^te 
ou  lesprit  religieux*  (s.  Casartelli),  und  indem  solche  Personification  dem 
Verstorbenen  in  schöner  oder  häßlicher  Gestalt  erscheint,  subjectivirt  sich 
wieder  der  objectiv  entnomme  Schutzgeist  (in  der  Gottheit). 

Indem  die  Sprache,  welche  die  Welt  aus  der  psychischen  Auffassung 
eines  Mikrokosmos  zurückzuspiegeln  hat,  für  ihre  Anfänge  auf  lückenhafte 
Kenntniss  jener  Wrelt  zurückgeht,  hängen  ihren  Ausdrücken  alle  derartige 
Unbestimmtheiten  an,  welche  in  mythologischen  Phantasien  dann  ihr  Wesen 
treiben  unter  Stimulirung  üppig  wuchernden  Wachsthums  durch  den  Hang  der 
Sprache  zur  „Homophonie  und  Polyonyinie"  (s.  M.  Müller)8).  Auch  in  den 
subjectiv  weiter  entwickelten  Systemen  hat  (trotz  scholastischer  Spitzfindig- 
keiten im  Streit  der  Nominalisten  und  Realisten)  Mancherlei  ankleben  zu 
bleiben,  bis  mit  der  Objectivirung  naturwissenschaftlicher  lnduction  die  von 
ihr  verwendeten  Termini  technici  für  jeden  Fall  mit  derjenigen  Bestimmt- 
heit der  Begriflssphäre  umschrieben  werden,  welche  sie  mit  festem  Stellenwerth 
der  Ziffer  für  weitere  Rechnungen  verwendbar  machen.  Q.uodsi  animam 
appellare  libet,  quidquid  pereeptionem  et  appetitum  babet  in  sensu  generali, 
omnes  substantiae  simplices  aut  monades  creatae  possunt  appellari  animae" 
(s.  Leibnitz),  und  weun  so  zu  nennen  beliebt  (appellare  libet),  können  sie  in 
melanesischer  Weltanschauung  ebensogut  Vui  (s.  Codrington)  genannt  werden, 
oder  Innuae  (bei  den  Eskimo),  auch  als  Genius  gefasst  (wenn  die  Welt  der 
Götter  voll).  In  allem  diesem  bleibt  eine  gewisse  Breite  der  Redeweisen  er- 
laubt, so  bald  sich  das  Einzelne  in  den  Zusammenhang  des  Ganzen  einfügt,  für 
die  temporäre  Conception  des  All;  sobald  jedoch  die  Naturwissenschaft  ein- 
tritt, hat  sie  für  den  Ausdruck  „Seele"  gleichfalls  ihre  fest  umschriebene  Be- 
deutung zu  bewahren,  um  nicht  ihrem  eigenen  Prinzipe  den  Hals  zu  brechen, 
mit  der  von  der  anorganischen  „Molekul-Seele*  durch  den  Besitz  das  Gedächt- 
niss  unterschiedenen  „Plastidul-Seele"  (neben  der„Atoin-Seelew)  und  andern  Un- 


Digitized  by  Google 


XIV 


geheuerlichkeiten  (in  der  „Anthropogenie) 9).  Indem  sich  die  Ontogenesis  aus 
einer  Palingenesis  (Auszugsontwicklung)  und  Cenogenesis  (Fülschungsent- 
wicklung)  zusammensetzt  (bei  Haeekel),  „lüsst  sieh  Alles  beweisen-  (s.  Semper) 
in  „Fälschung  der  Ontogeuie-  und  „leichtfertigen  Spiel  mit  Wort*  (s.  His). 
Statt  mit  Worten  zu  spielen,  im  magischen  Abracadabra  der  Naturphilo- 
sophien, hat  die  Naturwissenschaft  mit  Wort  begriffen  zu  rechnen,  und  also 
zunächst  die  „Seele"  selbst  festzustellen,  in  naturwissenschaftlicher  Durch- 
bildung der  Psychologie,  —  vom  Völkergedanken  aus,  bei  der  Gesellschafts- 
natur des  Menschen,  der  von  sich  an  abwärts  zu  gehen  hat,  „um  die  Grenzen 
zu  finden,  wo  das  psychische  Leben  iM'ginnt44  Wundt),  und  nach  der 
Objectivirung  erst  zum  subjectiveu  Centrum  zurückzukehren  die  Befähigung 
fühlen  wird  (für  das  Gewissen  des  Naturforschers). 

Im  Creatinismus  Guinea  s  sendet  Mavu  die  Seele10)  (aus  Nodsie)  herab, 
in  den  Kerker  des  Leibes  (bei  Plato),  aber  im  Wiedergeborenwerden  der 
Stammesseele  1 ')  (als  Bla)  heisst  es  (bei  Aristoteles),  „auimam  sensitivam  tra- 
duci  cum  scminett,  wogegen  die  intellective  Seele,  „ab  extrinseeo  immissa" 
(s.  Thom.  Aq.),  tnixt  il'i'Xtjs  ytvn$  tcti/or  £/m«,  ein  der  Abtrennung  fähiges, 
ein  %u>Qunov  (s.  Knauer).    In  der  thierischen  Seele   des   Mensehen  liegt 
bereits  die  tveQyeia  sich  zu  der  Entelechie  eines  jenseits  Höherem  zu  voll- 
enden in  dem,  deshalb  als  VvQaitei<  (de  foris)  zugetreten  betrachteten  vov^ 
und  dann  für  solche  Vollendung  auf  fortgeschrittenen  Entwicklungsstufen 
wird  die  niedere  Lebensseele  vorher  zersetzt  (*pVii(iiiut).    Necesse  est  quod 
tarn  in  nomine,  quam  in  aliis  animalibus  quando  perfectior  forma  advenerit, 
fit  corruptio  prioris  (s.  Thom.  Aq.)  und   so   in  letzter  Schlussfolgerung 
/.etTTCTat  di  tnv  votv  fiovnr  ÜtQaltev  tntioiirai  xai  Mtlov  eliai  fu'tvnv  (bei 
Aristotel.),  wobei  das  Göttliche  hier  dem  (buddhistischen)  Dhanima  ent- 
spricht, aus  dessen  festgeschlossenen  Gesetzlichkeiten  Asangkhara  (aus  dem 
Gegensatz  zum  zusammengesetzt  Vergänglichen)  als  wahlverwandtschaftliches 
Aromana  hinzutritt,  für  Vollendung  zum  Nirvana,  im  Waehsthumsprocess  des 
psychischen  Orgauismus  (bei  reifender  Enthaltung).     Intellectus  est  capax 
beatitudinis  proprie  (s.  Duns  Scotus).     „Natura  uniuseujusque  rei  ex  ejus 
operatione  ostenditur,  propria  autem  operatio  hominis,  in  quantum  est  homo, 
est  intelligere"  (s.  Thom.  Aq.),  und  so  constituirt  sich  das  „Regne  humain" 
(s.  Quatrefages)  des  „Homo  sapiens"  (b.  Linne),  mit  dem  Zielstreben  ein- 
wohnender Keime  über  das  Irdische  hinausragend  (in  die  Unendlichkeiten 
des  Ewigen  hinein).    „Je  höher  die  Rangordnung,  der  ein  Object  angehört, 
desto  mehr  ist  die  dynamische  Manifestation  desselben  für  die  Erkenntniss 
entscheidend-   (s.  Pfeiffer),  und  so  (neben  anthropologischer  Morphologie) 
fallt  der  Schwerpunct  der  Menschen  Wissenschaft  in  ein  geistiges  Keich  (des 
Gesellschaftswesens).    Auf  das  Ideale  hingerichtet,  überschreiten  die  mysti- 
schen Sehnungen  „les  bornes  de  la  nature  et  de  rhumanite"  (s.  Ravaisson), 
aber  nicht  die  Grenzen  derjenigen  Natur,  die  auch  das  im  Menschen  immanente 
Streben   nach   dem  Unendlichen   mitein begreift  — ,  aus  unendlichen  Reihen 
berechenbar,  nachdem  ein  höherer  Cah  ul  dafür  gefunden  sein  wird  (in  natur- 
wissenschaftlicher Psychologie),  im  Denken  als  Rechnen.     Computare  est 
plurium  rerum  simul  additarum  summam  colligere,   vel  una  re  ab  alia  de- 
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tracta  cognoscere  residuuro,  ratiocinari  igitur  idem  est,  quod  addere  et  sub- 
trahere  (s.  Hobbes),  im  Fortschritt  aus  den  Elementar -Operationen  (bis  ins 
Transcendente). 

Quura  cetera  animalia  non  delectantur  in  sensibilibus  nisi  per  ordinem 
ad  cibos  et  venerea,  Solas  homo  delectutur  in  ipsa  pulchritudine  sensibiüum 
secundum  seipsam  (Thom.  Aq.),  im  „nppetitus  intellectivus"  nach  Befriedigung 
im  Aesthetischen  zu  streben  oder  (bei  mystischer  angelegten  Gemüthern)  im 
Religiösen,  bis  zum  klaren  Verständniss  (bei  Abtrennung  des  Wissens  vom 
Glauben).  Mit  dem  Denken  als  Grund  des  Seins  (bei  Descartes)  ergiebt 
sich  die  Existenz  des  Geistes  vertrauter  als  die  des  Körpers  (s.  Leibnitz), 
weil  die  Seele  sich  selbst  am  nächsten  (als  immauent). 

So  lange  in  der  Gedankenwelt  diabetische  Willkühr  herrschte,  konnten 
die  ärmlichen  Denkerzeugnisse  der  Naturstämme  keine  Beachtung  fordern, 
und  lag  das  Mysterium  (wie  bei  den  Zuni)  über  den  Menschen  hinaus,  denn 
das  „bewusstlose  Geschehen  in  der  lebendigen  Natur  offenbart  ein  viel  tieferes 
Wissen,  als  dasjenige,  bis  zu  dem  die  bewusstvolle  Forschung  vorgedrungen 
ist"  (s.  Drobisch),  bis  mit  induetiver  Durchbildung  der  Psychologie  auch 
dort  die  Naturgesetze  zur  geltenden  Verwendung  kommen  werden,  „eine 
Mechanik  des  menschlichen  Geistes  vor  Augen  zu  legen"  (s.  Jacobi),  im 
Völkergedanken  (und  dem  psychischen  Wachsthumsprocess  desselben). 

Der  Schwerpunct  der  Ethnologie  fallt,  für  mancherlei  Hinsicht,  in  die 
Mythologie  vorzugsweise,  weil  hier  das  umfassendste  Diorama  der  Volks- 
anschauung gewährend,  und  gleicher  Name  wurde  durch  die  „Wissenschaft  der 
Sprache"  (im  Unterschiede  von  „vergleichender  Philologie")  ebenfalls  bean- 
sprucht, aus  „Mythos,  Wort  oder  „Logos",  die  Rede"  (s.  M.  Müller).  Bei 
der  „Wissenschaft  vom  Menschen"  würde  es  sich  dagegen  nicht  so  sehr  um  das 
Wortgerüst  der  Sprache 1 2)  handeln,  als  r Niederschlag  des  Gedankens", 
sondern  vielmehr  um  diesen  Gedanken  selbst  (im  Völkergedanken),  als  verbum 
mentis  (verkörpert). 

Die  mythologische  Vorstellung,  wie  am  ethnischen  Horizonte  schwebend, 
bildet  den  unmittelbaren  Ausdruck  des  schöpferischen  Denkens,  in  dem  dort 
hingeworfenen  Projeclionsbild,  —  ein  für  vergleichende  Behandlung  geeigneteres 
und  reineres  Studien-Object,  als  sein  im  Wortausdruck  aeeeptirtes  Aequivalent, 
das,  weil  von  vielfachen  Nebenbedingnissen  1  s)  mitabhängig,  in  der  jedesmal 
mehr  weniger  zufällig  fixirten  Lautform  den  einfach  deutlichen  Mythos  der 
Volksseele  in  den  Händen  der  Mytbologen  vielfach  corrumpirt  und  künstlich 
entstellt  hat.  Das  Suchen  der  Urworte  verliert  sich  in  den  Ursprung  der 
Sprache,  nnd  damit  in  das  Incommensurable  aller  Ursprungsfragen,  während 
für  die  Grenzmarken  naturwissenschaftlicher  Forschung  zunächst  eine  Span- 
nungsreihe der  Elcmentar-Gedanken  aufzustellen  wäre  (zum  primären  Aus- 
gangspunet  der  Menschenwesenheit,  als  gesellschaftlicher).  Durch  (magische) 
Kraft  der  Sympathien,  auf  der  ovvailtrjGig  beruhend,  als  inneren  Sinn  der 
Welt  oder  All -Empfindung  (bei  Plotin),  ist  aus  dem  Zusammenklang  der 
Gesetze  ihre  Entwicklung  zu  verstehen  (im  harmonischen  Kosmos). 

In  dein  seit  drei  Jahrhunderten  ununterbrochenem  Siegoszuge  der  In- 
duetion  ist  sie  jetzt  allmählig  von  der  Physiologie  aus  zur  Grenzlinie  der 
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Psychologie  gelangt,  um  auch  diese  ihrer  naturwissenschaftlichen  Behandlung 
zu  unterwerfen.  „Die  Gründung  der  Socialphysik  wird  das  System  der 
Naturwissenschaften  vervollständigen"  (nach  Comte),  und  da  „das  Studium 
des  Menschen  in  der  Gesellschaft  das  Studium  des  Menschen  als  eines 
Individuums  zur  nothwendigen  Unterlage  habe"  (s.  Littrc1),  soll  die  Sociologie 
der  Biologie  untergeordnet  werden,  während  umgekehrt  vielmehr,  bei  der 
socialen  Natur  des  „Animal  sociale"  (tmov  Tioluixov)  der  Völkergedanke 
der  Gesellschaft  den  primären  Ausgangspunkt  zu  bilden  hat,  um  diejenigen 
Gesetze  festzustellen,  aus  welchen  auf  eine  individuelle  Psychologie  zurück- 
geschlossen werden  könnte  (im  Durchblick  des  Selbst).  Wie  der  lebende 
Körper  eine  Gesellschaft  von  Zellen,  bildet  die  Gesellschaft  ein  System  von 
Individuen  (bei  Claude  Bernard),  und  für  einen  gesellschaftlichen  Organismus 
ist  der  Völkergedanke  als  Ausgangspunkt  zu  nehmen  (inductiven  Studium's). 

„Die  positive  Erkenntnis*  der  Welt  gründet  sich  nur  auf  rein  objective 
Untersuchung"  (bei  Littr^)  in  der  „Socialphysik"  unter  Verzicht  auf  die 
Psychologie  (s.  Comte),  während  bei  der  objectiven  Durchforschung  der 
(gesellschaftlichen)  Völkergedanken  die  Wegerichtung  eingeschlossen  bleibt 
zur  Rückkehr  auf  das  Individuum  und  für  eigene  Psychologie  (in  den 
integrirenden  Theilen  des  Ganzen).  Wahre  Freiheit  ist  Unterwerfung  unter 
die  Vernunftthätigkeit  (s  Kirchner)  nach  kosmisch  harmonischen  Gesetzlich- 
keiten (eines  Dhamma). 

„When  we  attain  the  ideal  perfection  of  our  nature,  the  Seif  that  is 
foreign  to  it,  is  foreign  to  us  too,  he  has  become  lost  and  absorbed  in  that 
deeper,  higher  seif,  with  what  our  whole  life  and  being  is  identified"  (s.  Caird). 
In  der  „socialen  Moral"  gewinnen  die  Normen  objectiven  Werth  (bei  Laas). 
Peccata  et  vitia  dominum  quoque  non  ex  forma,  sed  ex  materia  oriuntur, 
virtutes  autem  tantum  ex  forma  (s.  Maimonides).  In  ihrem  eigentlichen 
Wesen  bleibt  die  einzelne  Individualität  stets  ein  Käthsel  (s.  Witte),  weil  der 
socialen  Individualität  immanent  (und  nur  durch  Verhältnisswerthe  aus  dieser 
berechenbar).  Die  eigentliche  Quelle  der  Lust  des  Ich  an  seiner  Existenz 
ist  nicht  die  räumliche  und  zeitliche  Bestimmtheit,  in  welcher  es  sich  findet, 
und  aus  welcher  es  seine  unterscheid  bare  empirische  Individualität  hat, 
sondern  das  Bewusstsein  als  solches  (s.  Schuppe),  im  Zusammenhang  ulso 
mit  der  Nebenwelt  (nach  der  Gesellschaftsnatur  des  Menschen). 

In  mechanischer  Welterklärung  Hesse  sich  bei  der  Foimel,  dass  Nichts 
geschaffen  ist  (und  Nichts  verloren  geht),  —  wie  bei  „uihil  in  intellectu  nisi  in 
sensu"  (bei  Locke),  excepto  ipso  intellectu  (bei  Leibnitz)  — ,  die  Zufügung 
ergänzen:  ausser  dem  Schaffen  selbst,  denn  bei  jeglicher  Kraft  auf  Bewegung 
zurückgeführt,  erübrigt  die  Frage  nach  dem,  was  die  Bewegung  in  Bewegung 
setzt,  vom  primus  motor  her  (seit  Aristoteles),  und  über  Verlust  und  Gewinn 
hätte  sich  der  Mensch  wenigstens,  in  jenem  Jenseits  erst  abzufinden,  wohin 
seine  Gedankenreihen  hinausstreben.  Die  subjective  Auffassung  eines  Plans 
verwickelt  sich  (bei  Hinneigung  zum  Occasionalismus)  in  teleologische  Wider- 
sprüche, welche  einer  Lösung  erst  bei  Objectivirung  anzunähern  wären,  im 
richtigen  Durchblick  der  Gesetze  (auch  psychologischer).  «Das  gesammte 
Sein  ist  Bewegung,  Kegung,  Aenderung,  nichts  als  Aenderung"  (s.  Wiessner), 
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aber  für  Ordnung  zugleich,  beim  Verschwinden  der  causa  materialis  in  der 
causa  efficiens.  beim  (organischen)  Werden  (mit  dem  Gesetz  eines  Dhamma 
supernaturalistischer  Trinität).  Aus  dem  Weltgedanken  (der  Scholastiker) 
ist  die  „Mcnsuratio  divina"  (in  den  Urformen)  niikrokosmisch  nachzumessen 
durch  den  au«  irdischer  Beschränktheit  zur  Freiheit  strebenden  Geist  (im 
Schnsuchtszuge  zum  Jenseits  des  Endlichen).  „Was  für  unsern  Verstand 
rein  negativ,  ein  „In-finitam",  ist,  wird  für  unsere  Vernunft  positiv,  das 
„Infinitum"  (s.  M.  Muller),  würde  aber  (gleich  ewig,  statt  zeitlos)  ein  dem 
Verständniss  hoffnungslos  unzugänglicher  „flatus  vocis"  bleiben,  wenn  eben 
nicht  von  den  festgelegten  Schranken  des  „finitum*  aus  in  ernstlichem  An- 
griff zu  nehmen  (durch  die  Induction). 

Für  die  „zahlreichen  unabänderlichen  Ketten,  durch  welche  die  all- 
mächtige Natur  an  die  Notwendigkeit  sich  fesselt**  (s.  Ribot),  bleibt  die  „Zahl 
ein  zu  grobes  und  zugleich  zu  schwaches  Instrument,  um  in  die  complicirte 
und  verschiedenartige  Natur  biologischer  und  sociologischer  Erscheinungen 
hineinzudringen"  (s.  V.  Eger),  so  dass  sich  die  an  Abhängigkeit  gebundene 
Freiheit  erst  aus  den  agii^oi  eifyttxoi  oder  Ideenzahlen  einer  Infinitesimal- 
rechnung zu  erklären  vermöglichen  wird,  beim  Studium  kleinster  Differentiale 
an  vorliegenden  Thatsachen  der  Psychologie  (auf  naturwissenschaftlichem 
Standpunkt).  Das  Nebeneinander  im  Raum,  durch  das  Zwischen  der  Be- 
wegung in  Beziehungen  gesetzt,  wird  aus  dem  Fühlsinn  festgestellt,  unter 
Auffassuug  der  dem  Körperlichen  adäquaten  Substantialität,  während  die 
räumliche  Umgrenzung,  am  optischen  Horizont,  sich  mit  dem  Sehen  erst 
lernt,  (wie  durch  Beobachtungen  an  blindgeboren  Operirten,  oder  denen  an 
Kindern,  erwiesen),  und  hier  können  geometrische  Constructionen,  mit  ihren 
Tangenten,  dann  weiter  führen,  in  „series  infinitae"  hinaus  (der  Gedanken- 
reihen). In  der  Zeit  lebt  sich  die  Bewegung  des  Denkens,  mit  einer  Ver- 
längerungsmöglichkeit  über  irdische  Schranken  hinaus  (aber  innerhalb  dieser 
für  den  Fortgang  vielleicht  berechenbar  schou). 

Neben  einfacher  Comprehensio  (mit  Rücksicht  auf  sein  eigenes  Sein; 
begreift  sich  in  Gott  (bei  Molina)  eine  supercomprehensio,  vermittelst  deren 
Er  mehr  weiss,  als  thatsächlich  die  Kreatur  in  sich  enthält  (C.  M.  Schneider), 
für  die  Willensfreiheit  (innerhalb  der  Prädestination),  wie  für  die  „Scientia 
media"  durch  das  „decretum  futurum*4  (bei  Suarez)  ergänzt  (oder  objectiv  aus 
der  Gesetzlichkeit  ergeben).  Die  Thatsuche  der  Freiheit  widerspricht  nicht 
einer  allgemeinen  Ordnung  der  Dinge  (s.  Sommer),  sondern  hat  sich  har- 
monisch einzufügen,  für  Vergangenheit  und  Zukunft,  denn  „la  solidarite"  des 
hommes  est  eternelle''  (s.  Lerout).  Die  aus  der  Vorzeit  herübertönenden 
Weisen  der  Ahnen  klingen  zusammen  im  „Musikstück  des  eigenen  Lebens" 
(bei  Emerson),  und  hätten  so  im  Gefüge  der  Accorde  nachzuklingen  für  die 
Epigonen  kommender  Tage.  Der  Metaphysik  gehört  es  an,  wenn  man  den 
Gegeusatz  der  Begriffe  (Freiheit  und  Notwendigkeit)  in  das  Absolute,  in 
das  göttliche  Wesen  verfolgt,  der  Ethik  hingegen,  wenn  dabei  nur  das 
sittliche  Wesen  des  menschlichen  Willens  in  Betracht  gezogen  wird  (s.  Peip.) 
aus  dem  „Moral  sense"  (bei  Shaftesbury).  Der  „Common  sensew  führt  nur 
zu  unsicheren  Impulsen  (s.  Sidgwick),  welche  in  principieller  Vernünftigkeit 
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gesicherter  Basis  entbehren  (bis  durch  inductiven  Aufbau  der  Psychologie 
gefestigt).  Universa  conferautur;  quae  autein  ab  oranibus  taoquam  vera 
agnoscuntur,  communis  notitiae  hahendae  sunt  (s.  Herbert  Ck).  Lind  so 
erweist  sich  allgemein  glcichtnässige  Gesetzlichkeit  in  den  Elementargedunken 
(der  \  ölkerschöpfungeu),  für  das  organische  Walten  (in  der  Natur)  bis  zuui 
Staatskörper,  als  rcorpus  civile"  (in  der  „persona  civilis").  Üniue  corpus, 
quod  generari  vel  aliquam  habere  proprietatein  intelligi  potest  (s.  Hobbes), 
bei  Zusammenhang  des  Physischen  und  Psychischen  (im  Kosmischen). 

Die  Dinge  stossen  fidiJ.a  ab,  für  die  Sinne  (bei  Epicur),  und  die 
Species  seusibilis  wird  dann  zu  einer  Species  intelligibilis  vergeistigt  (s.  Duns 
Scotus),  als  (ferneres)  Mittleres  zwischen  Sein  und  lutelieet.  Mit  solch 
intelligibeln  Species  arbeitend,  schafft  der  Intellect,  als  intclleetus  agens 
(neben  dem  Intclleetus  passivus)  weiter  hinaus  (in  einem  Äoajuog  vnqwg). 
Sieut  sol  perficit  actiones  viriuru  inferiorum  sie  intclleetus  perficit  praesens 
actiones  omnium  virium  cognoscitivarum  (s.  Scotus).  Die  Universalieo  1  *)  sind 
nicht  etwas  objectiv  in  der  Natur  der  Dinge  „existentes*'  (bei  den  Nomi- 
nalisten)  1 ').  In  der  Wirklichkeit  giebt  es  nur  individuell«'  Dinge,  so  dass 
der  Allgemeinbegriff  ausschliesslich  auf  Kechnung  des  Denkens  zu  setzen 
(bei  Stöcke!).  Per  nomen  differeutiae  speciem  ipsam  volebat  aeeipere 
(Welheim  von  Champeaux),  während  die  Differenzen  nur  für  die  Typen 
der  End-  und  Zielpunkte  zu  gelten  haben  (in  vermittelnden  Zwischenformen). 
Innerhalb  des  Allgemeinen  erst  erlangt  das  Einzelne  seine  Bestimmtheit  des 
Verständnisses,  und  in  der  so  bethätigten  Denklebendigkeit  brodelt  es  im 
Individuum  aus  dem  das  Ganze  durchwogenden  Wachst humsprocess.  Die 
„Species  specialissinia"  kann  erst  gebildet  werden  im  Herabsteigen  von  den 
allgemeinsten  zu  besonderen  Begriffen  (bei  Oeeam).  Die  distinetive  ln- 
tellectivetkenntniss  des  sinnlichen  Emzcluobjeets,  «1*  „Species  specialissima", 
setzt  die  allgemeinste  Wesen^bestimmiheit  desselben,  als  zuerst  Erkanntes  vor- 
aus (s  Werner),  indem  sich  die  (anfängliche)  „cuguitio  confu:>au  zu  rcognitio 
distiueta"  klärt  (bei  Duns  Seotus).  Es  ist  das  Wort  (in  der  Scholastik)  eine 
durch  das  Wesen  des  Mensehen  gebotene  Form,  in  der  er  das  noch  un- 
vollständig erkannte  Sein  ebenso  unvollständig  ausdrückt  (s.  Kaulich)  und 
so  zu  mytholologixhen  Dämmerbildern  gelangt  (aus  den  „Krankheiten  der 
Sprache")  durch  die  „Yirtus  disseroudi"  (bei  Peir.  Kumus).  Couceptus 
sive  passio  animae  naturaliter  significat,  quidquid  siguiticat  (s.  Üecam),  in 
den  Vorstellungen  oder  Begriffen,  als  natürlichen  Zeichen  (im  Unterschiede 
von  dem  mit  menschlicher  Freiheit  veränderlichem  Wort).  Indem  in  jedem 
L'rtheil  eine  allgemeine  Idee  enthalten  ist  (und  um  eine  allgemeine  Idee  zu 
bilden,  wieder  ein  Unheil  erforderlich  ist),  bildet  die  Idee  des  Seienden 
(idea  Entis)  als  angeborene  Idee  das  Grundprincip  aller  Erkenntniss  (bei 
Rosmini),  und  die  Gattung  (die  Iviftytta  der  Dinge)  ist  potentia  ihre  Arten 
(bei  Plotin),  so  dass  in  solcher  Einheit  dann  wieder  die  Bruchtheile  in  den 
Verhältnissen  ihrer  ltelativ-Werthe  auszurechnen  sind  (um  für  ihre  absolute 
Bedeutung  fixirt  zu  werden). 

Der  gesehene  Baum,  im  Auge  gespiegelt,  verschwindet  wieder,  und 
obwohl  aus  der  „Species  inipressa"  (als  Abdruck  der  „Species  expressa)"  ein 
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Nachbild  im  Gedächtnis*  fortzittert,  gelangt  die  gedachte  Form  (bei  forma 
specularis)  doch  erst  zur  Absorption  im  geistigen  Sein,  also  für  das  Indivi- 
duum bereits  mit  gesellschaftlicher  Zuthat,  aus  dem  in  deckender  Benennung 
gewonnenen  Allgemeinbegriff,  unter  Verschmelzung  der  Sehbilder  mit  den 
Hörbildern,  wie  im  tönendem  Laut  der  Sprache  zum  Ohre  zurückkehrend  und 
bei  „mixtio  perfecta"  (chemischer  Synthese)  in  physisch  angeregter  Arbeits- 
thätigkeit  verstanden  (zur  Klärung  des  eigenen  Bewusstseins  in  der  Atmo- 
sphäre des  socialen).  Im  Ausgehen  von  der  Erfahrung  leitet  die  Wissenschaft 
ihre  Gründe  durch  Folgerungen  ab  (im  doppelten  Gange  der  Induction  und 
Deduction).  „Nachdem  die  Naturforschung  Thatsachen  gesammelt,  die 
Classification  sie  ordentlich  aufgestellt  hat,  fragt  nun  der  Forscher,  woher 
das  Alles  stamme  und  was  es  bedeute"  (s.  M.  Müller),  wobei  (auf  der 
r. theoretischen  oder  metaphysischen  Stufe")  sich  die  Antwort  der  Natur- 
philosophie als  früh-  oder  unreife  erweisen  müsste,  bis  die  Psychologie  selbst 
eine  Naturwissenschaft  geworden,  und  nachdem  das  geschehen,  wird  die 
Ueberlühruug  der  historisch-philosophischen  Wissenschaften  in  die  inductive 
Behandlungsweise  der  physischen  durch  die  Ethnologie  vermittelt  werden. 

Indem  jede  Bewegung  ihren  Beweger  (eine  innerliche  beim  Animalischen) 
voraussetzt  (in  der  äusseren  Natur),  wird  nach  der  Ursache  geforscht,  und 
die  Erklärung  meistens  falsch  (im  „post  hoc  ergo  propter  hoc")  oder  (bis  zum 
deutlicheren  Einblick)  unsicher  doch  nur  gegeben,  während  bei  der  Thätig- 
keit  der  dem  Denken  einwohnenden  Processe  sich  die  Causalität  in  den 
Verkettungen  des  Wachsthum's  als  nothwendige  gliedert  (und  so  die  Folgerung 
aus  Ursachwirkungen  nach  Aussen  hin  überträgt). 

Am  zwingend  entschiedensten  liegt  die  Unzerstörbarkeit16)  (eines  „omne 
individuum  ineffabile")  im  Fortbestehen  der  Kräfte  im  Werden,  (wie  auch 
naturwissenschaftlich  festgehalten),  nach  philosophischer  Fnssung  im  Bud- 
dhismus ausgedrückt,  wenn  aus  trügerischer  Scheinwelt  der  Maya  erst  im 
Jenseits  (des.  Nirwana)  das  wahre  Sein  erlangt  wird,  ein  Ding  au  sich 
co  nfjwinv  xivnlv  nmvfftöv  (bei  Aristotl.),  als  Gott  (ö  ov  xivofuvnv  xmi)  im 
Dbamina  (harmonischen  Kosmos). 

Aehnliches  sagt  westliehe  Philosophie,  denn  der  vovg  (als  Geist)  ftnvnv 
tn)ty>£iai  xiooUaVat  xattantn  to  aidinv  tnv  (fltctQTOv  (s.  Aristotel.),  und 
hier  wird  auch  dem  psychologischen  Bedürfnis«  persönlichen  Selbstbewusst- 
seius  Hcchuung  getragen,  im  Einklang  mit  einer  geographischen  Provinz,  die 
auf  eigene  Kraft  in  thätiger  Arbeit  hinweist,  wogegen  im  contemplativen 
Orient,  das  Ichbewusstsein  in  der  Gesammt-Natur  verschwimmt,  mit  den 
Wanderungen  der  Seele  unter  wandelnden  Körper-Erscheinungen  während 
des  Kreislaufs,  und  deshalb  auch  bei  Errettnng  aus  demselben,  ohne  Halt 
im  Selbst. 

Freilich  hätte  zugleich,  für  die  Seeligkeit,  die  „Aulerstehung  des  FJeisehes" 
hinzuzutreten,  denn  es  wäre  der  abgetrennte  Geist  (wie  Brentano  zufügt) 
„keine  vollendete  Substanz  mehr"  („wenn  der  ganze  leibliche  Theil  dem  Tode 
anheimgefallen"),  aber  hier  wird  das  künftige  Schicksal  von  der  Vorbereitung 
zu  demselben  im  irdischen  Leben  bedingt  sein,  und  während  die  in  sinnliehe 
Begierden  Versenkten  mit  der  Scheidung  von  dem  hier  Befriedigung  gewäh- 
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renden  Körperlieben  einen  Ausfall  verspüren  müssten,  wurden  gegentheils  die- 
jenigen, welche  auf  Erden  bereits  in  geistigen  Genüssen  das  höchste  Behagen 
empfunden,  solchem  noch  voller  sich  hingeben  können,  wenn  jeder  irdischen 
Fessel  ledig. 

Dies  indess  wären  die  Extreme  nach  beiden  Seiten  hin,  und  nach  beiden 
Seiten  wobl  gewisse  Schädigung  einschließend  (das  Eine  im  Hinblick  auf 
Künftiges,  das  Andere  für  das  nicht  vollgesund  Vergangene)  — ,  wogegen  bei 
dem  normal  correcten  Durchschnittstypus  der  Menschheit,  in  den  abgeschie- 
denen Seelen  ähnliche  Fühlung  mit  der  Körperwelt  sich  fortbewahrt, 
wie  in  den  Gleichnissen  und  Bildern  der  Mythologien  eine  Aussprache 
suchend  (bald  mehr,  bald  weniger  glücklich  gewählt).  Aus  der  Objcetivation 
am  ethnischen  Horizont  der  Völkergedanken,  kehrt  dann  für  jeden  Einzelnen 
das  subjective  Verständnis*  zu  eigener  Quelle  zurück,  und  indem  die  That- 
sache  des  Bewusstseins  „dem  psychischen  Leben,  mit  dem  Hervortreten  des- 
selben, inhärent  ist"  (s.  Bouillier),  hat  auch  persönliches  Selbst  hinüberzuragen, 
aus  dem  Irdischen  hinaus  (wie  für  den  Buddhisten  stets  neu  geschlossen,  im 
Nachbild  des  Lebens). 

„Geradeso  wie  man  das  Organ,  das  Gewebe  und  die  Zelle  erst  ver- 
steht, wenn  deren  Genesis  erforscht  worden,  kann  die  Function  nur  mittelst 
ihrer  eigenen  Geschichte  verstanden  werden.    Freilich  setzt  diese  die  mor- 
phologische Entwicklungsgeschichte  voraus  und   ist  im  engsten  Zusammen- 
hang mit  ihr  zu  behandeln.    Sie  behauptet  aber  gerade  auch  ihr  gegenüber 
ihre  Selbständigkeit  sofern   nicht  bestritten  werden  kann,  dass  die  Organ- 
bildung nach  den  Functionen  sich  richtet,  nicht  etwa  nur  die  Function  nach 
dem  Organ,    wie  es  bei  ausgebildetem  Organismus  den  Anschein  hat"  (s. 
Preiyer),  und  so  hat  die  Ethnologie«  neben  engstem  Anschluss  an  die  Ergeb- 
nisse classischer  Forschungen  bei  den  Kulturvölkern,  in  den  Naturstämmen  die 
Embryologie  auszuverfolgen  (zum   Eindringen  in  das  Werden  etbno-histo- 
rischer  Schöpfungen),  innerhalb  der  menschlichen  Gesellschaft  als  ein  ..frei- 
williger Organismus"  (s.  Fouillee),  und  das  „sociale  Bewusstsein  ist  ein  indi- 
viduelles ßewusstsein"  (bei  Espinas),  mit  dem  Völkergedanken  als  primären 
Ausgangspunct    in  einer  naturwissenschaftlichen  Psychologie),  .lede  mensch- 
liche Gesellschaft,  obwohl  sie  aus  Individuen  besteht,  von  denen  jede  eine 
Person  ist  und  ihre  besondere  Bestimmung  hat,  bildet  ein  lebendiges  Ganze, 
dessen  ßestandtheile  in  einer  und  derselben  Zeit  und  im  Laufe  der  Geschichte 
zusammengehören  (s.  Marion).    Si  un  son  isole*  est  sans  valeur  harmonique, 
l'homme  individuel,   egalement  sans  valeur.   hors  de  la  societe,  n  est.  pas 
meine  l  egal  de  la  brüte  (s.  Muirou),  in  einem  Ctuspar  Hauser,  der  erst  mit 
und  durch  die  Sprache  zur  Menschenwürde  gelangt  (als  Gesellsehaftsweseu). 

Indem  sich  eine  Einheit  bildet  in  einer  Mehrheit  divergirender  Theiie, 
erscheint  die  organische  Koordination  als  „eine  intelligente  Koordination  mit 
Hinsicht  auf  ein  Ziel1  (s.  .lanet),  und  mit  einer  Abweisung  der  „causae 
finales*  wird  damit  Verzicht  geleistet  auf  eine  Krklürung  des  endlichen 
Zieles,  unter  Beschränkung  aut  die  Mittelstufen  mit  ihrer  mechanisch  fest- 
geschlossenen  Verkettung,  liier  nun  stellt  sich  das  Problem,  ob  nach  Zu- 
tritt der  Psychologie  unter  die  Naturwissenschaften,  sich  etwa  im  Endlichen 
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schon  Anhaltspuncte  erlangen  lassen  möchten,  zur  Berechnung  unendlicher 
Reihen  (aus  höherem  Calcul).  Wird  aprioristisch  eine  Urzeugung  zugelassen, 
weil  durch  „nüchternes  Kausalitätsbedürfhiss  der  menschlichen  Vernunft  ge- 
fordert" (s.  Haeckel),  so  wird  noch  weniger  jenes  Bedürfniss  ahnungsvoller 
Sehnungen  ausser  Acht  gelassen  weiden  können,  wie  in  den  Religionen 
überall  zum  uubewussten  Ausdruck  dringend,  und  bei  induetiver  Behandlung 
der  Psychologie  dem  Verständniss  vielleicht  anzunähern.  Auf  naturwissen- 
schaftliche Basis  gestützt,  bleiben  die  Ideale  auch  für  weitesten  Schwuug 
fest  und  sicher  begründet,  weil  ihre  Wurzeln  eingeschlagen  liegen,  im  sinn- 
lichen Sein  (des  körperlich  Materiellen).  Nostrne  cognitionis  origo  in  sensu 
est,  etiam  de  his,  quae  sensum  excedunt  (s.  Thom.  Aq.)  so  dass  sich  die 
mechanisch  fassbaren  Glieder  verketten,  bis  zum  letzten  Ausläufer  unend- 
1  icher  Reihen  (in  der  Welt  der  Ideen).  Ein  zielloses  Summiren  verläuft  in 
die  Endlosigkeiten  der  Zahl,  wogegen  in  der  Correlation  des  Wachsthums 
sich  (bei  dem  aus  den  Divergenzen  gewonnenem  Resultat)  das  organische 
Band  höherer  Einheit  schlingt  (im  Permanenzgesetz).  Allem  Naturwesen 
wohnt  „Sensus"  ein  (bei  Tilesius),  während  zum  Spiritus  (des  thierischen) 
die  (menschliche)  Anima  tritt  (als  („forma  superaddita").  „Sobald  die  Be- 
wegung, welche  auf  die  organische  Natur  einwirkt,  die  Empfindungsfähigkeit 
des  Wesens  erregt,  tritt  das  lebende  Wesen  kraft  seiner  eigenen  Spontaneität 
in  Thätigkeit"  (s.  Chauffard),  deren  Wurzel  aber  wieder  bis  auf  die  ursprüng- 
liche Bewegung  zurückreichen,  und  die  „Unmöglichkeit,  auf  dem  Wege  der 
Analyse  die  höheren  Formen  aus  den  niederen  hervorgehen  zu  lassen,  weil 
sie  Elemente  enthalten,  welche  nicht  auf  die  niedeni  Elemente  zurückzuführen 
sind"  (s.  Botroux),  erledigt  sich  in  (organischen)  Voranlagen  (virtueller  Ent- 
wicklungsfähigkeit). 

„Was  den  Menschen  wirklich  gemeinsam  ist,  das  ist  ein  gewisser  Grund- 
stock von  Erfahrungen  und  Thatsachen  und  weiterhin  das,  was  auf  dem 
gleichen  Wege,  nämlich  durch  die  sinnliche  Wahrnehmung,  sei  es  die  eigene 
oder  fremde,  und  durch  die  iunere  Erfahrung  zu  ihrer  Kenntniss  gelangt. 
Darüber  lüsst  sich  mit  Leichtigkeit  eine  Verständigung  erzielen,  oder  viel- 
mehr sie  ist  von  vornherein  vorhanden,  sobald  etwas  als  Erfahrung  oder 
Thatsache  erkannt  wird.  Was  darüber  hinausgeht,  das  sind  Erzeugnisse  des 
Denkens,  die  zu  verschiedenen  Zeiten  und  bei  verschiedenen  Völkern  ver- 
schieden sind  und  häufig  den  Character  der  Willkürlichkeit  an  sich  tragen. 
Das  gilt  zunächst  von  den  Allgemeinbegriffen  künstlicher  Klassen  und 
wo  möglich  in  noch  höherem  Grade  von  den  durch  Induction  gewonnenen 
künstlichen  Ursachen.  Ganz  vorzüglich  zeigt  sich  'aber  die  Wandelbarkeit 
beim  Begriffe  der  Ursache  und  die  Willkür  bei  dein  des  Dinges.  Der 
Erkenntnisswerth  aller  dieser  Bildungen  ist  gleich  Null  und  kann  bei  ihrer 
Wrandelbarkeit  und  Willkür  kein  grösserer  sein"  (s.  Uphues),  wogegen  mit 
Durchbildung  einer  naturwissenschaftlichen  Psychologie  sich  auch  hier  feste 
Gesetze  markiren  werden  (im  Völkergedanken).  Immer  wird  der  Ausgangs- 
punet,  statt  vom  Individuum,  vom  Gesellschaftswesen  zu  nehmen  seiu,  da 
in  ihm  erst  menschliche  Eigentümlichkeit  zu  dem  ihr  characteristiseben  Aus- 
druck kommt,  mit  dem  im  Wechselverkehr  geklärten  Gedanken  (eigenen 
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Bewusstseins).  „Der  Mensch  ist  nur  Mensch  durch  die  Sprache,  um  aber 
die  Sprache  zu  finden,  musste  er  schon  Mensch  sein"  (W.  von  Humboldt), 
und  so  bildet  die  Anthropologie  weder  einen  Anhang  zur  Zoologie,  noch 
deren  Ergänzung,  sondern  da  die  Menschheit  durch  die  ganze  Weite  des 
gesellschaftlichen  Gebietes  von  der  Thierwelt  geschieden  ist  (s.  Quinet),  um- 
grenzt sich  in  der  Kthnologie  ein  (im  allgemeinen  Zusammenhange  der 
Naturwissenschaft)  selbstständig  abgeschlossener  Forschungskreis  (für  natur- 
wissenschaftliche .Behandlung  der  Psychologie).  Für  Spinoza  ist  der  sociale 
Körper  eiu  Individuum,  das,  selbst  wieder  aus  Individuen  zusammengesetzt, 
denselben  Gesetzen  untersteht,  wie  jedes  andere  Individuum  iu  der  Natur, 
und  dessen  Seele  die  Gemeinsamkeit  der  Rechte  oder  die  Uebereinstimmung 
des  Willens  ist  (s.  Schloesser)  bei  der  Gesellschaftsnatur  des  Menschen  (als 
Animal  sociale).  In  dem  Geschichtsgange  der  Induetion  gelangte  dieselbe 
nach  ihrer  Eroberung  der  Physiologie  an  die  Scheidungslinie  der  Psychologie, 
und  obwohl  es  ihr,  trotz  der  im  „Kampf  um  die  Seele"  erlittenen  Nieder- 
lagen, glücklich  gelang  auf  dem  mit  der  Philosophie  streitigem  Gebiet  in  der 
Psycho-Physik  einen  Vorposten  zu  errichten,  konnte  an  methodische  Inan- 
griffnahme einer  naturwissenschaftlichen  Psychologie  doch  erst  gedacht  werden, 
nachdem  in  den  Völkergedanken  der  Ethnologie  das  für  die  Bausteine  erfor- 
derliche Material  beschafft  worden. 

flier  liegt  der  langsam  allmühligc  Weg  zunehmender  Special«!  beit  vor, 
der  mit  verschärfter  Detaillirung  sich  mehrt,  wogegen  vorher  die  Generali- 
sationen  so  leicht  erscheinen,  um  bis  zur  Hoffnung  auf  Bemeisterung  durch 
„intelleetucllo  Anschauung"  (bei  Sendling)  zu  verlühren.  Solche  Fortschritte 
in  der  Differenzirung  und  Specialisirung  der  anfangs  in  der  Homogeneität 
enthaltenen  Elemente  (bei  Spencer),  liegt  allerdings  auch  ontogenetisch  schon, 
bei  dem  Individuum,  vor,  würde  aber  für  seine  culturhistorische  Bedeutung 
in  dem  Gesellschafismenschen  erst  zum  Austrag  kommen  (und  insofern  für 
das  Individuum  nicht  vor  dem  Erwachen  des  Bewusstseins  bei  den  klimak- 
terischen Jahren  herannahenden  Pubertätsstadiums).  Den  primären  Ausgangs- 
punet  der  Studien  in  induetiver  Psychologie  bildet  der  Gesellschaftsgedanke, 
für  den  Menschen  als  Zoon  politikon.  Nicht  die  Individuen  sind  es,  welche 
die  Gesellschaft  bilden,  sondern  die  Gesellschaft  ist  es,  welche  das  Individuum 
bildet,  weil  die  Individuen  nur  in  und  für  die  Gesellschaft  existiren  (s. 
Bonald),  und  so  innerhalb  dieser  erst  zum  Bewusstsein  kommen  (bei  Rück- 
kehr der  Subjectivität  zu  sich  selbst,  aus  objectiver  Arbeit).  Spes  est  una  in 
induetione  vera  (auch  für  die  Psychologie). 

In  polynesischen  K«>siuogenien  ' 7)  kommt  die  physische  Schöpfung  zu 
ihrer  Realisation  erst  im  Gefolge  einer  physischen,  die  sich  vorausspiegelt  aus 
eiuem  Koofing  voimg,  der  auch  an  Guineas  Schöpfungsmorgen  (für  die 
Seelen)  dämmert.  Wenn  aber  in  der  Materie  selbst  ein  Geistiges  wirkt,  würde 
der  Hylozoismus  (und  Hylomorphismus  im  Unterschied  der  atomistischen 
Theorien  über  die  Materie)  wieder  jener  (religiös  gefärbten)  Zuthat  moralischer 
Verantwortlichkeit  bedürfen,  wodurch  dem  Buddhismus  seine  Karma  über  die 
bei  Ausfall  dei  Seele  klaffende  Lücke  hinweghilft.  „Der  menschliche  Geist 
ist  nichts  anderes,  als  die   höchste  Entwicklung  der  geistigen  Vorgänge, 
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welche  die  Natur  überall  beleben  und  bewogen"  (s.  Nägeli),  aber  im  Stufen- 
gange der  Entwicklung  Phasen  neuer  Wendepunkte  markirend,  bis  zu 
den  Thatsachen  gesellschaftlichen  Bewusstsoins  hinauf,  um  dem  eigenen 
Selbst  die  Basis  seines  Ausgangspunktes  zu  bereiten.  Das  Gebiet  der 
geistigen  Vorgange  ist  da  zu  fixiren,  wo  „wirklich  geistige  Erscheinungen 
entgegentreten"  (s.  Virchow;,  und  „unsere  eigenen  psychischen  Lebens- 
äusserungen müssen  stets  den  Massstab  abgeben,  nach  welchem  wir  die 
ähnlichen  Leistungen  anderer  Wesen  beurtheilen"  (s.  Wundt).  Im  geistigen 
Leben  des  Menschen  hört  sich  zuerst,  und  allein  auf  Erden,  ein  fernstes 
Echo  wundersamer  Klänge,  die  aus  den  Kegionen  unbekannten  Jenseits 
berüberzutönen  beginnen,  -  lauter  und  vernehmlicher,  wenn  auf  verwandt- 
schaftliche Harmonien  treffend  (und  so  in  der  Wahlverwandtschaft  zu  sich 
emporziehend). 

Da  es  dem  Geist  wesentlich  zu  denken,  werden  eingeborene  Ideen  vor- 
ausgesetzt, aber  zunächst  virtuell  nur,  in  potentieller  Existpnz,  um  sich  zur 
Enteleohie  zu  verwirklichen,  aus  Gott,  als  actus  purus  (bei  Erigena).  Toutes 
les  pensees  et  actions  de  ndtre  fime  viennent  de  son  propre  fond  (s.  Leibnitz), 
um  sich  aus  dem  Keimsamen  zu  entfalten,  ernährt  durch  die  auf  der  „tabula 
rasa-  (bei  Locke)  aufgenommene  Zufuhr  (der  Sinne),  indem  die  allgemeinen 
Begriffe  sich  in  Jedem  „psychologisch  entwickeln  müssen"  (s.  Wundt),  im 
psychischen  Wachsthumsprocess  (des  Gesellschaftsgedankens  als  primären). 
Goedha  wyrd  swa  hio  seal  (im 'Benwulf;.  Aus  den  apioristischen  Begriffen, 
die  im  virtuellem  Zustande  vorhanden,  hat  die  Geistesthätigkeit  (in  activ 
erweckter  Vernunft)  die  absoluten  Vorstellungen,  welche  darin  enthalten  sind, 
zu  Urtheilen  zu  gestalten  (s.  Pressense),  und  so  fortzuschreiten  bis  zu  den 
Grenzen  der  Denkfähigkeit  (im  Grenzbegriff)  „Da  nichts  Endliches  das 
Unendliche  enthält,  so  muss  das  Unendliche  schon  deshalb  sein,  weil  wir 
es  iuue  werden  *  (bei  Malebranche),  und  da  überall  in  den  ethnischen 
Kreisen,  je  nach  der  Grösse  oder  Kleinheit  in  den  entsprechenden  Proportions- 
verhältnissen, solche  Ahnungen  des  Ewig-Unendlichen  zum  Ausdruck  ge- 
langt sind,  werden  sie  bei  objectivem  Ueberblick  der  Völkergedanken  durch 
induetive  Behandlungen  in  ihren  gesetzlichen  Wirkungen  vei  standbar  sich 
erweisen  müssen. 

Die  Metaphysik  („lYtudc  des  etres  en  tant  qu'etres"),  als  die  „science 
etudiant  l'fctre  dans  toutes  les  choses,  quelles  que  soient  ces  choses*  (s.  Dornet 
de  Vorges),  ist  auf  eine  naturwissenschaftliche  Psychologie  zurückzuführen. 
Das  Sein  ist  ans  dem  Werden  zu  erkennen,  und  bei  der  physischen  Welt 
gelangen  wir  dann  schliesslich  stets  auf  unbekannten  Urgrund  (ob  Gottheit 
oder  Natur,  je  nach  der  Fassung).  Formae  substantiales  nullo  experimento 
cognosi  possunt  (s.  Suarez).  Solcher  Urgrund  im  Psychischen  würde  das 
Selbst  bilden,  und  seine  Erkenntniss  also  in  Aussicht  stehen,  wenn  statt  des 
bisher  subjectiven  Weges  der  Betrachtung,  der  objective  eingeschlagen  wäre, 
im  Studium  des  Gesellschaftsgedankens,  in  den  Projectiouen  des  Geistes  aus 
seinen  Vorstellungen,  wie  die  optischen  Bilder  des  Auges,  dessen  Seh- 
Mechanismus  sie  dem  Studium  veranschaulichen  und  daraus  also  zu  verstehen 
sind  (nicht  jedoch  aus  diabetischem  Grübeln  über  das  Auge,  in  der  Nacht 
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der  Versenkung)  „Kant  fait  de  l'ideologie,  Aristote  de  la  indtaphysique" 
(in  den  Kategorien),  und  dieser  objective  Standpunkt  des  Alterthum's  ist 
aus  der  in  moderner  Schule  des  Subjectivismus  gewonnenen  Uebung  des 
Denkprocesses  mit  den  Hülfsmitteln  empirischer  Thatsaehen  wieder  in  die 
Hand  zu  nehmen  (auch  bei  induetiver  Behandlung  der  Psychologie).  Das 
Erkennen  setzt  üongruenz  zwischen  der  psychologischen  Ordnung  und  der 
ontologischen  Ordnung  (nach  Gioberti),  in  der  Harmonie  zwischen  Denken 
und  Sein  (bei  Parmenides).  Das  Ente  ideale  indeterminate,  als  mögliches 
Sein  (in  Gott),  ist  dem  menschlichen  Geiste  einwohnend  (bei  Rosmini),  das 
einfache  „Was'"  der  Seele  ist  völlig  unbekannt  und  bleibt  es  auf  immer,  als 
kein  Gegenstand  der  speculativen  Forschung.  —  bei  der  empirischen  Psychologie 
(s.  Herbart),  —  sondern  (ethnischer)  Eidologie  (um  aus  den  Gesellschafts- 
gedanken die  eigenen  zu  markiren). 

Der  Ausgang  ist  in  den  faclischen  Beobaehtungsobjecten  zu  nehmen, 
im  Ueberblick  der  ethnischen  Thatsaehen,  wobei  sich  manche  der  deduetiv 
festgestellten  Maximen  durch  die  Jnduction  in  umgekehrter  Richtung  durch- 
laufen werden,  ohne  deshalb  die  .Relativitäten  selbst  (soweit  eine  mittlere 
Grenze  richtig  begriffen)  zu  alteriren.  Wie  sich  di«  Vorstellungen  von  der 
Familie  mit  der  Mutterfolge,  die  vom  Eigenthum  aus  dem  Communalismus, 
vielerlei  staatsrechtliche  (aus  der  durch  die  Ethnologie  ermöglichten  Ent- 
wicklungsgeschichte) unter  anderer  Beleuchtung  zeigen,  als  der  historischen, 
so  wird  es  sich  ahnlich  auch  für  moralische  Folgerungen  im  Ethnisch- 
Religiösen  mehrfach  erweisen.  La  notion  de  Thumanite  se  degageant,  resserre 
l  egoisme  et  dilate  l'altruisme  (s.  Littre),  wogegen,  wenn  die  thatsächlichen 
Beweisstücke  befragt  werden,  die  Antwort  dahin  lauten  würde,  dass  die 
selbstständig  in  sich  geschlossene  Persönlichkeit  er>t  als  Geschenk  der  Natur 
entgegengeuommeu  wird,  der  sie  sich  dann,  von  Dankgefühlen  erfüllt,  frei- 
willig unterordnet,  bei  richtigem  Verständniss  der  in  der  Moral  vorgeschrie- 
benen Priucipien  religiös  oder  philosophisch  (oder  bei  psychischen  Studien 
auch  in  naturwissenschaftlicher  Auflassung).  „Ohne  religiöse  Betrachtungen 
kann  die  Natuiforsehung  zwar  wohl  angefangen,  aber  nicht  vollendet  werden" 
(s.  Schoel).  Wie  jede  Naturwissenschaft  sich  bemeistert  findet,  nachdem  die 
lud  uctions-Methode  in  ihr  zur  Geltung  gebracht  ist,  hat  es  ähnlicherweise 
auch  bei  der  Psychologie  zu  geschehen,  so  dass  die  Wissenschaft  in  ihrem 
Fortschreiten  zwar  nicht  ein  „pouvoir  infinie"  (bei  (Joste)  erlaugen  wird, 
aber  Macht  über  die  Gesetze  des  socialen  Lebens  (im  ethnischen  Ver- 
ständui.ss  derselben).  Ea  necessite  du  jour  oü  eile  est  comprise,  commenco 
ä  etre  vaineue,  savoir  comment  les  liens  sont  noues,  c'est  savoir  aussi  comment 
on  peut  les  d^nouer  (bei  Fouillee),  und  so,  wie  die  irdische  Wurzel  eindringt 
in  die  Naturgesetze,  für  ihr  Verständniss  und  ihre  Bezwingung  (wenn  im 
Wachslhum  zur  Auswirkung  gekommen),  entfalten  sich  im  kosmischen 
Werden  die  geistigen  Blüthen,  auch  hier  in  unmittelbarer  Wechselwirkung, 
die  ebenfalls  dann  Aussichten  eröffnet  auf  Wegerichtungen  zur  Identiticirung, 
je  nach  dem  Verständniss  derselben  durch  das  in  psychischer  Umgebung 
geklärte  Bewusstsein  des  Seihst. 

Damit  der  Einzelngedanke  zu  eigener  Klarheit  gelange,  im  (individuellen) 
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Selbst,  inuss  das  Vorständniss  dos  (gesellschaftlichen)  Völkergedankens  vor- 
ausgehen, indem  jener  als  integrirender  Theil  in  diesem  aufgeht,  und  also 
erst  aus  Berechnung  relativer  Werthabschälzungen  in  absolute  festgestellt 
werden  könnte. 

Jm  Verhältniss  zu  geschichtlichen  Schöpfungen,  welche  uns  (in  den 
Culturvölkern)  die  Physiologie  ethnischer  Organismen  in  lebenskräftig  ge- 
wonnener Abgeschlossenheit  vorführen,  bieten  die  Beobachtungen  bei  den 
Naturstämmen  (in  der  Ethnologie)  den  Einblick  in  embryologische  Vor- 
stadien der  Entwicklung,  um  so  auf  einen  Anfang  zurückzugehen,  der  sonst 
(historischer  Weise)  nicht  zu  gewinnen  wäre. 

„Nicht  nur  ist  aller  Anfang  klein,  sondern  der  Gleichzeitige  weiss  auch 
nie,  wovon  es  der  Anfang  ist,  kaum  beobachtet  er  es  also,  geschweige,  dass 
er  es  dem  Gedächtniss  übergeben  sollte.  Nach  Jahrhunderten  erst,  wenn 
das,  was  sich  gebildet  hat,  wichtig  oder  anziehend  geworden,  fragt  der 
Mensch  nach  Zeit  und  Art  der  Entstehung,  und  findet  keine  Belehrung. 
Aber  diesen  Mangel  erträgt  die  Wissbegier  nicht  und  füllt  die  leere  Stelle 
mit  einem  Luftgebilde.  Das  Luftgebilde  der  neuen  Forschungen  besteht  nur 
aus  Hypothesen"  (s.  Buttmann ),  wogegen  die  „einfacheren  Forscher  des 
Alterthuins*  bei  ihrer  Vorzeit  anfragten,  „und  was  sie  erhielten,  ein  Luft- 
gebilde war  es  auch,  aber  ein  weit  erfreulicheres  und  lehrreicheres;  Sagen 
waren  es"  („durchzogen  von  historischen  Adern").  Solche  Luftgebilde  der 
Hypothesen  sind  gegenwärtig  mit  dem  induetiv  hinzugezogenen  Material, 
durch  die  Bausteine  desselben  in  soliderer  Fundamentirung  aufzumauern,  und 
für  den  architectonischen  Plan  des  Grundrisses  fallt  ein  leitender  Lichtblick 
bineiu  aus  den  Sagen  der  Mythologie  und  archaistischer  Ueberbleibsel.  wie 
oftmals  dargelegt  (s.  Der  Papua,  S.  VII).  Vorläufig  hat  also  die  Material- 
beschaffung weiter  fortzugehen,  bis  mit  zunehmender  Ergänzung  der  Samm- 
lungen ein  annähernd  statistischer  Ueberblick  gewonnen  sein  wird  (s.  M. 
i.  d.  G.  III,  S  428).  Und  in  moralischer  Solidarität,  in  der  „solidarite 
humnine'-  (bei  Leroux),  indem  „les  societes  plus  eueore,  que  les  individus 
sc  lient  par  chaque  acte  de  leur  histoire  et  eugagent  leur  lendemain"  (s. 
Maiion),  fühlt  sich  in  der  Gegenwart  (bei  rapide  zunehmendem  Verschwinden 
ethnischer  Originalitäten)  die  Verpflichtung,  das  zu  sammeln  und  zu  retten, 
was  früher  ausserhalb  des  Gesichtskreises  lag,  und  später  in  denselben  nicht 
mehr  wird  hineingezogen  werden  köunen  (weil  dann  bereits  verschwunden 
auf  immer). 

Jm  Organischen  (dem  Producte  des  Pflanzen-  oder  Thierreiches)  zeigt 
die  Mesologie  den  Index  der  geographischen  Provinz  (auf  dem  Planeten  unter 
seinen  solaren  Beziehungen),  und  so  in  der  Wirksamkeit  der  Wechselwirkung 
eine  Erklärungsmöglichkeit  aus  der  Ursächlichkeit  der  Wirkungen  auf  den 
Effect,  sowie  der  Abhängigkeit  des  im  Effect  Gewirkten  von  der  Ursächlich- 
keit. In  seinen  Aggregatzuständen  wird  das  Wasser  gasförmig  als  Dampf 
oder  als  Eis  hart  und  fest  bedingt,  sowie  in  den  nach  der  Temperatur  ge- 
regelten Mittelzuständen,  während  mit  alledem  Nichts  ausgesagt  ist  über  die 
Entstehung  der  das  Wesen  des  Wassers  selbst  unterliegenden  „Essentiu*',  o  der 
etwaiger  Ur-Atome,  als  „entia  simplicia",  denn  „hypotheses  non  fingou,  heisst 
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es  in  (Newlon's)  Sprache  des  Naturforschers  (für  Utsprungsfrngen,  fiber  das 
relativ  Nachweisbare  hinaus).  Wollte  der  Physiker  im  Sinne  (jonisch)  alter 
Philosophen  das  Wasser  als  Klement  construiren,  hätte,  unter  heutiger  Theilung 
der  Arbeit,  der  Chemiker  hineinzureden,  unter  Zersetzung  des  Wassers  in  Üxygen 
und  Hydrogen,  wobei  für  llydor  oder  Oxys  über  das  Genetische  darin  weiter 
speculirt  werden  könnte,  bis  ^£  nv  ytvcrat  (bei  Aristutel.).  Oder  auch  bis 
zum  Kiveiv  und  Ktvnfitvnt ,  denn  „die  Knieten  folgen  in  ihren  Bewegungen 
nur  einem  Gesetz,  und  zwar  dem  der  allgemeinen  Gravitation u  (bei  Pfeil- 
stecker), bis  zur  „Barysphärc*  etwa  (im  Centrum  der  Erde),  oder  hinauf  zum 
solaren  Gäugelbande,  und  darüber  hinaus,  mit  „actio  in  distans",  wenn  die 
Gedanken  sich  versetzen,  bis  in  fernste  Fixsternraume  hinaus  „hie  Materie 
ist  das  Bewegliche,  insofern  es  einen  Kaum  erfüllt"  (bei  Kant),  aber  «est 
aliquid  praeter  extensionem,  imo  extensione  pritis*  (s.  Leibniz),  in  der  materia 
prima  (wenigstens  materia  absolute  prima),  das  Natuiding  in  Begabung  „mit 
activen  und  passiven  Princip"  (s.  Kcdtenbncher},  zu  schaffen  aus  Materie 
und  Form18),  in  der  Erscheinung  und  deien  Bezeichnung;,  als  Kupa  und 
Nama,  durch  das  Gesetzliche  eines  xnivnc  Aoyot*  (bei  Heraklit),  von  Dbamma 
regiert,  und  die  Materie  („Kraft,  und  nicht.-»  als  Kraft";  „liegt  im  Gesetz" 
(s.  Fcchner).  Ungeworden  ist  das  Sein  (bei  Pannenides),  ein  n7rti(tnt  (der 
Klealen),  und  so  schreitet  der  vm<g  weiter,  !*vQa.'Ut  hinaus,  bis  zum  religiös 
Geahnten,  das,  wenn  in  religiös  •  mythologischen  Bildern  nicht  länger  ver- 
körperbar, sich  abgleichen  mag  in  Asanghkara- Ayatann  (des  Nirwana).  Den 
„Kegressus  ad  infinitum"  durch  monistische  Dcduction  abschneiden  zu  wollen, 
dürfte  für  „Plastidul-Seelen"  selbst,  „die  molekularen  Factoren  des  organischen 
Lebens*  1 '•*),  ein  hulsbrechender  Versuch  sein,  und  um  Schöpfuugshypothesen 
anzunähern,  böte  sich,  innerhalb  der  Grenze  inductiver  Forschung,  als  einziger 
Ausgangspunct  der  der  ge.  graphischen  Provinz  zum  Studium  des  ihr  an  ge- 
hörigen Organismus.  Indem  hier  bei  den  Variationen  (wie  unter  den 
Ursina  z.  B.  zwischen  L'rsus  arktos,  ferox,  maritimus.  malavus  u.  s.  w.) 
Differenzen  zu  Tage  treten,  würde  das  minimal  genaueste  Studium  dieser 
den  ersten  sichern  Angriflspunct  für  naturwissenschaftliche  Forschung  bilden 
(mit  der  Möglichkeit  einstiger  Ausweitung  im  Laufe  der  Jahrhunderte),  und  so 
ein  Fussauftritt  gewonnen  sein  dem  Selbstbew  usstseiu,  um  sich  selbst  zu  wissen 
als  Ich:  ;iov  act'i  (innerhalb  der,  auch  dieses  Selbst  ein  verkettenden,  Welt). 

hie  mit  dem  Jdentitätssatz  übereinstimmenden  Denkformen  darlegend, 
begreift  die  formale  Logik,  als  Lehie  vom  Beweis  (im  Sehliessen),  Vor- 
stellungsgruppen, von  Begriffen  durch  Urtheile  zum  Schluss  fortschreitend. 
Während  nun  die  Mathematik  tür  ihre  Sätze  die  Kaumverhältnisse  selbst, 
wie  mit  optischer  Notwendigkeit  den  Seh- Vorstellungen  eingeprägt,  zur 
unveränderlichen  Unterlage  hat,  bedarf  die  Logik  für  ihre  Begriffe  (und 
also  für  die  Richtigkeit  des  daraus  Gefolgerten)  einer  steten  Controlle  durch 
die  objectiven  Thatsachen  so  dass  der  Gattungsbegrifl'  nur  dann  als  identisch 
belegter  angenommen  werden  kann,  wenn  mit  soweit  gültiger  Kenntni.-s  von 
der  Gattung,  als  identisch  gedeckt,  unter  steter  Erweiterung  des  \\  issens 
(auf  der  durch  die  Induction  gesicherten  Bahn  der  Naturwissenschaften,  den 
physischen  sowohl,  wie  dann  auch  psychischen). 
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Als  organisches  Product  der  geographischen  Provinz,  ergieht  sich  das 
vom  Menschen  als  Arthegriff  concipirte,  und  obwohl  deshalb,  nach  meteoro- 
logischen (und  den  zugehörigen)  Ursächlichkeilen  schwankende  Wechsel 
innerhalb  des  jedesmaligen  ..Milieu"  (und  unter  den  Ergebnissen  kreuzender 
Mischungen)  Transmutationen  innerhalb  der  Species  —  (jener  Umbildungen, 
wie  in  Darwin'«  ursprünglicher  Reform  lür  die  Taubenrassen  z.  B.  eingehend»! 
nachgewiesen)  — ,  statthaben  mögen,  bleibt  doch  die  (in  einen  ,,Regressus  ad 
intinitum  *  verlaufende)  Abstammung  einer  Species  von  einer  andern  für  die 
Naturforschung  ausgeschlossen,  da  die  Variationen  um  den  gesetzmäßigen 
Mittelpunct  eigener  Schwere  zu  oseilliren  haben,  und  bei  Ueberschreiten  der 
Peripheriesich  selbstvernichten  würden.  „Der  Hegriff  der  vollkommen  selbst- 
ständigen und  unveränderlichen  Species*  steht  der  Descendenzlohre  im  Wege 
(bei  Wigand),  d.  h.  dem  LVbergang  von  Species  in  Species,  aber  nicht  der 
Umbildung  jeder  Artsphäre  (wie  aus  der  Wechselwirkung  mit  der  Umgebung, 
in  uothwendiger  Begründung,  hergestellt)  Euch  species  is  adapted  to  the 
climate  of  its  own  home  (s.  Darwin).  So  oft  Kreuzungen  (zwischen  Bastarden) 
„zur  Erzeugung  von  andauernd  forlpflanzungstähigen  Mittelformen  führen" 
(s.  Kolle),  würden  solche,  bei  vorläufiger  Einschiebung  in  das  soweit  gültige 
System  zulässige.  Uebeigangsglieder,  bei  einer  (periodisch,  im  Gange  des 
Fortschrittes,  erforderlichen/  Revision  desselben  —  (mit  Reclilicirung  zugleich 
der  dabei  in  Frage  kommenden  Bastard-Schwankungen)  — ,  ihien  Vollwerth  zu 
erhalten  haben,  iudem  die  schöpferische  Thätigkeit  der  Begriffsbildung  in 
den  Generalisutionen  sich  aus  sich  selbst  zu  verstehen  hätte,  nicht  in  jener 
schwindlig  im  Kieise  drehenden  Vernünftigkeit,  wie  aus  diabetischen  Dis- 
cussioneu  durch  idiosvncrasische  Vorlieben  erhaschbar,  sondern  wie  im  Laufe 
langsam  bedächtiger  Rechnung  aus  der  Masse  tbatsächlicb  vorliegender  Beweis- 
stücke abgeleitet,  in  sachgemässer  Reform  des  Arthegriffs,  als  „caput  mortuiun 
der  Abstraction*  (s.  Knauer),  bei  seiner  Neubelebung  zur  „Art",  nach  gött- 
lichen Mensurationen  (bei  Thom.  Aq.)  unischrieben  oder  gesetzlich  realisirt, 
in  typischen  Schöpfungsgedanken  (s.  Agassiz)  geprägt  (um  zum  tieist  zu 
reden).  Verführerisch  locken  allerdings  die  Bcijuemlichkeitstheorien  monisti- 
scher Einerleihciten,  aber  in  Wirklichkeit  gilt's  den  harten  Kampf,  um  unter 
den  Wechseln  bunt  mannigfaltiger  Vielfachheit  dennoch  stets  das  Gleich- 
gewicht in  verständiger  Auffassung  der  Natur  (und  des  menschlichen  Verhält- 
nisses zu  derselben)  zu  bewahren.  Une  idee  ue  vit  que  par  la  lutte  (s. 
Stapfer).  Une  science,  oü  l'on  ne  discute  pas,  est  une  science  morte  (s.  de 
Vorges).  „Militiu  est  vita  hominis",  in  der  Aufgabe  steten  Weiterstrebens 
(zur  Vollendung  und  Besserung).  I/activite  seulc  c* est  l'etre  de  la  personne 
(s.  Cousin).  Der  Begriff  ist  das  ab>tracte,  relativ  abgeschlossene  Bild  eines 
Gegenstandes,  während  das  Unheil  den  Lebeusproce?s  desselben  darstellt 
(s.  Kirchner),  im  normalen  Wachsthumsprocess  (richtigen  Denkens  oder  seiner 
pathologischen  Störungen). 

In  der  Behandlung  des  ei  kenntnisstheoretischen  Problems,  stellt  Nizolius 
(im  Gegensatz  zum  Ens  der  Scholastiker,  das  seinen  Gegensatz  bedingt)  den 
Begriff  des  Dinges  oder  „Res"  (genus  rerum)  als  Allgemeinsten  hin.  Nicht 
von  den  realen  Universalien,  aus  unbekannt  umgebendem  Universum,  ist  der 
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Ausgungspunct  zu  nehmen,  sondern  von  dem  deutlieh  fassbaren  eines  ding- 
lichen (individuell  nbstrahirt,  als  „Ding-an-sichu),  und  wenn  das  Elementare 
im  Völkergedanken  in  primär  Gesetztem  angenommen  wird,  als  schöpferisch 
Gestaltetes  aus  der  Wechselwirkung  mit  geographisch-historischer  Umgebung, 
so  würde  sich  der  aus  den  „rationes  seminales14  des  Gedankens  aufstrebende 
Wachstbumsprocess  im  Bewusstsein  gleichsam  leben,  in  den  Metamorphosen 
der  Vorstellungen  (wie  der  der  Blattorgane  in  den  Pflanzen). 

Auf  das  Anfangs- Axiom  des  ldentitütsprincips,  ah  des  Ausdrucks  eines 
Iusichseiendes,  wie  subjectiv  (im  Cogito  ergo  sum)  gcfasst  (bei  Deseartes), 
folgen  (bei  Kant)  die  Gesetze  der  Sensibilität,  mit  den  Vorstellungen  von 
Kaum  und  Zeit,  der  Substanz  und  der  Causalität,  wobei  das  Räumliche  die 
mathematisch  nprioristische  Unterlage  abriebt,  aus  dem  optischen  Apparat 
des  vorwiegend  bedingenden  Gesichtssinnes  (in  Verbindung  mit  dem  Getast 
für  das  Körperliche),  die  Zeit  die  suceessive  Folge  im  Organischen 
(lebendiger  Bewegung),  und  die  Causalität  den  Wachsthumsprocess  als 
solchen,  also  für  die  Zellen,  oder  (bei  Brücke)  Elementurorganismen,  die 
herrschenden  Gesetze,  die,  wenn  im  Psychischen  gesucht,  ebenso  sehr  (wie 
in  den  übrigen  Naturreichen)  ihr  äusseres  Substrat  bedürfen,  und  dieses  nur 
im  ohjeetiv  gesetzten  Völkergedanken  finden  können  (beim  Menschen,  als 
Gesellschaftswesen).  Sonst  gerät h  man  in  einen  „Flyss.  eine  Summe  von 
sinnlichen  Empfindungen  und  Antworten,  die,  von  einer  oder  audern  Seite 
angesehen,  auch  einen  Fluss  und  eine  Summe  von  Nervenschwingungen  dar- 
stellen", was  der  „Geist44  seiu  soll  (bei  Taine).  Aber  indem  die  „Kenntuiss 
des  Gehirns  eine  bewegte  Materie''  zeigt,  ist  in  keiner  Weise  einzusehen, 
„wie  aus  dem  Zusammenwirken  der  Atome  Bewusstsein  entstehen  sollte44 
(s.  A.  Lange),  und,  zum  Sieg  „über  zersplitternden  Egoismus  und  der 
ertödtenden  Kälte  des  Herzens"  ist  er  zu  erwarten,  der  „Fremdling  aus  einer 
andern  Welt*4,  wenn  in  naturwissenschaftlicher  Psychologie  auch  das  Ideale 
verstunden  sein  wird,  nach  den  comparativ- genetischen  Methoden  der  In- 
duetion,  im  Messen  und  Wägen,  und  gedeihlich  geförderter  Anpflanzung  der 
ethnischen  Denkschöpfungeu  (über  den  Globus  hin).  „Niemals  existiren 
Gesetze  ausser,  zwischen,  neben  oder  über  den  Dingen,  die  ihnen  gehorchen 
sollen"4  (s.  Lotze),  und  so  sind  auch  die  psychischen  nur  in  dem  zu  fassen, 
was  sich  psychisch  geschaffen  hat  (mit  dem  Gesellschaftsgedanken  als  pri- 
mären Ausgangspunkt  im  sprachlichen  Verkehr).  „La  cousideration  de  la 
nnture  des  cho>es  n'est  autre  chose,  que  la  connaissanee  de  la  nature  de 
notre  esprit",  und  so  liegt  in  der  Seele  selbst  der  Angelpunkt  der  P,nt- 
wkklung  (für  ein  Verstnndniss  in  naturwissenschaftlicher  Psychologie).  Die 
Natur  verbirgt  Gott  (bei  F.  H.  Jacohi),  wird  aber  vertrauter  werden,  wenn 
zur  materialistischen  Naturforschung  die  Ergänzung  der  nach  ihrer  Methode 
behandelten  Psychologie  hinzugetreten  sein  wird.  Si  la  devise  de  la  scieuce 
devant  Tenigme  des  origines  du  iuonde  est  „Ijjnorabimus"4.  la  devise  de  la 
inorale  devaut  leuigtne  des  destinces  du  monde  peut  etre:  Sperabimus 
(s.  Fouillee),  und  zu  solchen  Hoffnungen  wird  die  Naturwissenschaft  dann 
berechtigt  sein,  wenn  es  ihr  gelungen  ist,  auch  die  Psychologie  in  induc- 
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tive  Behandlungsweise  hineingezogen  zu  haben  (auf  Grund  des  ethnischen 
Materials). 

To  avn/itä  ftnv  üavfiaotnv  iv  rnig  k'ftveoi,  spricht  die  Gottheit  in  den 
dtakoyrrj  idiv  dtüdexa'AnnaioXü)*,  und  bei  den  Wilden  beginnt  der  Eindruck 
des  Göttlichen  mit  dem  Staunen,  im  Atua,  im  Manitu,  in  Tu-pa  u  s.  w.. 
nicht  mit  dem  Erstaunen,  dem  Uebel  und  der  Sünde  gegenüber  (s.  Hart- 
mann), sondern  mit  dem  (als  psychologisch  einwohnend,  unbewusst  er- 
zwungenen) Staunen  über  das  Unfassbare  (das  Unbegreifliche  im  Wakan). 
Dann,  wenn  beim  Nähertreten  das  Leid  des  Lebens  immer  schmerzlicher 
zur  Empfindung  gelangt,  schlägt  die  Furcht,  im  „timor",  (Primor  in  orbe  deos 
fecit  timor),  in  die  Fesseln  sclavischen  Aberglaubens  zunächst,  und  dann  in  die 
frommer  Gottesfurcht,  bewundernden  Staunens  über  den  wunderbaren  Kosmos, 
dessen  Wunder  sich  wundersamer  gestalten,  je  tiefer  das  Wissen  in  Kenntniss 
der  Naturgesetze  einzudringen  strebt.  Dass  im  Grunde  Gott  mehr  des 
Menschen,  als  dieser  seines  bedürfe  (bei  Mill),  mag  in  dem  Grau  diabetischer 
Logik  gleichgültig  erscheinen,  aber  im  Kampf  mit  der  Wirklichkeit,  innerhalb 
ihrer  ethnisch  bunten  Welt,  bringt  auch  jeder  S:eg  das  Abhängigkeitsgefühl 
desto  schlagender  zum  Bewusstsein  (im  Räthselwunder  des  Daseins).  „Alle 
Geschöpfe  siud  Gott  Alles  schuldig,  was  sie  haben,  aber  bei  diesem  Ge- 
schöpfe, das  den  Schöpfer  geboren  hat,  geht  es  umgekehrt,  der  Schöpfer  ist 
dem  Geschöpfe  schuldig,  hat  ihm  Alles  zu  danken",  heisst  es  (bei  Kanonikus 
Weissenbach)  von  der  Jungfrau  (1787),  in  coneeptio  immaculata  (nach 
päpstlichem  Decret).  Zum  Bewundern  kommt  dann  leicht  ein  Verwundern 
darüber,  „quaotilla  prudentia  mundus  regatur*  (nicht  nur  in  jener  für  Papst 
Leo  einträglichen  „fabula",  sondern  auch  bei  metaphysischer  im  Wolken- 
kukuksheim der  Philosophen). 

Wie  überall  die  Apostasie,  wird  sich  ein  Abfall  von  unverbrüchlichen 
Axiomen  am  schwersten  in  der  Naturwissenschaft  rächen  müssea,  weil  bei 
ihrem  logischen  Rechnen  die  Fehler  mathematisch  nachweisbar  erfolgen, 
und  für  Absurditäten  keine  Hinterthür  bleibt,  die  Nachsicht  und  guter  Wille 
zu  öffnen  geneigt  sein  möchten.  Bei  dem  (in  der  Zwischenzeit  vergipsten) 
ßuthybiiis  lag  es,  zur  Zeit  seines  Ruhmes,  nahe  (für  Iläckel),  „an  Urzeugung 
zu  denken"  (wie  für  Avicenna  und  naturwissenschaftliche  Spekulationen  bis 
Oken),  denn  wer  für  diese  ersten  Anlange  des  Lebens  die  Urzeugungs- 
hypothesc  verwerfen  wollte,  wäre  „genöthigt,  für  die  Entstehung  der  ältesten 
Moneren  einen  übernatürlichen  Schöpfungsact  anzunehmen1*,  so  dass,  (damit 
„das  Causalgesetz  seine  allgemeine  Geltung"  nicht  verliere),  die  Hypothese  der 
„Urzeugung"  gerathener  sei,  als  ein  „Wunderglaube",  während  (für  G.  v.  Baer) 
gerade  die  „Weltbildung  ohne  Plan"  (oder  Strebigkeit)  ein  „Wunder"  wäre, 
das  die  Wissenschaft  zurückzuweisen  hätte,  und  in  der  „Vorbildung"  (der 
Ursprungsfrage)  ein  „staunenswerthes,  aber  vernünftiges  Wunder"  liegt,  eben 
jenes  Wunder  der  Wunder,  das  sich  stets  als  Problem  gestellt  hat,  wie 
bisher  der  Religion  und  der  Philosophie,  so  jetzt  den  Naturwissenschaften. 
Duss  ihr  erster  V  ersuch  mit  solchem  Fiasco  einsetzte,  folgt  erklärlich,  weil  sie 
sich  in  obigen  Sätzen  doppelt  verläugnete .  einmal  in  einer  (nicht  nur  nicht 
bewiesenen,  sondern  bis  jetzt  vielmehr  direct  widerlegten)  „Hypothese"  von 
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der  Urzeugung,  und  dann  in  der  komischen  Naivität,  innerhalb  unendlicher 
Reihen  mit  den  vier  Species  ausreichen  zu  können.  Wenn  heim  Zurück- 
schieben der  Entstehung  vom  Organischen  nut  das  Anorganische,  für  die  Re- 
lativitäten des  Causalgesctzes  ein  Schrittehen  gewonnen  sein  könnte,  so  bliebe 
doch  für  die  letzte  Keimfrage  die  Problemstellung  genau  dieselbe,  wie  vorher 
(bis  in  das  minimalste  Tüttelchen  hinaus).  Wenn  trotz  solch  eclatanter  Nieder- 
lagen der  gute  Credit  der  Naturwissenschaften  an  der  Bank  der  öffentlichen 
Meinung  nur  wenig  erschüttert  ist,  so  beweist  dies  am  schlagendsten,  wie 
sehr  ihre  Forschungsrichtung  aus  den  Zeitbedürfuisseu  erwachsen,  darin  ein- 
gebettet ist,  und  darf  desto  vertrauensvoller  die  Hoffnung  bewahrt  werden, 
dass  nach  Hinzuziehung  der  Psychologie  in  die  naturwissenschaftliche  Be- 
handlungsweise  solch'  erste  Mißgriffe  baldigst  werden  gut  gemacht  sein. 

Die  Naturwissenschaft  wird  gerne  im  Bekenntnis«  eines  „lgnorainus"' 
ihr  Noch-Nieht-Wissen  eingestehen,  so  lange  sie  in  gegenwärtigen  Jugend- 
ahreu  noch  keine  letzte  Hand  hat  legen  können  an  Vollendung  ihres  Ge- 
bäudes, durch  dessen  Klönung  mit  der  Psychologie,  und  auch  dann  für 
manche  Fragestellungen  ein  „Ignorabimus"  verbleiben  wird  bis  zur  Entropie 
des  Weltalls,  je  nach  der  Umgestaltung  derselben  unter  den  Geboten  ihres 
Schöpfers,  des  Menschengedankens  selbst  (in  Abfindung  mit  eigenem  Be- 
wusstsein).  Jede  Hypothese  soll,  so  lange  sie  noch  Hypothese  ist,  im  offen- 
kundigen Hypothcsengewande  auftreten,  und  es  muss  gleichzeitig  das  Ziel 
des  Forschers  sein,  durch  fortgesetzte  Ableitung  von  (Konsequenzen  und  Ein- 
sammlung von  Tbalsachen  entweder  die  vorläufig  aufgestellte  Hypothese 
vollständig  zu  beseitigen  oder  sie  zur  Alleinmöglichkeit  zu  erheben,  sie  aus 
einer  Hypothese  in  eine  Theorie  zu  verwandeln  (s.  Kosmau)  Dem  Ma- 
terialismus („ebensogut  eine  metaphysische  Speculation  oder  Hypothese,  wie 
der  Spiritualismus4')  ist  nicht  das  Recht  einzuräumen,  ,.in  der  Naturwissen- 
schaft über  factische  \  erhaltnisse  ohne  facti  sehe  Grundinge  entscheiden  zu 
wollen1"  (s.  Hehnholtz),  und  so  bedarf  es  der  Materialbeschaffung  (für  den 
Völkergedanken). 

Indem  die  im  „Kampfe  ums  Dasein"  hergestellte  „Auslese"  (natürlicher 
Zuchtwahl)  zwischen  den  Varietäten  in  der  „Vererbung"  durch  die  „An- 
passung" ihre  „Dauertnässigkoit"  (s.  Möbius)  beweisend,  Bestand  gewinnt, 
so  verläuft  solcher  Process  mit  schönster  Ordnung  innerhalb  jedesmal 
geographischer  Provinz,  wogegen  mit  Ueberschreiten  solch  gesetzlicher 
Schranken,  der  Naturforschung  ihre  Unterlage  entzogen  ist,  und  weitere 
Speculationcn  über  Ursprungsfragen  dem  Gewissen  metaphysischer  Hypo- 
thesen zur  Verantwortlichkeit  für  ihre  Theorien  zu  überlassen  sind,  bis  eine 
naturwissenschaftlich  durchgebildete  Psychologie  auch  in  derartigem  Schaffen 
Gesetzlichkeit  nachzuweisen  im  Stande  sein  wird.  Ohne  solche  Controlle 
verfiele  die  organische  Naturwissenschaft  auf  den  von  der  Chemie  über- 
wundenen Stundpunkt  zurück,  sofern  sie,  mit  den  constatirten  Elementen 
nicht  zufrieden,  sich  dem  Nachjagen  der  Metallumwandlungen  wieder  hingeben 
wollte  (mit  allen  den  practisch  schädlichen  Folgen). 

Auf  Hawaii  symbolisirt  sich  die  Schöpfung  als  ein  Emporblühen  (Pua), 
und  so  in  der  Scholastik  (bei  Duus  Seotus\  wenn  aus  dem  Seminarium  der 
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Materia  prima  das  Universum  emporwachst,  als  Wunderbaum,  mit  dem  ver- 
wehbaren Laub  der  Accideu/en,  Zweigen  und  Blättern,  als  corruptible 
Geschöpfe,  und  den  Blütheu  in  der  rutionalen  Mensehenseele  (s.  Werner). 
Aus  „rationes  seniinales"  (b.  Thom.  Aq  )  bringt  die  Erez  (geschaffene  Natur) 
die  neuen  Formen  aus  sich  hervor  (s.  Knauer),  das  Organische  (aus  orga- 
nischem Stoff}.  Alle  Dinge  (bei  Plotin),  welche  potenüa  (dvvafiti)  sind, 
gehen  in  den  Zustand  der  Actualität  (tvtyytia)  dadurch  über,  dass  sie  Form 
(udng)  empfangen  (s.  Richter).  Das  Singulare  als  solches  i«t  Ens  actu 
perfectum  (s.  Scotus),  als  Substanz  (bei  Aristoteles).  Während  das  Substrat 
(vunxtifieiHtp)  potentia,  ist  da»  aus  dem  Substrat  und  der  Form  Zusammen- 
gesetzte actu  (bei  Plotin). 

Unter  solcher  Strebensbethäligung  sind  „tnti  naturae  prineipia  propriorum 
actuuin4*  eingedrückt,  als  Musterbilder  (der  Urformen)  in  den  Idealen  (bei 
Plato),  denn  rMundus  intelligibilis  nihil  aliud  est,  quam  idea  mundi  (s. 
Thom.  Aq.).  Quidquid  intelligilur,  intelligitur  sub  ratione  universalis  (bei 
Duns  Scotus),  und  indem  eine  vollkommene  Definition  des  sinnlichen  Einzeln- 
dinges bis  auf  die  Gedanken  des  Seienden,  als  solches,  zurückgreifen  müsste 
(s.  Werner);  —  denn  „ens  quod  est  universalissiinum  intrat  definitionem 
omnium*  — ,  so  bleibt  das  Zielstreben  hingerichtet  auf  harmonischen  Ab- 
schluss  des  Ganzen  (wie  in  Nirvana,  ails  Aromann  des  Dhamma). 

In  gesetzlich  geordneter  Wechselwirkung  fallen  Ursprungsfragen  aus. 
„Es  giebt  kein  anderes  Leben,  als  das  durch  Erbfolge**  (s.  Yirchow),  und 
so  hat  die  organische  Wesenheit  in  der  geopraphischen  Provinz  ihren  Ansatz- 
punkt zu  nehmen,  für  die  Allgemeinheit  (der  Art  oder  Gattung)2*)  und  im 
Besoudern  (des  Individuums)  zu  eigener  Erkenntniss  zu  gelangen,  in  der 
Identität  von  Denken  und  Sein  (nach  mikrokosmischen  Verhältnisswerthen). 
In  hoc  enim,  quod  cogitat,  pereipit  se  esse  (Thom.  Aq.),  als  Menschheit 
(der  Mensch).  Das  Vermittelnde  für  die  Erkenntniss  der  Dinge  ist  der 
Creationsact  in  Gott  (nach  Gioberti).  L'Ente  ciea  lexistenze  (für  An- 
schauung Gottes  im  Schöpf ungsact),  bei  dem  Schöpfungsgedanken  (in  der 
Natur). 

Ursprungsfragen  führen  in  die  Metaphysik  weg,  und  fort  über  den  gesicherten 
Fussaufiritt  exacier  Naturwissenschalt  hinaus,  zurück  in  das  alehymistische 
Stadium  der  Metall-Umwandlungen,  währeud  die  Chemie  sich  jetzt  mit  ihren 
Elementen,  so  bunt  sie  auch  in  der  Vielheit  ausseben  mögen,  vorläufig  ge- 
nügen lässt,  und  zum  Besten  practischer  Verschönerungen  und  Verbesserungen 
des  Lebens  ruhig  weiter  arbeitet,  in  Aussicht  auf  fernere  Aufklärungen,  die 
kommen  mögen  und  kommen  werden.  Die  Ewigkeit  einer  Welt  überhaupt  „a 
parte  ante  und  a  parte  post"  berührt  nicht  direct  die  sublunare  Welt  (im 
planetarischen  Kosmos),  für  Abkunft  des  solaren  Planetismus  (mit  solcheu 
Fixstemsystemen  etwa,  für  die  sieh  bereits  ein  Abschluss  ergiebt),  und  wenn 
den  Experten  eine  ursprüngliche  Nebelhypothese  genügt,  wäre  sie  ihnen  zu 
belassen,  für  die  weiteren  Deductionen  abwärts,  während  jenseitige  Con- 
struetionen,  in  ziel-,  weil  endlosen  Regressus  führen  würde,  mit  dem  kin- 
dischen Wunsch  vielleicht,  nach  dem  Mond  zu  greifen,  während  in 
Jahren  der  Mannheit  erst  der  Mond  sich  verstehen  wird  mit  Hülfe  der 
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Teleskope,  Spektralanalysen.  Photogramme  u.  s.  w.  Jenseits  der  soweit  jetzt 
übersehbaren  Grenze  des  Fixsternhimmels  dehnt  sich  noch  das  unendliche 
All,  unendlich,  unfassbar  wie  immer.  „Welche  Fackel  wir  auch  anzünden 
und  welchen  Raum  sie  auch  erleuchten  mag,  stets  wird  unser  Horizont  von 
tiefer  Nacht  umhüllt  bleiben*  (s.  Schopenhauer),  obwohl  mit  Hülfe  elektrischen 
Licht  s  vielleicht,  (in  der  Gegenwart  der  rasch  fördernden  Electric i tat),  noch 
im  weitesten  Umfange  für  unerwartete  Aufklärungen  zu  erhellen  (durch 
Zutritt  der  Psychologie  in  die  Reihe  der  Naturwissenschaften). 

Ob  sich  statt  des  „Creator  mundi  extra  mundumu ,  der  „ex  necessitate 
naturae"  oder  „ex  libertate  voluntatis*  geschaffen,  eine  Entstehung  setzt  f£ 
afinQfpnv  vkrtc  oder  nix  uvtiov,  aus  (Piato  s)  fit}  ov  oder  dem  Kore  (der 
Maori),  bleibt  leeres  Worlgeklimper  für  die  Naturwissenschaft  innerhalb 
ihrer  soweit  umschriebenen  Grenzen,  die  deshalb  indess  noch  keine  un- 
überschreitbare  Schranke  bilden.  Vorwitzige  Uebereilung  dagegen  straft 
sich  selbst,  und  die  bisher  auf  ihrem  glanzenden  Siegeszng»-  überall 
triumphirende  Induction  hat  sich  schmähliche  Niederlagen  gefallen  lassen 
müssen,  (im  noch  traurigeren  Fiasco),  als  sie  unbedacht  gegen  die  Festen, 
in  denen  seit  Olims  Zeit  die  Philosophen  sich  festgesetzt,  anstürmen  zu 
können  meinte,  ohne  sich  vorher  mit  dem  erforderlichen  Rüstzeug  vorgesehen 
zu  haben  (aus  naturwissenschaftlicher  Psychologie).  In  seiner  Frühgeburt 
gleicht  der  Materialismus  einem  prachtvollen  Torso,  trefflich  vollendet  aus- 
geführt, in  der  Symmetrie  seiner  Glieder,  aus  den  Fächern  der  Natur- 
wissenschaften von  überall  her  zusammengesetzt.  Noch  aber  fehlt  das 
denkende  Haupt,  das  in  einer  naturwissenschaftlichen  Psychologie  erst  hinzu- 
zufügen wäre.  So  lange  dieser  Torso  kopflos  dasteht,  lässt  er  sich  für 
Namensgebung  nicht  erkennen,  und  bleibt  es  soweit  gleichgültig,  wie  man 
sagt  (bei  Button),  deus  sive  Natura  (s.  Spinoza).  Natural  selection  („an 
active  power  or  deity*)  „implies  onlv  the  preservatiou  of  such  varieties  as 
occur  and  are  beneficial  to  the  being  under  iis  conditions  of  lifc"  (s.  Darwin) 
personifying  nature  „the  aggregate  action  and  produet  of  many  natural  la\\su, 
(the  sequence  of  evenis  us  assertained  by  us  .  In  Newton's  Gravitation 
setzt  sich  die  Bewegung  »U  vorhandene  Wechselwirkung,  ohne  Rücksicht 
auf  einen  Anfang  (in  Ursprungsfragen).  Wohl  drängt  die  Sehnsucht  schon 
jetzt  zu  wissen,  schon  jetzt  zu  leben  im  klaren  Schauen,  aber  der  Wünsche 
gar  Mancher  hat  seiner  Erfüllung  zu  harren.  Und  genugsam  ist  gewonnen 
zunächst,  unter  sicherem  Anhalt  im  harmonischen  Kosmos,  mit  zuverlässiger 
Leitung  der  Gesetze,  die  mittelst  einer  naturwissenschaftlichen  Psychologie 
bis  in  das  Geisterreich  hinauszuführen  versprechen.  Wie  von  jeher  in  den 
Religionen  ihre  Verheissuugen  dem  Herzensbedürfnisse  temporär  genügt  haben, 
mit  Hinweis  auf  ein  Jenseits,  das  die  Phantasie  geschaffen,  so  darf  gewiss- 
lich  der  Naturwissenschaft  diejenige  Verheissung  Befriedigung  gewähren,  die 
aus  eigener  Denkarbeit  des  Menschen  weiter  zu  klären  und  in  Einzelnlieiten 
auszuverfolgen,  der  Weg  bereits  geöffnet  steht. 

In  dem  „gemässigten  Reiilisinus1-  (wie  von  Thomas  Aq.  begründet)  suchte 
die  Scholastik  einen  Mittelweg  zwischen  dem  „Nominalismus,  als  Vater  des 
skeptischen  Kritizismus,  und  dem  Formalismus,  als  Vater  des  Pantheismus* 
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(s.  Pesch),  uod  seit  Einführung  der  Induction  wird  sich  der  naturwissen- 
schaftliche Unterbau  psychologisch  emporführen  lassen  (mit  den  daraus  fol- 
genden Rectifientionen  für  metaphysische  Weiterentwicklungen). 

Wenn  die  Form  sich  an  der  Unterlage  des,  Stützpunkte  (gleich  denen 
der  Ayatana)  gewahrenden,  Hypokeimenon  bethätigt,  wallt  Hyle  auf,  wo- 
gegen die  Form  (c/dog)  ideeller  Welt  in  der  Seele  lebt,  al.s  reine  Thfuigkeit 
oder  Wirksamkeit  (im  Spielraum  der  Rupa-Weltcn).  Während  in  der  sinn- 
lichen Welt  die  Masse  (w<;  i'^),  ist,  was  in  der  idealen  Welt  die  Rolle  der 
Materie  spielt  (bei  Plotin)  die  Form,  wie  in  der  Seele  (s.  A.  Richter). 
Omnis  forma  quae  educitur  in  esse  per  transmutationem  materiae,  est  forma 
edueta  de  potentia  materiae  (s.  Thom.  Aq.).  Die  Materie  bedeutet  Substanz 
„modo  absoluto,  absque  respectu  positivo  ad  aliud*  (s.  Duns  Scotus).  Die 
„Materia  secundo  prima"  involvirt  eine  Determination  der  „Muteria  primo- 
prima*  (als  Mittleres  zwischen  Ens  und  Nihil),  und  die  „Materia  tertio 
prima*  unterliegt  (wie  der  Bildungsthätigkeit  der  Samenkrafte)  auch  der 
menschlichen  Kunstthätigkeit  (s.  Werner),  in  Umgestaltung  der  Natur  (und 
Rückwirkung  wieder  auf  den  Urheber  selbst).  Zunächst  ruht  im  eigenen 
Auge  nur  der  sichernde  Halt,  im  schöpferisch  gestaltenden  Denken.  'O  apet 
xffAoj'ttfvoc  Ttjc  tyi'Xrjg  rove  Order  eartv  ertnyetq  rwv  oittov  tiqiv  vnelv  (bei 
Aristotl.).  Aus  gnostischem  Bythos  sprudelnde  Quellen  strömen  dahin; 
irp  ov  fiiv,  rnv  tjquWov  xtvntrrng.  nv  di  r]  vXq .  tiq  o  <f£  rn  tlönc  (s. 
Aristotl.),  und  mit  der  Bewegung  fühlt  das  Bewusstsein  sein  Ziel  gesteckt, 
in  unablässiger  Arbeit  (zur  Verwerthung  flüchtiger  Zeit),  nach  dem  Wurd- 
giscapu  oder  Schicksalsbeschluss  (als  Reganogiscapu  oder  Regangiscapu)  im 
Wurd  (der  Welt). 

Die  zeitlich -historische  Solidarität  der  Interessen  füllt  für  die  Ent- 
wickelung  der  Menschheit  in  den  Gesellsebnftsgedanken  und  den  in  seinen 
Vorrathshäusem  angesammelten  Wissensschatz. 

Für  den  Einzelngedankcn  können  die  in  allmähliger  Steigung  zunehmen- 
den Transformationen,  auch  unter  begünstigenden  Verhältnissen  natürlicher, 
oder  künstlicher,  Züchtung  nur  selten  (oder  gar  nicht  noch)  zur  Vollwirkung 
gelangen,  indem  sie  zwar  in  .Singularitäten  des  physischen  Habitus  (und  zu- 
gleich für  practische  Erfolge  in  den  (Julturrassen  der  Landwirthe)  hereditär 
stabil  werden  können,  aber  dann  immer  ein  weiter  Weg  noch  bleibt,  durch 
eine  lange  Reihe  von  Mittelgliedern,  ehe  sich  dies  bereits  in  psychischer 
Folge  zu  äussern  vermöchte  (am  ehesten  noch  psychiatrisch  für  erbliche 
Anlagen).  Das  in  der  Vererbung  verknüpfende  Band  (bei  Hume),  „die 
organische  Verbindung  des  gegenwärtigen  Bewusstsein's  mit  dem  vergangenen" 
(s.  Mill),  wird  freilich,  „zur  Annäherung  an  den  positiven  Begriff  des  Ich" 
bereits  von  den  Naturvölkern  gesucht,  im  Traducianisinus  der  Stammesseele 
bei  ihrer  Wiedergeburt  (in  Guinea),  und  auch  sie  glauben  dabei,  aus  (pla- 
tonischer) Anamncsis,  individuelle  Idiosynkrasien  festhalten  und  nachweisen 
zu  können,  indem  sie  vor  dem  Kinde  Angedenken  des  früheren  Lebenslaufes 
ausbreiten,  aber  die  Durchsehau  kann  nur  auf  höherer  Stufe  gegenwärtig 
sein,  wie  etwa  in  der  Familie  des  Dalai-Lama  (oder  eines  Pythagoras  als 
Buddhaghosa). 

Bn«tian,  Arthipflano.    II.  C 


Digitized  by  Google 


XXXIV 

Für  die  Durchnittssätze  tritt  die  Theilnahme  an  den  angehäuften  Wissens- 
schatz der  Cultur  erst  mit  der  Erziehung  ein,  oder  dann,  wenn  die  psychische 
Atmosphäre,  innerhalb  welcher  die  Geburt  stattgehabt,  zu  ihren  Einwirkungen 
gelangen  kann,  also  der  Gesellschaftsnatur  des  Menschen  entsprechend,  aus 
und  durch  den  Gesellsehaftsgcdanken,  während  bei  der  physischen  Geburt 
die  elementar  psychischen  Anlagen  in  der  Hauptsache  gleichartiger  bleiben, 
bei  Negern,  Ariern  oder  Indianern  (wenn  auch  in  jedem  dieser  Kreise  nach 
der  geographischen  Provinz  in  eigenartiger  Modifikation  schon  gefärbt),  in 
„races  ethiques"  (s.  Kenouvier),  mit  Erneuerung  und  Vervollkommnung  (auf 
den  Wogen  des  Gesellsehaitsstroni  s). 

Wie  der  Egoismus  aus  der  Ernährung,  geht  der  Altruismus  aus  der 
Fortpflanzung  hervor  (im  Positivismus),  und  der  sociale  Trieb  entwickelt 
sich  unter  dem  Trachten  nach  Lust  (bei  den  Evolutionisten),  mit  dem  Streben 
nach  Anpassung  (in  der  Moral)  bei  erblicher  Uebertraguug  (zur  Vervoll- 
kommnung). Und  wenn  in  der  Eutwickelung  das  sittliche  Gefühl  (als 
practische  Vernunft)  zum  Durchbruch  kommt,  hätte  dann  der  aus  dem  Ver- 
gnügen (im  Eudämonisnius)  oder  dem  Nützlichen  (des  Utiliarismus)  gegebenen 
Antrieb  lür  die  Auffassung  zu  verschwinden  (als  Minus  im  Plus).  Nachdem 
in  objectiver  Ilerleitung  durch  die  Analyse  verständlich  geworden,  spricht 
dann  das  Resultat  als  Pflicht  im  Gewissen  (bei  subjectiver  Rück-  und  Einkehr 
zu  sich  selbst). 

Während  bei  den  Pflanzen  2  s)  in  ihreu  unteren  Wachsthumsstadien  diese 
durch  Auwendung  von  Dünger  in  richtig  componirten  Bestandteilen,  durch 
das  Erdreich,  ßegiessen  u.  dgl.  m  regulirt  und  verbessert  werden,  um  wohl- 
schmeckende Früchte  oder  lieblich  duftende  Blumen  in  bunter  Farbenpracht 
anzusetzen,  fallt,  nach  der  Entfaltung  dieser,  die  Wirkungsweise  solch'  ein- 
facher Ingredenzien  aus,   wogegen  vielleicht  der  harmonische  Eindruck  der 
Farben  je  nach  dem  in  farbigen  Gläsern  durchfallenden  Licht,  verschönert 
werden  mag.   Mens  sana  in  corpore  sano,  und  wenn  für  das  gesunde  Denken 
ein  gesunder  Körper  verlangt  wird,  sind  doch  die  diätetischen  Regelu,  wie 
für  diese  Vorbedingung  verlangt,  völlig  verschieden  von  denen,  die  sich  in 
der  Moral  später  stellen,  für  Gesundheit  des  Geistes,  obwohl  wenn  auch  bei 
naturgemäss   bestehendem  Zusammenhang  innerliche  Verkettungen  mittelst 
detaillirender  Untersuchung  nachweisbar  bleiben  mögen  (bis  zu  regulativer 
Kraft  in  feiner  abgetheilten  Messstäben).    Aehnlich  jedoch,   wie  die  aus 
embryologischem  Studium  erlangten  Resultate,  erst  nach  einer  langen  (und 
kaum  mehr  ausfolgbaren)  Reihe  von  Mittelgliedern  mit  den  physiologischen 
Gesetze  des  ausgebildeten  Orgunismus  in  Verknüpfung  zu  bringen  sind,  und 
diese  gegentheils  ihre  selbstständig  unabhängige  Betrachtung  verlangen,  so 
wird  eine  solche  für  die  Moral  auch,  Imperativisch  gefordert,  trotz  des  auf- 
klärenden Entwicklungsganges,  auf  dessen  Bahnen  hinabgestiegen  werden 
mag,  bis  zu  niedrigst  sinnlichen  Wurzeln.    Und  wenn  dann  mikroskopisch 
verschärfter  Einblick  in  derartig  objectiven  Beobachtungen  mancherlei  An- 
deutungen zu  erlangen  beginnt,  über  das  Keimen  später  schädlicher  Ab- 
weichungen, mag  vielleicht  bereits  therapeutische  Pflege  ausgeübt  werden,  die 
der  ferner  höheren  Entwickelung  zu  Gute  käme,  obwohl  dies  in  der  Moral 
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dann  Güte  seinen  eigenen  Gesetzen  unabhängig  zu  folgen  hat  im  sittlichen 
Bewusstsein,  als  subjectives  Verständniss  eines  (objectiv  durchforschten) 
Determinismus  (kosmischer  Harmonien).  Ildvieg  avltQionm  tov  lidtvai 
6{}iynviai  (bei  Aristl.),  und  für  den  anovdaing  (als  sittlichgut  Bestrebter) 
ist  der  voig  sein  Dämon  (s.  Plotin),  im  Schauen  des  „Einen11  auf  sich  selbst 
gewendet  (für  die  iV«w(«o),  bei  der  in  geistiger  Entfaltung  dem  Menschen 
gesteckten  Bestimmung  (bis  zu  den  Sternen  des  Jenseits).  Anima  posita  est 
super  Stellas,  quia  per  rationem  animae  transcendit  homo  Stellas  et  super 
eas  reperit  creatorem  (Guillaome  de  Conches),  o  fang  i](Aiv  ndvuov  XQW&tiav 
fiiiQnv  (bei  Plato),  wenn  auch  „eine  Offenbarung,  die  alle  Menschen  auf 
eine  gegründete  Art  glauben  könnten",  eine  unmögliche  Sache  ist  (s.  Reimarus). 

Innerhalb  des  Positivismus  sucht  die  evolutionistische  Schule  Englands 
mehr  psychologisch  (im  Hinweis  auf  Sympathien),  die  französische  (bei  Littrd), 
in  physiologischen  Vergleichungen  den  Fortschritt  des  Egoismus  zur  Gegen- 
seitigkeit nachzuweisen,  wogegen  die  ethnischen  Thatsachen  vielmehr  darlegen, 
dass  die  im  körperlichen  Organismus  (soweit  nicht  Geschlechtstrennungen  in 
Frage  kommeu)  abgeschlossene  Individualität,  für  die  geistige  des  Menschen, 
als  Gesellschaftswesen,  gerade  auf  der  niedern  Stufe  völlig  ausfällt,  und  um- 
gekehrt erst  nach  der  Selbstständigkeit  der  Persönlichkeit  tendirt,  welche 
allerdings  dann  wieder  (mit  eintretendem  Erwachen  der  Moralgefühle)  sich 
bewusst  fortan  (wie  früherbin  unbewusst)  in  höhere  Ganzen  freiwillig  unter- 
ordnet, und  dabei  werden  die  im  Wachsthumsprocess  entfalteten  Ideale,  als 
entwickelnde  Factoren  ihrerseits  eingreifen  (s.  Fouillee),  aus  gesetzlichem  Ver- 
ständniss des  Zusammenhangs  mit  dem  Ganzen  (in  naturwissenschaftlicher 
Psychologie).  „Une  fois  produite  par  les  faits,  l'idee  modifie  ä  son  tour  les 
faits  aux-memes,  et  devient  un  mobile  capable  de  rtfagir  sur  eux  (s.  Fouillee)  a<), 
bei  Rückwirkung  des  Denkproducts  der  Gesellschaft  auf  das  jedesmalige 
Einzeldenken,  das  darin  aufgeht  (zur  Gegenseitigkeit).  Nicht  nur  Vater  der 
eigenen  Handlungen  ist  der  Mensch  (bei  Aristotel.),  sondern  auch  dem  der 
Nebenmenschen,  „und  zwar  in  einem  Verhältniss,  das  wir  selbst  nicht  ermessen 
können,  denn  unser  Einflu«s  überlebt  uns"  (s.  Pressense).  „Was,  indem  es 
unsere  Vorgänger  anklagt,  uns  zu  entlasten  scheint,  klagt  uns  in  dem 
Maasse  an,  als  wir  die  böse  Strömung  gefördert  und  in  der  uns  umgebenden 
Atmosphäre  verderbliche  Einflüsse  verbreitet  haben",  bei  „Solidarite  morale" 
(s.  Marion)  für  den  Menschen  (als  Menschheit).  Die  menschliche  Vernunft 
kann  nie  als  rein  natürliche  Kraft  thätig  sein,  sondern  immer  nur  als  histo- 
risch gebildete  Vernunft  (s.  Frohschammer)  für  die  „historisch-psychologische 
Metaphysik"  (als  subjeetiv-objeetive),  beim  Aufwachsen  des  Vülkergedankens 
(iunerhalb  der  geistigen  Atmosphäre  jedesmaliger  Gesellschaft). 

Die  Moral  ist  die  Hygiene  des  Volksbewusstseins,  diejenigen  Gesetze  be- 
greifend, unter  deren  Geltung  die  Wachsthumsvorgänge  ihren  gesund  nor- 
malen Verlauf  zu  nehmen  vermögen.  Diese  (soweit  die  Realisirung  in 
Beobachtung  kommt)  immanenten  Gesetze  zu  verstehen,  bedarf  es  hier,  wie 
bei  andern  Naturgegenständen  (zu  naturwissenschaftlichem  Studium)  Vorlagen 
der  thatsächlicben  Aussagen,  also  der  ethnischen  Weltanschauung,  als  die  Ver- 
wirklichung der  Menschheitskreisungen  in  den  geographischen  Provinzen.  Wie 
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die  Pflanze  unter  verschiedenen  Variationen  emporwächst  (im  Anschluss  an 
Standort  und  klimatischen  Jahreszeit-Wechsel),  aber  dennoch  in  den  all- 
gemein durchgehenden  Gesetzen  der  Zellentwickelung  Gleichartigkeit  zeigt, 
so  werden  sich  auch  für  die  Moral-Gesetze  Gleichartigkeiten  allgemeiner  Grund- 
prinzipien ergeben,  trotz  der  geographisch-anthropologischen  Variation.  Als 
den  Mensch  im  Character  da«  Gesellschaftswesen  betreffend,  kann  die  Moral 
nicht  aus  individueller  Psychologie  ihre  Darlegung  erhalten,  obwohl,  nach 
dem  aufgenommen  Verständniss  des  Volksbewusstseins  in  das  der  Individuen, 
dieses  sich  selbst  als  integrirend  entwickelnder  Theil  fühlen  wird,  und  also 
mit  der  Fähigkeit  begabt,  aus  eigener  Kraft  regulirend  einzugreifen.  Die 
pflichtgemüsse  Bindung  der  Principien  läuft  dann  in  die  gesellschaftliche  (oder 
staatliche)  Verwirklichung  aus,  während  darüber  hinaus  (den  individuellen 
Ahnungen  zu  genügen)  «Jeder  rnach  seiner  Facon"  seelig  werden  mag,  ob 
dem  gottverlangenen  Ziel  im  religiösen  Glauben  entgegenstrebend,  ob  einem 
der  Nouniena,  wie  in  der  Metaphysik  gesteckt  (zum  Grenzbegriff). 

Als  höchstes  Gut  stellt  sich  das  Gute,  das  aus  subjectiver  Empfindung 
seine  Fesstellung  in  den  Ueberblick  ethnischer  Thattachen  zu  gewinnen  hat 
Denn  bei  dem  Menschen,  an  den  das  Moralgebot  herantritt,  handelt  es  sich 
nicht  um  dieses  Individuum  des  Ich,  auch  nicht  um  denjenigen  Menschen, 
wie  in  gesetzlicher  Betrachtung  eines  Bruchtheils  der  Menschenwohnungen 
auf  Erden  construirt,  sondern  um  den  Menschen,  als  Ausdruck  der  Mensch- 
heit, für  alle  ihre  Wandlungen  über  den  Globus  hin,  im  Detailstudium 
Jeder  der  in  Einzellebensfühigkeit  gegebenen  Variationen,  (soweit  sich  ihrer 
zählen  in  den  fünf  Continenten).  Une  fois  la  uature  humame  connue  par 
Tobservation  et  lanalyse,  vous  en  deduirez  la  fin,  le  bien,  la  loi  de  l'homme 
par  consequeut,  car  la  nation  du  bien  entraine  forcement  l'idee  d'obligation, 
de  devoir  et  de  loi  pour  la  volonte.  Tout  revient  donc  ä  connaitre  l'honimc 
(Vacherot).  La  vraye  science  est  le  vray  estude  de  l'homme,  c'est  l  nomine  (s. 
Pierre  Charron).  The  proper  study  of  mankind  is  man  (Paper)  im  t'rtoüi 
atuxnnv.  „Die  Erkenntniss  ist  erst  das  Setzen  des  Gegensatzes  worin  das  Böse 
ist**,  und  bei  der  Selbstsucht  des  Willens  (als  Natürlichkeit  des  Willens)  „ent- 
gegengesetzt der  Vernünftigkeit  des  zur  Allgemeinheit  gebildeten  Willens" 
(s.  Hegel),  führt  die  volle  Erkenntniss  dann  zum  Guten  (in  gesetzlicher 
Harmonie).  „Orouis  peccans  est  ignorans*,  und  so  liegt  in  Avidya,  als  Ür- 
prinzip  der  Schöpfung,  die  Schuld  der  Karma  iuvolvirt  (aus  früherer  Existenz). 

In  coneeptu  dicitur  peecatum  transniitti,  non  quia  peccatum  originale  ibi 
sit,  sed  quia  caro  ibi  coutrahit  id,  ex  quo  peccatum  fit  in  anirua,  cum  in- 
funditur  (Petrus  Jiomb.),  und  dann  hereditär  uuter  atavistischen  Rückschlägen 
(im  Traduciauisrnus).  "Wer  die  Tugend  sich  eigen  gemacht,  ist  der  Weise 
(bei  Justus  Lipsius).  In  der  guten  That  begründet  sich  die  wahre  Freiheit 
(nach  Deutinger).  In  hac  autem  intellectione,  quae  est  sui  ipsius.  trau  sit  us 
continetur  in  intellectionem  aeternam,  quae  est  felicitas  (s.  Caesalpinus).  Und 
dann  die  Steigerung  zur  Extase  (als  Theosis):  Anima  in  illo  excessu  deo 
iunixa,  osculo  quodain  deo  unitur  (s.  Francesco  Zorzi),  den  Körper  halbtodt 
zurücklassend,  gleich  dem  des  Angekok  (wenn  die  Seele  ausgefahren)  oder 
Üdhin's  (einstens)    Bonum  naturale,  quam  est  voluntarium,  fit  bonuin  morale 
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(bei  Leibnitz),  während  Kant  die  Pflicht  aufstellt,  als  „commandenient 
militaire"  (s.  Janet),  in  subjectiver  Fassung,  oder  anderseits  das  rXaturain 
sequi44  objectiv  zu  fassen  wäre,  denn  der  Mensch  „est  sa  loi  a  lui  meine"  (s. 
Bouillier),  und  die  Natur ai),  welcher  gefolgt  werden  rauss,  ist  nicht  die  sub- 
jectiver Launen  und  Idiosynkrasien,  sondern  die  objectiv  (aus  ethnischen 
Beobachtungen  und  Erfahrungen)  für  den  Menschen  festgestellte,  als  Gesell- 
schaft^ wesen  also  zunächst  innerhalb  seines  Gesellschaftskreises,  über  dessen 
Bestimmungen  hinaus  jede  Abweichung  das  Moralgebot  verletzen  niuss.  Der 
Wilde,  der  den  Fremden  tödtet  als  Feind,  handelt  (weil  im  allgemein  stetigem 
Kriegszustande)  nicht  unmoralischer  als  der  Soldat,  der,  wenn  sein  Staat  im 
Kriege  liegt,  die  Waffen  ergreift  zur  Verteidigung  eines  Angriffs. 

Für  den  der  das  Recht  des  Stärkeren  (auch  seiner  geistig-moralischen 
Macht  nach)  richtig  versteht,  sind  die  Verbote  eines  Deealog  von  selbst 
gegeben,  weil  stärker  stets,  als  der  Einzelwille,  der  Wille  der  Gesaromtheit 
sich  erweisen  muss,  und  der  Mensch  im  Vollgefühl  des  freien  Willens,  fühlt 
diesen  von  selbst  durch  die  Schwankungen  eigener  Freiheiten  umgrenzt.  Zu 
der  Persönlichkeit  des  Menschen,  als  hülflos  und  nackt  (s.  Plinius)  auf 
die  Welt  gestellt,  gehört  bereits  (von  primären  Vorbedingungen  an)  die 
Kunstphärc  (wenigstens  in  einfachster  Form  des  selbst  geschnitzten  Werk- 
zeugs), und  innerhalb  dieser  vermag  er  hier  zu  schalten  und  walten,  als  über 
sein  Eigenthum,  das  darüber  hinaus  in  den  Bereich  der  Gesellschaft  fällt, 
und  weiter  in  das  der  geheimnissvollen  Welt  eines  „Numen".  So  wagt  es  der 
Wilde  kaum,  selbst  denjenigen  Naturgegenständen  zu  nahen,  denen  bereits  ihr 
Besitzer  (als  Innuae  der  Eskimo)  eignet,  und  auch  da,  wo  er  ihrer  für  Lebens- 
erhaltung zum  Verbrauche  bedarf,  kann  es  nur  unter  Sühnungen  und  Busse 
geschehen  (durch  Ue bernahme  der  Mokisso  und  anderer  Gelübde).  Wie 
also  schon  das  Tödten  des  Thiers  an  sich  nicht  erlaubt  wäre,  könnte  es  weit 
weniger  noch  das  der  Mitmenschen  sein,  an  welchem,  wenn  eignem  Stamm 
augehörig,  Hand  zu  legen,  ebenso  unnatürlich  sich  ergiebt,  als  Hand  zu  legen 
an  sich  selbst  (was,  wenn  auch  auf  tieferen  Stadien,  im  Selbstbegraben  und 
Felsensprung  geschehen  mag,  doch  dann  immer  schon  die  Rückwirkung 
tnythologisch-soeialer  Vorstellungen  voraussetzt).  Though  not  a  fixed  or 
final  coneeption,  the  idea  of  social  cell-being  is  sufficiently  definite,  in  each 
generation,  to  act  as  a  guide  and  incentive  to  conduet  (s.  Fowler).  Der  Ethiker 
vor  Allem  muss  ein  ganzer  Mensch  sein,  nichts  Menschliches  darf  ihm  völlig 
fremd  sein  (s.  Gizycki),  in  der  ,.solidarite  mutuelle  des  hommes"  (bei  Leroux), 
um  dem  geistigen  Bedürfnisse  des  Durchschnittsmenschen  zu  genügen  (nicht 
dem  verfeinerten  Luxus  der  „Upper-Ten-Thousand"  nur). 

Wie  in  jeder  Naturschöpfung  liegt  in  der  menschlichen  einwohnend,  die 
Vollentfaltung  aller  virtuell  vorhandenen  Anlagen,  also  auch  der  geistigen 
in  der  Gesellschaftssphäre,  dadurch  eben,  dass  jeder  ganz  und  voll  diejenige 
Stelle  ausfüllt,  wohin  durch  seine  Geburt  (durch  Erziehung  und  Erbschaft) 
gestellt,  der  Arbeiter  jeder  im  Auftrag  des  Arbeitsgebers,  der  Beamte  für 
das  Gemeinwesen,  das  ihn  verwendet,  und  in  der  Durchschnittsmenge  Jeg- 
licher für  die  Familie,  die  ihn  umgiebt,  und  für  welche  er  als  Geschäfts- 
mann oder  nach  der  gewählten  Erweibsweise  seine  Thätigkeit  zu  produetiver 
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zu  machen  im  Stande  ist.  Jeder  hat  zu  wuchern  mit  dem  Capital,  das  ihm 
gegeben,  und  so  vor  Allem  derjenigen,  der  mit  Glöcksgütern  gesegnet,  Frei- 
heit hat  zu  freier  Thütigkeit  im  wohltbatigen  Wirken.  Hier  würde  durch 
passive  Moral  am  wenigsten  dem  Pflichtgebote  genügt  sein.  Dass  der  Keiche 
nicht  stehlen  wird,  und  noch  weniger  das  aufregende  Risico  eines  Mordes 
laufen,  verdenkt  ihm  Niemand,  wird  Niemand  aber  auch  als  Verdienst 
annehmen,  und  ebensowenig,  wenn  er  gelegentlich  die  abgeschnittenen  Coupons 
(eines  ihm  selbst  vielleicht  lastigen  Ueberflusses)  der  Kirche  übersendet,  eine 
Seelenmesse  (und  bequemen  Ablass)  oder  Lobsprüche  einzuernten.  Nur  in 
eigener  Bewusst<einsbefriedigung,  seine  Pflicht  erfüllt  zu  haben,  wird  jeder 
davon  durchdrungen  sein  müssen,  von  jener  activen  Liebe,  im  glaubigen 
Vertrauen  auf  Höheres,  nintiQ  di  uydrrr^  ivt{>yovfiivr}.  Die  Enthaltung  von 
Sünde  ist  leicht  genug  für  ihn,  wenn  kein  Anreiz  gegeben,  und  in  solch 
unbescholtenem  Wandel  liegt  deshalb  kein  Verdienst,  so  sehr  er  theologisch 
geltenden  Maximen  nach,  auch  als  Frommer  wandeln  mag,  oder -als  Heiliger 
gar  beneditirt  selbst  werden.  A  la  pauvrete  et  ä  la  richesse  eorrespondent  des 
vertus  diverses  et  des  vices  differents  (s.  Marion).  Hierüber  (unter  den 
„conditions  econoiniques14)  hatte  sich  Jeder,  im  stillen  Kämmerlein,  mit  sich 
selber  abzufinden,  (auch  der  Gelehrte,  ob  er  für  geistige  Genüsse  seine 
Schuld  der  Geistesarbeit  abgetrogen,  welcher  er  sie  verdankt),  denn  die 
Reehenschaft>ablegung,  wie  einst  zu  fordern,  wird  Niemanden  erspart  sein, 
und  wie  man  sich  dies»*  denken  mag,  oder  will,  bleibt  dabei  indifferent.  Das 
in  Guiana  und  Aegypten  auf  Erde  bereits  abgehobene  Todtengericht,  wird 
anderswo  nach  dem  Thal  Josaphat  verlegt,  oder  in  die  Wolken  hinauf,  und 
wer  für  Aufsteilung  eines  Richterstuhls  dort  die  Fussunterlage  vermisst,  oder 
in  seinem  (vorläufigen)  Verständnisse  des  Fixsternhimmels,  wie  ,.le  doigt  du 
dieu'\  auch  den  Thron  eines  Gottes  nicht  findet,  mag  sich  dies  Göttliche  in  der 
ihm  zusagenden  Formulirung  denken,  nie  aber  wird  er  sich  dem  Gefühl 
einstiger  Rechenschaftsablegung  entziehen  können,  wie  vom  Gesetzlichen  des 
Dhamma  in  Karma  gefordert,  da  die  Früchte,  die  gepflanzt  sind,  zu  essen 
bleiben,  im  Guten  oder  Bösen.  Prima  et  maxiraa  peccantium  poena  est 
peccasse  (s  Seneca).  Da  „rien  ue  pese  tant,  qu'un  devoir  qu'on  a  voulu 
rendre  leger'4  (bei  Vinet),  hat  Ernst  und  Ehrlichkeit  als  erste  Forderung  zu 
sprechen  im  kategorischen  Imperativ.  Mit  practischer  Moral  freilich  hätten 
gute  Lehren  •*)  Niehls  oder  Wenig  zu  thun,  denn  ihre  Gebote  sind  fest  und 
scharf  markirt  durch  das  Wohl  der  Gesammtheit,  wenn  das  Einzelwesen, 
als  integrirender  Theil,  mitwirkend  aufgeht,  in  Solidarität  der  Interessen  (aus 
gesetzlicher  Vergangenheit  her).  Was  darüber  hinaus  fallt,  bleibt  unmoralisch, 
wenn  scheinbar  auch,  im  Unterschiede  „allgemeiner  Tugend  und  sittlicher 
Virtuosität"  (s.  Hirscher),  durch  die  edelste  und  idealische  der  Religionen 
verlangt,  denn  bei  jedem  derartigen  Confliete,  würde  der  Einzelne,  mit  seinem 
subjectiven  Meinen  und  Scheinen,  der  Gesammtheit  gegenüber  stehn.  wie  sich 
ihr  Volkswille  temporär  ausgesprochen  hat.  In  wieweit  die  Staatsverfassung 
dabei  einem  philosophischen  (oder  theologischen)  Musterbilde  entsprechen 
mag,  mit  individuell  anziehenderen  Reizen  geschmückt,  als  die  Wirklichkeit 
zeigt,  giebt  damit  zur  Störung  dieser  kein  Recht,  da  die  actuelle  Staatsform 
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stets  das  nothwendige  Product  der  historischen  Gcsammtbedingungen  ist,  und 
derEinzelne  sich  bescheiden  muss,  seine  specielle  Weisheit  der  aus  Natur- 
gesetzen realisirten  unterzuordnen.  Wenu  ein  durch  humanistische  Culturideen 
getragener  und  durchwehter  Staat  dennoch  beständig  Hunderttausende  seiner 
Unterthanen  auf  das  Mordhandwerk  des  Krieges  vorbereitet,  weil  durch  die 
politischen  Verhältnisse  aus  Selbsterhaltungsprincipien  dazu  gezwungen,  so 
fiele  unter  die  Categorie  schwerster  Verbrechen  der  Widerstand  des  Einzelnen 
gegen  Verlangen  und  Pflicht,  die  deshalb  an  ihn  gestellt  sind.  Innerhalb 
eines  national  erwachsenen  Staates  erfüllen  sich  die  moralischen  Neigungen 
aus  eigenem  Antrieb,  und  obwohl  sich  Jeder57)  über  das  Staatliche  hinaus 
in  die  Geheimnisse  des  Seins  versenken  mag,  um  Herzensbedürfnisse  im  Auf- 
bau metaphysischer  Systeme  oder  „in  Hingabe  an  religiösen  Glauben  [sowie 
an  den  Cult,  als  instrumentum  regnij  zu  befriedigen,  dürfte  deshalb  Keiner 
doch  sich  berechtigt"  (oder  gar  berufen)  empfinden,  diejenige  weltbeglückende 
Reform,  die  seinem  Gehirn  ihr  Dasein  verdankt  haben  mag,  nun  auch  den 
Uebrigen  anders  aufdrängen  zu  wollen,  als  sich  in  diabetischem  Stieitc  Siege 
erringen  lassen,  da  jedes  Vorgehn  bis  zu  Gewaltmassregeln,  die  das  be- 
stehende Ganze  zerrütten  und  stören,  sich  als  Verbrechen  stempelt,  wenn 
etwa  nicht  durch  den  Erfolg  gerechtfertigt.  Ob  dies  geschehen  wird  oder 
nicht,  liegt  weder  in  subjecliver  noch  objectiver  Entscheidung,  und  der  natur- 
gemässe  Gang  regelt  sich  von  selbst.  Sobald  in  der  Tbat  die  Meinungs- 
abweichungen 1 8)  der  Einzelnen  in  Majoritäten  zu  wachsen  beginnen,  dem 
bisherigen  Ausdruck  des  Volkswillens  gegenüber,  so  folgt  von  selbst,  dass 
die  Gebote  desselben,  obwold  noch  heilig  und  unverbrüchlich  wie  immer, 
nicht  mehr  in  voller  Lust  (des  nationalen  Einklangs),  sondern  nur  wider- 
strebend und  widerwillig  werden  erfüllt  werden,  da  auf  die  Motive  eines  jeden, 
auch  ihm  unbewusst,  (oder  wider  seinen  Willen  pogar),  die  Gewalt  seiner 
eigenen  Ideale  zurückwirken  muss  in  Kräftigung  oder  Schwächung  seiner 
eigenen  Motive.  „La  conscience  d  un  homme  ne  peut  qu'inviter  la  conscience 
d  un  autre,  apres  avoir  constate  ce  qu'elle  meme  constate,  ä  produire  ce 
qu'elle  meme  produit  et  ä  determiner  le  vouloir  en  consequence  (s.  Renouvier), 
und  damit  beginnen  tief  innerlich  die  minimalen  Abweichungen  beginnender 
Umgestaltungen,  als  „ineipient  changes"  (bei  Mivard),  sich  zu  vollziehen, 
die  nachdem  in  physiologischen  Correlationen  allseitig  angewachsen,  allroählig 
oder  plötzlich  den  Staatsorganismus  umgestaltet  haben,  im  geschichtlichen 
Fortschritt  der  Culturentwicklung.  So  im  parlamentarischen  Leben  werden 
die  Partheien,  obwohl  in  nationalen  Fragen  stets  einheitlich  zusammenstehend, 
in  den  Zwischenpausen  (aus  principieller  Ueberzeugung)  vom  Standpunct  ihrer 
Ansichten  sich  bekämpfen,  und  jede  derselben  trägt  ihre  Berechtigung1*) 
mehr  weniger  in  sich,  ausser  derjenigen,  welche  das  staatliche  Interesse  einem 
fremden  unterordnen  will,  —  ein  fremdes,  das  selbst  als  direct  feindliches  zu 
achten  wäre,  wenn  religiöse  Ergebenheit  sich  bis  zur  Schmach  ultramontaner 
Sklaverei  erniedrigt 

Wenn  im  Conflicte  zwischen  Kirche  und  Staat  sich  dem  Einzelnen 
tiefste  und  letzte  der  vitalsten  Interessen  für  religiöse  Bedürfnisse  verkümmert 
fände,  bis  in  die  Sterbe-Sacramente  hinein,  so  fällt  die  Schuld  voll  und 
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ganz  auf  diejenige  Parthei,  für  solche  solche  Ceremonien  die  Kraft  wirk- 
licher Bedeutung  besitzen,  ob  die  l'ntersagung  nun  ihrerseits  selbst  durch 
die  Trübsal  der  lnterdicte,  (wie  so  oft  in  des  Mittelalters  trüben  Tagen),  oder 
dadurch  verursacht  ist,  dass  eigennütziger  Bedacht  auf  hierarchische  Vortheile 
die  Zwangsmassregeln  der  Regierung,  als  uothgedrungene  Gegenwehr,  hervor- 
ruft. In  beiden  Fällen  sind  des  Volkes  arme  Seelen  «'in  Spielball  in  den 
Händen  dessen,  der  auch  in  einem  „angeblich*  civilisirten  Staat  die  Schlüssel 
fortzuführen  präteudirt,  unter  deren  Symbolen  mythologisch  Gedichtetes  die 
Langeweile  einer  Zeit  vertrieb,  welcher  die  ernsten  Probleme  der  Gegenwart 
noch  nicht  entgegengetreten  waren.  Wohl  verbleibt  für  heutige  Gultur  das  mit 
ihrer  Entwicklung  im  Geschichtsgauge  verknüpfte  Christenthum  der  allgemein 
gültige  Ausdruck  des  Cultus,  und  in  ihm  die  katholische  Form,  als  älteste 
schon,  eine  wohlberechtigte,  aber  als  ihrem  Wesen  keineswegs  erbeigen- 
tbümlich,  sondern  aus  fremdartiger  Inoculation  erst  später  hervorgewuchert, 
kann  der  hybride  Auswuchs  ultramontanen  Papstthums  unbeschadet  auch 
wieder  hei  ausgeschnitten  werden,  und  wird  es  müssen,  früher  oder  später, 
wenn  allzu  schroff  collidirend  mit  dem  göttlichen  Walten,  wie  im  staatlich 
nationalen  Hewusstsein,  als  feste  Gesetzlichkeit,  manifestirt. 

Alle  die  schweren  Bande,  welche  aus  kirchlichem  Aberglauben  und 
atheistischem  Nihilismus  auf  uns  lasten,  werden  erst  gebrochen  werden  im 
Durchbruch  einer  naturwissenschaftlichen  Psychologie,  im  physiologischen 
Verständniss  nämlich,  und  naturgemässcr  Diätetik,  der  Seele,  um  den  im 
Laufe  historischer  Abweichungen  aufgekeimten  Fntwickluugskrankheiten  des 
Volksbewusstsems  eine  rationell  therapeutische  Heilung  zu  gewähren,  wenn 
aus  vergleichend  allgemeinem  Leberblick  des  menschlichen  Seeleulebens  in 
der  Gesammtheit  ethnischer  Wandlungen,  der  normal  gesunde  Verluuf  fest- 
stellbar sich  ergeben  wird,  denn  dass  der  Ausvertolg  normaler  Gesundheit 
dann  auch  zum  Besten  auszulaufen  hat.  bedingt  sich  aus  den  \  orbedingungen 
der  Vernünftigkeit  (wenn  es  um  solche  sich  auf  Erden  überhaupt  zu 
handeln  hat). 

Honunis  conatus  ad  bonum  et  cassi  sunt,  si  a  gratia  non  adjuvantur  et 
nulli  si  non  excitentur  (s.  Bernard  von  Clairveaux),  indem  <J<  r  in  den 
praktischen  Aufgaben  des  Lebens  absorbirte  Durchschnittsmensch,  dem  keine 
Müsse  bleibt,  um  den  gesammten  Gang  der  Meditation  in  allen  Zwischen- 
stufen aus  eigener  Entwicklung  zu  durchlaufen,  den  aus  den  Spitzen  auf 
ihn  zurückströmenden  Lichtestrost,  als  soweit  jenseitiger  Quelle  einer  r forma 
superaddita"  (bei  Tilenius)  entflossen,  anzunehmen  bereit  sein  wird,  um 
duich  dessen  Stärkung  wieder  selbstthätige  Kräftigung  zum  Entgegenstreben  3 1) 
zu  gewinnen.  Wenn  jedoch  innerhalb  des  jedesmal  ethnischen  Kreises,  dem 
das  Individuum  angehört,  das  Nationalbewußtsein  zu  voller  Entwicklung 
gelangt  ist,  dann,  bei  der  historischen  Solidarität  menschlicher  Gesellschaft, 
vermag  ein  Jeder,  innerhalb  des  angewiesenen  Wirkungskreises,  ganz  und 
unbeschränkt  bereits,  den  höchsten  Interessen  durch  seine  Diensie  zu  ge- 
nügen, bei  bewusster  Mitarbeit  an  den  gemeinsam  der  Humanität  gestellten 
Aufgaben. 

Der  für  die  Gesellschaft  geschichtlich  hergestellte  Zusammenhang  mit 
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der  Vergangenheit  (unter  Vorbereitung  für  die  Zukunft)  wiederholt  sich  bei 
bei  dem  Einzelnen  in  der  (früher  oder  später  aus  der  Familie  an  den 
Staat  übergehenden)  Erziehung.  Die  Kindesfreuden,  im  Elternhause  genossen, 
sind  aufgesogen  in  Fleisch  und  Blut,  wie  die  Sonnenblicke  vergangener  Tage 
nachschwellen  in  der  uls  saftreiche  Frucht  erfreuenden  Apricose  (bei  G.  Eliot), 
und  anzuerziehen  ist  jene,  von  menschlicher  Bestimmung  geheischte  Natur, 
aus  der  „im  Willen  eine  Neigung  zum  Guten,  somit  Tugend  entsteht"  (bei 
Leibnitz),  im  (stoischen)  Kavo(>üiofia  (perfecta  ratio),  zu  unbewusster  Aus- 
übung durch  die  Schule  der  Gewohnheit  erzwungen.  „C  est  ä  la  verite  une 
violeote  et  traitresse  maitresse  d'eschole,  que  la  coutume"  (s.  Montaigne), 
von  deren  Meisterschaft  so  vieles  abhängt,  was  im  Guten  oder  Bösen,  zum 
Heil  oder  Unheil  ausschlagen  mag.  Und  leicht  ist  jede  Bemeisterung  ver- 
loren, ohne  Uebung  in  der  Uebertraguug:  ßovkevnv  nnlkä  tiqo  wt  Uyuv 
it  %  TiQutitiv  (bei  Epict.).  ein  wohlweiser  Rath,  leichter  gegeben,  als 
befolgt  (wie  so  manch  anderer). 

Im  Pessimismus  hofft  man  auf  das  Ruhekissen  der  Vernichtung,  deun 
mit  dem  Tode  ist  „das  Strahlenbündel  von  Willensaetioncn  des  Unbewussten, 
welches  dem  IndividualgcUt  die  metaphysische  Grundlage  bot,  gegenstands- 
los und  dadurch  die  fortgesetzte  Action  unmöglich  geworden"  (s.  von 
Martmann).  Das  wäre  sehr  bequem,  und  da  „der  Wechsel  auf  das  Jenseits" 
ein  fingirter,  der  Einzelne  seiner  Verantwortlichkeiten  damit  überhoben.  Aber 
nein!  so  leicht  wird  es  nicht  gemacht,  denn  die  Verantwortlichkeit  im  Ver- 
schuldeten dauert  fort,  mit  dem  Uebrigbleiben  der  Karma,  die  weiter  jagt, 
im  unaufhörlich  erneuerten  Wechsel  der  Existenzen,  bis  zu  der  durch  eigene 
Thatkraft  errungenen  Erlösung  (im  harmonischen  Abgleich  des  Nirwana), 
s.  Klgsphlph  Probl.,  S.  11.  Auch  im  Buddhismus  verbleichen,  im  temporären 
Weltuntergange,  die  Farbenhimmel,  über  bis  auf  einen,  gleichsam  anorganischen 
liest,  um  deu  wieder  auf's  Neue  die  Resultate  von  Bun  und  Bab  an- 
kristallisiien ,  zu  organischer  Foitzeugung,  in  neuer  lndividualschöpfung, 
durch  gesetzliches  Band  mit  der  vorangegangenen  verknüpft  Aus  den 
^Bewusstseins-Concretionen",  als  Ergebnissen  der  Ideenthätigkeit  in  freier 
Willensschöpfung,  bleibt  ein  concreter  Rest,  der  sich  in  moralischer  Rechen- 
schaftsablegung  einstens  nur  wird  annulliren  können.  Vor  dem  Tode  ist  Niemand 
glücklich  zu  preisen  (nach  Solon),  aber  selbst  beim  diesmaligen  Tode  noch 
nicht  (für  Gautama's  Lehre),  ausser  wenn  bereits  die  Megga  betreten  sind 
(welche  in  das  Jenseits  hinauszuführen  haben;. 

Bei  naturgemäss  geregeltem  W  achsthumsprocess  hält  sich  der  Körper 
innerhalb  der  Grenzen  der  Gesundheit,  und  sofern  nicht  aus  hereditärer 
Prädisposition  erbliche  Anlage  zu  Krankheit  vorliegt,  ist  das  Bemerktwerden 
solcher  auf  einfallende  Störung  (wie  in  schädlicher  Veränderung  des  den 
Organismus  in  seinem  speeiüschen  Cbaracter  bedingenden  Milieu)  zurück- 
zuführen. Aehnlich  im  psychischen  Leben,  wo  naturgemässe  Kntwickelung 
zum  Guten  tendiren  müsste  aus  „justitia  innata*  (wie  im  Scholasticismus 
neben  rjuslitia  iufusa  sive  gratuita'1  und  „justitia  acquisita"  unterschieden). 

Das  erste  Beginuen  störender  Ablenkung  (nach  der  Richtung  des 
moralisch  als  Böses  Gefassten)  regt  sich  in  dem  Conflict,  wodurch  die  dem 
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Selbst  als  Ziel  gesteckte  Unabhängigkeit  der  Persönlichkeit  mit  dem  Gesell- 
scbaftskörpcr  (während  der  Uebergunesstadien  der  Entwickelung)  zu  traten 
hat.  in  dessen  Bewusstsein  die  Individuen,  als  iutegrirende  J  heile  des  Ganzen, 
eingeschlossen  bleiben,  und  so  gegenüber  den  aus  ungeordneter  Selbstliebe 
(ex  immoderuto  aniore  sui)  sündigenden  Engeln  wird  für  menschliche  Sünde 
(als  ursprüngliche,  die  im  Traduciunisinus  zur  Erbsünde  weiterführt)  die 
ungeordnete  Liebe  zur  beigesellten  Gefährtin,  „inunoderatu*  ainor  amiritiae 
uxoris*  (s.  August.)  hingestellt  (bei  Dans  Scotus),  in  dem  dann  fortspielenden 
Widerstivit  der  Interessen  zwischen  Egoismus  und  Altruismus,  (bei  dem  aus 
Beiderseitigkeit  erweiterten  Kreise  durch  Stamm  und  Volk  bis  zur  Menschheit), 
unter  dem  „allgegenwärtigen  Gcsammt-Interesse  der  Menschheit*  (s.  Luas), 
für  den  Menschen,  Jeden  und  Alle  (als  Gesell-chiiftswesen).  Im  einfachen 
Naturzustände  der  bilden  fällt  die  Individualität  aus,  als  unbewusst  auf- 
gehend im  Gesammtzusaiiinienliange  mit  dem  Stamm  (in  „summa  rectitudo* 
der  „Justitia  originalis*  gleichnissweise),  und  jedes  Verbrechen  wäre  deshalb 
ein  solidarisch  verpflichtendes  (wie  auch  in  Ueberlebseln  späterer  Cultur 
vielfach  noch  nachweisbar),  weil  gleichsam  gemeinsam  begangenes.  Bei  den 
duich  aussei ste  Keduction  des  Sepaiatbesitzes  fast  gänzlich  mangelnden 
Eigentumsrechten  (innerhalb  der  comtnunalen)  kommt  es  darüber  zunächst 
zu  keinem  Streit,  und  die  Verletzung  oder  I  ödtung  des  Feindes  im  Fremden, 
bleibt,  weil  zum  Besten  der  Gesammtheit  beirangen,  deshalb  auch  in  den 
Verantwortlichkeit  dieser  (die  dann  nach  völkerrechtlicher  Anerkennung  des 
Gastrecht  s  unter  den  Saizuu«eu  über  Commercium  und  Connubium  ihren 
Austrag  zu  halten  hat). 

Die  erste  Kechtsfrage,  welche  für  interne  Verhältnisse  zur  Controverse 
gelangt,  ist  die  der  Blutschuld,  in  Folge  nämlich  eines  Mordes,  der  aus 
Anhänglichkeit  an  den  engeren  Gesellschaftskreis,  (dem  das  Individuum  in 
der  Familie  angehört),  verbrochen,  sich  jetzt  mit  deu  Interessen  der  Ge- 
sammtheit, (also  mit  der  die  concentrischeu  Kreisungen  im  erweiterten  Sinne 
umschliessenden  Peripherie),  in  Ausgleich  zu  setzen  hat  (durch  Busse.  Wehr- 
geld und  andere  HechtsHctionen.  die  Einheitlichkeit  der  Friedensgenossenschafi 
wieder  herzustellen). 

.Je  mehr  dann,  beim  Uebergang  der  Mutterfolge  zur  Vatergewalt,  die 
Eigenheit  selbstständiger  Persönlichkeit  zur  Durchgeltung  kommt,  für  arrogirte 
(und  stück  weis  mehr  und  mehr,  sowie  unbeschadet  möglich,  concedirte) 
Privatrechte,  desto  öfter  werden  sich  über  Gut  oder  Schlecht  im  jedesmaligen 
Falle  die  Entscheidungen  erschweren,  und  ebenso  später  (bei  humanistischer 
Ausdehnung  des  Gesichtskreises)  über  Gut  odet  Böse  (im  moralischen  Sinne^. 
bis  das  (nach  temporär  anerkannter  Weltanschauung)  deckende  Tertiuni 
comparat ionis  gefunden  ist,  oder,  als  rationell  der  Meuschennatur  allgemein 
entsprechendes,  aus  naturwissenschaftlicher  Behandlung  der  Psychologie  (auf 
Grundlage  des  Völkergedankens)  nachweisbar  erwiesen  sein  wird. 

Sofern  sich  im  L'eberblick  menschlicher  Entwickelungsgeschichte  eher 
eine  Verminderung  der  guten  Zuneigungen  erkennen  Hesse,  wird  moralischer 
Fortschritt  geleugnet  (bei  Bouillier),  während  die  in  den  primären  Friedens- 
genossenschaften33) unbewusst  (durch  die  Noth  des  Lebens  für  die  Existenz- 
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bedingungen  desselben)  erhaltene  Eintracht  erst  wenn  im  Knmpf  errungen 
und  gefestigt  im  Bewusstsein  ihres  Wertbes  die  entsprechende  Vollwördigung 
gewinnt  (als  Verdicnstesthat).  Die  ursprüngliche  Einheit  gleicher  Willens- 
neigungen wird  veredelt  dann  auf  höherer  Stufe  der  Fortentwickelung  zur 
Wiederholung  kommen,  denn  „toutes  les  vertus  sc  tiennent  et  son  compu- 
tibles  entre  eux,  et  non  tous  les  vices"  (s.  Vinet),  so  dass  die  Disharmonien 
dieser  sich  abzugleichen  haben,  in  den  den  Gcsamtntkörper  organisch  um- 
fassenden Banden,  um  den  Zustand  normaler  Gesundheit  zu  wahren. 

Unter  Theiluug  der  Arbeit,  (wobei  naturwissenschaftliche  Weltanschauung, 
für  die  ihr  entsprechende  Behaudlungsweise,  der  Psychologie  gleichfalls  ein 
selbstständiges  Plätzchen  einzuräumen  hätte),  stellt  dem  Determinismus  gegen- 
über die  Willensfreiheit  ein  berechtigtes  Verlangen  darin,  dass  die  Auctorität 
der  Erfahrung,  wie  für  die  sinnlich-mechanischen  Thatsachen  auch  für  die 
sitltlichen  anerkannt  werde.  Der  Mensch  fühlt  sich  frei  und  abhängig 
(s.  Seeretan),  und  desto  vollkommener  sich  selbst,  y  mehr  er  innerhalb  der 
Abhängigkeit  eigene  Freiheit  zu  verstehen  lernen  wird.  Obwohl  aus  Um- 
setzung der  Bewegung  Wärme  uud  dann  das  Licht  zu  erklären  sei,  bliebe 
doch  die  Wärme  in  jeder  praktischen  Hinsicht  eine  besondere  Aufgabe,  für 
die  Wohlbehäbigkeit  der  Existenz  durch  Heizapparate  zu  gewinnen,  da  das 
Warmlaufen,  in  gesteigerter  Bewegung,  durchschnittlich  nicht  ausreichen  wird, 
und  ob  für  das  Licht  die  Emamissions  oder  L'ndulationsiheoiie  adoptirt  ist, 
wird  dadurch  das  Unheil  des  Aesthetikeis  über  Farbenharmonie  ebensowenig 
beeinträchtigt  werden,  wie  das  der  Moral  über  moralische  Verantwortlichkeit. 
Im  Fortschritt  der  Empfindungen  mag  direct  aus  Bewegung  Licht  hervor- 
gerufen werden,  und  der  Mensch  sich  in  dem  Dunkel  irdischer  Existenz 
manch  aushellendes  Lichtchen  erzeugen,  aber  die  grosse  Quelle  des  Lichtes 
strömt  für  ihn  aus  solarem  Jenseits,  wie  aus  geistigem  der  Ideen  die  Gesetze 
der  Moral  (im  Gewissen  und  der  Pflicht).  Da  das  Böse  die  Ausgaben  und 
das  Gute  die  Kinnahmen  darstellt,  sind  die  Vergnügen  absebätzbar  (bei 
Benthum),  im  Verdienst  und  Verlust  (des  Bun  und  Bab),  aber  dazwischen 
als  mitredender  Factor,  in  der  Siiinme  des  Gbesi  (bei  Guineern),  —  der 
guten  Geleitschaft,  die  mit  dem  Schilde  reinen  Bewusstsein's  unversehrt 
erhält  (bei  Dante)  — ,  spricht  das  Gefühl,  den  Gewissenszeugen  nicht  los- 
zuwerden, noetc  dieque  suum  gestare  in  peetore  testem  (bei  Juvenal),  der, 
wenn  er  seine  Thaten  nicht  aufgeschrieben  meint  durch  Jama  s  Boten  (auf 
den  „Tafeln  des  Himmels44,  im  „Buche  des  Lebens"),  mit  sich  selbst  Ab- 
findung zu  treffen  hat  (für  den  Rechenschaftsbericht).  Vor  Allem  bleibt  sie 
auszunutzen,  die  flüchtige  Zeit,  für  Entfaltung  einwohnender  Anlagen,  und 
„indem  die  gewollte  Anstrengung  die  Individualität  constituirt,  das  Ich,  die 
Urthat  des  inneren  Sinnes 44 ,  schliefst  sich  auch  die  geistige  Thätigkeit  der 
Bewegung  an  (in  allgemeiner  Durchdringung  des  Sein  s). 

Der  in  subjectiver  Psychologie  heraus  empfundene  Vervollkommnuugs- 
oder  Glückseligkeitstrieb  lässt  sich  objectiv  als  der  Wachsthumstrieb  normal 
gesunder  Entwickelung  auffassen,  und  indem  sich  in  der  nConscientiau  die  für 
die  besonderen  Fälle  der  Willenseutscheidung  abgeleiteten  „Dietaraina4*  vor- 
schreiben (bei  Duns  Scotus),  liegt  es  als  Aufgabe  vor,  die  ihre  „Principia 
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reete  ngendi"  einschliessende  Synderesis,  als  „intellectueller  Habitus"*  (s. 
Werner),  durch  die  Denkkraft  des  vorg  koytoitxov  fifQOi;  (bei  Plate),  in  der 
Seele,  als  itotna  tUat  (bei  Joseph)  richtig  zu  verstehen  (im  Ausgleich  des 
Selbstbewußtsein  s  mit  der  Welt,  welcher  es  angehört). 

„l)ie  Religion  ist  ein  allgemeines,  die  Seele  beherrschendes  Streben, 
welches  die  eöttlichen  Elemente  der  speculativen  und  praetischen  Vernunft, 
sowie  des  Gefühl's  angreift,  und  sie  nicht  in  der  Isolirung  lässt.  sondern  zu 
einem  Ganzen,  zu  einer  Anstrengung  vereinigt,  deren  Krgebuiss  eben  das 
Leben  in  Gott  ist*  (s.  Pressense),  das  Leben  in  dem  anderswo  als  Dhamma 
Gefassten,  —  in  jenen  Gesetzlichkeiten,  die  sich  nicht  in  den  irdisch  durch- 
forschbareu  Naturgesetzen  erfüllen,  sondern  weiter  wallen  in  einem  auch  für 
die  Moral -Gebote,  harmonisch  etupfuudeuen  Kosmos  (dessen  soweitige  Un- 
übersehbarkeit, zwar  deutlich  umschriebene  Anschauungsformen  verbietet, 
aber  nicht  die  in  hoffnungsvoller  Sehnsucht  quellenden  Ahnungen  derselben). 
*Nur  das  kann  des  Menschen  Herz  und  (»eist  erheben,  was  über  ihm  steht; 
darum  wird  auch  immer  nur  ein  Höheres,  als  die  Menschheit  ist,  der  Gegen- 
stand der  Religion  für  den  Menschen  sein  können"  (s.  Hemann),  im  Gefühls- 
schauer,  um  gehcinmissvoll  aus  den  herantretenden  Ahnungen,  in  den  einen 
harmonischen  Kosmos  durchwaltenden  Gesetzlichkeiten,  die  Verstündniss- 
inögliehkeit  anzunähern. 

Indem  ein  jedes  Naturproduet  sich  als  Verwirklichung  der  Sehöpfungs- 
gedanken  ergiebt,  so  wirkt  im  organischen  zugleich  die  Ausentwickeluug 
eines  Willens,  der  beim  animalischen  zu  derartiger  Loslö>uug  aus  materieller 
Bindung  gelangt,  um  auf  die  Reflex  -  Actionen  des  Körpers,  (nicht  indessen 
bis  auf  dessen  vegetative  Piocesse  hinein),  selbststüudige  Bestimmung  aus- 
üben zu  können,  und  beim  Menschen,  uuter  Ordnung  der  aus  der  Gcdanken- 
thätigkeit  projicirten  Vorstellungen  zu  eigenem  Bewusstsein  zu  gelangen 
vermag.  „Das  Sehen  l>esteht  erst  im  Verständniss  der  Lichtempfindung** 
(s.  Ilelmholtz),  indem  der  organische  Waehsthumsprocess  (in  der  Denk- 
thätigkeit  emportreibend)  das  sinnliche  Substrat  assiinilirt  zu  Erkenntuiss 
der  Aussenwelt),  ort  ro  vottv  oi'x  t£to,  a).V  iv  eavrtp  (s.  Pannenides)  in 
selbstgeschlossener  Spirale  aufwärts  strebend  (uach  jenseitigem  Ziel). 

„Wie  kann  Llwas,  das  denkt  und  empfindet,  gedacht  werden,  ohne  ein 
denkendes  und  empfindendes  Subjecf  ?  fragt  Kirchner,  aber  mit  solchem 
Subject  stände  man  ei>t  wieder  am  Anfang  aller  Fragestelluug,  während  wir 
uns  eben  in  einem  Netzgewebe  eingespounen  fühlen,  wo  aus  den  Wechsel- 
wirkungen ein  Anhalt  zum  Ausgangspunkt  herzustellen  sein  würde,  und 
obwohl  die  Gedanken,  als  Bewegungen  feinster  Materie  (bei  Holbach)  oder 
aus  dem  Functioniren  des  Gehirn's  (s.  Vogt)  die  Natur  durch  Ausschluss 
ihrer  mächtigsten  Hälfte  (im  Psvchischen)  verkürzen,  liesse  sich  doch  im 
vorläufigen  Anschluss  an  das  Physische  (als  soweit  Bekanntet  cm)  zu  gesell- 
schaftlicher Geistesschöpfung  später  vielleicht  weiterschreiten. 

In  hawaiischer  Kosmogonie  werden  in  der  fünften  Schöpfungsperiode 
(unter  Po- kauo-kano  und  Po-laluli)  die  Vorbedingungen  gesellschaftlicher 
Kxistenz  früher  ins  Dasein  gerufen,  als  der  Mensch  selbst,  in  achter  Schöpfungs- 
periode, wo  mit  der  Geburt  Lalai's  das  Licht  (Ao)  hervorbricht  (Hlg  Sg. 
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dr.  Plnsr ,  S.  73).    Aehnlich  bei  den  Maori  (in  Schöpfungen  eines  Knoftog 

Der  Identitätssatz  beweist  sich  in  der  „inneren  Augenblickserfahrung" 
selbst,  als  gültig,  weil  wenn  nicht  mit  solcher  Ueberzeugung  in  der  Auf- 
fassung entgegengenommen ,  dann  für  falsch  beurtheilt,  mit  folgenden  Ver- 
suchen, das  Warum  der  Abweichung  zu  erkennen.  Im  Causalsatz  vollzieht 
sich  die  Denkthätigkeit,  für  eigene  Richtigkeit  durch  innerliches  Bewusstsein 
derselben  aprioristisch  gerechtfertigt,  wogegen  die  der  empirischen  Zulässig- 
keit,  je  nach  den  Erfahrungen  zu  controlliren,  und  daraus  also  festzustellen 
oder  zu  verwerfen  ist.  „Ueber  das,  was  man  durch  Experimente  erfahr^ 
kann  man  kein  apodiktisches  Urtheil  bilden"  (so  dass  „die  Seele  ihre  Er- 
kenntnisse nicht  aus  der  Erfahrung  erlangt").  Unser  Glaube  an  die  Richtig- 
keit der  Ansichten  wird  nicht  durch  Belehrung  wahr  gemacht,  sonst  würde 
sich  ein  endloser  Kettenschluss  ergeben  (s.  Jehuda  Hallewy),  bis  aul 
gesetzlich  geschlossene  Kreuzungspunkte  (im  harmonischen  Kosmos)  allje,  als 
Anhalte  zum  Weiterrechnen  (auch  in  unendliche  Reihen  hinaus),  to  yaQ 
ävtn  votlv  eoii  ti  xai  elvat  (bei  Parmenides),  um  aus  dem  Sein  das  Denken 
zu  verstehen,  soweit  irdisch  zugänglich  (und  in  den  Keimen  die  Ahnungen 
fernerer  Entwiekelung,  zum  Jenseitigen  hinaus). 

Zur  Erfahrung  kommt  (in  den  Realwissenschaften)  der  Causalsatz  oder 
Identitätssatz,  (die  Voraussetzung,  dass  die  Zukunft  ihrem  Wesen  nach  der 
Vergangenheit  gleich  bleibt,  und  dass  die  Dinge  ein  constantes  Verhalten 
haben),  als  Postulat  oder  Princip,  mit  einem  aprioristischen  Element,  das  der 
Naturwissenschaft  zutritt  (s.  Kroman).  Hierin  waltet  organische  Lebens- 
thätigkeit,  und  obwohl  „formae  substantiales  nullo  experimento  cognosci 
possunt"  (s.  Suarez),  mögen  sie  doch  zu  berechnen  sein  (im  psychologischen 
Calcul). 

Die  Causalität  (in  der  Thätigkeit  des  Denkens  als  sein  Werdeprocess 
verwirklicht)  ist,  wieweit  in  den  Vorgängen  der  Aussenwelt  vernünftig  be- 
gründbar, experimentell  ebenfalls  für  Identität  (quantitativ  und  qualitativ)  zu 
eruiren.  Beim  Organischen  realisirt  sich  solche  Wirkung  im  Wachsthun,  als 
pflanzlichem  aufstrebend,  wogegen  das  Denken,  auf  sinnlicher  Unterlage 
(zunächst  der  optischen)  ruhend,  bereits  mit  gesellschaftlichem  Elemente 
aus  den  Lautbildern  des  Spraebverkehr's  verquickt  ist,  in  den  Gedanken- 
schöpfungeo,  die  als  Völkergedanke  am  ethnischen  Horizonte  schwebend, 
dort  in  ihrem  eigenartigen  Leben  weiterweben,  ebenfalls  wachsend  unter 
der  Herrschaft  organisch  festgeschlossencr  Gesetze  und  entfaltet  in  das  Un- 
endliche hinaus  für  höhere  Zwecke.  „Zweck  und  Causalität  bedingen  sich 
gegenseitig*  (s.  Kirchner),  und  gerade  eine  „natural  selection"  hätte  für 
objective  Betrachtung  ihren  Bestehungsgrund  in  dem  jedesmaligen  Zweck  zu 
suchen.  „Verunglückte  Versuche  der  Natur"  (bei  Büchner)  sind  nur  für 
menschliche  Erklärung  verunglückt,  oder  vielmehr  diese  an  ihnen  (in  subjectiver 
Teleologie). 

Alles  Wissen  kommt  zustande  durch  die  beiden  Factoren  Anschauung 
und  Identitätssatz  (s.  Kroman),  und  was  von  der  Welt  gewusst  wird,  sind 
nur  Zustände  und  Veränderungen  des  eigenen  Selbst  (bei  Kant).    Aus  der 
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ihr  angeborenen  Activitüt  erkennt  sieh  die  Seele  als  Ursache,  in  instinetiver 
Erkenntniss  des  Causalitätspriucip's  (nach  Royer-Collard).  Die  Materie  ist 
die  objectiv  raumei  füllend  angeschaute  Cnusalitfit  (bei  Schopenhauer).  Der 
voig  ist  der  Seele  gegenüber  th  eldog,  die  Seele  seine  Yfoj,  iog  ro  ötxoutvnv 
(bei  Plotin),  nach  Art  der  Existenz  verschieden  (s.  Richter).  Yle  coecitatis 
sub  aeterno  quae  jacuerat  obvoluta,  vultus  vestivit  alios  idearum  signaculis 
circumscripta  (Beruh  Charlr.),  und  aus  verdunkelnder  Unwissenheit  (in 
Avidva)  arbeitet  es  empor  zur  Allschau  des  Bodhi  (für  Nirvana),  in  der 
Natur,  als  Schauen  und  Wirkung  uus  dein  Schauen  (bei  Plotin)  im  Schöpfungs- 
gedanken (soweit  verständlich). 

Da  Jeder  nur  die  eigene  Seele  kennt,  die  anderen  Monaden31)  also  nur 
aus  Analogie,  bleibt  die  innere  Erfahrung  der  äusseren  vorzuziehen  (nach 
Leibniz).  bis  zur  vergleichenden  Uebersicht  der  Gesammtheit  (bei  der  in 
gesellschaftlichen  Schöpfungen  ermöglichten  Objeetivirung),  und  dann  werden 
auch  die  metaphysischen  Bestimmungen,  die  nur  die  menschliche  Auffassung 
ausdrücken  (nach  Kant),  in  objectiver  Betrachtung  das  Sein  zn  begreifen 
anstreben  mögen.  Für  das  (logische)  Rechnen  im  Denken  hat  die  Logik 
die  Normen  festzustellen,  welche  dann  im  Studium  des  Völkergedankens  die 
Entwickelungsvorgänge  organischen  Wachsthumsprocesses  im  psychischen 
Bereiche  aufzuhellen  durch  die  Induction  (in  coinparativ-geuetischer  Methode), 
die  geeigneten  Anhaltspunkte  zu  erhalten  werden  hoffen  dürfen. 

Die  Vorstellungen  bedürfen  des  durch  die  Sinne  aus  der  Aussenwelt 
entnommenen  Substrats,  um  in  Thätigkeit  zu  treten;  iu  dieser  Thätigkeit 
dagegen,  in  ihnen  selbst,  liegt  die  eigenkräftige  Reaction  des  Mikrokosmos, 
die  Beantwortung  auf  die  Fragestellung,  welche  herangetreten  ist,  —  wie  die 
Säure,  wenn  im  Contact  mit  dem  Alkali,  dieses  zu  reagiren  zwingt,  für 
Neuschöpfung  in  dem  resultirenden  Crystall  (und  so  wächst  aus  organischen 
Gesetzeu  die  Geisteswelt  empor).  Das  Vermögen,  Vorstellungen  zu  bilden, 
giebt  nicht  genaue  Copien  des  Object's,  sondern  nur  Symbole  dafür,  „und 
unser  unmittelbares  Weltbild  ist  also  ein  suhjectiv  gefärbtes*  (>.  Kroman) 
mit  Einschluss  eines  gesellschaftlichen  Element's  (das  im  sprachlichen 
Austausch  weiter  zu  klären  bleibt).  Des  lois  etemelles  gouvernent  le  monde 
moral,  comme  elles  gouvernent  le  monde  physique  (s.  Gracia),  wie  vom 
vovg,  das  „Eine44  schauend  (bei  Plotin),  zu  verstehen  (im  Dharama). 

Die  ewige  Wahrheit  producirt  der  Geist  als  ihm  angeboren,  „de  son 
propre  fonds"  (s.  Leibniz)  aus  virtuell  geschwängerter  Keimanlage  der  Seele, 
die  nicht  „als  empfindungs-  und  vernunftlo»  praeexistirend"  durch  die  Zeugung 
erwacht,  sondern  unter  den  mit  dieser  in  Thätigkeit  gesetzten  Entwickelungs- 
processen  sich  den  physischen  (im  Psychischen)  zufügt  (mit  ihrer  eigenen 
W7eiter-Entwickelungsfähigkeit). 

Mit  Bewusstsein  vorstellen  meint  „wissen"  (nach  Leibniz)  im  Selbst- 
bewusstsein.  als  „  Welibewusstsein"  und  objectiv  versteht  sich  erst  das  Selbst 
bei  Rückkehr  aus  objectiver  Betrachtung  (in  der  „Monde  auibiante"). 

Insofern,  für  ihre  speeifische  Definition,  kann  die  Seele  für  ihr  selb- 
eigenes  Leben  im  Bewusstsein,  weder  bei  der  Zeugung  (wenn  die  physischen 
Voranlagen  in  erste  Bewegung  gesetzt  werden),  noch  auch  bei  der  Geburt 
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(wo  das  Individuum  zur  Einfügung  in  den  Gesellschaftsorganismus  fertig 
steht),  als  bereits  einwohnend  gesetzt  werden,  sondern  erst  im  Reifezustand 
der  Mannheit,  wann  das  Sonder-Denken  in  Verwebung  mit  der  psychischen 
Atmosphäre  gesellschaftlicher  Umgebung  zur  Klärung  gekommen  ist,  und 
dann  die  für  die  Seele  eigentümliche  Thätigkeit  einsetzt,  also,  weil  bereits 
mit  geistigen  Elementen  durchschwängert,  aus  dem  auf  den  Boden  eines 
Geistesreiches  gesäeten  (oder  eingepflanzten)  Samen  sprossend  (zur  Voll- 
entfnltung  der  Ideen). 

Dem  Bösen,  als  pathologischer  Verirrung  gegenüber,  drückt  (im  geistigen 
Leben)  das  Gute  die  normal  gesunde  Entwicklung  aus,  wie  sie  bei  dem 
Menschen  als  Gesellschaftswesen  nur  innerhalb  des  ihm  jedesmal  zugehörigen 
Gesellschaftskreises,  (der  Familie,  des  Stammes,  des  Staates  oder,  in  äusser- 
ster  Ausweitung,  der  Menschheit),  rein  und  voll  sich  entfalten  kann.  Wer 
im  Guten  sein  Princip  und  Ziel  hat,  ist  wahrhaft  frei  (bei  Plotin),  und  die 
Entfernung  vom  Guten  ist  unfreiwillig  (bei  freier  Folge  des  Guten  aus 
Nothwendigkeit),  wobei  sich  das  Böse  als  krankhafte  Abweichung  ergiebt 
vom  physiologisch  correcten  Wachsthumsprocess  (im  tri  elvai  orertp),  indem 
die  Welt  der  Wille  Gottes  (den  der  menschliche  anzustreben  hat). 

Weil  mit  den  Ideen  eines  Ewig- Unendlichen  durchtränkt,  haben  die  Gedan- 
ken, der  ihnen  immanenten  Natur  bereits  nach,  über  das  Körperlich-Sinnliche 
hinaus,  fortzugehen  und  zu  streben,  in  ein  jenseitiges  Reich  hinüber.  Um- 
fasst  sind  auch  sie  von  Klängen  jener  Gesetzlichkeit,  die  einen  harmonischen 
Kosmos  durchwaltend,  im  Einklang  zusammentönen,  —  Gesetzlichkeiten,  die 
im  Körperlich -Sinnlichen  als  Naturgesetze  sich  verstehen,  die  im  Ewigen 
und  Unendlichen  sich  ahnen  darin,  dass  innerhalb  gesetzlicher  Gebundenheit 
dem  W  illen  seine  Freiheit,  in  immanenter  Eigenheit,  selbstthätig  zu  erringen, 
als  Fassung  und  Aufgabe  gestellt  bleibt. 

So  oft  eine  Entwickelung  einsetzt  in  Gliederung  der  Homogenität  in 
Heterogenität,  Unter  Umsetzung  des  quantitativen  Seins  in  seine  qualitativen 
Werthe  beim  Werden,  ist  damit  (in  Coordination  oder  Integration  für  Ueber- 
einstimmung  zwischen  den  differenten  Elementen)  ein  Zielstrebcn  für  jedes- 
malige Zweckbestimmung  gesetzt,  die  bei  heranbildender  Auswahl  implicite 
involvirt  liegt,  kraft  der  aus  Eigenartigkeilen  des  Milieu  folgenden  Anhäng- 
lichkeiten für  das  normale  Gleichgewicht  des  innerhalb  solcher  Peripherie 
aufwachsenden  Organismus  (zur  Anpassung  oder  Adaption  an  das  Medium). 

Die  Versuche  teleologischer  Systematisirung  mussten  sich,  sobald  durch 
die  Induction  eine  objective  Betrachtung  erlangt  war,  in  subjectiven  Con- 
struetionen  als  haltlose  erweisen,  welche  den  befriedigenden  Abschluss  erst 
wieder  erlangen  können  bei  Ausdehnung  ihrer  Methoden  auf  die  Psychologie 
(wie  grunds  des  im  Völkergedanken  allmählich  angesammelten  Material  aus- 
sichtlich, und  hoffentlich  wenigstens,  zu  ermöglichen  sein  wird). 

Hierfür  wird  eine  naturwissenschaftliche  Psychologie  in  doppelter  Hin- 
sicht verlangt,  einmal  um  neben  den  übrigen  Wachsthumsprocessen  in  der 
Natur  auch  den  psychischen,  (wie  im  Menschheitswesen  zur  Entfaltung 
gelangt)  ihre  naturgemässe  Zielrichtung  anzuweisen,  und  dann  weil  solche 
Zielrichtung  im  Eigenen  und  im  Andern,  (für  das  soweit  überschaubare 
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Ganze  also),  nur  psychisch  eben  verständlich,  nämlich  subjectiv  wieder  bei 
Rückkehr  aus  objectiver  Protection  (mit  allgemein  harmonisch  durchwalten- 
der  Sehöpfungsthätigkeit). 

„Die  Entwicklung  ist  eine  Veränderung,   die   von  einer  minder  zu- 
sammenhängenden Form  aus,  zu  einer  zusammenhängenden  übergeht,  in  Folge 
des  Verschwinden*  der  Bewegung  und  der  Integration  und  Concentrirung 
des  Stoffes**  (s.  Herbert  Spencer),  und  das  hier  waltende  Gesetz  lässt  sich 
für  klarfassliche  Anschauungen,  (ohne  welche  die  auf  solche  Vorbedingungen 
hingewieseneu  Methoden  der  Jnduction  nicht  zur  Anwendung  kommen  können), 
nur  im  jedesmaligen  Falle  minutiöser  Detaillirung 3  *)  ableiten,  also  wie  für 
jedes  Naturreich  in  getrennter  Behandlung,  so  auch  für  das  Psychische.  Erst 
nachdem  solche  Gesammtmasse  der  Einzelheiten  über  die  constituirenden  Theil- 
ganzen  separat  durchforscht  ist,  lässt  sich  eiu  gemeinsamer  Ueberblick  des 
Ganzen   gewinnen,   der  nach  dem  momentanen  Stande  der  Naturforschung, 
(wie  aus  der  Geschichte  der  Induction  an  sich  ersichtlich),  vorläufig  noch 
ausgeschlossen    bleibt,   und   zwar  aus  doppeltem  Grunde,   weil   eiumal  die 
Psychologie   überhaupt    noch    nicht    ihre   eigentliche  naturwissenschaftliche 
Durchbildung  hat  erhalten  können,   und  dann  weil  nach  Erfüllung  solcher 
Vorbedingung  erst  das  aus  der  Objeetivirung  im  Denken  zurückgespiegelte 
All  sich  seinen  immanenten  Gesetzen  nach  für  das  menschliche  Verständniss 
(soweit  diesem  zugänglich)  würde  auseinanderlegen  und  im  Rythmus  eines 
harmonischen  Kosmos  seine  Rüthseislösung  verkünden  können.    Wer  vorher 
mittelst  erlaubter,  oder  unerlaubter,  Kunst  den  Geheimnamen  zu  erhaschen 
sucht,  wird  sinnloses  Abracadabra  retlen,  ob  aus  den  Gedankenflügen  durch 
metaphyMsehe  Regionen  herab,  ob  in  der  Rockcnphilosophie  eines  materia- 
listischen Monismus   seine  Gedankenfäden   spinneud,   die  ebenfalls  nur  aus 
Luft  gewebt  bleiben,  so  lange  mit  dem  Mangel  einer  naturwissenschaftlichen 
Psychologie  das  materielle  Substrat  selbst  ausfällt. 

L  ame  et  le  corps  ne  fönt  ensemble  qu  uu  tont  naturel  (bei  Bossuet). 
La  personne  morale,  c'est  ce  tout  (s.  Marion),  und  indem  dieses  Ganze  un- 
auflöslich verweht  sich  zeigt  mit  der  Umgebung,  wird  innerhalb  der  Gesell- 
schaft erst  die  Persönlichkeit  zur  Erkenntnis*  gelangen,  zum  Bewusstsein 
eigenen  Selbst  s. 

Die  Psychologie  bildet  Grundluge  uud  Voraussetzung  der  Metaphysik 
nicht  nur,  sondern  der  ganzen  Philosophie  und  alle  übrigen  Theile  der 
Philosophie  erscheinen  nur  als  ungewandte  Psychologie  (nach  Beneke),  wobei 
die  Methode  der  Psychologie  der  der  Naturwissenschaft  zu  gleichen  hat,  von 
inneren  Erfahrungen  ausgehend  (mit  der  Induction),  unter  den  objecti- 
virten  Vorstellungsbilderu  (zur  Rückkehr  ins  Subjective).  Die  in  Blüthen- 
pracht  duftende  Rose  liegt  virtuell  im  Keime  eingeschlossen,  aber  nicht  etwa 
präformirt,  mit  Blüthe  und  Duft,  so  wenig  wie  die  Seele  in  den  Voranlagen 
des  Menscheu,  der  indess,  als  Gescllschattswesen  auf  primären  Stufen  geistig 
bereits  umkleidet  erscheint  (in  Kunstsphitre  und  Sprache). 

Den  dunkelu  Schooss  der  Erde  durchwühlend  treibt  die  Pflanze  auf- 
wärts im  Tageslicht  die  Früchte  zu  zeitigen,  die  (unter  Aufhebung  des  bis 
dahin  continuirlichen  Zusammenhangs)  andern  Zwecken  dann  dienen,  und 
so  werden  in  einem  Jenseits  erst  reifen  die  geistigen  Flüchte,  welche  auf 
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einem  körperlichen  Stamm,  aus  darin  verwebten  Sinnen-Netzen,  zu  reinen 
und  erhabenen  Schöpfungen  emporgewachsen  sind.  Und  hier,  weil  durch 
eine  Absorption  collateraler  Kräfte,  im  Sprachaustausch  gesellschaftlichen 
Verkehrs,  die  Grundlage  erst  geläutert  wird,  für  bewusste  Persönlichkeit, 
entfaltet  sich  diese  in  einer  dem  Irdischen  bereits  fremden  Atmosphäre 
geistiger  Agentien,  nach  diesen  immanenten  Zwecken  hinaus.  So  lange  es 
sich  nur  um  das  Einzelwesen  handelte,  lag  dem  Gemüth  das  Festklammern 
nahe,  an  der  „Auferstehung  des  Fleisches1*,  wie  im  Trost  der  Religionen 
geboten,  'denn  „räme  et  le  corps  composent  un  meme  suppöt,  ou  ce  qu'on 
appelle  une  personne"  (s.  Leibnitz).  Nachdem  dagegen  im  Durcheinander- 
kreuzen psychischer  Schöpfungsthätigkeit  für  die  neue  Wesenheit  eine  rein 
geistige  Unterlage  sich  gebreitet  findet,  ist  der  physische  Zusammenhang  ab- 
gebrochen, für  das  innerhalb  der  Gesellschaft  einst  zu  unabhängiger  Selbst- 
existenz gelangende  Wesen  der  Persönlichkeit  (in  seinem  geistigen  Weiter- 
wirken). 

Wenn  mit  dem  allmorgendlichen  Erwachen  zu  den  Plagen  und  Qualen 
des  neuen  Tages,  die  sorglos  frohgestimmten  Götter  Epicur's,  —  im  „type 
de  bonheur  et  de  serenite  ideale"  (s.  Guyau),  —  sich  verabschieden,  heisst 
es  nun  wiederum  die  7TQUrtona9etu  eines  Besseren  und  Schöneren  zum 
psychologischen  Verstüudniss  zu  bringen,  mit  denjenigen  Waffen  heutiger 
Zeit,  die  ihr  als  mächtige  gegeben,  nämlich  der  naturwissenschaftlichen  In- 
duction  (und  Anwendung  ihrer  Behandlungsweise  auf  die  Psychologie). 

Wenn  aus  dem  Spielplatz  auf  den  Metakosmien  zurückkehrend,  verblei- 
ben der  Seele  noch  dauernde  Erinnerungen  an  die  Belustigungen  in  der 
Heimath,  dem  Geisterhain  der  Ahnen,  wo  auf  antillischen  Inseln  die  ver- 
botenen Früchte  wachsen,  und  vielleicht,  wenn  vom  „Baum  der  Erkennt- 
niss"  genascht  war,  empfindet  sichs  so  schwer,  als  sei  es  Sünde,  in  un- 
stillbar erwecktem  Sehnen.  Dabei  mag  in  melanischem  Traum  -  Verkehr 
mit  den  Vorfahren  in  schärferer  Sinnlichkeit  jene  feinere  Auffassung  sich 
erleichtern,  wie  sie  Tertullian  für  körperliche  Sichtbarwerdung  göttlicher 
Wesenheit  voraussetzte,  während  diese  aus  ihren  psychischen  Eindrücken  zu 
verstehen  gestrebt  wird,  bei  philosophischer  Ergründung  der  Psychologie,  um 
ihr  eine  naturwissenschaftliche  Basis  zu  breiten  (für  gesicherten  Fortgang  der 
Studien).  Tous  nos  biens  ne  sont  qu'en  songe  (s.  Montaigne),  wenn  nicht 
gesichert  in  gesetzlichem  Verstäodniss  der  Schöpferkraft,  die  in  der  Seelen- 
thätigkeit  auch  waltet.  „Les  etres  sont  les  forces  et  les  forc.es  sont  les 
etres*  (s.  Maine  de  Biran),  und  auf  geistigem  Gebiete  dem  Studium  zu 
unterwerfen,  in  den  Verkörperungen  des  Völkergedankens  (nach  den  Methoden 
der  Induction).  Der  Seele  wachsen  beständig  neue  „Urvermögen"  an  (s. 
Beneke),  im  Wachsthumsprocess  (als  „Strebungen *  gefühlt),  wenn  auf  den 
Sinnesgebieten  weidend  (im  Abhidhamnia),  bis  die  Bodhi  erlangt  ist.  „Scieutia 
est  rei  perfecta  cognitio"  (s.  Sanchez)  in  Durchschau  (des  Verständnisses). 
Anima  habet  apud  se  rerum  species  et  excitatur  tantum  ab  extrinsecis  rebus 
(s.  Pico),  mit  dem  Reflex  der  Darstellungsbilder  an  der  Horizont-Linie  der 
Weltanschauung.  Lumen  intellectus  ngentis  non  est  agens  separatum  sed  est 
perfectio  pbantasmatis  (s.  Zaborella). 

Bkscian,  Archipel«);».    II.  ,1 
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AU  objectives  Princip  dem  ganzen  Weltgestaltungsprocesse  zu  Grunde 
liegend,  beginnt  die  Phantasie  (als  allgemeines  Form-Princip),  in  der  Menschen- 
natur sich  subjectiv  schöpferisch  zu  erweisen,  für  selbstständige  Productionen, 
und  so  ein  neues  Gebiet  (im  Psychischen  des  Historischen)  zu  schaffen,  über 
dem  Naturgebiet  aufgebaut  (s.  Frohscbammer)  mit  der  Vorstellungswelt  der 
Völkergedanken,  wodurch  im  Echo  der  den  Kosmos  allgemein  durchklingen- 
den Gesetze,  diese  im  Verständnis*  des  Mikrokosmos  wiedertönen  mögen 
(auf  eigenes  Bewusstsein  zurück). 

Von  Royer-Collard  wird  die  Aufgabe  der  Philosophie  dahin  verlegt, 
^dass  der  Mensch  auf  dem  Wege  innerer  Beobachtung  die  Grundbegriffe, 
die  Grundprinzipien  des  Verstandes  suche  und  ansammle*  (durch  Induction). 
während  die  objective  Beobachtung  sich  zunächst  dem  nach  Aussen  pro- 
jicirten  Vorstellungsbild  wird  zuwenden  müssen  (im  Völkergedanken). 

Die  dem  Selbst  gestellten  Fragen  über  das  Erkennen  in  dem  als  „  Mensch" 
ausgesprochenen  Schöpfungsgedanken  schliessen  bereits  ihre  Anticipation  ein, 
und  in  Cartesius'  Satz  vom  Denken  und  Sein,  schwanken  noch  auf  der 
Meiuungswelle  die  Vorfragen  selbst,  vom  Denken  und  Sein.  Nee  unum 
hoc  scio,  me  nihil  scire  (Fr.  Sanchez).  Toutes  choses  produites  par  notre 
propre  discours  et  sufficance,  autant  vrayes  que  fausses,  sont  sujettes  ä 
Tincertitude  et  debat  (s.  Montaigne),  in  der  Skepsis,  die,  wenn  nicht  in 
mystische  Umhüllung  des  Glaubens  geflüchtet,  sich  seit  den  Pyrrhonikern 
im  Nihilismus  verflüchtigen  muss. 

lieber  Kant  s  Unterscheidung  empirischer  und  aprioristischer  Urtheile 
schwankt  die  vorherige  Unsicherheit  in  Definition  des  Urtheiles  selbst,  das 
erst  aus  dem  Denken  wieder  im  Verständniss  zu  fixiren  wäre. 

Fasst  sich  im  Denken  die  psychische  Hälfte  der  Menschen,  so 
tritt  jenes  zu  dieser,  als  ihre  Entelechie,  die  potentia  vorbanden, 
sich  actu  zu  verwirklichen  hat.  Les  semences  de  toutes  les  sei«'iices  et 
vertus  sont  naturellement  esparses  et  insinues  dans  nos  esprits  (s.  Pierre 
Charron). 

Auch  der  physische  Körper  wird  övyauti  nur  geboren,  sich  aus  den 
embryonal  bereits  vorliegenden  Möglichkeiten  zu  vollenden,  bis  zur  vor- 
gesteckten Akme  hin,  im  Kreislauf  eines  Entstehens  und  Veigehens.  Mit 
ihm  tritt  die  psychische  Haltte  in  s  Dasein,  ebenfalls  (und  mehr  noch)  in 
Vor-Existenz  gewissermassen  nur,  ihren  einwohnenden  Keimen  nach,  die, 
wenn  zur  vollen  Entfaltung  gelaugend,  jenen  für  das  Physische  abgeschlossenen 
Kreislauf  durchbrechen,  in  das  Strebeziel  eines  Unendlich-Ewigen  hinaus. 
Was  darin  waltet,  als  bewegende  Thätigkeit,  ergiebt  sich  eben,  als  die  (zur 
Ausbildung  eigener  Vollkraft  drängende)  Entelechie  des  Denkens,  ein  or- 
ganischer Wachsthumsprocess  gleichsam,  der  (aufwachsend  aus  psyeho- 
psychischer  Wurzel)  sich  in  seinen  Schlüssen,  in  aufsteigender  Reihe  der 
Scldussfolgerungen  (syllogistischer  Demonstrationen)  realisirt,  wie  der  der 
Pflanze,  nach  dem  Zellgesetz,  in  Laub-,  Nieder-,  Hochblättern  u.  s.  w.,  je  nach 
den  Stadien  des  Entwickelungsganges,  bis  zu  dem  der  lleife,  wenn  der 
Zeitpunkt  der  Blüthe  gekommen  ist.  Die  Vernunft  enthält  in  sich  öova^ui 
die  anderen  Intelligenzen  und  die  individuellen  Intelligenzen  enthalten  wieder 
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heQyetif,  was  in  jener  övvaftei  enthalten  (bei  Plotin),  aus  der  Einen  Seele 
geht  eine  Verschiedenheit  vieler  einzelnen  Seelen  hervor  (s.  Richter),  in  der 
Entwicklung  (psychischen  Wachsthumsprocesses).  In  ihren  Vermögen 
reagirt  die  Seele  auf  die  Anregungen,  wie  die  Pflanzen  mit  Zertheilung  der 
Stengel blätter  in  Luftverdünnung,  durch  Haarigkeit  gegen  Kälte  geschätzt, 
unter  Verstachelung  die  Dürre  der  Umgebung  beantwortend  (und  in  anderen 
Manifestationen  der  geographischen  Provinzen  bei  Anpassung  stationär). 

Die  Ausentwickelung  in  dem  Denkprocess  manifestirt  sich  in  den 
Operationen  eines  logischen  Rechnens,  das,  einfachsten  Ausdruckes  nach  (in 
der  Mathematik1),  auf  ein  Addiren  und  Substrahircn  zu  reduciren  wäre,  im 
Aufsteigen  vom  Besonderen,  oder  Niedersteigen  vom  Allgemeinen,  in  syn- 
thetischen oder  analytischen  Urtheilen,  die  insofern  sämmtlich  aprioristisch 
sich  für  ihre  Richtigkeit  nach  statistisch  gewährter  Controlle  (in  Wahr- 
scheinlichkeitsrechnungen zunächst)  entscheiden  würden,  und  wahrend  der 
Wachsthumsdauer,  die  dafür  bedürftige  Ernährung,  aus  den  (sinnlich  ver- 
mittelten) Aufnahmen  empirischer  Erfahrung  an  sich  ziehen  und  absorbiren, 
wenn  die  Sinne  weiden  (gochara)  gehen  (im  Abhidhamma). 

Dabei  wird,  wie  im  Datum  der  Mathematik,  für  ersten  Ansatzpunkt 
weiterer  Operationen  überhaupt,  ein  Gegebenes  vorausgesetzt,  eine  Einheit,  die 
je  nachdem  mit  erkennbarem  Inhalte  bereits  gefüllt,  (und  eben  nur  dann), 
ein  analytisches  Zerlegen  gestattet,  im  Uebrigen  dagegen  eines  der  Item 
unter  denjenigen  Einheiten  liefert,  mit  welchen  Bausteinen  die  Induction 
ihre  Constructionen  vorzunehmen  hat,   von  den  Thatsachen   aus,  ob  in 
physischer  Natur,  bei  dem  mehr  weniger  sinnlich  (direct  oder  indirect) 
erfassbarem  Dinge,  ob  in  psychischer  in  den  entgegentretenden  Anschauungs- 
bildern der  Vorstellungswelt,  mit  den  (aus  der  Gesellschaftswesenheit  des 
Menschen  stets  bereits  ein  gemeinsames  Element  e  in  sch  Ii  essen  den)  Aussprüchen 
des  Völkergedankens  (wie  in  naturwissenschaftlicher  Behandlung  der  Psycho- 
logie, auf  Grundlage  ethnischen  Materiales,  zu  erforschen).    Die  Cognitio 
(als  „rei  apprehensio")  bleibt  „imperfecta",  weil  in  unendliche  Reihen  ver- 
laufend, erhält  indess  in  nothwendig  gegliederter  Verkettung  der  Rechnungs- 
operationen ihre  sicher  begründete  Unterlage,   um  nach  Auffindung  der 
Methoden  eines  infinitesimalen  Calculs  manch  unbekanntes  X  künftig  lösen 
zu  können,  die  innere  Verheissung  fühlen  zu  dürfen  (im  systematischen 
Fortschritt  der  exacten  Wissenschaften,  mit  ihrer  Ausdehnung  auf  das  Gebiet 
<ler  Geistesschöpfungen).   „Allinählig  baut  sich  in  uns  auf  Grund  der  Wahr- 
nehmungen eine  ganze  Vorstellungswelt  auf;  denn  Vorstellungen  sind  nur 
Repristinationen  früherer  Eindrücke,  diese  stehen  in  unserem  Gedächtniss 
als  Totalbilder,  als  Totalitäten  im  Raum"  (s.  Kirchner),  an  den  ethnischen 
Horizont  projicirt  (bei  Schaffung  von  „Beziehungsformen"  aus  den  Ab- 
stractionen)  unter  Aufnahme  eines  socialen  Elementes  aus  den  Sprach- 
verkörperungen  und  Verinnlichung  desselben  in  der  Empfindung  oder  „Innen- 
Fimlung"  durch  Mano  (den  sechsten  Sinn  des  Abhidhamma),  um  hieraus 
dann  wieder  auf  ein  subjectives  Integral  zurückzugelangen  (im  Bewussssein). 

Das  animalische  Denken  beharrt  auf  dem  Sehen,  auf  Vorstellungen  in 
Kaumbilder,  die  durch  das  Tastgefühl  mit  dem  eigenen  Körperlichen  (der 


Digitized  by  Google 


I.II 


Sinnesauffassung  adäquat  gesetzt  werden.  Beim  Menschen  treten  dann,  au* 
dem  Optischen  in  Sprachverkörperungen  umgesetzt,  die  Lautbilder  hinzu, 
im  gesellschaftlichen  Verständnis»  der  Individuen  unter  sich. 

Die  abstracte  Zahl  veranschaulicht  sich  in  der  geschriebenen  Ziffer, 
während,  wenn  nur  lautlich  existirend,  immer  ein  memorirendes  Zählen 
vorherzugehen  hat,  um  sie  für  ihren  Inhalt  zu  begreifen,  weshalb  Natur- 
stämme anfangs  nicht  zählen,  sondern,  gleich  den  Bantu,  die  Zahl  ihrer 
Heerdenstücke  in  räumlicher  Erfüllung  auffassen,  oder  das  malayische  Pancha 
im  Fünf  der  Hand  sich  begreift,  das  Zwanzig  der  Eskimo  im  Mensch  (beim 
Zählen  der  Finger  und  Zehen),  während  später  die  numerischen  Adjective 
zur  Verdeutlichung  hinzutreten  (in  Indo-China). 

Das  Denken  kann  erst  in  Thätigkeit  treten,  wenn  ein  ihm  entsprechen- 
des Objeet  in  der  Idee  gegeben  ist,  die  (wie  der  Einzelne  aus  der  Kind- 
heit) mit  der  Bewusstseinsreife  aufwächst  für  den  Menschen  in  seiner 
Gesellschaftswesenheit,  und  so  aus  dieser  mit  dem  Spraehband  gemeinsamen 
Wechselverkehr  s  bereits  durchzogen. 

„Die  Analysis  ist  diejenige  Methode,  wenn  man  von  dem  Gesuchten,, 
als  zugestanden  angenommen,  durch  die  daraus  gezogenen  Folgerungen  auf 
etwas  Gegebenes  kommt,  welches  zu  der  Synthesis 3  6)  führt"  (s.  Pappus). 
So  wird  (bei  der  „problematischen  Analysis1*)  in  der  Vorstellungsmögliehkeit 
eines  rro(*<orov  das  erlangt,  „was  die  Mathematiker  ein  Datum  nennen*1 
(s.  Klögel),  um  dann  den  Weg  rückwärts  durchmessen  zu  lassen  (zum 
Beweis). 

Wenn  so  auf  eine  Einheit  (im  primär  Gegebenen)  gelangend,  von  der 
wir  uns  nach  jeder  Richtung  hin  Rechenschaft  zu  geben  vermögen,  so  hat 
sich  dieselbe  für  (logisches)  Rechnen  verwendbar  zu  erweisen  Tim  natur- 
wissenschaftlichen Sinne).  Das  Bedingende  liegt  in  dem  einheitlichen 
Abschluss  als  Ganzes,  ob  nun  der  Inhalt  reich  oder  arm  sei,  und  wie  der 
Pfennig,  bildet  der  Thaler  eine  Eins,  wenn  auch  60  Pfennige  umschli essend T 
Die  im  Niedersteigen  aus  der  Idealität  auf  die  sinnliche  Wurzel  stossende 
Denkthätigkeit  beginnt  dort  die  Aussendinge  zu  erfassen,  die  wenn  sie  in 
allen  Relationen  für  die  daraus  möglichen  Fragestellungen  erkannt  sind,  — 
(der  Stein  für  chemisch-crystallinische  Beziehungen,  das  Organische  in  seinen 
physiologischen,  das  Physikalische  aus  seinen  Kräften,  die  Pflanze  und  das 
Thier  im  Netze  systematischer  Classificirung)  — ,  wenn  also  im  Verständniss 
dem  Denken  selbst  congruent  geworden,  von  ihm  als  feste  Ziffer  nun  wieder 
verwandt  werden  mögen,  in  denjenigen  Operationen  logischen  Rechnens,  worin 
das  Denken  sein  selbsteigenes  Leben  eben  lebt  (als  Denkendes),  die 
Schöpfungen  desselben,  wie  aus  den  Vorstellungen  emporgequollen,  nach 
Aussen  projicirend,  au  den  Horizont  jedesmaliger  Weltanschauung.  So 
stehen  hier,  in  den  Einkörperungen  des  Völkergedankens,  neben  den  physi- 
schen Natur- Objecten  auch  psychische  dem  Geist  gegenüber,  um  ebenfalls 
nach  den  Methoden  der  Induction  verarbeitet  zu  werden,  nachdem  that- 
sächlichcs  Material37)  in  Genüge  beschafft  ist,  um  einen  Aufbau  zu  unter- 
nehmen, der  den  „Luftbaumeistern  blosser  Gedankenwelten"  (s.  Kant)  miss- 
glücken musste,  mit  dem  „Creator  mundi  extra  mundum"   (jenseits  der 
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.„Grenzen  menschlicher  Vernunft1*).  Auch  in  der  Psychologie  wird  ein 
höherer  Calcül  (im  „Methodus  fluxiorum")  verlangt  für  ihre  Infinitesimal- 
rechnungen des  synkategorematischen  Unendlichen  oder  „Infinitum  potentia" 
(neben,,  Infinitum  actu"),  mit  seinen  „Series  infinitae"  (der  Gedankenreiche), 
für  Gott  (bei  Spinoza),  „sub  attributo  extensionis"  (im  unendlichen  Raum), 
und  die  Bezeichnung  „unendlich"  darf  nur  ein  Infinitum  (bestimmt- unend- 
•liches),  nicht  ein  Indefinitum  (unbestimmt-unendliches)  bedeuten  (s.  Kirchner). 
Tnvzn  yay  iattv  6  jfonvog,  oQtitung  xtv/joewe  xaxa  to  7iQoi£Qnv  xai  votsqov 
(bei  Aristoteles),  die  Zeit  ^als  Zahl  an  der  Bewegung  und  die  Zahl  nichts 
ohne  die  zahlende  Seele",  wie  der  Raum  nichts,  ohne  die  nach  den  Gesetzen 
•der  Optik  sehend  auffassende  Linse  (im  menschlichen  Auge). 

Plotin  macht  die  Einheit  (to  eV)  zum  Grunde  der  Welt  (in  Gott),  als 
<las  Eins  (aus  dem  sich  die  Vielheit  erst  erklärt).  Für  uns  verschwindet  das 
Letzte  und  Eiste  im  Unendlichen  (für  das  Weltsystem  schon),  aber  immer 
bleibt  beim  Ausgangspunkt  des  Rechnens  die  Eins  festzuhalten,  mit  der 
Aussicht,  nachdem  die  Elementar-Operationen  bemeistert  sind,  auch  bis  auf 
einen  unendlichen  Calcul  zu  gelangen  (in  naturwissenschaftlicher  Psychologie). 

Dem  Buddhismus  fällt  die  Seele  aus,  weil  für  individuelle  Geltung  nur 
als  vorüberseb  webende  Fuge  mitklingend,  und  mittönend  in  den  symphonischen 
Klängen  eines  Concert's  der  Weltharmonien.  Der  Positivismus  negirt  die 
Psychologie,  da  bei  ihr  das  beobachtete  und  das  beobachtende  Organ  identisch 
ist,  und  deshalb  eine  Beobachtung  nicht  statthaben  könne  (s.  Comte).  An 
Stelle  solch  individueller  Psyche,  weil  für  induetive  Behandlungen  unmögliche, 
tritt  bei  gesellschaftlicher  Natur  des  Menschen  der  Völkergedanke,  als 
primärer  Ausgangspunkt  der  Studien,  die,  wenn  aus  der  Objectivirung  (der 
4»n  den  ethnischen  Horizont  projicirten  Vorstellungen)  in  das  mikrokosmische 
Centrum  zurückkehrend,  im  subjectiven  Bewusstsein,  dieses,  bei  der  Persön- 
lichkeit des  Einzelwesens  auch,  für  seinen  Zusammenhang  einstens  verstehen 
mögen,  —  im  Einklang  mit  dem  All  und  Ganzen  der  Natur  nicht  nur,  sondern 
zugleich  jenes  harmonischen  Kosmos'  ringsum  (nach  den  durchwaltenden 
■Gesetzlichkeiten  desselben  in  transcendente  hinaus). 

Im  Geist,  weil  bekannter  als  der  Körper,  gewinnt  Cartesius  seinen 
Ausgangspunkt,  „wobei  die  Erkenntniss  des  wahrgenommenen  Dinges  von 
dem  Dinge  selbst  zu  Stande  gebracht  wird"  (s.  Olle-Lapune),  in  der  Evidenz 
(der  Intuition),  wogegen  auch  hier  gestrebt  werden  muss,  zu  dem  die  Natur 
<ies  Dinges  einschliessenden  Begriff  zu  gelangen,  in  Objectivirung  für  natur- 
wissenschaftliche Behandlung  (des  Gesellschaftsgedankens).  „Was  da  ist, 
geht  den  Naturforscher  nur  an,  insofern  es  in  die  Erscheinung  tritt"  (s.  Pesch), 
und  als  solche  Erscheinungen  treten  die  deutlich  fassbaren  Vorstellungs- 
formen des  Völkergedankens  gegenüber  (für  induetive  Behandlung).  Der 
Versuch,  „die  Naturerscheinungen  zu  begreifen",  fordert  nicht  den  Stand- 
punkt, „von  dem  aus  der  Blick  des  Geistes  in  die  reale  Welt  der  Meta- 
physik schweift",  sondern  Ansammlung  und  Ueberblick  der  psychischen 
Thatsachcn  (gesellschaftlicher  Schöpfung),  und  wenn  die  Metaphysik  „ein 
Problem  für  Naturforscher,  eine  Wissenschaft  für  Philosophen",  so  werden 
im  Unterschiede  der  deduetiven  Wissenschaft  dieser,  jene  ihr  „Problem"  im 
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inductiven  Sinne  lösen  (durch  eine  naturwissenschaftliche  Psychologie).  „La 
morale,  nnturaliste  et  positiviste  ä  sa  base,  vient  par  son  sommet  se  sus- 
pcndre  ä  une  libre  meiaphysique*  (s.  Guyau),  wenn  nicht  von  der  Basis  ab 
inductiv  aufgebaut  (bis  zur  Metaphysik). 

Auf  dem  irdischen  Stamm,  unter  Heranziehen  sinnlicher  Nahrung, 
emporgewachsen,  entfalten  sich  die  Früchte  des  Denkens  beim  Herannahen 
ihres  Ki'ifezustandes  in  einem  Jenseits,  das  über  dus  Irdische  und  Sinnliche 
hinausliegt.  Und  so  T.iuiaginationis  vis  judicativa  pars  est  animi  immortalis"4 
(s.  Bovillus).  „Facultas  rationalis  de  sua  essentia  est  incorporea"  (bei  Cre- 
morinus).  Freilich  liegt  das  Transeendente  über  die  Auffassung  des  im  Sinn- 
lich-Irdischen noch  befangenen  Auge  hinaus,  so  lange  auf  dem  langsamen 
Wege  organischen  Wachsthum's  die,  —  deshalb  lieber  mystisch,  in  einer  „mentis 
alienatio"  (bei  Richard  de  St.  Victor)  gesuchte,  —  ^llluminatio"  nicht  gekommen 
ist.  Ehe  deshalb  für  den,  der  „penetrans  transcendit"  (bei  Hugo  de  St.  Victor), 
das  Licht  (s.  Tauler)  iu  die  „ewige  Finsterniss  des  göttlichen  Wesens-  (bei 
Eckhardt)  gefallen,  schrecken  in  der  Todesfurcht  „the  deepest  midnight 
glooms"  (s.  Bain),  obwohl  o  itävaiog  nt  öiv  n(?6<;  faac  (bei  Kpikur). 

Das  Jenseitige,  indem  es  in  das  Unendliche,  also  ausserhalb  irdischer 
Schranken  fällt,  würde  damit  auch  die  Schauder  eines  ewigen  Lebens  (bei 
Strauss)  zu  negiren  haben,  obwohl  die  Todesfurcht  in  Abhängigkeit 
verbliebe  von  der  Stimmung  im  Leben,  da,  wer  im  Einklang  sich  fühlt, 
solchen  zu  bewahren  hätte,  wogegen  der  Schmerz  der  Gewissensbisse  mit 
künftigem  Zwiespalt  bedroht  (bis  der  gesetzliche  Ausgleich  liergestellt). 

Immer  bliebe  mit  einer  fierdfiaaig  eic:  aXXn  yivo$  der  Zusammenhang 
continuirlichen  Fliessens,  im  „Seclenfluiduni"  (bei  Ulrici),  unterbrochen,  ob- 
wohl nicht  die  Möglichkeit  einer  Wiederherstellung  abgeschnitten,  wo 
überleitende  Brücke  zu  schlagen  wäre.  Wenn  unter  verschiedenen  Aggregat- 
zuständen die  Bewegung  sich  in  Wärme  umsetzt,  diese  in  Licht,  so  ist  mit 
der  Wirkungsweise  die  Wesenheit  selbst  geändert,  und  obwohl  durch 
Strömungen  in  den  für  eine  galvanische  Batterie  vereinigten  Metallplatten 
vorbedingt,  trifft  doch  der  electrische  Strom  für  seine  Effecte  nach  Zielen 
und  Zweckrichtungen  hin,  die,  als  von  der  Erzeugungsweise  völlig  unabhängig, 
damit,  ihrem  eigenen  Wesen  nach,  auch  nichts  zu  thun  haben.  In  den 
Entwickelungsstadien  geistigen  Aufwachsens  überraschen  beständig  die  in 
den  Momenten  der  Reife,  (beim  plötzlichen  Aufbrechen  der  bis  dahin  all- 
mählig  gezeitigten  Knospen),  der  Seele  neu  entgegentretenden  Gedanken- 
schöpfungen, und  für  sie  bleibt  deren  Neuheit  dadurch  un verkümmert,  weil 
sie  sie  früher  selbst  bereits  im  latenten  Zustande  in  sich  eingeschlossen. 
Das,  was  hier  selbstständig  sich  absehliesst,  hat  sein  selbstständiges  Fort- 
bestehen zu  wahren,  auch  im  Nachbild  des  Körpers,  „ut  corpus  tantum 
immortale*  (bei  Caesalpinus),  durch  eine  „Resumptio  memoriae",  wenn  es  so 
zusagte,  aber  jedenfalls  unter  Einschluss  eines  bewussten  Elementes,  weil 
mit  Zuthat  persönlichen  Bewusstseins  (oder  vielmehr  durch  eigentliche 
Kraft  desselben)  überhaupt  erst  geschaffen  und  ins  Dasein  gerufen  (im  Ein- 
klang mit  kosmisch  durchwaltenden  Gesetzes).  Die  Materie  oder  (bei  Plato) 
hiQofifi  ist  ailo  (a'AAcr)  im  Anderssein  (bei  Plot.).  rIntellectus  humanus  est 
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actus  corporis  organici,  ut  objecti,  et  sie  non  Reparatur,  non  autem  ut  sub- 
jecti,  et  sie  separater"  (s.  Pomponatius),  wenu  aus  objectiver  Forschung 
das  Verständnis«  zum  Ausgangspunkt  zurückkehrt  (im  subjectiv  geklärten 
Bewusstsein). 

Wenn  auch  eine  sog.  vegetative  Seele  (pflanzlicher  Bildung)  sich  als  die 
(aus  der  dvyafitg  im  Keime  entfaltete)  Entelechie  des  Körpers  auffassen 
Hesse,  so  füllt  doch  bei  der  denkenden  Seele,  als  vovg  (aus  den  Empfindungen 
der  <pi>xn  awVrjuxr;  ernährt),  solche  Beziehung  fort,  indem  sie  auf  dem 
Körper  selbst  erst  keimt,  um  sich  dann  in  der  Entelechie  eines  in  das  Un- 
endliche hinausragenden  Organismus  zu  entfalten,  mit  den  Gedankenschöpfungen 
(wie  sie  organisch  emporwachsen  aus  dem  psychischen  Leben).  Insofern  ist 
die  Seele,  als  nvaia  (bei  Plot.)  nicht  tlöng  des  Körpers  irdischer  Leiblichkeit 
(im  £toöV,  als  Mischung  der  Seele  in  ihrem  begehrlichem  Theil  mit  dem 
otufAa),  sondern  eines  jenseitigen  Geistesreiches  (durch  Ahnungen  annäherbar). 
Mit  der  Grenze  der  sinnlichen  Erfahrung  ist  auch  die  Grenze  des  Denkens 
gegeben  (nach  Vogt),  wogegen  umgekehrt  mit  der  sinnlichen  Erfahrung 
der  Boden  erst  gebreitet  ist  für  das  Keimen  des  Denkens,  im  Anfang  psy- 
chischer Schöpfungen  (des  Völkergedankens).  Der  gefahrlichste  Dogmatismus 
ist  der  materialistische  (nach  Virchow),  weil  er  „die  Grenzen  der  Natur- 
forschung an  Orten  aufrichten  will,  wo  letztere  offenbar  noch  nicht  competent 
ist",  ehe  die  Psychologie  in  naturwissenschaftliche  Behandlung  gezogen  worden, 
deren  sie  fähig  sich  beweist,  indem  wir  auch  hier  „Körper  haben  und  Eigen- 
schuften von  Körpern"4,  psychische  nämlich,  nach  eisern  nothwendigen  Gesetzen 
regiert  (und  also  logisch  zu  berechnen,  bis  in  das  Trauscendente  hinaus). 

Im  Vegetativen  gehen  die  Lebensprocesse  mit  unbedingt  gesetzter  Not- 
wendigkeit vor  sich,  wahrend  die  Seele,  wenn  unter  Aufhebung  des  auf 
animalischen  Berührungspunkten  gegebenen  Zusammenhanges,  im  rein  Psychi- 
schen für  sich  abgeschlossen,  damit  auch  eigene  Selbstständigkeit  gewinnt, 
indem  die  in  Erinnerung  an  die  Vergangenheit  (mit  keimfähigen  Denkanlagen 
für  die  Zukunft)  gegebene  Geschlossenheit,  eine  Unabhängigkeit  von  den 
Momentan-Existenzen  (im  Entstehen  und  Vergehen)  beweist,  obwohl  eine 
im  Irdischen  nur  temporäre,  weil  bei  jedesmaligem  Erwachen  aus  dem  Schlaf 
jene  Bindung  mit  dem  Körper  stets  wieder  eintritt,  die  nur  nach  Zerfall 
desselben  auch  dauernd  wegfallen  kann  (unter  Gewinnung  eines  innerlich 
neuen  Mittelpunktes,  wenn  der  bisherige  entzogen  ist).  Dieses  im  Psychi- 
schen für  selbstische  Unabhängigkeit  entwickelte  Leben  ruht  indess,  seiner 
Wurzel  nach,  eingebettet  im  Materiellen,  woraus  die  Substrate  eigener  Aus- 
bildung entnommen  werden,  so  dass  die  Seele,  wenn  im  Fürsichsein  auf  sich 
hingewiesen,  dasjenige  sein  wird,  wozu  sie  sich,  während  der  Verbindung 
mit  dem  Leibe  (und  der  durch  ihn  aus  sinnlicher  Thfitigkeit  gezogenen 
Erkenntnis*)  selbsteigen  gemacht  haben  wird,  weshalb  eine  mit  mühenden 
Sorgen  und  den  (im  Vergänglichen  unausbleiblichen)  Qualen  durchsetzte 
Existenz  zu  vollendeterer  Läuterung  führen  mag,  sofern  die  gestellte  Aufgabe 
tapfer  hindurchgekämpft  wurde.  In  Augenblicken,  wo  die  Seele  sieb  freier 
fühlt,  kommt  die  Sehnsucht  zu  (mystischer)  Einigung  mit  der  Gottheit, 
deren  sie  sich  indess  noch  nicht  würdig  fühlen  darf,  so  lange  keimfähige 
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Anlagen  zu  entwickeln  bleiben,  und  zwar  mit  Hülfe  des  soweit  angewiesenen 
Körpers,  —  nicht  eine  Gruft  oder  ein  Grab,  sondern  vielmehr  ein  gedeihliches 
Fruchtbett  (wenn  richtig  bebaut  in  günstiger  Cultur).  Wie  von  der  Geburt 
an  eine  „ Abwickelung*  des  Bewusstsein's,  tritt  mit  dem  Tode  eine  „Ein- 
wickelung"  ein  (s.  Leibnitz)  im  Selbst  (der  Bodhi).  Das  menschliche  Denken 
lebt  von  der  Anschauung  und  es  stirbt,  wenn  es  von  seinen  eigenen  Eiu- 
geweiden  leben  soll,  den  Hungertod  (s.  Trendelenburg),  wogegen  es  fröhlich 
gedeiht  auf  naturwissenschaftlicher  Weide  (in  fortgehender  Erforschung  neuer 
Gesetze). 

Sobald  im  Zwange  des  Denkens,  aus  dem  „Post  hoc  ergo  propter  hoc44 
der  taglichen  Erfahrung  das  Causalgesetz  sich  festgestellt  hat,  —  sobald 
dass  der  Fall  des  Glases  sein  Zerbrechen  bedingt,  schon  für  die  Einsicht 
des  Kindes  sicher  steht,  da  es  Prügel  setzt  (oder  für  die  des  Erwachsenen 
aus  unangenehmen  Nachwirkungen  auf  den  Geldbeutel  im  Wiederankauf), 
sobald  aus  dem  Umschütten  des  Tinten-  statt  des  Sandfasses  auf  dieses  Papier- 
blatt die  Notwendigkeit  lastiger  Nachschrift  sich  lehrt,  —  sobald  „le  premier 
pas  qui  coute"  geschehen,  folgt  unabänderlich  die  Verkettung  weiter,  im 
„Quidquid  est  causa  causae  est  causa  causati1  (bei  Alanus)  bis  zur  letzten  Ur- 
sächlichkeit, für  Deus  sive  Natura38)  (bei  Spiuoza),  und  bei  ferner  geforderter 
Auflösung  fortbestehender  Differenzen  im  Zusammengesetzten  für  die 
„Quidditasu,  —  du  „necesse  est,  ut  illa  onmia  non  plura,  sed  unum  siut"  (bei 
Anselm  Cant.),  demnach  die  Einheit  verlangt  wird,  als  (monistische)  Entität, 
„et  Unum  (liceat  ita  fari)  est  Un-Omniau  (s.  Patricius),  (nebst  sonstigen 
Tennini  technici  metaphysischer  Geheimrede)  — ,  so  verbleibt  das  alte  Problem 
einer  Gültigkeit  des  innerhalb  der  Relativitäten  manifest irten  Causalgesetzes 
im  Absoluten,  wenn  aus  den  Schranken  von  Raum  und  Zeit  hiunus  den 
Gedanken beweguugen  die  Empfindung  kommt,  in  unendliche  Reihen  zu  ver- 
laufen. Indem  nun  aber  für  Unendliches  ein  höherer  Gateu!1*1')  sich  nicht 
völlig  machtlos  fühlt,  manches  Unbekannte  bei  mathematischen  Aufgaben  zu 
lösen,  bleibt  für  psychologische  ebenfalls  Hoffnung,  unter  induetiver  Durch- 
bildung eines  den  Naturwissenschaften  hinzugewonnenen  Zweiges  auf  geistigem 
Gebiet  (sofern  die  gesicherte  Unterlage  des  Material  's,  in  den  Ansammlungen 
des  Gcsellschaftsgcdankcns,  gefunden  sein  sollte). 

Seit  dem  Entdeckungsalter  erst,  mit  Abrundung  des  Globus,  ist  die 
Grundlage  objectiver  Ueberschau  gegeben  für  ein  naturwissenschaftliches 
Studium  des  Menschen,  im  „Schauen  und  Wirkung  aus  dem  Schauen*  (bei 
Plotiu).  Die  schöpferische  Natur,  weil  der  Begriff  in  ihr  das  Schöpferische, 
der  Begriff  selbst  aber  empfangen  und  geboren  aus  der  ■fetnQiä  ist,  ist  des 
Schauens  somit  theilhaftig  (s.  Richter).  Allmälig  im  Gange  der  Cultur, 
beginnt  die  Horizontlinie  der  Weltgeschichte  sich  auszuweiten,  von  un- 
scheinbar kleinen  Anfangen  an,  denn  für  die  Geschichte  bildet  die  des 
eigenen  Volkes  (eines  von  fremd-feindlichen  Wogen  umflutheten  und  bedrohten 
Stammes)  den  Mittelpunkt  des  Gesichtskreises.  Wenn  sie  in  deu  ereigniss- 
reichen Epochen  ihrer  kritischen  Perioden  temporär  hinausgeführt  wird  über 
den  gezogenen  Rahmen,  wenu  zur  Zeit  der  Perserkriege,  (wie  im  mythischen 
Kampfe  um  Troja  schon),  die  Blicke  der  Griechen  auf  den  Orient  gerichtet 
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wurden,  wenn  macedonische  Feldzüge  nach  soweit  unbekannten  Regionen 
gelangten,  nach  Indien  und  drüber  hinaus,  wenn  die  Ausdehnung  römischer 
Eroberungen  den  Norden  Europa' s  in  ihren  Bereich  zogen,  wenn  die  Fluth- 
wellen  der  Völkerwanderung  die  Grenzen  unseres  Continentes  überschreitend, 
auf  ihre  Quellen  im  lernen  Osten  zurückwiesen,  wenn  bei  den  Kreuzzügen 
in  Syrien  s  Küstenlande  ebenfalls  dorthin  die  Aufmerksamkeit  gelenkt  ward, 
wenn  in  den  Handelsbeziehungen,  mit  Serer  und  Siner,  millionüre  Mühren 
eines  Marco  Polo  im  Geschäftsprofite  auch  die  Neugier  stärkten,  so  kam 
bei  all  solchen  Gelegenheiten  vorübergehende  Erkenntnis«,  dass  auch  hinter 
den  Bergen  noch  Leute  wohnten,  aber  die  Geschichte,  mit  den  wichtigen 
naheliegenden  Arbeiten  ihre  eigentliche  Aufgabe  vollauf  beansprucht,  konnte 
solch  vorübergehend,  an  fernster  Peripherie  deutlicher  Sehweite  auftauchen- 
den Schattenbildern  exotischer  Volker  kurze  Seitenblicke  nur  schenken. 
„Was  sollte  das  für  eine  Wahrheit  sein,  welche  die  Berge  begrenzen  und 
jenseits  derselben  eine  Lüge  istu,  fragt  Montaigne,  so  dass  sich  der  Ueber- 
blick  geographisch  erst  ubzuschliessen  hätte  (in  der  Ethnologie).  Dann 
nach  Ansammlung  des  Materiales  hat  die  Induction  ihre  Arbeiten  zu  be- 
ginnen, nach  comparativer  und  genetischer  Methode,  welche  jener  gläuzenden 
Erfolge,  wie  von  der  Linguistik  bereits  errungen,  um  so  sicherer  sein  darf, 
wenn  statt  mit  dem  sprachlichen  Ausdruck  des  Gedankens,  mit  seiner 
geistigen  Seele  operirend  (mit  dem  Völkergedauken  selbst). 

In  der  durch  das  Christenthum  vermittelten  Uebernahme  semitischer 
Stammes -Tradition,  —  (ähnlich  der  von  Hellen,  als  Sohn  Deucaliou's  aus 
göttlichem  Ursprung,  wie  Targitaus,  als  Sohn  des  Zeus  mit  Tochter  des 
Borysthenes  entsprossen  oder  Jarbas  der  Erde,  u.  s.  w  ,  im  Anschluss  an  soviele, 
die  von  den  Naturstämmen  jetzt  bekannt  werden)  — ,  durch  die  auf  classiseber 
Unterlage  beruheude  Wissenschaft ,  gelangten  in  diese  mit  den  Theorien  über 
den  Ursprung'0)  des  Menschengeschlechts  alle  jene  Verschiebungen,  welche 
jetzt  in  der  Ethnologie  wieder  zurecht  zu  ificken  sein  werden,  in  ob- 
jectiver  Uebersehau  (zunächst  im  Anschluß  an  die  geographischen  Provinzen). 

In  ionischer  Philosophie,  beim  theoretischen  Ausgang  von  Einzel- 
Elementen  (im  Wasser  seit  Thaies),  kam  in  Mehrung  derselben  die  factische 
Anerkennung  soweit  unbestimmbarer  Vielheit,  in  der  Häufung  der  Prineipien 
ursprünglicher  Mischung,  unter  Ordnung  durch  den  Nous  (bei  Amixagoras), 
auf  den  Vorstufen  späterer  Atomistik  (bei  Leucipp.).  Bei  den  Eleaten  dann 
suchte  das  diabetische  Denken,  in  Abkehr  von  der  Wirklichkeit,  von  den 
Sinneswahrnehroungen  als  täuschendem  Schein  (bei  Melissus),  selbsteigenes 
Genüge  für  sich  allein,  indem  statt  des  in  den  Sinneswahrnehmungen  ge- 
leiteten Vorstellen  nur  das  erwägende  Nachdenken  zur  Erkenntniss  des 
Seiifs  führen  sollte  (bei  Parmenides),  und  als  so  Zeno  El.,  (Parmenides 
Schüler),  auf  seine  Trugschlüsse  gerielh,  konnten  die  skeptischen  Bedenken 
der  Sophisten  nicht  ausbleiben.  Der  damit  in  den  Unsicherheiten  eines 
Relativismus  verlorenen  Philosophie  suchte  Socrates  feste  Erkenntnissformen 
aufzustecken,  in  solchen  Begriffsformell,  wie  sie  sich  aus  Hinwendung  auf 
die  Realitäten  im  ethischen  Leben  der  Gesellschaft,  aus  dunkelm  Yorgelühl 
ästhetischer  und  moralischer  Normen,  dem  davon  ergriffenen  Bewusstsein  zu 
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ergeben  schienen,  und  wie  sie  fernerhin  als  Unterlagen  für  Rechtsphilosophie, 
moralisches  Naturrecht,  Aesthetik  und  andere  Generalisationen  gedient  haben, 
welche  allerdings  bei  ernstgesinnter  Ausfolge  der  Untersuchungen  Gesetzes- 
richtungen anzudeuten  vermochten,  aber,  —  in  diesen  mehr  intuitiven  Erah- 
nungen  aus  dem  die  complicirtcn  Culturschöpfungen  einer  beschränkten  Welt- 
geschichte Durchwaltenden,  —  der  objeetiven  Basis  noch  entbehrten,  wie  sie 
sich,  bei  Ueberblick  des  Gesammt-Globus  in  der  Ethnologie  erst  zu  breiten 
beginnt,  und  zwar  eomparativ  nicht  nur,  sondern  in  den  einfachen  Natur- 
stammen auch  für  Anwendung  der  genetischen  Methode,  beim  Aufsteigen  vom 
Besonderen  zum  Allgemeinen,  wie  von  Aristoteles  bereits  angedeutet,  obwohl 
der  Skeptiker  sich  lieber  aller  assertorischen  und  apodiktischen  Behauptungen 
enthalten  wollte  (seit  Pyrrlio). 

Im  Christenthum  vermittelt  sich  eine  Ueberwullung  tieferer  Gefühlsregun- 
gen, —  von  denen  bereits  im  Stoieismus  (seit  Zeno  Citt.)  und  im  Epikuräismus 
einiges  Wellengekräusel  bemerkbar  gewesen  war,  —  aus  dem  contcroplativcn 
Orient  nach  realistisch  nüchternem  Westen,  anfangs  im  Gegensatz  der 
Religion  zur  heidnischen  Wissenschaft,  bis,  als  die  Schulen  dieser  in  Athen 
geschlossen  und  die  letzten  Jünger  zum  persischen  Königshof  geflüchtet 
waren,  den  hauslos  gewordenen  Wissensdurstigen  für  fortbestehende  Be- 
dürfnisse ein  neues  Heim  gewährt  werden  musste,  unter  dem  Dache 
herrschender  Theologie,  für  die  „Philosophia  Theologiue  ancilla",  wie  dunn 
von  den  Scholastikern,  im  Anschluss  an  die  Patristik,  —  von  den  an  die 
äussersten  Grenzen  des  Römerreiches  in  Spanien  (mit  Isidors  Sammel- 
schriften in  Sevilla)  und  England-Irland  (io  den  Klöstern  Bangor)  geretteten 
Resten  her,  —  durch  die  Scholastiker  (mittelst  der  aus  Aristoteles'  System 
entnommenen  Hülfsmittel)  in  Schematisirungen  ausgebaut. 

Seitdem  nuu  mit  der  die  Neuzeit  einleitenden  Reform  die  Grundlage 
objeetiven  Umschaues  gebreitet  ist,  hat  die  naturwissenschaftliche  Richtung 
einzusetzen,  im  Anschluss  an  die  Elemente  und  Atome  sowohl  für  physische 
Kraftäusserungen,  wie  auch  in  induetiver  Durchbildung  der  psychischen 
Erscheinung>welt  in  der  Religions- Philosophie  unter  ihrer  Umgestaltung  zu 
einer  naturwissenschaftlichen  Psychologie  (durch  ethnische  Thatsachen  con- 
trollirt),  au  Stelle  der  in  hastigen  Constructiouen  überstürzten  Metaphysik, 
der  bei  Vernachlässigung  des  Geschichtsfadens* J)  in  der  Cultur-Entwickelung 
der  naturgemässe  Zusammenhang  verloren  gegangen  war.  Die  Causalität 
ergiebt  sich  als  die  organisch  gegliederte  Verkettung  im  psychischen  Wachs- 
thum des  Denkens,  und  gleicher  Zusammenhang  wird  deshalb  zunächst  dann 
überall  und  jedesmalig  nach  Aussen  hin  übertragen  (in  den  zu  magischen 
Sympathien  und  Symmetrien  weiter  führenden  Zusammenwürlelungen  des 
Fetichismus 4  *)),  während  bei  zunehmendem  Einblick  des  Verständnisses  die 
causale  Verknüpfung,  in  einer  beschränkten  Kreisziehuug,  dort  nur  zuzulassen 
ist,  wo  durch  wiederholte  (und  controllirbure)  Erfahrungen  (in  dem  Schluss 
aus  Analogie)  gegeben  (um  so  rückwirkend  das  logische  Causalgesetz  zu 
klären).  Alle  Schlüsse  auf  Grund  der  Erfahrung  sind  die  Wirkungen  der 
Gewohnheiten  und  nicht  des  Verstandes  (bei  Hume),  und  indem  die  Causalität 
kein  logischer,  sondern  ein  Erfnhrungsbegriff,  lässt  sich  der  Causaluexus  im 
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Causalbegriff  nur  durch  Erfahrung,  nicht  durch  Vernunftschluss  erkennen 
(bei  Kant),  ehe  nicht  die  Merkmale  der  Dinge  aufgesucht  sind,  um  dadurch 
dann  zu  Definitionen  geführt  zu  werden,  welche,  wenn  in  den  objectiven 
Projectionen  des  Völkergedankens  für  die  Vorstellungen  gewonnen,  sich  für 
das  psychische  Reich  ebenso  fruchtbringend  erweisen  werden,  wie  in  physi- 
scher Natur  für  die  übrigen  Reihen  induetiver  Wissenschaften,  bei  Zurück- 
führen auf  kleinste  Differentiale  (im  „Calculus  variationum"),  mit  dem  Aus- 
gangspunkt der  geographischen  Provinzen  unter  ihrem  jedesmal  historischen 
Horizont  (auch  für  die  psychische  Natur). 

Der  „rechte  Glaube"  (bei  Luther)  ist  „ein  lauteres  Gotteswerk",  auf 
der  dtäxoavvrj  mattete  (durch  XaQ'a)  beruhend,  in  der  Bindung  des  Gelöb- 
nisses, als  Mokisso  (für  zo  igynv  rfjg  niareuc)  mit  der  Predigt  an  die 
„erschreckten  Gewissen"  (s.  Harless)  bis  zu  „Revivals"  bei  iniyvwoig 
afiaQtiug  (ethisch),  für  „Ruhe  der  Gerechten  in  Gott"  (s.  Eckhardt).  Et 
ut  somnus  perfectus  perfecta  quies  spiritibus,  ita  quies  perfecta  mentis 
(s.  Cardanus),  der  dixaint  ra  öixata  ngäiTovitg  (bei  Aristotl.).  In  der 
Mystik  der  Ssufi  unterscheidet  sich  eine  ldeation  (Eingottung  oder  Ein- 
wohnung  in  Gott),  eine  Indeification  oder  Unification  (Eiusmachung  oder 
Umwandlung  des  Menschen  in  Gott)  und  eine  Union  (ein  vollständiges 
Einssein  mit  Gott  der  Substanz  nach),  lila,  quae  de  deo  divinitus  di- 
cuntur,  credibilia  quidem  sunt  simul  et  intelligibilia,  sed  nisi  credantur 
prius,  nunquam  intelliguntur  (s.  Radbertus),  und  so,  mittelst  der  von  Natur 
der  Seele  einwohnenden  „Vis  fidei"  (bei  Taurellus),  packt  die  individuell 
aufbrechende  Offenbarung,  in  Erkenntniss  des  Totem  oder  Fetisch  (unter 
schützender  Bindung  des  naturnothwendig  verbundenen  Edro  in  Guinea). 
Nur  Gott  wird  erkannt,  als  Ziel  des  sich  selber  Wollens  (s.  Male- 
branche) im  Glauben  als  „Unterwerfung  der  Vernunft  (sacrificiura  in- 
tellectus)  und  damit  der  ganzen  Persönlichkeit"  (s.  Linsenmann).  Neque 
enim  quaerere  intelligere,  ut  credam,  sed  credo,  ut  intelligam,  nam  et  hoc 
credo,  quia  nisi  credidero,  non  intelligam  (s.  Anselm  Cant.).  Tout  ce  que 
nous  voyon3  sans  In  larope  de  la  grace  de  dieu,  ce  n'est  que  varite  et  folie 
(s.  Montaigne).  In  religione  prima  est  fides,  quae  est  veritatis  cujuslibet 
rci  cum  assensione  pereepta  (s.  Gilbert  de  la  Porre).  „Glauben"  drückt, 
ähnlich  wie  das  englische  „believe"  (belauben  statt  gelauben),  manche  sehr 
verschiedene  Arten  der  Zustimmung  aus  (s.  M.  Müller). 

Das  gläubige  Vertrauen  liegt  (englisch)  dann  in  faith,  mit  der  weiteren 
Verzweigung  durch  feudum  und  feodh  (zum  Vieh)  auf  fides  führend  aus 
gleicher  Wurzel  mit  mang,  während  das  „Geloben"  des  „Gelöbniss"  oder 
„Gelübde"  (nach  „kanonistischem  Sinne  verschieden",  aber  nicht  etymologisch) 
im  „Glauben"  mit  „vow"  auf  „vovere",  und  somit  (im  Sehnen  und  Haben) 
auf  „aveo"  (für  ei^ij  und  nQoivxij.  als  oratio  zum  „votum").  Dagegen 
würde  credo  (im  Einschluss  von  cresco),  wenn  nicht  suf  (sanscrit)  dä  (ÖiÖoi^ti) 
oder  (Zend.)  dä  (lat  do),  auf  dha,  und  also  in  iit/qui  die  für  iteoc  aus- 
gefolgte Beziehung,  mit  den  weiteren  der  Ahnenopfer  (Qraddhä)  und  das 
Hören  in  C'ru  (bis  £rat),  wogegen  in  Tapti  die  Busse  braimte  und  vom 
Zutheilen    (im   Essen)   Bhakti    (wie   bhaj)43)   der   Moira  entspricht  (in 
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Gotteseinigung),  mit  Weiterführung  zur  Mystik  (und  deren  Excessen).  Für 
die  nüchternen  Chinesen  dagegen  ist  die  Religion  nur  Sache  des  Kopfes 
als  Lehre  (Kiao)  der  Gelehrten  (Yü-Khiao),  der  Vernunft  (Tao-Khiao)  oder 
Fu-Khiao  (im  Buddhismus). 

Die  Ueber/.eugungskraft  des  Glaubens  wird  von  der  geistigen  Stimmung 
abhängig  bleiben,  und  je  voller  mit  wissenschaftlichem  Inhalt  die  Cultur  sich 
gesattigt  hat,  desto  reineren  und  höheren  Glauben«»  bedarf  es,  um  die  Nach- 
frage aus  dem  Herzensbedürfnisse  zu  sättigen.  Unde  et  in  Kcclesiaticoscriptum 
est:  „Qui  cito  credit,  levis  est  corde  et  minorahitur*  (s.  Abälard),  gleich 
jenem  Fetisch-Anbeter  z.  B.,  der  sich  bereits  mit  dem  ersten  besten  Gelöbniss 
(im  Bilde  des  Mokisso)  genügen  lässt,  als  „absolutes  Gelübde"  (s.  Bellarmin), 
für   seinen   Glauben,    während    der   Erlösungssehusücbtige    innerhalb  des 
weitesten  Glaubens- l'mfanges  sich  der  Gelöbnisse,  beim  Besonderen  im  „Ver- 
sprechen einer  Opfcrleistung"  (zur  Verstärkung  des  Gebetes),  noch  gar  viele 
auferlegen  mag,  indem  nicht  nur  das  Gerathene,  sondern  auch  «las  Gebotene 
Gegenstand  des  Gelübdes  werden    kann  (bei  Lessius).    Eidliches  Gelübde 
(agf.  adgehat)  ist  ein  Sicherheitseid;  ahn.  sagte  man  „heit  strengja",  feierlich 
geloben  (s.  Grimm).    „Das  ist  eben  der  Glaube  im  Menschen,  dass  er  der 
Selhstheit  abstirbt,   als  der  eigenen  Begierde,   und  seine  Begierde  in  allen 
seinen   Anfangen   und   Vorhaben   in   Gottes  Willen  einführt"   (s.  Böhme), 
indem   der  Fetischdiener  (in  seinem   engeren   Kreise)  sich  selbstgewählte 
Entbehrungen  auferlegt,  deren  Bruch  (als  des  mit  dem  Göttlichen  geschlossenen 
Vertrages)  ihn  verderben  würde  (zunächst  in  zeitlichem  Tod).    „Der  Wahr- 
heilsinhalt der  natürlichen  Erkenntniss  ist  in  die  höhere  Offenbarung  mit- 
nufgenommen"  (s.  Linsenmann),  wenn  in  dem  kritischen  Wendepunkte  der 
Cultur  die  unruhig  die  psychische  Atmosphäre  durchwogenden  Ideen,  —  in  der 
ÜetoQia,  als  Schauen  (bei  Plotin),  —  eines  berufeneu  Geistes  zu  neuem  Absehluss 
sich  umrahmen,  und  aus  prophetischem  Munde  verkünden,  als  .Glaubens- 
pflicht".   Dadurch  bedingt  sich  dann  auch  (in  der  fides  charitate  finuata) 
das  ethische  Element  im  Glauben,  das  auf  den  niederen  Stadien  der  Rohheit, 
trotz  fatalistischer  Kraft  des  bindenden  Gelübdes,  dennoch   völlig  ausfallen 
mag,  wogegen  das  in  den  Cultur- Errungenschaften  geläuterte  Gemüth,  in 
der  Tugenderfüllung,  wie  durch  den  Glauben  geboten,  eben  sein  Genüge  erst 
zu  finden  vermag.    Es  ist  das  „Postulat  der  praetisehen  Vernunft",  das  den 
Fetischanbeter  bereits  zum  Beugen  vor  seiner  Gottheit  führt,  und  wenn  «das 
Gefühl  absoluter  Abhängigkeit  von  der  Welt  sieh  (s.  Schleiermacher)  mit 
zunehmender  Erkenntniss  (und  also  mehrender  Bewältigung)  derselben  zu 
lockern  beginnt,  bleibt  das  moralische  Ideal  (bei  Baumann)  oder  das  traus- 
cendentale  Ideal  (s.  Apelt),  als  unendlich  Erhabenes  (und  somit  Allmächtiges). 

Der  Character,  als  „Ausdruck  der  ethischen  Vergangenheit  des  Menschen" 
(s.  Llrici),  hat  sich  in  ethischer  Cebcrschau  aus  dem  Gesammtergebniss  der 
Gesellschaftskreise  zu  bestimmen,  um  den  objectiven  Massstab  des  Sittlichen 
zu  gewinnen.  Beim  Eintritt  in's  Leben  fast  völlig  determinirt,  bleibt  der 
Wilde  solchem  Naturzwang  „mehr  weniger  zeitlebens  unterworfen",  während 
der  Mensch  im  Fortschreiten  an  Vernunft  und  Character  desto  selbst  ständiger 
und  also  freier  wird,  desto  mehr  „zum  Herrn  seiner  selbst  (sui  juris),  und 
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dadurch  zum  Herrn  der  Natur"  (s.  Kirchner).  Es  handelt  sich  bei  der 
naturwissenschaftlichen  Behandlung  des  Völkergedankens  deshalb  darum 
eben,  wahrend  jener  Vorstadien  des  Naturzwanges,  bereits  das  Wirken  all- 
gemein gültiger  Gesetze,  in  ihren  Folgen  auf  individuelle  Rückwirkung  zu 
erkennen,  um  diese  dann  auch  auf  den  höheren  Entwicklungsstufen  freier 
Thätigkeit  festhalten  zu  können  (im  Bewusstsein  des  Selbst). 

Im  Willen  liegt  die  Selbstbestimmung  des  Ich,  die  bei  normal  gesundem 
Wachsthumsprocess  auf  das  Gute  sich  richtet  (innerhalb  der  für  ihre  Gesetz- 
lichkeiten soweit  überschaubaren  Welt),  und  obwohl  auch  der  Schlechte  „sub 
ratione  boniu  handelt,  denn  „il  est  impossible  d'etre  detacbe  du  bien  propre" 
(s.  Leibnitz),  determinirt  sich  doch  das  Gute,  in  der  Zeitrichtung  (aus  all- 
gemeiner Harmonie). 

Unruhig  bang  bewegt  von  einer,  ziellos  scheinbar,  in  endentbehrende 
Oeden  hinausstrebenden  Wachsthumsrichtung,  sucht  das  Denken  den  Anhalt 
eines  Vastu  (der  Upanishad)  und  findet  ihn  (bei  den  Sioux)  dort,  „where 
the  god  has  stopped"  (s.  Fletcher),  der  rlaufcndett  Gott  (bei  Plato),  in  dem- 
jenigen unter  der  bunten  Mannigfaltigkeit  der  Naturgegenstände,  welcher 
fortan  als  Totem  durch  das  Leben  begleiten  soll,  im  Bossum  gewählt  ist, 
(als  Fetisch),  für  individuelle  Auffassung  des  Morirao  (bei  den  Betchuanen). 
Wenn  in  mystischer  Macht  hingezogen  zu  einem  Stein,  so  erkennt  der 
Korjake  (s.  Erman),  dass  dieser  für  ihn  beseelt  ist,  aus  Prädestination 
zuertheiltcr  Aisa  und  auch  bei  der  Geburt  als  Geschick  im  Verhängniss  (hinter 
des  Himmels  Vorhang  her  auf  Halmahera)  schon  gesungen,  durch  Carmenta, 
oder  bei  dem  Ojibbewä  (s.  Kohl)  von  den  über  seine  Zukunft  berathenden 
Greisen  aus  lichten  Höhen  vernommen,  auch  (s.  Schoolcraft)  im  blauen 
Glanzhimmel  (Oshau- wau-e-gheeghik),  während  sensitiver  Empfanglich- 
fähigkeit der  Pubertätsjahre  (im  Lebenstraum).  „Es  ist  das  innerste  Bewusst- 
sein  seines  Selbst,  seiner  Freiheit  und  ihres  unveräusserlichen  Rechtes,  dessen 
Reaction  gegen  die  Schranke  und  den  Druck  der  Welt  sich  dadurch  geltend 
macht,  dass  er  eine  Ergänzung  seines  gehemmten  machtlosen  H  illens  in  der 
höheren  Macht  eines  unbeschränkten  Willens  sucht,  der  nicht  ebenso  eine 
Schranke  seines  Willens  am  Können  fände,  sondern  bei  dem  das  Wollen  zu- 
gleich das  Wirken  wäre.  Unwillkürlich  sucht  der  Mensch  diese  höhere 
Macht*  (s.  Pfleiderer)  im  Glaubensinhalt  (fides  quae  creditur)  je  nach  der 
Glaubensform  (fides  qua  creditur). 

In  der  mit  dem  Fortschritt  der  Cultur  angeregten  Denkthätigkeit  mag 
aus  dieser  selbst  der  (.ivoxaytoyhg  tov  ßiov  gewährt  werden,  im  ijVog  arOQtonqt 
daiftwv  (bei  Herakl.),  oder  der  vovg  (bei  Plotin),  als  assiduus  observator 
adpositus  im  Genius  (bei  Censorinus)  von  der  Geburt  her,  ein  datfttav 
yevMwg,  gleich  den  Fravnshi  zur  Begleitung  mitgeboren,  am  Dsogbe  des 
Geburtstages44)  (in  Guinea). 

Ein  solcher  mit  der  Seele  selbst,  wie  Okra  (der  Ga),  identificirter 
Schutzgeist,45)  mag  in  das  Ohr  flüstern  (gleich  Socrates1  Daimonion),  und 
philosophischen  Gemüthern  für  stillen  Hausgebrauch  genügen,  wogegen  die 
Durchschnittsmasse  dahin  streben  wird,  in  der  grossen  Natur  ringsum  ein 
Ideal  zu  erkennen  und  sinnlich  aufzufassen,  wie  es  bei  dem  einem  Natur- 
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gegenstände  einwohnenden  Edro  bescheidenen  Ansprüchen  möglieh  wäre, 
neben  dem  von  der  Seele  (Luwo)  in  Doppelung  (ägyptischer)  Ka  abgeschiedenen 
Aklaraa  (bei  de«  Eweern). 

Der  Polynesier  mag  auf  dem  Todtenbette  durch  die  körperliche  Er- 
scheinung seines  Atua,  in  der  Form  des  heiligen  Thieres  begnadigt  werden, 
um,  in  seine  Essenz  aufgenommen,  mit  ihm  geeinigt  zu  sein,  in  Uuio 
mystica  (durch  Jndeation  oder  Indeitication),  und  aus  Indien  sind  Beispiele 
bekannt,  dass  die  Bildsäule  des  Gottes  auseinandergeklappt,  um  den  frommen 
Verehrer  leibhaftig  in  sich  aufzunehmen,  wie  er  geht  und  steht,  mit  Haut 
und  Haar,  wogegen  die  Kanaka  (aus  anthropologischer  Praxis)  die  Knochen 
rein  schaben  lassen,  beim  Seelenfressen  der  Atua  (im  Seitenstück  des  Eu- 
rynoinosj.  In  Erwiderung  solcher  Liebesdienste  wird  dann  für  magische 
Bindungen  (bei  den  Fantih)  der  Gott  seinerseits  vom  Verehrer  gegessen, 
und  auch  gekaut  (nach  Ansicht  der  Azteken),  zu  Ehren  Huitzilopoehtli's 
(im  Teoqualo  genanntem  Sacrament). 

Bei  geläuterterer  Auffassung  der  Religionsbedürfnisse  wird  ebenfalls  der 
gleiche  Drang  verbleiben,  mit  Hinerstrebung  einer  letzten  Ursache,46)  (bei 
welcher  gläubig  abzusehliesscn,  die  Verstandesarbeit  vergeblich  sich  müht), 
im  nahegelegten  Anschluss  an  denjenigen  Vorstellungskreis,  der,  mit  den  Er- 
innerungen geschichtlicher  Vergangenheit  durchwebt,  in  der  religiösen  Um- 
gebung des  Tageslebens  am  vertrautesten  zum  Herzen  spricht. 

Wenn  dann,  bei  anachronistischer  Verknöcherung  der  Dogmen,  allzu 
schrill  der  Missklang  gellt,  für  das,  (zum  Einklang  mit  dem  wissenschaftlich 
gewonnenen  Verständniss  der  Welt),  der  inneren  Stimme  lauschendem  Denken, 
so  treten  in  den  kritischen  Perioden  der  Geschichte  jene  umgestaltenden 
Reformen  ein,  von  deren  vielen  die  Annalen  des  Menschengeschlechtes  im 
Laufe  der  Jahrhunderte  bereits  zu  erzählen  haben  (und  in  denen  der  kom- 
menden gleichfalls  zählen  werden).  Hier  gilt  es  zu  kämpfen  für  Jeden  mit  der 
zugetheilten  Kraft,  zum  innerlichen  Abgleich,  denn  „Skepticismus,  der  trübe, 
kleinliche  Skepticismus  des  Weltlings,  ist  Schwäche"  (s.  Feuchtersieben). 
Sofern  das  Denken  selbstmuthig  auf  einen  „Stator  stabil itorque"  (s.  Seneca) 
im  Göttlichen  (dest„Prinium  movens  immobile")  verzichten  zu  können  meint, 
und  in  der  Kunst  der  roqotg  vn^aatog  genügenden  Ersatz  sich  zu  schaffen, 
so  wird  es  die  Arbeit  nicht  scheuen  dürfen,  im  psychologischen  Calcul  die 
unendlichen  Reihen  seines  Ausverlauf 's  zu  bemeistern,  um  in  den  Gleichungen 
höherer  Grade  mit  den  Problemen  zu  ringen,  die,  sobald  dem  Geiste  einmal 
gestellt,  keine  Rast  noch  Ruhe  lassen,  bis  sie  gelöst  sein  sollten,  unter  der 
im  Sphinxräthsel  schon  herangetretenen  Alternative  (um  Leben,  oder  um  Tod). 


Anmerkungen. 


1)  Ohne  Zeitverlust,  weil  im  letzten  Augenblick  eben,  wo  noch  Mancherlei  zu  retten. 
Schmerzlichste  Verluste  sind  bereits  zu  beklagen,  und  desto  eifriger  muss  deshalb  vor 
fernerer  Versäumnis«  gehütet  werden.    Wie  viele  Flecke  im  weiten  Oceau  verloren,  liegt 
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vor  Augen,  und  das  Glänzendste  in  den  massgebenden  Centren  ist  dahin.  Noch  aber 
bleibt  manche  Nachlege  auf  abgelegeneren  Feldern,  und  gerade  weil  sie  bleibt,  müssen  die 
Klagen  stets  wiederholt  werden,  wahrend  sonst,  wenn  Alles  schon  unwiederbringlich  dahin, 
auch  sie  keinen  ferneren  Nutzen  hätten.  Zugleich  bedarf  es  systematisch  -  methodischen 
Sammeins  für  den  normalen  Durchschnittstypus,  im  Unterschied  Ton  aussergowöhnlichen 
Schaustücken,  obwohl  allerdings  diejenigen  derselben,  die  den  einheimischen  Typus  in 
gesunder  Entwickelung  unter  seinen  allervollendctstcn  Formen  darstellen,  dahingegen  wieder 
besondere  Berücksichtigung  erheischen  würden. 

2)  ot  loyoi  ot  ana  itor  aQ/tZiv  (6  avlkoytOuät)  neben  ot  löyot  ot  tnt  ras  ap/nt  (•} 
ttiaytayi).  „Wissenschaft  (kritisch  gesucht  und  methodisch  eingeleitet)  ist  die  enge  Pforte, 
die  zur  Weisheitslehre  führt-  und  .in  Ermangelung  der  Mathematik-  ist  ein  der  Chemie 
ähnliches  Verfahren  einzuschlagen,  um  die  »Elementarbegriffe  zu  zergliedern"  (s.  Kant). 

3)  Ratio  syllogizat,  et  nescit,  quid  syllogizet,  sed  mens  informat  et  dilucidat,  et 
perficit  ratiocinationem,  ut  sciat,  quid  syllogizet  (s.  De  Cusa),  indem  aus  der  objectiven 
Durchforschung  das  Verständniss  mit  den  Resultaten  derselben  in's  eigene  Bewusstscin 
zurückkehrt  (für  subjective  Klärung  desselben).  Die  Seele  (unkörperlich)  ist  ein  »idoj 
(s.  Richter),  die  erzeugten  Seelen  sind  iw  ttdu  (bei  Plotin),  für  Objectivimng  der  Ideen 
(im  Gesellschaftsgedanken). 

4)  Die  scholastische  ContToverse  entscheidet  sich  (bei  Albertus  M.)  dahin,  dass  die 
Universalien  sowohl  ante  rem,  als  auch  in  re  und  post  rem  seien  (s.  Stöckl),  und  die 
Controverse  über  das  »Primum  cognitum",  ob  die  Sprache  mit  Aufstellung  von  Sonder- 
namen (s.  Ad.  Smith)  oder  Allgemein- Namen  (bei  Leibnitz)  beginnt,  erledigt  sich  durch 
die  Beobachtungen  an  Wilden  und  Kindern,  im  Beginne  mit  dem  »unbestimmt  Ver- 
worrenen'' (bei  Hamilton).  «Das  erste,  wirklich  erkannte  Objeet  ist  das  allgemeine;  ver- 
möge dieses  Object*s  erkennen  und  nennen  wir  später  individuelle  Objectc,  von  welchen 
irgend  eine  allgemeine  Idee  ausgesagt  werden  kann,  und  erst  auf  der  dritten  Stufe  werden 
diese  so  erkannten  und  genannten  individuellen  Objecte  wieder  zu  Repräsentanten  ganzer 
Klassen  und  ihre  Namen  oder  Eigennamen  werden  zur  Appellativen  erhoben"  (s.  M.  Müller) 
für  Abstraktionen  aus  anfänglich  concreter  Bedeutung  (bei  Locke)  mit  bildlicher  Er- 
weiterung (in  Metaphern).  Das  sog.  »reine  Denken"4,  das  Denken  ohne  Anschauung  ist 
ein  Gespenst,  welches  nirgendwo  Heimathrecht  hat,  jedenfalls  nicht  im  Tageslicht  (s. 
Kroman),  so  dass  auch  das  Psychische  an  Bilder  der  Gedankenverkörperungen  (aus 
gesellschaftlichen  Schöpfungen)  anzuknüpfen  hat  (wie  am  ethnischen  Horizont  erscheinend). 
Das  reine  Denken,  als  »reine  Unmittelbarkeit  des  reinen  Denkens-  (s  Erdmann)  ist  das 
reine  Sein  (bei  Hegel),  als  Nichtsein  (in  buddhistischer  Negation).  Unter  einem  Dämon 
wird  die  in  Wirksamkeit  tretende  Seelenkraft  verstanden  (bei  Plotin),  die  Kraft,  die  un- 
mittelbar höher  ist.  als  die,  welche  wir  ausüben  (s.  Richtet .  im  (sittlichen)  Ideal  (bei 
Steinhart),  also  ebenfalls  in  Personifikation,  wie  im  Fetischismus  für  die  nierleren,  so  hier 
für  die  höhernn  Geisteswirknngen  (in  der,  bei  organischem  Wachsthum  directer  Be- 
herrschung mehr  und  mehr  entzogenen,  Freiheit  gewollten  Vorstellens  im  Denken). 

5)  Die  Forschung  kann  den  Weg  zum  Unbedingten  nicht  durchmessen,  aber  die 
Dichtung  vermag  es  (s.  Wernickei,  voranfliegend  über  die  Bahn,  auf  welcher  in  schritt- 
weis messender  Arbeit  die  Induction  zu  folgen  hat  (dauernde  Resultate  für  die  Wissen- 
schaft zu  gewinnen).  Das  Universum  ist  ein  Gedanke  von  uns,  in  diesem  Gedauken  lebt 
das  Universum  ein  ewig  ideelles  Leben  (s.  Silbersteinl,  aber  ein  wirkliches  erst  im  ob- 
jectiven  Verständniss  (durch  die  Inductionsarbeit).  L'idee  de  Tütre  en  göneral  se  trouve 
iniplicitement  dans  toutes  nos  peiisees,  dans  tontes  nos  affirmalions:  or  l'idee  de  l'etrc 
dans  tonte  son  etendne  est  l'idee  de  dien,  l'ctre  est  son  nom  (s.  Maret).  Die  Idee  des 
Seienden  (als  das  ideale  Sein)  gilt  dem  Geiste  eingeboren  ^bei  Rosmini  Serbati).  Alles, 
was  der  Mensch  durch  seine  Intelligenz  gewordeu  ist,  das  hat  der  Hunger  bewirkt 
(G.  H.  Schneider),  »der  Mensch  ist,  was  er  isst",  «p/»}  *nl  (J»f«  noyrot  i'tyaiioC'  17  lijj 
yaatgos  17 Jo»-»? ,  doch  »stehet  geschrieben:  der  Mensch  lebt  nicht  vom  Brode  allein"  (und 
„Wasser  thut's  freilich  nicht-),  obwohl  »Kunst  gehet  nach  Brod-  (1590).  Meta  autem 
Bcientiaruin  vera  et  legitima  non  alia  est,  quam  ut  dotetur  vita  humaua  novis  inventis 
et  copiis  (s.  Bacon),  und  so  beginnt  auch  die  Ethnologie  üppiger  zu  treibeu.  seit  sie 
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practische  Wurzeln  eingeschlagen  hat,  (in  internationaler  Colonialpolitik).  „Nur  diejenige 
Wissenschaft  gelangt  zur  Blüthe,  welche  irgendwie  zugleich  den  praktischen  Interessen 
der  Gesellschaft  dient*  (s.  M.  Müller\  und  so  aus  realen  Wurzeln,  wie  den  Futtexkräuteru 
die  Botanik,  der  Keldmesskunst  die  Geometrie,  erwuchs  aus  den  Arzneien  die  Medicin  und 
aus  ihr  ferner  „der  Gipfelpunkt  aller  Naturwissenschaft-  in  der  Anthropologie'.  Der 
Mensch  kann  sich  nun  einmal  bei  einem  Mos  thierischen  Dasein  mit  thierischen  Idealen, 
mögen  die  Lebensformen  auch  im  Uebrigen  noch  so  verfeinert  sein,  unmöglich  zufrieden 
geben  (s.  Pesch),  und  so,  nachdem  alle  Surrogate  fehlgeschlagen,  aus  religiösen  oder 
philosophischen  Küsthäusern,  bleibt  nur  das  naturwissenschaftliche  (wenn  daraus  eine, 
induetiver  Methode  genügende,  Psychologie  zurecht  zu  schneiden  sein  wird,  für  Schutz 
und  Trutz). 

G;  Ipsa  materia,  carens  forma  atque  colore,  omnino  invisibilis  sit  et  incorporea 
(g.  Erigena).  Materia  non  invenitur.  nisi  cum  forma,  uam  si  sine  forma  reperiretur,  tunc 
id,  quod  non  esset,  esset  (bei  Averroes),  ^ualiter  deus  et  quae  dicta  est  primordialis 
materia  non  possunt  intelligi  (s.  Gilbert  de  la  Porree  .  Cuncta  ex  entitate  a  deo  data  et 
ex  non  entitate  a  nihilo  contracta  componuntur  s.  i 'ampamlla  in  der  Privation  eines 
ok  (bei  Plato)  oder  Kore  (derMaori;  Penitus  iners,  ignava  et  veluti  demortua,  obscura 
invisibilisque,  nigra  (s.  Tilesius)  die  Materie  den  Kraftwirkungeu  der  Wärme  und  Kälte 
ausgesetzt).  „Coelum  ens  nimirum  constitutum  est  calidissimum"  („frigus  contra"  in  der 
Knie),  und  so  der  primordiale  Gegensatz  von  Uranus  und  <Jäa,  in  Hangi  und  Papa  i.poly- 
nesischer  Kusmogenie).  Zum  roi(,  als  denkendem  Subject,  gehört  das  roijior  (bei  Plotin). 
Mentis  opificum,  quo  ex  sensibili  mundo  in  intellectualem  scandit  ,s.  Bovillns  liegt  für 
das  Transcendente)  in  der  „ forma  rationalis-  oder  „forma  intellectiva"  des  Menschen 
in  seiner  kleinen  Welt,  als  halbmitteu  zwischen  geistiger  und  materieller  (und  ihrer 
Seele). 

7)  lutellectus  agens  et  possibilis  sunt  omnino  idem  re  ac  actione  s.  Oceam).  Homo 
est  notin  quaedam  intellectualis  iu  mente  diviua  alternaliter  facta  vs.  Erigena  .  Der 
Mensch  ist  zwar  unheilig  genug,  die  Menschheit  in  seiner  Person  aber  mtiss  ihm  heilig 
sein  (s.  Kant),    fitjato  iä  ulr  tft'ou  Ifyöutvtt  noitia.'iui  ftutt  tt/vy   s.  Plato\ 

8)  .Ausdrücke,  wie  Natur,  Gesetz,  Freiheit,  Notwendigkeit.  Körper,  Substanz.  Materie. 
Kirche,  Staat,  Offenbarung,  Eingebung,  Erkenntuiss.  Glaube,  werden  in  den  Wortkriegen 
hin-  und  hergeschleudert,  wie  wenn  Jeder  sie  kennte  und  in  demselben  Sinne  gebrauchte, 
während  doch  die  meisten  Menschen  uud  ganz  besonders  die,  welche  die  öffentliche 
Meinung  repräsentiren,  diese  complicirten  Ausdrücke  in  ihrer  Kindheit  auflesen,  indem  sie 
mit  den  unbestimmtesten  Begriffen  anfangen,  dann  von  Zeit  zu  Zeit  etwas  mehr  hinein- 
legen, vielleicht  auch  ebenfalls  auf's  Gerat hewohl  einige  ihrer  unwillkürlichen  Irrthümer 
verbessern,  aber  niemals  .sich,  so  zu  sageu,  ein  sicher  angelegtes  Wortcapital  bibleu, 
niemals  geschichtliche  Forschungen  über  die  Ausdrücke  anstellen,  mit  denen  sie  so  frei 
herumspringen,  und  sich  auch  nie  ihrer  Bedeutungen,  ihrer  ganzen  Fülle  und  ihrem 
Umfange  nach,  den  genauen  Kegeln  logischer  Definition  gemäss,  versichern"  (s.  M.  Müller;, 
und  eine  Psychologie,  für  welche  .die  Ausdrücke  .idea",  „conceptioir,  „nntion"  so  wenig  ge- 
schieden sind,  dass  sie  fast  mit  einander  vertauscht  werden  können-  (s.  Hamilton),  bedarf 
gewiss  naturwissenschaftlicher  Massregelung  (oft  mehr  in  anderer  Sprache,  noch  als  im 
Englischen  .  La  parole  est  le  corps  de  la  pensee,  Tintelligence  prend  donc  un  corps  dans 
la  parole  ;s.  Bonahr.  und  verköqiert  sich  so  unter  derjenigen  Form,  welche  bei  den 
mehr  weniger  zufällig  gegebenen  Umständen  des  jedesmalig  geraden  linguistischen 
Verkehrs  am  bequemsten  nahe  liegt,  so  dass  sich  für  weitere  Verarbeitung  derselben  in 
culturhistorischer  Elitwickelung  complicirte  Berechnungen  nöthig  machen  (bei  der  Adoptirung 
von  neu  entstehenden  Ideen).  Durch  Benutzung  der  „natürlichen  Sprache"  i  hei  Absehen 
von  einer  Kunstsprache)  ist  in  der  Logik  ein  grammatisches  Element  eingeführt,  das  die 
Sache  nichts  angeht,  sich  indes»  mit  dem  logischen  so  eng  verschlungen  hat,  dass  die 
verschiedenen  Eintheilungen  der  Urtheile  auf  einer  verwirrten  Mischung  von  logischen, 
grammatischen  und  realen  Priucipien  basiren,  wie  auch  die  der  Schlüsse  (s.  Kroman), 
während  die  unter  Mitwirkung  der  Sprache  zur  Ausübung  gelangende  Denkthätigkeit  an 
den  Thatsachen  der  Aussenwelt  controllirt  werden  muss  (objecliv). 
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9)  I.es  savant  materialistes,  qui  sontiennent  Torigine  simienne  de  Thomm«»,  nnt  6t& 
devanecs,  dans  leur  opinions  par  certains  sauvages  de  Madagaskar,  qui  „pretendent  des- 
cendre  du  singe  ä  courte  qnetie.  dont  le  cri  ressemble  a  la  voix  de  l'homme,  qui  appelle, 
et  en  eonsequenc  ils  rendent  los  honneurs  funebres  aux  singes  de  cette  espece,  qu*ils  ren- 
contrent  morls*  (s.  Loudtin).  Le  singe,  Tours  et  le  negre  sont  groupes  cnscmble,  commc 
des  races  humaines  degradees  issues  du  commerce  entre  de«  homines  et  des  esprits 
mauvais.  deos,  drujs  et  pariks  (s.  Casartelli).  Die  Bewohner  von  Formosa  (Pi-she-ych-kuo 
or  the  land  of  vampire  demons),  „like  wild  beasts.  not  belouging  to  the  species  of  man" 
speak  an  inintelligible  language,  (fond  of  ironware),  nach  dem  Wen-Hson  Tung  Kao 
(XIII.  Jrhdt .).  Die  Orang  Birma  vervollkommnen  sich  aus  den  Affen,  in  Ascendenz,  wo- 
gegen die  Descendenz  der  Tibeter  abwärts  geführt  hat,  von  der  Frömmigkeit  äffischcr 
Vorfahren  (mit  der  Reliquie  des  heiligen  Zahnes  in  Lanka-Dwipa\ 

10)  Non  animam  de  anitna  creat  Dens,  sed  singillatim  de  nihilo  eas  facit  (Hilderbert. 
Lav.),  während  der  Tradux  die  an  deu  Kindern  gestraften  Sünden  der  Väter  rechtfertigt 
(mit  der  Erbsünde}. 

11^  Betreffs  der  Lehre  über  die  „Influences  maternelles-  pendant  la  geätation  sur  les 
predispositions  murales  et  intellectuels  des  enfante  (bei  de  Frariere\  toute  femme  devrait 
s'en  penetrer  et  _du  jour  oü  eile  a  Tespoir  dV'tre  mere,  redoubler  de  vigilance  morale" 
(1883).  ein  Problem,  woran  auch  die  Indianer  am  Oriuoco  (s.  In  Thurm)  ihren  Scharfsinn 
erproben,  zum  Besten  der  Paternität  (in  der  Couvade).  Indem  die  Seele  des  Kindes,  im 
Act  der  Zeugung,  von  den  Seeleu  der  Kitern  geschaffen  wird  (per  creationem  secundariam1), 
wirken  diese  in  der  göttlich  mitgetheilten  Macht  (nach  Frohschammer) ,  und  obwohl  in 
(nigritischen)  Stammesvercrhungcn  wiedererkannt,  gilt  Dsogbe  als  von  Mawu  aus  dem 
Seelenhimmel  gesandt  (bei  den  Eweeru).  Die  Liebe  beruht  auf  der  Einheit  der  Seelen 
(bei  Plotinh  nur  weil  es  eine  Seeleneinheit  giebt.  vermögen  die  Zaubergcsänge  und 
magischen  Künste  die  getrennten  Seelen  zusammenzuführen  und  sympathisch  zu  machen 
(s.  Richter),  im  organischen  Zusammenhang  (des  Kosmos). 

12)  Mit  .phonetischer  (Jorruption"  (lautlichem  Verfall)  -wird  nicht  nur  die  Form, 
sondern  die  ganze  Natur  der  Sprache  zerstört"  (s.  M.  Müller),  für  höhere  Zwecke  indes«, 
indem  die  im  mächtigen  Schwünge  über  alle  Schablonen -Umfassung  hinauswachsende 
Gedankenentwickelung,  wenn  durch  die  Cultur  gezeitigt,  die  Reduction  des  Hülfsinstrument's 
auf  möglichst  einfache  Form  verlangt  (im  Gegensatz  zur  unbehülflich  eomplicirten 
Sprache  der  Naturstämme\ 

13)  Rein  coneipit  intellectus,  intellectum  voces  designant,  voces  autem  litterae  signi- 
ficant:  rursus  horum  quatuor  duo  sunt  natnralia,  id  est:  res  et  intellectus,  duo  secundum 
Positionen)  hominum,  h.  c.  voces  et  litterae  (s.  Heiricns  Aux.).  Eine  Anordnung  der  Merk- 
male eines  Begriff's  ist  eine  Permutation  dieser  Merkmale  oder  des  Begriffs,  und  sämmt- 
liche  Permutationen  bilden  heisst  permutiren  (s.  Bartholomäi).  Unum  quodque  sicut 
custodit  8Uum  esse  ita  custodit  suam  unitatem  (Thom.  Aq.).  Die  Wahrheit  der  Verstandes- 
erkenntniss  beruht  auf  einer  Gleichung  (adäquatio)  der  Erkenntniss  mit  dem  Erkannten 
(s.  Helmont),  in  psychologischer  Behandlung  (für  die  Induction). 

14)  Si  res  consideres,  eidem  essentiae  et  generis  et  speciei  et  individui  nomina  im- 
posita  sunt  (s.  Adelard  de  Bath).  Universale  dicitur  perpetuum,  eo  quod  abstrahit  a 
tempore  (s.  Suarez).  Als  Lehre  von  der  „Grösse**  (aus  gleichartigen  Theilen  zusammen- 
gesetzt) in  der  quantitas  extensiva  (neben  intensiva),  fasst  die  Mathematik  diese  (als 
Vielheit  des  Gleichartigen  im  Eins)  auf  der  Grenze  (zwischen  Negation  und  Position). 
Die  Schwere  muss  von  einem  A^ens  hervorgebracht  werden,  welche  nach  einer  beständigen 
und  bestimmten  Gesetzen  entsprechenden  Weise  wirkt  (s.  Newton).  Tdiaoa  tivnt  tuv 
onvy  oioixtia,  lehrte  Xenophanes  (8.  Diog.  Laert  );  ttoaaga  twk  navitov  ^Ctiunxn  (bei 
Empedokl.)  Der  Uebergang  aus  dem  Zustande  der  dvvap.it  iu  den  der  tvloytta  ist  nicht 
als  alXotoatf  zu  bezeichnen  (s.  Plotin:,  weil  eine  Entwicklung  (organischer  Kraft). 

15)  Nullateuus  intelligit  hondnem  nisi  humanam  personam  (Roscellinns:.  Das  Einzelne 
ist  des  Allgemeinen,  nicht  das  Allgemeine  des  Einzelnen  wegen  da  s.  Plethon).  Im 
Individuations-Princip  der  Materia  signata  (quantitativ  abgegrenzt  in  der  _materia  com- 
munis") ist  die  Quiddität  (als  allgemeine  Wesenheit)  individuirt    bei  Thom.  Aq.).  Die 
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Wesenheit  des  Mensrhen  (humanitär,  animal  rationale  ist  allen  einzelnen  Menschen 
gemeinsam  *.  StöckU.  Essentiae  vel  quidditate*  gencrum  vel  specierum  individuantur 
secundum  materiam  signatain  hnjus  vel  illius  individui  (in  definitio  hominis,  in  quantum 
ponitur  honio,  materia  non  signata\  Jedes  Ding,  welches  ein  Gegenstand  des  Wissens 
ist,  hat  Zahl.  Ordnung  der  Lage,  und  diese  bilden  die  ersten  Grundlinien  für  einen  Ueber- 
hiiek  des  Weltall'*  in.  Spott  iswoode  .  Unterschieden  wird  nur.  was  getrennt  wahrgenommen 
worden  ist  s.  Stumpf}.  Pas  Rcwusstsein  ;in  Unterscheidung  von  raumlich -zeitlichen 
Concret  innen)  erweist  sich  .als  absolut  identisch  in  allen  Menschen-Individuen"  (s.  Schuppe}). 
Das  Bewusstsein  vom  Wirklichen  ist  das  unumgänglich  nothwendige  Mittel  aller  Erkenntnis* 
eines  Wirklichen  (s.  Uphues!  in  der  Vorstellung  (als  Bewusstseins-Inhalt  von  einem  körper- 
lich Wirklichen)  neben  Hegriffen  als  einfache).  Das  Weltganze  zu  erkennen,  haben  wir 
berechtigte  Hoffnung,  denn  unsere  auf  da«  Allgemeine  gerichtete  Vernunft  findet  ihre 
eigenen  tiesetze  in  den  Dingen  wieder  (s.  Kirchner),  und  wird  in  Wachsthumsprncessen 
selbst  den  der  Existcuz  verstehen,  nachdem  auch  die  Realitäten  des  Volkcrgcdankens  natur- 
wissenschaftlich durchforscht  sind  (in  psychologischer  Inductiou;. 

H>)  .Er  giebt  ein  unzerstörbares,  Allem  zu  Grunde  liegendes  Sein.  das.  vielleicht  an 
sich  unerkennbar,  sich  fortwährend  als  höchste  Wirklichkeit  bezeugt.  Es  ist  aber  nicht, 
nur  die  Grundlage  des  Stoffes  und  der  Bewegung  in  der  Aussenwelt.  sundern  auch  die 
Bedingung  für  die  Möglichkeit  unseres  eigenen  Bewusstsein's"  is.  Kirchner)  und  Fort- 
dauer persönlichen  Element'*  (in  den  Gedankenschöpfungen}.  Der  Mann  lebt  fort  im 
Nachruhm  (s.  Hlg.  Sg.  d.  Ulli..  S.  54),  la  vraie  immortalite  de  Täine  (für  Napoleon  le 
Grand).  Relinquamus  aliquid,  quo  nos  vixisse  testemur.  im  Kuhm  .des  Schweisses  der  Edlen 
werth"  (bei  Klopstnck). 

17)  Et  tenebrae  erant  super  faciem  abyssi.  die  kreisenden  U machte  der  To)  über 
Kumulipo  (als  Abgrund  eines  Bythos).  Aus  dem  Kore  tritt  bei  den  Maori  die  schöpferische 
Entwickelung  hervor,  gleich  den  Nidana  (aus  Avidya\  die  Materie  setzend,  als  vnoxtffttvor 
ti  xai  inodo/ir  tlitav  (bei  Biotin). 

18)  Et  formne  quidem  sunt  perfectiones,  per  eas  enim  complentur  et  perficiuntur 
essentiae  rerum  (s.  Avircntia\  Ex  superessentialitate  suae  naturae,  in  qua  dicitur  non 
esse,  descendens.  in  primordalibus  causis  a  seipso  creatur  fs.  Erigena  ,  in  nQ*noivn<i  oder 
nQoontöuaia  < »nn  f*tlrjua%a  .  Im  Buddhismus  überschlagt  sich  das  Sein  in  Nichtsein 
zur  Realität  (aus  dein  Gegensatz  mit  Mnyu). 

19}  L'homme  est  une  machine,  qui,  mise  en  mouvement  par  la  sensibilite  physique. 
doit  faire  tout  ce  qu  elle  execute  (s.  Hclvetius).  wofür  das  mit  der  P.vrchophysik  ansetzende 
Verständnis*  sich  im  Gesellschaftsgedanken  zu  entfalten  hat  ethnologisch'. 

20)  Im  Unterschiede  von  der  individuellen  begreift  die  formale  Einheit  (der  Scho- 
lastiker) die  Art  in  der  Schwankungsweite  ihrer  Varietäten  für  die  Distinctio  formalis  (als 
distinetio  ex  natura  rei). 

21)  Die  Anpassung  einer  Organisation« -Einrichtung  macht  sich  meist  erst  im  aus- 
gebildeten Zustand  des  betreffenden  Organe«  geltend  (s.  Wigand),  denn  .ein  im  ersten 
Hervorsprossen  begriffenes  l-'liigelpaar  leistet  nicht  mehr,  als  ein  in  der  letzten  Ver- 
kümmerung begriffenes,  es  macht  seinen  Träger  nicht  geschickter  zum  Flug"  (s.  Henle:.  und 
jeder  unfertige  Uebergangszustand  hätte  sich  selbst  zu  negiren  (durch  eigene  Vernichtung). 
Die  .Auswickelungen*  (der  Arten,  als  .Abartungen  und  Rassen  in  derselben  Gattung-) 
erscheinen  .vorgebildet-  (s.  Kant).  L'idee  de  cause  est  puisee  dans  notre  Arne  (s.  Dornet 
de  Vorgesi.  .Der  Zufall  aus  allgemein  mechanischen  Gesetzen  könnte  solche  Zusammen- 
passungen nicht  hervorbringen-  (indem  in  der  ,Znsaniinenpas.sung"  das  Gesetz  eines 
Zusammenhang1«  eo  ipso  involvirt  trägt}. 

22)  Quaedam  species  cum  suis  generibus  sinnil  nuturaliter  existunt.  ut  nullatenus 
genus  sine  i Iiis  sicut  nec  ipsae  sine  genere  esse  potuerint  s.  Abälard  .  Neben  dein  Genus 
im  .Vraedicabile  de  pluribus  species  differentibus"  ist  die  Species  im  -Uraedicabile  de 
pluribus  numero  differentibus"  (s.  Scotusi.  Universale  est  illud,  quod  sob  t  praedicari  de 
pluribus  (s.  Avenoe.s).  Jede  Gattung  ist  (in  der  Mineralogie  eine  besondere  Substanz 
oder  sie  ist  eine  besondere  Crystallisation  derselben  Substanz  (s.  Tschermak). 

23}  Die  Erklärungsmöglichkeit  bedingt  sich  nach  dem  Standpunkt  der  Betrachtung. 
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Für  den  Chemiker  bleibt  in  der  Pflanze  Vieles  unerklärt,  alles  Dasjenige  eben,  wa«  über 
die  von  ihm  durchforschten  und  beherrschten  Wirkungen  chemischer  Substanzen  hinaus- 
fällt. Für  den  Botaniker  dagegen  der  die  von  dem  Chemiker,  auch  für  das  vegetabilische 
Reich,  überlieferten  Resultate  als  gegeben  entgegennimmt  \  ist  aus  dem  vergleichenden 
Ueberblick  der  cellnlareu  Wachsthuimproeesse  im  Pflanzenreich .  ein  allgemein  gültiges 
Gesetz  derselbeu  für  die  Pflanze  selbst  abstrahirbar,  und  insofern  (nach  seiner  Auffassungs- 
weise) erklärt.  Erklärt  nämlich  innerhalb  der  relativen  Verhältnisse  (folgends  einer  Be- 
rechnungsmöglichkeit  partieller  Werth  grossen),  während  im  Absoluten  hier  ebensowohl 
wie  beim  Chemiker  (wenn  über  die  Wechselwirkung  der  Elemente  hinaus  die  von  diesen 
gezogenen  Schranken  überschreitend),  eine  Erklärung  ausfällt,  und  über  ihre  Möglichkeit 
selbst  jede  Aussage  ermangeln  inuss,  so  lange  nicht  eine  naturwissenschaftliche  Durch" 
bildung  der  Psychologie  die  Rückkehr  aus  objectiver  Betrachtung  zu  subjectivem  Ver- 
ständnis anbahnen  wird.  Jeder  Lehrsatz  enthält  Svvafiii  die  ganze  Wissenschaft  (bei 
Plotin)  im  logischen  Rechnen  organischer  Entwicklung,  und  so  entfaltet  sich  d  xagnöt, 
fori  nrtvfAaiof  {iä  Ipya  117c  aapx6(  gegenübergestellt),  beim  steten  Fortstrebeu,  denn 
(Aaaßnkkov  uvttnai-Httt  (s.  HerakL).  in  Erholung  durch  Wechsel  der  Beschäftigting, 
während  einförmiges  Fortverharren  in  gleicher  Thätigkeit  zur  Ermüdung  führt  [xauajof 

21)  En  transposant  pour  ainsi  dire  les  coneeptions  supranaturelles  dans  les  termes  de 
la  nature  et  de  la  conscience,  <»n  peut  ä  quelques-unes  laisser  une  certaine  place  en 
morale.  Le  point  de  depart  est  alors  ce  fait  experimental  quo  nous  avons  conscience  de 
nous-memes,  et  que  nons  concevons  «  ependant  les  autres  consciences  et  l'univers,  mais 
sans  pouvoir  nous  expliquer  d'une  maniere  adequate  ni  le  sujet  conscient,  ni  l'objet  pense, 
ni  la  transition  du  sujet  a  l'objet.  Qu'est-«dle  en  realite,  eette  conscience  qui  se  pense 
en  pensant  le  reste.  cette  conscience  sur  laquelle  on  a  fait  tant  d'hypotheses,  indivisible 
pour  ceux-ci,  divisible  et  enmposee  pour  ceux-la,  fermtie  sdon  les  uns,  ouverte  et  pene- 
trable  seloii  les  autres,  radiealement  individuelle  selou  les  uns,  capable  selon  les  autres 
de  s'etendre  ä  des  societes  entieres,  ä  des  groupes  de  plus  en  plus  vastes,  et  de  se  fondre 
ainsi  avec  les  autres  consciences  elementaires  dans  une  conscience  commune  et  sociale? 
("est  lä  le  grand  pmbleme,  car  la  conscience  est  sui  generis,  iucomparable:  etant  le  fond 
et  la  condition  universelle  de  toute  peiisee  par  laquelle  nous  reduisons  une  chose  ä  une 
autre  pour  1'expliquer,  la  conscience  est  elle-ineme  irreductilde.  On  ne  peut  pas  la  faire 
rentrer  dans  uu  genre  superieur,  on  ne  peut  pas  non  plus  en  marquer  la  differeuce  propre 
avec  d'atitres  choses  du  uieme  genre,  eile  echappe  aux  fontions  essentielles  de  la  eoin- 
prehensibilite  scientifique;  eile  pst  donc  la  borne  non  pas  transcendante.  mais  immanent  e^ 
de  la  connaissance  scientifique:  au  Heu  de  l'.Inconnaissable'-,  nous  donnons  pour  limite 
ä  la  connaissance  meme  De  lä  le  principe  de  la  relativite  des  connaissances.  De  lä 
aussi  l'id^al  que  nous  nous  formons  d'une  conscience  universelle  qui  envelopperait  toutes 
les  autres,  d'une  societe  universelle  des  consciences  (s.  Fouillee).  Um  indess  hier  einen 
gesicherten  Ausgangspunct  der  Forschungen  zu  gewiunen.  wird  es  sich  zunächst  um 
scharfe  deutliche  Auschauungsbilder  handeln  in  den  gesellschaftlichen  Schöpfungen  des 
Yölkergedankeus),  um  nach  den  Methoden  der  Induction  die  Bearbeitung  beginnen  zu 
können,  bei  wahlverwandtschaftlich  gesetzlicher  Wechselwirkung  (wie  zwischen  den  Aro- 
mana zu  ihren  Ayatana  .  Verus  perfectusqne  cognoscendi  modus  modum  sequitur  essendt 
(s.  Ficinus).  Der  Character  der  Existenz  besteht  darin,  dass  sie  die  unmittelbare  Einheit 
der  Reflexion-in-sich  und  der  Reflexion-in-Anderes  darstellt  (s.  Hegel).  Indem  die  Dinge 
durch  ein  göttliches  Denken  entstanden  sind,  können  sie  wieder  gedacht  werden  (nach 
Wilhelm  Rosenkrantz)  im  Mikrokosmos  (des  Menschen). 

25)  Tntum  iter  est.  jneundum  est.  ad  quod  natura  te  instruxit  s.  Seneca).  Omnis 
f  ognitio  fit  secundum  similitudinem  cogniti  in  cognoscente  s.  Thom.  Aq  ),  in  harmonisch 
begründeter  Wechselwirkung  ^zwischen  inneren  und  äusseren  Ayatana).  Die  Art  ist  ein 
Sammelbegriff,  der  die  Individuen  gleichartiger  Natur,  in  ein«  Einheit  zusammenfasst 
(bei  Abälard;.  Das  Universale  (als  Praedicabile  de  Pluribus)  ist  _Unum  iu  multis  et  de 
multi»-  (bei  Duns  Scotus).  in  der  Einheit  (für  logisches  Rechnen  auch>.  Le  fini  appelle 
de  tous  cutes  l  iiifini,  mais  par  des  qualites.  qu  il  possede  <  n  lui-möme:  il  sulfit  donc  de 


LXV1II 


connaitre  ses  qualitcs  pour  cn  induire  Finfini  (s.  Dornet  de  Vöries",  und  so  aus  Bekanntem 
das  Unbekannte  zu  finden  (im  psychologischen  Hechnen). 

2ti)  .11  est  aussi  ridicule  de  sc  mettre  en  colere  jiour  les  fautes  et  les  bizarreries 
des  autres,  que  de  s'ofTenser  de  ce  qu'il  fait  mauvait  temps-  ,s.  Nicole  .  Nicht  freilich 
kann  machtloser  Zorn  hier  helfen,  sondern  die  Macht  verständiger  Massregeln  zu  bessern 
(oder  doch  vorherzugehen),  wenn  _measures,  not  inen"  keine  .heuchlerische  Phrase"  bei 
Burk.  ;.  Mit  den  von  der  Natur  eingegebenen  Primipien  des  .common  senge-  darf  die 
„speculative  Vernunft  und  Philosophie-  nie  in  Gegensatz  treten  nach  Thomas  Heid  .  um 
die  Durchschnittsnorm  im  Volksleben  zu  wahren  unter  «lern  Gleichgewicht  statistischer 
(Kontrollen  i.  Deoruiu  injuriae  Diis  curae  bei  Tiberiusj.  Verum  est  quod  iila  humanit&s 
qua»'  ante  mille  amios  fuit  vel  qua.-  heri,  non  est  illa  qua**  hodie  est  ,  sed  tameu  est 
eadem  cum  illa  (creationis  non  dissimilis). 

27;  Le  point  de  vue  immanent  (cyst-a-dire  psychologique ,  social  et  cosmologique) 
est  le  seul  vrai,  au  moins  le  seul  iutclligihlc  et  le  seul  utile.  Le  reste  est  atTaire  de  foi 
individuelle  (s.  Fouillee).  Die  Heligion  erscheint  als  höchste  Zweckbestimmung,  indem  es 
keiuen  höheren  Zweck  giebt,  als  die  freie  Kuckkehr  des  Erschaffenen  zum  l'nerschafTeuen, 
zum  Göttlichen  (s.  Pressense .1 ,  und  iudem  das  positive  Dasein  des  Absoluten  ein  not- 
wendiger Gegenstand  des  Bewusst.seiu's  (s  Spencer;  ist,  wird  es  sich  aus  diesem  wissen- 
schaftlich annähern  lassen,  bei  Bückkehr  zum  subjectiven  Hewusstsein  (Descartcss)  aus 
der  Objectivirung  ^im  Gesellschaftsgedankcn).  Dass  die  Empfindungen  auf  gewisse  Zustände 
des  Leibes  sich  richten,  kommt  her  von  der  Einwirkung  einer  subtilen  Materie  des  Leibes 
auf  die  Substanz  der  Seele  oder  umgekehrt  von  der  Einwirkung  der  Substanz  der  Seele 
auf  eine  subtile  Materie  des  Leibes  (nach  Crusiu.v,  im  Systeme  iulluxus  physiri  (s.  Stöckl; 
der  Wechselwirkung  (für  menschlichen  Mikrokosmos,. 

'JH)  Die  ueue  Form  tritt  mit  einem  Schlage,  vollendet  in  ihrer  weiten  Abweichung 
von  der  Stammform  in  die  Erscheinung  ,s.  Hofmeister),  nach  dem  Summiren  kleiner 
Differenzen,  Generationen  hindurch,  wenn  eben  der  Moment  der  Keife  gekommen  für 
organische  Eutfaltung  ;und  indem  der  Mechanismus  vom  Hände  einer  Gesetzlichkeit  um- 
schlungen, sogestalt  beherrscht  wird,  begründet  sich  darauf  gerade  der  Unterschied  des 
Organismus;.  Le  Prcseut  est  plein  du  Passe  et  gros  de  1  Avenir  (bei  Leihnitz)  im  histo- 
rischeu Wachsthum  (des  Geschichtsorganismus).  Tempus  in  cogitatione  animi  reperitur 
(b.  Aug.),  von  der  Seele  abhängig  (hei  Aristoti.),  als  Zahl  .mottis  secundum  prius  et 
posterius).  Die  Null  ist  die  Negation  der  Position  der  Eins  ,s.  Bartholomäi Ens  prope 
nihil  ials  Materie). 

Üt»)  Les  aptitudes  d'imitation  acquicrent  une  energie  plus  vive  a  mesure  que  les  elemcuts 
geucrateurs  capables  de  les  enfanter  sout  plus  abondauts,  que  la  masse  humaine  est  plus 
compacte  et  que  le  milicii  oü  elles  sVxercent  est  plus  dense  vs.  Lnys;,  bei  legitim  re- 
ligiöser Begeisterung  pathologischen  Verirruugeii  ausgesetzt  (in  psychischen  Epidemien  etc.). 

30)  Jeder  Fortschritt,  in  den  menschlichen  Verhältnissen  ist  das  Werk  der  unzufriedenen 
Geister  (s.  Stuart  Mill).  Toute  manifestation  des  instinets  de  l'äine,  des  seutimenU  et 
des  passions  de  toute  nature,  excite  des  seiitiments  et  des  passiotis  semblables  chez  les 
individus  qui  sont  stisceptibles  et  de  les  eprotivcr  ä  un  certain  degre  (s.  Despinej  und  da* 
normal  Gesunde  wird  schliesslich  dominiren  ^als  Stärkstes).  Die  sociale  Tugend  liegt 
dariu,  dass  der  Mensch  sein  Vergnügen  zum  Opfer  briugt,  tun,  dem  Interesse  Anderer 
dienend,  die  grösste  Summe  des  Vergnügens  für  sich  selbst  zu  erlangen  (s.  Beuthain  , 
wobei  die  Werthschätzung  von  der  Richtigkeit  des  Verständnisses  abhäugig  blieb,  wie 
bei  dem  Hecht  des  Stärkeren,  das  aus  brutalem  Fausthandwerk  sich  veredelt  bis  zur 
Gesetzeskraft.  Sitzt  die  Kraft  irgendwo,  so  sitzt  sie  nur  im  Gesetz,  das  zugleich  Gesetzes- 
kraft ist   s.  Fechner..,  im  psychologischen  Verstäudniss  auch  i^aus  ethnischen  Thatsachen). 

31  lutellectus  agens  iqpi  intluit  in  aniinas  nostras,  illumiuans  ad  scieutiam  et  vir- 
tutem  .  non  e*t  pars  auimae,  sed  est  substantiae  intellectiva  alia  et  separate  per  esselitiam 
ab  iutellectu  possibili  'Hoger  Bacon, ,  ein  »vpaittt'  zutretender  rovs,  dessen  natürlicher 
Zusammenhung  mit  den  im  Hewusstseiu  empfundenen  Hegungen  erst  durch  eine  Infinitesimal- 
rechnung tixirt  werden  kann  (im  psychologischen  (alcul). 

3l';  Sobald  nur  dem   aus  welschem  Pfalleuthum ,   von  jenseits  der  Berge  her,  seit 
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Jahrhunderten  Deutschland  eingebohrten  Stachel  die  Tergiftende  Spitze  abgebrochen  ist, 
wird  kein  coufessioneller  Hader  länger  Zwietracht  säen  zwischen  den  katholischen  und 
protestantischen  nrüdern  des  grossen  Vaterlaudes.  National  wallt  unser  Lehen  zu  deut- 
scher Einheit  hin,  unter  der  Fahrun«'  der  in  ihren  geschichtlichen  Schöpfungen  verehrten 
Führer,  frei  von  den  Fesseln  kirchlichen  Zwanges,  und  geeint  mit  den  Stammcsverwandten 
gleicher  Culturatifgaben.  Und  doppelt  willkommen  für  fernere  Blüthe,  wenn  eiu  auf 
anthropologischer  Grundlage  gebilligter  Volksstamm  sich  mit  dein  unseren  auch  in  fürst- 
licher Verschwägerung  verbindet,  wogegen  künstlich  geschürzte  Allianzen  (oder  Mesallianzen) 
in  des  Unheil  s  Tagen  das  Unheil  beschleunigt  haben.  Manchmal  schon  hat  laut  und  ent- 
scheidend sich  des  Volkes  Stimme  erhohen,  um  das  monarchische  i'rincip  zu  stürzeu,  das 
im  partitularistischeu  Interesse  die  Macht  der  Massen  zu  verachten  wagte,  verblendet  und 
eingelullt  durch  hündische  Schwanzwedeleien  (gleich  Speichelleckerei  au  weifischen  Thrones- 
stufen). Nicht  weil  in  goldener  Wiege  geboren,  ehrt  den  König  der  Freie,  aber  frei  giebt 
er  sich  hin.  als  Sclave  seines  Kölligs  und  Kaisers,  in  dem  sich  der  geschichtlich  berufene 
Hort  des  Vaterlandes  erkennt.  Schön  und  erhaben  das  Schauspiel,  wenn  über  der  staat- 
lichen Basilika  sich  die  kirchliche  wölbt,  wenn  das  religiöse  Leben  im  gleichlautenden  Ein- 
klänge hinwallt  mit  dein  nationalen,  in  frischer  Förderung  eines  aus  naturgesunden 
Wurzeln  aufblühenden  Staatsorgauismus.  Sein  Interesse  möge  in  idealistischer  Verklarung 
dann  zurückstrahlen  aus  dem  der  Keligion.  wogegen  diese,  wenn  in  selbstsüchtigen  Wider- 
streit tretend,  sich  damit  als  falsche  erklären  und  ihre  Zertrümmerung  zur  Pflicht  macheu 
würde. 

33)  Prima  autem  et  fundameutalis  lex  naturae  est,  quaereiidam  esse  pacem  ^s.  Hobbes) 
in  der  Friedensgenosscuschaft  .der  Naturstämmc),  im  Abschluss  mit  historischer  Umgebung 
,»ut  anthropologischer  Grundlage  in  der  Topik).  Wie  Luft-,  Land-  uud  Waaserthiere  den 
Eiufluss  der  Milieu  beweisen,  so  die  botanische  und  zoologische  Physiognomie  der  geogra- 
phischen Provinz,  «leren  Index  der  jedesmalige  Organismus  bildet,  für  feinere  Detail- 
betrachtungen seiner  Variationen  (mit  entsprechenden  Vicarirungen)  für  die  Gattung  in 
den  Arten  (oder  innerhalb  dieser).  Saepe  idea  (ttd(tt)  redditur  Genus,  sicut  i»dof  (s.  Stph. 
Byz.).    In  der  Theilnahme  des  Endlichen  an  den  Ideen,  besteht  sein  Wesen  (s.  Plato). 

34)  Monas  seu  substantia  simples  in  geliere  continet  pereeptionem  et  appetitum 
(s.  Leihuitz).  Les  etres  sout  les  forces  et  les  forces  sont  les  ötres  (s.  Maine  de  Birau)  in 
den  Molekülen,  als  Dynamidcn  ^bei  Itedtetibacher).  Hoc,  quod  ipsa  sunt  intellecta  iu 
eflcctu,  et  quod  ipse  est  intellectus  in  effectu,  unum  et  idem  est  (nach  Alfarabi),  in 
Heflexactionen  Wechsel  wirkend. 

35)  Nichts  ist  leichter,  als  im  Allgemeinen  und  mit  allgemeinen  Federstrichen  eine 
Beglaubigung  der  Descendeuz-  Theorie  durch  die  paläontologische  Forschung  zu  zeichnen 
(s.  Jürgeus;.  .Die  Schwierigkeit  beginnt  erst,  sobald  wir  unsere  Aufmerksamkeit  dem 
Einzelnen  zuwenden"  (1SS3.I.  Und  da  die  bisher,  so  lange  sie  ihr  Princip  bewahrt«,  uu- 
unterbroche  siegreiche  Naturforschung,  ihm  untren  wurde,  in  Urtheileu  über  das  Geistige, 
ehe  noch  desseu  Domäne  in  naturwissenschaftlicher  Psychologie  gleichfalls  hätte  beineistert 
werden  können,  muss  es  hingenommen  werden,  wenn  es  heisst:  En  presence  de  tant  de 
auftisance,  de  si  peu  de  premier  et  de  tant  d'ignorauce,  on  hesite  eutre  le  dedain  et 
1  Indignation-  (s.  Loudun  .  So  werden  die  treueu  Zeugen  der  Natur  lieber  treu  am  natur- 
wissenschaftlichen Princip  festhalten  (auch  für  die  Psychologie).  rEs  giebt  wohl  kein 
System,  dessen  BeweUführuug  so  elend  und  erbarmungswürdig  ist,  wie  die  des  materia- 
listischen SysteiuV  (s.  Stockt),  das  iu  der  deu  Adepten  selbst  schwerverständlichen  Kunst- 
sprache der  Metaphysik  zu  reden  sucht,  ohne  das  Alphabet  noch  gelernt  zu  haben,  wie  es 
der  Physik  uud  zugehörigen  Naturwissenschaften,  in  der  Psychologie  uur  zugänglich 
sein  kaun. 

3G)  Alles  wirklich  Leere  ist  synthetisches  Urtheil  (nach  Sigwart).  Duo  sunt  modi 
cognosceudi  per  argumentum  et  experientiam  (s.  Bacon).  Freilich  existiren  für  den  ersten 
Anblick  uur  Einzelndiuge .  und  von  ihnen  allein  können  wir  die  Allgemeinhegritle  ah- 
Ktrahircu,  aber  jene  gewinnen  wiederum  erst  aus  dem  Allgemeinen  Licht  und  Zusammen- 
hang (s.  Kirchuer).  Das  Universale  (bei  Duns  Scotus)  subjectivirt  iu  den  Diugeu,  existirt 
aber  als  Erkanntes  im  lutellect,  der  es  denkend  hervorbringt,  uud  auf  den  Gegenstaud 
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zuriickhezieht,  dessen  Kinwirkung  die  Bildung  des  Universale  veranlasst  (s.  Werner'. 
Scientia  et  poteutia  linmana  in  idein  coinctduut  Bacon\  .le  weiter  der  denkende  Geist 
in  »einer  Forschung  vordringt,  desto  mehr  erkennt  er.  dass  es  noch  unendlich  viele  Wahr- 
heiten giebt,  die  er  nicht  weiss  >s.  Pascal',  -in  heaven  and  earth*  ^>ei  Shakespeare ;■. 

37)  _l)as  Studium  der  Sprachen  darf  keineswegs  von  anderen  Grundsätzen  geleitet 
werden,  als  von  denen  der  exa»ten  Wissenschaften.  Warum  mit  dem  Unbekannten  statt 
mit  dem  Bekannten  anfangen.  Ks  ist  doch  offenbar,  dass  wir  zuerst  die  neuen  Sprachen, 
die  uns  zugänglich  sind,  studiren  müssen,  um  sie  mit  einander  zu  vergleichen  und  so  ihre 
Verschiedenheiten  und  ihre  Verwandtschaft  zu  entdecken,  dass  wir  darnach  zu  denen 
weitergehen,  welche  ihnen  in  früheren  Zeiten  \. Iranerinnen,  um  ihre  Abkunft  und  ihren 
Ursprung  nachzuweisen  und  dass  wir  endlich  Schritt  für  Schritt  zu  den  ältesten  Sprachen 
aufsteigen,  deren  Analyse  uns  zu  den  allein  zuverlässigen  Schlüssen  führen  muss"  (s. 
Leibnitz).  Und  so  wird  von  den  einfachen  <  >rgaiiismen  der  Naturstämme  der  Unter- 
suchungsfaden weiter  leiten,  um  unter  den  verschlungenen  Labyrinthen  der  Uultur- 
schöpfungen  gleichfalls  orientirende  Landmarken  aufstecken  zu  können  vfür  gesetzliches 
Walten),  Dann,  statt  am  einförmigen  Kaden  eintönigen  Monismus  zu  drehen,  hat  sich  in 
breiter  Uebersehau  die  Kinheit  erst  herzustellen  aus  harmonischem  Zusammenklingen  im 
Kosmos),  und  so  mag  in  den  teleologischen  oder  teleophobischcn  Hypothesen  .über  Ver- 
besserung oder  Verschlechterung  der  Welt),  neben  der  des  Parallellogramines  ^bei 
Averrhoes)  oder  des  Kreislaufs  i  bei  Heraklit;,  die  iler  Hyperbel  (ohne  Krreichung  der 
Asymptote;  gestellt  werden  (bei  Leibnitz  oder  der  Spirale  ;s.  Kirchner'1  im  Fortstreben 
(organischen  Wachsthum's  in  den  psychischen  Bereich  des  Unendlieh-Kwigen  hinaus:  um 
seine  Früchte  zu  reifen,  aus  der  Denkthätigkcit). 

38)  .In  knabenhafter  Unreife  der  Philosophen"  s.  Cuvier  ,  .welche  die  Natur  so 
darstellen,  als  ob  sie  vermöge  ihrer  eigenen  Kraft  und  Vernunft  auf  die  Materie  einwirken 
können"  (wogegen  von  Vernunft  für  sie  erst  die  Bede  .sein  könnt»'  nach  ihrer  adäquaten, 
nämlich  naturwissenschaftlichen  Behandlung  der  Psychologie)  Vorher  ist  deutlich  genug, 
dass  .ein  Wirrwarr  notwendigerweise  daraus  entstehen  muss.  wenn  die  Menschen,  ohne 
die  Bedeutung  der  Natur  klar  ergriffen  zu  haben,  ohne  unter  einander  über  die  Grenz- 
bestimmungen  dieses  Wortes  einig  geworden  zu  sein,  an  eine  Untersuchung  des  Ueber- 
natürlichen  gehen"  (s.  M.  Müller  .  denn  erst  na«  h  Ausdehnung  induetiver  Behandlung  auf 
da«  bis  dahin,  weil  als  übernatürliches,  der  Metaphysik  angehörig  betrachtetes  Gebiet, 
kann  auch  dieses  einem  wissenschaftlichen  Verständniss  allmählig  erobert  werden  ^Schritt 
vor  Schritt  in  methodischem  Vorgehen,  beim  Uebertritt  aus  den  Berührungspunkten 
zwischen  Physiologie  und  Psychologie  auf  dem  der  letzteren  erbeigenthümlich  reichenden 
Terrain  des  Gesellschaftsgedankens).  Unter  Abweichung  von  der  natürlichen  Ausdrucks, 
weise  sind  die  Dialektiker  durch  ihre  barbarischen  Kunstwörter  zu  Sophisten  geworden 
(nach  Laurentius  Valla)  oder  selbst  auf  eine  Drehscheibe  gerathen,  in  der  .Ars  magna", 
als  .doctiiua  sive  sapientia  kabbalistica"  (bei  Bayiu.  Liillus  .  Im  Gallimathias  (der  specn- 
lativen  Philosophen}  unterschied  sich  (beim  Kantianismus)  ein  einfacherer,  wo  der  Verfasser 
deu  l^sern  freilich  unverständlich  blieb,  aber  doch  sich  selbst  noch  verstanden  hat,  und 
ein  doppelter,  .wo  der  Verfasser  selbst  nicht  weiss,  was  er  eigentlich  sagen  will" 
(s.  C.  J.  Weber;.  Und  >«>  bedarf  es  objectiv  gesicherter  Unterlagen  (für  die  Coutndl«;  im 
logischen  Bechnen;. 

39)  Als  nächster  Versuch  breitet  sich  die  Bemeisterung  »ler  Zweiheit,  in  dualistischer 
Weltanschauung,  dann  die  der  Trinität.  um  unbeschadet  der  unthcilharcu  Kinheit  »b-r 
Personen  (s.  Stöckl,  aufzuzwingen  bei  Abälard)  in  allen  Phasen  scholastischer  Gedanken- 
verehrung, aber  über  die  drei  hinaus  muss  mit  dem  Viel  der  Vier  (wenn  die  PythagorfnT 
am  Quateruäreu  noch  festzuhalten  strebten,  wie  ägyptis«-he  und  indianische  Theorien)  »He 
Hoffnungslosigkeit  sich  allzu  lebhaft  aufdrängen,  um  nicht  zunächst,  bei  elementarem 
Kechnen  wieder  zur  Kins  zurückzukehren,  bis  jener  höhere  Ualcul  seine  Umleitung  gefunden 
haben  möchte.  Die  Art.  und  Weise,  wie  durch  Wiederholung  identischer  Setzungen  eine 
Grösse  erzeugt  werden  kann,  ist  die  Zahl.  >i«>  ist  »lie  Bestimmung,  wie  oft.  die  Kinheit 
gesetzt  werden  muss,  um  »lie  Grösse  zu  erzeugen,  oder  »lie  Zahl  ist  das  Wieviel  (s.  Bar- 
thulomäi;.    Je  grösser  die  Zahl   unter  Verminderung  der  ^uadralzaid.-n;.  desto  «ntbriiter 
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die  unendliche  Zahl  (hei  Galilei"1.  Unendlich  ist  nur  eine  Zahl,  die  grösser  ist.  als  jede 
gegebene  Zahl  (s.  Plotin).  Das  Absolute  ist  das  Sein  (bei  HegeP,  als  Einheit  (zum  Aus- 
gangspunkt des  Kechnens  im  Denken). 

40)  Das  hat  weiter  geführt  in  der  Ethnologie  zu  den  Theorien  der  Monogenisten  und 
Polygenisten,  deren  Ballast  je  eher  iihor  Bord  geworfen,  desto  besser,  denn  auf's  Gerathe- 
wohl  einen  Ausgangsheerd  des  Menschwürdigen  zu  setzen,  ist  ein  Phantasmen  in's  Blaue 
hinein,  da  sich  solche  Fragen  secundär  erst  anfassen  lassen  auf  bereits  vorher  geschicht- 
lich verbreiteten  und  gesicherten  Bahnen,  während  jeder  Schritt  über  festen  Fnssauftritt 
hinaus  aus  den  exaeten  Naturwissenschaften  hinausführt  (in  metaphysische  Leere).  Wenn 
die  Linguistik  nach  Gewinnung  einer  indogermanischen  Sprachfamilie,  für  diese  einen  Aus- 
gang im  Osten  (auf  den  Pamir  oder  sonst)  oder  im  Westen  (in  wolhynischen  Sümpfen  oder 
im  hohen  Norden)  anzunehmen  für  gut  findet,  mögen  ihr  solche  Hypothesen,  so  lange  im 
Kreise  der  Mitarbeiterschaft  gerechtfertigt,  denjenigen  Nutzen  schaffen,  den  sie  sich  davon 
verspricht,  und  bliebe  also  ihrem  eigenen  Gutdünken  soweit  überlassen,  wärend  die  absolute 
Gültigkeit  auch  für  die  übrigen  Wissenskreise  sich  erst  nach  gegenseitiger  (Kontrolle  der, 
jeder  derselben  gewissen,  Resultate  zur  Entscheidung  bringen  wird.  In  Aufstellung  der 
Kassen-Eintheilung  verführte  die  Selbsttäuschung,  in  den  Fernsichten  allgemeiner  Umrisse 
schon  das  Ganze  verstehen  zu  meinen,  während  sich  beim  Nähertreten  das  Detail  erst 
auseinander  zu  gliedern  beginnt  (unter  accumulireuder  Arbeitshäufung). 

41)  So  weit  differiren  in  der  Auslegung  des  Heraklit  zwei  unserer  bedeutenden 
Philosophen,  dass  der  eine  in  ihm  schon  das  Ende  aller  philosophischen  Speculation 
aufspürt,  während  der  andere  ihm  noch  nicht  einmal  metaphysisches  Denken,  sondern 
nackten  Empirismus  zuspricht  (s.  Bolliger).  Wenn  das  für  die  Koryphäen  gilt  (Hegel 
und  Herbert),  wie  wird  es  dann  bei  dem  Nachwuchs  aussehen  (unter  dem  Schwören  auf 
ein  ainof  ttfa  >. 

42)  Bei  dreidimensionaler  Welt  als  Projection  einer  vierdimensionalen  (bei  Kant)  mit 
Wiederannäherung  der  Atome  in  endlichen  Intervallen  (s.  Zöllner),  bedarf  es  eines  etwas 
umständlichen  Apparates  für  den  tischverrückenden  Spiritismus  unserer  Universitäts- 
Professoren,  während  es  der  Neger  bequemer  hat  für  seine  Materialisationen,  die  ihn  aus 
nächster  Nähe  im  täglichen  Leben  umgeben  (für  geistige  uud  geistliche  Cominunicationen). 

43)  Zrvan  (Zagova^),  ov  xai  Tv%i\v  xctld ,  (s.  Theod.  Mops.),  wurde  mit  ßakht 
identificirt  (Bagho-bakt  im  Minoi-i-Khard).  als  „fortune  ou  gloire*  (s.  Gasartelli)  in  Zamanah 
(der  Schahnameh),  Je  destin"  (le  temps  illimite),  neben  J'Espace"  Thwäscha  (in  Qadhäta 
mit  der  Zeit).  Alles  Wissen  muss  auf  einem  Glauben  ruhen,  der  selbst  nicht  aus  einem 
Andern  bewiesen  werden  kann,  sondern  nur  aufgewiesen  werden  kann  (s.  J  B.  Meyer). 
Jede  Vorstellung  des  Göttlichen  ist  durch  das  nothwendige  Wesen  der  Religion  berechtigt, 
und  muss  historisch  gewürdigt  werden  (s.  Haym).  Sumus  igitur  modi  mentis,  si  auferas 
modum,  remanet  Deus  (s.  Geulinx).  Gott  als  Führer  der  Natur,  lenkt  Alles  nach  Gesetzen 
(s.  Cleanthes). 

44}  Apres  la  mort,  Tarne  du  defunt  (consideree  comme  un  jeune  homme)  rencontre 
une  jeune  fille,  extremement  belle,  si  sa  vie  a  ete  bonne,  laide  et  abominable,  s'il  a  mal 
vecu:  cette  fille  en  reponse  «  ses  «piestions  lui  declare  qu'elle  est  sa  propre  religion 
(dino)  et  ses  actions,  bonnes  ou  mauvaises  selon  le  cas  (s.  Oasartelli),  als  Fravahar  (bei 
Hatig),  in  Geschlechtstheilung  (wie  Dsogbe  GuineaV,  und  so  wird  der  Gute  belohnt  durch 
Houri  im  Paradies  (des  Islam).  Die  noch  nicht  geborenen  Fravahar  (azaränotäno  frohfir) 
wohnen  im  Himmel  Garotmano  (mit  Auhannazd  und  die  Ameshaspend,  sowie  den  übrigen 
Yazd).  wie  die  Seelen  in  Nodsie  mit  Mawu  (bei  den  Eweern).  Jeder  leidet  nur  das 
Unrecht,  das  er  ausgeübt,  wenn  welche  im  vergangenen  Leben  Herren  gewesen,  die  ihre 
Gewalt  missbraucht,  zu  Sclaven  werden,  arm,  wer  den  lteichthum  falsch  verwandt  (bei 
Plotin),  nach  Kraft  der  Karma  (im  Buddhismus),  bei  dem  Bühnenspiel  der  Schatten  (des 
inneren  Menschen  im  äusseren:,  und  einzig  eniste  Beschäftigung  ist  die  Otcjn/a,  wogegen 
alle  auf  das  äussere  gerichteten  Bestrebungen  des  Menschen  nur  als  Kinderspiele  gelten 
in  den  Augen  Gottes  (gleich  dem  Tanz  der  Prakriti,  in  täuschender  Maya). 

45)  .Verehre  deinen  Schutzengel  in  allen  deinen  Handlungen",  lehrt  der  Archimandrit 
Dorotheus  (f  C30  p.  d ).  Die  Engel  stehen  Völkern  und  Orten  vor,  wie  es  ihnen  von  dem 
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Schöpfer  befohlen  ist,  und  besorgen  unsere  Angelegenheiten,  uns  helfend  (s.  Job.  DamaM\\ 
Les  esprits  existent,  conimc  les  titat  platoniques,  avant  la  creation  des  individus  pour 
lesquels  ils  sont  destines  (als  Fravahars),  c'cst  par  leur  propre  volonte  qifils  entre  dans 
le  corps  (tanu).  Pendant  la  vie.  ils  sont  intimement  lies  avec  Paine  (n'iban  on  nismo). 
I.e  Fravahar  a  le  devoir  de  purifier  l'air  dans  le  eorps.  au  moyen  du  feu,  et  ainsi  d'cnrre- 
tenir  la  vie  (s.  Casartelli  .  Der  Siamese  hat  sich  Reinlichkeit  des  Körpers  zu  befleissigen, 
um  («einem  Schutzgeist  Ehre  zu  beweisen  der  auf  dem  Scheitel  residirtl  Toucher  la  tete 
d'un  I.ari  est  repute  crime  (s.  t'ourdioux  in  Port««  Novo,  und  für  die  Danwe  .perdre  le 
fetiche-  (s.  Bouche\    Aehnlich  in  Birma  (s.  Ylkr.  d.  «mtl.  As.  II.  S.  256). 

46)  t^uoniam  qtiamiihet  causam  (earum  scilbet  infinit«!  ordine  posito)  et  aliud  definire 
ab  alioque  definiri  necesse  est,  eain,  quae  immense  maps  finita  fuerit.  ab  alia  se  superiori 
definiri  consequetur.  quamque  diximus  infinite  minus  esse  fiuitum.  inferiorem  definire,  qua 
re  nihil  absurdius  esse  potest.  ut  niminim.  quod  nihil  est.  alterins  causa  sit,  et  quod  est 
omnia  perfectissime,  alio  minus  finituin  sit  et  imperfcrtius  is.  Taurellus).  Scienria  humana 
et  naturalis  non  potest  attingere  snbstantias  immatcriales  nisi  incipiens  a  rationihn*. 
quae  commune*  sint  Ulis  substantüs  et  aliis  rebus  iSiiarez).  zum  l'nendlichen  strebend, 
als  .Infinitum  in  potentia".  ohne  Erreichen  «les  .Infinitum  in  acta"  (bis  zum  Jenseits  . 
In  der  Intuition  idealer  Welt,  wo  das  Früher  oder  Spater  nicht  als  Zeit,  sondern  in  der 
Ordnung  erfasst  wird,  erlischt,  mit  dem  übrigen  Lebonsprocesse,  die  Selbsterinnerung  (bei 
Pbdin).  «loch  hat  der  das  Ganze  anschauende  ««eist  auch  «lasjenige  zu  schauen,  was  er 
aus  eigenem  Selbst  am  Ganzen  mitgewirkt  (wahrend  individueller  Existenz).  Indem  das 
Denken  die  ihm  gültige  Auffassung  «1er  Welt  als  Seiendes  setzt,  ergiebt  sich  zugleich 
deren  Bestand,  dessen  Gegensatz  das  Denken,  (in  derjenigen  Thätigkeitsform.  welche  jene 
Vorstellnng  geschaffen  hat),  ebentalls  bedingen  müsste.  Im  Fortfall  des  Zeitbegriffes 
involvirt  sich  die  innere  Beziehung  oder  Nu htbeziehung  zur  Ewigkeit,  indem  innerhalb 
der  Relativ -Verhältnisse  des  Werdens  der  Kreislauf  des  Entstehens  und  Vergehens  stets 
von  derjenigen  Grenze  umfangen  bleibt,  welche  das  Denken  sich  selbst  zu  ziehen  hätte, 
(so  dass  dieses  sein  innerliches  Selbst  erbeigenthümlich  nur  im  Hinübergehen  zum  Jenseits 
auszuwirken  vermöchte:  Granting  the  nebnla  and  its  potential  life,  the  question,  whence 
came  they?  woubl  still  remain  to  bewilder  and  haffle  us  (s.  TyndalP,  und  «1er  im  l'n- 
endlichen an  der  Peripherie  vergebens  versuchte  Ahschluss  (zum  Anfang),  könnte  sich 
central  nur  herstellen  in  den  Kreuzungspunkten  harmonischer  Gesetze,  als  erster  Anhalt 
für  das  Denkrechnen  (naturwissenschaftlicher  Psychologie). 
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In  gegenwärtiger  Lieferung  folgt  im  Anschluss  an  die  vorangegangene 
eine  Reihe  von  Inseln,  die  zuin  Theil,  während  der  Reisen  im  Archipel, 
persönlich  besucht  wurden.  Verschiedene  Mittheilungen  stammen  somit 
aus  eigenen  Aufzeichnungen,  andere  aus  ihrer  Zerstreuung  in  der  Literatur 
unter  beigefügtem  Hinweis.  Die  Anmerkungen,  sofern  nicht  unter  dem  Text 
stehend,  haben  mit  diesem  einen  nur  losen,  oft  fast  keinen  Zusammenhang, 
weil  als  Zweck  der  Ergänzungen  geliefert  zu  den  früheren  Werken,  für 
statistische  Uebersicht  der  ethnischen  Thatsachen  in  dem  dafür  vorzubereiten- 
den Register.  Bis  dahin  handelt  es  sich  als  Hauptaufgabe  noch  um  das  Zu- 
sammentragen des  Arbeitsmaterial's  selbst,  und  bei  solchen  Sammelbüchern 
gilt  für  die  Leser  „ne  perlegant,  sed  ut  quisque  *  desiderabit  aliquid,  id 
tantum  quaerat"  (bei  Plinius). 

Trotz  der  von  Jahr  zu  Jahr  drückender  gefühlten  Ermüdung  solch' 
monotoner  Handlangerarbeit,  darf  sie  bei  den,  unter  dem  rascher  geförderten 
Fortgang  der  Entdeckungen,  unablässig  neu  ')  hinzutretenden  Gesichtspunkten, 
deshalb  eben  am  wenigsten  abgewiesen  werden,  da  ohne  zuverlässig  ge- 
sicherte ßcmeisterung  der  thatsächlichen  Aussagen,  die  Berechtigung  aus- 
fallen würde,  eine  naturwissenschaftliche  Behandlung  psychischer  Phaenomene 
zu  proclamiren.  Indem  jedoch  unter  all  den  mit  tagtägliehen  Ueberraschun- 
gen  aufgeöffneten  Perspectiven  ein  völlig  unbekannntcr  Fremdling  nirgends 
mehr  sich  zeigt,  sondern  von  überallher,  (bei  Entfernung  äusserlich  täuschender 

1)  Gerade  im  indischen  Archipel  ist  unser  Kenntnissschatz  ethnologischer  That- 
sachen seit  den  letzt  verflossenen  Jahren  im  rapiden;  Wuchsen  begriffen,  nicht  nur  in 
Folge  zunehmender  Vermehrung  durch  die  Detailstudien  der  Cnlonialbeamten  an  Ort  und 
Stelle,  sondern  auch  durch  systematisch  angelegte  Behandlungen,  in  belehrenden  Beitrügen, 
wie  sie  Wilken  z.  B.  in  rascher  Aufeinanderfolge  geliefert  hat.  Ausserdem  steht  ein  Fuuda- 
mental-Werk  in  Aussicht,  von  der  Hand  eines  besten  Kenners  dortiger  Inselwelt,  indem  der 
Resident  Riedel,  bei  der  im  vorigen  Jahre  erfolgten  Rückkehr  nach  Europa,  die  Ergebnisse 
seiner  langjährigen  Forschungen  für  die  Veröffentlichung  vorbereitet,  und  uns  die  Erstlinge 
bereits  hat  zu  Gute  kommen  lassen  (s.  Vrhdl.  d.  G.  f.  E.,  März  1886).  In  derartig  auf 
sorgfältigem  Specialstudium  und  langjähriger  Localkenntniss  beruhenden  Werken,  werden 
sich  dann  auch  gesicherte  Anhalte  für  gleichmässige  Schreibart  der  Fremdworte  feststellen, 
während  bei  der  hier  cursorisrh  gebotenen  Uebersicht,  die  Orthographie  oft  beibehalten 
ist,  wie  bei  jedesmaliger  Autorität  (besonders  unter  der  holländischen)  angetroffen,  unter 
vorgezogener  Enthaltung  von  Rectificationen,  da  die  wenige  Müsse,  welche  überhaupt  nur 
zu  Gebote  stand,  für  den  Inhalt  beansprucht  war,  und  die  äussere  Form  deshalb  meistens 
bleiben  musste,  wie  gerade  vorliegend. 


Digitized  by  Google 


LXXIV 


Masken),  altvertraate  Gesichter  nur  grüssen,  verstärkt  sich  die  Hoffnung  aut 
die  Richtigkeit  jener  elementaren  Grundzüge,  wie  sie  bei  erstem  Beginn 
dieses  Studium  sich  abzuzeichnen  begannen  und  damals  in  allgemeinen 
Umrissen  dargelegt  wurden.  Indem  die  darauf  folgende  Reihe  der  Ver- 
öffentlichungen in  ihrem  Zusammenhange  als  ein  Ganzes1)  zu  betrachten 
ist,  wird  die  beim  Schluss  des  gegenwärtigen  Werkes  beabsichtigte  Ueber- 
sicht  sich  gleichfalls  anzuschliessen  haben. 

Die  Aufnahme  der  Tafeln  ist  in  dieser  Lieferung,  ebenso  wie  in  der 
vorigen,  durch  Herrn  A.  Krause,  Conservator  des  Ethnologischen  Museum's, 
besorgt  worden. 

1)  Bei  der  Unmöglichkeit,  in  jedem  Einzelfalle  den  Gesammt-Umfang  des  Zugehörigen 
so  wiederholen,  bleibt  solch  selbstverstandener  Hinweis  in  Erinnerung  zu  behalten,  und 
hatte  ich  so  u.  A.  bei  der  Besprechung  .des  Fetisch*  (Berlin  1881;  in  der  „Histoire  des 
religions"  etc.  meinen  verehrten  Herrn  Kicensenten  für  die  von  ihm  gefühlte  Lücke  auf 
vorangegangene  Piibliculionen.  z.  B.  «Hin  Besuch  in  S.  Salvador",  Herlin  18Ö9  (S.  300)  zu 
verweisen,  (u.  a.  a.  0.).  Bei  den  allgemeinen  Zusammenfassungen  hat  sich  dann 
Jedes  in  seiner  Art  einzuordnen,  wie  Tür  die  religiösen  Vorstellungen,  auch  für  die  so«  iab-n 
Einrichtungen  (im  Gesummtbild  der  Weltanschauung). 
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In  oinem  eigenartigen  Character  unter  den  Inseln  des  indischen  Archipelagos 
von  den  übrigen  abgeschieden,  weist  Timor  weniger  in  die  Richtung  der  polyne- 
sischen  Gruppen  (für  malayische  Beziehungen),  noch  auch  in  die  der  inelanesischeu 
(von  Alfuren  zu  Papua),  sondern  eher  nach  dem  australischen  Contiiiente  Oceanien's 
oder  nach  ferneren  Küsten  selbst. 

Der  Aufenthalt  auf  dieser,  im  Innern  fast  noch  unerforschten,  Insel  blieb  ein 
leider  kurz  beschränkter,  auf  wenige  Tage  nur;  in  Delli  (Aug.  14.  und  15) 
und  Kupang  (Aug.  1 1  und  1 2).  Doch  hatte  ich  besonders  am  letzten  Orte  Gelegen- 
heit, mich  der  schätzbaren  Unterstützung  eines  verdienten  Förderers  ethnologischer 
Studien  freuen  zu  können,  des  Hrn.  Residenten  Riedel,  dem  ich  für  die  mir  bei 
den  Sammelzwecken  gewährten  Erleichterungen  sowohl,  wie  für  seine  gastliche 
Aufnahme  zu  schuldigem  Dank  verpflichtet  bleibe. 

Den  nachfolgenden  Aufzeichnungen,  die  aus  den  beiden  Anlaufplätzen  der 
Postdampfer  stammen,  sind  anderen  Berichterstattungen  entnommene  beigefügt 
(und  darauf  bezüglich  dann  vorgemerkt): 

Das  Feuer  wurde  durch  Usi-Neno  auf  die  Erde  geworfen,  und  von  den  Vor- 
fahren der  Menschen  gefunden  (und  so  in  Tasmanien,  wo  die  Stenigeister  Castor 
und  Pollux  das  Feuer  herabwarfen). 

An  den  Pachä-wahan  (Wurzeln  der  Erde)')  wohnt  die  Göttin  Csi-Pa,  wie  Y 
Mangaia's  (gleich  einem  Kronos)  gebückte  Greisin  (Varimatetakere). 

Die  Timorezen  beugen  sich  vor  grossen  Steinen,  um  die  Gottheit  Maromak  zu 
verehren,  wie  Phönizier  vor  den  Bütylieu  oder  (nach  Sanchuninthon)  Bethels 
(himmlischer  Leiter). 

Auf  die  Frage:  „Wer  schuf  die  Sonne?*,  folgte  die  Antwort:  Maroraak  ma- 
kialloh  (ich  weiss  es  nicht,  oder  Gott  machte  sie).  Quien  sabe?  Bei  allgemeinen 
Sentenzen,  im  Abschiednehmeu,  Begrüssen  etc.,  wird  (in  Delli)  das  Wort1)  Maromak 
verwendet,  wie  auch  auf  Fragen  (in  dem  Sinne:  „Das  weiss  Gott"). 

Neben  der  Sonne1)  (Manas)  oder  Neno  (Oesi-Ncno)  wird  als  einziger  Gefährte 
(weiblicher  Wandlung)  der  Mond  (Foenan)  verehrt  (schöpferisch  in  Fiji's  Ove).  — 
Die  Tobor  (oder  Priester)  verehren  Usi-Neno  in  der  Sonne  und  Tatuhan  in  der 
Erde,  als  Pomalie  (wie  Tuma-Pomalie).  —  Die  Sonne  taucht  Abends  in  das  Meer 
ein,  um  hinter  der  Erde  hindurch,  auf  der  andern  Seite  wieder  aufzugehen.  —  Der 
Mond  beginnt  sich  in  periodischen  Krankheiten  zu  vermindern,  und  wächst  dann 
wieder  (in  der  Reconvalescenz).  —  Wie  Neno,  die  Sonne,  heisst  Usi-Neno  (Usi 
der  Herr)  die  Gottheit. 

Der  Obergott  Oesi-Neno,  der  Herr  des  Lichts  (in  der  Sonne  weilend)  ist 
mit  Foenan  (Mond)  vermählt  und  die  Sterne  (Kfoen)  Bind  Sitz  der  niederen 
Götter,  die  durch  Vermittlung  der  Nitoe  (Geister  der  Abgeschiedenen)  angerufen 
werden.    Von  den  bösen  Geistern  in  der  Erde4)  (in  verschiedenen  Gestalten  er- 
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scheinend,  als  Riesen,  Eulen  u.  s.  w.)  ist  Oesi  paha  (Herr  der  Erde)  das  Haupt 
neben  Atni's.  Ausser  den  Priestern  (Tabor)  und  (den  Eingeweidescbau  übenden) 
Zauberern  (Aoteh  naoes)  finden  sich  die  Beschwörer  oder  Ana  paha  (Land- 
beschwörer), welche  auf  bestimmte  Punkte  das  Leo  (Pomali)  auflegen  und  im 
Oeme  (Uraa  oder  Huma)  leo  oder  Oeme  pomali  (beiliges  Hau.s  oder  Tempel)  opfern. 

—  Sonne  heisst  Manas  (in  Balu  und  Timol),  Laelo  (in  Koepang  oder  Hälo),  der 
Himmel  Neno,  und  Usi-Neno  (Herr  des  Himmels)  steht  gegenüber  Usi-Pa  (Herr 
der  Erde),  wie  (weiblich)  Pa  pa  in  Hawaii. 

I>en  Dämonen  (Nietn  oder  Nitu)  opfernd,  blickt  der  Timoreze  auf  die  Sonne 
und  den  (mächtigen)  Mond,  als  gute  Geister  (in  Urubatu  und  Laraula  angerufen). 

—  Für  die  bösen  Geister  (in  der  Erde)  opfert  man  schwarze  Thiere,  für  die  guten 
(in  der  Höhe)  rothe,  indem  (nachdem  ihnen  die  Aussentbeile,  Ohren,  Schwanz- 
spitze, Nase  u.  s.  w.  hingeworfen  Bind)  die  Eingeweide  untersucht  und  dann  das 
Fleisch  gegessen  wird  (in  dem  Oemoe  leoe  oder  Tempel,  aus  welchem  die  Vor- 
fechter für  den  Krieg  geweihte  Wurzeln  mitnehmen). 

Wie  die  Flecken  des  Mondes  zeigen,  spinnt  der  Mann  Bilano  unter  dem  Baum 
Nunuk  (in  Timor).  Der  Mann  im  Monde  webt,  als  Wächter  der  Erde,  Fäden 
spinnend,  um  das  Weltall  zusammenzuhalten  (im  Auftrage  Usi-Neno's).  Die 
Göttin  Werjeja  spinnt  die  (an  den  Sternen  endenden)  Lebensfäden ,  am  Himmel 
sitzend  (in  Litthauen),  in  magischer  Sympathie  der  Astrologen,  aber  Favorinus 
schon  „mirabatur,  id  cuiquam  pro  pcrcepto  liquere,  Stellas  istas,  quas  a  Chaldaeis 
et  Babyloniis  sive  Aegyptiis  observatas  ferunt,  quas  multi  „erraticas",  Nigidius 
^errones"  vocat,  non  esse  plures,  quam  vulgo  dicerentnr,  posse  enim  fieri  existi- 
mabat,  ut  et  alii  quidam  planetes  pari  potestate  essent,  sine  quibus  recta  atque 
perpetua  observatio  perfici  non  quiret,  neque  eos  tarnen  ceruere  homines  possent 
propter  exuperantiam  vel  splendoris  vel  altitudinis  (homines  non  quod  dicitur 
Xoyixa  £w$,  sed  ludicra  et  ridenda  quaedam  neurospasta). 

Die  Gfunen-noa  (Stenischnuppen)  werden,  vom  Speerwerfen  (Noa)  genannt, 
wenn  in  das  Meer  fallend,  zu  Schlangen  (auf  Timor).  Mit  Gfuncn-itu  wrerden  die 
Schwanzsterne  bezeichnet  (als  Kometen).  Der  Gfung-näno  (Abendstern)  heisst  der 
frühaufgehende  (näno)  Stern  (Gfung  oder  Kefun),  Fafel-momel  der  Morgenstern 
(Hitu  das  Siebengestirn).  Neno  sendet  Gewitter  (im  Donner-  oder  Blitzstein,  als 
Keraunit,  von  Celten  bis  Japaner  und  Birmesen  u.  A.  in.).  —  Der  Hegenbogen 
(Enos)  beendet  den  Regen.  Beim  Donner  oder  Lotos  (mit  Blitz  oder  Ltmat)  fällt 
der  Fatu-mätang,  als  runder  Stein. 

Zur  Zeit  der  Aussaat  wird  zuerst  ein  Zusammengefaltetes  Tuch  mit  Reis  darauf 
nach  dem  Feld  gebracht,  und  dort  von  dem  Meo  (oder  Priester)  ein  entsprechender 
Stein  gesucht.  Ist  dieser  gefunden,  unter  dem  Ausruf,  dass  der  Usi-Näno  gekommen 
sei,  so  legt  mau  das  Tm-h  unter  den  Stein  und  Reiskörner  auf  diesen.  Dann 
streuen  die  Dorfbewohner  Reis  ringsumher,  während  von  dem  Meo  Gebete 
gesprochen  werden,  gerichtet  zunächst  an  Usi-Neno,  dann  an  Usi-Pa  und  weiter 
au  alle  die  Nitu  (quis  quis  es).  Wird  unter  dem  Stein  eine  Schlange  gesehen,  so 
ist  es  ein  gutes  Vorzeichen  für  Fruchtbarkeit. 

Usi-neno  erhielt  (bei  der  Aussaat)  Reis  gestreut,  weil  als  Gott  der  Gewitter, 
Fruchtbarkeit  bringend,  wenn  er  auf  Erden  herniederkommt.  —  Den  an  dem  Haupt- 
pfeiler des  Hauses  aufgehangenen  Läuh  oder  Leao,  (als  Amuletten)  wird  bei 
der  Ernte  Reis  dargebracht.  —  Bei  dem  Sällalah  genannten  Fest  trägt  man 
nur  die  abgeschnittenen  Reisuhren  zum  Austreten.  —  Die  Belonezen  erhielten 
den  Reis  durch  Emor  Woroe  (Woronezen),  als  Bewohner  von  Solor  und  Allor 
(aus  Gilolo  stammend).  —  Bei  Ernte  (und  Aussaat)  werden  auf  Steinen  (Läuh) 
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oder  unter  Bfiumen ')  (besondere  von  der  Feigenart  Nunuk)  Opfer  (von  Schweinen, 
Hühnern,  Reis  u.  8.  w.)  dargebracht,  an  den  IHmmelsgott  und  an  die  Erdgöttinnen 
(wie  in  China). 

Bei  Erdbeben  ruft  man:  Amsä  ihenne  (wir  sind  noch  hier)  in  Delli  (auf 
Timor),  und  auch  in  Hnlmahera:  „Hier  sind  wir  noch."  In  Tonga  wurde  auf  den 
Fussboden  geschlagen  (zur  Benachrichtigung).  —  Das  Erdbeben  (als  schüttelnd) 
heisst  Tai-nunus  on  Nai-nunus  (schütteln).  Usi-Pa  schüttelt  gelegentlich  die  Erde, 
um  zu  wissen,  ob  Menschen  noch  lebendig  sind,  weshalb  Lärm  gemacht  wird, 
ihm  Nachricht  darüber  zugehen  zu  lassen.  —  Wenn  „Amsä  ihenne*4  (wir  sind  noch 
hier)  rufend,  pflegen  die  Timorezen  (bei  einem  Erdbeben),  durch  Klopfen  auf  den 
Boden  zu  lärmen,  um  den  Seelen  (Matabiang),  die  aus  dem  Todtenlande  dann  nach 
Oben  zu  kommen  streben,  wissen  zu  lassen,  dass  noch  kein  Platz  für  sie  übrig 
sei  (wie  es  dem  im  Berg  eingeschlossenen  Uralten  schlechte  Nachricht,  wenn 
hörend,  dass  noch  Menschen  geboren  werden). 

Raiternti  oder  das  Geräusch  (teruti)  der  Erde  (rai)  heisst  der  Donner  (wie 
Kilab  der  Blitz)  und  Rai-nedhlnko,  oder  das  Zittern  (Nedhloko)  der  Erde  (Rai), 
das  Erdbeben.  —  Beim  Erdbeben  miiss  man  laut  schreien,  um  dem  Riesen,  der 
die  auf  den  Schulten)  getragene  Erde  schüttelt,  das  Dasein  von  Menschen 
anzuzeigen. 

Im  Pomali-Haus  *)  (Roema-Soengoc  netto)  oder  Omee  leo  werden  (auf  Timor) 
die  Hörner  und  Knochen  aufbewahrt  (aus  den  Opfern  für  die  Nitu  und  Swangie), 
und  dort  opfern  die  Priester  (Tobor),  unter  den  Speiseverboten  oder  Pomali  (als 
geheimen).  Das  Leo  (oder  Verbot  eine»  Tabu)  wird  von  den  Landbeschwörern 
(Anahpaha)  auferlegt.  —  Bei  den  Belonezen  (auf  Timor)  fnngiren  die  Radja  Pomali 
oder  Datoe-toeli  (als  Priester).  —  Die  heiligen  Platze  (leo  oder  pomali)  sind  es  von 
Alters  her  (als  Steine.  Räume  u.  s.  w.),  oder  sie  werden  durch  den  (unter  dem 
Fürsten  stehenden)  Anaha-pah  oder  Landesbeschwörer  (erblicher  Würde  und  im 

1)  The  shade  of  all  dark,  far-spreading  trees,  especially  of  the  figs,  is  considered 
lulik :  offerings  are  made  under  them  of  rice  and  flesh,  and  the  heads  of  their  sacrificed 
goats  and  buffaloes  are  deposited  under  it.  Before  going  away  on  a  long  journey  they 
ahnost  invariably  visit  such  a  spot  in  the  vicinity  of  their  owu  homes,  and  make  a  small 
offering  The  suinmits  of  the  highest  mountains,  and  of  rugged  and  singularly  formed 
peaks,  are  all  lulik,  and  no  man  would  dare  to  break  a  branch  of  a  txee  growing  on 
them,  and  only  öfter  due  ceremony  would  he  ascend  them.  Other  spot«  associated  with 
various  traditions  are  also  sacred:  and  in  every  such  tabooed  place  ollerings  are  made, 
and  one  gets  such  a  reply  to  his  inquiring  „Why  there?"  as:  _0h,  our  forefathers  had 
there  their  buffalo  enclosures  and  gardens"  (s.  Forbcs). 

2)  Auf  dem  Vato- lulik  genannten  .Stein  im  Uma  lulik  (Pomali-House\  mit  besonderer 
Eingangsthfir  für  den  Dato-luhk,  werden  Opfergaben  niedergelegt  ;in  Timor).  Durch 
den  Tuno  (usto  tuno),  als  (wissender  oder  weiser)  Zauberer  wird  der  Bewohner  des  «Jurt 
Kuala  (gurt-kuala-utis  .  sowie  der  Hainpriester  oder  Lud-utis  (badzim  lud-ntis  ernannt, 
und  ausserdem  heilt  der  Pellaskis  durch  besprechen  Kho'\  den  Wotjaken:.  The  Dato-lulik, 
dressed  in  all  the  vestmeats  of  his  ol'fice,  proeeeds  (in  the  kingdom  of  Bibicucu)  to  the 
top  of  the  curious  Peak  of  Fatunarock,  where  a  flat  stone  exists,  which  is  supposed  to  be 
the  most  saered  altar  in  the  kingdom.  Behind  him  follow  all  the  people  —  men,  women 
and  children.  The  older  men  seat  themselves  on  the  gmund  ncarer  to  the  Dato;  the 
women,  children,  and  younger  men  keeping  at  a  respectful  distance.  The  Dato -lulik 
then  in  front  of  the  great  stone  adresses  the  spirits  of  the  dead,  then  the  Maromak  of 
the  heavens,  and  Him  of  the  earth.  All  then  return  t<>  their  homes,  where  each  kills  a 
fowl  or  a  small  pig,  and  offers  to  the  lulik  of  his  own  house,  acting  as  his  owu  „bouse 
priest-,  and  proeeeds  to  the  river,  whosc  soucces  are  rigidly  lulik  (in  Timor). 
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Besitz  einer  Geheimwissenschaft)  dazu  erhoben.  Der  dato-toeli  als  Pomali -König 
vererbt  die  priesterlicbe  Würde. 

In  dem  Oeme -nitoe  (Geisterhaus)  oder  Oeme-leoe  (heiliges  Haus)  genannten 
Roema  -  Pomali ')  (auf  Timor)  unterhält  eine  alte  Frau  das  Feuer  für  Opfer  (und 
eine  Jungfrau  bei  den  Damara,  wie  in  Cuzeo  und  Rom). 

Umel-tuang  oder  Umeh-tuang  (Herr  des  Hauses)  weilt  als  Nitu  im  Hause  gleich 
dem  Kobold  oder  Heinzelmann4).  The  Stichio  is  good  or  evil,  inoffensive  or  harmful, 
cvery  dwclliug  has  its  inevitable  Stichio  (in  Griechenland).  Oer  Kalikantzari  wird 
durch  die  Pappas  ausgetrieben  (s.  d'Kstournellen).  Die  Schlangen  (Kauna)  und  die 
Schmetterlinge  (Napan)  sind  Boten  der  Nitu,  ebenso  Vögel  (Rolo)  und  Centauren 
(Mislaöng).  Dem  Knffir  erscheint  die  Seele  des  Vorfahren  in  Si  hhingenform  (wie 
der  Genius)  und  der  Schmetterling  flattert  geisterhaft  von  Litthauen  bis  Birma.  — 
In  den  Setle  comm.  ist  Schrata  oder  Schretele  ein  Schmetterling  (Srat  oder  Schretel, 
als  pilosus),  sonst  als  Hexe  (oder  Seele  in  Psyche). 

Moni-fa  heisst  Auferstehung  und  Tod  (bei  Apoplexie  u.  s.  w.)  auf  Timor 
(Atoni-honii,  Leben).  —  Ni-itu  als  „Das  oder  Ks"  entsprach  dem  Etwas  (in  Tad), 
und  so  in  Nitu  (als  Negation).  —  Die  Erde  schwimmt  auf  dem  Wasser  (nach  den 
Timorezon). 

Die  Smanang  (Seele)  hat  ihren  Sitz  im  Blut  (auf  Timor),  %i  juJv  yalp  \£vx*i 
xom£;  o^iZtriv  a.^uaTo;  (o<ppa),  und  so  Verbot  deä  Blutessens  (semitisch).  Die  Seelen 
(Matabiang)  erhalten  Speisen  (im  Opfer). 

Wie  die  Seele  des  Fürsten,  der  im  Kampfe  fällt,  wandeln  sich  die  Seelen  der 
Krieger  in  Bienen  (Fani).  Aus  Bienen  gehen  sie  dann  in  Krdwürmcr  (Mai)  über, 
und  weiter  in  Termiten  (Nain),  womit  die  Seelenwanderung  (Tikau)  abgeschlossen 
ist  (auf  Timor),  wie  die  Seele  der  Mnori,  im  abschwächenden  Herabsinken  durch 
die  Stufengrade  des  Reinga  bis  Meto,  noch  einmal  als  Wurm  auf  Erden  erscheint 
und  dann  abstirbt  für  immer  (ohne  die  Weihe*)  des  Vai-Ora  oder  Lebenswasser). 

In  Timor  durfte  die  Leiche  des  Schuldners  nicht  begraben  werden,  bis  zur 
Befriedigung  der  Gläubiger  (und  »«»  an  Afrika's  Westküste).  Nam  si  plures  forent. 
quibus  reus  esset  judicatus,  seenre  si  vellent.  atque  partiri  corpus  nddicti  sibi 
hominis  permiserunt  (die  Zwölftafelgesetze).  Tertiis  nundinis  partis  secanto;  si  plus 
minusve  secuerunt,  se  fraude  esto  (ohne  gleiches  Benefiz  für  den  Juden  Shvlock). 

Im  Verkehr  mit  den  Seelen  ist  am  vertrautesten  der  mit  den  jüngst  Abgeschie- 
denen, weil  noch  aus  der  Erinnerung  genugsam  in  jenen  sympathischen  Mitgefühlen 


I)  The  lulik  house  can  be  at  once  recognised,  wero  it  hy  nothing  eise  thnn  by  the 
buflalo  crania  with  which  it  is  desorated  on  the  oiitside.  An  officor  who  holds  one  of  the 
highest,  and  certainly  the  nmst  influential  prisition  in  the  kingdotu  has  tharge  of  the 
buihliugs,  and  presides  over  the  sacred  rites.  which  are  conduHcd  in  them.  He  is  known 
as  the  Pato-hilik.  or  Hai  -  lulik.  In  times  of  peace,  and  on  all  ordinär?-  oceasions, 
an  old  man  or  woman  lives  in  the  buildiug,  as  a  sort  of  care-taker:  such  a  person  is 
named  the  Luliata.  Soinetimes  an  old  man  and  his  wife.  reside  all  dar  in  it,  but  they 
may  not  both  {heing  of  opposite  sex)  stay  all  night  s.  Korbe.-»).  In  the  smuller  part  are 
preversed  difl'eretit  articles  of  veneration  —  the  crauiuin  of  an  buffab>,  a  spear,  a  shield, 
a  chopper,  a  gun  alinost  fallitig  to  pieces,  and  of  an  old,  old  pattern,  my  guide  told  mc, 
»yet  it  is  innre  powerful  than  any  other  gnn.  hnwewer  new*  :  besiiles  these  there  is  a 
bag  containing  the  vestiuents  of  the  priest,  which  are  a  broad  band  <»f  scarlet  cloth  for 
his  head,  a  circular  breast  plate  of  gold.  worn  suspended  on  the  neck:  two  gold  dises, 
aboiit  lö  rentiinetres  in  diameter,  to  cover  the  ears.  a  broad  cn»wn  of  gold,  with  two 
long  buflalo-like  horus  of  the  same  inaterial  projecting  frotn  it,  and  gold  annlets  and 
earrings  iin  Timor). 
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empfunden,  wofür  sie  später  angerufen  werden  mögen,  wenn  nicht,  weil  bereits  als 
feindliche  dahingegangen,  jetzt  auch  im  Zurückkommen  so  gefürchtet,  und  deshalb 
durch  Vorsichtsumssregeln  sorglich  fern  gehalten.  Die  über  die  dritte  Generation 
hinaus,  in  das  Dunkel  unbestimmter  Vorzeit  entschwindenden  Ahnenseelen,  enthalten 
damit  jenen  unbestimmt,  in  Luft  und  Nebel  verschwindenden  Character,  der  sie  nun 
in  den  Tritopatores  als  „kosraogenische  Windgöttertt  (s.  Preller)  zu  meteorologischen 
Processen  befähigt  (auf  Tucopia  auch),  und  so  im  herabfahrenden  Blitz  des  Donncr- 
strahls  manchen  Schrecken  verursachen  mag.  Indem  nun  zugleich  der  Gedanke 
kommt,  dass  diese,  früher  guten,  Alten,  in  den  auf  ihr  Conto  abnehmenden  Opfer- 
gaben,  eigentlich  nicht  mehr  die  vollen  justa*  erhalten,  schliefst  sich  die  Vorstellung 
an  von  einem  Rechten  (zurückgeschobener  Kroniden),  von  Rache,  Neid  und  Hass 
sogar  der  Götter  (4>9oVo;  öewv),  so  das»  die  zweifelhafte  Natur  des  Kakiroba  leicht 
auch  in  eine  direct  böswillig  feindliche  übergehen  mag  (je  nachdem  der  Dualismus 
sich  in  den  Localforaien  dann  weiterbin  gestaltet). 

Die  Pagwaler  oder  bösen  Geister  sind  älter,  als  die  guten  Geister,  unter  den 
Nitu  (mit  Napao  als  Lotu).  Die  Pagwaler  wurden  böswillig  verstimmt,  weil  sie 
(als  zurückgeschobeue  Geister)  keine  Opfer  mehr  erlangten,  und  deshalb  suchen 
sie  jetzt  aus  Rache  die  Menschen  krank  zu  machen.  Die  Wotjäken  bereiten  des- 
halb den  „Geistern  der  Längstverschiedenen"  (Cyke  pöresjos)  ihr  Jahresfest  ^ 
(s.  Buch)5),  mit  der  Bitte,  nicht  zu  zürnen  (und  Unheil  zu  senden). 

Die  Pachoil,  als  die  im  Wasser  (Oil)  lebenden  Nitu  (oder  Geister)  des  Meeres 
werfen  (auf  Timor)  die  Böte  um  (wie  caribische  Meeresdämone).  Die  Pachnoi 
(noi  oder  FIuss)  bewohnen  die  Flüsse  (als  Nitu  oder  (Jeister).  —  Von  den  bösen 
Geistern  erscheint  Oesi-paha  (Herr  der  Erde)  aus  dem  Boden,  gross  wie  ein 
Casuarinenbaum  (zu  schrecken)  *),  während  Atois  in  Gestalt  einer  Eule  (Roeteroehi 
oder  Goeteroehi)  umherfliegt.  — 

Treten  Landplagen  ein  durch  Regenwetter,  Rattenfrass  (besonders  in  den 
Monaten  April  un  1  August,  wenn  Schaaren  aus  den  Bergen  kommen,  um  Alles 
abzufressen)  oder  sonst,  so  wendeu  sich  die  Christen  (in  Delli)  bittend  an  die 
Padres,  um  Abhaltung  einer  Procession,  während  den  heidnischen  Timorezen,  die 
solche  Unglücksfälle  als  Pomali  betrachten,  entsprechende  Ceremonien,  um  Abhülfe 
zu  schaffen,  unbekannt  sind  (als  „benighted  natives"). 

Der  von  einem  Unglück  Betroffene")  (in  Schiffbruch,  Fall  vom  Baum  u.  8.  w.)  C 
gilt  Pomali  (als  sacer)  und  darf  nicht  angerührt  werden.  —  Auf  Unglück  bringende  / 
Plätze  streuen  die  Timorezen  Reiskörner. 

Wenn  durch  einen  Feind  schädliche  Substanzen  in  den  Körper  des  Kranken 
bineingezaubert  sind,  müssen  sie  durch  den  Munani  oder  Meo  ausgesogen  werden 
(tnussi  oder  Saugen),  in  der  überall  in  America  und  Australien  bekannten  Operation. 
—  Die  Suaugi  oder  Sabalai  (Mannit  oder  Atata)  genannten  Zauberer  sprühen 
spuckend  ihr  Bctelgekau  über  den  Kranken  unter  Schlachten  eines  Iluhu's,  das 
nach  Umhersprinkeln  des  Blutes  gegessen  wird. 

Die  Manani  genannten  Priester  heilen  die  durch  die  Pagwaler  (Däraone) 
verursachte  Krankheit,  indem  sie  ihre  Erleuchtung  im  Traum  (Tamnai)  erhalten, 
und  solche  Träume  werden  von  Usi-Nitu,  dem  Oberherrn  der  Nitu,  gesendet.  — 
Die  Zauberseher  oder  Aote-naoes  prophezeien  theils  aus  einem  gegen  das  Licht 
gehaltenen  Ei  (sowie  aus  den  Huhncinge weiden),  theils  aus  Messen  der  Lanze 
(unter  Nennung  der  Däraone,  die  krank  gemacht,  sowie  der  Thiere,  von  welcher 
Art  zu  opfern). 

Die  Buang  genannten  Zauberer  verursachen  Krankheiten  (gleich  den  Massait 
oder  Atata).    Die  Dok  verschlingen  die  Eingeweide,  —  Zauberer,  welche  mit  Hülfe 
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der  Swangi  die  Seele  des  Fürsten  gefressen  haben,  werden  an  einen  Baum  gebunden 
und  durch  Umhauen  demselben  get«">dtet  (in  Timor).  Der  als  Sanang  oder  Zauberer 
(Swangi)  Angeklagte  verfüllt  mit  meiner  Familie  dem  König  (zur  Ausrottuug,  wie 
in  Peru  u.  8.  w.).  —  In  Eiden  (Athene  gutcruhi)  gehen  »(»lebe  Seelen  über,  die 
spater  durch  Zauberkünste  zu  schaden  vermögen  (auf  Timor). 

Die  Alau  (Hexen)  gehen  durch  den  Anus  ein,  das  Herr  tles  Menschen  zu 
fressen  (auf  Timor).  Damit  nicht  etwas  Böses  durch  den  Mund  einfährt,  muss 
man  sich  beim  Gähnen  im  Namen  der  Dreieinigkeit  bekreuzen  (in  Tirol).  Gott 
Haulili  schützt  die  Lippe  (in  Hawaii). 

Neben  den  kräuterkundigen  A ersten  finden  sich  (bei  Delli  in  Timor)  die 
Zauberer  (Buang  in  Tietu)  oder  (in  Gallole)  Masahet  (Säbeln  in  Firaku).  Bei 
Krankheiten  werden  Opfergaben  von  Hühnern,  Schweinen.  Büffeln  (sonst  von  Areea, 
Reis,  Fleisch*! ücke  u.  s.  w.)  in  den  (den  Luli  geweihten)  Capellen  des  Pomali 
niedergelegt  (bei  Delli).  —  Der  Name  Tobor  für  Priester  (auf  Timor)  wird  vom 
(holländischen)  tooverar  (Zauberer)  hergeleitet  (wie  fetisch  vom  portugiesischen 
fetieeiro). 

Auf  Timor  wird  Ocssenenoe  in  den  Soengo-netto  (Roema  pomali,  als  verboten) 
genannten  Häusern  verehrt  durch  Tobor  od»-r  Priester,  welche,  bei  der  Songo  (Ein- 
geweideschau), den  Niet«»  (Dämonen)  «»[»fern,  im  Ruma-Songo  (Zauberhaio)  der 
Mann  Songo  (Zauberer)  und  Mana  Sanga  (der  den  Zauberer  Verwendenden).  —  Jeder 
Timoreze  besitzt  seinen  Schutzgott.  —  Die  Nitu  (Dämone)  werden  vom  Tobor 
(Zauberer)  gesühnt.  —  Die  Manani  (Priester)  gewinnen  Tamnai  (Erleuchtung)  für 
Heilung  von  Krankheiten. 

Die  Priester  (der  Masai)  müssen  durch  ihre  Zaubermittel  Glück  im  Kriege 
bringen,  das  Land  vor  Unglück  und  bösen  Mächten  beschützen,  Regen  erwirken. 
Ein  Ober-Leibön  existirt  für  das  ganze  Massni-Gebiet,  sein  Titel  ist  Mbatiän,  der 
sich  meist  in  dem  District  Kis«»ngo  aufhält  und  bei  den»  sich  auch  die  Wakuavi 
Raths  holen.  Seine  Aufgabe  ist  es  hauptsächlich,  den  günstigen  Augenblick  zur 
Unternehmung  von  Raubzügen  zu  bestimmen  und  durch  seine  geheimen  Künste  den 
Kriegern  Sieg  und  Glück  zu  verleihen  (s.  Fischer). 

Beim  Begräbniss  eines  Fürsten  (in  Timor)  wird  die  Leiche  monatelang  auf 
dem  Schoosse  von  Frauen  gehalten,  bis  sie  verwest,  und  dann  in  eine  Kiste  gelegt, 
um  im  Hause  aufbewahrt  zu  werden,  bis  bei  grosser  Ernte10)  alle  Verwandte  sich 
zum  Fest  versammelt  haben.  Die  Leiche  wird  mit  dem  Gesicht  nach  oben  gelegt, 
um  Usi  neni  zu  sühnen,  und  nach  Zufügung  von  Eigenthum  werden  Steine  darauf 
gethürmt.  Leichen")  aus  dem  Volk  werden  in  Baumrinde  eingewickelt  begraben, 
und  auf  das  Grab  legt  man  Reis  und  Feldfrüchte  für  die  Nitu  (auf  Timor).  —  Das 
Haupt  des  Todten  wird  nach  Westen,  da*  Gesicht  also  dem  Sonnenaufgang  gegen- 
über gestellt.  —  Beim  Tode  eines  Fürsten  in  Atapoepoe  werden  auf  das  Grab 
(wohin  alles  Eigenthum  mitgegeben  ist)  schwere  Steine  gewälzt  (bis  zur  Höhe  von 
6  Fuss). 

Der  Weg,  auf  welchem  die  Leiche  aus  dem  Hause  nach  dem  Grabe  getragen 
ist,  wird  später  mit  Bambus  versperrt,  damit  die  Nitu  nicht  zum  Krankmachen 
zurückkehren  können  (in  Timor).  Die  Neger  streuen  Dornen  hinauf  (am  Congo 
u.  s.  w.).  —  Die  Seelen  der  Abgeschiedenen  verwandeln  sich  in  Nitu  oder  (Dämonen) 
Geister  (auf  Timor). 

Beim  Tode  legt  man  die  im  Besitz  befindlichen  Sachen u)  mit  in  das 
Grab,  und  Pferde  werden  geschlachtet,  damit  die  Nitu  der  Gegenstände,  der 
Thiere  u.  s.  w.,  den  Nitu  des  Abgeschiedeneri  in's  Jenseits  begleiten.  Früher  wurden 
auch  Sklaven  geopfert  (zur  Bedienung).  —  Nachdem  die  Todten  begraben  sind  (in 
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Delli  auf  Timor),  erhalten  die  Matabiang  oder  (abgeschiedenen)  Seelen  ihre  Speisen 
hingesetzt  (sowie  Mitgabe  des  Eigenthums). 

Die  Eingeweideschau  oder  Taif-ate  (Untersuchung  der  Leber)  wird  von 
dem  Marian i  genannten  Priester")  geübt,  sowie  von  dem  Meo  oder  Vorfechter 
(bei  Schweinen,  Büffel  u.  8.  w.).  Auch  beim  Schlachten  von  Hühner  werden  die 
Eingeweide  beschaut.  Die  Dok,  welche  die  Eingeweide  (besonders  die  Leber)  der 
Opferlhiere  vor  wichtigen  Unternehmungen  zu  durchsuchen  haben,  gehören  meist 
zu  den  Hochbejahrten.  Die  Litatio  zum  günstigen  Opfern  (als  von  der  Inspection 
der  Exta  abhangig)  fand  sich  bereits  im  Ritu  Romano,  ehe  der  Senat  „decrevit, 
ut  de  principum  filiis  sex  singulis  Etruriae  populis  in  disciplinam  traderentur" ,  seit 
„Haruspices  ex  Etruria  acciti"  (mit  den  von  Tagen  den  Lucumonen  gesungenen 
Lehren). 

Von  den  Thieren  (auf  Timor)  bringen  Sakatu  (Ameise)  und  Kibitis  (Scorpion) 
böse  Vorzeichen  (alle  übrigen  gute).  Vor  der  Ernte  wird  ein  Thier  geopfert,  im 
öffentlichen  Uma-lulik  sowohl,  wie  in  der  des  eigenen  Hauses  (s.  Korbes),  und  bei 
Ernten  folgt  ein  Fest  (wie  Opfer  beim  Regenmangel).  An,  Matu  genannten, 
Häufchen  am  Wege  werden  in  Timor  Gaben  von  den  Vorübergehenden  nieder- 
gelegt (s.  Korbes),  wie  bei  den  Obo  u.  s.  w.  (in  Sumatra  neben  einen  Stein  im 
Walde). 

Die  Anapa  (Kinder  der  Erde14))  oder  Priester  bewahren  alte  Gesänge,  wie  sie 
von  Zeit  zu  Zeit  auftauchen,  um  den  Himmelsgott  '*)  und  die  Erdgöttin  anzurufen 
in  den  Mangkenet  genannten  Gebete.  So  singt  der  erdentstiegene  Tages  seine 
Lehren  den  Lucumonen,  und  Mannus  erscheint  als  Sohn  der  Erde  (mit  vielen 
Genossen  überall). 

Dem  Usi-Neno  wird  ein  Büffel  geopfert,  der  Usi-Pa  ein  ausgeloostes  Schwein, 
und  die  dabei  gesprochenen  Gebete  werden  durch  die  Nitu  überbracht  (in  den  bei 
den  Eweern  durch  die  Wong  geleisteten  Diensten,  und  anderen  Mittlern  anderswo). 

Pamali  (tabu)  heisst  Nunihs  (auf  Timor)  und  (auf  Rotti)  Luli  (Verbot  '•)  in  der 
Sprache  von  Nord-Celebes).  Lilu  (Müs  in  der  gewöhnlichen  Sprache)  bedeutet 
Reis  in  der  alten  Gebetssprache  auf  Timor.  Gebete  wurden  in  der  Ununuken 
genannten  Sprache  (alter  Ueberlieferung)  gesprochen  (als  heilig-geheim).  Maromak 
knows  (as  form  of  oatli). 

Die  Timorezen  heissen  Ema-Dawan  (Javanen"))  bei  den  Belonezen  (Beloe 
oder  Freund,  als  Bundesgenossen),  in  Allgemeinbezeichnung  der  Namen  (bei 
Malayen  11.  s\  w.).  Wie  Makassaren  handelten  Bugis  in  Oikusi  (XVI.  Jahrb.)  auf 
Timor  (s.  S.  Müller). 

Auf  Timor  (früher  von  Liorai  oder  Kaiser  beherrscht),  wohnen  die  Ema- 
Weloe  oder  Belonezen  (mit  den  Reichen  Loeka  und  Waiwiekoewaihalie)  im  Osten, 
die  Tab -Timor  im  Westen,  die  Atoeli  koepang  auf  der  Insel  Sarnau  (Semeo).* — 
Neben  den  Belonezen  in  Waiminko  Waihalle  (und  Luka)  fanden  sich  die  Timoresen 
in  Sonobni ')  (und  dann  Kupang).  —  Die  Auswanderer  von  Belo  (bei  Unabhängig- 
keit von  Amanubang  und  Amarassi)  setzten  sich  in  Kupang  fest. 

1)  Beim  Zerfall  von  Sonabai  gründeten  sich  die  Reiche  Amafuang  (sowie  dann  Tabeno) 
und  Amobie.  II  y  a  des  royaumes,  dont  les  autoritcs  ont  le  caractere  du  sacerdoce. 
Celni  qui  l'exerce  est  appele  roi  pomale  (in  Timor),  oder  (anderswo)  un  Datto,  nomme 
Datto-luU,  qui  fonctionne  comme  roi  pomale  (s.  Alfonso  de  Castro).  Los  royaumes  sont 
gouvernes  par  des  chefs  (colonel-roi  ou  colonel-reine),  les  Succo's  sont  gouvernes  par  des 
Datto's  (il  y  a  47  royaumes).  In  Afrika  zeigen  die  Jirju- Könige  die  priesterkönigliche 
Vorstufe.  In  Timor  bilden  Uma  Klara  (iniddle  class  pcople)  and  Uma  Kiiki  (little 
houses),  the  lowest  classes.    In  other  districts  they  put  sometimes  in  the  case  of  a 
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Nach  Anlangen  der  Flüchtlinge  von  Rotti  auf  Timor  wurde  von  Ceram  aus 
ein  Reich  gestiftet  (s.  Heymering).  Die  Beloneaen  (aus  Gilolo)  vertrieben  die  aus 
Ceraro  gekommenen  Timorezen  (bei  Oosterliug). 

An  der  Spitze  der  Raja  in  Amarassi  oder  Neirassie  steht  der  Neidjoefa-naikh 
(grosser  Fürst)  und  unter  ihm  die  beiden  Nei-Djoefa.  Da«  in  Ambeno  direct 
durch  die  Fürsten  (mit  dem  Mofefo  oder  Sprecher)  regierte  Land  heisst  Bakie. 
Der  Geseblechlsname  des  Fürsten  von  Amfoimg  ist  Taif-woko  (Dickbaneh). 
Der  neben  dem  Häuptling  in  Ainabie  herrschende  Kriegsfürst  (Nei-djoefa-pael) 
wohnt  in  Üifetto  (ah»  Grenzfestung  gegen  Amanoebang).  [>ie  Bewohner  von  Uikusi 
(der  schwanen  Portugiesen)  stammen")  von  Belonesen  (aus  Adonare  auf  Solor 
gemischt).  In  Folge  der  Dienste  als  bewaffnete  Sclaven  wurden  die  Mardeiker 
(mardahejka,  frei)  von  den  Hol  hindern  freigelassen  (in  Timor  und  Ambon).  Koepang 
wurde  durch  Einwandern  ana  Amarassi  erol>ert,  nachdem  die  Herrschaft  Bela's 
gestürzt  war. 

Die  Belonesen  »ollen  von  Gilolo,  die  Timorezen  von  Ceram  nach  Timor  ge- 
kommen sein.  Die  Bewohner  von  Savoe  und  Daaw  werden  von  Celebeft  her- 
geleitet (und  von  Java).  Die  Rottinezen  führen  auf  Ceram  zurück  (sowie,  nach 
Ternate  und  Tidore).  —  Die  Fürsten  von  Timor  heissen  Nena-Anak  (Kinder  der 
Sonne).  —  Die  von  Rotti  nach  Timor  Uebergesiedelten  blieben  in  der  Hörigkeit 
ihres  früheren  Fürsten.  —  In  Rotti  wurde  eine  von  Solor  und  Syak  au»  dem 
Alterthum  heilige  Kupfertrommel  ausgegraben,  sowie  kupferne  Ceremonial -Waffen. 
Auf  Rotti  (mit  Tuan  Tonah  «»der  Herrn  des  Landes,  als  Priester)  wird  der  Krieg 
durch  den  iMeo  (oder  Vorfechter)  eröffnet. 

Auf  Timor  ist  Waiwieko-Waihalle  (mit  Luka)  von  den  Belonezen  (Emn-Welu) 
bewohnt,  Senahait  unter  dem  Grosskaiser  (Takaip  oder  Liorai)  von  Timoresen 
und  Koepang  oder  Klaiba  von  den  Koepanger  (in  Sarnau w).  Auf  dem  Klaiba 
oder  Opferplatz  der  Timoresen  (bei  Koepang  befindlich)  wurde  (bei  Thronbesteigung 
eines  neuen  Kaisers)  ein  Mädchen  den  Kaimanen  dargebracht,  die,  wenn  sie  keine 
•Jungfrau  mehr,  das  Opfer  zurückbrachten.  Die  Fürsten  Timor'' s  (ausser  den  von 
Kaiman,  Fischen  u.  s.  w.  abstammenden)  kamen  mit  einem  Lontar-Blatt  (der  Tua- 
Palme)  vom  Himmel,  und  so  entstanden  Menschen  und  Bäume. 

Timor- laut  ist  Nordost  zu  Timor  (als  Osl).  —  Mantator  wird  im  östlichen 
Timor  geredet.    Tatu-Delli.  <  lulloli-Motel.  Kinäru-Lukotum,  Mauumäru-Karahili. 

Der  erste  Vorfahre  der  Lio-Rai  k;nn  zu  Haihala  aus  der  Erde  hervor 
(mit  Weib  und  Kind).  —  Der  Liorai  Sonebait  stammt  vom  Himmel  (als 
Kaiser  von  Timor).  —  In  Timor  dürfen  die  Fürsten,  als  Söhne  der  Sonne,  nicht 
angeblickt  werden.  Die  Gesandten  verkehren  in  Wechselreden  vor  dem  König. 
Die  Sonne  oder  Manas  (de  bitte  gevende)  hei'st  (im  religiösen  Sinne)  Neno  (de 
licht  voortbrengende)  auf  Timor  (s.  Temmink).  When  a  king  dies,  the 
chief  ofticers  of  the  household  ore  called  togetber  in  order  to  declare  the  king 
is  dead;  until  this  declaration  is  made  the  whole  fainily  preserves  complete  silence 
(in  Timor).    Das  Unia-tulik  (in  Timor)  ris  kept  open  during  the  whole  time  of 

vacancy  one  of  their  own  number  to  be  rajah.  lf  the  choice  should  fall  on  a  man  who 
belongs  to  the  Uma  Kiiki.  the  people  nmst  pay  a  large  amount  to  his  fainily  to  constitute 
or,  as  it.  were,  raise  him  lo  a  member  of  the  Uma  Boot,  of  which,  when  once  a  member, 
he  remains  always  a  member.  If  their  choice  should  fall  on  a  member  of  the  Uma  Klara 
a  less  sum  in  pold ,  buffaloes ,  or  cloths  is  necessarv  to  constitute  him  a  member  of  the 
highest  class.  So  if  a  man  belonging  to  the  Uma  Klara  wish  to  inarry  a  woman  of  the 
Uma  Kiiki  he  has  comparativily  less  to  pay  for  her  Dian  if  ehe  belongod  to  the  Uma 
Klara  (s.  Forbes). 
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war14  (s.  Korbes),  wie  der  Janus -Tempel.  Als  das  bei  Nacht  gesehene  Feuer  am 
Morgen  gesucht  wurde  (in  Amarassie)  vonden  acij  den  jougling,  geheel  met  gouden 
en  zilveren  plateu  en  andere  voorwerpsen  van  groote  waarde  omhangen ,  hefgeen 
hunne  verbazing  ten  top  deed  rijzen  (door  Oesi-neno  gezonden  en  van  den  hemel 
nedergedaald). 

Auf  dem  gesellschaftlich  gleichartigen  Niveau  markirt  sich  ab  erster  Unter- 
schied der  naturgemasa  gegebene  der  Altersstufen,  unter  welchen  nach  dem  Recht 
de»  Stärkeren  die  (indianische)  Soldatenbande  (der  Jünglinge  oder  vollgewachsenen 
Männer)  zu  herrschen  pflegen,  bis  ihre  (durch  den  Nachwuchs  ersetzten)  Glieder 
in  das  gebrechliche  Greiseiialter  versinken  (oder  selbst  dorthin  ausgestoßen  werden). 
Wenn  dann  diese  (kirgischen)  Weissbä'rte  auch  als  die  Weisen  und  in  (geistiger) 
Kraft  Ueberlegenen  erkannt  werden,  im  Gnekbade  (der  Kru),  als  Geronten  eines 
Senatus,  mag  ihrem  erfahrenen  Rath  auch  andere  Art  der  Unterscheidungszeichen 
zu  danken  sein,  wie  im  Vermögensunterschied  (der  Orang  kaya  11.  s.  w.). 

Indes»  bleibt  Alles  dies  in  wechselndem  Schwanken,  und  ohne  stete  Erneuerung 
in  den  Geschenken  des  Potleaeh-Fest  (bei  den  Haidah)  würde  der  Häuptling  seinen 
Einfluss  bald  verlieren  (bei  den  Belucben  u.  s.  w.). 

Allerdings  mag  der,  als  „dux  ex  virtute*  an  die  Spitze  gestellte  Tua  (der 
Maori)  aus  jenen  Raub-  oder  Raubzügen,  zu  denen  sich,  wie  Scythen  (zu  Lucian's 
Zeit),  die  Jugend  der  Masiii  zu  vereinigen  pflegt,  auch  im  Frieden  die  Gewohnhei 
das  Commando  fortzuführen  geneigt  sein,  aber  dies  gleichfalls  würde  in  der  Haupt- 
sache individuell  verbleiben,  und  in  dem  Vasu-Recht  der  Neffenfolge  für  gesicherte 
Fortpflanzung  gleicher  Würde  noch  keine  genügende  Garantie  erhalten,  so  das«  erst 
nach  dem  Verschwinden  des  Matriarchat'*  vor  der  Patria  potestas  das  in  dieser 
gebietende  Haupt  der  Familie,  vom  Patriarchenthum  zum  Fürsten  aufgestiegen, 
erbliche  Fortpflanzung  zu  sichern  vermag. 

Bei  der  Auswanderung  führte  der  Sonebait  (in  Timor)  die  von  seinen  (aus 
Ambon  stammenden)  Vorfahren,  von  Ternate  her  mitgebrachten  Regalien  des  Kri« 
und  der  Beteldose  mit  sich  (s.  Heijmering).  —  In  das  Land  des  am  Berg 
Timave  herrschenden  Fürsten  Nai-Koue  kommend,  vermählt  sich  der  Sonibait 
mit  dessen  am  Brunnen  angetroffeneu  Tochter  (auf  Timor).  —  Fürst  Tirman  aus 
Beloc  stiftete  das  Reich  Amatirang  (im  Bunde  mit  Nafl-Rassie  von  Amarassie).  — 
Die  Bewohner  von  Ainaiioebang  (auf  Timor)  waren  früher  dem  Fürsten  von 
Nikiniki  unterworfen.  —  Der  Fürst  von  Amanoebang  (auf  Timor)  residirte  in 
Niki-niki  (bis  zum  Verfall). 

Zu  Delli  (auf  Timor)  herrschen  die  Liurai  betitelten  Fürsten  mit  ihren  Adeligen, 
als  Datu  (Dato)  oder  Tumungang.  Die  Succo  der  Staaten  (auf  Timor-Delli) 
stehen  unter  Datto  (s.  Castro).  Die  Fürsten  (Nei-Dzofa)  heissen  (auf  Timor) 
Neno-ana  (Kind  des  Himmels)  oder  Oeri-leeoe  (erhabener  Gebieter),  sowie  Oesi- 
(Oes-)  Koko,  nach  der  Koko  genannten  Schlange,  deren  Kopf  mit  einem  goldenen 
Kamm  verziert  ist.  Unter  den  Nei-Djoefa  (oder  Radja)  stehen  (auf  Timor)  die 
Sieko  (oder  Fettor).  Nei  oder  Nai  wird  den  Fürstentiteln  vorgesetzt  (auf  Timor), 
wogegen  in  Siam  zu  niederen  Graden  herabgestiegen  (als  Titel).  Der  Fürst  von 
Sorbiean  (auf  Timor)  führte  den  Titel  Molo-oesi  oder  gelber  (Molo)  Herr  (üesi).  — 
Der  Radja- Pomali  (heiliger  Fürst)  oder  Datoluli  galt  auf  Timor  als  Herr  des 
Bodens,  die  Häuptlinge  bei  Kopang  (auf  Timor)  führen  den  Titel  Pang-Liorei. 
The  Leorai  is  judge  as  well  as  king  (s.  Forbes). 

Die  Reiche  der  Raja  oder  Leoreis  (in  Ost-Timor)  zerfallen  in  Suku  unter 
Dato,  mit  den  Cabo  und  Tenente  als  Gehülfen  (s.  Forbes),  aus  den  portugiesischen  ") 
Bezeichnungen  (des  Gaptain  und  Lieutenant  wie  auch  Oberst).  —  Neben  den  Kauf» 
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sclaven  finden  sich  (in  Timor)  »Ii«*  Luttum  (Leibeigenen).  —  Die  Selaven  (Ata) 
recnitiren  sich  aus  Kriegsgefangenen  oder  ans  Armen,  die  sieh  nicht  ernähren 
können  (Wittwen,  Wai.-en  u.  s.  w.).  Die  Timorezen  sind  durch  den  Poni  genannten 
Dienst  verpflichtet,  die  Ländereien  des  Fürsten  zu  liebaueii.  Sandelhol*  (Hau 
ineni)  darf  in  Timor  nur  für  den  Fürsten  gehauen  werden  und  wird  ihm  abgeliefert. 
—  Das  au.*  dem  Wald  stammende  Volk  (von  Nemnoenie,  Sohn  Nei  Akoenel's  be- 
herrsch!) in  Labalaba  (oder  Molo  in  Timor)  flüchtete  nach  Pasie,  bei  dem  Einfall 
der  Bclonezcn  aus  Waiwekoe-waihahe  unter  den  drei  Söhnen  der  Fürstin  (Lieorai), 
von  welcher  Fai-wcle  zum  Fürst  von  Sonabai  (als  Lieorai)  eingesetzt  wurde. 

Nachdem  Nemnoenie  (Bruder  von  Fitai.  Fcnai  und  Nessi  mnaha)  seinem  Vater 
Nei  Akoeuel  heette  gefolgt  war,  wurde  sein  Volk  (hetwelk  zijneu  oorsprong  uit 
eene  wildernes  alleidde)  durch  Einwanderer  der  Heloiu-zen  unterworfen,  unter  Faiwele 
oder  Sonabai  (Bruder  Lieoe-wele  s  und  Lato-wele's) ,  Sohn  der  Fürstin  (oder 
Liorai)  von  Waiwiekoe-waihalie  (».  Temminck). 

Unter  dem  Fürsten  Bässi-Nis>i  (Nachkomme  des  ersten  Fürsten  Bässi-Nissi) 
zogen  die  Koepangcscti  nach  der  unbewohnten  Insel  Samao.  —  Unter  den  Fürsten 
Susang  (in  Koepang)  unterwarfen  sich  ihm  die  Rottinezen  (auf  der  Insel  Lotti).  — 
Die  Bälu  aus  Ceram  (oder  Säla)  landeten  au  der  Ostküste  Timors  unter  dem 
Fürsten  Läli.  Vater  «1er  Brüder  Pom-Läü  und  Patu-Läli.  Die  Fürsten  von 
Timor  wanderten  aus  Bälu  ein. 

Die  Fürsten  von  Amfoang  betiteln  sich  im  Gcschleehtsnamen  als  Taif  woko  oder 
Dickbauch  (gleich  jenem  Carolus).  Bei  den  Wenden  mus*te  der  zu  erwählende  König 
den  Sitz  zweier  Stühle  ausfüllen  (s.  Suhm)  und  in  Polynesien  schwemmt  der  Grosse 
auf  bis  zur  unförmlichen  Bewegungslosigkeit  (gleich  einem  Daibut  in  Stein  oder 
Metall50)).  ■ —  Drei  Brüder  zogen  von  Bälu  nach  Koepang  und  Hessen  einen  Bruder, 
(Bäs>i-manas  mit  Namen)  seiner  Hautkrankheit  wegen  im  Wasser  zurück,  wo  er, 
einen  Schwanz  ansetzend,  sich  in  ein  Crocodil  verwandelte,  und  seitdem  an  dem 
Nisibässi  genannten  Platz  (hinter  dem  Fort  von  Koepang)  residirt. 

Ein  Sclavenjunge  aus  Rolti  (Nachts  Feuerflaniinen  auf  dem  Kopf  der  Pferde 
oder  anderer  Hausthiere  spielen  sehend  und  aus  diesem  Traume  (tlück  pro- 
phezeiend) beraubte  seinen  Herrn,  den  Radja  Abineno  von  Hourricen  (in  Amarassi), 
seiner  Schätze  und  flüchtete  ostwärts  nach  Banuma  oder  Amanocbang,  wo  er 
Nachts  in  der  Nähe  eines  Dorfes  auf  einer  Höhe  ein  grosses  Feuer  entzündete. 
Als  die  überraschten  Einwohner  Morgens  nach  der  Ursache  zu  suchen  kamen, 
trafen  sie  ihn  mit  den  Kostbarkeiten  goldener  und  silberner  Platten  ausgeziert  (in 
der  Sonne  glitzernd), l)   und   erfuhren,  dass   er   von  Oesi-neno  aus   dem  Himmel 


1)  The  Dato-lulik.  (in  Timor:  appears  at  the  door  of  the  great  lulik  hause  in  all 
the  glittering  inrestments  of  his  oflice,  with  the  sacred  spear  and  the  gun  and  the 
shield  beside  hini,  and  hefore  them  all  he  sacrifices  a  buffalo.  After  placing  a  piece  of 
its  flesh,  along  with  «in  and  pinang,  on  the  vatululik,  or  altar-stone.  he  calls  on  the 
spirits  of  their  dead  forefathers,  then  on  Maroniak  «»f  the  heavens,  —  in  other  districts  the 
deity  is  known  by  the  nanu-  l  rubatu  and  Laraula,  signifying  suu  and  moon,  —  and  with 
Hirn  <»f  the  carth.  Thon  in  turn  he  calls  out  overy  man  presout  singly.  who,  advancing  to 
the  high  priest  »-ach  with  a  fowl  in  his  hand,  gives  it  to  the  Dato-lulik,  who  slays  it 
in  presence  of  the  assetnhb-d  Company.  Aecording  as  the  animal  dies  with  its  right  f»ot 
or  its  left  foot  elevated,  and  aecording  as  the  colour  of  the  siri  juice  which  the  Dato 
expectorates  on  the  br«>w  and  breast  of  the  man  before  him.  is  bright  scarlet  or  dark, 
does  the  Maromak  indicate  whether  he  is  chosen  to  tight  for  his  kinglom  or  destined  to 
stay  at  honte  and  guard  the  women.  If  the  right  leg  of  the  fowl  is  elevated,  and  the  siri 
apittle  is  bright  scarlet.  the  omens  are  in  favour  of  the  consultor,  who  then,  turning  from 
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herabgesadt  sei,  ndas  Land  zu  beherrschen,  wo  er  an  Stolle  des  gehassten  Fürsten 
auf  den  Thron  erhoben  wurde  als  Ahn  des  Herrscherhauses  in  Amanoehang.  (wo 
es  Pomali  bleibt.  Hounieen  zu  besuchen).  Für  Ingn-Roca  oder  (bei  Balhao)  Sinchi- 
Roca  wurde  der  eines  Sonnenkindes  würdige  Kriegsschmuck  aus  dein  Titicaca-See 
verschafft,  durch  seine  Mutter  Mama-Ciboka  (s.  Montesinos). 

Bnssi-mnas  (Krokodilen-Fürst)  erhielt  die  Gattin  des  Fürsten  Lai-Kopang  (als 
Tasi-Lepar).  An  den  Klaiha  genannten  Plätzen  opferten  die  Timoresen- Mädchen 
dem  Crocodil  (das  See -Ungeheuer  Androinedas  vertretend).  —  Bei  festlichen  Ge- 
legenheiten wird  ein  neugeborenes  Mädchen  (in  Koepang)  dein  Crocodil  geweiht 
(unter  Anerbieten  an  dasselbe),  und  dann,  unter  ceremonieller  Heiligung,  auferzogen 
für  die  Ehe  mit  einem  Priester  aus  der  Klasse  der  Anapa  (unter  den  Töchtern 
der  Anapa).  —  Die  Fürsten  von  Koepang  stammen  von  Nawäa  (Crocodil)  mit  dem 
ersten  Fürsten11)  Lissu-Büssu.  —  Als  Baissi- Mauas  (der  Crocodilenfürst  von  Biila) 
nach  Kupang  kam,  gab  ihm  Lai-Kopan,  Fürst  der  eingeborenen  Tasi-Lepar,  seine 
Frau  zur  Ehe  und  von  ihr  wurde  Laskodat  (der  Gutverbreitende)  geboren.  Mit 
ihrem  Vater  Bässi-mna*si  verblieben  die  Söhne")  Sao-bässi  und  Nisi-bässi  gleich- 
falls in  Kupan. 

Ist  der  Tod  des  Kajah  unter  allgemeiner  Stille  von  den  Hofbeamten  angesagt, 
folgt  Aufschrei  und  Klage  und  die  Familie  verlässt  das  Haus,  wo  die  Leiche  ver- 
bleibt, und  bis  zum  Begräbniss  „the  king  is  supposed  to  be  asleep,  and  no  succesor 
with  reigniog  power»  takes  hiö  place**  (in  Timor).  Ha  wegen  der  den  Verwandten 
aufliegenden  Kosten  die  Beisetzung  sich  lange  („even  a  Century")  hinziehen  mag, 
geht  die  Pflicht  des  Sohnes,  wenn  vor  der  Erfüllung  sterbend,  auf  seinen  Nach- 
folger über,  und  währenddem  wird  die  zusammengebündelte  Leiche  in  einer  Hütte 
(„on  the  top  of  trees*)  aufbewahrt  (wogegen  die  der  Fürsten  zu  Truxillo  in  ihrem 
vermauerten  Palast).  So  lauge  die  gekrönten  Könige  Loango's  nicht  begraben 
waren,  blieb  der  Thron  vacant  (s.  D.  E.  a.  d.  Lngkst.  I,  S.  266).  In  Congo  wurde 
bei  dem  unter  tiefem  Schweigen  im  Lande  erfolgenden  Tode  der  König  (bis  zum 
Begräbniss)  durch  eine  Figur  repräsentirt  (s.  B.  i.  S.  S.,  S.  164),  wie  der  Inca 
mit  sich  führt  (C.  d.  a.  A.  I,  S.  542). 

Bei  Wahl  des  Kaja  aus  dem  Uma-Klara  muss  für  Erhebung  unter  den  Uma- 
Boot  gezahlt  werden  (imd  mehr  noch,  wenn  aus  den  Uuia-Kiiki).  Stirbt  der 
Raja  von  Bibicucu  kinderlos,  so  wird  der  Nachfolger  aus  Manufabi  erbeten,  for 
„the  payment  of  a  certain  sum  to  bis  kingdorn  as  a  hire"  (s.  Forbes),**)  im 
Uebergang  zum  Abschluss  tabuirter  Klassen  (in  Solar  odef  Lunar-Dynastien  u.  s.  w.). 
Der  (für  den  festgesetzten  Preis)  freigelassene  Sclave  steigt  zu  dem  Rang  seines 
früheren  Herrn  auf  (ausser  beim  Kaja,  indem  dann  nur  Dato  bleibend),  nach 
fictiver  Verwandtschaft  (des  Clan's  u.  s.  w.). 

In  Sonebait  und  Waiwikoe-Waihali  regieren  (auf  Timor)  Lioraioder  Riorai  (und 
in  Loeka).  Früher  herrschte  der  Fürst  von  Sonebait  über  Timor.  Der  Fürst  der 
Tietu  residirte  bei  Delli,  der  LikuMi  in  Kailaku,  der  von  Beluz  in  Ambino  (Am- 
bänu),  der  der  Firaka  in  Luka.  Im  Osten  finden  sich  Gallole  und  Firaku,  im 
Süden  Caladi,  im  Südwesten  Liksa,  Lamkitu,  Suaai,  Waikenu.  Der  Fürst  Laka 
herrscht  über  den  Osten  (bei  Delli).  Die  von  den  Malayen  stammenden  Hocussy 
sprechen  malayisch  (in  Delli).  Die  Häuser  der  Timorezen  (bei  Delli)  stehen  auf 
vier  Pfosten.    Auf  der  Insel  Knmbing  wird  Gnlloie  geredet  (unter  dem  Raja  der 


the  Dato-lulik,  draws  his  sword,  and  brandishing  it  wildly  in  the  air,  exclaims:  nYm  a 
man;  Vm  a  brave,"  and  takes  his  place  on  the  hillside  apart,  abing  with  the  chosen 
(s.  Forbes). 
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Tietu  bei  Delli).  Unter  den  verschiedenen  Spraehen  auf  Timor  dient  das  Tietn 
ab  Sprache  des  Verkehrs.  —  Maromnk  ist  Name  für  die  Gottheit  bei  Delli  (auf 
Timor).  Nachdem  die  Leithe  im  Haus  bewahrt  ist,  werden  fiber  den  mit  Kleidern 
begrabenen  Todten  Steine  im  Viereck  pesteilt.  Die  Meoh  oder  Vorfechter,  welehe 
für  den  Raja  Köpfe  jagen,  üben  zugleich  priesterliebe  Ceremonien.  Die  Latum 
genannten  Solaven  sind  öffentlich. 

Neben  den  Meoh  (Katze)  oder  Vorfechter  werden  Asu-Paha  von  den  Fürsten 
unterhalten  (auf  Timor).  Die  Relouezen  herrschten  in  den  Reichen  von  Waiwiko, 
Waihali  und  Loeka  auf  Timor.  —  Loro  Sonne,  Foz  Reis.  Mane  Mann,  Fei to  Krau, 
Acbi  Feuer,  Karau  Büffel,  Pachi  Schwein,  Ai  Raum.  Lafaik  Kaiman.  Inur  Nase, 
Nehang  Zähne,  Tasi  Meer.  Wasser  heisst  Bäh  (bei  Tietu),  ira  (in  Firaka),  bah 
(in  Liksa),  bah  (bei  den  Caladi).  wuaih  (bei  den  Waikenu).  —  Am>  Sonne,  Butan 
Mond,  Ai  Wasser,  Api  Feuer,  Utak  Kopf,  Urhit  Zahn,  Jangan  Fisch.  Sai,  dua, 
tiga  u.  s.  w.  (1,  2.  3  .  .  .  .). 

In  Timor  heisst  die  Insel  Neno  oder  (bei  den  Bellonezen)  Loro.  Aes-Iam. 
Lua-lam,  Tol-lam.  Tailae,  Ungkun,  Madnen,  Santae.  Tutae,  Bawae,  Koibs  (1  —  10), 
Aes,  nua,  Inen,  ha,  nim,  nä.  hitu,  fang,  süo,  boäs  (1  — 10)  auf  Timor  (in  Koepang). 

„Besteht  eine  Familien  •  Behausung  aus  mehreren  Häusern,  so  befindet  sich 
regelmässig  eines  davon  in  einiger  Entfernung,  welches  l  ma-lulik  heisst:  bei  der 
Residenz  eines  Rajah  ist  immer  ein  grösseres,  das  Uma- lulik  des  Königreichs. 
Das  Stummes-Uma-lulik  ist  meist  von  zwei  oder  mehreren  anderen  flankirt,  wenn 
das  Königreich  gross  ist.  Sie  stehen  fast  regelmässig  auf  einem  gesäuberten-  Ort, 
iu  einem  Ilain,  auf  einer  Anhöhe  und  von  einer  starken  Umzäunung  umgeben. 
Innerhalb  derselben  darf  kein  Zweig  oder  Ast  gebrochen  oder  geschnitten,  kein 
Blatt  gepflückt,  kein  Stein  gehoben  werden,  aus  Furcht  vor  der  Rache  des  Lulik. 
Kein  Tabak  darf  über  die  heilige  Grenze  gebracht  werden,  kein  Pferd  oder  Büffel 
dort  weiden.  Die  Baulichkeiten  selbst  sind  gross,  sorgfältig  in  Bambus  ausgeführt, 
auf  Pfeilern  ruhend  und  mit  zwei  Thüren  versehen,  eine  zur  Seite  und  eine  am 
Ende.  Das  Lulik-tlaus  würde  schon  allein  an  den  Büffel-Schädeln  kenntlich  sein, 
mit  denen  es  auf  der  Aussenseite  geschmückt  ist.  Ein  Beamter,  welcher  eine  der 
höchsten  und  sicherlich  die  einflussreichste  Stelle  im  Königreich  inite  hat,  ist  mit 
der  Aufsicht  über  die  Häuser  betraut  und  leitet  die  heiligen  Gebräuche  in  ihnen. 
Er  ist  als  Dato-Iulik  oder  Hoi-lulik  bekannt.  In  Friedeuszeiten  und  für  gewöhnlich 
wohnt  iu  dem  Hause  ein  alter  Mann  oder  eine  alte  Frau,  als  eine  Art  Aufseher; 
solche  Person  heisst  Luliata.  Zuweilen  wohnen  ein  alter  Mann  und  seine  Frau 
beständig  am  Tage  darin,  doch  dürfen  sie,  als  von  verschiedenem  Geschlecht, 
Nachts  nicht  beide  darin  bleiben.  Es  ist  nicht  ganz  leicht,  eine  richtige  Vorstellung 
von  den  inneren  Einrichtungen  des  Uma- lulik  zu  bekommen,  da  es  Ketzern  un- 
möglich ist,  hineinzukommen,  ja  oft  nur  in  die  Nähe  zu  kommen.  Selbst  Ein- 
geborene von  Timor,  welche  nominell  Sireni  (Christen)  geworden  sind,  dürfen  nicht 
hinein;  doch  gelaug  es  mir  durch  beständiges  Ausfragen  eingeweihter  Personen 
herauszubekommen,  das»  von  den  beiden  Thüren  (deren  Richtung  und  Lage  nicht 
von  Wichtigkeit  zu  sein  scheint)  die  eine  für  den  Dato- lulik  oder  Oberpriester 
bestimmt  ist,  und  die  andere  für  die  Personen,  welche  die  kommenden  Ereignisse 
zu  wissen  wünschen.  Durch  die  Thür  des  Dato-Iulik  darf  nur  er  allein  eintreten; 
sie  führt  in  einen  Raum,  der  durch  omamentirte  Holzpfeiler  von  der  grösseren 
Hälfte  des  Hauses,  welche  dem  Volke  zugänglich  ist,  abgetrennt  ist.  In  dem 
kleineren  Theile  werden  verschiedene  Kultusgegeustände  aufbewahrt  —  ein  Büffel- 
schädel, ein  Speer,  ein  Schild,  ein  Hackmesser,  eine  Fliute  (die  beinahe  in  Stücke 
zerfällt  und  nach  einem   uralten  System,  aber,   wie  mein  Führer  sagte:  sie  ist 


Digitized  by  Google 


13 


furchtbarer  als  irgend  eine  andere,  wenn  auch  ganz  neue  Flinte);  ausserdem  ist 
dort  ein  Sack  mit  der  Priesterkleiduug,  welche  aus  einem  breiten  Scharlachband 
für  den  Kopf,  einer  runden  goldenen,  um  den  Hals  gehängten  Brustplatte,  zwei 
goldener,  etwa  15  cm  im  Durchmesser  grosser  Scheiben  zum  Bedecken  der  Ohren, 
einer  breiten  Goldkrone  mit  zwei  davon  ausgehenden  Büffclhörnern  au9  demselben 
Metall,  und  goldenen  Ann-  und  Ohrringen  besteht.  In  diesem  Kaum  ist  ausserdem 
das  heiligste  Object  von  allen,  der  vatu- lulik  oder  der  Stein,  auf  welchem  die 
Opfergaben  für  den  unsichtbaren  Gott  niedergelegt  werden.  Dieser  Stein  wurde 
dem  Volke  von  Timor  zu  diesem  Zwecke  bei  Erschaffung  der  Welt  verliehen.  In 
der  grösseren  Abtheilung  des  Hauses  ist  eine  Feuerstätte  nebst  Kesseln  und  ge- 
weihten Kochutensilien  zum  Gebrauch  des  Uma- lulik*4  (s.  Forbes).  In  Irland 
war  der  heilige  Krönnngsstein  von  Altere  her  überkommen  (wie  in  Schottland  ».  ».  w.). 
A  spot  is  always  railed  off  for  the  lulik  spear,  knife  and  gun,  before  which  the 
head  of  the  house  mnkes  a  propriatory  offering  to  speed  his  particular  undertakings 
(durch  dii  penates,  als  privati).  In  gewöhnlichen  Krankheitsfällen  wendet  man 
»ich  an  den  Lulik  der  eigenen  Wohnung,  wogegen,  wenn  mehrere  Familienglieder 
sterben,  der  Hausvater  sich  nach  dem  öffentlichen  begiebt  („he  must  speak  with 
the  lulik**),  und  dann  das  Uma-lulik  zusammen  mit  dem  Dato  betritt,  der  die  Opfer 
auf  dem  Vato-lulik  darbringt  (und  dabei  „couverses  with  the  lulik1*),  gleich  dem 
Wulomo  (der  seinen  Wong  bedient).  Bei  tödtlichem  Ausgang  der  Krankheit  wird 
„the  supposed  Swangi*  als  Zauberer,  den  man  nach  dem  (mosaischen)  Gesetz  (der 
Inquisition)  nicht  leben  lassen  soll,  ausgerottet,  „with  his  whole  familytt  (wie  in 
Peru  durch  die  lnca). 

Nachdem  die  Asoe-paha  (Hunde  des  Landes)  oder  Herolde  (in  Timor)  das 
Volk  im  Auftrage  des  Fürsten  zu  den  Waffen  gerufen,  bringen  die  Meo  (Vorfechter) 
einen  schwarzen  Hund  auf  die  Grenze,  um  den  dort  abgeschlagenen  Kopf,  der 
durch  Einstopfen  geweihter  Wurzeln  im  Mund,  Nase  und  Ohren  bezaubert  ist,3*) 
auf  das  feindliche  Gebiet  zu  werfen  (zur  Kriegserklärung).  Fctialem  populi  Roniani 
bellum  indicentem  hostibus  telumque  in  agrum  eorum  jacentem  (welcher  Worte  er 
sich  bedient)  scripsit  (C.  Cincius  Alimeutus).  Auf  Timor  werdeu  (neben  den 
Fürstenfamilien)  unterschieden:  die  Orang  Brani  oder  Meo  (Krieger),  Orang  mardika 
(Freie)  und  Boedak  (Sclaven).  Die  Djoemhlang  (auf  Sumatra)  oder  Vorfechter 
heisseu  Orang  Brani  (auf  Timor)  oder  Monobani  (auf  Savoe). 

Ehe  es  im  Kriege  zum  Angriff  kommt,  schickt  jede  der  Fartheien  (auf  Timor) 
ihren  Taux  genannten  Gesandten,  unter  welchen  beiden  dann  die  Sache  gegenseitig 
gerechtfertigt  wird.  Während  der  Kampf  stattfindet,  tanzen  die  Frauen  einen 
Tabedae  genannten  Reigen.  Von  den  Assuni  (Tapferen)  werden  den  Gefallenen 
die  Köpfe  abgeschlagen.  In  Bakanase  (auf  Timor)  werden  die  Schädel  der  Feinde 
auf  Piken  gesteckt.  Die  Vorfechter  (Meo)  werden  von  den  Otta-Paka  (Vertheidigern 
des  Landes)  angeführt  (auf  Timor).  —  Vor  dem  Kriege  rufen  die  Timorezen  die 
Ahnen  (Nitoe)  an  den  Gräbern  an.  —  Like  the  Australians,  the  Timoreze  do  not 
see,  why  nny  one  should  ever  die  unless  he  is  killed,  so  they  attribute  both 
sickness  and  death  to  the  evil  influcnee  of  a  spirit  or  swangi  (s.  Forbes),  und 
ähnlich  die  Abiponen  (bei  Dobrizhoffer),  oder  sonst  (wie  oft  ausgeführt). 

Nachdem  der  Dato-lulik  „den  Kranken  aufmerksam  betrachtet,  um  den  Zauber 
der  Swangi  zu  erkennen,  verfertigt  er  zu  Hause  .seine  Medicin  ans  Kräutern  in 
einem  (mit  einliegendem  Stein)  weggeworfenen  Bündel,  aus  welchem  der  Stein  mit 
einem  Theil  anhängender  Eingeweide  des  Swangi  zurückkehren  wird,  und  durch 
Essen  dieser  wird  der  Kranke  geheilt,  unter  späterem  Tragen  am  Halse  für 
ferneren  Schutz".    Disease  (in  Timor)  is  believed  to  be  the  result  of  sorcery  and 
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f Ii« -y  carry  in  thcir  coi'  herb»  and  other  remedies  or  eharms,  to  drive  away  the 
Swangi  (s.  Forbes)  und  andere  Dämone  (andewwo).  Kor  cvery  pcrson  that  dies 
somehody  is  made  Ndokki  (am  Congo). 

Nachdem  der  Kopf  abgeschnitten  ist.  wird  die  Zunge  mit  den  Augen  heraus- 
genommen, das  Gehirn  gereinigt,  und  dann,  nach  Kinscbneiden  von  Löchern,  der 
Kopf  über  den  Rauch  gehängt,  um  später  unter  dem  Dach  verwahrt  zu  werden.  — 
Die  Köpfeschneller  werden  auf  Timor  gefüttert  (bis  sie  sich  gereinigt  haben).  — 
Das  Leichenbegängnis»  schliefst  mit  dem  Tabedu  genannten  Tanz.  —  Die  Timo- 
rezen  schlagen  womöglich  ihren  Getödteten  den  Kopf  ab,  um  ihn  nicht  den 
Feinden  zu  überlassen.  —  Nach  der  Festlichkeit  auf  Gewinnung  von  Menschen- 
köpfen (denen  Reis  vorgesetzt  wird,  um  die  Landsleute  zum  Mitessen  zu  rufen), 
darf  der  Tödter  einige  Monate  sein  Haus  nicht  besuchen  und  muss  durch  andere 
Hände  gefüttert  werden,  bis  er  sich  (nach  Restreuung  seines  Schwertes  mit  Reis) 
gereinigt  hat.  —  Die  Hoenoe  Kieve,  Hoenoe  Renaui  und  Nel  Leoe  genannten 
Gesänge  dienen  bei  Krbeutung  eines  Menschenkopfcs.  Der  geschnellte  Kopf  wird 
nach  dem  Trocknen  und  Festabhalten  in  eine  der  Knochenhöblen  geworfen  (in 
Kaimani).  In  Katan  (auf  Neu-Guinea)  wird  die  Unterkiimlade  des  geschnellten 
Schädels  bewahrt.  In  Atapoepoe  (auf  Timor)  werden  Köpfe'-'1)  geschnellt  (von 
Kraushaarigen). 

Von  den  Dialekten  auf  Timor  werden  gesprochen  (s.  Forbes):  Menibia  or 
Kaladi  in  Tursfain,  Motael,  Hermera.  Kaimauk,  Hera,  Laicor.  Tetu  in  Rangui, 
Ribicneu,  Alias,  Suai,  Hera,  Saluki.  Laolubar,  Railoba.  Cotubnba.  Idate  in  Cairui, 
Lacloibar.  Muntutu,  Viquequc.  Lakale  in  Ribieucu,  Kimauk,  Vemasse,  Rarique, 
Alias,  Lamoro.  Haukenke  in  Laien,  Vemasse,  Mantutu,  Fatumarto.  Vinilale. 
Veke  in  Railoba.  Vaiqueno  in  Cova,  Suai.  Calolo  in  Hera,  Laculo,  Motael. 
Lalea,  Mantuto,  Luga,  Vemasse.  Marai  in  Manulahi.  Rameau.  Rolule.  Manobai 
in  Alias.  S.'imoro,  Tituluru,  Turseain.  Kemak  in  Railobo,  Cora,  Sanir,  Cutohabe, 
Kailakuk,  Attesabe,  Roibau,  Üiribate,  Lameian,  Maheibo,  Tocudade  in  Roibau, 
Liquica,  Maubara.  Dagada  in  Lalea,  Faturo  Sarou.  Macassai  in  Luga,  Vemasse. 
Naubete  in   Luca.  Meadik  iu  Faturo,  Luga,  Sarou. 

Die  Timorezen  legten  die  Zähne  mit  Gold  aus  (wie  die  Goldzähnigeu  Ynnan's 
oder  Yucataifs).  In  Doutranha-Ray  (auf  Timor)  sind  die  Vorderzäbne  mit  Silber- 
platten belegt  (s.  Rennett).  In  Ombay  werden  die  Zähne  nusgehöhlt  und  mit  Gold 
ausgelegt.  Heimdadr  heisst  Giilliutanni,  von  den  Goldzähuen,  die  Marut  sind 
erzzahnig  (ayodanshtrah),  und  Indra  wird  mit  goldenen  Kinnbacken  (an  den  Zähnen) 
dargestellt  (s.  Roscher).  Die  Gorgonen  (im  Sinne  von  Apotropäen,  als  nur  rumpf- 
lose Gesichter  oder  Köpfe  dargestellt)  zeigen  (bei  Apollod.),  gewaltige  Schweinshauer 
(ue-yaXevc  coen-*;  ui;  <tvwv),  wie  die  Rakhasa  (Rirma's).  Die  Asoepaha  (Hunde 
des  Landes)  genannten  Meo  oder  Vorfechter  (als  Rotschafter  des  Fürsten)  trageu 
Goldplatten  au  den  Zähnen  (in  Timor).  Auf  den  Allor- Inseln  werden  in  die  vier 
unteren  Vorderzähne  Löcher  gebohrt,  um  Gold  einzufügen.  In  Timor  geschieht 
das  Regrüssen  durch  Nasenreiben  (wie  unter  Maori). 

Das  Tättowireii**)  (auf  Timor,  Flores.  Rotti  u.  s.  w.)  geschieht  mit  einem  Dorn 
(unter  Einreiben  von  Indigo).  Das  Feilen  der  Zähne  geschieht  (in  Timor)  mit  einem 
Stein,  oft  in  solcher  Form,  dass  sie.  wenn  durch  Siri  roth  gefärbt,  wie  Granat- 
körner erscheinen.  Weisse  Zähne  (als  den  Alfen  gehörig)  sind  nicht  passend  für 
Menschen i:).  Auf  Timor  zeigen  die  Männer  blaue  Verzierungen  auf  dein  einen 
Arm  und  Frauen  abwärts  laufende  Tättowirung  auf  der  Rrust.  —  Tättowircn  heisst 
(auf  Timor)  nulat,  zeichnen.  —  Wälueud  aufCelebes  viel  Oel  (aus  Goos)  für  das 
Haar  verbraucht  wird,  lässt  man  dies  trocken  auf  Timor  (und  so  struppig).  Wie 
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die  Mädchen  auf  der  Stirn,  werden  die  Frauen  (bei  den  Tayal  in  Formosa)  für 
die  Heirath  auf  Lippen  und  Hacken  tättowirt  (s.  Guerin).  Unter  den  Dualla  wird 
das  Tättowiren,  wenn  für  die  Manner  allmählich  ausser  Gebrauch  kommend,  unter 
den  Frauen  länger  bewahrt  (s.  Rutherford). 

Neben  dem  Calian  genannten  Ileirathsbrauch ,8)  findet  sich  (auf  Timor)  der 
Haafoli  unter  Zahlung  eines*  Kaufpreises  von  der  Braut  oder  vom  Bräutigam  (je 
nachdem  der  Wohnsitz  gewonnen  wird1»)).  Die  Timorexen  begraben  mit  der 
Leiche  einen  Hund,  damit  derselbe  als  Leiter  in's  Todtenreich  diene  (s.  Veth), 
wie  Eskimo  (Indianer  u.  8.  w.).  Wenn  das  Kind  bereits  kräftig  zu  schreien  vermag, 
erhält  es  seinen  Namen,10)  indem  man  die  Namen  verschiedener  Nitu  ausspricht, 
und  denjenigen  wählt,  bei  welchem  es  aufhorcht.  In  Lauteng  the  old  people  live 
separately  from  the  younger  generali on ,  having  assigned  to  them  dwelling  place« 
apart  (in  Timor),  wie  es  Wissmann  in  Centrai-Afrika  fand.  Unter  der  zwerghaften 
Rasse  (der  Fatumatntua-  Berge)  herrscht  der  Gebrauch  „for  the  sons  to  compel 
their  fathers  when  they  become  very  old,  to  join  some  war  or  robber  expedition, 
while  they  attach  themselves  to  the  opposite  side,  and  singling  out  their  own  father 
slay  him  (s.  Forbes),  wie  in  Brasilien  der  vorher  vom  Vater  geknechtete  Sohn, 
wenn  stärker  aufwachsend,  dann  ihn  seinerseits  niederwirft  (s.  Martius). 

In  Atapoepoe  (auf  Timor)  müssen  für  die  Erlaubniss  zur  Heirath  sieben  Köpfe 
geschnellt  werden,  welche  man  an  einen  Pfahl  vor  dem  Hause  (um  von  den 
Ameisen  rein  gefressen  zu  werden)  aufsteckt,  um  dann  den  Haarbuseh  an  das 
Schwert  zu  binden.  —  Auf  Timor  folgt")  das  Kind  der  Mutter, ")  wenn  die  Mit- 
gift nicht  bezahlt  ist.  sonst  dem  Vater  — 

Bei  der  unter  elastischem  Stammesband  schwankenden  Horde  (mit  mütterlicher 
Folge)  markirt  sich  eine  Umschreibung  bereits  bei  der  (auch  im  Jagdzustand  zu- 
gewiesenen) Oertlichkeit,  welche  als  Gegenstand  von  Willensricbtungen,  in  Ver- 
werthung  durch  geistig  geleitete  Arbeit  (wie  beim  Ackerbau)  zur  Verdrängung  des 
Neffen  durch  den  Sohn  führen  wird,  im  Interesse  des  Vaters,  und  dann,  „when  a 
tribe  has  adopted  father-right,  and  forbids  its  local  clans  to  marry  within  them- 
selves,  a  law  which  prevents  marriage  within  the  clan.  no  totem  whose  males  have 
become  extinet,  either  by  war  or  natural  decay,  can  ever  revive*  (so  dass  die  Viel- 
heit der  Totem  sich  schliesslich  auf  einheitliches  Nationalwappen  reduciren  wird), 
und  bei  Ausgestossenen,  gleich  den  beiden  Narrinyeri- Jägern  (bei  Taplin)  „the 
old  law  of  exogamy  must  be  disobeyed  in  the  second  generation  and  uteriue 
succession  be  at  least  partially  discontinued  (s.  Howitt).  Bei  Anreizung  zum  Raptus 
mag  spätere  Versöhnung  (im  Connubium)  der  mütterlichen  Seite  wieder  ihr  Vor- 
recht cediren  (oder  eben  die  Klassenscheidung  für  die  Wechselheirathen  einleiten), 
wogegen  bei  feindlich  fortdauernder  Abtrennung  die  dem  Vater  als  Werthobjcct 
zur  Verfügung  stehenden  Mädchen  schon  bei  dem  Fortverkauf  ein  deminutio  capitis 
zu  erleiden  hätten,  weil  in  die  Gens  des  Mannes  als  Eigenthum  übernommen  (wie 
in  gleicher  Anticipation  für  die  Nachkommenschaft  dann  ebenfalls). 

Die  Gattin  des  Rajab  (auf  Timor)  „is  selected  by  the  people  of  the  kingdom 
from  among  the  best-looking  daughters  of  some  neighbouring  Rajah  (s.  Forbes). 
Die  Frau  (unter  den  Mumlombes)  is  constituted  earrier,  labourer,  and  hard-worker 
in  geueral,  and  this  energetk-  life  has  so  strengthened  her  muscular  System  that 
the  woraen  are  in  many  cases  stronger  and  finer  then  the  men  (s.  Johnston),  und 
dann  folgt  aus  der  Knechtung  selbst  die  Gynaikokratie,  wie  unter  den  Balunda  (bei 
Livingstone),  im  Gegensatz  zum  Despotismus  eines  Mumbo-Yumbo  in  Senegambien, 
bis  herab  zur  Scheidelinie  am  Gabun,  wo  männliche  und  weibliche  Geheimbünde 
sich  die  Waage  halten,   mit  Ueberwiegen  der  letzteren  nach  Süden  weiter,  so 
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da!*»  auch  Herrschaften  der  Amazonen  folgen  mögen,  gleich  jener  {Cyrus  be- 
kämpfenden) Tomyrij»  (als  Königin  in  Angola),  und  die  Anknüpfung  solcher  Nagen 
an  die  de*  Maranon  führt  auf  die  durch  Arbeit  die  Männer  an  Stärke  übertreffenden 
Frauen  Guyana'*  (s.  In  Thurm). 

Zu  Timor  darf  nur  das  für  den  Unterhalt  Henölhigtc  gceratet  werden,  indem 
aus  Ueberschuss  Krankheit  und  L'ngliick  folgt.  Die  Tainoesa  genannten  Kleider 
wechseln  in  den  Landschaften  Timor'»  nach  den  Verzierungen.  For  every  head 
the  for  tu  mite  wurrior  bring;*  back  he  reeeives  a  pre*eut  from  the  Hajuh  and  a 
circular  disk  or  lua  of  gold  (in  Timor).  Die  Tünorezen  bezeichnen  Büffel ')  und 
andere*  Kigenthum  mit  Merkzeichen  oder  Malah,  die  nach  den  Landschaften  zu 
unterscheiden  sind.  —  Die  Inoe  genannten  HaUkugeln  (korallenartig,  aber  ge- 
schmolzen), sollen  in  alter  Zeit  in  Timor  eingeführt  sein  und  stehen  sehr  hoch  im 
Preis  (wie  die  Agrie-Perle  in  Afrika  u.  s.  w.). 

1)  Even  zoo  als  op  Ceylon  tot  het  temmen  van  olifanten  worden  op  Timor  ver- 
scheiden« plaatsen  door  oinheinige  ingeslotcn  en  de  buffels  zoo  lang  pejaagd  tot  dat.  zij 
binnen  de  opening  der  omheinde  plaats  zijn.  die  daarop  ommidielijk  wordt  afgesloten. 
Naderhand  worden  er  eenige  tamme  buffels  bijgelaten  (s.  Eysinga). 


Anmerkungen. 

1;  In  der  Mandjurei  ist  Hergban  verboten,  tun  nicht  die  Erde  zu  unterwühlen,  au 
der  die  Vorfahren  der  herrschenden  Dynastie  geboren  sind.    Die  Mammuth-  Knochen  am 
Kuskokwin    stammen   von  Kiesen -Kennthieren,  die  durch  einen  Zauberer  ausgerottet 
wurden  («.  Wrangell). 

2;  Die  Masai  bitten  vor  dein  Kampfe  zuweilen  _Xgai~,  ihnen  Gluck  zu  verleihen 
(mit  religiösen  Vorstellungen  verknüpft  .  „Wenn  es  donnerte,  riefen  sie  „Ngai*,  den 
Vulkan  nennen  sie  Dongo-Ngai;  wenn  ich  Raketen  steigen  lioss,  schrieen  sie  ngai, 
ngai  und  viele  sagten,  als  sie  mich  zuerst  erblickten:  ngai,  besonders  immer,  wenn  ich 
Streichhölzer  anzündete.  Wenn  man  will,  kann  man  ja  dieses  Wort  mit  „Gott"  übersetzen 
(s.  Fischer).    Die  Gnarauno  (mit  dem  Guicidatu  als  Priester)  verehren  Gebu  (s.  Plassard)- 

3)  Aurelian,  Sohn  eines  Sonnenpriesters  in  Sirmium,  erkennt  in  dem  Sonnenhilde  aut 
der  Schaale  des  persischen  Königs  seinen  Vater  und  dann  nach  dem  Siege  über  Zenobia 
die  göttliche  Erscheinung,  die  dazu  geholfen,  in  der  Sonne  des  Elagabal- Tempels  von 
Emesa  (in  Rom  einen  Sonnentempel  erbauend)  Sundu  mummy  (Mutter  Sonne)  wird 
bei  den  Wotj&ken  gegen  Krankheit  angerufen  (s.  Itytschkow).  Bei  den  Bayansi  wird  der 
Gott  Ikuru  vereint  (als  Himmel). 

4)  Zur  Erde  wird  als  Mukylun  oder  Mumai  gebetet  (bei  Wotjäken).  Dis  Pater,  qui 
est  conjunetus  terrae,  ubi  omnia  orinntur  vel  aboriuntur,  quorum  quod  finis  ortum,  Orcus 
dicitur  (b.  Varro). 

5)  Der  Vorsud  (Hausgeist)  wird  als  Hild  in  den  Kasten  des  Opferbrettes  gestellt  J>ei 
den  Wotjäken).  Gott  heisst  Getünt  (bei  Mundrucus),  Teufel  Cäuschi  (s.  Spix.}.  yfvono, 
yfvotx«  (idest.  fiat,  fiat)  finis  lihrorum,  pro  quo  in  hebraeo  legitur  .Amen,  amen"  (in  den 
Psalmen;,  apud  Septaginta  interpretes  (bei  Hicronym.).  Mnnteiro's  Esel  wurde  verehrt 
und  um  seine  Meinung  befragt  (in  Südafrika  ,  wie  t'ortez'  Pferd  Opfer  erhielt  vin  Yukatan). 
Le  Litthuanien  nommait  ses  dieux  (devas,  prononeez  dievas,  deux)  avec  les  diminutefs  du 
pere,  du  dieu,  par  exemple  tevele  'prononcer  ticvele),  dimin  du  tevas,  pere:  devaitis, 
dimin  de  devas,  quoique  devaitis  signilie  aussi  fils  du  dieu  (s.  Mierzinski).   I  Noaido 
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cadevano  in  una  specie  di  somno  magnerico,  duranti  il  quäle  la  loro  anima  veniva  coa- 
dotta  da  un  sairrognolle  6  un  sairrojodde  (an  pesce  6  an  uccello  del  regno  dei  morti)  lä 
dove  riceverano  i  responsi  desiderati  (g.  Mantegazza).  Als  Ross  in  Lebetsoba,  in  d«r  Mmii 
ein  in  dem  Laufbrnnnen  eingemauertes  Relief  mit  den  Dioskuren  wollte  ausheben  lassen, 
um  es  nach  Sparta  zu  schaffen,  widersetzten  sich  die  Bauern  mit  grossem  Eifer,  da  die 
Figuren  die  Schutzgeistcr  (vim/u«)  ihres  Dorfes  seien  (s.  B.  Schmidt)  und  als  das  Fragment 
der  Demeter-8tatue  von  Eleusis  weggenommen  wurde,  (zur  Aufstellung  in  Cambridge)  weh- 
klagten die  Einwohner,  da  die  Fruchtbarkeit  der  Umgegend  Ton  dem  Dasein  dieser  Statue 
abhänge.   Der  Wchrwolf  hat  zwei  Wirbel  auf  dem  Kopf  (in  Ostpreussen). 

6)  The  mudji  ia  swung  in  the  gloom  of  tue  forest  (bei  der  Pubertatsweihe  in  Australien); 
the  mudji  is  held  to  have  been  first  made  and  used  by  Daramulan,  when  in  the  beginning 
of  things,  he  instituted  these  ceremonies,  and  constituted  he  aboriginal  society,  as  it  exists ; 
the  noise  made  by  it  is  the  voice  of  the  Daramulun,  calling  together  the  iniHated,  and 
moreover,  it  also  representa  the  muttering  of  thunder,  which  is  said  to  be  his  voice 
(b.  Ho witt).  Und  so  die  Ceremonien  der  Mandan  (auf  den  Anfang  des  Ersten  Menschen 
.zurückgehend).  Im  Pomali -Haus  (des  Lnlik)  there  is,  besides,  the  most  sacred  object 
of  all  the  vatu-lulik,  or  stone  on  which  the  offerings  are  laid  to  the  invisible  deity. 
Tins  stone  they  believe  to  have  been  given  to  the  people  of  Timor  for  this  purpose  when 
the  universe  was  made  (s.  Forbes),  als  Ombilicus  (auch  in  Cuzco). 

7)  Bei  den  Wotjäken  wird  gebetet:  „Dir  Längstverschiedenen ,  möge  das  Opfer 
vor  euch  niederfallen,  ob  ihr  nun  anwesend  seid  oder  nicht.  Zürnet  nicht  und  saget 
nicht,  wir  hätten  euch  ;keine  Opfer  gebracht  Erhaltet  eure  überlebenden  (Ver- 
wandten) bei  Gesundheit,  sucht  sie  nicht  mit  Kriebelkrankheit  heim,  erzeugt  keine  Krähen 
und  Elstern,  macht  das  Vieh  und  die  Pferde  fett,  gebt  den  Kindern  Gesundheit!"  Nach- 
dem er  solche  Worte  gesprochen,  wirft  der  Betende,  unter  ehrfürchtigem  Lüften  des  Hutes 
sich  verbeugend,  einen  Theil  des  Fleisches  in  den  Trog  und  isst  schweigend  den  Rest 
selbst.  Dasselbe  wiederholt  er  danu  der  Reihe  nach  mit  den  übrigen  Vorrathen.  Ihm 
machen  es  die  übrigen  Familienglieder  nach.  Nach  Beendigung  des  Opfers  wird  in  einigen 
Gegenden  der  Inhalt  des  Troges  den  Hunden  vorgeworfen.  Reissen  sie  sich  darum,  so 
gilt  das  als  gutes  Zeichen  (n.  Aminoff).  Wenn  man  zu  den  Geistern  derjenigen  Ver- 
storbenen betet,  welche  der  Opfernde  gekannt  hat,  werden  in  dem  Gebet  statt  der  Anrede 
Cyke  poresjos  (der  Längstverschiedenen)  die  Namen  genannt  (s.  Buch). 

8)  Skohlst  oder  4a$uö>»oy  (b.  Ulfilas)  als  Skogsncrte  (in  Schweden)  und  Scheusal 
(Skuohisal?.  Daemones  quos  dusios  Galli  nnneupant  (b.  August).  Pilosi,  qui  graece  panitac, 
latine  ineubi  vocantur  (b.  Isid.).  —  Fantasia,  quod  in  libris  gentilium  faunns  solet  appellari 
(Mabillon). 

9)  Der  durch  die  Druiden  unter  Entziehung  des  Opferns  Bestrafte  ward  allgemein 
vermieden,  um  Mitbetroffensein  von  seinem  Unglück  zu  meiden  (s.  Caesar),  und  der  blut- 
befleckte Mörder  war  verbannt,  bis  zur  Reinigung  (bei  den  Griechen). 

10)  When  the  com  is  ripe  in  the  ear,  the  Bechuana  chief  holds  a  public  assembly, 
when  the  people  proeeed  with  axes  to  the  field,  and  each  man  brings  home  on  his  Shoulder 
a  branch  of  the  sacred  hack-thorn,  with  which  they  repair  the  cattle  enclosure  belonging 
to  the  town  (s.  Mackcnzie).  Bei  den  Sebetieles  (in  Moletlane)  haben  die  Hirten  die  Rinder 
so  abgerichtet,  dass  sie  dem  flötenden  Ton  eines  Hornes  in  schnellster  Gangart  folgen 
(s.  Merensky),  durch  Gewöhnung  zur  Tränke  (um  dann,  wenn  geraubt,  zurückgerufen 
werden  zu  können).  Die  unverbesserlich  wilden  Stücke  eineT  jeden  Heerde  entspringen 
gewöhnlich  und  sind  vollständig  verloren,  die  wilderen  von  den  zurückbleibenden  weTden 
sicherlich  immer  zum  Schlachten  ausgewählt,  so  oft  man  gezwungen  ist,  Eines  von  der 
Heerde  zu  tödten.  Das  zahmste  Vieh,  welches  selten  wegläuft,  die  Heerde  zusammenhält 
und  sie  auf  dem  Heimwege  anführt,  lä&st  man  länger  am  Leben  als  das  übrige,  daher 
werden  diese  Thiere  hauptsächlich  die  Eltern  des  Stammes  und  vermachen  ihre  zahmen 
Neigungen  der  künftigen  Heerde  (s.  Galton).  Die  Plumarii  übten  die  Kunst  des  Stickens 
mit  Vogelfedern,  wie  die  Indianer  Amerika^  (s.  Semper),  oi  'sliuxol  tut  (»*»y<y«f  «wmp'«J 
xalovai,  TinpK  ro  ä»tia9at  xct)  vytji  noitiv  id  \f4iiti*  (s.  Erotian.).  Ogetsu-hime  (the 
goddess  of  food)  wird  von  Susano  erschlagen  (als  Tochter  Izanamf  s).  Während  bei  Hotten- 
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totten  und  Korana  die  Frauen  melken,  ist  ihnen  bei  den  Kaffern  und  Berhnanen  »elbst 
der  Eingang  in  die  Heerden-Umzäunung  schon  verboten  (s.  Mackenzie).  hat  xigafidf 
xtQttfdti  jtoi tu  *«l  t/äioki  ifximv  (bei  Hesiod.;.  Die  Landereien  des  Koro  (der  Gemeinde) 
begreifen  Yavu  (town  lot),  Quele  (arable  land)  und  Vcikau  (forest)  in  Fiji  (s.  Fiaon). 

11)  Beim  Tode  des  Königs  (bei  den  Barotze)  on  creuse  uue  fosse  profonde  au  centre 
du  Kraal  (enclos)  des  beoufs,  on  y  depose  le  corps  place  sur  son  seeant,  et  Ton  tresse 
autour  de  lui  une  cnveloppe  en  osier  (s  Depelchinj.   Da  bei  den  Bauten  in  Tiberias  (durch 
Herodes  Antipas)  eine  alte  Begrabnissstätte  aufgedeckt  war,  vermieden  die  Juden,  wegen 
der  Verunreinigung  durch  Graber  (nach  Mischna  Ohaloth)  eine  Ansiedelung  (wofür  Fremde 
herbeigezogen  wurden).    Nach  den  Dustan  (neben  Kushan  bei  Masudi)  des  Dositheos 
(Vorgänger  des  Magier  Simon)  war  unrein,  wessen  Schatten  auf  ein  Grab  gefallen  (s.  Abul- 
feda).   Bei  den  Mallemuten  hat  der  Sohn  das  Grab  in  Ordnung  zu  halten,  bis  zum  Er- 
innerungsfeste in  Jahresfrist,  (und  dann  ist  der  Name  nicht  weiter  zu  erwähnen),  o)  xari 
ipQvyas  xalovfiivot  (s.  Epiph.)  mortuos  haptizant  (bei  Philast.).   In  der  Apolytrosis  der 
Markoaier  (unter  Salben  mit  Balsamduft)  erhält  der  Verstorbene  die  Formeln  für  di« 
Gewalten  (wie  im  ägyptischen  Todtenbuch).   Pendant  un  certain  temps  apres  la  mort  du 
chef  de  famille,  de  trois  semaines  a  un  mois,  les  femmes  ne  changent  rien  a  leurs  babi- 
tudes  et  agissent  comme  si  leur  seigneur  et  maitre  existait  encore  (s.  Jardin),  dann  setzen 
sie  sich  an  die  Strasse,  um  von  Vorübergehenden  tnisshandelt  zu  werden  (bei  den  Pahouin). 
Für  den  Nitu  des  Verstorbenen  wird  Speise  aufgehängt  (in  Timorlaut).   Als  Chat  werden 
die  Wuppenpfciler  für  die  Todten  aufgerichtet  (bei  den  Uaidah),  während  sie  als  Kechen 
vor  den  Häusern  stehen  (s.  Dawson).   Die  Jarawas  und  die  Adamanen  tTagen  die  Kinnlade 
der  Verwandten  (s.  Portmann ).   Die  Steine,  in  Gabeln  der  Baumzweige,  bei  Eintritt  der 
Städte  (der  Bechuana)  have  been  placed  there  by  men  entering  the  town  on  some  im- 
portant  matter,  and  who  have  performed  this  act  as  the  means  of  procuring  for  tbemselves 
Buccess  in  the  business,  which  they  had  in  hand  (s.  Mackenzie Die  Amalosi  oder  Izituta 
(Geister  der  Verstorbenen)  wohnen  in  Schlangen  (bei  den  Zulu).    Nach  dem  Begraben 
verbrennen  die  Teheenika  (der  Yahgane)  die  Gebeine  (bei  Oap  Horn).   Nach  Herodot 
vereinigte  sich  die  absterbende  Seele  mit  einem  Wesen ,  das  gerade  entsteht  (bei  den 
Aegypten»).    Die  von  den  Göttern  zur  Oberwelt  Zurückgesandten  gelangen,  nachdem  sie 
dreimal  ein  schuldloses  Leben  geführt,  nach  Kronos'  seligen  Inseln  i  bei  Pindar).  The  Casa 
blanca  and  all  the  ruins  south  of  the  Gila  were  the  abodes  of  the  forefathers  of  the  Pirnas, 
designated  by  them  as  „Vipiset"  (greatgrandparents)  or  Ho-ho-qom  (the  extinet  ones). 
One  of  their  chiefs,  Civano  built  the  Casa  Grande  (s.  Bandelier).   The  stars  were  lamps 
hung  by  the  departed  spirits  to  light  the  way   for  those  that  should  come  after  (in 
Neu- Britannien).   Im  (September,  nach  Beendigung  aller  Feldarbeiten,  wird  an  einem 
durch  die  Volksversammlung  bestimmten  Tage  das  gemeinsame  Todtenopfer  des  ganzen 
Dorfes  gefeiert  (gurto  Katyken  KiAton).    In  allen  Hütten  wird  an  diesem  Tage  der  Tisch 
festlich  gedeckt  und  mit  Essvorrathen  reichlich  versehen.    Am  Nachmittage  versammeln 
sich  alle  Bewohner  des  Dorfes  mit  Ausschluss  der  verheiratheten  Weiber  und  gehen  aus 
einem  Haus  in's  andere,  kein  einziges  auslassend,  und  in  jedem  Hause  wirft  jeder  Besucher 
etwas  von  den  Essvorräthen  in  den  beschriebenen  Troog,  dabei  die  Worte  sprechend: 
„eyke  pörvyo»  ad;«d  med  uioz  Kuton  Karkom*.     .Dir  Geister  der  Längstverschiedenen, 
möge  die  Libation,  die  wir  spenden,  vor  euch  niederfallen*  (bei  den  Wotjäken).    In  den 
Tumulus  werden  „grosse  mit  Wasser  und  Esswaren  gefüllte  Urnen  ausgegraben"  (bei  den 
Papel  (für  die  Leiche  hingestellt  (s.  Doelter).   Die  Oganga  (im  Okandoland)  haben  zwei 
oder  auch  drei  Namen,  einen  gewöhnlichen  oder  bürgerlichen  und  einen,  „wenn  er  Medicin 
macht"  (s.  Lenz). 

12)  Regelmässige  Todtenopfer  werden  (bei  Wotjäken)  gebracht:  zunächst  am  dritten 
Tuge  nach  dem  Tode  eines  Menschen,  kuin  ui,  von  kuin,  drei  und  ui,  Nacht,  denn  diese 
Libationen  werden  in  der  Regel  gegen  Mitternacht  vorgenommen  —  wie  es  scheint, 
streichen  auch  die  wotjäkischen  Gespenster  am  liebsten  um  Mitternacht  umher  —  ferner 
am  siebenten  Tage,  sisyen,  ui,  am  vierzigsten  Tage,  nyldnn  ui,  und  am  Jahrestage  des 
Todes,  arei  kutan.  Jährlich  werden  allen  Manen,  den  cyke  püresjos,  d.  h.  den  längst  ver- 
storbenen 6yke,  Opfer  vollbracht.   Im  Frühling,  in  der  Woche  vor  Palmsonntag,  opfert 
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jede  Familie  zu  Hause  gegen  Mitternacht  auf  folgende  Weise:  der  Tisch  wird  mit  Ess- 
vorräthen,  Fleisch,  Brot  oder  Kuchen,  kumytka  und  Bier  besetzt.  Neben  dem  Tische  auf 
der  Diele  steht  ein  Trog  (cumon)  aus  Birken-  oder  Lindenrinde,  auf  dessen  Rand  eine 
brennende  Wachskerze  geklebt  ist.  Der  Hausherr  bedeckt  sich  das  Haupt  mit  dem  Hute, 
nimmt  ein  Stück  Fleisch  in  die  Hand  und  spricht:  n^f.e  pöre*jot,  düi  uf  vordy;  urod 
ea-kare:  cervykn  en-kuite  dzez  juet-üät\ts,  vino,  iyd-nan  itudaltyhf".  „Ihr  Geister  der  Längst- 
Terschiedenen,  wohl  hütet  und  erhaltet ;  macht  keine  Krüppel  (aus  uns),  werft  keine  Seuchen 
(auf  uns);  das  Korn,  den  Wein,  die  Speise  lasst  uns  wohl  gelingen!"  (s.  Buch).  The 
Pet-chie-ri  (the  mention  of  the  dead  relative's  name)  is  a  deadly  insult  to  the  8urvivors 
(bei  den  Karok),  the  highest  crime  one  can  commit  (s.  Powers).  Nach  dem  Todtenfest 
(in  Jahresfrist  der  Beerdigung  folgend)  darf  (bei  den  Kenaycr)  der  Name  des  Verstorbenen 
nicht  länger  ausgesprochen  werden  (s.  Wrangeil).  Von  "O(io{  erhält  die  Sophia  das  mysti- 
sche Jao  (bei  l'tolem.). 

13)  Düring  the  absence  of  the  ambassadors,  the  heavens  had  been  as  brass,  and 
scarcely  a  passing  cloud  obscured  the  sky,  which  blazed  with  the  dazzling  rays  of  a 
vertical  sun.  But,  stränge  to  relate,  the  very  day  that  the  approach  of  the  rain-maker 
was  announced,  the  clouds  began  to  gather  thickly,  the  lightning  darted  and  the  thunder 
rolled  in  awful  grandeur,  aecompanied  by  a  few  drops  of  rain.  The  deluded  multitude 
were  wild  with  delight;  they  rent  the  sky  with  their  acclamations  of  joy;  and  the  earth 
rang  with  their  exulting  and  maddening  shouts.  Previously  to  entering  the  town,  the 
rain-maker  sent  a  peremptory  order  to  all  the  inhabitants  to  wash  their  feet,  Scarcely 
was  the  message  delivered,  before  every  souL,  young  and  old,  noble  and  ignoble,  flew  to 
the  adjoining  rirer  to  obey  the  command  of  the  man  whom  they  imagined  was  now 
collecting,  in  the  heavens,  all  his  stores  of  rain.  The  impostor  proclaimed  aloud  that 
this  year  the  woman  must  cnltivate  gardens  on  the  hüls,  and  not  in  the  Valleys,  for  the 
latter  would  be  deluged.  The  natives  in  their  enthusiasm,  saw  already  their  cornfields 
floating  in  the  breeze,  and  their  flocks  and  herds  return  cowing  homewards  by  noon-day 
from  the  abundance  of  pasture.  He  told  them  how,  in  his  wrath,  he  had  desolated  the 
cities  of  the  enemies  of  his  pcople,  by  Btretching  forth  his  hand  and  commanding  the 
clouds  to  borst  upon  them;  how  he  had  arrested  the  progress  of  a  powerful  anny,  by 
causing  a  flood  to  descend,  which  formed  a  mighty  river.  and  stayed  their  coursc.  These 
and  many  other  pretended  displays  of  his  power,  were  reeeived  as  sober  truths,  and  the 
chief  and  the  nobles  stared  on  him  with  silent  amazement.  The  report  of  his  fame  spread 
like  wildfire,  and  the  rulers  of  the  ncighbonring  tribes  came  to  pay  him  homage.  In 
order  to  carry  on  the  frand,  he  would.  when  clouds  appeared,  command  the  women  neither 
to  plant  nor  sow,  lest  the  sceds  should  be  washed  away.  He  would  also  require  them 
to  go  to  the  fields,  and  gather  certain  roots  and  herbs,  with  which,  he  might  light  what 
appeared  to  the  natives  mysterious  fires.  Elate  with  hope,  they  would  go  in  crowds  to 
the  town  with  songs,  and  lay  their  gatherings  at  the  magicians  feet.  With  these  he  would 
sometimes  proeeed  to  certain  hüls,  and  raise  smoke;  gladly  would  he  have  called  up  the 
wind  also,  if  he  could  have  done  so,  well  knowing  that  the  latter  is  freqnently  the  pre 
cursor  of  rain.  He  would  select  the  time  of  new  and  füll  moon  for  his  purpose,  aware 
that  at  those  seasons  there  was  frequently  a  change  in  the  atmosphere.  But  the  rain- 
maker  found  the  clouds  in  these  parts  rather  harder  to  manage  than  those  of  the  Bahu- 
rutsi  country  whence  ho  came.  One  day,  as  he  was  sound  asleep,  a  shower  feil,  on 
which  one  of  the  principal  inen  entered  his  house  to  congratulate  him  on  the  happy 
event;  but,  to  Iiis  utter  amazement,  he  found  the  magician  totally  insensible  to  what  was 
transpiring.  „Nela  ka  rare!  ihalloo,  by  my  father!),  I  thought  you  were  making  rain", 
said  the  intruder.  Arising  from  his  slumber,  and  seeing  his  wife  sitting  on  the  floor 
shaking  a  milk-sack,  in  order  to  obtain  a  little  butter  to  anoint  her  hair,  the  wily  rain- 
maker  adroitly  replied,  „Do  you  not  see  my  wife  churning  rain  as  fast  as  shc  can?" 
This  ready  answer  gave  entire  satisfaction;  and  it  presently  spread  through  the  length 
and  breadth  of  the  town,  that  the  rain-maker  had  churned  the  shower  out  of  a  milk-sack. 
The  moisture,  however,  caused  by  this  shower,  soon  dried  up ;  and  for  many  a  long  week 
afterwards,  not  a  cloud  appeared.   The  women  had  cultivated  extensive  fields;  but  the 


20 


seed  was  lying  on  the  soil  as  it  had  Won  thrown  from  the  hand;  the  cattle  im  djinjf 
Crom  waiit  of  pasture;  and  bundreds  of  emaciated  men  wer*  seen  going  to  the  fields  in 
quest  of  unwholesomc  roots  and  reptiles,  whilo  others  were  perishing  with  banger.  All 
these  circumstances  irritated  the  rain-maker  very  much,  and  ho  com  piain  od  that  seoret 
rogues  woro  disobcying  hia  proclamations.  When  nrgod  to  mako  repoated  trials,  ho  would 
reply  —  „You  only  give  mo  sheep  and  goats  to  kill;  therefore,  I  ran  only  mako  goat-rain; 
givo  mo  fat  slaughtor  ox«n,  and  I  shall  lot  you  see  ox-rain*.  On«  night,  a  small  rloud 
passcd  over,  and  a  Single  flash  of  lightning,  from  which  a  heavy  poal  of  tun  der  burst, 
Struck  a  troo  in  the  town.  Next  day,  tho  rain-makor  and  a  nnmbor  of  pooplo  aotemhled 
to  porform  tho  usual  ceremony  on  such  an  ovont.  Tho  stricken  troo  was  ascended,  and 
roots  and  ropos  of  gras*  woro  bonnd  ronnd  diftorent  i*rta  of  tho  trank.  When  these 
bandages  woro  mado,  the  conjuror  deposited  some  of  his  nostrums,  and  got  quantitie«  of 
wator  handod  up,  which  he  pourod  witb  great  solemnity  on  tho  woundod  troo,  whilo  tho 
aasembled  multitndo  shouted.  „I'ula!  pula!"  Tho  troo  was  now  hown  down,  draggod  out 
of  the  town,  and  hurned  to  ashes.  Soon  after,  the  rain-makor  got  largo  bowls  of  wator, 
with  whicb  was  uiingled  an  infusion  of  bulbs.  All  the  mon  of  tho  town  woro  then  made 
to  paus  bofore  him,  when  he  sprinklod  each  person  with  a  xehrs«  tail  dippod  in  wator. 
Finding  that  this  did  not  prodnce  tho  dosired  effect.  the  imposter  had  recourse  to  anothor 
stratagem.  Ho  well  knew  that  baboons  were  not  very  easily  eaught  amongst  rocky  glons 
and  shelving  preeipicos,  and,  thoroforo,  in  ordor  to  gam  timo,  ho  informed  the  men  that, 
to  mako  rain,  ho  must  bäte  a  baboon.  Moreover,  that  not  a  hair  on  its  body  was  to  be 
wanting;  in  short,  tho  animal  should  bo  free  from  blomisb.  After  a  long  and  severe 
pursuit,  and  witb  bodies  much  lacerated,  a  band  of  ebosen  ronnors  suecoeded  in  capturing 
a  young  baboon,  which  they  brought  back  triumphantly  and  exultingly.  On  seeing  tho 
, animal,  Üio  roguo  put  on  a  countonance  exhibiting  tho  mögt  intense  sorrow,  exclaiming 
„my  heart  is  ront  in  piocos!  —  I  am  dumb  with  grief!"  Pointing,  at  tbo  same  timo,  to 
tho  ear  of  the  baboon  that  was  stightly  scratebed,  and  the  tail  which  had  lost  some  hair, 
he  added,  „Did  I  not  toll  you  I  could  not  bring  rain  if  there  was  one  hair  wanting?- 
Ho  had  ofton  said,  that,  if  they  could  procure  bim  the  beart  of  a  lion,  he  would  show 
thom  he  could  mako  rain  so  abundant  that  a  man  might  think  himself  well  of  to  bo 
ander  »heiter,  as  when  it  feil  is  might  sweop  wholo  towns  away.  He  had  disoovered  that 
the  clouds  required  strong  medianes,  and  that  a  lions  heart  would  do  tho  business.  To 
obtain  this,  the  rain-maker  well  know  was  no  joke.  One  day  it  was  annoanced  that  a  lion 
had  attackod  one  of  the  cattle  outposts,  not  far  from  the  town,  and  a  party  set  off  for 
tho  twofold  purpose  of  getting  a  key  to  the  clouds  and  disposing  of  a  dangerons  enemy 
The  orders  were  imperative,  whatever  the  consoquencos  might  be.  Fortunate ly,  tho  lion 
was  shot  doad  by  a  man  armed  with  a  gun.  Oroatly  elatatod  by  thoir  success,  they 
forthwith  returned  with  their  priro,  singing  tbo  conquerors  song  in  füll  chorus.  The  rain- 
maker  at  onco  set  about  proparing  bis  medicincs,  khidled  bis  fires,  and  standing  on  the 
top  of  a  hill  he  strotehed  forth  bis  hands,  beckoning  to  the  clouds  to  draw  noar.  occasio- 
nally  sbaking  bis  spear  and  throatoning  tbem  witb  his  ire  should  they  disobey  his  com- 
mand.s.  The  populace  believed  all  this,  and  woudored  tho  rain  would  not  fall.  Hariug 
discovored  that  a  corpse,  whicb  had  boon  put  into  the  grounds  some  weeks  beforo,  had 
not  roeeived  enough  wator  at  its  burial,  and  knowing  the  aversion  of  the  Bechuanas  to 
a  dead  body,  he  ordered  the  corpse  to  be  taken  up,  washod,  and  re-intorrod.  Contrary  to 
this  exportatiou.  and  horrible  as  tho  ceremony  must  have  boon,  it  was  porfonned.  Still 
the  heaTens  romained  inexorablc.  Having  exhausted  his  skill  and  ingenuity,  the  impositor 
began  to  be  sorolv  puxzlcd  to  find  sometbing  <>n  which  to  lay  the  blame.  Liko  all  of  his 
profossion,  he  was  a  subtle  f'ellow,  in  tho  babit  of  studying  human  nature,  affable.  acute, 
and  exhibiting  a  dignity  of  mien,  with  an  ample  sharo  of  self-complacenry,  which  ho 
could  not  hide.  Hitherto,  he  had  studiously  avoidod  giving  the  least  offence  to  tho 
missionaries,  wbom  bo  found  woro  inen  of  peare,  who  would  not  quarrel.  He  frequently 
condescended  to  visit  tbem,  and  in  the  course  of  conversation  would  ölten  givo  a  feeblo 
aasent  to  tbeir  opinions  as  to  the  bources  of  that  dement  over  which  be  protended  to 
have  Bovoreigu  coutrol.   However,  fiudiug  all  his  wiles  unavailiug  to  produce  the  desired 
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result,  and  notwithstanding  the  many  proofs  of  kindness  he  had  received  from  the 
iuissionaries,  he  began  to  hint  that  the  reverend  gcntlemen  were  the  cause  of  the  obstinacy 
of  the  clouds !  One  day  it  was  discovered  that  the  rain  had  been  prevented  by  Mr.  Moffat 
bringing  a  bag  of  salt  with  him  from  a  journey,  that  he  had  undertaken  to  Griqua-town. 
Bat,  finding  on  exainination  that  the  reported  »alt  was  only  white  clay  or  chalk,  the 
natives  could  not  help  langhing  at  their  own  credulity.  Froni  insinuations  he  proeeeded 
to  open  aecnsations  After  having  kept  himself  secluded  for  a  fortnight,  he  one  day 
appeared  in  tho  public  fold  and  proclaimed  that  he  had  at  last  discovered  the  cause  ot 
the  drought.  After  keeping  the  audience  in  suspense  for  a  short  time,  he  suddenlr  broke 
forth,  .Do  you  not  see",  he  asked,  .when  clouds  cover  us,  that  Hamilton  and  Moffat  look 
at  them.  Their  white  faces  scare  them  away,  and  you  cannot  expect  rain  so  long  as  they 
are  in  tho  country*.  This  was  a  home  stroke.  The  people  became  inipatient,  and  poured 
forth  their  curses  against  the  poor  raissionaries,  as  the  cause  of  all  their  sorrows.  The 
bell,  which  was  rung,  for  public  worship,  they  suid,  frightened  the  vapours;  the  prnyers 
even  came  in  for  a  share  of  the  blanie.  .Dont  you",  said  the  chief  one  day  rather 
fiercely  to  Mr.  Moffat,  .bow  down  in  your  houses,  and  pray  and  talk  something  bad  in 
the  ground"  (s.  Anderson). 

14)  Krdbeben  wird  verursacht  durch  Ji-shin-uwo  (der  Erdbebenfisch)  in  Japan  (b. 
Langegg).  Die  30  Aconen  des  Pleroma  sind  dreifach  gethcilt,  in  Ogdoas,  Dekas  und 
Dodekas  (s.  Ptol.),  Sabazios  hiess  nayxotparot.  Bei  den  Mondtänzen  der  Eunuchen 
(zwischen  Manganja  und  Isangila)  wird  ein  in  die  Luft  geworfenes  Huhn  zerrissen 
(s  Johnston  \  Bei  der  Heirath  zwischen  Mattara  und  Yungo  (unter  den  Kunandaburi) 
lebte  die  Braut,  nach  Ausübung  des  jus  primae  noctis  durch  die  .toteinic  brethern"  des 
Bräutigam's,  mit  diesem,  aber  .had  also  a  number  of  accessory  husbands,  all  of  the  sume 
class  as  himself"  (s.  Howitt),  im  Uebergang  zur  Polyandrie  (aus  dem  Cicisbeat  Nukahiva's). 
Auf  Kapila's  Bath  heirathen  die  vier  Fürsten  (Potala's)  Schwestern  anderer  Mütter,  und 
obwohl  «lies  im  Röckblick  auf  früheren  Brauch  den  Namen  Sakya  hervorrief,  könnten  sich 
doch  spatere  Wechselscheidungen  dadurch  einführen  (für  die  Kreuahcirathen). 

16)  So  soon  as  the  initiated  men  with  the  novices  are  out  of  sight  of  the  camp,  or 
at  the  greater  ceremonics  have  lift  the  Bünan  circle  —  the  woman  being  left  behind  — 
it  becomes  lawful  to  openly  speak  of  those  tbings  which  elsewhere  aro  not  spoken  of  at 
all,  or  only  in  a  hushed  tone.  Even,  in  some  respects,  the  language  is  altered,  for  many 
words  are  now  used  for  which  at  other  times,  and  in  other  places,  quite  differeut  onea 
are  used.  The  principle  underlying  this  is,  that  all  thiugs  belonging  to  theso  ceremonies 
are  so  intimately  connected  with  Duramult  n  that  they  may  not  be  elsewhere  spoken  of 
without  risk  of  displcasing  him.  and  the  words  which  imply  these  ceremonies,  or  anything 
connected  with  them,  are  therefore  forbidden.  Kor  instance,  the  name  of  Daramälün  may 
now  be  frcely  uttered,  whereas  at  other  times  he  is  only  alluded  to  by  the  general  name 
of  ßamban  (master),  or  Papang  (father)  or  more  generali)*  by  a  simple  gesture,  by 
pointing  the  forefinger  of  the  right  hand  towards  the  sky  (s.  Howitt),  t*  kyvot*  noltf 
vnriQxi*  ol  arltyMTioi  xal  niaVij  (bei  Markosier),  bis  zum  Erlöser  (s.  Irenaus).  The  8uqe 
or  Club  is  compogod  of  ascending  grades  (in  Fiji). 

It»)  The  tradition  concerning  the  ghost  lodge  are  as  follows:  Long  ago  the  Dakotas 
lived  in  one  village  and  had  seven  Council  fires.  When  they  broke  up  and  parted  each 
division  received  certain  gifts.  To  these  particular  Indians  were  given  the  pipe  and  the 
mystery  of  the  ghost  lodge.  One  Version  says:  Two  warriors  were  returning  to  the  camp, 
when  they  were  inet  by  a  woman  who  said:  When  you  return,  cause  a  tent  to  be  pitched 
whhin  the  line  of  tents,  and  I  will  come  and  teil  you  what  to  do  in  the  tent  „Although 
alarmed  at  being  thus  aecosted,  the  warriors  did  as  they  were  directed,  and  the  woman 
came  as  she  had  promised.  They  entered  the  tent  with  her  and  she  then  revealed  the 
mystery  of  the  ghost  lodge,  and  gave  them  a  pipe,  saying:  „When  you  cease  to  do  in 
this  way  I  have  told  you,  the  people  will  no  longer  live.1-  She  left  the  tent  and  vanished 
in  clond.  Still  another  version  states,  that  one  day  there  was  a  woman,  wearing  an  apron 
of  Artemisia,  and  wrapped  in  a  buffalo  skin  having  the  hair  ontside  and  the  horns  left 
on.   She  was  holding  the  head  in  her  left  hand  and  the  tail  in  her  right,  her  left  hand 
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crossed  over  thc  right  and  on  her  left  arn»  she  had  a  buffalo  calf,  together  wich  a 
pipe,  the  two  lying  sidc  byside.  Four  days  she  tarried  wit  the  Dakotas  and  taught  them 
how  to  keep  the  ghost  lodge,  and  left  them  with  the  words:  When  a  mule  shall  bear  a 
foal  thcn  will  comp  the  destructicn  of  the  carth-.  Some  Indiana  declare  that  if  the 
father  faithfully  performs  all  the  dnties  and  ceremonies  of  the  ghost  lodge,  he  thereby 
averts  form  his  child  any  punishment  or  bad  consequences  which  would  result  form  mis- 
fortunes  or  disasters  received  in  this  life  (s.  Fletcher).  Portenta  dienten  zu  Vorzeichen  im 
classiscben  Asia  minor  (in  Birma  u.  s.  w.). 

20)  The  Malaya  people  are  generali)-  nativcs  of  Malacca  (r.  W.  Smith)  unter  den 
Sclaven  Accra's  und  Des  Marchais  traf  in  Whydah  (Jndah)  „Malays"  (arabisch  Rprechend). 
Unter  Raychow's  Sohn,  der  in  das  Feuerloch  gestiegen,  zogen  die  Bubi  nach  Fernando  Po 
(von  den  Mpongwe  vertrieben).  Tono  Jfifi(i»tt(  o\»o(  t<ft<tvtto  ftfyiaior,  t-nav  <xn.ua 
xaioi'ptvor  (in  Hanno  s  Periplus};  Madiba-di- diwala  (oder  Camerun"!  und  Djantur-Fluss 
(mit  Cumerun-Gehirge  an  der  Küste).  .Nach  Vischer  gehen  von  Loanda  jahrlich  Cara- 
wanen  mitten  durch  Afrika  nach  Mozambique"1,  erwähnt  Sprengel  (177'J).  The  Bakwiri 
are  a  light  coloured  race  like  the  Bubis  of  Fernando  Po  ,s.  Burton).  Ebenso  wie  die 
Tungusen  und  Koräken,  theilen  sich  auch  die  Tschuktschen  in  Kennthier  und  Stand- 
Tschuktschen  (s.  Sarytschew).  The  Billecoola  are  Selisb  (s,  Dali1.  Les  Portugais  y  mirent 
d'abord  une  colonie  de  leur  national  des  Mulatres,  tirez  des  lieux  qui  leur  appartiennent  sur 
les  cotes  de  Guince  et  ceux-ci  s'etant  alliez  avec  les  Negres  de  la  terre  firme,  se  sont 
tellcment  accoutumez  aux  moeurs  et  aux  usages  de  ces  Noirs,  qu'ils  sont  devenu  aussi 
sauvages  et  aussi  mechans  qu'eux  (s.  des  Marchais)  auf  Fernando  Po  (entdeckt  1472).  Tho 
southerntnost  village  pennanently  occupied  by  the  Mahlemute's  is  Shaktolik  (s.  Petroff). 
The  extreme  western  settlement  of  the  l'nited  States  or  of  North  Amerika  is  located  on 
the  island  of  Attoo  (der  Aleuten).  Ipsos  exiguos  homines  esse  et  grandia  quaedam  capita. 
asserit  habere  cum  laevibus  et  detonsis  (intonsisl  capillis  (reliquum  vero  Aethiojium  atque 
Indorum  genus  cornis  naturaliter  crisj)atis  horret)  die  Besadai  in  Tapobrane  (s.  Pseudo- 
Callisthenes).  Das  Judenthum  unter  deu  Chaxaren  stammt  von  den  aus  dem  oströmischen 
Reich  (Ende  des  VIII.  Jahrh.)  vertriebenen  Juden  (s.  Erahn).  Die  Batonga  in  Batonga 
Bay  (neben  den  Bushman  des  Innern)  verfertigen  leichte  Canoe.  Although  they  have  not 
been  living  long  on  the  sea-bord  they  have  become  the  most  noted  canoemen  on  the 
whole  coast  s.  Wilson)  die  Banaka  185«;).  Die  Frauen  (in  der  Bay  of  Biafra)  have  been 
accustomed  to  use  the  electric  fish,  as  a  remedial  agent,  by  putting  two  or  tree  of  them 
into  a  tub  of  cold  water  and  then  immersing  therein  a  child  affected  with  fits  of  colic 
(s.  Hutchinson).  Nach  Masudi  fanden  sich  in  den  von  den  Ohazaren  bewohnten  Gegenden 
viele  Juden,  indem  seit  den  Zeiten  Harun  AI  Raschid'*,  zum  jüdischen  Chakan  Viele  seiner 
Glaubensgenossen  aus  Griehenland  und  dem  Land  der  Moslimen  hinwanderten,  wie  auch 
in  der  Stadt  Asmid  oder  Semid  neben  Derbent  ein  Judeukönig  unter  dem  Schutze  des 
Chakan  residirte  (s.  Rommel).  Tiridates  (+  312  p.  d.)  bekämpft  die  nördlichen  Volker  bis 
zu  deu  Hunk  (bei  Mos.  Chor/.  Zu  Mahakh,  der  Hündin-Mutter  (der  Aleuten)  kam  von 
Norden  her  der  Alte  Iraghdadakh,  und  von  ihnen  wurde  (neben  Acagnikakh)  der  Vorfahr 
der  M einsehen  gezeugt  (neben  den  durch  Steinwerfen  entstandenen).  The  Veddahs  (in 
Ceylon)  are  very  nice  in  the  shape  of  their  arrows  and  the  smith  has  difficulty  in  pleasing 
them  (zu  Knox's  Zeit).  Unungun  (der  Aleuten)  is  a  generie  term,  which  these  people 
apply  to  themselves  and  which  means  simply  w people*  of  their  race,  as  distinguished  from 
others  (8.  Dali).  A  the  foot  of  the  Cameroons  (mit  den  Rumby-Bergen  weiterhin',  wohnen 
die  Bambokos,  Bakwileh  und  Batongos.  Les  premiers  hommes  sont  sortis  de  trous  Sou- 
terrains et  de  puits  (in  Acra).  Die  östlichen  Theile  Siebenbürgens,  von  Sarmaten  bewohnt, 
heissen  (neben  den  Gothen)  Kaukaland  (bei  Amm.  Marc).  Caucalandensis  locus,  altitndine 
silvarutn  incessus  et  montium,  als  Hauhaland  (bei  Zeus).  Die  Bissagos  font  toujours  la 
guerre  par  mer  aux  Buramas.  aux  Balantas,  aux  Bcafres  et  aux  Nallus  (s.  Santarem).  Die 
(von  Einritzungen  bedeckten)  ßa-ngala  handeln  mit  den  Ba-yansi  (die  nicht  landen  dürfen) 
von  Canoe  zu  Canoe  (s.  Johnston).  Die  Aeltesten  (der  Dieri)  „ordered  the  death  of  the 
ofFender  at  the  band  of  an  anned  party  (Pinya).  Die  Sakya  Hessen  die  Neugeborenen 
sich  vor  dem  Yakha  Sakyavardana  verbeugen  bis  auf  Sakyamuni).   Malsum,  the  wolf  or 
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evil  principle  (bei  den  Wabenaki),  was  born  from  bis  motbers  armpits  (s.  Leland),  und  sein 
Geheimnis»  lag  darin,  das«  er  konnte  „only  die  by  a  blow  from  a  fernroot  (wie  Baldr  durch 
den  Mistelzweig).  From  the  more  serious  and  industrial  occupation  of  fishing,  they  would 
turn  to  racing  on  the  tops  of  the  surging  billows,  which  broke  at  the  sea-shore  (in 
Batanga),  und  so  in  Hawaii  (im  Modell  im  Königl.  Museum).  Der  Scholasticus  von 
Theben  (s.  Palladius)  fand  zwerghafte  Besadae  oder  Ycsadae  in  Ceylon  (s.  Ambros.) 
lydtto«  tyyve  itüy  xalovpfvtov  Btondwv  (für  Pfeffer).  Classische  Amazonen-Sagen  könnten 
sich  (neben  amerikanischem  Seitenstück)  im  äquatorialen  Afrika  wiederholen,  auf  der 
Grenzscheide  männlicher  und  weiblicher  Suprematie  (am  Gabun),  wahrend  in  Australien 
die  Geschlechter  in  Rivalitäten  getrennt  stehen  (s.  Howitt).  Unter  den  Koupoo-se  (bei 
deren  Reengnai-Fest  Männer  und  Frauen  getrennt  essen)  wird  beim  Tode  der  Frau  der 
Mundoo  (price  of  the  bones)  gefordert,  durch  den  Vater  (oder  sonst  nächsten  Verwandten), 
also  payable  on  the  death  of  their  childrcn  (s.  Mc.  Culloch),  wie  beim  Muru  der  Maori, 
wo  sich  die  tabuirten  Klassen  vom  Volke  abschieden,  wie  (in  Etrurien)  die  Principes  (als 
Lncumo).  L'homme  a  ete  cr6e  par  Anansie  (une  grosse  aragnäe)  an  der  Goldküste 
(s.  Bosman).  Zwischen  Sardonix-  und  Bettigo  Gebirge  wohnten  (nach  Ptolem.)  die  Tabassoi 
(ein  Volk  der  Mager)  oder  Tapasja  (an  der  Tapti).  Ammeach  hat  die  Welt  gemacht  (bei 
den  Aleuten)  in  den  Maskentänzen  (s.  Sarytschew).  Aan  het  slaan  der  tiffa  kan  men 
hooren,  door  welken  stam  de  krijgsdans  gedanst  wordt  (s.  Campen),  und  es  sehen  in  der 
Ausführung  des  Tjakalellee  (in  Halmahera).  Der  Versammlung  der  Aeltesten  (bei  den 
Narrinyeri)  stand  „under  the  direction  of  an  elected  headman"  (Rupuli).  The  Iukimbo 
(am  Congo)  form  a  sort  of  freemasonry  (s.  Johnston).  König  Vijayaya,  dessen  Gattin 
Pu-nycnshar  aus  Rgya  (China)  Seidenwürmer  in  Liyul  (Khotan)  einführte,  called  from 
India  the  Bhikshu  Sanghagosha  (s.  Rockhill}  He  zun  ke  ra,  Noomp,  Taun,  Jope,  Sarch, 
Hu  ka  wa,  Sha  ko  we,  Ha  roo  wunk,  He  zun  ke  choo  shkoo  ne,  Ka  ra  pa  ne  za,  Ka  ra 
pa  ne  za  nuka  he  zun  ke  ra  shnn  na,  Ka  ra  pa  ne  za  nuka  noompa  shun  na,  Ka  ra  pa 
ne  za  nuka  tan  e  a  shun  na,  Ka  ra  pa  ne  za  uuka  jepe  a  shun  na,  Ka  ra  pa  ne  za  nuka 
sarch  a  shun  na,  Ka  ra  pa  ne  za  nuka  ha  ka  wa  a  shun  na,  Ka  ra  pa  ne  za  nuka  sha 
ko  we  a  shun  na,  Ka  ra  pa  ne  za  nuka  ha  roo  wunk  a  shun  na,  Ka  ra  pa  ne  za  nuka 
he  zun  ke  choo  shkoon  a  shun  na,  Ka  ra  pa  ne  noomp,  Ka  ra  pa  ne  noompa  nuka  he 
zun  ke  ra  shun  na,  Ka  ra  pa  ne  noompa  nuka  noomp  a  shun  na,  Ka  ra  pa  ne  noompa 
nuka  tan  e  a  shun  na,  Ka  ra  pa  ne  noompa  nuka  jepe  a  shun  na,  Ka  ra  pa  ne  noompa 
nuka  sarch  a  shun  na,  Ka  ra  pa  ne  noompa  nuka  ha  ka  wa  a  shun  na,  Ka  ra  pa  ne 
noompa  nuka  sha  ko  we  a  shun  na,  Ka  ra  pa  ne  noompa  nuka  ha  roo  wunk  a  shun  na 
Ka  ra  pa  ne  noompa  nuka  he  zun  ke  choo  shkoon  a  shun  na,  Ka  ra  pa  ne  tau  (1—30) 
bei  den  Winnebagos  (s.  Lowry).  Wie  hier  in  zunehmender  Complication  des  addirenden 
Zählens  dann  stets  von  Zehn  zu  Zehn  eine  Vereinfachung  eintritt,  so  in  der  Sprache,  wenn 
die  in  Detailbezeichnungen  allzugehäuften  Wortmengen  durch  Zusammenfassung  der  Con- 
creto in  Abstractionen  vereinfacht  werden  (mit  Entwickelung  der  Sprache).  In  Surinam 
dienen  die  in  einen  langen  Strick  oder  Bindfaden  gemachten  Knoten  statt  aller  Rechnungen 
(s.  Fermin),  im  Uebergang  der  Quippus  (zur  Schrift). 

18)  Die  Avaren  zeugten  mit  den  Frauen  der  unterworfenen  Sclaven  eine  neue  Gene- 
ration, welche,  die  Knechtung  nicht  länger  ertragend,  sich  unter  dem  Franken  Samo  zum 
Aufstand  erhoben  (nach  Fredegar),  als  Creolen  (gegen  Spanier).  Die  Mikronesier  von 
Ponape  (nach  Haie)  und  von  Palau  (nach  Semper)  zeigen  Mischung  mit  Papua,  die  der 
Gilbert  mit.  Polynesier  (wie  die  Melanesier  Fiji's).  Im  Lande  der  Bamangwato,  welches 
auf  die  Bakaa  (wie  diese  auf  die  Makalaka)  folgt,  befinden  sich  auf  den  Berghöhen: 
„small  stones  enclosures  of  ancient  dwellings"  (s.  Mackenzie).  Les  aborigenes  de  Formose 
pre'sentent  dans  la  dämarche  beaueoup  du  balancemcnt  des  quadrumanes  superieurs  du 
gorilles,  par  exemple,  leurs  bras  sont  longs,  leurs  pieds  enormes,  dans  la  progression  la 
moitie  anterieure  de  la  face  plantaire  appuie  seule  sur  le  sol,  qu'elle  saisit,  en  quelque 
Sorte,  par  un  jeu  perfectionne  des  articulations  (s.  Gu£rin).  Die  Peschkas  (neben  den 
Xicagucs  in  Honduras)  bei  Dulce  Nombre  sind  gefleckt,  darker  spots  alternating  with 
those  of  a  lighter  color  (s.  Habel).  Im  Gegensatz  zu  den  Ansprüchen  der  Taukai  (oder 
Gemeinen)  auf  das  Land  (in  Fiji)  werden  die  der  Häuptlinge  erhoben,  nach  dem  Brauch 
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Valavala-vaka-turanga  (chief  like  doings).  Nach  König  Renundo's  Tode  wurde  (s.  Leu) 
Herr  Schmieder  gewählt  (1874),  Ihi  Chaillu  lehnte  ab  unter  Canuna). 

19)  Timor  (s.  Eysinga)  *ia  veeltyds  een  last  post  geweest,  en  het  behoort  tot  de  moge- 
Ujkheden,  dat  dit  eiland,  indien  het  by  Toortdoring  nadeelige  uitkomsteu  voor's  Kijks 
financien  opleverde  vertaten  werd"  (1841). 

20)  Neben  dem  bei  Erdbeben  nnter  Zuschnüren  der  Gurgel  um  die  Regierunge*! auer 
befragten  Chakan  (der  (hazareu),  der  in  einem  Ziegelthunne  aufgeschlossen  gehalten 
wurde,  stand  ein  anderer  König,  der  ihn  mitunter  nach  dem  Volkswillen  aufopfert« 
(s.  Iiommel).  Neben  dem  Chakan,  als  obersten  Herrn,  besitzt  die  eigentliche  Macht  (bei 
den  Chazaren)  der  König  oder  lea  (nach  Ibn  Pasta,  als  Heg  (Bag  oder  Bagg)  oder  nig 
(bei  Const.  Porph.).  Neben  dem  König  aus  dem  Geschlecht  Aspad's,  oder  Groasfürsten 
v^lyaf  nprai»')  fand  sich  (bei  Magyaren)  der  Gylas  und  der  Karchas  Karchan).  Der 
König  der  Eweer  darf  nach  dem  Feiern  seines  letzten  Yamsfestes  die  nächst«  Jahreszeit 
nicht  erleben,  und  dem  in  Peki  ist  die  Kegicrungszeit  auf  sieben  Jahre  beschrankt  :  bi» 
cum  Vergiftungs-Tode).  The  rulers  of  Keralam  agreed,  that  they  would  send  to  Chera 
for  a  Permaul  or  Governor,  who  should  roule  over  them  for  12  years.  at  the  end  of  which 
period  he  should  retire  from  public  life  [».  Pay),  als  ('heramal  Permaul  (governor  from 
Chera).  Der  König  halt  sich  stets  auff  an  Fetu,  be voraus«  kompt  er  niemalen  an  den 
Meeresstrand,  sein  Vorgeben  ist:  Sein  Sumuian  oder  Fitiso  wolle  solches  Vermeidung 
schwerer  Straff  Leibes  und  Lebens  nicht  gestatten  \h.  Müller;.  Als  unter  den  Ton  Cosar, 
Sohn  Torgarma's  (Sohn  Jefets)  stammenden  Chasaren.  der  König  Bulan  die  Beschwörer 
und  Götzendiener  entfernend;  auf  Erscheinung  des  Engels  einen  Tempel  erbaut  hatte 
(mittelst  des  den  besiegten  Feindes  abgenommenen  Raubas',  wurde  der  Gottesdienst  durch 
einen  Geistlichen  aus  Israel  geordnet  (nach  Joseph's  Brief ).  Der  König  der  Sabäer  durfte 
bei  Strafe  der  Steinigung  den  Palast  nicht  verlassen,  und  um  Heitsi  Eibib  im  Grab  zn 
halten,  wird  dasselbe  mit  Steinen  beworfen,  wie  die  Lophoi  des  Hermes  i  als  unterirdische 
Psychopompos).  Das  Zuspinnen  (tnixhotoiv)  des  Verhängnisses  wird  auf  die  Götter  oder 
den  daipuiv  bezogen  (auch  Zeus\  Der  König  von  New-Calabar  steht  unter  dem  Juju-King 
Akoko.  Seit  den  europäischen  Beziehungen  unterscheiden  die  Neger  „entre  un  Roi  et 
un  Capitaine*,  während  sie  früher  nur  den  letzteren  kannten  (Ahin  ou  Ohin>,  seitdem  ala 
König  betitelt  (s  Bosman).  Der  Fürst  der  Ardaer  nannte  sich  (s.  Isert;  Herr  über  Himmel 
und  Erde  iNumbo  kus  puntse).  Wenn  es  regnet,  so  sprechen  sie:  Jan  Conane  sturra  (in 
Fetu  ,  der  Hlanqueu  Gott  weint  ts.  W.  J.  Müller)  als  Jan  Comme  oder  Jan  Compo  (ein 
vornehmer  Mann).  Akaiia  ^kana,  Gelübde),  ist  das  Schicksal  (am  Calabar),  im  Vorana 
bestimmt  i^durch  Abasi).  Buddhadassa  der  das  medicinische  Werk  Saratthaaangabo  in 
Sanscrit  verfasste)  setzte  in  jeden  Dorf  bezirk  einen  Arzt,  Astrologen.  Teufelstanzer  und 
Priester  ein  (f  368  p.  d.).  Die  ItQQitQiot  hatten  den  Orakelspruch  nach  den»  Opfer  aus- 
zulegen (in  Athen  ,  durch  Losung  gewählt  (und  /*(>ono<«f  twr  atftra>y  Ott'-y)  The  Abön 
Efik,  tlie  keeper  of  Ndem  Efik  (the  great  idem  of  Calabar  or  the  Autelary  deity  of  the 
country)  in  the  execution  of  bis  office  is  subjected  to  certain  restrictions  ^the  violation 
of  which  Ndein  F.fik  punishes  with  dcath),  so  that  the  office  is  not  now  an  object  of 
de&ire  (s.  Goldie),  wie  in  Niue  Niemand  König  werden  wollte  s.  Turnen,  und  die  Can- 
di<iaten  der  Consular-Würde  gern  das  Amt  des  Flamen,  wenn  ihnen  zugefallen,  los  waren 
(in  Rom).  Das  krampfhafte  Zittern  des  orakelnden  Mbete  ist  von  Sika  (Erscheinen)  und 
Kundru  (Stöhnen)  begleitet  (in  Fiji).  '/'«(»«tooäÖwoi,  als  interpretes  portentorum  (wie 
Galeoten  ^iciliena).  Der  Orakelpriester  (in  Fetu)  beginnt  bald  „mit  einer  klein^o  subtilen, 
bald  mit  grober  Stimme  zu  reden,  so  das»  die  Zuhörer  meinen«  in  der  zugeschlossenen 
Hütte  seyeu  ihrer  zwecn,  die  mit  einander  Unterredung  halten"  (s.  Müller)  In  ihrer 
Ansicht  über  die  Unterwelt  wurden  die  Neger  (in  Fida)  bestärkt,  „par  une  viedlle  sorciere, 
qni  sortant  de  quelque  coin  leur  raconta  bien  de  choses  de  l'Enfer  (s.  Bosman).  Die 
Bulgaren  prophezeiten  aus  dem  Hundegebeul.  Canis  a  non  caneudo,  trotz  des  ubluatae 
(hvi  Varro).  Dämonomanieen,  Verzückungen,  Somnambulismus,  Katalepsie,  Bewegnngs- 
kranklieiten  aller  Art,  kommen  jetzt  aller  Orten,  wo  fanatiairte  Secten  ihr  Wesen  treiben, 
in  derselben  Bedeutung  vor,  wie  sonst  zu  irgend  einer  Zeit,  nur  in  mehr  beschränktem 
Kreise  ^1845).   Die  practische  Psychologie  scheint  in  manchen  Kreisen  noch  nicht  über 
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ihre  Kinderjahre  hinaus  gekommen  zu  sein  (b.  Hecker),  und  wird  hoffentlich  mit  natur- 
wissenschaftlicher Durchbildung  der  Psychologie  (auf  Grundlage  des  ethnischen  Materiales) 
zu  alhnähliger  Reife  gelangen.  Cm  Qbalo  (Fetischprophet)  zu  werden,  muss  die  Vorstufe 
des  Wongtehä  (Fetisch -8precher  oder  Wahrsager)  durchgemacht  sein  (in  Guinea).  Das 
Priesterthum  des  Virbius  (im  Hain  bei  Aricia),  als  Rex  »morensis,  fiel  demjenigen  zu, 
der  nach  Abbrechung  eines  Zweiges  den  derzeitigen  Inhaber  im  Zweikampf  erschlug  (ans 
den  Sclaven).  The  priests  of  Kattragam  should  be  Brahmans  and  of  the  other  gods  either 
Goewanse  or  Pattea  people  (s.  Davy),  und  neben  den  Yihara  (Buddha's)  dienen  die  Dewala 
für  die  Ceremonieeu  der  Kappurales,  die  Covillas  für  den  „devil-danee"  (in  Ceylon).  Spatu- 
lamancia  (bei  Hartlieb),  die  mnister  dieser  kunst  nemen  ain  schultern  von  einein  toten 
ochsen  or  pfärd,  ku  »der  esel  (1455),  in  Baiern  (wie  Mongolen  u.  s.  w).  Nkukut,  super- 
natural sight  or  vision  of  elairvoyance  (a  vegetable,  the  juice  of  which  put  into  the  eyes, 
produces  a  supernatural  vision).  It  is  prescribed,  that  a  Bhikshu  shall  circumambulate  the 
chortens  (cairns)  which  contaiu  hair  and  nailparings  of  the  Tathagata  (s.  Rockhill). 
Gshen-rabs  mi-bo  (oder  Mahapurusha)  begründete  die  Bon-pa  Religion  (in  Tibet). 

21)  Nachdem  Sheo  Ram,  der  Letzte  der  Permaul,  sic  h  in  Calicut  für  Mekka  (zu  den 
dortigen  Colonien  der  Majain  oder  Jainas)  einschifft  hatte,  wurde  Malabar  von  den 
Gowlees  oder  Kuhhirten  (des  Carnatic)  besetzt,  unter  Erare  mit  dem  Titel  Samorin  (als 
Oberherr).  Das  Streben  Pseudo- Isidor'»,  den  Episcopat  zunächst  von  weltlichem  Einfluss 
zu  befreien,  zeigt«  sich  besonders  darin,  dass  er  den  weltlichen  Gerichten  alle  Competenz 
in  Sachen  der  Bischöfe  abspricht  (s.  Hefcle;.  Herakles  war  Vater  des  Melchisedek  bei 
den  Samaritern  (s.  Epiphanios).  An  Simon  wurde  „auf  ewig-  das  Hohenpriesterthum  und 
Fürstenthum  übergeben  (ijyovptros  x«l  n<>xin>n'{).  Judas  heisst  Makkabäos  als  Hämmerer 
(wie  Martell:.  Die  Perser  beriethen  beim  Wein  (.nach  Strabo)  wie  Germanen  (bei  Tacitus). 
The  cro  of  ane  Erle  of  Scottland  is  seven  tymes  twentie  kye  or  ilk  c«w  thrie  pieces  of 
Gold  Ora  (s.  Jamieson).  Die  Könige  der  Parther  wurden  aus  doppeltem  Rath  der  Ver- 
wandton, sowie  der  Weisen  und  Magier  erwählt  (bei  Posidonias).  La  feto  de  la  rpetite 
danse"  ou  de  la  Nouvelle  lune  d'ete  dient  (bei  den  Matebele)  als  Vorbereitung  zum  fete 
de  la  „Grande  danse  ou  de  la  „Pleine  lune"  ou  de  „Premices-  et  des  nouveaux  fruits  (nach 
Crooneubergh).  Das  alte  Gesetz  beruht  nicht  auf  Abkommen,  sondern  auf  Herkommen 
(s.  Maine  .  Jus  honorarinm  ist  alles  von  den  Jurisdictionsmagistraten  eingeführte  Recht, 
deren  Geltung  auf  deren  Amtsgewalt  (imperium  im  weiteren  Sinne)  beruht  (s.  Wlassak). 
Die  Häuptlingskinder  der  Watiina  Lalai  ilittle  wives)  heissen  (in  Fiji)  Kaso  (the  «pars 
which  bind  the  body  of  a  canoe  to  its  outrigger).  und  ähnlicher  Symbolismus  in  Sculpturen 
der  Haidah  (von  Jacobsen  für  das  K.  M.  erworben).  Methusala,  Sohn  Henoeh's,  erhält 
Gesammtkenntniss  dt  ayy(lt»y  iitov  (bei  Eupolemos).  Die  J»^r/«a,  nicht  nur  ein  Mangel, 
ist  auch  eine  Befleckung  des  Herzens  (s.  Weiss)  Die  zu  einem  Haob  Stamm)  vereinigten 
Geschlechter  (der  Nama)  wählen  einen  Häuptling  aus  den  Gei  (Alten),  als  gao-aogu 
(welcher  Kapitäne  17  herrschen]  1H7G  ;s  Olpp)  Die  Zamaiten  stiegen  den  Berg  an  einer 
von  Engeln  hergestellten  Leiter  hinab  (die  Ahorn  an  einer  goldenen).  The  whole  nBtion 
is  divided  into  three  eastes,  called  respectively  Chitchenh,  Tengratsey  and  Natsahi,  each 
occupying  a  distinet  territory.  Two  persona  of  the  same  caste  are  not  allowed  to  marry, 
but  a  man  of  one  caste  must  marry  a  woman  of  another  (bei  den  Kutchin).  Stadt  und 
Landgebiet  theilte  Servius  ein  in  vier  Tribus  oder  Bezirke,  die  benannt  waren  nach  Stadt- 
theilen,  Palatina,  Suburana,  Collina,  Esquilina,  aber  neben  dem  betreffenden  Stadttheil 
auch  daa  angrenzende  Land  enthielten  (s.  Herzog).  The  vision  of  bewitching  Cuchulainu 
by  the  Aes  Sidhe  (dwellers  in  the  hüls)  or  Sidhe  •  fairies)  in  Ulster  (s.  O'Curry).  Toimy 
S  )vy  uyop«/  ßoulrwÖQOi  ovit  Mu<oit(  (bei  Homer).  Der  Paloedie  (draagmand).  wohin 
durch  den  Gomma-hattee  (toovenaar)  der  Geist  eingeladen  wird  (aus  einem  Baum  im 
Waldo),  dient  (beim  Kriegszug  auf  Halmahera)  als  Palladium  (s.  Campen).  Als  „eifer- 
süchtig" will  Gott  den  Alleinbesitz  des  Menschen  (im  orthodoxen  Monotheismus)  Aeonem 
quendam  nunquam  senescentem  in  virginali  spiritu  subjiciunt,  quem  Barbeion  nominant 
(s.  Lrenäus).  Etnovin  povoy  oi»  ituy  napUvafay  avr(ti{Hov  qijoiy  i«Vn»  noondW'oc  Jtiröy, 
to  ftiy  avyytvüy  tö  di  ooepuy  Mal  ftaywy,  t£  *>y  aptfoiv  ?o<>{  ßaoiittg  xniKoittOÜai 
(s.  Strabo).  Die  von  Dejokes  geeinigten  Meder  begriffen  die  Stämme  der  Busae,  Paretaceni, 
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Struehates,  An'zanti.  Budii  und  Magi  (bei  Hcrodot).  Unter  <len  Persern  standen  die  Pa- 
sargadae  (mit  dem  königlichen  Geschlecht  der  Achaemeniden)  an  der  Spitze  der  Adels- 
stämme (neben  Maraphior  und  Maspier) ,  und  dann  folgten  Panthialaeer,  Derusiaeer, 
(iertnanier  (als  Ackerbauer),  Daer,  Mardier,  Drapiker  und  (nomadische)  Sargatier  (bei 
Herod.)  Die  Uaren  oder  Varen  (Chunen)  nahmen  bei  der  Flucht  ror  den  Türken  den 
Namen  der  von  diesen  gleichfalls  unterworfenen  Avaren  an  (in  Wechselbeziehung  wie 
zwischen  Syrien  und  Assyrien,  Suren  und  Asuren  u.  s  w.). 

22}  Heim  Grossfürsten  (fttytn  Hpxuv)  für  jeden  der  Achtstämme  (bei  den  Petchenegen) 
folgten  die  Oheime  oder  Vatersbrüder  (s.  Const.  Porph  ).  Im  Vasu  herrscht  (auf  Fiji) 
das  Neffenrecht,  (wie  vielfach  sonst  ;. 

23)  In  Fiji  there  are  tribe*  in  a  state  of  transition  from  uterine  succession  to  agnatic 
under  the  influence  of  contact,  and  distinctions  of  rank  are  found  amony  them.  There  is 
one  Community  which  begs  its  chief  from  another,  because  it  has  not  yet  bearned  how 
to  manufacture  a  head  chief  of  its  own  (».  Fison). 

24)  Sometimes  when  a  person  is  sick,  or  some  other  misfoitune  has  happened  to  him; 
or  when  some  calatnity  has  befallen  a  kraal;  the  priest  declares  the  cause  of  such  sickness, 
or  other  calamity,  to  be  the  „umshologu-  of  one  of  their  ancestors,  who  has  taken  offence 
at  their  neglect,  in  not  supplying  him  with  a  sufficieut  number  of  sacrificex,  and  that 
consequently  he  is  hungry.  When  this  is  the  case,  a  special  sacrifice  is  offered  to  appcaso 
the  ghost.  The  spine  of  the  sacrihcial  beast  is  carefully  cut  out,  from  the  head  to  its 
termination,  including  the  tail,  and  carefully  deposited  in  a  place  appointed  for  it»  re- 
ception.  The  blood  is  caught  iu  a  vessel,  and,  together  with  the  caul  or  inside  fat, 
conveyed  to  the  hut  of  the  sick  person;  or  in  case  of  some  other  calamity.  to  such  place 
as  the  priest  may  appoint,  and  there  left,  sometimes  for  two  or  three  days.  for  the  grati- 
fication  of  the  „umshologus"  appetitc.  After  this  the  spine  and  other  bones  of  the  sacri- 
ficial  beast,  together  with  the  inside  fat,  are  carefully  burned,  and  the  blood  is  buried  in 
the  dry  dung  of  the  cattle  fohl  (unter  den  Kaffir).  On  some  extraordinär}'  occasions  a 
special  sacrifice  is  offered  to  the  „icanti-  or  water  „umshologu",  and  which  assumes  the 
shape  of  a  large  snake  (s.  Warner).  Am  Victoria-FIuss  (in  Australien)  finden  sich  Stein- 
häuser für  Kranke  (s.  Haines).  Der  See  bei  Telsch  verlangt  jährlich  sein  Opfer  (bei  den 
Zamaiten),  wie  die  Saale  (und  manch  anderer  Fluss).  Gott  Tequuva  (bei  den  Hottentotten) 
hat  alle  Dinge  geschaffen  (neben  dem  bösen  Toutouka  oder  Tuiquaul.  Die  Priester 
lio%ok«ßQä  waren  (bei  den  Avaren)  zugleich  Zauberer  (nach  Theophylaktus),  als  Horchane 
oder  Bor-Chan  (König  Buddha)  oder  Gottheit  (Bog).  Legunt  quidam  oau  itfovs  (atpro- 
ütoi's)  eorum  hominum,  qui  a  Pseudo-Beroso  isto  sinunt  se  favoi  flyto^m  (CasaubA  Die 
Weltschöpfer  (der  sieben  Engel)  beschlossen  die  Menschen  zu  machen,  als  das  aus  der 
Höhe  erscheinende  Lichtbild,  ohne  sich  fassen  zu  lassen,  wieder  nach  oben  hinaufgeeilt 
(bei  Satornilos),  und  so  erscheint  ein  Weltgcspenst  bei  der  Schöpfung  an  der  Nordwest- 
küste Amerika1  s  (während  Tane  aus  der  Erschliessung  hervorblickend  die  Glorie  schaut  bei 
den  Maori).  Der  Prophet  verurtheilt  durch  die  Izituta  die  Umtakati  oder  Hexen  (bei  den 
Xosa).  Bei  Gründung  Kioto's  errichtete  der  Mikado  zun»  Schutz  der  Stadt  gegen  die 
gehörnten  Höllengeister  (der  Onx)  das  Teufelsthor  Ki-mon,  im  Nordost«-!»  (s.  Langegg). 
Die  Oni  der  Teufelsinsel,  von  der  Moino  Taro  die  Kleinodien  brachte,  zeigen  scharfe 
Haiierzähne  in  unförmlichem  Mundo  (in  Japan).  Vier  Nat- Fürsten  aus  dem  Himmel 
Tsadumarit  schützten  mit  gezückten  Schwertern  Maya  während  der  Schwangerschaft  gegen 
die  Palu  oder  Bilu  ,wie  von  Bewaffneten  geschieht  unter  Tagalen).  Der  Chemiker  (zur 
Geheimhaltung)  rief  die  drei  Nöthe  au,  Feuer  oder  Gift  oder  Strang,  Geissei  und  Schwert 
(s.  (i.  Hoffmann;.  In  der  Kirche  als  Staatsanstalt  ist  das  geistliche  Amt  ein  Staatsamt 
(nach  Marsilius  .  The  leg  and  arm  bones  of  men  who  are  enemies  are  placed  at  the 
but  end  of  spears,  as  the  natives  believe  it  gives  them  the  strongth  of  the  man  whose 
bone  they  carry.  They  also  think  that  it  makes  them  invulnerable  to  any  wounds  from 
the  eateu  mans  relations.  They  seldom  eut  a  man  of  their  own  tribe;  but  should  one 
have  been  killed  by  bis  own  chief,  or  a  member  of  the  tribe  for  wrong  doing,  the  body 
may  be  sohl  to  another  tribe:  women  are  more  often  killed  and  eaten  by  their  own  friends 
(in  Neu-Britannien).    Est  radix  alia  malitiae,  quam  mm  plantavit  deus  (bei  Manes),  nö&ty 
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To  *axo*  (bei  Basilides)  Im  Gnosticismus  stellt  sich  die  Krage  nach  der  natura  sine 
radice  et  sine  loco  rebus  »upervenicns ,  unde  pullulaverit  (das  Böse).  In  Madagascar 
stehen  Zamhor  und  Niang  dualistisch  gegenüber  (wie  am  Napo  u.  s  w.).  In  making  a 
public  covenant  or  agreement  with  one  another,  two  chiefs  „tschwaragana  moschwang", 
that  is  to  say,  an  animal  is  slaughtered,  and  some  of  the  contents  of  its  stomach  are 
laid  hold  of  by  both  covenanting  parties,  their  hands  meeting  together  or  laying  hold  of 
each  other  while  covered  over  with  the  contents  of  the  sacrificed  animals  stomac  (bei 
den  Bechuanen).  Beim  Begräbniss  des  Tuitonga  (im  Fytoia)  the  men  would  approach 
and  pay  their  devotions  to  the  Goddess  Cloacina  (s.  Stonehewer).  In  den  Grabhügeln 
werden  die  Töpfe  «erbrochen  und  die  Messer  verbogen  „to  kill  them,  so  that  they  may 
die-  (bei  den  Ba-yansi). 

25)  Nach  den  Ueberlieferungen  der  Kenayer  soll  der  Rabe  aus  verschiedenen  Stoffen 
zwei  Frauen  erschaffen  haben,  deren  jede  die  Ahnfrau  eines  besonderen  Stammes  wurde. 
Einer  dieser  Stämme  entstand  aus  sechs  Geschlechtern  der  einen,  und  der  andere  Stamm 
aus  5  Geschlechtern  der  anderen  Frau.  Die  Namen  der  ersten  6  Geschlechter  sind:  Kach- 
gija,  vom  Gekrächze  der  Raben,  Kali,  vom  Fischfange,  Tlachtana,  von  einer  aus  Gras- 
halmen geflochtenen  Matte,  Montochtana,  von  der  Hinterecke  in  der  Hütte,  Tschichgi, 
von  einer  Farbe  und  Nuchscbi,  die  vom  Himmel  Herabgefallenen.  Die  zweiten  5  G(  schlechter 
heissen:  Tultschina,  von  der  Neigung  sich  im  Späthherbst  im  kalten  Wasser  zu  baden, 
Katluchtna.  Liebhabereien  Glasperlen  anzureihen,  Schischlacbtana,  Betrüger,  dem  Raben 
ähnlich,  der  bei  Erschaffung  der  Erde  und  der  Menschen  die  letzteren  beständig  anführte, 
Nutschichgi  und  Zaltana,  von  einem  Berge  unweit  des  Sees  Skiläih  (nahe  der  Quelle 
des  Flusses  Kaktnu).  Nach  altem  Brauch  dürfen  die  Männer  des  sechsgeschlechterigen 
Stammes  sich  nicht  in  denselben  Geschlechtern  verheirathen,  sondern  müssen  sich  Frauen 
aus  dem  anderen  Stamme  und  umgekehrt  wählen.  Immer  muss  die  Frau  aus  dem  be- 
freundeten und  nicht  dem  verwandten  Stamme  gewählt  werden.  Die  Kinder  rechnet  man 
dem  Stamme  und  Geschlechte  bei,  zu  welchem  die  Mutter  gehört.  Diese  Sitte  wird 
übrigens  in  neueren  Zeiten  nicht  strenge  beobachtet  und  es  ist  erlaubt,  sich  auch  in  seinem 
Geschlechte  zu  verehelichen;  doch  schreiben  alte  Leute  einer  solchen  Blut  Vermischung  die 
grosse  Sterblichkeit  zu,  welche  die  Kenayer  betroffen  hat.  Als  nächster  Erbe  gilt  das 
Schwesterkind,  der  Sohn  hingegen  erbt  vom  Vater  nur  einen  sehr  geringen  Theil,  weil  er 
sich  noch  bei  Lebzeiten  des  Vaters  seinen  Antheil  an  Nahrung  und  Kleidungsstücken 
gewählt  hat  (,s.  Wrangell).  Durch  Rauben  eines  Tuches  wird  der  Besitz  der  Nereide 
gesichert  (bei  den  Neu-Griechen\  Die  l'ustunu  (Einsiedeleien)  genannten  Klöster  werden 
an  abgelegenen  Orten  gegründet  (in  der  Griechischen  Kirche).  Die  Occupation  ist  der 
letzte  Grund  und  Ausgangspunkt  des  Innehabens,  welches  vom  Rechte  Eigenthumsschutz 
empfängt  (s.  Lasson).  The  men  of  Manufahi  cannot  purchase  wives  from  Bihi<;uc;u  but 
the  men  of  Bibi<;ucu  cau  obtain  wives  by  barter  from  Manufahi,  the  women  of  Bibicucu 
can  obtain  husbands  from  Manufahi  if  these  men  come  and  live  during  the  lifetime  of 
their  wives  in  the  kingdom  of  their  wives  (s.  Forbes).  The  men  of  Saluki  can  marry 
with  the  women  of  Bidauk  and  take  them  back  with  them  to  Saluki ;  but  they  must  pur- 
chase  them,  and  it  is  not  in  option  to  remain  in  Bidauk  with  their  wifes  relatives  instead 
of  paying.  On  the  other  hand,  the  men  of  Bidauk  can  marry  with  the  women  of  Saluki' 
but  the  man  must  go  to  Saluki  and  live  in  the  house  »>f  the  vornan,  and  he  has  not  the 
option  of  paying  for  her  at  all  (in  Timor).  Die  Heirathsverbote  der  irokesischen  Totem 
theilen  sich  doppelt  (in  Australien  auch  vierfach).  Amongst  the  Edvor-tribe  or  with  the 
descendants  of  Darrood,  there  exists  a  class  of  men,  who  never  carry  the  spear  and  shield, 
but  whose  sole  arms  are  the  bows  and  poisoned  arrows  (s.  Cruttenden).  Die  Stämme  der 
Weyneubulckoo-Sprache,  als  Bungyarlee  und  Parkangi,  are  divided  into  two  classes,  called 
„Muckwarra-4  and  „Kcelparra*,  the  relationship  between  the  two  is  colled  Kengoojah;  a 
Muckwarra  must  marry  a  Keelparra  and  vice  versa;  children  belong  to  the  same  class 
as  their  mother  (s.  Bonney).  Among  the  Grebos,  who  live  in  the  immediate  vicinity  of 
Cape  Palmas,  the  number  of  families  is  twelve,  and  these  have  been  kept  distinet  from 
time  immemorial  (s.  Wilson).  As  long  as  descent  is  reckoned  entirely  through  females, 
all  the  members  of  a  clan  enter  the  world  on  the  same  level  (whatever  distinetions  there 
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may  be,  there  are  none  of  birth).  Many  such  tribes  have  no  chiefs  at  all,  though  tbey 
may  have  men,  who  are  leaders  in  war-time,  or  of  considerable  influcnce  owing  t«  their 
position  in  the  reniarkable  «clubs-  and  secret  noeieties,  which  are  of  wide  prevalence. 
Other  tribes  have  elective  chiefs,  bnt  the  office  i«  not  hereditary  in  any  one  line  ; 's.  Fison). 

2ty  The  warriors  enjoyed  a  pcculiar  kind  of  disrinction,  as  follows:  Ccrtain  men, 
especially  appointed  for  the  pnrpose,  had  to  paint  the  kuees  of  the  warriors  with  pulverized 
charcoal,  and  this  was  made  to  stick  by  scarifying  the  skin  with  the  jaw  <>f  a  small 
species  of  garfisch  until  it  began  to  bleod  slightly,  after  which  the  coloring  matter  was 
rubbed  on.  This  manipulation  had  to  be  repeated  every  year  (bei  den  Sherimasha  und 
TsonJcy,  de«  «wounded  knee-).  When  a  man  of  note  is  dangerously  ill,  a  family  Council 
is  held  and  it  is  agrccd  that  a  rirruimision  shall  take  place  a  sa  propitiatory  measnre 
(unter  den  Nanga-Gehr&uchen :  auf  Fiji  (s.  Fison).  Bei  den,  Harang  als  Gott  verehrenden, 
Nagas  (mit  Khnnbau  oder  Häuptlingen),  verbanden  sich  die  Jünglinge  (verschiedener 
Dörfer  desselben  Stammes  oder  auch  Bundesgenossen)  to  raid  a  nrnre  distant  village  or 
«chang"  (h.  Peah»:.  Nur  bei  Kntfühning  übten  «the  totemic  breUiera*  das  jus  primae  noctis 
(unter  den  Nammen),  ('alabar  proper  is  under  the  quardianship  of  a  god  called  Ndem 
Efik,  old  Town  ha-s  Alisa,  Henshaio-Town  has  Nsumko  Munko,  Kkremenbo  has  an  Antika, 
Tono  Shots  has  Ntan  Nfan,  yuatown  has  Nim  (s.  J.  B.  Walker\  l>ie  Makoko  zu  Bapoko 
(in  Batanga)  bewahren  ihre  Sprache  (s.  Rutherford). 

27  The  Matumboka  or  Atimboka  am  Nyassa  raise  little  pnstules  on  the  face  (b. 
Johnstone).  Die  Neger  in  Muando  Nianobe  tragen  Nasenbolzen  (s.  Srhauman).  Die 
Alkhassa  (zwischen  Nil  und  Meer)  schnitten  als  TrophÄe  <len  l'enis  ab  nach  Ibn  Sayd). 
The  women  (der  Kutchin,  bandage  tbeir  feet  in  order  to  keep  them  small  s.  Bancroft,. 
In  tbe  countrv  between  Shoshong  and  the  Zambese  there  is  a  tribe  of  Bushmen,  called 
Madenassana,  who  are  as  remarkable  for  their  tallness  and  stalwart  appearance  as  were 
the  tribes  in  the  colony  for  their  *hi<rtness  of  stature  (s.  Mackenzie).  Auf  «len  Andamanen 
scheiden  «ich  die  Kremtagas  (jungle-dwellers'  und  Aryawtos  (roast-dwellers\  Zu  den 
Hottentotten  oder  l^uena  (am  Gap)  gehören  Koikoib  (oder  Namaqua)  und  Kuhkenl  oder 
Thuhkeub  iKora  oder  Korona).  Nach  den»  Untergang  der  Gouaqua-Hottentotten  bildete 
der  Great-Fish-River  die  coloniale)  Grenze  gegen  die  Kaffir  1778),  welche  die  Hotten- 
totten bis  zu  dem  Great-Fish-River  südlich  getrieben  hatten  l»>8f).  Nach  Belegung  durch 
David  flohen  aus  Phönicien)  die  Philister  unter  Goliath  nach  dem  Gebirge  Djaluth  zwischen 
Berberien  und  Kgypten  (der  Hyksos)  gleich  den  Amalekitern  aus  den  Anaks- Söhnen  (der 
livaxtt  oder  Melck  .  Auf  der  Flucht  vor  Moses  trug  der  Kiesenkönig  .son  empire  sur  sa 
tete-,  als  das  Djebel-djerdjera  (in  Kabylien\  und  aus  der  Fäulnis*  des  dort  von  der  Last 
erdrückten  Leichnam'*  entwickelte  sich  die  dortige  Bevölkerung  (s.  Devanx).  Pareciam 
escravos  trazidos  de  suas  terras.  que  fioavatn  entre  a  Lunda  eos  cuticques  ao  norte. 
D'estcs  Ultimos,  quo  elles  diziam  ser  an^es  de  cabecas  enormes  e  caracter  muito  feroz, 
contaramnos  cousas  täo  extraordinarias  e  confusas  que  mal  se  Ihes  podia  dar  credito. 
Um  d'elles  afiancou-nos  com  insistencu  que  as  cabecas  dos  cuticques  chegavam  a  ter 
tamanho  volume,  que  quando  estes  catam  era  impossivel  erguerem-se!  Ont.ro  interrogado 
sobre  a  constante  qucstäo  de  um  lago  interior,  declarou  que  o  vira,  e  que  as  suos  di- 
inens'es  eram  taes,  <|ue,  para  o  attawssar,  andara  em  grande  barco  com  velas  durante  o 
espaco  de  uma  lua!  Disse  mais  que  os  celebres  homens  com  a  pelle  do  ventre  estendido 
existiam  perto  d'elle,  tendo  as  habitac'es  sobre  estacas,  no  meio  de  grandes  planiciea 
alagadicas,  e  que  usavam  de  settas  envenena<las)  guerreando  todo  o  estranho  ipie  apparecia 
(Capello  und  Ives),  und  dazu  die  Analogien.  (9.  Deutsche  Expedition  an  der  I.oango- 
Küste  Bd.  1.  S.  371).  Die  Zwergnation  östlich  vom  Mucamba  See:  heisst  Gnata-Chitu 
(Bekleider-Fleisch),  weil  seine  Schamtheile  mit  herunterhängenden  Haut-  und  Fleischtheilen 
selbst  bedeckend  (s  Schfitt),  wie  von  Wissmann  gleichfalls  gehört,  (als  Kamigot  in  Loango). 
In  Neu-Britannien  wird  gesprochen  von:  «a  race  of  men  with  tails  (s.  Powell).  Der  Woki- 
etukas  (Geist  ebes  Deutschen)  findet  sich  stets  im  Wirbelwind  (bei  den  Zamaiten).  Wenn 
ein  Messer  in  den  Wirbelwind  werfend,  fallt  die  Hexe  todt  (bei  den  Deutschen).  Lea 
(Aiborous)  Borous  un  peuple  miserable  et  encore  plus  sauvage  que  les  Kusses)  ont  des 
viaageg  de  chien  (nach  Ibn  Sayd),  sont  tres-braves  (s.  Keinaud).   The  local  groups  an» 
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arranged  ander  two  great  geographica!  divisions,  named  respectively  Katungal,  that  is  sea- 
coast  people,  and  Baiangal,  that  is  to  say  forest  people.  Der  Boor  ist  Mensch  um'  J»c©/n»', 
die  Schwanen  sind  Shepsels  (s.  Merensky).  Nur  der  Gute  (bei  den  Ojibois)  vermag  den 
Fluss  zu  den  Glücklichen  Jagdgründen  zu  durchschwimmen  (s.  Roid).  Der  Riscbi  Krich- 
navarna,  Lehrer  des  gepfählten  Gaufama,  änderte  durch  dessen  Unschuld  in  Kanakavarna 
(nach  den  Dulva).  II  dolore  6  tanta  parte  dell'  uoiuo,  che  doovero  sarebbe  difficile  il 
trovare  un  altro  fatto,  che  fosse  cosi  tenacemente  collegato  e  in  mille  modi  intrecciato 
con  tutti  i  fenomeni  della  vita  delTindividuo  e  coi  problemi  social!  (s.  Mantegazza).  Und 
so  bildet  der  Schmerz  im  Leid  des  Lebens  den  Grundzug  ältester  und  weitverbreitetster 
Religion  im  Buddhismus  (s.  Allg.  Grdzg  d.  Ethnlg  ,  S.  72,  der  Fetisch,  S.  19  u.  a.  O.).  Gott 
Glooskap  heisst  „the  Liar,  because"  (nach  den  Wabenaki),  „he  promised  to  return  and 
bas  never  done  so''  (s.  Leland),  gleich  Quetzalcoatl  erwartet  (oder  dem  Held  im  Kyff- 
häuser). 

28)  Das  Familiensystem,  und  zwar  in  seiner  höchsten  Form,  ist  so  ausschliesslich  und 
allein  da«  System  der  Civilisation ,  dass  die  Literatur  kaum  ein  anderes  anerkennt;  und 
hatten  wir  nicht  so  viele  lebende  Beispiele  von  zertrennten  Gemeinschaften,  die  „nach 
dem  Muster  einer  älteren  Welt  gemodelt"  sind,  wir  würden  kaum  glauben,  dass  etwas 
unserer  ganzen  Erfahrung  und  Denkweise  so  Widersprechendes  überhaupt  möglich  sei. 
Nach  solchem  Beispiel  der  Lückenhaftigkeit  augenscheinlicher  Beweise  ist  es  im  Ver- 
hältniss  leicht  zu  glauben,  dass  Hunderte  von  seltsamen  Einrichtungen  untergegangen 
sind  und  nicht  nur  kein  Denkmal,  sondern  auch  nicht  die  geringste  Spur  oder  Fährte 
zurückgelassen  haben,  welche  zu  einer  Vorstellung  von  ihrem  Wesen  verheUen  könnte 
(s.  Bagehot\  So  ist  jede  Minute  kostbar  (zum  Sammeln  des  Material's).  Bonney  (seit 
1865  am  River  darling)  „had,  as  one  of  the  early  Europaean  settlers,  the  opportuuity  of 
knowing  the  aborigines  in  that  district,  before  they  were  spoilt  by  civilisation"  (1880). 
Archaeology  is  as  yet  in  its  very  beginning,  when  the  Indians  shall  have  departed,  it  will 
grow  to  giant-like  proportions,  and  every  serap  of  Information  relative  to  them  will  be 
eagerly  investigated;  and  the  man  does  not  live,  whe  knows  what  may  be  made  of  it  all 
(s.  Leland)  aus  „Wabenaki  mythology"  (in  New -England).  When  the  last  Indian  shall 
be  in  his  grave,  those  who  come  aftor  ns  will  ask  in  wonder  why  we  had  no  curiosity 
as  to  the  romance  of  our  country  (1884).  Dann  wird  man  heulen  vor  Wuth  und  Schmerz 
über  die  Materialien,  verloren  durch  die  Gleichgültigkeit  unserer  Generation  für  Ethnologie, 
(in  Vorbereitungsstufe  zur  induetiven  Wissenschaft  vom  Menschen). 

29)  On  the  death  of  one  of  the  chiefs,  the  eldest  nephen  on  the  sisters  sidc  always 
sueeeeds  his  oncle  (in  Duke-of-York  u.  s.  w.).  Bei  der  Mancipatio,  oder  imaginaria  venditio, 
wurde  das  der  Waage  des  Libripens  anschlagende  Erz  demjenigen  übergeben,  a  quo 
maneipio  aeeipit,  quasi  pretii  loco  (s.  Gajus).  Girls  are  all  „ventoeng"  or  profit  (in  Timor- 
laut). Die  Coemptio  diente  später  zum  Abschluss  einer  Scheinehe  (fiduciac  causa).  Das 
Genie  giebt,  indem  es  sich  thätigt,  so  viel  organische  Kraft  aus,  dass  ihm  für  die  Zeugung 
keine  übrig  bleibt  (s.  Nordau).  The  rank  of  Sherif  is  not  inlierited  through  the  female 
line,  but  whatever  be  the  position  of  the  wife  of  a  Sherif,  the  issue  are  all  Shirfa  (in 
Marocco).  A  Makalaka  man  swears  by  his  mother,  not  by  his  father  as  do  the  other 
tribes  (s.  Mackenzie).  Damaras,  die  .von  der  Sonne  abstammen",  dürfen  gefleckte  Schafe 
nicht  gemessen,  gegen  welche  die,  welche  „vom  Regen  abstammen",  kein  Verbot  haben 
(s.  Galton).  Bei  den  Maljmuten  wird  die  Frau  für  die  Geburt  in  besonderer  Hütte  ab- 
geschlossen (und  so  bei  den  Qnacoll).  Während  der  Menstruation  hat  das  Mädchen  ihren 
Kopf  unter  einer  Kapuze  zu  verbergen  (bei  den  Eskimo).  Der  Seeotter  sind  die  Geschlechts- 
beziehungen zwischen  Mann  und  Frau  verhasst  (bei  denAleuteu);  yiwuxoc  Aj/ijunno^vof 
tv  atolq  kafinQu  %Ld4  nt»o«  ^pioiö.  xa\  tvfpnktv  ty  (tio(  nj*  ootf  tay  (der  Montanisten) 
mit  der  Prophetin  zusammenscblafend  (s.  Hilgenfeld).  Auf  allen  Inseln  der  Karolinen 
und  der  Marshall -Gruppe,  mit  einziger  Ausnahme  der  Insel  Yap,  ist  der  Ausgangspunkt 
der  socialen  Einrichtungen  derselbe,  nämlich  ein  durch  die  Einheit  des  weiblichen  Blutes 
bedingter  Stamm.  Auf  Yap  kommt  die  Mutter  nicht  in  Betracht  und  der  Sohn  folgt  dem 
Vater,  obwohl  Spuren  einer  ursprünglicheren  weiblichen  Stammesverfassung  nicht  zu  ver- 
kennen sind.   Ganz  dieselbe  Verfassung  hatte  einst  auch  Polynesien  (obgleich  hier  die 
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einzelnen  Stämme  ihre  Zusammengehörigkeit  nicht  aufrecht  erhalten  konnten  (and  in 
einzelne  Familien  „aigas"  —  auf  Samoa  z.  B.  —  zerfielen),  indem  die  Nachkommenschaft 
einer  Frauenlinie  den  Vorzug  hatte  und  z.  B.  Häuptlingstitel  und  Würden  auf  den  Bruder, 
nicht  auf  den  Sohn  des  Vaters  übergingen.  Die  centralen  Karoliner  scheinen  diese 
Stammesverfassung  am  reinsten  erhalten  zu  haben.  Jeder  einzelne  Stamm  fand  hier 
genügenden  Platz,  sich  zu  behaupten.  Die  Vermischung  der  Stimme  zum  Zwecke  einer 
Staatenbildung  ist  nicht  so  stark  ausgeprägt  wie  auf  Palau  oder  Ponape1,  oder  dieselben 
unterlagen  nicht  individueller  Willkür  einzelner  Stämme  oder  deren  Häuptlinge,  wie  dies 
auf  der  Marshall -Gruppe  der  Fall  ist  (s.  Kubary).  Als  Anjiko  galten  die  Fremden  für 
Anziko  (des  Makoko). 

30)  Unter  Nennung  verschiedener  Namen  wird  derjenige  dem  Kinde  gegeben,  bei 
welchem  der  vom  Priester  geschlagene  Zunder  Feuer  fingt  (bei  den  Wotj&ken).  Natu« 
si  erat  Vitalis  ao  sublatus  ab  obstretice,  statuebatur  in  terra  ut  auspicaretur  rectus  esse, 
diis  conjugalibus  Pilumno  et  Picumno  in  aedilins  tect  lectus  sternebatur  (Varro).  Nobilius 
pueris  editis  in  atrio  domus  Junoni  lectus  Herculi  mensa  ponebatur  (Servius).  Ära« 
«tatut ae  sunt  duabus  Tarmentibus  quarum  altera  Postverta  cognominata  est,  Prosa  altera, 
a  directi  pen*ersique  partus  et  potestate  et  nomine  (s.  Gellius).  Picus  orakelte  quia  augur 
fuit  et  domus  habuit  picum,  per  quem  futura  noscebat  (als  Aboriginer- König).  Vor  Ein- 
führung einer  (sonst  ausgeschlossenen)  Frau  in  den  Kassim  (der  Kuskowimer)  hat  sie  der 
Schamane  ihrer  Jungfräulichkeit  beraubt,  seiner  Obliegenheit  gemäss,  oder  aus  besonderem 
Wohlwollen  zu  den  Eltern  des  Mädchens  (».  Wrangell).  II  est  des  clans,  oü  l'epoui  fait 
a  Thymen  le  sacrifice  de  ses  dem  dents  canins,  la  marice  plus  enthonsiaste ,  ajoute  celui 
de  l'incisive  avoisinante  (in  Formosa). 

31)  Bei  den  Namaqua  erbt  der  jüngste  Sohn  die  Häuptlingswürde,  bei  den  Kenayer 
das  Schwesterkind  (als  nächster  Erbe;,  u.  s.  w. 

32)  Als  Trophäen  werden  die  Köpfe  abgeschnitten  (hei  den  Chiriguanos).  In  Julians 
Palast  zu  Antiochia  wurden  Körbe  mit  Menschenköpfen  gefunden,  zum  Befragen  (s.Theodoret). 
Humanis  capitibus  Ditem  zu  sühnen,  pflegten  die  Pelasger  bis  zu  Herakles'  Ankunft  (s. 
Macrob).  Die  im  Raubzuge  gegen  die  Bamangwato  erbeuteten  Knaben  wurden  zu  Macliaga 
(Kriegern)  erzogen  (bei  den  Matabele).  S'il  y  a  une  victime  humaine,  on  präsente  l'oeil 
au  roi,  qui  feut  semblant  d'avaler  (in  Tahiti).  Die  Naga  von  Sibsagor  schmücken  the 
akulls  of  enemies  taken  in  battle  with  a  pair  of  horns  (s.  Woodthorpe),  und  die  Trophäen 
werden  im  Marung  aufgestellt  (s.  Vlkst  a.  B.,  S.  29). 


w  onim  di  atas  befasst  Ati-Ati,  Roembati  (Tumbati),  Patipi,  Patangah  oder 
Fattaga  (gleicher  Sprache),  und  in  Wonim  di  bawa  sind  Ahdi ,  Aviduma  u.  s.  w. 
(gleicher  Sprache)  einbegriffen.  —  Der  sudliche  Theil  von  Tanah  besar  (der  Papuah) 
heisst  Wonim,  der  nördliche  Theil  heisst  Maiforr.  Mit  Salatan  wird  der  Süden, 
mit  Utara  der  Norden  bezeichnet  (aus  üttara-Kuru).  —  Wonim  di  atas  liegt 
am  Mc  Cluer  Golf,  und  die  Küste  weiterhin  (bis  Oetanata)  heisst  Wonim  di  bawa. 
Lujiadah  bezeichnet  das  äusserste  Vorgebirge  von  Tanab  Papua  (in  der  Lusiade 
des  Ostens,  bis  zum  Basilisk).  Van  der  Aaa  beschrankt  die  Bezeichnung  Onia 
„tot  het  Schiereiland  tusschen  de  Maccluersgolf  en  de  Kamrau-ßaai,  wclks  noord- 
kusj  tot  de  Baai  van  Pattipi  onder  den  naam  Onin  di  atas  of  Bowen  Onin  onder- 
scheiden  wordt  van  de  westkust,  Onin  di  bawa  of  Beneden  Onintt  (1879). 

Misool  (als  Waigamma  und  Lahuta)  bildet  mit  Batanta  und  Waigioe  die  Rajah 
ampat  (oder  vier  Fürstenthümer)  unter  dem  Sultan  von  Tidore  (über  Tanaha 
Papuah).  —  Auf  Batanta  und  Misul  (mit  unbewohntem  Biunenlande)  wohnen  die 
Papua  auf  Pfählen  in  den  Morasten  der  Küste,  und  ebenso  (obwohl  dichter)  in 
Waigioe  und  Salwattie.  Der  Raja  von  Misul  herrscht  zugleich  „over  de  vier 
Radjas  van  Onin  di  bawa,  die  van  Roembatti,  Fattaga,  Atti-Atti  en  Patipi,  van 
welke  de  eerste  wederom  over  Onin  di  atas,  de  tweede  over  het  landschap  Kapauer 
en  de  derde  over  de  Karas-Eilanden  gebiedt*  (mit  Aufhören  der  tidorischen  Ober- 
hoheit „die  over  Kowiai,  Kapia  en  Timoraka  bestaun  heeft"). 

Der  Raja  von  Mysol  residirt  in  Karapong  Lelintah.  —  Die  Orang  gunung 
sprechen  verschieden  von  den  Orang  panteh  (als  Hügelstämme  gegenüber  der 
Küste).  In  Waigiuh  wird  an  der  Küste  eine  von  der  Bahasa  Papuah  des  Innern 
verschiedene  Sprache  geredet.  In  Batanta  (mit  den  Kampong  Batanta  und  Kafto- 
daruhm)  findet  sich  Kimalaha  (der  Häupter  oder  Kapala).  —  In  Japim  (Jobi)  finden 
sich  die  Kampong  Ansus,  Sarui,  Ambaai,  Jaapi  (unter  Korano).  Die  Badjoes  und 
Makassaren  handelten  auf  Waygamma  (1732  p.  d.).  In  Waigiu  finden  sich  die 
Ansiedlungen  Samtaeh  (als  Sitz  des  Raja)  und  Sälolah.  —  Die  Pulo-Ternanga 
hegen  der  Teilanja  oder  Terranja  genannten  Küste  (zwischen  Gelwinksbay  und 
Hutnboldtsbay)  gegenüber.  In  Jobi  (an  der  Gelwinksbay)  tragen  die  Papuah  das 
Haar  in  weit  abstehendem  Wulst.  Die  Hatammer  wohnen  im  Arfak-  Gebirge  im 
Gegeusatz ')  zu  Andai  oder  Küstenbewohner.  Die  Waropeners  an  der  Küste  der  an 
die  Arfoeren  grenzenden  Arfakken  treiben  Seeraub.  Die  Radja  ampat  stehen  unter 
dem  Sengadji  von  Gebe  (in  den  Rangstufen  am  Hofe  Tidore's). 

Papuah  drückt  Rohheit  aus  (als  die  Häuser  ohne  Erlaubniss  betretend,  und 
sonst  den  Adat  nicht  kennend)  oder  (s.  Has9clt)  kraushaarig  (mal).  —  Die  Alifureu 
(in  der  Sprache  Ternate's)  entsprechen  den  Papuah  (in  der  Sprache  Tidore's).  Die 
Papuah  gebrauchen  ein  Knotentau,  um  Tage  zu  zählen  (bei  Handelsabsprechungen). 
Mysol,  Waigiu,  Waigama,  Salwatty  bilden  die  Raja- Ampat  in  Tanah-Papuah. 
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Von  den  Woeka  im  Innern  Neu-Guinea's  bewohnen  die  Woeka  Marani  das  Marani- 
Gebirge.  In  Wonini  di  bawa  finden  »ich  die  drei  Raja  von  Ati-Ati,  Patipi  und 
Kunibati.  In  Ansus  schmelzen  die  Papua  europäisches  Glas  um,  für  Verarbeitung 
zu  europäischen  Ohrringen.  Als  der  Raja  von  Gheber  durch  den  Sultan  von 
Tidore  unterworfen')  wurde,  gingen  seine  Besitzungen  in  Neu-Guinea  an  letzteren 
über.  Nach  Entziehung  der  Meforezen  hefasst  die  Herrschaft  des  Raja  von 
Salwatti  nur  „Has,  Maar  en  Warsai  op  de  Noordkust"  (von  Neu-Guinea). 

Die  Pupuuh  der  Insel  Merah  bei  Mont  Aimahle  (zwischen  Gelwingk  und 
Humboldthay)  drehen  das  krullige  Haar  (wenn  nach  dem  Abschneiden  durch 
Muscheln  wieder  gewachsen)  in  einzelne  kleine  Flechten.  Wulstig  aussehende« 
Haar  findet  sich  besonders  bei  den  Myforen  (die  sich  Iiis  Salwatty  und  weiterhin 
verbreitend,  die  geschnitzten  Waffen  der  Byak- Insel  verhandelnd)  sowie  bei  den 
Papuah  der  Humboldt -Ray.  Die  Frauen  in  der  Humboldt- Ray  (wo  sich  auch 
Flechten  finden)  tragen  das  Haar  haubenartig  um  die  Stirn.  Die  Knaben  (in 
Humboldt  -Bay)  zeigen  oft  auf  einer  Seite  glatt  geschorenen  Kopf,  da«  Haar  in 
der  Mitte  in  übergebogener  Helmkammform  geschoren.  Die  Papua  von  Andai 
gebrauchen  da*  Gottesurtheil,1)  geschmolzenes  Blei  in  die  mit  Pisang- Blättern 
bedeckte  Hand  zu  träufelu,  als  Bleiprobe  (neben  Heisswasserprobe  und  Kaltwasser- 
probe). 

Neben  dem  Rnja  von  Ati-Ati  herrschen  die  Raja  von  Tatangar,  Roembatte 
oder  Oerambola  und  Tatip  von  Bauik  bis  zum  Nord-Eingang  des  Mc  Cluer-Golfs 
(Telok-berow).  Zwischen  dem  Gebirge  von  Gineva  und  dem  Gebirge  Kapaua  " 
besteht  von  den  Sirotti-Inseln  nach  Bumbarei  (am  Golf  von  Mc  Cluer)  eine  Wasser- 
verbindung durch  Creek,  (5  Tage  zu  Boot).  Die  Prauwen  aus  Macassar  u.  s.  w. 
kommen  nach  Kapaua  (in  Neu-Guinea),  um  Vorschuss  zugeben,  für  (wilde)  Muskat- 
nüsse, die  dann  (nach  vier  Monaten)  bei  der  Ernte  abgeliefert  werden.  —  In  der 
Nähe  des  Landungsplatzes  Sekar  (im  Mc  Cluer-Gulf)  findet  sich  die  Anaiedlung 
der  Alfuren  in  Sisir.  Das  früher  auf  dem  Wasser  gebaute  Haus  des  Raja  und 
die  sonstigen  Baulichkeilen  für  den  Handel  in  Sekar  waren  in  dem  Kriege  unter 
Sekrah  zerstört  (April  1*79).  —  Der  Auslausch  der  wilden  Muskatnüsse  (auf  Neu- 
Guinea)  geschieht  nieist  für  Opium.  —  Die  schuppige  Hautkrankheit  der  Papua 
wird  dein  ausschliesslichen  Genuas  von  Sago  zugeschrieben. 

Die  (schlichthaarige)  Bevölkerung  der  Mapia-In.se!  wurde  durch  Tripang- Fischer 
von  Gebeh  ausgerottet,  bis  auf  einige  in  die  Berge  geflüchtete  Reste,  die  später  au 
den  Strand  zurückkehrten.  Von  den  fünf  Mapia- Inseln  (um  ein  Binneumeer  ge- 
lagert) bilden  zwei  nackte  Felsen,  unbewohnt,  während  die  drei  anderen,  oben 
begrünt,  einige  Bevölkerung  tragen.  —  Die  (schlich) haarige  Bevölkerung  von  Lord- 
North-Island  trinkt  Cocosnuss- Wasser,  da  es  auf  der  InBel  kein  Süsswasser  giebt. 
Die  Nase  der  Papua  wird  ausgedehnt  uud  auch  gekrümmt  durch  die  Schwere  der 
darin  getragenen  Verzierungen.  Die  Papua  von  Waigumi  (zwischen  Kapaua  und 
Mercur's  Bay)  besuchen  auf  Piratenzfigen  die  Aru-Inseln,  wo  die  Häuser  deshalb 
auf  Pfählen,  zwischen  Steinen,  gebaut  sind.  Im  holländischen  Kriege  mit  den 
Spaniern  seeräuberte  der  Radja  von  Salwatti  an  der  Küste  von  Hitoe  (im  Auftrage 
des  Königs  von  Tidore).  Im  Verlrag  mit  England  bezeichnet  der  Sultan  von  Tidore 
als  ihm  gehörig  ^the  whole  of  the  Papua  Islands  nnd  the  four  districls  of  Mansary, 
Karandilai.  Atubarpura  and  Anibarpone  on  the  coast  of  Neu-Gniueau  (1814). 
Dussen  zählt  unter  die  Besitzungen  Batjaus  die  Insel  Papouwa  auf  mit  den  drei 
Königreichen  Wcige,  Mishol  und  Weiganio  (1610). 

Während  die  Papua  in  Gelwingkbay  das  Haar  eng  gekräuselt  (auf  dem  Kopf 
anliegend)  zeigen,  haben  die  (grösseren  und  stärkeren)  Papua  des  Arfak-Gebirges, 
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hinter  Dörth  (Dorro)  oder  drinnen  (der  Bucht)  das  Haar  in  krauseligen  Wülsten 
und  bedienen  sich  ausserdem  noch  kunstlicher  Perrücken.  Ihnen  gleichen  die  bei 
Humholdt-ßay  am  Meere  wohnenden  Papua,  welche  von  der  Insel  Ambarbakum 
(zwischen  Doreh  und  Doreh-Hum)  ihren  Tabak  erhalten  and  von  der  Insel  Byak 
(in  der  William-Schouten-Gruppe)  künstlich  geschnitzte  Waffen,  die  sie  den  eigenen 
vorziehen.  Die  Papua  des  Binnenlandes  (zwischen  Adi  und  Boerue)  hcissen 
Mairassis.  Die  Mafurezen  (von  gleichem  Typus  mit  den  Papua  von  Salwatty  u.  8.  w.) 
üben  eine  Art  von  Hobeitsrecht  über  die  Karun  des  Innern  aus.  Die  Ohi -Inseln 
sind  unbewohnt,  ausser  gelegentlichen  Fischerleuten  *)  an  der  Küste.  Die  Amber- 
poer (in  Doreh)  bilden  mit  Amberpon,  Angaradefor  und  Mesra  den  Stamm  Mafor. 
Nach  Argensola  bezeichnet  Papoea  schwarz.  Tjandi  kommt  von  (sanserit.)  tjibanda 
(heimlich  oder  abgesondert).    Tanah-telandjang  ist  Land  der  Nackten. 

In  den  Gebirgen  hinter  Doreh-hum  wohnen  die  als  Menschenfresser  ge- 
fürchteten Karoen  (mit  eng  kräuselndem  Haar  und  kleinem  Wuchs  in  Pfahlhäusern 
lebend),  durch  den  Fluss  Wassamsum  von  den  im  gleichen  Zustande  der  Wildheit 
verkehrenden  Kebar  geschieden.  Da  die  Sago -Bäume  fehlen,  suchen  sie  sich  mit 
grünen  Blättern,  im  Walde  gesucht  (und  zum  Kochen  in  einem  hohlen  Bambus 
gestampft)  zu  ernähren,  sowie  gelegentlich  von  wilden  Schweinen,  Känguruh  u.  s.  w., 
indem  zugleich  die  Kriegsgefangenen  (nach  Wegwerfen  von  Händen  und  Füssen) 
gegessen  werden,  wobei  man  das  Gehirn  (als  Leckerbissen)  im  Schädel  selbst  brät. 
Die  Vandammer  der  Küste  bezeichnen  die  Inneren  als  Sinoh  Wongeh  oder  Caniaris 
(Wongeh)  Menschen,  (Sino)-Neu-Guinea  (Fabritius).  Mit  Ausnahme  einiger  Küsten- 
Niederlassungen  (und  Resten  von  älteren)  ist  die  Insel  Moratai  oder  Moro  un- 
bewohnt. Von  Karufa  bis  Uhanata  heisa t  die  Küste  Papua  Kowiay,  nördlich  von 
der  Halbinsel  Kumawa  heisst  die.  Küste  Papua  Onin,  nördlich  von  der  Telok  Brau 
(Mc  Cluer  Bay)  heisst  die  Küste  Papua  Notam.  Wasser:  Woay  (Pya),  Feuer: 
Lutan,  Fisch:  Ihan.  Zo,  plu,  toi  pohot,  plim,  polain,  hpiit,  turual,  psiu,  jo-haso 
(1  — 10)  in  Makyan.  Der  Seegeister  wegen,  die  bei  Tanakeke  die  Schiffe  bedrohen, 
darf  dort  nichts  über  Bord  geworfen  werden. 

Wie  Meforen  und  Swandiwoers  die  Küste,  bewohnen  die  (meDSchenfressenden) 
Karoner  das  Binnenland,  gleichzeitig»)  mit  den  Ambarbakken,  westlich  von  den 
Arfoeren,  woran  die  Arfakker  grenzen,  durch  die  (piratischen)  Waropener  mit  dem 
Golf  von  Mc  Cluer  in  Verbindung  (s.  Goldmann).  Der  Golf  von  Mc  Cluer  heisst 
Tetor  (Bay)  Bantunu  (in  Tidore).  Ueber  die  Watoebella  oder  Matabella- Insel 
herrscht  der  Raja  von  Amar  (auf  Manaoka).  Korani  Konori,  vom  Himmel  auf 
die  Erde  fallend,  pflanzte  zu  Mcijokowandi  zwei  Bäume,  deren  Anpflanzung  dem 
gleichzeitig  geschaffenen  Menschenpaar  aufgetragen  wurde,  und  die  Nachkommen 
verbreiteten  sich  dann  (auch  nach  Mafor).  Ein  Papuanischer  Sclave,  aus  Tidore 
nach  Mafor  kommend,  behauptete,  Konori  bei  sich  zu  haben,  und  suchte  die  Be- 
wohner gegen  die  Hongi-Flotte  des  Sultan  zu  vertheidigen  (bis  bezwungen  1860) 
(s.  Goudswaard).  Noe-forr  (Myfore)  wird  erklärt  als  Noe  (wir  zwei),  Feuer  (forr), 
indem  die  beiden  Menschen,  welche  die  Insel  bewohnten,  dort  von  einem  Zauberer 
das  Feuer  erhielten.  Die  von  den  Papua  zur  Beschütznng  vor  den  Häusern  auf- 
gestellten Fetische  zeigen  ein  Thier  mit  zwei  Gesichtern,  so  dass  es  nach  allen 
Seiten  zu  sehen  (und  helfen)  vermag  (wie  Janns). 

In  Englum-Mawa  verfertigen  die  Papua  die  Telum  (Figuren)  aus  Holz  oder 
Thon  (oder  verehren  Steine  als  solche).  Ooloe  Kowali  (Töpfer- Eiland)  ist  dem 
Ki-ma-kolando  (König  der  Berge)  oder  Fürst  von  Tidore  unterworfen.  Neben 
aufgesteckten  Todtenköpfen  sah  Keyts  an  einem  Fels  (in  Speelmann's  Bay)  un- 
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bekannte  Buchstaben  mit  rother  Kreide  geschrieben  (in  Neu-Guinea).  Tättowiren 
heisst  Kopako  (nageln)  in  Doreh. 

Die  Assal,  Sila-sila  und  Torunan  genannten  Büclier  handeln  über  die  Geschichte 
Tidore's.  Die  vier  Söhne  Jaffir  Sadik's  (Sohn  des»  au«  Arabien  gekommenen 
Jaffir  N«>ch,  der  »ich  mit  einer  weiblichen  Djin  des  Berge«  vermählte)  herrschten 
als  erste  Fürsten  in  Tidore,  Ternate,  (iilolo  und  Batchian.  Die  Kalentjojn  genannten 
Einwanderer  aus  Tumbuki  bewohnten  besondere  Kampong  in  Ternate.  Als  der 
heilige  Araber  Jaffir  Zadik  durch  da»  Meer  (zu  Fuss)  nach  Ternate  gewandert, 
vermählte  er  sich  dort  mit  der  Tochter  des  auf  dein  Berge  hausenden  Raja  der 
Djin,  und  zeugte  zwei  Söhne,  die  Vorfahren  der  Sultane  von  Ternate,  Tidore, 
(iilolo  und  Batchian. 

In  Waigomme  und  in  Silinte  (auf  der  Insel  Misol)  finden  sich  Raja  (der  Papua) 
unter  dem  Sultan  von  Tidore.  Die  Ausfuhr  von  Misol  begreift  Hasa-mala  (Kiechholz), 
Üammer,  Sago  u.  8.  w.  Der  Raja  (der  Papua)  in  Samateis  (auf  Salwatty)  gehört 
unter  Tidore.  In  Berau  (am  Mc  Cluer  Golf)  wohnen  die  Papua  familienweis  in 
grossen  Häusern  (auf  Pfählen).  In  den  Kampongs  Kapitua,  Batingbura,  Mabuni-buni 
stehen  die  Häuser  in  Wasser  (unter  den  Papua  im  (iolfe  Mc  Cluer).  Die  Papua 
von  Skro  und  Sekar  führen  den  für  ihren  Unterhalt  (neben  Pisang,  Ulu  u.  8.  w.) 
erforderlichen  Sago  von  Berau  oder  Berar  (am  Golf  von  Mc  Quer)  ein,  im  Aus- 
tausch für  das  gegen  wilde  Muskatnüsse  erhaltene  Gut.  In  Misol  finden  sich 
neben  Papua  auch  Alfuren.  Bei  den  Orang  Gunung  in  Tanah  Papua  herrschen 
die  Senghaji  in  jedem  Kampong  oder  Negri,  und  daneben  der  Jimelaha,  als  Zweiter. 
Auf  den  Vater  folgt  der  Sohn  oder  der  Bruder. 

Die  (mit  Figuren  verzierten)  Tempel  der  Papua  (in  Humboldt- Bay)  sind  acht- 
eckig.*) (und  so  in  Südamerika).  Wato-Wato  (talaitjang  oder  telandjong  im  Mal.) 
heissen  (in  Tidore)  die  (nackten)  Papuan  von  Humboldt -Bay  (sowie  auf  Pulo 
Tellauja  oder  Tellandjang).  Die  Küste  bei  Humboldtbay  (in  Neu -Guinea)  heis« 
Telok  (Bucht)  Telandjong  (der  Nackten)  neben  den  Tapua  Wandoma.  Die  Astro- 
labe-Bay  gehört  zu  Papua  menab.  In  den  Flüssen  (weil  Bergströme)  finden  die 
Kanin  keine  Fische  und  es  bleibt  schwierig  für  sie,  die  Vögel  mit  ihren  Lanzen 
zu  treffen,  da  die  Einführung  von  Bogen  und  Pfeil  erst  allmählich  begonnen  hat 
(in  der  Errungenschaft  eines  Culturheros).  —  Die  Karun  (nördlich  von  den  Keda) 
leben  zusammen  mit  den  Arfu,  die  ihrem  Haar  oft  Strohfedern  u.  dgl.  m.  einflechten 
(in  Art  assyrischer  Bärte).  Die  Krön  oder  Karon  (in  Neu -Guinea)  gelten  als 
Menschenfresser. 

Mit  Sarawatty  (jenseits  Timor'»)  oder  Selawati  (am  Endpunkt  Neu-Guinea's) 
könnte  die  Markirungslinie  der  Barbarei  bezeichnet  sein,  von  watas  (Urenzc)  uud 
Salah  (Unthaten).  Tenimber  Hesse  sich  als  Tanah -Ambar  (im  Mal.)  erklären 
(Land  des  Amber),  beim  Fischen  des  Amber  |im  Osten.  Die  Bewohner  von  „het 
eylant  Papouwa*  (unter  den  Königen  von  Weige,  Mishol  und  Weigamo)  seeräuberte 
an  „de  custe  van  Seram  (syn  on  deit  volck  van  dees  Molu<|ues  seer  veracht)  1610 
(s.  Dussen).  Die  Waropeners  an  der  Küste  der  (mit  dem  Arfoeren  grenzenden) 
Arfakken  treiben  Seeraub. 

Norvoje  (l'nser  HeiT),  der  als  kleiner  Mann  mit  langem  Weisshaar')  Nachts 
am  Strande  umherläuft,  lebt  (mit  seiner  Gattin  Ingira)  in  den  über  den  Büschen 
schwebenden  Nebeln,  und  kleine  Kinder,  die  er  aus  Liebe  tödtet,  werden  (für  ihn) 
in  Bäumen  begraben,  damit  er  andere  Kinder  verschone  (bei  den  Papua).  —  Die 
Manoin  oder  Dämone")  (im  Arfak-Gebirge  weilend)  werden  (als  Krankheit  bringend) 
gefürchtet  und  Todesfälle  au  der  Familie  des  Manoin,  der  sie  verursacht,  gerächt 
(bei  den  Papua).    Die  auf  den  Felsen  am  Secstrand  wohnenden  Faknik  ver- 
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Ursachen  Stürme  (bei  den  Papua).    Bei  den  Papua  nnd  Kaimani  wird  Auwre  ver 
ehrt.    Nach  mehrfachem  Erbeuten  von  Köpfen  erhält  der  Papua  den  Titel  Mambrie 
(Vorfechter).    Auf  Salawati  wurde  die  Holzfigur  eines  Vorfechters  von  den  Mo 
lukkischen  Kriegern  geopfert  (1737  p.  d.). 

Als  Mangoendi  (Einziger)  oder  Mansarija  (Manaarmakrie  oder  Alter)  aus 
Sapeng  auf  der  Insel  Biak  nach  Meijokowondi  kommend,  dort  auf  dem  gepflanzten 
Saguweerbaum  den  diebischen  Morgenstern  (Sampari)  ertappte  und  daher  die 
Marisbon -Frucht  erhalten,  warf  er  diese  auf  die  Brust  einer  Jungfrau  von  Meyo- 
kowondi,  die  dann  Konori  gebar.  Als  die  Verehelichten  Verfolgung  erlitten, 
schifften  sie  nach  Mafor,  wo  Mangoendi  Gesetze  gab  und  (seine  Fusstapfen  im 
Stein  zurücklassend)  sich  nach  Mesra  (nördlich  von  Mafor)  begab,  um  sich  zu 
verbrennen  (dann  aber,  wie  sein  Sohn  der  Mutter  nachwies,  in  einem  schönen 
Jüngling  wieder  aufzuleben).  Konori  begab  sich  darauf  nach  Soeb -Kalingga,  von 
wo  er  (zur  Zeit  der  Todten- Auferstehung)  zurück  erwartet  wird.  Nach  einem 
Jahr  graben  die  Papua  (von  Uhanata)  die  Leiche9)  aus,  um  die  Knochen  in  Felsen 
beizusetzen.  Die  Karon  entzünden  Feuer  auf  den  Gräbern.  Die  Maiiassis  (die 
Todten  räuchernd)  schwören  bei  der  Sonne  (der  in  Verehrung  Speisen  hingeworfen 
werden)  und  bei  dem  Berg  Lamantsjeri  (auf  Neu -Guinea).  In  ünin  wurden  die 
Todten  auf  Klippen  am  Strande  heigesetzt,  neben  Bilderfiguren  und  Waffen  (1678). 

Da  die  Aigambarier  die  Köpfe  der  Begrabenen  zu  rauben")  suchen,  werden 
die  Gräber  umzäunt  (s.  Üoreh).  —  Im  Arfakgebirge  muss  die  Wittwe  von  der 
aus  der  getrockneten  Leiche  rinnenden  Jauche  gemessen  (in  Morie).  Trauernde 
lassen  sich  die  Figur  geliebter  Verstorbenen  auftättowiren ,  (»der  die  Figur  eines 
demselben  gehörigen  Geräthes  (Kopfkissen,  Bogen,  Pfeil.  Tabaksdose  u.  s.  w.). 
Die  im  Ruin  Slam  der  Jünglinge  (in  Doreh)  aufgestellten  Korwar  heissen  Mon 
(Ahnen  oder  Erste).  —  Durch  allgemeines  Geschrei  und  Lärm  in  den  Dörfern 
treiben  die  Papua  zeitweis  die  Dämonen  aus. 

Der  Freund  des  Kranken")  (unter  den  Papua)  begiebt  sich  (mit  Nokin  oder 
Strohsack  versehen)  nach  einem  Raum,  um  Gott  Narbrooye  oder  Narbrooi  (der 
in  dem  über  den  Wäldern  schwebenden  Nebel  die  Seelen  der  von  ihm  Geliebten 
durch  den  Athem  an  sich  zieht)  unter  Cigarren-Hauch  Opfer  anzubieten,  und  die 
so  zurückerlangte  Seele  wird  dann  im  Sack  zurückgetragen,  der  über  den  Kopf 
des  Krauken  ausgeschüttet  wird,  worauf  man  ihm,  zum  Zeichen  des  Verbandes 
mit  Nabrooi.  um  das  Gelenk  ein  Band  bindet,  das  nicht  abgenommen  werden  darf 
(s.  Fabritius).  In  Madagaskar  wird,  nach  dem  Belauern  der  Seele,  die  Mütze  dem 
Kranken  übergestülpt.  Bei  Beobab  Pinga  wird  die  Seele  (vom  Priester)  in  be- 
decktem Gefäss  zurückgebracht  (auf  Borneo).  Todesfälle  (in  der  Geelvinksbay) 
werden  durch  den  Manoewel  (Manoeoen)  oder  Manoo-cl  aus  fremder  Kraft  ver- 
anlasst als  Dämon,  der  (in  täuschende  n  Verwandlungen  erscheinend)  das  Herz  der 
Sterbenden  frisst  (gefürchtet,  als  fiberall  eindringend).  Nabi  von  nabar  (wahrsagen  ")) 
ein  Prophet  (arabisch).  Die  Kokinsor  heilen  (in  Doreh).  Durch  Talismane  (aibimon) 
schützt  sich  der  Papua  (in  Doreh). 

Bei  Abwesenheit  von  Freunden  wird  sie  derjenige  zuerst  wiedersehen,  der 
zuerst  den  neuen  Mond  erblickt  hat  (in  Doreh).  Das  Auswerfen  rauchartigen 
Stoffes  (an  der  Westküste  Neu -Guinea'»)  ist  Freundschaftsbezeugung,  wenn  seit- 
wärts, abwehrend,  wenn  aufwärts  geworfen. 

Bei  den  Papua  dürfen  Frauen  das  Ai  genannte  Musik-Instrument  nicht  hören 
(mit  zugehörigen  Analogien  aus  Australien,  Ost-Afrika,  Süd -Amerika  u.  s.  w.)  in 
Mysterien")  der  Geheinibfmde  (auch  weiblicher).  Nekkinauwi,  als  die  den  Mond 
bewohnende  Frau,  verfertigt  (bei  den  Papua)  Gegenstande  aller  Art  (wie  auf  den 
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Fiji  die  Schöpfungen  belebend).  —  Die  im  Blut  wohnende  Seele  lebt  Huf  dem 
Grunde  des  Meere»  fort  (bei  den  Papua).  Da»  Rocmsram  oder  Roemslam  (Rumi 
Islam)  genannte  Gebäude  in  Mausinama  (auf  der  Insel  Manasawari)  hängt  mit 
Gründung  der  Negerij  von  Doreh  zusammen. 

In  Doreh  wohnen  die  Wittwen  mit  ihren  Kindern  in  einem  kleinen  Beigebäude 
neben  dem  von  den  Familien  bewohnten  Hause.  Unter  den  Arfaken  wohnt  jede 
Familie  allein.  Bei  den  Papua  wird  von  Schwängern  die  eheliche  Beiwohnung 
vermieden.  Die  im  Serain  (in  der  Geelwinkbay)  schlafenden  Knaben  werden  durch 
die  Sauro  genannten  Greisinnen  (unter  Oel-  Einreibungen)  in  den  Geheimnissen 
der  Ehe  unterrichtet  (s.  Goudswaard),  und  Mädchen  durch  den  Priester  der  Casa 
da»  tintas  (in  Congo). 

Die  Papua h  von  Kiat  (bei  Skro)  vereliren  Kamina,  als  Gott,  der  oben u)  lebt, 
am  Himmel  oder  Wuong,  und  so  wird  für  Gottheit  auch  der  Name  Wuong  gebraucht, 
Kra  Wasser,  Tom  Feuer,  Kendel)  Auge,  Tondi  Mensch,  Nemehar  Mann,  Tambahar 
Frau,  Yanyan  Madchen,  Yekoknemahar  Knabe,  Ise  Finch,  Tantuba  Finger,  Tahn 
Hand,  Kanamba  Nase,  Minlab  Zähne.  Hrawo  (Yewa),  hrari,  hrateri,  hrangara, 
hratumbu,  haerekbo.  haerebri,  hrebteri,  hrebgara,  hrebtuuibu  oder  Bara  (1  — 10). 
Abschneiden  des  Haares  wurde  in  Skro  verweigert,  weil  Pomali1*)  (als  nur  bei 
Kindern  zulässig). 

Die  Alifuren  oder  Papua  von  Ati-Ati  (zwischen  Sekar  und  Skro),  deren 
Sprache  (verschieden  von  dem  Mischdialekt  der  Küste)  sich  bis  Kapua  oder  Ka- 
puwa  (Telok  kapauw  oder  Bucht  von  Kapuwa)  erstreck!,  zählen:  Nangko,  nangri, 
nangteri,  nangara,  nanglumba  an  den  Fingern  der  Hand,  und  wiederholen  diese 
Reihe  ebenso  au  der  andern  Hand,1*)  bis  auf  Pra  (10)  gelangend  Dann  nimmt 
die  Verwirrung  zu,  so  dass  nur  beim  Nebeneinanderbalten  mehrerer  Hände  (oder 
einzelner  Finger  aus  denselben)  festgestellt  werden  kann,  welche  Zahl  zu  bezeichnen 
gemeint  sei.  —  Die  Papua  der  Kampong  Batimbura  und  Wertua  in  der  Bucht  von 
Sekar  (Golf  von  Mc  Cluer)  haben  ihre  Häuser  auf  dein  Wasser  gebaut,  Holzbilder 
in  ihren  Häusern  verehrend,  oder  in  den  Wählern  Steine  auf  freigelegten  Plätzen. 
—  Die  Papua  von  Birah  (Nordwestküste  Neu -Guinea  s)  leben  mit  verschiedenen 
Familien  (jede  einen  besonderen  Ausgang  benutzend)  in  einem  grossen  Haus  zu- 
sammen, dessen  Mittelraum  den  Unverheirateten  zum  Schlafplatz  dient. 

Wenn  die  Papua  (Neu-Guinea's)  von  abgeschnittenen  Feimlsköpfen  ,r)  zehn  bei- 
sammen haben,  verbrennen  sie  dieselben  und  vertheilen  die  Asche.  Skro  bildet 
den  Landungsplatz  für  die  Papua  von  Werbing  unter  dem  Raja  von  Ati-Ati.  Die 
Wrege  auf  den  Hügeln  nach  der  Ansiedlung  (in  Skro)  werden  durch  niedergelegte 
Sträucher  angedeutet.  Die  Papua  von  Sabomba  (hei  Skroh)  legen  den  Tombi 
genannten  Holzfiguren  die  Augen  mit  Muscheln  aus.  Bei  Krankheit  wird  WT asser 
dem  Tada  (Gott)  geweiht  und  getrunken.  Die  Todten  werden  begraben  (unter 
Sehweineschlachten  für  Feste).  Häerwue  (Hrebwue),  Harebrick  (härebrih  oder 
hrebbriek),  Häreterick,  Häretingara,  Hrebtimbu,  Hrebtimbu-haerepo,  Hrebtimbu- 
haerebrih,  Hrebtimbu-hä'iehngara,  Hrebtimbu-haercbua,  para  (1  —  10).  Panas  Sonne, 
Ulan  Mond,  Karoth  Wasser,  Tom  Feuer,  Kentep  Auge,  Meheng  Nase,  Talingan 
Ohr,  Moron  Wind,  Kiri  Regen,  Kortkenep  Blitz,  Wong  Donner. 

Die  Malayen  unterscheiden  (in  Neu-Guinea)  Drang  Pauli  (der  Küste)  und 
Drang  Gunung  (der  Berge).  Skroh  gehört  zu  dem  Diatrict  Unim  oder  (im 
Gegensatz  zu  Wonim  di  Atas),  Wonim  (di  Bawah)  in  Tana  Papua  (wo  an  der 
Küsle  und  in  den  Bergen  verschieden  geredet  wird). 

Nein  heisst  tar      (an  der  Küste)  oder  Nonop  (im  Innern) 

„      ada       „     n       „         „    tuada      w  „ 

Stehen  (aufrecht)     „      bediri    „     „  „    nindir     „  „ 
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In  Skroh  werden  die  wilden  Muskatnüsse  gezählt,  nämlich  10  000  (Laksa)  auf 
ein  Pikul,  obwohl  dieser,  wenn  gewogen,  l'/4  gieht  (8000=  1  Pikul),  und  Keti  für 
100  000.  Nach  Masueh  (in  Taua  Papua)  werden  Lanzen  mit  Knochenspitze  durch 
die  Ceramesen  gebracht,  sowie  durch  die  Gornmesen,  die  dort  für  Sago  handeln. 
—  Waer  Wasser,  Yafi  Feuer,  Putih  Zähne,  Magti  Auge,  Isoni  Nase.  —  Der  Rajah 
von  Ati-Ati  herrscht  bis  zur  Bay  von  Kapuwa.  Die  Bewohner  des  Innern  (bei 
Skro  u.  s.  w.)  heissen  Karong  (Karoni). 

In  Ati-Ati  (zwischen  Skro  und  Sekar)  sind  die  Häuser  (für  mehrere  Familien 
zusammen)  auf  Pfählen  gebaut.  —  Verschieden  von  dem  Mischdialect  der  Küste 
(wie  in  Kapuah),  sprechen  die  Alifuren  von  Ati-ati  (Papua  von  Neu -Guinea). 
Kra  Wasser,  Tom  Feuer,  Kendeb  Auge,  Canongua  Nase,  Mihil  Zähne  (Nifan  an 
der  Küste),  Tondi  Mann,  Tunis  Pfeil,  Kimina  Sonne,  Cavach  Mond,  Kolik  Fuss, 
Tumbu  Hand,  Tabn  Finger,  Saer  Regenbogen,  Gugung  Donner,  Gugung-nifan 
Blitz  (Zahn  des  Donnen*).  Nango,  Nangri,  Nangteri,  Nangara,  Nangtumbu,  und 
dami  wiederholt  bis  Pra  (10). 

Von  der  Bay  von  Kapua  gelangt  man  in  '/>  Tag  nach  Kopatruma  (als  An- 
siedlung  der  Pagua)  und  dnnn  ( 1  Tag  weiter)  nach  Wertna,  hinter  Sekar  (auf  Fuss- 
wegen  im  Bergwald).  —  Die  Orang  Kaffir  in  Kopatruma  verehren  Arassar  als 
Holzbilder  in  Menschenform  (die  Todten  mit  den  Waffen  begrabend).  Die  Papua 
pflegen  Pflanzungen  von  Pisang,  Kartoffeln,  Wurzeln.  Der  Bogen  wird  beim 
Schiessen  aufwärts  und  etwas  schräg  gehalten  (bei  den  Papua).  Koh  Fuss,  Kra 
Wasser,  Tom  Feuer,  Kapaul  Dorf,  Kendadin  Haar,  Tahn  Finger,  Kang  Hand. 
Satu  (yulük),  vulit,  yutäri,  yugara,  tumbu,  träkpo,  haerebri,  haerebteri,  hraeb 
numgara,  pra  (1 — 10);  Pra-haerekpo  11,  pm-haerebri  12,  pra-haerekteri  13,  pra- 
haerengara  14,  pra-haeretumbu  15,  tumbuch  20,  tumdjurfih  30,  tumditaeli  50,  in 
der  Sprache  der  Papua  von  Marapi  (bei  Kapua  oder  Kapuwa).  Der  Sohn  des 
Raja  von  Tidore  war  auf  einer  Hongi- Fahrt  begriffen,  um  (nachdem  er  bereits 
einen  Krieg  in  Takaua  gedämpft  hatte,  die  Feindseligkeiten  in  Sekar  beizulegen 
(April  1879). 

Wasser  Wahrr  (waiju  an  der  Küste),  Feuer  Forr  (lapp  an  der  Küste),  Sonne 
Naik,  Mond  Paik.  Auge  Mkaass;  Oso,  sür\\  kiorr,  fiakk,  rimm,  onim,  fikk,  wuarr 
eiwi,  samfur  (1  — 10),  Sprache  der  Papua  in  Waigiuh. 

Wasser  waija,  Feuer  lapp,  Auge  tahnn,  Nase  sagulung,  Zähne  kalif,  Mund 
kapion,  Finger  kanenkom,  Hand  kom,  Fuss  katienpap,  Fisch  dohnu  (jie  in  Waigiu), 
Stein  kapatt,  Sonne  lähsann,  Mond  piht,  Mensch  matumoll,  Mann  mahnd,  Frau 
pihn,  Kind  raaganani;  Sah,  luh,  tohll,  faht,  limm,  worum,  fiht,  wahll,  sih,  lafo 
(1— 10);  Sprache  der  Orang  Pante,  als  Papuah  der  Küste  (in  Salwatti). 

Wasser  wuar,  (wayer),  Feuer  for,  Sonne  ohr,  Mond  taik,  Augen  mangasi,  Nase 
tchinari  (sinori),  Vogel  nanek,  Finger  prasi,  Fisch  ihn,  Fuss  waäsi,  Stein  iru, 
Meer  kobur  suraua,  Baum  aa,  Berg  bon,  Gross  ibah,  Klein  mungun.  Sai,  dui, 
kior,  fiak,  rim,  enom,  fik,  uar  oder  wuar,  siuh,  sampur  oder  samfur  (1  — 10). 
Sprache  der  Papua  in  Myfore  (Koron  und  Pyaref). 

Waer  Wasser,  Yafi  Feuer,  Raera  Sonne,  Punan  Mond,  Fenma  Sterne,  Tapatin 
Auge,  Frih  Nase,  Sair  Fisch,  Nifan  Zähne,  Eri  Zunge,  Tanigan  Ohr,  Minshia 
Mensch.  Sa,  nua,  teni,  pat,  nima,  näm,  terassa,  tcranua,  saputi,  pusua  (l  —  10); 
auf  Pulo  Serang  in  der  Bay  von  Kapua,  als  Sprache  der  Küstenleute  oder  Orang 
Pati,  während  im  Innern  von  den  Bergbewohnern  (Papua  oder  Alfuren)  in  anderer 
Sprache  geredet  wird  (wie  in  Ati-Ati). 

Seb  Sonne,  Waer  Wasser,  Comina  Mond,  Tosu  Feuer,  Caba  Stein,  Kandeb 
Auge,  Canongua  Nase,  Mihin  Zähne,  Quaer  Ohren,  Lekih  Affe,  Yarrang  (jav.) 
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Pferd  (kusda,  mal.).  Tantubilko,  tuheri,  tubiteri,  tobilgara,  tombu,  haerekquo, 
raeberi,  repteri,  helpingara,  helptomburu  (1  — 10).    Sprache  der  Papua  in  Skro. 

Die  Australier  de«  Larriker-Stammes  (bei  Port  Darwin)  sprechen  verschieden 
von  dem  benachbarten  Stamm  Wurneh.  Karawa  Wasser,  Ktiyuk  Feuer.  Ellir 
Sonne,  Doriar  Mond,  Mälak  Frau,  Barak  Mann,  Näm  Knabe,  Wonnime-tinder 
See,  Lärman  Stein,  Malloh  Kopf,  Deinmai  Auge,  Tenbergä  Zahn,  Kuiin  Nase, 
Kuiaar  Hand,  Kuiel  Fass,  Kuntuä'  Ei,  Namörüll  Hund,  in  der  Sprache  der  Larriker 
(bei  Port  Darwin). 

Larriba  heisst  Alter  unter  den  Larrikia- Stämmen  (bei  Port  Darwin),  Piliata 
Wurfstock,  Quiiru  Speer,  Namilli  Blasinstrument,  Madakk  Annband. 

Von  Brauell-Brauell,  als  Dämon  (im  Busch  wandernd)  wird  Blitz  und  Donner 
erzeugt  (bei  Port  Darwin).  Bei  Einschnitten  wird  Sand  in  die  Wunde  gefüllt  (zur 
Narbe).  Die  Todteu  werden  in  Kinde  gewickelt,  an  Bäumen  aufgehängt,  und  ein 
derartiges  Exemplar,  wie  zuerst  bei  der  Ausstellung  in  Sydney  (1H80)  zur  Kennt- 
nis« gekommen,  findet  sich  im  Königlichen  Museum  Berlin'»  (aus  (Queensland). 


Das  natürliche  System  kann  erst  nach  Abschlug»  der  Wissenschaft  selbst,  oder 
vielmehr  in  demselben  eben  hervortreten,  denn  „Natura  convenire  et  genere  convenire 
idem  est*  (s.  Roy),  so  dass  bei  dem  nothwendig  vorher  zu  unternehmenden  Aufbau 
ein  künstliches  System,  einer  oder  anderer  Art,  wird  aushelfen  müssen. 

In  der  Botanik  müssten  anfänglich,  wie  überall,  praetisehe  Gesichtspunkte  vor- 
walten, bei  Dioscorides'  Eintheilung  nach  Arzneipflanzen,  Gewürzpflanzen, 
Nahrungspflanzen,  Giftpflanzen,  Weinpflanzen,  oder  in  der  landwirtschaftlichen 
Behandlung  durch  Columella,  bis  dann  in  den  Beit  dem  Entdeckungszeitnlter  auf- 
gedrängten Vergleichungen,  für  die  Inductiou,  Versuche  zur  Anordnung18)  zu  folgen 
hatten,  um  da«  durch  Markgrafs  und  Anderer  Reisen  angehäufte  Material  zu  be- 
wältigen. Der  Beginn  schulgerechter  Systematik  datirt  in  der  Botanik  erst 
seit  Caesalpini,  als  „man  anfing,  die  Eintheilungsgründe  in  den  Pflanzen  selbst  zu 
suchen**  (s.  Seubert),  und  so  im  Aufbau  aus  dem  angesammelten  Material  steigt 
das  natürliche10)  System  synthetisch  empor,  im  Unterselued  von  dem  künstlichen, 
auf  analytischem  Wege  hergestellt  (vom  Allgemeinen  zum  Besonderen). 

Im  zoologischen  Anschluss  neben  die  anderen  Naturobjecte  gestellt,  für  syste- 
matische Besclireibung,10)  geht  der  Mensch  dann  durch  seine  psychische  Hälfte, 
bei  Behandlung  derselben  in  die  Geisteswissenschaft11)  über,  innerhalb  der  Welt 
seiner  eigenen  Vorstellungen,  wo  sich  da»  Nebeneinander  durch  Ueberlaufen") 
verschiebt  in  ein  Nacheinander.  Hier  in  Auffassung  des  Organischen,  auch  im 
psychischen  Bereich  für  den  Menschen  als  Gesellsehaftswesen,  würde  im  Studium 
des  Völkergedankens  die  Ethnologie  gewissermassen  die  Rolle  der  Physiologie  zu 
spielen  haben,  um  uus  elementar  gleichartigen  Anfängen  die  Entwicklungsstadien '*) 
des  Wachsthumsprocesses")  zu  verstehen,  und  obwohl,  im  Unterschied  von  an- 
gewandten Kenntnissrichtungen  die  rein  wissenschaftliche  Erforschung  voransteht, 
sind  die  practischen  Weiterfolgerungen  bereits  deutlich  vorherzusehen  (wie  stets 
auf  naturwissenschaftlicher  Grundlage). 

Wenn  wir  in  den  Lehrbüchern  der  Architectur  die  Bedeutung  des  romanischen 
nnd  gothischen  Styls  oder  des  in  der  Renaissance  entwickelten,  in  seinen  Bezeich- 
nungen zum  jedesmaligen  Schmuck  schöner  Künste  durch  Mulerei  und  Scnlptur, 
sowie  im  gegebenen  Falle  nach  geschichtlicher  Stellung  der  Bildung  und  An- 
schauungsweise in  seiner  vollen  Tragweite  zur  Darstellung  bringen,  so  verschwinden 
in  dem  so  gezogenen  Facit  diejenigen  (im  Verhältnis»  minimalen)  Rechnungswerthe, 
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wie  sie  vielleicht,  beim  Zurückgehen  auf  primäre  Anfänge  der  Baukunst  im  ersten 
Stadium  der  Unkultur  bereits,  aus  Vorstadien  des  Bogens  etwa  oder  anderer 
Factoren  (auch  beim  Uebergang  der  Holzschnitzerei  in  Steingewerk  u.  dgl.  m.) 
allerlei,  für  diesen  Betrachtungsgang  interessante,  Einblicke  gewähren  könnten. 
Aehnlich  betreffs  des  Menschen,  für  den  wir  innerhalb  des  zoologischen  System'»**) 
den  durch  vergleichende  Anatomie  gewährten  Anschluss  an  andere  Schöpfungen  der 
Fauna  nachzuweisen  vermögen,  wogegen  im  „Regne  humainu,  wenn  der  Mensch  als 
Gesellschaftswesen  gefasst  wird,  beim  Gesammt-Umblick  seines  historischen  Cha- 
rakters, solche  Daten  in  dem  zunächst  gewonnenen  Total  noch  nicht  durchklingen 
können,  wenn  auch  einstens,  im  genaueren  Detailliren  *■)  nach  den  Principien  der 
Induction  auf  bereits  fest  gebreiteter  Unterlage,  im  Ganzen  des  organischen  Zu- 
sammenhanges jedes  Item  nach  einwohnender  Schwere  mitzuwägen  hätte.  Bis 
dahin  ermangelt  der  hypothetische  Urmensch  des  Bodens,  um  dann  in  die  Rassen, 
die  aus  denselben  erst  hervorzuspriessen  hätten,  wieder  zu  zerfallen,  und  der  Alalus 
verstummt  in  sich  selbst  (in  Descendiren  der  Transmutationen)")." 

Als  der  Streit  zwischen  Realisten  und  Nominalisten  begann  (ob  der  Allgemein- 
begriff eine  Abstraction,  ein  blosser  Name  oder  eine  Realität  sei),  wurde  Roscelin 
(der  Nominalist)  in  seiner  Behauptung,  es  gäbe  nur  Menschen,  diese  oder  jene, 
nicht  aber  existire  der  Mensch  schlechthin,2")  von  den  Anhängern  des  Krzbischof 
Anseimus  von  Aosta  durch  die  Menschwerdung  Gottes  (der  sich  nicht  mit  diesem 
und  jenem  Menschen,  sondern  mit  dem  Menschen  schlechthin  vereinigt  habe)  wider- 
legt, sowie  weil,  wenn  die  Gottheit  im  Kopfe  allein  existire,  für  die  Wirklichkeit 
nur  Vater,  Sohn  und  Geist  übrig  bleiben,  also  drei  Götter  existiren,  indem  „ohne 
Ahnung  von  dem  historischen  Character  des  dogmenbildenden  Prozesses**,  die 
Scholastik  mit  den  Ergebnissen  desselben  operirte  und  experimentirte,  „wie  mit 
Marken  oder  Münzen,  die  ein  für  allemal  eine  feststehende  Bedeutung  haben" 
(s.  Moltzmann),  und  so  nach  induetiver  Feststellung  des  Völkergedankens  (aber  nicht 
im  Operiren  mit  den  Abstractionen  des  Urmenschen). 

Wie  sich  im  Character  des  Menschen  als  Gesellschaftswesen  die  Sprache") 
eo  ipso  involvirt,  so  auch,  ihn  umgebend,  eine  primäre  Kunstsphäre  des  Werkzeug's, 
um  diejenigen  Vertheidigungs-  und  Erwerbsmittel  zu  ersetzen,  die  ihm  für  seine 
Individual- Existenz,  im  Verhältniss  zu  den  Thieren  (s.  Plinius)  von  der  Natur 
versagt  sind,  und  durch  „Organprojection"  (s.  Kapp)  erst  zu  erwerben. 

Im  xss-juex;  voijto;  werden  paradiesische  Prae- Adamiten  gesetzt,  die  der  Fall 
degradirt10)  bis  zu  den  Wilden  hinab,  aus  deren  feuerlosen  Vorstadien  dagegen 
eine  naturpbilosophische  Construction  sich  zu  den  im  Idealschwunge  bedürftigen 
Speculationen  hinaufzuschwingen  wünscht.  Doch  wird  es  weder  für  den  einen  Fall 
noch  in  dem  anderen  gelingen  können,  mit  einem  Sprung  das  Ziel  zu  erreichen, 
sondern  nur  auf  den»  Wege  langsamer  und  umsichtiger,  sorgsnmst  ernster 
Forschung,  aussetzend  von  dem,  was  ^tatsächlich")  vor  Augen  liegt,  von  dem  überall 
unter  primitivsten  Verhältnissen  auf  dem  Erdball  angetroffenen  Bilde  des  Menschen. 

Weder  die  Einfachheit  der  Elemente,  bis  zur  Einheit  jonischer  Philosophie, 
(oder  zur  Vier-  und  Fünfzahl),  noch  die  gleisnerischen  Anlockungen  alehymistischer 
Wandlungen  werden  es  fürderhin  vermögen,  der  zur  Klarheit  einer  Natur- 
wissenschaft gelangten  Chemie  an  ihren  festgestellten  Elementen  zu  rütteln,  denn 
so  buntscheckig  es  mit  ihrer,  die  Hundert  bereits  annähernden,  Zahl  auch  aussieht, 
so  fühlt  sich  doch  hier  das  Walten  naturbegründeter '»)  Gesetze,  und  um  so  leb- 
hafter in  den  practischen")  Verschönerungen,  womit  diese  Wissenschaft  gerade 
das  tägliche  Leben  immer  reicher  zu  beschenken  beginnt.  In  gleicher  Entsagung 
aller,  auf  speculaüven  Irrrgängen  fortbildenden,  Ursprungstheorien  hat  die  Wissen- 
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schaft  vom  Menschen  festzuhalten,  innerhalb  der  geographischen  Provinzen")  an 
ihren  anthropologischen,  von  geschichtlicher  Bewegung  umrauscht  in  jedesmaliger 
Weite  des  ethnologischen  Horizontes.  In  den  Differenzen  der  Variationen**)  wird 
sich  hier  der  erste  Ansatzpunkt  der  Berechnungen  ergeben,  die  dann  je  nach  der 
Bemeisterung  höheren  CalcüTs,  auch  weiter  führen  mögen  zum  Unendlich -Kleinen 
oder  Unendlich  -Grossen,  und  dem,  was  aus  naturwissenschaftlich  durchgebildeter 
Psychologie  als  psychologisch  verstandbar  sich  ergeben  mag.  Immer  werden  für 
die  mikrokosmische  Einheit  eines  Organischen  die  Wurzeln  am  umgebenden  Makro- 
kosmos zu  haften  haben  —  wie  dieser  nun  auch  gefasst  sein  mag,  nicht  physisch  nur, 
sondern  auch  psychisch,  (für  die  geographischen  Proviuzen  innerhalb  ihre«  ethnolo- 
gischen Horizontes). 

Wenn  wir  Kilche  und  andere  Tiefseefische  beim  Heraufziehen  an  die  Ober- 
flache durch  Zerspringen  der  Schwimmblase  oder  Umstütpung  derselben  (in  Folge 
des  geänderten  Luftdruckes *'))  zu  Grunde  gehen  sehen,  so  tritt  hier,  im  Extremen, 
dasjenige  deutlich  vor  Augen,  was  bei  den  Variationen  geographischer")  Pro- 
vinzen, nach  den  physikalischen  Einflüssen  derselben,  in  gleicher  Weise,  wenn 
auch  weniger  sichtbarlich ,  anzusetzen  und  in  Rechnung  zu  ziehen  ist.  On  the 
bordera  of  the  desert,  as  the  country  begins  to  improve,  the  natives  also  improve 
in  stature  as  well,  as  in  abilities  und  intelligence  (s.  .Johnston)  die  Bushman") 
(der  Kalahari),  s.  AI  Ig.  Grndz.  d.  Ethnlg.,  S.  12. 

Wie  eng  umschrieben  sich  der  Kreis  geographischer  Bedingungen  manchmal 
limitirt,  tritt  z.  B.  bei  einem  von  Menschen  künstlich  abgerichteten  Wanderthier 
hervor,  in  dem  Kameel,  das  für  lange  Caravanenstrassen  meist  nur  auf  seinen 
Bereich  innerhalb  beschrankten  Bezirkes  verwendbar  ist  und  gewechselt  werden 
muss  (wie  in  Ober-Aegypten).  So  hat  sich  auch  für  die  Maulthiere  Peru's  ein 
besonderer  Typus  markirt,  zum  Kreuzen  der  Wüste  von  Sechura  (s.  Citri,  d.  a,  A., 
S.  154).  Daraus  folgen  zugleich  die  Schwierigkeiten  einer  Acclimatisation,  wie  bei 
den  Pferden  und  Ochsen  Angola'*,  wo  /um  Theil  das  veränderte  Futter  (weil 
instinetmässig  für  Ausscheidung  des  Schädlichen  noch  nicht  bekannt)  mitwirkt,  und 
so  herrscheu  überall  Agentien,  welche,  wenn  erforscht  oder  erforschbar,  sich  als 
einfachste  aus  der  Natur  der  Sache  erklären  würden,  und  die  Wirkungsweise  der 
klimatischen ")  Agenden  innerhalb  der  geographischen  Provinz  findet  sich,  wenn 
anthropologisch  zum  Ausdruck  kommend,  dann  ausserdem  von  den  Gesehicbtsfüden 
durchwebt  (des  ethnologischen  Horizontes). 

Mit  Bekanntwerden  des  Globus  wurde  der  mythische  l'rsprungsort  des  Para- 
dieses, dessen  Mauern  reisende  Mönche  des  Mittelalters  sich  noch  genugsam  (um 
die  Engel  singen  zu  hören)  nähern  konnten,  aus  seinen  Verstecken  vertrieben  (bis 
allmäblig  zum  Weltendach  auf  Pamir),  und  wenn  sich  der  Ausgangspunkt  der 
Wanderungen  schliesslich  nach  der  im  indisch-afrikanischen  Meere  untergegangenen 
Insel  Lemuria  flüchtet,  wiederholt  sich  für  heutige  Anthropologen  das  Auskunfts- 
mittel arabischer  Geographen,  als  sie,  nach  besserem  Vertrautwerden  mit  Ujein, 
den  mittleren  Meridian  der  Cuppel,  von  Lanka  in  das  Meer  zwischen  Indien  und 
Afrika  hinaus  verlegten,  in  Durcheinaudei  wirrung  von  fewut  iunspjsi»  (bei  Ptol.) 
mit  Syene,  duplex  (s.  Roger  Baeon)  für  Azin  oder  Arin,  so  dass  hier  dann  auch 
ethnologisch  wieder  die  Arier  mithelfen  könnten,  ab  utrisque  Gadibus  scilicet 
Alexandri  et  Herculis  (bei  Gerard  Crem.)  gleich  entfernt  (bei  Mitbewerbung 
Toledo's  seit  Arzakhel's  Tafeln). 

In  der  Geschichte  der  Völker  reifen  die  Ereignisse  heran/*)  und  wenn  sie  zur 
Fruchtansetxung  gediehen,  in  voller  Blüthenpracht  sich  entfalten,  dann  umfangen 
mit  Staunen  die  Wunder,  die  das  Auge  blenden,  und  bis  sich  dasselbe  zu  schärferer 
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Auffassung  der  Einzelheiten  wieder  geklärt  hat,  mag  es  ein  Weilchen  irre  gehen 
in  den  verworrenen  Denkbildern,  die  durcheinander  gähren.  Bald  jedoch,  wenn 
es  wahlverwandtschaftliche*1)  Elemente  sind,  die  zusammentreffen,  wird  um  so 
reiner  und  schöner  dann  die  Neugestaltung  in  normaler  Form  herauszukristallisiren 
beginnen. 

In  Weisse  s  Theologie  wird  (ehe  an  Stelle  allmächtiger  Willkür  das  Gesetz 
der  Notwendigkeit  getreten)  »lein  Weltentstehungsprocess  aus  chaotischer  Masse 
eine  Depotenzirung  des  göttlichen  Willens  vorangehend  gesetzt  (s.  Pfleiderer), 
während  die  Naturstärnuie  meist  mit  jenem  ansetzen,  ohne  auf  die  Snbtilitäten 
dieser  einzugehen  wagend,  da  (wie  sie  mitunter  zu  bemerken  gehört  sind)  Nie- 
mand dabei  gewesen,  der  es  hätte  erzählen  (und  von  den  Vorfahren  her  überliefern) 
können  (wie  es  bei  der  Schöpfung  eigentlich  zugegangen),  s.  Ntr.  B.  d.  Ps.,  S.  165. 

Bei  animalischer  Bewegung  wird  durch  da«  ab  Willen  Bezeichnete  iu  der 
physischen  Hälfte  des  Organismus  eine  Anregung  gegeben  auf  Muskelrotationen 
um  das  (bei  den  Wirblern  durchgebildete)  Skelettgerüst,  welche  sich  nach  physi- 
kalisch festen *':)  Gesetzen  vollziehen,  und  ebenso  folgen  in  psychischer  Hinsicht 
auf  den  Willensentschluss  fest  bestimmte  Anordnungen  der  Deiikricbtungen  (in 
normaler  Gesundheit  sowohl,  wie  pathologisch)  nach  einem  von  Jenseits  her  in  das 
Geisterreich  hineinragenden  Gesetz,  wobei  in  diesem  Falle  dann  zugleich  der 
Wille,  weil  selbst  psychischer  Natur,  in  selbstbewusstem  Verständniss  (bis  zu  einem 
bestimmten  Grade)  sich  zu  assimiliren  beginnen  (oder  dies  doch  versuchen)  könnte, 
unter  inductiver  Behandlung  einer  naturwissenschaftlichen  Psychologie  auf  Grund 
ethnischer  Elementar -Thatsachen,  welche  deshalb  zunächst  (aus  den  Variationen 
des  Menschengeschlechts  über  die  Erdoberfläche  hin)  registrirend  zu  sammeln  wäre. 

Nach  Stellung  der  Erde  zur  Sonne  zeigt  sich  der  Cyclus  in  dem  Aufeinander- 
folgen der  Erscheinungen  als  kein  gleichartiger  im  Jahresumlauf,  sondern  ein  nach 
den  Jahreszeiten  wechselnder,  aber  auch  hier  in  solchen  Wechseln  nicht  gleichartig 
stereotyper,  sondern  unter  dem  Auftreten  meteorologischer  Processe  schwankend, 
wobei  das  dafür  präsumirbare  Gesetz  betreffs  seiner  Ursächlichkeit  bei  der  Er- 
klärung mehrentheils  in  Unbestimmtheit  verbleibt. 

Wenn  hieraus  geschlossen  werden  sollte,  dass  das  siderische  Verhältniss  der 
Himmelskörper  zu  einander  noch  nicht  zu  einen  stabil  ßxirten  Ruhezustand,  (wie 
auch  in  abgeschlossen  umschriebener  Reflexaction  eintretbar),  unter  gegenseitigem 
Ausgleich,  gekommen  sei,  sondern  noch  im  Werdeprocess  fortdauere,  so  Hessen  sich 
dafür  die  bei  der  Berechnung  noch  annmal  zwischenfallenden  Veränderungen,  —  wie 
revolutionär  auf  der  Erdoberfläche,  z.  B.  in  den  vulcanischen  Phänomen,  ausbrechend, 
(oder  am  Firmament  in  Kometen,  Sternschnuppen,  Meteoren  u.  s.  w.),  —  herbeiziehen, 
uud  indem  sich  nun  also  der  tellurische  Gesammteffect  sowohl,  wie  der  solare  oder 
siderische,  für  die  Resultate  der  Wechselwirkung,  bald  so,  bald  so,  (nach  ver- 
schiedenen Richtungen)  zu  ändern  hätte,  würde  dann  aus  den  Reizweckungen  der 
Berührungspunkte,  im  Suchen  jedesmal  momentan  neuen  Ausgleichs,  das  Spiel 
meteorologischer  Vorgänge  zu  resultiren  haben. 

Als  eine  Folgewirkung  hieraus  wäre  dann  mancherlei  Regsamkeit  im  minimal 
organischen  Leben  entsprungen,  wie  z.  B.  bei  Epidemien  für  pflanzliche  oder  thierische 
Ablenkungen  zunächst  bemerkbar,  während  die  durchgängig  normativen  Schöpfungen 
in  Flora  und  Fauna,  als  die  constant  dauernden  Producte  aus  früher  ähnlichen 
Constellationen  einer  Weltentstehung  zu  gelten  hätten,  (im  Ueberleben  des  Geeigneten). 

Hier  könnten  dann  die  Luftkeime  spielen  in  „cootagia  animata",  in  „flüchtigen 
Contagien"  (bei  Hufeland)  bis  „Microbien"  und  „Microgermen"  (pathogener)  „Mikro- 
organismen" aus  „symbiotischen  Erregern  der  Pflanzen-  und  Insectenkrankheiten* 
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für  Aeris  iniquiimmenta  (in  Miasmen)41).  Die  epidemischen  Krankbeiteil  entstehen 
aus  Keimen,  die  durch  die  Luft  getragen,  dem  Organismus  sich  einfügen  (nach 
Kirchner)-  L'air,  commc  air,  peut  ctre  le  menstrue  de  certains  corps  et  le  vehi- 
cule  de  bien  d'aufres  (s.  Menurct).  Die  Menge  der  in  der  Atmosphäre  vorfindlichen 
Baeterien41)  wechselt  mit  den  Jahreszeiten  (nach  Miquel)  und  so  eröffnen  sieh  der 
Untersuchung riehtungi  u  viele  (bis  auf  die  Sonnenflecken  in  Beziehung  zur  Cholera, 
für  kühne  Hechner).  Die  medicinisc  hen  Begriffe  waren  und  sind  leider  viel- 
fach noch  weit  entfernt,  naturwissenschaftliche  Begriffe  zu  wein;  wenn  der  auf  sie 
angewiesene  nicht-ärztliche  Hygieniker  solche  hinter  dera  Worte  „Miasma*  oder 
„Contagium*  vermuthete,  ergeben  sich  häufige  Miss  Verständnisse  (s.  Wernich). 
Aer  mortalihus  solus  vitae  et  morborum  est  auetor  (s.  Hippoer.),  und  die  Luft  ist 
der  Dämone  voll,  so  voll,  das»  man  selbst  beim  (langweiligen)  Gähnen  sie  ein- 
schluekt,  wenn  das  Kreuzsch lagen  vergessend  (wie  Abt  Riecherus  warnt). 

Aus  der  Zuckung  im  Reiz  und  (iegenreiz  folgt  beim  Thier  (als  von  der 
Boden fesse hing  der  Pflanze  im  organischen  Bereiche  abgelöst)  die  Muskelbewegung 
(unabhängigen  Centrums)  innerhalb  physischer  Natur,  und  dann  aus  ihrer  Weiter- 
entwickelung (von  Physiologie  durch  Psycho- Physik  zur  Psychologie  im  Völker- 
gedanken des  Gesellschaftswesens)  auch  für  das  Psychische,  so  dass  bei  einer 
naturwissenschaftlichen  Psychologie  sich  der  letzte  und  jüngste  der  Tagesgedanken 
durch  unauflösliches  Band  mit  dem  Gesammtsein  des  Weltairs  im  Schöpfungs- 
werden gesetzlich  verknüpfen,  und  daraus  reguliren  lassen  würde,  je  nach  fernerer 
Klärung  des  Verständnisses  (in  den  durch  die  induetive  Methode  gewährten  Anhalts- 
möglichkeiten). Das  gelangt  zum  fasslichen  Ausdruck  bei  dem  Neger- Potentaten, 
dem  die  Welt  in  oder  auf  seinem  Kopfe  ruht,  so  dass  sie  mit  Schiefrücken  der 
Mütze  sich  verschiebt  (in  Loango). 

Im  Organismus  wirkt  diejenige  Kraft,  welche  beim  Hervorrufen  der  Dinge 
ins  Dasein,  als  Grundlage  der  Existenz,  thätig  zu  denken  wäre,  schöpferisch  fort- 
waltend, wie  Plato's  Gott  (in  beseelter  Welt).  Im  Organischen  liegt  das  Streben 
involvirt,  bei  Assimilirung  der  äusseren  Agenden  dieselben  in  einen  eigenartig 
selbstständigen  Mittelpunkt  zu  coucentriren ,  unter  stetigem  Wachsthumsprocess. 
und  bei  hindernd  einfallender  Unterbrechung  tritt  dasjenige  ein,  was  in  der  Sprache 
menschlichen  Bewusstsein's  übersetzt,  als  Verlangen  ausgedrückt  wird  (zur  Be- 
friedigung eines  fühlbar  gewordenen  Bedürfnisses). 

Mangelt  somit  (auf  materieller  Unterschichtung)  dem  Körper  die  genügende 
Ernährung,  so  regt  sich  ein  (hungernder)  Wunsch  nach  seiner  Stillung,  und  erst 
mit  Erreichung  dieses  Zweckes  wird  ein  Zustand  der  Behaglichkeit  hergestellt  sein. 

Auf  solches  Ziel  hin  redneirt  sich  also  bei  den  primären  Stadien  (animalischer 
Existenz)  das  Lebensglück,  und  auch  für  höhere  Stufengrade  einer  Cultur-Entwieke- 
lung  mag  im  beständigen  Schwelgen,  unter  Reizerweckung  immer  neuer  Genüsse, 
die  gesammte  Aufmerksamkeit  beansprucht  sein. 

Indem  nun  beim  Menschen  jedoch  über  seiner  physischen  Hälfte  die  psychische 
schwebt,  mit  den  für  diese  typischen  Bedürfnissen,  beginnen  auch  sie  die  ihnen 
adäquate  Befriedigung  zu  erheischen,  indem  der  psychische  Organismus  gleichfalls, 
für  sein  gesundes  Emporwachsen,  eine  fortgehende  Assimilation  äusserer  Eindrücke 
verlangt,  und  wenn  zum  Stillstand  gezwungen,  das  Gefühl  der  Langenweile  empfin- 
den wird,  in  Unzufriedenheit  mit  sich  selbst  und  der  Welt,  pessimistisch. 

Bei  der  verliältnissmässig  grösseren  Schwere  der  physischen  Eindrücke  ist  es 
möglich,  durch  diese  die  psychischen  zu  übertäuben,  so  dass  dem  gänzlich  seinem 
sinnlichen  Leben  Hingegebenen  darüber  hinaus  keine  Verlangen  spürbar  bleiben 
mögen. 
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Dies  indess  nur  momentan,  in  einem  temporär-periodischen  Vorübergehen,  da 
der  Körper  auf  die  Dauer  ungemässigte  Ueberreizung  nicht  verträgt,  und  der  bei 
Zerrüttung  eintretende  Leidenszustand  dann  desto  störender  zurückwirken  muss  auf 
die  psychische  Stimmung,  im  Gefühl  innerlicher  Leerheit,  bei  mangelndem  Ausgleich. 
Dadurch  pöegt,  bei  Anlage  zur  Meditation,  die  Neigung  durchzudringen,  die  körper- 
lichen Empfindungen  möglichst  zu  annulliten,  in  Kasteiungen  und  Büssungen,  um 
von  ihrer  Lästigkeit  frei  zu  werden,  und  ungehindert  in  der  Region  des  Psychischen 
allein  fortzuleben.  Indes*  Hesse  sich  der  Plan,  in  der  gewöhnlich  vorgeschlagenen 
Ausverfolgung  zu  Extremen,  nicht  erreichen,  da  für  psychische  Gesundheit  die 
physische  eine  Voraussetzung  bildet,  und  deshalb  auch  den  naturgemässen  Bedürf- 
nissen des  Körper»  stets  naturgemäss  zu  genügen  ist,  denn  gegen  Schwächung  der 
Gesundheit  durch  Ausmergelungen  (durch  den,  in  der  Reform  des  indischen  Weisen 
vermiedenen,  Ascetismus)  gilt  ebenfalls  der  in  der  Zeitperiode  überfeinsten  Luxus' 
aufgestellte  Satz  von  „Mens  Sana  in  corpore  suno"  (bei  Juvenal). 

Eine  Aushülfe  bat  sieh  überall  auf  der  Erde  in  den  Selbstmnrteruugen  zu 
bieten  gesucht,  darin  nämlich  die  Körper-Empfindungen,  —  für  deren  angenehme 
Lusterregungen  vielleicht  die  materielle  Gelegenheit  oder,  (nach  Erfahrungen  der 
als  Folge  eintretenden  Krankheitsstörungen),  schon  die  Lust  selbst  dafür  fehlt,  — 
kraft  gewaltsamer  Mittel  bis  zu  solcher  Mächtigkeit  zu  steigern,  dass  darüber  jedes 
rein  psychische  Bedürfnis»,  weil  am  Ausdruck  gehindert,  vergessen  wird,  auf 
geistiger  Sphäre,  so  dass  diese  sich  wenigstens  ihres  nächsten  Feindes,  unzufriedener 
Langeweile,  jedenfalls  überhoben  findet  (obwohl  aber  natürlich  nun  hier,  wie  immer, 
das  Extreme  zu  eigener  Selbstvemicbtung  zu  führen  hätte,  bei  letzter  Consequenz- 
Ziehung),  Ntr.  Bhdl.  d.  Ps.,  S.  110;  Z.  Kntu.  llw,  S.  70. 

In  naturgemässer  Harmonie  zwischen  Körper  und  Seele  müssen,  zur  Einheits- 
bewahrung des  Ganzen,  jeder  der  beiden  Hälften  ihre  legitimen  Rechte  gewahrt 
bleiben,  und  der  geistigen  wäre  also  ein  Wirkungskreis  zu  schaffen,  der  ihr  (in 
möglichster  Unabhängigkeit  von  uncontrolirbaren  Launen  des  Körperlichen)  eino 
dauernde  ununterbrochene  Beschäftigung  gewährte,  damit  ihr  eben  nicht,  in  un- 
vorhergesehenen zwischenfaUendeu  Hemmungen  des  innewohnenden  Wachstbums- 
flusses,  solche  Stauung  ab*  (in  ihrem  psychischen  Hungergefühl)  unbefriedigte  Lange- 
weile sieb  kund  gäbe. 

Um  hier  vorzubeugen,  mag  in  einfaclister  Form  jedes  Spiel  genügen,  während 
welcher  Dauer  kein  anderes  Verlangen  merkbar  wird.  Aber  solche  Dauer  ist  eine 
durchschnittlich  kurze,  und  mit  ihrem  Ablauf  wiederholt  sich  die  Frage:  Saget, 
was  werden  wir  jetzt  beginnen? 

Da  geendet  der  schreckliebe  Streit  (oder  der  spielerische), 
Auszufüllen  die  Leere  der  Stunde 
Und  die  lange  unendliche  Zeit. 

Vernünftige  Aordnung  psychischer  Diät  weist  also  darauf  hin,  dass-  sich  Jeder 
im  Leben  einen  gleichmässig  geregelten  Wirkungskreis  für  seine  Beschäftigungen 
bilde,  der  sich  beim  Durchschnittsmenschen  durch  die  tagtäglich  wiederholten  Inter- 
essen desselben  von  selbst  herstellt,  uud  ebenso  in  jedem  Berufe  für  denjenigen, 
der  ganz  und  voll  demselben  ergeben  ist  (durch  practische  Fesselung  seiner  zur 
Geltung  gelangten  Anlagen),  während  der  abstracteren  Studieu  Gewidmete  sich 
auf  den  Forscbungsbahnen  seinen  Zielpunkt  aufstecken  mag,  in  Vcrwerthung  jeder 
Minute  der  Lebenszeit  für  neue  Gedankenbildung  (wie  am  einfachsten  erreichbar 
bei  naturwissenschaftlichen  Aufgaben,  unter  den  auf  induetiver  Basis  constatirbaren 
Thatsachen,  während  stetigen  Zutretens  neuer  Addenda  für  logische  Rechnungen). 

Gleich  dem  Physischen  steht,  als  auf  demselben  wurzelnd,  auch  das  Psychische 
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in  direeter  Abhängigkeit  zunächst  von  dem  Geographischen  Milieu,  und  gleich  noth« 
wendig  wie  im  Air  tischen  da«  Vorwiegen  de»  arteriellen  System's,  (wie  in  den  Tropen 
des  venösen),  bedingt  sich  z.  B.  das  sanguinische  Temperament  des  Eskimo,  das 
melancholische  des  Iudicr  n.  s.  w. 

Nachdem  nun  aus  solch  jedesmaligen  Einzelnfactoren  das  entsprechende  Product 
der  Gesellschaft  im  Völkergedanken  hervorgegangen,  wird  also  auch  diese«  bereite 
mit  einer  inhärirenden  Färbung  der  geographischen  Provinz  tangirt  sein. 

Indem  dann  aber  derartige  Vorstellung  nach  Aussen  projicirt,  in  ihrem  Gesammt- 
eindruck  auf  jeden  Einzelnen  zurückwirkt ,  unter  neuer  Reaction  solcher  innerhalb 
des  Gesellschaftswesens,  so  gestaltet  sich  damit,  als  selbstständige  Neuschöpfung 
des  Menschen,  die  geistige  Welt  seines  ethnischen  Gesichtskreises,  und  die  Los- 
lösung  dieses  von  dem  Specialeharacter  topiseher  Umgebung  wird  bei  dem  (bis  zu 
kosmopolitischer  Ubiquität  steigelbaren)  Wanderungsfähigkeit  des  Menschen  be- 
schleunigt, indem  die  geographische  Provinz,  unter  fremdartig  gegenseitig  ein- 
geleitetem Gedankenaustausch,  sich  zu  dem  Ethnologischen  Horizont  erweitert,  und 
(schärfer  umschriebenen  Peripherie -Linien  nach)  darin  verschwindet.  Was  beim 
Wacbsthum  dieser  psychischen  Organisation  im  innersten  Marke  derselben  als 
schöpferische  Spirale  emportreibt,  führt  zurück  auf  dasjenige  Werkzeug,  welches 
(meist  an  die  Respiratious- Apparate  angeschlossen)  sich  im  Thierreiche  schon 
dem  unmittelbaren  Ausdruck  der  Gefühlslaute  bietet,  und  bei  seiner  Einverkettung 
in  den  körperlichen  Gesammthahitus,  nun  an  dem,  was  diesem  aus  dem  directen 
Einfluss  der  geographischen  Provinz  bereits  inhäriren  muss,  seinerseits  gleichfalls 
participirt.  Daun,  schon  vor  dem  geistigen  Echo  des  Reflexes  (in  den  Vor- 
stellungen), wirkt  vorher  noch  das  topographische  der  Locnlität  zurück,  wodurch 
an  sich  bereits  Unterschiede  zwischen  den  Sprachen  der  Tief-  oder  Hochländer, 
der  Wüsten-  und  Küsten-Anwohner  u.  s.  w.  gegeben  sind,  und  bei  derartigen  Be- 
dingnissen des  phonetischen  Lautcharacters  werden,  je  nach  vocalischem  oder  con- 
sonantischem  Hinneigen,  auch  die  Abwandlungen  schon  ferner  bestimmter  Richtungen 
vorgeschrieben  habe,  da  die  für  Deutlichkeit  bequemsten  am  leichtesten  verfolgt 
werden  müssen,  und  so  mag  sich  eine  gewisse  Nachwirkung  der  geographischen 
Provinz  bis  in  letzte  Ausklänge  unter  grammatischen  Formen  spürbar  erweisen. 
Wenn  diese  in  logischen  Abgrenzungen  den  dadurch  vorgeschriebenen  Gesetzen  zu 
gehorchen  beginnen,  so  wird  in  der  Freiheit  von  materieller  Unterlage  die  des 
geistigen  Wnltens  bald  errungen,  unter  dem  Selbst opfer  der  Sprache  gleichsam,  die 
fortan  nicht  Selbstzweck  mehr,  im  Denken  dessen  Zweck,  als  Mittel  nur,  fördert. 

Der  Durchschnitt  der  Sprnchgestaltuiig  liegt  in  dem  Aneinanderreihen  der 
Agglutination  oder  (in  amerikanischer  Version)  des  Polysyntbismus.  Aus  dem  in 
Asien  dafür  gegebenen  Centrum  hat  im  Osten  der  lebhafte  Verkehr  der  Städte 
bis  zum  Monosyllabismus  geführt  (der  bei  vocalischer  Durchlautung  wieder  des  Ton- 
falles für  Unterscheidungen  bedurfte),  während  im  Westen  innerliche  Concentrirung 
sich  innerhalb  des  Consonantengerüstes  abwandelte  (in  den  Flexions-Sprachen). 

Indem  der  den  Menschen,  als  Persönlichkeit,  durchziehende  Faden  der  Er- 
innerung, in  allen  seinen  Momenten  stets  gleichzeitig  bleibt,  annullirt  sich  die  Zeit 
für  die  psychische  Existenz  (wie  der  Raum  im  Reiche  der  Ideen).  So  lebt  das 
Geistige  in  einer  von  der  irdischen  derartig  verschiedenen  Region,  dass  sie,  weil  als 
directe  Negation  zu  fassen,  dem  positiven  Ausdruck  sich  entziehen  müsste. 

In  naturwissenschaftlicher  Auffassung  ergiebt  sich,  im  Gegensatz  zur  über- 
sinnlichen Seele,  dieselbe  als  Product  körperlicher  Entwicklung,  über  dieser 
schwebend,  schon  in  den  seelischen  Aeusserungen  der  Thiere,  und  im  Menschen 
dann,  durch  sprachliche  Selbstgestaltuug  in  der  Gesellschaft,  unabhängige  Existenz 
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gewinnend,  wobei  ein  Zutritt  überseelischer  Aetionen  theoretisch  nicht  ausgeschlossen 
bliebe,  wie  in  den  Pflanzen  bei  denjenigen,  die  in  Insectenbefrucbtung  der  Blüthen 
Reactioneu  au»  einem  jenseitigen  Reiche  fühlen  müssten,  für  deren  Verständniss 
die  Organe  fehlen.  Je  nachdem  bei  einem  kurzen  Nectarium  Bienen  und  Fliegen, 
bei  einem  verlängerten  Schmetterlinge  zur  Befruchtung  (der  Orchideen)44)  angezogen 
werden,  würden  (für  den  Effect)  äussere  Agentien  in  Verschiedenheit  zum  Bcwusstsein 
kommen  können,  aber  nicht  die  letzleren  selbst. 

Für  die  Ethnologie  bedarf  es  zunächst  der  Materialbeschaffung  (im  Völker- 
gedanken),  ehe  es  bei  Verallgemeinerungen  gewagt  werden  darf,  über  Richtungs- 
andeutungen  hinauszugehen,  wie  es  aliu licherwei.se  bei  den  Vorbereitung»- Arbeiten 
zur  einheimischen  Mythologie  empfunden  wurde:  „habe  (1843)  Heft  und  Band  ge- 
wonnen, manchen  Strich  gezogen,  manche  Falte  gelegt,  und  mich  doch  gehütet,  es 
auf  einen  Schiuss  der  Ergebnisse  abzusehen,  denn  wer  mag  das,  so  lange  bald  der 
Stoff  gebricht,  bald  die  Hände  des  Herbeiholens  voll  sind?"  (s.  Grimm)  Lf.  I,  S.  5, 
Rlgnsphlsph.  Pr.  2  S.  (49). 

In  dem  geographisch  noch  festgebannten  Kreis  der  Gesellschaft  gilt  das  Fest- 
halten am  Ueberkoinmenen  aus  der  Weisheit  der  Väter,  als  älterem  und  besserem, 
wogegen,  wenn  in  Wechselbeziehung  zu  Fremdem,  die  geschichtliche  Bewegung 
einsetzt,  der  Horizont  sich  erweitert,  auf  der  Basis  der  Vergleichungen  zu  Ver- 
besserungen fortschreitend,  im  Gange  der  Entwickelung  zur  Cultur  (und  durch 
Cultur).  Wie  die  Vorzeit  zurück,  blickt  die  Gegenwart  vorwärts.  L'age  d'or  du 
genre  humain  n'est  point  derriere  nous,  il  est  au  devant,  il  est  dans  la  perfection 
de  l'ordre  social  (s.  Saint-Simon),  —  wenn  nicht  durch  Dynamit  (anarchistisch)  zer- 
sprengt (im  Düngen  für  neue  Entwickelung). 


Anmerkungen 


1)  In  Bewerbung  um  Minung,  Tochter  des  letzten  der  chinesischen  Statthalter  aus 
dem  Hause  Hung-vuong  entstand  (in  Annam)  zwischen  den  Son-tinh  (der  Berge)  und 
Thuy-tinh  (der  Küste)  Streit  (s.  Msirini).   So  in  Buru  u.  s.  w. 

2)  Le  gouvernment  d'Axim  est  double  (s.  ßosman),  il  y  a  premierement  les  Caboccros 
ou  Chefs  et  ensuite  les  Manceros  ou  jennes  gens  (en  republique).  Für  die  Geschäfte 
theilen  sich  die  Akraer  in  3  Hauptklassen,  die  eine  baut  das  Land,  die  andere  sind  Jäger, 
und  die  dritte  Fischer;  diese  Eintheilung  pflanzt  sich  vom  Vater  auf  den  Sohn  fort 
(s.  Isert).  Der  in  Folge  einer  umsichtigen  oder  tapferen  That  eingesetzte  König  residirt 
in  Anlo  (bei  den  Eweern).  Bei  den  Monarchomachen  ist  das  Volk  der  Richter  über  dem 
König,  nn  ihn  also  (wenn  seiner  Pflicht  untreu)  abzusetzen  oder  tödten  (wie  nach  Languet). 
An  der  Goldküste  steht  über  dem  König  der  Braffo  (s.  Champion).  Die  Fetn  ehren  den 
König  besonders  wegen  seines  hohen  Alters  und  wegen  seines  mächtigen  Summän  oder 
Fitiso  (s.  W.  J.  Müller).  When  a  king  dies,  a  sistcr  or  somo  other  near  female  relative 
must  oeenpy  the  throne  day  and  night  until  a  successor  is  chosen  (in  Southern  Guinea), 
Unter  den  Day  genannten  Beamten  waren  die  Europäer  (in  Fern)  gestellt  (s.  Müller),  als 
ihr  Consul  (zum  Schutz).  Eigentliche  Könige  haben  die  Bakhwiri  (am  Camerun)  nicht, 
sondern  sie  leben  patriarchalisch  unter  ihrem  Oberhaupt,  das  meistens  nicht  grössere 
Macht  beansprucht,  als  die  anderen  Einwohnor,  durch  dessen  Ausspruch  aber  doch  Streitig- 
keiten geschlichtet  werden  (s.  Buchholz).  Ein  Häuptling,  der  an  seines  verstorbenen  Vaters 
Stelle  tritt,  gilt  nicht  eher  für  einen  Mann  und  erhält  kein  Ansehen,  ehe  er  nicht  einen 
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Mann  oder  am  Besten  eine  Anzahl  von  Männern  (s.  Buchholz)  umgebracht  hat  (am  Oamerun). 
Das  Völkerrecht  stand  unter  dem  fas  oder  göttlichen  Recht  (im  Gegensatz  zum  mensch- 
lichen oder  jus).   Der  Staat  ist  das  auf  einem  bestimmten  raumlichen  Gebiet  bestehende 
von  Einer  höchsten  Macht  geschützte  System  von  Gesellungen  (».  Geyer).    Einige  der 
reichsten  Kaufleute  haben  alle  Gewalt  in  Händen,  die  anderen  gehorchen  ihnen  (s.  l'ckert 
am  Cameruns  (..der  Janieos).    Das  Eigenthumsrecht  ist  das  ungeachtet  der  Unterbrechung 
fortdauernde  Besitzrecht  (s.  Byk).    Der  Besitztitel  zum  Land  (bei  den  Maori)  erstreckt 
sich  auch  auf  die  .fishing-gionnds*  (s.  White;.    Kuj»e,  als  Erster  Entdecker,  nahm  das 
Land  von  Whanganui  bis  Patea  in  Besitz  unter  Benennung  der  Vorgebirge  und  Flüsse). 
Bei  den  Mukwa    in  Ovlon)  erben  Söhne  und  Töchter  gleichmäßig  an  dem  von  ihm 
erworbenen  Vermögen  des  Vaters,  but  the  propertv.  which  he  had  reeeived  from  his  an- 
cestors,  called  Madusum,  devolves,  as  among  the  Nayres  in  Malahar,  to  the  sons  of  his 
sister  (s.  Pridham).    Territorium,  quod  usqno  modo  servi  vel  Sclavi  ejusdem  Monasterii 
ad  ceiisum  tenucrunt  (unter  Ludwig  dem  Frommem.    The  Brince  Budomels  authority 
depended  chieflv  on  the  respect  the  uegroes  had  for  his  riches  (zu  Cadamosto's  Zeit  \  Die 
wichtigsten  geschichtlichen  Hegebenheiten  sind  in  mehr  oder  weniger  engem  Zusammen- 
hange mit  dem  Wesen  des  Eigcnthmtfs   s.  Felix).   The  Kalabar  authorities  pay  a  yearly 
tribute  to  the  Qua  people  for  peniiission  to  reside  in  their  territory  (s.  Hutchinson).  Die 
Jassones  oder  Bogenschützen  wurden  mit  dem  Jazygier  identificirt,  und  von  Bil  (Pfeir  mit 
Philistaei  identificirt  : unter  König  Sigismund).    Johagy  oder  (Grundbesitzer,  als  prineipes 
; unter  Stefan:  und  optimates  (unter  Ladislaus)  bezeichnete  später  subditus  oder  tributarius 
icolouiis  oder  villicus)  bei  den  Magyaren  (s.  Hunfalvy).    Neben  den  Braffoos  (Borte- 
enseignes  oder  I'orteur  de  sabrei  linden  sich  die  Ti6-tie  ;Crieurs\  lenr  fonetion  est  de 
crier  Tic-tie  (fait.es  silence)  an  der  Goldküste  (s.  Bosman).    Bei  den  Magyaren  ging  die 
königliche  Würde  auf  die  Brüder  über  (nach  Cinnamus)  und  so  bei  den  Betchenegern 
(nach  Const.  Pnrph  )  auf  ilie  Oheime   Vatersbrüder).    Die  von  anderen  Inseln  gebrachten 
Gefangenen  heissen  Kaigen  (bei  den  Ahnten).    Lach  Company  has  its  specific  territory 
and  must  not  wotider  out  of  bounds  to  shoot  game  or  gather  honey  and  fruit  (bei  den 
Veddah).    Alle  Streiter  und  kriegerische  Helden  sind  «pijV'oi  (des  Ares).    Die  erste  Un- 
einigkeit entstand  in  Assiante,  weil  sich  zwei  in  eine  Frau  verliebten  (die  Stammmutter 
der  Könige  von  Aquamboe).  und  in  Australien  entstehen  Kriege  um  eine  Frau  (Helena 
oder  Sita;.    Die  Teda  theilen  sich  in  Kille  (Mena)  und  Volk,  au  der  Spitze  des  Gemein- 
wesens stehen  Fürsten  (Dardai),  die  für  den  Norden  des  Landes  abwechselnd  aus  den 
Häuptlingsfamilien  derjenigen  vier  Zweige  des  Stammes  der  Tomaghera.  welche  im  Lande 
wohnen,  hervorgeheu  :s.  Nachtigall.    .Die  nächsten  Blutsverwandten,  welche  die  hintcr- 
laRsene  Erbschaft  erlangen,  sind  entweder  der  Mutter  Bruder  oder  der  Schwester  Kinder. 
Hierzu  beweget  diese  blinde  Leute  »las  Misstrauen,  so  sie  zu  ihren  Weibern  tragen. 
Denn,  sprechen  sie.  wie  kann  ich  eigentlich  wissen,  ob  dieses  oder  jenes  Kind  von  mir 
gezeuget  sei.    Im  Gegentheil  weiss  ich  unfehlbar! ich,  dass  dieser  meiner  Mutter,  von 
welcher  ich  geboren  bin,  naturlicher  Bruder  und  diese  meiner  leiblichen  Schwester  Kinder 
sind.    So  reden  sie.-    Each  boy,  when  arrived  at  the  age  of  puberty.  selects  an  animal, 
fish  or  bird,  which  he  adopts  as  a  patron  (unter  den  Innuit).    Die  Epheben  weihten  mit 
dem  sündenabfegenden  Wedel  (s.  Bötticher)  im  Lorbeer  xonv9aliif :.  »;Ji  onordij  txaldto 
öiviaitjiua  (s.  Hesych.).    Der  naidovöfjo<  (mit  den  äuttaiJtt)  leitete  die  Jugenderziehung 
und  die  HiJtm  (HfJooi)  überwachten  die  Wettkämpfe  ;in  Sparta  .   Beim  I'arra-I'arra-Fest 
(der  Dualla)  finden  Bingkämpfe  statt  (s.  Buchholz).    Bei  Heirath  der  Moormen  (<Vylon) 
wird  Kay-Koola  vom  Vater  de«  Bräutigams,  und  Stri-dhanam  vom  Vater  der  Braut  als 
Geschenk  gegeben  (s.  Pridham,*.   Die  Jungen  (in  Australien)  ehren  die  Alten  oder  Burka). 
Als  M'tJaxti  wurden  Söhne  der  Berioiken  oder  Metoiken  mit  den  Spartiaten  erzogen  (für 
volles  Bürgerrecht).    Nach  Bhiloch  (bei  Bhot.)  oQytmrtt  sind  iuoyitkaxtn  diejenigen, 
oi";  ytyvijiai  xnlovuiv  (s.  Gilbert).    Die  Homogalakten  begreifen  die  Kinder  und  Kiudes- 
tönder  (bei  Aristotl.)  öpyfdivff  äi  tloiy  ol  tni  itfiy  9(wv  %  13'pwwi'  ouyfovtfi  (s.  Phot.). 
Jede  ifvltj  zerfällt  tt;  rp/a  ^/p»j,  iqhti>(  xa\  tdyq  xol  tpoai{uas  (s.  Harp.).    Der  Schwur 
heisst  Enye  akaua  Ndem  Efik,  als  Gelübde  (Kana).   Bei  dem  Mbiam  genannten  Schwur 
dient  die  Eidesflüssigkeit  zum  Trinken  oder  bestreichen  (am  Kalabar).  Dius  Fidius  (Z«üc 


Digitized  by  Google 


47 


/7/orioc)  schätzt  (als  Sancus)  das  Gastrecht  (wie  2#i>c  a/kioc\  Die  Wittwe  wird  für  den 
Tod  ihres  Mannes  gestraft,  weil  sie  als  seine  Krau  ihn  nicht  z&rtlich  genug  geliebet  habe, 
denn  sonsten  würde  sie  dem  Fetis  fleissigcr  geopfert  und  dadurch  sein  Leben  errettet 
haben  (s.  Römer).  Bei  den  Maori  wird  der  Vater  für  den  Tod  des  Sohnes  verantwortlich 
gemacht  Das  im  Innern  Ardrah  feindliche  Volk  pflegte,  de  couper  et  d'emporter  leg 
parties  honteuses  (zu  Bosman's  Zeit),  wie  die  Abyssinier  (und  in  Benin  wurde  der  Priester 
Johannes  gesucht).  In  Benin  galt  Geburt  von  Zwillingen  als  glückliches  Vorzeichen, 
ausser  in  Arebo,  wo  sie  getödtet  wurden  (s.  Bosman).  Der  Vorübergehende  legt  auf  den 
Grabsteinhanfen  (bei  den  Namaqua)  einen  grünen  Zweig  oder  eine  Blume  und  ruft  den 
Heitsi-Kibib  an,  dass  er  ihm  günstig  sei  (s.  Grundemann).  Als  Merkur  von  Juno  wegen 
Argus'  Ermordung  angeklagt  (  weil  primus  se  daemonis  mortalis  caede  polluisset)  wurde 
er  von  den  (wegen  Jupiter's  Befehl)  freisprechenden  Göttern  mit  Steinen  beworfen,  und 
so  werfen  Reisende  Steine,  solche  Haufen  ivuntovi  lotf  ovs  nennend  (s.  Anticlides).  Beim 
Tode  des  Vaters  wurde  auf  der  linken,  bei  dem  der  Mutter  auf  der  rechten  Schläfe 
gebrannt,  und  beim  Tode  des  Hohenpriesters  ein  Glied  des  kleinen  Fingers  abgelöst  (in 
Tonga). 

3)  Bajan  schwor  den  Römern  (bei  Erbauung  der  Brücke  über  die  Save)  mit  auf- 
gehobenem Schwert  (sowie  vor  der  Bibel  zu  dem  Gotte,  der  sich  in  dem  Buche  offenbart). 
Maremak  knows  (form  of  the  oath)  auf  Timor  (s.  Korbes).  Der  Hunnenkönig  schwor  in 
deo  suo  idolo  dem  Longobarden  Hertaridus  («>40  p.  d.).  Gerechtigkeit  ist  die  Seele  des 
Staates  (nach  Aristoteles).  Der  allegorische  Löwe  Shilarasi  i  in  den  buddhistischen  Vihara) 
bewohnt  die  Berge  des  Himawan  (bei  Buddha's  Geburt  erscheinend).  Bei  Eintheilung  der 
Erde  nannten  die  Chinesen  nach  Abu-Zeyd)  im  eigenen  Lande,  den  König  der  Menschen, 
neben  dem  König  der  Könige  ,in  Irac),  die  wilden  (Pferde)  Thiere  (Türken),  der  Ele- 
phanten  in  Indien),  der  Schönen  (Rom).  Die  Res  publica,  sofern  sie  für  die  Staatszwecke 
auf  die  eigene  Thätigkeit  der  Bürger  zählt,  macht  die  Angelegenheit  des  Staates  zur 
persönlichen  Angelegenheit  jedes  Einzelnen,  befördert  in  den  weitesten  Kreisen  des  Volkes 
das  Verständnis»  für  die  Action  des  Staat's  und  erzieht  zu  freudigem  Gehorsam,  indem 
die  Menschen  je  an  ihre  Stelle  staatlichen  Auftrag  und  staatliches  Herrschaftarecht  haben 
fs.  Lasson  Die  Häuptlinge  in  Roan  Kitti  auf  Whaua  bilden  die  Geheim -Brüderschaft 
der  Dziamorou  (s.  Kubary\  Bei  den  Guarani  ändert  sich  die  Sprache  nach  der  Ver- 
heiratung (in  den  Worteudungen).  „Wenn  die  Kinder  ungefähr  das  Alter  von  acht  Jahren 
erreicht  haben,  so  feiern  dieselben  ein  ganz  eigentümliches,  höchst  sonderbares  Kest. 
Sie  begeben  sich  nämlich  des  Morgens  ganz  früh  auf  das  Feld,  und  halten  sich  den 
ganzen  Tag  über,  ohne  irgend  etwas  zu  essen,  daselbst  auf:  g«'gen  Abend  kommen  sie 
paarweise  und  in  der  grossen  Stille  wieder  nach  Hause  zurück.  Hier  hat  mau  unterdessen 
alle  Anstalten  getroffen,  um  ihnen  bei  ihrer  Ankunft  den  Rücken  und  die  Schultern  tüchtig 
durchzugerben,  und  wenn  man  damit  fertig  ist,  so  kommen  einige  alte  Weiber  herbei, 
die  sie  überall  am  ganzen  Körper  kueipen  und  ihnen  besonders  zu  wiederholten  Malen 
die  Arme  mit  einem  spitzigen  Kuochen  durchstechen-  (was  zu  ertragen  ist  ohne  Schmerzes- 
zeichen). 

4)  Durch  die  Baygua- Pflanze  wurden  Kischc  betäubt  in  Nicaragua  (nach  Oviedo)  wie 
in  Südamerika  (und  Assam  unter  den  Kaga). 

5)  -Ihre  Sprache  ist  von  der  aller  anderen  Indianer  sehr  verschieden,  aber  leicht  aus- 
zusprechen, denn  es  sind  durchaus  keine  Nasen-  und  Kehlentöne  darin:  merkwürdig  ist 
es  aber,  dass  der  Buchstabe  K  gänzlich  darin  fehlt.  Uebrigens  herrscht  bei  ihnen  in 
Rücksicht  der  Sprache  eine  Sonderbarkeit,  die  ich  nicht  mit  Stillschweigen  übergehen 
kann.  Die  Mädchen  und  die  jungen  Mannspersonen  geben,  nämlich  so  lange  sie  noch 
unverheirathet  sind,  den  Wörtern  eine  ganz  andere  Endung,  als  die  verheirateten  Per- 
sonen, und  bedienen  sich  auch  sehr  häufig  ganz  anderer  Ausdrücke,  so  dass,  wenn  man 
sie  reden  hört,  man  glauben  sollte,  sie  sprächen  eine  ganz  andere  Sprache.  Etwas  dem 
ähnliches  findet  man  auch  in  der  Stadt  Curuguaty  in  Paraguay.  Die  Weibspersonen 
sprechen  daselbst  durchaus  keine  andere  als  die  Guarany-Sprache ,  und  die  Männer,  von 
welchem  Alter  sie  sein  mögen,  sprechen  auch  mit  ihnen  abschliessend  nur  in  dieser 
Sprache;  dahingegen  sie  unter  einander  selbst  beständig  spanisch  reden.   Dies  ist  noch 
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um  so  viel  sonderbarer,  wenn  man  bedenkt,  das*  alle  anderen  Spanier  in  Paraguay  be- 
ständig die  Guarany-Sprache  reden,  nnd  das«  nur  allein  die  allervornehmsten  und  ge- 
bildetsten unter  ihnen  die  spanische  Sprache  verstehen.  Diese  Sonderbarkeit  hat  aber 
ihren  Grund  darin,  dass  die  Spanier,  welche  die  Stadt  Ouruguaty  erbauten,  sich  grössten- 
teils mit  Indianerinnen  verheirateten  Ihre  Kinder  erlernten  nun,  wie  natürlich,  die 
Sprache  ihrer  Mütter,  und  behielten  vielleicht  die  spanische  nur  aus  Stobt  bei,  um  zu 
beweisen,  dass  sie  von  einer  edlen  Herkunft  wären.  Garn  anders  dachten  aber  die 
Spanier  in  dem  übrigen  Theile  der  Provinz,  denn  diese  verfassen  ihre  Muttersprache, 
und  setzten  eine  andere,  die  sie  von  den  Gnaranv's  erlernten,  an  die  Stelle  derselben. 
Das  Nämliche  ist  auch  der  Fall  in  der  ganzen  ungeheuren  Provinz  San  Pablo,  wo  die 
Portugiesen  ebenfalls  ihre  Muttersprache  vergessen  haben  und  keine  andere  als  die 
Guaxanv-Sprache  retten.  Aus  diesem  allen  scheint  mir  nun  zu  folgen,  dass  es  die  Mütter 
sind  und  keineswegs  die  Väter,  durch  welche  die  Sprachen  fortgepflanzt  werden,  nnd  dass, 
so  lange  die  Regierung  nicht  die  Einheit  der  Sprache  für  daa  weibliche  Geschlecht  be- 
stimmen und  anbefehlen  wird,  alle  Vorschriften  über  den  Gebrauch  der  Sprachen  gänzlich 
vergeblich  sein  werden"  (und  so  Cicero  .  Mai  Noo,  als  Königin  (in  Birma  :  substituirfe  für 
noo  (weich)  twat  (s.  Korbes und  bei  Pnmare's  Tode  wurde  Nacht  (Po)  geändert  (in  Tahiti). 
Bei  einem  Aufstand  unter  den  Ohazaren  ausgewandert,  zogen  die  Kabaren  zu  den  Magyaren, 
denen  sie  (als  edelster  Stamm)  ihre  Sprache  lehrten,  aber  ihrerseits  auch  die  Sprache  der 
Türken  lernten  (s.  Const.  Porph.). 

6)  Der  achteckige  Tempel  (in  Nara)  ist  Nachbildung  des  mythischen  Berges  Fuda- 
raku,  als  Lieblingssitz  der  Göttin  Kuwanon  (s.  Junker  von  Langeggi.  Die  achteckigen 
Tempel  von  Humboldts- Bay  sind  mit  Figuren  verziert.  Nachdem  Mansaarnakri  oder 
Mangoendi  (Selbst),  von  dem  Morgenstern  oder  Samfari  [bei  Saguweer- Trinken!  gefangen) 
seinen  Zauberstab  erhalten  und  durch  das  Werfen  der  Frucht  Buwah-Tjemplong  die 
badende  Jungfrau  (Mutter  Konoris,  der  seinen  alten  und  gebrechlichen  Vater  erkannte) 
von  der  Insel  Auki  oder  Mejokwundi  (wo  man  den  Beischlaf  fortsetzte,  statt  sich  des 
Fruchtwerfens  zu  bedienen)  nach  Noeftmr  gekommen,  zauberte  er  dort  (durch  Zeichen 
mit  dem  Stabe  in  Sand)  4  Häuser  und  4  Prauven,  verzog  aber  v  wegen  Ungehorsam}  nach 
der  Insel  Biak  und  dann  weiter,  während  man  in  Noefoor  iMyfore)  sein  Zurückkommen 
(und  damit  die  Wiederkehr  des  goldenen  Zeitalters)  erwart ef.  Die  auf  Bäumen  lebenden 
Dämone  oder  Sombaon  nehmen  zuweilen  die  Form  einer  Schlange  an. 

7)  Wenn  der  Bushman  beim  Graben  für  Wasser  (am  Kuisip)  nicht  ein  Geschenk  für 
Toosip  (the  old  man  of  the  water)  hingelegt  hat,  wird  er  krank  (s.  Alexander).  Toosip 
(a  great  red  main  with  white  hair)  wird  angerufen  als  .great-father,  son  of  a  Boshman" 
(von  den  Bushman). 

8)  Neben  Puluga  (Pod)  there  are  Eremchangala  (the  spirit  of  wood)  and  Juruwinda 
(the  spirit  of  the  sea)  in  den  Andamanen  (s  Portmann).  Dem  vom  Vogelgesang  entzückten 
Parkenas  schenkt  Laima  eine  Lyra  und  dann  die  in  Abwesenheit  von  Perkunas  gestohlene 
Zither  (Karklas)  an  Abulkis  (bei  den  Zamaiten),  während  die  Engel  dem  Flügelross  Flügel 
schneiden  (s.  Veckenstedt).  Ausser  Diwata  fürchten  die  Maanjan  noch  Waldgeister  (Ala 
Djumpun  haket,  Geist,  Wald,  dicht)  und  Luftgeister,  worunter  besonders  Nanju  Nanro), 
der  Donnergott,  verehrt  wird  s.  Grabowski).  Serapis  n'est  qu'une  transcription  hel)enise> 
du  mot  Osor-Hapi,  par  laqnelle  on  designait,  aprös  sa  mort,  Osiris  envisage.  dans  sa 
Manifestation  terrestre,  le  boeuf  Apis  (s.  Lafaye).  Of  Ustas  (of  the  Oarrier- Tinnefs  gro- 
tesque  and  often  disgusting  adventures  are  related  (s.  Dawson).  Falls  die  Spitze  eines 
Fingers  abschwürt,  dann  hat  «1er  Dayak  nach  einem  Regenbogen  gezeigt  (s.  Hennemann). 
Die  Hexen  (Baloi)  oder  (bei  den  Zulu)  Ahatakati  bilden  einen  Geheimbund  bei  den 
Basuto).  unter  Hülfe  der  Thuri  genannten  Geschöpfe  (besonders  Affen),  Beim  Tode  wird 
ein  Zauberer  angeklagt  (unter  den  Pahouin \  ausser  wenn  sich  die  Ursache  findet  (s  Jardin), 
un  petit  animal  de  la  grosseur  d'nn  oeuf,  ressemblant  ä  un  crabe  sans  pattes,  avec  bouche 
et  yeux  enormes  (von  den  Priestern  gesucht).  Die  Essener  besuchten  zur  Vorbereitung 
den  Wüstenbewohner  Banns,  anb  <5trJpa>y  xQ<"tltvoy  (s-  Josephus).  Menander  (Simon'« 
Nachfolger)  machte  durch  die  Taufe  seine  Anhänger  non  senescentes  et  imniortales  (bei 
Lren.)  und  chinesische  Kaiser  suchten  den  Unsterblichkoitstrank  bei  den  Schüiern  Laotse's. 
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9)  O'etait  un  contume  venera  1,  que  chacun  devait  i-tre  enterre  ou  il  etait  ne  (8.  Snoeck) 
am  Rio  Sestros  (1702).  Seit  die  Malayen  die  Gräber  berauben,  beginnen  die  Dayak  das 
Begrabene  zu  zerbrechen,  unter  sorgfältigem  Verbergen  der  Kostbarkeiten  (s.  Spenser  St 
John).  Die  Mucoculgee  begruben  im  Boden  der  Hütte  (nach  Bartram).  When  the  mouming 
time  is  over  a  general  smash  is  made  of  all  the  things  in  the  Dcvil-houses  (am  Alt- 
Kalabar).  Ktwt<  fq>tatüa$r  »avätoto  /uoo/««,  als  unzählige  Todesarten  (in  der  Ilias),  von 
denen  den  Bubfs  Eine  wenigstens  nicht  erlassen  werden  kann  (bei  ihren  Orakelbefragungen\ 
Atropos  (die  abschneidende  Todesgöttin)  erscheint  kleiner  als  ihre  Schwestern)  gebückt 
vom  Alter  zusammengeschrumpft  i.  Bei  den  Betsileo  bestreichen  sich  die  Verwandten  mit 
der  abmessenden  Jauche  der  Leiche,  die  durch  einen  Trichter  gefüttert  wird,  nnd  die 
Seele  erscheint  zuletzt  als  Wurm  (wie  bei  den  Maori  aus  Meto).  Herkules'  Fusstapfen 
fanden  sich  am  Tyras  (bei  Scythen)  und  die  des  Perseus  bei  Chemnis  (s.  Herodot.  The 
body  is  wrapped  in  a  mat  or  a  piece  of  cloth  and  carried  to  some  imfreqnented  spot, 
where  it  is  deposited  (s.  Percival^  1805  (in  Ceylon^,  the  better  sort  burn  the  dead  (zu 
Knox'  Zeit).  Die  Grönländer  halten  die  Todten  so  unrein,  das«  Keiner,  als  derjenige,  der 
dem  Verstorbenen  am  nächsten  angehört,  den  Körper  berühren  darf  (s.  Anderson).  Beim 
Tode  eines  Vornehmen  (an  der  Goldküste)  wird  ein  junger  Sclave  als  Oabbach  oder 
Ocrah  gewählt,  „intitled  in  future  to  be  looked  on  as  the  sonl  or  spirit  of  the  master  or 
mistress"  (s.  Hutchinson).  Stirbt  einer  der  Könige  oder  Häuptlinge,  so  hält  man  (in 
Liberia}  ein  Gregre- Palaver  oder  Zaubergespräch  (s.  Wood).  Aunque  muere  el  cuerpo, 
hay  en  la  cabeza  una  cosa  invisihle,  ä  que  Uaman  Evaura,  que  al  instante  come  el  Teatua 
ven  el  cielo),  und  {auf  der  Isla  de  Aniat  ■  Tupapao  (que  es  el  nombre  con  que  significan  toda 
vision  de  horro,  espanto,  mal)  en  la  tierra  (s  Rdzpide).  Die  Seelen  der  Hebdomas  (aus 
Jaldabaoths  Zeugung)  herrschen  unsichtbar  mit  ihren  Mächten  in  den  sieben  Himmeln  (als 
Ogdoas  unter  Zutritt  der  Mutter".  Iis  appellent  Pombre  d'une  personne  Passadoor  ou 
Conducteur  (in  Benin).  Neben  (unsterblichen)  Fravashi  (mit  Seele  und  Bewusstsein)  finden 
sich  (im  Menschen)  Ihan  oder  Lebenskraft  (bei  deren  Entschwinden  der  Körper  verwest) 
und  Ako  (Gewissen',  da«  beim  Tode  geradeswegs  zum  Himmel  geht,  weil  nichts  Böses 
von  ihm  verbrochen  (s.  Spiegel).  Die  Seele  (Essessah)  geht  nach  einer  herrlichen  Land- 
schaft i  hinter  Accania)  oder  hat  (bei  Bösen)  als  Gespenst  (Arapc)  zu  wandern,  wenn  nicht  in 
ein  Thier  (Löwe,  Tiger,  Hund,  Katze,  Affen)  einfahrend  (bei  den  Fetu,,  „nachdem  das  Leben 
beschaffen  gewesen*1  (e.  W.  .1.  Müller).  Jedes  Ding  auf  Erden  ist  der  Schatten  seines 
Vorbildes  am  Himmel  (nach  dem  Desntir),  und  so  sahen  die  Peruaner  die  Typen  des 
Irdischen  in  himmlischen  Constelhitionen  (eines  thierischen  Zodiakos).  A  noted  headinan 
cannot  die,  but  they  change  their  identity,  and  hence  they  call  the  new  headman  by 
the  same  name  which  the  deceased  had  (s.  Flickinger)  in  Sierra  -Leone  (wie  im  fort- 
laufenden Titel  der  Pharaonen  u.  s.  w.).  Der  Naturmensch  glaubt  sieh  überall  von  Seelen 
und  Geistern  umgeben,  diese  sind  feindlicher  und  freundlicher  Natur,  gegen  Erstere  fühlt 
er  Furcht,  gegen  letztere  Ehrfurcht  (s.  Fritz  Schultze}.  Der  Sterbende  «yyiAofrwpn*  (beim 
Augenverd  rohen. 

10  Trotz  der  Wache  der  Magier  wurde  das  Grabmal  des  Cyrus  seiner  Schütze  beraubt 
(nach  Strabo)  und  so  manches  Hügelgrab  (in  den  Saya  des  Nordens \  während  wieder 
das  Grab  des  Darius  ebenfalls  bewacht  wird  (nach  Aristus\  wie  das  Chaka's  (bei  den  Zulu). 

Iii  E)ie  Zauberer  ^Kokinsos)  heilen  Krankheiten  (in  Doreh)  Gegen  das  von  den 
Manoen  verursachte  Lehel  wird  die  Vermittdung  der  Holzbildcr  angerufen,  Ori  heisst 
auf  Doreh)  Sonne  (Koknri,  als  Monat  der  Sonne).  Zum  Befragen  der  Korwar  (in  Doreh) 
werden  Opfer  davor  niedergelegt.  M«ngnndi  befrachtet  durch  den  Morgenstern  eine 
Jungfrau,  als  Mutter  des  Korano-Konori  (in  Maforl  Orion  (Kokori)  galt  als  Gatte  der 
Plejaden  (Sarmuri)  bei  den  Papua  (von  Mafor) 

12  Der  Naka  (Zauberer)  entscheidet  (bei  den  Basuto  durch  Würfeln  (dikgagare). 
Der  Gefangene,  dessen  Fesseln  sich  lösten,  trug  lösende  Runen  (literas  solitarias)  zu  König 
Edilred's  Zeit  (s.  Beda;.  Artemidor  verfasste  /*fPoo*o;i»x«  .nach  Suidas).  Am  Beltanc- 
day  the  day  of  Baal'«  fire)  wurden  runde  Kuchen  gerollt  in  Schottland  .  Dem  heiligen 
Knollengewächs  Lehoana,  im  Haushol'  gepflegt,  wird  geopfert  bei  den  Bakgalaka).  S  il 
y  avait  un  defaut  dans  lepine  dorsale  de  la  victime,  si  les  oreilles  se  tenaient  droites 
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apre»  le  sacrifice.  on  uc  devait  pas  entreprendre  la  guerre  sous  peine  d'ctre  battu  (in 
Tahiti).  In  Timor-laut  wurden  die  abgeschnittenen  Haar«'  gehütet,  wie  am  Gabun  (s.  du 
Chaillu).  und  der  Sumatraner  begrub  (s.  Forbes)  „the  scrahs  after  paring  his  fingernairs", 
wie  in  Böhmen,  um  den  Bau  des  ominösen  Schiffes  zu  verzögern  (in  Skandinavien).  Der 
Tempel  Tenjo-dai-jin's  (der  die  Cultur  einführte)  wird  alle  21  Jahre  abgebrochen ,  um 
(unter  dem  Verkauf  von  Reliquien)  aus  Hinoki-Holz  neu  erbaut  zu  werden  (in  Japan). 
Filius  dei  stans  in  aeternum  ySimon  Magus).  Urlag  bedeutet  die  erste  Festsetzung  des 
Tages,  jedes  Weltweson,  auch  die  Götter  nicht  ausgenommen,  hat  seine  Orlofrsrunde 
i;s.  Happel).  Letona  ist  Sprache  des  Häuptlings  .bei  Basuto).  l>ank  wird,  in  Anerkennung 
eines  Höheren,  ausgedrückt  (bei  den  Bechuancn)  in  «begging  from  him*  (s.  Mackenzie1. 
Die  Bushman  zählen  bis  2,  dann  /oya  (viel).  D.  Exp  a.  d.  L.  II,  S  2U5,  Inselgr.  i.  0., 
S.  III).  Zu  Megasthenes'  Zeit  wurde  in  Indien  (ohne  Kenntnis  der  Buchstaben)  Alles 
mündlich  verhandelt  und  (nach  Nearchus)  waren  die  Gesetze  ungeschrieben  (s  Strabo), 
wogegen  für  Aufzeichnung  von  Briefeu  gestampfte  Baumwolle  diente  (jm  Fapierfilz-Buche 
in  SiamV  In  Verehrung  der  Naturgegenstände,  wie  bei  Persern  (zu  Herodot's  Zeit)  ent- 
spricht die  Machagistia  (bei  Amin.  M  )  den  Ausrufungen  der  Veda  (wie  bei  Chaldäern  u.  s.  w.). 
Philo  stellt  die  Kssäer  (oo#oi)  zusammen  mit  den  oexpo.  der  Hellenen),  die  persischen 
Magier  und  Gymnosophisten  Indiens.  Auf  die  Matu  genannten  Erdhaufen  (in  Timor) 
wurdeu  Blätter  oder  Zweige  geworfen  (von  den  Beisenden  in  den  Bergen),  to  insure  a  save 
descent       Forbes).  wie  bei  (mongolischen)  Obo  (in  Peru  u.  8.  w  ). 

13 1  In  the  vicinity  of  this  rommunal  lodge  also  were  perfonned  mortuary  ceremonies. 
One  year  after  the  death  of  a  head  chief  or  of  any  of  the  village  war  chiefs,  of  whom 
there  were  four  or  five,  their  bones  were  dug  up  by  a  certain  elass  of  miuistranta  called 
turkey-buzzard  men  (..ramasseurs  d'os";  o'nh  hätchna,  in  Shetimasha),  the  remaiiiiug  flesh 
separat^!,  the  bones  wrapped  in  a  new  and  checquered  mat,  and  brotight  to  that  lodge. 
The  inhuination  of  these  bones  took  place  just  before  the  beginning  of  the  Kut-nähä 
worshipping  ceremony  or  dance.  The  people  assemhled  there,  walked  six  times  around 
a  blazing  fire,  after  which  the  bones  were  plaeed  into  a  mound.  The  widow  and  the 
male  orphans  of  the  deceased  chief  had  to  take  part  in  the  ceremonial  dance  s.  Gatachet). 
The  eiders  of  the  comtnunity  are  the  Lewe  ni  Nauga  tambu-tambu,  or  Members  of  the 
Sacred  Nunga.  These  are  called  the  Vere,  the  very  old  men  among  them  being  the  VerS 
matüa  (ripe,  or  old  Ver*).  Next  to  them,  the  men  who  have  attended  »t  least  two  ini- 
tiation  ceremonies  are  the  Lewe  ni  Nanga  lewu  Their  designation  is  the  VnnilMo,  the 
seniors  among  them  being  the  Yonilolo  matna.  Lastly,  there  are  the  young  men  on  pro- 
bation,  the  Vilavön,  who  are  Lewe  ni  Nanga  sewa,  thongh  it  will  be  seen  that  in  the 
ceremonies  they  enter  both  the  other  division  of  the  Nanga.  Below  these,  and  not  within 
the  Nanga,  are  the  women,  the  unitiated  youths,  and  the  children  (s.  Fison). 

14)  tüv  Tjoo/irtTopr»  xa'i  oitav  xal  7tnotti>yrlv  xai  naoaftvroqioi'  "Aritownov  Myovot 
xaktioUm  (die  Valeutinianer).  Zamhor  und  Niang  erschaffen  die  Welt  (auf  Madagasear). 
Auwne  (das  höchste  Wesen  wohnt  (bei  den  Papua)  über  den  Wolken.  Das  Bild  der 
Gottheit  Doeadilah  findet  sich  über  dem  Hauptsitz  ;in  Timor-laut).  Währen»!  im  Patri- 
passianismus  der  unterschiedslose  Einschlug*  Christi  in  der  Gottheit  festgehalten  wurde, 
schlössen  die  Monarchianer  Christus  von  der  Einen  Gottheit  aus,  wie  Theodotos  bei 
Hippolyt),  communis  homo  erat  (bei  Philaster;,  doch  erhielt  Bischof  Natalius  deshalb 
(englische)  Hiebe,  eine  ganze  Nacht  hindurch  (bei  Eusebius).  i',y  %iHntov  «iiöi-  mV«»  tir 
nuiton,  lehrte  NoPtos  Die  Seelen  der  Fravashi  oder  Keinen  werden  gepriesen  (im  Yaona), 
und  neben  den  Fravashi  finden  sich  jan  (Lebenskraft),  akho  (Gewissen),  Seele,  Bewusstsein 
(unter  analogen  Bezeichnungen  bei  Eweer  und  Odschi,  s.  Allg.  Grundz.  d.  E.,  S.  (vi.  d.  Ftseh.. 
S.  ÖO)  Die  liemerobaptisteii  warfen  den  Pharisäern  vor,  den  Gottesnamen  vor  dem  Baden 
auszusprechen.  Die  Königin,  den  von  Batau's  Seelenbaum  abspringenden  Splitter  ver- 
schluckend, gebiert  den  künftigen  König  (Aegypten'*),  und  so  Jeshl  ( wiedergeboren).  Nach 
ihrem  religiösen  Tanz  reizten  sich  die  Shctimasha  zum  Erbrechen  mach  Gatschet ),  wie 
livaro  lind  Apalachen).  Die  Sonne  wurde  verehrt  als  Noou-day-Sun  oder  KutNäha  (half 
circle,  bei  den  Shctimasha  (s.  Gatschet;  und  „neka-    devil)  means  also  witch,  sorcerer 
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<witcheraft).  The  thundering  devil,  in  the  form  of  Gooroola,  eame  down  and  danced  on 
the  stage  (im  Kolan  Nattanna  wa). 

15)  On  mettait  le  Rahui  ou  le  Tabu  sur  quelqu'un  on  sur  quelque  chose  et  cet  homme 
ou  cet  objet  devenait  aussitot  sacre  pour  tout  autre  but  que  celui  auquel  il  £tait  destine 
(in  Tahiti).  Une  foule  des  choses  chez  eux  sont  „Roondo-,  c'est-a-dirc  fetches  (am  Gabun), 
chaque  famille  a  une  viande,  qui  est  roondo  pour  eile,  si  un  de  ses  membres  venait  en 
mauger ,  il  Berait  puni  de  uiort  instantanee  (s.  Compiegne).   Vom  Essen  oder  Trinken 
werfen  die  Neger  für  den  (bösen)  Samam  auf  die  Krde  (neben  Jan  Compan  verehrt). 
Tous  los  Malgaches,  en  general,  tiennent  pour  sacre  ffadinrazana)  nn  animal  quelconquef 
qni  varie  selon  les  familles:  ils  n'adorent  pas  cet  animal.  mais  il  n'en  mangent  pas,  dans 
la  crainte  de  mourir,  parreque  leurs  anectres  (razana)  n'en  ont  jamais  mange,  et  ce  fady 
se  transmet  de  pere  en  Iiis  (s.  Cremazy).    El-Harim  (Verbietung)  begreift  die  blutsver- 
wandten Frauen  des  Mannes  und  die  dem  Auge  des  Fremden  Entzogenen  (bei  den  Arabern). 
Wer  verbotene  Speise  gegessen,  wird  heim  Befragen  nach  dem  Tode  in  den  zum  Paradies 
des  Jenseits  (Bosmanquc   führenden  Fluss  gestürzt  ^an  der  Goldküste).  Jede  Handthierung 
hat  ihren  Feiertag,  z.  B.  die  Fischer  den  Dienstag  (s.  Roemer)  in  Akra  (17139).    In  jedem 
negrischen  Flecken  wird  ein  gewisses  Thier  heilig  gehalten,  wie  der  Wolf  in  Ningo  u.  s.  w. 
(s.  Römer).    Some  declare  that  it  was  a  huge  pig,  that  rooted  the  earth  up  and  formed 
the  motintains  and  vallays  (s  Powell).    Tünder  nennt  man  im  Magyarischen  solche  Per- 
sonen oder  Thierc,  die  in  sichtbarer^Gestalt  vor  uns  erscheinen  und  entweder  ihr  Antlitz 
rasch  verändern  oder  vor  uns  ganz  verschwinden,  dass  auch  das  schärfste  Auge  sie  nicht 
wahrnehmen  kann  (s.  Hunfalvy).    Am  Dienstag  (dem  Obossum  heilig)  wurde  (in  Fetu) 
nicht  gefischt  und  am  Sountag  nicht  geackert  (am  Cabo  Corso).  Das  Schlangen-Ungehener 
Kuku-barakpa  wohnt  im  Wasser  des  Flusses  und  Aufstrudeln  veranlassend  (am  Calabar). 
The  totem  character  of  the  dove  among  the  Semites  is  confirmed  hy  the  fact,  that  the 
Syrians  would  not  eat  it  (s.  Robertson  Smith\    Der  xaxot  (jioi'ijpdc)  nyytlot  (neben  dem 
xalfx  vyytlof)  wird  (in  Arachoba)  mit  dem  Teufel  identificirt  (s.  B.  Schmidt).    Wer  sich 
nicht  (gleich  den  Magyaren  i  am  Dienstag  und  Mittwoch  des  Fleisches  enthalten  wollte, 
wurde  angewiesen,  das  Land  zu  verlassen  (unter  König  Ladislaus^.    Jupiter  Pistor  ver- 
mehrte die  Brote  in  Rom,  beim  Aushungern  durch  die  Gallier  i  s.  Ovid).  Wer  einer  Katze 
schadet  oder  sie  umbringt,  dem  steht  grosses  Unglück  bevor  (nach  der  Chemnitzer  Rocken- 
philosophie), und  so  deshalb  verboten  ^wie  in  Aegypten).   In  Ho  ist  es  Bnsu  (Bann)  Vams 
zu  essen,  vor  der  Zeit  des  Yamsfestes  oder  Whetro  (bei  den  Ewcern),  wie  durch  einen 
Fetischpriester  durch  den  Tro  besessen)  bestimmt  und  unter  Reinigung  der  Stadt  durch 
Katze,  Huhn,  Frosch  u  s.  w.    Die  Aleuten  stammen  von  dem  Vogel  in  Unalashka,  zu 
welchem  der  Riesenhnnd  aus  Kadiak  hinüberschwamm  (während  der  Hund,  als  Vorvater 
vom  Himmel  gefallen  ist'     Die  Kariben  essen  kein  Schwein,  um  nicht  kleine  Augen  zu 
bekommen,  und  keine  Schildkröten,  um  nicht  plump  zu  werden,  wie  dieses  Thier.  Neben 
den  Adaje  oder  Glückstagen  (mit  Adajeprampram,  überaus  glückliche  Tage  unterscheiden 
die  Fetu  Unglückstage  oder  Adamu  (s.  Müller'.    Die  an  den  eingeschaltem»«  Tagen  <ie- 
borenen  heissen  (in  Mexico)  Namo-quichtli  {unglücklich  ,  weil  ohne  (siderischen)  Schutz- 
geist  im  Leben).    Indem  nach  Plato  die  mit  den  Gestirnen  geschaffenen  Seelen  durch 
irdische  Leidenschaften  in  die  Wiedergeburten  hinabgezogen  und,  fragte  Petrarch  (in 
seinen  Sonnetten\  in  welchem  Theil  des  Himmels  Laura  geweilt  haben  möge  (s  Charle- 
mont).    Die  Seele  der  Ewecr  kommt  aus  Nodsie  (als  Dsogbe).  die  der  Maori  von  der 
Terrasse  Autnia  (oben"). 

Ki)  Bei  den  Goaraunos  im  Delta  des  Orinoco  (s.  Plas<ard): 

1.  jisäca. 

2.  mamimo. 

3.  dijanamo. 

4.  crucabaga. 

5.  nmjo  jabaci       j  uj|(i  ^ 
main  d  un  cdte  J 

6.  mojo  matäna  jisava. 

main  de  l'autre  cote  un  (doigt). 

4* 
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7.  mojo  matana  manamo. 

i(i      id.  deux. 

8.  mojo  matana  dijanamo. 

id.      id.  trois. 

9.  mojo  matana  oracabaga. 

id.       id.  quatre. 

10.  mojo  deco  1  |eg  deux  m^ 
main  deux  J 

11.  mojo  deco  omu  jisaca. 
main  deux,  pied  un  (doigts). 

12.  mojo  deco  omu  manamo. 

id.     id.    id.  deux  (doigts)- 

13.  mojo  deco  omu  dijanamo. 

id.     id.     id.  trois  (doigts) 

14.  mojo  deco  omu  oracabaga. 

id.     id.     id.  quatre  (doigts). 
lö.    mojo  deco  omu  jabaci. 
io.     id.     id.  d  un  cote. 

16.  mojo  deco  omu  matioa  jisaca. 

id.     id.     id.  de  Fautre  eotc  un  droigt). 

17.  mojo  <leco  omu  matina  manamo. 

id.     id.     id.      id.     deux  (doigts). 

18.  mojo  deco  omu  matana  dijanamo. 

id.     id.     id.     id.     trois  ^doigts). 

19.  mojo  deco  omu  matina  oräcabnya. 

id.     id.     id.     id.     quatre  (doigts) 

20.  guarao  jisaca  a  mojo  deco  omu  deco. 
homme  un  ses  tnains  deux  pied«  deux. 

21.  guarao  jisaca  daisana  jisaca. 

id.       id.   d'un  autre  un  (homme). 
40.    guaranr>  manamo  a  mojo  dico  omu  deco. 
hommes  deux  leurs  mains  deux  pieds  deux 
«.  d.  E.  a.  d.  L.  II,  S.  2*U>.) 

1")  Der  Kero  vin  Timor)  consists  of  a  fall  bamboo  surmounted  bv  a  transfixed  human 
figurc  at  the  apex  of  a  triangulär  figure,  whose  remaining  angles  support  representations 
of  human  heads  (s.  Korbes"! . 

18)  Valerius  (  ordus,  bodonaeus.  Clusius,  Fuchs  u.  A.  können  als  die  wahren  Be- 
gründer de»  systematischen  Material' s  in  der  Botanik  betrachtet  werden,  die  durch  die 
Beschreibung  vorhandener  Können  die  Urbedingungcn  aller  Eintheiiung  derselben  geben» 
(s.  ('.  H.  Schultz).  Nachdem  lirasavola  \.f  155f>)  gezweifelt  hatte,  dass  in  den  Schriften 
des  Dioskorides  (und  l'linius)  alle  existirendeu  Pflanzen  enthalten  seien  iwie  auch  Maranta), 
verlangte  Cacsalpuii  zur  l.'ebersicht  der  sich  vennehrenden  Pflanzen  die  Eintheiiung  in 
Klassen  u»ch  den  Aehnlichkcitcn)  und  in  Deutsrhland  erklärte  sich  Kuricius  Cordus 
(t  loü4)  gegen  die  Autorität  des  Dioscorides,  worauf  Konrad  Gesner  anf  Grund  seiner 
Kenntnis.-)  von  o*t-  und  westindischen  IMlanzeu  auf  natürliche  Klassen  und  Gattungen 
hindeutete  (und  Hauhin  auf  die  Notwendigkeit  der  Nomenclatur;.  La  decouverte  du 
Nouvcau- Monde,  vers  le  fin  du  XV.  siede,  uiarque  le  cotnmeucement  d'une  ere  nouvelle 
(in  der  Geschichte  der  Zoob^-V  Hit-n  de  plus  interessant  ä  cfudier  que  le  correspon- 
dance  oii  analogie  des  principales  especes  auimales,  qui  peuplent  l'Aucien  et  le  Nouveau- 
Monde  (s.  Hoefer).  Non  enim  ars  illa  qnae  dividit  genera  in  species  et  species  in  genera 
resolvit,  ab  humanis  machinationibus  est  facta,  sed  in  natura  rerum  et  auctore  omnium 
artium.  quae  verae  artes  .>unt  et  a  sapientibus  inventa  {Wi  Gerbert).  Der  Staat  ist  durch 
die  Natur  der  Menschen  und  der  Dinge  gegeben,  als  eine  in  allem  menschlichen  Walten 
vorhergehende  und  zu  Grunde  liegende  Notwendigkeit  (s.  Lasson)  aus  organischem 
Wachsthum  (des  Völkergedaukens  gleichfalls). 
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19)  Adanson  verlangte  für  das  natürliche  System  J'ensemble  de  toutes  les  partics  de» 
plantes" .  Treviranus  sucht  die  Hauptfloren  nach  dem  Himmelsstriche  in  l*flanxen-Regionen 
abzuscheiden  (für  die  Vegetation  der  Erdoberfläche  . 

20)  WTiewell  unterscheidet  Classificatory  Sciences  (Botany  and  Zoology)  und  Organical 
Sciences  Physiology  and  comparative  Anatomy).  Anthropologische  Wissenschaften  heissen 
alle  Theorien,  die  ans  der  Anthropologie  durch  besondere  Beziehungen  hervorgehen,  wie 
Physiognomik,  Pädagogik,  Oekonomik,  Politik  u.  s.  w.  (s.  Krug),  und  aus  der  „Lebens» 
klugheif  (bei  Kant)  bis  zu  Complementirbücher  führen  (wie  auch  in  der  jetzigen  Auf- 
fassungsweise  der  Anthropologie  zur  Ethnologie  bei  der  Grussweise  der  Natnrstämme  zur 
höflichen  Berücksichtigung  berechtigt^.  Unter  Unwandelbarkeit  der  Principien  (im  jus 
gentium)  sind  die  weiteren  Determinationen  (als  praeeepta  secunda)  veränderlich  (nach 
Thom.  Aq ).  Hinter  dem  Einzelnen  ist  eine  innere  Gemeinsamkeit  aller  Einzelnen  in 
ihrem  unbewnssten  und  der  Willkür  unzugänglichen  Hintergrund  des  Daseins,  im  inneren 
Centrum  gleichsam,  das  alle  Susseren  Verhältnisse  und  Gegenwirkungen  an  sich  zieht  und 
sich  in  ihnen  bildet  (s.  Delff)  für  Auflassung  des  Völkergedankens  (im  Zoon  politikon). 

21)  O'est  dans  la  Zoologie,  que  Thomme,  qui  ne  »est  inontre  jusqu'ici  que  comme 
ctudiant  les  objots,  dont  il  est  entour^  et  leurs  rapports  mutuels,  en  exercant  sur  eux  son 
industrie  pour  les  approprier  a  ses  besoins,  commence  a  devenir  lui-meme  un  des  objecta 
de  ses  etudes ,  mais  il  se  Test  encore  ici  que  sous  le  rapport  de  son  Organisation,  plus 
parfaite  mais  de  meine  nature  que  celle  des  aniniaux,  entre  lesquels  il  est  place,  a  son 
rang  par  le  zoologiste.  A  mesure  que  nous  avancerons  dans  Techelle  des  connaissances 
humaines,  il  acquerra  toujours  plus  d'importance.  A  peine  dans  la  -psychologie  il  y  aura- 
t-il  encore  nne  faible  partie  de  cette  science  sons  acre  anx  aniniaux,  et  bientot  rbomme 
considere  sous  le  rapport  de  ses  plns  nobles  atrribut*  deviendra  l'unique  objot  de  sciences 
qui  nous  resterout  ä  parronrir  (Ampere).  Tout  race  est  une  resnltantc,  dont  les  Composantes 
sont  d'une  part  l'espeee  elle-meme,  et  d'autre  part  la  summe  des  actions  modificatrices, 
qui  on  produit  la  aeviation  du  type  vs  Quatrefages)  Die  Thiere  sind  in  viel  geringerem 
Grade,  als  die  Pflanzen,  von  der  mittleren  Wärme  abhängig,  zumal  Viele  von  ihnen  in  der 
ungünstigsten  Jahreszeit  in  wärmere  Districte  sich  zurückziehen  können  (s.  Supan). 

22)  It  is  difficult  to  apply  the  principle  of  Classification  to  objects,  which  are  not 
separafed  by  a  well  marked  boundary  and  which  are  not  susreptible  of  measurement 
(J.  W.  Lubbock).  Wie  die  Naturwissenschaft  in  ihren  einzelnen  Specialgebieten  die  Ge- 
8ammtheit  des  körperlichen  Sein's  zu  ihrem  Inhalt  und  Untersuchungsobject  hat,  so  die 
Philosophie  das  Seelisch -Seiende  [s.  H.  Wolff).  Die  Auflösung  vom  Räthse]  des  Orga- 
nismus zerfällt  in  die  Construction  eines  Naturtriebes,  des  Selbsterhaltungsprocesses,  und 
eines  Hildungstriebes ,  des  Gestaltungsprocesses,  und  in  die  Construction  des  Gesetzes, 
nach  welchem  beide  mit  einander  verbunden  sind  (s.  Schleiden).  Wenn  ein  Hund  eine 
Viertelmeile  unter  dem  Winde  vor  einem  Hirsche  oder  einem  anderen  Thiere  steht,  und 
er  nimmt  dessen  Gegenwart  wahr,  so  bewirken  die  riechbaren  Theile  irgend  eine  Ver- 
änderung in  seinen  Geruchsnerven  (s.  Darwin),  und  so  im  Durchdringen  menschlicher 
Persönlichkeit  mit  seelischem  der  Aromana  zum  Arom  (in  somnambulistischer  Sympathie 
des  Od). 

23")  Einen  bestimmt  objectiven  Grad  von  Wichtigkeit  erhalten  die  verschiedenen  Organe 
der  Pflanzen  einzig  und  allein  durch  das  Gesetz  ihrer  Entwickelnng  (s.  C.  H.  Schultz). 
Die  Combinationen  der  Grundkräfte,  deren  Wirkung  die  Gestalten  sind,  bezeichnen  sich 
als  Bildungstrieb  (s.  Schleiden).  Das  Studium  ist  ein  regelmässiges  Streben  nach  dem 
Ideal  menschlicher  Wissenschaft  (s.  Kronburg).  Der  innere  eigentliche  Zweck  des  wissen- 
schaftlichen Erkennens  ist  noPtisch  (s  K.  Kuhn).  In  dem  Gegebenen  des  I*roblem  sucht 
die  Mathematik  aus  bestimmter  Zahl  bekannter  Grössen  die  unbekannten  zu  fixiren.  Auf 
Versuche  und  daraus  gezogene  Folgerungen  muss  Alles  beruhen  (s.  Jung). 

24)  Wachsthum  ist  fortschreitende  Zunahme  aus  Naturprodncten  durch  Entwickelung 
von  Innen  heraus  und  Aneignung  dessen,  was  ihm  von  Aussen  her  zu  seiner  Erhaltung 
dargeboten  wird  (s.  Krug).  Leben  ist  das  im  Unbegrenzten  des  Absoluten  begründet« 
Streben  zu  einem  Zweck  das  Einzelne  im  Ganzen  zu  trennen  und  wieder  zu  verbinden 
(Brandis).   Wachsen  der  Pflanzen  im  Allgemeinen  ist  Vermehrung  ihres  Volnmens  und 
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ihrer  Masse  (s.  Schleiden).  Die  Pflanze  lebt  in  einer  fortgesetzten  Zeugung  (Link).  Die 
Zellen  als  .Elementartheile  oder  Elementarorgane"  (in  der  Pflanze)  bilden  die  Grundlage 
aller  zusammengesetzten  Organe  (st.  Kunth;.  Die  Variationsfähigkeit  ist  eine  Grund- 
bedingung für  die  grössere  Verbreitung  einer  Pflanzenfonu  (s.  Supanj.  Das  Leben  besteht 
in  einer  fortgesetzten  Heihe  von  Wirkungen  und  Gegenwirkungen,  die  zwar  einem  immer- 
währenden Wechsel  unterworfen  sind,  aber  dorh  beständig  auf  gewisse  Endzwecke  hin 
arbeiten  (s.  Roger;. 

26)  Würde  das  anatomisch  Begriffene  brachycephal  und  doliochcephal  zur  ethnolo- 
gischen Eintheilung  mit  verwandt,  so  zerreisse  man  die  Gruppe,  die  zusammengehöre  und 
vermische  Heterogenes  nach  Welcker).    The  Negroes  and  Negritoes  may  ressemble  each 
other.  not  because  they  are  of  the  same  stock,  but  on  account  of  the  faet,  that  the  sum 
total  of  their  surroundings  or.  in  other  words,  of  their  environment,  is  similar  and  produces 
similar  effects  upon  those  subjeeted  to  it  (s.  Duchan  .    Nach  Bourgarel  sterben  die  Poly- 
nesier  besonders  an  Tuberkeln  oder  inach  Brulfert    an  Bronchial- fatarrhen.    La  phtisi» 
ne  figure  pas  sur  hs  listes  de  maladies  dressees  par  les  anciens  vovageurs  s.  Quatrefages). 
Die  Neu-Caledonier  sterben  an  Lunj,'enkrankheit   seit  der  europäischen  Ansiedlung  . 

2*1)  Quo  profundus  in  qacunque  naturae  opera  penetremus,  eo  luculentius  nobis 
e.ffulgeat  ingens  illa  varietas  s.  Sydenham  The  more  we  study  American  archaeology 
and  ethnology,  the  more  «onvinccd  do  we  becaine,  that  as  yet  we  stand  but  on  the  tre- 
shold  of  knowledge,  peering  feebly  into  the  dark  unknown.  whilst  every  contribution 
which  takes  us  a  stop  nearer  to  light  and  truth  must  to  ever  be  hailed  with  pleasure  and 
gratitude  (s.  Bucklaud  . 

27)  Die  (wegen  vegetabilischen  Ursprungs)  in  der  Fastenzeit  gegessene  Baumgans 
(Anas  mficollis)  wuchs  (in  Irland:  auf  Bäumen  ;s.  Giraldiis)  oder  entsteht  aus  Muscheln, 
die  an  Bäumen  hängen  is.  Moray)  und  die  Jakun  beschreiben  die  Vervollkommnung  des 
Menschen  aus  dem  Affen  ;als  Ascendeuz).  Durch  den  überbrachten  Samen  gingen  die 
Nachkommen  Mandza's  in  den  civilisirten  Zustand  über  .bei  den  Buraten)  und  so  bei 
Auffindung  der  an  Quctzalcoatl  überbrachten  Körnerfrüchte  der  Ameisen  (wie  in  Guiana). 

28)  Es  handelt  sich  zunächst  um  die  Erforschung  des  Gesetzes  der  einzelnen  Pflanzen 
oder  der  Pflanzen  an  sich  (besonders  für  die  zusammengesetzten  Pflanzen);  der  Baum, 
so  wie  er  dasteht,  bietet  durchaus  keinen  Angriffspunkt  für  die  Beobachtung  dar  (s.  Wigand), 
und  so  für  eine  einfach  raschere  Durchschau  des  leitenden  Gesetzes,  beginnt  das  Studium 
mit  den  Cryptogamen  (wie  mit  den  Naturstämmen  für  den  Völkergedanken)  Les  maitres 
de  Tart  ont  dit:  .des  observations,  qui  dureut  moins  de  trente  ans.  eypace  de  temps 
necessaire  pour  rentiere  revolution  des  sept  planetes,  ne  peuvent  ötre  exact"  ; nach  Nassyr- 
eddin)  für  die  „table  ilkhanienne"  (s.  Heinaud  ,  wie  Materialansammlunffon  auch  für  die 
psychologische  Induction). 

29)  Die  Sprache  ist  das  bildende  Organ  der  Gedanken  (s.  W.  v.  Humboldt).  Es  ist 
dem  Menschen  ebenso  natürlich  zu  reden  als  zu  denken  (Keuau  .  Die  Erzeugung  der 
Sprache  geschieht  mit  Notwendigkeit  's.  Heyse)  Wie  Gott  die  Welt  durch  Sprechen 
schuf,  so  schafft  der  Mensch  sie  sprechend  nach  (s.  Delff;.  L'Amerique  est  la  partie  du 
munde,  oü  sc  rencontrent,  ä  surfaces  egales,  le  plus  grand  nombre  de  langties  absolument 
et  radicalement  dissemblable  {»  Vinson).  Den  Bezeichnunpsmitteln  der  Lautsprache 
kommt  zum  grössten  Theil  nicht  von  Natur,  sondern  uur  durch  Gewohnheit  Verständniss 
zu  (s.  Marty).  Woun  „bei  dem  Urmenschen  keine  Seelenbewegung  vorging,  ohne  eine 
entsprechende  reflectirte  körperliche  Bewegung",  so  ergiebt  sich  vorab,  .dass  jeder  be- 
stimmten besonderen  Seelenbewegung  eine  bestimmte  körperliche  entsprach,  welche 
physiologisch  und  tönend  zugleich  war*  (s.  Steinthal).  Der  Sprachlaut  entspringt  gleich 
der  Geberde  aus  dem  unwiderstehlichen  Trieb,  der  in  den  Menschen  gelegt  ist,  seine  Vor- 
stellungen mit  Bewegungen  zu  begleiten,  welche  zu  denselben  in  unmittelbarer  Beziehung 
stehen,  und  so  den  sinnlichen  Eindruck,  den  der  wahrgenommene  Gegenstand  hervor- 
bringt, durch  subjectiv  erzeugte  analoge  Empfindungen  zu  verstärken  ^s.  Wundt).  und  so 
die  .sign-language-  (s.  Mallery).  Nach  Sievers  ist  .eine  gedeihliche  Weitemitwickelung 
der  Lautsystematik  nur  auf  dem  Wege  der  genauen  Erforschung  und  Characterisirung  der 
Einzelnsysteme  oder  Einzelnausdrücke-  möglich,  so  dass  für  ethnisches  Sammlungsmaterial 
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noch  ein  weites  Forschungsfeld  offen  steht,  das  mit  Hülfe  des  Phonographen  sich  vielleicht 
einstens  hearbeitbar  erweisen  wird,  nach  anthropologischem  Vorarbeiten  vergleichender 
Physiologie,  um  die  characteristischeu  Typen  nach  ihrer  Haupteigenschaft  zu  classificiren 
(s.  Haffory). 

30)  L'etat  primitif  de  notre  raee,  n'est  pas  l'elat  sau  vage,  c'est  l'etat  de  culture 
(s.  Malan),  und  die  brasilischen  Indianer  zeigeu  die  Spuren  des  Herabsinkeus  (nach 
v.  Martius.  Nicht  blos  die  Quelle  aller  Moral,  sondern  auch  die  aller  Einrichtungen, 
muas  die  Solidarität  werden  (s.  Nordau).  In  seiner  allgemeinen  Weise  ist  der  Staat  ein 
Spiegel  der  Vernunft  des  Universums  und  hat  damit  etwas  Göttliches  und  Heiliges  an 
sich  (s.  Lasson),  wenn  in  nationalem  Wachsthum  entfaltet  (des  Volksbewusstsein's). 

31)  .Zwei  einleitende  Vorgänge  giebt  es,  die  wahrhaft  unergründlich  scheinen.  Der 
eine  ist  der  merkwürdige  Vorgang,  durch  welchen  die  Hauptrassen  der  Menschen  gebildet 
wurden:  sie  bestanden  von  frühester  Zeit  an,  und  mit  Ausnahme  der  Mischrassen  haben 
sich  seitdem  keine  neuen  gebildet.  Dieser  Process  war  in  frühesten  Zeitaltern  auffallend 
thätig,  während  er  sich  in  späteren  auffallend  ruhend  verhielt.  Solche  Unterschiede,  wie 
8ie  zwischen  der  arischen,  der  turanischen,  der  nigritischen,  der  rothen  und  der  australischen 
Kasse  bestehen,  sind  allesammt  grösser,  als  irgend  welche  jetzt  wirkende  Ursachen  in 
jetzigen  Menschen  hervorbringen  könnten  Und  daher  besteht  eine  sehr  grosse  Wahr- 
scheinlichkeit für  die  Meinung  ik welche  jetzt  von  grossen  Autoritäten  vertreten  wird),  dass 
diese  Unterschiede  entstanden  seien,  ehe  die  Natur,  besonders  ehe  der  Geist  und  die  An- 
paasungsthätigkeit  des  Menschen  ihre  jetzige  Beschaffenheit  angenommen  hatten.  Und 
eine  zweite  Eigenschaft,  die  der  (Jivilisation  vorangegangen  ist,  scheint  wenigstens 
gleichfalls  aus  einem  früheren  Zustand  ererbt  worden  zu  sein,  wenn  die  Entwicklungslehre 
sich  als  richtig  erweist.  Unmöglich  bleibt  es,  eine  Vorstellung  davon  zu  machen,  dass 
Menschen,  die  in  Allem  den  jetzigen  Menschen  ähnlich  sind,  eine  Existenz  geführt  haben 
sollten,  ohne  irgendwelche  Familienbande ,  wäre  es  auch  nur  in  loser,  von  der  Mutter 
Seite  verbundenen  Gruppen  und  einer  Spur  von  Zusammenhang  von  Vaters  Seite,  und 
wären  diese  Gruppen  auch  nur  wie  die  Thiere  in  Heerden  unter  einem  mehr  oder  weniger 
bestimmtem  Führer  verbunden.  Man  kann  sich  keine  Vorstellung  davon  machen,  durch 
welchen  Process  der  uns  bekannte  Mensch  diesen  Schritt  in  der  Civilisation  bewerkstelligt 
haben  sollte.  Und  es  ist  ein  grossei  Vortheil  der  Entwicklungslehre,  dass  sie  uns  gestattet, 
diese  Schwierigkeit  in  eine  vorhergegangene  Periode  zu  verlegen,  in  eine  Zeit,  in  welcher 
wahrscheinlich  andere  Instincte  und  Kräfte  als  die  jetzigen  mitgewirkt  haben,  die  wir  uns 
jedoch  mit  keiner  Einbildungskraft  vorstellen  können.  Auf  alle  Fälle  ist  vorauszu- 
setzen, dass  diese  beiden  Schritte  in  der  menschlichen  Entwickelung  schon  gemacht  und 
diese  beiden  Bedingungen  erfüllt  worden  sind"  i^s.  Bagehot)  Der  Mensch  (wie  ihn  die 
gesicherte  Erfahrung  in  allen  bekannten  Zonen  aufweist)  „lebt  in  der  Familie,  als  Mann 
und  Weib  und  Kinder  in  einem  Hauswesen,  wobei  allerdings  die  verschiedensten  Modi- 
fikationen des  Verhältnisses  vorkommen"  (s.  Lasson).  In  Peru  unterscheidet  sich  der 
Geruch  des  Eingeborenen,  Weissen  und  Neger,  als  Posco,  Pezcuna  und  Graio  (nach 
Humboldt).  Nach  Empedokles  war  das  Menschengeschlecht  aus  rohen  Anfangen  hervor- 
gegangen (in  Asceudenz,  statt  vom  Urmenschen  zu  descendiren).  Der  Mensch  erschien 
auf  der  Erde  im  Zustand  der  Civilisation,  „adult  de  corps  et  d'esprit"  (s.  Euseb.  de  Salles). 
Die  Leuiuria  Sclater's  ist  ein  .anthropologisches  Bedürfniss"  (nach  Peschel).  Ans  primitiver 
Mutterlauge  schweifender  Horden  crystallisirt  das  (Kulturvolk  hervor,  mit  Idealschöpfuugen 
ethischer  Gesittung.  Oalhoun  basirte  die  Verteidigung  der  Sklaverei  (in  diplomatischen 
Verhandlungen  der  Union)  auf  die  Rassenverschiedenheit  zwischen  Weissen  und  Schwarzen. 
Nach  La  Peyrere  stammten  nur  die  Juden  von  Adam,  die  übrigen  Völker  von  Prae- 
Adamiten  (HJ55).  Der  Sieg  der  Völker  über  die  äussere  Natur  ist  der  Sieg  des  Geistes 
über  das  Materielle  (s.  Schouw).  Ortiz  Bischof  von  St.  Martha)  hielt  die  Indianer  als 
untergeordnete  Menschen  (dem  Vieh  näher  stehend),  der  Religion  nicht  für  fähig  (in 
seinem  Bericht  nach  Madrid)  und  auch  später  blieben  die  Eingeborenen  Peru's  von  der 
Inquisition  ausgenommen  (wie  lange  det  Sacramentc  nicht  würdig). 

32)  Der  Raum  verschwindet  in  der  Unendlichkeit,  und  von  dem  so  hergestellten  Nichts 
(eines  reinen  Raumes  so  zu  sagen)  vermögen  sich  subjective  Umgrenzungen  nach  Maass 
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und  Zahl  hinauszuzeirhnen ,  in  deren  Umschreibung  dann  eine  Itaumcrfüllung  sieh  ab- 
schliesst.  bei  Zutritt  materieller  Schränken,  und  solcher  Auffassungen,  die  dem  Körper- 
lichen dos  Menschen  im  Tastgefühl  vorwiegend,  doch  auch  in  Kmpfindung  von  Gasarten 
durch  die  Lunge  z.  H.)  merkl»ar  bleiben.  Was  als  Schwere  bezeichnet  wird,  waltet  überall 
hindurch  für  jedes  Partikclchen  der  Materie,  als  davon  abhängige  wobei  die  grössere 
Masse  vorwiegend  überwiegt,  mit  tellurischem  Mittelpunkt  in  dem  der  Erde.  Das  daneben 
in  der  Bewegung  Manifestirte.  —  periodisch  vorübergehend  im  Planetarischeu,  wogegen 
siderisch  dauernd  constant  (big  auf  soweit  minimal  auslaufende  Störungen).  —  schliesst 
sich  an  das  aus  dem  Physischen  des  Menschen  weiter  Entwickelte  im  Psychischen  an. 
mit  dem  Gedanken,  der  in  Bewegung  lebt  rund  abhängig  davon  in  allen  Theilen  gleich- 
falls", in  unahgrenzhares  Jenseits  auslaufend,  für  dessen  geistige  Bemeistemng  in  der 
Ewigkeit,  die  Rechnung  im  Bewusstwerden  der  Zeit  .geschichtlicher  Art  für  die  Gesell- 
schafts weseuheit,  einen  Anhalt  zu  suchen  hätte  im  infinitesimalen  Calcul  naturwissen- 
schaftlicher Psycholopie). 

33}  Anthropology  is  the  application  of  the  instromentalities  and  methods  of  natural 
hiatory  to  the  study  of  man.  The  anthropologist ,  in  this  sense,  is  not  a  dilertante  phi- 
losopher, who  inquires  about  old  things  because  they  are  old,  or  intn  cnrious  things 
while  they  are  curious,  omitting  all  the  great  movement»  and  heeds  of  societv.  and  oyer- 
loadiug  the  baggage-train  of  progress  with  tnimpery  picked  up  along  the  march.  The 
practical  spirit  of  our  age  demand*  that  he  ask  what  truth,  or  good,  or  beauty  comes 
from  such  investigations.  an«!  how  he  can  make  them  subservient  to  human  weal  Otis 
T.  Mason}.  Und  erst,  wenn  Wurzel  geschlagen  ist  in  practischen  Interessen,  beginnt  eine 
Wissenschaft  fortschrittlich  zu  keimen,  wie  die  Ethnologie,  seit  in  den  Uolonialstaaten 
in  den  von  ihr  gewährten  Vortheilen  erkannt    im  genaueren  Studium  der  Eingeborenen 

34)  hie  Makoba  fragten  den  Missionar  Mackenzie  'lHSl  ,  ob  europäische  Wissenschaft 
erklären  könne,  warum  die  Ochsen,  aber  nicht  die  Büffel,  die  Pferde,  aber  nicht  die  Zebra 
von  der  Tsetee  gebissen  würden  i  und  das  härte  sich  aus  der  Lehre  von  den  geographischen 
Provinzen  zu  ergeben,  für  die  in  der  Umgebung  adoptirte  Form  des  Typus  einerseits,  und 
die  andere,  als.  weil  aus  der  Fremde,  noch  nicht  völlig  aeclimatisirte  Die  Basilika  (unter 
den  Bamatigwato  have.  chosen  this  position  for  defence  against  their  enemies  (within  the 
habitat  of  the  Tsetse).  Nach  Massudi  konnten  keine  Pferde  im  Lande  der  Zend  leben, 
die  zu  Fuss  oder  auf  Ochsen  kämpften  (s.  Ahulfeda).  An  der  Küste  von  Rio  Taririr 
(Tiliri  bis  zur  Eseudo  de  Yeragna  wurden  zahme  Tapire  (Dnnta*'  aufgezogen  (nach 
Geballos). 

36;  Die  Mittel  drs  Lebens  sind  nicht  überall  dieselben,  daher  wechselt  auch  die 
Tbierwelt  mit  denselben  i>.  Schiuarda\  Das  wichtigste  Moment  für  die  Verbreitung  der 
Pflanzen  bilden  die  klimatischen  Verhältnisse  und  unter  diesen  wieder  die  Temperarur, 
wie  sie  durch  die  Stellung  der  Erde  zur  Sonne  bedingt  ist  s.  Seubert).  Gewiss  konnte 
der  Mensch  nur  dann  und  da  in  der  Natur  erscheinen,  wo  dieselbe  bereits  zu  einer  ge- 
wissen Keife  gediehen  war.  aber  auch  nur  da,  wo  der  Character  der  Natur  des  Ortes  ein 
dem  Wesen  de»  Mensrhen  homogener,  ein  ihm  sympathisch  entgegenkommender  war 
(s.  Delff)  Seit  der  Mensch,  statt  der  Kraft  des  Löwen,  die  Klugheit  des  Fuchses  sich 
erbeten,  beherrscht  er  durch  Erfindung  von  Pfeil  und  Bogen  und  Lenkung  des  Pferdes} 
die  Thiere  (bei  den  Zamaiten  .  wie  er  bei  den  Kiisya  für  solchen  Zweck  Pfeil  und  Bogen 
von  der  Gottheit  empfängt  ;und  psychische  Schöpfungen  vorhergehen  in  Hawaii).  Die 
Psychopathien  ja  der  Pathologie)  .sind  vorzüglich  Geistes-  und  Bewegungs-,  also  Hirn- 
und  Hückenmarkskrankheiten,  welche  aus  der  Quelle  der  überspannten  religiösen  Gefühle 
entspringen"  (s.  Heckerl.  Im  .Mythos-  (s.  Forchhainmer}  spricht  .Darstellung  der  phy- 
sischen Metamorphosen  als  Erzählung  einer  scheinbaren  Geschichte-  als  sermo  mythicus). 
Die  Volkssage  .will  mit  keuscher  Hand  gelesen  und  gebrochen  sein-  s  Grimm),  und.  so 
gilt  Vorsicht  gegen  leitende  Fragen   in  Anleitung  zu  ethnologischen  Beobachtungen). 

3tJ)  Beim  Heranfwinden  des  Ankers,  aus  dem  das  Eisenwerk  der  Kirchenthür  in 
England)  verfertigt  wurde,  verschied  der  von  den  Luftschiffern  Herabgekletterte  s. 
Gervasius). 

37)  Allg.  Gesch.  d.  Ethn.,  8.  9  u.  flg. 
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38)  „The  Buslinien  of  the  Cape  Colony  and  (he  southern  part  of  Bechuana-land  are  a 
degree  lighter  in  colour  than  those  of  their  own  tribe  living  farther  north.  In  the  same 
way  the  southern  tribes  of  Bechuanas,  —  the  Batlaping,  Bat] wäre,  and  others,  —  are 
lighter  in  colonr  and  shorter  in  stature  than  those  living  in  the  northern  part  of  the  same 
country,  such  as  the  Bamangwato.  The  country  of  the  Batlaping  is  innre  arid  and  devoid 
of  moisture  than  is  the  country  of  the  Bamangwato.  Then  the  Bamangwato  reside  in  a 
less  humid  country  than  that  of  the  Bamapela  to  the  north-east  or  the  Makoba  and  Ma- 
shubea  on  the  north-west.  The  last-mcntioned  tribes  are  all  darker  than  the  Bamangwato. 
The  Bamangwato  themselves  separated  about  one  hundred  years  ago,  a  portion  of  the 
tribe  settling  at  the  Lake  Ngami,  whilst  the  remainder  took  up  their  abodc  on  the  ränge 
of  mountains  on  which  their  present  town  of  Shoshong  is  placed.  It  is  my  opinion.  after 
having  visited  the  lake,  that  of  twenty  or  thirty  Bamangwato  from  Shoshong  were  drawn 
at  random  and  alongside  the  same  number  of  Batowana  or  Bamangwato  from  the  lake, 
a  stranger  would  be  able  to  distinguish  the  latter  by  the  greater  darkness  of  their  com- 
plexion.  Thus  it  would  secm  that  the  further  you  recede  from  heat  and  moisture  in 
Southern  Africa,  the  lighter  is  the  comploxion.  the  more  scanty  the  hair,  until  you  come 
to  the  light-coloured  Hottont ot  and  Bushman  of  the  Cape  Colonv,  the  scattered  „dots*  of 
woolly  hair  on  whose  head  suggest  that  if  the  process  had  only  gone  a  little  farther,  we 
should  have  found  men  without  any  hair  on  their  heads  at  all",  während  in  den  kalten 
Polarlandern  wieder  Behaarung  hervortritt  in  den  Ainos,  neben  dem  glatt  durch  Fett- 
umhüllung geschützten  Kskimo.  Ein  Pferd,  das  in  Transvaal  die  Jjall-xiekte"  übersteht, 
ist  arclimatisirt  :als  rsalted  horse"),  und  ho  hat  der  Europäer  in  den  Tropen  die  Probe 
der  kritischen  Fieberkrankheiten  zu  bestehen  (für  Herstellung  eines  Modns  vivendi). 
Lentin  datirt  vom  Jahre  175(1  den  l'ebergang  der  sthenisch-entzündlichen  Constitution  in 
den  asthenisch -fauligen,  und  die  Bösartigkeit  der  epidemischen  Erkrankungen  in 
dieser  Periode,  war  (nach  Stoll)  besonders  durch  den  gastrisch-biliftsen  Character  bedingt 
fs.  Haeser),  in  Nomenclaturen,  die  unter  der  Veränderung  meteorologischer  und  physio- 
logischer Theorien  sich  auch  hei  der  Vervollkommnung  mikroskopischer  Instrumente 
an  den  geschärften  Einblick  minimalster  Lebensthärigkeit  (thierischer  und  pflanzlicher 
Natur)  anzuschliessen  hätten  ^für  etwaig  wandelnde  Charactere  geographischer  Provinz). 
The  natives  of  the  tree-bearing  countries  have  large  füll  eyes,  the  eyclids  and  eyebrows 
being  usually  not  wrinkled  or  compressed:  the  more  arid  the  country  the  smaller  the 
oyes  of  the  inhahitants,  and  the  more  compressed  and  „puckered"  the  parts  surroundiug 
the  eye.  For  instance,  the  Makoba  on  tho  Zouga  river  have  usually  large  mild  eyes, 
which  are  alnwst  e<iualled  by  those  of  the  Makalaka.  Coming  southward  to  the  drier 
district  of  Shoshong.  we  find  the  eyes  of  the  Bamangwato  a  degree  smaller.  In  the  still 
more  arid  district  of  Kuruman,  the  Batlaping  have  smaller  eyes  still:  and  if  we  go  farther 
south  iuto  distriets  eonipletely  treeless .  we  find  among  the  Korannas.  Hottentots,  and 
Buslinien,  the  smallest  eyes  in  the  country  vs.  Markenzie).  The  üb»  ngadju  (Dyak)  in  Ba- 
kumpai  sind  in  DO  Jahren  (187(5)  beim  l'cbertritt  zum  Islam  (sowie  Aufnahme  von  Ele- 
menten aus  Bandjer  und  dem  östlichen  Theile  Borneo's)  so  sehr  zu  ülo  Salam  oder  Orang 
Malayu  geworden,  dass  ein  Heisender  sie  nicht  mehr  als  Dayakcn  des  Valopetak -Stammes 
ansehen  würde  (s.  Hennemann),  und  bei  den  Vollblutrassen  der  Culturvölker  handelt  es 
sich  um  die  Wahlverwandtschaften  für  geschichtliche  Bedeutung  s  B.  i.  d.  M.,  S.  58). 
Im  Ahd.  gilt  das  Adj.  Diutisk  noch  nicht  als  Name  des  Volks,  aber  im  Altn.  kommt 
fV'skr  deutsch  vor,  im  Ags.  bedeutet  Peodisc,  gens,  populns  im  Engl.,  Dutch  einen  Hol- 
länder, im  Mhd.  ist  der  Diutsche,  Tiutsche  selten  (s.  Grimm).  Ztvf  o<urq(j  iq(iq(  (bei 
Aeschyl.).  Na  Guiana  ingleza  na.j  pmspera  o  gado  lanigero  ali  importado,  a  la  cae-lhe 
e  e  substituida  por  pello  grosseiro  (o  mesmo  suecnede  as  avelhas  da  Europa  ein  algunas  das 
Antillas  e  em  Serra  Le6a).  Als  der  Prophet  l'nxele  bei  den  Kaffir)  vom  Himmel  gefallen 
galt,  liess  Unhlambe  seiner  Herkunft  nachforschen,  bei  noch  lebender  Mutter,  während 
der  Vater  nicht  aufzufinden  war  ^weil  fortgezogen).  Der  Gebrauch,  den  Namens  der  Ver- 
storbenen nicht  zu  nennen  (auf  den  Nicobaren)  .not  only  adds  an  dement  of  instability,  to 
langaage,  but  destroys  the  continuity  of  political  life  and  renders  the  record  of  past  event« 
precarious  and  vague,  if  not  impossible  (s.  Koepstorff). 
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'MK  Ausbildung  und  Verbreitung  der  Yegetationsformationen  wird  grösstenteils  durch 
das  gegenwärtige  Klima  beding  ^bei  Grisebach).  AU  die  Hauptfactoren  des  Klima'» 
ergeben  sich  Warme  und  Niederschlag,  indirect  auch  die  Winde  und  die  orographischen 
Verhältnisse,  und  aus  dem  Zusammenspiel  dieser  vier  Factoreu  lassen  »ich  (in  der  phy- 
sischen Geographie)  nach  dem  vorherrschenden  Witterungstypus  Klima- Provinzen  auf- 
stellen i  s  Supan).  Je  mehr  das  Pflanzenreich  in  gewissen  Gewächsen  die  Stoffe  indivi- 
dnalisirt  und  mit  einem  eigentümlich  chemischen  Character  ausrüstet,  um  so  füglicher 
können  diese  gleichsam  als  Herolde  einer  besonderen  physikalischen  Beschaffenheit  de» 
Bodens  und  einer  bestimmten  Modifikation  des  Klima  betrachtet  werden  (s.  Martens  und  so 
„bezeichnen  in  Ostindien  der  Pfefferstrauch,  der  Muskatnuss-,  der  Campher-  und  Ziinmt- 
baum.  in  dem  australischen  Archipel  der  Brotfruchtbaum,  auf  der  Pfefferküste  vou  Guinea 
die  dort  cultivirte  Art  der  Cairdamone  u  s.  w  eine  gewisse  Gemeinschaft  klimatischer  und 
ortlicher  Verhältnisse"  (wie  der  Pechurimhaum  am  Bio  Negro,  der  Nelkenzimmt  am 
Xingu  u.  s.  w  :.  rrima  e  tutt<*  l'individuo  che  genera,  poi  e  tin  organo  dell*  individuo 
poi  due  nrgani  en  uno  stesso  individuo.  poi  due  organi  in  individui  separati  (s.  Mantegazza  . 
Neben  Gott  steht  (bei  Philo)  ij  änotof  vlq  (aus  der  das  Böse  stammt  . 

-10 1  Wenn  die  Erinnerung  zurückgekehrt  auf  fern  entschwundene  Jahre,  zn  jenen 
Zeiten,  wo  mancher  Ingrimm  und  Zorn  zu  verbeiss<-n  war.  wo  der  Deutsche,  kraft  vertrauend 
zwar,  doch  schweigend  über  die  Erde  dahinzuwandem  hatte,  wo  ihm,  der  das  Vaterland 
im  Herzen  trug,  die  Fremde  doppelt  fremd  erschien,  weil  als  Fremder  empfangen.  —  und 
wenn  aus  solcher  Vergangenheit  her  der  Klick  sich  öffnet  der  Zukunft,  wie  schwillt  es 
jubelnd  dann  empor,  wenn  aus  des  Globus'  entlegensten  Theilen  die  Namen  entgegen- 
schalleu.  die  ihm  selbst  die  heiligsten  und  theuersfen  sind,  die  Namen  derer,  die  ihm  sein 
deutsches  Vaterland  geschaffen,  in  Macht  uud  Herrlichkeit,  wie  lange  ersehnt  war  l'nd 
jetzt,  mit  neuer  Wendung  der  Z<-it.  beginnt  der  Widerschein  sich  zu  spiegeln  bereits  in 
den  kontinenten  ringsum,  wo  der  Adlerblick  dessen,  der  so  manche  Phase  deutscher 
Geschichte  vorausgeschaut  hat  das  in  der  jetzt  bevorstehenden  practisch  Verwerthbare 
rasch  erkannt  haben  wird,  um  dann  die  massgebenden  Sätze  künftiger  Colonialpolitik  auf 
dem  Boden  der  Thatsachen  zu  begründen  Ftvono,  ytroua  innerhall,  natürgemäss  vor- 
gescliriebener  Schranken). 

41)  Kreuzbefruchtung  bis  zur  vollständigen  Ausschliessung  der  Selbstbefruchtung  ist 
Begel  bei  den  Orchideen  (wo  die  Natur  .mitthcilt.  und  zwar  in  der  emphatischsten  Weise, 
dass  sie  Selbstbefruchtung  perhorrescirt- ).  Wenn  Blüthen  kreuzbefnichtet  werden,  erhalten 
sie  meist  Pollen  von  vier  verschiedenen  Pflanzen  und  nicht  solche  von  einer  anderen 
Blüthe  an  der  nämlichen  Pflanze,  indem  eine  Kreuzung  der  letzten  Art  wenig  oder  keinen 
Nutzen  hat  s  Darwin'*.  Nur  im  anorganischen  Stein  haben  wir  ein  in  äusserer  Form 
umschriebenes  Individuum  am  den  Neigungswinkeln  der  Crystall-  Achsen  gesetzlich  de- 
finirhar  .  Der  Mensch  legt  gleichsam  aus  seinem  Leib  das  heraus,  was  er  als  Functionen 
an  seinen  eigenen  Organen  wahrnimmt  s.  Kapp)  in  dem  Werkzeug  (als  Organprojection). 
Vom  göttlichen  Thun  hat  der  Mensch  Wissen  rf.'fjj.  vom  menschlichen  dagegen  oa?»* 
(bei  Thncvd).  Die  Indianer  ;in  Venezuela  _are  rapidly  disappearing  froni  the  cou- 
tinent,  —  root  and  branch"  (s.  Spence  >.  The  idea  of  territorial  sovereignty  was  introduced 
into  international  law  by  feudalism  fs.  Lawrence  .  <v(  fptpvios  p(v  nnaiy  t'trdptunon 
xüxq  (bei  Eurpid.  .  tt  aiijMatnior  liyutti .  Si»  noyrjooi  o.  arSpomo;  bei  Janibl.)  Die 
Australier  (am  Darling)  are  most  kind  aml  gentle,  and  of  quite  average  intelligence  and 
morality  (s.  Bonney),  i?  yli>>aa  ouwuo/.  17  «/(»ij»'  nyoifioioi,  in  den  Worten  Hippolyt'* 
(bei  Kuripides)  und  sonstige  Mental -Reservation  (jesuitisch  oder  talmndisch).  Die  Pythia 
Perialla  wurde  durch  Conon  für  Kleonjenes  bestochen,  gegen  Demaratus  <le  Desire,  gleich 
französischem  König  .  am  „verax"  ys.  Cicero)  oraculum  des  Erdnabels  (öpdorl/xqc),  än-tv- 
ittiiainv  iwy  navitnv  (s.  StrabtO.  Kileke  is  spoken  on  the  Congo  to  within  a  short 
distance  froni  Bolobo  1 s.  Johnston).  Der  Handel  einer  grossen  Compagnie  mit  dem  freien 
Privathandel  verglichen,  wird  fast  unvermeidlich  ein  schlaffer  und  kostspieliger  sein 
(s.  Uoscherj.  Die  Nachkommen  des  Perseus  durch  Acrisius  mit  dem  danaidischen  Königs- 
geschlecht verknüpft  nach  äthiopischen  Wanderfahrten)  traten  vor  den  Pelopiden  zurück 
(s.  Thucyd.),  als  Atreus  in  Mycenä  zum  Nachfolger  des  Eurystheus  gewählt  wurde  (bis 
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auf  die  Rächer  des  von  Perseus  stammenden  Herakles).  Genus  dictum  putatur  a  terrae 
Graeco  vocabulo,  quam  yy?  dicunt  (s.  Festus)  beim  Hervorwachseu  der  (gezeugten) 
Menschen  (aus  Erde).  Treten  zu  den  öafoit  die  vofiiptt  oder  die  Jinaiu  oder  die  dtfinä, 
so  wird  das,  was  für  Menschen  divino  oder  humano  jure  Rechtens  ist  unterschieden,  die 
Upa  sind  immer  das,  was  den  Göttern  rechtlich  zugehört  oder  zusteht  (s.  Nagelsbach), 
Boobie  (auf  Fernando  Po)  significa  hombre  (s  Navarro).  Die  Zauberer  heissen  Piai  oder 
Pei(-men)  trom  the  Caribi  word  „Puiai*,  which  denotes  their  profession.  The  Acawoios 
call  it  .piatsan*,  from  the  same  root,  the  Arawaks  „Semecihi"  and  the  Würaus  ..wisidaa* 
(s.  Brett).  Die  Melanesier  kauen  Chaviba  siriboca  (statt  Chavica  betle  der  Malayen).  Die 
Stimme  des  Ohaco  heissen  Wayguru  oder  Gaycuru,  als  Rauhheit  (oder  Kohheit),  wie  Bar- 
baren (Chichimeken  der  Nahuatl;  oder  (hebr.)  Ger  ^Fremder),  gleich  Israel  im  Tempeldienst 
(gegenüber  den  Leviten). 

42)  Wenn  auf  chemisch  zusammengeordnete  Wahlverwandtschaft  (in  mechanisch- 
materieller Verbindung  der  Elemente)  physikalische  Kräfte  einwirken,  wie  z.  B.  das  Licht 
für  Farbenveränderung  (in  Arg.  nitr.,  Brom-  und  Chrom  -  Präparate  oder  sonst),  tritt  eine 
innerliche  Verschiebung  der  Atome  ein,  auf  jedesmaligen  Reiz  erfolgend  und  mit  dem- 
selben sistirend.  obwohl  uun  hier,  bei  periodisch  successiv  wiederholtem  Einfall  solcher 
Reize  eine  periodisch  entsprechend  geregelte  Veräuderungsbewegung  setzbar  wäre,  um 
einen  dynamisch  gewisscrmassen  hergestellten  Mittelpunkt  kreisend.  Beim  Aufwerten 
leichtester  Staubtheilchen  in  gasartiges  Medium  der  Luft,  mögen  diese  zeitweis  um  ihren 
selbstständigen  Mittelpunkt  wirbeln,  unabhängig  gleichsam  so  lange  von  dem  spccicllen 
Fall  der  Gravitation  in  der  Schwere,  als  tellurisch  für  das  Centrum  grösster  Masse  in  dem 
der  Erde  geltend.  So  etwa  würde  organisch  der  unabhängig  selbstständig  hergestellte 
Mittelpunkt  eigener  Dynamik  sich  darstellen,  bei  den  Pflanzen  im  Aufwachsen  (der  Schwere 
entgegen)  nach  oben,  und  beim  Thier  in  freier  Fortbewegung  nach  allen  Richtungen  des 
Raumes  hin.  Aehnlich  vermag  sich  der  Orgauisinus  aus  eigenartig  innerer  Kraft  selbst- 
thätij»  zu  reguliren,  wie  z.  B.  zu  wechselsweiseiii  Ausgleich  der  Organe  in  sog.  Natur- 
heilkraft (beim  Widerspiel  zwischen  Schweis«  und  Nierenabsonderung  u.  s  w.)  kund  ge- 
geben, und  unbeschränkter  noch  von  äusseren  Bedingungen  waltet  dann  das  Psychische 
fort  (bis  zum  geschichtlichen  Weiterwirken  im  Leben  des  Menschengeschlechtes  unter  dem 
Völkergedanken  des  Gesellschaftswesens). 

43)  Die  Ursache  seuchenartig  wandernder  Krankheiten  (im  Miat*ma)  gilt  ,für  einen 
chemisch  differenten  und  isolirbaren  Bestandteil  der  Atmosphäre-  (bei  Heule).  Au  moinent 
d'explosion  d'un  corpnscule  heurte  par  le  noyau  cometaire,  la  foule  des  corpuscules  envir- 
ronnante  s'elancent  dans  toutes  les  directions  et  donnent  naissanc  a  une  se^rie  entiere 
d'ondes  qui  se  propagent  dans  le  seul  (bei  Schwedoff),  „d'ondes  cosmiques"  (bei  Bre- 
dichin). 

44)  Une  seule  espece  peut-etre  possede  des  attributs  physiques  assez  nettement  definis 
pour  qui  soit  facile  de  ne  pas  s'y  tromper,  c'est  l'espece  Bacterium  ternio  ou  bact£ridie 
du  charbon;  qnant  aux  nutres  Microbes,  c'est  surtout  par  les  effets  differents  qu'ils  pro- 
duisent  sur  l'economie  vivante,  qu'il  est  vraiment  bien  possible  de  les  distinguer  les  uns 
des  autres  (s.  d'Ardenne). 

45)  Indem  die  Biene  (bei  der  Befruchtung)  .ihre  Runde  macht  und  frischen  Honig 
aufspeichert ,  befruchtet  sie  fortwährend  neue  Blutheu  und  erhält  so  die  herbstliche 
Spiranthes-Art,  welche  ihrerseits  Honig  für  künftige  Bienen -Generationen  bereitet" 
(s.  Darwin),  und  auch  für  ein  wieder  gänzlich  verschiedenes  Reich  (beim  Verbrauch  durch 
die  Menschen). 


Auf  den  „Zuidwester- Eilanden*  gilt  die  Insel  Loewang,  die  mindestens 
drei  Mal  von  jedem  Priester,  während  seiner  Lebenszeit,  besucht  sein  muss,  als 
Ursprung  des  Gottesdienstes.  Neben  Matsoena  Makerissie  Mukelavene,  als  grossen 
Gott,1)  werden  die  Götter  Oplaire  worwasse  (als  heller)  und  Oplaire  mimetteme 
(als  dunkler)  verehrt,  und  dann  (in  Dörfern,  Häusern,  Garten,  Böten)  die  jedes- 
maligen Sehutzgeister  oder  Ornoesa  (während  die  Swangie  gefürchtet  werden). 
Beim  Tode  geht  die  verfeinert  umgewandelte  Seele,  als  Make  takke  Matti  (das 
nicht  Sterbende)  nach  einem  lieblichen  Platz,  wenn  guter  Disposition,  sonst  da» 
gegen  bis  Noesese  rewiali  (zum  Rande  der  Erde),  wo  übermenschliche  Arbeiten 
auferlegt  werden  (oder  der  Schuldige  selbst  in  Oel  gekocht  werden  mag).  Wenn 
nach  Angaben  des  aus  den  Marna  (Adligen)  gewählten  Arriesseie  (Oberpriester) 
Gott  Oplaire  (mimetteme)  sein  Opfer  verlangt,  werden  auf  Wetter  die  geschnellten 
Meuschciiköpfe  (auf  den  anderen  Inseln  Cocosuüsse)  dargebracht  (mit  dem  Blut 
der  Opferlhiere  besprengt). 

Auf  Babber,  Sermath  (Serraattie)  und  Letii,  sowie  Wetter,  Roma  und  Damma 
(unter  den  sudwestlichen  Inseln)  werden  neben  dem  höchsten  Gott  (Matsoena  make- 
rissi  mukelavene  oder  der  grössere  Gott)  die  Götter  Oplaire  worwasse  (der 
Weissen)  und  Oplaine  iuimettemc  (der  Schwarzen)  vereint,  indem  man  statt  Menschen- 
köpfe Cocosuüsse  opfert.  Ausserdem  besitzt '')  Jeder  seinen  (hockenden)  Schirm- 
gott1) oder  Ornoesa  (zum  Privatgebrauch).  Die  guten  Seelen  gehen  (im  verfeinerten 
Zustande)  nach  dem  Ort  ungestörten  Glückes,  die  bösen  (zur  Arbeit)  nach  Noerese 
rewiale,  und  ehe  darüber  von  Oplaire  mimetteme  entschieden  ist,  ersucht  der 
Priester  (Ariessere)  die  Seele  sich  in  das  Davine  genannte  Bild  niederzulassen 
[wie  in  Aegypten  und  Neu-Irland].  Wegen  der  Feuerlöschung4)  heisst  die  Bestattung 
Hawene-o-waai  (das  Feuer  ausblasen). 

Bei  einem  Todesfall  (auf  Wetter)  wird  für  drei  Tage  oder  Nächte  in  der 
Hütte  kein  Feuer  gebrannt  (während  der  Fener-Erlöschung  oder  Knwene-o-waaij 
am  Todtenfest),  damit  die  umherirrende  Seele  uicht  etwa  hineingerathe  und  sich 
verletze.  Dann  wird  sie  vom  Priester  ersucht,  sich  (bis  zu  Oplaire's  finalen 
Ürtheilssprueh)  in  dem  Davine  genannten  Bilde*)  niederzulassen,  das  auf  den 
Opferplatz  (oder  Wanotne)  gestellt  ist.  Der  hockenden  Leiche  werden,  bei  dem 
Einlegen  von  Esswaaren  in's  Grab,  Botschaften  für  das  Jenseits  in's  Ohr  geflüstert 
[während  die  Gallier  Briefe  mitgaben].  Dass  dagegen  mit  dem  Tode  Alles  vorbei 
sei,  meint  die  Secte  der  Matte  die  er  malo  (Todt  ist  verloren1)). 

Auf  Wettang  (Wetter)  wurde  der  Burnusse  (Erdbeben)  genannten  Schlange 
(in  einem  Fels  wohnend)  geopfert  (s.  Barchewitz),  als  früherem  „König  auf  Malaye% 
der  mit  seinen  Unterthauen  in  Schlangen  verwandelt  wurde  (unter  Erschütterung 
des  Hauses  mit  Urungatte,  von  hinter  einem  Vorhang  her  redend),  In  Saparoea 
erhalten  das  Stammeltern-Paar  (Rian  und  seine  Gemahlin),  auf  Goldstühlen  sitzend, 
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in  der  Draebenverwandlung,  Opfer  wie  Erechtheus  u.  s.  w.  Auf  Kisser  wird  Luli 
(dem  Schöpfer  der  Insel)  ein  Jahresfest  gefeiert  (s.  Bär). 

Beim  .Jahresfest  auf  Wetter  werden  Cocosnüsse  statt  Menschenköpfe  dar- 
gebracht [wie  Niuna  Kohlköpfe  substituirte].  —  Auf  Wetter  werden  die  (knöpfe- 
schnellenden)  Bewohner  aus  den  Alfuren  der  umliegenden  Inseln  als  Hindoes  be- 
zeichnet (s.  Boscher).  —  Nachdem  der  Bräutigam  ein  Fest  für  den  Schutzgott 
»eines  Stammes  und  den  der  Braut  eingerichtet  hat,  wird  die  Ehe  (unter  Opfer- 
gaben an  die  Ahnenseelen  abgeschlossen  (auf  Wetter).  Das  Kind  folgt  der  Mutter 
(auf  Wetter).  —  Make- takke-mattie  (das  nicht  Sterbende)  bezeichnet  (auf  Wetter) 
die  verfeinerte  Seele  (wie  die  Abgeschiedenen  als  Orang  alus  oder  feine  Menschen 
bei  den  Passumah).  Auf  Letti  und  Moa  werden  Köpfe  gejagt  (auf  Wetter).  Zu 
Kolff's  Zeit  war  das  Dorf  Sauw  auf  Wetter  durch  die  Lettinezen  zerstört,  um 
Prauwen  zu  rächen,  die  bei  einem  Schiffbruch  auf  Wetter  geplündert  waren  (1823). 

Die  Südwest -Inseln  (Kisser,  Letti,  Roma,  Wetter,  Moa,  Luang,  Sermatty, 
Lakor,  Babber,  Damme,  Teon,  Nila.  Serua,  Keki)  führen  sprachlich  (s.  v.  d.  Crab) 
auf  Timor  (Damme  und  Teon  auf  den  Tenimber).  Gott  beisst  Matroeme  lalawne 
(auf  Letti),  Matte  tua  faid  (auf  Rotti),  üeva  Pasamba  (auf  Sumba),  l*evo  (auf 
Savoc),  Ngaee  (in  Ende  auf  Flores),  Allah  Tallij  (in  Solor),  Oesineno  (auf  Timor) 
mit  Nai  maromok  (bei  Belonezen),  Dappa  (in  Koepang).  In  Roma  (wo  die  Frauen 
ihre  Brust  abplatten)  tolgt  die  Wittwe  in  der  Würde  des  Dorfhauptmann's  (gynai- 
kokratisch).  Die  Bevölkerung  von  Klis  barat,  durch  die  von  Klis-titnor  zerstört, 
flüchtete  nach  Hiota  (auf  Moa).  Roma  wird  zum  Theil  durch  Auswanderer  aus 
Kisser  bewohnt  (mit  zwei  Sprachen).  Die  in  Damme  durch  die  Holländer  beim 
Aufstand  ausgerotteten  Eingeborenen  wurden  durch  Bandarezen  ersetzt  (1666  p.  d.). 

Die  Zauberer  oder  Svangi,  welche  durch  Halsabschneiden  die  ton  ihnen  ge- 
fertigte Puppe  zu  tödten  suchen,  sind  bei  Entdeckung  selbst  dem  Tode  verfallen 
(auf  Baber).7)    Auf  Babber  (Baber)  wird  jährlich  ein  Porka-Fest  gefeiert. 

Sonne  lerra,  Sterne  ptoenne,  Himmel  kakkeme  (liantie),  Gott  Matroeme 
Lalawne,  Böses  Setne  (Makajatta),  Seele  Tatar  (lele  tntnr)  auf  Letti. 

Beim  Bau  eines  Luly-Hauses  (auf  Letti)  wurden  die  aus  dem  Walde  gebrachten 
Stämme  durch  bewaffnete  Vorfechter  unitanzt  (gegen  dämonische  Schädigung  zu 
schützen).  —  Wer  heilige  (Lilly)  Vögel  oder  Bäume  schädigt,  fiel  in  Krankheit 
(auf  Letti).  In  den  als  Lilly  (Heiligthümer)  verehrten  Büschen  sah  man  Mittags 
oder  in  der  Dämmerung  (Abends)  die  Todten  umgehen.  —  Starb  Jemand  plötzlich 
(auf  Letti),  so  begrub  man  neben  ihm  einen  lebendigen  Hund,  um  den  Weg  nach 
der  Negorei  der  Todten  zu  weisen,  weil  sonst  das  Gespenst  umherirrend  spuken 
würden  (s.  Barchewitz).  Und  so  bei  Eskimo  ii.  A.  in.  Die  Seelen  der  in  Letti 
aus  der  Insel  Loewang  Eingewanderten  kehren  beim  Tode  dorthin  zurück  (wie 
die  Tonga1*  nach  Bolotu). 

Die  Ariessere  (oder  Priester)  erklären  aus  Mondfinsternissen  unheilvolle  Vor- 
zeichen (auf  Letti),  und  Anzeichen  wurden  durch  das  Lulu  (luly)  genannte  Cocos- 
iniss-Zerschlagen  ermittelt.  Der  in  einer  Höhle  bei  Battomea  (auf  Letti)  hausenden 
Schlange  wurde  geopfert,  um  sie  vor  einer  Reise  zu  befragen.  —  Die  Kleider  der 
Niniie-Mojaug  (Voreltern)  wurden  als  Reliquien  bewahrt  (auf  Letti),  und  das  Bild 
Oeplerni's  (Grossvater-Sonno)  an  die  Häuser  gehängt.  —  Wer,  Krankheiten")  ver- 
ursachend, als  Swangie  erkannt  wird  (auf  Letti),  erleidet  den  Tod  (s.  Eyberger). 
Bei  Volksplagen  opfert  man  dein  Schutzgott  des  Landes  (als  Oran-noesa)  auf  Letti 
(auf  Rarotonga  wurden  Menschen  geopfert  zur  Tarungaara  oder  Versöhnung). 
Im  Kriege  tragt  der  Oberpriester  die  spitzige  Helmmütze  des  Kriegsgottes  Woet- 
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Loekre.  Ein  Sannig,  von  der  Frau  Hellet  getragen,  schützt  gegen  Bewaffnete 
(auf  Letti). 

dott  heisst  Uplärer-Makaresi  «der  Der  da  droben  (neben  L'rausse.  als  Scbirm- 
götter  au»  Knochen)  auf  Letti,  wo  die  Yessi  oder  Priester  Krankheiten  heilen.  — 
(iewitter  in  Blitz  (Lüne)  nnd  Donner  (Kukur)  sind  von  Uplärer  (Uplärer  Makareri) 
oder  (iott  verursacht.  Bylang-mati  (todter  Mond)  bezeichnet  die  Mondfinsterniss. 
Sletne  See.  Nesi  Zähne.  Irain  Nase,  Origori  Büffel,  Ihn  Fisch,  Uprururu  Erdbeben, 
Junsu  Regenbogen;  ida,  voru,  tfilu,  wata,  liina,  niima.  itu,  waa,  sii,  sanun  (l  — 10); 
Läri  Sonne,  Sibi  Huhn.  Taba  Messer. 

Die  Insel  Letti  zerfällt  in  die  Provinzen  von  Tuteke  (Landung).  Tomra, 
EnuiH'vang  (Nuvenang),  Balaiuiau  (mit  altem  Fort),  Lettutum,  Lukuleti  oder 
Nuweleli  (unter  Orang  Kaya).  Die  Bewohner  zerfallen  in  Marne  (Adlige),  Baur 
(Freie)  und  Budak  (Selaven)  oder  Orang  Stamm  (Arbeiter).  Die  Todten  werden 
in  Letti  am  dritten  Tage  begraben,  indem  man  vorher  vor  dem  Schutzgott  ein 
Feuer  anzündet  und  dieses  brennen  lässt,  bis  der  Priester  entschieden  hat,  ob  der 
Todte  nach  einem  glücklichen  oder  unglücklichen  Platze  geheD  wird.  Das  Eigen- 
thum  des  Todten  wird  ihm  in'«  (irab9)  mitgegeben  (unter  dem  Haus),  und  Opfer 
von  Büffeln.  Hühner  u.  s.  w.  dargebracht. 

AI.-*  dritter  der  Schwarzen  und  der  Weissen  wurden  Up-mati  und  Up-Leiror 
unterschieden.  —  Wenn  ein  Mann  niederer  Kante  ein  Mädchen  aus  höherer  zur 
Ehe  verführt,  werden  beide  (auf  Letti)  getüdtet  (wenn  die  Busse  nicht  gezahlt 
werden  kann) 

Auf  Luwang  wird  Gott  L'ba  Leere  verehrt,  als  Grossvater  (Uba)  der  Sonne 
(Leere).  —  Die  heilige  (Luly)  dloeke  auf  Luwang  war  aus  der  Luft  dortbin 
gefallen  (s.  Barchewitz).  In  javanischer  Kosmogonie  hört  sich  der  d  locken ton 
vorweltlicher  Schöpfung.  Als  der  Fischer  (auf  Luwang)  den  zweimal  in  seinem 
Netz  gefundenen  Holnstein  das  dritte  Mal  (bei  der  Warnung  gegen  ferneres  Fort- 
werfen) mit  sich  nach  Hause  nahm  und  neben  den  dötzen  legte,  begann  Blut 
daraus  zu  fliessen,  für  dreiviertel  .lahr  hindurch,  bis  er  dann  barst  und  zugleich 
ein  Knabe  erschien,  der  (mit  seiner  Pfleg.-sch  wester  vermählt)  das  Geschlecht  der 
Orang  Patumera  zeugte.  Die  Seelen  im  deschlecht  Patumera  (des  rothen  Stein1«) 
gehen  (auf  Letti.  Moa  und  Luwang)  nach  der  Insel  Weynan,  um  sich  am  Strande 
zu  waschen,  wo  bei  Todesfällen  deschrei  gehört  wird. 

Hängt  die  Frau  (auf  Letti)  ihren  eigenen  (selbstgetragenen)  Sarong  vor  die 
Hauslhüre,  so  dass  Entfernung  ein  Augriff  auf  ihre  Khrbarkeit  sein  würde  (der 
dann  zu  rächen  bliebe),  so  gewährt  dies  sicheren  Schutz  gegen  Eintritt  von  Be- 
waffneten (s.  Heijmering),  und  so  in  kleinasiatischen  Sagen.  —  Den  Schwangeren 
war  auf  Letti  das  Nähen  verboten,  um  den  Embryo  nicht  festzunähen.  —  Auf  Letti 
wurde  d;ts  Haar  der  Kinder1")  allmonatlich  vou  der  Mutter  geschoren  (bis  zum 
12.  .lahre),  um  lang  zu  wachsen  (s.  Barchewitz).  —  Die  Lettiuczen  befrachten  die 
Anlügsei  als  „Blumen  der  Sprache1*  ")  für  Wohllaut  (s  Heijmering).  —  Liess  sich 
der  Kopf  des  getödteten  Feindes  nicht  erlangen,  uuiliinzte  man  eine  Cocosnuss  (auf 
Letti).  —  l  ui  vom  Schicksal  eines  Verreisten  (auf  Letti)  zu  hören,  wurde  ein  an 
der  Spitze  durchlöchertes  Ei  erhitzt  und  nun  beobachtet,  ob  es  auf  der  Seite  mit 
dem  Bilde  einer  kopflosen  Figur  ablief  (oder  einer  vollständigen).  Das  Geschlecht 
der  Manneskinder  iu  der  Negory  Duttakey  stammt  von  dem  durch  einen  Mann 
geborenen  Kinde  (auf  Letti). 

Ik-makaromit  oder  der  Herr  (Makaromit)  des  1k  (Umkreises)  schlägt  einen 
Feuerstein,  wenn  es  blitzt  (auf  Kissir).  Erdbeben  (Hururuvai)  wird  verursacht, 
wenn  der  im  Hoden  Wohnende  die  Oberflächo  schüttelt.    Bei  dem  Dorfe  Kotalama 
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findet  sich  (mit  Bildern  dos  Hupperäru)  der  Hügel  Katiroh,  und  daneben  (als  Sitz 
des  Raja)  der  Hügel  Ubusur,  anstoßend  an  Vorrilli,  als  Sitz  des  Riga  oder  Marue 
(auf  Kissir).  Moudtinsterniss  oder  Vollon  macht  todter  (mate)  Mond  ist  Vorzeichen 
von  Kriegen  und  Unruhen  (Vollon-panu,  Vollmond).  Bei  Sonnenfinsterniss  (Laeron- 
machi)  geht  die  Sonne  nach  fremdfernem  Lande,  um  die  auf  Kissir  bevorstehenden 
Kriege  nicht  zu  sehen.    Hakvattelein,  Donner;  Litterbittermaka,  Blitz. 

Die  Frauen  (auf  Kissir)  verfertigen  Sarong,  deren  Herstellung  (da  vom  Drehen 
des  Fädens  an  bis  zum  Farben  alles  selbsteigenes  Handewerk  bildet)  oft  mehrere 
Jahre  dauert.  Sie  werden  dann  durch  die  Prauwen  (der  Kissir)  nach  Lette  u.  s.  w. 
gebracht,  um  gegen  Schildkrötenschalen  u.  A.  in.  vertauscht  zu  werden.  Die  Achtel 
genannten  Grasflaggen  (mit  Figuren  von  Menschen,  Schweinen  u.  s.  w.  darauf,  aus 
Mark  gefertigt)  werden  auf  Haufen  von  Treibholz  gesteckt,  damit  diese  nicht 
berührt  werden  (auf  Kissir).  —  Die  Kissir  begraben  die  Todten  innerhalb  des 
Hauses,  um  die  abgeschnittenen  Nägel  und  Haare  nach  vierzehn  Tagen  an  einen 
anderen  Platz  (in  einiger  Entfernung)  unter  ein  Quadrat  von  Steinen  niederzulegen 
(bei  Darbringung  von  Opfern).  —  Die  Kissir  errichten  auf  Hügel  ein  rohes  Götzen- 
bild (des  Happelaru)  in  Steine  eingesteckt. 

Auf  Kissir  (wo  der  Raja  von  Makissir  in  Wenreli  resigirt)  wurden  neben  dem 
höchsten  Gott  Matauna  makerissi  makelavene  die  Götter  Oplaire  warwasse  und 
(mit  Opfer)  Oplaire  mimetteme  verehrt  durch  den  Ariessere  genannteu  Priester 
ans  den"  Mama  (und  seinen  Geholfen).  In  den  Dörfern,  und  deu  Häusern  der- 
selben, finden  sich  die  Bilder  der  Ornoesa  (besonders  als  Schutzgeister).  Beim 
Begräbniss  (auf  Kissir)  findet  die  Feuerlöschung  statt  (Rawene  o  waai),  und  wird 
die  Seele  aufgefordert,  sich  in  dem  Bild  Davine  niederzulassen  [wie  in  einen  Korb 
oder  Blumentopf  auf  den  Mariannen].  Die  Götter  gehen  (nach  dem  Tode)  zu 
einem  angenehmen  Platz,  die  Bösen")  nach  dem  schlechten  (Noerese  rcwiale 
genannt). 

Die  heidnischen  Orang  Kessir  im  Innern  verehren  den  Tatä  genannten  Hnbbe- 
leiru  (Huppelär  als  Upper  oder  Oberen)  oder  den  Sonnen-Grossvaler  (Huppeläru), 
indem  ein  von  Stein  oder  Holz  verfertigtes  Bild  unter  Opfern  (und  Schlachten  von 
Hühnern)  umtanzt  wird.  Bei  den  Kingebnrenen  von  Yoltowawa  oder  Kisssir  wird 
die  Insel  Wetter  als  Kkker  bezeichnet.  Die  Stämme  im  Innern  sind  von  den  Reieli 
genannten  Fürsten  beherrscht.  Aie  Feuer,  Oger  Wasser,  Leber  Sonne  (Laer), 
Wall  Mond,  Luur  See,  Niha  Zähne,  Nainang  Zunge.  Ida,  veso,  vekelo,  voaack, 
volima,  voneno,  vohi,  vo-aa,  vo-ichgo,  iduwitti  (1  —  10).  Auf  Kisa  ist  schaup  (hol- 
ländisch) in  pipi  verändert  (iu  Polynesien  in  hipi). 

Rotti  zerfällt  iu  (westliches)  Matahari  najik  und  (östliche)  Matahari  toeroen. 
Auf  Rotti  sind  die  Ba  von  Snnabait  gekommen,  dtc  Billuba  von  Bälu  und  die 
übrigen  Fürsten  von  Timao  (auf  Timor  oder  Timol). 

Die  Inseln  Salo,  Andenara,  Pura,  Pandai,  Allor  werden  auf  Titnor  als  das 
Land  Pachkäles  (Käl  oder  Schildkröte)  zusaiiimeugefasst  (das  der  Schildkröte 
ähnliehe  Land).  Die  Strasse  von  Flores  heissl  (auf  Timor)  Lalang-tuk  (der  rechte 
Weg;,. 

Auf  Solor,  wo  die  Küstenbevölkernng  sich  von  Buton  (und  Ternate)  herleitet, 
machen  die  (hnla  genannten)  Klephantenzähne  (die  früher  für  Selaven  gekauft 
wurden)  den  Reichthum  aus.  Die  Orang-pantay  (über  die  Orang  goenong  herrschend) 
stammen  in  Allor  aus  Ternate  und  in  Solor  auch  von  Buton  (in  der  Küsten- 
bevölkerung). In  Lamatara  (auf  Solor)  rudern  die  Frauen,  um  die  Männer  mit 
der  Handelswaare  nach  dem  Markt  zu  bringen,  und  während  zu  Hause  die  Männer 
webeu,  verrichten  die  Frauen  Feldarbeit,  wie  in  Aegypten  (s.  Sophocles),  wo  die 
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Frauen  Handel  trieben,  im  Marktbesuchen,  die  Männer  dahoim  blieben  zum  Weben 
(bei  Herodot). 

Der  Raja  von  Ombaai  (Allor  oder  Malloewa)  residirt  in  Koewi.  —  Der  in 
Besora  wohnende  Fürst  auf  Ombai  kriegte  mit  dem  Stamm  Owa.  —  Auf  Ombay 
werden  die  Pretri  genannten  Kopfringe  getragen")  (Wasser,  alt*  Weh  in  Otubay). 
Die  Bewaffnung  auf  Allor  befasst  den  Lobu  (Panzer  aus  Büffelhaut),  Kilili  (Schild), 
Kawaka  (Binde).  Bana  (Gürtel),  Bueho  (Bogen  und  Pfeil),  Hupo  (Doppelköcher- 
gestell). Die  (Kraushaarigen)  Barowakeu  wurden,  als  Eingeborene  auf  Ombai, 
von  den  als  Allonesen  an  den  Küsten  .siedelnden  Einwanderern  (aus  (Vrain  und 
Ternate)  in  da.-*  Innere  gedrängt.  Die  (Kräuselhaarigen)  Alorezen  im  Gebirge  von 
Umbau  (brauner  Farbe)  jagen  Köpfe. 

Ahi  Feuer,  Wäh  Walser,  Lorong  Sonn«',  Matang  Auge,  Inuru  Nase  (Niru  in 
Allor),  Aneha  Zähne  (Ulor  in  Allor),  Uma  Haus,  Hatu  Stein  (Wato  in  Allor). 
Ida,  rua,  tolu,  haat,  lima,  ueih,  bitu.  balu,  «iah,  sanulu  (I  — 1(1).  To,  rua.  tollo, 
pa,  lema.  yamu,  pitu,  buto,  hiva,  karitu  (1  —  10).  Wasser  Wai,  Feuer  Api,  Sonne 
Wongi,  Mond  Ära,  Aug«*  Haina,  Zähne  Nihi,  Fisch  Käua,  Stein  Fatu,  Nase 
Nä,  Haar  Hatu,  Hau»  Uma,  Reis  Pamam,  Mai»  Gandu.  Hia,  gahü,  tälü,  garäha, 
galiwa,  garä,  gapilu,  gattahüa,  gattasia,  pua  (1  — lü),  Sula(Sula-bäsi). 

Neben  Allah  taala,  der  in  Kelam  (der  Himmelsbreitung)  wohnt,  verehren 
die  Solorezen  die  Sonne  (Rarak),  den  Mond  (Woelau)  und  die  Erde  (Tanah).  Der 
böse  Geist,  Kobok  noeran  wai  ahoen  entsendet  zeitweis  seinen  Diener  Noeeen,  um 
als  Luftstrom  '*)  (oder  Wind)  über  die  Erde  hinzust  reichen  und  durch  Krankheit 
zu  quälen.  Die  Kodhan  noean  oder  Schatten  der  Vorfahren  (denen  bei  den 
Gräbern  geopfert  wird)  schützen  ihre  Nachkommen,  und,  als  Mittler,  um  Gebete 
zu  überbringen,  umschweben  alte  Feigenbäume  Nocba  und  Nara  (das  erste  Men- 
schenpaar) in  ihren  Schatten,  (und  ähnlich  bei  den  Batta.  wie  auf  Savoe  der 
Schatten  des  ersten  Fürsten  die  Insel  durchschwebt). 

Um  dadurch  von  den  Göttern  G«'hör  zu  erlangen,  begräbt  jeder  Soloreze  an 
dem  einen  oder  anderen  Platz  das  (Braha  genannte)  Bündel  (mit  eingewickeltem 
Silber14)),  wie  die  Priesterfürsten  der  Quiche  jeder  sein  Bündel  tragen.  —  Den 
guten  Geistern  sind  Häuser  für  Opfer  geweiht  (auf  Solor).  —  Wenn  ein  Bau  vor- 
genommen weiden  soll,  schlachtet  man  (auf  Solor)  Böcke,  und  ehe  der  Priester 
den  Kopf  abhaut,  flüstert  er  Zauberworte  in  das  Ohr  (s.  Kluppel).  —  In  dem 
Kooke  (Roemah-Pomali  oder  Bale)  genannten  Haus,  wird  das  als  Noeba  Nara 
bezeichnete  Holzstück  geschlagen,  nm  die  Dämone  zu  vertreiben.1") 

Die  ersten  Besitzungen  der  Holländer  hatten  auf  Solor  statt,  (bei  dem  früher 
portugiesischen  Fort  Hendrik),  und  auf  Adenara.  wo  die  Lima-Pante  (fünf  Küsten- 
länder) gebildet  wurden  durch  die  Rajah  Andenara,  Lomalala  und  Trong  (auf 
Adenara)  und  die  Rajah  Solor  und  Lamatara  (auf  Solor).  Wie  Timorezen  handeln 
Buginezen  mit  Ombai.  Die  Raja  der  Lima-Pante  (fünf  Küstenländer)  standen 
unter  der  als  Njai  Djilie  betitelten  Königin  von  Solor.  Die  Solor  (mit  den  Fürsten 
von  Lawaijang  und  Lauiakera)  dienen  (in  Koepang)  als  Bootsleute.  —  In  Wausili 
(auf  Kissa)  finden  sich  die  Reste  des  Portes  Vollenhaven.  —  In  Wetter  werden 
beim  Begraben  der  Leiche  Menschen  geopfert.  —  Die  Insel  Adanara  oder  Sabrao 
ist  unter  die  Fürsten  von  Adenare,  Terong  und  Lamahale  vertheilt. 

Als  höchste  Gottheit  wird  (bei  den  Rottinezen)  Mane-toea-lai  verehrt,  der  in 
dein  Mond  oder  Boehik  (oder  in  der  Ledoh  genannten  Sonne)  seinen  Sitz  hat  und 
(aus  Dankbarkeit)  weisse  Thiere  zum  Opfer  erhält  (während  sein  Name  aus  Ehr- 
erbietung nicht  ausgesprochen  werden  darf).  Von  den  übrigen  Göttern  schützt 
Manado-dae  den  Menschen  während  des  Lebens   und   nach   seinem  Tode  schützt 
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Manado-lai  (bei  Sterbefüllen  angerufen)  die  Seele.  Ueber  die  menschliche  Frucht 
der  Schwangeren  wacht  Mane-soelak-lai  (dem  männliche  Tbiere  rother  Farbe 
geopfert  werden),  während  Lonak-Lai  oder  Lona-Lai  den  ersten  Lebensfunkcn  (der 
Seele)  dem  Fötus  mittheilt,  und  die  weitere  Entwickeln ng  des  embryonalen  ")  Wachs- 
thams  dann  unter  Mane-soelak-lai  gestellt  bleibt.  An  der  Spitze  der  bösen  Geister 
steht  Mane-Ketoe-lai,  der  den  Lebensfaden  des  Menschen  abschneidet,  im  Luftraum 
wohnend,  ebenso  wie  der  plagende  Nitoe  oder  Geist  Polie-iaT.  Dann  folgen  die 
Nitoe-sesongo-foeik  genannten  Geister,  und  weiter  die  jüngeren  Nitoe  bebau 

Auf  dem  Wohnplatz  des  Verstorbenen  hängen  die  Rottinezen  ein  eingezacktes 
Lontarblatt  (oder  Maik),  das  seinen  Namen  erhält  (als  seinen  sichtbaren  Nitoe 
vorstellend),  und  an  dasselbe  wird  (nach  dem  Begräbniss)  ein  Opferthier  mit  Durch- 
bohrung des  rechten  Ohres  (um  desto  besser  zu  hören,  bei  Ueberbringung  der 
Wünsche)  festgebunden.  Nachdem  dies,  Maik  genannte,  Blatt  zerfallen  ist,  bleibt 
nur  der  Name1*)  übrig,  unter  den  Nitoe-nai-deak  oder  den  Nitoe  des  Draussen, 
und  diesen  wird  dann  ausserhalb  des  Hauses  geopfert  (soweit  zu  den  Nitoe  bebai 
gehörig),  wogegen  während  des  Vorhandensein's  jenes,  Maik  genannten,  Blattes  die 
(innerhalb  des  Hauses  ihre  Opfer  empfangenden)  Nitoe,  als  Nitoe-nai-daleh  (Nitoe 
des  Innern)  bezeichnet  werden. 

Auf  Rotti  gilt  Manek-soelak-lai  (der  im  Luftraum  aufschreibende  Fürst)  als 
Schützer  des  Menschen,  (Buchzuführen  von  guten  und  bösen  Thaten),  in  der  Luft 
herrschend,  als  Mani-thoe-lam.  Die  ursprünglichen  Bewohner  auf  Rotti  (soweit  bei 
der  Einwanderung  der  Ceramesen  nicht  nach  Timor  ausgewandert)  bekleiden,  als 
Tuan-Tanah  (Landesherr),  die  priesterliche  Würde.  Die  Fürsten  führen  den  Titel 
Manek  (und  der  Raja  kam  in  der  Einwanderung).  Durch  Vermittelung  der  Vor- 
fahren wird  der  Schöpfergott  angerufen  (s.  Jackstein),  als  Mantoelain  oder  erhabener 
(toewa)  König  (Mane)  des  Himmels  (lain  oder  langit).  —  Die  erste  Niederlassung 
auf  Rotti)  fand  statt  zu  Pantei  Rote  oder  Lote  (an  der  Nordwestküste).  —  Die 
Seelen  der  Abgeschiedenen  begeben  sich  von  Rotti  nach  Savoe,  das  früher  bevölkert 
worden  ist  [auf  Aitutaki  nach  Awaiki  im  Westen,  woher  die  Menschen  gekommen]. 
—  Die  Rottinezen  begraben  in  einem  ausgehöhlten  Baumstamm. 

Bei  den  während  der  Schwangerschaft  dargebrachten  Opfern  wird  (auf  Rotti) 
Mane-soelnk-lai  oder  der  himmlische  Briefschreiber  angerufen  (s.  Heijmering),  da 
derselbe  auf  den  Schutzgeist  oder  Meuado-dai  Einfluss  ausübt  (und  also  auf  das 
Schicksal  des  künftigen  Kindes).  Der  Nabelstrang  wird  auf  Rotti  mit  einem 
Schilfmesser  durchschnitten.  —  Vom  Opfertliier  wird  das  rechte  Obr  zurückbehalten 
für  Menado-dai,  um  zu  hören  (und  die  Gebete  zu  erhören),  und  bei  der  Hochzeit 
wird,  zur  Erwiderung  für  die  angebotenen  Geschenke  (in  Sirih,  Bade-Oel,  Kleider  etc.) 
der  Wunsch  um  langes  Leben  ausgesprochen.  Auf  Rarotonga  wurde  der  Geist 
des  Gottes,  dem  das  Kind  geweiht  war,  durch  den  Priester  Oro's  mit  einer  Schlinge 
aus  Cocosfasern  gefangen,  ihn  zur  Erhöruug  herbeizuziehen.  Jeder  ist  durch  zwei 
Schutzgeister  begleitet,  von  denen  der  Menado-dai  auf  Erden  und  der  Menado-lai 
oben  weilt.  Vor  der  Brautmahlzeit  werden  einige  Kömer  Reis  und  Fleischstfickchen 
für  den  Menado-dai  ausgestreut  vom  Priester  oder  Mane-songo-nitoe.  Auf  Doesang 
heissen  die  Ahnengeister  Anito. 

Nachdem  (auf  Rotti)  die  Seele  bis  zum  neunten  Tage  am  Grabe  gefüttert, 
und  ihr  Maik  genanntes  Zeichen  (als  ein  ausgezacktes  Blatt)  im  Hause  aufgehängt 
ist,  fordert  man  sie  auf,  da  jetzt  Alles  geschehen  sei,  zu  gehen  uud  die  Nach- 
kommen in  iluren  gewöhnlichen  Hausarbeiten  nicht  länger  zu  stören  (s.  Heijmering), 
wie  bei  der  Verabschiedungsformel  der  Esthen  (nachdem  die  justa  erfüllt  sind). 
Den  Nitoe-nai-deak  (mit  Nitoe  bebai),  als  den  Geistern  draussen,  stehen  die  Nitoe- 
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nai-daleh  (im  Innern)  gegenüber.  Der  Nitoe -Moebies  übt  günstigen  Rinfluas  auf 
die  Gesundheit  seiner  Nachkommen  aus.  IW  Hoppe  oder  Saft  der  Lontar-Palme 
gilt  (auf  Rotti)  als  Trank  der  Götter  (Nitoe  oder  Geister),  weshalb  diesen  beim 
Gm »s  geopfert  wird,  (wie  Nedar  beim  Somafest  oder  die  Cava  auf  Samoa,  so 
dem  Wodan  sein  Bier  bei  den  Allemannen). 

Durch  Heilung  von  Krankheit  erweist  »ich  der  Arzt  (auf  Rotti)  erfahren  in 
der  Kunst  des  Songo-nitoe  (Versöhnung  der  Geister),  als  Mane-songo- nitoe  (oder 
Zauberpriester10)}.  —  In  dem  Mane-lea-teai  genannten  Lanzenschaft  messen  bestimmt 
sich  die  Ursache  der  Krankheit,71)  indem  Namen  aus  den  Nitoe -sesongo-foeik 
(foeik  oder  wild)  unter  den  umberschwebenden  Geisterseelen  (verschieden  von  den 
jünger  verstorbenen  Nitoe- bebrai)  angerufen  wurde.  Die  Manesonggo  opfern 
(songgo)  im  Songgonitoe  oder  Pomali-IIaus.  —  Das  zuerst  abgeschnittene  Haupt- 
haar des  Kindes  wird  unter  die  geschüttelten  Früchte  der  Saftpalme  gehangen, 
damit  es  sich  später  nicht  fürchte,  den  hohen  Baum  zu  erklimmen.  Auf  Rotti 
(unter  dem  Mimik  betitelten  Fürsten)  finden  sich  72  412  Bewohner  in  1000  Kampoug. 
Ai  Feuer,  Oeiweih  Wasser  (Ohuech  oder  Weih).  Lcdo  Sonne. 

Auf  der  unfruchtbaren  Insel  Dau  (Dao)  beschäftigen  sich  die  Männer  mei&t 
mit  der  Goldschmiedekunst  und  verführen  die  Waareu  in  ihren  eigenen  Schiffen 
nach  den  umliegenden  Inseln  (Rotti  u.  s.  w.).  Die  Palmsaftschalen  heisscu  Haik. 
die  Kopfbedeckung  Si-langa  (auf  Rotti).  Die  dem  Timoresiachen  verwandte 
Sprache  von  Rotti  wird  auf  Daauw  und  Savo  gesprochen. 

Ein  von  Rotti  stammender  Sclavenjunge,  (aus  dem  Schatxe  des  Radja  Abureno 
entflohen)  erschien  im  Goldschmuck,  als  von  Oesi-neno  gesandt,  und  wurde  in 
Amanoebang  zum  Fürsten  erhoben  (wie  der  von  seiner  Mutter  im  Glanz  der  Sonne 
ausgestellte  Incasohn).  „Tbc  Dato-lulik"  (in  Timor),  „appears  at  the  door  of 
the  great  iuhk  house  in  all  the  glittering  vestments  of  his  officc,  with  the  sacred 
spear  und  the  gun  and  the  shield  beside  him,  and  before  tbem  all  he  sacrifices  & 
buffalo.  After  placing  a  piece  of  its  flesh,  along  with  siri  and  pitiang,  on  the 
vatu-lulik,  or  altarstone,  he  culls  on  the  spirits  of  their  dead  forefathers,  then  on 
Maromak  of  the  hcavens  —  in  otber  districts  the  deity  is  known  by  the  name 
Urubatu  and  Laraula,  signifiyug  sun  and  moon  —  and  with  Him  of  the  eartli. 
Then  in  turn  he  calls  out  every  man  preseot  singly,  who,  advancing  to  the  high 
priest  each  with  his  fowl  in  his  hand,  gives  it  to  the  Dato-Iulik,  who  stays  it  in 
presence  of  the  assembled  Company  (s.  Forbes). 

Bei  Ankunft  der  Auswanderer  aus  Ceram  (und  aus  Madjapahit)  zogen  sich  die 
Eingeborenen  Rotti's  nach  Timor  zurück.  —  Die  Häuptlinge  der  Campong  (auf 
Rotti)  hiessen  Manek  gorok  (s.  Clercq);  die  Bobangi  (Geschlechter)  stehen  unter 
Raja  (oder  Tomoekoen).  —  Die  Rottinezen  führen  ihre  Ableitung  auf  Ceram, 
Tidore,  Ternate  und  andere  Molukken  zurück  mit  Herstammung  der  Belonezen 
aus  Timor. 

Neben  der  erblichen  Würde  des  Tuan-Tanah  (auf  Rotti)  wurde  die  des  Raja 
eingeführt,  der  von  jenem  zu  bestätigen  ist  (s.  Jackstein),  wie  durch  Bhil  in 
Rajputana  (oder  der  Herzog  von  Kärnthen).  —  An  Stelle  der  Schrift  gebrauchten 
die  Rottinezen  das  Paboeke  genannte  Knotentau  (nach  Art  der  Quippu).  Auf 
dem  Hoefalaina  Lipelaliha  genannten  Steinhaufen  wurden  die  Verstorbenen  verehrt 
(auf  Rotti).  Die  Rottinezen  sind  dunkler  Hautfarbe,  „en  het  hoofdhair  van  Velen 
min  of  meer  gekroesd  (s.  S.  Müller  j.  Die  Timorezen  sind  „gladharig  en  geelacbtig 
„bruine  menschen".  Die  Alfuren  (Orang  Kaffir)  von  Batanta  haben  krauses  Haar. 
Auf  Solor  ist  das  Haupthaar  schwarz  „en  van  nature  sluik"  (s.  S.  Müller).  Bei 
den  Orang  Kaffir  findet  sich  krauses  Haar,  wogegen  die  mobamedanischen  Be- 
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wohner  auf  Key  mehr  lockig  kräuselndes  Haar  zeigen  (oft  mit  hellem  Kinnbart 
an  der  rechten  Seite).  Nach  Lafond  wohnt  eine  kleine  Rasse  wollhaariger 
Schwarzer  im  Innern  von  Timor.  Auf  Rotti  (wie  auf  Timor)  finden  sich  mehrfach 
Kraushaarige  (nach  Sah  Müller),  und  krauses  Haar  bei  den  Eingeborenen  Timors 
(nach  Moor). 

Auf  Savoe  ist  jedem  Gott  (für  das  Hnndeopfer  beim  Fest)  ein  heiliger  Stein 
geweiht,  bei  dem  geschworen  wird,  und  als  Erinnerungszeichen  an  die  Regierung 
der  Fürsten  finden  sich  13  Gedenksteine  auf  der  Insel.  Neben  Deo  (als  höchstem 
Gott)  und  Djawi  verehren  die  Savoeer  die  guten  Geister  Poelado  oder  Kenoese 
(himmlische  Richter  und  Urtheilssprecher),  Mahoekie  (der  Sieg  im  Kriege  verleiht), 
Soerawoe  (der  die  Gebete  überbringt),  Doheleo  (der  Helfer),  während  unter  den 
bösen  Geistern  Seolie  in  der  Erde  lebt,  mit  seinem  Diener  Roeweh,  der  die  aus 
■dem  Grabe  geraubten  Leichen  (unter  Verflüchtigung  der  Seele  in  Rauch)  seinem 
Herrn  zum  Fressen  bringt,  den  Hunger  zu  stillen,  (wie  den  Ndengei's,  dessen 
Diener  auf  Fiji,  —  aber  Suiter,  Hela's  Messer,  wird  erklärt:  verzehrender  Hunger). 
Die  Todten  werden  sitzend  begraben. 

Neben  dem  Fürsten  Douwai  Padji  (Mouneh  Padji)  und  Douwai  Toengkoet 
(MonnehWettor)  findet  sich  (auf  Savoe)  der  Priester  (über  dem  vom  Mord  reini- 
genden Roeeh)  oder  Douwai  Kapoe-eh  (Monneh  Kapoe-eh),  als  Tuan  Tanah  oder 
Landesherr  (s.  Esser).  Auf  Ceylon  fallen  in  den  Kapu- Dienst  dortige  Bestim- 
mungen über  das  Tabu  (Kapu).  Von  dem  Stammvater  Monjopait  hergeleitet,  zeigen 
die  Savoeer  auf  Armen  und  Beinen  Tfittowirung  der  Tafon  (Tata  genannt).  Tattoo 
bedeutet  Zeichnen  (auf  Tahiti).  Die  Monobanie  (Orang  brani)  tragen  Ringe,  als 
Kriegshelden  (gleich  denen  der  Chatten).  Dem  Raja  (l)owai  oder  Douwai)  stehen 
die  Weto  zur  Seite. 

Bei  Einführung  des  Islam  in  Java  flüchteten  Heiden  auf  die  Insel  Savoe  oder 
Raej  Haewa.  Die  Bewohner  von  Savo  leiten  sich  von  den  Bugis  (auf  Celebes). 
In  Savo  wird  Monjopait  (Madjapahit)  als  Stammvater  verehrt  (s.  Heijmering). 

Auf  Savoe  (mit  der  Insel  Randjoewa  in  der  Nahe)  finden  sich  die  Fürsten- 
thümer  von  Timoe,  Seba,  Liai,  Menia  und  Randjoewa  unterschieden,  Die  Inseln 
Rai-Hawoe,  Rai -Randjoewa  und  Rai -Dana  bilden  die  Gruppe  Savoe  (s.  Teflfer). 
Auf  der  Insel  Pulu  Dau  werden  die  in  Rotti  getragenen  Schmucksachen  gefertigt 
{von  dortigen  Goldschmieden).  Auf  Samoa  wird  neben  heissen  Quellen  die  alte 
Ficus  beojamina  verehrt.  —  Die  (nicht  zum  Christentum  bekehrten)  Rottinezen 
sprechen  Gebete,  wenn  sie  die  (von  ihnen  selbst  gegessenen)  Opfer  auf  einem 
Steine  darbringen.  —  Mutu  Zähne,  Ai-loko  Wasser,  Adji  Feuer  (Aie),  Doro 
Donner,  Lodo  Sonne,  Lattiya  Blitz,  Warro  Mond,  Hubi-due  Palmsaft  (des  Koli- 
Baumes),  Mada  Augen,  Hawanga  Oase,  Nada-u  Fisch,  Loko-ai  Fluss,  Dahi  See. 
Assi,  due,  tellu,  appa,  lemnii,  anna,  bidu,  arru,  heo,  henghoru  (I  — 10). 

Madjoepei  (Modjopahit),  der  Stammvater  des  ersteu  Fürsten  (auf  Savai),  schwebt 
als  Schatten  durch  die  Insel,  besonders  beim  Platze  Kotika.  —  Die  Herkunft  der 
Bewohner  Savoe's  wird  von  einem  javanischen  Prinzen  abgeleitet,  der  aus  Modjo- 
pahit geflüchtet,  mit  Einwanderern  aus  Rotti,  Timor  und  Flores  dorthin  gekommen, 
in  Breitung  jünger  neuerer  Schichtung  (aus  halb-historischer  Zeit)  über  eine  altere, 
auf  welche  andere  Mythen  zurückgehen:  Als  Sohn  des  Hiintuelsgottes  Pelodo  (über 
welche  Deo  waltet,  als  höchster  Gott)  vermählt  sich  Keka,  der  erste  Mensch  auf 
Savoe,  mit  der  aus  dem  Himmel  in  Gestalt  einer  Sau  herabgestiegenen  Fürstin, 
die  auf  der  Erde  menschliche  Gestalt  annahm.  In  Erna  (in  Ambon)  wurde  die 
Gottheit  in  Schweinsgestalt  verehrt.  —  Unglücklich  Liebende  rufen  auf  Savoe  die 
Dämone  Rai  und  Lierat  an.  —  In  Savoe  werden  Hunde  geopfert. 
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Von  den  Nachkommen  des  Stammvaters  Kieka  auf  Randjoewa  wanderte 
Ngara  Rai  nach  Savne  (Havoe),  wo  zwischen  den  (friedlichen)  Einwohnern  sein 
Geschlecht  in  Verheirathung  seines  Sohnes  (Miha)  und  seiner  Tochter  (Aloe)  sich 
fortpflanzte,  bis  auf  Wai-Wakka,  und  als  dann  wegen  Ucbervölkening  Mangel  au 
beb  au  ungs  fähigem  Land  eintrat,  wurde  auf  Matalai's  Rath  die  (untawaffnete)  Ur- 
bevölkerung verrätherisch  überfallen  und  getödtet  oder  in  Sclaverei  verkauft 
(».  Teffer)  In  Island  wurde  in  einem  Winter  drohender  Hungersnoth  der  Vor- 
schlag berathen,  Alte  und  Schwache  verhungern  zu  lassen;  auf  den  Marquesas 
wird  iu  solchen  Fallen  ein  Ver  Sacrum  ausgt-snndt  (bis  zu  den  Maori  im  Stelzen- 
Jäufer,,  Ober  die  Herve) -Gruppe  am  nächsten,  besonders  Mangaia).  Monjopait  gilt 
als  Stammvater  in  Savoe.  Aus  dem  (bei  den  Drang  Aboeng)  geschnellten  Kopf 
tranken  die  Neuvermählten  Palmwein. 


Anmerkungen. 

1  The  people  of  Timorlaut  recognise  sotne  suprcme  cxistence.  whom  they  call  Doea- 
dilah,  and  in  their  houses,  over  tlio  principal  seat  or  dodokan,  facing  the  entrance,  is  <>n 
imagc  of  the  deity  with  at  its  sidc  a  platter  or  ochilaan  im  whieh  is  a  little  food  and 
drink  is  placed,  whenever  they  themsclves  eat  They  carry  with  them  als<>  small  imagcs, 
if  oii  tortnise-hunting  cxpcditions,  with  a  tortoise  carved  in  front  of  the  figure,  and  if 
on  fishing  cxcursions.  with  a  fish  iu  front  s.  Korbes)  In  Ncu-Guiuca  wurden  die  Schädel 
berühmter  Schildkrötcnjager  verehrt   s.  d'Alberti). 

'2)  They  have  a  deity  named  Obu.  niade  of  calabash,  to  whieh  the  children  are  tanght 
to  offer  up  prayer  every  m»rning.  to  keep  them  froni  hann.  Idem-Nyanga  is  the  name 
of  the  tree.  whirh  they  hold  as  the  impersonation  of  Idem-Kfik,  and  a  great  reverence  is 
entertained  for  a  shrnb,  whose  pods,  when  pressed  by  the  finge r,  explode  like  a  pistol 
(am  Alt-Kalabar).  Der  Kappoerale  beruft  zum  Dienst  im  Dewale  (oder  Kowile:  Denjenigen, 
von  dein  er  geträumt  hat  (in  Ceylon).  Hei  den  Magyaren  trat  Isten  an  die  Stelle  von 
Eleve  (Gott.  Nach  Charetis  wurde  in  Indien  Soroadeus  verehrt  ,als  Weingott;  in  den 
Suren  oder  trunkenen  Asuren..  Die  (Tau  der  Munda  oder  Oraou  enthalten  sich  ihres 
heiligen  Thieres.  Hogom,  als  Wald-  oder  Naturgeist  (bei  den  Ödschi  bindet  den  Fetisch 
s.  Riis).  Hei  den  heidnischen  Narhbarstämiiien  Bagliirmi's  erhalt  die  als  Donner  verehrte 
Gottheit  Opfer  an  einem  Ifahl  s.  Nachtigal)  (iott  Lowalangi  oder  Lnbnlangi  wohnt  im 
Winde  (auf  Nias),  als  im  Luftraum  schwebender  Hauin  dessen  abfallende  Früchte  zu 
Geister  werden \  Hei  den  Ostjaken  bedeutet  Torem  (iott  und  turuni  Himmel  (des  Wetter). 
In  Fida  bekämpften  sich  die  als  heilig  verehrten  Schlangen  .et  les  serpens  venimeux 
(s.  Hosman).  Im  Portugiesischen  findet  sich  der  Ausdruck  .meu  feiticinho",  als  .mein 
Liebling"  s.  Scherer.  in  Fetisch  (von  factitius),  .chose  de  fabrique  humaine"  (s.  Ohavec). 
In  the  Grebo  country,  Xyiswa  is  the  common  name  for  God,  but  he  is  sometimes  called. 
Geyi,  indicative  (»f  his  character  as  a  Maker  s.  Wilson).  The  Hainunkas  worship  idols 
of  «tone,  covered  with  mud,  oniamented  with  sticks  and  all  sorts  of  finery  in  the  shape 
of  feathers  and  shells  (s.  Milchinson).  Many  tribes  speak  of  the  sou  of  God,  the  Grebos 
call  him  (ireh,  the  Amina  people  aecording  to  Pritchard)  call  him  Samkombum  (s.  Wilson). 
Ausser  dem  Niengo  kennen  die  Dualla  noch  eine  zweite  Gottheit,  Mungi.  welche  unnahbar 
in  Wildnissen  wohnt;  verunglückt  Jemand  auf  unerklärliche  Weise,  so  heisst  es:  .Mungi 
hat  ihn  zu  sich  kommen*  (s.  Buchholz).  Is-ten  oder  Gott  (bei  den  Magyaren)  entspricht 
(bei  den  Ostjaken":  Is  oder  Ksk  (als  Himmelsgott).  Le  nom  Fetiche.  autrement  Bossum, 
dans  la  langue  des  Negrcs,  vient  de  nom  de  leur  Idole  s.  Hosman).    Der  Dayan  Summan 


Digitized  by  Google 


69 


(Fetischkorb}  wird  neben  den  Beamten  getragen  (in  FetiO.  Sobald  ein  Aschotschim 
gestorben  ist,  wird  sein  Körper  verbrannt  und  die  Asche  in  die  Luft  geworfen,  damit  die 
Seele  nach  der  Grotte  von  Funta  de  los  Reyes  fliegen  kann  (s.  Knortz^.  Die  Todten 
erlangen  ?«  üixtu«  oder  iä  vöfjip«.  (beim  Begräbnis«). 

3)  Les  bancs  de  corail  et  gcneralement  tontes  les  pecheries  situees  dans  les  recifs 
etaient  «les  proprieles  particulieres  aussi  bien  que  toute  portion  de  terre  L'ile  de  Moorea. 
par  exemple,  possedait  fort  peu  de  iiier,  en  dehors  de  res  recifs,  tandis  qne  File  de  Hua- 
kive  en  possedait  plus  qu'aucune  autre,  puisquc  tout  1'espace  qui  la  separait  de  Moorea 
ctait  cense  lui  appartenir.  L'ile  de  Borabora  en  possedait  peut-etre  une  plus  grande 
etendue  dans  l'ü  (s.  Bovis). 

4)  Die  Alte,  welche  aus  dem  vom  Blitz  entzündeten  Gras  einen  Feuerbrand  dem 
Stamm  gebracht,  wurde  „appointed  permanent  caretaker  of  the  fire"  (vor  Erfindung  des 
Feuerreibens  aus  Holzem)  in  Australien  (s.  Urquhart).  Bei  den  Damara  hütet  die  Tochter 
des  Häuptlings  den  Feuerbrand  (hei  den  Wanderungen  ihn  vorantrageud>. 

5)  Die  Bewohner  von  Inishkea  („a  rudely  carved  image  of  a  man",  als  Idol  verehrend, 
für  den  Fischfang)  have  a  tradition,  that  they  are  the  descendants  of  a  mighty  giant, 
who  with  bis  wife  came  from  a  beautiful  and  fertile  island  of  great  extent,  which  was 
submerged  by  the  Atlantic  (the  future  home  of  the  spirits  of  their  departed  friends).  The 
seals,  which  abound  on  the  rocky  parts  of  the  shore,  are  regarded  with  profound  vene- 
ration,  and  on  no  arcount  could  a  native  be  induced  to  kill  one,  as  they  are  said  to  be 
the  souls  of  their  departed  friends;  in  the  hut  of  the  king  is  the  skin  of  a  large  white 
seal,  piously  treasured  on  account  of  having  fonnerly  been  occupied  by  the  soul  of  a 
maiden  (1872)  Die  Ojibway  betrachten  als  Ahn  den  Kranich,  dessen  thierische  Form 
sich  in  menschliche  geändert  (am  Lake  Siiperior).  Man  was  made  at  first  with  the  same 
shape  as  that  of  pigs,  but  on  the  renionstrance  of  his  brothers  against  the  inonotony  of 
his  creatures  appearance,  Quat  beat  down  the  pigs  to  go  on  fours  (in  Mota).  Unter  Fohi 
waren  die  Waffen  von  Holz,  unter  Chunnong  von  Stein,  unter  Tschigeou  von  Metall 
(s.  I*reniare).  Sur  des  bambous  et  ä  l'aide  d'un  morceau  de  quartz  ou  de  verre,  ils 
gravent  les  sujets  qui  leur  viennent  a  Pesprit,  cases,  arbres,  fusils,  navires,  ces  dessins 
sont  loin  d'utre  parfaits,  mais  ils  ont  un  interet  tout  particulier,  cn  ce  que  comme  les 
hieroglyphes,  ils  transmettent  le  souvenir  d'un  fait  individuel  ou  d'erc'nements  propres  a 
la  tribu  (in  Neu-Caledonien\  Wenn  die  Indianer  (in  Panama)  auf  anivego  (10)  kommen, 
thun  sie  ihre  ausgebreiteten  Hände  zusammen  {&.  Dampier)  Les  t'anaques  (in  Neu- 
Caledonien)  so  servent  pour  compter  de  la  parole  appliquee  ä  des  objets  sensibles 
(s.  Lambert).  Die  Tahitier  (s.  Laue  Fox)  having  no  notch  to  their  arrows,  use  a  piece  of 
gum  (zu  befestigen!.  L'orso  era  per  i  Lapponi  nn  animale  sacro,  che  stava  sotto  la 
protezione  di  Laeibolmai,  dio  della  caccia  (s.  Mantegazza).  Die  an  den  Fischgründen  des 
Lake  Superior  niedersitzenden  Kraniche  became  tho  progenitors  of  the  Oranegens  of  the 
Ojibways  (durch  den  Grossen  Geist).  Six  of  the  totems  (anirnals  and  birds),  which  to- 
gether  with  Bunjil  have  become  stars,  watch  over  the  fortuues  of  men  ;bei  den  Woi- 
worung).  Bunjil  (the  star  Fomalhaut)  has  his  two  wives  with  him  (s.  Howitt).  Living 
inen  in  canoes  nearing  the  shore  (at  Galega>,  see  the  forms  of  the  ghosts  and  recognise 
individuals,  but  on  nearer  approach  they  disappear;  a  man  still  alive  at  Gacta.  having  to 
all  appearance  died,  revived  to  relate,  that  he  had  reached  the  canoe,  which  came  for 
him  and  his  companions  in  the  night,  but  that  a  taU  blacks  Tindalo  forbade  him  to 
come  aboard  and  sent  him  back  to  the  world  again  (Codrington). 

6)  Suddenly,  from  the  forest  a  harsh  scream  of  many  parrots  breaks  forth,  and  then 
a  mysterious  booming  sound  which  fills  the  young  men's  sonls  with  awe.  The  old  Yere 
now  moves  slowly  forward,  and  leads  them  for  the  first  time  into  the  Kanga  tambutambu. 
Here  a  dreadful  spectacle  meets  their  Btartled  gaze,  Near  the  outer  entrance,  with  his 
back  to  the  Temple,  sits  the  chief  priest  regarding  them  with  a  tixed  stare;  and  between 
him  and  them  lie  a  row  of  dead  men,  covered  with  blood,  their  bodics  apparently  cut 
open,  and  their  entrails  protruding.  The  Ver*  steps  over  them  one  by  one,  and  the 
awestruck  youths  follow  him  until  they  stand  in  a  row  betöre  the  high  priest,  their  „soul 
drying  up*  under  his  strong  glare.  Suddenly  he  blurts  out  a  great  yell,  whereupon  the 


Digitized  by  Google 


70 


dead  men  start  to  their  feet,  and  run  down  to  the  river  to  cleanse  themselves  from  the 
bload  and  filth  with  which  tbey  are  besmeared.  These  are  the  Ver*  with  some  of  the 
Ynnilr>lö  matua,  who  represent  the  departed  ancestore  on  the  occasion,  the  blood  and 
entrails  being  those  of  many  pigs  which  have  „fallen  for  that  night's  repast*.  The  screain 
of  the  parrots  und  the  mysterious  roaring  sound  were  made  by  hidden  perfonners,  the 
latter  being  produred  by  blowing  strongly  into  a  bamboo  trumpet,  the  raonth  of  whirh  is 
partially  immersed  in  water  (s.  Fison).  Und  so  wird  bei  den  Pubertätsceremonien  in 
Australien  die  Auferstehung  aas  dein  Tode  symbolisirt  (wie  im  Meistergrad  des  Freimaurer- 
Ordens^.  Wenn  die  Menschen  sterben,  so  wird  der  seelische  Geist  (10  nrnun  xpvytxor) 
mit  dem  Leibe  begraben,  indem  Bewußtsein  von  ihnen  hinweggenommen  ist,  und  der 
himmlische  Geist,  den  sie  empfangen  haben,  geht  tu  M-iner  Natur,  zu  Christus  (nach 
Aphraortes). 

7)  Alle  Unglücksfalle  kommen  von  Ischologu  bei  den  Kaffeni,  die  Gott  als  Inkosi  onkulu 
(der  grosse  Herr)  oder  Lmfo  omkulu  (der  grosse  Mann)  bezeichnen  im  Idealmensch). 
It  is  by  the  Tamateg  that  disease  is  caused  and  that  charms  work.  when  a  man  dies 
his  Nun  leaves  the  body  (in  Araga).  Der  Konoor  (Wahrsager)  befragt  die  Leiche,  ob 
vergiftet  oder  durch  einen  ManoTn  bezaubert  :bei  den  Maforesen ).  Die  Crows  schneiden 
ein  Fingerglied  ab,  als  Todtengabe  \iu  Opfer..  Du  Chaillu  war  „offered  the  sovereignty" 
begnügt«  sich  aber,  als  chief  neit  to  Kampano  bei  den  Caninia  .  Tiomberombi  (auf  den 
Nicobaren)  erldelt  von  Feit  (»1b  Giftschlange)  für  Hülfe  im  Kampf  gegen  das  Fabelthier 
Tekeri  seinen  Zauberspiegel  (s.  Hoepstorff).  Amongst  the  Ha-snndi  and  Ba-bwende,  many 
youths  are  mutilitated,  in  order  to  more  fittinply  offer  themselves  to  the  phallic  worship, 
(in  Dörfern  zwischen  Manyanga  und  Langula  „there  are  eunuch  dances  to  celebrate  the 
new  moou),  am  Stanley  pool  finden  sich  Tempel,  containing  the  phallic  symbol,  und  so  in 
den  Figuren  des  Tempels  an  den  Fällen  von  Ntombo  Mataka  (s.  Johnson).  Les  Bagobos 
et  Guiangas  (in  Mindanao)  reconnaissent  une  trinke  Celeste  composee  de  trois  freres, 
Tighiama,  ercateur  de  l'univers,  Manama,  qui  le  dirige«  et  Todlay,  dien  de  Tamour,  epoux 
de  la  vierge  Todlibun,  en  Thonneur  de  laquclle  les  fennnes  celebrent  quelque  rares  fötes, 
au-dessous  viennent  trois  puissances  d  un  ordre  inferieur,  Limbucun,  Mandarangan  et 
Dewata  (s.  Montano).  Daramulun,  Sohn  Baiamai's,  (who  rulcs  every  thing).  steigt  auf 
einen  (durch  Kindenstreifen  repr&sentirten)  Pfad  zur  Erde,  den  Emu  zn  jajren,  als  Re- 
präsentation seiner  Frau  Ngalalbal  (in  Doppelung;,  wahrend  der  Prüfungszeit  zu  meiden 
(s.  Howitt).  Auf  Tahiti  wurde  Eri-t-Era  (der  König  der  Sonne  und  des  Lichts)  verehrt 
(s.  Bougainville).  Nabeao  erregt  die  Winde  und  Stürme  und  verschlingt  die  Schiffbrüchigen 
(auf  Book).  Von  der  Stelle  ausgehend,  wo  Marsaba  den  Schaden  angerichtet  hat  (wenn 
ein  Unglück  passirt  ist),  treibt  man  ihn  in  das  Meer  s.  Heina).  Sturm  (bei  den  Maforesen) 
entsteht  durch  Faknik  [im  Kelsen  wohnend)  Das  Heiligthum  der  Kumeniden  lag  unmittel- 
bar am  Areopag,  die  Areopagiten  hatten  die  Sorge  für  ihren  ('ult  und  ernannten  deft- 
wegen  auch  die  Hieropoen  für  die  Opfer  (s.  Schümann  ,  t«i  «no^tjrot'C  d*«tf»jxo«  hütend 
(bei  Dinarch.).  Die  ypatpr)  tlotßuai  fiel  vor  das  Forum  des  Areopag  (s  J.  H.  Krause). 
Die  Nopitu  (in  Mota)  coinc  invisibly  or  possess  those  with  whom  they  associate  themselves: 
the  possessed  are  themselves  called  Nopitu  (s.  Codringtou).  Malemba  est  uue  Moquise  de 
grande  consideration,  parcequ'on  croit,  quVUe  contribue  a  la  sante  (s.  Dapper).  Die 
*#oi  ovrraot  oder  öuoßwpot  hatten  Kapelleu  innerhalb  des  Tempels.  In  Kaimani  wohnt 
Auwre  über  den  Wolken  (s  van  der  Goes).  Für  Hülfe  von  Unglücksfällen  wird  ein 
Ahnenbild  (Mon)  verfertigt  (bei  den  Maforesen). 

8)  In  cases  of  serious  iltneis,  or  dearth  of  rain.  a  ju-ju  festivity  is  made:  when  a 
number  of  persona  go  into  the  woods,  every  man  twisting  euch  of  three  palm  leaves  into 
a  knot.  Amongst  the  worshippers  is  a  supposed  spirituality,  fabricated  by  a  series  ot 
hoops,  surrounded  with  grass  cloth :  the  tenant  inside  of  which  has  the  power  of  lowcring 
or  elevating  the  strneture  by  an  elastic  contrivance,  known  only  to  themselves  (s.  Hut- 
chinson) am  Kalabar.  Neben  den  Schamanen  heilen  die  Nakuzati  (bei  den  Thlinkiten). 
Der  Ibök  genannte  Verehrungsgegenstand  (made  of  wood  in  the  form  of  the  human 
person  of  a  diminuitive  size  or  of  the  human  head)  schützt  vor  Lehel  (am  Calabar). 
Zum  Todtbeten  wurde  der  Psalm  10S  (10»)  oder  die  Antiphon  „Media  vita*  (des  heiligen 
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Notker  Balbiolus  von  St  Gallen)  benutzt  (s.  Dudik).  The  Myal  (unter  den  westindischen 
Negern)  affected  to  eure  the  sicknesses  and  remove  other  evils,  which  the  obeah  produced 
(s.  Waddell).  The  Vuluvulu  is  (in  Piji)  a  releaee  from  a  tapu  (s.  Fison).  Ein  jeder  Na- 
uiaker  hat  allezeit  ein  kleines  leichtes  und  hübsches  Stnhlchen  von  Holz  und  Stricken 
ohne  Eisen  oder  Kupfer  gemacht,  am  Arme  hängen  (s  Dappar),  und  so  die  Bari,  das 
Sitzen  auf  der  Erde  zu  vermeiden  (wie  bei  Esthen\  A  chain  of  withes,  in  large  links 
and  festons.  stretched  overhead  across  the  path  from  tree  to  tree,  was  designed  to  keep 
away  evil  spirits,  and  all  malignant  influences  (am  Calabar).  Neben  den  Obia- Männern 
(als  Zauberer^,  finden  »ich  die  Schlaftränke  bereitenden)  Myal-Männer  (in  Jamaika). 
Den  Bäumen  wurde  in  Krankheiten  i besonders  im  Fieber'  geopfert  (in  Fidn\  Da»  heilige 
Holzstück  Ekpenyön  (.des  Baumes  Eköm)  ist  von  Ekpenyön  Ibri  itam,  dem  Juju  zu  Odu 
oder  Aro  (in  Ibo)  nach  Alt-Calabar  gebracht  (s.  Goldie).  Suivant  Jean  Philopon  la  pierre 
ceraunite  iWiijc  JAVoc),  c'est-a-dire  la  pierre  de  foudre,  qui  tombe  du  ciel  est  produite 
par  une  transformation  du  feu  etheree  (s.  Th.  Henri  Martin).  Wenn  die  Gehurt  nahe, 
muss  die  Schwangere  nackt  (ohne  jeden  Behang  mit  Amuletten)  durch  das  Dorf  gehen 
(an  der  (toldküste).  Die  Indians  call  the  Innnit  (or  Eskimo)  Uskeemi  or  soroerera; 
Kaguskeemi  is  the  Innuit  name  for  the  casines,  in  which  their  sbamans  perform  their 
superstitions  rites.  From  this  root  comes  the  word  Eskimo  (s.  Dali).  Wer  Zahnweh  hat, 
geh«*  Donnerstag  morgen  schweigend  in  den  Wald,  nehme  einen  Nagel  mit,  stochere  damit 
die  Zähne  und  schlage  den  Nagel  in  einen  Baum  (b  Nilsson).  Die  Waka  ndran  ni 
Kautaka  (Vollbringen  mit  Blätter)  genannte  Zauberei  dient  zur  Vernichtung  des  Feindes 
(auf  Fiji.1.  In  Dören  wird  durch  Kokiusor  bezaubert  (nach  Friedmann).  Charms  were 
prepared  by  the  Abia-ebok  (doctor  of  medicine)  am  Alt-Kalabar  (s.  Waddel).  Bei  Todes- 
fall wird  der  Zauberer  (Dang  durch  Eierzerbrechen  festgestellt  (bei  den  Bannar),  und  die 
Kasya  orakeln  im  Eierzerbrechen  (Vlk.  a  B.,  S.  7).  Wer  in  Folge  des  Planet  Saturn  an  Kopf- 
weh und  Gliederechwellung  leidet,  verfertigt  das  Bali  mit  den  Dhasa-Crod.  als  Central fitrur 
(auf  Ceylon-!,  und  Krotho's  Figur  (als  Saturn).  Neben  dem,  in  einem  Korbe  (Sesja)  be- 
wahrten, Summan  oder  Obossum  (Erb-  oder  Haus-Fitiso),  wird  dem  Samma  alles  Un- 
glück zugeschrieben  (bei  den  Fetu),  und  der  Cucu  (.Schutz-  oder  Schirm -Heiliger*)  oder 
(in  Accara)  Sakun  erscheint  als  Jäger  (1678),  auch  beim  Orakelstein  (mit  Steinen  oder 
Donnerkeilen  bei  der  Schlacht  die  Feinde  bewerfend).  Bei  einem  jeglichen  Summan 
(Erb-  oder  Haus-Fitiso)  ist  auch  ein  absonderliches  Gelübde  (an  Fetu):  der  eine  trinket 
Zeit  seines  Lebens  keinen  Branntwein,  der  andere  keinen  Palmwein,  der  dritte  isset  kein 
Rehe -Fleisch,  der  vierte  kein  Ochsen-,  der  fünfte  kein  Schaf-  oder  Ziegen-,  der  sechste 
kein  Hüner- Fleisch  (s.  W.  J.  Müller).  Hei  den  Eweern  wurde  Trowo  (Tro)  verehrt  (als 
Fetisch)  Ekpenyong  (a  stick  sunnounted  by  a  human  skull  adorned  with  feathers  and 
daubed  with  yellow  point)  begünstigt  seinen  Besitzer  als  Hausgott  (in  Alt- Calabar).  Die 
Fetu  wahrsagten  „aus  feinen  mit  Todtenzähnen  durchflochtenen  Fitiso -Stricken"4,  sowie 
durch  Aufwerfen  der  Oboss-Ubbues  genannte  Rundsteine  (aus  dem  Fetischkorb).  Mit 
Apollo  als  ffpoqpiiftfc  (Verkündiger  der  Bovlr)  /fiöt)  ist  Hermes  verbunden,  als  «Jiaxiopoc 
(des  Zeus). 

9)  Unter  den  Haidah  wird  die  Asche  der  verbrannten  Todten  in  ein  Kästchen  (ausser- 
halb des  Hauses)  aufbewahrt,  the  idea  prevails,  that  if  their  enemies  should  secure  the 
dead  body  of  any  one  of  their  tribe  they  would  make  charms,  which  would  render  them 
irresistible  in  battle  (s.  Gordon).  Die  Marquesas  stehlen  die  Todten  den  Feinden  (wie 
im  alten  Italien).  Beim  Verbrennen  wurde  Munera  auf  den  Scheiterhaufen  geworfen 
(als  Grabspenden).  Stones  (in  Florida  oder  Salomon)  are  sacred,  with  the  notion  that  a 
Tindalo  haunta  the  place  and  can  be  approached  there  (s.  Codsington).  Als  Amqwira 
(Hexen)  suchen  die  Geister  der  Todten  die  Lebenden  zu  tödten  (bei  den  Amaxosa).  In 
Sicilien  wurde  das  Grab  des  Äpöroc  gezeigt  (s.  Philochor.).  Nach  Auffindung  von  Pelops 
Knochen  wurde  Damarmenos  als  Wächter  bestellt  (durch  Delphi).  Neben  den  Ahnen 
(Mura  Mura  bei  Dieri)  werden  die  Herren  des  Geisterlandes  verehrt,  als  Bunjil  (der  Kulin) 
oder  Daramulun  (der  Murringt  Bei  den  Aracanern  lässt  der  Raulin  für  die  Kranken 
Opfer  bringen  an  Chaorbaos  (Gott  der  vier  Tänze)  und  wenn  auf  den  fortgesetzten  Tanz 
(Talagno   keine  Heilung  erfolgt,  werden  die  Gray  genannten  Personen  eingeladen  (zum 
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Leichenfest ) ,  für  Bewahrung  vor  der  Hölle  (honse  of  smoke).  Nach  Weissmann  ist  der 
Tod  eine  Anpassungserscheinung,  vaber  die  individuell  zwecklose  Dauer  strebt  einem  weiteren 
Ziel  entgegen  in  der  Gesellschaft).  Per-em-hrou  (als  Todtenbuch),  Manifestation  a  la 
lumiere  i  bei  Champollion).  Chicoeka  is  the  guardian  of  the  dead  (in  Loango).  Auf  Yama's 
Geheiss  befragt  Chitragupta  die  Todten  über  ihre  Verbrechen  (nach  der  Padma-purana). 
Bei  den  feriae  deneeales  (denicales)  reinigte  sich  die  familia  funesta.  Bei  den  Juden  gilt 
die  Seelenwanderung  im  Gilgul  (des  Hades).  Bei  den  I)rusen  untergeht  die  Seele  die 
Dakmihs  (Kinhemdung).  Die  mit  des  Fleische«  Gewicht  belastete  Seele  sinkt  zurück  in  die 
sichtbare  Welt  (nach  Plato\  The  world  is  supposed  to  consist  of  sevcral  heavens  overlying 
one  another  (in  den  Salaiuon).  Die  Bagohos  haben  (bis  zum  Himmel)  .zehn  Stationen  zu 
passiren"  (s.  Schadenberg).  After  death  their  spirits  will  inhabit  the  Space  above  the  sea, 
called  by  them  Taurau  (unter  den  Motu)  in  Anapata  (s.  Stone).  The  place  of  departed 
souls  was  called  Imai,  which  had  two  divisions  [in  Aneitcum  .  In  Kate  {mit  Lakuiatoto 
als  Hades  i  gelten  .six  futurcs  states,  ending  in  annihilation"  und  die  Schöpfung  wird  auf 
die  Götter  Mauitikitiki  und  Tamakuia  zurückgeführt  '.  Znm  „Sin-eating"  (bei  Jeremiah) 
werden  (in  Wales)  den  Todten  die  Diodlys  genannten  Gaben  dargebracht  als  Dadi&a;. 
Die  Massilier  pflegten  in  festlicher  Krnährung  eiuen  Bettler  auf,  ein  Jahr  hindurch,  an 
dessen  Ende  er,  nach  geschmücktem  l'inherführen,  mit  Flüchen  beladen  getödtet  wurde 
(als  Sin-Eater"'.  Der  jüdische  Kirchhof  heisst  Beth  Hachaim  oder  Haus  der  Lebenden). 
Auf  dem  S<  hlachtfeld  Plataea  s  wurden  die  Jünglinge  (oder  Priester)  in  ein  besonderes 
Grab  gelegt  (neben  Spartaner  und  Heloten  Am  Binuensee  auf  Sauta  Maria)  baute 
Quat  ein  Canoe  und  als  eine  Begentlu'h  den  Wasserfall  von  (Jana  ötfnete.  .the  cauoe  tore 
a  channel  for  itself  <>ut  int4i  the  sea.  and  dissappeared-  ,s.  Godringtonj,  wobei  die  erwartete 
Kückkehr  in  einem  dort  anlandenden  Handelsschiff  vennuthet  wurde,  wie  bei  l.ono  und 
Viracocha,  während  Glooskap  die  Erwartung  tauschte],  und  bei  Bischof  Patterson's  Landung 
in  Mota  glaubte  man  Imnats  Brüder  zu  begrüssen  (wie  Quctzalcoatl's  Begleiter  in  den 
Spaniernl.  Findet  der  Pahan  auf  der  in  verschlossener  Hütte  gestreuten  Asche  keine 
Fussspnren,  ist  der  Todte  zu  Singhbonga  gegangen  (bei  d<»n  Kolh)  Asklepios  erweckt 
Todte  (bei  Phvlarch).  Die  Arcadier  <zu  Cleomenes'  Zeit)  schworen  beim  Styx  in  Nonacris 
oder  (s.  Clark)  Mauro-Nero  (des  Crathis).  Der  Igorrote  muss  ausserhalb  der  Hütte  sterben, 
damit  drinnen  der  Anito  nicht  sein  Wesen  treibe  vweil  ein  meist  feindliches).  Im  Unter- 
schied vom  Wetterstrahl  oder  fulmen  xtQavyoi)  bezeichnet  aOMpcmij  das  Leuchten  des 
Blitzes.  Wie  Massageteu,  Hircanier,  Pontier.  Derbiker  assen  die  Hibernier  (nach  Ter- 
tullian)  die  Todten,  und  die  Kinder  waren  obligez  par  les  lois  du  pa!s  de  porter  eux- 
nu-mes  le  poignard  ä  la  gorge  de  leurs  propres  peres  (s.  Mnret) 

10)  Some  hovs,  when  about  the  age  of  ten,  have  a  hole  bored  through  the  septum 
of  the  nose  with  bone  needles  (poongootab).  in  which  they  «an,  when  grown  up,  wear  a 
hone  about  6  inches  long  as  an  ornament  at  their  dances,  and  both  girls  and  boys  at 
about  the  same  age  are  marked  on  their  ehest,  arms,  or  back  by  raised  scars  (nincka\ 
which  arc  usualy  straight,  horizontal,  or  vertical  lines,  about  2  inches  in  length,  und  close 
together  inade  by  outting  the  flesh  with  a  stone  chip  (earnee  mooleei  in  the  winter  season 
when  hoor  frost  is  rubbed  on  to  the  flesh  to  numb  it.  Sometimes  fine  charma]  powder 
is  rubbed  into  the  cuts  to  lessen  the  pain  and  quicken  the  healing  on  young  people;  the 
scars  are  often  very  prominent,  but  they  decrease  with  age  (in  Australien). 

11  Les  peuples  ne  sevent  ni  lire  ni  ecrire.  au  lieu  de  cela,  ils  ont  des  petits  cordes 
nouees,  dont  les  nm-uds  out  leur  signification  (in  Ardrah),  wie  „chez  plusieurs  sauvages 
de  rAmerique-  (s.  des  Marchais).  Die  esthnischen  Hauern  (178*2)  bedienten  sich  eiues 
Kalenders  aus  15  farbigen  Brettchen  (s.  Hupel).  Der  Tirthaka  Saeha,  fearing  hia  body 
would  burst  from  its  expansion  (seiner  Gelehrsamkeit,  bound  himself  with  an  irou  girdle 
(s.  Hardy).  The  Kumai  tribe  was  epigamic  only  with  its?  neighbours  along  the  coast  on 
either  side  ;s.  Howitt  j.  Papyri  natura  dicitur,  cum  ehartae  usu  maxiine  humanitas  vitae 
constet,  certe  memoria  (s.  Plinius).  Die  beiden  Riesen,  welche  in  Verkleidung  am  Buttern 
des  Milchmeeres  theilnehmend,  gleich  den  Göttern  vom  Amrita  tranken,  wurden,  (durch 
Sonne  und  Mond  entdeckt  ,  von  Vishnu  in  zwei  Planeten  verwandelt,  (welche  die  Eclipsen 
verursachen^,  als  Ketu  und  llahu   im  abgeschnitten  schweifenden  Kopf).    Mit  dem  Tode 
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des  ^eiue  Zeit  lang  die  Wytulia- Ketzerei  begünstigenden)  Königs  Mahasen  ..als  Kartikeyo 
oder  Katragam  deyia  angerufen)  endete  die  Mahavanse-Dynastie  (des  Sonnengeschlecht1»}, 
und  mit  seinein  Sohn  (Kitsiri-Majan)  beginnt  die  (niedrigere)  Snla-wonsa  (302  p.  d.). 
Unter  Kumara  daas  (515  p.  d.)  besucht*  der  Dichter  Kalidasa  die  Insel  Ceylon  (die  Verse 
der  Buhlerin  ergänzend).  Pakrama-Babu  wurde  im  Himala  wiedergeboren  (als  Bhumatu- 
dewata).  The  son  of  the  Tamaha  is  called  the  Tama-tauhala,  thc  very  Tiptop  (towards 
whom  all  ranks  and  titles  converge),  und  (s.  Moultou)  if  the  Tamatauhala  have  a  son,  he 
is  no  mortui;  he  is  the  Eiki,  the  God  himself  (in  Tonga). 

12)  Die  Libertiner  (s.  Hilgenfeld)  erklärten  für  Pflicht,  die  Werke  der  vatigi  (als 
Schöpfers  des  Himmels  und  der  Erde)  zu  zerstören  (unter  den  Gnostikern).  Mater  eorum 
quam  foeminam  a  foemina  nominant  (der  Valentinianer).  Quidam  euim  eorum  aeonem 
quendam  nunquam  senescentem  in  virginali  spiritu  ohjiciunt,  quem  Barbeion  nominant, 
ubi  esse  Patrein  quendam  innominabilem  dicunt  (die  Barbelo-Gnosriker).  Christus  (d>{»oc) 
ist  erzeugt  von  den  beiden  Menschen -Söhnen  (mit  der  Rtiach).  Primus  homo  (der  Gno- 
6tiker)  mit  primum  lumen  (als  Urvater  in  UvOöf).  Bei  den  Mohamedanern  ist  die  Erde 
von  einem  Steingürtel  (Kohkaf)  umgeben  (wie  vom  Chakrawalla).  L'unite'  religicuse 
n'existe  pas  en  Chine  (s.  Tsheng-ki-tong).  Dem  liv&<,(  (AQfaiov)  geht  eine  Ogdoas  voran, 
mit  7t(toaoxn  beginnend  (bei  den  Valentinianern).  Leviores  haustus  in  philosophia  a  deo 
avocant,  pleniores  and  eum  reducunt  (s.  Bacol  Nach  dem  Valentinianer  Ptolemäus  war 
Christus  vierfach  (/*  itaattif  tay)  zusammengesetzt  i  bei  Irenaus).  Bei  all  ihrer  Unendlich- 
keit führen  die  sittlichen  Ideen  auf  AfTecte  zurück  (s.  Carneri).  Als  ein  katholischer 
Priester  (vom  Orden  Augustin's)  den  Negern  (in  Fida)  drohte,  das»  sie,  wenn  nicht 
bekehrt,  mit  dem  Teufel  zu  brennen  hätten,  wurde  ihm  geantwortet:  Nos  peres,  grand- 
peres  et  jusqifä  riufini  s'ont  vecu  comme  nons  vivons  et  ont  servi  les  meines  dieux  que 
nous  servons;  s'il  faut,  qu'ils  brülent  a  cause  de  cela,  patience,  nons  ne  sommes  pas 
meilleurs,  que  nos  predecesseur»,  et  nous  scrnns  contens  d'avoir  le  meine  sort,  qu'eux 
(s.  Bosman).  wie  in  Friesland  (bei  der  Taufe).  Unter  Constantin  waren  der  Kirche  Grund- 
abgaben oder  Zehenten  (Decimae),  als  Dominialgefälle  überlassen,  und  als  von  den  frän- 
kischen Königen  die  Bischöfe  und  Cleriker  Fiscaigüter  geschenkt  erhielten,  auf  denen  das 
Zehentrecht  bereits  haftete,  wurde  es  dann  vom  canonischen  Recht  gefordert  (in  re- 
coguitionem  superii  dominii  dei),  als  durch  die  frankischen  Capitularien  bei  den  unter- 
worfenen Stämmen  zur  Geltung  gebracht  (.unter  Carl  M. \.  When  men  act  with  rectitude 
and  obey  the  Buddha -laws  the  sun  moves  in  the  middle  path  (whicb  is  highly  salutary) 
of  the  ox  (neben  dem  des  Elephanten  und  der  Ziege).  Nach  dem  xywyua  ntipov 
standen  die  Christen,  als  rechtgläubige  Juden,  den  Sectcn  gegenüber,  aber  mit  dem 
„feindseligen  Menschen"  Paulus  kommt  eine  .gesetzwidrige  und  närrische  Lehre"  zur 
Geltung  (zur  Zerstörung  des  Tempels).  Das  Christenthum  muss  als  geoffenbarte  Religion 
unter  allen  Umständen  total  bestätigt  werden  >  meint  Steudel),  und  so  wird  die  Frage 
gestellt,  .was  an  die  Stelle  des  Christenthums  tretfn  solle"  (1S81).  Wie  durch  die  wunder- 
baren Erscheinungen,  die  sich  als  dem  Hirtenknaben  Etienne  (aus  dem  Dorfe  Cloies  bei 
Vendome)  zu  Theil  geworden  erzählt  wurden,  die  Psychopathie  oder  Kinderfahrt  anregte 
(1212),  so  in  politischer  Krisis  die  Erhebung  der  Oriflamme  durch  Jeanne  d'Arc.  und 
neuerdings  die  Wallfahrten  nach  Lourdes  (auf  französischem  Boden).  Stefan  erhob  bei 
Einführung  des  Christenthums  in  Ungarn  die  Bischöfe  und  Aebte  zum  ersten  Reichsstand 
(statt  der  Häupter  der  Stämme  und  Geschlechter,  als  Jo-baggai).  Als  seinen  Lehrer  (in 
der  Kosmographie)  bezeichnet  Kosmas  den  „magnum  Patricium,  qui  ex  terra  Chaldaeorum 
huc  profectus  est".  Man  findet  unterschiedene  unter  denen  im  Feturischen  Lande  lebenden 
Christen,  welche  sich  gar  kein  Gewissen  darüber  machen,  wenn  sie  mit  den  Heiden 
Samman  oder  Fitiso  essen  und  trinken,  dass  ist,  nach  heidnischem  Gebrauch,  einen  Eyd 
abstatten  sollen  (s.  Müller).  Der  adulitische  Bischof  Mnsäus  hörte  nttgä  nyoi  ürißntou 
oxolaonxoü,  dass  er  nach  der  Insel  Taprobane  gekommen,  Ir&t*  tfoi'y  ol  ItyöfHvot  Ma- 
xoößtot  (in  qua  Uli  quibus  Beatorum  nomen  est,  longissimam  aetatem  vivere  assernntnr). 
Der  Apostel  Paulus  (bei  Kosmas)  bezeichnete  das  Tabernakel,  als  nnov  ioi>  xoauov  (io 
uyior  xoopixbv).  Nur  nach  der  kataphatischen  (empirischen)  Betrachtungsweise  lässt  sich 
der  Logos,  als  Inbegriff  der  causae  primordiales  erkennen,  wogegen  nach  apophatisch- 
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«palliativer  Betrachtungsweise  die  Satzung  vom  Unterschiede  im  Göttlichen  verschwindet 
(bei  Erigena\  Zwischen  Parinirmitta  als  nächster  Himmel  unter  Wasawarti)  und  Tusita 
liegt  (über  dem  letzteren)  Nirwane-  watte  (s  Pridham).  AI«  Patriarchensitzc  bezeichnet« 
Papst  Nicolaus  X.  den  römischen  des  Petrus),  den  alexandrinischen  (des  Marcus)  und 
den  antiochenischen  (von  Petrus  geleitet,  ehe  uach  Kinn  kommend),  wahrend  die  in  t'on- 
stantinopcl  und  Jerusalem  zwar  auch  Patriarchen  heissen.  aber  nicht  von  Apostel  eingesetzt 
Bind.  Pater  Buri  fand  das  Widerspiel  des  Teufels  im  Buddhismus  (CochiuchinaV .  wie 
Huc  und  (iabet  (in  Lhassa).  Sich  in  Gott  und  durch  ihn  mit  der  Welt  Eins  fühlen  und 
wissen  und  wollen,  formulirt  sich  als  Fechner's  Definition  der  Religion  :s.  Pfleiderer). 
Hwi  maxiine  creduntur  ohjerti  et  humiles  esse,  maximc  plerumque  ambitiosi  et  invidi  sunt 
(s.  Spinoza),  in  der  finyalö^pv/ta  (als  stoisches  Selbstgefühl;. 

13)  Die  Ansus  durchbohren  (wie  Nase  und  Ohrläppchen  auch  die  Ohrränder!  in  der 
Geelwinksbay).  Neben  Nasenstöckeu  (auf  Neu-Gninea\  they  have  also  great  holes  in  their 
ears  (s.  Dampier  .  Neu -Guinea  wurde  von  Korani  Konori  (als  grosser  Geist)  geschaffen 
(in  der  Geelwinksbay).  Die  Bewohner  der  Vandammer  Bay  verzehren  ihre  eigenen  Ver- 
wandten (nach  Bruyn-Kops)  Die  Papua  am  Utanate-Fluss  brennen  sich  Striemen  ein 
(auf  Arme  und  Brust).  Scythae  sagittas  tingunt  viperina  sanie  et  humano  sanguine 
($.  Plinius).  Die  Bergbewohner  von  Misul  verehren  Karawari  genannte  Figuren  (s.  Coor- 
engel).  In  Astrolabe-Bay  wird  in  den  Häusern  begraben  (s.  Maclay).  Vor  dem  Begraben 
werdeu  die  Todten  in  Häuschen  ausgestellt  ^in  Wanikorol.  Bei  Tanzfesten  dienten  in 
Ken-Island  Masken,  .Thier-  und  Menschenkopfe  darstellend"  (s.  v.  Schleinitz  .  Das  Canoe 
des  Häuptlings  (in  Neu- Irland  .1  zeigte  .the  figure-head  turned  inwards"  (s.  Belcher). 
Dalrymple  identificirt  Otahite  mit  Sagitaria  (bei  tjuiros).  Die  Papuas  der  Macley  - Küste 
bleiben  in  den  Dörfern,  wo  mehrere  Todesfälle  statt  gehabt,  nicht  wohnen  nach  Mikluch- 
Maclay).  Die  in  Abhängigkeit  von  Doreh)  mit  den  Karon-Papua  kämpfenden  Snunson 
im  Arfak- Gebirge  vertheidigen  durch  Aufziehen  der  Leiter  ihre  Häuser  (auf  Pfählen  an 
Felsen  angelegt).  Their  chief  nrnnments  are  Blue  and  Yellow  Beads  worn  about  the 
wrists  ^iu  Pulo  Sabuda)  169!»  s.  Dampicr:.  Der  von  Vink  (1663  entdeckte  Husen  Telok 
Bintuni  oder  Telok  berow  wurde  von  Mc  Ohler  genauer  erforscht  (1790).  Im  Macluers- 
golf  wird  Laboean-batoe  vAnkersteijcr)  dem  Kaja  gezahlt  (als  Abgabe).  Die  Meforezen 
(unter  dem  Kaja  von  Salwatty)  handelten  in  Dorey  (XVIII.  Jahrh  )  De  Radja  von  Adi 
heeft  de  soevereiuiteit  over  den  Alfoerschen  stam  Karoefa  s.  HemcrT.  In  173ö  zond  de 
Koning  van  Tidor  een  brief  aan  de  vier  Papoesche  Koninge,  inhoudende  een  allgemeen 
pardon  wegens  de  vorheen  begane  geweldenarigen  op  de  Kust  van  t.Yram,  inet  last  zieh 
in  het  vervolg  daarvan  te  onthouden  s  Leupe1.  Kapauer  (neben  Skroe)  staat  under  dein 
Radja  van  Fattaga  s  Coorengel.  Das  Königreich  Koway  neben  Kapia)  zerfiel  in  die 
Staaten  Aiduma,  Nomatoto  und  Adi  (in  Wonim)  und  auf  den  Papua-Inseln  herrschten  die 
Kaja  atnpat  (Waigiu,  Misol.  Waigamma  und  Salawati:.  Fach  village  has  its  own  great 
chief  (loiapata)  unter  den  Motu  ;s.  Stone)  Bei  den  Ojiissama  dienen  Salzblöcke  als 
Tauschmittel  (s.  Monteiro),  wie  in  Abyssinien  i.C'acao  in  Mexico,  Ziegelthee  bei  Mon- 
golen u.  s.  w.). 

14)  .Die  Makahs,  wie  alle  anderen  Indianer,  sind  ausserordentlich  abergläubisch;  sie 
glauben  an  Träume,  an  Offenbarungen,  an  Todesvorhersehung  und  an  die  Macht  von 
Personen  über  die  Elemente.  Ein  Beispiel  des  Letzteren  fiel  unter  eigene  Beob- 
achtung. Früh  im  April  li*t>4  gab  es  ununterbrochen  stürmisches  Wetter,  welches  sie 
verhinderte,  auf  die  Wallfischjagd  zu  gehen  und  zu  fischen.  Zuletzt  unterrichtete 
ein  Indianer,  welcher  vor  dem  Dorfe  Hosette  zu  den  Flattery-Felsen  kam,  dass  sein  Volk 
herausgefunden  hatte,  dass  Keyattie.  ein  alter  mit  ihnen  lebender  Mann,  das  schlechte 
Wetter  verursacht  hätte.  Ein  Weib  und  ein  Knabe  hatten  ihn  bei  seinen  Beschwörungen 
gefunden  und  brachten  ihn  zu  dem  Stamm  znriiek:  worauf  das  ganze  Dorf  zu  Keyaftie's 
Wohnung  kam  und  ihm  sagte,  das»,  wenn  er  nicht  augenblicklich  inne  hielte  und  schönes 
Wetter  machte,  sie  ihn  aufhängen  würden.  Er  versprach  dieses  zu  thun,  und  sie  gaben 
ihm  zwei  Tage  Zeit,  um  den  Wind  und  die  See  zu  beruhigen.  Der  Indianer  fügte  mit 
grossem  Ernst  hinzu,  dass  wir  jetzt  schönes  Wetter  haben  würden.  Auf  die  Antwort,  dass 
das  eine  thörichte  Rede  wäre,  meinte  er,  dass  die  Indianer  in  früheren  Zeiten  fähig 
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gewesen  wären,  es  nach  Belieben  regnen  oder  blasen  zu  lassen,  und  erwähnte  einen 
frischen  Fall  von  einem  Kwilleyute- Indianer,  welcher  nur  einige  vorhergehende  Sommer 
während  der  Halbut-Jahreszeit  schlechtes  Wetter  gemacht  hatte.  Die  Kwilleynten  hingen 
ihn  auf.  und  unmittelbar  darauf  wurde  das  Werter  schön.  In  dem  gegenwärtigen  Beispiel 
hatten  wir  zwei  Tage  nachher  schönes  Wetter,  und  die  Indianer  wurden  in  dem  Glauben 
bestätigt,  dass  der  alte  Keyattic  den  Sturm  verursacht  hatte,  welcher  sie  verhindert  hatte, 
in  ihreu  Canoes  hinauszugehen,  und  dass  die  Furcht  vor  dem  Tode  ihn  gezwungen  habe, 
denselben  zu  besänftigen.  Wie  sie  denken,  können  sie  durch  Träume  Ereignisse  vorher- 
erzählen und  die  Krankheit  oder  den  Tod  ihrer  Freunde  vorhersagen.  Von  einigen  wird 
vorausgesetzt,  das«  sie  mehr  in  dieser  Hinsicht  begabt  sind  als  andere;  und  manch'  eine 
wunderbare  Geschichte  wurde  von  diesen  Träumern  erzählt;  aber  in  jedem  Beispiel  hatten 
die  Ereignisse,  welche  sie  sich  angemasst  hatten,  vorhergesagt  zu  haben,  bereits  statt- 
gefunden Ihre  Nekromanzie  liegt  in  den  Funktionen  der  Dmtoren,  (und  deren  Medicin)" 
(s.  Stenn). 

15)  In  the  Adjadura  tribe  of  South-Australia  the  ceremonies  are  ordered  to  be  held 
by  the  headman  of  the  whole  tribe  by  his  messenger  who  carries  h  message-stick  marked  in 
such  a  manner,  that  it  serves  to  illustrate  his  message,  together  with  this  there  is  also 
eent  a  sacred  humming  instrument  (nach  Sutton).  The  messenger  carries  a  message-stick 
and  a  sacred  humming  instrument  (bei  den  Chepara  in  Queensland),  wenn  ausgesandt, 
zur  Einweihung  zu  laden  (s  Howitt).  There  is  one  Community  which  begs  it*  chief  from 
another,  because  it  has  not  yet  learned  how  to  manufacture  a  head  chief  of  its  own  (in 
Fiji),  in  a  state  of  transition  (s.  Fison),  wie  auf  Timor  (bei  Forbes).  Die  Häuptlinge 
(Parghuia)  sind  erblich  (bei  den  Bouli-Doupis\  Bei  den  (Cabuniang  verehrenden)  Igorroten 
ist  die  Priesterschaft  der  Männer  (als  Mamburung  und  der  Frauen  (als  Afitera)  erblich 
(s.  Hans  Meyer).  In  Sparta  unterschieden  sich  Gleiche  (opoioi)  und  Geringere  (vnofitiorK), 
Barbed  iron  headed  Javelin,  furnished  with  an  amentum  (aus  Central- Afrika).  In  der 
Sadruga  wird  nicht  familienweis,  sondern  nach  Geschlechtern  getrennt,  unter  einem  Dache 
zusammengelebt.  Elopment  among  the  Gippsland  Kurnai)  is  the  recognised  form  of 
man-iage  (Howitt  und  Fison).  The  dispersitm  of  the  immigrants  broke  np  and  scattered 
the  original  and  secret  Runanga,  but  from  its  ashes  arose  a  Runanga  in  every  tribe 
(s.  Johnstonc)  unter  den  Maori  (aus  Hawaiki).  Buguluparchuna  (all  near  relations)  hei- 
rathen  unter  einander  (bei  den  Diyeri1.  In  Madagascar  wurde  iu  Löchern,  an  der  Zimmer- 
decke angebracht,  die  Seele  eines  Kranken  aufgefaugen  um  sie  wieder  einzuhauchen). 
The  priests  bring  white  cloth  to  catch  the  soul  spirit  ^iwinhoihe')  of  the  departed  (auf 
den  Nicobaren)  beim  Todtenfest  (s.  Koepstorff).  Von  den  im  Kriege  untergegangenen 
Atures  fanden  sich  nur  die  Scelette  in  Höhlen  (Guiana's).  Der  älteste  Sohn  des  Fürsten 
wurde  von  seiner  Geburt  bis  zur  Mannbarkeit  in  einem  Hause  am  Gipfel  des  Berges  Duff 
in  Abtrennung  von  allen  Menschen  (ausser  Dienern  und  Eltern)  erzogen  (auf  Mangareva). 
Le  grand  chef  est  le  chef  ä  l'oiseau  (dama-ammani)  in  Ncu-Caledonicn,  wo  der  Teama 
an  der  Spitze  der  Stämme  steht,  und  dann  der  Moueaou  (s.  Lemire).  The  Kojahs  are 
the  artificially  created  eunuchs,  in  contradistinetion  to  the  Higras  (impotentsi,  or  natural 
eunuchs  (s.  Shortt).  Beim  Begraben  (auf  den  Nicobaren)  wird  die  Leiche  mit  Shanepanncn 
(Planken  aus  dem  Holz  des  wilden  Maugosteen)  niedergehalten,  damit  die  Seele  nicht 
zurückkehre  (s.  Roepstorff).  Bei  ßuddäus1  Bezug  der  ifnutoot;  auf  (f  ijtap  (Hrunnen)  er- 
innert Buttmann  an  die  um  die  Nachbarschaft  eines  Brunnen  veranlassten  Vereine  (mit 
dem  Fest  einer  Brunnenfahrt  u.  s,  w.).  Unter  Solon  wurde  die  gegenseitige  Benutzung  der 
Brunnen  geregelt  (nach  Pinto).  Der  Vertrag  (1851)  verhindert  den  Sultan  und  die  Dattos, 
para  celebrar  tratado  alguno  6  alianza  de  cualquier  genero  con  potencias  europaeas  com- 
pania,  personas  etc  (s.  Escosura).  En  las  dignidades  religiosas  la  superior  es  cl  Sarif  6 
Sheriff,  y  signen  cl  Jabdi  y  el  Pandita  (in  Jolo).  Despues  de  la  autoridad  del  Sultan 
sigue  la  del  Raja-Muda  (s.  Pazos).  Die  mit  den  Kindern  ihrer  Herren  erzogenen  uo.'imr« 
(aus  den  Heloten)  konnte  auch  in  die  lakonische  Bürgerschaft  aufgenommen  werden 
(».  Ailian.),  und  so  nannte  man  thv  oixoytrq  JoiXo*  {otxototßa  der  Athener).  In  den 
weiblichen  Geheimordeu  Ngembi  (am  Gabun)  werden  die  Igonji  im  Walde  aufgenommen 
(s.  Reade). 
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IG)  Beim  Lärmen  des  halbjährigen  (oder  zweijährlichen)  Ndök  (that  the  spirits  of  the 
departcd,  who  have  died  since  the  last  Ndök,  my  he  driven  from  the  abodes  of  men)  the 
Nabikim,  in  which  the  ghosts  (Kkpoes)  may  have  taken  refuge,  werden  ins  Wasser  ge- 
worfen (zur  Reinigung).  Die  Seele  des  Bakhwiri  gelangt  nach  Heia,  als  Uuheort  (s.  Buch- 
holz). Im  Leichenhause  wird  ein  grosses  Getümmel  gemacht  (in  Ketu).  den  Summan  oder 
bösen  Geist,  welcher  den  Menschen  getödtet ,  zu  verjagen  :s  \V.  J  Müller).  Von  dem 
Kleinrichter  in  Knrlicz  wurde  die  Frau  des  Maschinisten  Vasass  in1«  Gemeindehaus  gebracht, 
weil  sie  die  Ortsbewohuer  mit  ihren  Hexenkünsten  an  Leib  und  Lehen  schädige  1884). 
Major  Korbes  hatte  einen  Astrologen  aus  den  Händen  des  Yolk's  zu  befreien,  den  man 
zwingen  wollte  {obwohl  er  die  Fähigkeit  leugnete).  Regen  zu  machen  'in  Ceylon).  Aus 
Annon,  dem  Abgrund  des  Bosen,  strömt  Gwyn's  Fluth  bei  den  Druiden)  Wie  der  (böse) 
Abonsam  im  Himmel  (oder  d»*r  Knie),  weilt  Sasabonsam  im  Walde,  neben  Komhax-Bäumen  (hei 
den  Fantih)  Das  Fest  Fsärä  Abasi  wird  vor  dem  Kssen  der  neuen  Yams  gefeiert  (in  Calabar). 
Iis  nominent  le  diable  Irocon  au  Mapounui  ,in  Cayenne)  und  ilie  Candidatcn  der  Piayes) 
werden  in  der  Epene  genannten  Zeremonie  blutig  geritzt  (s  des  Marchais).  Motoro  hiess 
Te-io-ora  living  god),  as  his  worshippers  were  not  eligible  for  sacrifices  (in  Mangaia). 
Sagitta  tenet  (Vejovis)  ad  nocendum  ;s.  Gellius\  Der  Fetischpriester  bei  den  Kweern) 
reinigt  das  Dorf  von  allem  Kusu  (Unreinem.  Die  Bogaier  oder  Zauberpriester  (der  Aro- 
wakken1 treiben  den  eingesendeten  Krankheitsteufel  f.lawahi  durch  das  Rasseln  der  Ma- 
rakka  aus  (s.  Ledderhose).  Akaean  kughoudakh  ist  über  uud  Siltkoughikh  Kotighoudukh 
unter  der  Mittelwelt  (bei  den  Aleutenv  Tons  les  ans  depuis  que  le  malz  ou  petit  milhio 
est  senif,  jusqu'a  ce  qu'il  soit  de  la  hauteiir  d'un  homme  ;in  Fida),  le  serpent  ou  les 
seqiens  attrappent  le  soir  et  pendant  la  nuit  les  jeunes  filles,  qui  leur  plaisent  le  j»lus  et 
font  venir  enragees  s.  Rosman).  Murua  (an  officer  possessed  by  the  three  highest  grades 
in  Kgbo}  goes  as  a  mourner  to  the  funeral  of  anyone,  who  dies  free  of  these  grades, 
and  shakes  his  Ekput  and  howls  (s.  Goldie).  Mon-da-min  (the  spririfs  grain  erwächst 
aus  dem  vom  Jüngling  im  Ringen  besiegten  Traumgeist  (bei  den  Chippcwa).  The  Tungak 
in  addition  to  calling  the  spirits  proper  (Ikhchingakh)  also  claimeil  the  power  to  force 
the  souls  of  deceased  members  of  their  family  to  enter  his  (the  tungaks)  body  -The 
spirits  <»r  principle  of  life  (Iltkhlunghani  is  invoked  on  all  occasions.  but  principally  in 
case  of  sickness.  It  is  believed  that  he  appears  in  five  distinct  forms.  A  creator  of  the 
world,  called  Xunalnkhta  also  occasionally  appears  in  traditions  of  the  coast  people 
s.  PetrofT.  Der  beim  Fest  Tuciiilhuitzintli  der  Göttin  Huiztocihuat  geopferten  Frau 
wurde  die  Kehle  zugedrückt  (ihr  Schreien  zu  verhindern  .  Die  als  Wilialkyngis  Ein- 
geweihten müssen  sich  eine  Zeitlang  des  Lautsprechens  enthalten  v'>ci  Port  Lincoln).  Von 
den  heiligen  Pflügen  wurde  der  buzygische  (in  der  Burg  Athens  von  dem  Geschlecht 
der  Buzygen  gehütet  (am  Fest  der  Aussaat),  und  so  bei  Joloffs  oder  Siamesen  (in  China 
auch  i.  A  brutal  peculiarity  of  the  Egboship  is  this,  that  the  want  of  a  single  variety  of 
the  title  will  exposc  him,  who  is  so  unfortunate  as  t<>  lack  it.,  to  the  lashings  of  the  Idem 
of  that  partieular  grade,  which  he  has  not  purchased  (s.  Hutchinson).  The  king  placed 
his  band  or  his  foot  on  the  box,  in  which  the  serpent  is  confined  and  soon  became  agi- 
tated  (in  Vaudoux)  bei  den  Arada-Negern  in  Hayti  (s.  St.  John).  Hermes  (ithyphallisch) 
wird  auf  Gräbern  verehrt,  als  rtx(ioTtourro{  oder  »J>f/ny«yo<,  durch  iQpttiov  iö(poi  erinnert. 
The  Kgbo- runner  (in  Calabar)  represented  the  mvsterious  being,  who  dwelt  in  the  bnsh 
and  executed  his  orders.  but  in  reality  was  merely  the  agent  of  the  native  nobility.  who 
constituted  a  pectiliar  society  under  pretended  supernatural  sanetion.  It  was  the  source 
of  highest  authority  in  the  country.  reiidered  the  members  absolutely  sovereign  in  their 
own  houses  and  farms,  aud  united  the  forces  of  all  against  any  common  enemy,  whether 
external  aggression  or  servile  disorders  (s  Waddell}.  Da  die  Königin  von  Sagran  ihrem 
Gemahl  die  (»eheininis.se  des  Mumbo-Yumbo  entlockt  hatte  vs.  Moore),  wurden  Beide  auf 
Rathsbeschluss  getödtet  (1727).  Bei  dem  Fest  zu  Ehren  der  Gottheiten  Klung  und  Mungi 
bleiben  Frauen  uud  Sclaven  entfernt  iam  Camerun).  Beim  Segen  des  Aldomas  wurde 
der  Ukkon's  Becher  getrunken  (unter  den  Magyaren).  Der  die  Demeter  darstellende 
Priester  in  den  Eleusinien  zu  Phenos  nahm  ihre  Maske  an  (s.  Paus.),  und  so  dienten 
Masken  für  die  nuHt}  der  Götter  (iu  den  Mysterien).   Bei  der  Beschneidung  am  Gambia 
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wird  die  Stimme  Horey's  gehört  (s.  Jobson).  Die  Djudjuman  (in  Bonny)  tragen  (bei 
Kriegen)  den  Okonko  genannten  Netz-Anzug  (s.  Köler). 

17)  Alemona,  dea  alenda  in  utero  fetus,  und  zugehörige  unter  dii  minuti  (oder  dü 
incerti).  Atropos  schneidet  den  von  den  Schwestern  Clotho  und  Lachesis  gesponnenen 
Faden  (unter  den  Parzen).  Bei  den  Indianern  (in  Ober -Kalifornien)  verbleibt  der  Mann 
(nach  der  Geburt  eines  Kindes)  vier  Tage  lang  unthätig  in  der  Hütte  (nach  Kostromitonow). 
Nach  Abhaltung  der  Couvade  wird  der  Vater  (bei  den  Caraiben)  mit  Pfeffer  gerieben 
(an»  10.  Tage).  Nach  den  Ehionäer  (der  A^«fu»po«o«  o(ier  Vfoomo«)  kam  der  Christusgeist 
in  Taubengestalt  auf  Jesus  (bei  der  Taufe),  und  (nach  Holsten)  vereinigt  sich  der  tm 
himmlischen  Lichtleib  praeexistirende  Urmensch  ypai*;  mit  dem  irdischen  Menschen 

18)  Die  Aleutcn  veränderten  die  Benennungen  von  Gegenständen,  die  an  den  früheren 
Namen  eines  noch  Lebenden  oder  schon  Gestorbenen  erinnern  könnten  (s.  Weniaminow), 
und  so  iu  Tahiti  (oder  Hawaii]  beim  Tode  des  Königs  (wie  in  Sibirien  der  Name  des 
Verstorbenen  nicht  ausgesprochen  wird).  The  We-ma-a-ha-i  are  considered  par  excellence 
the  gods  of  the  hunt  ;bei  den  Zufii).  The  special  priests  are  the  members  of  the  Great 
Coyote  People.  (Sa-ni-a-kia-kwe  or  the  Hunting  Order),  their  keepers,  the  ebosen  members 
of  the  Eagle  and  Coyote  gentes  and  of  the  Prey  Brother  priesthood  (s.  Cushing).  //#p- 
ati(  xaltiiai  6  ijitof,  xnl  i$  avtov  Jit^anföytia  17  araJoaif  tov  aftov  i|  tinö  tov  ql/ot; 
ytvon<rj\  <und  xöpij  als  xoqos).  Werden  die  Abiponen  (des  Stammes  Nakaiketergches)  durch 
die  Zauber  der  Schwarzkünstler  in  den  Loaparaika  genannten  Zustand  der  Raserei  versetzt, 
so  sucht  Jeder  seine  Waffen  zu  verbergen  («.  Dobrizhoffer)  wegen  der  Gefahr  (wie  beim 
Amok).  Toy  otoiqQa  xari  xvqiov  xavlaxävtiv  öyo/uäiovot  (gnostisch)  die  Basilidianer 
(s.  Theodoret).  Um  die  Kartier  die  keine  geschuppten  Fische  essen  dürfen)  zu  besiegen, 
rieth  der  Jakehmo  (Wahrsager;  dem  König  der  Folgier,  die  gekochten  Fische  mit  Schuppen 
in  den  Bergteich  zu  werfen,  .weil  der  erste  Kanier  in  dieses  Wässerleiu  aus  dem  Himmel 
niedergefahren-  (s  Dapper).  Zum  Schutz  gegen  die  Löwen  nahmen  die  Sainaritaner 
einen  jüdischen  Priester  an  (und  adoptirten  sich  dessen  Religion).  Kinder  dürfen  (in 
Mangema)  das  Fleisch  von  Papageien  nicht  essen,  weil  sie  sonst  den  wackelnden  Gang 
dieses  Vogels  annehmen  (s.  Livingstone).  Die  Kolga,  denen  das  Essen  von  Federvieh 
verboten  ist,  nennen  das  erste  Kind  nach  dem  Vogel  Juva  (auf  dessen  Eier  zu  treten  ver- 
boten ist)  in  Quoja  (s.  Dapper).  Les  Paskagoulas  et  Ks  Billoxis  (s.  Dumont)  font  secher 
le  cadavre  (des  Fürsten),  im  Tempel  beigesetzt  (mit  dem  Speisetisch  der  Häuptlinge).  In 
Quoja  glaubte  man  nicht  „dass  der  Mensch  todt  sey,  man  habe  ihm  dann  den  Kopf  ab- 
gehauen" (s.  Dapper).  Die  Potentia  aestimativa  ergiebt  (bei  Thom.  Aq.)  instinetives 
Urtheil  (s.  Knauer).  Die  Caddoes  setzen  die  Leichen  der  Krieger  den  wilden  Thieren 
aus.  The  Scminoles  buried  in  hollow  trees  (s.  Yarrow).  Wherever  the  chamäleon  is 
found,  it  is  regarded  with  feelings  of  dread  (s.  Rutherford)  und  der  Batangi  kehrt  beim 
Begegnen  um  (Unglück  erwartend*.  Aus  einer  Begattung  mit  der  Noria  entstehen  Götter, 
Menschen,  Engel.  Dämone  vbei  Nicolaus),  uud  dann  in  der  menschlichen  Geschichte  sendet 
die  Noria  I*ropheten  aus  (wie  den  Barkabbas).  Osiris,  als  Weber  des  buntgestickten 
Gewandes  (bei  Uhlemann),  schafft  das  buntgewirkte  Tuch  geflügelter  Eiche  (bei  Pherc- 
kydes)  im  Peplos  (der  Mysterien).  Die  Machacalis  befolgen  die  Orakel  einer  schwarzen 
Unze  (aus  nächtlichem  Verkehr).  The  Dahomians,  whose  tutelarv  deity  is  the  leopard, 
conquered  the  (irewhes  or  Wydahs,  whose  object  of  adoration  is  a  snake  (s.  Adams). 
„In  Niedersachsen  präsentirten  sich  Abends  unter  ö  Uhr  3  Reuter  am  Himmel,  darvon 
der  Eine,  so  vorritt,  auff  einem  weissen,  der  mittlere  auff  einem  grauen  und  der  hindterste 
auffeinem  schwarzen  Pferdt  gesessen-  (24. Januar  1G81).  Ztvt  nanla<  {rtannat)  als  Itaßa 
(phrygisch)  oder  Bayatos  (s.  Hesych.),  entspricht  (persisch)  Baga  (Gott).  Der  (böse)  Leiba 
schreckt  in  Verwandlungen  (in  Dahomey).  Die  Seele  einer  kinderlosen  Frau  geht  in  das 
Feuer  (Motnni)  in  Zanzuebar  (s.  Horner).  6  yoiv  yüftot  faty  aUayatot  Jiapfytt  (b. 
Joseph.)  für  die  Hebräer  (des  Gesetzes).  Rohes  Fleisch  zu  essen  wurde  als  heilige  Sitte 
eingeführt  zu  Napata  (im  Ammonstempel). 

19)  Vor  dem  in  seinem  unbedachten  Hause  vom  Regen  nicht  benetzten  Fetizero  (des 
Binnenlandes  an  der  Goldküste)  haben  die  Seelen  (beim  Tode)  zu  erscheinen,  s'il  trouve, 
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qu'ils  ont  bien  vicu  il  les  envoye  en  paix  Jans  la  jouissance  du  bonheur.  mai»  s'ils  n'ont 
pas  bien  vecu,  ils  les  fait  mourir  une  seconde  fois,  en  les  frappant  d'un  bois,  qui  est  fait 
expres  et  qu'il  tient  tonjours  de«  devant  sa  porte  (8.  Bosman).  Thesaus  steigt  in  der 
Schlacht  bei  Marathon  aus  der  Erde  (seinen  Landaleuten  zu  Hülfe).  Die  OKiafiazia  diente 
später  nur  als  Uehung  in  den  Gymnasien  in  Mangaia  noch  bei  den  Leichenfesten)  Der 
ortliche  Scbutzgeist  {Ztiiior)  heisst  oro«/i<ö  s.  B.  Schmidt),  als  Innuä  (besitzend).  Genius 
(s.  Uensor)  assidnus  observator  adpositus  est  (dem  Menschen1,  Jaluatr  äript  ovuna- 
(tiaimai  n'itif  ytroitivqt,  ftvotttyuyot  toi  fliov  ay«9ös  {*.  Menander).  Die  phönizischen 
Kaufleute  bildeten  in  Ilhodos  eine  Corporation  (17  ovrodoc  ttür  TvQietv  tv*ö<wr  xai 
r«vxLr\i><»r),  die  sich  nach  dem  speciellen  Dienst  ihres  Schutipatron's  (des  tyrischen 
Herallea)  ' Ifyaitlt'iaifti  nannten,  Batiyatissa,  dessen  Kniee  (beim  Beten)  im  Stein  tu 
Ruwanwelle-saye  abgedrückt  blieb,  erhielt  durch  Oeffnen  der  Erde  Zugang  für  Verehrung 
von  Buddha'«  Reliquien  t  H  p.  d.;.  Wenn  krank  durch  die  Mahimho  oder  Ahnen,  (die 
Speise  verlangen),  „lc  Malgache  fait  sikafara*  jm  Opfer',  oder  ruft,  wenn  einem  Mosavo 
(aux  sortileges  d'un  de  ses  parents  vivants,  jaloux  de  sa  prosperite  die  Ursache  zu- 
geschrieben, einen  Ampisikidy  (sorcerer,  devin)v  qui  lui  dit  la  bonne  »venture  (vampila)  und 
die  Heilmittel  (s.  Cremaiy).  Nannj  (die  Spinne)  webte  die  Menschen  und  dann  (als  diese 
weggelaufen")  aus  dem  Best  des  Stoffes  den  kleinen  Nannj  (der  .Bänke  uud  Schelmstücke-), 
neben  Gott  Niumboo  und  dem  (bösen)  Sissa  (in  Akra),  sowie  dem  männlichen  und  weib- 
lichen Geist  mit  Hoten  (Tie-Tie)  und  Sohn  («.  Römer).  Auf  der  Fahrt  zur  jenseitigen 
Insel  wird  die  Seele  (in  Australien)  von  einem  Vogel  begleitet.  In  Aura  werden  „die 
Frommen  und  insonderheit  Diejenigen,  welche  auf  ihrem  Bette  (Matte;  sterben  und  an- 
sehnlich begraben  werden,  von  Gott  gewürdigt  werden,  bie  aufzunehmen*  (s.  Roemer). 
Von  (thessalischen)  Wxnyvyot  wird  ein  tf  äafta  rtgttQtuv  heraufgeführt  (bei  Euripides). 
Am  neunten  Tage,  bis  zu  welchem  die  Seele  an  den  Ort  der  Ruhe  (Bela)  gelangt,  beginnt 
das  Todtenfest  (bei  BakhwirT..  Wie  die  Seele  bezeichnet  Kra  den  bei  dem  Leichenbegängnis« 
eines  Vornehmen  geopferten  Sclaven  (bei  den  Odschi).  In  der  Ilias  ist  dem.  der  eines 
gewaltsamen  Todes  sterben  soll,  schon  bei  der  Geburt  eine  eigene  Ker  zuertheilt,  die  ihn 
zur  bestimmten  Zeit  ereilt  (s.  Friedreich).  Bei  Neugriechen  heisst  eR  /jf*  »akör  toxia  (der 
Beliebte)  in  Unterscheidung  eines  guten  und  bösen  Schatten  (s  B.  Schmidt).  An  der 
Spitze  der  nach  dem  Tode  des  Königs  (in  Loango)  herrschenden  Grossen  stand  der  Nganga 
moumbi  (Leichenbewahrer)  genannte  Prinz  ;s.  PechueL.  Beim  Tode  des  Königs  werden 
ihm  seine  Begleiter  nachgesandt  für  Obia  Ekpu  (Ghostiand)  am  Kalabar  (s.  Waddell). 

20)  Zauberei  (Iddön)  wird  von  Abia-idiöu  geübt  (in  Calabar).  Hermes  sendet  Traume, 
als  ijyijfwp  6yt({Hor.  Wie  die  jungen  Nereiden  wohnt  Cupido  in  einer  Muschel.  Bei  dem 
(neben  dem  Schlangendienst)  dargebrachten  Cult  (in  Judah  oder  Whydah)  la  ceremonie 
est  de  s'assembler  au  pied  d'nn  arbre  (s  Grandpierre  )i.  Im  Wasser  des  Topfes  neben  dem 
Hause  (bei  l'opo)  schwimmt  eine  geheiligte  Pflanze,  verehrt,  weil  ohne  Erde  wachsend 
(a.  Isert),  wie  Lotus  i,und  Tulsii.  Palamedes,  dem  die  Wissenschaften  zu  danken  sind 
(s.  Philostr.j  schreibt,  ohne  die  Buchstaben  erfunden  zu  haben  (bei  Jarchas\  Das  An- 
aehen der  Buchreligion  hat  von  den  Marabuten  (als  „Bookmann-;  der  Fellata  weiter 
gewirkt,  auf  die  Negerstamme  (bis  zur  Alphabet-Erfindung  bei  den  Vey;.  Hieroglyphische 
Schriften  finden  sich  bei  den  Mosso  (China's,.  Quam  quigque  norit  artem,  in  hoc  se  exer- 
ceat  (in  Selbstbeschränkung).  Ein  am  Weihnachtsabend  geborenes  Kind  wird  zum  Kali- 
kantsaros  (der  ein  Sieh  zum  Zählen  erhält,  aber  nicht  bis  auf  drei  kommen  kaum).  Die 
Seelen  der  Propheten  sind  fein  und  für  das  Licht  empfänglich,  das  in  sie  eindringt  (s. 
Jehnda  Hallewi).  Beim  Addiren  gebrauchen  sie  die  Finger  und  Zehen,  auch  Hölzchen 
und  Steinchen  in  Doreh  ),  um  den  Verlauf  der  Tage  und  Nächte  zu  messen,  bedienen  sie 
«ich  eines  Bändchens,  und  mat-heu  darin  Knoten  (s.  v.  Hasselt).  Auf  der  Insel  Bau  finden  sich 
alte  Opfersteine.  Von  dem  aus  dem  Himmel  gefallenen  Haupt,  das  Valevalenoa  (space) 
auf  seinen  Sitz  aufsteckte  (s.  Turner)  „sprang  the  four  divisions,  East,  West.  North  and 
South-  ^auf  Saraoa).  Von  einem  verzogenen  Lieblingskinde  ausgesprochen,  mag  eine  nun 
gedrechselte  Phrase  oder  Wort  -Entstellung  in  den  Gebrauch  Aller  übergehen  (auf  Fiji). 
„Jede  Veränderung,  die  das  monadische  Sein  als  solches  treffen  würde,  wäre  gleich  seiner 
Vernichtung",  und  „darum  ist  das  substantielle  Entstehen  und  Vergehen  die  einzige  Ver- 
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änderung,  die  Aristoteles  nicht  als  Bewegung  gelten  läst"4  (s  Knauer).  Ein  Durchwandern 
der  Labyrinthe  (rhemins  de  Jerusalem)  unter  bestimmten  Gebeten  galt  als  Ersatz  für  eine 
Pilgerfahrt  nach  Jerusalem  (wie  in  der  Kirche  von  Rheims).  C'ctait  un  des  pays  les  plus 
rianta  (bei  Cap  Pierson)  und  Neu-Guinea  (s  Dentrecasteaux).  In  der  gewöhnlichen  Rede 
ist  es  characteristisch ,  das«  die  Stimme  bei  keinem  Laut  auf  einem  bestimmten  musika- 
lischen Ton  verweilt,  sondern  bestandig  entweder  in  die  Höhe  oder  in  die  Tiefe  gleitet 
(s.  Victor).  Those  living  persona,  upon  whose  supposed  perceptions  the  phenomenon  of 
the  mental  and  physical  companionsbip  of  the  complementary  being  has  forced  iteelf 
during  many  years  have  discovered  in  oach  instance,  that  they  are  united  with  a  „Symp- 
ueuma",  free  from  the  gross  external  covering  of  outer  hody,  with  whom,  in  virtue  of 
special  idiosyncrasies  of  Constitution,  communication  establishes  itself  by  new  devclopments 
in  sense  of  sight  or  touch  or  hearing  ^s.  Oliphant).  Der  physicalische  Hauptgrund  gegen 
die  Schwerkraft  ist  der  Umstand,  daas  man  Bewegung  nur  von  Bewegung  ableiten  kann, 
niemals  aus  einem  starren  Zustand;  hierin  beruht  der  Lrrthum  der  Gravitationshypothese 
[s.  Rethwisch).  Nur  auf  den  dogmatischen  Ausspruch  der  W  issenschaft  und  Philosophie 
die  Sache  zu  erkennen,  wie  sie  in  sich  ist,  nie  auf  die  empirische  Kenntnis»  der  Er- 
scheinungen als  solche,  und  deren  ethnischen  Gebrauch  im  Leben,  noch  selbst  auf  die 
Forschung  nach  dem  Verborgenen  (s.  Natorp)  erstreckt  sich  die  (negative,  Tendenz  der 
Skeptiker  (als  Negation).  Die  iij/ijoii  (der  Skeptiker)  dauert,  ohne  nponntia  (im  Dog- 
matismen), bis  im  oifutior  das  Gesetz  sich  zeigt  (als  endeiktisches  im  indicium).  Auf  den 
Samaritaner  Dositheus  folgen  die  drei  Häresien  der  Pharisäer,  Sadducfter,  Herodianer 
oder  Essener  (bei  Hippolyt.),  fjJJi  ?*?«yr jj  i«r  qnloooifimr  6  ralilaios  lovJm  tiytfuur 
xatfoifi  vs.  Joseph.)  Der  Schrift  kundige  (ypaupauvi)  heisst  Sopher  (seit  Esra\  In 
y(vta»(  und  i/Oo^a  ändert  sich  die  forma  substantialis.  Aus  mokoiijc  und  (voin  geht  die 
fiorat  hervor,  während  Andere  dem  Hvitos  noch  ein  Ogiloas  vorgeben  lassen.  Das  Concil 
(der  Bilderstürmer)  zu  Constantinopel  i,754  p.  d.;  „rügte  das  thörichte  Vorhaben  der 
Maler,  die  um  schimpflichen  Gewinnes  willen  darstellten,  was  nicht  darstellbar  sei,  selbst 
hinsichtlich  der  Bilder  der  Heiligen,  welche  mit  todten  Farben  darzustellen,  während  sie 
in  solchem  (ilauze  leuchtet eu,  eine  Nachahmung  heidnischer  Sitte  sei,  im  Widerspruch 
mit  der  Hoffnung  der  Auferstehung"  (s.  Piper).  Le  christianisme  est  la  revelation  de  la 
vie  divine  pour  laquelle  nostre  ame  **tait  cree,  et  il  nous  fait  sentit,  que  nous  sommes 
sur  la  teire;  il  nous  donne  la  uostalgie  du  ciel,  il  emplit  notre  coeur  d'aspirations  infinies, 
qui  ne  peuvent  se  rcaliser  ici  bas  s.  Virieux).  'Kß^nion  AI  'FA(yr\$  yvyatxös  tni/btQiat 
ict(p'i<  (mir  ly  nökn  2.oit'fiOi(,  \]y  t<  (dayos  xnttjalty  ü  Pwunitor  ßantitis,  ututf^«t>i)jM 
öl  ty  tui  lntfifi  j»)y  Svftny,  ößtottos  nnril  ovnay  ttp  lüqxp  Xiti(yr)y,  ur,  nQÖltQCty  Jiarof- 
ytoöat  nniy  ar  w^tty  tt  ttü  xal  tu  gar  tu  #io;  tnayäyijt^y  ttvtjy,  nitt  dl  i/rto  uovov 
tov  /t^ayfiftntof  uyo'X&tioa  xul  ov  nolv  fma/ovan  OLvtxittaDt)  il  6liyt}(  (s.  Pausan.), 
am  Osterfest  (beim  Feuer- Zauber).  Die  Pharisäer  erklären  Handverunreinigung  durch 
Schriften  der  heiligen  Bibel  i^nicht  jedoch  durch  die  Homer'sj  aus  Liebe  dafür  (Jadaim). 
Für  Gefahr  etwaigen  Scheintodt's  waren  die  Grüfte  offen  (in  Jerusalem),  und  das  Geseta 
erlaubte  am  dritten  Tage  das  Grab  zu  öffnen  und  nach  dem  Todten  zu  sehen  (Hagahoth 
Aacher  Moed  Katon).  Unter  den  3G5  Himmel  (als  Abraxas)  stand  „qui  Judaeorum  putatur 
esse  deus-  an  der  Spitze  der  sieben  Sinnes-Kngel  (bei  Basilides).  Creppos,  id  est  lupercos, 
dicebant  a  crepitu  pellicularum  (s.  Paul.  Dial.).  Quietalis  ab  antiquis  dicebatur  Orcna 
(s.  Festus).  Die  Empusa  hat  einen  eberneu  und  eiuen  Eselsfuss  (wie  die  Lamia).  l£tf>fata 
y(t«fifiattt  wurde  abj  Anmiete  getragen.  Im  Grabmal  des  Ajax,  als  vom  Meere  zerstört, 
wurden  menschliche  Gebeine  von  11  Ellen  Länge  gefunden  (nach  Philostratns).  Der 
Algerier,  wenn  auf  dem  Wege  verirrt,  wendet  die  Kleider  um  (s.  Certeux),  wie  man  die 
Schuhe  verkehrt  anzieht  (bei  Wuttke).  Ein  dreiäugiger  Jupiter  (aus  Tmja)  fand  sich  in 
Argos  (zu  Pausauias'  Zeit).  Trecentos  Joves  et  Jupiteres  (bei  Varro)  sine  capitibus  (s. 
Tertull.),  knowledge  is  power  (Fr.  Bacon).  Die  für  Apollonios  Th.  geöffneten  Thore  des 
Tempels  der  Diktynna  schlössen  sich  hinter  ihm,  als  im  Gesang  der  Jungfrauen  zum 
Himmel  steigend  (s.  Philostr.)  In  französischen  Gräbern  fanden  sich  Geldstücke  im 
Schädel,  mit  der  Aufschrift  „tributum  Petri"  (s.  Rochholz).  Dem  Todten  wird  in  grünem 
Kruge  Wasser  nachgegossen  (in  Franken).   Das  Stroh,  worauf  die.  Leiche  gelegen,  wird 
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im  Hause  verbrannt,  damit  der  Todte  Ruhe  habe  (in  Böhmen",  oder  an  die  Dorfgrenze 
hingeworfen,  damit  sich  der  Todte  hei  der  Rückkehr  darauf  ausruhe  < in  Ostprcussen\ 
Da«  Stroh  der  Leichenbahre  wird  an  die  Dorfgrenze  geworfen,  dass  der  Todte  dadurch 
aufgehalten  werde,  oder  (weil  dem  Todten  gehörig'  an  der  Kirchhofsthür  gelassen  (e. 
Wuttke).  Wenn  die  Materie  sich  in  der  Privatio  findet,  blieb  nur  das  Gesetz  (als  Dhamma 
im  Nirvana  erfüllt).  Nach  Auslogen  der  Leiche  wird  Salz  verstreut  und  das  Zimmer  mit 
Besen  gekehrt  (im  Voigtland  durch  Everricatores  (wogegen  die  Congesen  die  Hülte  nicht 
fegen,  weil  di<>  feine  Seelensubstanz  von  dem  Staub  belästigt  werden  könnte).  Die  Kappen 
trageudeu  Incubones  konnten  zur  Hergabe  der  gehüteten  Schätze  gezwungen  werden  (bei 
Petron.).  Vor  der  Yamsfeier  darf  von  den  Erstlingen  nicht  gegessen  werden  (in  Ashantie) 
und  für  die  Laien,  die  vor  Darbringung  der  Erstlinge  un  die  Priester  davon  essen  sollten, 
sind  Strafen  festgesetzt  (im  Terumoth  des  Talmud").  Diva  l'otina  pot  ionein  ministrat, 
Kduca  escam  praebet  (s.  Aug.),  und  durch  Ouba  (s.  Donat )  cunis  transferuntur  (die  Kinder). 
Jovcm  lapidetn  (s.  Gellius)  verwandten  die  Kömer  (zum  Schwur).  Nickend  bejahte  die 
Frage:  „visne  Romam  ire",  Juno  (auf  dem  Wege  von  Veji;.  Grabt  der  Hushman  für  Wasser 
am  Kuisip,  so  bedarf  es  (um  Krankheiten  zu  verhüten),  vorher  eines  „offering  to  Toosip, 
the  old  man  of  the  water"  (s.  Alexander).  In  sacris  Martern  ])atrem  Venerem  genetricem 
unter  den  Römern  (s.  Macrobins).  The  Moquis  (unter  den  Pneblo)  believe  in  a  great 
father  living  where  the  sun  rises,  and  in  a  great  Mother,  whose  home  is  where  the  sun 
goes  down,  the  father  is  the  father  of  evil,  war.  pestilence  and  famine,  but  from  the 
Mother  are  all  joys,  peace,  plenty  and  health  (s  Bancroft  .  Die  Nereiden  tanzen  im 
Wirbelwind  (auf  Zakynthus).  Das  Gespenst  Taringahere  erscheint  mit  Katzengesicht  (bei 
Maori).  In  Neu-Irland  wurde  der  Gott  Kauuua  verehrt  (nach  Muddlock).  In  Yap  wurde 
ein  Crocodil  verehrt  (nach  Cantova).  Saltantes  Satyri  (wie  die  Feen).  Elisa's  Vorher- 
sagung der  Schwangerschalt  wird  aus  einem  vertrauten  Umgang  des  Propheten  selbst 
erklärt  (bei  Scherer).  An  der  Spitze  des  Götterkampfes  (in  Aegypten)  stehen  Mentu  und 
Atmn  (Tmu).  Das  Gespenst  Ndsundu-Sambo  stiehlt  Fische  in  Fiji.  Im  Tempel  von 
Makoiu  war  der  Steinsarg  des  Riesen  Tuorangi  begraben,  neben  einem  Stein-Idol  {in  Neu- 
seeland;. Der  haarige  Maori  schreckt  in  den  Bergen  (bei  den  Maori)  Die  Todesursache 
wurde  durch  die  Tahua  tutera  genannte  i  YrnnomV  herausgefunden  auf  Tahiti).  In  Kapa- 
nui  (aus  Karotonga  bevölkert)  wurde  Gott  Make-make  verehrt,  mit  Moai  oder  Steinbildern, 
über  den  Gräbern  der  Ariki.  Die  Maori  fürchten  den  Riesenfisch  Taniwha.  Tangaroa 
(roa,  weil  entfernt)  wird  in  Tonga  verehrt.  In  Tahiti  folgt  die  Flnth,  als  sich  die  Haken 
des  Fischers  in  den  Locken  des  Gottes  Kuahota  verwirrt  hatten.  Der  erst«'  Mond  wird 
von  den  in  Doreh  Zurückgebliebenen  jubelnd  begrüsst,  weil  von  den  auf  der  Reise  ab- 
wesenden Verwandten  ebenfalls  gesehen  's.  v.  Hasselt:.  Durch  die  vom  Palmwein 
stehlenden  Morgenstern  iSamfari'  erhaltene  Frucht  schwängerte  Mansaarnakri  oder  Man- 
goendi  die  Mutter  Konori's  (nach  der  Insel  Noefoor  fortfahrend  In  Doreh  wird  das 
Bild  des  Verstorbenen  von  den  Leidtragenden  auftättowirt ,  oder  Gegenstände,  die  er  in 
Gebrauch  hatte  (wie  Teller,  Messer,  Kästchen  u.  s.  w  ).  Auf  das  Grab  wird  ein  Korwar 
(Abbild  des  Vaters  und  der  Mutter)  gestellt  in  Doreh),  so  dass  die  Ahner.verehrung  sich 
mit  zweiter  Generation  erneuert  (wie  sonst  mit  dritter).  Die  Kokinsor  oder  Zauberer  (in 
Doreh)  heilen  Krankheiten  (s.  Rosenberg ;.  Leibliches  und  Geistiges  bilden  (bei  Thom. 
Aq.)  die  beiden  „prinripia"  (s.  Knauer)  gleich  Rupa  und  Nama  :,in  den  Khanda).  Für 
schlimmsten  der  Dämoiie  galt  (auf  Kephalonia)  16  xovtomUuuörto,  als  lahmer  (Hinkebein\ 
und  am  schwersten  zu  vertreiben,  weil  (der  Langsamkeit  wegen  letzter  (und  stets  noch 
auf  letzten  Schadenstreich  bedacht).  Raka  bewahrt  die  Winde  in  dem  von  seiner  Mutter 
erhaltenen  Korbe  (auf  Mangaia).  Die  Juden  waren  in  der  Wüste  mit  Engelspeise  genährt 
(des  Mauna).  In  allgemeiner  Dunkelheit  lag  der  Himmel  auf  der  Erde,  bis  durch  die 
Brüder  Naleau  und  Laki  emporgehoben  auf  Nikunau).  Nach  den  Targ.  Jon.  ist  der  in 
den  Himmel  versetzte  Henoch  der  Metatron  (Jlitnmelscaiizler)  geworden  (s.  Winer).  Das 
Flötenspiel  des  Hirten  um  Mittag  weckt  den  Zorn  des  Pau  (bei  Theokrit).  Annakos  (oder 
Xayvttxos)  wird  (in  Iconium  verehrt)  mit  Henoch  identificirt  .bei  Ewald).  Die  beiden 
Augen  Avatea's  (halb  Fisch,  halb  Mann)  sind  selten  gleichzeitig  zu  sehen,  da,  wenn  die 
Sonne  in  der  Oberwelt,  der  Mond  in  Avaiki  scheint  (für  Mangaia).    An  Stelle  des  dem 
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Kastor  geweihten  Tempels  baute  Carl  Martell  auf  dem  KeBterberg  oder  Christenberg  eine 
Kirche  (7  IG  p.  d.).    Beim  Scelengedächtuiss  werden  die  in  dem  Buche  Kunteros  vor- 
gexeichneten  Namen  angeführt  (im  Kaddisch-Gebet).   Die  Thrazier  brachten  ihrem  Gott 
Pleistorus  Menschenopfer  (s.  Herodot).   Dem  Saturn  werden  Menschenopfer  gebracht,  und 
zwar  (nach  Lactanz)  de  ponte  Aemilio  (s.  Mayerhöfer).    Indem  der  Priester  im  Wasser 
des  Topfes  durch  Betragen  des  Okra  erkannte,  dass  im  Kind  die  Seele  von  Lomo's  Vater 
wiedergekommen,  wurde  Lomote  [Kind  des  Lomo)  als  Name  erthcilt    The  sun,  a  man, 
from  whose  armpit  brightness  proeeeded,  lived  formerly  on  earth  (s.  Bleek)  bis  im  Schlaf 
an  den  Himmel  hinaufgeworfen  (bei  den  Bushman).   Tanjraroa  came  right  up  tlirough 
Papas  head  (s.  Gill)  oder  aus  einem   Abcess  am  Arm  (auf  Mangaia).    Die  Priester 
(Sakta-taba)  feiern  dem  Gott  Tokom  das  Fest  Yelbola  (bei  den  Wogulen).   The  Moon  has 
the  power  of  talking  because  he  belongs  to  the  Mantis  (bei  den  Bushman).    Wenn  nach 
Abtrennung  aller  Seelen  von  der  Materie  die  Flammen  ausbrechen,  lässt  der  Omophoros  die 
von  ihm  getragene  Krde  in  die  äussere  Finsternis«  fallen  (nach  den  Manichäern).  Nec 
usquain  deus  abscidit  Terras  oceano  dissociabili  (s.  Horaz\    Es  ist  nicht  immer  wahr, 
dass  die  gerade  Linie  die  kürzeste  ist  ^nach  Lessing).    Nach  den  Manichäern  entstanden 
die  Dämonc  „de  Tagitation  tumultueuse  de  la  Matiere*  (s.  Beausobre).  An  dem  Manidun- 
gaby  heiligen  Hafenplatz  (oberhalb  Mo.  Carthy  Islaud;  die  Neger  .present  the  more  ho- 
nourable  part  of  his  body  over  the  vessel's  side*  (s.  Poole).  El  Yembo  (animal  horroroso) 
sc  fija  urdinariamente  en  el  vientre,  entre  los  intestinos,  pero  otras  veces  sube  al  pecho 
y  aun  al  pescuezo  (in  Corisco),  beim  Tode  durch  den  Fetizero  ausgezogen  und  zerstückelt 
(s.  Iradicr).    Zu  Charai  wurden  die  Götter  als  viereckige  Steine  verehrt  (s.  Pausanias). 
Mit  dem  Zerfall  des  Leibes  enteilet  die  Seele,  das  Joch  vielduldender  Knechtschaft  von 
sich  Btossend  (Apollonius  von  Thyana),  die  Balken  der  letzten  Wohnung  zerbrechend  (beim 
Eingehen  in  Nirwana).  Das  Hervorrufen  der  Seele  aus  der  Unterwelt  durch  einen  Zauberer 
wird  von  dem  Priester  Kalasiris  für  unheilig  erklärt  (bei  Heliodor).   Als  Gott  Crü  oder 
Cru  wurde  der  Baum  Manipeyro  verehrt  (nach  Alvaro  Velho),  neben  der  Sonne  oder 
Bemthema  (in  Sierra  Leone),  und  vor  dem  Kriege  wird  dem  Götzen  Ymell  geopfert  Nach 
den  Fulah  entsteht  Erdbeben,  wenn  der  die  Erde  zwischen  den  Hörnern  tragende  Stier 
(der  durch  Athemholeu  Ebbe  und  Fluth  erzeugt)  krank  wird  (s.  Winterbottom).   Die  zur 
Trauer  bestimmten  Frauen  (bei  den  Bullamer)  müssen  sich  geschlechtlicher  Mischung 
enthalten  (s  Matthews).   Die  Guaragos  am  Flusse  St.  Miguel  (zwischen  Moxos  und  Chi- 
quitos)  stammen  von  Tamoi  (mit  Tänzen  verehrt).    Die  Gnarani  assen  keine  Enten,  um 
nicht  träge  zu  werden  (gleich  langsam  watschelnden  Thiereu).   Das  Feuer  im  Tempel  zu 
Mantinea  durfte  nicht  ausgehen  (s.  Paus.).    Die  Aegypter  meinten,  a>(  ta  avSoxia  ibv 
noiafiiv  xal  npdtiv  idq  agoi'Qas  nototVia  td  inxyva  iatt  rijc  "lotäot  (s.  Pausan.).  Die 
Materie  im  Sein  eines  eigenartigen  Princips  ist  in  der  That  Nichts  als  die  logische  Mög- 
lichkeit, von  der  vergebens  versucht  werden  würde,  sie  zu  scheiden  (s.  Hertling).  Kakovot 
rtryatdat  (die  Phocäer)  die  Genctyllyden  (s.  Paus.).    Für  Aeaeus,  Sohn  der  Aegina,  nach 
menschenleerer  Insel  gebracht,  schuf  Zeus  Ameisen  zu  Menschen  um.  und  der  Sohn  Pclcut 
wurde  mit  dem  Bruder  Telamon  (wegen  Ermordung  des  Halbbruders)  verbannt  (nach  Thes- 
salien). Der  Titan  Anytus  (Erzieher  der  Juno)  stand  bewaffnet  im  Tempel  der  Demeter  (und 
Despoina).  Athenagoras,  Theophilus  und  Justin  hatten  die  Hebräische  Sibylle  vor  sich  und 
gebrauchen  sie.  ohne  die  Quelle  zu  ahnen,  woraus  die  Weissagung  derselben  geflossen, 
zu  ihrer  Argumentation  gegen  die  Heiden;  Clem.  Alex    cirirt  bald  aus  einer  notorisch 
heidnischen  Sybille,  bald  aus  der  jüdischen,  bald  aus  der  christlichen;  ebenso  verfährt, 
Lactantius  (s.  Friedlieb).    Samothraces  hornm  Penatium  autisites  Saios  vocabant,  qui 
postea  a  Romanis  Salii  appellati  sunt  (s.  Servius).  "AiJat  xvvij,  als  unsichtbar  machender 
Helm,  wurde  dem  Perseus  gegeben  (wie  bei  nordischen  Zwergen).    Als  Taepo  reden  die 
Todten  im  Traum  (bei  den  Maori).    In  Erromango  (wo  die  Todten  ostwärts  giugeu)  wird 
das  Grab  bezeichnet  by  a  depression  in  the  earth  (s.  Turner).   Die  Orakel  Pan's,  in 
dessen  Tempel  ein  ewiges. Feuer  brannte,  wurden  durch  die  Nymphe  Erato  ausgelegt  (in 
Axcadien).    nkaräiai  xal  tagartfrat  xal  tltyyiq  üontg  fitSvovaa  (bei  Plato)  die  Seele  (im 
Sinnlichen  befangen).   Der  Prophet  Obera  (in  den  Missionen)  rief  (als  Gottes  Sohn)  die 
Guarani  zum  Aufstand  gegen  die  Spanier  (157G).   Die  Euthanasie  wurde  durch  Zubinden 
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oder  Verstopfen  der  Nase  und  des  Mundes  geübt  in  Metz,  bis  (1777)  durch  Strafe  ver- 
boten fs.  S.  Vogel).  Some  lived  in  loealities,  where  tbe  bear  was  tbe  prinripal  game,  and 
were  ralled  from  that  circurustanee,  the  clan  of  tbe  Bear;  other  lived  where  the  beavers 
were  trapped,  and  they  were  called  the  Beaver  clan:  for  similar  reasons  the  Snipe,  Peer, 
Wolf,  Tortoise  and  Kel  clans  reeeived  their  appellations  (hei  den  Irokesen),  the  turtle  became 
a  man,  who  was  the  progenitor  of  the  turtle  clan  (s.  A.  Smitli).   Die  bösen  Geister  zu  ver- 
söhnen, wurden  bei  einem  Krdbeben  Menschen  peschlachtet  (in  Ashantie),  und  es  scheint, 
dass  »die  Sitte,  am  Donnerstag  sich  aller  Feldarbeit  zu  enthalten,  ihren  Ursprung  in  einem 
grossen  Krdbeben  hat.  das  an  einem  Donnerstag  stattfand*   s.  Gundert).  Bei  den  Miranha 
wird  der  im  Kampfe  getödtete  Widersacher,  als  Edelwild,  das  sich  zur  Wehre  gesetzt 
hat,  wie  im  Triumph  verspeist"   s.  Martius\    Hie  Meeresdämone  der  Cariben  stürzen  die 
Böte  um,  wogegeu  der  rhouische  Capitän  schwört,  dass  l'oseidon  sein  Schiff  nur  aufrecht 
versenken  solle  (bei  Aristides).    Christum  antem  dicit  quasi  per  umbram  putative  passum 
fuisse  (s.  Basilidcs),  venisse  in  phantasmate  (tlvai  3(  <frptv  uvtüv  ifnviaoiar).  Mathe- 
matische Grundlagen  der  Naturcrklärnng  sind  Pemocrit's  loyoi  wie  Platon's  vitoHtotit 
(s.  Natorp).    Timoleon  errichtete  der  Automatia  eine  Hauscapelle  (für  den  glücklichen 
Erfolg  seiner  Thaten).   Puplicem  omnibus  omnino  nobis  genium  adpositum,  lehrte  Euklide* 
(s.  Censor).    Zeus  Soter  (bei  Seneca'  als  Stator  stabilitorquc,  quod  stant  beneficio  ejus 
omnia  (und  Simon  Magus,  als  Stehender).    Elis  in  Peloponneso  familias  duas  certas  habet 
jamidanim  unam,  alteram  Clytidarum,  hamspicinae  nobilitati,  praestantes  (s.  Cicero).  Vor 
Uebersetzeu  von  Vieh  wirft  der  Badaga  Geld  in  den  Fluss  (für  die  G(»ttbeit  Gangamma). 
Any  dement  or  phenomenon  in  nature  which  is  believed  to  possessn  personal  existence 
is  endowed  with  a  personality  analogem«  to  that  of  the  animal,  whose  Operations  raost 
reses  resemble  its  manifestation.   For  instante,  lightning  is  offen  given  the  form  of  a 
serpent,  with  or  without  an  arrow-pointed  tongue,  because  its  course  through  the  s\y  is 
Serpentine,  its  stroke  instantaneoiis  and  destruetive,  yet  it  is  named  Wi-lo-lo-a-ne,  a  word 
derived  not  from  the  name  of  tbe  serpent  itself.  bnt  from  that  of  its  most  obvious  trait, 
its  gliding  zigzag  motion  (s.  Cushing).  und  dann  weiter  in  den  Deutungen  der  Zoolatrie 
(bis  zur  symbolischen  Dichtersprache).  Die  Götter  heissen  Fikwainahai  (surpassing  beings) 
oder  Atätsehu  (Allfathers)  bei  den  Zufii  (s.  Cushing).    Das  atjutiov,  als  Zeichen,  wodurch 
Verborgenes  kund  wird,  gilt  (skeptisch)  im  Unterschied  des  hypomnestischen  und  en- 
deiktischen  Zeichens  (zur  Erkenntnis*  der  «Jij.9«»«).    La  gloire  du  monde  et  la  gloire  de 
Dieu  (s.  Faurel)  für  die  Kreuzfahrer.    Meh-Janang  oder  Ja-Mang  (Dame  Grossmutter) 
erhält  bei  den  Siamesen  täglich  Esswaren,  im  Kielraum  der  Schiffe  lebend,  als  Schutzgeist 
(in  Schlangenform),  s.  V.  d.  ö.  As.  III,  S.  252).    Koturu-Peiky  erhält  von  der  (neben 
sieben  Feen  im  Silbergewande)  im  Goldgewande  badendeu  Dewaganne  (als  Gattin)  ein 
Haar  zum  Aufwärtsschauen  und  Entrücken  in  den  Himmel  (bei  den  Todas).  .Inmittelst 
eröffnete  der  Papst  zu  Horn  den  Schatz  der  Kirchen  mehr  und  mehr  und  verliehe  neue 
Indulgentien,  weilen  doch  das  heilige  Jahr  zum  Ende  und  Schliessung  der  Pforten  herbey 
nahete"  (Oct.  1075)    Bei  dem  heiligen  Zeichen  Bolly-Guwoe  werden  (bei  der  Todtenklage) 
Fasten  (in  ^uoja>  übernommen  (s.  Pappen.    Ueber  die  Nereiden  herrscht  (als  schönste) 
i)  fityäir)  xvon  (in  Mariais).    In  Tama  (Gelübde)  werden  dein  Höhlenkloster  (Megaspilion) 
yvxonai di«  geweiht  (zum  Mönchthum).  Als  Protus  (von  Akrisios  vertrieben)  durch  Jobatus 
ans  Lykien  zurückgeführt  war,  umwallten  die  Cyclopen  Tiryns.    Pie  Spartaner  kauften 
das  Haus  des  Polydorus  für  Binder,  weil  ohne  gemünztes  Geld    s  Paus.).    Reges  Par- 
thoruin  non  potest  quisquain  salutare  sine  munere  (s  Seneca).    König  Binothris  oder 
Biophis  bestimmte,  dass  Frauen  den  Thron  besteigen  können  Jn  Aegypten).    Per  Sekel 
wurde  (bei  den  Juden)  zugewogen  nach  Gera,  als  Johannisbrodbohne  (bei  Kisenschmidj 
oder  Gerstenkörner  (rabbinisch).   .Le  profit  de  I  nn  est  le  dommage  de  l  autre*,  sophisme 
type,  sophisme  souche,  d'oü  sortent  des  multitudes  des  sophismes  :s.  Bastiat).  Pecreverunt 
principe*  nostri  fieri  pedicas  occtiltas  et  terra  ne  viderentur  operiri  (in  den  Kreuzzügen). 
Humanuni  sanguinem  sitientes  bewohnten  Schottland  ;unter  König  Alex  II.).    Bei  den 
Brames  isst  die  Frau  mit  dem  Vater  gemeinsam  (s.  Bertrand).    Gallieni  traf  einen  „vieux 
chef  aveugle-  (in  Oaolani),  denn  rles  indigenes,  afin  d'ttre  plus  libres,  choisissent  toujours 
pour  rois  des  impotents-  (s.  Gafl'arel).  Sacra  Anagniiionun  anagmenorum)  enthielt  „multos 
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libros  linteos*  (s.  Müller).  In  England  bediente  man  sich  (zu  Elisabeth'«  Zeit)  eines 
Klotzes  als  Kopfkissen  (s.  Hollinshed).  Chaka  veränderte  den  Wurfspiess  (Incusa)  in 
die  Stosslanze  (Irua).  Sittliche  Wahrhaftigkeit  seiner  Ueberzeugung  gegenüber  ist  jetzt 
erste  Pflicht  (Pcnzig).  In  Rabbai  (bei  Mombas)  wird  ein  Marienbild  (der  Portugiesen)  von 
den  Eingeborenen  als  Kriegsgott  verehrt.  To  Sl  iyr  to»c  £woi  iö  tivai  tonr,  än/a  St 
xal  «p/ij  lot  ttor  rt  i^i/if  (s.  Aristotl.).  Est  igitur  anima  forma  corporis  (s.  Thom.  Aq.). 
Domitian  liess  die  gallischen  Weinpflanzungen  überall  bis  zur  Hälfte  ausrotten,  zun» 
Besten  der  italienischen  (und  so  wurden,  für  Ternate  und  Banda,  die  Gewürzpflanzungen 
zerstört).  Die  Seele,  vom  Körper  getrennt,  wird  Kiwuli  (Schatten)  und  geht  nach  Peponi 
(Wohnung  der  Geister)  in  Zanzebar  (s.  Horner).  Die  ('arolinier  (von  welchen  die  Be- 
wohner der  Palaos  als  Wilde  gefürchtet  wurden)  se  servent  d'une  botissolc  4  douze  aires 
de  vent  (nach  Cantova).  Die  in  Tarofofo  (19.  Juni  1721)  und  zwei  Tage  später  an- 
getriebenen Schiffe  waren  aus  sechs,  auf  der  Reise  von  Faroilep  nach  Ulee  befindlichen, 
nach  Guaham  abgetriebenen  (während  20  Tage).  Die  Carolinen  erhielten  (1G86-16%) 
ihren  Namen  vom  spanischen  König  Carlo«  (s.  Paul  Ciain).  Die  Xnaiot  (bei  Hebron)  be- 
zeichneten die  Canaaniter  (zu  Josuas'  Zeit).  Wie  die  Canaaniter  (der  Phönizier)  in  den 
Tiefländern,  wohnten  die  Hethiter  in  dem  Gebirge.  Chittim  (zur  Zeit  der  Maccabfier,  sind 
Macedonier  (s.  Winer),  x/r*oi  y«p  xvnpiot  xal  'PoStot  (Epiph.).  Von  den  durch  Sal- 
manassar verpflanzten  Coloniston  ans  Cutha,  (Babel,  Hamath,  Sepharvaim),  wurden  die 
Samaritaner  als  Cuthäer  bezeichnet  oder  /ov9aiot  (bei  Joseph).  Der  König  von  Ultor  Imar 
im  Rolandslied  kommt  d'outre  mer.  Lakedäinon  stiftete  das  Hciligthum  der  Charitinnen 
(Paenna  und  Kleta)  am  Fluss  Tiasa  (s.  Paus.).  Berufen  durch  Gottes  Gnade,  das  Evan- 
gelium den  Heiden  zu  verkünden,  kam  Paulus  nicht  nach  Jerusalem,  erst  später  einige 
der  Apostel  sehend  (wie  den  Galatern  mitgetheilt  wird).  Ardrah  (oder  Porto  Novo) 
zahlt  Tribut  „to  the  king  of  Hio"  (s.  Adams).  The  Ostiaks  of  the  Obi,  the  true  Ostiaks 
(for  the  Samojeds  bear  the  name  wrongly),  are  the  nearest  congeners  of  the  Voguls 
(s.  Latham).   Die  Male-diva  Wessen  Male-rague  oder  Königreiche  Male  (nach  Pyrard). 

21")  To  make  sunshine,  if  a  very  round  stone  was  found,  it  was  wound  round  with 
red  thread,  and  stuck  with  owls  feathers  to  represent  rays;  it  was  then  hung  on  some  high 
tree,  a  banyan  in  a  sacred  place,  or  a  casuarina,  a  tree  which  has  always  something  of 
a  sacred  character.    Tbc  stone  representing  the  sun  might  also  be  laid  upon  the  ground 
with  a  circlc  of  withe  rods  radiating  from  it  for  its  rays.   A  piece  of  Astraea  coral  stone 
worn  round  will  sometims  bear  a  surprising  resemblance  to  bread-fruit,  and  such  a  stone 
laid  at  the  foot  of  a  tree  will  bring  an  abundant  crop.    But  the  possessor  of  such  a 
stone,  because  of  his  connection  with  the  Vui,  can  impart  the  mana,  the  power  which  is 
in  the  one,  to  a  number  of  shnilar  stones  at  on<e,  and  so  produce  a  general  crop  for  his 
village  (s.  Codrington)  in  priesterlicher  Magik  (Melanesiens).    Als  der  Pflanze  Rivas  (aus 
Gayomart's  Saamen)  entsprosst,  das  Weseuspaar  Mashya  und  Mashyoi  (Matra  und  Matroyao) 
aus  der  vegetalen  Form  in  die  menschliche  überging,  „la  raison  qui  est  Tarne  (nisme,  qui 
est  Ruban)  entra  spirituellement  en  eux  (s  Casartelli).    ^üans  XQ19tat  JOavitjf  nat6f»a( 
avitlaußavüutvat  hi  ßtlr(ov(  ltor  7iqoi(qmv  (fvoviat  (bei  Plato).  Dens  est  omnium  factor 
et  in  omnibus  factus  (s.  Scotus).  Bei  Avicenna  wird  der  Intellectus  potentialis  als  signirte 
und  individuirte  Wesensform  gefasst  (nach  Aureolus).  Anima  ut  constituit  naturam  speciei 
tanquam  primam  perfectibile,  est  nnmerata  in  omnibus  individuis  (s.  Baconthorp).  Durch 
„l'aveuglement  de  son  ignorance"  (s.  Secretan)  hat  sich  das  erste  Wesen  verirrt  und  so 
sind  die  Menschen  in's  Böse  gerathen  (wie  durch  Avidya  im  Buddhismus).   Vor  Beginn 
der  Saturnalien  wurden  die  Wollenbänder  Saturn's  gelöst  (in  Rom).    Averroes  non  asserit 
intellectum  intelligerc  lapidem  intellectione  quae  est  esseutia  intellectus,  sed  intellectione, 
quae  est  lapis  apprehensus,  Themistius  vero  asserit,  intellectum  intelligerc  lapidem  appre- 
hensione  suae  essentiae  et  intellectione,  quae  est  intellectus  ipse  intelligens  (s.  Xiphus). 
ij  fwq  xal  o  Oayatos  algtros  Qm  Hegesia«\    Als  dreierlei  Arten  von  Oertlichkeiten  und 
Locationen  unterschied  Alcinous  die  circumscriptive,  die  definitive  und  die  Locatio  per 
operationem  (s.  Werner).    Aus  der  virj  gestaltet  sich  die  juopy»;  zum  16  u  r,y  tlvm  (bei 
Aristotl.)  in  der  „forma  substantialis"  (s.  Thom.  Aq.)  als  Kupa  (buddh.).    Intellectus  Im- 
manus est  actus  corporis  organici  ut  objecti,  et  sie  non  separatur  (s.  Pompanatius).  Der 
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vovt  na&T}tix6(  (bei  Aristotl.)  bildet  die  Resonanz  für  die  Phantasie  (s.  Brentano).  Na 
especie  humana,  conio  em  todas,  o  producto  de  fecundaeaö*  reproduzira,  pela  lei  da 
heran^a,  os  caracteres  typicos  dos  progenitores  (s.  Mattos).  Omne  compositum  cum  materia 
est  novum  (bei  Averroes).  Nihil  sentitur  nisi  quantum  (sinnlich),  wogegen  in  sprachlicher 
Schöpfung  die  Einheit  (als  Mona»;  hergestellt  wird  (einheitlich  gedacht  im  Verständnis«) 
mit  der  Species  (im  Artbegriff  zur  Anordnung),    Comme  chaque  force  est  dejä  elle-meme 
une  compo8ition  de  forces,  on  peut  dire,  qu'clle  est  deja  une  Organisation  (s.  Fouillee). 
Hallucinations,  Illusions  and  delusions  are  varieties  ofpcrverted  consciousncss  (s.  Stewart). 
Als  „ein  unter  gleichen  Umständen  in  gleicher  Weise  wiederkehrendes  Zeichen  für  den 
äusserlich  einwirkenden  Gegenstand  ergiebt  sich  das  innere  Bild-  (s.  Helmholtz),  wie  bei 
der  Wechselwirkung  zwischen  Äusserer  und  innerer  Ayatana  (bnddh.).    Intellectus  appre- 
hendit  esse  absolute  et  secundum  omne  tempus.   Unde  omne  habens  intellectum  naturaliter 
desiderat  esse  semper.    Naturale  autem  desiderium  non  potest  esse  inane.    Omnis  igitur 
substantia  est  incorruptibilis  ^Thom.  Aq.),  und  so  die  Gewissheit  der  Unsterblichkeit  (.in 
der  Sehnsucht  dahin).   Beim  Tode  des  Samery  Samoriu)  in  Kolikat  folgten  die  Brüder 
(nach  Abd-Alrazzai).    Damit  die  Gesetze  den  Völkern  anpassen,  müssen  sie  ihren  Sitten 
entsprechen  (s.  Matter).    „Leitende  Idee  war,  aus  der  Allgemeinheit  fahrender  Habe  alle 
Stücke  abzuscheiden,  die  von  dem  Erblasser  gebraucht,  getragen  und  verwendet  waren" 
(s.  Grimm)  im  Heergerfith  und  Gerade  (auf  Schwcrtmage  und  Spillmage  übergehend). 
Bei  weitem  die  zahlreichsten  und  wichtigsten  Fälle  der  deduetiven  Methode  enthalten 
eine  »ehr  grosse  Zahl  von  Mittelstufen  (».  Uphues).   In  dem  bei  der  Kirchweih  in  der 
Kapelle  Makhdum  Raschid's  geöffneten  Brunnen  Jeaves  of  the  jal-tree  are  thrown"  (in 
Multan).    In  den  Zweifeln  der  Aporetiker  bestanden  alle  Dinge,  welche  die  menschliche 
Sinne  berühren,  nur  bezugsweise  {ttov  tiq6(  i#).   Bei  Thom.  Aq.  ist  die  Krkenntniss  des 
Materiellen  um  so  richtiger,  je  höher  das  Erkennende  über  der  Materie  steht,  quo  est 
remotius  a  materialitate  (s.  Knauer).    Albiruny  unterscheidet  neben  dem  .Climat  reel- 
(siebenfach,  als  astronomisches)  das  „Climat  vulgaire"  (als  politisches),  welche  beide  sich 
mitunter  decken,  mitunter  (ganz  oder  theilweise)  nicht  (s.  Keinaud).    Ausser  den  vom 
Staate  bestrittenen  Opfern  (J^orii.^  «fp«)  fanden  sich  viele,  welche  einzelne  Gemeinden  und 
Gesellschaften  darbrachten,  wie  die  Gaue  (d^oiutri  ifp«)  und  die  ürgeonengemeinschaften 
(ogyttuytxa),  neben  Stammesspeisungen  (in  Athen).   Um  Fische  theurer  und  schneller  ver- 
kaufen zu  können,  hatte  der  heilige  Petrus,  als  Fischer,  das  Fasten  eingesetzt  (nach  Johann  von 
Reichrad,  Professor  der  Theologie).    Achiaschwerosch  herrscht  von  Hodu  bis  Cush  \\m 
Buch  Esther).    Among  Jats  marriages  are  generally  brought  about  through  tlie  village 
barber  (Hajjam)  or  the  bard  (Mira^i)  or  by  the  Brahmans,  who  are  appointed  agents  and 
are  called  Lagi  (in  Gujrat).    Ausser  dem  guten  Silber  und  Gold  hatten  viele  Hellenische 
Staaten  ein  auswärts  entweder  ungiltiges  oder  stark  verlierendes,  und  zum  inneren  Verkehr 
bestimmtes  Geld  [voutauä  trtxyMQiov),  wozu  sämmtliche  Kupfer-  und  Eisenmünze  gehörte 
(8.  Böckh).   Die  Hilarien  genannten  Feste  (für  Cybele)  beganuen  mit  dem  Tranertag  um 
Attys  (in  Rom).   Die  Besucher  der  Kirchweih  an  der  Kapelle  Shah  Shams  „nndergo 
bleeding  at  the  hands  of  the  Nais  of  Bhera"  :in  Shahpur)     Die  nächste  Bedingung  für 
die  Zuaammenziehung  des  im  Herzschlauch  sich  entwickelnden  endocardialen  Rohr's  ist 
(im  Hühner-Embryo)  das  in  der  Entwickelung  begriffene  Blut  oder  Hämolymphe  (».  Preyer). 
Die  Beouunidis  (B<uhuuinidis  oder  böhmischen  Wenden  bemächtigten  sich  Böhmen"*  nach 
Abzug  der  Longobarden  (s.  Bluhme  .    Une  nation  est  une  grande  solidarite,  constituöe 
par  le  sentiment  des  sacrifices  qu'ou  a  fait  et  de  ceux,  qu'on  est  dispose  de  faire  encore 
(solidarite.  liberte).    I'>enken  bezeichnet  diejenige  Thätigkeit  des  Geistes,  welche  in  der 
bestimmten  Krkenntniss  ihr  Ziel  hat  und  ihren  Abschluss  findet  is.  Uphues  .  Akrisios, 
Vorfahr  der  Dana»  (Mutter  des  Perseus),  war  ausländischer  Herkunft  (für  die  Griechen), 
von  den  Aegypt<*rn  (von  denen  die  Assyrier  stammten).    Die  Athener  schlössen  einen 
Vertrag  über  ausschliessliche  Ausfuhr  des  kelschen  Köthels  (jiUtos,  rubrica),  als  bester 
(bei  Theophr.',  wie  lemnischer  (nur  gesiegelt  verkauft)  und  sinopiseber  (s.  Plinius).  In 
Sedjelmasa  genügte  eine  einmalige  Aussaat  für  sechsjährige  Ernte,  aber  nach  Ebn  Haukal) 
le  froment  ainsi  produit  finit  par  degenerer  en  une  espece  de  grain,  qui  tient  le  milieu 
entre  le  froment  et  l'orge,  et  qui  s'appelle  ierdem  tizdad  (s.  Jaubert).  l>er  Leichenschmaus 
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heisst  Hautversuppen  (in  Soest)  Die  Andamanen  bezeichnen  sich  als  Barah-Nagar  (bei  Ihn 
Batuta).  Im  Golf  von  Bengalen  landet  Ilm  Bathutha  in  Sodkavan  oder  (nach  Reinand) 
Chittagong  (Islnin-Abad),  wo  mit  den  Laknaoti  'als  Piraten)  gekämpft  wurde  (auf  dem 
Wege  nach  Kamm  oder  Assam).  Im  Caurasus  oder  Djebel  Alcaytai  fanden  sich  800  Sprachen 
(nach  Albiruni)  als  Djebel  Alalson  „ou  montagne  des  Langes"  (s.  Reinand).  Herakles 
(Sohn  des  Götterkönigs  mit  sterblicher  Mutter)  bildet  das  Ideal  der  Vollkommenheit,  „dem 
Heile  der  Menschen*  (oder  „dem  Heile  der  eigenen  Nation")  geweiht  (s.  Buttmann).  Die 
unter  Aezeus' Regierung  als  Aezeer  (Aeseer)  bezeichneten  Lykaoner  (Lykaon's)  wurden  Oenotrer 
genannt  (bei  Oenotrus'  Landung  in  Italien).  Uomines  autem  ad  intelligibilem  versitatem 
cognoscendam  perveniunt  proeedendo  de  uno  ad  aliud,  et  ideo  rationales  dicuntnr  (Thom. 
Aq.).  Bei  plötzlichem  Stosswind  hat  sich  Einer  erhangt  (in  Pommern).  Sous  le  rapport 
d'opinions  religieuses,  les  habitants  du  pays  de  Sous  se  divisent  en  deux  classes,  ceux  de 
Taroudant  sont  Maleki  avec  quelques  modifications,  ceux  de  Tioulon'in  professent  les 
dogmes  de  Mousa  ben-Djafar  (s.  Jaubert),  eine  Art  Destillation  zur  Berauschung  übend 
(zu  Edrisi's  Zeit).  lYimum  instrumentum  virtutis  motivae  est  Spiritus  (s.  Thom.  Aq.)  im 
Lebensgeist,  zugleich  als  vov>  (bei  Aristotl ).  Ot>9lv  ynp  totiy  tv  itp  irjv  Stivov,  rqi  xaiti- 
lriq>üii  yytjofos  to  nr\S\v  vnaQxti»  tv  1$  ni  tfv  Stivov  (s.  Epicur).  Im  Talmud  wird  der 
•Schechina  das  Wort  (oder  loyot)  zugefügt,  als  Memra  (in  der  Gottheit).  La  Thorah  clait 
comme  divinisee  (s.  Shaper).  Le  superieur  ne  saurait  provenir  de  Tinförieur  et  l'explique 
au  contraire  s.  Comte).  Homo  inter  omni»  animalia  melioris  est  tactu  (s.  Thom.  Aq.),  im 
Tastsinn,  als  mechanische  Sprache  (der  Zeichen),  wogegen  der  Fühlssinn  int  Allgemeinen 
das  Thierische  vom  Pflanzlichen  unterscheidet  (in  nächster  Beziehung  zum  Gemeh).  Der 
Wille  begreift  (s.  Ravaissnu)  Topposition  id6alc  du  sujet  (moi)  et  de  l'objet  (non-moi),  in 
der  Wechselwirkung  der  inneren  Ayatana  mit  den  äusseren  (als  Aromana).  An  Pasttagen 
zwangen  die  Soldaten  der  Liguc  Kälber,  Schweine,  Schafe  zu  Fischen  umzutaufen  (bei 
Verfolgung  iler  Hugenotten).  Lorsque  le  malheur  arrive  il  ny  a  qu'un  moyen  de  lui 
casser  la  pointe,  c'est  de  lui  opposer  le  plus  vif  courage  (s.  Beyle).  Hallucinations  are 
purely  subjective  (s.  Stewart',  aber  unter  Rückwirkung  der  in  gesellschaftlicher  Zusammen- 
wirkung geschaffenen  Formumgrenzungen  (wie  aus  mythologischen  Gebilden  jedesmaligen 
Ideenkreises).  Unter  Quiddität  versteht  Jandunus  im  Allgemeinen  das  Seiende  schlechthin, 
speciell  aber  das  substanzielle  Sein  im  Unterschied  v«>n  den  Accidenzcn  (s.  K.  Werner). 
When  a  boat  is  about  to  sail,  or  when  the  rivers  are  abnormally  low  or  set  against  a 
man's  land  and  wash  it.  away.  vows  (asisa)  are  made  and  sacrifices  offered  to  the  rivers 
(im  Punjab).  The  last  execution  of  a  scottish  witch  took  place  in  Sutherland  (1722),  the 
sentence  baving  been  pronounced  by  the  Sheriff-Depute  Captain  David  Ross,  of  Little 
Dean  (s.  Sharpe;.  Beim  Eselsfest  wird  der  Abbas  cornardorum  (Abt  der  Hörnerträger) 
umhergefülirt  (in  Evreux).  Bei  dem  Fest  Jokmaalen  (in  Holland)  mussten  die  Edelleute 
die  Rolle  der  Knechte  übernehmen,  während  die  Knechte  Edelleute  wurden  (s.  Fahne). 
Stones  taken  front  the  tombs  of  fakirs  are  an  excellent  eure  for  the  rheumatism  (in  Ihelam). 
Im  Entstehen  und  Vergehen  bewahrt  sich  ein  Unzerstörbares  (oi-  a^iov).  Bei  Erbauung 
der  Pyramiden  weidete  Philitcs  seine  Heerden  in  Aegypten  (s.  Herodot),  als  <jpijii}iijc  (Spitz- 
bube oder  Räuber).  II  santuario  die  Vesta  era  impenetrabile  ad  ogni  uomo,  perfino  al  Pont«- 
fice  Massinio,  alla  cui  giurisdizione  era  sottoposto  (s.  Maos).  Extinctis  candelis  proxiiitus 
cum  proxima  exercent  (in  Böhmen)  ihre  Orgien  (s.  Butzbach).  Asmodeus  ist  Haupt  der 
Dämone  (alsBeliar).  Est  igitur  in  anima  intellectiva  virtus  activa  in  phantasmata,  faciens 
ex  intelligibilia  actu,  et  haec  potentia  vocatur  intellectus  agens  (Thom.  Aq.).  Op  de 
vleugels  van  een  paar  jonge  kiekens  (iber-iber),  die  mede  verbraud  worden  (nachdem  das 
Ebenbild  Adegan  gefertigt),  fährt  die  Seele  zum  Himmel  (in  Bali).  Vox  quoque  per  lucos 
vulgo  exaudita  silentes  (bei  Virgil),  wie  aus  dem  „lucus  Vestac-  (bei  drohendem  Einfall 
der  Gallier)  in  dem  Tempel  eines  Ajus  Locutius  oder  Loquens  (am  Nova  Via).  Bei  der 
unbedingten  Macht  des  Priesterthums  verlor  sich  die  Strenge  der  alten  Pönitentialbücher 
oder  sie  boten  nur  beliebige  Auswahl  und  Preiscouraut  vs.  Hase).  Vor  König  und  Hof 
(um  Weihnachten;  hatte  Balduin  der  Farzer  seinen  Lehnsdienst  vorzuführen  (unum  saltum. 
unum  sufflatum,  unum  bumbulum).  Wer  die  Bhut  Bidya  (Dämonwissenschaft)  kennt, 
hört  in  der  Entfernung  die  Gespräche  der  Frauen  (bei  deu  Jat).   The  Hindus  of  Dera 
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Ghazi  Khan  are  generally  worehippers  of  Vishnu .  bnt  they  also  worship  the  river  Indus 
(in  dem  zum  Schutz  gegen  den  Islam  daraus  hervorgestiegenen  Krieger  Vadera  I.al).  Um 
das  Herumlaufen  der  Fraueu  durch  dicke  Sohlen  zu  hindern,  wurde  (in  Hellas)  der  Cothurn 
erfunden,  und  in  Afrika  siud  die  Fussknöchel  der  Frauen  mit  schweren  Metalli-ingen 
belastet  (nach  Zahl  der  Liebschaften).  The  family  Brahman  (Ganak)  makes  out  the  na- 
tivity  (janmpatri)  bei  der  Geburt  (in  Benares),  only  written  for  the  four  Hindu  castes 
(s.  Hackett).  Long  curls  of  hair  on  the  head,  a  langooti  round  the  waist  and  the  body 
coloured  to  an  ashy  tint,  are  the  outward  charactcristies  of  the  Naga-sect  (in  Benares) 
als  Vishnuiten  (s.  Hewitt).  Mcmbers  of  the  Atith  scet  (expelled  from  their  order)  assume 
the  distinctive  marks  of  the  Nagas  (in  Verehrung  Mahadeo**).  Der  eucharistische  Leib 
Christi  hat  concomitauter  an  allen  Bewegungen  Theil,  welche  der  himmlische  und  natür- 
liche Leib  Christi  erfahrt,  mit  Ausnahme  der  örtlichen  Bewegung  (bei  Duns  Scotus). 
Maranatha  (der  Messias  kommt)  in  der  Zeit  des  Trübsal'*,  uud  für  die  Hoffenden  mochte 
er  schon  geboren  sein,  weil  im  Versteck  (kleinstes  uuter  den  Städtchen)  verborgen  bleibend, 
wie  beim  Berühmtwerden  eines  Rabbi  die  Frage  nahe  lag,  ob  in  ihm  der  Vorläufer  Elias 
erschienen  (als  l'haya  Alaun  oder  Jahanda).  Afdrukkeu  van  banden  en  andere  figuren  aau 
de  rotswardenop  de  ilanden  Argoeni  en  Ogar  in  de  Golf  van  Mc  (Tuer  (s.  Leon)  sind  zu 
sehen  (in  Neu-GuincaV  Das  W  irbelthierauge  hat  von  einem  leuchtenden  l'unkt  auch  uur 
den  Kindruck  eines  Punktes,  und  wenn  er  sich  bewegt,  den  einer  Linie,  das  Fächerauge 
aber  den  einer  Fläche,  deren  Helligkeit  von  dem  Centrum  nach  dem  Rande  zu  abnimmt 
(s.  Carriere).  Das  Ding  töut  bei  gestörtem  Gleichgewicht  (nach  Meng-Tung- Ye)  Mors 
vita  est  (bei  Lucrez.),  in  Grabhäusern  (Aegypten  s  u.  s.  w.). 

22)  Beim  Todtenopfer  des  Dorfes  (gurto  Kalykeu  kiston)  erhalten  die  Geister  der 
Längstverschiedenen  Essen  in  den  Trog  hingeworfen  (bei  den  Wotjäken).  Die  sprachlich 
den  Mandingoe  verwandten  Kurankas  hatten  die  heidnischen  Gebräuche  der  Timmanih 
bewalirt  (zu  Laing's  Zeit).  Die  Lovanger,  mit  der  Hauptstadt  Banza  Lovangiri  oder  Buri 
(Boaric),  hiesscu  früher  Bramer  (s.  Dapper).  Der  Masitholus  (oder  Gambia)  auf  dem  Theon 
Ochema  (Sierra  Leone\s)  entspringend,  mündet  zwischen  dem  Westhorn  und  Hippodromus 
Aethiopiae  (s.  Forbiger).  There  are  four  tribes,  that  have  the  right  of  giving  what  is  ealled 
a  king  to  the  Egba-nation,  viz.  Ake,  Oshelle,  Olewu  and  Aguru  (s.  Burton).  The  Awajali 
of  Ijebu  Ode  is  never  allowed  to  see  or  to  converse  with  strangers,  except  through  his 
ministers  (in  Abbeokuta).  Die  Snahili  betrachten  Lamo  als  ihreu  Stammvater,  wälirend  in  den 
Wangwana  sich  die  Küstenbevölkerung  als  Freigelasseue  und  Sclaven  unterscheidet.  Die 
durch  die  Masai  (mit  ihren  Kriegslagern  besonders  am  Naiwasha-See;  zersprengten  Wakuafi 
haben  sich  in  ackerbauenden  Kolonien  am  Meru  erhalten,  sowie  am  Mbarengo-See  u.  s.  w. 
Die  Djagga  am  Kilimandscharo  schützen  sich  durch  Fallen  vor  ihren  Dörfern  gegen  die 
Masai,  die  nach  Kavirotido  plündernd  streifen,  (sowie  nach  Uinbuqu,  der  Küste  u.  s.  w.).  Der 
vornehmste  Leibiin  (als  Zauberpriester)  der  Masai  wohnt  in  Kissougo,  und  die  unter  den 
Masai  für  deu  Handel  mit  Elfenbein  umherstreifenden  Wandirobo  wenden  sich  an  den  Leibön 
der  Masai,  unter  dem  sie  in  geduldeter  Abhängigkeit  leben  (wie  Waboni  mit  den  Galla). 
Nach  dem  Kriege  mit  den  Somali  haben  sich  die  Bassetta-Galla  jenseits  des  Tana  erhalten, 
sowie  die  Borani  (in  Beziehung  zu  den  Galla  Abyssiniens,  als  beritten).  Jede  der  drei 
Kriegerklassen  (zwischen  15— 30  Jahr),  von  denen  die  älteste  herrscht,  empfängt  durch 
ihre  Sprecher  Tribut  vou  den  Caravanen  (bei  den  Masai),  und  ebenso  jede  der  drei 
Altersklassen,  bei  denen  der  Vornehmste,  als  Lytunu,  durch  seinen  bösen  Blick  gefürchtet 
ist.  Die  Wapokomo  bewohnen  die  Ufer  des  Tana.  The  Wakwafi  ;init  den  Wa-taveta 
gemischt)  in  Taveta  are  there  through  the  loss  of  their  cattle  (s.  Thomson).  The  Mgonezi 
(of  the  Wasagara)  practica  the  Miramoro  or  divination  and  predictiou  of  fray  and  famine, 
death  and  disease.  by  the  relative  position  of  small  stick»,  like  spilkius,  cast  at  random 
on  the  ground  (S  Burton).  Die  Hornissen  vertrieben  die  Amoriter  im  Kriege  mit  den 
Juden  (zu  Josuah's  Zeit  i,  und  der  M^atiga  schickt  eine  Biene  gegen  seine  Feinde  (s.  Burton), 
der  finnische  Zauberer  den  Gau  (als  Fliege).  Bei  Eroberung  der  Dahomeer  wurden  die 
Eingeborenen  auf  das  Dassa-  Gebirge  zurückgedräugt  (s.  Duncan);  das  Reich  Eyo  wurde 
von  den  Dahomeern  unterworfen.  Die  Damara  oder  (s.  Alexander)  Oketeuba  Kacheheque 
(Omotorontorondoo)  beobachten  die  Ejanda  oder  Speise- Verbote,  das  Feuer  beim  Erlöschen 
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unter  Oremonien  wieder  cutzündend  (s.  Anderson)  unter  Abstammung  von  den  Baumen 
(s.  Hahn),  Oraakuru  verehrend  (für  Regen).  Die  Abarar  oder  Priester  führen  den  Vorsite 
bei  den  Mahlen  der  Ferna  oder  Käthe  (unter  den  Afer).  In  Quitta  wird  der  (dem  Anfue 
bei  Krepe  verwandte)  Anlo-Dialcct  gesprochen  im  Ewhe  (mit  Mahi  oder  Ogu  und  Dahomey). 
Pillani  dicuntur,  qui  de  patre  Francigera  et  matre  Syriana  vel  de  patre  Syriano  et  mutre 
Francigena  generantur  (s.  Duhcsne),  Polein :  enfant  d'un  chrötien  ni  en  orient  (used  loosely, 
as  the  Word  creole).  Iinyttt/ov  äi  to  fy  jj  t'in,  rj  itfi  nootp  adiafQtiov,  To  plr  oly 
xatä  ?ö  nooov,  ädtalQHoy  10  ply  nnvfj  xni  «Ötioy  Uyaai  pornc,  16  äi  näyttf  xal 
Utoiy  tzoy,  onyftij  (s.  Aristotl.).  Dem  getödteten  Thiere  gössen  die  Indianer  einen  Rausch- 
trank ein,  damit  die  Seele,  den  übrigen  davon  erzählend,  die  Thiere  veranlasste,  sich 
tödten  zu  lassen,  um  gleicher  Seeligkeit  theilhaftig  zu  werden  (in  Columbien)  Die  (zu 
den  Onna  gehörigen)  Sadama  oder  Sidima  in  Enarea  und  Kafa  verehren  Flüsse  (über 
Sendjero  oder  Gingiro,  Kambat  und  Susa  erstreckt).  Die  Wasanic  (und  YYatua)  zahlen 
Tribut  an  die  Galla  (denen  die  Waboni  als  Sclavon  gelten)  und  dürfen  nicht  Mädchen 
derselben  heiratheu  (obwohl  diese  die  ihrigen).  Die  Wadoe  trinken  aus  Menschenschädeln 
(s.  Krapf ).  Der  (als  Gespenst)  vom  Baum  herabgestiegene  Hat-el-Mahes  wurde  zum  Ober- 
haupt der  Afer  oder  Danakil  gewählt,  als  Vater  des  Ada  (oder  Adali).  Nur  mit  Krlaubniss 
des  Manki  (Sultan)  dürfen  Ehen  geschlossen  werden  hei  den  Wa-Djagga  (in  U-Djagga  am 
Kilimandscharo).  Die  Latuka  (unter  den  Bari)  stammen  von  den  Gala  (nach  Baker).  Die 
mit  den  Batanga  handelnden  Mabaya  (als  Buschmänner)  crhalteu  von  den  Ngumbas  das 
Elfenbein,  welches  zu  diesen  durch  die  Mpougwas,  Yaunder  und  Bulis  gelangt  (aus  dem 
Innern).  Bei  dem  Versuch,  nach  den  Babr-el-Abiad  von  Quorra  vorzudringen,  mit  Unter- 
stützung Duke  Ephraim'*  am  Alt-Calabar,  gelangt*  Coulthurst  (mit  Tvrwhitt)  bis  Eboe 
(1832).  Dass  die  unterirdischen  Häuser  in  Rua  „nicht  das  Werk  von  Menschen,  sondern 
von  Gott  seien",  hörte  LivingBtonc  1808  (am  Lualaba\  Die  Wakami  verehren  die  (bösen) 
Miamrungu  (s.  Horner).  Wer  die  Wittwe  heiratbet,  wird  Cazike  (bei  den  Guanas).  Die 
Guaycurus  (im  Gran  Chaco)  tödten  die  Kinder,  bis  auf  Eins  (nach  Azara).  Die  Jaranga 
genannten  Zelte  der  Tschuktschen  werden  aus  eiuem  Gerüst  von  Walfisch-  und  Walross- 
knochen hergestellt,  und  mit  Fällen  oder  Häuten  des  Rennthier  s,  Seehund's  und  Walross 
bedeckt.  Die  l'.ullamcr  bestreiten  sich  mit  Spottgedichten  (von  Karramukko  gefertigt,  wie 
die  Eskimo  (s.  Egede).  An  Seite  der  Böte  befestigen  die  Tschuktschen  eine  mit  Luft 
gefüllte  Blase  von  Seehundshäuten  (im  Uebergang  zum  Ausleger.  Auf  einer  aus  Terrassen 
aufgebauten  Plattform  staud  ^in  Fiji)  das  keglige  Tempelgebäude.  Wenn  befragt  (auf 
Hawaii)  suchen  die  Priester  den  Dieb  im  Wasser  (bei  der  Ceremouie  Wai  haruru).  Der 
Fundi  (Zauberer)  ruft  den  Pepo  (Geist)  an,  beim  Bruder-Eid  (der  Wasaramo).  Die  Häupt- 
linge (Saelaha)  kämpfen  auf  den  Solima  genannten  Böten  (s.  Baun»;.  In  Bauro  heissen 
die  Kriegsboote  Solima  (oder  Salomon).  Mit  der  Nngu  genannten  Ceremouie  wird  Friede 
geschlossen  (auf  Bauro).  Das  im  Salomon -Archipel  übliche  Geld  wird  auf  der  Insel 
Matanitu  gefertigt.  Auf  dem  He  Rakau  Wakapaparanga  war  der  Stammbaum  der  Maori 
eingeschnitzt.  Am  Wege  von  St.  Leonhards  nach  Manly  Beaeh  finden  sich  Felszeichnungeu 
(bei  Sydney)  in  Form  von  Menschen,  Fischen  u.  s.  w.  (auf  flachem  Stein).  Zur  Erinnerung 
au  Tiki,  der  die  Menschen  schuf,  werden  die  Heitiki  aus  Grünstein  getragen  (in  Neuseeland). 
In  Neuseeland  finden  sich  (neben  Wahi-tapu)  heilige  Haine  und  Tuahu  (oder  Altäre;  der 
Marae  und  Steinwerkzeuge.  Les  habitants  des  iles  Bonvouloir  (bei  Neu- Guinea^  voyoient 
pour  la  premiere  fois  des  Europeens,  le  peu  de  cas  qu'ils  firent  du  fer,  anuonce  qu'ils 
n'avaient  jamais  eu  de  communicatiou  avec  eux,  ni  meine  avec  des  insulaires  du  grand  Occan, 
qui  connaissent  l'usagc  de  ce  metal  utile  (s.  Dentrecasteaux).  Nach  dem  Kukumianga  ge- 
nannten Brauch  (anf  Rarotonga)  pflegte  der  erwachsene  Sohn  mit  dem  Vater  zu  ringen, 
um  ihn  bei  Bcsiepung  aus  seinem  Eigenthum  zu  vertreiben  (nach  Williams).  Die  Zimmer- 
leute verehren  Rokova  und  Rokola,  die  Fischer  Aoko  Youa  und  Vosavakadra  (auf  Fiji). 
Jr,ftt]tQOi  Joe»»  xrtßttQott  iftüroy  ton»  »;  ltlttri  (s.  Pausan).  Schildkröten  werden  mit 
einer  Harpune  gefaugen  (in  Doreh).  Der  Forma  exemplaris  (in  der  Scholastik)  .kommt 
im  Gegensatz  zum  realeu  Sein  des  in  der  Aussenwelt  existirenden  Gegensatzes  das  sog. 
intentionale  Sein  zu"  (s.  Knauer}.  In  Andai  wird  Feuer  durch  Kiesel  aus  Bambus  ge- 
schlagen (s.  Rosenberg).   Les  femmes  Maudingue,  Bagnouns,  Cassangues,  Balante*  et 


Biafades  pratiqnent  l'exeision  (s.  Bertrand).  Bei  den  Damara  worden  Alte  getödtot  (s. 
Galton).  Die  während  eines  Feldzug's  der  M&nner  zum  Motnome  (Kriegstanz)  bestimmten 
Frauen  sind  zu  einem  asketischen  Leiten  verpflichtet  (in  Ashantie;.  La  priuripale  vertu 
d'un  Balante  est  de  savoir  voler  («.  Bertrand),  und  so  wurde  in  Sparta  die  Ungeschick- 
lichkeit bestraft.  The  Jahoos  vbetween  Heo  and  Benin)  inanufacture  for  sale  an  immense 
number  of  common  Guinea  cluths  (s.  Adams).  Kalamha  liess  alle  Hunde  tödten  (als 
Zanberwesen)  in  l'ukenge,  wo  die  Muschilamhue  genannten  Bosehilange  kein  Hundefleisch 
essen  (nach  Pogge  ,  während  der  Hund  der  Wahuma  heilig  ist  (bei  Mtesa).  Der  Wittwer 
hat  den  Onkel  der  verstorbenen  Frau  schadlos  zu  halten  (bei  den  Bantu).  Auf  Fernando 
Po  werden  die  Handelswaaren  an  einem  gezogoneu  Strich  einander  gegenüber  gelegt 
(s.  J.  Smith).  In  Wh.vdah  ist  nur  dem  König  ein  zweistöckiges  Haus  erlaubt.  In  jedem 
Dorf  der  Boloes  herrscht  ein  Häuptling  oder  Ibc,  wfthrend  die  Tinmanis  unter  einem 
Gemeiuherrscher  (oder  Oberrig)  stehen  (bei  Valentin  Ferdinand;.  The  first  person  who 
dies  in  a  new  house  is  buried  inside  (in  Kavirondo).  Indem  Zwistigkeiten  vielfach  durch 
gegenseitige  Verheirathungen  beigelegt  werden,  oder  Anerbieten  von  Mädchen  an  Vor- 
nehme, mehrt  sich  bei  diesen  die  Vielweiberei  (in  Sierra  Leone).  Die  Namenbeilegung 
des  Knaben  geschieht  unter  einem  Scheinkampf  (in  Quoja).  Bei  Abwesenheit  der  streit- 
baren Mannschaft  der  Mandingoes  empörten  sich  ihre  Sclavenstädte  (1785),  ohne  dass  es 
bei  der  Rückkehr  der  Kriegsparthei  möglich  war,  die  errichteten  Festungen  wieder  zu 
unterwerfen,  un<l  -their  late  houghty  master  were  under  the  necessity  of  suing  for  peace" 
(s.  Matthews),  während  es  den  Scythen  besser  ausgeht  (hei  Herod  ).  Der  Kronerbe  (in 
Quo  ja)  wurde  mit  dem  Gesicht  auf  die  Krdc  gelegt  (unter  Bestreuen  mit  Erde),  um  den 
Namen,  den  er  wünscht,  befragt  (mit  dem  Titel  „Dondag").  0  qual  milagro  de  fogo  os 
Gregos  tem  tanto  tomado  a  sua  conta  para  darem  a  entender  äs  outras  naeües,  que  por 
ans  mereeimentos  ainda  agora  vem  o  fogo  de  Oo,  como  antes,  que  todos  os  annos  daö  y 
pagaö  quarenta  ou  cineuenta  cruzados  aos  Turcos  porque  lhe  deyrem  fazer  suas  costumadas 
ceremonias  (s.  Pantaleam  d'Aveyro).  Jede  Stammesfamilie  hat  ihren  Caziken  (bei  den 
Patagoniern),  und  ans  diesen  Caziken  wird  der  Haupt  -Oazike  des  jedesmaligen  Volks- 
stammes gewählt  (aber  mit  der  Macht  auf  Zeit  des  Krieges  beschränkt).  Die  Frauen  der 
Minuane  haben  von  denen  der  (h&rua  den  Gebrauch  angenommen,  sich  bei  Eintritt  der 
ersten  Reinigung  das  Gesicht  zu  bemalen  (g.  Azara).  Die  Makoaba  oder  Knopkenzen 
tragen  eine  Längsreihe  von  Hautknoten  (in  Monomotapa).  Kitara  zerfiel  in  Uganda  und 
Unyoro.  Die  Abanten  (Sntdfy  Kopotoyin)  Schoren  sich  den  Vorderkopf,  um  nicht  bei  den 
Haaren  gefasst  zu  werden  (s.  Eustathios),  während  der  Schopf  die  Handhabe  beim  Scalpiren 
erleichtert  (für  die  Indianer).  In  den  verlängerten  Lippen  der  Mittu  „a  piece  of  ivory  is 
inserted-  (s.  Chaille  Long).  Die  Miranha,  die  sich  die  Eckzähne  zuspitzen  (oder  die 
Zähne  schwärzen),  tragen  als  Temetara  ein  Pflöckchen  (Taboca)  quer  im  Nasenknorpel, 
aber  häufiger  findet  sich  dieser  Schmuck  oder  ein  Büschel  Arara- Federn  in  den  Ohren 
(s.  Martius).  Die  Tobas  tragen  Lippenpflocken  (nach  Art  der  mexicanischen  und  polaren), 
die  Bororos  Lippenanhänge  (wie  früher  die  Lengnas).  Ex  Turco  patre  et  Graeca  matre 
(Turcopolorus  gens)  dicta  christiana  nomine  (s.  ltaim.  Ag.).  Den  Basuto  klingt  das 
Deutsche  (der  Missionen)  wie  Vogelgezwitscher  (s.  Merensky),  und  so  die  Sprache  der 
Tibbu  (seit  Herodot).  Die  vorteilhaften  Folgen  der  Völkennischungen  erkennen  sich 
in  den  Engländern  (s.  Dahlmann).  Francigenis  nostris  Ulis  ignota  diel)us  (Kes  erat  om- 
nino,  quid  balistorius  arcus)  quid  balista  foret  (s.  Guil.  Brito;.  The  Wanderobbo  of  the 
Waswahili  (a  small  race  of  people)  wohnen  in  Dörfern  (s.  Thomson).  A  palavra  „anho" 
traduz-suspiro  e  compot-se  de  ang.  alma,  e  de  ho,  ir,  o  que  vem  a  dar-irse  a  alma.  Anga 
significa  .amar"  e  e  uma  palavra  feita  de  „ang-,  alma,  ä,  tomar:  tomar  a  alma.  Fau- 
tasma,  que  vem  a  ser  em  guarani  „anguera*  decnmpüe-se  cm -alma  föra  do  corpo  (nach 
Serra).  Die  Frauen  von  Dahomey  haben  den  Brauch  „of  causing  a  considerable  elongation 
of  the  Nymphae  by  artificial  means  (s.  Adams).  Das  Tättowiren  (Soecala)  dient  (in  Sierra 
Leone)  „to  distinguish  the  different  tribes  from  each  other"  (s.  Matthews).  Die  (portu- 
giesische; Colonie  der  Mulatten  (tirez  des  lieux  qui  leur  appartiennent  sur  les  cötes  de 
Guiuee;  mischte  sich  so  sehr  mit  den  Negern  (auf  Fernando  Po),  pu'ils  sont  devenus 
aussi  sauvages  et  aussi  mechans  qu'eux  (s.  des  Marchais).    In  South  Africa  it  is  im- 
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possible  to  define,  with  accnracy  the  exact  honadaries  of  particular  nations  or  tribes 
(s.  Alexander).  Die  „grosse  Manufnctur*  der  Eunuchen  für  die  mohamedanischen  Harems 
wurde  in  Sii>ut  durch  koptische  Mönche  besorgt  (zu  Chardin's  Zeit).  Die  helle  Rasse  im 
südöstlichen  Neu -Guinea  kaut  Botel,  während  die  schwarze  Tabak  raucht.  Der  Prophet 
Maui  in  Raiatea  hatte  die  Ankunft  eines  Va  uame  oiie  (Boot  ohne  Ausleger)  vorhergesagt. 
Cook  hatte  „climbed  up  from  the  Thin-Land,  the  honie  of  Vatea*  (auf  Mangaia).  Die 
Eingeborenen  bei  E  Watto  (in  Neu -Britannien)  have  a  very  stn>ng  resemblance  to  those 
of  the  north-east  coast  of  Neu-Guinea  (s  Powell).  In  Fiji  wird  Kindern  der  Kopf  durch 
hinten  aufgebundene  Planken  abgeplattet  Die  Mallikolle  flachen  den  Schädel  oben  ab, 
durch  Hinaustreiben  nach  hinten.  Die  an  der  Stirn  (oder  zwischen  den  Augeubraueu) 
befestigten  Phylacterien  (der  Israeliten)  enthielten  Bibelsprüche,  wie  die  auf  Lifu  (s.  Turner) 
Reliquien  einschlössen  (fingernails,  teeth  and  tufts  of  heir).  o*o<  rvv  ßpoiof  tlat  (bei 
Homer).  Der  Begriff,  dem  die  Zahl  beigelegt  wird,  grenzt  im  Allgemeinen  das  unter  ihm 
Fallende  in  bestimmter  Weise  ab  (s.  Frege).  Hillel  erklärte  die  kugelrunden  Köpfe  der 
Babylonier  aus  dem  Mangel  geschickter  Hebammen  (Sabbath).  Im  Gedächtniss  unter- 
scheidet sich  /JKij/ii»  und  avaftyijois  (s.  Aristotl.),  als  memoria  und  reminisccntia  (bei 
Thum.  Aq.).  The  distingnishing  mark  of  the  Egbas  is  a  gridiron  of  three  cuts,  or  a  mul- 
tiplication  of  three  upou  each  cheek.  Freeborn  women  have  one,  two,  or  three  raised 
lines,  thread-like  scars  from  the  wrist  up  the  back  of  the  arm,  and  down  the  dorsal 
regions,  like  long  necklaces.  They  call  this  entice  my  husband!  The  Yorubas  draw  per- 
pendicular  marks  from  the  temples  to  the  level  of  the  chin,  with  slight  lateral  incisions, 
hardlr  perceptible,  because  allowed  soon  to  heul.  The  Efons  of  Kakanda  wear  a  blue 
patch,  sometimes  highly  developed  from  the  cheek -hones  to  the  ear.  The  Takpas  of 
Nupe  inake  one  long  cut  from  the  upper  whorl  of  the  nostril,  sweeping  towards  the  ear. 
At  Jjesha,  a  couutry  lying  east  of  Yoruba  Proper,  thc  tattoo  is  a  long  parallelogram  of 
seven  perpendicular  and  five  transverse  lines.  Those  called  Breechi  wear  a  Aap  of  skin 
taken  from  the  forebead,  and  overlapping  eyebrows,  nose,  and  eyecorners,  This  style  of 
scalping  kills  many,  but  the  survivors  are  greatly  respected  (Burton).  Den  Rupak  wird 
ein  Armband  aufgezwängt  (iu  Palau),  woraus  der  Ring  verbleibt,  bis  zum  Fingerring  ab- 
gemindert (im  Ueberlebsel). 
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Die  im  Jahre  1877  (auf  Angab««  von  Schiffern  ans  Ceram)  durch  Capt.  Sand- 
mann entdeckte,  und  ditnn  (von  einem  holländischen  Kriegsschiff)  durch  Lieutenant 
Wyse  aufgenommene  „Straat  von  Egeronu  .schneidet  hei  Sejrah  ein,  und  pnssirt 
mit  (dem  Rest  von)  Timorlaut  zur  Hechten  und  vier  Inselstücken  (Norosarich)  zur 
Linken,  nach  Oelili  hindurch.  Dir  »istliche  Zugang  ist  klar  für  die  Schifffahrt, 
der  westliche  dagegen  mit  Kiffen  besetzt.  Im  Innern  der  Strasse  finden  «ich 
keinerlei  Hindernisse,  und  liegen  Kampongs  am  Wege. 

Nach  älterer  Tradition  soll  im  Jahre  1820  ein  englisches  Schiff  durch  die 
Strasse  von  Timorlaut  passirt  sein,  doch  hätte  das  von  den  Holländern  ausgeschickte 
Kriegsschiff  Atjin  zwischen  den  Kiffen  keinen  Eingang  finden  können.  Auf  der 
Reise  des  Egeron  im  Jahre  1875  wurde  das  Schiff  durch  Strömungen  in  die  Strasse 
getrieben,  auf  dein  Wege  uach  Sejrah,  wohin  man  nach  gewonnener  Orientation 
umkehrte  (mit  dem  Reise- Controleur  de  Neis  an  Bord).  So  wurde  Capitain 
Sandmannn  1877  zu  weiterer  Untersuchung  beauftragt,  und  führte  die  Durchfahrt 
aus,  durch  den  (aus  Handelsschifffahrt  damit  vertrauten)  Orang  Kaya  von  Sejrah. 
Dann  folgte  die  officielle  Aufnahme  durch  das  holländische  Dampfboot  Macassar 
unter  Lieutenant  Wyse. 

Die  Kei-Tenimber  oder  Ketimber-Inseln  heisseu  auf  alten  Karten  die  „Ver- 
doolde  Eilanden11  wegen  ihrer  verwirrten  Niederlegung. 

Die  Tenimber-Inseln  werden  (auf  Larat)  als  Jagatnassu  bezeichnet  (mit  den 
Landungsplätzen  Tanwaeu,  Serlaeli,  Kamaua,  Dulang).  Die  Todten  werden  am 
Strande  ausgesetzt.  Waer  Wasser,  Jafa  Feuer.  Laera  Sonne,  Nerru  Nase,  Nifan 
Zähne,  Doot-Daundin  Blitz  und  Donner.  Von  den  Mohamedanern  her  ist  die  An- 
rufung Tuan  Allah  gebräuchlich.  —  Auf  Sejrah  finden  sich  die  oberen  Vorderzähne 
mitunter  durch  eingeschnittene  Kreise  (eoncentrisch)  verziert.  —  Nach  altem  Brauch 
werden  den  Knaben  auf  Sejrah  Wunden  längs  des  Armes  eingebrannt. 

Von  den  fünf  Kampong  in  Sejrah  (auf  den  Tenimher)  steht  Veiatang  unter 
dem  Drang -Kaya  von  Siwa,  Welutu  unter  Weldi,  Rumsabut  unter  Rukkabotu. 
Komotobong  unter  Raja  Dulu,  und  Teemi  bildet  den  Landungsplatz  (von  Orang- 
Kaya  beherrscht).  Mondfinsternis*  gilt  in  Sejrah  als  Vorbote  schwerer  Kriege 
(Dedan-ray  oder  todter  Mond) ').  Wenn  der  Dudnnevan  genannte  Blitzstein s)  herab- 
fällt, muss  ein  Mensch  ermordet  werden.  Arme  werden  begraben,  Reiche  auf- 
gehängt in  einem  Gestell  (in  Form  eines  Canoe's).  Walluf  werden  als  Bilder 
aus  Horn,  Knochen  u.  s.  w.  getragen  (in  Menschenform).  In  Kriegszeiten  tanzen 
die  Dörfler  (in  Timorlaut)  „the  Tjikaleleh  round  a  figure,  the  representative  of 
their  deity  or  Doeadiluh"  (s.  Forbes).  —  Laera  Sonne,  Yahu  Feuer,  Niring  Nase, 
Neht  Wind,  Ruru  Erdbeben,  Dodong  Donner,  Fetik  (Fitih)  Blitz  (Nnrak),  Bulang 
Mond,  Nara  Stern,  Laitan  Meer,  Nihuatt  Zähne.  Isa,  irua,  tälu,  ichät,  lima, 
inäa,  ihitu,  oallu,  isiua,  sabuta  (1  —  10). 

Dudila  oder  Gott  (oben  wohnend)  wird  um  Hülfe  angerufen,  und  im  Krank- 
heitsfalle betet  mau  zu  ihm  um  Erleuchtung  über  das  Heilmittel  in  Sejrah  (der 
Tenitnber).    Nicht  „mit  dem  Göttlichen  im  näheren  Verkehr*  findet  sich  die  Seele 
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im  Schlaf,  sondern  den  oervtav  tcv  \1nvov  (bei  Aristotl.)  durchbrechend,  „nur  im 
Wachen  kann  die  Seele  ihre  höheren  Kräfte  voll  und  ganz  zur  Geltung  bringen" 
(s.  Knauer).  Nur  im  Wachen  kann  sie  der  eigenen  Idealen  (je  nach  der  Anlag»? 
dafür)  entsprechenden,  Gottheit  sich  annahen,  wogegen  im  Schlafe  der  von  eigen- 
willigen Eingriffen  der  Subjectivität  weniger  gestörte  Wuchsthumsprocess  psychischer 
Thätigkeit  dem  Göttlichen  nfiher  steht,  wie  in  elementarischen  Gesetzlichkeiten  des 
All  durchwaltend.  Indem  dagegen  mit  dem  Erwachen  „die  übersinnliche  Gedanken- 
welt sich  nunmehr  ganz  und  voll  zu  entfalten  bestrebt  ist*  (s.  Spitta),  verfolgt 
dann  wieder  der  Geist  seine  ewigen  Hahnen  (auch  im  Suchen  seines  Gottes). 
Raphael,  der  an  Gott  die  Gebete  überbringt  (zu  Tobias'  Zeit),  ist  Engel  der 
Menschenseele  (bei  Henoch).  In'  Guinea  begleitet  Aklaina  die  Seele  (als  ab- 
getrennten Schutzgeist).  'O  veü«  7*p  ^uiv  irriv  h  sxctVru»  fteöf  (s.  Eurip.).  Apx*l 
xou  na.vnq  ayxftcrj  »,  rrt;  yxrrpoi  ybovr,  (bei  Epicur).  wogegen  der  „appetitus 
intellectivus*  (der  Scholastiker)  auftritt,  wenn  die  Eingeweide  mangeln  (auf  Rupa- 
Terrassen). 

Die  Leichen  werden  auf  einem  Gestell  (s.  Kniff)  oder  auf  Felsen  im  Meer 
ausgesetzt  (auf  den  Tenimber),  im  Zeug  umwickelten  Sarg,  der  mit  Körben  voll 
Esswaaren  umhangen  ist  (in  Larat).  All  who  die  in  war  or  by  a  violent  death 
are  buried,  and  not  placed  im  rocks  or  on  a  platfurm,  where  only  such  as  die 
naturally  are  deposited.  If  a  man  lose  bis  head  iu  war  a  coconut  is  placed  in 
the  grave  to  represent  the  missing  niember  and  deeeive  the  spirils  (in  Timor-laut), 
the  deadman  goes  to  Noesa  Nitu  or  Maramatta  (near  Ceraui).  On  this  island  no 
one  dare  land  and  its  is  with  fear  and  great  vigilance,  that  they  sail  past  it 
(s.  Korbes).  Wie  der  seines  Vaters  wurde  der  Kopf  des  Häuptlings  Moenekuss 
in  einem  Topfe  aufbewahrt,  um  bei  öffentlichen  Angelegenheiten  befragt  zu  werden 
(s.  Livingstone),  das  abgelöste  Fleisch  wird  gegessen  (wie  der  Körper).  Iu  Gua- 
temala erhält  der  befragte  Kopf  »eine  Opfer  (eines  Kopfe»)  auf  den  Steinsculpturen 
(Santa  Lucia's).  Die  Papua  richten  den  Kopf  im  Korwar  zu  (als  Idol).  Ata- 
hualpa  trank  aus  dem  Schädel  seines  Feindes  (wie  der  I,ongobardenkönig).  Die 
Papua  graben  ein  .Jahr  nach  dem  Tode  die  Leiche  aus.  um  den  abgelösten  Unter- 
schädel zu  tragen  (s.  Makiay).  In  Nachbildung  des  Verstorbenen  wird  die  Aehn- 
lichkeit  durch  die  denselben  kennzeichnende  Haartracht  hergestellt  (A.  B.  Meyer) 
beim  Korwar  (der  Papua).  Der  Inca  führte  sein  Ebenbild  und  die  Mcxicauei* 
legten  ihre  Tepitoton  in  da»  Grab  (wie  die  Aegypter  den  Doppelgänger  des  Kba). 
Der  Gebrauch  „of  moulding  the  heads  of  new-born  children  by  mcans  of  an  earthen 
wäre  cup,  so  as  to  produce  a  broad  open  forehead*  findet  sich  in  Afghanistan 
und  Mtiltan  (1884).  Na  van  dat  eiland  van  Nova  Guinea  geen  wissigheid,  dan 
weten  te  zeggen,  dat  daer  blanek  volck  woond  aen  de  Zuidzyge,  bewoond  met 
Portugnezen  (1602),  worauf  die  Reise  Jansz'  (1606)  folgte  (s.  Leupe).  Die  Alten 
(bei  Westgothland)  stürzten  sich  von  dem  Aclhemisstapi  genannten  Fels  hinab 
(nach  der  Gautreks-Saga),  wie  die  Scytlieu  (b»  i  Plinius),  ex  certa  rnpe  praeeipites 
dant  (Pomp.  Mela),  und  so  die  Hyperboräer,  in  den  Sitzen  der  Tschuktschen,  bei 
denen  ein  Verwandter  den  Todesstreich  führt  (wie  in  Fiji  der  Sohn  begräbt),  orfre 
7*p  "wpa.a'xouriv  oüVe  vocovnv  olvtoiz  ßiorevstv  sfyv  (s.  Procop)  in  freiwilliger  Todes- 
wahl (der  Heruler).  Nach  Chrysippos  war  der  Genuss  des  Menschenfleisches  zu- 
lässig, selbst  bei  nächsten  Verwandten  (und  hier  für  die  Begräbnissweise  der 
Kalantier  und  Guyaner  selbst  geboten).  „Wenn  du  wirst  das  Frnhlingsblüh'n  der 
Au  verstebn,  wirst  du  wissen,  wanu  die  Todteu  aufersteh'n*  (singt  Rackert),  wie 
in  den  Mysterien  (bei  Verbindung  des  Fortlebens  mit  Ackerbau-Ceremonien).  Die 
(inumilicirte)  Leiche  wird  geschmückt  in  (ägyptischen)  Palastgräbern  beigesetzt,  um 
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die  hauslos  gewordene  Seele  zur  Rückkehr  (früher  oder  später)  zu  bewegen  und 
so  das  unheimliche  Gefühl  ihres  ümhersthweifens  los  zu  werden  in  der  Nunuai 
(oder  Erinnerung).  Aninia  hunianu  inanet  in  sno  esse,  cum  fuerit  a  corpore 
separate,  haben*  tarnen  aptitudinem  et  inclinationem  naturalem  ad  corporis  unionem 
(s.  Thora.  Aq.),  und  so  folgen  die  Besessenheiten  durch  Einfahren  umherschweifen- 
der Seelengeister,  auch  nach  warmem  Bluttrunk  lüstern  (um  Avernus).  Parfois 
nn  representait  Dien  sous  la  forme  dun  veut  leger,  d'un  pefit  bruisseiuens  (s. 
Stapfer),  und  im  Zauber.stab  der  Hattak  hört  man  den  eingefahrenen  Geist  säuseln, 
beim  genauen  Hinhören  (s.  Hngeu).  Gott  ist  so  nahe,  das*  ein  leises  Gebet  genügt, 
ihn  zu  erreichen  (nach  dem  Berakhoth),  wogegen  Nyamkupong  zu  weit  (und  Baal 
gerufen  weiden  muss).  Durch  die  Wurzel  Bauras  wird  der  Dämon  aus  der  Nase 
gezogen  (bei  Joseph.)  und  so  mag  die  durch  die  Nase  eingeblasene  Seele  dort 
ausfahren  (beim  Niesen).  Magis  competit,  quod  ex  nere  corpus  assumat,  qui 
potest  inspissari  faciliter  et  sie  figuram  aeeipere  (Thom.  Aq.)  die  abgeschiedene 
Seele  (bei  der  Materilisation).  Für  den  Doppelseher  wandert  die  Uhane  ola  umher 
(in  Hawaii). 

Auf  den  Tenimber  wird  den  Vorfahren  (oder  Nenne-Moynng)  auf  einem  Stein 
geopfert,  unter  einem  Waringin-  Baum  (IhG;}).  —  Die  in  den  Gärten  aufgestellten 
Holzbilder  (auf  den  Tenimber)  halten  einen  Kasten  zum  Sirih-Kauen  (wie  in  Ceram). 
—  Auf  Slaro  (in  den  Tenimber)  werden  keine  Büffel  gegessen,  weil  als  Voreltern 
betrachtet.  In  den  Häusern  (in  Larat)  findet  sich  auf  beschnitztem  Holzwerk  der 
Schädel  eines  Vorfahren.  Wer  sich  auf  den  Tenimber  eines  Vergehens  schuldig 
gemacht,  muss  für  eine  Zeit  lang  die  Insel  verlassen  (in  der  Verbannung  des 
Ostracismus,  um  nicht  durch  sein«-  den  Göttern  verhasste  Gegenwart  auch  die  Um- 
gebung zu  schädigen).  Der  Elfenbeinkuopf  von  Cornelis,  als  früherer  Commandant 
der  Festung,  wurde  auf  Vordate  in  Verehrung  bewahrt. 

Beim  Tauschhandel  (auf  Larrat)  müssen  von  jedem  Gegenstande  zwei  vor- 
handen sein,  nach  dem  Adat  (s.  Kolff).  Neben  den  Jonkos  genannten  Planken- 
böten (wie  auf  Banda)  werden  Cauoes  mit  Auslegen»  gebraucht  (auf  den  Tenimber). 
Wie  in  physischer  Erscheinung  (und  dem  mit  kruusig-  lockigem  untermischten 
Schlichthaar)  fuhren  die  durch  ihre  Aufgewecktheit  von  den  als  malayisch  be- 
schriebenen Characterzügen  verschiedenen  Tenimberer  auch  in  ihrem  Blumen- 
schmuck uud  Schuitzwerk  zu  oceanischen  Stämmen  über  (iu  Polynesien). 


Anmerkungen. 


1)  In  Congo  wurde  zum  Mond  um  Erneuerung  des  Lehens  gebetet  (nach  Merolla), 
und  s«  in  den  Mythen  überall,  s.  Der  Papua  {Berlin  lSHö  S.  2G3.  In  den  Sternen  (Kfun) 
wohnen  Diener  oder  Kinder  von  Sonne  und  Mond  (auf  Timor).  Opo-Iuha-tala  oder  Opo- 
geba-snulat  wandte  Nabiata  zur  Erde  (auf  ßuru).  Njai-Loro-Kidul  (Katu-Loro-Kidul  :• 
oder  Njai-Gede  Segoro-Kidul  bewohnt  einen  Palast  auf  dem  Grunde  der  Südsee  (in  Jnva). 
Die  Sanane  wohnen  „op  bergen,  rotsen,  in  riviermondingeu*  u.  s.  w.  (in  Buru)  Ompu- 
duata  (Oiupu  oder  Grossvater)  wird  als  Oberster  der  Geister  verehrt  (in  der  Minahassa). 

2)  Die  Zähne  des  (im  Donner  seiner  Stimme  hörbaren)  Blitzthieres  (bei  den  Manobo) 
bleiben  zuweilen  in  Bäumen  oder  der  Erde  stecken,  als  -alte,  einer  frühereu  Periode  an- 
gebörige  Steinbeile"  (a.  Semper),  und  so  (EuropaV)  Donnerkeile  überall  (auch  in  Birma 
und  Japan).  Die  Erde  wird  von  Naga-galatig-petak  getragen  (bei  den  Olo-Ngadjo)  oder 
Naga-padoha  (bei  den  Batak).    Gott  Buluwa-dano  trägt  die  Erde  (auf  Nyas). 
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Die  Aru -Inseln  wurden  toii  Costerszoon  entdeckt  (1623).  Die  Oersiwas 
(Uli-siwas)  stehen  unter  den  Orang  Kaya  von  Oedjir  (Samang  und  Wokaui),  die 
(Uli-limas)  Oerlima  unter  den  Orang  Kayas  von  Wammer  und  Maykor.  Es 
unterscheiden  «ich  auf  den  Aaru  (s.  Riedel)  Tamata  guli  (Beamte),  Tamata  Djinjinei 
(Reiche),  Tamata  Vangar  Duar  (Grundbesitzer),  Tamata  reagaga  (Bürger),  und 
Kabean  (Sclaven). 

Bei  Entdeckung  einer  Perlenbank  wirft  der  Dorfoberste  (von  Convulsionen 
ergriffen)  mit  Zaubermitteln  umher,  zum  Vertreiben  der  Swangie,  und  der  erste 
Ertrag  muss  zur  Feier  eines  Festes  verwendet  werden.  Bei  reicherem  Fang  wirft 
man  einen  Gong  ins  Waaser  (für  den  Geist),  und  eine  grosse  Perle  muss  unter 
der  Gemeinde  vertheilt  werden.  Waren  die  Aruer  glücklich  in  der  Perlfischerei, 
so  kehren  sie  nach  demselben  Schlafplatz  (als  glucklichen  Vorzeichen'»)  zurück  (um 
davon  am  nächsten  Tage  wieder  auszusetzen). 

Sollte  (auf  den  Aru)  das  Feuer  ausgeben,  so  durfte  es  nicht  von  den 
Nachbaren  entlehnt,  sondern  aus  Holz  neu  gerieben  werden.  —  Feuer  heisst  Au 
auf  Wokan,  und  Djeh  auf  Oedjir  (s.  Eijbergen).  In  der  Aru-Sprachc  werden  die 
Prä6xe  nicht  zur  Wortbildung,  sondern  wegen  des  Wohllautes  gebraucht  (s.  Bru- 
mund).  —  Neben  Juba  lara,  Juba  foelan  und  Juba  wava  (in  Sonne,  Mond  und 
Erde),  als  Vuban  lara  rensein  nenpupun  (Kräfte  oder  Geister,  welche  oben  und 
unten  sind,  werden  auf  den  Aaru  (s.  Riedel)  Taidue  (Gottheit  des  Meeres)  und 
Boitai  (Gottheit  der  Erde)  verehrt,  sowie  Matmata  ninitu  heridi  (oder  Geister  der 
Verstorbenen). 

Die  Aru  tragen  übereinander  gekreuzte  Ohrringe  (aus  Silber  oder  Eisen)  im 
Ohr,  und  ausserdem  kleine  Dornennadeln  längs  des  Ohrrandes  in  einer  Reihe  von 
Löchern.  Die  geflochtenen  Armringe  am  Oberarm  schneiden  oft  in  die  Muskeln 
ein.  Am  Knöchel  wird  ein  halboffener  Ring  (aus  Wurzeln  oder  Messing)  getragen. 
Die  Aru- Inseln  heisren  Pulu-Arau  oder  Inseln  der  Casuarinen- Bäume.  —  Die 
Todten  werden  mit  einem  Kopftuch  umwunden  begraben,  bei  den  Alfuren  von 
Kubur  (auf  den  Aru-Inseln).  —  Wai  Wasser,  Oef  Feuer,  Nofi  Zähne,  Papang 
Lippe,  Juhunda  Nase.  Ot,  rui,  lahsi,  kaua,  lim,  dorn,  dobang,  caparua,  tena, 
spuch  (1 — 10).  —  Maioni  liegt  auf  Mombai  (der  Aru).  Die  Orang  Gunung  oder 
Alfuren  (auf  Key)  begraben  die  Todten  in  ihrer  Kleidung. 

Bei  Geburt  eines  Kindes  (auf  Aaru)  treten  die  (bösgesinnten)  Mai  mulmut 
an  dasselbe  heran  (s.  Riedel).  Feuer  wird  (auf  Aru)  auf  einem  flachen  Bambus 
mit  einem  spitzigen  gerieben  (dem  ein  Pfeil  eingesteckt  ist). 

Der  Fisch  Serui  dient  den  Alfuren  (auf  Aru)  zum  Omen  (vor  Krieg  und 
Perlfischerei),  und  wenn  er  vor  dem  Canoe  vorüberschwimmt,  geben  sie  das 
beabsichtigte  Unternehmen  auf.  Teruang  (bei  Dobbo)  wird  von  Serrani  (oder 
Christen)  bewohnt.  —  Gayer  Wasser,  Au  Feuer,  Rarey  Sonne,  Pulan  Mond, 
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Ynrung  Nase,  Nini  Zahne.  Aetu,  rua,  lassi,  kah.  lima,  dobu,  dubem.  karoa,  tera, 
eucavauca  (1  —  10).  —  Auf  der  Insel  Wamar  liegen  bei  Dobbo  (als  Landungsplatz) 
die  Dörfer  Durjola  und  Vangil  (von  Christen  bewohnt).  Die  im  Heidenthum  ver- 
bliebenen Alfuren  (der  Arn)  wohnen  besonders  auf  Kobror  (Gross-Aru).  Der  in 
Durjela  lebende  Fürst  (christlicher  Religion)  führt  den  Titel  Rajapalti  (auf  Aru). 

Die  Alfuren  in  Cerani  verehren  in  Niainena  den  Grossvater,  wenn  bei  seinen 
Lebzeiten  ein  Enkel  geboren  ist,  und  in  Krankheitsfällen  wird  das  Herz  eines 
Hirsches  (mit  Sirih  und  anderen  Opfergaben)  auf  sein  Grab  gelegt.  ~  Bei  den 
Alfuren  auf  Ceram  trifft  man  (unter  der  Mehrzahl)  Schlichthaarige,  doch  auch 
kräuselndes  Haar,  besonders  unter  den  Krauen,  bei  welchen  es,  als  weniger  aus- 
gekämmt, freier  nach  der  Natur  wächst.  —  Die  Alfuren  auf  Ceram  sind  (nach 
zwei  Flüssen)  in  zwei  Parteien  getheilt,  durch  deren  Zusammengehörigkeit  sich  ein 
Privatstreit  rasch  über  die  ganze  Insel  verbreitet.  —  Durch  Zauber  (Djala)  wird 
Diebstahl  entdeckt  (auf  den  Aaru).  In  magischen  Bindungen  der  die  Theile  des 
All  verknüpfenden  Sympathien  leitet  sich  die  Vorstufe  ein  für  die  wähl  verwandt- 
schaftlichen Gesetzlichkeiten  (wie  naturwissenschaftlich,  auch  psychologisch  geltend). 
Der  „Sensus  communis'1  erfasst  den  Unterschied  der  Sensationen  (bei  Timm.  Aq.) 
und  im  vergleichenden  Zusammenschmelzen  der  Seh-  und  Lautbilder,  wie  sich  mit 
einander  denkend,  springt  im  sprachlichen  Verkehr  die  Vorstellung  hervor  (als 
gesellschaftliche  Schöpfung).  Ipsa  enim  operatio  sensitiv  a  est  una  numero,  in 
quantum  est  simul  (s.  Th.  A<|.).  organisch  geschlossen  (für  das  Psychische  gleichfalls). 

In  Doppo  auf  der  Insel  Wamar  (der  Arn-Gruppe)  wohnen  meistens  chinesische 
(und  arabische)  Händler,  welche  durch  die  Prauwen  aus  Macassar,  Ceram,  Goram, 
ßurung  u.  s.  w.  handeln.  Die  zwischen  den  Inseln  handelnden  Böte  werden  von 
den  Arafuren  (als  heidnische  Inländer  im  Gegensatz  zu  den  Christen  bei  Doppo) 
gefahren,  und  man  unterscheidet  die  Arafuren  der  Berge  (im  Binnenland),  als  ohne 
Behausungen  (in  Dörfern)  lebend,  von  den  Arafuren  der  Dörfer. 

Auf  den  Key -Inseln  sind  die  Strandbewohner  Mohamedaner,  wogegen  die 
Bewohner  des  Innern,  die  im  Heidenthum  verblieben,  als  Arafuren  bezeichnet 
werden. 

An  solchen  Plätzen,  wo  holländische  Beamte  (im  Arcbipelago)  aus  früher 
besetzten  Posten  zurückgezogen  sind,  wird  die  Fortführung  des  Eigentumsrecht'* 
durch  Wappenhäuser  bezeichnet.  Der  Handel  aus  Goram  mit  Dobbo  (in  Aru)  wird 
von  den  Dienern  des  Fürsten  in  seinem  Auftrage  geführt.  —  In  Gunung  Tingi 
(auf  Bandangaelti)  wohnen  Orang  Kaffir,  die  Bergstämme  (auf  den  Aru)  bewohnen 
Häuser  auf  Pfählen.  Auf  den  Key -Inseln  wird  unter  den  Orang  Gunung  da* 
Feuer  aus  Bambusstöcken  gerieben. 

Die  Alipura  oder  Alifuren  (Orang- Gunung)  wohnen  im  Innern  der  Inseln, 
die  Orang-Aru  näher  am  Meer  (auf  der  Aru-Gruppe).  Sabundah  Pulan  wird  als 
Mondgott,  Sabundah  Laran  als  Sonnengott  verehrt  (auf  den  Aru).  Der  Kranke 
sitzt  beim  Feuer  nieder.  Die  Aru  von  Koba  oder  Arafuren  (unter  Orang  Kayu) 
begraben  die  Todten  unter  dem  Haus  im  Kasten. 

Auf  der  Aru-Gruppe  ist  Amar  oder  Wamar  (mit  Doppo)  von  Christen  bewohnt 
(neben  malnyisch-arabischen  und  arabischen  Händlern)  und  Okang  (mit  Orong-Aru) 
wird  als  christlich  bezeichnet,  sowie  Wollam,  Maikur  u.  s.  w..  wogegen  als  moha- 
medauisch  Saniang,  Pangawil,  Oedjir  (Ugir),  Wassir,  während  Orang  Kaffir  sich 
angegeben  finden  für  Trangang.  Koba  (Kobroor)  u.  s.  w.  —  In  Durdjala  residirt 
der  Kaja  (oder  Ratu)  der  Aru.  und  bei  seinem  Tode  folgt  der  älteste  Sohn.  — 
Das  Tripang-Fischen  geschieht  auf  Aru  mit  Ausleger- Böten,  deren  Gestell  in  der 
Mitte  von  einem  Dach  bedeckt  ist.    Bei  niedrigem  Wasser  werden  die  Holothurien 
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durch  dir  nahe  gehaltenen  Fackeln  geblendet  und  dann  mit  einem  langen  Speer 
(eiserner  Spitze  an  schwerem  Schaft)  aufgespiesst ,  um,  nach  dem  Trocknen,  auf 
ein  Stück  Holz  für  den  Verkauf  aufgereiht  zu  werden.  —  In  Dobbo  wagen  die 
Bewohner  Abends  nicht  das  Haus  zu  verlassen  oder  am  Strande  zu  sitzen  und 
auszugehen,  aus  Furcht  vor  den  Kaimanen. 

„Von  einer  Weltschöpfung ')  hatten  die  Aruer  nie  gehört.  Ueber  ein  künftiges 
Leben  wussten  sie  nichts,  da  kein  Tod t er  zurückgekommen  sei.  An  wen  sie  sich 
in  Noth  auf  See,  wo  keine  menschliche  Hülfe  möglich,  zu  wenden  hätten,  konnten 
sie  nicht  sagen,  wünschten  es  indess  zu  wissen.  Von  Gottes  Allgegenwärtigkeit 
unterrichtet,  meinten  sie,  dass  er  sich  wohl  besonders  im  erfreuenden  Arak  finden 
möchte.  Gegen  die-  Swangie  dienen  Figuren  von  Menschen,  Thieren  u.  8.  w.,  Streit 
und  Diebstahl  kommen  nicht  vor,  obwohl  eine  Regierung  fehlt,  ausser  dem  Ansehen 
der  Aeltesten"  (s.  Kolff).  Die  Eingeborenen  von  Kola  und  Kobrood  (aus  Mischung 
von  Sand  und  Lehm  entstanden)  gelten  (bei  den  Einwanderern)  als  Waldmenschen 
(s.  Riedel).  Die  Menschen  entstanden  aus  dem  Urairbaume  (nach  länger  an- 
haltendem Regen).  Reichthum  (in  Elephantenzähnen  markirt)  wird  gesammelt,  um 
dem  Dorfe  aufgelegte  Bussen  zahlen  zu  können,  weshalb  sich  auch  nur  Vermögende 
um  die  Würde  eines  Orang  tuan  bewerben.  Beim  Tode  wird  alles  Eigenthum 
zerstört,  da  die  Ueberlebenden  kein  Recht  darauf  besitzeti  (auf  den  Aru). 

Bei  Geburt  einer  Tochter  wird  (auf  den  Aru)  ein  Fest  gefeiert,  aus  Freude 
über  das  unter  den  Verwandten  später  zu  vertheilende  Brautgeld  (wogegen  bei 
Geburt  eines  Sohnes  der  Mutter  Vorwürfe  gemacht  werden).  Kann  der  Jüngling 
den  Brautschatz  nicht  voll  bezahlen,  so  erhält  der  Schwiegervater  Anrecht  auf 
den  künftigen  Brautschatz  seiner  voraussichtlichen  Enkelin.  Beim  Tode  des  Vaters 
tritt  der  Bruder  in  seine  Rechte  ein.  Die  Kinder  folgen  auf  der  Mutterseite.  Die 
Wittwe  muss  sechs  Wochen  lang  in  Verborgenheit  bleiben  (kahlgeschoren  und 
nackt). 

Die  Leiche  wird  (auf  den  Aru)  im  Hause  behalten  (die  zu  verwesen  be- 
ginnenden Stellen  mit  Kalk  bedeckt),  indem  man  ihr  Essen  in  den  Mund  steckt, 
Cigarren  und  Trank,  unter  Wiederholung  der  Frage ,  weshalb  sie  nicht  wieder 
aufwache.  Die  in  untergestellte  Schüsseln  abfliessende  Jauche  wird  als  Zeichen 
der  Zuneigung,  in  Mischung  mit  Arak  getrunken.  Ist  alles  vergebens  (soedah 
boeang,  weg  und  beendet)  folgt  die  Ausstellung  auf  einem  Gerüst,  und  nackte 
Frauen  pflanzen  einen  Baum  (Pavetta  indica)  am  Grabe  auf.  Vor  dem  Todten- 
hans  tanzen  Frauen,  die  „dans  un  etat  de  nudite  complete,  crient  de  toutes  leurs 
forces:  Matua-e,  Matua-e,  pere,  pere  (auf  den  Marquesns),  und  so  priapeische  Riten 
vielfach  mit  Aufpflanzung  des  Phallus  am  Grabe.  Bei  Schmähen  eines  Todten 
fordert  der  Verwandte  Busse,  damit  der  beleidigte  Geist  sich  nicht  an  ihm  räche 
(auf  den  Aru),  die  (bösen)  Quakar  (in  Bäumen)  machen  krank,  und  die  Makaliwa- 
liwar  (oder  Swangie)  fressen  das  Herz  (zum  Krankmachen).  Auf  den  Aru  wird 
Sago  mit  dem  in  ein  Gefäss  rinnenden  Leichensaft  beim  Todtenfest  gegessen  (nach 
Intje  Nangpoeng),  damit  die  Seele  auf  die  Verwandtschaft  übergehe  (s.  Langen) 
oder  getrunken  (s.  Riedel).  In  Guinea  wird  die  Frage  nach  dem  bösen  Wider- 
sacher (als  Ursache  des  Todes)  an  die  Leiche  selbst  gestellt,  die  von  ihrer  auf  den 
Schultern  ruhenden  Bahre  herab  die  Träger,  weissageriseh  (in  ihren  Bewegungen), 
influencirt  (wie  das  syrische  Götterbild).  Beim  „Seheingehen"  (in  Niedersnchse.n) 
hatte  der  Angeschuldigte  zu  dem  Schein,  als  der  vom  Leichnam  abgenommenen 
Hand,  heranzutreten,  und  seine  Finger  aufzulegen,  ob  sie  blute,  wie  der  Leichnam 
(im  Bahrgericht).  „Criminalacfen  von  1584  und  1592  bezeugen  den  Gebrauch  des 
Bahrrecht's  in  baierischen  Gerichten"  (s.  Grimm).    Um  die  Leiche  nicht  zu  ver- 
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stümmeln,  wurde  eüie  „wassene  hantu  zugestanden  (im  Rbeingau).  AI«  Ueber- 
lebsel  ist  das  Duell  verblieben  aus  dem  judicium  pugnae  (der  „Holmgangr"),  duo 
eligantur  ad  pugnam,  et  duello  litem  decidaot  (Schannat)  und  „Gottesgericht,  dei 
judicium  wird  der  Zweikampf  ausdrücklich  genannt**  (s.  Grimm),  wie  auch  in  den 
Agonen  (Mungaia's)  spielend  (bis  in  die  Schauspiele  der  Gladiatoren),  und  eine 
Rechtsfrage  (über  Erbsehaftsangelegenheiten)  inter  gladiatores  diseerni  jussit 
(gladiatorio  judicio)  Kaiser  Otto  I.  (941  p.  d.).  X)uß{Hitot  crxt  npi;  illrfavi;  fyuxriv 
*/u4»<rßr'T>](riv  xaBcffXtVö/vr«;,  w«;  «v  nokifjuw,  fjutfwriti  (s.  Nicol.  Damasc).  Zwischen 
Vandalen  und  Alemannen  wurde  ein  Landstreit  durch  zwei  Vorkämpfer  entschieden 
(s.  Greg.  Tur.). 

Warr  Wasser,  Sai  Feuer,  Lara  Sonne,  Fulang  Mond,  Matum  Auge,  Snmn 
Nase,  Nehun  Zähne,  Sika  Fisch,  Lau-abil  Meer,  Säbudah  Gott.  Aetu,  rugo,  lai, 
kau,  lima,  lubu,  subam,  karugor,  cera,  uro  (1  —  10),  bei  den  Aru  von  Koba  (als 
Arafuren  Aru's).  —  Wnier  Wasser,  Kaiyu  Berge,  Kaka  Pferde,  Auo  Feuer,  Tuang 
Sonne,  Pulnn  Mond.  Nini  Zähne,  Düring  Nase,  Tai  Meer.  Aetu,  rua,  lahsi,  kaua, 
lima,  dobu,  dubang,  karua,  ka-sehr,  rua-awe  (1  — 10),  Sprache  der  Arafuren  von 
Aru  (aus  Mambui).  —  Oh  Feuer,  Yuri  Nase,  Nini  Zähne,  Gulu  Haar,  Valvut 
Kinn,  Boht  Haus,  Lima  Gogar  Finger,  Ambo  Gogar  Zehe,  Takur  Ohr,  Yama 
Fisch,  Belang  Vogel,  Kirjau  Papagei,  Pniian  Paradiesvogel  (Burung  mati-allah), 
Paer  Bogen,  Kohll  Pfeile.  Kti,  rua,  lasi,  ka,  lima,  dum,  dibem,  karua,  Hira,  ru- 
wapa  (1  — 10),  zu  Debi  oder  Hebi  (Rebi)  auf  Aru. 

Die  Orang  Kaflir  verehren  Steine  oder  Zweige  (auf  den  Aru).  Die  Orang 
Hindu  verehren  die  Gottheit  auf  einem  Stein  mit  Vertiefung,  wohin  Opfergaben 
gelegt  werden.  In  Manambai  (wo  die  in  Wamara  gebrauchten  Körbe  verfertigt 
werden)  finden  sich  Sonne  und  Mond  verehrt.  —  Auf  Kobroor  werden  die  Soeangi 
(bösen  Geister)  gefürchtet. 

Die  Soeangi  reizen  im  Traum  (durch  gehörte  Stimmen)  zum  Morde  an,  und 
bei  Krankheit  wird  ein  Soeangi  beschuldigt,  worauf  ein  Alter  (ans  aufgeschnittener 
Arecn-Nuss)  entscheidet,  welcher  Soeangi  das  Uebel  verursacht  hat.  Für  den  Krieg 
wird  ein  Anführer  gewählt,  und  bei  dem  abgeschnittenen  Kopf  (in  den  Garten 
gestellt)  ein  Fest  gefeiert  (auf  den  Aru).  —  Die  Orang  Kaför  (auf  Aru)  setzen 
den  Todten  in  eine  Kiste  bei  und  nach  der  Verwesung  werden  die  Knochen  ver- 
brannt, damit  die  Asche  in  der  Erde  bestattet  werde  (im  Hause  oder  vor  der 
Thür.  —  Die  Winde  bezeichnen  sich  Barnt  (West)  oder  Fara,  Timur  (Ost),  Plattan 
(Nord)  oder  Trangan,  Utara  (Süd)  oder  Madeinor,  Erhiln  Blitz,  Erkadudu  Donner. 
—  Die  Orang  Gunung  (auf  Aru)  tragen  einen  halben  Harnisch  aus  Rattan  (Sala- 
waku),  um  beim  Bogenschiessen  geschützt  zu  sein.  Wihr  Bogen,  Langa  Pfeil,  Siku- 
siku  Armring.  —  Bei  Mond-  und  Sonnenfinsternissen,  wenn  (von  Illja  Tizi  Huira- 
kocha  gesandt)  Löwe  und  Schlange  (der  Menschenlaster  wegen)  die  Gestirne  ver- 
schlingen, griffen  (unter  Klagegeheul  der  Weiber)  die  Krieger  (unter  Drommetensehall 
und  Trommel)  zu  den  Waffen,  Pfeile  und  Steine  gegen  den  Himmel  schleudernd 
(um  die  geliebte  Mondgöttin  zu  vertheidigen).  Die  Mondgöttin  (Quittoa)  wurde 
einfach  als  Coya  bezeichnet  im  *Ewig -Weiblichen"  (der  Rhea,  Isis  und  andere 
Madonnen).  Dien  garde  la  lune  des  ioups  (heisst  es  in  Burgund).  In  der  Makrau 
genannten  Mondfinsterniss  kämpft  der  Mond  mit  der  Sonne,  und  wird  gelärmt, 
weil  böse  Zeiten  gefürchtet  (auf  den  Aru). 
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Anmerkungen. 


1)  Muntuuntu  (Empung-wailangwangko)  oder  Si-niema-in-tana  (die  Erde  schaffend) 
bildet  das  Haupt  der  Empang  (oder  Kasuruan).  Bei  den  Ulisiva  wurde  Butu- Ulisiva 
(Phallus  der  Ulisiwa)  verehrt  (nach  Valentijn).  Wie  Pulang-Gana  die  Erde  befruchtet, 
gewährt  Salanipandai  Nachkommenschaft,  nnd  Singalan-Burang  wird  als  Kriegsgott  verehrt 
(in  Bornco).  Die  sieben  Töchter  (Putir-Santang)  Mahatara's  (mit  der  einbrüstigen  Schwester 
Kloweh  im  Innern  der  Erde)  werden  durch  ihren  Bruder  Umban  an  einer  Goldkette  (auf 
Bambusstaffeln  sitzend)  vom  Himmel  herabgelassen,  wenn  im  Glücksspiel  angerufen  (auf 
Borneo).  „Wir  wissen  nicht,  was  es  gut  ist  für  uns  zu  bitten,  du  weisst  das  Richtige, 
gieb  es  uns",  heisst  es  in  dem  (an  die  Erdgötter  gerichteten)  Gebete  der  Khond  (und  so 
in  dem  des  Apollonius  Th.).  Wie  unter  den  Redjang  (s  Marsden)  wird  in  Laiupong  bei 
der  Erde  geschworen  (zur  Eidablegung),  da  sie  für  Alles  zum  Zeugniss  angerufen  werden 
kann  (wie  von  Buddha  bei  Maras  Angriff),  nnd  (gleich  dem  Schwarzmann  der  Pescherah) 
wandern  die  Boten  Phra-Phum's,  der  im  Innern  der  Erde  lebt,  über  deren  Oberfläche 
bestandig  dahin,  das  Thun  der  Menschen  aufzuschreiben  (s.  Vlkr.  d.  ö.  As.  III,  S.  191). 
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l)ie  Key- Ingeln  oder  (span.)  Cnyos  (Klippen)  heissen  Evar  (Gros«*  und  Klein), 
Di«  Auswanderer  aus  Bunda  auf  den  Key  heissen  (auf  Gross-Banda)  Keij-Banda. 
Durch  Gorammer  wurden  papuanische  Sclaven  eingeführt  (auf  den  Key).  Auf 
Key  finden  sich  als  Bundcsgenossenschaften  die  Oeisiwas  (unter  dem  Raja  von 
B"!selari)  und  Oerlima  (Uli-siwa  und  Uli-lima  CeramVi.  Die  Araber  von  Malabar 
folgen  dein  Sjalismns  im  Archipel  (wie  in  Cairo).  Joel  (Gross- Key)  enthält 
sieben  Districte,  Noehoeroa  (Klein-Key)  zwei  Districte.  Die  Chinesen  heissen  Keh 
(bei  den  Malayen). 

In  Dulla  (auf  Key)  steht  vor  dem  Dorf  der  mit  Lanze  und  Schild  gewaffnete 
Schutzgott,  unter  dem  Steu  genannten  Dach  (s.  Rosenberg).  Neben  den  Häupt- 
lingen oder  Teteen  finden  sich  die  Besitzenden  (Jeijaan)  und  die  Besitzlosen  (Koko). 
In  Aru  und  Key  gehört  jedem  Dorf  Stammeigeiithum.  Ist  es  jedoch  auf  dem  Land 
eines  Sonder-Eigenthümers  gebaut,  so  besitzt  dieser,  als  Tuwan  tarah  (Landherr) 
Einfluss  bei  den  Berathungen. 

Im  Anfang  des  Jahres  1879  wurde  ein  l'rauw  aus  Key  auf  Gross -Aru  an- 
gefallen und  die  Mannschaft  (28  Mann)  ermordet,  nach  der  Mittheilung  des  Drang 
Kaya  in  Doellah  bei  der  Ankunft  dort  (April  1870).  Die  Rosenberg -Strasse  (bei 
Rumat  auslaufend)  scheidet  Ki- Doellah  oder  Dollah- Laset  (mit  dem  llafenplatz 
Dollah)  von  Klein-Key.  —  Zum  Feuermachen  wird  (in  Key)  ein  scharfer  Bambus 
über  einen  rundlichen  gerieben,  und  die  abfallenden  Splitter  streut  man  dann  auf 
das  glimmende  Feuer,  bis  der  Zunder  entflammt.  —  Die  Key  bezeicheii  sich  als 
Ewab  (in  Doellah),  der  Raja  heisst  Hat.  —  Auf  Klein-Key  oder  Ewab  finden 
sich  Raja  Doula,  Raja  Tnall  und  Raja  Rumat.  —  Key-Badong  (auf  Gross -Key 
oder  Iyut)  bildet  den  Handelsplatz  der  Macassaren.  Die  Drang  Kaftir  (im  Innern 
der  Key-Inseln)  begraben  die  Todten. 

Unter  den  151  Inseln  der  Key -Gruppe  herrschen  auf  Bandam;aelu  (als  der 
hauptsächlichsten)  zwei  Raja  oder  Ratu  (Bandangaelu  und  Bandang-aeli)  über  die 
Mohainedaner.  Uraen  Regen,  Meraeno  Blitz,  Unguro  Donner  (Gnugamaru),  Angin- 
rano  Mondfiusterniss,  Butuon  Sterne,  Butuon-atiko  Abenilstern,  Pulang-bonu  Voll- 
mond, Pulang-ilatu  Neumond,  Tomor  Bambus,  Manshia  (Manushia)  Mensch,  Wala 
Regenbogen,  Anin  Wind,  Timur  (von  Osten  her),  Barat  (von  Westen  her)  für 
10  Monate  im  Jahr.  —  Mit  Manshia  bulang  rarona  (der  im  Monde  weilende  Mann) 
wird  die  Figur  im  Mond  bezeichnet  (auf  den  Key). 

Auf  Theo  (bei  Key)  wohnen  Drang  Kaflir  (Yahudi  oder  Hindu)  mit  besonderer 
Sprache  (und  Handel  für  Tripang  und  Schildkrötenschalen).  Zwischen  Key  und 
Aru  wird  Ambar  gelischt  (wie  auch  auf  den  Tenimber),  als  weiss  (wenn  noch 
nicht  reif),  sonst  roth  (oder  braun  als  bester). 

Vor  einem  Kriege  (auf  Key)  wurde  (XVII.  Jahrb.)  eine  (auf  der  Westseite 
des  Landes  wohnende)  Frau  mit  vier  Augen  (zwei  auf  der  Stirn  und  zwei  auf 
dem  Nacken)  befragt,  die  sich  mit  einem  (hörbaren,  aber  nicht  sichtbaren)  Geist 
in  Verbindung  setzte  (wofür  sich  der  Janus -Tempel  des  Doppelgesichtigen  öffnen 
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liess).  —  Als  Padeo  wird  der  Schutzgott  (Ornoesa)  im  Holzbild  verehrt  in  den 
Negoreicn  auf  Key  (oder  Ewnr).  —  Ehe  die  Keyorezen  auf  Sclavenjagden  (zum 
Verkauf  nach  Banda)  auszogen,  beteten  sie  (unter  verschiedentlicheil  Geberden)  im 
Tempel  zu  dem  auf  einen  Stein  gestellten  Holzbild,  vor  welches  die  (dann  von 
•den  Priestern  gegessene)  Speise  gestellt  wird. 

Vor  einer  Unternehmung  wurde  (auf  den  Key)  eine  Frau  mit  vier  Augen 
■befragt,  neben  einem  (»eist;  dezen  zien  2y  nooit,  maar  hooren  zyne  stein  (s.  Goch). 
Neben  Djabu  Lara  (Duad  Lera)  als  Sonnenherr  wird  (auf  den  Key)  die  Erde  oder 
Nuhu  verehrt  (Djabu  Fafa  der  Aru).  In  Koor  (auf  Key)  wird  von  den  (banda- 
nesischen)  Einwanderern  der  von  dem  ersten  Vorfahr  bei  Ankunft  gepflanzte 
Anggar-Baum  als  Schutzgottheit  betrachtet.  Die  Häuptlinge  auf  den  Key  sind  aus 
buginesiseher  und  iualnyi«cher  Abstammung  gemischt  (s.  van  Dören).  Die  im 
XVII.  Jahrh.  auf  den  Key- Inseln  wüthenden  Kriege  entstanden  aus  Eifersucht 
auf  alte  Vorrechte,  indem  gewisse  Inseln  nur  mit  Fischkörben,  andere  nur  mit 
Netzen  oder  mit  Angeln  fischen  durften. 

Arutu  Wa&ser,  Yaft"  Feuer,  Laer  Sonne,  Buang  Mond,  Matang  Augen,  Nifar 
Zähne,  Niru  Nase.  Ain,  enru,  entil,  antat,  cllim,  annn,  enfil,  ennuau,  ensiu,  enbut 
(I  — 10),  zu  Bnndong  (auf  Key).  —  Wärr  Wasser,  Yaaf  Feuer,  Laer  Sonne,  Wuan 
Mond,  Matat  Auge.  Nifau  nialek  Zfihne,  Nirung  Nase,  Dauot  Regen,  Neut  Wind, 
Rua  See,  Hon  Kopf,  Toniat  Mann,  Nahan  Haus,  Murun  Haar,  Haboh  Schiff, 
Narr  Stern,  Manut  Vogel,  Wuut  Fisch,  Kokntt  Reis,  Mo  Pisang,  Selaru  Sago. 
Ain,  enru,  entael,  enfat,  ellim,  enaen,  enfit,  eniniiiu,  ensiu,  wut  (I  — 10),  zu  Doula 
auf  Key  (Doella- laset).  —  Wahr  Wasser,  Auo  Feuer,  Läawanatu  Sonne,  Niluno 
Nase,  Nino  Zähne,  Motulak  Blitz,  Loluaru  Donner.  Sa,  rua  talu,  aar,  lima,  nemo, 
itu,  wahlu,  siwun,  putusa  (l  — 10).  Sumbal-Aru  (wir  wollen  nach  Aru  gehen), 
Sumbal  mulaen  Kä  (wir  wollen  nach  Key  gehen),  Sprache  in  Jellat  (von  Moha- 
medanern  bewohnt)  auf  den  Key.  —  Wäar  Wasser,  Yauf  Feuer,  Laer  Sonne, 
Buan  Mond,  Niru  Nase,  Nifan  Zähne,  Duat  Gott;  Sprache  der  Orang  Gunung,  als 
{bergbewohnende)  Alfuren  (auf  Key). 


Im  Kindheitsalter  der  Völker  denkt  es  sich  kindisch  mehr,  als  kindlich,  aber 
in  nuce  liegen  dort  bereits  die  Keime  eingeschlossen  derjenigen  Gedanken,  die, 
wenn  die  .Jahre  des  Verständnisses  gekommen,  heranreifen  sollen  zu  den  Ideen 
der  Cultur. 

In  kindisch  läppischem  Vexirspielen  des  Fliistergewinsel  de*  „Imizoliu  (bei 
den  Zulu)  wird  (bei  den  Olo-Ngadjoe)  in  der  umgekehrten  Sprache  der  Liau  (im 
Seelenlande  Lewu-liau)  der  Sinn  der  Worte  in  das  Gegentheil  entstellt,  während  der 
hier  schon  zu  Grunde  liegende  Gegensatz  des  Nacht-  und  Taglebens,  wie  in  den 
flaminischen  Gebräuchen  noch  späterhin  archaistische  Vexirfragen  bewahrend,  die 
Weltanschauung  der  Völker  dann  durch  alle  ihre  Ausweitungen  begleitet,  bis  zur 
weitesten  und  höchsten  hinaus,  in  immer  grossartig  mysteriöser  Ausgestaltung  der 
hier  angestreiften  Räthselgeheimnisse  dos  Sein's.  Auch  poetisch  malt  es  sich  ans 
in  der  Esehatologie  von  einer  Wiederkehr  aller  Dinge,  sei  es  in  dem  durch  Surtur's 
Brand  verjüngten  Götlergeschlecht,  sei  es  in  den  an  Kyffhiiuser  und  Birnbaum 
geknüpften  Sagen  und  Fragen  (ob  noch  Menschen  geboren  werden?).  Beim  Erd- 
beben rufen  die  Sudanesen:  „Aja,  aja,  dat  is:  wij  zijn  er  nog,  wi  zijn  er  nog" 
(8.  Coolsma).  To  stop  the  earthquake  the  Balinese  call  out:  idup,  idup  (still  alive), 
äs  the  deity  below  that  shakes  the  earth  thinks  that  all  men  have  perished 
(s.  van  der  Tunk).    Im  Erdbeben,  als  fho^vut,  spricht  Gottes  Zorn,  ira  dei  (bei 
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Eusth.).  Aus  Puiitan's  Körper  wird  Himmel  und  Erde  geschaffen  (in  Mikronesien), 
wie  aus  dem  Brahma's  (oder  Ymir's).  Dixit  (Amalricus  Ch.)  „deum  esse  esscnfiam 
oninium  erealuram  et  esse  omnium**  (in  „pantheistischer  Formel"*).  Der  dualistisch 
gegebene  Gegensatz  des  Oberen  und  Unteren  (in  Rangi  und  Papa  oder  Uranos 
und  Gäa)  spultet  weiter,  in  den  Geschlechtern  zunächst. 

Indem  den  Männern  im  Heergewette  männliche  Thiere,  —  (sin  beste  perdt, 
so  it  ein  hengstperdt  is,  ein  mäerperdt  gehöret  nicht  darin)  — ,  den  Weibern  in 
der  Gerade  weibliche  ztigetheilt  waren,  und  das  Festhalten  während  der  Heifahrten 
noch  (für  Sonderling  des  Geldes)  von  der  Geistlichkeit  zu  der  Kintheilung  der  Sachen 
in  „männliche"  und  „frauliche**  geführt  hat,  so  wird  vou  dem  Neubegründer  der 
deutschen  Rechtsaltcrthüuier  darin  „Nachwirkung  der  strengeren  Scheidung  beider 
Geschlechter  im  Alterthuiu'*  vermuthet,  wie  es  sich  in  den  ethnologischen  Beweis- 
stücken jel/t  bestätigt,  bis  zu  den  Extremen  australischer  Geschlechtsrivalität  (im 
gegenseitigen  Vögeltödten  u.  s.  w.). 

Unter  Fortschritt  der  Gesittung  rnoebte  dann  bei  der  Gerade  auch  „Vorsorge 
für  hilflose  Wittwen  oder  Töchter  mitsprechen**,  wie  etwa  die  Knabengcissehmgen 
im  Tempel  der  Orthieia,  als  Proben  der  .Jünglingsprüfung  (gleich  denen  der  luca) 
spätere  Deutungen  {auf  Starksein  und  Statthaftigkeit)  zuliessen,  wenn  nahegelegte 
Beneidung  brauronischer  Festgewänder  langst  bereits  in  Vergessenheit  gerathen  war 
(mit  dem  ursprünglich  roheren  Sinn  der  Pubertäts- Ceremonien  überhaupt).  Unter 
den  klimakterischen  Lehciisepocheii  greift  am  bedeutsamsten  der  Schritt  hindurch 
von  Kindheit  zur  Mannbarkeit,  wo  sich  dem  Indianer  im  Jüngliiigstraum  das 
Geschick  künftigen  Lebens  fixirt,  und  der  Basilius  (s.  Casalis)  seine  (rioachischen) 
Gebote  erhält:  (Bekehr  dich  in  Besserung!  sei  tapfer!  meide  den  Diebstahl!  meide 
den  Ehebruch!  Ehre  die  Eltern!  gehorche  den  Vorgesetzten!). 

Damit  aus  der  körperlich  nuturgemässen  Müttcrfolgc  die  für  historische  Fort- 
entwickeluug  erforderliche  Patria  potestas  hervorgehe,  mussle  vorher  die  Symbolik 
der  (in  ihren  Rudcra  vielfach  noch  auf  der  Erde  hervorstehenden)  Couvade  durch- 
laufen weiden  (im  weit,  durch  alle  Continente,  verbreiteten  Männerkindbett),  ')  und 
bei  der  Adoption  verlangte  die  Symbolik  am  Himmel  selbst  von  llere.  als  Herakles* 
Mutler,  ihre  Hechte,  die  sich  bis  in  spätere  Gesehichtszeileii  fortbewahrle.  Adoptionis 
autem  talis  pro  geutis  consuetudine  edieitur  fuisse  modus,  iutra  lineain  intcnilam, 
quam  nos  vocamus  camisiam,  nudutn  intrare  eum  faciens  sibi  nd*trinxit,  et  haec 
omnia  osculo  libato  firmavit,  idem  et  mulier  postea  fe<  it  (Guibert;.  Dionysos, 
als  Bimatris,  mussle  neben  sterblicher  Mutter,  von  einer  himmlisehen  wieder- 
geboren werden,  in  mäiiulicher  Geschlecbt^waiidlnng  (aus  der  Hüfte  des  Zeus). 
Wenn  die  im  Kindbett  Verstorbenen  in  gleichem  Verlies»  eingeschlossen  werden, 
mit  den  gewaltsam  Ermordeten,  um  Spuk  zu  verhüten,  so  klärt  sich  dies  im 
Himmel  kriegerischer  Azteken,  wenn  die  Heldenseelen  sich  in  ihrer  Walhalla  er- 
götzen, den  Tanzesreigen  schlingend  mit  den  Frauen,  die  bei  der  staatlichen  Pflicht 
der  Kindesschenkung  sich  dahingeopfert  haben,  und  so  aus  dem  brutalen  Act  des 
Raptus  keimte  mit  der  Epigamie  das  Gastrecht  (eines  Dius  Fidius),  als  geheiligtes, 
(9.  Allg.  Grndz.  der  Ethulg.,  S.  4*),  mit  fernerer  Klärung  barbarischer  Verfinsterung 
(in  ethischen  Lein  strichen),  s.  Klgsphl.  Pr.,  S.  "2t>. 

Bei  Erörterung  der  Religion  nach  den  Principieti  der  Soeiologie  protestirt  der 
Kircheiischriftsteller,  das»  das  Ergreifendste  und  Grossartigste  in  der  Geschichte 
der  Menschheit  einem  „kranken  Gehirn*4,  entsprungen  sein  soll,  aber  wenn  der 
Wilde  (in  der  Gesellschaftsnatur  der  Menschheit)  dem  Kinde  zu  parallelisiren  wäre, 
könnten  in  abstossenden  Gedankenbildungen,  auch  mancherlei  Keime  eingeschlossen 
liegen,   die,   wenn  im  eigenen  Kreise  normal  gesund,   eich  so  auch  bei  der  Fort- 
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cntfaltung  bewähren  mögen,  und  in  diesem  nllmähligeu  Vorgehen  von  Niederem  und 
Einfachem  zum  zusammengesetzt  Vollkommeneren  erklärenden  Einblick  eröffnen, 
wenn  der  gesetzlich  leitende  Fnden  an  thatsächlich  gesicherte  VorIngen  angeknüpft 
werden  könnte  (aus  der  Materialbeschaffung).  Myth  is  a  produet  of  the  early 
human  fancy  on  the  most  rudimentary  knowledge  of  the  outer  world  (Andrew  Lang) 
in  Spiegelung  des  Völkergedankens  (nach  jedesmaliger  Weltanschauung).  In  der 
durch  den  menschlichen  Willen  gegebenen  Form  zum  „positiven  Recht"  erhoben, 
entspringt  das  Rechtskraft  erhaltende  Recht  Meiner  Materie  nach  dem  Naturrecht,  „den 
Grundideen  und  richtigen  Folgerungen  der  Rechtsphilosophie,  so,  wie  sie  den  Inhalt 
des  gemeinschaftlichen  Bewusstsein's  ausmachen"  (s.  Linsen  mann).  Aber:  „Nichts 
in  der  Welt  ist  so  abweichend,  als  Sitten  und  Gewohnheiten"  (s.  Montaigne),  so 
dass  über  „natürliche  Gesetze"  weiteste  Abweichung  herrscht  (unter  den  Philo- 
sophen), und  es  zur  gesetzlichen  Feststellung  des  gemeinsam  Gültigen  eben  einer 
Kenntnis«  dieses  Gemeinsamen  erst  bedarf  (in  ethnologischer  Statistik,  und  zunächst 
objectiven  Studium  desselbeu). 

Das  mit  dem  Kinde  (auf  Ambon)  geborene  Crocodil  wird  von  der  Hebamme 
an  den  Wnsserplatz  gesetzt,  der  später  zum  Raden  dienen  wird,  um  dort  durch 
verbrüderten  Schutzgeist  gegen  dessen  Stammesgenossen  und  ihre  Bisse  gesichert 
zu  sein.  Crocodile,  worauf  eine  Menschenseele  übergegangen  (s.  Mohnike)  gelten 
als  unschädlich  (auf  Sumatra)  und  auf  Bangka  wird  das  dem  Menschen  verwandte 
Crocodil  (Buwaja)  mit  Ehrentiteln  belegt  (s.  Epp).  Wer  zu  schlecht,  um  von 
einem  Crocodil  gebissen  zu  werden,  darf  in  das  Dorf  nicht  zurückkehren  (bei  den 
Kaffir).  Die  Tagalen  (s.  Thevenot)  ehrten  das  Crocodil  als  Nono  (grand  pere) 
und  auf  Buru  wird  kein  Crocodil  getödtet,  weil  es  ein  Verwandter  sein  könnte 
(s.  Valentijn).  Auf  den  Arn  werden  Bilder  von  Crocodilen  in  den  Häusern  gehalten 
(und  Crocodile  gelten  als  Vorfahren  auf  Baber  und  Wetter).  Bij  den  Dajaksehen 
Stam  der  Olo-Ngadjoe's  worden  de  Krokodillen  he-chouwd  als  de  dienaren  van  de 
Djata's  (goede  geesten,  die  de  onderwereld  bewonen).  Bei  den  Alfuren  von  Buru 
gilt  es,  dat  de  skikit  en  de  gasit,  twee  soorteu  van  booze  geesten,  zieh  gaarne 
vertoonen  in  de  gedaantc  van  een  boomkikvorseh,  terwijl  bij  de  Makassaren  en 
Boegineezen  de  voorstelling  besinnt,  dat  de  Rewata's,  eene  klnsse  van  Bescherin- 
geesten, zieh  alaeen  vogel,  doch  vooral  als  een  torteldinf,  inet  de  menschen  in 
genieenschap  stellen  (s.  Wilken),  und  „enkele  vogels  waaroder  de  katuil,  en  de 
muizen1*  sind  (in  den  Minahasa)  Götterboteu  (s.  Graafland). 

Die  Igorroten  (in  Cabugatan)  füttern  die  Aale  ihres  Baches,  als  Anitos 
(s.  Blumentrirt).  Die  Sumatraner  nennen  Tiger  (s.  Marsden)  „respeetfully  nenek 
(ancestors)„ ,  euphemistisch  geschmeichelt  (s.  das  Thier  in  seiner  mythologischen 
Bedeutung,  Z.  f.  K.  I,  S.  51),  und  im  Vicariren  der  geographischen  Provinz  erscheint 
der  Wehrwolf  als  Tiger  in  Cambodia  oder  als  Löwe  in  Caffraria  (als  Hyäne  in 
Abyssinien  u.  s.  w.).  The  python  and  the  cobra  are  the  auimals  generally  selected 
by  the  antus  for  their  habitation  (in  Sarawak),  und  so  im  (römischen)  Genius  loci 
die  Schlange  der  Ahnenseele  (bei  den  üantu).  Die  Mönnitarris  rauchen  dem  Alten, 
von  dem  sie  stammen,  als  in  Schlange5)  verwandeltem  Grossvater.  Die  Samaiter 
verehrten  die  Hausschlange  (zur  Abwehr  der  giftigen)  s.  Mensch  in  der  Geschichte 
III,  S.  201. 

„De  empung-rengarengan  zijn  de  bijzondere  schutsgeesten  van  de  menschen", 
mit  Jedem  geboren  (wie  der  Edro,  als  Schutzgeist,  mit  der  Seele  des  Negers,  s. 
der  Papua,  S.  222  u.  a.  O.).  Die  Xata  oder  Constellationen,  unter  welchen  der  Thai 
geboren  ist,  führen  auf  sein  Geschlecht  (Xati).  „Jedem  Menschen  begegnet 
mindestens  einmal  in  seinem  Leben  ein  Schutzgeist  (Pagar),  sei  es  in  Form  kleiner 
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Steinchen,  welche  in  ei  nein  Wasserstrudel  um  einander  wirbeln,  oder  in  Form, 
eines  eigentümlich  geformten  Stückes  Holz,  einer  Wurzel  u.  s.  w.u  (hei  den  Halta). 
Nachdem  der  Gnru  (am  heiligen  Platze  des  Dorfes)  den  Geist  hat  hineinfahren 
lassen,  bleibt  der  (niei.-t  zu  Häuptern  an  dein  Liegeplatz  des  Hausherrn  auf- 
bewahrte) Pagar  erblich  (s.  Hagen).  There  nie  many  Petaras,  in  faet?  as  many 
Petaras,  as  inen.  Fach  man  (in  Bornen)  has  bis  uwn  peeuliar  Pclara  (s.  Perham), 
als  Batara  zurückgehend  auf  die  höchste  Ursache  (wenn  Gott  .selber  einwohnt,  im 
Oceasionalisinus). 

Wie  im  Schauer  heiliger  Haine  wohnen  Gotteswesen  in  den  Zweigen  der 
Bäume,  von  denen  herab  die  Dioscurcn,  oder  Athene  in  Vogelgestalt,  dem  Kampf 
zuschauen  mögen.  In  Sumatra  kommt  dem  einsamen  Kampfersucher  die  Dryade, 
als  Kampferfrau.  hilfreich  cutgegcti.  bei  den  Alfuren  wird  der  Krieg*geist  des 
Baumes  in  der  Schlacht  getragen,  und  in  den  Blättern  rauschen  Orakel  zu  Dodoua 
(oder  unter  Lihussn's  Linde),  s.  Der  Baum  in  vergl  Fthnologie  (Z.  f.  Vlkpschlg. 
S.  301).  Ist  ein  heiliger  Baum  (oder  Balete)  umzuhaueii .  wird  der  bewohnende 
Nonn  (bei  den  Tagalen)  um  Verzeihung  gebeten  (s.  Ortiz),  und  so  bedurften  die 
Börner  ihrer  Weiheformeln  (bei  Cato).  Dann  aber  wieder  lauert  es  heimtückisch 
feindlich  im  Dunkeln,  und  in  den  Jungein  Siatn's  lässt  sich  der  Phi-Du  auf  den 
Reisenden  herabfallen,  um  ihn  im  Fieber  zu  schütteln,  s.  Vlk.  d.  ö.  As.  HI,  S.  277. 
Die  Mino- kok  -  anak  (the  spirits  of  Winnen  who  have  died  in  childbed)  delight  to 
mount  high  trees  and  to  startle  beluted  Dayak,  by  hori'ible  noises  as  they  are 
hurrying  home  in  ihe  twilight  (s.  St.  .lohn),  als  Bechn-matiana  nachstellend  (auf 
den  Nyas),  oder  (auf  Java)  Kuntianak  (Pontianak).  Wanneer  eene  vrouw  steift 
tijders  bare  zwangershap,  mag  haar  lijk  niet  worden  hegraven  noch  verbrand,  maar 
moet,  ten  teeken  van  de  grootste  verachting,  of  in  een  ravijn  geworpen,  of  in  een 
twee  voet  diep  open  graf  of  kuil  gelegd  worden  (s.  Jakob).  Die  Hexen  fliegen 
Nachts  als  Kopf  mit  Fingeweiden,  in  den  Penanggalan  (in  Hiouw)  oder  Pnlasik 
(in  Menangkabow).  Die  Tngaleu  (wenn  verirrt)  .ziehen  sich  nackt  aus  und  ent- 
blöascn  die  Genitalien,  wodurch  der  Pontianak  erschreckt  wird  und  nicht  mehr 
im  Stande  ist.  sie  irre  zu  leiten"  (s.  Bluuienti  itl),  und  auch  zum  Zurückscheuchen 
dient  Futblössung  (wie  die  der  Frauen  in  Lykien). 

Im  Waldchen  des  Dorfes  weilen  (in  Guinea)  die  Seelen  Derer,  die  in  ihm 
verstorben  sind,  und  aus  den  Fetischwäldern  mag  im  Slimmgewirr  auch  die  des 
Purrah  (bei  Timinauih;  gehört3)  werden,  im  Geheimbunde  gleich  denen  der  Tamates, 
aus  Ahnenseeleu  zusammengeschlossen  (in  Melanesien). 

Unter  den  Begu,  als  Ahuenseelen,  werden  besonders  die  Sombaon  (bei  den 
Batak)  verehrt,  in  den  Stiftern  und  Begründern  des  Dorfes,  die  auf  hohen  Bäumen 
in  der  Nachbarschaft  weilen  (s.  Niemann),  als  a^Wai  (*"''<""««  oder  sixiVtäi)  ver- 
ehrt, gleich  den  Slädte  gründenden  Göttern  (der  Hellenen).  Zur  Beschützung  des 
Dorfes  (in  der  Minahasa)  wohnt  auf  einem  Hügel  daneben  die  Seele  des  eisten 
Stifters,  als  Si-Maneinbo  oder  Si-Manciiibonembo  niederblickend  (s.  Schwarz).  In 
Java  wird  der  Dorfgründer  im  Tjakalbakal-desa  verehrt,  und  „eens  per  jaar  wordt 
er  na  den  afloop  van  den  oogst,  door  al  de  bewoners  van  de  desa,  ten  hnize  van 
het  desa-hoofd,  een  feest  met  offers  gevierd,  dat  strekken  moet  tot  reiniging  van 
de  desa  en  daarom  ook  Baresch-desa  hoet  (s.  Wilken),  im  Puriticattoiisfest  (s.  Bddh. 
i.  s.  Psehlg.,  S.  IX).  Zu  dem  innewohnenden  Astralgeist  verhält  sich  der  äussere 
Leib  nur  als  ein  T Auswurf,  als  ein  coagulirter  Rauch  (bei  Valentin  Weigel), 
und  in  Samoa  gelten  die  Neugeborenen  als  Götterkot h  (als  Ausscheidungen  der 
vom  Atua  gefressenen  Seele). 

Wie  der  Centraipfeiler  des  Dorles,  das  um  ihn  gebaut  ist,  dieses  schützt  (im 
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Phra-Lak),  so  der  aus  der  Nang-Mai  des  Hauspfeilers  gewonnene  Schutzgeist 
(Thepharak)  das  Haus  (des  Siamesen),  f.  Vlk.  d.  ö.  As.  III,  S.  497,  und  die  Hülfe 
eines  „Kobold*  oder  nButtmannu  (Mutz),  als  (chinesischer)  Küchengott  in  der 
Vorralhskamrner  (des  Penus)  ergieht  sieh  Iiier  von  selbst  aus  den  populär  bekannten 
Neigungen  des  Phi  Rua  unter  den  Chalura-Hut  und  in  Mysore  wohnt  ein  Bhuta 
in  jedem  Haus,  s.  Mensch  i.  d.  Gesch.  III.  S.  202.  Bei  den  Chamorro  war  da- 
gegen die  Seele  erst  einzufnngen.  durch  den  in  Erwartung  de*  Abscheiden»  neben 
das  Kopfende  des  Sterbebettes  gesetzten  Topf  (der  beim  Begraben  im  Gran  Chaco 
der  Leiche  über  den  Kopf  gestülpt  wird). 

Die  Hausecke,  worin  sich  der  (den  Sitz  des  Anito  vorstellende)  Topf  befindet, 
behandeln  die  Tagalen  „mit  grosser  Ehrfurcht**  (s.  Semper).  Auf  der  Insel  Boano 
werden  den  Seelentöpfen  (Buli-Buli).  in  männliche  und  weibliche  unterschieden, 
auf  einem  Nebentischchen  Speisen  vorgesetzt  (s.  Teffer).  und  aui  den  Watoebela- 
Inseln  (nach  Riedel)  werden  bijzondere  schoteis,  „bigair  geheeten,  welke  op  den 
zolder  bewaart  worden,  als  verblijfplaatsen  van  de  geesten  der  afgestorvenen 
beschouwd  (s.  Wilken).  Für  jüngst  verstorbene  Seelen  (Wongi)  werden  (auf 
Halmahera)  die  Miniatur- Häuschen  (der  Wongi -ina-falln)  über  der  Thür  auf- 
gehangen, und  „ook  voor  de  andere  geesten  van  reeds  vergeten  geslachten  is 
gezoorgdu  (im  Kaki-roba).  Die  Chinesen  pflegen  sich  über  die  dritte  Generntion 
hinaus  ihrer  Ahnentäfelchen  zu  entledigen,  und  in  längeren  Reihen  konnten  die 
„Imagines"  nur  in  den  vornehmeren  Häusern  Aufstellung  erhalten  (unter  den 
Adligen  Rom's).  Auf  Rotti  unterscheidet  man  die  Todtenseelen  oder  Nitu  als 
Binnen- Nitu,  dat  wil  zeggen  Nitu  van  pas  overledenen  wier  maiks  nog  bestnan, 
die  in  huis  dus  nog  vertegenwoordig  zijn  en  daarom  ook  binnenshuis  de  offers 
ontvangen,  en  Builen-Nitn,  dat  zijn  Nitu  van  voorlang  gestorvenen,  die  geen  maik 
meer  bebben,  aan  wie  dus  als  niet  meer  in  de  wouiug  aanwezig,  ook  daarbuiten 
geoffered  wordt*  (s.  Wilken).  windig  verwehend  (wie  Tritopatores).  Bei  plötzlichem 
Stosswind  hat  sich  Jemand  erhängt  (in  Pommern),  und  im  Wirbelwind  saust  die 
Hexe  (in  Schlesien  -,  als  Windsbraut  im  „Hexentanzu  (Tirol's). 

Je  näher  die  Geister  waren,  desto  einfacher  die  Befragung,  und  je  geinüth- 
licher  sie  sich  fühlen  mochten,  desto  eher  war  auf  gütige  Nachsicht  zu  rechnen, 
weshalb  man  es  ihnen  gerne  bequem  machte  durch  Bereiten  und  Breiten  vou 
Lectisternien,  wie  in  den  Schlaf kammern  (Lammin  -  rewata)  der  Rewata  oder  De- 
wata,  die  auch  ihre  Speise  dorthin  gestellt  erhalten  (in  Celebes).  Die  Ahnen- 
seelen (Empurig)  weilen  unter  dem  Hausboden  (in  der  Minuhasa)  auf  das  Temboan 
genannte  Brett  (wo  ihnen  Reis  hingestellt  wird)  niederblickend  (an  der  dafür  offen 
gelassenen  Ostseite).  In  den  Geisterhäuschen  (in  Sarowak)  findet  sich  ein  Leiterchen 
„for  facilitating  the  ascent  of  the  spiril  to  the  offerings  upou  the  stage,  which  are 
placed  there  on  all  their  festival  occasions"  (s.  Low)  und  so  bei  Bugineseu  (in  Ma- 
cassar  u.  s.  w.). 

In  Nähe  der  von  Geistern  bewohnten  Bäume  werden  auf  das  Poposanan  ge- 
nannte Gerfistchen  Opfergaben  hingestellt  (in  der  Minahasa).  Door  eene  lijn  van 
ratan  en  eene  keten  van  in  reepen  gescheurdc  palmbladeren  is  het  toestel,  als 
door  eene  touwladder,  verbonden  inet  den  eersten  tak  van  den  boom,  ten  einde 
den  geest  in  Staat  te  stellen  daarlaugs  neder  te  dalen  en  van  de  aanwezige  offer 
spijzen  te  genieten.  Men  steh  zieh  dus  den  geest  als  ter  plaat.se  aanwezig  voor. 
Passeert  men  zulke  eene  p;iposanan,  dan  heet  het  ook  zeer  gemeenzaam:  „E  empung 
wana!  mensaiah!  lampaoganku!  dat  is:  O  goden  daar!  ga  een  weinig  terzijde,  dat 
ik  voorbij  ga!  (bei  Graafland).  Wenn  der  Gott  der  heiligen  Büffelschellen  ein- 
gefahren ist  (bei  den  Todas)  wird  von  den  vor  der  Tempelhütte  Harrenden  eine 
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offene  Bahn  gelassen,  damit  er  beim  Verlassen  des  Priester«  den  Weg  nicht  ver- 
sperrt finde  (s.  Metz). 

Um  dem  Todten  keinen  unnöthigeti  Anlass  zur  Rückkehr  zu  geben  (wie  in 
Melissa's  Fall)  wurden  ihm  gerne  seine  Justa  gewährt,  in  den  „Munera"  oder  Grab- 
beigaben, und  auch  die  Wohnung  oder  dun  ganze  Dorf  mochte  verlassen  werden 
(bei  den  Karen).  Nach  der  Beerdigung  wird  das  Sterbehaus  abgebrochen,  die 
Fruchtbäume  des  Verstorbenen  werden  umgehauen  und  seine  Felder  und  Gärten 
verwüstet  (s.  Rosenberg).  When  any  one  is  about  to  expire,  the  Surya-asin  is 
read  in  order  to  tranquillize  the  soul  (in  Allahabad).  Durch  Klagelieder  sucht 
man  die  Seelen  Sterbender  (in  Tientsin)  zu  längerem  Verweilen  im  Körper  zu  be- 
wegen (s.  Spiess).  Bei  den  Todtenopfern  kann  das  Fleisch  gegessen  werden, 
„de  zielen  van  die  dieren  blijven  toch  aanwezig  (auf  Rotti),  und  bei  den  Galliern 
waren  den  übrigen  Grabesgaben  thierische  zuzufügen  (zu  Cäsar's  Zeit).  Die 
wilden  Pferde  (auf  Sumba),  als  von  den  bei  Todtenfesten  Geopferten  stammend, 
gelten  als  heilige  oder  Djura-merapu  (s.  Boos).  Nach  einem  Todesfall  darf  das 
Haus  nicht  bewohnt  werden  (auf  Buru).  Huis  en  grond  zijn,  sovals  het  heet, 
„poto",  wann,  dat  is:  onheilaanbrengend,  en  worden  dus  verlaten  (s.  Wilken), 
anathematisirt  (in  Tabu). 

So  bildet  sich  die  Vorstellung  heraus  von  den  Plätzen,  wo  es  spukt  (durch 
das  Gespenst  eines  dort  Ermordeten)  oder  dem  durch  heilige  Anwesenheit  geweihten 
(im  Abdruck  eines  Phrabat),  und  dann,  wenn  wegen  hober  Wiedergeburt  auch 
mächtiger  Schutz  erwartet  werden  mag,  errichten  die  Siamescn  iure  San  Chao, 
s.  Vlkr.  d.  ö.  As.  III,  S.  4t>9.  Die  Verstorbenen  (auf  Buru)  wordi  n  geacht  bij 
vookeur  zieh  op  te  houden  op  te  plaatsen,  die  bij  hun  Ieven  het  toneel  hunner 
werken  en  daden  waren,  en  daarom  koin,  dat  is:  heilig,  gewijd,  ondschendbaar 
zijn,  wo  für  die  Geister  (oder  Nilu)  kleine  Häuschen  (Ituma-koin)  errichtet  werden 
(s.  Wilken).  Iterarlige  Plätze  mögen  auch  durch  Steinhaufen4)  sich  markin  finden, 
gleich  den  auf  Hermes  oder  Heitsi  fcihip  bezogenen  (in  Obo  u.  s.  w.).  Niet  zelden 
zijn  de  plekken  voor  de  vereering  van  de  geexten  bestemd.  gekenmerkt  door  groote 
steenen  (s.  Wilken),  bis  zu  Monolithen  (bei  Kasya). 

Auch  die  Hülfen  aus  siunlicher  Welt  Hessen  sich  localisiren,  mit  Schutzgeistern 
aus  Gnade  gewonnen  oder  gewaltsam  erzwungen.  Bei  den  Tauriern  wurden 
Feiudesköpfe  im  Hause  bewahrt,  hoch  aufgesteckt,  dass  alle  Bewohner  unter  dem 
Schutze  ständen  (s.  Herodot)  und  die  Serben  mauerten  gespenstische  Schildwüehter 
ein,  wie  Peguer  u.  s.  w.,  s.  Vorstellungen  von  der  Sei  le  (G.  u.  W.  V.  H.  226,  S.  42). 
Het  doel  van  het  Koppensnellen  (im  Archipel)  is  in  de  mot  den  schedel  vereenzelvigde 
ziel  van  den  verslagene  een  sebutsgeest  te  vinden  (s.  Wilken).  und  der  Paje  zwingt 
die  Seele  eines  feindlichen  Stammes  zum  Spioninlienst  (in  Brasilien).  Beim  Auf- 
hängen des  Scalp  über  dem  Grabe,  the  spirit  of  the  victim  becamc  subjected  to 
the  spirit  of  the  buried  warrior  in  the  land  of  spirits  (hei  den  Indianern)  und  das 
Köpfeschnellen  (auf  Borneo)  besorgte  dem  verstorbenen  Verwandten  einen  Geist 
des  Schlachtopfers  „een  soort  van  ilienstbaar  wpzen*  (s.  S.  Müller),  wie  auf  den 
Philippinen  (s.  Blumentritt). 

Die  Sibasog  (oder  Priester)  graben  eiueo  Knaben  zum  Martern  ein  (unter  den 
Butak).  um  einen  Vorfechter  des  Dorfes  zu  gewinnen  (s.  Bosenberg),  für  Herstellung 
eines  Pangulubalang.  in  einem  Topfe  aufbewahrt,  aus  welchem  dann  die  Be- 
streichung des  Tungkot- malehat  (mit  Figuren  beschnitzten  Stockes)  entnommen 
wird  (bei  Krieg  oder  Krankheit).  „Wer  genau  hinhört,  soll  die  summende  Stimme 
der  Seele  im  Innern  des  Stockes  vernehmen  können"  (s.  Hagen),  und  solch  werth- 
volle Zauberstück«»  gehen  dann  über  in  Regalien  (wie  in  Kambodia  von  Brahmanun 
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gehütet)  u.  s.  w.  In  Syrien  orakelt  der  den  Theraphim  präparirte  Kopf  (in  Gewürz 
und  Oel,  mit  Teufelsbeschriebenen  Blättrhen  auf  der  Zunge). 

So  besitzt  Alles,  mit  mysteriöser  Welt  des  Jenseits  Verknüpfte,  mysteriöse 
Macht  zum  Nutzen  oder  Schaden,  und  wie  man  sich  (auf  den  Marquesas  u.  s.  w.) 
gegenseitig  die  Leichen  der  Feinde  zu  stehlen  sucht,  —  (was  für  Rettung  der  Freunde 
dann  wieder  die  Comam>ehe  zu  ihren  Hebungen  veranlasst),  —  mochten  lieber  (und 
leichter  jedenfalls)  einheimische  Leichen  verwerthet  werden,  in  -der  durch  Decret 
des  Orakels  an  Orestes'  Gebeine  aufgetragenen  Schutzmannschaft,  oder  für  die 
später  im  Vatican  unter  dem  anwachsenden  Tross  der  Heiligen  vertheilten  Dienste 
(auch  betreffs  der  einzelnen  Knochen  ihrer  respectiven  Skelette).  Die  Apayos  be- 
wahren Schmuckgegenstände  und  Waffen  ihrer  Anitos  (s.  Blumentritt),  als  Reliquien 
(hei  den  Catalangnnen)  oder  (in  Sunda)  Barang  pasaka  (s.  Coolsma),  gleich  den 
Pusaka  dolo-dolo  oder  Tunei-tawaria  (auf  den  Molukken).  Mit  dem  Totem  ver- 
erbten sich  auch  Gelübde,  gleich  den  Mokisso  (Loango's).  Die  Buschneger  (in 
Surinam)  manifestent  coritre  beaueoup  de  choses  une  antipathie  particuliere  qu'ils 
appellent  rTrefoeu,  par  exemple  ceriains  mets  leur  repugnent  (nach  Coster).  Und 
so  der  Entsagungen  vielerlei  (in  Afrika)  s.  Besuch  in  San  Salvador.  S.  253.  Nach 
dem  Verwesen  werden  die  Gebeine  der  ausgegrabenen  Leiche  unter  die  Familien- 
glieder (in  Tombuku)  vertheilt  (s.  Bosscher),  als  Reliquien  (zauberkräftig),  s.  Der 
Papua,  S.  233. 

Die  Freigebigkeit  der  Todten  konnte  erwidert  werden,  (do  tit  des),  durch  die 
von  russischen  Popen  ausgestellten  Pässe  ius  Jenseits,  oder  das  Fährgeld  eines 
Obolus  (im  „tributum  Petri*  u.  s.  w.).  Die  magischen  Spruchformeln  ägyptischen 
Todtcnbnches  Hessen  sich  in  gnoslischen  Abkürzungen  auf  Steine  graviren,  während 
der  Australier  zur  Beglaubigung  seine  Zahnlücke  vorweist  (als  Siegel  der  Mysterien- 
Weihe).  Bei  der  Leichenwaschnng  (Pembresihan)  wird  ein  goldener  Edelsteinring 
unter  Gebeten  auf  die  Zunge  gelegt  (in  Bali)  und  das  Todtenfest  schliesst  mit  der 
Nubun-pada  oder  Lossprechung,  unter  Ueberreichung  des  Bebokoran  an  den  Priester 
(s.  Kok).  Im  Jenseits  (der  Ojibbewäs)  herrscht  Omissa-Kamigokoue  (s.  Kohl) 
oder  (in  Hawaii)  Wakea  (mit  Mdu,  in  abgetrennten  Gemächern). 

Die  Nähe  der  Todten  (sofern  man  ihn  nämlich  in  der  Nähe  zu  behalten 
wünschte)  lies.«*  sich  erleichtern  durch  Anfertigung  von  Ebenbildern,  wie  aus  Kreide- 
stein auf  Neu-Irland  (s.  Powell).  Die  zum  Andenken  an  die,  Anitos  gewordenen 
Ahnen,  verfertigten  Statuetten  (bei  den  Bisayas)  werden  in  „Tempelhänsehen  oder 
Höhlen  untergebracht"  (s.  Blumentritt) ,  als  „le  double14  im  Ka  (ägyptisch).  l'm 
die  (durch  Tuchschwenken  herbeigerufene)  Seele  zu  befragen  (auf  Timorlaiit)  wird 
ihr  Ebenbild,  sowie  der  nach  dem  Waschen  beölte  Schädel  neben  einander  gestellt 
(mit  Opfergaben  davor).  Aan  de  omstandigheid  dat  er  eene  vlieg  zieh  op  het  eene 
dan  wel  op  het  andere  offer  nederzet,  of  de  strooken  palmbladeren ,  die  aan  de 
offer  platsen  bevestigd  zijn,  zieh  bewegen,  herkent  man  waar  de  ziel  zieh  bevindt 
(s.  Wilken);  und  solche  Zeichen  führen  dann  durch  Erbschlüssel  oder  Erbbibel 
zum  Geisterklopfen  und  Geisterschrift,  wie  auch  in  China  geübt  (von  dortigen  Spirits). 

„Wenn  Jemand  an  einer  unbekannten  Krankheit  plötzlich  stirbt,  so  dass  an  eine 
Vergiftung  gedacht  werden  kann,  so  legt  man  ihn  unmittelbar  nach  seinem  Hin- 
scheiden und  ohne  ihn  zu  waschen,  in  eine  Art  Sarg  uns  dem  Stamme  eines  bohlen, 
bambusaitigen  Baumes,  den  die  Neger  „Boesipapaja*  nennen.  Um  ihn  gebrauchen 
zu  können,  spaltet  man  ihn  der  Länge  nach  auf,  so  dass  zwei  Halbcylinder  ent- 
stehen. In  einen  davon  legt  man  die  Leiche,  deckt  den  anderen  wieder  darüber 
und  schnürt  sie  mit  Bändern  fest  zusammen.  Nachdem  alle  Anwesenden  in  zwei 
Reihen  von  Ost  nach  West  aufgestellt  sind,  nehmen  zwei  dem  Verstorbenen  durch- 
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au»  fremde  Männer,  die  man  oft  von  weit  herkommen  lässt,  den  Sarg  auf  ihren 
Kopf  und  gehen  vor  den  Theilnehmern  auf  und  ab.  Zwingt  sie  das  Gewicht  der 
Leiche,  eiuen  Augenblick  sieben  zu  bleiben,  so  beginnt  die  Untersuchung.  Man 
fragt  zunächst  den  Lcichniim.  ob  der  Ort  für  die  Nachforschungen  geeignet  ist. 
Hemerkt  man  eine  deutliche  Bewegung  des  Stammes,  so  ist  die  Antwort  Ix-jahend. 
Man  wiederholt  die  Finge  dreimal;  bewegt  sich  der  Sarg  nicht  mehr,  so  ist  die 
Antwort  unbestimmt  und  man  i-t  genöthigt,  die  Promenade  vor  den  Anwesenden 
wieder  aufzunehmen.  Ks  ist  natürlich,  dass  sich  Niemand  von  solcher  Ceremonie 
fern  hält,  um  nicht  getadelt  und  besonders  auch  beargwöhnt  zu  werden.  Hat  der 
Leichnam  aber  auf  die  drei  Kragen  geantwortet,  so  wird  er  gefragt,  ob  der  Schuldige 
gegenwärtig  ist  und  ob  er  zu  seinen  Verwandten  gehört.  Ist  die  Antwort  bejahend, 
so  unterwirft  mau  alle  diese  der  Prüfung,  bis  der  Verbrecher  gefunden  ist.  Da 
die  Anwesenden,  welche  die  Bewegungen  des  Stammes  gesehen  haben,  sehr  zahl- 
reich sind,  so  zweifelt  man  nicht  im  Geringsten  an  der  Richtigkeit  der  Krkhirung 
(in  Surinam)  unter  den  Negern  (s.  Prinz  Roland  Bonaparte),  wie  bei  den  Uuoja  u  s.  w. 
(s.  Der  Papua,  S.  25<i).  Die  Magie  unterscheidet  sich  als  natürliche,  himmlische 
und  religiöse  oder  ceremonielle  (s.  Stöckl),  und  der  Magus  muss  also  in  den  Dis- 
ciplinen  der  entsprechenden  Wissenschaft  unterrichtet  sein,  um  durch  seine  Kunst 
die  Wechselbeziehungen  in  den  drei  Welten  (der  elementaren,  himmlischen  und 
intelligiblen)  beherrschen  zu  können  (bei  Agrippa  von  Nettersheim),  und  so  operiren 
die  Keti/pros  (durch  geheime  Sympathien),  besonders  als  Mediein -  Männer  der 
Arzneikunst  oder  „Medicin",  auf  vier  „ Säulen"  ruhend,  in  Theologie  oder  Gotteskunde, 
Philosophie  oder  Naturkeiintniss.  Astronomie  oder  Meleorik  und  Alch\mie  (8. 
Paracelsiis). 

Da  die  I .uff  (seit  Oeinocrit  s  Zeit  bereits;  der  Dämone  oder  (bei  Kellah)  der 
Efrif  voll  ist,  wird  beim  fortgehenden  Sterben  sich  stets  früher  oder  später  der 
grosse  Heiumachetag  (des  Alleiscclentage««)  geltend  zu  inaehen  haben,  in  jedem  der 
fünf  Cont inenfe  (s.  Der  Fetisch,  S.  20).  In  den  Zwischenzeiten  dagegen  mögen 
die  „armen  Seelen*  gefüttert  wi  lden,  auch  ihr  llaudtüchehen  erhalten  zum  Mund- 
abwischen  (bei  den  Tschuwaschen)  oder  ein  Feuer  zum  Wärmen  (in  Tirol},  und 
immer  bleibt  für  die  ersten  Tage  nach  dem  Tode  der  Verkehr  ein  engerer. 

Nach  dem  Begräbnis*  (für  die  ersten  zwei  Tage)  schwebt  (s.  Wilken)  die 
Seele  über  der  Matte,  worauf  die  Leiche  gelegen  hat  (auf  Rotti).  Gedurcndc  dien 
tijd  wordt  de  ziel  beschouwd  inet  de  familie  mede  te  eten  en  te  drinken.  (>p  den 
ochlend  van  den  derden  dag  verhuist  zij  echter  naar  het  graf,  en  wordt  im  daar 
verder  verzorgd  tot  den  liegenden  dag.  Daartoe  kookt  men  jederen  morgen  een 
weinig  rijsf  op  het  graf,  waarvau  de  doode  een  andeel  bekomt,  terwijl  het  overige 
door  de  mtaste  bloedvcrwandlen  wordt  opgegeten.  Op  den  liegenden  dag  wordt 
aan  de  ziel  en  dubbele  voorraad  gegeven.  t'aar  zij  dan  geacht  wordt  naar  het 
zielenland  te  vertrekken  en  dns  ook  meer  uoodig  heeft  dan  te  voren  (bei  Heijmering). 
Die  Kskimo  geben  dann  einen  Hund  zum  Führer  mit,  während  die  Siang  (auf 
Bomeo)  aus  ihrer  Mitte  Tempon-Tclon,  als  Psychopompos  stellen  (beim  Tiwah 
oder  Leichenfest).  Bei  Rückkehr  der  Seele  (am  dritten  Tage  nach  der  Beeidigung) 
zünden  die  Tagabn  Kerzen  an,  es  wird  auch  eine  Matte  ausgebreitet  und  darauf 
Asche  gestreut,  damit  sich  in  derselben  die  Ftisstapfeu  der  Steh-  abdrücken,  worin 
sie  erkennen,  ob  der  Geist  gekommen  ist  oder  nicht,  auch  pflegt  man  Wasser  vor 
die  Thür  zu  stellen,  damit  die  Seele,  wenn  sie  erscheine,  sich  in  demselben  die 
Füsse  waschen  könnte  (s.  Blumeuti  itt). 

Wenn  die  Seele  oder  Kla,  als  Sasuina  vom  Schut/geist  begleitet  (in  der 
Stimme  des  Gbesi)  in  Sisa  (bei  den  Odschi)  sich  gespenstisch  wandelt,  bleibt  Bla 
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zur  Wiedergeburt  (gleich  Ba  der  Pharaonen)  Njawa  Inteekent  ziel,  als  levens 
beginsel,  leven,  adem,  Siunangal  duidt  eveneens  ziel,  levensgeest  aan,  doch  wordt 
verder  gehczigd  in  den  zin  van  verstand,  bewustzijn  (in  Celebcs).  Nach  dein 
Tode  erscheint  die  Seele  (auf  Hawaii)  als  l'hane  niake,  aber  während  des  Lebens 
Schutt  abgetrennt  in  der  l'hane  «da  und  als  Schutzgeist  wacht  der  Akua  noho  (in 
dem  Bilde  Akua  Kii  eingeschlossen)  s.  Zur  Kenntniss  Hawaii'*,  (S.  18).  Die 
Camiben  „croieut  avoir  plusieuts  atnes,  la  premiere  au  coeur,  qu'ils  appelletit 
Youanni  ou  Lanichi,  la  seconde  ii  la  teste,  et  les  untres  par  toutes  les  joineiures 
du  corps,  et  ou  il  y  a  battement  d'arteres,  qu'il  n'y  a  que  la  premiere  «pii  aillo 
la  haut  apn-s  la  mort,  et  prend  un  beau  jeunc  corps  tont  ueuf,  que  le  feste  de- 
meur«'  a  la  terre  chatige  en  bestes  ou  en  Mapoia,  et  que  toutes  ces  softes  d'espiits 
sont  de  dift'erent  sex  et  ntultiplient  (s.  de  la  Borde).  Kspinas  setzt  eine  Mehrheit 
der  Seelen  im  Ich  (bei  de  May).  In  Guinea  doppelt  sich  die  Seele  (Kla)  mit 
Aklama  oder  Schutzgeist  als  Dämon.  Nach  Dr.  l\  Haflner  „reicht  die  Kenntniss 
der  Dätnone  über  die  menschliche  thcilweise  hinaus"  (1884).  Aegyptisehe  Dämonen- 
götter  (von  höherer  Wesenheit)  erfanden  die  Sprache  der  Menschen  (s.  Monboddo). 

Unter  den  drei  Seelen  (auf  Nias)  verwandelt  sich  die  des  Herzens  (als  Noso- 
dodo)  beim  Tode  in  eine  Spinne  (Moko- ittoko)  und  wird  (vom  Grabe  her)  durch 
Reisausstreuen  dos  Priesters  gt-loekt.  in  das  Adu  genannte  Bild  eingeschlossen,  das, 
wenn  durch  einen  Sprung  zerrissen  (woran««  der  Moko- moko  entweichen  könnte) 
neu  gemacht  werden  tnuss  (s.  Chateliu).  Mit  der  Atissen-Seele  (Tomli  sichorchor) 
stirbt  der  Mensch  und  die  beiden  im  Körper  befindlichen  Seelen  (Tondi-siguliman 
oder  sipargongoui  und  Toudi-siantahara)  werden  frei  (bei  den  Batak)  und  steigen 
als  Sumaugot,  vom  Niedergang  der  Sonne,  von  Westen  her,  den  Pfad  empor  zu 
Debata\s  Wohnung  (s.  Hagen).  Wie  Baju.  Sabda,  Hidcp  (s.  H<db  )  unterscheid«»!! 
sich  (in  Suuda):  L«'lembutan  oder  Atji  (het  linste,  als  Leben),  jnni  (wil,  Sympathie, 
karakter,  gcaardheid)  und  Siiktna  („de  ziel",  die  «lenkt  en  we«'t).  Von  der  in 
Hambaruan  (als  Sech-)  vereinigten  Doppelseele,  scheidet  sich  (beim  Tode)  die 
denkende  als  Liau  von  «1er  Leiche  ab,  während  die  körperliche  darin  bewusstl«>s 
zurückbleibt  (bei  den  Ülo-Ngadjoe).  Wenn  die  im  Traum  wandelnde  Seele  (in 
Birma)  einem  Behl  begegnet,  flh'gt  sie  erschreckt  zurück  zu  dem  (jetzt  erkrankenden) 
Menschen,  und  wenn  «1er  Alchens,  als  sämlicher  Geist  (bei  llelmont)  „von  schäd- 
lichen Dingen,  von  schädlichen  Einflüssen  unmittelbar  ergriffen  wird,  s«)  wird  «t 
dadurch  in  der  Art  erregt,  dass  er  erschrickt  und  in  Unordnung  geräth.  In  Folge 
dessen  entsteht  in  ihm  eitie  Vorstellung  (idea),  welche  einem  Theile  desselben  eine 
fremde  und  entstellende  Gestalt  aufdrängt.  Und  dieses  aus  dem  Stoffe  des  Archeus 
und  der  genannten  entstellenden  Form  zusammengesetzte  Wesen  ist  das.  was  die 
sä  in  liehe  Krankheit  oder  die  Krankheit  in  ihrem  geistigen  Samen  genannt  wird» 
und  woraus  sich  dann  die  wirkliche  Krankheit  erzeugt.  Demnach  ist  je«le  Krank- 
heit eigentlich  eine  Missgeburt,  welche  der  seminaliter  wirkende  Geist,  nachdem 
er  in  Unordnung  gerathen.  durch  ein  fremdes  Blas,  d.  h.  durch  einen  fremden 
Antrieb  hervorbringt  (s.  Slöckl)  So  werden,  wenn  die  Kräuterärzte  nicht  helfen 
können,  die  Seelenärzte  zugezogen,  als  Seelenflicker  (in  den  Angekok  u.  s.  w.). 
De  met  «le  schaduw  vereenzelvigde  ziel,  die  inen  slechts  bij  het  schijneu  der 
zon  of  bij  licht  of  vuur  ontwaren  kau,  hoewel  de  priesters  haar  altijd  kunneii  zien, 
verlaat  na  den  d«»od  het  lichaam  en  wordt  een  geest  (Beehu-zimate),  die  naar  het 
doodenrijk  en  den  onderewereld  gaat  (bei  den  Nyasser).  Die  Ilerzensseele  (Noso- 
dod«i)  „blijft  na  den  dood  vonrtbestaan  in  de  gedaante  van  eene  spin"  (als  Moko- 
moko  verehrt)  und  die  Athemseele  (oder  Noro)  kehrt  windig  in  di«-  Luft  zurück, 
ausser  heim  Häuptling,  „dnar  de  oudste  zoon  en  opvolger  zijns  vaders  N«»so  in 
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rieh  opneemt,  hetgeen  liij  feitelijk  doet  door  zijnen  mond  op  dien  van  den  slervcude 
te  brengen  en  zoo  dien«  latsten  ademtocbi  op  te  vangen  (s.  Wilken),  wie  der 
Floridaner  versuchte:  exciperc  animaiii  „«re1*,  oder,  wenn  die  Seele  gleich  dem 
Duft  über  der  Pflanze  schwebt  (in  Tonga),  hätte  es  auch  durch  die  Nase  geschehen 
können  (wo  der  Huach  Einzug  hielt). 

Produit  de  In  natnre.  I'homme  peut  avoir  des  raison»  naturelles  de  croire  que 
sa  pcnsee  et  sa  volonte  reflechies  ne  sont  pas  en  une  essentielle  antinomie  avec 
le  mouvement  spontane  de  la  nature.  La  fieurc  est  au  fond  de  meme  essence  que 
le  tronc  qui  la  porfe,  que  la  seve  qui  la  nourrit,  que  le  sol  en  apparence  inerte 
qui  vient  coudetiser  en  eile  ses  puis*nnces  de  vir,  de  benute.  de  fecondile.  La 
pensee,  semhle- 1-  il  est  la  fleur  «lu  inonde.  mais  une  fleur  corjsciente  et  capahle, 
en  se  eonnaissant,  de  s'embellir  eile- meme,  de  depasser  snn  present  par 
l'idee  de  l'nvenir,  et  de  se  faire  ainsi  le  germe  d'uu  epanouissement  superieur 
(s.  Kouillec).  Grabesdfifte  hauchen  Wohlgerüche  aus,  wenn  es  sich  um  heiliges 
Modergehein  handelt,  das  in  Gold  und  Edclgcstein  oftmals  gefasst  wurde  (mit  den 
den  Bedürfnissen  entsprechenden  Vervielfältigungen),  weil  sonst  nichts  übrig.  Die 
Heroen  der  Grabhügel  an  trojanischer  Küste  stiegen  in  fasslicher  Greifbarkeit 
hervor  (zu  Philostratus'  Zeit)  und  bei  den  PasMimah  geht  die  Keduetion  der  ab- 
geschiedenen Seele  nur  bis  zu  den  Orang-alus  (mit  abgefeinerter  Menschlichkeit). 

Nach  Beendigung  des  Neujahrsfestes  oder  Pnmnngu-lnngu-parning,  zu  weichein 
die  Todten  von  Parai-Merapu  heranzukommen  eingeladen  worden  sind,  „keeren  de 
geeslen  naar  parai-mciapu  terug,  waarbig  zij  een  eind  weegs.  onder  gezang,  door 
mannen  en  vrouwen  uitgeleide  worden  gcdaau*  (auf  Sumba).  Die  Aunamiten  stellen 
Lichter  auf  den  "Weg,  an  dem  Tage,  wo  sie  ihre  Seelen  erwarten  (die  je  nach  den 
Ständen  zu  verschiedenen  Zeiten  eingeladen  werden).  Bis  zum  Tiwah  oder  Leichen- 
fest, zum  Uelierfübren  (Magah-Iiau)  der  Seele  (Liau)  nach  dem  Seelenland  (Lewu- 
liau)  wird  die  Leiche  „in  eem,  zooveel  mogelijk  hermetisch  gesloten,  kist  (Kating) 
in  huis  of  dicht  bij  het  huis  bewaard  (in  Borneo).  Die  Buginesen  unterscheiden 
die  Todtenfeste  der  Erinnerung  in  (i rosse  und  Kleine  (als  Wannibatowa  und  Wanni- 
bailju).  Bis  das  Todtenfesf  die  l'eberfahrt  nach  Soemba  ermöglicht,  „blijft  de 
ziel  aan  het  slrand  van  Savoe  verwijhn"  (und  das  L'cherfühivn  geschieht  „door 
den  geest  Annna-piga-laga**). 

Auf  Rotti  gehen  die  abgeschiedenen  Seelen  nach  Savoe.  auf  Savoe  nach 
Sumba  und  auf  Sumba  bevindt  zieh  een  bosch  (patai-merapu  (»der  heiliges  Land), 
waar  de  dooden  blijven  voortleven  in  de  gedaante  van,  voor  menschen,  onzichtbare 
wezens  (nach  Boos).  Auf  Timorlaut  geben  die  Seelen  nach  Nusnitoe,  auf  den 
Key  nach  Baer  und  Ohimas  und  so  liegen  andere  solcher  Nnsa-Nitu  oder  Seelen- 
Inseln  zerstreut  durch  Oceanien  hin  (bis  zu  elysäiseheii  im  Westen).  Die  Seelen 
auf  Loewang  neben  nach  der  Insel  Metrialam.  wahrend  die  auf  Babar  oder  Babber 
nach  Wetan  (Wetang).  Auf  Letti  gehen  die  Seeleu  nach  Loewang,  aber  nur  die- 
jenigen, deren  Voreltern  „van  Loewang  herkonistig  waren",  wogegen  die  hol- 
ländischer Abstammung  (s.  Heijmering)  -gaan  na  het  overlijden  naar  Holland  terug, 
terwijl  de  zielen  van  de  oorspronkelijke  bewouers  in  het  gebergete  op  het  eiland 
blijven*4  (bei  Wilken).  Bei  den  Wailwun  gehen  die  Bösen  oder  Kugil-murri 
Lügner)  zu  Grunde,  die  Murrnba -murri  oder  (Juten  nach  Baiame  (im  Himmel). 
Wie  das  Seelenland  bildet  Havaiki  (in  Polynesien)  das  Land  des  Ausgang'*,  und 
zur  Seelenheimath  in  Nodsie  kehren  die  Seelen  zurück  (in  (iuiuea).  Die  Santbal 
kehren  in  die  Heimath  ihrer  Vorfahren  zurück  (beim  Tode).  In  Guinea  kommt 
die  Seele  aus  der  Heimath  (in  Nodsie).  Die  Seelen  waren  in  Körper  hinabgezogen, 
en  töv  XemontTov  ittiipo;  (bei  den  Essenern).    Bei  grösserer  Feinheit   der  Sinne 
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■wäre  der  göttliche  Körper  sichtbar  (nach  Tertullian),  trotz  der  Leptomerein  (hei 
Epikur).  Les  Samaritains  au  Heu  de  dire  Jahveh,  disaient  loujours  Cbcm,  le  nom 
(s.  Stopfer).  Der  Weise  gilt  mehr,  als  der  Prophet  (nach  dem  Pirke  Ahoth),  kein 
Unwissender  kann  fromm  sein  (im  Talmud).  Iis  reconnaissent  un  Dien,  mais 
eroyent  que  le  soin  de  ce  qui  se  passe  ici  bas  est  trop  au  dessous  de  luy  pour  y 
vouloir  prendre  part  (in  Virginien).  Die  über  da9  Böse  grübelnden  Philosophen 
sehen  sich  gezwungen,  ut  deum  nihil  curare  fateantur  (s.  Lact.).  Gott  ist  das  Böse 
(bei  Proudhon).  Nach  Pbilodemes  sprechen  (Epikurs)  ( Witter  griechisch  oder  in 
ähnlicher  Sprache  (wahrend  anderswo  das  hebräische  für  den  Himmel  reservirt  wird). 
Adam  redete  baskisch  (nach  Erro)  und  (nach  Goropius)  war  Holländisch  die 
Sprache  des  Paradieses  (15*0).  Zu  den  von  den  Ssufi  gesuchten  Entzückungen 
gelangend,  erhielt  Algnhzel  Offenbarungen,  allzu  erhaben,  um  sie  „mit  Worten  aus- 
zudrücken1* (in  der  Geheimsprache  «1er  Philosophen).4) 

In  Banuwa-Giudjang  (himmlischer  Oberwelt)  wohnen  die  Debata-diatas  oder 
Obergötter,  in  Lumban-bata-ditoru  (Niederwell)  oder  (die  einsam  öde  Glasfläche) 
Padan-Silungunoii  (der  Asphodeloswiesen)  die  Dcbata-ditoru  (Unterweltsgötter)  und 
in  der  Mitte  (auf  der  Erde)  die  Debata-ditonga  oder  Mittelgötter  (bei  den  Batak) 
mit  Dchata-miihi-djadi-na-bolon  (Gott  des  grossen  Ursprungs  im  Werden)  als 
Höchsten  (oder  Hasi-hasi),  bei  Schöpfung  aus  Mula-mulu  (der  Talein),  8.  Vlkr.  d. 
ö.  As.  II,  S.  458.  Im  Fortsterbcn  steigen  die  Geister  (der  Abgeschiedenen)  zu 
höheren  Stufen  auf  (bei  den  Batak)  bis  in  der  obersten  Welt  (Banuwa  gindjang) 
die  Macht  und  Unsterblichkeit  der  Debata  gewinnend  (s.  van  der  Tuuk).  Mit  der 
auch  dem  Vatikan  auf  das  Jenseits  zustehenden  Macht,  vermag  der  Kaiser  von 
China  seinen  Mandarinen  Rangerhöhungen  zuzuwenden,  wenn  er  sie  nach  dem 
Tode  in  den  Tempeln  der  Schutzgölter  verwendet. 

Im  Jenseits  wiederholt  sich  das  irdische  Leben  (aber  ohne  Krieg).  „Die  Liau 
sprechen  im  Lcwu-liau  dieselbe  Sprache  wie  hier,  jedoch  so,  dass  die  Bedeutung 
der  eiuzelneu  Wörter  sich  dort  in  das  gerade  Gegeutheil  verkehrt"  (s.  Hardeland) 
bei  den  Olo-Ngadjoe  (auf  Bornen).  Die  Sibujau  (in  Bornco)  divide  their  Sabayan 
into  seven  distinct  stories,  whieh  are  occupied  by  the  souls  of  tlie  departed  accor- 
ding  to  their  rank  and  position  of  life  (s.  St.  John).  Bei  den  Orang-Beruwa 
gehen  die  Seelen  der  Guteu  zur  Früchte-Insel  (Pulau-buwah),  die  der  Schlechten 
nach  Tanah-merah  (s.  Newbold).  Die  Früchte  des  Geisterhain's  waren  verboten 
(auf  den  Antillen).  Weil  Adam's  Geist,  nach  (irdischer)  Frucht  gelüstete,  die  da 
war.  wie  die  verderbte  Erde,  so  figurirte  ihm  auch  die  Natur  einen  solchen  Baum 
zusammen  (s.  Jacob  Böhme),  und  die  vom  Abhassara-Himmel  herabschwebenden 
Lichtwesen  verlieren  mit  zunehmender  Beschwerung  des  Körpers  die  Fähigkeit  des 
Fliegens,  als  sie  von  der  süssen  Kruste  neu  geschaffener  Erde  gegessen  (s.  Bddh. 
i.  s.  Psychig.,  S.  74).  Die  Materie  («JxtvraVjLut  cfyxe-j)  lügt  in  Allem,  was  sie  zu 
sein  scheint  (bei  Plotin),  als  Pakriti  vor  Purusha's  Augen  gaukelnd  (in  Maya  der 
Phantasmagorien).  Das  Werden  der  Welten  geschah  durch  die  Wonne,  indem 
Ainsoph  sich  in  sich  selber  erfreute  (in  der  Cabbalah). 

Antus  (Spirits)  rove  about  the  jungle  and  bunt  like  Dyaks  themselves,  and 
not  only  do  Antus  hunt,  but  they  build  honses  and  work  and  fann,  just  as  Dyaks 
do  (s.  Perhani).  Zij  die  op  dezelfde  wijze  gestorven  zijn  blijven  samenwohnen  im 
Banua-idha-tou  oder  Schattenreich  (auf  Nyas).  Auf  dem  Gipfel  des  Kina-balu 
wohnen  die  Seelen  der  Abgeschiedenen  (in  Borneo),  uud  auf  denen  des  „duftenden 
Paradieses**  die  Seelen  in  Kaiatea  (auf  dem  Blocksberg  dagegen  die  Hexen). 

Von  den  Bösen,  oder  Böswilligen  wenigstens,  ist  nur  Böses  zu  gewärtigen, 
und  so  im  Kampf  gegen  Schwarzkuust  und  schwarze  Magie,  bedarf  es  der  weissen 
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mit  theurgischen  Kämpfen  (zur  Hekämpfung  dos  Endoxe  durch  dir  Gnnga  u.  s.  w.). 
Reim  Amhil  Sunianguii  (het  liaU-n  van  de  Suimiiigan)  wird  die  von  bösen  Geistern 
fortgeführte  Seele  (des  Kranken)  in  «-in  Tuch  aufgefangen  (auf  den  Uliasser),  wie 
Pf  die  Nicobaren  gleichfalls  verstehen  (wogegen  die  polaren  Scelenflicker  das 
Greifen  mit  der  Hand).  Ist  (in  Krankeit)  die  Seele  (hainbaruan)  durch  böse 
Geister  geraubt,  wendet  sieh  der  Dajak  an  den  Sangiang.  um  sie  vom  Radja  Sial 
zurückzubilten  (dem  König  der  bösen  Geister),  und  kann  der  Wuloino  nicht  helfen, 
tritt  der  Wongtschä  ein  (in  Guinea),  wie  auch  der  Kapuwale  an  den  Yakko-duro 
verweisen  mag  (auf  Ceylon),  8.  Der  Fetisch,  S.  105.  Die  Sakit  (als  böse  Geister) 
verursachen  Krankheiten  (in  der  Minahasa).  Die  Todten  »sind  von  den  Orang 
Sekai  sehr  gefürchtet;  unheilbare,  ihrem  Kode  nahe  Kranke  werden  mit  etwas 
Speise  im  Walde  zurückgelassen  (s.  Maclay).  Die  Karen  verlassen  ihre  Dörfer 
bei  Epidemien. 

Hei  dem  Manenipeh  genannten  Opferfest  ruiiss  der  Verbleibort  «1er  Seele  von 
dem  Priester  ausgemacht  werden,  um  durch  ihr  Zurückrufen  die  Krankheit  zu 
heilen  (in  der  Minabasa).  Hei  dem  Motajnk  genannten  Opferfest  (in  Bolafing- 
Mongonduu)  wird  die  Seele  (des  Kranken)  auf  eine  an  der  Stangenspitze  getragene 
Puppe  gelockt,  und  dort  von  tan/enden  Priesteriunen  gegriffen  (um  in  einein  Tuch 
aufgefangen  um  das  Haupt  des  Kranken  gewickelt  zu  werden).  Durch  „Lancae 
efßgies*  werden  die  zum  Korijagen  bestimmten  (Deister  (auf  Fiji)  angelockt  (wie 
durch  die  Nabikim  am  Alt-Calabar). 

In  den  Vorstellungen  der  Wiederbelebung  und  Verjüngung,  wie  in  den  Mysterien 
(der  Demeter)  symbolisch  mit  dem  Wachsthum  des  Getreides  verknüpft,  liegen 
phallische  Riten  uahe  bis  in  Ueberlebsel,  gleich  der  Froschmaske  (zu  Vardegötzen) 
„mit  einem  mächtigen  Phallus  ausgerüstet11,  die  Tänzerin  umarmend,  unter  Küssen 
und  oft  sehr  indecendenten  Pantomimen  (s.  Manbardt).  Heim  Erntefest  der  Kim- 
bundas  tanzen  die  Frauen  „entblösst  und  trunken  um  die  Holzstösse*  (s.  Magyar). 

Duidt  de  stond  van  het  plautsocn  op  een  schraal  gewas,  dan  begeeft  de  man 
zieh  des  nachts  naar  zijne  tuinen  en  daar  zieh  van  zijne  kleederen  ontdoende, 
tracht  hij  bij  de  boomen  slaande  en  deze  als  het  voorwerp  zijner  min  bschouwende, 
onder  het  geroep  van  „polawanno  pola"  dat  is  „meer  nagelen**  door  de  bewegingen 
van  den  coitus  te  maken,  hen  rijker  vrnchten  te  doen  dragen  (in  Ambon).  Hei  der 
Fruchtreife  des  Reis  „pleegt  de  man  in  het  nachtelijk  mir  met  zijne  vrouw  naakt 
längs  de  velden  te  loopen  en  daar  aan  lingam  en  ejoni  te  offeren  (in  Java).  De 
üang-deres,  de  palmwijn-tapper,  besehouwt  de  plant  eerst  als  zijne  bruid,  later  als 
zijne  moeder  (s.  Wilken).  Sic  videlicet  Li  her  deus  placandus  fuerat  proventibus 
seminum  sie  ab  agris  fascinatio  repellenda  (s.  August). 

Stirbt  der  Rajah  eines  grossen  Kampong  unter  den  Rattäent,  so  wird  er  so 
lange  in  seiner  Todtenkiste  aufbewahrt,  bis  der  Reis,  den  man  am  Sterbetage 
säele,  zur  Reife  gekommen  (s.  .lunghuhii)  und  um  das  Grab  werden  „priapeische 
Holz!igurentt  aufgestellt,  nachdem  der  Sohn  den  Deckel  noch  einmal  für  die  Sonne 
geöffnet  (wie  die  ägyptische  Prinzessin  von  ihrem  Vater  erbat).  In  Timorlaut 
findet  sich  die  „vereering  van  de  zon  als  vertegenwoordiger  van  het  mannelijk 
beginsel,  onder  de  benaming  Ublera,  samen  getrokken  van  L'bu-Lera,  dat  is  Heer 
Zon,  in  vereeniging  met  Lenun,  de  vrouwelijk  gedachte  aarde  (s.  Wilken),  und  so 
Upu-Lero  (l  pleio;  nel)en  der  Knie,  unter  „ verschilleude  naiiieti":  op  Habar  heet  zij 
„Rajawa",  op  Loewang  „Noho - mania"  (<>p  Lcti  rUpu -nasa").  In  Solor  werden 
Rarak  (Sonne)  und  Tanah  (Erde)  verehrt,  und  in  Soemba  (als  „hoogste  wezen*) 
„Umbu-Awan,  Heere  Hemel  en  Umbu-Tanah,  dat  znoweel  Heer  Aarde  als  Vrouw 
Aarde  kan  beteekenen"  (Pu-lodo-liru  und  Pu-lodo-rac  in  Savoe).    Hei  Feldbestellung 
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wurden  an  Bopo-koso  und  Ibu  Pratiwi  (Vater  Himmel  und  Mutler  Erde)  An- 
rufungen gelichtet  (in  Java).  Usi-Afu  (Frau  Erde)  wird  auf  Timor  (s.  Gramberg) 
verehrt,  neben  Usi-Neno  in  der  Sonne  (als  Anfange  des  Weiblichen  und  Männlichen), 
wie  bei  den  Maori  weiblicher  Erde  der  männliche  Himmel  gegenübersteht,  in  Rangi 
und  Papa  (des  Anfangs,  wie  bei  Uranus  und  Gäa). 

Lumimuut  (de  uit  de  aarde  voorfgekomene  godin)  wird  durch  den  Westwind 
befruchtet  (in  der  Minahasa)  und  „Toar,  uit  de  vereenignig  geboren,  is  niete 
anders  dan  de  personificatie  van  het  verjongde  leven,  van  de  wederontwakende 
groeikracht  der  natuur  bij  het  begin  van  den  Westmoeson,  die  tegen  het  einde  van 
dit  seizoen  met  de  Wcslenwindeu  zieh  van  de  aarde  verwijdert,  naar  het  Westen 
wegtrekt,  terwijl  de  aarde  zelf  de  Oostenwinden  te  gemoet  gaat  (s.  Wilken).  Bei 
Beginn  des  Pflanzen*  wurde  an  Tow-tow  (oder  Gottheit  des  Wettere)  geopfert,  und 
die  Preussen  baten  den  Gott  Auschoveitum  um  seine  Fürsprache  gegen  ungünstige 
Witterung  (beim  Fest  Zazinek). 

Die  Königstochter  Nijola,  durch  den  Unterweltsfiirsten  Pokole  geraubt,  kehrt 
zeitweis  auf  die  Oberwelt  zurück  (bei  den  Litthauern),  wie  Proserpina  (nach  dem 
üebereinkommen). 

Evennls  bij  de  Dajaks  de  gana,  is  bij  de  Bataks  de  tondi  dikwijls  een  voor- 
werp  van  vereering.  Zoo  is  dit  het  geval  met  de  toudi-ni-eme,  de  ziel  van  de 
rijst.  Ofl'ers  werden  aan  haar  gebracht  zoodra  het  gewas  begint  te  bloen,  daar 
men  anders  gevaar  loopt  slechta  ledige  aren  te  bekomen.  Darvoor  dient  de  pangalo- 
muk-ni-eme,  het  verzoenings  middel  van  de  rijst  (s.  Wilken).  Die  Seele  (Sumange) 
des  Reis  wird  als  Saning-Sari  angerufen  beim  Disarukan  Sumange  padi  (het  roepen 
van  de  ziel  van  de  rijst),  um  das  während  des  Wachsthums  auf  dem  Felde  Ver- 
lorengegangene (durch  Vögel,  Thicre,  Wasser  u.  s.  w.)  zurückzurufen,  (om  zieh  bij 
den  oogst  te  komen  voegen).  Sangijang-Sri  oder  Sangijan-Sarri  ist,  als  Schutzgeist 
des  Reis  auch  „degene  die  dit  gewas  bezielt*  (bei  den  Buginesen).  Die  Davak  (in 
Sarowak)  feiern  Feste  „to  secure  the  soul  of  the  ricc,  which,  if  not  so  detained, 
the  produce  of  their  farnis  would  speedily  rot  and  decay  (s.  St.  John).  Die  Be- 
lebung macht  bis  zum  Menschenblut  bedürftig  (in  dem  Meriah- Opfer  der  Khond) 
und  der  Cocos  entsteht  aus  einem  Selbstopfer  (in  Polynesien). 

Wie  die  Karen  die  Kelah  (oder  Seele)  des  Reis  herbeirufen  während  der 
Feldarbeit,  wird  nach  Beendigung  derselben  der  Korndämon  ausgetrieben,  als  der 
„Alte*  (in  der  Oberpfalz).  „Mit  der  neuen  Aussaat  geht  er  dann  wieder  zu  Felde, 
um  auf's  Neue  als  belebende  Kraft  im  aufspriessenden  Korn  wirksam  zu  sein'4 
(s.  Monhardt),  s.  Der  Papua,  S.  256. 

Belebungen  führten  dann  weiter,  bis  zu  Controversen  über  Pflanzenseelen,  wie 
sie  bei  der  für  die  „Electi"  erforderliche  Ernährung  in  Frage  kommen  konnte, 
und  sich  in  Betreff  von  Eiern  in  Mandaley  fühlbar  machten  (s.  Vlkr.  d.  ö.  As.  II, 
S.  224). 

Die  Frau  wird  aus  einem  Seitenauswucbs  am  Körper  des  Mannes  geboren  (in 
Oceanien)  und  Buddha  trat  aus  der  Seite  seines  Mutterleibes  hervor  (die  Jung- 
fräulichkeit unverletzt  zu  erhalten).  Bei  den  Caraiben  (s.  Petr.  Mart.)  war  die 
erste  Frau  aus  der  wassersüchtigen  Geschwulst,  die  im  Fleisch  von  Jaya's  Sohne 
sich  gebildet,  geschaffen  worden  (statt  aus  einer  Rippe).  Die  Seele  liegt  im 
„Fleischhaus"  (bei  Böhme)  gefangen  (in  jener  geschwuleu  Ausgeburt  im  „dritten 
Principio").  „(iott  ist  ein  Nicht  und  Gott  ist  ein  Icht"  (bei  Eckhard).  Quod  nihil 
schür  (s.  Sanchez). 

Die  Javanesen  reguliren  die  Wiedergeburt  durch  Ngelmupeling,  und  unter 
Ngelmu  „verstaat  men  de  wetenshap  van  zekere  middelen,  voornamelijk  de  kennis 
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viui  bepaalde  looverformuleu  (Hapal  of  Lapal),  wardoor  de  mensch  kau  verkrijgen 
hetgeen  door  hem  begeerd  wordt,  van  welken  aard  dit  ook  möge  zijn  (».  Wilkeu). 
Durch  Hersagen  des  Xgelmu-peling-kratou  wird  man  nach  dem  Tode  als  Fürsten- 
sohn, durch  Ngelmu-pcling-kcntjono  als  Reicher  wiedergeboren  (s.  Poensen),  Onder 
het  opzeggen  van  de  belrekkelijke  Hapal,  verlaat  de  ziel  het  lichaam  en  neemt 
bezit  van  hef  lichaam  van  den  personn,  wiens  lot  nien  reden  vindt  te  benijden, 
wordoor  de  geest  van  dezen  gedwongen  wordt  eiders  een  good  heenkomen  te  zocken 
(bei  der  Ngeliuu-peling-djatineh  wird  dann  zugleich  die  Erinnerung  an  die  früheren 
Existenzen  oder  Jali  bewahrt). 

Unter  besonderer  Guu6t  mag  sich  im  Wechsel  der  Wiedergeburten  die  Jntis- 
marana  bewahren  (s.  Kern),  als  Erinnerung  an  frühere  Existenzen,  wie  bei  Pytha- 
goras  (wenn  er  wich  der  Theilnahme  am  trojanischen  Kriege  erinnerte),  oder  in 
Buddha  s  Durchschau  (der  Hodhi).  Die  Empiing  der  Himmclsdörfer  (oder  Kasen- 
dukau)  standen  in  gegenseitigem  Besuch  mit  den  Erdbewohnern  bis  Warereh  den  Berg 
Lokon  (der  die  Verbindungsleiter  gebildet  hatte)  in  Stücke  brach  (in  der  Miuahasa). 
In  buddhistischer  Meteinpsychose  geht  der  Verkehr  ununterbrochen  fort,  bei  Wieder- 
geburten der  Seele  aus  den  Kama-  und  Rnpa-Himmeln,  auf  der  Eitle,  mit  dortigem 
Einfahren  dann  in  Thierkörper,  oder  im  Niederfahren  zur  Hölle  (im  eisernen  Rad 
des  Kreislaufs  ohne  l'nterlass  untergetrieben).  Durch  den  Neid  der  Götter  vom 
Pegasus  gestürzt,  als  er  sich  zum  Olymp  hatte  aufschwingen  wollen,  irrte  Bellerophon 
fortan  in  einsamer  Schwermulh  umher,  die  Pfade  der  Menschen  meidend  (seit  der 
Gesellschaft  der  Himmlischen  beraubt). 

(Jeher  Sisinga  Maugaradja  (den  Fürsten  von  Baugkara)  erzählen  die  Batak, 
„dat  hij  zeven  jaren  in  den  uterus  geweest,  en  du«  ook  als  zeveu  jarig  kind 
geboren  ist,  dat  hij  een  zwarte,  met  hoar  begroeide  tong  heeft,  waarvon  de  aau- 
blik  alleen  doodelijk  is,  zoodat  hij  bij  het  spreken  dan  ook  den  mond  zooveel 
mogelijk  gesloten  houdt  en  zijne  bevelen  nooit  anders  dan  schriftelijk  geeft.  Soms 
blijft  hij  zeven  maandeu  zouder  voedsel  of  drie  maanden  lang  in  slaap  verzonken, 
alsdau  voorzien  de  geesten  in  zijne  behoeften.  Hij  gebiet  over  regen  en  zonueshijn, 
waarom  inen  gebeden  tot  hem  rieht  dat  hij  den  oogst  möge  zegenen,  terwijl  ook 
van  alle  kanten  de  geloovigen  naar  Bangkara  trekken  met  olleigaveii,  ten  einde 
gunsten  van  zijne,  wondetmacht  te  vragen  (s.  Wilken),  und  auch  dem  (unnahbaren) 
tlujn-Kön^e  naht  man  nur  zagend  (in  Afrika). 

The  Muruts  and  Bisayas  used  to  come  with  presents  to  the  Sultan  (of  Brunei) 
and  obtain  in  return  a  little  water  trom  bis  sacred  jar,  with  which  to  besprinkle 
their  fields  to  ensure  good  crops  (s.  St.  John),  durch  den  Fetisch  herrschend  (wie 
der  Muata  Yamvo). 

Ans  dem  Nebel  des  Anfangs  geboren,  wirkt  das  Wesen  Tuha-Sihai  den  Wind, 
durch  welchen  Tuba- Aloloa- nangi  hervorgebracht  wird,  und  aus  seinem  Herzen 
(beim  Tode)  sprosst  der  Toiaa-Bauni,  auf  welchem  als  Frucht  Lowalangi  entblüht, 
der  Schöpfer  der  Dinge  (auf  Nias),  —  und  aus  der  Erde  (Mamane)  sprosst  der  Tui- 
Tonga  neben  dem  Tui-Peleagi  oder  Langi  (des  Himmels),  wie  sich  in  Hawaii 
die  Schöpfung  als  Pua  (Blühen)  bezeichnet  (aus  Kumnlipo's  Urgrund  herauf).  Die 
Sonne  (Phra  Athit)  ist  (für  die  Siamesen)  tarn  thammnda  (nach  dem  Naturgesetz) 
geschaffen,  als  Banköt  eng  (sclbsteiitstanden).  Wie  Mahntara  werden  die  Djata 
(der  Flüsse)  durch  Vermittlung  der  Sangiang  angerufen  (in  Borneo),  die  Bewohner 
von  Lewu-Sangiang  (gelegen  eigens  en  den  hemel,  boveu  de  nevelzee).  Im  Ur- 
wasser  (Hyaster)  des  grossen  Limbus  (als  Urmaterie  oder  Materia  prima)  lag  ur- 
sprünglieh  der  Same  aller  Dinge  beschlossen,  bis  unter  dem  „Brüten*  de*  Geistes 
über  das  „Mysterium  magnum4  (eines  noch   ungefonuten   Nicht-)   das  Weltall 
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hervorkam  (bei  Paracelsus).  Die  Mischung  (/uuyfjut)  als  Materie  (bei  Anaxagoras) 
besitzt  evtpyeia,  Alles  in  sich  (s.  Richter).  Materia  non  est  ex  se  positive  privata, 
!*ed  privative  tantum,  quia  non  ex  se  hübet  formain,  sed  ab  alio,  ut  generate  vel 
creante  (Duns  Scotus),  und  beim  Hervortreten  von  Rupn  (mit  Nama)  liegt  Avidya 
unter  (im  Abhidhamma),  wie  Kore  (der  Maori),  im  Unterschied  von  nihil  negativum 
(bei  Fludd).  Quia  poena  peccati  primi  hominibus  in  animubus  hominum  et  in 
quandam  profundam  ignorantiam  devolvuntur,  nihil  aliud  agimus  discendo  nisi 
easdem  artes.  quae  in  profundo  metnoriae  repositae  sunt,  in  praesentiam  intelligentiae 
revocamus  (s.  Remigius),  Gott  wird  als  das  aneixov  (cujus  determinatio  est  negatio) 
definirt  (bei  Spinosa)  im  Gegensat«  (des  Nirwana). 

Nach  den  Alfuren  Halmahera's  (s.  Wiken)  is  achter  het  uitgerspansel  alles 
vuur,  warvoor  het  operwezen  ter  wille  van  de  menschen  een  wolkenscherm 
geplaatst  heeft,  terwijl  de  sterren,  zon  en  mann  niets  anders  dan  gaten  zijn,  die 
heen  en  weder  bewogen  worden  door  afzonderlijk  daartoe  aangewezen  geesten,  of 
volgens  anderen  door  een  heirleger  van  ziugelingen  zieltjes,  bij  wijze  van  uit- 
spanning,  op  en  neder  worder  getrokken.  Zons  en  Maansverdiusteringen  nu 
ontstaan  door  eene  slang,  naga.  die  de  raet  deze  hemellichamen  speiende  kinder- 
zielen verslindt  (hei  Campen).  In  Ditmarschen  wurde  von  den  unter  der  Kirchen- 
spitze  sitzenden  Jungen  die  Sonne  am  Strick  gefuhrt  (in  Polynesien  in  der  Schlinge 
gefangen)  s.  Die  Verehruug  der  Himmelskörper,  z.  s.  E.  IV,  S.  368.  Eiders  and 
priestesses  often  assert  that  in  their  dreams  they  have  visited  the  mansion  of  Tapa 
(the  hoogste  geest,  die  als  schepper  beschouwd  wordt)  and  seen  the  Creator 
dwelling  in  a  house  like  that  of  a  Malay  (s.  St.  John). 

Rei  dem  überwältigend  mächtigen,  wenn  auch  oft  unbewusst  bleibenden, 
Einfluss  fremder  Civilisatioas- Ideen  auf  den  vorher  beschränkt  abgeschlossenen 
Gedankengang  der  Naturstämme,  wird  dieser  rasch  nach  Entlehnungen  abgelenkt, 
die  sich  indess,  bei  einiger  Geübtheit  an  originelle  Beobachtungen,  ebenso  rasch 
erkennen,  auch  wenn  nicht  immer  so  plump,  wie  bei  den  Mussoronghi  (von 
christlichen  Missionen  her)  hervortretend  (s.  Dtsch.  Expdt.  a.  d.  Lngkst.  II,  S.  219), 
oder  in  der  Schöpfungsmythe  am  Alt-Calabar,  in  den  Buchsagen  der  Karen,  und 
den  Fluth- Sagen  in  vielerlei  Gefluthe  (auch  durch  Amerika  hin). 

Gleich  aller  Naturgegenständlichkeit  liegt  auch  die  menschliche  eingetaucht  in 
die  alldurchwaltende  Kraft  schöpferischer  Erhaltung  im  Werden  des  Sein's.  Aber 
während  bei  den  übrigen  jene  Kraftthätigkeit  ruht  oder  mit  jeder  ihrer  Aeusserungen 
sich  sogleich  realisirt,  sprudelt  sie  im  Menschen  ausserdem  frei  empor,  zur  eigenen 
Quelle  zurückstrebend.  So  bleibt  die  Seele  (tota  in  toto  corpore  et  in  qualibet 
parte  totius  corporis),  einheitlich  in  ihre  drei  (virtuell  verschiedene)  Potenzen,  als 
Anima  vegetativa,  sensitiva,  intellectiva,  auf  dem  körperlich  Anorganischen  (als 
Wesensform  des  Leibes)  das  Pflanzliche  und  Thierische  wiederholend,  bis  zum 
Menschen  im  (relativ)  freien  Willen,  und  voluntas  simpliciter  est  nobilior  intellectu 
(s.  Duns  Scotus). 

Was  allerdings  im  Selbstbewusstsein  bei  der  Willensleitung  zur  Empfindung 
gelangt,  kann  für  nichts  Anderes  gelten,  als  momentan  ephemeres  Geflimmer  auf 
äusaerster  Oberfläche,  unter  welcher  es  wogt  in  unergründlichen  Schichten,  der  Meeres- 
Ocean  endloser  Ewigkeiten.  Aber  dennoch,  da  hier  im  Abschlnss  des  Selbst,  der 
erste,  wenn  auch  erst  schwächlichste  Anschluss  gegeben  ist,  inuss  dieser  immerhin, 
obwohl  ein  erster  nur  und  schwächlichster,  desto  ängstlicher  und  ernstlicher  fest- 
gehalten werden,  weil  eben  ein  Einzigstes  (in  irdischer  Lebens  weit).  Ihn  aber  im 
Denken  (für  fernere  Weiterfolgerungen  im  logischen  Rechnungsprocess)  zu  klarerer 
Anschauung  zu  bringen,  kann  nur  geschehen,  wenn  in  den,  aus  Denk  Wirkungen 
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wieder  hervorgetretenen,  Schöpfungen  auf  ein  Betracht  ungsfeld  deutlicher  Sehweite 
hineingeführt,  mit  dem  Völkergedanken  der  jedesmal  ethnischen  Weltanschauung  (für 
den  Menschen  als  „Aninial  sociale*'). 

Dnss  hei  einer  das  Sein  aller  Dinge  durchströmenden  Geistes -Woge,  welche, 
unter  Mitbedingung  innerer  und  äusserer  Verhältnisse  in  jedem  (singulären)  Einzel- 
dinge, in  characteristischer  Eigentümlichkeit  desselben,  verschieden  bricht,  tiet 
innerlicher  Sympathien  (aus  dem  „Universale"),  im  Besonderen  sich  verknüpfen 
mögen,  liegt  in  den  unbewussten  Vorstellungsgestaltungen  ausgedrückt,  wie  sie  in 
ethnischen  Mythen  überall  es  phantasievoll  ausschmücken  im  Weben  magischer  Fäden, 
welche  durch  die  Natur  sich  hinziehen,  er» 'fjjivevtt  ffavT*,  zwischen  Gestein,  Pflanze 
und  Thier,  bis  zu  den  siderischen  Himmelskörpern  hinauf,  mit  ihrer  Bewegung 
durch  Götter,  im  Ueberlebsel  aus  altem  Weisheitsschatz  (bei  Aristotl.).  als  im- 
materielle Geisterwesen  oder  Engelwesen  „äviterncr  Existenz"  (s.  Werner),  denn 
wie  der  von  Engeln  eingenommene  Ort  ein  untheilbares  Ubi  ist,  so  die  Dauer  des 
Engel wesens  ein  untheilbares  Nunc,  welches  mit  seiner  Existenz  zusammenfällt 
(bei  Duns  Scotus). 

Hier  mag  der  Mensch  jene  das  Ewige  und  Unendliche  durchwehenden  Be- 
ziehungen unbewusst  empfinden,  während  sie  ausfallen  für  ihn  in  den  Sympathien 
des  Irdischen,  denn  dann  lebt  er  nicht  gleich  den  Erzeugnissen  der  übrigen  Natur- 
reiche in  unmittelbarem  Zusammenhang  mit  der  Natur-Umgebung,  sondern  zunächst 
innerhalb  der  von  dem  Gescllschaftsgedanken  für  ihn  geschaffenen  Welt  und  dessen 
Erzeugnissen  in  der,  schon  auf  untersten  Stufen  menschlicher  Existenz  vorbedingten 
Kunstsphäre,  die  sich  allniählig,  im  Fortschritt  der  Ciiltur,  idealistisch  erweitert  bis 
zu  den  höchsten  und  fernsten  der  Sterne  hinauf  (unter  harmonischen  Gesetzlichkeiten 
des  All). 

„Wo  die  pessimistische  Stimmung  nicht  existirt,  kann  die  Religion  nicht  ge- 
deihen" (s.  E.  v.  Hartmnnn),  und  wer  allerdings  hineingeschaut  hat  in  die  Räthsel 
des  Sein'«,  den  wird  das  Entgegen  starren  eines  stummen  Geheimnisses  mit  namen- 
loser Angst  erfassen.  Aber  wenn  dann,  aus  dem  kosmischen  Walten  ringsum, 
harmonische  Gesetze  zu  tönen  beginnen,  so  träufelt  aus  ihnen  manch  lindernder 
Trost,  in  jenen  Momenten  wenigstens,  wenn  es  sich  fühlt  im  Zusammenwirken  eines 
All,  wo  auch  dem  Bewusstsein  des  Selbst  sein  Ziel  beschieden  ist.  in  eigener  Mit- 
arbeit, die  sich  nicht  nach  Gross  oder  Klein  bemisst,  sondern  nur  nach  dem  inneren 
Werthe  normal  gesunden  Einklnng's  mit  der  Umgebung  (ob  nächster  oder  fernster). 
„Massgebend  für  die  Menschen  sind  einzig  und  allein  die  Tbatsachen  oder  Er- 
fahrungen, die  er  selbst  oder  Andere  gemacht  haben"  (s.  Uphues),  und  da  es  sich 
beim  Menschen  um  ein  Gtsellschaftswesen  handelt,  also  die  ethnischen  Thatsachen 
und  Erfahrungen  (in  den  Schöpfungen  des  Völkergedankens),  so  bleibt  für  die 
„Werthbeurtheilungen  des  Menschen  das  geschichtliche  Leben  der  Menschheit  zu 
studiren"  durch  alle  Kreisungen  hin,  unter  welchen  sich  die  Menschheit  auf  der 
Erde  mauifestirt  hat  (räumlich  und  zeitlich). 

Indem  sich  im  Hintergrunde  des  Ich  etwas  Grösseres  findet,  als  das  Ich 
(s.  Secretan),  trägt  „der  menschliche  Geist  Etwas  an  sich,  worüber  er  erstaunt" 
(bei  Fenelon),  mit  dem  Staunen  als  Ausgang  der  Religion  wie  unbewusst  aus- 
gesprochen in  den  Gottesbezeichnungen  (des  Atua,  Tupa,  Mauitu  bis  zum  Wakan), 
und  „die  Vollkommenheit  kann  nur  das  Absolute  sein"  (bei  Robert),  oder  die 
Wahrheit,  als  „unendliche.  Weisheit"  (s.  Bossuet),  und  zunächst  gilt  es  das  Streben 
nach  „Wahrheit",  auf  dem  langsam  mühsamen  Wege  vorsichtiger  Inductions-Arbeit 
(in  naturwissenschaftlicher  Psychologie,  auf  Grundlage  des  ethnischen  Material'»). 
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Anmerkungen. 


1)  Von  der  Mutter  körperlich  abgelöst,  soll  das  Kiod  für  sein  Seelentheil  jetzt  durch 
psychische  Diät  des  Vaters  gross  gezogen  werden  (in  Guiana)',  s.  Ntrw.  Bhdlg.  d.  Pschlg., 
S.  15-1.  Die  Couvade  (in  Surinam)  -hat  den  Zweck,  den  Manu  in  dem  Augenblick,  wo  die 
Krau  seiner  Hülfe  so  bedürftig  ist,  in  der  Hütte  zurückzuhalten.  Ginge  er  auf  die  Jagd 
oder  beschäftigte  er  sich  mit  Landarbeiten,  so  müsste  er  sich  zu  weit  entfernen.  Wenn 
die  Wöchnerin  noch  ihre  Mutter  hat,  so  übernimmt  diese  ihre  Pflege;  in  solchem  Falle 
behält  der  Ehemann  alle  seine  bisherigen  Gewohnheiten  bei.  Noch  aus  einem  anderen 
Grunde  soll  der  Mann  verhindert  werden,  seine  Hütte  auf  zn  lange  zu  verlassen:  wenn  er 
mit  starkem  Wilde  heimkehrte,  würde  er  seine  Frau  zu  allzu  schweren  Arbeiten  anhalten, 
sei  es  zu  sofortiger  Zubereitung  oder  zur  Conservirung.  In  der  Zeit,  welche  der  Entbindung 
vorhergeht,  enthält  der  Vater  sich  einiger  Speisen,  welche  auf  das  Kind  Einfluss  haben 
könnten  \s.  Prinz  Koland  Bonaparte).  Bei  Schwangerschaft  der  Frau  muss  der  Mann  des 
Fischens  sich  enthalten  (auf  Neu -Britannien).  „stop  at  home  to  prevent  the  spirits  taking 
away  the  life  of  the  expected  baby  by  sucking  its  breath  from  it*  (s.  Powell).  Animam 
ex  innata  seminis  utriusque  vi,  assiduaque  spirituum  vitalium  iufui-ione  fieri,  meint  Taurellus 
(t  WOG)-  Quand  une  femme  est  grosse  et  qn'elle  sent  remuer  son  enfaut,  eile  s'abstient 
de  la  compagnie  des  hommes  jusqu  ä  son  aecouchement  (unter  den  Indianern  am  Hudson), 
und  die  Neger  enthalten  sich  des  Beischlafs  währeud  der  Schwangerschaft  ihrer  Frauen 
(sowie  während  der  Säugezeit).  Auf  dem  Grunde  der  Seele  _ist  gewissennassen  die  Kind- 
bette der  Gottheit1*  (s.  Eckhard),  „und  also  gebirt  der  Vatter  seinen  Sun  in  der  Sele  als 
in  seiner  Natur"  (seinem  eyngeborenen  Sun,  es  sei  ihm  lieb  oder  leid).  Fides  praeeminet 
scientiae  vel  intellectui  nostro  (s.  Radbertus).  Oeata  essentia  nostra  dependet  ab  essentia 
aeterna  (s.  Ruysbroek).  Für  >Deus  genuit  Deum"  (in  der  Trinität)  liesse  sich  auch  die 
Formel  substituiren  »Essentia  geuuit  Essontiam"  (nach  Joachim  von  Floris)  im  Esse  (das 
ist  und  Ust).    Intus  ut  übet,  foris  ut  moris  est  (s.  Cremoninus). 

2)  Bicocigera,  König  von  Termite  und  Tidore  fand  auf  der  Insel  Bacbian  neben  den 
bei  Einschnitten  blutenden  Schilfrohren  vier  Schlangen -Eier,  eine  Stimme  hörend,  das» 
daraus  vier  Könige  (worunter  der  der  Papous)  geboren  werden  sollten  (s.  Argensola). 
Saavedra  retournant  de  la  recherehc  des  iles  des  ^piceries  et  revenant  en  Nouvelle-Espagne, 
decouvrit  ä  cent  Heues  de  Tisle  Gilolo  les  cötes  des  terres  habitecs  par  les  peuples  Papous, 
qu'il  nomma  „Nouvelle  Guinee-,  la  croyant  ä  l'opposite  de  la  Guinee  d'Afrique  sons  le 
meme  cercle  meridien  (s.  de  Brosses)  1527.  Die  eigentliche  Wohnung  des  Papua-Kowiay 
ist  sein  Beri-Beri  (schmaler  Kahn  mit  zwei  Ausleger),  welcher  gewöhnlich  mit  einem 
wasserdichten  Kandjan  (Pandauus- Matte)  überdacht  ist  (s.  Maclay)  in  Kahnhäusern  (der 
Orang  Badjus  u.  s.  w .). 

,3)  Die  Geheimnisse  des  Cultus  (unter  den  Wapokomo)  ruhen  bei  den  Aeltesten  der 
Ortschaft,  welche  durch  ihre  Zauberinittel  dafür  sorgen,  dass  alle  bösen  Krankheiten, 
Dürre  u.  s.  w.  verursachenden  Elemente  fern  gehalten  werden.  Natürlich  lassen  sie  sich 
für  ihre  Bemühungen  belohnen,  denn  umsonst  ist  nur  der  Tod  auch  im  Negerlande.  Zu- 
gleich benutzen  diese  Dorfschulzen,  welche  man  auch  Priester  in  den  Kinderschuhen 
nennen  könnte,  den  Aberglauben  und  die  Furcht  der  Menge  vor  bösen  Kräften  dazu,  eine 
gewisse  Herrschaft  über  die  jüngere  Generation  auszuüben.  Zuweilen  wird  das  Volk,  vor- 
nehmlich die  Weiber,  bange  gemacht.  B"i  den  gemüt blichen  Wopokomonegern,  bei  denen 
sich  der  Europäer  in  kurzer  Zeit  heimisch  fühlte,  war  es  ergötzlich  zu  sehen,  wie  die 
Weiber  und  Kinder  und  zum  Theil  auch  die  Jünglinge  plötzlich  erschrocken  in  ihre 
Hütten  eilten,  wenn  aus  dem  Walde  ein  eigentümliches  Gebrüll  erscholl,  vermischt  mit 
dem  Geklingel  kleiner  Glocken;  es  liiess:  -Der  Teufel  geht  um"*.  Einige  jüngere  Männer 
waren  jedoch  den  Geheimnissen  schon  auf  die  Spur  gekommen,  denn  sie  lächelten  ver- 
schmitzt und  Einer  von  ihnen,  später  bei  Seite  genommen  und  befragt,  was  das  alles  zu 
bedeuten  habe,  antwortete,  es  sei  ihnen  bei  Todesstrafe  verboten,  darüber  zu  sprechen 
und  danach  zu  forschen,  aber  sie  wüssten  wohl,  dass  jene  Geräusche  von  den  Aeltesten 
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selbst  hervorgebracht  würden,  um  die  jungen  Leute  bange  in  machen;  wenn  sie  erst 
Aeltestc  waren,  wurden  sie  ebenso  handeln  (s.  G.  A.  Fischer).  Und  dann  in  weiterer 
Ausbildung  der  Gebeinibünde  (bei  Purrah,  Serno,  Egbo)  für  practischc  Zwecke  (der  Vehm- 
gerich(e),  s.  Der  Fetisch,  S.  8.  Der  Hudler,  in  bunter,  an  einander  geknöpfter  Jacke  und 
Hose,  umgürtet  mit  zusammengereihten  Semmeln,  eine  Larve  vor  dem  Gesicht,  die  mit 
einer  Maus  verunstaltet  ist,  eine  Peitsche  in  der  Hand,  ein  buntes,  dickes  Tuch  um  den 
Hals,  dai8  auf  dem  Rücken  lang  herunter  hangt,  den  Hut  mit  Hahnenfedern  und  einem 
Gemsbarte  besteckt,  tritt  hervor,  wirft  Bretzeln  unter  die  Jungen  und  züchtigt  diejenigen, 
welche  sich  beim  Aufsammeln  darum  streiten.  Dann  durchschreitet  er  die  Keihen,  wählt 
einen,  der  ihm  vorlaufen  muss,  schlägt  ihn  so  lange  unter  die  Sohlen,  bis  er  ihn  eingeholt 
hat,  führt  ihn  in  die  Schenke,  wäscht  ihm  das  Gesicht  und  bewirthet  ihn  mit  Semmeln 
und  Wein.  Hierauf  sucht  sich  der  Hudler  einen  anderen  Vorlaufer,  und  so  geht  es  fort 
bis  Abends,  wo  er  sich  zu  erkennen  giebt  und  in  der  Schenke  den  Tan«  anführt.  In 
manchen  Dörfern  laufen  gegen  30  Hudler,  und  mit  ihnen  als  Gefolge  mehrere  Hexen 
(verkleidete  Mannspersonen),  welche  auf  Kehrbesen  reiten  und  mit  ihren  Popeln,  d.  h. 
Popanzen  und  Windelkindern  muthwillige  Possen  treiben  (s.  Fahne),  beim  Hudlerlaufen 
am  „schmutzigen  Donnerstag"  (in  Tyrol),  in  Ueberlebseln  (des  Haberfeldtreibens  u.  s.  w.). 

4)  Aux  lieux  on  il  sVst  fait  quelque  combat,  en  ceux  ou  quelque  Colonic  s'est.  establic, 
on  eleve  une  petite  Piramide  de  pierre.  Le  nombre  des  purres  marque  celuy  de»  morts 
ou  celuy  des  fondatears,  et  de  ceux  qui  habitvrent  les  premiers  le  Heu  oü  se  trouve  la 
Pyramide  (in  Carolina  .  Iis  font  un  rond  de  festus  ou  de  brins  de  roseaux,  et  felon  que 
les  festus  ou  les  roseaux  se  trouvent  arrangez,  on  juge  ce  qifils  signifietit  et  a  quelle 
intention  ils  sont  la.  Gest  un  sacrilege  panny  eux  de  toucher  a  ces  ronds-la  (s.  Lediner). 
Die  Peruaner  errichteten  Steinhaufen  auf  den  Höhen  der  Pässe  (s.  Garcilasso  de  la  Vega). 

5)  Nicht  sind  die  Worte  der  Inhalt  des  betreffenden  seelischen,  beziehungsweise 
geistigen  Fortgang's  selbst  (s  Koch\  sie  geben  nur  Kunde  von  ihnen  (als  Zeichen  zum 
Fixiren).  Der  Begriff  wird  so  gestaltet,  dass  er  zu  dem  Empfindungsinhalt  passt,  mit 
dem  er  verbunden  sein  soll  (s.  Uphues).  Durch  das  Object,  als  .Gegenwurf-  wird  das 
erkennende  Subject  zur  Erkcnntnissthätigkeit  geweckt  (s.  Valentin  Weigel).  Idea  vera 
debet  cum  suo  ideuto  convenire  (s.  Spinoza).  In  der  gegenseitigen  Einwirkung  der  Dinge 
auf  einander  liegt  das  Hand,  welches  sie  zu  einer  Welt  verknüpft  (s.  Fick).  Das  Denken 
ist  nur  ein  Denken  der  Welt  und  die  Welt  ist  nur  in  Denkbeziehungen  gegeben,  ohne 
welche  sie  reines  Abstractum  ist  (s.  Schubert -Soldern).  Anima  est,  dum  vivificat,  dum 
contemplatur  Spiritus  est,  dum  sentit  sensus  est,  dum  sapit  »nimus  est.  dum  intelligit 
mens  est,  dum  discernit  ratio  est,  dum  consentit  voluntas  est,  dum  recordatur  memoria 
est  (s.  Alcnin),  in  der  Seele,  als  feuerähnlich  feine  Substanz  (bei  Coward).  Zu  dem 
Archeus,  in  der  „anra  Vitalis"  von  der  Hülle  (siliqua)  des  Samens  (materiell)  umschlossen, 
tritt  von  Aussen  als  .causa  excitans"  das  Ferment  (bei  Van  Helmont).  .AU'  unser  Denken 
ist  ein  Arbeiten  in  Vorstellungen,  mit  Bildern,  und  über  diese  kommen  wir  nicht  hinaus" 
(s.  Kroman),  und  die  natürlichen  Symbole  (.gebildet  von  dem  Volk  als  Ganzen")  sind 
durch  einen  „halb  unbewussten  Naturprocess  entstanden"  (im  Unterschied  von  den  .ma- 
thematischen Symbolen" ).  Die  Rationcs  ideales  i^als  exemplantes)  verhalten  sk)i  als  denk- 
nothwendiges  Prius  zu  den  Rationes  in  esse  essentiae,  als  exemplatae  (bei  Henricus  Gh.), 
im  Erfreuen  der  Aromana  (auf  den  Ayatana). 


Itriirk  »on  G«hr.  Un^cr  tu  Bi-rlin,  «MioutberterHr.  17«. 


Tafel  IV. 


Fig.  I.  (IC  9227).  Pomali- Fetisch.  Stellt  ein  Floss  dar;  an  den  oberen  Theil  des 
Blattes  einer  Fiederpalme  ist  zn  beiden  Seiten  ein  Stück  Palmblattstiel  gebunden 
Auf  dem  so  gebildeten  Flosa  steht  vorn  eine  menschliche  Figur  mit  Stockruder, 
dahinter  zwei  Fische  und  ein  Ruder.  Diese  Darstellungen  sind  ebenfalls  aus 
Palmblattstiel  geschnitzt.  Der  Fetisch  war  am  Ufer  aufgesteckt  zum  Schutz  für 
Treibholz  etc.1) 

Fig.  2.  (I  C  9569).  Musikinstrument  Glockenspiel  mit  fünf  Metalhtimmen  (Messing) 
7/  Der  Körper  des  Instrumentes  ist  aus  Holz,  reich  geschnitzt  und  bunt  bemalt 
a/\  \f  »  *  und  vergoldet.  Unter  jeder  Messingstimme  befindet  sich  zur  Erzeugung  besserer 
'  Hesonnance  ein  bis  fast  auf  den  Boden  reichender  Hohlcylinder  aus  Bambus. 

Fig.  2a.  Klöpfel  zu  Fig.  2,  aus  Holz. 

1)  Beim  Landen  am  Strande  getroffen  worden,  auf  Kisser,  16.  Aug.  1879). 
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Aas  dem  Rohmaterial  des  Horncs  (Nr.  1)  werden  die  verschiedenen  Abschnitte  her- 
gestellt (Klontnngan,  Nr.  2-5),  mit  dem  zweiten  Stadium  d«r  Verarbeitung  (Bukar  pipit, 
Nr.fi  und  7)  bis  Eres  und  Plimping  (Nr.  f<— 10),  zur  Herstellung  des  Kammes  (Nr.  11 
bis  1H,,  und  dazu  dann  als  Werkzeuge: 


Mattaraii  bezaar,  grosse  Haspe  zum  Feilen,  Nr.  14,  IG. 

Mattaran  ketjik,  kleine  Haspe  zum  Feilen,  Nr.  17. 

Giligan,  (ilattriller,  Nr.  15,  18. 

Pengoesick,  Glattschlitzer,  Nr.  V.K 

Gauritan,  Kisen»pitxe,  Nr.  20. 

Killir  aloes,  feine  Feile,  Nr.  21. 

Bidjir  kikir  sedeng,  mittlere  Feile,  Nr.  22,  23. 

Gradjie  Gobang.  Schnitzs&ge,  Nr.  21. 

Gradjie  Heban,  Breitsäge,  Nr.  25. 

Gradjie  Seredan,  Ziehsäge,  Nr.  2<>. 


Mipittan,  Klammer  zum  Geradebiegen,  Nr.  29. 

Maattaran,  Schnitzbank  als  Unterlage  zum  Hucken,  Nr.  HO. 

Madagon  plimpingan,  Hauklotz,  Nr.  31. 

Mallagon  Gobahang,  Unterlage  zum  Sfigen,  Nr.  32. 

Gapittan,  Gestell,  Nr.  33. 

Bidjie  Soepit,  Feuerzange,  Nr.  34,  35. 

Palloe,  Hammer,  Nr.  3(5. 

Keren  Pcngohongan,  Brennheerd,  Nr.  37. 

Blebes,  Nr  38. 

('lumpas  tatuan  idiesjan,  zum  Poliren,  Nr.  31>. 
Pcmpcllas  Blätter,  zum  Abschleifen,  Nr.  40. 
^Von  einem  Kammmacher  zu  Samarang  im  Auftrage  zusammengestellt  Juli  1871»). 


Kleboet,  Abkühler,  Nr.  27. 
Fetteel,  Glätter,  Nr.  28. 
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Vorwort. 


In  Batavia  am  8.  August  eingeschifft,  gelangten  wir,  nach  Sichtung 
der  sumatranischen  Berge  in  die  ßay  von  Lampong,  und  den  Waldböben- 
zögen  der  Küste  folgend,  auf  weiterer  Fahrt,  unter  Anlandungen  in  Telok 
Bentang  (Krohe  etc.)  und  Benculen,  nach  Padang  (August  12.),  wo  ich  die 
Fahrgelegenheit  der  Post  benutzte  (August  19.),  welche  durch  die  male- 
rischen Schluchten  des  Ansteigs  nach  Padang  fahrte,  mit  dem  Ausblick  auf 
die  Halden  des  Merapi,  und  dann  nach  Fort  de  Kok  (Bukit  Dingi).  Dort- 
hin nach  einem  Besuche  Payakoemboe's,  (in  wohlbebauter  Ebene  mit  Palmen- 
waldungen), zurückgekehrt  (August  25),  wurde  ein  Ausflug  nach  Kota  Gadang 
unternommen,  und  dann  der  Weg  fortgesetzt  nach  Fort  van  der  Capellen 
(Batu  Singkar),  wo  ich  Herrn  Resident  van  Hengst  freundliche  Unterstützung 
meiner  Nachforschungen  verdanke,  auf  dem  Boden  des  klassischen  Menang- 
kabouw;  mit  Nachklang  des  Namens  im  Dorf,  von  dessen  Aeltesten  mir  das 
in  Silber  gefasste  Büffelhorn  (der  Tradition)  als  Reliquie  bewahrt,  gezeigt 
wurde,  und  in  Pagger  Rujang  (Kampong  Gudotn)  mit  altem  Wohnsitz  des 
Jang  di  Pertuang  (und  Schriftsteinen).  Längs  des  Siogkarah-See  (am  Fusse 
dunkel  bewaldeter  Bergwände)  wurde  dann  Padang  wieder  erreicht  (Sep- 
tember 1.),  wo  ich  mich  gastlicher  Aufnahme  bei  Herrn  Steffens  zu  erfreuen 
hatte,  wie  bei  dem  vorigen  Aufenthalte  bereits  gewährt,  (und  gütiger  Mit- 
wirkung für  Herstellung  der  Sammlungen  zugleich). 

Durch  den  Dampfer  von  Padang  (September  3.)  nach  Benculen  ge- 
bracht, brach  ich  dort  zu  Pferde  auf  (September  9),  durch  aufsteigende  Ge- 
birgswälder  Taba  Penandjoeng  erreichend,  wo  ich  dem  Controlleur  Van 
Vreede,  neben  seiner  Gastfreundschaft,  für  mancherlei  Auskunft  verbunden 
zu  bleiben  habe.  Dann  im  weiteren  Ansteig  zu  den  Baumebenen  Kepajang's 
gelangend,  im  Anblick  der  über  die  Wolken  vorragenden  Spitze  des  Dembo, 
hatte  ich  dort,  bei  der  durch  Grenzregelungen  veranlassten  Herüberkunfl  des 
Residenten  Tobias  aus  Palembang,  unter  dessen  gütiger  Unterstützung,  Gelegen- 
heit zu  mancherlei  Einblick  in  die  einheimischen  Verhältnisse,  während  der 
der  gleichzeitigen  Festlichkeiten  (11. — 16.  September),  und  kehrte  darauf,  unter 
nochmaligem  Besuche  Taba  Penandjoeng's  (und  Ausflügen  von  dort  nach 
Rindoe  hatti),  nach  Benculen  zurück  (September  18.),  wo  sich  mehrfache  Er- 
innerungszeichen an  früher  englischen  Besitz  erhalten  haben  (zu  dem,  ausser 
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Fort  Malborough,  die  Forts  und  Comptoire  von  Nattal,  Tapponooly,  LayeT 
Padang  und  Manna  gehörten). 

Während  Padang,  und  seine  mit  den  Traditionen  der  Malayen  durch- 
zogene Umgebung,  die  dortige  Cultivution  mit  reichen  Erfolgen  belohnt  hat 
und  durch  Vermehrung  colonialer  Vortheile  wie  aus  Java  gezogen,  die  Last 
der  übrigen  „last  posts"  den  Holländern  zu  erleichtern  hilft,  gehört  zu  den 
letzten  auch  das  Gebiet  der  Redjang,  in  den  von  wilden  Thieren  mit  dem 
Menschen  gethciltem  Binnenlande  Benculens.  Dazwischen  aber  schiessen  schon 
die  Strahlen  der  Civilisution  hinein,  bis  zu  den  verfeinerteten  Ausläufern 
ihrer  Künste,  und  bei  der  aeeumulirend  gesteigerten  Rapidität  im  Vordringen 
des  internationalen  Verkehrs,  mag  der  unvermittelt  schroffe  Zusammen  st  oss 
oft  mit  sonderbarem  Eindruck  treffen. 

Als  ich  mit  meinem  Wirth  in  Taba-Penandjueng  Abends  auf  der  Veranda 
zusammensass,  giug  ihm  eine  telegraphische  Botschaft  aus  Benculen  zn,  und 
während  seiner  Beschäftigung  mit  der  Antwort,  war  ich  die  Treppe  in  den 
Garten  hinabgestiegen,  hörte  aber  sogleich  ängstlich  und  wiederholt  meinen 
Namen  rufen,  um  zurückzukommen.  Wie  dann  in  Erfahrung  gebracht,  hatte 
ich  ein  unbedachtes  Wagestück  unternommen,  mich  Nachts  von  dem  Hause 
zn  entfernen,  da  am  Fuss  der  Treppenstufen  oder  an  der  Gartenthür  schon 
manche  Beute  von  Tiegern  fortgeschleppt  wäre.  In  diesem  Falle  hätte  ein 
solcher  Tiegerfrass  dann  gleich  telegraphisch  nach  ßenculen  gemeldet  werden 
können,  und  dort  mit  der  Telegraphie  weiter,  (wo  immer  es  für  den  einen 
oder  anderen  Erdtheil  von  lntresse  hätte  sein  mögen). 

Auf  den  folgenden  Seiten  sind  neben  den  Aufzeichnungen  über  die 
Stämme  Sumatra's  (theils  eigene,  theils  entlehnten)  in  den  Anmerkungen 
zugleich  Ergänzungeu  zu  den  bisherigen  Veröffentlichungen  beigegeben,  in 
fernerer  Materialbschaffung  für  dasjenige  Studium  der  Psychologie,  das  den 
Charakter  des  Zoon  politikon  ernstlich  nehmend,  von  dem  Gesellschafts- 
gedanken primärer  Stufen  wird  auszugehen  haben,  nach  statistischer  Einre- 
gistrirung  des  objectiv  thatsächlich  Gegebenen  (s.  M.  i.  d.  G.  III,  S.  429). 

Mit  der  Deduction  beginnend,  setzt  das  Denken  (wenn  zu  einer  Cultur 
gereift)  von  einem  (bei  Hinschwinden  und  Verlorengehen  der  erobryologischen 
Anfänge,  mit  dem  Traum  der  Vorzeit)  unbekannt  fremden  Abgangspunkte 
aus,  der  in  platonischer  Idealwelt  eine  philosophische  Stütze  gewinnen  mag, 
oder  sie  bei  Autocratie  religiöser  Hierarchie  aufgenöthigt  erhalten  wird,  in 
den  Offenbarungen,  die  gläubig  entgegenzunehmen  sind  (von  der  Philoso- 
phie, als  „nncilla  Theologiae").  Als  mit  der  Gesammtbreituog  planetarischer 
Unterlage  (in  den  geographischen  Entdeckungen),  die  aus  den  Vergleichungen 
gebotene  Induction  (bei  Bacon)  entgegentrat,  übertrug  sich  die  mechanische 
Auffassung  des  Anorganischen  (der  Physik)  uueh  auf  das  Geistesreich  (in 
Hobbes,  Descartes.  Spinoza),  bis  dann  mit  tieferer  Versenkung  in  die  psy- 
chische Eijjenthümlichkeit  ethnischer  Kreise  das  Organische  zum  Durchbruch 
kam,  mit  Winckelmann  in  der  Kunst  oder  Goethe  in  der  Dichtung,  und 
Herder  dann,  unter  Abweisung  der  Absichten  (bei  Kant's  Beseitigung  der 
Teleologie),  die  Offenbarung  (ewig  göttlicher  Natur)  jetzt  in  dem  Geschicht- 
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liehen  verständnissmässig  zu  erkennen  strebte  (für  Anbahnung  naturwissen- 
schaftlicher Psychologie,  auf  Basis  der  Ethnologie  in  den  Völkergedanken). 
Des  deux  mondes  qui  s'ouvraient  devant  eile,  celui  des  idees  et  celui  des 
faits,  la  philosophie  en  voie  daffranchissement  s'eropara  du  premier.  II  ne 
pouvait  en  etre  autrement,  car  Thomme  trouve  l  idee  en  lui,  tandis  quil 
fait  qu  il  sorte  de  lui-meme  pour  observer  lu  chose  (s.  Girard). 

„Man  Obersieht  bei  der  Sucht  alle  Entwicklung  der  Völker  als  von 
Aussen  überkommen  zu  betrachten,  nur  allzusehr  den  psychologischen  Process, 
der  bei  allen  Völkern  derselbe  ist,  und  bei  der  Gleichheit  der  Erscheinungen 
der  Aussen  weit  unendlichen  Parallel  ismus  bieten  muss"  (s.  Schindler).  Bei 
allmähligetn  Vorwärtsschreiten  musste,  —  als  im  Laufe  der  Durchgangsstadien 
an  die  Berührungspunkte  der  Physiologie  und  Psychologie  gekommen,  —  die 
Naturwissenschaft,  weil  auf  dem  letzteren  Gebiete  noch  unsicheren  Fussauf- 
tritt fühlend,  in  mechanische  Weltauffassung  zurückzufallen  Gefahr  laufen,  bis 
(unter  Ueberleitung  durch  Transmutationslehren)  auch  für  die  Psychologie  die 
naturwissenschaftliche  Methode  (aus  der  Gesellschaftswesenheit  des  Menschen) 
zur  Geltung  kommen  wird  (mit  dem  Material  der  Völkergedanken  operirend) 
Und  der  in  einer  Aufklürungsperiode  als  Ziel  der  practischeu  Schätzung  aufge- 
stellte Nutzen,  wird  über  die  dort  kurzsichtige  Absteckung  hinaus  sich  bald 
in  den  höchsten  Fragen  zur  Geltung  bringen,  für  die  Wissenschaft  vom 
Menschen  (bei  ihrer  induetiven  Durchbildung  als  Naturwissenschaft).  Von 
solcher  Enge  oder  Weite  des  Zielpunktes  hängt  es  ab,  ob  der  Zweck  die 
Mittel  heiligt  oder  „finis  non  justiticat  media*4,  denn  das  Seiende  als  Ver- 
nünftiges rechtfertigt  sich  erst  bei  gesammtumfassender  Durchschau  'für  All- 
gemeingültigkeit moralischer  Rechte).  In  dem  Gesellschaftskörper  des  Menschen 
als  Gesellst- baftswesen  werden  die  einzelnen  Gliedmassen  der  Theile  als 
organisches  Ganze  verbunden  und  geeiuigt  durch  die  physiologisch  durch- 
setzenden Beziehungsfiiden,  welche  sich  als  rechtliche  Einrichtungen  auf- 
fassen, im  Uebergang  zu  religiösen  für  die  ethnische  Weltauffassung  (in  jedes- 
malig localer  Abänderung),  um  vermittelst  der  Naturwissenschaft  zur  Er- 
kenntnis* Gottes  hinaufzusteigen  (s.  Kant)  in  ethnischer  Psychologie  (induo 
tiver  Bebauuluogsweise). 

Les  droits  de  l'experience  et  de  l  analyse  ont  eu  bien  de  la  peine  ä  se 
faire  reconnäitre  en  presence  des  seduetions  d'une  science  de  la  nature  pure- 
ment  ii  priori,  qui  n'etait  autre  chose  que  Tabus  de  la  synthese.  Ce  n  est 
qu'au  XVIII.  siede  et  sous  1  influence  combinee  des  decouvertes  de  Newton 
et  de  la  philosophie  incomplete  de  Locke,  que  la  partie  experimentale  de 
la  methode  a  &e  admise  sans  contestation.  Le  XVIIIe  siecle  est  toinb£ 
du  cote  oü  il  penchait,  en  entrant  dans  la  voie  de  Tempil  isme;  et  dejn, 
une  rC*action  violeote  se  produit  dans  Tordre  des  sciences  naturelles,  oü  1  es- 
prit  syst^matique  se  donne  carricre.  Quant  ä  Tordre  spirituel,  il  est  encore 
presque  entierement  livre,  du  moins  pour  les  theories  generoles,  ä  Tä  priori 
pur.  On  peut  constater  le  fait  dans  les  tentatives  des  savants  qui  veulent 
appliquer  ä  Tesprit  humain  le  determinisme  absolu;  car  cette  application  de 
Tid^e  du  determinisme  n  est  quune  synthese,  qui  affirme,  sans  examen  süffi- 
sant que  les  pbenoraenes  de  Tesprit  sont  regis  par  des  lois  semblables  ä 
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Celles  qui  gouvernent  la  matiere.  La  plupart  des  grandes  erreurs  philoso- 
phiques  proviennent  dVcarts  qui  He  produisent  sous  l'impulsion  de  la  recherche 
de  1'unite,  c'est-a-dire  d'un  deploiment  de  l'esprit  synthetique,  qui  prend  son 
essor  sans  une  base  süffisante  d'analyse.  Ce  qui  est  rare,  ce  sont  les  esprits 
capablcs  d'une  syuthese  vraie  qui  fasse  le  part  des  Clements  reellement  dis- 
tincts  de  l'univers;  mais  les  esprits  t^merairement  synthetiques  sont  tres  e 
trop  communs.  Remarquons  ä  ce  sujet  combien  il  importe  de  cultiver  Tes- 
prit  d'analyse,  d'observation  attentive  et  exacte.  II  faut  en  effect  un  tres 
grand  nombre  d'observateurs  pour  poser  les  bases  d  une  synthese  solide 
qa  une  seule  intelligence  suffit  ä  accoinplir,  de  m£uie  que  dans  la  construction 
d'un  £difice  il  faut  un  tres  grand  nombre  d'ouvriers  et  manoeuvres  pour  un 
seul  architecte  (s.  Naville).  „Wenn  man  nur  von  richtigen  Prämissen  aus- 
ging, wenn  die  Prämissen  vollständig  und  erschöpfend,  die  Schlussfolgerungen 
streng  logisch  und  exact  waren,  konnte  man  zu  aller  Zeit  auf  rein  deduc- 
tivem  Wege  zu  einer  befriedigenden  Erkenntnis*  des  Wahren  gelangen*  (s. 
ßoehmer)  in  der  Philosophie  (während  jetzt  die  Prämissen  selbst  in  der 
Induction  erst  zu  controlliren  sind,  für  naturwissenschaftliches  Yer- 
siändniss). 

Die  Kthnologie,  weil  mit  der  Induction  von  einem  diametral  den  bis- 
herigen Untersuchungsmethoden  entgegengesetzten  Ansatzpunkt  ausgehend, 
hat  manche  der  in  metaphysischer  Nephelekokkygia  aufgethürniten  Con- 
structionen  direct  auf  deu  Kopf  zu  stellen  (bei  Betrachtung  vom  anderen 
Ende),  für  die  Rechtsphilosophie  (eines  Naturrechts)  sowohl,  wie  für  die 
Religionsphilosophie  (mit  ihren  Anhängseln).  Es  bleibt  dies  indes«  eine 
ungefährliche  Revolution,  weil  nicht  positive  Institutionen,  die  sich  ohnedem 
den  theoretisch  beliebten  Definitionen  gegenüber  kalt  (nenn  nicht  ablehnend) 
zu  verhalten  pflegen,  mit  Umsturz  bedrohend,  sondern  nur  die  hypothetisch 
hervorgerufenen  Schemen,  die  in  dem  darüber  schwebenden  Dunstkreis  der 
Speculation,  als  Gedankenschatten  schwanken,  auf  der  Suche  nach  ihrer 
„ Weltdialectik"  (eines  Vernunftrechts,  das  erst  naturwissenschaftliche  Er- 
forschung des  ethno-psychischen  Wachsthumsprocesses  vorbedingt,  für  sein 
Verständniss,  auf  der  ganzen  Breite  der  objectiven  thatsächlichen  Aussagen). 

Indem  die  Rechtsphilosophie  für  das  Naturrecht  allgemein  gültige  Prin- 
cipien  aufzustellen  sucht,  wird  sie,  trotz  idealer  Abstractionen  von  den  posi- 
tiven Formen  historischen  Rechts,  stets  dennoch,  ob  unbewusst  auch  und 
unabsichtlich,  von  den  mehr  weniger  verblassten  Nach-Erinuerungen  des- 
selben geleitet  sein,  denn  das  Denken  hat  auch  auf  seinen  höheren  Stufen  stets 
noch  von  factischer  Unterlage  zu  zehren,  wie  bereits  für  sinnliche  Auffassung, 
„nihil  in  intellectu,  quod  non  antea  in  sensu",  und  im  Hinschielen  auf  „ge- 
wisse Erfahrungen  oder  Zeugnisse  *  (s.  Kant)  wird  dann  die  Täuschung  eines 
Apriori  erschlichen.  Indem  also,  bei  der  bisherigen,  weltgeschichtlich  be- 
schränkten, Culturbetrachtung,  stets  nur  (ehe  das  Entdeckungsalter  die  ge- 
sammte  Erdoberfläche  aufschloss)  über  ein  Theilganzes  discutirt  werden 
konnte,  mussten  im  logischen  Rechnen  die  Generalisationen  solche  Unrichtig- 
keiten einschliessen  ,  wie  unvollkommener  Statistik  stets  unvermeidlich 
inhärirend.     Die   Rechtsphilosophie   verlegte   also,   in  die  abstract  con- 
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struirten  Primar-Zustände  des  Menschendaseins  diejenigen  Auffassungen 
ihrer  Vernunft,  wie  solche  sie  sich,  als  ihrem  Ideal  der  Gerechtigkeit  ent- 
sprechend, vorzustellen  und  zu  denken  hatte,  in  geistvollen  Darlegungen, 
wenn  mit  Geist  begabt,  oder,  wenn  solches  ermangelnd,  in  geistlosen,  ver- 
schönernd also  oder  verzerrend,  aber  jedenfalls  stets  beim  tüchtigen  vorbei- 
treffend, da  sich  dieses  erst  aus  vorher  objectiver  Umschau  särumtlicher  Aus- 
sprüche des  V  olksgedankens,  und  der  Gcsammtheit  seiner  Variationen  auf 
dem  Erdenrund,  als  naturgeschiebtlich  begründet  wird  ergeben  können. 

Aus  unbewusstem  Eindruck  besitzt  der  Mensch  den  Begriff  des  Kigen- 
thums,  in  eigener  Beherrschung  des  Selbst  durch  den  (den  Glauben  bewe- 
genden) Willen,  im  dominium  (als  ivvofiog  öeotiotsiu).  Was  also  dieses 
Selbst  in  irgend  welcher  Weise  schädigend  trifft,  wird  auf  Widerstand  stossen, 
in  dem  naturgemäss  gegebenen  Entschluss,  das  Zugehörige  zu  vertheidigen, 
das  Eigenthum  zu  wahren.  Indem  nun  diese  unmittelbar  einwohnenden  Vor- 
stellungen auch  auf  die  umgebenden  Dinge  übertragen  werden,  erkennt  sich 
in  jedem  derselben  ein  Besitzer,  der  vorher  rechtlich  zu  befriedigen  sein  wird 
(in  religiösen  Sühnungen),  ehe  sein  Eigenthum  angeeignet  werden  darf  (vom 
Menschen  für  selbstischen  Gebrauch).  Quod  enim  res  nullius  est,  id  rati- 
one  naturali  occupanti  conceditur  (heisst  es  in  den  Digesten),  aber  in  „sa- 
craler  Form"  (jus  fasque).  L'idee  de  dieu  reveUee  par  l  organe  de  l'univers, 
teile  est  la  base,  que  partout  Thistoire  profane  et  sacree,  la  tradition,  les 
monuments,  assignent  ä  l'^difice  de  la  socieV  civile  (s.  Quiuet).  Der  Stamm 
gehört  mit  seinen  Göttern  zusammen,  in  Gemeinsamkeit  des  Blutes  (bei  Plato), 
an  gemeinsamen  Festen  theilnehmend  (s.  Pollux),  in  einheitlicher  Organisation 
der  Veita-nou  (s.  Thurston),  als  den  bei  gemeinsamem  Gotte  schwörenden 
Geschlechtsgenossen  (auf  Fiji),  und  so  steht  ein  Heros  als  Eponymos  an  der 
Spitze  (für  sacra  gentilicia).  zunächst  am  Heerd  geeinigt  (als  imatiov),  mit 
den  Wurzeln  in  Ursprünglichkeit  des  Lebensprincips  (einer  Hestia),  vom  ersten 
Scböpfungsbeginn  an  (auf  Mangaia).  Persona  est  homo  statu  civili  prae- 
ditus  (unus  homo,  nullus  homo). 

Das  Anrecht  auf  das  Land  ist  durch  den  factiseben  Sachverhalt  gegeben, 
wie  den  übrigen  Landthieren,  so  dem  Menschen  (im  Besitz  durch  Einsetzung), 
und  bei  dem  gesellschaftlichen  Character  desselben,  ist  der  Besitz  des  Stammes 
ein  communalcr.  Nachdem  sodann  in  Folge  individueller  Arbeit  (im  Pflanzen, 
Fangenstellen,  Brunnengraben  u.  s.  w.),  der  davon  betroffene  Theil  in  Privat- 
besitz übergegangen  ist,  in  das  dominium  ex  jure  Quiritium,  (nach  Gedirung 
seiner  Justa  dem  übernatürlich  einwohnendem  Besitzer),  verbleibt  ein  ager  publi- 
cus,  bis  mit  Lockerung  des  jus  civile  durch  ein  jus  honorarium,  (ein  Amt-Recht 
neben  demFolkrecht),die  possessio  Platz  greift,  auch  fürPeregrini  (mit  dem  Schutz 
des  Prätors  oder  Polemarch).  Als  naturgemässes  Eigenthum  dagegen  liegt 
solcher  Character  sogleich  in  dem  Gewehr,  in  den  Waffen  und  Geräth,  wie 
dem  nackt  (und  vertheidigungdos)  geborenen  homo  inermis  (als  vertheidigungs- 
loses  Thier)  an  sich  erforderlich,  in  Verlängerungen  oder  Vervollkomm- 
nungen der  angeborenen  Gliedmassen  in  „Organprojection"  (s.  Kapp)  gleich- 
sam (und  so  diesen  an  sich  zugehörig).  Wie,  entgegen  der  Theorie,  die  Fa- 
milie aus  der  Mutterseite,   -  mehr  aus  Knechtung  der  Frau,  als  aus  ihrem 
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Rechte  — ,  sich  erwachsen  beweist,  so  wird  auch  die  Thesis  von  der  Erde 
und  Alles  drinnen  als  „the  general  property  of  mankind  from  the  immediate 
gift  of  the  creator"  (s.  Blackstone)  in  ihr  Gegentheil  verkehrt.  Kes  nullius 
cedit  primo  cuique  occupanti  (bei  der  Occupution),  aber  für  den  Naturmensch 
hat  jedes  Ding  bereits  seinen  Einsitzer,  als  im  Urbesitz  eines  Innuae,  Kelah, 
Vui  u.  s.  w.  Genium  autem  dicebant  antiqui  naturalem  deum  unius  cujus- 
que  loci  vel  rei  vel  hominis  (s.  Servius),  und  wenn  Bananen  oder  Kokos- 
nüsse ohne  vorherige  Opfer  an  die  Geister  (unerlaubter  Weise  also)  ge- 
nommen sind,  straft  es  sich  durch  Krankheit  oder  Tod  (bei  den  Kerepuna). 
Und  so  bedarf  es  vor  der  Nutzniessung  (im  Xiessgebrauch)  vorherig  reli- 
giöser Sühnung.  im  Drang  der  Gelübde  (oder  Mokisso),  bis  zur  Bethä- 
tigung  im  Opfer,  als  „Mittelpunkt  aller  und  jeder  Religion"  (s.  Peip),  zum 
harmonischen  Abgleich  (psychischer  Bedürfnisse). 

„Der  Wille  ist  an  ponderablen  Objecten  keine  Kraft*  (s.  Boehmer),  denn 
„Geist  und  Körper  sind  ihrer  Dciinition  nach  ganz  incomparnble  Objecte" 
(„der  Ausdruck  der  Verbindung  von  Geist  und  Körper  sind  die  Funktions- 
heziehuugen  zwischen  Geist  und  Körper").  Gott  ertheilt  der  Schöpfung  den 
Bewegungsnnstoss  „d  un  pied  dedaigneux"  (bei  Lamartine).  Cum  vero  aut 
ignis  calere  aut  moveri  animn  dicitur.  qua  illius  in  calore  et  in  motu  hujus 
essentia  est,  nullus  hic  locus  reliuquitur  pa>sioni,  sed  ille  sie  calere,  sicut 
moveri  ista  dicetur  (s.  Mncrob).  Quod  Semper  movetur  aeternum  est  (s. 
Cicero).  Die  Bewegung  führte  Leibniz  zur  Geistesphilesophie  („scientia 
de  mente"). 

Statt  in  den,  den  Horizont  umfassenden  Dimensionen  mikrone>ischen 
Pantan  erscheinen  die  in  siimmtlichen  Dingen  zerstückelten  Einsitzer,  in 
zwergiger  Gestalt,  gleich  „Tages,  puerili  specie,  senili  prndentia"  (s.  Cicero), 
gleich  Däumlingen  und  Daktylen,  oder  als  Wichtel  auch  „in  kindes  maze 
des  vierden  jares  alt",  („so  alt  wie  der  Westerwald").  So  fassen  sich 
die  Götter  als  Indigetes  oder  Digitii  (s.  Solinus),  gleich  den  Tupua  oder 
Selbst-Entstandenen  (auf  Nukuor),  im  Unterschiede  (s.  Kubary)  von  der 
Götterklasse  der  Tc-uitu-tanuta  (Todtengeister),  als  aniinales  «Iii  (bei  Labeo), 
mit  Aufsteigen  der  Heroen  und  Halbgötter  bis  zu  ihren  Apotheosen.  Semo- 
neque  inferius  derelicto  deum  depennato  attollam  orationis  eloquio  (s.  Ful- 
gentius).  Als  Einheimischer  (^rnjfwotoc)  führte  der  Gott  zu  den  Penaten 
weiter,  zum  lar  familiaris  (b.  Plautus),  zu  tteoi  tfpeoTiot  und  tUni  rtatQtöot, 
in  Gemeinsamkeit  der  Mahle  mit  den  Verehrern,  wie  unter  Geschlechts- 
genossen  (s.  Pollux).  Among  archaic  inen  the  clan  or  other  association  like 
the  clan  forins  to  each  individual  his  world.  Within  it  his  duties  lie  and 
are  recognized.  Without  it,  he  ncknowledges  no  more  Obligation  towards 
other  inen  thau  he  does  toward  the  inhabitants  of  another  planet  (s.  Hearn). 
Und  so  in  der  Nacht  barbarischer  Wildheiten  lallt  der  erste  Strahl  anhe- 
bender (Zivilisation,  mit  Verklärung  eines  Dius  Fidius  (Sancus  oder  Scmo), 
als  Zevg  Js&uop,  zum  Schutze  für  Gastfreundschaft.  Connubium,  Commer- 
cium und  internationale  ßeziehuug  weiter  (in  Kosmopolitisirung).  Die  ver- 
gleichende Psychologie,  wofür  ein  philosophisches  Zergliedern  sich  erwünscht 
erwies,   wurde  von  Herder  zunächst  in  den  (seitdem  zoologisch  verfolgten) 


Digitized  by  Google 


XI 


Beziehungen  den  Menschen  zu  dem  Thiere  gefasst,  während  sie  vorher  in 
normaler  Gestaltung,  (auf  dem  Beobachtungsfelde  menschlicher  Natur,  als 
solcher),  festzustellen  sein  würde,  unter  Vorbereitung  einer  die  Philosophie 
der  Geschichte  einleitenden  Behandlung  der  Ethnologie  (im  Character  natur- 
wissenschaftlicher Psychologie). 

In  dem  „Hegne  humaine"  (s.  Quatrefages),  als  Studiums-Object  der 
Ethnologie,  mit  ihren  psychisch-physischen  Stützen  in  der  Anthropologie, 
wird  für  die  Psychologie  zunächst  ihre  naturwissenschaftliche  Behandlung 
verlangt,  mit  dem  Material  der  Völkergedanken  (nach  deren  Auslagen  auf 
den  fünf  Continenten).  Als  bei  dem  bisherigen  Ausfall  vorbedinglich  benöthigter 
Bausteinen  in  der  individuellen  Psychologie  sich  für  diese  die  iuductive  Methode 
unverwendbar  erwiesen  hatte,  verblieb  für  die  Philosophie,  (auch  bei  zuge- 
lassener Beschränkung  durch  die  Vernunft-Kritik),  eine  congeniale  Heimath 
nur  in  den  methaphysischen  Sphären  des  Gedankenbereiches,  und  der  hier 
von  der  Physik  (der  Physis),  um  ihren  sicheren  Fussauftritt  nicht  zu  ver- 
lieren, mit  Entschiedenheit  verlangte  Protest,  führte  dann,  als  auf  den  Grenz- 
gebieten der  Psychologie  und  Psychologie,  um  die  Seele  gekämpft  wurde, 
zu  den  anderseitigen  Extremen  des  Materialismus.  In  vielfachen  Sectionen  „des 
cadavres,  je  n'ai  jamais  trouve  räme",  gesteht  Broussais,  die  Kraft  als  Eigen- 
schaft des  Stoffes  (bei  Moleschott)  gilt  unabtrennlich  gebunden  (experimentell 
nicht  fassbar),  und  Laplace  beim  Durchmustern  des  Universums  fand  nir- 
gends Je  doigt  de  dieu",  —  wofür  sich  jedoch,  wie  dem  Buddhisten  in 
seinem  Dharraa,  ein  genügender  Ersatz  zu  gewähren  hätte,  in  den  Weltge- 
setzen eines  harmonischen  Kosmos.  „La  recherche  de  riiarmonie  universelle  et 
de  1  unite  qui  en  est  le  principe  est  l'instinct  fondamentnl  de  lu  raison,  au- 
quel  on  ne  saurait  jamais  trop  s'abandonner  (s.  Naville).  Auch  für  die 
Seele,  die  der  Physiologie,  trotz  vervollkommneten  Einblicks  in  electrische 
Durchströmungen  der  Muskeln  und  Nerven,  im  fliessenden  Flusse  nicht  zu 
fixiren  möglich,  bleibt  ein  Ersatz  zu  suchen,  und  ein  solcher  wird  nur 
gefunden  werden  können,  —  wie  dem  rZoon  politikon44  (bei  Aristoclcs) 
von  vornherein  hätte  verständlich  sein  sollen  — ,  wenn  der  Gesellschafts- 
gedanke, als  primärer,  gesetzt  wird  (in  ethnischer  Psychologie).  Seiu  Wirken 
und  Walten  hat  sich  zu  entfalten,  in  den  Wachsfhumsgesetzen  organischer 
Entwicklung,  nach  einer  (im  Gegensatz  zur  mechanischen)  positivistisch  fest- 
gestellten Weltauffussung,  die  ihr  Individuum  in  dem  Gesellschaftswesen  zu 
erkennen  hat,  und  auszuverfolgen  im  Geschichtsgange  (dem  planetarischen 
Lebensbilde  der  Menschheit  für  seine  Einordnung  in  kosmische  Harmonien). 
Aus  der  Durchforschung  des  Gesellschaftsgedankens  (der  Völkergedanken  einer 
Volksseele)  wird  das  Studium  zurückzukehren  haben,  zu  dem  Sinnlichen  im 
eigenen  Selbst,  zu  dem  Theilganzen,  das  im  Abschluss  des  durch  die  Sprache 
geknüpften  Kreises  erst  zur  Klärung  des  Einzelnbewusstseins  hat  gelangen 
können.  Seit  Descartes  den  Zusammenhang  von  Leib  und  Seele  durch- 
schnitten, bis  zu  abgetrennt  immaterieller  Existenz  der  letzten  (ausser  nur 
„oecasionalistischer"  Berührungen  etwa  mit  der  Materie),  schwelgten  die  Phi- 
losophen im  Vollgenuss  himmlischer  Schmuckblüthen  in  den  Idealschöpfungen 
der  Speculation.  und  wandten  sich  widerwillig  ab,  von  der  Kohheit  niederer 
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Stadien,  wo  es  noch  embryonalisch  gähn  im  Seelenleben  (der  Naturstämme). 
Dass  indess  gerade  der  Chararter  des  „seif  made  mantt  den  Menschen  ruhm- 
vollst bekleidet,  musste  zur  Anerkennung  kommen  mit  allniähliger  Aus- 
füllung der  „tabula  rasa"  (Locke's)  durch  die  Errungenschaft  der  Cultur, 
und  hier  führte  dann  der  Uebereifer  weiter  bis  zur  Hinabverlängerung  der 
Seele  in's  Thierische,  bis  zum  Seelengefasel  über  Monaden  und  Plastidulen 
(in  chaotischem  Geschleim).  «Die  Kräfte  sind  mit  dem  Begriff  der  Seele 
verglichen,  aber  deren  Beziehung  ist  zu  vermeid»*u,  weil  auf  mindere  Natur- 
stufen nicht  übertragbar"  (s.  Leibniz).  De  nieme  que  Tel^ment  internnkliaire 
et  lVlement  matiere,  lelement  aniraique  est  forme  d'especes  differant  toutes 
les  unes  des  autres,  et  ne  pouvant  ä  aueun  titre  etre  confondues  (s.  Hirn), 
im  „Pandynamismus*4  für  mikroskopische  Zerkleinerung  bis  auf  Atome  (als 
Kraftcentren).  Ehe  jedoch  für  Berechnung  des  unendlichen  Kleinen  (nach  Unten) 
oder  des  unendlichen  Grossen  (nach  Oben)  ein  höherer  Calcül  gefunden, 
darf  es  sich  für  die  induetive  Forschung  nur  um  die  Thatsachen  des  deut- 
lichen Gesichtskreises  handeln  (innerhalb  des  ethnischen  Horizontes),  um 
diese  dann  nach  der  comparativen  Methode  sowohl  im  Angriff  zu  nehmen 
(in  vergleichender  Uebersicht),  wie  nach  der  genetischen  (der  Scala  ihrer 
Entwicklungsstufen  gemäss).  Pour  saisir  les  ph«;nonit'-nes  de  la  vie,  il  faut 
que  nous  sortions  de  nous  (s.  Jeoffroy),  wahrend  die  „Luftbaumeister  der 
mancherlei  Gedankenwelten  (s.  Kant),  „deren  Jeglicher  die  seinigen  mit 
Ausschliessung  anderer  bewohnt"  (wie  die  Kupa-lnsasgen  ihre  Vihan)  in 
(Aristoteles')  Träumen  sich  wiegen.  Wenn  nun  die  rationalistische  Schule, 
durch  ihre  Wolkenflüge  dem  Irdischen  entfremdet,  auf  die  Anfange  desselben 
oberflächliche  Seilenblicke  zu  werfen,  nur  ungern  sich  veranlassen  Hess,  so 
fand  sich  die  sensualistische  andererseits  iu  den  Verknöcherungen  nüchtern 
ausgetrockneter  Verstandsoperationen  bald  allzu  wohnlich  eingerichtet,  um 
viel  Lust  zu  verspüren,  jen»«  trüb  dunkeln  Meere  zu  beschiffen,  in  denen  es 
gährt  und  brodelt  mit  den  Denkschöpfungen  der  Naturvölker.  So  blieb  aller- 
dings ein  gewichtiger  Theil,  der  gewichtigste  fast  (Hesse  sich  sagen),  der  Seelen- 
kunde ausser  Beacht,  das  ganze  Gebiet  jener,  für  die  späteren  Gestaltungen 
aufklärenden  Vorstadien  frühester  Entwickelungsstufen,  und  wenn  mitunter 
ein  archaistisch  daraus  erhaltenes  Ueberlebsel  zufälligerweise  zum  Eindruck 
gelangte,  fühlte  sich  der  Beschauer  dann  leicht  so  überraschend  getroffen, 
dass  es  ihm  zu  gruseln  begann,  im  Schauer  übernatürlichen  Einrageus,  in 
die  Natur  der  Menschen-Existenz. 

Was  derartiges  jedoch,  in  einem  „magischen  Geistesleben"  mit  dem  Flor 
geheimnissvoller  Mystik,  („mystischer  Erscheinungen**),  umkleidet  werden  soll, 
was  sonambulistisch,  hypnotisch,  telepathisch  die  Köpfe  ehrlicher  Spiessbürger 
zu  verwirren  droht,  —  wenn  sie  in  spiritistischen  Cirkeln  mit  ihren  tamihen 
am  Kaffee-  oder  Biertische  sitzen,  —  Alles,  was  derartig  in  dilettantischen  Flos- 
keleien,  (und  Flunkereien  auch  oft),  eines  unverstandenen  Phrasengeklinges 
als  Enthüllungen  einer  Wissenschaft  aufgebauscht  wird,  Alles  dies  gehört 
einfach  der  Domäne  tiefster  Uncultur  an,  den  Wilden  der  Naturstämme,  die 
uns  in  den  beregten  Punkten  weit  über  sind,  und  es  auch  hoffentlich  immer 
bleiben  werden,  (da  eben  im  Fortschritt  der  Cultur  das  Vergessen  sich  be- 
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dingt,  und  sieb  bedingen  niuss).  Sollen  also,  (wie  allerdings  wönschenswerth 
niebt  nur,  sondern  selbst  nothwendig),  diese  bisher  vernachlässigten  Entwicke- 
lungsstufen  aus  der  Kindheit  menschlichen  Seelenlebens  zum  Gegenstande 
solch  methodischer  Behandlung  gemacht  werden,  wie  für  Begründung  einer 
ethnologischen  Wissenschaft  nothwendig,  so  wende  man  sich  für  das  Quellen- 
studium dorthin,  wo  die  Quellen  fliessen,  zu  den  Beobachtungsfeldern  der 
Naturstämme,  statt  durch  künstliche,  (und  trotz  alles  Gekünsteis  dennoch 
völlig  sterile),  Sensations-Reizungen  im  heimischen  Volksleben  pathologische 
Störungen  heraufzubeschwören,  die  (bei  gegebenen  Motiven)  zu  psychischen 
Epidemien  ausarten  könnten.  Dies  ist  es,  was  seit  30  Jahren  zu  predigen 
versucht  wird,  seit  dem  Beginn  literarischer  Vornahmen  im  Jahre  1855,  —  was 
beiläufig  bemerkt  sei,  für  denjenigen  Schriftkundigen  der  „Sphinx44  (Heft  I, 
S.  21),  der  für  den  Vorwurf  der  „Unwissenheit"  im  Occultismus,  (wie  mir  hoffent- 
lich bewahrt  bleiben  möge),  in  „einer  Frage,  an  welcher  seit  20  Jahren  die 
tüchtigsten  Arbeitskräfte  sich  abmühten*,  hier  den  Vorsprung  von  10  Jahren 
hinzunehmen  mag.  Wenn  diese  Pneumatiker  (oder  Pneumopatiker)  sich  so 
aufrichtig  vom  Geist  (oder  Geistern)  gedrängt  fühlen,  wie  das  Durchblättern 
ihrer  Zeitschrift  mitunter  den  Anschein  erregt,  so  wäre  es  für  sie  rathsam, 
mit  ihrem  eigenen  Gewissen  zu  Rathe  zu  gehen,  um  nicht  in  dem  tau- 
meligen Schwindel  spiritistischer  Namensgenossen,  mit  der  schlimmen  Ge- 
sellschaft derselben  weiter  fortgerissen  zu  werden.  Die  neugebackenen  The- 
osophen,  —  die  zu  der  Verquickung  von  Astrologie,  Cabbala,  neuplato- 
sischen  Gnostizismus  u.  s.  w.  noch  die  Tantras  fügen  und  den  ganzen  Zauber- 
kram wüsten  Aberglaubens  aus  Asien  (als  ob  wir  in  Europa  nicht  mit  dem 
eigenen  genug  haben  könnten),  scheinen  für  heilsame  Angst  vor  dem  uner- 
bittlichen Richterspruch  der  Karma  nicht  ganz  unzugänglich,  und  so  möge 
er  hier  auch  heilsam  schrecken,  ehe  zu  spät,  denn  Schaden  ist  leichter  an- 
gerichtet, als  gut  gemacht. 

Mehr  als  Bände  sprechen  die  folgenden  Zeilen:  „Die  Geister  schreiben, 
das  eine  Mädchen  soll  da  weg,  sonst  wollten  sie  es  tödten.  Unser  kontro- 
lirender  Geist  Tomfohrde  hat  uns  aber  gesagt,  die  Mädchen  sollen  sich  nur 
nicht  bange  machen  lassen". 

So  rapportirt  der  Zimmermann  Tambke  aus  Wilhelmsburg  (bei  Hamburg) 
an  Herrn  J.  Kupsch,  Mitarbeiter  der  psychischen  Studien  (im  Jahre  des 
Heils:  1884),  und  dieser  ist  hocherfreut,  mittheilen  zu  können,  dass  sich  aus 
den  Landwirthen  jener  Elb-Insel  eine  spiritistische  Gemeinde  zusammenge- 
funden habe,  die  eifrig  mitzuthun  beabsichtigte.  Was  dabei  herauskommen 
soll,  mögen  die  Götter  oder  „Geister"  wissen,  für  menschliches  Verständniss 
ist  es  jedenfalls  unfassbar.  Einiges  ergiebt  sich  sich  freilich  bereits  aus  dem 
Postscript:  „Die  Geister  haben  vier  Töpfe  aus  dem  Keller  entzweigeworfen* 
und  die  Hausfrau  (wie  zugefügt  wird)  weint  in  Verzweiflung,  dass  sie  es  so 
nicht  mehr  aushalten  könne.  Also,  nochmals  gefragt,  nach  dem  „Cui  bonou, 
was  dabei  herauskommen  soll,  oder  überhaupt  beabsichtigt  ist?  Ehrlichen 
Landleuten  wird  durch  allerlei  sinnlosen  Schnack  der  Kopf  verwirrt,')  gesunde 


*)  Ks  fehlt  noch  für  die   Volkserhebung  der  "kleinen  Geisterseher-  (oder  „Spiritism 
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Bauerndirneu  durch  hysterische  Schreckhaftigkeit  für  Erzeugung  tüchtiger 
Staatsbörger  untöclitig  gemacht,  die  Vermögensverhältnisse  vielleicht  zer- 
rüttet, das  häusliche  Zusammenleben  gestört,  und  wer  weiss,  was  ausserdem. 
Und  was  kann  dabei  als  Aequivalent  gelten  ?  Im  höchsten  Falle  eine  Nummer 
mehr  in  jener  endlosen  Reihe  einförmig  öder  Berichte,  die  sich  in  stereo- 
typen Redewendungen  um  spiritistische  Protokolle  drehen,  aus  denen  in  sel- 
tensten Fällen  nur  eine  Beobachtung  hier  oder  da  sich  einigermassen  ver- 
werthbar  erweist.  Wie  andeis  bei  den  Naturstämmen,  wo  sich  die  Beob- 
achtungen in  Hülle  und  Fülle  drängen,  in  buntester  Mannigfaltigkeit  und 
lebenssprudelnder  Frische,  da  hier  in  den  normalen  Entwickelungs&tadien 
noch  Alles  gesundheitsvoll  eiuporschwillt,  was  bei  uns  unter  traurigen  Ent- 
artungen nur  pathologisch  auftreten  kann,  da  es  von  Rechtswegen  überhaupt 
nicht  vorhanden  sein  sollte.  Auch  in  Prevorst  hat  es  geklopft  im  Tische 
und  ain  Bettgestell  der  Seherin,  sowie  im  Kloster  Neuenburg  und  der  Spuk- 
häuser gar  vieler,  aber  unschädlicher  und  lehrreicher  zugleich  wäre  das 
Studium  des  Pochens  und  Klopfeus  bei  Indianern,  wo  es  Sergent  (in  .Iowa) 
gehört,  oder  unter  den  Schamanen  und  dort  bekannten  Gelärm  Man  gehe 
den  von  Mittelalter  her  nach  Sibirien  leitenden  Spuren  der  „fliegende  Tische" 
nach  (s.  Tscherepanoff),  oder  den  orakelnden  (b.  Tertullian),  als  „tables 
parlauts",  wo  sie  (in  Indien)  Apollonius  Th.  schon  gesehen,  sowie  die  Entwick- 
lung des  tischbeinigen  Alphabets,  von  Hilarius  (b.  Amm.  Marc.)  bis  Isaak  Post 
(in  der  Union),  oder  bei  Chinesen  (s.  Vincot),  sowie  dem  Psyehograpben  aus 
alter  Praxis  dort  (s.  Faber),  und  dann  wird  man  mit  den  kranksinnigen  Ver- 
irrungen  in  der  Ileimath  bald  fertig  sein,  um  zum  Wohl  und  Besten  der- 
selben Alles  ins  richtige  Gleis  zu  setzen.  Sobald  das  Culturvolk  zu  den 
Aufgaben  höherer  Bestimmung  erwacht  ist,  hat  es  im  Tage  seiner  Geschichts- 
sonne zu  arbeiten,  und  die  Vorstadien  träumerischen  Naturzustandes  aus  dem 
Gesichtskreis  auszuschließen.  Zum  objectiven  Studium  der  Seelenkunde 
werden  hypnotische  oder  (b.   Braid)  neurypnologische  und  sonambulische 

made  easy"),  damit  „der  Umgang  mit  der  Geisterwelt  zum  Spiel  wird  und  das  Geister- 
citiren  zur  abgeschmacktesten  Carriratur;  und  doch  lauschen  unsere  Zeitgenossen  auf  die 
unheimlich  klopfenden  Töne,  wie  unsere  Vorfahren,  bei  denen  die  Karthauser  in  den»  Rufe 
standen,  mit  den  Klopfgcisteni  am  Besten  umgehen  zu  können".  So  sagt  der  voll  und 
ganz  von  der  Wahrheit  des  „Tischrückens"  (in  neuester  Version)  durchdrungene  Schindler 
(1858).  Und  ausserdem:  .In  dem  ganzen  Bereich  magischen  Seelenlebens  kann  weder 
eine  einzelne  Erscheinung,  noch  der  Complex  aller  den  Eindruck  einer  wirklichen  Offen- 
barung jenseitlicher  Dinge  machen.  Die  ganze  ekstatische  Offenbarung  ist  nichts,  als  das 
Offenbarwerden  einer  inneren  Traumwelt,  die  längst  in  dem  Seher  schlummerte  und  das  in 
Bilder  einkleidote,  was  als  abstrakter  Gedanke  in  der  Seele  lag"  (1S57).  Was  kann  es 
also  nützen,  wenn  uns  jeder  nichtsnutzige  Flachkopf  seine  Träumereien  vorplappern  will? 
Dergleichen  hat  nur  Werth,  wenn  in  einzelnen  prägnanten  Beispielen  aus  verschiedenen 
Volkskreisen  auf  der  Erde  gesammelt,  zu  jedesmaliger  Characterisiruug  derselben,  wahrend 
der  in  Aneinanderreihung  langweiligst  ertödt enden  Geschrebsels  durch  die  von  Geistern 
dictirten  Zeitschriften  hingeschleppte  Bandwurm  durch  energische  Curmethode  abzu- 
treiben sein  wird  (je  eher  je  besser).  Da  auf  den  Berathem  der  Sphinx  das  Bedenken 
konmt  von  einer  .öffentlichen  Kalamität",  von  einer  „wirklichen  Gefahr  für  das  geistige 
Leben  weiterer  Kreise  des  Volkes",  mögen  sie  also  aus  ihrem  Kreise  deshalb  für  den  Oe- 
dipu8  sorgen  (in  den  Artikeln  der  angekündigten  Nummernl 
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Versuche  dem  Psychiatiker  von  Wichtigkeit  sein,  die  aus  ethnischen  Vor- 
stellungskreisen gewonneneu  Beobachtungen  exstatischer  Aufregungen  (in  Ino- 
piration  oder  Besessenheit)  für  den  Psychologen  ebenso,  aber  zum  Besten  des 
eigenen  Staatslebens  darf  Niemand  das  Recht  zugestanden  werden,  den  Volks- 
schichten psychische  Krankheitskeime  einzuimpfen,  von  denen  sich  im  Vor- 
aus nicht  sagen  lässt,  was  später  daraus  werden  könnte  (zum  Schaden  und 
Verderben). 

Bleiben  wir  besser  dabei,  die  Ehre  unseres  Zeitpunktes  darin  zu  setzen, 
dass  von  ihm  die  Wust  mittelalterlichen  Uexenwesens  und  Zauberspukes 
glücklich  abgeschüttelt  sei,  frei  zu  athmen  im  rosigen  Licht  neu  anbrechender 
Mörgenröthe  (einor  Wissenschaft  von  Menschen),  und  wenn  die  Spiritisten 
ernstlich  gesinnt  sind,  an  diesem  Werke  mithelfen  zu  wollen,  so  mögen  sie 
sich  in  die  Reihen  der  ethnologischen  Mitarbeiter  stellen.  Da  giebt  es  genug 
und  übergenug  zu  thun,  mit  anwachsender  Zahl  der  Probleme  (und  Sphinx- 
Räthsel,  so  viel  man  ihrer  will)  aus  allen  fünf  Continenten  (wobei  dann  spo- 
radisch zerstreuten  Ueberlebseln  ebenfalls  ihr  Recht  werden  wird,  in  den 
Parallelen  des  „Volksaberglaubens").  „Der  grösste  Unsinn  in  allen  Gebieten 
des  Geistes  ist  nirgends  von  dem  Volke  ausgegangen,  sondern  von  den  Ge- 
lehrten und  denen,  die  sich  weise  dünken;  und  so  reicht  an  Unsinn  der 
Volksaberglaube  auch  nicht  entfernt  an  den,  der  von  den  Gelehrten  und  Ge- 
bildeten ausgegangen",  bemerkt  Wuttke,  und  aus  spiritistischer  Einmenguug 
in  die  grossen  Massen  dioht  gefahrliche  Inficirung  mit  ihren  Folgen.  Miss 
Lizzie  Doten  (in  Trance)  versicherte  von  ihrem  Zustand,  dass  er  „betäubend, 
wahnsinnig,  anormal,  mystisch,  versteinernd,  embryonisch,  schwach,  dunstig, 
ohnmächtig  und  schrecklich  war-;  daher  ist  es  kein  Wunder,  dass  so  Viele 
auf  diese  Weise  zu  Opfern  werden  und  ihr  eigenes  Dasein  durch  Selbstmord 
abschneiden  (s.  La  Roy  Sunderland).  In  Beantwortung  von  Bemettrs  An- 
frage rieth  Newton  Crossland  (1869)  zur  Vorsicht,  da  er,  bei  allzufrühen 
Wägern  auf  dem  Felde  des  Spiritismus,  jährlich  über  600  Lstr.  verloren** 
(nachdem  es  ihm  „18  Monate  geduldige  Nachforschungen  gekostet,  um  die 
einfachen  Elemente  des  Gegenstandes  zu  erlernen").  In  dem  von  den  Geistern 
„der  Erleuchter  dunkler  Geister"  genannten  Zirkel  (29.  März  1859  gestiftet) 
„ßnden  sich  sechs  Medien,  welche  verschiedene  Sprachen  schreiben,  die  aber 
die  Schreiber  selbst  nicht  lesen  können"  (in  Corneille,  Maine),  „drei  von 
einander  verschiedene  Dialecte  werden  auf  den  Sandwich-Inseln  gesprochen, 
einer  stammt  aus  dem,  Süden  Frankreichs,  einer  von  den  Südsee-Inseln, 
einer  ist  in  Characteren  von  dem  Geist  eines  Indianischen  Doctor  durch 
William  Davis,  einen  neunjährigen  Knaben,  geschrieben"  (s.  Edmond),  ein 
Candidat  für  Pauline  Seigner's  Schule  (s.  Friese). 

„Seit  längerer  Zeit  findet  man  die  Dämonomanie  fast  nicht,  und  sie  hat 
raeist  nur  schwache  und  leichtgläubige  Köpfe  befallen.  Oerodius  bemerkt, 
dass  jetzt  nur  Ignoranten  und  Landleute  an  die  Zauberei  glauben";  bemerkt 
Esquirol,  der  „unter  mehr  als  20  000  Geisteskranken  kaum  nur  Einen  ge- 
sehen, der  von  dieser  Krankheit  bcfallim  war,  und  solche  Individuen  gehörten 
fast  immer  den  untersten  Klassen  an,  und  es  waren  fast  nie  Personen,  die 
vermöge  ihrer  Geburt,   ihrer  Erziehung  oder  ihres  Vermögens  irgend  eine 
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Stellung  in  der  Gesellschaft  einnehmen"  (abgesehen  von  den  „Spitzbuben, 
die  die  Leichtgläubigkeit  und  Unwissenheit  der  Landsleute  missbrauchen"). 
„Man  ßndet  in  Deutschland  noch  mitunter  Spuren  dieser  Ycrirrungen  des 
menschlichen  Geistes,  die  eigentlich  nur  noch  jetzt  in  einigen  Gegenden  des 
nördlichsten  Europa,  bei  den  Malakkesen,  Samojedeu,  Indiern,  und  anderen 
Völkern,  die  noch  von  den  dichtesten  Finsternissen  der  Unwissenheit  um- 
geben leben,  einheimisch  sindu  (1838). 

Unter  den  Prototypen  eines  xnofiog  vot]to$  (wie  in  peruanischen  Cas- 
tellatiooen  gezeichnet)  gestaltet  sich  die  aus  Kumulipo  hervortretende  Welt 
(polynesischer  Schöpfung),  und  die  mit  Köre  (oder  Avixa  der  Abhidhamma) 
beginnende  gewinnt  (in  den  Wechselwirkungen  zwischen  Aromana  und  Ayatana) 
mit  Wanauga  ihr  Complement  für  Manako  (in  naturphilosophisch  gesetzter 
Polarität).  Die  Well  (bei  Miceli)  ist  der  unvollkommene  Schatten,  den  Gott 
auf  Zeit  und  Kaum  wirft  und  zu  seiner  Vollkommenheit  nichts  hinzufügt  (s. 
Mattco  di  Martino).  Die  Materie  ist  der  Schatten  von  Gottes  Wesen  (s. 
Edelmann).  Die  Seele  (Sunsum)  fällt  als  Schatten  in  den  Menschen  (bei 
den  Asante).  Aus  Nodsi  sendet  Mawu  (bei  den  Eweern)  die  Seele  hinab, 
um  als  Luwo  (Schatten)  einzufallen,  unter  Abscheidung  Aklama's  als  Schutz- 
geist. Genius  est  deus  cujus  in  tutela  ut  quisque  natus  est  vivit  (s.  Cen- 
soric).  Als  daz  kint  lebende  wirt  an  siner  muoter  übe,  so  giuzet  im  der 
engcl  die  sele  in,  der  almechtige  got  giuzet  dem  kinde  die  sele  mit  dem 
engel  in  (s.  Bertbold).  Bei  der  Geburt  werden  zwei  Genien  zuertheilt,  „unus 
est  qui  hortatur  ad  bona,  alter  qui  depravat  ad  mala"  (s.  Servius),  und  in 
Socrates'  Ohr  flüsterte  sein  Dämon  (daiftnvtow  ti).  Auch  bei  Cardanus  ging 
das  Geräusch  in  s  Ohr  ein  (gutes  in's  rechte,  böses  in's  linke),  während 
Scaliger  nichts  hörte,  bei  dem  innerlichen  Gerede  seines  Genius,  und  Tasso 
sich  mit  seinem  Schutzgeist  unterredete.  Carrera  sprach  mit  ihm,  wie  mit 
seinem  Freunde,  und  der  Schamane  Iwan  Smyrennikow  (bei  den  Aleuten) 
erhielt  Nachrichten  über  die  bevorstehende  Ankunft  der  Russen  durch  seine 
Freunde,  als  weise  Leute  (in  weissem  Gewände  mit  rother  Schärpe),  die 
ihn  aus  dem  Gebirge  zu  besuchen  pflegten  (s.  Barssukow). 

Wie  Dee  seinen  Schutzgeist  stets  um  sich  halte,  war  Cordanus  über- 
zeugt, davon  begleitet  zu  sein  (als  Spiritus  familiaris),  an  Campanella  pflegte 
er  heranzutreten  und  Tritheim  hörte  sich  von  ihm  angerufen.  Peter  von 
Aporo  führte  sieben  Familiengeister,  in  eine  Flasche  eingepfropft  (nach  der 
in  Oregon  üblichen  Manier).  Der  Bischof  von  Hildesheini  (1130  p.  d.)  wurde 
von  dem  Mützenkobold  Hecdekin  berathen,  der  Edelmann  in  Prenzlau  (1614) 
p.  d.)  von  Pigmeus  („so  unter  dem  Gesindetisch  gewohnt")  und  Celus  (im 
Ofen).  Der  die  heilige  Franzisca  begleitende  Engel  erschien  in  Gestalt  eines 
neunjährigen  Knaben  (wie  ähnlich  in  tatarischen  Legenden),  und  Torralba's 
Genius  wusste  von  den  Geheimnissen  der  Zukunft  zu  erzählen  (1510).  Py- 
thagoras  wurde  durch  die  Seele  eines  krotonati&chen  Freundes  berathen,  und 
auch  die  Schamanen  wählen  in  den  Ahnen  Seelen  der  Abgeschiedenen,  statt 
„Inanimaten"  (aus  den  Elementargeistern),  wie  sie  durch  magische  Kräfte 
gewonnen  werden  mögen  (von  Collegen  im  Feticismus).  Wie  Katie  King 
und  ihre  Spielgenossen  in  spiritistischen  Cirkeln,  spielten  in  der  „philadelphischen 
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Gesellschaft  "  (Pordage's)  die  Engel  in  figurlichen  Leibern  (XVII  Jahrh.),  ob- 
wohl die  Verwandten  näher  liegen,  und  deshalb  auch  im  Traumleben  zu  ver- 
kehren pflegten  (mit  steter  Communication  in  Melanesien).    Durch  gesammelte 
Erinnerung  an  die  Verstorbenen  („in  Wehmuth,  die  die  Thränen  in  die  Augen 
treibt"),  „steht  der  Geist  da,  und  der  Mensch  kann  mit  ihm  in  Communi- 
cation treten1*  (s.  Braun)  bei  den  Spiritisten  (1885).    Mit  solchen  Helfern 
lässt  sich  dann  Mancherlei  auch  ausrichten,  durch  Absendung  eines  Gan  (in 
Finnland)  oder  sonstigen  Zauberteufelein  allüberall  (und  übergenug),  in  Liebe 
und  Hass,  (wie  Parcelsus  weiss),  durch  Willenskraft,  wunderbare  Erschei- 
nungen hervorzurufen  (s.  Pomponatius),  und  beim  Einlaufen  des  dämonischen 
in  s  „magische  Geistesleben",  waren  die  Genii  nichts  anderes  als  des  Menschen 
Wille  (s.  Maraviglia).    Dire  que  nous  connaissons  la  matiere  comme  rösis- 
tance,  c'est  dire  que  Pexercice  de  la  volonte  est  la  condidition  de  l  idee  du 
corps  (s.  Naville).    Und  so  mit  dem  Widerstand,  durch  Inertia,  „la  premiere 
loi  du  mouvement  des  corpsa  (bei  Laplace)  erzeugt  sich  der  Wunsch  zu 
überwinden,  durch  Wunscbeskraft  (das  Wünschbare  zu  erlangen,  wenn  aus- 
führbar).   Die  erste  unmittelbare  Berührung  durch  den  Nervengeist  kann 
auch  solchen  Dingen  zukommen,  die  kein  Leben  haben  (nach  Zeidler),  und 
dann  mit  den  Tischen  beginnt  sich  die  Tischgesellschaft  zu  drehen,  bis  in 
die  Faseleien  der  Geisterschriften  (wie  in  China  bekannt).    „Alle  solche  Ur- 
theile,  wie  diejenigen  von  der  Art,  auf  welch  die  Seele  den  Körper  bewegt, 
oder*  mit  anderen  Wesen  ihrer  Art  jetzt  oder  künftig  im  Verhältniss  steht, 
können  nie  mehr,  als  Erdichtungen  sein"  (s.  Kant).    Mit  den  Bewegungen 
des  Tischkippens  wurden  (wie  früher  durch  Klopfen)  Worte  (in  den  spiri- 
tistischen Sitzungen  der  Union)  herausbuchstabirt  durch  das  Alphabet  (von 
verschiedener  Anwendung  in  Spanien) ;  „es  gab  aber  dabei  auch  Verwir- 
rungen.   Zuweilen  konnte  ein  Geist,  der  nicht  lesen  gelernt  hatte,  auch  nicht 
buchstabiren,  zuweilen  hatte  er  eine  schlechte  Schule  genossen  und  buchsta- 
birte  falsch,  und  zuweilen  war  er  mit  unserer  Sprache  nicht  bekannt,  und 
konnte  im  Englischen  keinen  Satz  bilden"  (s.  Edmonds).    „Meine  Academici 
haben  Dreck  und  Steine  in  ihren  Säcken  gefunden,  die  Sessel  sind  in  der 
Stube  herumgeworfen  worden.    Jedoch  das  konnte  ich  sehen,  quod  quid 
corporei  (das  man  dem  Teufe]  zuschrieb)  intercesserit,  denn  als  ich  nach 
der  Kirche  wollte,  war  meine  Peruque  fort",  schreibt  Doctor  und  Super- 
intendent Schuppart  (Prof.  Theologiae).  Wie  Mäuschen  (oder  Eidechse)  bei  den 
Longobarden,  kommt  bei  den  Birmanen,  als  Schmetterling,  die  Traumseele  hervor, 
und  im    schottischen   Nebel   erscheinen   Doppelgänger,   wie  in  Honolulu 
(in   der  Seele  Lebendiger,  neben   der  Uhane  Make),    Dass  die  Zukunft 
vorherzusehen,  die   Seele   vom  Körper  gelöst  sein  müsse,  wusste  Odhin 
bereits  (nach  der  den  Angekok  noch  geläufigen  Praxis).    Innombrables  fait 
observes  depuis  l'antiquit^  presqu  a  nos  jours  demonstrent  dans  notre  etre 
l'existence  d  une  seconde  personalit«,  l'homme  interne  (d'Assier),  ä  1'exteYieur 
c'est  Timage  exaete  de  la  personne,  dont  il  est  le  complement  (1883).  Bei 
den  Passumah  sublimirt  sich  die  Persönlichkeit  nach  dem  Tode  zu  dem 
„leinen  Menschen"  (Orang  alus)  und  in  Guinea  bleibt  die  gröbere  Seelensub- 
stanz am  Grabe  zurück,  als  Gespenst  (oder  Sisa).    „Mon  esprit  se  d^tache 
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bien  un  peu  de  mon  corps,  mnis  il  est  corame  un  ballon  captif,  qui  est  re- 
teou  par  des  cordes",  erzählt  „Madame  Schultz"  (18:>9),  wie  man  es  auf 
chinesischen  Bildern  des  Meditirenden  sieht  (mit  dem  Gehirngeist  über  den 
Schädel  schwebend  und  durch  Schnur  daran  gebunden).  Und  ähnlich  in 
den  Bildern  der  Psicograna  {bei  Marco  Wahltuch).  La  figura  5»  presenta 
lo  spiritu  umano  unito  al  corpo,  e  la  sua  sede  nel  iuezzo  del  cervello,  e  p  re- 
gen ta  parte  delle  idea  incongrue  sulla  memoria,  e  parte  d'esse  ondeggianti 
pella  n'gione  psicologica  (1870).  Der  Mensch  ist  zur  Unsterblichkeit  orga- 
nisirt  (bei  Herder),  unter  Fortgestaltung  der  Naturwissenschaft  zur  Geschichts- 
wissenschaft (in  iuduetiver  Behandlung  durch  das  von  der  Kthnologie  be- 
schaffte Material).  Ueber  der  Sphäre  des  Mondes  ist  Alles  ewig,  unter 
derselben  ist  Alles  sterblich  und  vergänglich,  ausser  der  Seele  des  Menschen, 
durch  die  Gölter  geschenkt  (in  Scipio's  Traum),  als  aus  (gnostischen)  Rupa- 
Himmel  stammend  (im  Buddhismus). 

In  Neapel  kannte  man  ein  Medium  (en  Angleterre),  doue  d  une  grande 
puissance,  qui  chaque  fois.  que  Tesprit  d  une  personne  vivante  se  presente  a 
lui,  remarque  une  trainee  lumineuse  portant  de  la  poitrine,  traverse  lespaee 
»ans  etre  interrompue  par  les  obstacles   materiels,   et  va  aboutir  au  corps, 
»orte  de  cordon  ombilical.  qui  unit  les  deux  parties  momentaneinent  separees 
de  1  etre  vivanf  (iexistence  de  ce  corde  fluidique  ü  depuis  cette  epoque 
constatee  bien  souvent).    Dies  führt  auf  das  den  Znubcrürzten  der  Natur- 
stämme überall  bekannte  Mittel,  zum  Zurückrufen  und  Zurückzerren  der  Seele, 
wenn  wandernd  (wie  die  Lhane  Ola  in  Hawaii  oder  ihre  Traum-Colleginnen). 
Quand  le  perisprit  devieut  moins  vaporeux,  plus  solide,  le  corps  s  affaiblit  et 
prend  un  air  languisseut,  au  contraire  le  perisprit  devient-il  fluidique,  l'orga- 
nisme  matcriel  reprend  ses  formes  (s.  Delanne);  „dans  le  cas  de  dedouble- 
ment,  Tarne  se  degage  de  memo  pendant  le  sommeil*4  (1885),  und  könnte  sich 
als  psychiatrisches  Beobachtungsobject  bieten  für  „la  duality  Cerebrale"  (bei 
Ball)  oder  „the  duality  of  the  Mind"  (s.  Wigan).    Wenn  sich  der  Linga- 
sharira  vom  Leibe  detachirt,   hat  er  sein  Risico  zu  laufen,  je  nachdem,  und 
wie  man  die  durch  xltiporiia  als  Wehrwölfe  Gesehenen  verwundet  im  Bette 
fand,  so  wurde  Juliana  Cox  mit  einem  Messer  an  ihrem  Astrul-Leibe  ver- 
wundet (1663).    Der  Deputirte  der  theosophischen  Gesellschaft  von  Amerika 
war  (bei  dem  Besuche  von  Adyar)  so  glücklich,  bald  nach  seiner  Ankunft, 
einen  der  bedeutendsten  Adepten  der  Himalajas  in  seinem  Astralkörper  zu 
sehen  (1884).    In  der  Reihe  der  in  seine  Behandlung  gelangten  Idioten  fand 
Ireland  nur  Einen,  „in  whoin  there  appeared  to  be  the  notion  of  a  double 
personality"  (an  imbecile  lad  who  had  been  in  a  lunatic  asylaro)  und  Lang- 
ion  beobachtet  einen  ähnlichen  Fall  unter  den  Geisteskranken  zu  Dijon 
(sixty  year  old,  imbecile  and  very  talkative).    „Der  Wachende,  der  Phan- 
tasmen hat,   hält  sie  bei  geringerer  Schärfe  des  Vorstellungsvermögens  für 
wirklich  (s.  .1.  Müller)  bei  der  Hallucination,  als  Krampf  der  Sinnesorgane" 
(s.   Hagen).    Le  Perisprit  n  est  pas  un  corps  homogene,  il  possede  des 
parties  presque  materielles,  qui  touchent  ä  l  organisrae,  et  des  parties  pres- 
que  immaterielles  qui  tiennent  ä  1'äme;  pour  faire  comprendre  notre  pensee, 
nous  la  comparerons  ä  une  vapeur  tonten ue  dans  un  tube  (s.  Delanne), 
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im  blauen  Dunst  (des  Spiritismus).  Spiritus,  sua  natura  invisibiles  quo 
modo  eonstituti  adhuc  in  corpore  contemplari  valeant,  pmlixe  vatiocinatur 
Hepidamnus  coenabita  S.  Galli  (s.  Barthol.).  Ces  esprits,  separes  de  leurs 
corps,  sont  ceux  que  uotre  langue  vulgaire  designe  par  le  nom  d'ames  en 
peine,  de  revenants  ou  de  fantömes  (s.  De«*  Mousseaux).  Aniuia  enim,  cum 
a  corpore  deseritur  potest  in  se  nihil  retinere  corporeum,  si  se  pure,  cum 
in  hac  vita  esset,  instituit;  cum  vero  ipsa  de  corpore  violenter  extruditur, 
quia  exit  rupto  vinculo,  non  soluto,  fit  ei  ipsa  necessitas  ocoasio  passionis. 
et  malis,  vinculum  dum  rumpit,  inficitur  (s  Macrob.).  Wenn  die  Sonam- 
bülen  sagen,  der  Geist  bilde  sich  dem  erscheinenden  Körper  aus  Luft,  so 
ist  das  nicht  viel  besser,  als  wenn  das  Mittelalter  den  Teufel  sich  seinen 
Körper  aus  comprimirter  Luft  machen  liess  (s.  Schindler). 

Der  nächtliche  Geruch  („als  ob  vom  Bettzeug  herrührend*)  in  psychischer 
Manifestation  wirkt,  wie  ein  „Kathartikum  oder  Emetikuni"  (bei  Kdmond).  Der 
Teufel  „macht  sich  den  Körper  aus  comprimirter  Luft*  und  öffnet  die  Thüre  vor 
den  Illusionen  hingehend  (s.  Sehottus)  oder  nimmt  Steine  aus  den  Mauern, 
zum  Durchschlüpfen,  um  sie  dann  rasch  wieder  einzusetzen  (s.  Del  rio),  und 
so  spukt  es  im  Cabinet  (der  Materialisationen).  Der  magnetische  Leib  bildet 
sich  aus  den  feinsten  Substanzen  des  menschlichen  Körpers  (Nervenäther), 
als  Geisteshülle  (Perisprit)  oder  Fluidum  (s.  Braun),  nichtig  verfliessend  (im 
Fluxus  vielleicht).  „Ein  Mann,  Namens  Heinicke,  wird  vom  Oberbürger- 
meister besucht,  als  er  eben  ein  dringendes  Bedürfhiss  hat,  und  wie  staunt  er, 
als  er,  nach  dessen  Weggange,  auf  dem  Abtritt  sich  bereits  die  ersehnte  Stelle 
einnehmen  siehf  (1857).  Der  Leser  wird  gleichfalls  „staunen",  und  ihn 
gerne  dort  lassen,  wo  ihn  mancher  Hämorrhoidarias  oder  „Proktophantasiuist" 
beneiden  mag  (um  solch  bequemen  Stellvertreters,  in  absentia). 
Ei  76  llaTQOxkeiörjg  rit;  ifuZr  ivy%avu  jjtprriwi', 
Uvx  av  i§iöioev  ig  9oiftariov,  alV  avintaio 
Kanona^doiy,  xavanvsvaag  av&tg  av  xarinCain.  (Aristoph.) 
In  vielgestaltiger  Wechselwirkung  der  auf  den  tellurischen  Beobach- 
tungsfeldern naturwüchsig  spriessenden  Gedanken  (ethnisch  abgeschlossener 
Centren)  wird  sich  das  Thatsachengerüst  in  „Cognitio  historica"  (bei  Wolf) 
mit  dem  in  der  „Cognitio  philosophica"  pulsirenden  Leben  durchdringen. 
Physik  und  Mechanik  hangen  von  einer  selbsthcirlichen  Vernunft  („intelligence 
souveraine*)  ab,  als  einer  daraus  begreifbaren  (s.  Leibniz).  Die  Unter- 
suchungsweise der  Philosophie  ist  das  Gegentheil  der  mathematischen,  wenn 
nicht  auf  einfach  sichere  Erfahrungssätze  zurückgehend  (s.  Kant)  in  den  Ele- 
mentargedanken (naturwissenschaftlicher  Psychologie  auf  ethnischer  Grundlage). 
Aus  den,  mathematischer  Physik  entnommenen,  Kategorien  suchte  Uerbart 
die  Grundlage  auf  eine  (metaphysische)  Erkenntnisstheorie  zu  übertragen, 
aber  um  die  Psychologie  mit  organisch  schwellender  Lebenskraft  zu  durch- 
strömen, bedurfte  es  vorher  ihre  Erweiterung  zur  socialen,  in  Erfassung 
der  Individualität  über  den  „Einzigen"  und  Einzelnen  hinaus,  in  volkstüm- 
lich geschlossenen  Individuen,  wie  in  Herder  s  Ideen  vorbereitet  (für  eine 
Philosophie  der  Geschlechter)  Den  Ausgangspunkt  bildete  das  Ideal  des 
Hellenenthums,  bis  zur  „Graecomonie"  (bei  Schiller),  und  von  philosophischer 
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Leichtbeweglichkeit  berauscht,  verlor  sich  die  Philosophie  (bei  Schelling)  in 
Naturphilosophie,  unter  störender  Rückwirkung  auf  die  Natur-Wissenschaften, 
bis  die  Psychologie  selbst  zu  einer  solchen  wird  durchgebildet  sein,  als  ei- 
gene Disziplin  in  der  Ethnologie  (für  die  menschliche  Gesellschaftswesenheit). 
Ce  n'est  jaroais  que  notre  propre  pensee  que  nous  apercevons  (s.  Condillae), 
und  so  bliebe  für  den  Menschen,  eingewachsen  in  das  Gehäuse  seiner  Per- 
sönlichkeit, keine  Hoffnung  zur  Klarheit  über  sich  selbst,  trotz  aller  Kunst- 
griffe der  Psychologie,  wenn  nicht  mit  der  Ethnologie  der  Weg  zu  objecliver 
Umschau  eröffnet  wäre  (für  eine  Psychologie  des  Gesellschafts-Individuunis). 

Die  religiös«»  Bindung  liegt  in  dem  als  selbstverständlich  gesetzten  Vor- 
stellungskrei«  oder  vielmehr  in  dem  bei  außergewöhnlichem  (weil  unerwar- 
tetem) Durchbrechen  desselben  eingejagten  Schreckgefühl  des  Wunders  (im 
Prodigiura).  Wenn  das  Auge  einen  Menschen  hinter  dem  im  Sehfeld  stehen- 
den Baum  vorübergehend  bemerkt,  erwartet  es  das  Hervorkommen  auf  der 
anderen  Seite,  und  würde,  wenn  in  solcher  Voraussetzung  getäuscht,  sich 
von  Verwunderung  betroffen  finden  (im  wunderbaren  Verschwinden),  und 
Vergötterung  gewahren,  wie  für  Aeneas,  den,  weil  er  „non  comparuit,  deum 
sibi  fecerunt  Lutini"  (s.  Aug.).  Der  Stamm  achtet  das  Grenzgebiet  des 
Nachbarn,  in  thatsächlicher  Anerkennung  des  in  Praxis  gegebenen,  und  so 
mit  religiöser  Scheu  bereits,  ohne  dass  diese  sich  noch  (oder  ehe  sie  sich 
noch)  deutliche  umschriebene  Vorstollungsformen  (unsichtbarer  Hüter)  schafft 
(theoinorphisch).  Durch  Hereinlagen  des  Todes  in  die  Welt  des  Lebens 
schimmert  bei  jeder  damit  verknüpften  Vorstellung  ein  religiös  unheimlicher 
Hintergrund  hindurch,  den  dann  die  aus  Reaction  gegen  einfallenden  Reiz 
(der  Frage)  zu  selbst.ständigem  Schaffen  angeregte  Denkth&tigkeit  mit  Götter- 
gestalt zu  erfüllen  beginnt  (für  psychischen  Abgleich).  L'idee  de  Dieu  re- 
velee  par  lorgane  de  l  uuivers,  teile  est  la  base,  que  partout  l  histoire  pro- 
fane et  sacree,  la  tradition,  les  nionuments  ossignent  ä  lYdifice  de  la  soci- 
ete  civile  (s.  Quinet).  Wer  das  höchste  Brahma  erkannte,  wird  zu  Brahma 
(bei  Sankara),  und  statt  solcher  „Unio  mystica*,  die  mit  dem,  endlicher 
Denkfähigkeit  versagten,  Abschluß«  letzt  ursächlicher  Gottheit  auszufallen 
hätte,  wird  das  logische  Rechnen  sich  in  einem  höheren  C'alcul  für  sein 
Facit  abzufinden  haben,  im  Verfolg  pythagoräischen  Anstrebens  melodischer 
Gesetze,  (aus  der  Harmonie  der  Sphären  herauszuhören).  Nnfiot  xalolrrai 
01  fig  VentG  ruvoi  der  Gesetze  (als  „carmina"),  gesungen  ehe  geschrieben 
(s.  Aristocl.),  und  dann  herauszulesen  aus  dem  Gemälde  eines  naturwissen- 
schaftlich gefaxten  Kosmos  (s.  Mensch  in  der  Geschichte.  1,  S.  31). 

Für  den  Naturmensch  ist  die  ganze  Natur  religiös  durchhaucht,  «1.  h. 
jeder  Gegenstand  derselben  oder  solche  betreffenden  Handlung  ist  mit  der- 
jenigen Emptindungsströmung  gefärbt,  welche  sich  uns  als  religiöse  bezeichnet, 
in  demjenigen  Falle  immer  eintretend,  wenn  wir  an  die  Grenze  des  deutlich 
Erkennbaren  gekommen,  in  das  Allsein  jenseitiger  Geheimnisse  herauszu- 
blicken wagen,  in  Ewigkeit  und  Unendlichkeit.  Der  Wilde  steht  beständig 
an  solcher  Grenze,  sobald  die  Gedanken  das  rein  sinnliche  Gebiet  über- 
schreiten, und  so  fühlt  er  sich  stets  und  bestundig  auch  religiös  gebunden, 
und  jede  seiner  Handlungen  mit  sacrnlem  Cbarncter  geprägt.    In  derartiger 


Digitized  by  Google 


XXI 


Hinsicht  wird  es,  unter  colonialpolitischer  Interesse  besonders,  zur  dringenden 
(für  den  Gewissenhaften  zur  heiligen)  Pflicht  vor  der  Einleitung  in  den  bis- 
herigen Culturstand  nachhaltig  eingreifender  Verhandlungen,  —  wodurch  die 
ganze  Selbstständigkeit  ethnischer  Existenz  in  Frage  gestellt  (uud  vielleicht 
für  immer  gebrochen)  werden  mag,  —  mit  dem  dort  eigenthümlicben  Ge- 
dankengang vertraut  zu  werden,  um,  ihm  entsprechend,  in  gegenseitig  ver- 
ständlicher Sprache  zu  reden.  Auch  bei  fremdartiger  Civilisation  versteht 
man  sich  gegenseitig  nicht,  ohne  vorangegangene  Studien  des  Nationaleha- 
racters,  wie  Morrison  bezüglich  der  Schwierigkeiten  politischer  Verständi- 
gungen in  China  bemerkt,  aber  während  hier  meist  nur  materielle  Streit- 
punkte aufeinander  treffen,  berührt  ein  Missverständniss  des  Wilden  stets 
sogleich  schon  den  religiös  wunden  Herzenspunkt,  dort  leicht  tüdtlich  (und 
dann  unheilbar  oft)  verletzend.  Religio,  id  est  metus,  ab  eo  quod  mentem 
religet,  dicta  religio  (s.  Servius),  und  die  Furcht  abergläubischer  Angst 
(einer  Deisidäinonie)  veredelt  sich  zur  Gottesfurcht  (im  „Beten  ohn  Unter- 
lassu),  mit  dem  Glauben  im  Selbstvertrauen  auf  Fides  („fundamentum  jus- 
titiae"),  als  altersgraue  oder  „cana"  (bei  Virg.),  deren  von  Ancus  Martius  ein- 
gesetzten Priestern,  als  Fetiales,  quod  fidei  publicae  inter  populos  praecrant 
(s.  Varro),  die  „Clarigatio"  oblag  (im  Völkerrecht). 

So  anregend  und  vorantreibend  die  aus  der  Fremde  einfallenden  Reize 
auch  wirken,  indem  die  daraus  aufgenommenen  Worte  und  Vorstellungs- 
formen im  Ideenkreis  wühlen,  auf  seine  Erweiterung  und  Vervielfachung 
hin,  so  muss  das  Medium  der  Verarbeitung  doch  in  der  einheimischen 
Sprache  gegeben  sein,  die  aus  der  Wurzel  des  nationalen  Lebens  entspros- 
send, mit  ihrer  Entfaltung  emporgewachsen,  indem  nur  sie,  als  in  den  Vor- 
kommnissen des  täglichen  Lebens  verwandt,  mit  dessen  Sorgen,  Hoffnungen 
und  Wünschen  durchkluugen,  die  tiefere  Regungen  des  Gefühlswollens  mit 
hineinträgt,  zur  Heilung  und  innerlichen  Durchtränkung  der  starren  Verstands- 
gestaltungen, die  ihrerseits  wieder  manchmal  auf  bereits  fester  ausgeprägten 
Ausdrücke  ausländischer  Cultur,  wenn  von  dem  besonderen  Zweig  der  Stu- 
dien detaillirter,  zurückzugreifen  hätte.  Um  hier  nicht  fremde  Verknöcherung 
zu  bewahren,  hat  eben  das  frische  Volksleben  in  der  Frische  zu  verbleiben,  in 
der  Atmosphäre  eigener  Denkschöpfungeu  aus  angeerbter  Sprachweise.  Im 
„Laube  der  vaterländischen  Haine"  umhorchend  (bei  Klopstock),  rührt  da, 
wo  „höher  steht  der  Palmenwald  als  der  Lorbeerhainu,  höher  der  „Sänger 
Gottes",  als  Pindar,  „Sulamith  Siona,  die  Rose  Sarons  im  Haar",  die  Saiten 
religiösen  Gefühls,  wie  sie  in  deutlichen  Klängen  zu  stimmen  sind,  mit  natur- 
wissenschaftlicher Durchbildung  der  Psychologie  (auf  ethnischer  Grundlage). 
Vernunft  ist  Sprache,  loyog  (s.  Hamann),  der  Mensch  zur  Sprache  orga- 
nisirt  (bei  Herder),  und  so  dieselbe,  in  seinem  Character  als  Gesellschafts- 
wesen, diesem  bereits  inhärirend,  vorauszusetzen  (bei  Zulassung  induetiver 
Methode  in  der  „Wissenschaft  von  Menschen44).  „Die  grossen  Weltan- 
schauungen, die  einst  Kant  und  Herder  in  ihren  weiten  speculativen  Um- 
rissen begrenzten"  (s.  Boehmer),  sind  heute  mit  einer  physiologischen  Frage 
so  verschlungen  und  auf  den  Prüfstein  der  empirischen  Analyse  gestellt", 
dass  sie  ihren  neuen  Abgleich  zu  erhalten  haben  werden,  durch  die  Geschichts- 
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Wissenschaft  in  naturwissenschaftlicher  Behandlung  (kraft  ethnischer  Psy- 
chologie). 

Die  neue  einheimische  Literatur  gewährt  Genuss  ohne  Arbeit  (s.  Paul- 
sen)  für  „clen  Jüngling,  wie  «'ine  Frucht  ohne  Sehale.  er  verschlingt  sie  in 
einem  Augenblick,  allenfalls  mit  sammt  dem  unverdaulichen  Stein,  dagegen 
er  bei  der  alten  Literatur  erst  mühsam  die  Sehale  ablösen  muss,  ehe  er  zu 
dem  aromatischen  Kern  gelangt"  (s  (iedike).  Und  so,  neben  dem  bildenden 
Einfluss  der  Reisen  (im  XVIII.  Jahrh  )  begann  sich  damals  der  neuhuma- 
nistische Gedanke  des  classisehen  Unterrichts  auf  die  Erweiterung  der  Welt- 
anschauung zu  begründen,  die  sich  (neben  der  Kenntniss  der  alten  Cultur- 
Völker)  hundertfältig  zu  vervielfachen  beginnt,  im  Studium  der  Elementar- 
gedanken, worin  die  psychische  Schöpfungsidee  hineingedacht  ist.  Obwohl 
in  den  Einzelfällen  zu  ärmlich,  um  Gegenstand  methodischer  Disciplinen  zu 
werden  (wie  «Ins  Geistesleben  der  Griechen  und  Kömer),  entfaltet  dagegen 
die  Ethnologie  den  Reichthum  ihrer  Vergleichungen  (für  die  inductive  Me- 
thode) in  den  ethnographischen  Museen,  die  bei  schriftlosen  Völkern  auch 
deren  Literaturen  miteinbegreifen,  als  Bibliotheken  (symbolischer  Abdrücke 
des  Völkergedankens).  Die  griechische  Bildung  aus  griechischer  Sprache, 
als  „Königin  des  Unterrichts"  (s.  Passow),  ergab  sich  als  Urform  und  gleich- 
sam Naturgesetz  menschlicher  Bildung  (bei  Ast),  in  Niethammers  Auffassung 
eines  Gegensatzes  zwischen  Philanthropinismus  und  Humanismus,  während 
seit  Erweiterung  der  Philologie  zur  Linguistik  sich  beide  gemeinsam  ver- 
binden werden  für  den  apftQtonog  (o  ctvio  aÜQÜjv).  Der  ^gespannte  Zustand" 
in  Folge  „anhaltenden  und  strengen  Sprachstudium  's"  (im  Klassischen)  kann 
in  einen  „Zustand  wirklichen  Leidens"  übergehen  (s.  Herbart)  bei  der 
Jugend,  die  eben  den  natürlichen  Entwicklungsprocess  unbewussten  Friemens 
eigener  Sprache  durchgemacht  hat,  und  jetzt  einem  pädagogischen  „Wagestück" 
unterworfen  wird,  —  aber  immerhin  aus  vernünftig  methodischer  Schulung 
ihre  Vortbeile  (der  Geistesgymnastick)  ziehen  wird  (besonders  bei  dem  Nutzen 
späterer  Verwerthung  der  durch  die  fremde  Sprache  aufgeschlossenen 
Ideenkreise). 

Wie  die  Anlage  zu  physischer  Auswachsungsfäbigkeit  dem  Körper 
beim  Welt-Eintritt,  liegt  ihm  (entelecbetische)  Verlängerung  in  die  psychische 
an  sich  bereite  ebenfalls  eingepflanzt.  Diese  für  das  Individuum  zunächst, 
nur  soweit,  wie  auf  dem  Boden  der  sinnlichen  Eindrücke,  aus  dem,  auf  den 
Weidefeldern  der  Sinne  (im  Sinn  des  Abhidharma),  gesammelten  Nahrungs- 
stoff, die  Denkthätigkeit  emporwächst,  in  Gewinnung  der  Allgemeinbegriffe, 
unter  Klärung  derselben  im  sprachlichen  Austausch,  zur  Ausgestaltung  der 
Gesellsehaftswesenheit,  innerhalb  der  Peripherielinie  der  geographischen  Provinz 
(und  nach  den  Modificntionen  derselben).  Damit  ist  die  Grundlage  gebreitet, 
für  das  Erwachen  rein  psychischer  Welt,  für  ein  von  dem  Körperlichen, 
nachdem  dasselbe  die  Akme  physischer  Entwicklung  (mit  Niedergang  und 
Verfall  derselben)  überschritten,  mehr  und  mehr  befreites  Geistesleben. 
Auch  dieses  wird  früher  oder  später  innerhalb  der  Umgebungswandlungen 
der  geographischen  Provinz,  in  hergestelltem  Ruhezustand  stagniren,  sowie 
ihm  nicht,  als  anthropologischer,  auf  der  Weite  des  ethnologischen  Horizontes, 


Digitized  by  Google 


XXL11 


neue  Reize  (auf  geschichtlichen  Wegen)  zugeführt  werden,  um  das  vorläufige 
Gleichgewicht  intellectueller  Anschauungen  wieder  zu  höheren,  und  somit 
(bei  dem  Kreuzen  congenialer  Wahlverwandtschaften)  vollendeteren  Schöpfungen 
anzuregen,  im  Fortschritt  der  Cultur  (unbegrenzten  Weiterstrebens  für  diesseits 
irdischen  Ausblick).  Individuell  bewahrt  das  Geistesleben,  «renn  phychische 
Existenz  den  Höhezustand  eigenen  W  achsthums  überschritten,  seine  Frische 
in  der  vollen  Blüthe,  bis  zur  Abschwächung,  bei  völligem  Zerfall  der  sinn- 
lichen Stützen,  aber  die  bereits  vollendeten  Schöpfungen  dauern  fort  innerhalb 
der  psychischen  Atmosphäre  der  Gesellschaft  (im  Walten  der  Völkergedanken 
und  ihren  Fortzeugungen).  Mit  Haller' s  Physiologie  zur  Psychologie  fort- 
gesetzt, wird  man  beginnen  das  Denken  zu  verstehen  (nach  Herder),  unter 
Erweiterung  zur  socialen  Psychologie  (in  eiuer  „Philosophie  der  Geschichte44). 
Nach  der  organischen  Weltanschauung  ruht  das  Wesen  der  Dinge  in  einem 
schöpferischen  Gedanken  (s.  Treudehnburg).  Die  Methexis  ist  das  Uni- 
versum als  intelligible  Einheit,  welche  in  ihrem  Schooss  eine  immer  wach- 
sende Zahl  von  Kräften  vereinigt  (s.  Lioy),  in  Mimesis  (bei  Gioberti).  Was 
in  dem  Menschen  als  Seelisches  wirkt,  ist  nur  (und  mit  zunehmender 
Civilisation  desto  durchgreifender)  ein  Theil  der  Menschheitsseele,  —  unter  all- 
seitiger Solidarität  kulturgeschichtlicher  Interessen  für  den  internationalen 
Verkehr,  (so  dass  überirdische  Manifestationen  der  Individualseele  den  Wider- 
spruch in  sich  selbst  tragen). 

Hat  ein  Naturstamm  die  einwohnende  Anlage,  wie  physisch  in  Vorbe- 
dingung gegeben,  psychisch  auch  mit  der  Lebensentwicklung  innerhalb  der 
Scala  seiner  geographischen  Provinz  abgespielt,  so  tritt  damit,  aus  selbsther- 
gestelltem Gleichgewicht,  ein  Zustand  der  Uuhe  ein,  der,  wie  jede  Stagna- 
tion, leicht  zur  Versumpfung,  in  Entartung  wieder,  absteigen  mag  (aus  dem 
Blüihtstadium  hernieder).  Wird  nun  durch  geschichtliche  Lagerung,  inner- 
halb des  ethnischen  Horizontes  der  anthropologischen  Provinz,  im  Herbeiführen 
fremdartig  neuer  Reize,  ein  anregendes  Einfallen  derselben  vermittelt,  so 
setzt  damit  frische  Bewegung  ein,  zum  Emporsteigeu  in  Entfaltung  einer 
Cultur-Entwicklung,  und  in  solche  Combinationen  keimt  die  Weltgeschichte 
der  Culturvölker.  Indem  mit  Erlernen  ausländischer  Sprache  ein  zweiter 
Horizont  dem  geistigen  Auge  sich  eröffnet,  so  wird  solch  „nothwendiges  Uebel" 
(s.  Trapp),  dem  durch  Erfindung  einer  Pasigraphie  (bei  Leibnitz)  abzuhelfen 
gemeint  war,  nicht  umgangen  werden  können  von  Demjenigen,  der  an 
den  Wohlthaten  Theil  zu  haben  wünscht.  Mehr  aber  noch  eindringlicher 
tritt  das  in  Geltung,  wenn  die  ausländisch-fremde  Cultur  in  succum  et 
sanguinem  des  eigeneu  Volkes  aufgenommen  wird,  wie  mit  Gessner's 
Lehrmethode,  in  guter  Meinung  von  der  Antiquität  überhaupt  (eine  ethisch- 
humane Bildung)  den  Schülern  einzupflanzen,  im  Inhalte  des  Winkclmann, 
Heyne,  Lessing,  ein  kraftschwellender  Umschwung  die  frühere  Lehr- 
methode des  Humanismus  stürzt,  welche  mit  der  Eloqnenz  allein  im  Sprach- 
gerüst zu  verknöchern  begann  (in  rstatarischeru  Lehrart).  Der  Hellenismus, 
der  „Genius  des  alten  Hellas,  durch  Petrarca  herbeibeschworen"  (s  Voigt) 
verschwisterte  sich  jetzt  mit  germanischem  Volksgeist,  und  der  Hellenismus 
hatte  bereits  eine  vielfach   nach  dem  Orient  hinausliegende  Wurzel,  aus 
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Mesopotamien "s,  Iran's,  Aegypten's  vorangegangenen  Cultur-Elemente  den  eige- 
nen hinzugesogen,  so  dass  er  dem  Norden  Europas,  in  der  Fülle  der  Zeit, 
ein   bunt  complicirtes  Product  der  Culturschöpfungen  überbrachte.  Hiermit 
wächst  andrerseits  die  Schwierigkeit  des  ethnischen  Studiums,  das  sich  bei 
den  Naturstämmen  auf  einem  für  seine  Untersuchungsweise  gesicherteren  Boden 
bewegt.    In  inductiv  naturwissenschaftlicher  Methode  bedarf  es,  um  einen 
Effect  seharf  zu  berechnen,  möglichst  genauer  Detailkennfniss  aller  in  den 
Ursächlichkeiten  mitwirkenden  Factoren.    Dies  findet  sich  erleichtert,  für  die 
unter  notbwendigeu  Gesetzen  hervorwachsenden  Elemeutargedjinken,  inner- 
halb der  Peripherie  jedesmalig  geographischer  Provinz,  mit  ungefährem  Ueber- 
blick  sämmtlicher  Causalitäten,  die  eingreifen,  wogegen  mit  historisch  gegen- 
seitiger Culturdurchdringung  eine  Vielfachheit  der  Wechselwirkungen  hinzu- 
tritt, die  es  beim  Fortgang  der  Fruchtreife  immer  verwickelter,  und  oftmals 
(bei  Mangel  oder  Verlust  ausweisender  und  erforderlicher  Daten)  fast  un- 
möglich wird,  in  der  Gesammtheit  der  eingreifenden  Bedingungen,  mit  der 
jeder  einzelne  dieselbe  zukommende  Gewichtsziffer,  nachzuweisen  und  aus- 
einanderzulegen. Zunächst  also  gilt  es  hier,  die  Gesetze  des  ethno-psychischen 
Wachsthumsprocesses  an   sich  genauer  zu  definiren,  um  dann,  je  nach  der 
Zugänglichkeit,  auch  die  Folgewirkungen  der  auf  geschichtlichen  Wegen 
hinzugeführten  Einflüsse  logischer  Berechnung  unterziehen  zu  können.  So 
mag  bei  dem  in  Unendlichkeiten  überleitenden  Culcul,  der  „Gott  iu  der  Ge- 
schichte" metaphysisch  gesucht  werde,  nachdem  der  Mensch  darin  gefunden, 
(s.  Besuch  in  San  Salvador,  S.  35?3)  und  seit  die  Keaction  gegen  den  anthropo- 
morphischen  Gott  der  Mythologien  sich  siegreich  vollzogen,  seit  der  Athe- 
ismus selbst  sich  dadurch  gerechtfertigt,   „dass   man,    was  Gott  sei,  so 
wunderlich  erklärt"  (s.  Brockes),  —  verbleibt  unbedenklich   die  Gottheit, 
deren  Namen  melodisch  gcheimnissvoll  wiederklingt,  in  eines  Jeden  Ohr,  aus 
religiösem  Gefühl,  wie  in  der  Menschennatur  wurzelnd,  auf  psycho-physischen 
Grundlagen  in  ethnischer  Ausgestaltung  des  Gesellschaftswesens  (mit  natur- 
wissenschaftlicher Durchbildung  der  Psychologie  im  Volksgedanken).  Si 
Dieu  n'exsistait  pas,  il  faudrait  ttnventer(s.  Voltaire),  deus  sive  natura  (bei 
Spinoza),  wie  in  Newton  noch  lebendig  (s.  Duillier)  und  von  Darwin  em- 
pfunden in  „the  laws  impressed  on  matfer  by  the  Creator"  (1861).  Quis 
deus  incertum  est,  habitat  deus  (s.  Virgil).     A  la  nature  il  convient  de 
subsütuer  Dieu  (St.  Hilaire),  als  TiavroxQaTiog  (bei  Newton).    „Es  ist  ein 
Gott  eben  deswegen,  weil  die  Natur  auch  selbst  im  Chaos  nicht  anders  als 
regelmässig  und  ordentlich  verfahren  kann"  (s.  Kant).    Cum  ad  summum 
et  prineipem  omnium  deuni,  qui  apud  Graecos  rayudov  qui  nQtofov  attiov 
nuneupatur,  traetatus  se  audet  tollere,  vel  ad  mentem,  quem  Graeci  vovv 
appellaut,  originales  rerum  species,  quae  idiat  dictae  sunt,  continentem  ex 
summo  deo  et  mente,  nihil  fabulorum  penitus  attingunt,  sed  si  quid  de  bis 
adsignare  conantur,  quae  non  sermonem  tanlummodo  sed  cogitationem  quoque 
humanam  superant  ad  similitudinem  et  exemplacon  fugiunt  (s.  Macrob.).  On 
rencontre  quelques  philosophes  athees  ä  la  chute  de  l'antique  societe  greco-ro- 
maine,  ä  la  fin  du  XVIII.  siecle,  aujourd'hui  encore  peut-etre,  parce  qu'il  est 
dans  le  genie  de  la  lutte  de  chercher  a  briser  une  arme  dans  la  main  des  adver- 
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saires.  Que  la  lutte  cesse,  et  bientöt  les  esprits  reviennent  aux  verites  eternelles, 
tout  etonn^s,  au  fond,  de  les  avoir  combattues  si  long  temps  (s.  Faye).  Bei 
Ueberraschung  in  lautem  Beten  folgt  Verwirrung  oder  Verlegenheit,  „gleich 
als  über  einen  Zustand,  dessen  wir  uns  zu  schämen  haben"  (bemerkt 
Kant).  Demandez  ä  un  stoicien  dogmatisant,  ce  qu'il  pense  de  la  priere,  il 
vous  repondra  par  les  di  lern  nies  en  forme  de  Maxime  de  Tyr.  Et  cependant 
depuis  Cleanthe  jusqu'ä  Marc  Aurele,  les  stoiciens  ont  pric  (s.  Thamin).  So 
ctonnoch  gilt  es  ein  „Beten  ohn  Unteriass14,  das  ganze  Leben  ein  Gebet  (mit 
jeder  Minute  kostbar).  Dans  notre  vie  rapide,  un  moment  n  peine  nous  est 
accorde\  pour  nous  informer  de  cet  univers,  apres  quoi  il  faut  mourir;  don- 
nons-nous  donc  ä  la  hate  le  spectacle  de  ce  que  les  hommes  ont  pense\  in- 
vente,  cru,  espere\  ador£  avant  nous  (s.  Quinet),  und  um  uns  (in  den  Natur- 
stämmen besonders,  auf  vorangegangenen  Entwicklungsstufen).  In  des  Lebens 
bangen  Kümmernissen,  von  Rüthselfragen  gequält  und  verhöhnt,  „zweifelt 
und  verzweifelt  der  Mensch"  (s.  Herder).  „Ist  indessen  ein  Gott  in  der 
Natur,  so  ist  er  auch  in  der  Geschichte"  (1781),  und  so  sei  er  gesucht  der 
„Gott  in  der  Geschichte",  nachdem  der  Mensch  darin  gefunden  (durch  den 
Yölkergedaoken). 

Von  den  in  der  vorigen  Lieferung  erwähnten  Localitäten,  waren  ausser 
Timor  und  Kessir  noch  Kotti,  Savu,  die  Aru,  Key  und  Tenimber  personlich 
besucht,  was  erwähnt  werden  mag,  um  die  von  dem  Recensenten  des  D.  L.  B. 
gerügte  Vergesslichkeit  gut  zu  machen,  die  indess  nicht  viel  Schaden  thun 
kann,  da  die  eigenen  Zuthaten  in  dem  „zusammengetragenen"  Material  vom 
Fachmann  bald  herausgefunden  sind.  Und  dass  für  solche  allein  diese  Material- 
beschaffungen bestimmt  sind,  vergisst  die  Kritik,  so  oft  sie  sich  nicht  auf 
denjenigen  Standpunkt  der  Betrachtung  stellt,  mit  dem  die  Ethnologie  steht  oder 
fallt.  Die  inductive  Behandlungsweise  der  Psychologie  als  Naturwissenschaft 
{im  ethnischen  Character)  setzt  für  Verwendung  der  eomparativ-genetischen 
Methode  ihr  Material  in  den  Bausteinen  als  erste  Vorbedingung  voraus,  und  diese 
zunächst  also  wieder  die  Beschaffung  desselben,  da  es  nicht,  wie  bei  den  übrigen 
Naturwissenschaften  in  der  Natur  bereits  gegeben  vorliegt,  sondern  vorher 
zusammengetragen  werden  muss  aus  allen  Theilen  der  Erde  und  allen  Zeit- 
epochen der  Geschichte,  in  dem  Völkergedanken.  Bei  diesen  seit  wenigen  De- 
cennien  erst  geborenen  Studien,  sind  wir  deshalb,  zu  der  wissenschaftlichen 
Behandlung  selbst,  auf  dem  Wege  der  Annäherung  erst,  weil  vorläufig  noch 
in  anbahnenden  Vorstadien  festgehalten,  unter  Herbeischaffung  von  Roh- 
material, was  seine  Zeit  verlangt,  wie  jedes  andere  Ding,  seine  Jahre,  De- 
cennien,  vielleicht  Jahrhunderte,  wie  auch  die  obigen  Wissensdisciplinen  manch- 
mal Jahrhunderte  und  Jahrtausende  in  ihrer  Vergangenheit  zählen,  ehe 
sie  zur  Reife  aufgewachsen,  sich  fertig  fühlen  durften  und  befähigt  zu  syste- 
matischer Durchgestaltung.  Es  würde  sich  das  Zeugniss  von  Grössen- 
wahnsinn  oder  einer  „Melancholia  enthusiastica"  (bei  Paul  Aegina)  für  den- 
jenigen ausstellen,  welcher  meinen  sollte,  ein  solches  Werk  riesigsten  Urafangs 
(bei  der  Wissenschaft  von  Menschen)  in  ein  paar  Bücherbänden  zu  absol- 
viren.    Selbst  ein  Lebenslauf  ist  kurz  genug,  wenn  auch  dem  Einzelnen, 
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.als  ihm  längst  gewährte  Spanne,  allein  zur  Verfügung.  Ein  derartiges 
Lebenswerk  scheint  dem  avrjQ  fuxQnknyog  (oder  (.ivwip),  wenn  im  Pflicht- 
gefühl seines  Amtes  als  „Censor  Castigatorque"  fungirend,  über  die  Sehweite 
hinauszufallen,  und  deshalb  erfolgt  Verwunderung  über  Hückweisung  auf 
frühere  Werke,  als  im  Zusammenhang  des  Ganzen,  Verwunderung,  wenn  der 
Verfasser  im  Jahre  1886  noch  nn  demselben  Buche  zu  schreiben  meine,  das 
1856  begann,  (und  aus  dem  anfanglich  unvermeidlichem  Durchgangsstadium 
der  Ungeordnetheit  zu  allmählicher  Klärung  gelangen  mag,  mit  Fertigstellung 
übersichtlicher  Registrirung).  Für  die  polemische  Haltung  der  Kritik  gegen 
die  Ethnologie,  die  stets  erneuerten  Conflicte,  durch  welche  sich  diese  seit 
ihrem  Beginn  hat  hindurch  kämpfen  müssen,  liegt  der  Erklärung  nicht  fern. 
Grade  als  in  der  classisehen  Philologie,  —  zu  reinster  Vollendung  der  Form 
gelangt  — ,  fachgenossensehaftlirhe  Anerkennung  nur  „durch  reguläre,  vor 
Allem  von  technischer  Schulung  zeugenden  Leistung"  (s.  Paulsen)  zu  erlangen 
war,  als  „Gelehrte  zur  Theilnahme  an  wissenschaftlicher  Forschung,  nicht 
aber  Priester  und  Missionäre  der  Humanität"  durch  die  Universitätslehrer 
erzogen  wurden,  und  in  diesem  Sinne  allein  die  massgebenden  Stimmen  auf 
den  Tribunalen  kritischer*)  Organe  kanzelten,  gerade  damals  ungefähr  wagte 
die  Ethnologie  ihre  ersten  Versuche,  in  unbekannten  Sprachen  zu  lallen,  und 
auch  bei  allmählich  gereifterem  Fortschritt  zu  deutlichem  Sprechen,  musste 
ihr  aus  dem  Barbarenthum  massenhaft  angewälztes  Material  mit  dem  Ein- 
druck eines  tropisch  wüsten  Urwaldes  treffen,  ein  roher  Eindringling  in  die 
sorgsam  ausgelegten  Kunstgärten,  zwischen  den  lang  gepflegten  Pflanzungen 
der  im  Trivium  und  Quadrivium  abgesteckten  Beete.  Um  eine  Kathedrale 
zu  bauen,  bedarf  es  zunächst  jedoch  einer  Herbeischaffung  der  Bausteine 
im  Rohmaterial.  „De  meme  qu  on  ne  peut  elever  un  edifice,  sans  matenaux, 
de  mßme  aussi  I  on  ne  peut  etablir  une  veritable  science  sans  un  objectiv  veri- 
table" (s.  Girard).  Wer  an  bereits  vollendetem  Bauwerk  hier  und  da  nur 
aufzubessern  hat,  mag  vielleicht  jedes  einzelne  Steinchen  hübsch  säuberlich 
schon  herantragen,  um  es  au  zugehöriger  Stelle  einzusetzen,  wogegen  bei 
erster  Inangriffnahme,  zumal  wenn  Gefahr  im  Verzuge,  die  Steine  zunächst, 
wie  sie  zur  Hand  kommen  mögen,  auf  dem  Bauplatz  zusammengeworfen 
bleiben  müssen,  damit  später,  (in  späterer  Generation  erst  vielleicht),  der  Bau- 
meister kommen  werde,  um  den  Riss  architectonisch  zu  ordnen.  Hier  gilt  es 
Theilung  der  Arbeit;  ein  Erster,  oder  bis  auf  Zutritt  einiger  Helfer,  Einziger 
fast,  wird  mit  dem  Herbeischleppen  genugsam  beschäftigt,  das  Ordnen  jüngern 
Kräften  zumuthen  können.    Um  von  eigener  Person  im  besonderen  zu  reden 

*)  -Die  Beschränktheit  des  Forschungsmaterials  führt  zu  beständigen  Zusammenstößen 
mit  den  Mitarbeitern4'  (in  der  Philologie).  „Ausserdem  fehlt  das  massigende  Element, 
welches  für  Naturwissenschaften  und  Philosophie  in  der  Grenzenlosigkeit  ihrer  Probleme 
liegt,  das  Gefühl,  unermesslichen  und  unlösbaren  Problemen  gegenüberzustehen,  beugt  den 
Sinn  zur  Ehrfurcht  vor  dem  Unendlichen  und  zur  Verträglichkeit  gegen  Mitforscher"  (s. 
Paulsen).  „Keine  unter  allen  Wissenschaften  ist  hochmüthiger,  vornehmer,  streitsüchtiger, 
als  die  Philologie,  und  gegen  Fehler  unbarmherziger"  (s.  J.  Grimm).  „Kühn  läset  sich 
sagen"  (1805),  „dass  die  meisten  unserer  sogenannten  Gelehrten  dümmer  sind,  als  der 
Bauer,  der  seinen  Katechismns  nicht  lesen  kann"  (s.  E.  M.  Arndt).  Beim  Ethnologen  wird 
sich  mit  theoretischer  Gelehrsamkeit  die  Praxis  zu  verbinden  haben  (im  Reisen). 
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(in  Beantwortung  dem  „altioris  critices  studio"),  so  stehen,  von  den  allge- 
meinen Niederlagen  abgesehen,  ganze  Magazine  noch  ziemlich  unberührt» 
wie  sie  im  Lauf  der  Jahre  fürSiam  und  angrenzendes  Indochina,  für  America 
(Nord  und  Süd),  für  Africa,  für  oceanische  Ioseln  u.  s.  w.  aufgeschlagen  sind, 
und  bei  der  durch  solche  Arbeit  absorbirten  Zeit,  blieb  nur  wenig  Müsse  für 
die  verführisch  anziehende  Detaillirung  in  Monographien.  Da  die  plumpere 
Handlangerarbeit  zunächst  verlangt  wurde,  gebot  die  Pflicht  bei  ihr  zu  ver- 
bleiben, und  die  in  erzwungener  Entsagung  wiederdrückende  Last  ausserdem 
noch  zu  ertragen.  Indess  so  geht's!  statt  Dank,  oder  Nachsicht  doch,  für  das, 
was  schwache  Kräfte  beschafften,  ein  Gemurre  nur,  dass  es  nicht  mehr  und  nicht 
besser.  Für  Romane  ist  die  Zeit  gestimmt.  Selbst  der  alten  Pharaonen  steife 
Königstochter  oder  des  Mittelalters  schwerfallige  Gesellen  werden  im  leichten 
Flittergewande  vorgeführt,  der  Leselust  lustig  empfohlen,  wogegen  ängstlich  ge- 
warnt wird  vor  den  unter  der  Last  ihres  Beweismaterials  erliegenden  Büchern, 
als  ob  grosse  Gefahr  wäre,  dass  sie  allzu  populär  würden  (und  der  Leser  dann 
vielleicht  gescheiter,  als  der  kritische  Mentor).  Auch  zur  Verbesserung  der  oft 
bejammerten  Citationsweise,  fehlt  es  an  Bereitwilligkeit  nicht,  selbst  zum  Bau 
von  Eselsbrücken,  —  denn  da  es  Esel  nun  einmal  giebt,  bliebe  „klug  und 
weise",  auch  hier  dem  Factischen  Rechnung  zu  tragen  (soweit  unschädlich). 
Was  hindert,  ist  nicht  sittliche  Entrüstung  so  sehr,  als  vielmehr  rdie  Noth 
der  schweren  Zeit"  oder  „die  schwere  Noth  der  Zeit"  (in  Chamisso's 
Kanon),  —  der  einfache  Zeitmangel  eben,  und  sein  kategorischer  Imperativ,  der 
um  so  gebieterischer  redet,  je  rascher  die  flüchtigen  Stunden  auf  den  Fluthen 
der  Lebensjahre  dahineilen.  Quid  multa?  Man  wird  sich,  wenn  in  die  Mode 
nicht  schickbar,  darin  zu  finden  haben,  zumal  in  der  Ethnologie,  die  im 
Selbstvertrauen  uuf  historische  Berufung,  sich  über  den  Ausfall  anderer 
Stützen  zu  trösten  hätte,  da  ihr  selten  sonst  ein  freundliches  Wort  gegönnt 
wird,  denn  wie  sie  den  historisch-philologischen  Disciplinen,  aus  obigem  Grunde, 
fremd  gegenübersteht,  so  hat  sie  es  auch  mit  einem  Theil  der  Naturwissenschaften 
verdorben,  im  Protest  gegen  die  Prätensionen  des  Materialismus,  so  lange 
die  Psychologie  noch  fehle  in  der  Reihe  der  Naturwissenschaften.  Im  Zorn 
darüber  wird  ihr  selbst  die  Naturwissenschaft  bestritten,  und  wenn  als 
Naturforscher  nur  ein  Zoologe,  oder  specieller  iv  oQviSiov  yivei,  —  aus  Peisthe- 
taros)  oder  (Goethes)  Treufreund's  Munde,  —  ein  Ornithologe  gelten  darf 
(im  X°Q°S  oQvi9wv),  so  erwidere  ich  die  im  Uebrigen  warmen  Sympathien 
meines  Kritikers  in  der  Weserztg.*)  (März  1886)  mit  einem  bereitwilligen 

*)  Betreffs  oppositioneller  Stellung  zu  dem  „darwinistischen  Denken",  wie  es  dort 
heisst,  wäre  die  mehrfach  bereits  ausgesprochene  Zurückweisung  nochmals  zu  erneuern.  Aus 
Wiederweckung  einer  alten  Jugendliebe,  die  in  der  Naturphilosophie  gehegt,  aber  über 
später  praktischer  Thatigkeit  fast  vergessen  war,  hatten  die  Principien  des  grossen  Refor- 
mator, wie  in  dem  ersten  Fundamentalwerk  niedergelegt,  meine  Zustimmung  bereits  gefunden, 
als  Manche  derjenigen  noch  zweifelten,  die  spater  in  der  neuen  Richtung  am  durch- 
greifendsten gewirkt  haben.  Erst  ab  die  „Fanatici"  unter  den  Jüngeren  ihre  Rocken- 
philosophie zu  spinnen  begannen,  wurde  gegen  solche  Profanirung  gleicher  Protest  ein- 
gelegt, wie  gegen  die  mythologische  Symbolik  der  Naturphilosophie  andererseits.  „Est 
modus  in  rebus4*,  und  die  richtige  Mitte  wird  (nach  Auseinandersetzung  der  mit  der  Philo- 
sophie bestehenden  Controversen  über  das  Zoon  politikon  und  seine  Gesellschaftsseele)  in 
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Zugeständnis*,  nicht  in  die  Kategorie  der  Systeinatiker  zu  gehören,  unter 
Vorbehalt  der  weiteren  Anfrage,  ob  ein  über  das  Bienniuni  undTrienniuin  hinaus 
fortgesetztes  Studium  der  Naturwissenschaften,  in  chemischen  Laboratorien,  in 
Privatissituen  über  Pflauzenphysiologie  u.  A.  m..  mit  den  für  das  medicinische 
Fach  nöthigen  Cursen  Anrecht  darauf  gewähre,  naturwissenschaftliche  Grund* 
sätzc  für  die  Psychologie  zur  Verwendung  zu  bringen.  In  der  Ethnologie  hat 
sich  Geschichtswissenschaft  und  Naturwissenschaft  zu  organischer  Einheit  zu 
verbinden,  und  zwar  in  derjenig  induetiven  Behandlung  der  Psychologie, 
wodurch  sich  diese  zu  einer  Naturwissenschaft  gestalten  würde,  um  auf  dem 
durch  das  Material  der  Völkergedanken  gebreiteten  Fundament  den  historischen 
Wachsthumsprocess  zu  verstehen  (für  die  Gesellschaftswesenheit  des  Menschen). 
In  der  chaotischen  Masse  des  zusammengetragenen  Materials  wird  es  bald 
mit  zündenden  Lichtblitzen  schimmern,  wenn  wähl  verwandtschaftlich  die 
Affinitäten  auf  einander  treffen,  und  dann  eine  elementare  Spannungsreihe 
sich  klärt  in  dem  Primür-üedanken  unter  fest  bedingten  Differenzen.  Sollten 
vor  ihrer  Zerspaltuug  in  die  Unzählbarkeit  entwicklungsfähiger  Denkmög- 
lichkeiten, diese  primitiven  Typen  durch  der  Statistik  gesetzliches  Band  zu 
umfassen  sein,  so  mögen  sich  den  Geistesgeburten  ihre  Namen  abzwingen 
lassen,  um  in  den  zugehörigen  Kubriken  eingeordnet,  als  Bausteine  dann 
methodischer  Verarbeitung  vorzuliegen,  für  den  künftigen  Aufbau  einer 
Studienhalle,  die  der  Psychologie  geweiht  sein  mag  (im  Gewände  der  Natur- 
wissenschaften). 

der  naturwissenschaftlichen  Psychologie-  gegeben  sein,  —  so  »ehr  durch  die  Zeitstimmung 
begünstigt,  um  auch  das  temporar  im  Spiritismus  nebenher  laufende  Aeffchen  zu  toleriren 
(s.  de  Seele,  S.  5).  Dazu  dann  die  Affentheorien  der  Naturstamme,  in  Astendem  der 
Jakun  oder  Oescendenx  der  Tibeter  (mit  Anschluss  an  die  Lehre  des  Buddhismus).  So 
sehr  dem  „Sclf-made-nuur"  der  Ruhm  des  Verdienstes  zu  gönnen,  das  eigener  Anstrengung 
zu  danken,  so  werden  doch  die  mit  thierischen  Vettern  oder  Ahnen  verknüpfenden  Faden 
erst  dann  wieder  fortzuwehen  sein,  nachdem  jenem  Orakelwort  des  „Gnothi-seauton"  ge- 
horchend, der  Anthropos  seine  erste  Pflicht  erfüllt  hat,  im  Aufhlick  nach  Oben  (zum 
Studium  ethnischer  Psychologie). 

März,  1886. 
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In  Beiog  auf  die  wechselnde  Schreibart  der  Stamnies-NameD  (meist  im  Anscbluss  an  die 
verschiedenen  Entlehnungen)  wird  in  einem,  dem  Schluss  des  Werkes  zugefügtem,  Anhang 
das  Sprachliche  des  Archipel  seine  besondere  Behandlung  erhalten,  im  Anscbluss  an  eine 
Gesammt-Uebersicht  der  Ergebnisse  (nach  dem  gegenwärtigen  Staudpunkt  der  indonesischer 
Forschungen). 


Die  den  Tafeln  (I.  —  III.)  zugefügte  Zeichnung  eines  Maiiervorhangs  aus  Priaman  in 
Sumatra  (eine  kürzliehe  Erwerbung  des  Königlichen  Museums)  illustrirt  die  Nachklänge 
epischer  Dichtungen,  die,  vom  Festlaude  her,  den  im  Archipel  bunt  gebrochenen  Fär- 
bungen einheimischer  Cultur  sich  zwischeiimischten.  ehe  über  sämmtliche  Inseln  die  gleich- 
förmige Decke  des  Islam  gebreitet  wurde  (in  malayischer  Version). 

In  den  ursprünglichen  Annaleu  der  Malayeu  (den  Seyara  Malayu)  spielen  die  Bilder 
der  Alexander-Sage  in  den  Gestaltungen  Iskander  Dhulkarnaims,  von  Badakschan  heran- 
reichend nach  Padang  in  Sumatra,  und  unter  den  Heerzügen  der  Chera,  sowie  (nach  der 
Chola  Purva  Pattayan)  der  Pandiya  (Pandion1«)  gegen  Salivahana,  von  Skandapura,  der 
Stadt  des  Kriegsgottes  (Skanda),  forterstreckt  zum  Himalaja,  wo  in  graeco-bactrischen 
Sculpturen  sich  die  Werke  eines  Dhenuka-kata  (Xenoknites) ,  oder  anderer  Künstler  der 
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Yavana  oder  Yonaka,  (Yavana-mundja  und  Kambodja-inundja\  spiegeln  mögen,  wie  ans 
Kamphuxa's  alter  Pracht  ,  auf  den  Tempelbildern  Inthapatahuri's.  (IndraprasthapuriV,  in 
Spiegelung  Indraprastha's  (der  Paudava),  von  Phra-Pitsanukam  (Viswakarma)  dort  aus- 
geführt (und  in  Angkon-Vat  zu  sehen  . 

Auch  die  Phasen  hrahmanisrher  Vorgeschichte,  die  sich,  aus  den  NachklSngen  der 
Indapratha's  (I».  Ptol.)  den  jetzt  buddhistischen  Reichen  Indochina's.  als  eine  von  Rüsi 
(Rischi)  gebreitete  Unterschichtnng  hindurchzieht  (s.  Völker  des  östl.  As.  I,  S.  289),  dürfen 
ihre  Aufklärungen  erhoffen  hei  entsprechender  Einordnung  in  die  Geschichtsbewegung, 
welche  bis  zum  Inselmeer  Indonesien'*  fortgefluthet  ist.  Aus  den  Entzifferungen  kambodischer 
Inschriften  treten  die  aus  Sumatra  bekannten  Namen  hervor,  auch  auf  der  im  Original 
dem  Königlichen  Museum  einverleibten  Figur,  die  in  der  Hinweisung  auf  Nepal  vom  Mahayana 
kündet,  während  aus  Lanka-Dwipa's  heiliger  Insel  das  Hinayana  seinen  puritanisch  engeren 
Kreis  Uber  Birma  und  Siam  gezogen  und  in  den  Wanderungen  der  Laos  oder  Shan  die,  nach 
Osten  und  nach  Westen  getrennten,  Oeschichtshälften  des  asiatischen  Contineut's  sich  zu 
durchschlingen  beginnen. 

Aber  je  staunender  nun  die  Vision  sich  weitet  vor  dem  Riesenbau,  der  einstens  hier 
emporsteigen  mag,  in  historischer  Constniction,  desto  dringlicher  fühlt  sich  die  Pflicht 
gestellt,  die  Stützpfeiler  zu  festigen,  die  ihn  zu  tragen  haben,  und  also  der  Induction  die 
Bausteine  zu  beschaffen,  in  thatsächlichem  Material. 

Und  so  werden  in  diesem  Buche  über  Indonesien  die  ersten  Capitel,  gleich  vorliegen- 
der Lieferung,  mit  Materialansammlungen  zu  füllet«  sein,  ehe  in  den  späteren,  die  Be- 
handlung zu  den  monumentalen  Zeugen  gelangt,  die  in  Mendang  Kamulan  von  Hastinapura 
ans  der  Hinduzeit  (wie  die  Steinbilder  Sumatra'si  reden,  für  den  Anschluss  einer  allgemeineren 
Uebersicht,  deren  Vorarbeiten  dann  bereits  für  die  Benutzung  tiereit  liegen.  .Ohne  die 
Sorgfalt  für  den  Thatbestand  giebt  e.s  kein  Recht  zum  Urtheih  (s.  Trenpelknbi/ku),  und 
„pour  juger  sainement  des  choses,  il  faut  se  placer  de  maniere  ä  en  apercevoir  tous  les 
details-  s.  (^ijkteijct).  The  laws  of  the  natural  life  must  be  those  of  the  Spiritual  life 
(s.  Drlmmonu),  und  so  ist,  hier  auch,  nach  der  Iuduktionsmethode  zu  arbeiten,  in  Material- 
beschaffung zunächst,  obwohl,  da  _the  immaterial  world  is  a  firmer  reality  than  the  material* 
(s.  HirxLEY),  das  Verständniss  (des  Zoon  politikon).  nach  objectiver  Durchforschung  der 
Völkergedanken,  zurückzuführen  hat  zum  eigenen  Selbst  (bei  der  Gesellschaftswesenheit  der 
Menschen). 


In  der  Mitte  der  Zeichnung  steht  Ravana,  zehnköplig.  als  Tossakam,  und  neben  ihm 
sein  Bruder  Indrajit,  während  auf  der  anderen  Seite  Rama  mit  Lakshman  herbeizieht, 
begleitet  von  Hanuman  und  seinem  Affenheer,  den  Steinträgern  zum  Brückenbau,  während 
die  von  Sugriva  zugeführten  Verbündeten  als  Bären  unter  den  dämonischen  Feinden  auf- 
räumen. 

Aehnliche  Darstellungen  treffen  sich  mehrfach  im  Dekkhan  mit  T<  lugu-Inschriften  zum 
Theil,  und  in  Sumatra  sind  tnmulische  Inschriften  gefunden,  die  dann  wieder  mitzureden 
hätten,  auf  Tußn-ilof  rtjaot  (Java-Diva  oder  xfiiOtj;  r^oo;)  in  den  Einwanderungen  aus 
Kaiinga  (für  Geling  Wesi)  oder  aus  Guzerat  durch  Bhruvijaja  Savelakala  (Sohn  Kasuma- 
chitra's),  als  Gründer  von  Mendang  Kamulan  i  in  Mataram),  unter  Rückweisung  bis  auf 
Adi-Saka,  als  Ersten,  —  und  Aller-Ersten,  wo  möglic  h,  wenn  sich  bequem  mit  im  Anfang 
abschliessen  Hesse,  in  solch  steten  Wandlungen  eines  Neuschöpfens  aus  dem  Zerfall,  wobei 
also  der  Induction  noch  Arbeit  genug  auferliegt  ^und  die  der  Materialbeschaffung  als 
erste  vor  Allem,  uud  unerlässlich  erste). 
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Neben  dem  für  jedesmalige  Insel  characteristischen  Typus,  der  —  von  den,  einigen 
Alfurenstämmen  (wie  denen  Ccram's  u.  a.m.),  melanesiseh  beigemengten  Zügen  (der  Pa- 
pua) abgesehen,  —  in  den  Dayak  (Borneo's),  Batak  (Sumatra's),  Turaja  (Celebes'), 
Tubaru  (u.s.w.Halmahcra's),  dem  Eindruck  nach  (besonders  bei  denTenimber),  zu  den 
Kanaka  (Polynesiens)  überführt,  finden  sieh  langst  der  Küstungstrecken  (im  indo- 
nesischen Bereich)  und  mitunter  auch  in  das  Jnnere  dominirend  hinein,  die  malayischen 
Mischungen  veränderlich  schwankender  Bevölkerung,  welche  in  ihrer  Verwandtschaft  auf 
den  Halb-Inseln  (besonders  der  indochinesischen)  diejenige  durchbrochen  hat,  wodurch 
für  die  Hügelstiimme  am  Brahmaputra,  und  des  auf  der  Wasserscheide  zwischen 
Menam  und  Mekong  trennenden  Grenzgebirges,  mit  den  Eingeborenen  des  Archi- 
pels vielfache  Nebeneinanderstellungen  geliefert  werden  würden. 

Auf  derjenigen  der  grossen  Sunda-lnseln,  die  mit  fünferlei  Alphabete  redet,  auf 
Sumatra,  tritt  der  locale  Typus  in  seinen  Verschiedenheiten  nach  dortigen  Rich- 
tungen auseinander,  wober  fremde  Einflüsse  zugeströmt  sind.  Als  Autochthone  in  den 
Wäldern  angetroffen,  führen  die  Kubu  und  Lubu  hinüber  zu  den  in  eigener  Genealogie 
von  den  Weiss-Affeu  (des  Ophir)  hergeleiteten  Eingeborenen  auf  dem  Chersones, 
wo  die  traditionell  im  malayischen  Stammsitz  verknüpfenden  Faden  mit  dem  in 
Padang  gegründeten  Reiche  sich  zusammenaehürzen  (neben  isolirterer  Stellung 
Korinchi's).  Von  der  Zwischenstufe  in  Palembang  (und  der  Nachbarschaft  bis  Siak) 
verlaufen  die  Beziehungen  zu  den  Passumah  in  Verwandtschaft  mit  den  Redjang, 
während  die  Lampong  durch  Bantam  nach  Java  binüberweisen,  wie  (am  andern  Ende) 
Atchin  nach  dem  Dekkhan  (und  durch  Inschriften  bezeugte  Tamulen),  und  im 
centralen  Hochland  wieder  amToba-See  die  Batta  einen  neuerlichen  Absteignach  Delli 
gefunden  haben.  In  charactcristisch  markiter  Eigentümlichkeit  hat  sich  die  eth- 
nische Physiognomie  auf  den  Nyas  erhalten  (neben  der  Mentawei-Gruppe),  und  enger 
umschlossen  noch  auf  Knguno,  ein  Seilenstück  im  Land  der  „Nackten"  zu  Nicobaren 
und  Andamanen,  auf  der  von  späterer  Cultur  geschlagenen  Brücke  zu  Indien,  zu  Indo- 
China and  weiter  China  dann,  (das  auf  dem  Wasserwege  frühzeitig  bereits  zu 
spielen  begann,  im  Handelsverkehr  des  Archipel).  Die  heiligen  üjawet  der  Oloh 
Ngadju  und  Ot-l)anom  (s.  Grabowsky),  aus  Mahatara,s  Töpferarbeit,  (gleich  der 
Mcnabozhos,  auch  in  ägyptischer  Schöpfung),  führen  (wie  auf  Korai  Korea'«)  durch 
Talaing  auf  Telingana  und  Kling,  sowie  in  Martahan's  Beherrschung  durch  Wajumin 
(s.  Völker  des  östl.  A.  Bd.  I,  S.  255)  auf  Sukothay  (und  in  Mythen  kambodischer  Vorzeit 
dann  weiter).  Die  Alphabete  der  Tagaler  (mit  ihrer  Modifikation  in  dem  der  Bisayer) 
weisen  zum  Lampong  (nach  Pardo  de  Tavera)  und  aus  Sumatra  sind  die  Alphabete  der 
ßuginesen  und  Macassaren  entlehnt  (s.  Kern).  Dem  Macassarischen  und  Buginesischen 
ähnelten  (nach  Leon)  die  Scbriftzeiehen,  welche  (neben  Handabdrücken)  auf  den 
Felsen  der  Inseln  Aergoni  und  Oegar  (im  Golf  von  Mc.  Cluer)  gesehen  werden, 
wo  unnahbar  der  Palast  des  Kasoeak  durch  schreckhafte  Heiligkeit  in  ungestörter 
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Stille  gehüllt,  die  Annäherung  der  Papua  fern  hält.  Andrerseits  aber  klingt  in  den 
Sagen  von  Bolotu  polymsische  Ei  inneruug  (s.  ,,Waudersagen  der  Polynesier*, 
Vrlidlg.  der  Oes.  f.  Krd'k..  Bd.  VIII,   1**1,  S.  an  vorväterlichen  Wanderzug, 

wie  in  den  scandinavischen  die  an  Odhin's  Heimath,  und  mythisch  geschmücktes 
Byzanz  in  Tyrklnnd  (b-  Snorri)  oder  (inutia  (bei  Paul.  Diac),  wo  auf  Ahnherrn 
ans  Dcucalion's  Stein  die  heleger  zurückführten  im  ägäischen  Inselmeer  uud  in  den 
Karern  sieh  die  tauschenden  Wechselbilder  spiegeln,  unter  welchen,  in  indischem 
Archipelagos,  die  Malayen  für  europäische  Fernsicht  in  Trugbildern  sich  wandeln 
(bis  durch  ethnologisches  Detail  tixirt). 


Als  die  Biku  ampat  (die  vier  Biku  oder  .Stämme)  aus  Madjapahit  nach  Sumatra 
kamen,  trafen  sie  dort  geschwänzte  Menschen,  die  in  einer  dem  Redjaug  ähnlichen  Sprache 
redeten,  aber  nicht  aus  dem  Mund,  sondern  aus  dem  Bauch,  und  da  diese  auf  der 
Flucht  (die  Flüsse  aufwärts)  durch  die  Sawa  (Reisfelder)  liefen,  wurden  sie  Red- 
jang  Sawa  (Saba)  genauut  (von  den  Biku  Ampat  unterworfen). 

Im  Das ui»  (Dorf)  Lahosinc  {bei  Tala  Penanjoeng)  linden  sich  noch  Nach- 
kommen «Yr  Redjaug-Saba,  doch  ist  der  Schwanz  (in  Folge  der  fortgehenden 
Kreuzungen)  allmählig  verschwunden. 

In  früher  Vorzeit  waren  die  RedjangSaba  aus  Madjapahit  nach  Sumatra  gekommen. 
Weil  die  Flüsse  aufwärts  gezogen  (Mredjatig),  erhielten  die  Redjaug  ihren  Namen. 
Die  Marga  Semidung  und  die  Marga  Banhudji  (bei  Sekaiyung)  zogen  von  Palembang 
aus  die  Flüsse  aufwärts  (nach  den  Siedlungen  der  Redjaug). 

Biku  Brütu bo  (des  Marga  Sciupu),  der  von  dem  Fluss  Ketaun  (  in  Sumatra) 
nach  Madjapahit  zurückkehrte,  brachte  von  dort  einen  auf  dem  Walser  schwimmenden 
Stein  für  seine  Schwester  in  Palembang,  setzte  denselben  aber  später  zu  Ulum- 
Moessi  (bei  Dusun-Klobak)  oder  Kapahioug  am  Moessi-Flusse  nieder  (in  der  Nähe 
von  Tala  Penandjoeng),  und  dort  veränderte  sich  die  frühere  Fisenmasse  in  Stein. 
Die  Serampei  sind  längst  des  Batang  Hari  und  Palembang  eingewandert.  Aus 
dem  Walde  kamen  Madiuneh  (vom  Tieger  stammend)  und  Matammun  (vom 
Hirsche  stammend)  nach  Madjapahit,  als  sie,  um  den  Besitz  «Ier  (aus  dem 
Wasser  erschienenen)  Frau  Kapitän  Buuo  Kapitu  streitend,  den  Schiedsrichter- 
Spruch  des  Ratu  oder  Fürsten  anriefen.  Dieser  erhob  Madiuneh  zu  seinein  Mautri. 
entschied  aber  gegen  ihn,  weil  er  geschwänzt  sei,  und  nun  flüchtete  Madiuneh  nach 
Sumatra,  als  Ahnherr  der  Orang  Hedjang  Sawa.  Nachdem  sodann  Matammun  die 
Seefrau  geheirathet  hatte,  zeugte  er  mit  ihr  den  Stammbaum  der  Madurczen,  der 
Balinezeu,  der  Buginczen,  der  Macassaren,  der  Javanen  und  der  (die  Inseln 
bewohnenden)  Orang  (Prenata)  Laut. 

Die  Oesehichte  der  Redjaug  i^t  durch  Marl  im  Kasinda  (aus  dem  Dusun  Sukarami) 
geschrieben.  Die  Redjaug  Ampat  Patoelai  (aus  Soeugei  l.aina)  stammen  von  den 
Redjaug  (jenseits  des  Boekit  Barisan).  Die  Anak  Seravai  (in  Silebar.  Saisema  und 
Manna)  gehören  zu  den  Passumah,  die  Bewohner  von  Kaoer  und  Koe  stammen  aus 
Lampong.  Neben  Passumah  Ululutang  finden  sich  Passumah  Ulumana  bei  Tand- 
joeng  Sakti  und  Passumah  Lcbai  bei  Baudar. 

Nach  den  Traditionen  der  Bawas  kam  ein  Fürst  aus  Madjapahit  von  der  Küste 
Sumatras  nach  den  Oberlanden,  wo  er  am  anderen  Ufer  des  Flusses  eine  Frau 
mit  langem  Haar  erblickte.  Mit  dem  unerfüllten  Wunsch,  sie  zu  erlangen,  ihr 
gegenüber  am  Ufer  hinlaufend,  wurde  er  bei  einem  grossen  Baum  ermordet,  wo  sich 
sein  (irab  befindet.  In  Rapit  (der  Rawas)  finden  sich  Fundamente  von  Oebäuden 
aus  Ziegelsteinen.  Die  Malayen  in  Rawas  leiten  ihre  Suku  aus  Menangkabau.  In 
der  Rawa  findet  sich  die  Marga  des  Suku  Pinda  (ein  Marga  oder  Stamm,  der 
zu  wandern  liebt),  weshalb  dort  keine  schön  dauerhafte  Häuser  gebaut  werden.  Die 
Djambi  sind  geflüchtet  (von  den  Rawas).  In  Paugkhalan  und  Tiku  (in  Bawas)  finden 
sich  Panghoeloc  (Häupter)  aus  Menangkabau.  In  Redjaug  trifft  man  Pfähle  uud 
Hölzer  am  Wege  mit  Redjaug -Schrift  beschrieben  zur  Mittheilung  (besonders 
zwischen  Jünglingen   und  Jungfrauen).    Wenn  die  Mädchen  aus  den  Dörfern  (der 
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Redjang)  zum  Tanz  zusammenkommen,  führen  sie  zur  Verteidigung  zum  Wege 
Schwertmesser  mit  oder  Bambus.  Die  (zu  den  Redjang  gehörigen)  Marga  von  Luis, 
Pali,  Aver  bessi,  Aver  Padeng,  Bentunang  (sowie  Kirkap,  als  malayische)  finden  sich 
im  District  von  Lais,  (an  den  Flüssen  befestigt).  Die  Serawier  (in  Saruma)  sprechen 
einen  nialayisehen  Dialect  dem  Redjang  verwandt.  Die  Seraiwier  wohnen  zwischen 
den  Malayen  und  Hedjang.  Bei  Kapahiay  findet  sieh  ein  Dorf  von  Redjang  Saba  (aus 
den  eingeborenen  Stämmen).  An  den  Hsiusern  der  Malayen  (bei  Padang)  gehen 
die  Pfeiler  bis  zum  Dach,  während  die  Häuser  in  Redjang  auf  Holzblöcken  ruhen 
(und  auf  losen  Steinen).  Bei  den  Redjang  (und  Malayen)  musste  der  Angeklagtn 
mit  dem  über  ihn  ausgesprochenen  Unheil  sich  einverstanden  erklärt  haben,  sonse 
war  es  ohne  Gültigkeit,  und  ging  man  dann  zum  Batu  Prangal  (dem  Krieg  durcht 
Steinewerfen)  über,  worauf  die  Parthie  grösserer  Verluste  als  die  überwundene 
erklärt  wurde. 

Die  Redjang  unterscheiden  die  Se-Nene  (Nachkommen  desselben  Grossvaters, 
die  Se-Payang  (Nachkommen  desselben  Urgrossvaters),  die  Se-Muning  (Nachkommen 
desselben  ürurgrossvaters).  .lenseirs  der  Se-Muning  war  das  Heiratheu  frei  erlaubt, 
dagegen  wenn  innerhalb  enger  Verwandtschaft  erfolgend,  Busse  zu  zahlen  war.  t 
Am  Begräbnissplatz  des  Dorfes  hat  jeder  Stamm  seine  Stelle,  wo  das  Grab  der 
Poyung  (Vorfahren)  durch  Steine  ausgezeichnet  ist.  Beim  Begraben  wird  der 
Kopf  nach  Norden,  die  Küsse  nach  Süden  gelegt.  Die  Abgeschiedenen  oder  (bei 
den  Passumah)  Orang-alus  (feine  Menschen)  lieissen  (bei  den  Redjang)  Ton 
Kocmoen  (Menschen  der  Nacht),  als  Nene  Poyang  (Ahnen).  Im  Anfang  war  Nichts, 
bis  es  zu  rieseln  begann,  wie  Wasser,  und  als  es  sich  dann  im  Duflgeruch  ver- 
breitete, begann  der  Schöpfer  sein  Werk,  bei  Entfaltung  der  Erde  gleich  einem  Blatt 
(nach  den  Kcdjang).  In  Benkulen  stammte  der  Depati  Bangoen  Negara  (als  Haupt  von 
Soengei  Leraaoe,  Balci  Boentor  und  Benkoelen)  aus  Meng-kerbaoe,  wogegen  aus 
Madjapabit  der  Depati  oder  Bangsa  Raden  (als  Haupt  von  Seiebar  mit  Tandjoeng 
Aoer,  Lima,  Boeah  Badait  in  Djengaloe),  und  Beide  stellten  sich  später  unter  die 
Oberhoheit  von  Bantam  (s.  Ophuijen).  In  Soengei  ltam  kam  Toean  Kasoenda 
von  Palembang.  Im  Vollmond  sehen  die  Redjang  einen  Kiju  Bringin  (Waringin- 
Baum).  Der  Regenbogen  (tiunea)  wird  von  den  Djin  verursacht.  Beim  Erscheinen 
von  Sternschnuppen  sucht  man.  als  niedergcfulleu.  einen  weissen  Stein  (bei  den  Red- 
jang). Die  Sternschnuppen  heissen  Cherit-Biritang  (das  Gescheiss  der  Sterne  oder 
die  geschissenen  Sterne)  oder  (in  Redjang)  Toi-Bintang.  Der  Bintang  Soloa  (Fackel- 
stern) steht  neben  dem  Siebengestirn  (bei  den  Redjang).  Bulun  piroah  (der  volle 
Mond)  ist  der  Vollmond,  Bulum  sunt  (der  ablebendc  Mond;  der  Mond  des  letzten 
Viertel  und  Bulum  bückenei  (der  klimmende  Mond)  der  Neumond. 

Wenn  die  Redjang  eine  Betarak  (Götterbefragung)  beabsichtigen,  begeben  sie 
Mch  an  einen  abgelegenen  Punkt  des  Wahles,  wo  sie  mehrere  Tage  in  Fasten  und 
Gebete  verbringen,  bis  der  Dewa  im  Traum  erscheint  und  die  gewünschte  Mit- 
theilung gewählt.  Von  Kesambi  haben  sich  sieben  Brüder  als  Stammherren  der 
Redjang  verbreitet.  In  Lebong  (mit  Marnuam  als  Hauptort)  finden  sieh  der  Danau 
(See),  Lebong  (  Wasserkule).  Das  Grab  des  Tuan-Se-batu  hitam  (Herr  des 
schwarzen  Steins)  findet  sich  bei  Suban  (zwischen  schwarzen  Steinen).  Bei  Ehe  nach 
Semando  oder  (bei  Redjang)  Sando  (Verpfändung}  folgt  das  Kind  der  Mutter  (bei 
Djujur  dem  Vater).  Der  Passirah  (mit  dem  Pamangko  als  Gehülfen)  sieht  über 
der'  Marga,  und  der  Depatti  über  die  Dörfer.  Mädchen  urd  Jünglinge  desselben 
Marga  dürfen  nicht  einander  gegenüber  tanzen. 

Diwo  Kaiyungang  (Kaivangang  oder  oben),  als  der  in  der  Höhe  Wohnende, 
ist  das  Haupt  der  Diwo  (Dämone  oder  Götter  bei  den  Redjanti).  Patongoa  ist  der 
stehende  Regenbogen  (als  ein  Stück  gesehen)  und  Gunje  der  volle,  am  Laenge 
(Himmel).  Bintang  Soloa  (Funkelsterti)  ist  der  Morgenstern.  Die  Atau  (Hantn 
der  Malayen)  oder  Dämone  wohnen  im  Walde.  Von  den  Djin  sind  die  am  Flusse 
wohnenden  die  Gefährlichsten.  Die  Seele  (Njaboi)  der  Abgeschiedenen  geht  zu 
Ulutattoh  (Tuan  Allah).  Die  Dukun  (Zauberärzte)  rufen  bei  Krankheit  die  Diwo  an. 
UIu  Djeddi  (Mulu-Djijoi)  wird  als  der  Erstgewordene  verehrt.  Die  Erde  war  früher 
da,  wo  der  Himmel  (bei  den  Redjang).  Donner  heisst  Gurua  und  der  Blitz  Semi- 
tuane  (aus  der  Erde  durch  einen  Djin  nach  oben  geworfen).  Das  Erdbeben  (Gpo) 
entsteht  aus  Bewegung  der  Sehlange  (Raja  Naga).  die  am  Mittelpunkt  der  Erde 
ruht  (bei  den  Redjang).  In  der  Mondönsterniss  winl  der  Mond  vom  Drachen  gepackt. 
Der  Mela  Ikat  wurde  (bei  den  Redjang)  als  Engel  verehrt  (neben  Satan,  als  bösem 
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Geist).  Durch  Badjn-Doa  (Lehre  des  Koran)  reinigen  die  Redjang  das  Dorf, 
wenn  Unrecht  geschehen  (wie  bei  Schwängerung  von  Mädchen),  damit  die  Engel 
und  Vorfahren  nicht  zornig  werden. 

Gott  heisst  Mulan-Jeddi  (Ulu-Jeddi)  oder  Ulu-Apjiddai  (bei  den  Redjang).  Die 
Nene-Payang  (abgeschiedenen  Vorführen)  werden  verehrt  (bei  den  Redjang'.  In- 
dem Redjang-Buch  (an«  Lais)  sind  durch  den  Jüngling  (Boedjang)  aus  Jetlang 
Tandab  Putis  (völlig  frei,  moralisch  sowohl,  wie  physisch),  die  Gebete  an  die  Djin 
taeriboe  (KHK)  Geister)  geschrieben,  die  bei  der  Betarak  oder  Götterbefragung,  (um 
in  'Waldeinsamkeit  beim  Traum  Offenbarung  zu  erlangen)  gebraucht  werden.  Von 
dem  Jungling  (Boedjang)  aus  ünda  Kawarisa  (Einen  iu  jeder  Hinsicht  Freien)  ist  die 
Geschichte  (Loyang)  von  dem,  was  vor  Himmel  und  Erde  war.  geschrieben  (in 
dem  Redjang-Buch  aus  Lais).  Bei  den  Redjang  wird  mit  Tanjung  der  Vorsprung 
bezeichnet,  den  die  Flösse  in  ihren  Windungen  bilden  und  mit  Loeboe  die  Wasser- 
tiefen, die  sich  dahinter  ansammeln. 

Redjang  bedeutet  mit  dem  Fuss  aufstampfen  (im  Malayischcn).  Zur  Erinne- 
rung an  stattgehabte  Verhandlungen  in  den  Dörfern  der  Redjang  dient  neben  dem 
.  Fest  (Bimbang)  das  Einschneiden  eines  Zeichens  in  die  Pfosten  (des  Tako  Kayu). 
Unverwundbare  Menschen  heissen  Betuah  (unverletzlich  oder  heilig),  und  so  zuge- 
hörige Gegenstände,  wie  Schiffe,  Böte  u.  s  w.  (bei  den  Redjang).  In  Dou-toi  oder 
(malayisch)  Rindoe  hatti  gehören  die  Redjang  zu  der  Marga  Selupu,  wohinzu 
einige  von  Mussi  gekommen  sind.  Im  Redjang  wird  Suku  als  Sumai  bezeichnet,, 
weil  gleicher  Landang  oder  Umai.  Die  Messer  zum  Einschneiden  der  Redjang- 
Buchstaben  auf  Bambus  heissen  Piso  Raut  (Messer  zum  Schlitzen). 

Carta  di  Lubu  Pau  dayang  narika  turuug  mandi  lamun  patas  (bukundong) 
pundang  jau  eama  marika  dalam  hatti.    Jni  surat. 

Ka  ga  nga  ta  da  na  pa  ba  ma  sa  ra  la  wa  ya  ha  IIa  njn  nda  a  mba. 
Dayang,  Mädchen.  —  Turum  mandi,  nach  dem  Bad  gebend.  — ■  lamun,  wenn, 
patas,   kundig.  —  pundang,  Gefährte.  —  jau,  fern.  —  marika.  gedacht  werde.  — 
dalam  hatti,  im  Herzen. 

Die  Redjang  kamen  unter  dem  Fürsten  Anak  Dalam  nach  Benkulen  (aus  den 
Hochlanden).  Die  Passumah  sind  von  Pager-Rujong  gekommen  (mit  den  Serawei). 
In  Sarangdahoei  (in  Bandar)  bewahren  die  Passumah  das  Buch  ihrer  Traditionen. 
Die  Häupter  der  Redjang  heissen  Proattiu  (aus  dem  Lampong).  Die  Serawei 
kommen  von  den  Passumah.  Die  Orang-Lebong  (als  Redjang)  gelten  für  Eingeborene. 
Die  Redjang  sind  von  Lebong  ausgewandert.  Die  Bewohner  von  Moko-Moko  kamen 
von  Paggei-Rujang.  Die  Malayen  stammen  aus  Pagger-Ruvang  (nach  den  Redjang). 
Die  Raja  der  Korinchi  heisst  Datu  Seiapa  Langin  Kain  (Herr  der  acht  Leintücher). 
Die  Redjang  pflanzen  Paddi  arang  im  Osten.  Paddi  polut  am  Wege  und  am  Rand 
Paddi  gu nung.  wahrend  Paddi  gedang  den  Hauptlheil  des  Feldes  einnimmt,  it> 
dessen  Mitte  auf  einem  Gestell  Benzohl  verbrannt  wird  (unter  Gebeten).  Auf  den 
Ladang  bepflanzen  die  Redjang  jedes  Feld  mit  zwei  Sorten  Reis  (an  den  vier 
Ecken)  und  legen  bei  der  Aussaat  Körner  jeder  Art  auf  ein  in  der  Mitte  ausge- 
breiteten Bambus.  Beim  Eid  ziehen  die  Redjang  im  Kreuz  einen  Kreis  auf  der 
Erde  (Pita)  und  legen  die  Hand  darauf.  Bim  Eid,  die  Hand  auf  die  Erde  legend, 
ruft  der  Redjang  die  Strafe  des  Melik-Ikat  und  des  Poyang  (Vorfahr)  auf  sich 
herab,  wenn  er  lügen  sollte.  Nur  derjenigen,  der  Unthaten  begangen,  wird  vom 
Tieger  gefressen  (beim  Erzählen  von  Lügen  wird  mit  dem  Tieger  gedroht).  Nach 
den  Redjang  können  sieh  die  Passumah  in  Tiger  verwandelte  (als  Wehrwölfe). 
In  den  .Marga  der  Redjang  finden  sich  alte  Erbstücke  (Harta  Lama),  bei  denen 
geschworen  wird  (wie  Seh  werter,  Kris  u.  s.  w.). 

Als  Birmanie,  Selupu,  Jirkalong  (Axt  am  Baum),  Merigi  (Graben  um  Baum), 
Semitul  (Donner).  Tubai  (Best  ohne  Namen)  gehen  die  Marga  auf  mythischen 
Ursprung  zurück  (bei  den  Redjang).  Bei  Gebeten  verbrennen  die  Redjang  Benzoe 
(Kaminjan)  In  den  Bedjang  ampat  betula  sind  begriffen  die  Merigi,  Jirkelang. 
Birmani  und  Selupu,  wozu  die  (fürstlichen)  Semitul  und  die  (namenlosen)  Tubai 
kommen,  als  sechs  Marga  (der  vier  Stämme).  Für  die  Staatseintheilnng  wandten 
sich  die  Bedjang  (ampat  betulai)  mit  seehs  (statt  vier)  Marga  an  den  Fürsten 
Semitul  oder  Guru  (als  Donner  und  als  Lehrer).  Dieser  kam  zu  einem  Baum,  den 
er  umgraben  liess.  die  dabei  Beschäftigten  Merigi  benennend,  sowie  Jirkalang  die 
den  Baum  mit  der  Axt  Fällenden,  wogegen  die  dabei  mit  Saft  Beträufelten  als- 
Birmanie   bezeichnet   wurden   und  al>  Selupu  die  nach  dem  gefallenen  Banm  sich 
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Blickenden,  während  die  ohne  Namen  Uebriggebliebenen  den  Stamm  der  Tabai 
bilden.  Unter  den  Kriegen  der  javanischen  Fürstin  im  bang  Saya  (aus  Sunda)  und 
den  Tuanko  Orang  Muda  von  Menangkabouw  wurde  die  Grenze  mit  den  Redjang 
(am  Kataun)  festgestellt.  Lebong  (wo  sich  Kaja  Djungur  aus  Menangkabouw  nieder- 
ließ) zerfällt  in  vier  Marga,  als  Toebau  (mit  dem  Suku  Simalakka  und  Aman), 
Selupa  Birmanie  und  Djurkalaug  (unter  Auswanderungen  nach  Lais  und  Redjang) 
Wie  früher  an  Pager-Ruijang  waren  die  Redjang  dann  dem  Fürst  zu  Paleinbang 
unterworfen.  Die  Malayen  heissen  Orang  (Tun)  Dareh  (bei  den  Redjang))  In 
Lebong  verbreiteten  äich  die  Redjang  (aus  Madjapahil). 

In  Redjang,  Lebung  und  Setidang  (sowie  einem  Theil  von  Ampat-Rawang)  wird 
Redjang  gesprochen.  In  Oojun-Oeloe  und  Enim,  sowie  in  dein  Ranau-Districte 
wird  Lampong  gesprochen.  In  Ulu  Rawas  (an  Lebong  grenzend)  wurde  früher 
Redjang  gesprochen.  Di<-  Serawei  (mit  sudanesischer  Sprachmischung)  wohnen 
zwischen  Redjang,  Lampong  und  (verwandten)  Passumab.  Soengei,  Tenang,  Bataug- 
tei,  Limoen  u.  s.  w.  sind  unabhängige  Staaten  (unter  Djambi  gerechnet).  Lebong 
(den  Redjang  verwandt)  begreift  Serampei.  Moeara  rupit  ist  Hauptplatz  von  Rawas. 
Die  Aiupat-Lawang  (mit  Tebi-tinggi  als  Hauptplatz)  sind  Malayen,  mit  Redjang 
(und  auch  mit  Fassumah)  gemischt.  Vom  Fluss  Ketauo  bis  Benkulen  wird  Redjang 
gesprochen  und  dann  das  (zu  Fassumah  gehörige)  Serawei  bis  Koe  (de  r  Lampong 
In  Lebong  begreifen  sich  Samalakko  (zu  Merigi  gehörig),  Moara  Ruman  (zu  Birmani. 
gehörig),  Kalaudano  (zu  Selupu  gehörig),  Tess  (zu  Jirkalaug  gehörig)  und  Atas- 
tebing  (zu  Jangabetulai  gehörig),  als  die  fünf  Marga  von  Lebong,  aus  denen  die 
Marga  Samalokko,  als  Erste,  dorthin  kam.  Die  Redjang  (der  Bikku  ampat  als 
vier  Stamme)  leiten  sich  her  aus  Lebong  (Ursprungsplstz  oder  Vorkommniss).  Die 
Dörfer  der  Redjang  bei  Benkulen  nennen  sich  nach  den  Dörfern  in  Lebong,  woher 
sie  gekommen  sind,  das  Land  zu  theilen.  Die  Redjang  von  Talaug  ampat  (Talang 
oder  Wohnung)  kamen  aus  Palembang. 

Die  Redjang  zerfallen  in  die  Stämme  der  Marigi.  Bermani,  Salupi  und  Joru 
Kailang  (18'2l).  Bei  Benkulen  wird  der  Dialeet  des  Redjang,  Lembah  und  Serawei 
unterschieden.  Bei  den  Redjang  linden  sich  die  Bang  (Stämme)  Tubei,  Sinita, 
Djuni,  Bermani,  Sarupu  und  Djuru  Kalang.  Dureb  die  Madjapahiter  aus  Benkulen 
vertrieben,  kehrten  die  Redjang  dorthin  zurück,  als  jene  durch  die  Bantamiuer 
vertrieben  waren.  Rienzi  leitet  die  Redjang  (in  Sumatra)  von  dem  Fluss  Redjang 
(an  der  Westküste  Borneos)  her.  Die  Redjang  in  Moesie  sind  den  Redjang  in  Benkulen 
verwandt.  Nach  Benkulen  kamen  Tuan  Baginda  Mrharadja  Sakti  (als  Depati  Bau- 
goen  Negara)  aus  Mcuanckabau  und  Tuan  Kamanda  aus  Madjapahil  (beide  dann 
unter  Bantam  gestellt).  Vor  dem  Sitzungs-  (und  Fremden-)  Raum  des  (an  den 
äussersten  Säulen)  mit  Holzschnitzereien  von  Elephanten,  Tiegern,  Krokodilen  (auch 
Menschen)  verzierten  Balei  (in  den  Dörfern  der  Redjang)  steht  ein  Pfeiler,  dessen 
vier  Kopfenden  in  Hornform  (mit  Schlangen)  auslaufen,  und  unter  jedem  derselben 
steht  ein  Bote,  um  das  gefällte  Urlheil  nach  den  vier  Weltrichtungen  zu  verkünden. 

In  Benkulen  unterscheiden  sich  Drang  Toea  (Panghulu  oder  Mantrie)  oder 
Häupter,  Anak  Raja  (Nachkommen  der  Häupter),  Drang  Baik  Baik  (Kaufleute, 
Priester  u  s.  w.),  Orang  Mardieka  (Gemeinfreie  als  Landbauer,  Fischer  u.  s.  w.), 
Orang  Beroetang  (Pfändlinge)  und  Boedak  (Sklaven!  Am  Grabe  der  Vorfahren 
(mit  der  Hand  auf  der  Erde,  die  dem  Meineidigen  keine  Früchte  bringen  möge), 
auf  die  Familienreligion  oder  Sumpahan  (Pesikko  oder  Sactian)  schwörend,  (oder 
das  zum  Eintauchen  benutzte  Wasser  trinkend)  zieht  der  Redjang  den  Paju  sumpah 
(zerstörenden  Fluch  des  Eides)  auf  alle  in  der  Sache  verknüpften  Familienglieder 
herab,  die  als  Eideshelfer  zu  ftingircn  haben.  Hidup  anak  Adam  (lebend  sind  die 
Kinder  Adams)  rufen  (unter  Gelärm)  die  Redjang  beim  Erdbebeu  (Gumpu  der  Fas- 
sumah), um  Raja  Limbu  (Diener  des  Raja  Naga)  zu  beruhigen. 

Ini  laiang  boedjang  malang  maling  senda  kawirisan  djadi  hendak  oilai  itoe 
boemi  gadi  dohailai  itoe  langit  dooloe  mango  lamoen  lamoen  langit  gadi  dahakloe 
langit  sapa  palasua  mosir  lamo  abang  itoe  apu  tanahanjadi  tun  apatanah  gadi 
dtthaclai  apa  langit  boemi  beloeni  langit  posu  belom  kaire  keivean  beloem  toein 
boeh  apa  ada  takala  itoe,  als  (schöpferischer)  Iiimoe  gegen  Hantu  auf  (Bambusschrift 
(der  Redjang). 

Ini  soeiat  boegang  melang  dalam  gatalong  tung  deng  poitat  lepat  sana  lepus 
kirn  boentankoe  laipoet  dari  goe  langjang  dirikoe  lepas  dari  pandjian  loepoet  sana 
iang  materang  sambar  lepat  koe  ini  materuno  handau  sebar  sana  maritjih  amsitoe 
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Sana  niariljih  bilang  boemikai  ini  lagin  mocndi  bilang  langih  taoet  kaila  kaitoelah 
niana  -agan  kcna  badan  Pemali  lomon  tebing  hadoui  pcinalang  rilik  riiik  oitnngge 
nianik  toewen  pelakaf  tiegapoeloch  djin  saribor  milenda  engi  (von  den  Djin 
striboc,  KHK)). 

Als  Kessel  mit  fünf  Zacken  sieigt  der  Hlilz  aus  der  Knk«  auf  (bei  den  Ked- 
jang). Bei  den  Kedjang  (Kedjang  oder  Grenze,  werden  die  Orang-nloe  (fcitidünne 
Mcnsi  heu)  genannte  Gei>ter  (oder  dewa)  verehrt  (als  Seelen).  Die  Kuba  oder 
Kaboewai  treiben  stummen  Handel,  per  Kopf  der  Uedjang  wird  durch  Drücken 
geformt  (bei  der  (iebnrt).  Siang  Schoi  (Sian  Scbori)  oder  Semaiigat  Padtli  (als 
(»eist  des  Keif*)  wird  von  den  Scheunen  nach  dem  Feld  zurückgebracht  (bei  den 
Kedjang)  in  Verehrung  für  die  Hinte).  Als  Ulu  Djedi  heisst  der  Erstgeborene 
Muln-Djadi  (bei  den  Kedjang). 

Soe,  doe.  tigoe,  mpat,  liinti,  nämm,  tuju,  dlapan.  sembulan,  sapilu  (1  — 10) 
sikat  oder  sawi  (J>0)  sehidak  (CO)  hei  den  Passumah.  Dua  pulu,  2<>.  Selikur,  21. 
Dua  likur,  '22.  Sembilon  likur.  2'J.  Tigu  pul".  •'<(>  (l>ei  den  Kedjang).  Die  Sera- 
wei  sind  von  Kedjang  Amput  lawang  gekommen  (verschiedener  Sprache).  Der  (im 
Jahre  187H)  die  Kedjang  zum  Aufruhr  anstachelnde  Malaye  behauptete  auf  dem 
Ladang  durch  Allah  und  die  Propheten,  sowie  durch  sämmtliche  Orang  Alus 
besucht  zu  sein,  und  von  ihnen  begabt  worden  mit  der  Macht  über  die  Winde 
(wenn  in  die  Hand  blasend),  ferner  mit  der  Wissenschaft  der  Chinesen  (Kraft 
über  drei   Leute),  die  Wissenschaft  des  Tiegers  (Kraft  über  10  Leute)  u.  s.  w. 

Aus  Kamin-Faser  werden  Fäden  gedreht  (bei  den  Redjang).  Tschagak  dient 
als  (bestell  für  Fackeln.  In  Einsamkeit  ergeben  sich  die  Kedjang  der  Katarak. 
Die  Kedjang.  als  freie  Grenzwiichter  (Kedjang  Siendang  mardika)  lieferten  Flücht- 
linge nach  Palcmhaug  au«. 

Beim  lleiratheu  nach  dem  Adat  Djudjur  Tenga  (Adat  Se mundo  jang  beradat) 
in  Andelas  Soengei  Kroe  und  Lima  Boea  Bada  ist  kein  Talie  Koelo  im  Gebrauch 
(der  Djudjur  Ketjil  atouw  kabanjakain  entspricht  dein  Semando  balik  djnrei;.  Aut 
den  vier  Märkten  von  Seiebar  (sowie  au  den  Strandplätzen)  gilt  der  Semando  jang 
beradat  oder  die  Adat  Orang  anibil  anak.  In  Lais  i*t  das  Heirathen  nach  Djudjur 
Agang  (für  den  Anak  Pembarab)  theurer,  als  der  Djudjur  tenga  (für  Anak  depatie). 
Bei  Semando  tiba  bepbadat  folgt  der  Mann,  ohne  Zahlung  an  Brantsehatz  (antaran), 
wogegen  bei  dem  Semando  balik  Djurai  die  Frau  dem  Mann.  Der  Adat  Palankan 
(in  Kroe)  bestimmt  die  Vergiitigung.  wenn  eine  jüngere  Schwester  früher  heirathet, 
als  die  ältere.  Fällt  (in  Kroe)  bei  Mangel  an  Sühnen  das  Erbrecht  auf  eine 
Tochter,  »o  sucht  sie  den  Stamm  unter  dem  Adat  Semundo  ambil  anak  fortzu- 
setzen. Nach  dem  Adat  Anggouw  oder  Gantie  tikar  tritt  ein  Verwandte  de>  Ver- 
storbenen in  dessen  Rechte  bei  der  Wittwe  ein  (in  Kroe).  Wird  eine  jüngere 
Tochter  früher  als  eine  ältere  (in  Kroe)  geheirathet.  jnuss  «1er  Bräutigam  an  die 
letztere  (nach  dem  Adat  Palankaan)  Busse  zahlen.  In  Seloemar  wird  geheirathet 
nach  Djudjur  agong.  Djudjur  tenga,  Djudjur  ketjil  oder  Kabanjakan. Semundo  tra 
ambil  anak,  Semundo  berahat,  Semundo  balik  Djuraij.  Wird  (in  Knuer)  die  Ehe 
nach  dem  Adat  Orang  Ambil  anak  geschlossen,  lässt  sich  der  Mann  bei  der  Frau 
nieder,  doch  geht  ein  Theil  der  Kinder  (als  Balik  Djoeray)  nach  seinem  Doessoen 
zurück  (s.  Ahegg).  Nach  dem  Adat-Mengangaoe  (in  Manna)  kann  der  Bruder  des 
Verstorbenen  die  Wittwe  ohne  Entschädigung  zur  Frau  nehmen. 

Der  Jujur  (neben  der  Modifikation  als  Libei  im  Austausch  der  Jungfrauen 
von  Beguppok  in  Preisverminderung  für  Entstellung)  kann  durch  Telasi  gadis 
(Entführung)  auch  gegen  den  Willen  der  Eltern  erzwungen  werden,  unter  Bejahung 
des  Mädchens  im  Haus  von  Verwandten  (bei  den  Kedjang).  Bei  Nothzucht  ist  der 
Tippong  Bund  (zur  Wegnahme  der  Schandflecken  von  der  Erde)  zu  zahlen.  Die 
Ehe  wird  bei  den  Batiah  durch  Toehor,  auf  Timor  durch  Belis,  auf  Celebes  durch 
Soenrang,  in  Benkulen  durch  Jujur  oder  Semando  geschlossen.  Nach  Zahlung  des 
Djujur  kann  der  (bis  dahin  im  Hause  des  Schwiegervaters  verbliebene)  Kambil- 
anak  (Pflegesohn)  die  Frau  noch  seinem  Dorf  mitnehmen  (bei  deD  Passumah) 
u.  s.  w.  (nach  dem  Oendang).  In  Sindang  wird  der  Eid  am  Ufer  des  Flusses  ab- 
gelegt, indem  Asche  in  den  Fluss  geworfen  und  die  Poyang  (Vorväter)  angerufen 
werden. 

In  Lais  wird  die  Ehe  geschlossen  durch  Djudjur  Agang,  Djudjur  Kabanjakon 
Semundo  Beihadat,  Semando  Tidat  Berhadat,  Semando  Balik  Djurai;  iu  Benkulen 
durch  Djudjur  (als  aguug,  tenga  und  ketjil).  Semando  beradat,  Semando  balik  djuraij, 
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Semando  jangtida  atouw  belom  berad.it  (Semando  tahanibil  anak  oder  Adat  «rang 
ambil  anak). 

Bei  den  Passumah  wird  die  durch  die  Mutter  geworbene  Frau  gekauft  und 
bleibt  15  Tage  im  Hause  des  Schwiegersvaters,  bis  dann  der  Mann  auf  seinem 
Ladung  (Feld)  ein  Haus  errichtet,  sowie  (nachdem  dort  der  Anbau  geordnet  ist) 
ein  anderes  im  Dorf.  Hei  den  Hedjang  gehört  das  Land  dem  Dorf,  doch  wird 
Jedem  das  von  ihm  gewählte  Stück,  zum  Eigenthum  überlassen  (so  lange  im  Anbau, 
gehalten)  so  das«  es  dann  auch  erblich  auf  die  Kinder  übergeht,  welche  die  Erbschaft 
theilen,  wahrend  die  Mutter  nur  eine  geringe  Abfindung  erhält.  Als  Privateigenthum 
sind  nur  besondere  Felder  der  Sawa  zu  betrachten,  sowie  die  Gärten  beim  Haus,  selbst  - 
gepflanzte  Bäume  u.  s.  w.  Durch  den  Tabung  Mongnngung  genannten  lladat  ist 
bei  den  Malayeu  (Heucoolens)  jedes  Dorf  für  dort  geübte  Misscthat  verantwortlich. 
Raja  Pajing  Seruuting  gilt  beim  Hanau-Meer  aus  Negri  Hlanda  (bei  den  Passu- 
mah).  als  Iskander.  unter  den  Pnssumah-Stämmen  herrschend  (als  Pasiran). 

Moko-Moko  (moeka-moeka)  wird  ein  Haum  am  Strande,  in  Menschenähnlich- 
keif, benannt  (s.  Rütte)  im  Herzen  (auf  Nijos).  Die  wegen  Blutschande  am  Kelaun 
durch  den  Sultan  von  Moko-Moko  auf  dem  Flnss  Ausgesetzten  trieben  zu  neuen 
Niederlassungen.  Das  Geld  in  Moko-Moko  besteht  in  kleinen  Kupfermünzen  (s.  Rütte.). 
In  Moko-Moko  unterscheidet  sich  die  Pfandsklavenschaft,  als  Sando-gong  oder  grosse 
Pfandschaft  (mit  unbedingter  Macht  des  Herrn  über  die  Sklaven).  Sando-aku-bandu 
oder  Pfandschaft  unter  Verbürgung  (indem  der  Pfatidler  einen  von  ihm  unterhalteneu 
Diener  stellt).  Sandong-gong-betali  oder  Pfandschaft  mit  einem  Tan  (wobei  die  Hluts- 
verwandten  frei  kaufen  können)  und  Sando-babla  oder  Pfandschaft  mit  Rückseite 
(indem  die  Pfändler  beim  Landbau  zur  bestimmten  Lieferung  verpflichtet  sind).  In 
Moko-Moko  werden  die  eingeborenen  Anak  Soengie  von  den  ans  Indrapura  zugewan- 
derten Anak  Passiseer  unierschieden  (1833).  Die  Anak  Lakieta  in  Soengij  Lamauw 
kamen  \'on  Palembang.  Der  erste  Tuanku  Raja  zu  Moko-Moko  wurde  durch  seinen 
Vater  Tuanku  Raja  Gadanc  (in  Mennngkabau)  eingesetzt.  Von  den  Suku  oder  Hang 
(in  Moko-Moko)  stammen  Panei,  Malaju,  Kumbang  und  Kota-pliang  in  Menangkabau 
(s.  Hogaart)  Neben  Hudak  (Sklaven)  finden  sich  (in  Moko-Moko)  Pfüudlinge  als 
Sandogong  (ganz  der  Willkür  des  Herrn  überlassen),  oder  als  Sando  akoe  banda 
(beim  Tode  einen  Ersatzmann  bedingend),  sowie  als  Sando  gong  betali  (durch  Hlut- 
verwandte  freikaufbar)  und  Sando  hubiah  (für  die  Schuld  auf  dem  Hesitzthum 
arbeitend,  im  Anbau).  Das  Haupt  der  Marga  (als  Pangerang  oder  Dahn)  setzt 
in  entfernte  Districte  durch  die  Imbihie  Krea  Vertreter  ein  (in  Kroe).  Die  Häupt- 
linge unter  den  Jünglingen  (in  Doessoen)  führen  den  Titel  Krea  (Depatie  oder 
Proatie)  oder  Tommongong. 

Vor  der  Auswanderung  (nach  dem  Ayer  Mioe)  aus  Perdipa  in  Passumah  Lehar 
wurde  der  Semendo,  weil  der  für  das  ganze  Land  (der  Passumah)  Hetende,  als 
Djagat  Semhaijang  bezeichnet  (im  Besitz  des  von  dem  heiligen  Vorfahren  Mas 
Pangbulu  vererbten  Gebetbuches),  und  fünf  Familien  in  Perdipa  (unter  den  Passii- 
mah) wohnend,  bewahren  noch  die  alten  Gebote  der  Pojang,  welchengemäss  (ohne 
Annahmszulässigkeit  von  Hangun  oder  Hlutgeld)  Mörder  oder  Ehebrecher  zu  födten 
sind  (durch  Lebendigbegraben).  Vor  (verbotenen)  Hahngefechtspielen  nmss  der 
dadurch  beleidigte  Poijang  mit  dem  Opfer  eines  Büffel  gesühnt  werden.  Die  Heirath 
geschieht  (wie  auch  von  anderen  Stämmen  befolgt)  nach  Doedoek  Semando,  indem 
der  Mann  ein  kleines  Brautgeschenk  (Mas  Kawin)  überreicht  nnd  sich  dann  im 
Dusun  der  Frau,  (welcher  die  Kinder  folgen),  niederlnsst  (ohne  Dienstbarkeit  im 
Ambil-Anak  und  andererseits  Minderung  des  hohen  Kaufpreises  bei  Djujur).  Tänze 
sind  nur  ausnahm  weise  zulässig  (s.  Gramberg) 

Kapitän  Buno  Kapitu  (aus  dem  Meere  kommend),  als  Ahnherr  der  Madurezen, 
Balinezen.  Buginezen,  Maeassareti,  Orang  Benata  (auf  Inseln),  sowie  der  Javaner,  ver- 
mählt die  Frau  mit  dem  (gegen  den  vom  Tieger  stammenden  Madinneh,  aus  dem  Walde, 
streitenden)  Matammun  (vom  Hirsch  stammend,  aus  dem  Walde),  neben  Madimih, 
als  Mantri  des  Ratu  von  Madjapahit,  flüchtend  zu  den  Orang  Redjah  Sawä  (in 
Sumatra)  Bei  den  Passumah  besteht  der  Huiiptreichthum  in  Matten  (südlicher  in 
Geschirren).  Die  (heidnischen)  Malayen  im  Binnenlande  zu  Lais  (bei  Beneiden) 
nennen  den  Tiger  Situan  oder  alter  Herr  (als  Grossvater).  Die  Passumah  fürchten 
die  Seele  ihrer  Vorfahren,  als  stets  in  ihrer  Nähe,  aber  körperlos,  so  dass  sie  die 
Leichen  (weil  ohne  weitere  Bedeutung)  in  die  Wildnis*  fortwerfen.  Die  Passumah 
stehen  unter  Passirah.    Als  bei  Ansiedlung  der  Passumah  die  Tochter  des  Fürsten 
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am  Flusse  Hei»  wusch,  gerieth  einer  der  Sm«  genannten  Fische  (wie  dort  zahlreich) 
in  den  Topf,  und  so  entstand  der  Name  Kersemah  oder  Passumah.  Die  heidnischen 
Redjang  in  Lebrong  beten  zum  Feuer  und  legen  den  Kid  ab,  indem  sie  mit  der 
Hand  ein  Kreuz  berühren,  da*  auf  der  Krde  gezeichnet  ist.  In  Lais  finden  sich 
am  Halei  zwei  Menschenfiguren,  in  Hustenform  (mit  Verehrung  betrachtet).  Wenn 
ein  kranke-  Kind  im  Schlaf  lacht,  hat  es  ihm  der  Hibou  angetlian  (naeh  den  Red- 
jang). Die  Redjang  ampat  hetulai  (vier  Pfeile)  wohnen  bei  Lais,  die  Redjang 
ampat  lawang  (die  vier  Thüren)  bei  Kapahiaug.  Unter  den  Redjung  ampat  betulai 
finden  sich  als  Marga:  dir  Rirmani  (Tröpfeln  des  Haumsaftes),  Selupu  (Hucken  auf 
den  niedergefullnen  Raum),  •Jirkalan  (Axtbauen  im  Hauin).  Tubuai  (der  Rest  ohne 
Namen),  Semital  (des  Guru)  oder  der  Donner,  und  Merigi  (Graben  um  den  Hauin). 
Hei  dem  Steingrab,  auf  dem  Hügel  bei  Kapahiaug,  wird  als  Heiligthum  geschworen 
(Kramat  Poyong  oder  Grab  der  Vorfahren).  In  Ampat  lawat  darf  nicht  in  dem- 
selben Dorf  geheirathet  werden  (bei  den  Redjang). 

Die  Seelen  der  Abgeschiedeneu,  als  Orang-Alus  o<ler  Fein-Menschcii  (bei  den 
Passumah)  werden  (bei  deu  Redjang))  als  Ton  Koemoen  bezeichnet,  oder  Leute 
(Ton)  der  Nacht  (Koemoen),  weil  (obwohl  der  Körper  begraben  ist  und  deshalb 
unsichtbar),  dennoch  bemerkbar  erscheinend,  in  den  Träumen  der  Nacht.  Bei 
Verwüstung  des  Reis  durch  Ratten  oder  Insekten  rufen  die  Redjang  den  (»eist  des 
Reis  (Scmangkat  Paddi)  an.  Am  7.,  14.  und  100.  Tage  feiern  die  Redjang  das 
Fest  des  Todten  (nach  der  Hestattnng).  um  den  Geist  gegen  seine  Hinterbliebenen 
(die  ihn  nicht  durch  .Missachtung  beleidigen  dürfen)  günstig  zu  stimmen.  Nene- 
Poyaug  (Ahnen).oder  Großmutter  (Nene)  undPoyang  (Urgroßvater,,  heissen  (bei 
den  Redjang)  Orang-alus  (alns  oder  fein). 

Hei  der  Ernte  bringen  die  Redjang  ilen  Siang-Scboi  (den  (ieist  des  Reis)  nach 
der  Scheune  und  dann  bei  der  Aussaat  zurück,  unter  Anrufung  in  Oebcten  bezeugend, 
das»  man  ihn  auf  dem  Felde  sechs  Monate  W«ng  verpflegen  werde  und  dann  nach 
der  Scheune  zurückbringen  (unter  Brennen  von  Benzoe.  Nachdem  Boeroe  mit  dem 
Madchen  Moda  (auf  einem  Loutarblatt)  vom  Himmel  herabgefallen  auf  Noesah 
Endeh  (die  Grube  eindrückend,  wo  noch  die  Fussspur  sichtbar)  uud  ihre  Nach- 
kommen dann  mit  dem  Fürst  Ainboe  Ngobee  aus  Sadraga  (auf  dem  Festland) 
sich  vereinigt,  kam  ein  Fremdling  (auf  einem  Walfisch  reitend)  aus  Madjapahit  hinzu 
(und  dann  ein  Chinese). 

Neben  Alla-Taala  werden  (bei  den  Passumah)  die  Orang  Alus  (körperlose 
Menschen)  verehrt,  als  (gute)  Dewa  oder  (bö.»c)  Djin  (deren  Seelen  in  Thiere  über- 
geben). Die  Passumah  zerfallen  in  Passirah  berampat  (oder  vier  Passireh)  ueben 
den  Mardika  oder  Freien.  Die  Sprache  der  Pa>-umah  (früher  dem  Fürst  in 
Palcmbang  unterwürfig)  ist  dem  Malayischen  verwandt.  Die  Korinchi  von  Sunga- 
panu  (malavisch  redend)  sind  ursprünglich  von  Solok  (l>ei  Indrapura)  eingewandert 
Der  (rauchende)  Berg  Merapi  wird  als  Gunung  janti  (männlich)  betrachtet  bei  den 
Korinchi  (in  ihrem  Lande  als  Pik  von  Indrapura)  neben  dem  (Innung  Betina  (als 
weiblich). 

In  Folge  eines  Streits  trennten  sich  die  Serawei  von  den  Pa>sumah  (Rainbai 
oder  Srawei,  als  singend).  Lais  ist  benannt  von  Pozsaalai  (lai  oder  gross).  Die 
Redjang  bezeichnen  sieh  als  Redjang  sinduug  mardika  (die  freien  Grenzbewohner). 
Redjang  heisst  Hängebrücke  (im  Malayischen).  Bei  den  Malayen  tanzen  die 
Männer  (im  Kriegsranz  u.  s.  w.),  bei  Redjang  und  Passumah  (sowie  bei  Lainpong) 
die  Frauen,  bei  den  Batta  M/inner  und  Frauen.  Bang  heisst  Stamm  (bei  Redjang 
und  Lampong).  Zu  den  vier  Bang  der  Redjang,  tritt  als  herscheud  der  Bang 
Seinutul  unter  dem  Pangirang  (Oberfürst)  und  Soengie  limau.  Die  Ansiedbmgen 
der  Redjang  werden  vou  den  Proatin  (als  Häupter  der  Negoreien)  regiert,  die 
unter  den  Passirah  (Häupter  der  Dist riete)  stehen.  Die  Lampong  haben  sich  von 
dem  Hochlande  Blatta  über  die  Hügeldistricte  verbreitet.  Die  Lampong  werden  in 
Djoerei  (Stämme)  getheilt.  In  Bencoolen  leben  Redjang  bei  Lais.  Serawang  und 
Boelang  (noch  in  Paleiubang),  im  Küsteulaude  Passumah  in  Manna  und  die  Kau 
in  Kau.  Unter  den  Abling  (der  Lampong)  hatten  sich  heidnische  Gebrauche  er- 
halten. Bei  Loeboe  Sikappong  finden  sich  Reste  aus  indischen  Tempeln.  Die 
Redjang  erstrecken  sich  vom  Oberland  oder  Bang-ulu  (ulu,  oben),  als  Bencoolen  bis 
zu  den  Lampong. 

Benua  kling  (älteste  Dorf  der  Passumah)  wurde  (bei  der  Einwanderung  aus 
Madjapahit)  durch  Ratu  Bongso  gegründet,  und  dann  folgte  Poyong  Dewata,  Poyong 
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Jeddikanjag.it.  Poyong  Mengali  Sokti,  Poyong  Singi,  Poyong  Aria-Lumbar,  Poyong 
Tangu  Ray»,  Poyong  Singo  Tepinjahm,  Dipatti  ßanko  (vom  Marga  Semidang)  u.  s.  w. 

Bei  Missfällen  hegiebt  sich  der  Passumah  (zum  Bertarak)  nach  einem 
geweihten  Platz,  um  (nach  einem  Opfer)  unter  Fasten  die  Dewa  (in  ihrer  Rang- 
ordnung) anzurufen,  sowie  die  Nenek  Moijang  oder  Vorfahren  (s.  Boers).  Dio 
Dewa  wohnen  besonders  unter  Bäumen  (bei  den  Passumah).  Im  Dorf  der  Tieger 
(bei  den  Passumah)  sind  die  Häuser  mit  Frauenhaar  gedeckt.  Dise  ausgezeichnete 
Frucht  der  Kalapogading  genannten  Cocos- Art  ist  bei  dem  Baum  dem  darin  woh- 
nenden Dewa  zu  danken  (bei  den  Passumah),  und  im  Schatten  der  Waringin- 
Bäume  wohnen  Dewas.  Zauberer  (Geistermenscheu)  mögen  mit  Orang  Alus  vermählt 
sein,  dann  eine  unsichtbare  Familie  zeugend  (s.  Presgrave).  Im  Unglück  zieht 
sich  der  Passumah  (nach  Opfer  und  Fasten)  in  den  Wald  zurück  (zum  Bertarak) 
unter  Jammern  die  Reihe  der  Dewas  anrufend,  sowie  die  Nenek  Poyang.  Die  Zauberer 
der  Pa.ssumah  (gute  Dewa  und  böse  Djin  verehrend)  sind  den  Orang-alus  vermählt. 

Nach  den  Passumah  findet  sich  ein  Bringin  (Waringin-Baum)  im  Vollmond. 
Der  Blitz  besteht  iu  einem  Kessel  mit  fünf  Zacken,  aus  der  Erde  aufsteigend  und 
Bäume  verbrennend.  Man  findet  Steine  (Anak  petus  oder  Blitzkinder)  in  der 
Form  von  Aexten,  durch  Menschen  verfertig!  (zum  Schärfen  von  Waffen  benutzt, 
die  dann  Alles  durchschneiden).  Als  Ulu  Djedi  (der  Erstgeborene)  auf  die  Erde 
kam,  sah  er,  mit  seiner  Frau  an  der  Quelle  eines  Flusses  stehend,  den  Fisch  Smah, 
und  so  erhielt  das  Volk  den  Namen  Passumah.  Als  Vorfahr  der  Passumah  kam 
Poyang  Tonbungsu  mit  seiner  Frau  Poyang  Potri  Rambutmas  (Prinzessin  Goldhaar) 
von  Madjapahit  nach  Palembang.  Bei  den  Passumah  heisst  der  Reis,  mit  seinem 
Ehrennamen,  Sangseri,  als  Semangat  Paddi  (Geist  des  Reis)  beim  Pflanzen,  unter 
der  Bitte,  Ernährung  zu  gewähren.  Mit  Sennng  Sehoi  (Siang  Sehoi)  oder  Semangat 
Paddi  wird  der  Reis  (Poi)  als  mit  seinem  Ehrennamen  angeredet,  wenn  man  ihn 
aus  den  Scheunen  nach  dem  Felde  bringt,  und  dort  zu  bleiben  bittet,  bis  er  nach 
5  Monaten  und  10  Tagen  zurückgebracht  werden  würde.  Bei  der  Ernte,  wenn  die 
Passumah  kommen,  um  den  Reis  zu  binden,  reden  sie  den  Sangserian,  sprechend, 
dass  sie  ihn  jetzt,  wie  früher  gesagt,  für  fünf  Monate  und  zehn  Tage  auf  dem  Felde 
(Ladang)  gelassen,  und  da  die  Zeit  nun  abgelaufen  wäre,  wiederkämen,  um  ihn 
zurückzuholen  nach  der  Scheune,  indem  bereits  ein  neues  Haus  für  ihn  gebaut  sei. 

Die  Ampat-Sunibai  (vier  Stämme)  heissen  (bei  den  Passumah)  Uluturah  (am 
Oberende  des  Thaies),  Pengjalan,  (als  ältester  im  Mittelpunkt  zum  Ziel).  Sumbai- 
liesa  (grosser  Stein),  Tanyugain  (Blumen- Vorsprung).  Benua-Kling  wurde  als 
erstes  Dorf  in  Passumah  gebaut  (nachdem  sich  die  Redjang  schon  in  Lehmig  be- 
fanden). Poyang-Jaru  (Sohn  des  Poyang  Tonbungsu)  Hess  sich  am  Moara  lamatung 
(Nebenfluss  des  Mussi)  nieder,  wogegen  sein  Sohn  Poyang  Susu  Nanyatyatt  nach 
Benua  Kling  (durch  den  Grossvater  erbaut)  zurückkehrte.  Die  Passumah  sind  von 
Palembang  für  Grenzwächter  fSindang)  erklärt  (und  so  genannt).  Die  Binnenländer 
heissen  (bei  den  Fürsten  Palembang's)  Prang  Kepoengoet  (aufgeraffte  oder  beschützte 
Menschen).  Von  Prapou,  durch  die  aus  Passumah  ausgewanderten  Semindo  ge- 
stiftet, fand  eine  weitere  Auswanderung  statt,  die  sich  (mit  Anggat)  im  Lande 
der  Marga  Adji  (Kommering)  oder  Makakon  niederliess  (als  Pangesan-Adji).  Die 
Seelen  der  Abgeschiedenen  verwandeln  sich  (bei  den  Passumah)  in  Orang  alus 
(feine  Menschen'.  Neben  (gute)  Dewas  und  (böse)  Djin  verehren  die  Passumah 
ihre  feinen  (oder  unsichtbaren)  Menschen  (Orang  Alus).  mit  denen  auch  Heirathen 
einzugehen  sind,  obwohl  die  Familie  dann,  gleich  der  Mutter,  unsichtbar  bleibt. 
Jeder  Passirah  in  den  vier  Stämmen  (der  Passumah)  ist  unabhängig,  doch  treten 
sie  durch  Peloe  Rakon  in  gemeinsame  Bcrathung  zusammen.  Die  Passumah  sind 
nach  dem  Sumah-Fisch  (Cyprinns)  genannt.  Das  Haupt  des  (mnhamedanischen) 
Stammes  Anak  Semundo  heisst  Nabi  Pnnghulu  (in  Passumah).  Bei  den  Passumah 
wird  die  Satra-renfjang  (eingescbittene  Schrift)  verwandt.  Ausser  Lebah  gehören 
die  Bewohner  am  Ranow-See  (bei  Kroe)  zu  den  Passumah.  Der  Ana-Ponjalang- 
Sfamm  ist  der  älteste  unter  den  Passumah.  Von  den  fünf  Häuptlingen  der  Passu- 
mah bilden  vier  die  Pasirah-berampat. 

Wenn  im  Passumah-Dorf  ein  Mädchen  sich  vergangen  hat,  wird  die  Schuldige 
(als  Schande  für  das  Dorf)  in's  Gebirge  gebracht,  wo  sie  (unter  Hinsetzen  von 
Essen)  allein  zu  verbleiben  hat,  bis  zur  Geburt.  Bei  dann  erfolgender  Rückekhr  hat 
die  Familie  in  der  Mitte  des  Dorfes  einen  Büffel  zu  schlachten,  und  nach  dem  Fest 
gilt  die  Gefallene  dann  wieder  als  Jungfrau.    Der  Gipfel  des  Berges  Dempo  im 
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Lande  der  Passumah)  wird  von  den  Bewohnern  aus  der  Kbene  Palcmbnngs  «uf 
Pilget  fahrten  besucht.  ltt*i  den  PasMimah  arbeitet  die  Frau  auf  dem  Feld,  während 
der  Mann  zu  Hanse  bleibt  und  kocht.  Die  Redjaug  Zeigen  ihren  Keiehlhuni  in 
aufgestapelten  Matten.  In  Rawas  wird  von  den  L'lu-Kawas  ans  Rcdjang  gesprochen. 
Zum  Unterschied  von  den  Orang-Mcnankhuban  werden  die  Bewohner  von  Djambi 
(hei  den  Kawas)  als  Maluycr  bezeichnet  Die  Bewohner  von  Benkonhn  heissen 
Serrawei   in  Maua   (zwischen  Kroe   und   Betikulen)   bis  Passumah.     L)u-  Serrawei 

iin  Mana)  wohnen  au  der  Küste  der  Passumah.  als  Passumah  ultimana  (mit  den 
'assiiniah  grenzend).  Auf  dem  Berg  Seganton  Maha-Meru  von  Krauen  angetroffen, 
wurden  die  drei  Jünglinge  (als  Nachkommen  Alexander»  M.)  nach  Pahmihang  ge- 
bracht, woraid'  Sri  Tri  Buwana  nach  Singapura  zog.  während  seine  Brüder  zu 
Fürsten  von  Memingkahow.  und  (der  Jüngste)  von  Paternhang,  erhöhen  wurden.  Unter 
den  Söhnen  des  Sultan  Mohamed  von  Johoer  (  I08G)  wurde  Haja  Keijil  (von  seiner  Mutter 
in  Singapura  geboren)  im  Palast  zu  Pagger-rajang  auferzogen,  und  liess  sich  (durch  die 
Bugineser  aus  dem  erolierten  l)johor  vertriehen)  in  Siak  nieder  (als  Fürst  des  Landes). 

Der  Ahn  der  (aus  Uoebir  gekommenen)  Goemaijcr  stammt  aus  der  Sonn»-,  der 
der  l'esumehnezen  aus  dem  Mond  (auf  dem  Gipfel  des  Boekit  Besar  abgestiegen). 
Die  Bewohner  von  Ogan  kamen  aus  Benknlen.  Die  (Jumaiver  stammen  aus  Lubi 
Remhang  (( )<:au  Ulli).  Die  Passumah  stammen  von  dem  Bruder  (aus  Madjapahit). 
dessen  Schwester  in  Palembang  blieb.  Die  Küstenanwohner  (der  Passumah)  ge- 
langen beim  Tode  mich  einer  von  Somiengluth  verbranntet!  Ebene,  ohne  Schatten, 
bis  Allah  kommt  (mit  dem  Sehirin).  Die  Passumah  wanderten  ein  unter  den 
Lampong  in  Kanonw.  Passumah  Ulu  Mannah  wurde  von  Pas-umah  Lebar  bevölkert. 
Die  Häupter  der  Kuhn  heissen  Djenang  oder  Dattu).  Die  Passumah  (Bersemah 
oder  reich  au  Sma-Fisch)  bezeichnen  sieh  als  Orang-Ulu  (des  Oberlandes). 

Bei  dem  durch  Balo-Sariboe  Leiter  der  Auswanderung  bei  den  Passumah) 
mitgebrachten  Messer  des  Vorfahren  (l'oyang)  Siding  Brisi  wird  in  Kesam  ge- 
schworen. In  Passumah  wird  der  Bratn  genannte  Gährsaft  ans  Reis  getrunken. 
Das  Anrufen  der  Dewas  (m  einsamen  Fasti  11)  heisst  (bei  den  Passumah)  Bertarak 
(in  Zeit  von  Noih).  Die  Riesen,  welche  auf  Ansprache  eines  der  Nenue-Meizang 
(von  Palembaug)  keine  Antwort  gaben,  wurden  durch  seinen  Zorn  in  die  Stein- 
bilder auf  dem  Plateau  von  Roenkul  -  Batoe  (in  Passumah-Lebar)  verwandelt  (s. 
I  Ilmann).  Senieiido  fungirt  als  Priester  der  Passumah  (in  den  bei  Auswanderung 
zurückgebliebenen  Fremden).  In  Pasaman  bewahrte  der  Sultan  von  Sabluan  ein 
Holzstück  des  Baumes,  worin  der  Vorfahr  der  Kingebnrenen  grossgezogeii  war, 
während  *ich  beim  Sultan  Kanali  eine  Reliquie  des  huschigen  Bartes  seines  Vor- 
fahren* findet.  Für  einen  als  Risau  (ausserhalb  des  Gesetzes)  Krklärlen  wird  kein 
Bangun  (Blutsgeld)  gezahlt  (ausser  an  dem  Fürst,  dem  er  gehört).  Praman  (Brahma) 
ist  bei  den  Beadjoe  ein  Diener  Haf-Ahrs  (Allnh's)  Am  Grabe  des  Albino  (in 
Muar)  legen  die  Malayen  Gelübde  (Niyat)  ab.  In  allen  Ländern  unter  dem  Wimle 
(Negri  yang  De-bawah  angin)  wurden,  statt  der  Ochsen.  Büffel  geopfert  (s.  Marsden), 
Was  die  Pasemahers  betrifft,  so  sind  diese  eingetheilt  in  eine  Anzahl  von  0 
Stämmen  «»der  siimhaj's.  jeder  mit  einem  eigenen  Namen  (s.  Witten).  Bei  den  Pas- 
sumah darf  nicht  in  demselben  Dorf  geheirathet  werden.  Die  Dämone  (llantu) 
wohnen  in  einer  Höhle  und  verkünden  sich,  beim  Hervorkommen,  durch  den  Geruch 
der  Djambi-Blülhe  (oder  Püning).  In  der  Nähe  von  Bandar  findet  sich  das  Dorf 
Gunung  Kling  (schön  oder  Klint: .  der  Kling)  In  Passumah  werden  Buchstaben  mit 
dem  Sewar  genannten  Messer  eingeritzt.  The  hreath,  that  goes  out  of  the  mouth 
is  lorl  two  arms  len«jht  away  (im  Tode),  mit  dem  Wind  zn  mischen  und  ihm  zu 
folgen  (s.  Forbes)  bei  den  Passumah  (der  Ulu  oberer  (Quellen). 

Mensch,  tschennüng  —  Mann,  lanang  —  Frau,  bitinö  —  nicht,  didu  (tida)  — 
Neumond,  bulan  pai  —  Vollmond,  bulan  besar  —  Blitz,  petus  —  Donner,  gurna 
—  neu,  pai  —  Fuss,  Kakin  —  Hand,  Tanjang  —  Daumen,  Bai-Tanjang  —  Mutter, 
Bai  —  Zeigefinger,  tunho  —  Mittelfinger,  tjari  tengah  —  Ringfinger,  tjari  manis  — 
Kleinfinger,  kliugking-an  —  Haar,  bumba  —  roth,  abang  —  grün,  yaug  —  blau, 
blauw  (bim)  —  Mondlinsterniss,  Nahne  (bei  den  Passumah). 

In  Sumedang  dienen  zur  Musik  Stücke  aus  Bambus,  sowie  Panspfeifen  aus 
Bambusrohr.  In  Chirandan  sind  die  Musikinstrumente  besaitet.  Die  Passumah 
ebrauchen  die  Schrift  der  Redjang.  The  Surat  bantal,  a  prayer  inscribed  on 
Indes  of  bamboo,  placed  below  the  pillow  will  insure  for  a  rnother  a  safe  delivery 
(hei  den  Passumah). 
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Als  aus  Passumah  an  der  Dstküsle  gelandet,  blieb  die  Schwester  in  Paleinbang, 
während  der  Bruder  nach  Passumah  zog  (s.  Prcsgrave).  Von  den  Javanen  Mad- 
japahifs  in  Palemhang  stammend,  bewahren  die  Mardika  (unter  den  Passumah)  einen 
heilige  Kris  und  die  Lanze  des  Kaden  Patrah  (nach  dein  Untergang  des  letzten 
Königs  Hrodo  Djudo).  Erst  die  Verwandten  jenseits  des  Grossvaters  dürfen  heiratlien 
(bei  den  Passumah),  Als  die  Passtimah  nach  Paleinbang  kamen,  herrschte  dort 
die  Fürstin  Poyang  Pultri  Sendung  bidu  (ein  ScIiitT  tragend).  In  Padaug  langar 
(Kbene  des  Streits}  findet  sich  bei  dem  Dort'  Bahaton  Tanjung  Rcsnm  (in  l'assoinah 
Lebah)  da-«  Grab  des  Poyang  Serunting  aus  dein  Marga  Semidang.  Jemu  klain 
(dunkle  Menschen)  sind  die  Seelen  der  Abgeschiedenen  (Drang- Abis)  bei "den  Passumah. 

Als  Dciuaug  Leybar  Dawon  (aus  dem  Stamme  Sjoclana)  in  Paleinbang  (am 
Tntangn-  oder  Malajne-Fluss)  herrschte  und  dort  (von  Srievana  stammend)  drei 
Jünglinge  (als  Nachkommen  Alexander  M.)  erschienen  (von  zwei  Frauen  auf  dein 
Berg  Segoet'taug  Maha  Mejroe  gesehen"!,  wurde  Mentjatrie  zum  König  von  Menang- 
kabo  (als  Sang-Sakrah),  Kheldoetanie  zum  König  von  Tandjong-Poera  (als  Sang 
Maniaka)  und  Niela  Manah  zum  König  von  Paleinbang  (als  Sang-Detama  oder 
Sri  Torie  Boewana)  erhoben,  mit  der  Tochter  Dctnang  Lejbar  Dawon's,  iler  als 
Mangko-Boumiezurücktrat.  vermählt  (Roorda  von  Eysinga).  Damang  Lebar  Daun 
(der  Häuptling  des  breiten  Blattes)  in  Paralembong  (auf  Aiidalas)  war  Enkel  des  Raja 
Sulan  (Chulan). 

Als  Talanie.  Fürst  von  Janibi  (am  Mocora  Jambi)  mit  seinem  Iloftnann 
(Hoeloe  ballauc)  Schach  spielend  (mit  Steinbildern)  seinen  durch  die  Sternseher 
(Noedjoem)  als  gefährlich  erkannten  Sohn  an  der  Küste  ins  Meer  versenkt,  und 
dieser,  nach  Siam  gelangt,  vom  Könige  als  Nachfolger  angenommen,  wurde  er  nach 
seiner  Rückkehr  besiegt,  und  die  ganze  Bevölkerung  .lanibi's  nach  Siam  fortge- 
führt. Dann  kam  (aus  Ruin)  Datoek  Padoeka  Berhala  (Sohn  Zeinat's  Abieden) 
nach  der  Insel  ßerhalla  (am  Jambi-Fhis»)  und  sein  Sohn  Datoek  Padoeka  Nang- 
soen  (mit  der  Tochter  Demang  Lebar  Daums  in  Palembang  vermählt)  liess  sich 
in  Dedjong  Djabong  nieder,  dem  Sultan  von  Maturant  huldigend  (bis  unter  seinem 
Nachkommen  Kotta  Toea  gebaut  wurde).  Als  nach  dem  Tode  Drang  Kaija  Peda- 
taratfs,  (der  Kotta  Toea  nach  Ternem  verlegte),  ohne  Nachkommenschaft  zu  hinter- 
lassen, die  fünf  Söhne  seines  in  Mataram  lebenden  Bruders  (Drang  Kaija  Kamo) 
berufen  wurden  (und  die  Stadt  Rengas  Tendek  gebaut  war),  entsagte  der  Aelteste 
(Neija  Dcrier)  dem  Thron,  weil  kränklich,  Kimbong  Srie,  weil  einäugig,  Maijang 
Mongkoer,  weil  lahm,  Boengsoe.  weil  hässlich,  so  dass  die  Würde  auf  den  Jüngsten 
(Baroedjoe)  fiel,  der  sie  aber  nur  unter  geregelter  Form  annehmen  wollte,  indem 
er  von  dem  rechtmässigen  Thronfolger  (Neija  Oekier)  der  sich  für  einen  Tag  mit 
der  Königswürde  bekleidete,  eingesetzt  wurde.  Da  nun  die  anfangs  iu  Sa  ha  ge- 
festigten Nachkommen  Neija  Dekier's  später  nach  Jeboes  zogen,  muss  noch  Einer 
aus  diesem  Doessoeh  bei  der  Krönung  eines  neuen  Fürsten  von  Jambi  für  einen 
Tag  seine  Würde  bekleidet  haben  (s.  Buers). 

Sung  Nila  Utama  gründete  Singhapur  in  Tamasack.  wo  Damang  Lebar  dawn 
das  ihm  erschienene  Wunderthier  für  einen  Löwen  (Siugha)  erklärte.  Der  Raja 
von  Kling  liess  auf  dem  Grabe  des  Hulu  Balang  (Kämpfer)  Badang,  (der  den  Fels 
in  das  Meer  geschleudert  und  den  Stein  gespaltet),  zwei  nach  Singhapur  gesendete 
Steinpfeiler  errichten  (unter  Sri  Rama  Virainn).  Die  Flüchtlinge  aus  ludragiri  iu 
Malaccii  standen  unter  dem  Raja  Narasinga.  Nach  Eroberung  Cota  Melijei's  gründete 
Chaw  Sri  Bangsa  (Sohn  als  König  von  Siam)  die  Stadt  Pataui  bei  der  Hütte  des 
Fischers  (Taiurs  Vater).  Als  Nachfolger  des  Raja  von  Champa  (der  ihn  mit  Kuh- 
milch aufzog)  baute  Pogalang  (aus  der  Frucht  des  Betelnnss-Banmes  geboren)  die 
Stadt  Bai  oder  Metakat  (des  Raja  Subal,  Sohn  des  Raja  Kadail).  und  sein  Sohn 
Potri  heirathete  die  Tochter  der  Raja  von  Cochi. 

Nach  Ermordung  des  Kaja  Rakoii  verfasste  Raja  Kasan  (Sultan  Mudhafer  Mah) 
die  Gesetze  Kitab  Undang-Lndang  (in  Malacca),  Raja  Kraing  Majoco  iu  ßaluluc 
(in  Macassar)  zeugte  mit  der  Tochter  von  Kraing  Detendrang  Jagenak  den  Sohn 
Samoloco.  Als  der  Kaja  von  Moloco  (bei  der  Eroberung  von  Castela)  nach 
Malacca  floh,  fanden  sich  dort  der  Raja  Racan  und  Tun  Talani  (unter  Sultan 
Alaeddiu).  Von  Siiltnn  Mohamed  (in  Malacca)  zur  Werbung  an  die  Prinzessin 
Gunung  Ledang  gesandt,  fand  Tun  Mamed  auf  dem  Hügel  einen  bezaubenen  Garten 
mit  tönenden  Bambus.  Der  Sultan  in  Malacca  sandte  für  Gewebe  mit  verschie- 
denen Mustern  nach  Keling.    Neben  den  Hamba  Radja  (Leute  des  Raja),  die  mit 
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dem  Raja  aus  Pndaug  kamen,  fiudcii  sieh  in  Sink  vier  Suku  (Tanang  Dafor,  Pas- 
sisir«  Agam,  Kampar)  mit  der  (malayischen)  Institution  (als  Suku),  und  dann  die 
(eingeborenen)  Orang  Sakai  in  den  Wäldern  (sowie  die  Oraug  Akit  auf  den 
Flüssen). 

Die  Sprache  der  Komeringer  am  Fluss  Komering.  (den  Poeyang  Rakian  aus 
Madjapahit  von  Palembang  ans  auffuhr,  weil  schwereren  Wasser.«  alt«  der  Ogan)  ist 
mit  Javanisch  and  Malayisch  gemischt.  In  Siak  wird  heim  Kampfersuchen  eine 
besondere  .Sprache  geredet.  Singapore  heissi  Selat  (die  Strasse)  und  Indragiri.  In 
dem  Rannu-Districl  Palembang 's  weiden  die  Horner  der  bei  Festen  geschlachteten 
Büffel  im  Haie  bewahrt.  Der  Neugeborene  wird  tu  Blida  vom  Vater  in  die  Höhe 
geworfen  und  mit  der  I'ieko  aufgefangen  'doch  nicht  verwundet,  wenn  acht)  in 
Palemhang  (s.  Rademacher).  Von  dem  durch  Soerau  (Sohn  von  Tarsie  ßadaros  aus 
dem  Stamm  der  Hindu  im  Geschlecht  Alex.  M  )  mit  der  Prince>sin  Waning  Kijoe 
von  Tjoelan  gezeugtem  Sohn  kam  Botjitram  zu  dein  in  Moeara  Tantaug  (Palem- 
bang)  herrschenden  Fürst  Demang  Lebar  Daun  (aus  dem  Geschlecht  des  Königs 
Sohtm).  Daniswara,  König  von  Mcudaog  Kamnlan,  liess  durch  seinen  Sohn  Palcin- 
bang  erobern.  Auf  «lern  Berg  Lnudjang  (in  Rawean)  herrscht  Raja  Babi  (aus  Pat- 
jiram  stammend)  bis  zur  Ankunft  des  Islam  ans  Palembang,  worauf  Sidik  (aus 
Champa)  den  Thron  bestieg  (s.  Wisclius).  Die  Fürstin  Ordondja  von  Cailoueary 
(in  Thaoualicy)  hielt  einen  Hofstaat  von  Frauen  (zu  Ihn  Batuta's  Zeit).  Der 
Fürst  von  Palembang  ward  durch  Frauen  bedient.  Aus  den  (neben  Liugganezen) 
die  Karimata-Inseln  bewohnenden  Siakker  stammt  das  Oberhaupt.  Neben  den  Me- 
nangkabou  in  Tamba-Rawang)  Süden  sich  in  Soekadana  (auf  Borneo)  Siakker,  die 
mit  dem  Fürslengeschlecht  gekommen,  dann  Lingganesen,  Buginezen  u.  s.  w.  In 
Falembang  geschieht  die  Berufung  zu  einem  Pujang  (der  sich  göttlicher  Abkunft  fühlt) 
durch  einen  Traum  (im  Tiefschlaf). 

Der  Fürst  von  Mataram  sandte  -einen  Sohn  Gadja  Minpoer  (mit  seiner  Ge- 
mahlin Ratoe  Madjapahit)  nach  Bauka,  wo  die  am  Tandjong  Toeing  (in  Blinjoe) 
schiffbrüchigen  Cochitichiuesen  in  Gocnoeng  Flawati  angesiedelt  wurden  (mit  dem 
Drang  lom  vermischend  ,  bis  später  unter  Falembang  fallend.  MarahSilu,  Bruder  Marah 
Chaka's  vom  Berg  Sangkung  (oder  Fasangan),  liess  sich  (in  den  Bergen  von  Javau 
schweifend)  in  Semadra  nieder  und  wurde  dort  durch  den  (von  Mohamed's  Prophe- 
zeiung über  die  Insel  Semadra  geleiteten)  Fakir  (aus  Mecca)  /um  Islam  bekehrt.  Die 
Binnenländer  von  Taroemon  werden  durch  die  Orang  Atas  (Buschmenschen  be- 
wohnt. In  den  Binnenländern  von  Palembang  sollten  grossköpfige  Zwerge  wohnen 
(zu  Rademnchers  Zeit).  In  Delli  findet  sich  eine  Kola  Jawa  der  früheren  Kolonie 
(bei  Ujong  Gorub).  Als  Nakhuda  Muda  von  Samangka  (mit  Bestimmung  von 
Kiria  Mindjon,  dem  Gesandten  Bantam's)  die  umwohnenden  Pangernng  zur  Aua- 
rottung  der(köpfeschnellenden)Ornng-Abneng,  (die  nach  Palembang  gelrieben  wurden), 
versammelt,  veränderte  er  die  grossen  Drei  Männer-Lanzen  (weil  für  die  Berge  nicht 
brauchbar)  iu  eine  kürzere  (unter  den  Lampong). 

Die  aus  Palembang  gekommenen  Ampat  Lawaug  (mit  malayischem  Dialect) 
heisscn  die  vier  (ampat)  Thüren  (lawang)  gegen  die  Grenzen  der  Kikin,  Mussi,  Red- 
ang und  Passumuh.  Als  die  aus  Palembang  Flüchtenden  den  Fluss  durch  einen 
Trawar-Baum  gesperrt  fanden,  nannten  sie  ihre  Ansiedlung  Rawus.  Der  .lang  di 
Pertuan  besar  von  Rantau  Binoang  oder  Temhoesei  ist  der  angesehenste  unter  den 
Häuptlingen  in  den  Rokkan-Ländern.  Die  Stämme  im  Innern  von  Palembang  (als 
Rawas  oder  Mussi,  Sendang,  Ampat  Lawa,  Redjang  u.  s.  w.)  bezeichnen  sich  als 
Ulunesen  (in  Tebi-Tinggi).  In  Ampat-Lawang  werden  die  Stämme  (oder  Suku) 
als  Butju  bezeichnet.  Nach  dem  Adat  Tungong  menangong  herrscht  in  jedem 
Marga  (zu  Palembang)  gegenseitige  Verpflichtbarkeit.  Wie  in  Padaug  herrscht  in 
Kwanlati  der  Adat  Kamanakan  (Krbfolge  der  Schweslerkinder).  Bambang  ist  die 
Ehe  bei  Entführung  in  Bengoebelan,  wenn  solche  mit  Einwilligung  des  Mädchens 
erfolgt  (in  Palembang). 

Die  in  Palembang  ansässige  Tochter  Iskander's  gebar  Pangherau  Sidikada- 
yang.  und  von  ihm  stammen  die  Pürsten  von  Palembang.  Sein  Bruder,  Dipatti 
Karang  Udara.  gründete  das  Dorf  Ümbahan  (bei  Palembang).  Da  die  vier  Murga 
in  Lebong  sich  nicht  an  Palembang  unterwerfen  wollten,  weil  dort  eme  trau 
herrsche,  wandten  sie  sich  (durch  ihren  Schiedsrichter  aus  der  Marga  Semitul)  an 
den  Sultan  von  Bnntam,  wurden  aber  von  ihm  an  Samadulah.  Fürst  von  Pagger-Rujong 
verwiesen,  und  dieser  verpflichtete  sich  zum  Schutze  gegen  die  Fenide  von  der  bee- 
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peite  her,  wogegen  die  vier  Marga  die  Verpflichtung,  auf  dem  Laiide  zu  schützen, 
übernehmen  mussten  (die  Einkünfte  unter  die  Passirah  verlheilend).  Nachdem  die 
Schwester  (aus  Madjapahit)  in  Palembang  geblieben,  zog  der  Hmder  nach  Passu- 
mah  Lebar.  wo  sein  Kris  bewahrt  wird.  In  Passumah  Lebar  gebort  der  Grund 
dem  Passirah  und  kann  von  den  Anak  buah  nur  durch  Herrendienst  (bei  Hausbau 
u.  s.  w.)  zum  Nießbrauch  erworben  werden  (1817). 

Die  jeder  für  sich  unabhängigen  Passirah  (der  vier  Stämme)  vereinigen  sich 
(in  Passumah  lebar)  bei  gemeinsamem  Handeln  zu  Pelurakan.  Der  Ana-Panjalang- 
Stamm  (in  Passumah  Lebar)  ernannte  früher  (als  ältester,  und  mardika  oder  freier) 
die  Passirah  der  übrigem  Stämme.  In  Gunung  Agung  (am  Fuss  des  Dempo)  wurde 
von  dem  Häuptling  des  Stammes  Sumbie  Uluh  Lurah  (Hadiu  Mangalo)  ein  unbe- 
siegbarer Speer,  (dem  man  beim  Schlafen  nicht  die  Küsse  zukehren  durfte),  aufbe- 
wahrt, und  im  Tempel  als  Orakel  befragt,  mit  hörbarer  Stimme  antwortend  (s. 
Presgrave).    Wer  den  Fluss  Dempo  überschreitet,  wird  in  Tieger  verwandelt. 

Nach  sieben  Reichszerstörungen  (durch  Untertauchen  der  Erde)  herrschte  Ratu, 
Vater  des  Mantri  Kedaiyo  (mit  Ratu  Buku  llambidu  oder  Schwarzzunge  vermählt) 
in  Madjapahit,  wo  der  (von  zwei  Semang  bewachte)  Benuang-Kaum  (dessen  dämo- 
nisches Geschrei  die  Menschen  sterben  liess),  durch  den  Sohn  umgehauen  wurde,  und 
die  Stammväter  dann  als  Biku  Bihungo  (der  Mariggi).  Biku  Bidjemho  (der  .liru- 
Kalang),  Biku  Brürabo  (der  Selupti)  und  Biku  Birmanie  (der  Birmano),  auf  Kokos- 
nüssen emporfuhren  (nach  Moara  Ketaun).  Als  Wali  Toca  von  Madjapahit  ausge- 
wandert, vermählte  sich  ihre  Tochter  mit  dem  Fürsten  von  Palembang,  während 
ihr  Enkel  Atong  Bangsa  nach  Passumah  zog.  Sultan  Indra-Rahim  gründete  die 
Dynastie  in  Palembang.  Aus  Langkapoera,  (der  zuerst  zwischen  Palembang  und 
Djambi  ausgetrocknete  Fleck)  entstand  das  Reich  Menangkabouw. 

Unter  den  Nachkommen  des  aus  den  Wolken  nach  dem  zwischen  Palembang 
und  Jambi  aufgestiegenem  Festland  (Pulo  Langeawi)  herabgesandten  Sultan  Hida- 
yet  Alla  Taala  herrschte  Raja  Iskander  Zulkarnaim  im  Lande  Trang,  und  von  ihm 
stammen  der  Sultan  von  Rum  (Sri  Maharaja  Alif),  der  Sultan  von  China  (Sri  Ma- 
haraja  Dipang)  und  der  Sultan  der  Goldinseln  in  Menangkabouw  ^Sri  Maharaja  (Ii 
Raja  Berdoulet).  Wer  die  Siegelschreiben  des  Sang  di  Pertuan  in  Pager-Rujong 
nicht  achtet,  wird  den  Fluch  derselben  auf  sich  niederziehen,  so  dass  seine  Ernten 
fehlschlagen.  Der  Büffel  Sibenoang  Sacti  gehört  zu  den  Regalien  in  Meuang-kabouw. 
Unter  den  Regalien  (in  Menangkabouw)  findet  sich  das  Netz  Songsang  kali,  dem 
jedes  Jahr  ein  Faden  zugewebt  wurde  (bis  an's  Ende  der  Welt).  In  Pa-Lembang 
(Lembang  oder  ausgespülter  Grund)  bilden  die  Wahit-Boemie  die  ursprünglichen 
Bewohner  (des  Erdbodens  oder  Bumi)  Angle a  Widjaha  (in  Madjapahit)  setzte  seinen 
Sohn  Aria  Dammur  (Aria  Dila)  in  Palembang  ein. 

Zuerst  trat  (in  Sumatra)  der  Hügel  Borkit  Siboentang,  (wo  Alex.  M.  begraben 
liegt),  aus  dem  Meer  (bei  Palembang).  Durch  Hariyo  Dnmar,  Sohn  des  Königs 
Angko  Widjojo  in  Madjapahit,  wurde  Palembang  oder  Lebar  Daon,  (gross  wie  ein 
Blatt),  erobert  (wo  der  sich  dann  den  Islam  oder  Rachmat  einführte).  Die  Orang- 
Midjie  (Sikap  auf  Java)  wurden  in  Palembang,  (Lembang  oder  angeschwemmtes 
Land),  durch  die  Mienyang  iu  ihren  Diensten  unterstützt,  unter  den  Keij-agus  (Kiai 
oder  ehrwürdig)  über  den  Orang-Snouw  (s.  Levenhoven). 

In  Siak  finden  sich  neben  den  Hamba-Radja  (als  Leute  des  Radja,  die  mit 
ihm  aus  Padang  kamen),  vier  Suku  (Tanam  Datar,  Passisir,  Again,  Kanipor)  mit 
der  (malayischen)  Suku-Einrichtung,  und  dann  die  eingeborene  Bevölkerung  der 
Orang  Sekai  (in  den  Wäldern)  und  der  Orang  Akit  (auf  den  Flüssen).  Der  Raja 
von  Siak  (aus  Djohore  stammend)  kam  (auf  der  Verbannung)  über  Palembang  nach 
Padang,  und  dann  nach  Siak  (XVI.  Jahrhundert).  Kampor  (im  Innern)  wird  von 
einem  Datu  beherrscht,  der  von  dem  Raja  von  Pulo  Laway  an  der  Mündung  des 
Kampar-Flusses  (mit  der  Herrschaft  über  die  Inseln)  abhängt.  In  Pulo  Laway 
finden  sich  Malayen  neben  den  eingeborenen  Orang  Sakai.  Lima-kotta  bildet  die 
Grenzprovinz  zwischen  Padang  und  Kampar.  Bei  Ankunft  des  Sultan  von  Siak 
(aus  Menangkabau)  wurde  das  Reich  Gasscp  zerstört.  Die  (einen,  von  dem  Malay- 
ischen abweichenden,  Dialect  redenden)  Orang  Sakai  (in  Siak)  stehen  unter,  Baten 
genannten,  Häuptlingen.  Wenn  die  Orang  Sakai  begraben,  versetzen  sie  sich  drei 
Einschnitte  auf  die  Stirn,  um  die  Leiche  mit  Blut  zu  betröpfeln.  Die  Orang  Saki 
(in  Siak)  leben  in  wilder  Ehe.  In  der  Kampher-Sprache  der  Orang  Saki  (in  Siak) 
wird  Raja  als  Tungane  bezeichnet. 
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Die  malayischcii  Stämme  der  Sawang  und  Tsedduhu  faiuh-n  sich  als  ursprüng- 
liche im  Lande,  bei  Ankunft  des  Sultan.  Im  Alphabet  ilrr  Lampong  finden  neb 
mehr,   den  Javanischen  ähnelnde   Formen,  als  in  «h-in  der  Heiljang. 

Die  Vorfahren  der  Lampong  stammen  aus  einem  Ei.  da«,  in  einen  grossen 
Binnensee  lag  (s.  Zollinger).  Naga  Bisong,  (des  Drachengeschlechts}  v«»u  dem 
ersten  Hatoe  in  Madjapahit  mit  einer  Bidadari  gezeugt,  bracht«'  da«*  Gesetzbuch  nach 
I'auiangilan  (in  Keinrnering),  und  lies*  das  auf  dem  Bukil  l'nsagie  gefundene 
(durch  eine  Schlange)  ausbrüten  (für  Bewohner),  her  Koinering-Fluss  («o  sich 
viel  Töpfer  linden;  grenzt  dein  (Lampoug-koinering  genannten)  District  Lam- 
pong's  (von  Palembang)  ab.  Die  Binuen-Stainme  (Lampong'*)  vereinen  die  See, 
wenn  dieselben  zuer  st  erblickend.  Von  <ler  See  /.urückkehrend,  brachte  ein  Häupt- 
ling nach  seinem  Dorf  im  Innern  ein  Gefäss  mit  dem  (aus  Ebbe  und  Flut  leben- 
digem) Wasser  de*  Meeres  (um  e»  bei  sich  fortleben  zu  lassen).  Als  Tieger 
(Kleplianten  oiler  Krokodil')  schweifen  die  Seelen  der  Ahnen  zum  Schutz  um  den 
Kauipong  (der  Lampong).  und  (ausser  wegen  Mi-selhat)  erweist  sich  nur  ein  Tieger 
fremden  Kauipong  als  Anlhropophng.  und  solche  zu  tödten  wäre  nutzlos,  weil  im 
Kraiuat  wieder  aidlebend.  Erst  nach  Sprechen  einer  Zauberformel  und  einer 
au  den  l*latz-Gei»i  (als  geniu*  loci)  gerichteten  Bitte  um  Vergebung,  wagt  e>  der 
Lampong.  aih  einem  Elu-se  Wasser  zu  schöpfen  oder  sich  im  Schatten  eine« 
Baumes  nieder/ula-sen        Steck).  In  Lauipong  wild  Tjampala  (Bu**e)  auferlegt. 

Along  Bangsa.  Enkel  des  aus  Madjapahit  nach  l'alembang  gewanderten  Wali 
Toa.  (dessen  Tochter  der  Fürst  von  l'alembang  lietrathete).  zog  nach  l'asemah,  von 
wo  Sebo  oder  Huldigung,  aber  kein  Tribut  an  den  Fürsten  von  l'alembang  gebracht 
wird,  weil  die  Orang  Sindan  Mardika  die  Grenze  gegen  die  Bantaminer  in  Lampong 
bewahrend  schütz  u. 

Minak-Bi'gendoch.  Sohn  des  Oempoe  -  Sidenling,  zog  von  Segalohrah  nach 
dem  Bareni-Fluss  [in  Lampong),  und  bei  Ermordung  der  Sohn  nach  dem  Fluss 
Aboeng.  Als  die  dem  Sultan  von  Bantam  ihre  Unterwerfung  anbietenden  Aboeiiger 
an  den  Badja  Baiauw  von  Telok-Betong  verwiesen  wurden,  schreckten  sie  diesen 
zur  guten  Behandlung,  indem  sie  öffentlich  einen  Sklaven,  heimlich  einen  Büffel  .schlach- 
teten, und  des  letzteren  Fleisch  essend,  vorgäbet),  da**  er  das  des  Ersteivii  sei  (s. 
Oanne).  Die  Aboeng  zerfallen  in  vier  Stämme  oder  Boewaj  (Noeban.  Soebing, 
Nocnjaj  und  Noenji).  Neben  den  Oeinboel  oder  Dörfern  zerfallen  (in  Lampong) 
die  Tioe  oder  Städte  in  Suku  (Kauipong  oder  Tempoek)  oder  Biliek  innerhalb  der 
Marga  (s.  Du  B«'is).     Die  Stainmesgenosscn  (Mianak-koe,  stehen  unter  einem  Haupt. 

I  )ieOeloer  mapodon  (unabhängige  Fürsten)  besitzen  in  Lampong)  l'apadon  (Khren- 
sessel;.  Fantak  bawang  {mit  dem  Hecht,  drei  Kris  zu  tragen)  kommt  den  hoben  und 
Tadjir  (mit  zwei  Kris)  ,Jen  niederen  Häuptern  zu  (in  Lampong).  Der  Häuptling  von 
Doesocu  Karangan  (in  Lampong)  nahm  aus  der  Weslkü*te  (Sumatra'*}  oder  von 
Keiumering  zuwanderndes  Gesinde  auf.  Seeräuber  oder  SchilV»häudler  krönten 
Häuptlinge  der  Lampong  als  Könige  (lNOO  p.  D.).  Die  von  den  Lampong  be- 
drängten Stämme  Sumatras  (in  l'alembang)  trugen  Martjavijaja  oder  Alit  vijaja 
(Vorgänger  des  Königs  Ankavijaya)  in  Madjapahit  ihre  Unterwerfung  an,  und  dann 
wurde  Sunda  (mit  dein  südlichen  Sumatra)  erobert  (während  Indragiri  schon  früher 
besetzt  war).  Arja  Damar,  Feldherr  Ankav  ijaja's  (in  Madjapahit)  winde  (nach  der 
Eroberung  Bali1»)  zum  Statthalter  in  l'alembang  eingesetzt  (mit  den  Lampong  käm- 
pfend), und  dortige  Unruhen  wurden  durch  den  Feldherrn  Katu  l'cngging  oder 
Adaje  Ningrat.  der  die  Subrong-lnseln  (kleine  Suuda-liiseln)  erobert  hatte,  unter- 
drückt. Von  Snmang  Gainung  data  erhielt  Baden  l'atah  von  Deiuak  einen  ma- 
gischen Kettenpanzer,  aus  dem  in  der  Schlac  ht  1000  Batten  zum  Angriff  heraus- 
springen  würden. 

\  <»n  den  Lampong  bedrängt,  unterwarfen  sich  die  Stämme  l'alemhaiig's  au  den 
.Ministor  Jajaunda  (XIII.  .lahrhundert)  de-  Königs  Baden  Alit-Vvaja  in  Madjapahit. 
Durch  den  Feldherr  Arja  damar  (später  nach  l'alembang  versetzt)  eroberte  Anka- 
rijaja  (von  Madjapahit)  Khongkos  und  Bali,  sowie  durch  seinen  Schwestersohn 
Adaja  Ningrat  die  Molukkcti  (1438).  Von  den  (aus  Sakala  Brah  in  Blahiuw  stam- 
inemjen ;  Eingeborenen,  die  durch  die  Lampong  verdrängt  wurden,  finden  sich 
U>berbleilir.el  in  Erdwälh n  und  Hauten.  Die  Lampong  schmücken  in  Verehrung 
alte  Grabplätze  der  Vorfahren  aus  (*.  Mar-deu).  Die  Lampong  bewahren  die  Batu 
Benauang  geuannlen  Schüsseln  (aus  Osten),  wie  die  Dayak  mit  Bild  des  Drachens  auf 
denen  Korea  s,  wo  auch  die  Scladon-Schüsseln  Analogien  bieten  (zu  C«  nun  u.  s  w.). 
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IHe  Koiuring  (früher  unter  dem  Reiche  von  Madjsipalitl  in  Palembang)  gehören 
zu  den  Liiuipong  (sowie  tlie  Kauoli)  In  Pnyakomhnh  (auf  dem  Hochlande  Padang's) 
wohnen  die  Orang  Lubu  (neben  den  Uran«?  Kulm  bei  Mandheling).  Die  Orang 
Kuhn,  zwischen  Lalauga  und  Djambi.  sprechen  Malayi-i  h  (aU  weggelaufene  Sklaven). 
Die  Kisang  sind  von  den  (bis  Komriug  streitenden)  Passumah  (an  Redjaug  grenzend) 
ausgewandert.  Die  Korinchi  kommen  zum  Handel  naeb  Indrapnra  (an  der  Küste) 
längs  ,|,.H  UIIf  L\om  pjfc  Z1,  Jndrapura  entspringenden  Kluss  Indrapnra. 

Nach  Batoe  Brah  kam  der  Stammvater  Oeinpoe  Pernotig  in  einem  Sehifi, 
während  der  Vorfahr  (Poeijang)  Oeuipoe  Beloengoe  von  Boeay  Beloengoe  aus 
Pager  Oeijoeng  ausgewandert  ist  (in  Blalauw).  Unehelicher  Verkehr  wird  mit 
Sklaverei  gestraft  (hei  den  Passirali),  Diebstahl  durch  Pfandskla  verei  bis  zur  Zahlung 
des  doppelten  Werthes  und  der  Busse.  Die  Abling  zerfallen  in  vier  Boewai  oder 
Stämme.  Die  von  Naga  Bisang  hergeleiteten  Stämme  wohnen  in  Toeiang  Bawaug 
und  Sekampong.  Die  Makakauer  haben  sieh  au  den  (Frenzen  von  den  Semendo 
getrennt.  Nachdem  Mimik  Pamoeka  Begodoeb  sich  am  Wai  (Kluss;  Aboeng  nieder- 
gelassen, breileten.sieli  seine  Nachkommen  über  die  Umgegend  aus.  In  Kajoe  Agong 
wohnen  Nachkömmlinge  der  Boewai  Socbieng  ans  Wni  Oeinpoe  (s.  Da  Bois.) 

Auf  dem  Berge  Dempo.  (wo  der  Depo  genannte  Mann  vom  Tieger  gefressen 
war),  findet  sich  ein  von  Tiegein  bewohntes  Dorf,  (die  den  dortigen  Lärm  verur- 
sachten) unter  ihrem  Häuptling,  der  auf  Beleidigungen  seine  Uuierthanen  aussendet. 
NN  er  den  Bach  auf  dem  Dempo  überschreitet,  wird  in  einen  Tieger  verwandelt.  Unter 
den  auf  dem  Dempo  wohnenden  Gottheiten  tindet  sich  Tuan  Junjungan,  Allah,  Tuan 
Mallim  Puti,  Tuan  iJujuiig  Rtingun.  An  Audalas  Soengei  Kroc  (Kreang)  grenzend, 
liegt  Seiebar  (mit  Audalas  Soengei  Moiiw)  an  der  Poeioe-Baai.  Der  District  Kroe- 
ang  (in  den  Ommelaudcn  von  Benkoelen)  heisst  Audalas  Soengei  Knie  (im  District 
Sillebor  findet  Audalas  Soengei;.  Als  Abling  Bnngo  inanjan,  Alxing  Bungo  tseha- 
matscha,  Umpurr  Sagnrro  Kwuang  und  Abling  Bna  luijio  kamen  die  vier  Stämme 
der  Latupoug  von  Bantam.  Die  Redjang  waren  früher  den  von  Bautam  eingesetzten 
Pürsten  unterworfen.  Nach  dem  Kalle  Madjapahit's  befestigte  sich  die  Herrschaft 
Bantam's  auf  Sumatra  und  dann  folgte  die  des  Sultan  von  Palembang. 

Aus  dem  von  Gott  mit  reichen  Schätzen  der  Paläste  auf  Knien  niedergesetztem 
Paar  (Sang  Dewa  Ratn  Senambala  und  NVidadari  Simoehoen)  entsprossten  sodann 
Sidjawa  (oder  Sang  Bcrmanah  Sukti).  als  König  von  Madjapahit.  ferner  Sipasoeu- 
dajang  Pakoeloen  Sang  Dikasa),  als  König  von  Padjadjuran.  und  Silampoiig  (Hatoe 
Otiglankara).  als  König  von  Blalaw  (in  Lampong}.  Der  Brahmatie  in  Malva  Hess 
sich  seinen  Sessel  (mit  Bildern  Vasudeva's.  Maheswai  a's.  Narayana's  und  Buddha**) 
nachtragen  und  die  Häuptlinge  in  Lampong  ihren  Khrensessel ;.  Die  Kampnng-i  lünpter 
(bei  den  Lampong)  werden  durch  Suku-Häupler  und  Pangowas  (Familienhäupter) 
gewählt.  Die  Stäinine  der  Kaboeaijan  sind  durch  fremde  Häuptlinge  zu  Vereinigungen 
in  Margn  gezwungen.  Die  Lamponger  leiten  sieh  aus  Sakalah  Brah  (in  Blalauw).  Die 
Nachkommen  des  (nach  dem  Pluss  Rarem  in  Lampong  gewanderten)  Minak-Begoiidoeh, 
Sohn  des  Oeinpoe  Siilentang  (von  Segalobrah  im  oberen  Palembang)  wurden  Orang 
Aboeng  genannt,  von  dem  früher  in  Palembang  angewöhntem  Plus-  Aboeng.  Unter 
seinen  Nachkommen  tödtefe  Sobing  den  (malayisehen)  Radja  di  Lavet  (am  Toelang- 
Bawang-KIuss).  als  Mörder  seines  Vaters,  dessen  wiedergewonnener  Sehadel  mit 
dem  jenes  nach  Tjanggak-Getja  heimgebracht  wurde  (au  den  älteren  Bruder  Oenjai), 
um  dort  unter  Pesten  begraben  zu  werden  (s.  Canne).  Im  Auftrage  des  Sultan 
von  Bantam  stürzten  die  Orang  Aboeng  den  Radja  Baiauw  oder  Blauw  (in  Telok- 
Betong)  indem  sie  offen  einen  Sklaven  (im  Geheimen  einen  Büffel )  schlachtend, 
die  Kitiwolmer  Blauw  s  durch  Vorgeben  von  Menshhenfresserei  erschreckten.  Die 
Lamponger  nennen  sich  nach  dem  Purst  Oeinpoe  Seroentiang  des  See  Lampong. 
Die  Lampong  kämpfen  mit  einer  von  drei  Männern  getragenen  Lanze,  indem  der 
vorderste  die  Spitze  lenkt  (mit  dem  Schilde  schützend). 

Die  Djutike  der  C  hinesen,  die  durch  Nachoda  Rndhen  Pahawang  (der  Lam- 
ponger) angegriffen,  auf  den  Strand  lief,  verwandelte  sich  durch  die  Dewa  in  die 
Insel  Banka.  Die  das  Dorf  Tioe  ausmachenden  Gehöfte  (Oemboel)  zerfallen  in 
Soekoe  oiler  Toempoek  (bei  den  Lampok).  Der  in  Lampong  entspringende  Konie- 
reng-Flus»  strömt  längs  Pnssuinah  nach  Palembang.  Nach  den  Lampong  ist  Lugano 
von  Prauen  bewohnt,  die  durch  den  Wind  befruchtet  werden.  In  Komaring  wird 
Lampong  gesprochen.  Von  den  Dialecten  der  Lampong  wird  das  Abling  im  Binnen- 
lande  gesprochen,  das   Babäan  (mit  Javanisch  und  Malayisch  gemischt)  an  der 
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Küste.  Vor  Einführung  des  arabischen  Alphabets  in  Menongkabon  wurde  dort 
das  javanische  Alphabet  gebraucht. 

Ake  Antak  steht  am  Scheideweg  der  Seele  (bei  OrangLoni).  Der  Radja  von  Blauw 
wurde  geschreckt  durch  den  Cannibalismus  der  Orang  Abling.  Eine  Gesandtschaft 
von  Malacca  wurde  nach  der  Zauberhütte  der  Bergprinzessin  gesandt.  Soeknu 
(Seele)  geht  als  drille  aus  der  Nase  des  Schlafenden.  Die  Seele  des  Pawang  oder 
Pohang  (in  Malacca)  geht  beim  Tode  in  einen  Tieger  über.  In  Ampat-Lawang  heisst 
der  Tieger  Sobat  (Freund)  oder  Si-tua  (alter  Herr.  Der  I.ampongsche  Affe,  der 
Cocosnüsse  abwirft,  heisst  B'ru  (im  Malayischen). 

Es  sollte  in  Kargem  kein  Lamponger  mehr  existiien  (Güte  für  Dummheit  an- 
sehend) als  inen  heu  nan  zie  zclven  overliet  (s.  Du  Hois).  da  jeder  Fremdling  so- 
gleich, als  allgemein  für  Verwandtschaft  zur  Stütze  gesucht,  mächtigen  Einfluss  ge- 
winnt.   Auf  Du  Bois'  Amtsreise  (durch  Lampong)  kam  mit  seiner  ganzen  Familie 
ein   Kläger  (sieben  Tage  Herreise),  gegen   seinen  Häuptling  zu  klagen,  der  ihn 
wegen  des  Tappie  (Unterrock)  seine  Tochter  gebüsst  hatte,   obwohl   von  seinem 
Grossvater  das  Hecht  dazu  erkauft  war.  wie  sich  durch  Zeugen  beweisen  liessc. 
wenn  sie  nicht  von  Gegnern  ermordet  seien  (1821).    Um  den  bei  Hochzeiten  Köpfe- 
schnelleiiden  Aboeng  von  Samangka)  von  den  Bergen)  entgegen  zu  treten,  verän- 
derte Nakhoda  Moeda  die  lange  Lanze  (der  Lampong)  in  eine  kürzere.    Bei  Blut- 
schuld muss  der  Lampong  (neben  der  Sühne)  zwei  Mensehenköpfe  (für  das  Grab) 
liefern,  sowie  einen  Sklaven,  der  durch  die  Verwandten  des  Ermordeten  getödtef 
wird.    Die  Häuptlingswürde  der  Marga  wird  (unter  den  Lampong)  erblich  nach 
dem  Adah,  (unter  den  Entscheidungen  des  Gesetzbuches  Nagnsa).    Bei  den  Aboeng 
bildete  sich  eine  Couföderation  unter  den  Marga  seit  Oenjai,  als  den  Aeltesten  von 
Minak  Begendoeh's  Söhne.    Hadheti   Inten.   Häuptling  im  Stamme  (Boeai)  Ratoe 
Saksi  (und  Marga-Fürst  von  Negara  Ratoe  .  und  Vantaran)  übten  durch  Hülfe  der 
Seeräuber  Einfluss  auf  das  südliche  Lampong  aus  (1832).    Tanah  Lampong  ist 
vom  See  Lampong  oder  Oeinpoe  Seroentiang  (Vorfahr  der  Lampong)  benannt. 
Lampong  wurde  vom  Sultan   von  Bantam  durch  vier  Beamte  (Djindjem)  regiert. 
Um   unter  den  Lampong  Beleidigungen   beizulegen,   wird  ein  Sklave  getödtet  (s. 
Jackson).    Alte  Bäume  werden,  als  durch  Waldgeisier  bewohnt,  von  den  Lampong 
verehrt. 

Dein,  als  in  das  Wasser  gefallen,  wieder  aufgestiegenen  Stein  (bei  Benkulen) 
nähern  sich  die  Lamponger  nur  unter  Verehrung.  Die  Seelen  der  Ahnen  (bei  den 
Lampong)  schweifen  (um  ihre  Nachkommen  zu  schützen)  um  das  Dorf  in  Gestalt 
von  Tiegern,  Elephanteu  und  Krokodilen.  Ausser  Missethätern  werden  die  Be- 
wohner nur  von  fremden  Tiegein  (ans  anderen  Kampong)  gefressen,  doch  würde 
Tödtung  nichts  nützen,  da  das  Thier,  als  Kramat  (heilfg)  sogleich  wieder  aufge- 
lebt, um  sich  zu  rächen  (s.  Steck).  Raden  Tambal,  um  Fluss  von  Palcmbang  in 
ein  Krokodil  verwandelt,  schützt  die  Bewohner.  Während  bei  den  Lampong  der- 
selbe Kampong  verschiedene  Suku  umschliesst  (die  ihn  ausmachen)  sind  in  Padang 
die  einzelnen  Suku  durch  verschiedene  Kampong  zerstreut  (jeder  Suku  mehreren 
Kampong  angehörig).  Putchau-aur  ist  das  Haupt  der  vereinigten  Suku  (vier  Larah 
bildend),  während  an  der  Spitze  der  Suku  der  Ponghulu  Andika  (oder  Hadat)  steht, 
und  über  den  Kampong  der  Ponghulu  Kampong  (in  Padang).  Die  Datu  der  vier 
Suku  (in  Siak)  herrschen  über  die  Leute  (nicht  über  das  Land),  und  in  jedem 
Dorf  (wo  verschiedene  Suku  zusatntnenwohnen  können)  findet  sich  ein  Paughulu 
für  vierfache  Rechtsprechung.  Die  Orang  Saki  (in  den  Wäldern  von  Siak)  stehen 
unter  dem  Baiin  von  Sialaug  Mnda.  dem  Batin  von  Pauw,  Stopang  und  Sialang 
Ketchil  (als  Suku),  welche  Batin  am  Platze  leben  (wogegen  die  Datu  der  malay- 
ischen Suku  in  Siak). 

Zu  der  ursprünglichen  Bevölkerung  der  (unter  Kapala  stehenden)  Malayen 
(als  Savang  u.  s.  w.)  kamen  (in  Sink)  die  vier  Suku  (Tanah  Datnr.  Knmpar, 
Lima  pooloe  und  Passir)  unter  den  Datu  pusakoa  (die  Pfeiler  des  Reichs  oder  Tiang 
Raja)  mit  den  Hauiba-Raja  (des  Gefolges),  als  Siak  Ketchil  (mit  Kampar)  und 
Siak  besar  (mit  Betun),  unter  den  zwei  Datu-di-dalam.  Ausserdem  findet  sich  der 
Datu  Laxamana  (in  Buku-baloe),  über  die  Flotten  gesetzt,  und  der  Datu  Bandar 
(zur  Beaufsichtigung  der  Zölle)  in  Poekong  baroe,  wo  der  Handelsweg  des  Innern 
ausmündet.  Die  Orang  Akit  leben  auf  Böten  am  Sungi-.Mango  und  haben  ihren 
Standplatz  am  Ufer,   um  Waldproductc  zu  sammeln   (neben  den  Fischern.  Die 
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Orang  Akit  sieben  unter  vierzehn  Battin.  Am  Kampar-Fluss  haben  die  Akit  ihren 
Standplatz  am  Lande. 

Die  von  den  Eltern  besprochenen  Ehen  heissen,  wenn  öffentlicher  Kenntnis» 
Mingan-wawaii  (gute  Ehe),  wenn  im  Geheimen  Sabombangan-Kiempoenun  (Ent- 
führung mit  stillschweigender  Bestimmung)  unter  den  Lampong.  Neben  dem  Mi- 
nang-wawaii  (gute  Ehe)  genannten  Hochzeitsvertrag,  findet  sich  (in  Lampong)  die 
Sabombanojan  Kimpoenan  (vorhergewusste  Entführung),  indem  der  Vater  dem  im 
Haus  des  Brautpaares  verborgenen  Mädchen  mit  bewaffneten  Freunden  nachgebt, 
zum  Scheinkampf  mit  den  Dorfbewohnern  (bis  zur  Einigung).  Nach  altem  Gesetz 
der  Lampong  durften  gleiche  Dorfbewohner  nicht  als  Sklaven,  sondern  nur  als 
Pt'ändler  gehalten  werden.  Beim  Aufwerfen  von  Grabhügel  feiern  die  Lampong 
Feste.  Da  die  Wittwen  des  verstorbenen  Bruders  durch  den  jüngeren  zu  über- 
nehmen sind,  warten  oft  4—6  Wittwen  auf  einen  Knaben,  der  noch  nicht  beschnitten 
ist  (unter  den  Lampong).  Mahanai  (Jungleute)  werden  mit  der  Heirath  Pangawa 
(Kriegsleute).  Nach  dem  Samalang  genannten  Brauch  muss  der  älteste  Bruder  alle 
Wittwen  der  Familie  heirathen  (in  Lampong).  Die  Suku  (bei  den  Lampong)  spalten 
in  Tjangke  (Zweige),  und  wenn  das  Haupt  einer  Tjangke  im  Wani-Tjangah  (vierten 


Jünglings  mit  einem  Mädchen  einer  anderen  Suku  das  Penetis  Boengkor  bezahlt 
werden,  um  die  Tjangke  zu  den  Rechten  eines  Suku  zu  erheben. 

Neben  dem  Djujur  oder  der  Vergütigung,  (welche  den  Eltern  für  den  durch 
das  Fortgehen  der  Tochter  zugefügten  Schaden  gezahlt  werden),  haben  die  Lampong 
zweierlei  Ehen  (Semando),  als  Semando  lapos  (lapos  oder  frei),  wobei  die  Frau  dem 
Mann  folgt  (unter  gegenseitiger  Beschenkung),  und  als  Semando  ambilanas,  wo 
der  im  Hause  des  Schwiegervaters  wohnende  (und  für  ihn  arbeitende)  Mann  zum 
Adoptivsohn  (Ambil  anak)  aufgenommen  wird.    Die  Zahlung  des  Djnjur  (bei  den 


Reichen  geschieht  es  meist,  dass  die  Schwieger- Eltern,  wenn  ihnen  der  Vater  das 
erstgeborene  Kind  bringt,  diesem  die  eingezahlte  Summe  zurückgehen.  Von  Kenali 
in  Blalauw,  als  ihrem  Stammland,  sind  die  Lampong  durch  die  Mussi-Districte  nach 
Abung  gezogen  und  haben  sich  von  dort  über  die  Tiefländer  (Lampong)  verstreut. 
Die  Lampong  des  Stammes  (Marga)  Biniagan  (in  Semangka)  leiten  sich  ab  aus 
Menangkabau.  Bei  dem  Passirah  (Häuptling)  von  Pakinhadji  (in  Tulungbawau) 
bewahren  die  Lampong  ihr  ältestes  Geschichtsbuch,  das  auf  Rinderhorn  geschrieben, 
von  Niemand  berührt  werden  darf.  Titel  sind  (in  Lampong)  käuflich  (unter  Schlachten 
von  Büffeln).  Wer  gegen  das  Ceremoniel  des  Fürsten  verstösst,  hat  Busse  zu  zahlen, 
und  für  einen  Fremden  ist  sein  Wirth  verantwortlich  Die  Lampnnger  (mit  dem 
Najasa  genanntem  Geschlechtsbuch)  stammen  aus  Palembang.  Vor  der  Aufnahme 
in  der  adligen  Gilde  des  Dorfes  (bei  den  Lampong)  wird  der  Candidat  in  einem 
Siegeswagen  umhergezogen  (naig  pepadon).  Für  die  verschiedenen  Klassen  finden 
sich  getreunte  Sitze  im  Sessah  (Gemeindehaus). 

Worte  verschiedenster  Bedeutung  erhielten  oft  (bei  den  Lampong)  die  Unter- 
scheidung nur  durch  längere  oder  kürzere  Aussprache  der  Silben  oder  Aetidernng 
des  Accentes  (s.  Zollinger).  Die  Lampong  theilen  Tag  und  Nacht  in  20  Zeit- 
räumen (unter  besonderen  Benennungen).  Die  Djampe  oder  Zauberformel  (in  deu 
Rindenbüchern  der  Lampong)  sind  aus  Lampong  mit  Javanischem  und  Malayischem 
gemischt.  Die  Bambus-Bücher  der  Lampong  enthalten  Baiidung  oder  Liebesge- 
sänge. Die  Lampong  von  Lontar  gehören  zu  dem  Stamm  (Kaboewai)  Hadji-Djne- 
gah  (mit  fünf  Suku).  Nach  dem  Brauch  Samalung  (unter  den  Lampong)  hat  der 
Bruder  der  Familie  seine  verstorbenen  Gebrüder  zu  sich  zu  nehmen.  Die  in 
javanischer  und  malayiseber  Mengung  geschriebenen  Baumbast-Bücher  der  Lam- 
pong handeln  über  Zauberei.  Grosse  Elephantenzähne,  sowie  die  Gading  Belang 
(gefleckten),  Gading  Passak  (schwarz  gestreiften)  und  Gading  Goeroe  (hohl  läutenden) 
müssen  (in  Knauer)  von  den  Häuptlingen  abgeliefert  werden  (wenn  nicht  zurück- 
gekauft). 

Geringer,  als  der  Papadon  genannte  Ehrensitz  (vom  Sultan  in  Bantam  be- 
lehnt) ist  (unter  den  Lampong)  der  Sasako  genannte,  und  darunter  folgt  der  La- 
wang  kori  genannte  Ehrenbogen,  sowie  die  Simbangan  genannten  Ehrenzeichen.  Das 
Sesset  oder  Rathbaus  ist  nach  dem  Rang  der  Dörfer  verschieden  (utiter  den  Lam- 
pong). Die  Lampong  leiten  sich  von  den  Dewa  her  auf  Sumatra  (Pulu  Agaja 
oder  Indalus). 

Bastian.  Archipelago.  III.  2 
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Die  Korinchi  trennten  sich  in  l>janil>i  (über  Limoen)  von  den  ans  Madjapahit 
Eingewanderten.  Tanah  RiaDg,  älteste  Ansiedlung  <lt»r  Korinchi,  wurde  gebaut 
durch  Dipatti  Hang  di  Laman  oder  der  im  Felde  (Lamaii)  Verschwundenen  (Hang), 
von  dem  mau  nur  die  Kleider  fand,  nach  Ankunft  aus  Pager-Rujong,  in  Begleitung 
seiner  Schwester  Putti  Bidara  Putti,  die  nach  Djainhi  zog.  Dipatti  Hang  di  La- 
man, von  dem  pich  als  ihren  Stanunherrn  (und  ersten  Kürst  in  Korinchi)  die  Für- 
sten in  Tanah  Riaug  ableiten,  verschwand  (ilang)  als  Fürst  (Dipatti)  in  Ilamang 
(Grundfläche  de»  Dorfes).  Hei  den  Korinchi  finden  sich  die  Suku  Penaua,  Tenah- 
Kampong,  Rainbai,  Tebintingi,  Kota-baru,  Kota-Kuning  u.  s.  w.  In  Korinchi 
finden  sich  vier  Marga,  als  Hirinanih  (unter  Pattiang),  Hirmanih  (unter  Tanah  Ka- 
mautaug),  Jirokalang  (unter  Seleinan),  Salapu  (unter  Tanjok  Tanih).  In  liatang 
Asai  (in  Djanibi)  findet  feich  der  Suku  Malayu.  Tanah  jang  ist  «I«  r  älteste  Marga 
(neben  Tanab  Kamantan,  Tanah  Tanah,  Seleinan)  unter  den  von  Mengkabouw  Ge- 
kommenen, wogegen  die  Marga  Seleinan  von  Djanibi  kam. 

Korinchi  heisst  (bei  den  Malayen)  Surambi  alim  Menangkabau,  als  Vorportal 
des  Staates  Menangkabau.  Imlrapura  gilt  als  zweite  Stadt  nach  Pager-Rujang,  und 
von  dort  wurde  Ayer  bangsie  bevölkert.  Alt«  der  Sohn  des  Fürst  von  Pagger- 
Rujang  beim  Baden,  zu  Lontau  im  FIubs  Sinaiuo,  von  einem  Krokodil  bedroht 
wurde,  schützte  er  sich  durch  eine  Umzäunung  (Pagger)  aus  Rnjong-Bäumen.  Das 
Gebiet  von  Meunugkaboiiw  stösst  mit  den  unahhängigen  Staaten  von  Kwantan  und 
Batang-Hori  zusammen.  Ausser  den  Tiga  luha  oder  drei  Landschaften  (Tanah 
Datnr,  Again  und  Limapulu)  werden  Kvanlan-Sungi-ngiang,  Natal  (Durian  di  taku 
Radji),  Kampar,  Djambi,  Siak,  Indrngiri,  Sikilang  Ayerkingis  u.  s.  w.  als  Vasallen- 
staaten Menangkabau1  s  aufgezählt  (im  Buch  Chaiidramatla).  Im  Suku  Simabnr  (in 
Menangkabau)  wird  bei  dem  Penghalu  das  heilige  Horn  lx«wahrt  (aus  dem  Büffel- 
kampf).  Im  Dorf  Menangkabnitw  Huden  sich  zwei  Suku  (Simabnr  und  Kotiangir) 
und  ausserdem  in  der  Negri  die  Suku  nämlich  Mandheling,  Pilihan,  Tjinago,  An- 
dalag (als  ansehnlichster)  und  Bawabukut  (Barobukit).  Aus  den  alten  Suku.  die 
Malaiyu,  Kotor,  Pilihan,  Kotiangir  heissen,  hat  sich  der  Suku  Audalas  gebildet 
(nach  dem  Baum  Andalas  benannt).  Der  Jang  di  Pertuan  gehört  zu  den  Kota- 
Pilehan  (und  so  der  Fürst  von  Menangkabouw). 

Der  Ase-Pelaro  genannte  Gottesdienst  der  Korinfji  (mit  eingeschnittenen  Intjong- 
Bücher)  begreift  Tänze  an  die  Vorfahren  und  Devada.  Die  Korintchier  kommen 
als  Händler  nach  Padang  (in  Unabhängigkeit).  Die  Einwanderer  aus  Menang- 
kabouw verbreiteten  sich  von  Pulo  Sanka  über  Korinchi  (s.  Barnes).  In  Ko- 
rinchi findet  sich  der  Titel  Dipata,  Fürst  von  Korinchi  (mit  javanischen  Worten 
gemischt)  unter  Finfluss  von  Djainhi.  Der  Vornehmste  der  vier  Raja  von  Ceranti 
(Korinchi)  stammt  aus  Soengi  Pagoes  Campei  (nach  Valentiju).  In  den  Kwantan- 
läudern  findet  sich  die  Landschaft  (Singingi)  Sungingi  in  Rantau  (als  Rantau  Sin- 
gingi).  Kotta-Tinga  (bei  Harros)  ist  durch  Korintchi  bewohnt.  Die  den  Mallira 
(oder  Padries)  gegenüber  am  Genuss  berauschender  Getränke  Festhaltenden  werden 
Makka  genannt  (in  Sumatra).  Soetan  Roemandoeng  (Sohn  von  Kondakaudung)  ver- 
mählte sich  mit  Putih  Bangsor  (aus  Sungeh-ngiuig  oder  Sungingi  in  Kwantan)  Der 
Tuankore  von  Kota  tuah  wurde  gezwungen  den  kriegerischen  Maßregeln  der 
Padries  zuzutreten.    Die  Rinchis  (Padries)  erstreikten  ihren  Finfluss  bis  Siak. 

Als  die  Batta  unter  Raja-Guru-marsukot  in  Baros  einwanderten,  trafen  sie 
auf  Hindu  bei  Ajer  Boesoet,  und  Tuan  Kadier  (der  Sohn  des  Raja)  fiel  gegen  die 
aus  Troesan  (vom  Kampong  Boro)  nach  Bara  einwandernden  Malayen.  Als  der 
Raja  Manoersab  über  die  Batta  in  Boros  herrschten,  wurde  die  Küste  durch  das 
grossköpfige  und  einäugige  Volk  der  Gara  Gasie  verwüstetet.  Bei  Loeba  Toewa 
(in  Büros)  sind  beschriebene  Steine  gefunden  (s.  Deutz)  und  bei  Kotta  Toewa  (in 
Baros)  Zierrathe  aus  Gold  und  Silber  (neben  dort  erhaltenem  Mauerwerk)  Vor 
Ankunft  der  Batta  (aus  Toba)  und  der  Maleyer  wohnten  die  Tjatie  (Hindu)  in 
Baros  (s.  Deutz).  Die  Orang  Baltah  gehören  zu  der  Bangsa  Malaiyu  ans  Tanah 
Dareh  (in  der  Marga  Semitul  begriffen).  Das  Oberhaupt  der  Batak  {am  Toba- 
See)  gilt  als  Bartuwah  (weit  mit  übernatürlichen  Kräften  begabt).  Die  Batoeba- 
rahoese  zerfallen  in  Datoe  (mit  ihren  Geschlechtern),  die  Inteh ,  die  Orang 
mardika,  die  Orang  mardikaan  und  Hanibas.  Cippus  (Sippe)  bedeutete  (bei  den 
Galliern)  truneus  arboris,  unde  rami  progerminant  (s.  Caesar).  Beim  Fest  vor 
einem  Kriege,  wirft  der  Datu  (Häuptling)  die  Stricke  (Oombu  Sipohas)  auf  das 
Ulos  genannt«  Tuch,   um  aus  den  Verschlingungen   im   Fallen   den  Ausgang  zu 
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prophezeihen  ((»ei  den  Batak).  Iu  Padang  unterschied  man  (1833)  zwischen  weissen 
Malayer  (als  weiss  gekleidete  Padries)  und  schwarzen  Malayer  (dublin  Fin  in  Irland 
für  die  Wikinger  aus  Lochland).  Die  Vorfahren  der  Malayen  kamen  von  Priangan 
(Geisterland)  oder  Preanger  (bei  Padang  Panjang).  Die  Battak  in  Deli  stehen  unter 
Scbaiza  oder  Pangboeloe  genannten  Häuptern.  Die  Malayen  (in  Padang)  unterscheiden 
Laras  duai  (in  zwei  Stammen).  Der  Napar  genannte  Stein  wird  (in  Payakombi)  nach 
dem  Brennen  von  schwangeren  Frauen  gegessen  (bei  Anipiloh).  Die  inalayischen 
Stämme  trennten  sich  in  Priang  ans  Verschiedenheit  ihrer  Hecbtsanschauungen  über 
Blutrache  und  Sühne.    Preanger  (Priang)  bezeichnet  Bergwaldstrecken. 

Die  Orang  Lussun  (der  Batta)  sind  Unterthanen  der  Malayen-Sultane  von 
Serdang  und  Deli  (s.  Hagen).  Die  von  den  tiefer  wohnenden  Mandahelinger  als 
Orang  Oeloe  oder  Obere  Menschen  (mit  verschiedener  Sprache)  bezeichneten 
Stamme  (bei  Rotocng)  werden  von  den  Orang  Loeboe  (Mensehen  der  Tiefen  ab- 
geleitet (s.  S.  Müller).  Das  Originale  droht  hier,  wie  überall,  durch  die  Berührung 
mit  der  europäischen  Cultur  zu  Grunde  zu  gehen  (s.  Hagen)  unter  den  Batta  (mit 
dem  Tabaksbau  in  Deli).  Mnndheling  ist  von  Padang  Lawas  bevölkert,  wo  sich 
die  Kinwanderer  aus  Toba  niederliessen.  Ein  an  die  Hanpt-Marga  angeschlossener 
Stamm  wird  (bei  den  Battah)  als  Baijo-Baijo  (Fremdling)  zugelassen.  Ueber  die 
Karos  de9  Innern  finden  sich  (bis  Singkel)  die  Alias,  sowie  die  Gaijos  (nördlich 
von  den  Battak).  Sumatra  wird  als  Barat  sania  attara  (N.  N.  West)  erklärt  (oder 
Samudra  vom  Meer). 

Als  Binnenstämme  zwischen  Achin  und  Sinkel  gleichen  die  Alias  und  Riah 
den  Achinesen,  die  Karrau  den  Batak.  Die  Achinesen  zerfallen  in  Sagi  oder 
Stämme  mit  verschiedenen  Moekim  oder  Gemeinden.  An  der  Spitze  jedes  Sangli 
standen  zwei  Panglima  und  die  sechs  Panglima  bildeten  den  Reichsrath  des  Sultan, 
nachdem  sie  durch  die  Panghocloe  (an  der  Spitze  der  Kampong)  den  Willen  der 
Gemeinden  in  Erfahrung  gebracht  hatten.  Die  Shahbandas  (oder  Meister)  wachten 
über  den  Handel.  Um  beim  Tode  eines  Sultan  (in  Atchiu)  den  Nachfolger  zu 
wählen,  übertrugen  die  Panglima  den  Namen  seiner  Söhne  auf  Sawah-Felder,  um 
zu  sehen,  welches  Reis  am  Ueppigsten  wachse.  Wie  in  Achin  wird  in  Sinkel  bis 
Tappanobie  durch  Malabaren  (Orang  kling}  gehandelt  (s.  W.  L.  Ritter).  Zu  Achin 
findet  sich  (bei  den  XXVI  Mukim)  eine  Grotte  mit  Resten  indischer  Bildnereien 
(sowie  sonstige  Ueberbleibsel  von  Monumenten).  Nach  Niewhof  gebraucht  der 
König  von  Achin  die  Menschenfresser  des  Innern  als  Henker  (das  Fleisch  zu  ver- 
zehren). Von  den  Sagies  oder  Stämmen  der  Achmeden  wohnt  einer  (als  den  Land- 
bau treibend)  im  Gebirge,  die  anderen  beiden  am  Strande  (zum  Handeltreibend 
Die  Pedrizen  wandern  nach  Achin  zur  Arbeit.  Die  Malayen  leben  nach  eigenen 
Gesetzen  in  Achin). 

An  der  Ostküste  erstrekte  sich  das  Reich  Atschin  (später  bis  Langkat,  früher) 
bis  unter  Siak ,  an  der  Westküste  bei  Padang  und  Indrapura,  ehe  die  Holländer 
sich  in  Maros  festsetzten  (1638).  Auf  den  Banjah-Iuseln  haben  sich  die  Atchinesen 
mit  den  Eingeborenen  gemischt.  Nach  Valentyn  lag  Sumorlanga  zwischen  Pedir 
und  Atjeh.  Die  Atchinesen  der  Ebene  bezeichnen  die  Atchinesen  der  Berge  als 
Orang  Tunong,  dann  folgen  die  Gayu  (mit  den  Alias)  zwischen  den  Hafenplälzen 
Edi  (nördlich  von  Deli)  und  Baros.  Die  Bergstämme  werden  bei  den  Atchinesen 
als  Orang  Tunung  bezeichnet.  Auf  dem  östlichen  Abhang  der  Battaländer  leben 
(nach  Pcdizu)  die  Orang  Gajas,  auf  dem  westlichen  die  Orang  Alas  (oder  wilde 
Menschen).  Bei  Pedir  findet  sieh  das  Dorf  Saniodra  (Sumatra).  Bei  dem  heiligen 
Grabe  in  Pedir  werden  von  den  Atchinesen  ihre  bindendsten  Eide  abgelegt.  In 
Pulo-bay*  südlich  von  Bencoolen,  findet  sich  eine  Colonie  der  Atchinesen.  Die 
Betuah  (oder  Kabal)  sind  unverwundbar  (in  Atjeh).  Atjeh  wird  von  Telugu  Acheh 
{als  Waldblutegel)  hergeleitet.  Pedir  war  das  "mächtigste  Reich  auf  Sumatra  (zu  de 
Barro's  Zeit).  Sumatra  (von  Samudra  in  Atchiu)  hicss  Pulo  Andalas  (Insel  des 
Andalas- Baumes).  Die  Orang  Atcheh  sind  aus  Menangkabouw  gekommen.  Der 
Kamporg  an  der  Küste  von  Atjeh  wurde  an  dem  für  Pfefferpflanzungen  geeigneten 
Punkte  zum  Handel  gestiftet,  unter  unabhängiger  Anerkennung  des  ersten  Begrün- 
ders und  nur  wenn  vorteilhafte  Ankerplätze  den  Handel  dort  beförderten,  wurde 
nominell  die  Oberherrlichlichkeit  des  Sultan  von  Atcheh  anerkannt.  Sequeira  (von 
Emanuel  ausgeschickt)  landete  (1608)  in  Sumatra,  durch  Alonzo  Taleaso  (154)6) 
entdeckt  (zu  Pedir  in  Atchin). 

2« 
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AU  Raja  Ahmed  mit  seinem  Bruder  Mohammed  in  dem  Lande  Pasey  landete 
(um  die  Stadt  Sa  mar  laug  zu  gründen)  fand  Mohammed  beim  Umhauen  eine*  Belaug 
(Bambus)  das  Mädchen  Betong  (mit  einem  goldglänzenden  Haar,  dessen  Ausreisten 
ihren  Tod  herbeiführte),  und  Raja  Ahmed,  von  dem  in  eiueai  Sourou  (Walddick icbt) 
angetroffenen  Greis,  erlangte  den  von  eineui  Klephanten  zum  Baden  herbeigetragenen 
Knaben  Mar  all  Gadjah,  und  als  bei  der  Vermählung  der  Prinzessin  Betong  und 
de«  Prinzen  Marah  Gadjah  die  Söhne  Marah  Silou  und  Marab  Kousouma  geboren, 
wanderten  diese  (als  im  Kampf  ihres  Grossvaters,  seinen  Sohn  zu  rächen,  mit  sei- 
nem Bruder,  beide  gefallen)  nach  dem  Land  Berouau,  und  Marah  Silou  (mit  den 
in  einer  Falle  gefangenen  Büffel,  die  ihrer  Verwüstungen  der  Pflanzungen  wegen 
nicht  im  Lande  gestattet  wurden)  nach  Bouloh  Telong,  um  sich  bei  Mugat  Sekander 
(der  mit  Magat  Kedah  dem  Sultan  Malek  Kl  Nasser  von  Rimba  Djaran  verbündet 
war)  niederzulassen.  Zum  König  erhoben,  trieb  Marab  Siloa  den  ihn  angreifen- 
den Sultan  Malek  (dessen  geflüchteter  Krieger  Haria  Benotig  vom  König  von  ßaros 
zum  Schwiegersohn  angenommen  wurde)  über  Benoua  und  Koubou  nach  Koumat 
(zur  Zeit  des  Propheten  Mahomed,  der  vor  Einführung  des  Islam  in  Semoudra 
prophezeite)  und  gründete  (auf  dem  Platz,  wo  eine  Riesen-Ameise  gefunden  war) 
die  Stadt  Semoudra  (nach  der  llikayat  radja-radja  Pasey).  Der  von  dem  Kalifen 
gesandte  Fakir  spuckte  in  den  Mund  Marah  Silou's  (als  Melek-el-Saleh),  um  ihm 
die  Glaubensforniel  zu  lehren.  —  Nachdem  Sultan  Malek-el-Saleh  von  Semoudra 
Dar  el  Salam  sich  mit  der  Prinzessin  Ganggang  (des  Königs  von  Perlak)  vermählt, 
landete  ein  Schiff  der  Kling  (die  (•oldminen  aufzufinden)  und  auf  dem  Platze,  wo 
der  Jagdbund  Si-Pasey  mit  dem  Wilde  kämpft,  wurde  die  Stadt  Pasey  gebaut  für 
seinen  Sohn  Sultan  Malek  el  Tlaher.  Als  unter  desseu  Nachkommen  Malek  el 
Mahmoud  in  Pasey  herrschte,  wurde  die  Flotte  des  Königs  von  Siam  (Tribufor- 
dernd)  zurückgeschlagen  und  der  in  Semoudra  herrschenden  Bruder  Malek  el 
Mansour  gefangen  gesetzt.  Unter  seinen  Nachkommen  wurde  der  zum  NN  ett- 
kampf  kommende  Pendikir  der  Kling  von  Toun  Krahim  Bapa  (Sohn  des  Sultan 
Ahmed)  besiegt.  —  Als  Sultan  Ahmed  seinen  Sohn  Abi-el-djelil  (der  in  die  Piin- 
zessin  Raden  Galah  Gamarantchang  von  Madjapahit  verliebt  war)  lödiete,  trieben  ihn 
die  Javaner  (bei  Eroberung  Pasey's)  nach  Mondouk  (auf  dem  Rückweg  Djambi  und 
Palembang  unterwerfend)  —  Nachdem  der  Ratou  von  Madjapahit  die  umliegenden 
Inseln  zum  Tribut  gezwungen,  schickte  er,  um  auch  Poulo-Pertcha  (Sumatra)  zu 
unterwerfen,  einen  Büffel  (zum  Wettkampf)  dorthin.  In  Djambi  landeud.  schifften 
sie  den  Fluss  hinauf  nach  Priangau  und  schickten  eine  Herausforderung  au  Patib 
Souatong,  der  (mit  Patih  Katemonggongan)  durch  ein  (ein  Säugen  verhindertes)  Büffel- 
kalb siegte  und  »o  die  Javaner  zwangen,  Kleider  bis  auf  die  Füsse  (gleich  den 
Frauen)  zu  tragen  (die  Krieger  durch  Kingiesseu  des  Festgetränkes  in  langen  Bam- 
bus, und  Nachstossen  derselben,  tödtend). 

Unter  den  Marga-Sipirok  ist  der  Serega  genannte  Marga  der  bedeutendste,  in 
Ankoba  der  Hahsab  genannte,  in  Maudhaheling  der  Poliohan  genannte.  Doch  finden 
sich  Mitglieder  derselben  Marga  auch  in  andere  Districte,  wo  sie  unter  den  dortigen 
Marga  als  Bagus  (Gäste)  leben,  und  (obwohl  nicht  au  der  Regierung  theilhabend) 
geehrt  wurden,  weil  die  Möglichkeit  für  Kreuzbeirathen  gewährend.  Die  Marga 
(mit  Unterabteilungen)  führen  (bei  den  Batta;  oft  verschiedene  Namen.  Der  Se- 
rega genannte  Marga  der  Batta  besitzt  auch  einen  Thiernanien  (des  Affen),  sowie 
einen  Baum-Namen  (zum  Gebrauch).  Innerhalb  desselben  Marga  darf  bei  den 
Batta  nicht  geheirathet  werden.  Damit  der  Dämon  in  den  Sibisu  einfährt,  sitzt 
derselben,  mit  Laken  überhängt,  über  den  Rauch  verbrennenden  Weihrauchs  oder 
Huskas  (bei  den  Batta).  Die  Datu  (Aerzte)  opfern  (bei  den  Batta),  dic£>ibisu  be- 
schwören. Die  Batta  erstrecken  sich  bis  zum  Toba-See,  jenseits  mit  den  (auf  der 
anderen  Seite  an  Atchin  stossendeu)  Gayus  grenzend  und  südlich  davon  die  Warang 
Alas.  Unter  den  Batta  in  Gross  Mandheling  (bis  zur  Küste  bei  Ajer  Baugor) 
wohnen  (bei  Fert  Elout)  die  Uba  oder  Luba.  Alte  Gebäude  bei  Siboga,  sowie  die 
Thürme  aus  Porzellan  auf  den  Brapi  in  Mandheling  sind  (nach  den  Batta)  das 
Werk  des  Bishnu  genannten  Debata.  Auf  den  Inseln  Pulu  Menindan  und  Pulu  Se- 
mingindan  wird  deu  Dämonen  (am  See  Toba)  geopfert.  Bei  den  in  Kasten  ver- 
theilten (und  nur  innerhalb  solcher  heirathenden)  Battali  zerfällt  jedes  Dorf  (Utah) 
in  verschiedene  Ripe  (oder  Weichbilder). 

Zwischen  Penjambangan  (mit  Bazaar)  und  Kolta-nopan  wohnen  (in  Gross- 
Mandheling)  die  aus  den  Gebirgen  (wohin  sie,  bei  Mangel  an  Unterhalt,  aus  der 
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Sklaverei  der  Battah  zum  Einsammeln  von  Waldproducten  entlassen  waren)  in  einem 
Kampong  vereinigten  Soelise  (einen  Dialect  des  Batta  redend)  unter  den  Enamora 
genannten  Häuptlingen  (böse  Geister  als  Begus  verehrend).  In  Benkulen  findet  sich 
die  Ehe  als  Samando  soeka  sama  aoeka  (mit  Geschenken  des  Mannes  und  beider- 
seitige Ausrichtung  des  Hochzeitsfestes),  Samando  djoedjoer  (durch  Kauf)  und  Sa- 
mando Ambel-Anak  (Dienstschaft  des  Mannes).  Neben  der  Entführung  kennen  die 
Batak  die  Heirathsschliessung  durch  Kauf  (Mangoeli)  oder  die  Sumando  (wenn  der 
Mann,  ohne  Zahlung,  in  das  Haus  der  Frau  einzieht).  Die  Batak  unterscheiden 
Koela-Koela  (Blutsverwandte  aus  der  Familie  der  Frau),  Nianakken  (Blutsverwandte 
durch  Einheirathen  der  Tochter)  und  Sennina  (demselben  Marga  angebörig,  als  von 
gleichem  Vater  stammend).  Ausser  durch  Mangoli  (Djoedjier  im  Malayischen)  und 
durch  Soemondo  (Ambil-Anak  der  Malayer)  wird  (bei  den  Batak)  die  Ehe  durch 
freiwillige  Entführung  geschlossen.  Die  Redjang  und  Larnpong  dürfen  nicht  in 
demselben  Stamm  heirathen,  und  da  bei  ihnen  das  Djnjur-Sysiem  herrscht,  (das  mit 
Beziehung  zu  Malayen  allmählig  in  Semendo  überseht),  folgt  das  Kind  dem  Vater. 
Die  Passumah  (bei  Palemhang)  sind  den  Redjang  (bei  Bencoolen)  verwandt.  Unter 
den  Korinchi  cirkuliren,  als  Geld,  Ringe,  um  aus  deren  Messing  die  Gamelang  (für 
Musik)  zu  verfertigen.  In  Kampar  sind  indische  Altertbümer  (in  Pagodeform)  ge- 
funden (auf  Sumatra). 

In  der  Geta  oder  Gemeinde  (aus  verschiedenen  Marga)  findet  sich  (neben  dem 
Häuptling)  der  Adel,  als  namoramora  (fürstlich  von  beiden  Eltern)  und  anginiradja 
(fürstlich  von  Vaterseite),  dann  die  Geineinfreien  (Hallak  nadjadji),  die  ümpong 
dalam  (vorbehaltliche  Freigelassene  mit  Herrendienst),  die  Pangkoengdangie  (zeit- 
lich Freigelassene,  um  den  Loskauf  zu  erarbeiten),  die  Atoban  (Sklaven)  und  Per- 
sing-iran  oder  Pfändler.  An  der  Spitze  des  Weichbildes  oder  Ripe  (mit  Hausge- 
sinden verschiedener  Stämme)  steht  der  Namora  siobar  ripe  (bei  Battak).  Die 
Colottieen  (Pagaran)  erhalten  ihr  überhaupt  von  dem  Mutterplatz.  An  der  Spitze 
der  Bundesgenossensehaft  der  Djanjian  (Koeria  im  Mal.)  steht  der  Panoesoenan 
(s.  Willer).  Kandi-awan,  Sohn  Sri  Moho  Poengoong's  in  Galoeh,  vertheilte  sein 
Reich  Auf  den  Oberfürst  oder  Pamoesoek  mit  jüngerem  Bruder,  Sohn  oder  Neffen 
als  Stellvettreter  oder  Radja  Padoeara,  folgten  (bei  den  Battak)  die  Siobar  Ripeh 
und  dsnn  auf  die  Natoras  angini  radja  (Vertreter  des  Adels),  die  Vertreter  der 
Gemeinfreien  in  den  Soeboe-Soehoe  (deren  Tochter  mit  dem  Adel  nicht  heirathen 
können,  weil  entfernter  Verwandschaft  neben  den  Baijo-Baijo  (deren  Töchter  mit 
dem  Adel  heirathen  können),  ferner  die  Hoeloebalung  (Soldaten  aus  verschiedenen 
Stämmen  rekrutirt),  die  Nataras  ompang  dalam  (die  Aelte.sten  der  Ompang  dalam), 
die  Nataras  Pangkoengdangie  (Aelteste  der  Pangkoengdangie).  Die  richterliche 
Gewalt  liegt  bei  den  Peroehoeman  genannten  Versammlungen  (s.  Willer). 

Bei  den  Battak  werden  unterschieden,  Personen  als  der  ersten  Klasse  gehörig 
(Häuptlinge,  Adelige,  Freie)  und  Sachen  der  zweiten  Klasse  (Frauen,  Pfändler, 
Sklaven).  Die  Verwandtschaft  bildet  die  Margas  (innerhalb  welcher  nicht  gehei- 
rathet  werden  darf).  Verschiedene  Marga  können  zu  derselben  Gemeinde  oder 
Oeta  (aus  dem  Haupt  mit  den  Adeligen  und  ihrem  Gefolge,  sowie  den  llatlak  nad- 
jadjis  oder  Freien  bestehend)  gehören,  in  Ripe  oder  Weichbilder  (mit  einem  Ael- 
testen  an  der  Spitze)  zerfallend  (die  aus  einer  Anzahl  Hausgesinde  bestehen).  Die 
vier  Marga  der  Hattak  (als  Saboe,  Pohan,  Babor  oder  Pasariboe  und  Lotoeng)  zer- 
fallen in  viele  Nebetistämme.  Das  pindah  marga,  das  Uebertreten  in  eine  andere 
Marga,  streitet  mit  den  Gewohnheiten  (v.  d.  Haan)  bei  den  Batak.  Jeder  Marga  der 
Batak  hat  seine  nationale  Melodie.  Von  den  Stämmen  der  Batak  erkennen  die 
Timor  (des  Tieflandes)  und  die  Karauw-Karauw  (des  Hochlandes)  die  Überherr- 
schaft Deli's  an.  Die  Gemeinde  (der  Batak)  steht  unter  dem  überhaupt  oder 
Pamoesoek  mit  seinem  Stellvertreter  (Radja  Padoeana),  dann  die  Siobar  Ripeh, 
die  Nataras  angini  radja  (Aelteste  des  Adels),  Soeboe  Soehoes  (Vertreter  derHallik 
padjaji)  mit  Baijo-baijo,  ferner  die  Hoeloebalang  (Kriegsanführer),  die  Nataras 
ümpong  dalam  (Vertreter  der  ümpong  dalam)  und  Nataras  Pangkoeng  dangie 
(Vertreter  der  Pangkoeng  dangie).  Mit  Battah  wird  eine  Heide  bezeichnet  (in 
Menangkabow)  von  Battak  (hartköpfig),  wie  Kapalo  Battak  (ein  Hartkopf).  Bei 
Jagd-  oder  Fischfang  ist  den  ßattaks  der  Gebrauch  gewisser  Worte  verboten,  beim 
Kampfersuchen  wird  die  Hata  ni  part odoeng  genannte  Sprache  geredet,  bei  der 
Todesklage  die  Andoeng-Sprache,  mit  den  Dämonen  die  Hata  ni  Degoe  sijar,  bei 
Festen  die  Hata  pangaraksaon  (in  Anrufungen),  in  Zauberformeln  die  Hata  tabas, 
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iii  den  Büchern  die  Hata  poda  oder  Lehrspracbe.  Oppo  (Ompoe)  heisst  Grosa- 
valer  (bei  den  Butak).  \)o.r  See  der  Batak  heisst  Laut  Ayer  tawar  (Süsswasser- 
sce)  Die  Batnk  schreiben  auf  Rindenpapier  von  Unten  nach  Oben  (s.  Andcrsson), 
Bntang  tarn  (Klein-Toha)  heisst  Toba-Toha  (viel  von  Toba  stammend).  In  Sunda 
ist  die  hohe  Sprache  (Menak)  mit  Javanischem,  die  niedere  (Koering)  mit  Malay- 
ischem  und  Battakisehem  verwandt.  Redjang  oder  (bei  den  Batak)  Rodjnng  ist 
(bei  den  Malayen)  die  Zeichnung  des  Thierkreises  mit  Wahrsagungen  daraus  (als  Koe- 
tika).    Die  Alchinezen  sind  aus  Bntak  und  Malayer  gemischt  mit  Chuliah  (Indiens). 

Ehe  (unter  Batak)  geschieht  durch  Kauf  oder  Mangoli,  (mal.  djujur)  und  Seuiendo. 
Hat  der  .Mann  das  ganze  Kaufgeld  (Toehor)  für  die  Frau  bezahlt,  so  ist  sie  (mit 
den  Kindern)  für  seine  Schulden  voll  verantwortlich  (bei  Batak).  Der  Batak  bei- 
ratbet  meist  die  Tochter  de»  mütterlichen  Oheims  (als  Nichte)  Poem  (Poeng  oder 
Empoe)  wird  (auf  Java)  Ehrentitel  zugefügt  (als  Herr),  gleich  oemboe  (in  Sumatra}, 
empoe  (Grossvater)  oder  oppoe  (bei  Batak),  ein  poeng  (bei  Alfuren),  oepoe  oder 
opu  (auf  Bornco)  u.  s.  w.  (s.  Niemann).  Das  Taletigket  genannte  Committee  (be- 
jahrter  Leute)  wird  zur  Untersuchung  der  Neuvermählenden  niedergesetzt  (bei  den 
Ratak).  In  Sibrajah  senden  die  Batak  die  Asche  derTodten  auf  einem  mit  Bildern 
verzierten  Schiff  nach  der  Stadt  Sanggarpoera  oder  Sanggarapi  ub.  Zwischen  Soeko 
Moelia  und  Sala  Boelan  (unter  den  Batak  Deli's)  finden  sich  auf  einem  heilig  ge- 
achteten Stein  die  Umrisse  eines  vom  Teufel  Besessenen,  der  beim  Sterben  des- 
selben dort  eingedrückt  blieb.  Auf  den  Gräbern  von  Pakanton  Lombah  finden  sich 
Pferdereitcr  (s.  S.  Müller).  Bei  Baros  (auf  Sumatra)  ist  eine  goldene  Münze  (mit 
Stern)  aus  der  Hinduzeit  gefunden  (s.  Gout).  Ausser  Sjafeiten  der  (orthodoxen) 
Sünna  finden  sich  (in  Atjeh)  auch  Schiiten  und  sufischer  Einfluss  (nach  luynboll). 
Scheich  Jutnal  Alain,  der  den  Islam  in  Achin  einführte,  wurde  vom  den  brahmi- 
nischen  Kürst  in  Passir  (nach  der  Bekehrung)  zum  Sohn  (und  Nachfolger  ange- 
nommen. Weil  schwer  zugänglich  hatte  sich  das  reiche  Köuigthum  Lovai  frei  von 
Tribut  gehalten  (zu  Marco  Polo's  Zeit). 

Die  Batacher  oder  Batalus  auf  Sumatra  (s.  Njewhoff)  essen  nicht  nur  Fremd- 
linge, „mnar  doden  hunne  vaders  en  in  hunne  bogen  ouderdom  dergelyx  hunoe  broe- 
ders  en  eeten  die  ook*  (U>82).  Nach  Herodot  assen  die  Padaioi  (Batta)  ihre  krankeu 
Verwandten,  ehe  das  Fleisch  durch  Krankheiten  verdorben  sei  (in  den  Begus). 
Ancr)tvctuevu)v  6t  twv  •ysvfwv,  t«;  y^creev  t*7;  anKevcirou;  (si  sint  adalimentum  qui- 
dem  utiles  eorum  carnes,  eis  uteutur  tanquam  propriis  tnembris,  ut,  pede  ampuiato, 
eo  uti  oportuit,  et  iis  similihus)  bei  den  Stoikern  (s.  Sext.  Kuip.)  AU  die  Balak 
durch  die  Mahomedaner  mit  dem  Brauch  derselben  bekannt  wurden,  aus  Todesstrafe 
wurde  (zur  Vertheilung  der  Verantwortlichkeit)  beschlossen,  dass  „tous  les  habi- 
tants,  saus  exeption,  partageraient  cette  responsabilite  redoutable,  en  mangeant  le 
supplicie  (Saint-Pol  Lias).  Massagetae  et  Derbyces  miserrimos  pulant  qui  aegrota- 
tatione  moriantur,  et  parentes  cognatos  propinquos  cum  ad  seticctam  pervenerint, 
jugulatos  devorant,  reetius  esse  ducentea  ut  a  se  potius  quam  a  vermibus  come- 
dantur;  Tibareni  quos  dilexerint  senes  suspetidunt  in  patibulis  (s.  Hieronymus).  Die 
Padaioi  (bei  Herodot)  assen  die  Alten  und  Kranke  (gleich  Batak).  Auf  der  Insel 
Malban  (zwischen  Serendyb  und  Kalah)  wurden  Fremde  gegessen.  TW;  vnepeßio- 
[J.VIK6VT&  trvihixoxTivx<7xvTs;  ei;  t^'v  'ep*\fj.Uv  ixTirteatcrof  (die  Kaspier),  wie  Alte  und  Kranke 
die  Baktrier  (bei  Strabo).  Die  Australier  (bei  Rockinghambay)  essen  die  Leichen 
ihrer  Verwandten  und  Häuptlinge,  um  deren  Tugenden  zu  erlangen  (s.  Morrill). 
Die  Zendj  (mit  gespitzten  Zähnen  (mohaddadat  al-esnan)  frasseu  einander  (nach 
Masudi),  aber  nicht  Weisse  (s.  Ihn  Batuta),  da  deren  Fleisch  nicht  reif  (nadedj). 
Bei  der  Eroberung  Malaca's  rief  der  Randahara  die  Jünglinge  auf  zu  Arnokhen, 
um  sich  dem  Vaterlande  zu  weihen. 

Unde  etiam  qui  se  fortiter  geruut  usque  ad  mortem  et  se  pro  patria  devovent 
et  occidendos  offerunt,  propter  hanc  fortasse  causam  in  strenue  decertant  et  moriun- 
tur.  Natu  etsi  quando  obeunt,  vitam  amittunt,  attatuen  quando  vivunt,  gaudent  et 
laetantur  dum  celebrantur  laudibus.  Est  autem  verisimile,  nonuullos  quo(|ue  eorum 
opinantes,  quod  post  mortem  similes  eos  laudes  expectent,  praevisam  mortem  eli- 
gere.  Est  etiam  satis  probabile.  alios  hoc  pati,  videntes  quod  in  vita  essent  tole- 
raturi  perpessu  longe  difticiliora,  si  essent  conlemplaturi  (bei  Homer  etc.)  Propter 
inultas  igttur  rationes  quidam  gloriosum  mortem  malunt  appetere,  non  quia  ho- 
nestum  (xai  vJ  oiz  rs  rrovfpi;;rov<ia;  y^eTcOoci  to  n<tp<x  titi  tujv  ^o^ixa.nxw'v  ÜpvXkov ufvcv 
xdiXoV.)  Carnes  sua  intra  viscera  famelici  condidere  Anthropophagi  (s.  Dobrizhoffer), 
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mit  Fleisch  von  Schafen  und  Hammeln  zusammengekocht  (b.  Herodot),  unter  Ver- 
golden der  Schädel  (bei  Issedonen)  oder  Trinken  des  Knoehenpulver  (s.  Biet), 
und  so  als  ehrenvolles  Begrübniss  bei  Knlantier  (und  am  Orinoko).  Die  Keren  schleppen 
zerrend  Verwundete  und  Todtc  auf  dem  Schlachtfeld  (im  Gefolge  des  Ares).  Bei  deu 
Tupi  wurde  der  von  der  Haje  als  unheilbar  erklärte  Kranke  getödtet  und  gefressen  (nach 
Vasconcellos).  Sunt  praeterea  nonnulli  Barbari,  qui  eos,  qui  sexaginta  annorum 
aetatem  exeesscrunt,  imniolutos  comedunt,  at  eos,  qui  juvenes  obieiiut,  terra  condiunt 
(s.  Seyt.  Emp.)  Der  Höchste  (in  der  Kathavalli)  ist  der  Verschlinger  (Attri), 
„whose  food  is  the  priest  and  the  soldier,  and  death  is  his  sauce1'  (s.  Colebrooke). 

Die  weiblichen  Damone  Boroe  Saniyang  Naga  wohnen  im  Wasser  (bei  den 
Batak),  der  Schutzgeist  Borapati  ni  tono  wird  in  der  Ernte  angerufen.  Als  die  drei 
Hauptgötter  (Debato  natoloe)  werden  Batara  Goeroe  Soripada  und  Mongala  boelan 
gesetzt  (durch  Satti-satli  oder  Opfer  verehrt).  Den  Parsoemangilan  oder  Geistern 
der  Blutsverwandten  wird  geopfert.  Ist  das  Zaubermittel  Pangoeloebalang  (der 
Batak)  aus  einem  Menschenkopf  fertig  gestellt,  dient  es  als  Vorfechter  (Oeloebalang) 
zum  Kriegsgeist  (unter  Beschwörung).  Die  Baumbastbüeher  (Poertnka  oder  Sopiyan) 
handeln  meist  von  Zauberei  (bei  den  Batak).  Die  Poestaka  (der  Batak)  geben 
Abbildungen  zu  der  Geheimwissenschaft.  Die  Batak  (in  Delli)  gehen  in  Wind 
über  (tieim  Tode).  Beim  Leichenfest  (der  Batak)  fegt  der  mit  Thiertignren  bemalte 
Guru  oder  Priester  den  Dänionen  fort  (mit  dem  Besen),  als  everieator  (der  Börner). 
Vor  dem  Begraben  der  Leiche  öffnet  der  Sohn  den  Sarg  (bei  den  Batak),  damit 
der  Vater  zum  letzten  Mal  die  Sonne  schaue  (wie  die  ägyptische  Prinzessin). 
Die  Batak  in  Assahan  verehren  drei  Götter,  einen  ober»,  einen  in  der  Luft  und 
einen  unten.  Bei  einer  Mondfinsternis*  (in  Delli)  ruft  man  die  Sonne  an,  den 
Mond  loszulassen.  Bei  gewaltsamem  Tode  (der  Batak)  bleibt  von  der  Dondi  (Seele) 
Etwas  über,  als  Suniangot  (Geist)  fortlebend  (badu  kindjang,  in  die  Höhe  zu 
steigen),  während  der  in  Krankheit  von  den  Begu  Gefressene  ganz  zu  Grunde  geht. 
Die  beim  Tode  aus  der  Nase  ausfahrende  Seele  (der  Batak)  wird  (wenn  gut)  zum 
Himmel  emporgetragen,  und  (wenn  böse)  nach  dem  glühenden  Kessel,  um  durch 
Suraya-guru  (in  Annäherung  der  Sonne)  gequält  zu  werden. 

Das  Jahresfest  (um  Unheil  der  drei  Gottheiten  abzuwenden)  halt  der  Raja  von 
Ambaloe  (bei  den  Batak)  unter  einem  Thronhimmel  ab,  mit  einem  beschnitzten 
Zauberstabe  in  der  Hand  (s.  Van  den  Bor).  Die  Sibasso  (Zauberer)  werden  von  den 
Batak  für  günstige  Witterung  in  Verwendung  genommen.  Neben  Dibata  (Gott) 
verehren  die  Batak  die  Ahnen  (Suniangot)  neben  den  Begas  (Dämonen),  sowie  die 
durch  Antu  Perburu  oder  Namora  Setan  beherrschten  Geister  (von  dem  Dato 
oder  Si  Basso  beschworen).  Die  Sibaso  (bei  den  Batak)  reden  bei  Besessenheit 
durch  die  Geister  aus  Tano  batak  toroe  (in  der  Unterwell).  Wenn  die  Tondi 
(Seele)  des  Reis  gestört  ist,  legen  die  Batak  das  Sühnungsmittel  Pangalamoek  nieme 
auf  das  Feld.  In  Ankula,  wohin  (wie  nach  Sipirok)  die  Batak  aus  Toba  einwan- 
derten, stammt  der  Radja  aus  der  Margn  Si  Regar  (und  der  Natobang  Bayo  Bayo 
aus  der  Marga  Arabab),  in  Ankoba  aus  der  Marga  Arahab.  Als  Oberhaupt  ver- 
schiedener Dörfer  wird  der  Raja  als  Pamoesoek  oder  Panoesoenan  bezeichnet.  Bei  den 
Batak  bestehen  die  Koeria  oder  Stämme  aus  den  Abtheilungen  der  Ripe  naugedang 
und  Ripe  Getan.  In  Baiige  dürfen  keine  Schweine  gezüchtet,  und  in  Loeboe-Si- 
Regar  und  Si  Andjoer  kein  Gewebe  gefertigt  werden  (am  Toba-See),  wo  sich  monopolis- 
tische Arbeitstheilung  (wie  auf  den  Inseln  der  Murquesas)  findet  (in  Guiana  u.  s.  w.). 

Der  Fürst  von  Bakara  (Si  Singa  Mangaradja)  am  Toba-See  erhält  Huldigung 
unter  den  Batak  (für  Ernte).  Bei  Entstehen  eines  Wirbelwindes  (durch  böse  Zau- 
berer gesendet)  stürmen  die  Balak  mit  ihren  Waffen  darauf  ein  und  errichten  dann 
zur  Abwehr  ein  Vogelbild.  Die  Wurzelbilder  (Mann  und  Frau  sitzend)  am  Ufer 
des  Beloeroe  werden  von  den  Balak  für  Gelübde  besucht  (in  Krankheiten).  Bei 
Reuen  stellen  die  Batak  den  Zauberstock  oder  Tnnggal-panalaon  mit  Kalk  bestrichen 
neben  das  Feuer,  und  für  Hegen  übergiessen  sie  ihn  mit  Wasser  (s.  Rosenberg). 
Die  Dorfbewohner  von  Namora  di  baladji  wurden  durch  Zauberei  in  Cocos-Affen 
verwandelt  (bei  den  Batak).  Das  durch  das  Fusswuschen  des  Panghulu  geheiligte 
Wasser  in  den  Bädern  beim  Dorf  Tahoh  (mit  der  Taboh  genannten  Trommel) 
dient  (in  Nauing)  gegen  Krankheiten  (auf  der  malayischen  Halbinsel).  Die  Zauber- 
stätten heissen  Toengal  panaloean  (bei  den  Batak).  In  der  Wohnung  des  Singa 
Maha  Raja  werden  Schlangen  gefüttert  (am  Meer  von  Toba).  Singa  Raja,  Priester- 
fürst der  Batta,  wohnt  zu  Bangkara  (am  Toba-See).    Der  Kopf  des  durch  Ver- 
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dursten  (nach  dein  Eingraben)  getödleten  Knaben  wird  in  einen  Topf  unter  einem 
Waringinbaum  begraben,  bis  man  (bei  einem  Kriege)  von  der  verwesten  Masse  in 
du»  viereckige  Loch  die  Panghulu-balang  genannte  Holzßgur  (ihr  eine  Seele  zu 
geben)  einfügt  (bei  den  Butta).  In  der  Eisenbahnbrücke  über  das  Gültschthal  setzt 
der  Volksglaube  da»  Kinnmuern  eine»  Kindes  voraus  (s.  Plo*s).  Auf  Kiji  liess  der 
Häuptling  Menschen  unter  den  Hauspfosten  eingraben  (zu  Jaksou's  Zeit).  Im  An- 
temis-Bade  zu  EpheHns  waren  Jungfrau  und  Jüngling  lebendig  eingemauert,  und 
seitdem  hatte  eiu  Dämon  Besitz  ergriffen,  dreimal  im  Jahr  einen  Jüngling  und  eine 
Jungfrau  erwürgend  (bei  Prochoros)  In  der  txtTO.ffTa.iTic,  des  Johannes  lässt  sich 
der  Apostel  lebendig  eingraben  (durch  seine  Jünger).  Vor  einem  Kriege  hängt  der 
Kampoiig  (der  Batta  bei  Delhi)  eine  Beschwerdesehrift  (mit  Holzmodellen  von, 
Lanzen  und  Kusspfeilen)  auf,  bestimmte  Summen  für  Entschädigung  angebend, 
bei  deren  Nichtbezahlung  ein  Angriff  folgen  würde  (bei  Wiederholung  werden  zu 
gleich  einige  Pisang-Bä'ume  im  Voraus  zerstört,  um  die  Drohung  ernstlicher  zu 
macheu).  Vor  einem  Kriege  (bei  den  Hatta  von  Puk-pak)  wird  mit  dem  verrottet 
wieder  ausgegrabenen  Teile  eines  (bei  Eingraben  unter  heisser  Sonne)  mit  Pfeffer 
und  Ingwer  gereizten  und  (nach  dem  Versprechen  als  Verfechter  zu  dienen)  durch 
Eingiessen  von  siedendem  Blei  getödteten  Knabens,  der  Holz-Vorfecbter  oder  Pan- 
ghulu-halan  (als  Holzfigur  am  Nabel)  eingerieben.  Vor  Kriegszügen  oder  bei  Krank- 
heiten rufen  die  Batak  o  Inaug  Ho,  Iiiang,  Ho,  Bego,  Bego  (zu  dulden,  ach,  o  Begu). 

Auf  Adie,  (wo  die  Sitte  des  Köpfeschnellens  nicht  herrscht),  bleiben  die  Kinder 
bei  dem  Vater.  Das  Köpfeschnellen  dient  zum  Trost  der  Hinterbliebenen,  da  nun 
auch  Andere  einen  Todten  zu  beweinen  haben  werden  (in  der  Mivahasa)  Zur 
Kriegserklärung  stellen  die  Batak  auf  dem  Weg  nach  dem  feindlichen  Dorf  Pfeiler- 
figuren auf,  (wobei  auf  einen  Bambus  die  Ursache  auseinandergesetzt  ist),  und 
rufen  dann  (durch  Abfeuern  der  Gewehre)  die  Aufmerksamkeit  nach  diesem  Platz 
(zur  Kenntnissiiahme.  Unter  den  Suku-Häuptcrn  in  Batoebarah  stehen  die  Tongkeh 
in  den  Kaiupong  (bei  den  Batak).  Die  östlich  vom  See  Toba  gelandeten  Vorfahren 
der  Batak  wanderten  nach  Silinduug  (und  weiter).  Die  Paugalones  genannten 
Händler  vermitteln  den  Verkehr  (der  Batak).  Die  Dörfer  der  Orang  Oeloe  (in 
Maudlieling)  stehen  unter  Datu.  Die  Kupferpfeifen  der  Batak  werden  in  Si-Lin- 
dong  und  Gross-Toba  verfertigt.  Die  Ackerbaugeräthe  (der  Batak)  begreifen  Tad- 
jak, Hoedali,  Goeris,  Sasap,  Djadjap.  Neben  den  Namen  (Metiangkobon)  werden 
Salars  (oder  Spitznamen)  gebraucht.  Einige  Seelen  (nach  dem  Tode  in  Begoe 
verwandelt)  gehen  in  Samboan  (als  Geister  der  Wälder  und  Berge)  über,  die  auf 
die  Ernte  Einfluss  üben,  so  wie  die  Lebeiisereigm>se  (bei  den  Barak).  Unter 
Tanz  und  Musik  werden  die  Si-ßasso  genannten  Priester  (stets  verheirathet,  als 
männlich  oder  weiblich)  davon  ergriffen.  Wer  sich  nach  dem  Berge  hegieht,  um 
die  Schriften  auf  Bambus  zu  lesen,  erhält  die  Kenntnis*,  Krankheiten  zu  heilen  (in 
Ambaloes).  Geister  oder  (bei  den  Batak)  Nilu  heissen  Litu  in  Favorlnng  (auf 
Formosa).  Im  Paradies  des  Himmel  (gegenüber  der  Unterwelt  in  Hawaiki  für  die 
Gemeinen)  finden  sieb  (auf  den  Marquesas)  die  Vornehmen,  mit  den  in  der  Schlacht 
gefallenen  Kriegern  und  den  am  Kindbett  verstorbenen  Wöchnerinnen  (sowie Selbst- 
mörder). Mit  ihrem  Gemahl  reisend,  hielt  die  (aus  einer  Eidechse  verwandelte) 
Van  Djomba  die  Sonne  auf,  für  längeres  Tageslicht  (bei  den  Batak),  wie  der  poly- 
uesische  Priester  in  Schiingenfestigung  (der  Indianer  u.  s.  w.).  Der  Stier  Ranggir  ent- 
wickelte sich  zum  Menschen  (bei  den  Batak).  Hidjo  (Selido's  Vater)  incarnirte 
sich  als  Eber  (bei  den  Batak).  Die  Töchter  des  Büffel  Ranggir  verwandelten  sich 
in  Menscheu.  Die  Batak  von  Poerbo  Seriboe  bewahren  die  Kinnbacken  der  ge- 
schlachteten Büffel,  als  Reichsthumzcichcn  (durch  die  Menge).  Mahishasura,  der 
grosse  Asura  (als  Büffel),  wird  von  Skanda  getödtet  (im  Mahabharatu).  Die  Seele 
ist  verloren,  wenn  au*  der  Erinnerung  entschwunden  (bei  den  Batak).  Orang  Man- 
dopa  heirathete  diejenige  der  sieben  Töchter  Batara  Guru's,  deren  Kleid  (als  vom 
Himmel  zum  Baden  herangekommen)  weggenommen  war  (bei  den  Batak).  Als  sie 
(nach  Geburt  eines  Sohnes)  aufwärts  zurückgekehrt,  versuchte  Orang  Mundopa  erst 
auf  dem  Riesenbaum  und  dann  über  dem  schlüpfrigen  Fels  zum  Himmel  zu  steigen, 
den  er  durch  Erfassen  der  herabhängenden  Zweige  eines  himmlischen  Feigenbaums 
(Kajoe  ara  baroengge)  erreichte,  und  dann  angestellt  wurde,  den  Blasebalg  Batara 
Guru's  zu  ziehen  (beim  Schmiedefeuer).  Khunsinghonsakon  wird  durch  den  Zweig 
eines  Oelbaums  gerettet  (V.  d.  ö.  A.  I,  343).  In  Kampong  Boekoein  finden  sich 
Büffel-köpfe  zur  Dach  Verzierung  (unter  den  Batnk). 
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Nach  den  Batta  besitzt  der  Mensch  sieben  Seelen  (Tondi),  die  den  Korper 
(bis  auf  eine)  verlassen  können  (um  umher  zu  wandern).  Die,  ümpu  oder  Oppu 
fGrossvater)  genannte  Ahnen,  unter  dem  üppn-dewaia  (als  Obersten),  werden  an 
den  Gräbern  angerufen  (bei  den  Batta).  Am  Grabe  des  Staturnes-Häuptling  werden 
(wenn  der  Datu  bestimmt)  Tänze  aufgeführt  (bei  den  Batta).  An  den  Sombaon 
oder  Betplätzen  (bei  Bäumen,  Steinen  u.  s.  w.)  werden  (von  den  Batta)  die  Begu 
oder  Dämone  verehrt  (neben  den  aus  abgeschiedenen  Seelen  entstandenen  Begu). 
Je  nach  dem  Schlafplatz  oder  der  Art  der  Lage  deutet  der  Battab  Träume  aus. 
Die  Zauberstöcke  (der  Battab)  werden  aus  solchem  Holz  gefertigt,  woran  Jemand 
aufgefressen  ist.  Die  Batta  fressen  Kriegsgefangene,  sowie  wegen  Schulden  (Ehe- 
bruch u.  s.  w.)  Verurlheilte.  Nach  Menangkabau  gekommen,  blieben  dort  älteste 
und  jüngste  Brüder  (als  Stammväter  der  Malayen),  während  die  beiden  mittleren 
nach  Toba  wanderten.  Der  Huskus  (Wahlspruch)  wird  an  die  Dämone  gerichtet 
(im  Weihrauch).  Der  Singa-maga-raja-bakkara  genannte  Hauptpriester  der  Battab, 
stammte  bei  der  Einwanderung  (in  Tubah)  von  einer  verbannten  Frau,  welche  (die 
Götter  anrufend)  geschwängert  wurde;  beim  Tode  wird  der  Nachfolger  aufgesucht. 
Als  Reste  von  Tempeln  und  Figuren  (des  Siva-cult)  finden  sich  indische  Monu- 
mente (unter  den  Baltah)  bei  Pertibi  (in  der  Nähe  von  Sijirok).  In  Padang-si- 
terapoean  (bei  Fertilis)  findet  sich  ein  indisches  Grab.  Ganaganan  (Götzen)  werden 
bei  den  Batta  für  Krankheitsfälle  gefertigt.  Die  Wissenschaft  der  Datu  wird  in 
Pustas  (Bambu-Bücher)  gelehrt  (bei  den  Batta).  In  dem  Tambu-Raja  genannten 
Buch  findet  sieh  die  Geschichte  der  Malayen.  Die  Malayen  werden  bei  den  Batta 
bezeichnet  als  Alak-darit  (Alak  oder  Menschen)  von  den,  als  Daril  bezeichneten, 
Padangschen  Hovenlanden.  Der  Diwaia  oder  Gott  (der  Batta)  weilt  im  Himmel 
(Solgol),  der  Teufel  (Sibolu)  in  der  Unterwelt  (Api-naroka),  während  die  Begus 
umherschweifen.    Die  Datu  (Aerzte)  opfern,  den  Sibolu  beschwörend  (bei  den  Batta). 

Im  Absterben  der  Geister  (bei  den  Batta)  erlangen  sie  höhere  Stufen,  bis  zu 
dem  Oberhimmel  (Bannewa  gindjong)  aufsteigend  (in  Unsterblichkeit  mit  den 
Dewas).  Der  Datoe  (Zauberer)  wird  (bei  den  Batta)  beim  Wahrsagen  befragt. 
Die  Opferthiere  für  die  Götter  müssen  weiss  sein  (bei  den  Batak).  Bei  Sülinungen 
der  vier  Geisler  entscheidet  der  Priester  durch  Zerschneiden  einer  Lenione  (bei  den 
Batak).  Als  der  von  Hadji  Goeroe  (Batara  Goeroe's  Diener)  zur  Erforschung  der 
bodenlosen  Ti<*fe  ausgesandte  Rabe  sich  verirrte,  kam  Batara  Guru  (die  vier  Wind- 
strecken um  Licht  anrufend)  mit  dem  Bock  herab,  um  (auf  dem  durch  ihn  empor- 
geholten Holzfloss  stehend)  das  Land  zu  bilden  und  mit  der  vom  Himmel  herab- 
gebraefren  Erde  (nach  Trocknen  derselben)  Mann  und  Frau,  die  (neben  eigenen 
Kindern)  einen  Sohn  aus  angeschwemmtem  Bambus  (bei  dessen  Spaltung)  erhielten 
(nach  den  Batak).  Neben  Sori  pada  (Gott  der  Luft)  und  Mangalla  bnlang  (Gott 
der  Erde)  verehren  die  Batak  {als  höchsten)  Batara  Guru,  dessen  Tochter  Puti 
orla  bulan,  (als  Naga  padoha)  die,  früher  getragene,  Erde  in's  Wasser  versinken 
lassend,  auf  weisser  Eule  (mit  einem  Hunde)  niederkam  zu  dem  von  ihrem  Vater 
berabgeworfenen  Berge  Bakarra,  worauf  die  nun  entstehende  Erde  wieder  auf  das 
Haupt  des  (durch  Layang  layang  nandi,  Sohn  Batara-Guru's  gebundenen)  Naga 
padoha  gelegt  wurde  (s.  Kademacher).  Den  (guten)  Dibata  stellt  (bei  den  Batak) 
der  (böse)  Antoe  Perboeroe  gegenüber,  und  sein  Gefolge  bilden  die  Dämone,  gegen- 
über den  Begoe  Tinasian  (oder  Schutzgeister).  Jeder  Stamm  (der  Batak)  verehrt 
die  auf  waldigem  Berg  als  Begu  umherschweifenden  Seelen  der  Ahnen,  die,  wenn 
angerufen,  in  den  Körper  des  Aeltesten  (Orang  Batoewa  oder  Sie  Basso)  hinab- 
steigen. 

Aus  Hagen's  durch  eigene  Erfahrungen  in  verständiger  Beobachtungsweise 
wichtigen  Mittheilungen  über  die  Batta  ist  das  folgende  entnommen: 

„Wird  dem  Bagar  sein  Opfer  nicht  richtig  oder  etwa  garnicht  dargebracht,  so 
rächt  er  sich  durch  Entsendung  von  Krankheit,  Wahnsinn  oder  Tod  in  der  Familie. 
Wird  er  aber  gut  gepflegt,  so  fährt  er  zu  gewissen  Zeiten  in  Familienglieder  theil- 
weise  auch  in  Fremde,  zu  diesem  Zweck  bezahlte  Leute,  meistens  jedoch  in  die 
Hausfrau,  welche  dann  unter  Pontnngschlägen  und  Gesang  der  Umstehenden  in 
einen  Zustand  der  Verzückung  geräth  (natürlich  unter  Assistenz  des  Guru),  mit 
starrem  Blick  eine  Zeit  lang  steif  dasitzt,  und  schliesslich  angiebt,  welche  Opfer 
an  schönen  Kleidern  (für  die  Frau)  und  Esswaaren  (für  eich  selbst)  der  Geist  ver- 
langt. —  Die  Sombaons  sind  grosse,  mächtige  Geister,  welche  der  Batta  ehrfurchts- 
voll mit  dem  Namen  „radja*  anredet.  Das  Gebiet  derselben  ist  stets  ein  bestimmtes, 
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sei  es  ein«*  Bergspitze,  ein  Bnumwipfcl,  ein  Wald  etc.  Der  eine  Sombaon  Sileang 
Nagorata  ist  ein  vornehmer,  grossinäehtiger  Geist,  ein  anak  Nebata.  Der  andere, 
minder  an  Ansehen  und  Macht,  weil  kein  anak  Nebata,  hcissl  Gtirsudu  bangun. 
Beide  hüten  den  Berg.  Ein  dritter  Geist,  Hadja  lVr-oangan,  hütet  dortselbs!  die 
ausgedehnten  Schwefelfelder.  —  Unter  den  Saniang  'Naga  Chorsik  und  Buru  Sani- 
ang  Naga,  wohnt  der  erstcre,  der  männliche  Geist  ganz  nahe  dem  Gestade, 
der  letzlere,  weibliche,  Geist,  in  einem  grossen  trocknen  steinernen  Haus  in  der 
Tiefe  der  Seemilte.  —  Der  Geist  der  Zwietracht  und  des  Morde-*  mit  feurigen  Augen, 
langer  rother  Zung.-  und  Krallen  an  den  Händen,  schleicht  bei  Dämmerlicht  um 
die  Ecke.  Der  Talisman  besteht  gewöhnlich  au*  einem  ausgehöhlten  Bären-  oder 
Eberzahn,  einer  Tiegerklaue,  oder  auch  ans  einem  kleinen  Büchs«  hen  von  Gold 
und  Silber  (bei  den  Weibern)  in  Welche  vom  Guru  eine  Medicin  gethan  wird,  welche 
ihren  Träger  schützen  soll.  —  Bei  allen  Mnlayen  und  Battas  ist  gleichmässig  der 
Glaube  verbreitet  an  menschliche  Wesen,  Welche  die  Kraft  und  Macht  besitzen, 
sich  sammt  ihrer  Wohnungen  unsichtbar  zu  machen,  die  otang  human  (von  buni, 
tönen,  da  man  sie  voraus  nicht  sehen,  wohl  aber  hören  kann)  im  Batfn'schen  „pli- 
inunan"  oder  „komang1*.  Eine  andere  Varietät  der  „ornnghuuinn'*  sind  die  „orang 
kumang"  (batt.  homang),  die  ihre  Füsse  verkehrt  tragen,  die  Ferse  nach  vorn,  die 
Zehen  nach  hinten,  sonst  aber  den  „orang  human1*  völlig  gleichen.  Gewöhtdich 
geht  die  Sage,  das*  diese  geisterhaften  Menschen  in  „steinernen  Häusern"  wohnten; 
was  sich  vennulhlich  auf  indische  Ruinen  bezieht.  —  Wenn  eine  ansieckende 
Krankeit  im  Lande  ist,  'so  kann  man,  um  sich  sicher  zu  stellen,  den  Kampong 
sperren  (pannbari  hula).  —  Alle  männlichen  Nachkommen  eines  guru  werden 
wieder  gurns.  Die  Kaste  gipfelt  in  dem  als  Halbgott  verehrten  Vriesterkönig 
mit  dem  indischen  Namen  Sing-Mangaradja  zu  Bakara  am  Tobasee,  den  alle 
Battas  in  Süd  und  Nord  gleichmässig  verehren.  Bekanntlich  soll  derselbe  eine 
schwarze,  mit  Haaren  besetzte  Zunge  besitzen,  deren  Anblick  todtbringend  ist, 
weshalb  er  seine  Befehle  schriftlich  erthcilt.  —  Die  Attribute  der  gurus  sind  die 
Zauberstöcke,  tonkat  balehal,  und  die  pustahas. 

„Den  (zur  Zauberei)  abgeschnittenen  Kopf  begräbt  man  (.*.  Hosenberg)  unter  einem 
Waringin  (Ficus  beujamina)  und  entnimmt  nach  Bedarf  von  Zeit  zu  Zeit  der 
faulenden  (oder  auch  mit  noch  andern  Zauberingredieuzien  gekocht  aufbewahrten) 
Masse  kleine  Stückchen,  welche  man  (das  heisst  stets  nur  der  guru)  in  einer  Höh- 
lung der  Zauberslücke  oder  Kriegspaniere  (tonkas  balehat,  nicht  pangulu  galang, 
wie  von  Bosenberg  sagt)  verschliefst,  wodurch  der  Stock  seine  Seele  erhält.  Be- 
schreibungen solcher  Kriegspaniere  finden  sich  bei  Jungliuhn  und  (mit  Abbildung) 
bei  von  Bosenberg.  Die  Stöcke  dienen  jedoch  nicht  blos  als  „Kriegspaniere*  (ein 
unglücklich  gewählter  Name,  da  sie  auch  im  Kriege  nichts  weiter  als  Zauberstöcke 
sind,  welche  die  Seele  des  unsichtbaren  Vorfechters  einsehliesscn),  sondern  auch, 
und  noch  viel  häufiger,  in  den  Händen  der  gurus  zur  Vertreibung  von  Krankheiten. 
Wer  genau  hinhört,  soll  die  summende  Stimme  der  .Seele"  im  Innern  der  Stockes 
vernehmen  können.  —  Von  den  drei  Seeleu  weilen  zwei  beständig  im  Körper, 
während  die  dritte  stets  ausserhalb  des  Körpers,  aber  trotzdem  im  innigsten 
Zusammenhang  mit  ihm  verbleibt.  Diese  drei  Seeleu  heissen  mit  Namen: 
Dondi  Signlinian  oder  Sirmrgongoni.  Dondi  Siansahara  und  Dondi  Sichorchor.  Diese 
letzlere  ist  die  ausserhalb  des  Körpers  verweilende.  Stirbt  dieselbe,  wo  sie  sich 
auch  grade  befinden  möge,  so  i  tt  auch  der  Mensch  in  der  nämlichen  Stunde  todt. 
Die  zwei  im  Körper  befindlichen  Seelen  werden  frei,  und  steigen  als  Sumangot 
vom  Niedergang  der  Sonne,  von  Westen  her.  den  Pfad  empor  zu  Debata's  Wohnung, 
wo  sie  ein  paradiesisches  Leben  in  ewigen  Wohlergehen  und  Lustbarkeit  gemessen. 
Die  Leichenbegängnisse  finden  auf  dreierlei  Art  statt:  Verbrennung,  Beerdigung  uud 
Aufbewahrung  der  Leiche  im  Hause,  Die  verschiedenen  Marga's  (Fnmilienstäinme) 
huldigen  entweder  der  einen  oder  anderen  Art,  wenigstens  die  Vornehmen  und 
Rndja's,  während  der  gewöhnliche  Mann  meist  seinem  Belieben  und  seinem  Geld- 
beutel folgt.  Dem  Todten  wird  noch  vier  Tage  lang  Essen  an  seinen  gewöhnlichen 
Platz  im  Hause,  und  danach  noch  vier  Tage  lang  auf  sein  Grab  gestellt  mit  den 
Worten:  „Hier  ist  dein  Reis;  iss!"  Die  Leichen  legt  man  zu  unterst  in1*  Grab 
querüber  an's  Kopf-  und  an's  Fussende,  und  stellt  den  Sarg  darauf.  Im  Dorfe 
Tinging  am  Tobahsee  wurde  Folgeudes  erzählt:  Stirbt  hier  ein  Radja,  so  wird  er 
unter  den  gebräuchlichen  Ceremonieti  nach  drei  Tagen  beerdigt,  seine  Knochen 
jedoch  nach  drei  Jahren  wieder  ausgegraben   und  in  einem   kleinen  geschnitzten 
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Sarge  im  i lause  entweder  für  immer  oder  nur  für  ein  bis  anderthalb  Jahre  aufbe- 
wahrt. Oft  müssen  die  Verwandten  dies  auch  mit  Aufwand  ihrer  letzten  Mittel 
thun,  da  nach  di  Haan,  die  Seelen  der  Todten  die  Ueberlebenden  öfters  mit  allerlei 
Krankheiten  und  Gebrechen  heimsuchen,  so  lange,  bis  ihr  Wunsch  nach  einem 
richtigen  Begräbuiss,  den  sie  durch  des  Guru's  Mund  kund  geben,  erfüllt  ist.  Ausser 
den  Seelen  der  Ahnen  giebt  es  aber  noch  viele  andere  Abtheilungen  im  Geister- 
reiche. Eine  derselben  bilden  die  Schutzgeister,  Hagar  genannt,  besonders  bei  den 
Orang  timor  und  Karo.  Ein  Timorbalta  gab  hierüber  folgende  Erzählung,  welche 
nach  Berichten  der  Orang  lussimi  controllirt  worden  ist :  Jedem  Menschen  be- 
gegnet mindestens  einmal  in  seinem  Leben  ein  Schufzgcist,  Bagar,  sei  es  in  Form 
kleiner  Steinchen,  welche  in  einem  Wasserslrudel  auseinander  wirbeln,  oder  in 
Form  eines  eigeuthümlich  geformten  Stückes  Holz,  einer  Wurzel  etc.  Erkennt 
nun  der  Mann  dies  oder  vermuthet  er  einen  Hagar  darin,  so  bemächtigt  er  sich  des 
Gegenstandes  und  bringt  ihn  zum  Guru,  um  von  ihm  Gewissheit  zu  erhalten.  Nun 
begiebt  sich  der  Guru  damit  auf  den  heiligen  Platz  des  Dorfes,  wo  der  paugulu 
balang  steht,  nimmt  eine  gehörige  Mahlzeit  zu  sich,  und  macht  den  Geist  in  den 
betreffenden  Gegenstand  hineinfahren  unter  mancherlei  Ceremonien,  wobei  das 
Wasser  mit  Limonensnft  die  Hauptrolle  spielt.  Damit  ist  der  Hagar  fertig,  und 
der  glückliche  Finder  nimmt  ihn  mit  nach  Hause,  wo  er  ihm  einen  eigenen  Platz, 
gewöhnlich  zu  Häupteu  der  Liegerstatt  des  Hausherrn,  auweist,  und  ihm  allmonat- 
lich einmal  (in  Vollmond)  oder  hie  und  da  auch  zweimal  Reis  und  ein  rothes 
Huhn  opfert.  Der  Guru  beobachtet  dann,  ob  der  nur  ihm  sichtbare  Hagar  auch 
wirklich  kommt,  ob  er  Appetit  hat  oder  das  Essen  verschmäht.  Hie  und  da  bekommt 
der  Bagar  auch  nusseretatsmä&sigeii  Hunger  und  theilt  dies  dem  Guru  mit,  worauf 
derselbe  dem  betreffenden  sagt:  Dein  Bagar  ist  hungrig  und  verlangt  dies  und 
das  Opfer". 

Si  Deak  Paroedjar,  Tochter  Batara  Guru's,  (Sohn  des  ursprünglichen  Wesen 
Moela  Djadi  Nabolan),  nahm  (nach  der  Bildung  der  Erde}  ihren  Sitz  im  Monde 
(wo  sie  beständig  spinnt),  mit  ihren  Brüdern  (Si  Habt  Poriamou  und  Si  Hala 
Soeksang)  vermählt.  Ihr  Sohn  Tuati  Sorba  di  Hanna  (mit  Si  Boru  Baso  Pait  ver- 
mählt) kam  vom  Himmel  zur  Erde,  das  Dorf  Lobu  Sihalaman  am  See  Toba 
gründend,  wo  der  Stammvater  der  vier  Marga  (unter  den  Batak)  geboren  wurde 
(s.  Henny).  Von  Batara  Guru's  Söhnen  umschwebt  Iuda-Inda  den  Menschen  und 
überbringt  die  Wünsche  desselben  au  seinen  Bruder  Husi-Hasi,  wie  dieser  an  Meugala 
Hulan,  dieser  ferner  an  Soripada  und  dieser  schliesslich  an  seinen  Vater  Batara  Guru 
(durch  den  sie  bei  Mula  Djadi  Nabalan  vorgelegt  werden.) 

In  der  oberen  Welt  wohnen  die  Götter  Batara  gura  doli«  (der  Gerechtigkeit), 
Soripeda  (der  Gnade)  und  Mengala  boela  (des  Bösen),  in  der  mittleren  die  Schutz- 
geister (Sembahen),  die  Dämone  (Bego)  und  die  Ahnen  (Temoegan),  wogegen  Kaja 
Patoka  in  der  Unterwelt  (bei  den  Batak).  Der  i  gute)  Debata  steht  (bei  den  Batak) 
Antoe  Perboeroe  (mit  den  Quälgeistern)  gegenüber,  während  die  Begoe  Tiuassan 
schützen  (s.  Weddik).  Bei  den,  Debatta  Assi-Assi  verehrenden,  Batak  werden  die 
Orang  Betoea  oder  Sie  basso  inspirirt.  Die  Seele  (Kesak)  des  Guru  (bei  den  Batta)  . 
steigt  zu  den  Drei  (Göttern)  auf,  wo  alles  Glück  ist.  Die  Haiatea  bewohnenden 
Geister  (Tii)  schufen  den  ersten  Menschen  (s.  Elbs),  und  so  durchschweben 
die  Vorfahren  das  Land  (bei  den  Batak).  Malin  Demou  beraubt  Boroe  Tapi 
inombang  soero  ihres  Flügelkleidcs  (bei  den  Batak).  Die  Vorfahren(Oppu)  werden 
in  der  Ompu-devata  verehrt.  Der  Vater  (Oempung  Oetara  Goeroe  dialas)  mit 
der  Mutter  (Boetara  di  Atas)  oben  (im  Himmel)  wohnend,  hing  den  mittelsten 
seiner  drei  Söhne  in  der  Mitte,  (wo  er  verbleiben  wollte)  auf  (während  der 
älteste  oben,  der  jüngste  unten  ihren  Sitz  nahmen)  und  dieser  (als  die  ihm  ge- 
gebene Erde  verweht  wurde)  durchstach  den  Grund,  sodass  die  Erde  gefestigt 
wurde,  und  bildete  aus  dem  Körper  des  herbeigeflogenen  Huhns  alle  Dinge  in 
ihrer  Verschiedenheit  (bei  deu  Batak).  Bei  Festen  rufen  die  Batak  die  drei 
Vorfahren  an,  als  Batara  Guru  (obere),  Sariepada  (in  der  Mitte)  und  Mengala 
Boelan  (darunter)  mit  deren  Boten  Radja  Inda  (s.  Henny).  Bei  den  Batak  dienen 
die  Sibaso  als  Vermittler  zwischen  Menschen  und  Geistern  (bei  Beschwörungen) 
Hei  den  Batak  fungiren  die  Guru  als  Priester  (s.  Marsden).  In  Sumatra 
wird  mit  einem  alten  Kris  auf  Begräbni9spiätzen  geschworen.  Der  auf  einem 
Baum  in  der  Nähe  des  Dorfes  weilende  Sombaon  schützt  die  Bewohner,  macht 
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macht  sie  aber  auch  krank  (bei  den  Batak).  Die  Rutak  meiden  die  Seen,  als  den 
Silz  böser  tieistcr. 

Im  siebenten  (höchsten)  Himmel  wohnt  Diebata  (Diebata  Manoengal  oder  Die- 
bata  Manganaon),  im  sechsten  seine  Tochter  Si  Dayang  marnjalanjala  di  langt 
(die  flammende  Magd  des  Himmels)  mit  dem  Menschenwächter  Toean  Dang  Balnri, 
im  fünften  Toean  Koemhio  Kayo  (die  Ernte  schützend),  im  vierten  Si  dayang  Bien- 
tang  Brayon  (über  Heilkräuter  wachend),  im  dritten  Dato  obal  baloetan  (seinen 
Verehrer  im  Krieg  mit  unsichtbarem  Schild  schützend)  und  Dato  siebong  bona 
(den  Lebensathem  der  Gefallenen  erneuernd  oder  wegnehmend),  als  Tinagasan 
(gute  Geister),  wogegen  im  zweiten  Himmel  (mit  dem  Vogel  Amporik  Garoedoe) 
der  (böse)  Namora  Setan  (angekettet,  bis  ihn  Diebata  zur  Strafe  der  Menschen  los- 
lässt)  und  im  ersten  seine  (l'nkeu»chheit  und  Scheltworte  anregende)  Krau  Boroe 
Rangapoerie  Batoetong  mit  dein  Diener  Namora  si  Daugbella  (bei  den  Batak). 
Der  Himmelswäehter  (Ompong  Randong  namora)  führt  die  Seelen  zu  Tuan  dang 
Batari,  um,  wenn  schlecht,  zur  Strafe  in  die  Welt  zurückgeschickt  zu  werden,  während 
die  guten  (wenn  vom  Adel)  bei  Tuaug  dang  Batori  wohnen  (»der  (von  guter  Her- 
kunft) bei  Dato  obal  baloetan.  —  Ompong  Oetara  Goeroe  Diatas  (der  Batak)  stieg 
mit  seinem  Sohn  in  die  Mitte,  zum  Ansetzen  von  Knie  für  die  Festigung  bei 
Durchstechen. 

Als  Radja  Iskander  moedn,  Sohn  des  (vom  Sultan  Iskander  stammenden  Ma- 
haraüja)  Menangkabouw,  durch  Poein  Pertjah  Z(»g  (um  in  Atechin,  Siak,  Kuinpnr, 
Bchwangere  Frauen  zurückzulassen)  kam  er  (bei  Sinkoeang  den  Batang-Gadi  auf- 
wärts fahrend)  in  das  Gebiet  der  (weil  im  Nebel  verborgen)  unsichtbaren  Hallak- 
Boenian  und  nahm  ans  diesem  Geisterland  den  durch  Zaubersprüche  den  Nebel 
vertreibenden  und  dadurch  sichtbaren  Boroh-Si-Ambil  mit  nach  Menangkabouw,  wo 
er  au-serdem  eine  Frau  aus  Pagar-oeijatig  hei  rat  bete,  deren  Tochter  dem  Fürsten- 
geschlecht  in  Menangkabouw  l  rsprutig  gab.  Als  bei  seinem  Tode  die  Frauen 
haderten,  wollte  Si-Ambil  mit  ihrem  Säugling  nach  ihrer  Heimath  zurückkehren, 
konnte  dieselbe  aber  (weil  irdisch  gemischt)  nicht  wiederfinden,  und  wurde  in 
der  Wildniss  irrend,  durch  die  Hunde  vom  .Jagdzug  des  Häuptlings  Namora  Pa- 
loengaui  aufgespürt,  und  als  Sklavin  nach  Kotla  Bargot  gebracht,  während  der 
Säugling  in  Huudekoth  (um  von  Hundemilch  zu  leben)  geworfen  wurde  (aber  von 
den  unsichtbar  wohnenden  Boenian  gehütet  wurde).  Als  bei  einem  Bau  <ias  Kind 
eingemauert  werden  sollte,  entfloh  die  Mutter  (von  den  Boenian  unterstützt)  und 
wurde  von  dem  Häuptling  (der  in  Geistesumnebelung  den  eigenen  Sohn  geopfert  hatte) 
in  der  Hütte,  worauf  Turteltauben  koseten,  bei  der  Verfolgung  im  Walde  nicht  ge- 
sucht, so  dass  sie  nach  Dori  Soit  entkam,  wo  ihr  der  Häuptling  Namora  Pai'maton 
soviel  Land  schenkte,  als  der  Waringin-Bautn  beschattete.  Dadurch  bereichert  gelangt 
ihr  Sohn  (Na  Roca  Roar)  zum  Ansehen  und  wurde  deshalb,  als  malayischc  Kauf- 
leute, die  für  Sklaven  zu  kommen  anfingen,  auf  dem  Bazaar  durch  die  im  Spiel 
verarmten  Eingeborenen  beraubt  waren,  zum  Schiedsrichter  angerufen,  und  es  gelang 
ihm  (als  die  Kaufleute  bewaffnete  Hülfe  gebracht  hatten),  sich  (mit  Erniedrigung 
Namora  Paimahon's  und  seines  Geschlechts)  zum  Herrn  des  Landes  aufzuwerfen, 
als  Ahnherr  der  Fürsten  des  (durch  Batta  aus  Tobab  bevölkerten)  Mandheling. 

Nachdem  Debata  siebenmal  die  Form,  in  welche  «lie  Seelen  gefahren,  zer- 
brochen hat  ,  können  auch  sie  zu  der  ewigen  Freude  einziehen  (bei  den  Batta), 
während  sonst  auf  Berggipfel  oder  Baumwipfel  lebend  (s.  Hagen).  Die  Sibaso 
werden  von  den  Begu  besessen  (bei  den  Batta),  neben  den  Datu  hIs  Zauberdoc- 
toren  (s.  Schreiber).  Neben  den  Begu  (Krankheiten  verursachend)  finden  sich 
Sombaon  und  Sumangot  (bei  den  Batta).  Nach  Warneck  findet  sich  von  den  sieben 
Seelen  der  Batta  eine  im  Leibe,  eine  am  Himmel  und  fünf  ausserhalb  des  Körpers, 
(aber  nur  bei  zeitweisem  Verlassen,  um  Gesundheit  zu  bewahren).  Während  (unter 
den  drei  Seelen)  Dondi  Sichorchor  ausserhalb  des  Körpers  verweilt  (bei  den  Batta) 
bleiben  die  andern  beiden  (Dondi  Sigulinam  oder  Sipargongom  und  Dondi  Siansa- 
hara)  drinnen  (s.  Hagen).  Die  Batta  betrachten  die  Begu,  als  Hauch  oder  Luft 
(angin  sadjn),  mehr  als  die  Sombaon  zum  Schaden  geneigt  (h.  Hagen).  In  Toba 
las nt  der  Fürst  vor  dem  in  Gestalt  von  Steinen  oder  Holzstücken  aufbewahrten 
Begoe  schwören  (Maclaine  Pont).  Beim  Gottesurtheil  entscheidet  das  längste  Stehen 
im  Wasser,  bis  zum  Oberleib  (unter  den  Batta).  Die  Eidesableger  (bei  den  Batta) 
essen  von  dem  zuckenden  Herzen  eines  geschlachteten  Thieres,  um  beim  Meineid 
ebenso  gefressen  zu  werden. 
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Als  im  Auftrag  Batara  Guru's  für  dessen  schwangerer  Frau  das  mit  einem 
Männchen  schwangere  Reh  suchend,  der  Rabe  aus  dem  Loch  (dessen  Abgrund 
nicht  durch  einen  Rottanstrick  zu  tiefen,  mit  dem  herabgeworfenen  Bambus  geprüft 
wurde)  in  Dunkelheit  umher  gefühl  t,  auf  dem  (im  Wasser  schwimmenden)  Bambus 
ruhte,  und  der  Gott  mit  seinem  Geführten  im  Flügelkleide  gekommen  (im  Liebt 
von  den  vier  Weltgegenden),  aus  mitgebrachtem  Holz  eiu  Floss  (auf  den  Hörnern 
des  Bocks)  baute  und  auf  der  ausgebreiteten  Erde  Bäume  pflanzte,  bildete  er  (nach 
der  Rückkehr  durch  die  Schwalbe  wiedergerufen)  aus  rother  Erde  seiner  Frau  das 
Menschenpaar,  (durch  Zauberformel  belebt),  und  aus  dem  im  Wassergefäss  der  Frau 
verfangenen  Bambus  (nach  Schöpfung  von  Sonne  und  Mond)  kam  beim  Spalten 
ein  Mensch  hervor,  der  in  eine  rengolenfrucht  verwandelt,  von  der  schwangeren 
Frau  gegessen  und  dann  mit  ihrem  Kinde  geboren  wurde.  Als  dann  die  Frau  uoch 
einen  Sohn  und  später  eine  Tochter  (Beru  A Iahen)  geboren,  vermählte  sich  mit 
dieser  der  Bambus-Mensch,  (weil  nicht  verwandt),  und  gebar  sie  zwei  Töchter,  den 
beiden  Brüdern  zu  Frauen,  als  Stammväter  der  Geschlechter  besondere  Häuser 
bauend  (bei  den  Batta). 

Aus  dem  Haupt  des  Stammes  (Marga)  erhob  sich  bei  den  Batta  der  Rajah  als 
Besitzer  des  Landes,  der  die  umliegenden  Stämme  zum  Anschlug  bewogen  und  im 
Dorf  an  der  Spitze  der  vornehmsten  Marga  stand,  während  der  (um  die  Ehen  mit 
einer  verschiedenen  Marga  zu  ermöglichen)  meistens  gleichzeitig  ausgewanderte 
Nebenstamm  oder  Baijo-Baijo  —  in  seinem  Häuptling  (Natobang  Baijo-Baijo)  den 
Rathgeber  im  Balei-Bulei  stellte  und  ihm  dann  noch  der  Natobang  Auggi  ni  Rajah 
(jüngerer  Neben- Rajah")  zur  Seite  steht  aus  derselben  Marga  als  der  Rajah,  aber 
geringerer  Würde  als  der  oder  nächste  Blutsverwandte  des  Rajah,  über  diejenigen 
gebietend,  die  den  Djujur  oder  Brautpreis  noch  nicht  gezahlt  haben,  so  dass  deren 
Kinder  bis  dahin  der  Frau  folgen.  Wandern  andere  Marga  ein,  so  können  uie, 
wenn  ahnsehnlich  in  gleicher  Weise  vertreten  werden. 

In  den  Anrufungen  der  Batak  werden  die  Götter  der  Niederwelt  (Naga  padoha, 
Rangga  puri  u.  s.w.)  aufgefordert,  emporzusteigen,  die  Götter  der  Oberwelt  nieder- 
zusieigcn,  die  Götter  der  Mittelwelt  zu  bleiben  (au  ihren  Ort).  Die  Erde  wird 
(bei  den  Batak)  vom  Bock  (Naga  padoha)  auf  den  Hörnern  getragen,  wie  (bei 
den  Malayen)  vom  Stier  (lamba),  als  Nagagalang  petak  oder  Naga  jmsai,  oder  (in 
Menangkabau)  vom  Büffel  (zwischen  Elephant  und  Stier  stehend,  der  Grösse  nach). 
Der  Drachen  (Naga  galong  petak)  stützt  die  Erde  (bei  den  Davak).  Der  Berg 
Palakir  (woher  der  Kalk  zum  Sirih-Kauen  erlangt  wird)  gilt  dem  Batak  als  Haupt- 
sitz der  Dfimone.  Die  Zunge  des  Maharaja  Singha  (am  See  Toba)  ist  schwarz 
oder  haarig  (s.  de  Raet).  Im  Dorfe  der  Batak  werden  als  Schutzgeister  desselben 
die  ßoru  na  mora  (Boru  Saniyang  Naga)  und  Martua  Sambaon  verehrt  (s.  Burton). 

Nachdem  Debati  Hasi-Asi  die  Schöpfung  vollendet,  übcrliess  er  dieselbe  seinen 
Söhnen  Batara  Guru,  Sori-Pada  und  Mangana  Bulan;  die  durch  ihre  Stellvertreter 
regieren:  als  Debata  Digingang,  Debata  Detora  und  Debata  Dostonga  (die  Götter 
des  Oben,  Unten  und  Mittel)  neben  Begu  (bei  den  Batak).  Als  der  von  Alex.  M. 
stammende  Fürst  von  Menangkabau  sein  Reich  bereiste,  zeichnete  er  die  Erbfolge 
bei  den  Batak  mit  dem  Zeichen  eines  schwarzen  Fleckes  unter  der  Zunge  (s.  Burton). 
Die  Homany  genannten  Geister  belustigen  sich  mit  Hasardspielen  iu  den  Wäldern 
(bei  den  Batak).  Batara  Guru  Finaijungan,  der  verbannte  Sohn  des  Alam-Sjah 
(in  Pager-Rujang),  wurde  von  Pertimbal,  der  über  die  Suku  (Tombak  na  Sapang) 
der  Batak  herrscht,  als  Fürst  anerkannt,  während  sein  Bruder  Batara  Guru  Payong 
sich  mit  der  Tochter  des  in  einem  Baum  (bei  Kota  Bargot)  gefundenen  Hantu  (Si 
Modom)  vermählte  (s  Vigelius). 

Ausser  der  Sprache  der  Batta  (als  Toba,  Dairi  und  Maudheling)  findet  sich 
die  Hata-andoeng  (der  Leichenfrauen),  Hata  nibigoe  sejar  (der  eingefahrenen  Geister),  * 
Hatapeda  (der  Zauberbücher),  Hata  tabas  (der  Gebete),  Hata  partodoeng  (der 
Kampfersucher).  Als  die  Batak  aus  Tobah  nach  Pertibie  (mit  malayischen  Wilden) 
kamen,  fanden  sie  Backstein-Ruinen  am  Boeroemon  (s.  Willer)  beim  Zusauimen- 
fluss  mit  dem  ßatang  Paneh.  Der  (aus  Tobah  gekommene)  Adel  der  Batak  wurde 
aus  dem  Kampong  von  Goenoeng  toea  oder  Kotta  Sintur  durch  malaiische  Fürsten 
aus  Menangkabouw  verdrängt  unter  Patoean  Moksa,  Vater  Soeltban  Natora's  (Vater 
Baginda  Maharadja  Hindu's,  des  Stammherrn  des  Fürstengeschlechts).  Unter  Sie 
Adjie  Goeroe  Toenga  wanderten  die  Batta  von  Tobah  nach  Pertibi  (malayische 
Wilde  in  Backsteingebäuden  antreffend).    Da  man  der  Sprache  des  Narren  folgte, 


Digitized  by  Google 


30 


entstanden  (unter  den  Batak)  versrhiedene  Sprachen  (neben  dem  Toba).  Di«-  Ge- 
meinde der  Batak  besteht  ans  dem  Adel,  als  narnoramora  (wo  beide  Kitern  zum 
Adel  gehören)  oder  Anginiradja  (wo  mir  der  Vater  zum  Adel  gehört),  ans  Hallak 
nadjadji  (Bürger),  Ompong  dalain  (Freigelassene,  die  aber  hei  Noth  durch  das 
Haupt  wieder  einberufen  werden  können),  Pangkoen  gdangie  (zeitlich  freigelassene 
Sklaven,  um  den  Loskaufspreis  zu  erwerhen).  aus  Atohau  (Sklaven)  und  Persin- 
giran  (Pfandler).  Kin  Bund  verschiedener  Gemeinden  hildet  den  Djnnjian  (unter  dem 
Panoe^oenan,  und  der  Fürstenzweig,  der  mit  dee  Kolonie  auszog,  bleibt  in  Tompok 
oder  Verbindung  mit  dem  Stamm.  An  der  Ostküste  wird  das  Dairisrhe  durch  die 
Batak  von  Karo-Karo  und  das  Tobaische  oder  Pardernbanam  Battak  gesprochen. 
Das  Alphabet  der  Batak  (sowie  das  verwandte  der  Kedjang  und  Lampong)  zeigt 
Abkürzungen  des  javanischen. 

Die  Batak*  zerlallen  in  drei  Hauptstämmc,  die  jeder  einen  besonderen  Dialect 
sprechen,  nämlich  die  Tolm's.  die  Mandai'linger  und  die  Dairier.  Sie  bewohnen  die 
Residcntschafi  Tapanoeli  in  dem  (iouvernement  Sumatra'»  Westküste,  und  die 
Residentschalt  Sumatra'«  Ostküste.  Die  Stämme,  die  in  dieser  letzten  sieh  finden 
aus  den  Hochländern  her  in  Deli  ansässig  zu  den  Dai'riern  gehörig,  tragen  den 
Namen  Karo-Karo  (Wilken).  Von  den  neun  Söhnen  eines  Königs  von  Toba,  der 
sein  Land  vertheilte,  stammen  die  Batak.  die  .sieh  bei  Uehervölkerung  über  die 
benachbarten  Länder  verbreiteten,  dann  aber,  als  neue  Uehervölkerung  ein- 
trat, unier  den  (während  Regierungslosigkeit  wüthenden)  Kriegen  durch  den  Begti 
(Dämon)  Nanulaiu  in  gegenseitigem  Hass  zum  Meiisehenfressen  angeregt  wurden. 

Die  von  dem  (auf  einem  Zeugschiff)  aus  dem  Continent  Tanah  Besar  gekomme- 
nen Wali-Olah  getödtete  Schlange  veränderte  sich  in  den  Berg  Seboentang  oder  Kad- 
jang  Sabidang  hei  Palembnng)  und  der  Radja  Prie  genannte  Djin  zeugte  mit  der 
Frau  Wali-Olah's  oder  Radja  Ischander,  eine  Tochter,  die  sich  mit  ihrem  Halb- 
bruder badet,  als  dieser  durch  eine  Sehlange  getödtet  wurde,  worauf  der  Kadja  einen 
Pfahl  von  Arengbäuineii,  als  Pagar-Hoedoeng,  errichtete.  Der  von  der  (im  Schlaf 
durcli  einen  Dewa  geschwängerten)  Tochter  geborene  Sohn,  wurde  von  Ischander  in 
die  See  geworfen,  aber  von  Garuda  nach  dem  Berg  geführt,  und  kam  ungekannt 
nach  Pagirroejong  zurück  und  vermählte  sich  (als  Sabatang)mit  seiner  Verwandtem 
aus  den  Jang  di  Pertuan.  In  Madjapahit  mit  dem  Titel  Nachoda  Hadhen  Poehawang 
beehrt,  kehrte  Sabatang  über  Bantum  zurück  bis  an  den  Boekit  Seboentang.  wo  sein 
gestrandetes  Schilf  durch  die  Dewa  in  eine  Insel  (Patang-Oejang)  verändert  wurde,  die 
sich  mit  Boekit  Seboentang  vereinigte.  Von  Sabatang' s  in  Sakal«>brah  (am  Ausfluss  des 
Soengi  Kommering  aus  dem  Laho«>t  Ranouw)  gezeugten  Kindern  starben  Alle  bis 
auf  den  jüngsten  (Kmpoe  Seroentieng)  und  dessen  Nachkommen  breiteten  sich 
längs  der  Flüsse  (Moesi  u.  s.  w)  aus,  indem  die  späteren  stets  die  früheren  abwärts 
drängten  (als  Stämme  der  Lampong). 

Als  Awi-ditehou,  der  Holobalang  (oder  Pablawan)  des  Chaher-el-Nawi  oder 
Chahrnawi  (Königs  von  Siam)  durch  die,  in  der  Kiste  der  Geschenke,  in  den  Palast 
eingeschmuggelten  Krieger  des  Königs  von  Pasey  (der,  weil  mit  dem  Tode  bedroht, 
von  «einen  Hofleuten  nicht  befreit  werden  konnte)  gefangen  genommen,  wurde 
dieser  in  Siam  zum  Wächter  der  Hühner  angestellt,  bis  von  seinem  M;mtri  (gleich  ara- 
bischen Kaufleuten  gekleidet)  zum  (i*«gengesclienk  für  den  Baum  ans  Gold  und  Edel- 
steinen erhalten  und  naeh  Pasey  zurückgelangt.  Als  (vom  Berge  Sanggong  ent- 
sprungen) Marah  Silou  durch  seineu  Bruder  Marah  Tsehaga  von  Pisangam  nach 
dem  Walde  Djoroun  getrieben  war,  baute  er  auf  dem  Platze,  wo  sein  Jagdhund 
Si-Pasey  eine  katzenartige  Ameise  anbellte,  die  Stadt  Semoudra  (naeh  dem  Sad- 
jerat  Malayou)  und  nach  der  Bekehrung  zum  Islam  (als  Sultan  Malek  ei  Saleh) 
die  Stadt  Pasey.  Bei  seiner  Rückkehr  vom  Chaher-el-Nawi  trieb  Sultan  Malek  el 
Tlaher  (von  Pasey)  seinen  Bruder  Malek  el  Mansour  (von  Semudra)  über  Padang 
nach  Mendjong  (auf  Rath  des  Tonn  Perapatih  Tonlos  Toukong  Sakara)  und  dieser, 
zurückgerufen,  starb  auf  der  Durchreise  in  Padang  Maya  (Padang).  wo  ihm  ans 
dem  Grabe  Sidi  Ali  Ismaieddin's  eine  Stimme  zurief,  dort  zu  bleiben  on  est 
bien  ici  (s.  Marie). 

Das  Buch  Ali-Siporhas  lebrt  (ilen  Batak  in  Sibonga)  die  Angriffe  auf  den 
Feind,  und  durch  den  Strick  Rornbu  siporhas  wird  die  gegenseitige  Kraft  gemessen. 
Neben  dem  Perhola-an  genannten  Buch  (al9  Tagesweiser)  gebraucht  der  Häuptling 
die  Tondung-hujnr  und  Tondutig-mnga  genannten  Schuitzstähe,  einen  Diebstahl 
aufzuspüren  (182b).    Um  Plagen   zu  sühnen   bestimmt  der  Datu  (Häuptling)  das 
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Opfer  aus  seinem  Ruch,  und  bei  dem  Fest  fällt  dann  einer  der  Theilnehmer  bewust- 
los nieder,  um  mit  Inspiration  durch  Ahnenseelen  zu  weissagen  (bei  den  Batik). 
Die  Batak  unterscheiden  die  Schriftsprache  (Hata-Haba-i-tan)  von  der  gewöhnlichen 
(Hata  Tohop). 

Im  Anfang  war  Nichts,  dann  kam  das  Wasser  zu  fliessen  und  darauf  der 
Geruch,  mit  dessen  Entstehen  auch  Tuan  Allah  dawar,  der  nach  dem  Wasser  ging 
und  den  Menschen  formte.  Das  Land  war  klein  wie  ein  Fusstapfen,  dann  erschien 
der  Himmel,  gross  wie  ein  Blatt.  Darauf  erweiterte  sich  das  Land  zur  Grösse 
einer  Schüssel,  der  Himmel  zur  Grösse  eines  Schirms,  und  es  erschienen  neun 
Götter  Dewah  Allah,  Dewah  Mob'amet,  Dewah  Kejauanang.  Dewah  Keyinjanjan, 
Dewah  Prapah  und  Dewah  Propong,  Dewah  Tscberatseba,  Dewah  Tscheratsching, 
Dewah  Kassendeng,  Ade  Kuloi,  Dewah  Parbantanan.  Darauf  kam  Puttri  Sasi 
Inosari  zu  Padang  Ma-unjalo,  die  ohne  Mann  Kinder  gebar.  Dann  kam  Sangussi 
Gasang,  dann  die  neun  Vögel.  Die  neun  Vögel  legten  Eier  und  jedes  Ei  bestand 
aus  neun  Theilen,  woraus  beim  Aufbersten  die  Erde  mit  allen  Völkern  kam,  aus 
einem  Theil,  während  der  obere  Theil  zum  Himmel  wurde,  und  aus  dem  dritten 
Theil  Sonne.  Mond  und  Sterne  entstanden,  aus  dem  vierten  die  Luft,  aus  dem 
fünfton  das  Meer  und  die  Flüsse,  aus  dem  sechsten  kamen  die  Vorfahren  des  Rayah 
Iskander,  aus  dem  siebenten  kam  Nakudu  Suriduntu  zu  Sapulo  Scparnpang  Maha- 
dewa  oder  Ujung  Tanjung  Turnan  Dewa  (der  Vorsprung,  wo  die  Götter  nieder- 
steigen), gleichfalls  als  Vorfahren  Iskanders,  aus  dem  achten  entstanden  Sand  und 
Steine,  aus  dem  neunten  Gras  und  Bäume,  sowie  Krese  Tamban  Ayam  (der  Sand 
der  Hühnerzeugung)  als  Vorfahr  der  Fische. 

Der  jüngste  (und  schwesterlose)  unter  den  Söhnen  des  ersten  Menschen,  zum 
Himmel  (für  Belustigung  mit  ßedadaris)  erhoben  (durch  Gott),  kehrte  mit  den  Djatie- 
Djatie  genannten  Goldhörnern  als  Iskander  Zulkarnaim  auf  die  Erde  (in  Rum) 
zurück,  wo  er  mit  der  in  Kam  sang  sunkollo  gekleideten  Göttin  den  (nach  Merapi 
auf  Java  oder  Sumatra  fortziehenden)  Sohn  Serie  Maha  Radja  di  Rad  ja  (nebst 
dessen  Brüdern)  zeugte,  und  von  diesen  wurden  seine  Schiffsgesellen  mit  fünf 
Mädchen  vermählt  (aus  den  Geschlechtern  der  Tieger,  Hunde,  Katzen,  Ziegen  und 
Menschen).  Aus  dem  Himmel  rückkehrend,  hing  Iskander  im  Anblick  seiner  Bruder 
in  der  Luft  (bei  den  Malayen).  Von  Bentan  nach  Ruko  kommend,  fuhr  Sang  Sa- 
purba  den  Fluss  Buantan  (Siak)  aufwärts  nach  Menangkabouw,  wo  ihm  die  Bewohner, 
durch  seine  glänzende  Erscheinung  (weil  Nachkommen  Alex.  M,)  überrascht,  zum 
Fürsten  einsetzten  in  Pagar-rujang  (mit  Analogien  auf  Timor  und  in  Peru). 

Adam  (Vater)  und  Mutter  Awa  hatten  99  Kinder,  von  welchen  98  unter  ein- 
ander heiratheten,  während  das  letzte  (als  Sikarider  Churunaim)  seine  Frau  im 
Himmel  suchte,  und  Adam  folgte  als  Raja.  Aus  seiner  Ehe  entsprangen  drei  Söhne, 
Radja  Alif,  Radja  Depang  und  Rudja  Simaradja,  von  denen  der  Erste  Fürst  von 
Rum  wurde,  der  Zweite  von  China  und  der  Dritte  von  Pagerrujung,  und  dieser 
liass  sich  am  Merapi  bei  Priang.in  Padan  Panjang  nieder.  Einer  seiner  Nach- 
kommen (Ryat  Simaradja  II)  zeugte  mit  seiner  Frau  einen  Sohn,  der  als  Jang 
Dipertuan  über  Menangkabouw  herrschte.  Dieser  Radja  Simaradja  II  (Vater  von 
dem  Sohne  eines  Radja,  der  als  Jan  Dipertuang  herrschte),  starb,  und  seine  Frau 
vermählte  sich  mit  Tjati  Bilang  Pandei,  von  dem  sie  zwei  Söhne  hatte,  als  Para- 
patie  Sabatang  und  Chatib  Tumaunoengan.  Als  die  Bevölkerung  sich  vermehrte 
(unter  Radjo  als  Jan  Dipertuang).  vertheilten  sich  die  Brüder,  um  in  einer  Ebene 
um  6  Uhr  eine  Berathung  zu  hatten.  Um  7  Uhr  kam  der  Fürst  (Jang  Dipertuan), 
ohne  dass  seine  beiden  Brüder  da  waren.  Beim  Warten  sah  er  einen  Mann  mit 
flimmerndem  Schwert  spielen  und  rief  Prang  laiu-laiu  kanya  (kanya,  komm  her). 
Der  Mann  sitzt  vor  dem  Rajah  wieder,  mit  seinem  Stock  in  die  Erde  gepflanzt. 
Dann  ruft  der  Radjah  einen  unter  dem  kayu  (Baum)  Bodi  Sitzenden,  und  einen 
anderen,  von  den  unter  dem  kayu  (Baum)  Boreang,  sowie  aus  der  anderen  Gruppe, 
ebenfalls  Einen,  der  an  einem  Holz  schnitzte,  als  Orang  Tupang  Kaiyu  (Holzgabel). 
Als  diese  vier,  jeder  mit  seinem  Stock  in  der  Erde,  hintereinander  sassen,  ermahnte 
sie  der  Raja,  wenn  Parapati  Sabatang  und  Chatib  Tumangoengan  kommen  sollten, 
ihnen  zu  folgen.  Durch  den  Willen  Allak's  waren  die  Stöcke  in  einem  Viereck  ge- 
pflanzt, und  (bei  dem  Ausbleiben  der  Brüder)  wnrdeu  die  Orang  laiu-laiu  und  Orang 
kayu  Boreang  ungeduldig.  Als  die  Brüder  ankamen  und  die  Stöcke  im  Viereck 
gepflanzt  sahen,  beschlossen  sie  darüber  ein  Kleid  zu  spannen,  als  Balei  für  sämmt- 
liche  Stämme,  für  Orang  laiu-laiu,  als  Malaiyu,  Orang  kayu  Bodi,  als  Suku  Bodi, 
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Orang  kayu  Boreang,  als  Suku  Pilehan,  Orang  Tupang  kaiyu,  als  Suk  Petappang.  Die 
Orang  Malaiyu  sind  die  vornehmsten,  weil  sie  zuerst  ihren  Stuck  in  die  Erde  pflanzten. 

Von  den  Radja  nan  tiga  sello  (drei  Zweigen)  de«  Fürstenhauses  von  Menang- 
kabouw (in  Pagnr-rudjangj  residirte  der  Hadja  Alam  (als  Oberhaupt  der  ljang  di 
Pertoean)  im  KampongKoedam,  der  Radja  Adal  (der  Gesetzgeber  nach  dein  alten 
Hadat)  in  Kampong  Tenga,  und  Raja  Hehadad  (der  Priester)  im  Kampong  Balei 
django,  während  die  Reichsgrosseu  ihre  Sitze  in  Soengie  Larab,  Soeroeaso  und 
Pudatig  Gautieng  hatten.  Mit  Jang  die  Pertuan  (die  als  Fürst  betrachtete  Person) 
bezeichneten  die  Malayer  ihre  Fürsten  (um  dircete  Bezeichnung  als  solche  zu  ver- 
meiden). Von  drei  Brüdern  aus  der  Nachkommenschaft  Kjai  Toemanggangon'a 
(als  erster  Maharadja  di  Radja  oder  .lang  di  Pertuwan  in  Priangan)  zog  der  älteste 
nach  Suugi-tarap,  der  zweite  nach  Surohasa  und  der  jüngste  naeh  Pagar-rujaug  am 
Bakit-Bungsu.  Als  Kinder  Iskander' s  (um  jeder  ein  eigenes  Reich  zu  gründen), 
begaben  sieh  sieben  Söhne  (von  Madjapahit)  nach  Leboiig,  Menangkabouw,  Pa* sa- 
li iah,  Stabong  (an  der  Quelle  des  Komeiing- Flusses),  Blidoh  (an  der  Ostküste), 
Djambi,  Dchaua  oder  Java,  wo  der  jüngste  blieb,  während  ihre  Schwester  (Man tri 
Sandang  Bido)  sich  in  Palenibaug  niederließ,  mit  Bagus  Skarang  vermählt,  der 
vom  Himmel  in  die  See  gefallen  war,  in  dem  Roban  Sambilan  Pitang  genannten 
Meer  (nahe  dem  Platze,  wo  das  Meer  fest  ist).  Auf  Nangkudo  Sidang  Berdarao 
in  Jangka  bringing  kalevakto  folgte  sein  Sohn  Maugku  Derrabal  Tschindano.  dann 
dessen  Sohu  Rabulselasse,  weiter  dessen  Sohn  Batara  Guru  und  sein  Sohn  Raja 
Iskaiider  (in  Madjapahit  gestorben).  Der  Fürst  Nangkudo  Sidang  Berdamo  war 
mit  der  Schöpfung  der  Welt  entstanden.  Von  Jangka  bringing  kalevakto  (weil  das 
Land  zu  klein  war)  fortziehend,  sah  Iskander  die  liebliche  Insel  (Pulo  Cheri)  und 
gründete  dort  Madjapahit. 

Der  erste  Mensch,  auf  dem  Merapi  erscheinend,  rief  einen  Rajab  (von  dem  die 
Bewohner  Tarah  Datar  s  stammen),  einen  Landbauer  (Stammherr  der  Bewohner  in 
Agam),  eine  Ziege  (von  welcher  die  Bewohner  Solok's  abgeleitet  wurden)  und  einen 
Hund  (Ahn  der  Küstenbewohner  an  der  Westküste  Sumatra'*)  ins  Dasein.  Die 
Anak  Soengi  (in  Ampat  bla)  und  V.  Kota  oder  Moko  Moko)  leiten  sich  aus  Menang- 
kabouw (in  Suku  vertheilt).  Die  Anak  Pasisir  (in  der  Proatin  Landschaft)  kamen 
von  Indrapura  längs  der  Küste  Die  Anak  Lakita  in  Soengei  Itam  sind  den  aus 
Ampat- Lawang  abkömmlichen  Stamm  verwandt.  Dem  Raja  Binniang  aus  dem 
Meer,  (wo  er  nur  dachte,  ohne  zu  essen),  hervorkommen  sehend,  schützte  der  Fürst 
der  Malayer  die  Augen  mit  der  Hand  an  der  Stirn  und  deshalb  werden  die  Hol- 
länder begrüsst  durch  Anlegung  der  Hand  an  die  Stirn.  Raja  Binnioiig  aus  Rum 
(Stambul)  kam,  um  die  Einkünfte  zu  essen,  Raja  Skander  Britandu  oder  der  Ge- 
hörnte (aus  China),  um  die  Kaufwaaren  zu  essen.  Raja  Tatagulin  Sakta  (in  Pager- 
Rujong},  um  die  Erde  zu  essen,  und  Raja  Binniang  der  Conipagnie  (aus  Holland 
oder  Europa)  entstand  im  Meer  für  sich  allein.  Poyang  Meradja  Gedang  zog  nach 
Menangkabau,  Maburadja  Katu  nach  Lebong,  Ma radja  Bongso  nach  Passumah,  Ma- 
radja  Sapi  nach  Slabmg,  Maradja  Sing  nach  Djambi,  Marailja  Pandu  nach  Blidab, 
während  Maradja  Mokso  iti  Java  blieb.  Der  Poyang  Maradja  Gedaug  in  Menang- 
kabouw zeugte  als  Vater  die  Söhne  Tumangoengan  und  Propati.  wie  Maradja  Ratu 
in  Lebong  die  Söhne  Biku  Bijiingi,  Biku  Brahmain,  Biku  Margi  und  Bikn  Brüiubo. 
Der  Fürst  von  Djambi  gründete  Sitigapura. 

In  der  Milte  Javas  wurde  Madjapahit  von  Iskander  gegründet,  mit  dem  Land 
Padaug  Padaialan  und  westlich  davon  Tanja  Kamulang.  Der  südlich  von  Madura 
gelegene  Hügel  Skaitda  Malai  oder  Berg  Skanda's  (Karlikeya's  oder  Subrahmanya's) 
wird  Sicander  Malai  (Berg  Alexander  s)  genannt,  weil  dort  der  Arzt  von  Alex.  M. 
(b.  Langles)  begraben  sei  (s.  Wilson).  Auf  Alex.  M.  folgte  in  Sogdiana  (nach 
Orosius)  der  Feldherr  Scythianus  (Scylhaeus  Praefeetus).  Auf  den  Münsen  Skan- 
dragapta's  (unter  der  alten  Gupta)  findet  sich  der  Pfau  (auch  zum  Reiten),  Der 
Untergang  der  im  Saud  begrabenen  Stadt  Amirkote  wird  (von  den  Rajputeu  Bi- 
kanir's)  auf  die  Besiegnng  des  Jobyas  durch  Iskander  Rumi  zurückgeführt.  Durch 
den  am  Maha-meru  (mit  dem  Fluss  Malayo)  in  ludalus  (auf  Sumatra)  lebenden 
Häuptling  Detnaug  l.ebar  Daun  als  Oberherr  anerkannt,  bauten  Sri  Tun  Buwana 
(Nachkommen  Iskander' s)  mit  den  Orang  di  bawah  angin  die  Stadt  Singapura  bei 
L'jong-Tanab  (in  Tanah  Malayo).  Unter  den  Nachkommen  Alexander  Magnus' 
(Sohn  Darab  s)  beirathete  Tsoelana  (Nachfolger  Tsoerana's)  die  Prinzessin  Mathab, 
Tochter  des  Königs  Tatab  Harad  (drei  Söhue  zeugend)  und  kehrte  dann  nach  der 
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Coromandelküste  zurück,  wo  sein  Sohn  Rama  Madaliejara  sich  in  Bantja  Nigara 
niederlicss  (Modeliar). 

Als  Bondakandung  oder  blutsverwandte  Mutter  (Bonda  oder  Mutter),  empfing  die 
Fürstin  von  Menangkabouw  den  Besuch  des  Fürsten  von  Atjeh,  um  sich  zu  vermählen, 
doch  verlor  dieser,  als  ein  Büffelkampf  vorgeschlagen  wurde,  indem  der  Büffel 
des  Fürsten  (obwohl  jung)  mit  eisernen  Hörnern  bewaffnet  war.  Dann  kam  der  Rajah 
von  Rum,  um  Heirath  zu  erfragen,  und  versprach  (bei  Zusagen)  in  zwei  Jahren  zurück- 
zukommen, starb  aber  in  Rum.  Zuletzt  kam  der  Fürst  von  Siam  (gleichfalls  als  Sohn 
lskander's)  wurde  aber  abgewiesen.  Dann  gebar  die  Fürstin  (ohne  Vater)  den  Sohn 
Sutang  rumandang  (als  Indradjati  oder  vaterlos),  (der  durch  das  Essen  einer  Cocos 
beschwängert)  mit  Cocosmilch  ernährt  wurde.  Auf  Pulo  Langkapuri  trennte 
sich  (als  Sohn  Soetan  Iskander  Zoelkarnain's)  Maharaja  Raja  von  seinen  Brüdern, 
nach  Pulo  Mas  (Sumatra)  ziehend.  Auf  dem  Boekit  £egantang  Maha-Meru  am 
Sungie  Malayo  (der  in  der  Tantang  fällt),  liegt  (bei  Palembang)  ein  Nachkomme 
Alex.  M.  begraben.  ßotjitram,  Sohn  Suram's  (Sohn  des  Tarsie  Badaros  aus  dem 
Stamm  der  Hindu  vom  Geschlecht  Alex.  M.)  und  der  Prinzessin  Tjindani  Wessie 
(von  Tjulan)  kamen,  aus  Amdani  Negaro,  zu  Demang  Lebar  Daou  (aus  dem  Stamm 
Solam's)  am  Muara  Tantang  (bei  Palembang).  Der  Fürst  von  Menangkabouw 
stammt  vom  Sultan  Iskander  Alum,  der  auf  dein  Gipfel  des  Berges  Gunung  Seilan 
herrschte.  Von  Iskander  (Nachkommen  Adams)  stammend,  Hessen  sich  die  drei 
Söhne  in  China,  Indien  und  Menangkabouw  nieder  (wo  das  Land  durch  Sieg  des 
Büffel  über  den  Tieger  erobert  wurde).  Von  den  durch  Iskander  mit  der  Tochter 
des  Meeres  (unter  Wasser)  gezeugten  Söhnen,  liess  sich  der  jüngste  in  Johore  nieder, 
und  dann  (nachdem  er  die  niederdrückende  Schlange  Si-katimuno  mit  dem  Soliwert 
Simandang-giri  getödtet)  am  Vulcan,  der  aus  dem  Meer  hervorgestiegenen  Insel 
Sumutra  (Pulo  Percha).  Die  Schlange  Si-katimuno  wurde  durch  das  Schwert  Sang 
Sapurba's  (Nachkomme  Alex.  M.)  bei  Gründung  Menangkabou's  in  drei  Theile 
zerhauen  [in  Sakyamnni's  Lehre]. 

Der  anfangs  auf  der  Spitze  des  Bukung  Bongso  bei  dem  Badeplatz  (Pentjoeroes) 
der  Quelle  ansässige  Raja  kam  dann  herab  nach  Bukit  (am  Abhang)  und  schliesslich 
an  den  Fuss,  zu  Pagger-Rujang  wohnend,  ein  Kamporig  Gudon,  als  Raja  alam 
(weltlicher  Raja)  oder  Jang  di  Pertuan,  während  der  geistliche  Fürst  (Jang  Putuan) 
in  Tanggor  residirte  und  der  volksthümlichc  Fürst  (Raja  Hadat)  in  Balejangot. 
Der  weltliche  Fürst  (Jang  di  Pertuan)  gehörte  zum  Kampong  Sudam,  als  Raja- 
alam  (in  Pagger  rujanj*).  In  Kampong  Tanga  wohnte  der  Raja  ibadat  (als  geist- 
licher Fürst)  und  in  Kampong  Balejangot  der  Raja  Adat  (als  Hüter  der  Ueber- 
lieferungen.  Die  Landschaft  (Rantau  oder  Hochmoore)  von  Rantau-K wantan,  Kwan- 
tau-Singingi,  Rantau-Batanghar  bilden  die  Länder  von  K wantan.  In  K  wantan 
wurde  Aril  (Tribut)  an  den  Jang  di  Pertuan  (in  Menangkabouw)  bezahlt,  dem  die 
verschiedenen  Rajah  Ehrendienste  leisteten  (im  Reiche  des  Sirih,  u.  s.  w.),  und 
nach  dem  Fall  von  Pagger-Rujang  nahm  der  Raja  (Tuan  besor)  von  Besarah  (am 
Kwantan-Fluss)  den  Titel  als  Jang  di  Pertuan  an. 

Die  von  Wali  Olah,  auf  einem  Zeugschiffe  vonTanah  besar  (am  Festland)  schiffend, 
getödtete  Schlange  verwandelte  sich  in  den  Boekit  Seboentang  (Kadjang  Sabidang 
bei  Palembang),  wo  er  sich  niederliess,  von  dem  Djin  (Dämon)  Raja  Pric  als  Is- 
kander betitelt.  Nachdem  sein  Sohn  beim  Baden  durch  eine  Schlange  getödtet, 
weshalb  ein  Zaun  von  Arenbäumen  (roedoeng)  gebaut  wurde  (als  Pagar-roedang), 
wurde  der  von  der  durch  einen  Dewa  Geschwängerten  Tochter  (Kaja  Prie's)  geborene 
Sohn  (Sabatoug)  in's  Meer  geworfen,  durch  einen  Garuda  nach  dem  Berg- 
gipfel zurückgebracht,  und  heirathete  unwissentlich  in  Pager-Roedang  mit  der  Fa- 
milie des  Jang  di  Pertoean  von  Pagar- Roedoeng,  (ebenfalls  Enkel  lskander's),  und  ver- 
wandelte (auf  der  Rückreise  von  Mndjapahit)  sein  bei  Boekit  Seboentang  aufge- 
laufenes Schiff  (durch  Tapa  oder  Busse  und  Opfer  an  die  Dewa)  in  die  (bald  mit 
dem  Boekit  Seboentang  verbundene)  Insel  Patang-oejang,  wo  er  in  Sakalobrah 
(am  See  Lahoet  Ranouw)  wohnte  (an  der  Quelle  des  Konimering).  Von  dort  ver- 
breiteten sich  die  Nachkommen  seines  jüngsten  Sohnes  (Empoe  Seroentieng)  längs 
der  Flüsse  (die  Vorgänger  weiter  abdrängend)  durch  die  Länder  der  Lampong 
(s.  Du  Bois).  Ifkardo  wurde  vom  Doppelgehörnten  erbaut.  Nach  Klitarchus  traf 
Alex.  M.  im  indischen  Gebirge  auf  ein  Heer  von  Affen,  gleich  feindlichen  Armen 
(s.  Aelian).  La  corne,  qui  chez  les  Israeliten,  etait  le  Symbole  de  la  puissance  et 
de  la  force,  est,  pour  les  Bassoutos,  celui  de  la  confiance  et  de  la  severite  (s.  Casalis). 

BomIhii.  Arcbi|Kl»K<>.  III.  3 
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Die  Nordländer  bedienten  sieh  der  Horner  des  Auerochsen  zum  Trinken  und  zum 
Verfertigen  von  Lanzeuspitzen  (s.  Plinius).  Als  dem  Prütor  Genucius  Cipus  Horner 
wuchsen,  erklärte  das  Orakel  dies  als  Zeichen  dos  Königsthums,  weghalb  «?r  sich 
verbannte  (».  Val.  Max.),  und  so  symbolirt  das  Horn  die  Herrschaft  (bei  Daniel). 

Die  Könige  von  Budakshan  leiteten  sich  (zu  Polo'»  Zeit)  von  Alexander,  mit 
der  Tochter  des  Darius  vermählt.  Der  königliche  Stammbaum  von  Badakshan 
wurde  auf  Alexander  (Philipp'*  Sohn)  zurückgeführt  (nach  Ferishla).  Zu  Baber's 
Zeit  leiteten  sich  die  Fürsten  Bidakshan's  von  Alexander  M.  Nach  Abul  Kazil 
leitete  sich  der  königliche  Stamm  von  Sewad  und  Byore  ^der  Yussufzi)  von  der 
Tochter  Zulcarnein's  Secander  (von  Kabul  eingewandert).  Die  Fürsten  von  Durwaz 
leiteten  sich  von  Alexander  M.  (s.  Klphinstone).  Die  Tiinguni-Slänune  von  Yar- 
kand  leiten  sich  von  Alexander  M.  Die  Fürsten  von  Kulab,  Shcghanian,  Wakhan 
leiten  sich  von  Alexander  M.  (wie  in  Chitral,  Gilgit,  Iskardo,  Badakshan  und  Dur- 
waz) aus  dem  Tadjik-Geschlecht  (von  Bakhtur-Zamiu).  Iskauder  heisM  (in  Sumatra) 
zweihörnig  wegen  des  gehörnten  Bildes  auf  der  Münze  von  Alex.  M.  (s.  Marsdeu). 
Die  josephischen  Stamme  Kphtaim  und  Menesse  trugen  Stier-  oder  Widderhörner 
auf  ihren  Fahnen  (und  für  Josua).  Bei  Daniel  wurden  die  Perser  und  Meder,  als 
zweihörnige .  unter  Widdern  svmbolisirt.  Als  von  Noah's  99  Söhnen  der  jüngste 
(Iskauder  Dhulkarnain)  seine  Frau  im  Himmel  gesucht  hatte,  wurden  ihm  (in  Rum) 
drei  Söhne  geboren,  von  denen  sich  der  jüngste  (Surya  maha  radjadiradja)  mit 
seinen  Begleitern  einschiffte,  und  als  noch  Alles  mit  Meer  bedeckt  war,  auf  der 
Spitze  des  Merapi  landend,  baute  er,  bei  Ablaufen  des  Wassers,  die  Stadt  Preang, 
neben  der  grossen  Ebene  (Padang  panjaug),  und  als  bei  fernerem  Ablauf  des 
Was*ers  die  drei  Landschaften  (von  Tanah  datar,  Agani  und  Limapulu)  den  Blicken 
erschienen,  zerstreuten  sich  die  Malayen  dahin,  indem  Surya  maharadja  di  radja 
sich  in  Pagar  Ruyang  niederliess. 

Raja  Secander,  Sohn  Raja  Darab's  von  Ruin  (aus  dem  Geschlecht  Makaduiniah) 
als  Zulkarnein  zeugte  mit  der  Tochter  des  R;ga  Kida  Hindi  den  Sohn  Raja 
Arastan  Shah  und  dieser  mit  der  Tochter  des  Raja  von  Turkestan  den  Sohn  Raja 
Aftas.  Aus  seinem  Geschlecht  herrschte  Raja  Suran  in  Amdan  Nagara  und  zog 
(nach  Besiegung  Ganggi  Shah  Juana's  in  Gangga  Nagara  mit  der  Festung  am  Flusse 
Dinding  bei  Perak)  gegen  Raja  Chulon  in  Glang  Kiu  (Khlang  Kiauw  im  Siame- 
sischen) und  tlohore,  und  dann  nach  Tamsak  (wo  das  Schiff  aus  China  über  die 
weite  Entfernung  berichtete).  Nach  einem  Besuch  der  Barsarn  unter  Rajah  Aktab- 
Al-Arz  (im  Grunde  des  in  einem  Glaskasten  durchfahrenen  Meeres)  kehrte  Raja 
Suran  mit  einem  Seepferd  auf  die  Erde  zurück  und  baute  Bijnagar  im  Lande  der 
Kling.  Von  seinen  Söhnen  durchkreuzte  Bichitram  Shah  die  Sdbon  genannte  See 
und  erschien  (nach  Zerstreuung  der  Flotte)  in  glänzender  Erscheinung  den  das 
Reisfeld  bearbeitenden  Mädchen  aus  Belidung  auf  dem  Berge  Sagaulaug  Maha 
Meru  (am  Fluss  Malayu),  zwischen  zwei  Begleitern  auf  einem  weissen  Stier  sitzend 
und  von  dem  Bath  (oder  Sänger)  als  Sangsapurba  (Trimurti  tribhuvera)  begrüsst. 
Die  Tochter  (Wan  Sindaria)  des  Raja  Demang  Lebar  Dawn  von  Palembang  oder 
Paralembaug  (im  Lande  Andaluz)  heirathend,  wurde  von  ihm  der  Vertrag  mit  dem 
Volke  (der  Malayer)  geschlossen,  das*  dieses  nicht  rebelliren,  aber  die  Fürsten  ihrer- 
seits es  nicht  unterdrücken  sollten  (beim  Bau  des  Badehauses  Pancha  Presadha  in  füuf 
Terrassen).  Nachdem  Sangsapurba  zum  Fürst  von  Palembang  (mit  Damalig  Lebar 
Dawn  als  Mangkuhumi)  erhoben  und  die  in  einer  Glocke  den  Fluss  hinabgeschwom- 
mene  Prinzessin  Putri  Tunjong  bui  (oder  Schauinglocke)  mit  dem  chinesischen 
Gesandten  vermählt  war,  wurde  dieser  zum  Statthalter  des  oberen  Palembang  (wie 
der  jüngere  Bruder  Damang's  zum  Statthalter  des  unteren  Palembang)  eingesetzt 
während  Sangsapurba  (mit  Damaug)  nach  Tanjongpura  (wo  der  Fürst  von 
Madjapahit  einen  Besuch  abstattete)  schiffte  und  dann  (seinen  Sohn  Sang  Nila 
Utrauia,  als  Nachfolger  des  Fürsten  Paramisurit  Bentan  zurücklassend)  nach  dem 
Kwanton  (bis  Menaugkabouw  aufsteigend).  Sein  Sohn  (Nila  Utania)  schiffte  von 
Beutang  nach  Tanjong  Bemban  und  gründete  dann  Singhapura  am  Fluss  Tamasak 
(als  Sri  Tribuana),  seinen  Sohn  (Raja  Kichil  Besar)  mit  der  Tochter  des  Kling 
Raja  Adi  Bernitan  Raja  Mudeliar  (in  Bijanagara)  vermählend  (mit  dem  Titel  Sri 
Vicrama  Vica).  Von  seinen  Nachfolgern  flüchtete  Raja  Secander  Shah  (von  der 
Bitara  von  Madjapahit  besiegt)  nach  Moar  und  gründete  dann  Malacca.  Die  Fürstin 
Bondakandung  oder  blutsverwandten  Mutter  (die  Fürsten  von  Rumi  und  Siam  im 
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Büffelkampf  abweisend)  gebar  (ohne  Vater),  als  Indradjati,  den  Sohn  Sutang  ru- 
mandnij  (durch  Cocosmileh  ernährt)  in  Paggar-rujang. 

Die  Suku-Eintheilung  einführend,  übernahm  Fürst  (Jang  Dipertoewan)  Kjahi 
Tocmenggoetigan  (in  Menangkabouw)  die  Herrschaft  über  die  (ans  den  Linien 
Kota  und  Pih'han  zusammengesetzte)  Abtheilung  Kota-Pilehan  (in  Tanah  Datar), 
die  über  Bodi-Tjiniago  (aus  Bodi  nnd  Tjiniago)  seinem  Bruder  Perpatih  Sabatang 
(in  Agam)  überlassend.  Die  Kota-Pilian  folgt  dem  altüberlieferten  Adat,  wogegen 
die  Bodi-Tjiniago  ausserdem  Beratschlagungen  zulässf.  Jeder  im  Volk,  vornehm 
oder  gering,  gehört  (auf  Timor)  zu  einem  Stamm,  nach  dem  ursprünglichen  Wohn- 
ort oder  nach  dem  ursprünglichen  Stammvater  genannt.  Solch  ein  Stamm  heisst 
uaak  fes  (Wilken).  Kleisthenes  vermittelt  den  Uebergang  aus  dem  gentiliciseben 
Zustande  in  den  demotischen  (in  Anika). 

Zu  den  vier  Suku  von  Rumbowe  Jlir  kamen  später  die  vier  Suku  von  Rum- 
bowe  lTlu.  Batta  Ampar  ist  der  vornehmste  unter  den  von  Menangkabouw  nach 
Rumbowe  eingewanderten  Suku.  Als  Namen  von  Suku  finden  sich  Sipanja,  Bodi 
Malaiyu.  Prauw,  Djambi,  Mandheling  u.  s  w.  Datu  Raso  Jeso  (von  Merapi  nach  Pri- 
anganin  Padang  panjang  wandernd)  zeugte  mit  der  (schönen)  Poetih  den  Sohn  Kjai 
Toemangongon  und  die  Tochter  Indra  Sali,  während  später  seine  Wittwe  ihrem 
Gemahl  aus  anderem  Stande  den  Sohn  Perpatih  Sabatang  gebar,  der  (nach  Reisen 
zurückkommend)  Indra  Sati  umwarb,  aber  von  dieser  an  einer  Haupt  wunde  (als  sie 
ihn  gegen  einen  Schlag  seiner  Mutter  schützte)  als  Halbbruder  erkannt  wurde.  Kjai 
Toemanggongon  theilte  dann  die  Stämme,  (Ehe  innerhalb  eines  desselben  verbietend), 
und  kämpfte  mit  dem  (verbannten)  Perpatih  Sebatang  (der  zu  Sintoa  in  Tanah-datar 
seinen  Kris  durch  den  Batu  bertikam  bohrte,  drohend,  dass  er  so  seinen  Verfolger 
durchbohren  würde,  wenn  nicht  sein  Bruder),  bis  bei  Frieden  der  eine  Stamm 
(um  nach  Agam  zu  ziehen)  an  Sebatang  überlassen  wurde,  während  Toemangongon 
in  Tanah  datar  blieb.  Als  die  Frau  Watou-Gunung  (des  Menschenkönig  in  Java) 
an  einer  Kopfwunde  in  ihren  Gatten  ihren  Sohn  erkannte,  reizte  sie  ihn  (zu  seiner 
Vernichtung)  zum  Kriege  gegen  die  Dewa  an.  Suku  ist  viergetheilt  und  die  vielen 
(nach  Bäumen, Oerttichkeit  u.  s.  w.  benannten)  Suku  gehen  auf  vierMutter-Suku  zurück. 
Am  Gabun,  wo  die  Frauen  Inumerisch  überwiegen,  beginnt  die  Reaction  gegen  die  Des- 
potie des  stärkeren  Geschecht*  in  den  Geheimbünden  des  Nordens  (durch  rivalisirende). 

Der  jüngste  Sohn  Adam's  (dessen  Brüder  nach  Indien  und  China  gezogen) 
vertheilte  in  Sumatra  die  Suku,  den  Suku  Kumba  nach  einem  Kumba-Baum  (unter 
dem  sie  sassen)  benennend,  den  Suku  Malayu  (Laya  oder  Berge)  nach  den  Füttern 
eines  im  Kriegstanze  aufgeworfenen  Schwertes.  Nachdem  Surya  maharadja,  auf 
dem  Merapi  gelandet,  in  der  Stadt  Preang  (Freudenstadt)  die  (iesetze  verkündet, 
(je  nach  den  praetischen  Fällen),  brachte  er  sie  unter  Beralhung  mit  dem  Häupt- 
ling Pipaht-S  in  Tamyong  zur  Ausführung.  Von  Sri  Maharadja  di  Raja  (auf  Berg 
Mar-apie)  stammen  der  Raja  Alam  oder  Oberherrscher  (in  Pagar-rujang),  der  Raja 
Adat  oder  Richter  (in  Soempoe-Koedoer)  und  der  Raja  Ibadat  oder  Priester  (in 
Boea).  Seine  Wittwe  (Indo-Tjalita)  gebar  dem  Tjati-bilang-ponde  zwei  Söhne 
(Tamangongan  und  Sebatang)  neben  der  Tochter  Indrajati  (wobei  in  Folge  der 
Heirath  mit  Sebatang  der  Suku  eingeführt  wurde). 

Der  Häuptling  der  Ampat  Suku  (Kampi,  Pani,  Tigi-Iara  und  Malayo)  residirte 
am  Berge  Sungei-pagu  in  Menangkabouw.  Der  Adat  negri  (neben  dem  Adat  Koran) 
wurde  von  den  Stamm-Hänplern  Katamangoeiigoeng  und  Papatih  Sebalan  aufge- 
stellt (nach  gegenseitiger  Berathung).  Die  Penghaloe  hadat  situ!  zugleich  Pengha- 
loe  andiko,  als  Häupter  der  Familien  (Mamak)  neben  den  Orang  tua  (Aclteste) 
mit  Drang  tjerdoek  pandei  (als  mit  dem  Hadat  vertraut)  und  Orang  patoet  (An- 
gesehene). Die  Panghulu  Suku  mit  den  Panghulu  andiko  bilden  den  Paughulu 
adat  (im  Gegensatz  zu  den  Panghulu  rod).  Die  Nagri  Sembulang  (Neuti-Staaten) 
wurden  durch  die  Menangkabauer  in  Malacca  gestiftet.  Der  Laras  Kota-Piliang 
bleibt  bei  dem  alten  Hadat.  wogegen  der  Lara*  Bndi-Tjiniajo  auch  die  Moepakat 
oder  Specialberathung  (nach  moliainedanischem  Gesetz)  zulässt  (besonders  hinsichtlich 
des  ßangoen  oder  Blutpreis).  Der  Adat  Kawi  (nan  terhadat)  gilt  bei  relegiensen 
Sachen  (in  Padang). 

Im  alten  Platz  wohnten  die  Vorfahren  der  Suku  Bodi-Tjinago  in  Sungitarah, 
wogegen  die  Kota  Pilehan  in  Lim.ikoun  wohnte  (mit  der  Suku  Malaiyu).  Die 
Negrie  (zu  Padang)  zerlallt  in  14  Suku  und  der  Suku  in  Boah  proet  (Leibes- 
frucht).   In  dem  Kampong  vereinigen  sich  die  demselben  Ahnherrn  (Nenek)  Ent- 
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sprossen«).  In  Paggerrujang  finden  sich  sieben  Stamme,  getbeilt  in  die  Nantiga 
baleh  oder  drei  Vereinigungen  (fürstlichen  Geschlechts),  die  Gudam,  Tanga  und 
Balejnngat,  und  in  die  Nan  ampat  baleh  (die  vier  Vereinigungen)  der  Mandbeling, 
Padang-datar,  Nan-ampat  und  Nan-sambilati.  Die  Stämme  von  Payakombo  stammen 
vom  lieger,  die  von  Solok  vom  Hunde,  die  von  Tan  ah  dator  vom  Büffel,  die  von 
Agam  vom  Schaf. 

In  Tanah-datar  kann  in  derselben  Suku,  aber  nicht  in  derselben  Boewah 
peroet  (Familie)  gebeirathet  werden.  Bei  den  Malayen  heissen  die  Familien  Sa- 
Nenek  (einer  Grossmutter),  wogegen  (bei  den  Battah)  Sa-Ompoe  (eines  Groas- 
vaters).  Neben  den  vier  Suku  (Tanah-datar,  Lima-Pulu,  Pastsir  und  Kampar) 
findet  sich  in  Sink  (Siak  Sri  Indrapura)  der  Suku  Talling  (und  der  Hamba-Raja). 
Der  Mittelstand  wir»!  aus  Jutze  oder  Orangbaijik-baijik  gebildet  Iu  den  Wäldern 
leben  die  Orang  Ulan.  Die  Datu  der  Suku  bilden  die  Drang  besar  dalem  (neben  den 
Data  Ratida  des  Handels).  DieFamilien  oder  Boewah  pmet  (mit  Anak  Boewah  oder 
Einzclgliedern)  bilder  Soeka  unter  den  Laras  (bei  den  Malayen).  Die  Datoe  nan 
berampal  (Häupter  der  vier  Soekoe)  oder  Datar  ttan  Kaam  pat  soekoe  repräsentiren 
im  malayiseben  Dorf  die  Hauptversammlung  der  Suku  (auch  wenn  mehr,  als  vier). 
Mit  Datoe  nan  be  nun  pat  (Häupter  der  vier  Suku)  wird  die  Gesaramtheit  der  Dorf- 
regierung  (auch  wenn  aus  mehreren  Suku  bestehend)  begriffen  (im  Anschluss  an  die 
vier  Ursprung&slämme).  Von  den  Stämmen  in  Menangkabow  Mammen  die  Koebang 
(in  Tanah-datar)  vom  Tieger,  die  Batipoe  vom  Hunde,  die  Tjandjoeng  (in  Agam) 
von  der  Katze,  die  Lima-pulu  von  der  Ziege  u.  8.  w.  Solche  Suku,  deren  Mamak 
sich  in  einen  Tieger  verwandelt  hat,  furchten  nicht  die  Begegnung  von  Tiegern. 

Kjai  Toinmanggoengan  und  Perapatih  Sebatang  (die  Gesetzgeber  der  Ma- 
layen) führten  auf  Rath  des  Tjatjah- Bilang- Pandei  die  Vcrtheilung  in  Suku  ein. 
Durch  Tjatjah-Bilang-Pandei  ordneten  Kjai  Toemanggongan  und  Perpatih  Sebatang 
die  Hausgesinde  der  Suku  unter  Panghulu,  und  bestimmten,  da  die  Neffen  des 
Nachoda  in  Priamon  (während  der  Reise  nach  Atjeh  zum  Flottmachen  des  Schiffes) 
besser,  als  die  Kinder,  gehorcht  hatten,  dass  auf  jene  das  Erbrecht  fallen  solle.  An 
der  Spitze  jedes  Suku  (Stamme»),  der  in  einem  (oder  mehreren)  Kampong,  (Flecken) 
wohnt,  steht  ein  Panghulu  Suku  (über  den  Panghulu  Kampong,  bei  Mehrheit  der 
Kampong),  und  die  Gesammtheit  der  Panghulu  Suku  in  der  (aus  sämmtliehen 
Kompong  gebildeten)  Kota  oder  (unter  Einbegriff  des  Teratak  oder  Grundgebietes) 
Negari  bilden  die  Regierung  in  Negari,  als  Rapat  Penghulu, 

Von  Priang  Padang  Pandjang  verbreitete  sich  (unter  Perapatih  Sebatang)  der 
Laras  Bodi-Tjiniago  (aus  dem  Suku  Bodi  und  Tjiniago  gebildet)  über  die  Ebenen  (in 
den  fruchtbaren  Gründen  des  ersten  Besitzergreiters),  während  der  Laras  Kota-Pilihan 
(aus  dem  Suku  Kota  und  Piliban)  sich  (unter  Kjai  Tommanggoeiigan)  mit  den  Bergen 
genügen  lasssen  musste.  Auf  der  Insel  Langka-Pura  (bei  Palembaug)  gelandet,  zogen 
die  Brüder  Pera-pati-si-batang  und  Kei-Tamanggungan  nach  dem  Berge  Priangan  (oder 
Siguntang-guntang).  Aelteste  Ansiedhing  der  Limapulu  Kota  sind  Kota  uamampal, 
Kota  nagodau,  Äyer  tahi  (limbukan)  und  Payabasu.  Dazu  kommen  die  Rono 
(wono)  negri,  als  Simalongong  und  Laras  lubu,  sowie  ferner,  im  Umkreis  ange- 
siedelt, die  (sieben)  Laras  (munkar,  gugu,  sarilama,  param,  laban,  siluyu,  batu- 
ampar).  In  Preang  Pandang  panjang  finden  sich  die  Suku  Gugu  und  Skladi,  zum 
Suku  Kota-Pilebian  gehörig.  Der  Suku  Pilehian  ist  der  älteste.  Balahau  kandon 
(zweigeteilt)  wird  gesagt,  wenn  ein  Theil  der  Familie  nach  einem  andern  Platz 
zieht  Die  Mitglieder  des  Suku  von  Ratipo  heissen  die  Tieger  von  Kota-Pilehan, 
als  die  Kriegsbeute  liefernd.  Der  Kota  nangedan  enthält  den  Kampong  Kohe 
Ketchil  (Kota  Kolchi)  u.  A.  m.  Neben  Kola  nangedan  findet  sich  Kota  namampa. 

Die  (aus  Tanah-datar  stammende)  Bevölkerung  von  Soengei-Pago  zerfällt  in 
5  Hauptstämme,  als  Soekoe-Malajue,  Soekoe- Panas,  Soekoe-Tigalaras  und  Soekoe- 
Karnpei  (s.  Lange).  Neben  dem  Jang-di-Perloewan  (an  der  Spitze  jedes  Suku) 
stehen  die  Saudi.  Der  (von  dem  Soethan  von  Pagar-rujang  stammende)  Raja  Sambah, 
(weil  Snmbahjang  oder  Ehrerbietung  empfangend),  residirte  als  Jang-di-Pertoewan 
des  Soekoe-Malayu  in  Kampon-dalem  bei  Pasir-dalang.  wo  früher  der  Soethan  oder 
Gesandte  au«  I'ager-rujang  seinen  Sitz  gehabt.  In  Lebong  finden  sich  die  vier 
Marga  der  Birinaiii,  Jirkalang,  Selupu  und  Semarigi,  und  ausserdem  ist  noch  die 
Marga  Tubai  hinzugekommen.  Die  Marga  Semitul  stammt  von  den  Samadulah 
(aus  Pager-Rujang).    Sumatra  heisst  Pulo  patjo  (bei  den  Redjang)  oder  Pulo  pertja 
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(bei  den  Malayen).  Die  Bewohner  des  Dorfes  Tanjong-Heram  (bei  Taba  Perand 
joeng)  gehören  zum  Stamm  Selupu  (ihrem  Ahnherrn  nach). 

Von  Pager-Rujang  gesandt,  bant  der  Fürst  (Tuangko  Subayon)  in  Sugelimau 
(bei  Benkulen)  einen  runden  Bale  (Bale  bontar)  im  Dorf,  und  dort  hcissen  alle 
Söhne  Rajah  (Fürsten)  und  alle  Töchter  Sitti  (Prinzessinnen)  in  der  Marga  Si- 
raitul.     In  Rindu-hatti   wird  beim    Grabe  des  letzten  Raja    von  Pager-Rujang 

Geopfert,  der  dort  die  Sewah-Cultur  eingeführt  hat  (aus  Menangkabouw),  und  in 
olge  der  guten  Ergebnisse  als  über  den  Rciswachs  waltend  betrachtet  wird.  Den 
Kuantan  aufsteigend,  Hess  Songsapurba  durch  den  Kämpfer  Peramas  Cumambang 
die  Schlange  Sacatimuna  (Jcktimam)  tödten  und  sich  zum  Raja  von  Menangkabouw 
in  Pagar-Rujang  erheben.  Der  Fürst  von  Pagar-Rujang  führte  javanische  Titel. 
Der  fcürst  von  Pagger.Rujang  legte  einen  Zaun  (Pagger)  an,  damit  seine  Kinder 
nicht  vom  Regen  fortgeschwemmt  würden.  Jenseits  des  Bua-Flusses  lag  das  alte 
Pagger- Roejong,  das  nach  dem  jetzigen  Pagger-Roejong  (am  Gunung-Bongso)  ver- 
legt wurde  (durch  Verschanzung  aus  Ruang- Räumen  gegen  Feinde  befestigt). 
Zwischen  Juruasso  und  Pagger -Ruang  finden  sich  in  einein  Reisfelde  Steine,  als 
Fundamente  alter  Gebäude.  Die"  Mohamcdaner  schreiben  die  Schriften  auf  dem 
Stein  (zu  Pagger-Rujang)  dem  Sbeitan  zu.  Die  Steine  in  Pagger-Rujang  sind  von 
Orang  Hindu  beschrieben. 

Der  Fürst  von  Menangkabouw  theilte  sein  Reich  dreifach,  als  Menangkabouw, 
Sourouassa  und  Pagger-Ruang.  Der  von  Meraju  ausgewanderte  Stifter  Menang- 
kabouw's  hatte  sich  zuerst  auf  dem  Gunung  Bongso  niedergelassen.  Das  Reich 
Menangkabouw  wurde  aus  Tannh  Datar,  Agam  und  Limapulu  Kota  gebildet.  Die 
(unter  freien  Panghulu  stehende)  Tanah  Andika  (Pangkallan)  war  früher  von  Me- 
nangkabouw abhängig.  Der  Sultan  von  Indrapura  war  vierbrüstig  auf  Sumatra  (s. 
Dalryinple),  wo  der  Sultan  von  Menangkabouw  über  die  Insel  Percho  herrschte. 
Aus  Menangkabouw  (in  Barros")  kam  das  Gold  Camatra's  (s.  De  Barros).  Neben 
Pacem,  Achem  und  Camper  fand  sich  Menangktibo  auf  Sumatra  (s.  ßarbosa). 
Der  Maha-Raja  von  Menangkabouw  leitete  sich  von  Lankapura  ab.  Die  besten  Kris 
wurden  in  Menangkabouw  verfertigt  und  von  dort  ausgeführt  (s.  Argensola). 

Beim  Tode  Sultan  Alifs  (1680)  zerfiel  Menangkabouw  in  Susuwasa  (mit  der 
alten  Hauptstadt  zu  Menangkabouw).  Pagar-Rujang  und  Sungei-trap.  Der  Stifter 
des  Reiches  Assahan  (javanischer  Befestigungen)  kam  von  Menangkabouw.  Nach 
dem  Tode  des  Raja  Alpha  wurde  das  Reich  Menangkabouw  dreigetheilt  (1680  p.  d.). 
Die  Butoe-Raja  (in  Mahi)  dienten  zur  Krönung  des  Fürsten  von  Menangkabouw. 
Die  Fürsten  von  Menangkabouw  zogen  von  Bukil  Gamba  nach  Pager-Rujang.  Als 
in  Folge  von  Zwistigkeiton  unter  den  Mantris  die  Bevölkerung  von  Moko-Moko 
sich  nach  Menangkabouw  wandte,  erhielt  sie  den  Sohn  des  Tuanko  von  Priaman 
zum  Fürsten  und  Sultan  Sidi  Sherif  in  Dnsun  Päse.  Vor  der  Schöpfung  in  den 
Wolken  wohnend,  wurde  Sultan  Gagar  Aham  mit  dem  (sprechenden)  Vogel  Ho- 
cineta  auf  die  Insel  Langkapura  (zwischen  Palembang  und  Jambi)  gesandt,  das 
Königreich  Menangkabouw  zu  gründen.  Die  Quellen  bei  Menaugkhabow  bilden 
den  r>luss  Sello,  der  sich  mit  dem  aus  dem  See  von  Serkarat  entspringenden  Fiuss 
Ombilnn  vereinigt,  nach  dem  Indragiri  abfliessend. 

Als  in  Tanjong  Bunga  das  Kind  eines  Begleiters  (im  Gefolge  des  ans  Indra- 
pura geflüchteten  Königs)  durch  einen  Alligator  gefressen  war,  wurde  um  die  Stadt 
ein  Zaun  gebaut  aus  Rujong  oder  Nibong  (als  Pagger-rujong).  Die  Fürsten  von 
Sungei-Trup  stammen  von  Perapati,  wogegen  von  dem  durch  diesen  (und  seinen 
Bruder)  zur  Bekehrung  aufgenommenen  Paduka  Sri  Sultan  Ibrahim  (Xerif  von 
Mecca)  der  Fürst  von  Pagar-rujang  und  Suruwasa.  Von  Noah's  Gefährten  kamen 
die  Stifter  von  Menangkabouw  nach  dem  Berg  Siguntang-guntang  zwischen  Djambi 
und  Palembang.  Nach  dem  Tode  des  Sultan  Alif  wurde  das  Reich  Menangkabouw 
zwischen  den  Fürsten,  von  Suruassow,  von  Papgcr-Rujang  und  von  Sung-Tarap 
dreigetheilt  (1680).  Pagger-Ruang  wurde  als  Zaun  von  dem  Fürsten  gebaut,  um 
das  Grab  seiner  Kinder  gegen  Krokodile  zu  schützen.  In  Gunung  (bei  Buli)  hat 
der  Suku  Bodo  Tjiniaga  alte  Penghaha-Regierung,  welche  die  Ansprüche  des  Kai- 
sers von  Pagger-Rujang  zurückwies,  bewahrt. 

Während  bei  den  Malayen  ausserhalb  des  Suku-  (Stammes)  geheirathet  werden 
rauss.  war  in  der  Familie  des  Raja  von  Pagger-Rujang  (dessen  Nachkommen  tsich 
in  Seruassa  niedergelassen  haben)  Heirath  im  engsten  Verwandischaftsverhältniss 
statthaft  (bis  zu  der  zwischen  Bruder  und  Schwester).    Der  Sohn  der  weisen  Fürstin 
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Boenda  kamljong  angetraut,  wurde  Sutang-rurnandung  (durch  Imbang  paga  entfuhrt) 
durch  Chandramatli  zurückgebracht  (Pagger-Rnjang  wiederherstellend). 

Als  Sri  Maharadja  di  Radja,  von  Priangan  padang  paudjaug  aus  sein  Reich 
erweitert,  Hessen  .sieh  von  seinen  Söhnen  Nadja  Alain  (Oberherr)  zu  Paggcrroejong 
nieder  (in  Rocma  di  Koedam),  Kadja  Adat  (Gesetzgeber)  zu  Soenipoe-Kocdoes 
(im  Roeuia  di  teiiga)  und  Radja  Ibadnt  (Priester)  zu  Boea  (im  Roeina  di  boekiet), 
während  seine  Wittwe  (Indo  Tjalila)  ihrem  zweiten  Gemahl  (Tjatibilang-pande)  die 
Söhne  Sultan  Padoeka  gebar  (Kjai  Tamangongon)  und  Sultan  Samarung  (Peqiati 
Sebatang)  gebar  (neben  der  Tochter  Indrajati).  Da  Perpati  Sebatang,  ohne  zu 
wissen,  seine  Schwester  heirathetc,  wurden  die  Kreuzheirathen  der  Sultane  be- 
stimmt. Indu-Samang  vertritt  die  Fremden  gegen  die  Kampong.  Die  auf  Merapi 
(in  Sumatra)  geschaffenen  Meuschcn  wanderten  in  drei  Theilungen  nach  Batu- 
sangkha.  Agatn  und  Anamkota.  Von  dort  für  einen  gemeinsamen  Markt  aufs 
Neue  nach  dem  Plateau  von  Merapi  zurück  kehrend,  fanden  sie  den  Weg  so  schwierig, 
das«  Viele  starben,  unter  alten  Steingräberu  dort  begraben  liegend. 

Als  die  (in  Rechtssprüchen  weise)  Fiirstiu  Roeiida-Kadjmig  in  Menangkabouw 
die  Herrschaft  für  ihren  Sohn  Sutang-ruutanduitg  führte  und  dessen  durch  Inibang 
jaya,  Kürst  von  Soeng-Ngiang  (am  L'li-djambi,  oder  oberer  Djambi)  entführte  Braut 
durch  die  Heldeuthat  Chindramatta's  (Erinnerung),  oder  Zeichens  des  Auges 
(Matta),  Pflegebruder  des  Kaiser«,  zurückerworben,  zog  Imhaug  jaya  gegen  Pager- 
roeang  und  (wahrend  die  Kaiserin  mit  Sohn  und  Schwiegertochter  zum  Himmel  er- 
hoben wurde)  zerstörte  er  es.  wurde  aber  in  seinem  Lager  durch  Chaudramatti  er- 
mordet, der  von  dem  Bruder  (des  Fürsten)  Tiambunko  als  Gefangener  fortgeführt, 
aber  (nach  dem  Tode  dieses)  bei  Thronentsagung  der  Wittwe,  zum  König  erhoben 
wurde  und  Pager-Rujang  wiederherstellte,  (aber  bald  darauf  starb,  worauf  das  ganze 
Reich  verfiel.) 

Die  Fürstin  Ronda-Kandnng  (in  Menangkabouw)  dachte  ihren  Sohu  Sutaug- 
ruinaug ,  für  den  sie  die  Regierung  führte,  mit  Putri-Bongsa,  Tochter  ihres 
Bruders,  Tuangku  Orang  Moeda  zu  vermählen,  aber  dieser,  unzufrieden  mit  der 
Wahl,  entfloh  nach  Soengi-Nejiang,  wohin  dann  der  Kaiser  seinen  Pflegebruder 
Chandramatta  (zur  Entführung)  sundte,  dem  es  durch  seine  ilcldcnthatcn  auch  ge- 
lang, trotz  der  gegen  ihn  ausgestellten  Wachen  in  den  Pallast  zu  dringen  und  die 
Prinzessin  zurückzubringen.  Als  dann  nach  der  Zerstörung  Pager-Rujang's  und  dem 
Tode  des  Imlinn-tlaija,  die  Wittwe  ihres  ihm  gefolgteil  (aber  gleichfalls  verstorbenen) 
Bruders  den  Thron  besteigen  sollte,  fürchtete  sie  den  Fluch  der  (unter  Aufhebung 
zum  Himmel)  verschwundenen  Rondn-Koendong  und  schlug  den  (deshalb  aus  der 
Gefangenschaft  entlassenen)  Chandramatta  vor,  der  noch  eine  (wenigstens  indirecte) 
Beziehung  zu  der  allen  Kaiserfamilie  (als  Pflegebruder)  begehrt.  Vor  ihm  wurde 
dann,  unter  Wiederaufbau  Pager-Rujang's,  das  alte  Reich  von  Menangkabouw  in 
voriger  Grösse  hergestellt,  aber  mit  Seinem  Tode  zerfiel  Alles. 

Als  Priangan  padong  panjang  noch  eine  Waldwildniss  war,  Hessen  sich  die 
Vorfahren  von  Tatanja  Gashana,  Perpetti  Sabatang,  Katumungunguu  und  die 
Prinzessin  Kajasahan  (durch  welche  Passumah  spater  bevölkert  wurde)  dort  nieder, 
zum  klären  und  pllauzen,  worauf  der  mit  einer  Tochter  Kajarahan's  vermählte  Fürst 
von  Run»  sich  in  Pager-rujang  niederliess.  Dem  Tuanko  (in  Menangkabouw  und 
Pulo  Mas)  wurde  der  Tukup  Itubung  genannte  Tribut  gezahlt,  als  Ersatz  für  das 
mit  Gold  überlastete  Schiff,  das  bei  der  Ankunft  aus  Rum  im  Kampf  mit  Sika- 
tiumno  an  den  Klippen  des  Feuerberges  unterging  (nach  deu  L'ndang  L'ndang  von 
Moco-Moco).  In  Pagger-Rujang  fanden  sich  die  Stiku  Djemba,  Pisang,  Gundji, 
Kola  u.  s.  w.  (alle  schliesslich  auf  die  Vierheit  der  hauptsächlichsten  Suku  zurück- 
gehend). 

Das  Land  Medan  suchend,  wurde  der  (in  der  Schlachtordnung  des  Naga-ter- 
bong  oder  fliegenden  Drachen  kriegende)  König  von  Moghul  Kyrun  (aus  der  Stadt 
von  Sah  ul  Sayah  abfahrend)  nach  seinem  Aufenthalt  in  Ilindustan  durch  den  ge- 
sehenen Bergrauch  nach  der  Insel  Pulo  Percha  geführt,  wo  er  eine  im  Meere  auf- 
und  absteigende  Insel  sah,  mit  einem  Manne  darauf,  der  beständig  Erde  iifs  Wasser 
warf,  um  die  Bildung  des  Landes  zu  hindern,  als  Sikatimuuo,  der  durch  des 
Königs  Schwert  (Chemundang  Giri)  getödtet  wurde,  worauf  sich  die  Insel  Lanka- 
pura  bildete,  unter  dem  Namen  von  Saguntang-guntang  Penjaringang  (zwischen 
Palembang  und  Jambi),  wo  der  Sohn  des  Königs  (dang  depertuau  Rajah  Puti) 
herrschte,  und  dann  sein  Nachkomme,  bis  im  Kriege  Allah-addeen  Sahs  mit  Radin 
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Tumangong  Sura  Sari  (Susunan  von  Mataram  auf  Java)  nach  Indrapura  (der  zweite 
nach  Pager-rujang).  Die  Bevölkerung  von  Menangkahouw  zerfallt  in  die  Laras 
von  Kota  Pilihan  und  Bodi-Tjiniago  (in  Districte).  Unter  den  12  Stämmen  in 
Srimenanti  findet  sich  Sri  Lummah,  Menangkabowe,  Tanah-datar,  Paya-Kumba 
u.  s.  w.  Als  iiiteste  Stämme  wurden  Piliang,  Bodi,  Petapang  und  (ala  erster)  Ma- 
laiyu  in  Pagar-rujang  vertheilf. 

Aus  Anlass  der  zwei  Zweige  von  den  Laras  Kota-Pilian  und  Boedi-Tjiuiago 
zusammengeschmolzen,  führte  Soeri  (Sri)  Maharadja  die  Vertheilung  nach  Suku  ein. 
Durch  Baudhar  (Verbannung)  entzieht  sich  der  Suku  der  Verantwortlichkeit  für 
die  Busse  Pampas  (bei  Verwundung)  oder  Denda  (bei  Diebstahl)  bei  den  Malayen. 
Der  Häuptling  des  ältesten  Stammes  (im  Kampong)  heisst  Panghalang  Poetjoek 
Auer  (Haupt  oder  Spitze  des  Auer-Baumes)  und  fungirt  meistens  zugleich  als 
Panghaloe  Kampong.  Die  fünf  Panggau  (als  Panggau-Iima)  stehen  (in  Kroe)  unter 
dem  sechsten,  als  Panggau  (Lampoug's).  Die  Sawa-Felder  in  der  tiga  blas  Kota 
sind  induviduelles  Kigenthum,  können  aber  nur  mit  Einstimmung  des  Panghulu 
oder  der  Stammesgenossen  verkauft  oder  verpfändet  werden.  Die  Indoek  oipe 
(oder  Snekoe)  stehen  in  Tapanoli  an  der  Spitze  der  Hausgesinde.  An  der  Spitze 
der  erblichen  Panghulu  andiko  (oder  Familienhäupter)  steht  der  Panghulu  Putjuk 
(bei  den  Malayen). 

Die  Nachkommen  der  Orang  Gadang  raja  (vom  Fürst  zu  Pagger-Rujang  an- 
gestellt) gehören  höheren  Rang  au  (als  Patrizier).  Die  Malini  manti  Doebalang 
mit  Penghalu  heissen  Orang  Berhadati  oder  Djiuni  (im  Dorf).  Bangoen  ist  Blut- 
geld (bei  den  Malayen).  Die  Buss.e  heisst  Boengan  (wiederaufstehen)  in  Sumatra. 
Aller  Uuterhörige  des  Suku  Pengaloe  heissen  Kanianakan  (Neffen).  Die  Drang 
Berhadat  sind  die  mit  den  Hadat  Bekannten,  während  Djinnis  die  Rangstufen 
bezeichnet.  Tummonog  bedeutet  in  Favorlang  (auf  Formosa)  den  ersten  Beginn 
des  vom  Anwachsen  aus  dein  Wasser  (s.  llapparl).  Das  Buch  Tambo  Radja 
(Königsbucli)  heisst  auch  Undang  Sembilan  (die  neuen  Satzungen).  Mit  Bunda 
(ibur)  wird  eine  (fürstliche)  Mutter  (im  fürstlichen  Sinne)  bezeichnet  in  Buuda- 
Kanduug  (Kandung  oder  Uterus)  von  Menangkabouw.  Die  Pfähle  der  malayisohen 
Häuser  sind  durch  ein  Gehege  verbunden,  um  ein  Unterhaus  zu  bilden  (in  Su- 
matra). Nach  Eröffnung  der  Bewässerung  (in  Padang)  wird  das  Fest  der  Sawah 
sapuloh  (10  Reisfelder)  gefeiert  (von  den  Beamten).  Bei  Kriegen  (in  Padang) 
bleibt  der  Grobschmied  uubelästigt  (auch  wenn  aus  feindlichem  Dorf).  Aus  den 
Padanda  (Priester)  richten  die  Kerta  (in  Djambrana).  Nach  den  Malayen  (von 
Wellesley)  ist  eine  weisse  Katze  glückbringend  (s.  Vaughan). 

Die  Malayen  tragen  den  ßalaiu- Vogel  (zum  Kämpfen)  in  einen  übei  hängten 
Käfig.  Priang-padang-panjang  bezeichnet  die  fröhliche  Vereinigung  auf  der  langen 
Ebene.  Früher  verfertigten  die  Malayen  Papier  aus  Bast  und  Blättern  der  Seri- 
bulam  (um  mit  Holzstiften  die  Schritt  einzugraben).  In  den  Sambu  genannten 
Köcher  aus  Bambus  werden  Briefe  (auf  Papier  geschrieben)  zum  Versand  ge- 
steckt (in  Padang).  Bir  ist  Ebene  in  Palemhang  (im  Gegensatz  zu  Ulu  oder  Hoch- 
land). Die  Wasserräder  (bei  den  Malayen)  dienen  theils  den  Reis  (zwischen  Steinen) 
zu  stampfen,  theils  zur  Bewässerung  der  Felder  (in  Sumatra).  —  In  die  Sapil  ge- 
nannte Rothfarbe  wird  das  erhitzte  Gold  (nach  Abkühlen  im  Wasser)  bei  Mischung 
von  Salz,  Pulver  und  Alaun  (zum  Sieden  erhizt)  getaucht.  Nach  dem  Abtrocknen 
wird  das  Gold  nochmals  in  die  gleiche  Mischung  (mit  Zusatz  von  Schwefel  und 
Citronensäure)  mit  einem  Draht  eingetaucht  gehalten,  und  dies  so  oft  wiederholt, 
als  für  die  Röthung  erforderlich  (bei  den  Malayen  in  Sumatra).  —  Der  Malayc  trägt 
in  der  Hand  einen  Käfig  mit  Tauben,  als  glückbringend.  In  Menangkabau  wurde, 
früher  die  gelbe  Farbe,  als  fürstliche,  betrachtet.  Die  Frauen  in  Payakombo  tragen 
den  Sarong  seitlich  geschlitzt  (so  dass  beim  Gehen  das  Bein  vortritt),  aus  der  Zeit 
des  Pudri-Kriges,  um  bei  der  Flucht  ungehindert  zu  laufen  (oder  auch  nach  hinten 
zusammengelegt,  so  dass  sich  das  Bein  dann  dort  beim  Gehen  entblösst).  Die  aus 
Padjajaran  geflüchteten  Baduis  wenden  sich  an  Schutzgeister,  weil  nicht  würdig 
den  Gott  Pnn  anzurufen.  Durch  Beschwörung  (Ngeleak)  wird  krank  gemacht  (auf 
Bali).  In  Java  fahrt  der  Mensch  (als  Leak)  in  Thiere.  Aul  den  Moscheen  (in 
Menangkabau)  steht  vielfach  ein  Zieranfsatz  (über  der  Spitze)  in  Speerform  (auch 
Blumen)  oder  einen  Hahn  tragend. 

Nach  dem  Adat  in  Janibi  muss  bei  der  Thronbesteigung  des  Fürsten  ein 
Mann  aus  dem  Volke  (dem  Doessoen  Jeboes  angehörig)  einen  Tag  lang  die  könig- 
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liehe  Würde  bekleiden  (s.  Boere).  Die  sämmtlichen  Häupter  der  sukus,  die  pan- 
ghulus,  wie  sie  wohl  in  Kürze  genannt  werden,  bilden,  im  Rath  vereinigt,  die  Re- 
gierung der  Ncgari  (s.  Wilken).  „Der  Panghulu  Kampong  in  jedem  Suku  hat 
den  Ehrenplatz  in  der  Versammlung,  Rapat  oder  Rape,  der  Familienhäupter" 
Panghilu  (Pangh-ulu)  bezeichnet  die  Ursprünglichen  von  Ulu  (Stamm  oder  Ursprung). 
Häuptlingen  in  den  Molukkeu  stehen  (neben  der  Volksversammlung)  Gehülfen 
(Marinjo)  zur  Seite.  Die  Panghulu  Suku  und  Putjuk  Awal  bilden  (in  Padang) 
den  Rath  der  Negorij,  unter  dem  Kapala  Putjuk  Awal,  der  dem  Vorfahr  (Nenek) 
am  Nächsten  steht.  , 

Die  Panghoeloe,  als  Njawa  negri  (Herz  der  Ansiedlung)  und  Malim,  als  Soeloe 
negri  (Fackel  der  Ansiedlung)  fungiren  beim  Gottesdienst  mit  dem  Rath  der  Mantri 
und  Doebal,  als  Tulang  negri  (Glieder  der  Ansiedlung)  für  Angesehene  (zum  Rechts- 
sprechen). Munang  (Metigbala)  zur  Verlängening  der  Ohren  werden  Ton  den 
Prauen  die  Subang  genannten  Ohrringe  getragen.  Die  Rapat  Pcnghaloe  (Rapat 
oder  Versammlung)  bildet  die  Regierung  (im  Bali  versammelt  an  der  Tabou  oder 
Trommel).  Die  Skythen  tauchten  die  Waffen  in  Eideswasser  (wie  in  Siam).  Die 
Felder  gehören  dem  Hoeta  (Dorf)  bei  den  Batak.  Bei  Heirathen  zwischen  Per- 
sonen vom  Adel,  selbst  von  fürstlicher  Abkunft,  mit  Frauen  von  niedrigerer  Gehurt 
(erlaubt  und  auch  vielfältig  vorkommend)  sind  die  Kinder  diinn  nicht  von  dem- 
selben Stand  als  der  Vater,  oder  doch  nur  zur  Hälfte,  sipuwe,  von  seinem  Adel,  wes- 
halb sie  auch  ana-  sipuwe  heissen  (s.  Matthe«)  bei  den  Makassarcn  und  Buginesen. 

Als  die  Javaner  aus  Palembang  auf  das  Hochland  Padang's  kamen,  wurde 
das  Gottesgericht  eines  Kampfes  zwischen  ihrem  Tieger  mit  dem  Büffel  der  Malayen 
vorgeschlagen,  worauf  der  Sieger  das  Reich  Menangkabouw  gründete.  In  Menang- 
kabouw  wurde  der  Elephant  des  Raja  Prie  von  dem  dreihörnigen  Büffel  (Baedjan 
(ialieng)  des  Raja  Ischander  überwunden.  Raja  Ischander'.s  dreihörniger  Büffel 
(Boedjang  Galieug)  besiegte  den  Elepbanten  des  (Djin)  Rndja  Prie  in  Menang- 
kabouw (nach  den  Lampong).  Für  Berat  hangen  versammelten  sich  die  Häupter 
voti  Menangkabouw  am  Tampat-perdameian  (Friedensplatz)  am  See  von  Sinkara. 
Als  Bruder  von  Key  Dummiil  Alum  Maharaja  Alif  (Sultan  von  Rum)  und  von 
Nou  Alum  Maharaja  Dempang  oder  Dipang  (Sultan  von  China)  besass  Aour  Alum 
Maharaja  Dirja  oder  Durja  (Sultan  von  Menangkabouw)  das  Schwert  Clürak-Siman- 
dang-diri  (womit  der  böse  Si-katitnuno  getödtet  war),  sowie  den  weithörnigen 
Büffel  Si-Binuwaug  Sati,  den  Elephant  Hasti  Dewa  u  s.  w.  Als  reiche  Kaufleute 
(Djambier  oder  Javaner)  nach  Menangkabouw  kommend,  (zur  Wette  um  ihr  Geld 
oder  das  Land),  deti  mitgebrachten  Büffel  zum  Kampf  auboten,  entzog  der  Fürst 
ein  Büffelkalb  eine  Zeillang  seiner  Mutter,  und  dieses  (mit  einem  Eisenpfriemen 
am  Munde  bewaffnet)  durchstiess  den  Büffel  (nach  dem  Euter  suchend).  Mönang- 
Karabau  ist  Mcnangkabau  von  Mönang  (Sieger)  und  Karabau  (Büffel). 

Mit  Minang  wird  das  Holzmodell  bezeichnet,  zum  Saugen  des  Büffelkalbes, 
und  so  der  Name  Menang-Kobon,  im  Auferzieben  des  siegreichen  Kabau  oder  Büffel. 
Als  der  Bandahara  der  Javaner  einen  grossen  Büffel  nach  Tanjong-Bunga  brachte 
(mit  Messer  an  den  Hörnern)  wurde  derselbe  durch  das  Büffelkalb  des  Jang  di 
Pertuan  befragt,  da  dieser,  Milch  suchend,  den  Leib  mit  den  Messern  seiner  Hörner 
aufschlitzte.  Wie  der  Wolf  den  Stier,  besiegte  Danaos  (als  Eindringling)  den  Ina- 
rhiden  Gelnnor  (in  Argos).  Als  Danaos  in  Argos  um  die  Herrschaft  streitet,  ent- 
scheidet der  den  Stier  niederkämpfende  Wolf  für  die  Fremden,  sowie  der  den  Tieger 
besiegende  Büffel  für  den  Einheimischen  in  Menangkabouw. 

Können  Streitigkeiten  zwischen  verschiedenen  Kampong  derselben  Negorij  (bei 
den  Malayen)  durch  den  Rath  der  Panghulu  Suku  nicht  beigelegt  werden,  so  hatte 
(im  Gottesgericht)  das  Prang-Batu  (Steingefecht)  auszusprechen,  oder  (wenn  eben- 
falls ungenügend)  der  Prang- Bedil  (Waffenkatnpfj,  bis  Einige  gefallen  waren  (unter 
Verhinderung  eines  L' eberganges  in  wirklichen  Krieg).  Im  Hause  des  ältesten 
Panghoeloe  im  Dorfe  Menangkaboe  wurde  für  den  Rundlrank  (des  aus  Zuckerrohr 
verfertigten  Kilang)  ein  mit  Silberrand  verzierte»  Biiffelhorn  aufbewahrt  (beim  Tanz, 
während  der  Feste,  getragen),  als  das  Horn  des  überwundenen  Büffels  des  Mener's 
(des  Kaboe  des  Laut),  der  mit  dem  Büffel  des  Gebirges  zu  fechten  kam.  Pagger- 
roejang  liegt  am  Fnsse  des  G  Urning- Bongso  (als  jüngsten  der  Berge). 

Als  (weil  frauenlos)  das  jüngste  aus  den  99  Kindern  Adam's  zum  Himmel 
(mit  Luft-Musik)  aufgenommen,  kehrt  er  (nach  dem  Spalten  des  Baumes  Sidanatoel 
moentahi)  aus  dem  siebenten  Himmel  mit  goldenen  Hörnern  zurück,  als  Iskauder 
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Dhulkarnaim  (auf  den  Berg  Sikoentang  in  Rum)  und  von  seinen  Söhnen  landet  Ma- 
daradja-dapang  in  Tjiua  und  Sari  Maharadja  Alif  herrschte  in  Rum  (bei  der  Rück- 
kehr, nach  dem  Sueben  der  Krone),  während  Sari  Maharadja  di  Radja  nach  Poeloe 
Djawi  (Sumatra)  segelte  (mit  dem  Hund  Malim,  einer  siamesischen  Katze,  einem 
Tieger  von  Tjampa  und  einer  Ziege),  auf  dem  Berge  Serang  Schiffbruch  leidend. 
Als  beim  Ablaufe  des  Wassers  der  Berg  BaraDi  hervortrat,  wurde  das  Kind  des 
Fürsten  nach  Tanahdatar  geschickt,  das  des  liegers  nach  Agam,  das  der  Ziege 
nach  Rana  Lima  Poeiah,  das  des  Hundes  nach  Lohak  Koeboeng  und  das  der  Katze 
nach  Tjandong  Kota  Lawas.  Nachdem  der  Platz,  wo  der  aus  dem  See  gekommene 
Hirsch  geschlachtet,  Priangan  genannt  war,  erhielt  bei  der  Volksversammlung  der 
Fürstensohn  Soetan  Paduka  Nasar  den  Mamen  Dato-Katoeinaiiggoengan  und  Dato 
Soetan  (von  der  Reise  nach  Moere  zurückgekehrt)  den  Namen  Parpatih  Sabatang, 
während  Dato  Sari  Maharadja  zum  Paughoeloe  eingesetzt  wurde.  Nachdem  der 
von  Prauw-Führer  gebrachte  Riesenbüffel  durch  die  List  des  säugenden  Büffels 
besiegt  war,  wurde  der  Name  Poloe  Partjah  (gebrochene  Iiisei)  in  Menangkabouw 
verändert. 

Der  jüngste  Sohn  aus  dem  Himmel  zurückkehrend  mit  der  Tochter  und  acht 
Söhnen  des  Riesen  Indra.  Jatie  zeugte  drei  Söhne,  die  bei  der  Schifffahrt  auf  Langka- 
porie  über  die  goldene  Krone  in  Streit  gerietheu,  worauf  sich  Sarie  Maha  Radja 
di  Radja  nach  Sumatra  (Djawi)  begab.  Von  den  in  üoeoang  Merapi  angetroffenen 
Mädchen  zeigte  sich  nur  eine  (im  Essen)  menschlich  und  bevölkerte  (mit  den  Schiffs- 
gefährten) Tanah  Datar,  wogegen  die  Tiegerfamilie  nach  Agam,  die  Ziegenfamilie 
nach  Rana  Lima  poeloe,  die  Katzenfamilie  nach  Tjandjong  Kala  Lawa,  und  die 
Hundefarnilic  nach  Labong  Tiga-blas  zog. 

Zu  den  Datoe  Djoerei  (Notabelu)  der  Negorij  (in  Padang)  gehören,  neben  den 
Orang  Anipat  Djeuies  (als  Panghoeloe  mit  Manti,  Maliern  und  Hoeloebalang)  die 
Anak  Radja  (fürstlichen  Stamms  aus  Pager-Roejang),  die  Tjerdik  Pandoe  (mit  dem 
Adat  vertraut),  die  Orang-Toea  (Alten)  oder  die  Orang  Patoet  (gute  Familien),  die 
Toengganei  (Familienväter),  die  Priester  (Seeh,  Imam,  Chalieb,  Bilal  und  Aloeina), 
während  neben  den  Orang  bangak  (Gemeiueu)  und  Anak  boah  (als  Unterthanen 
der  Panghocloe)  sich  die  Sklaven  (Anak  hoedjong  mas,  oder  Gekaufte)  die  Boedak 
finden  (s.  Stibbc).  Nachdem  Ala-ed-dijn  (in  Tandjong  Bounga)  durch  sein 
Büffelkalb  die  Javaner  besiegte,  errichtete  er  gegen  das  (Menschen  raubende) 
Crocodil  die  Umzäunung  Pagar-rouyang.  Als  die  nach  Tandjong  Bounga  kom- 
menden Javaner  zum  Weltkampf  mit  ihren  Büffeln  herausforderten ,  siegte  der 
Rajah  durch  sein  (mit  Krismessern  und  Hörnern  bewaffnetes)  Büffelkalb  und  liess 
dann  die  zum  Trinken  aus  langen  Bambus  (beim  Festmahl)  den  Kopf  zurück- 
werfende Javaner  durch  das  Zerschneiden  der  Arterien  tödten  (s.  Raffles). 

Als  die  Orang  Malaiyu  von  Madjapahit,  wo  sie  ihren  Fürsten  geholt  hatten, 
zurückkehrend,  einen  Fürsten  in  Padang  panyang  wählen  wollten,  wurden  sie  von 
der  Sonne  verbrannt  (laiyu  oder  verwelken)  und  erhielten  so  den  Namen  der 
Orang  Malaiyu.  Von  Madjapahit  kommend,  zogen  die  Orang  Malaiyu  über 
Djambi  und  Litnoen  nach  Pagger- Rujong.  R;ija-Assall  herrscht  als  erster  Fürst 
der  Malayen  in  Pagger-Rujong  über  Menangkabouw.  Die  mit  Poyong  Maradscha 
Gedang  nach  Menangkabouw  Gekommenen  kehrten  nach  Madjopahit  zurück,  ihren 
Fürsten  zu  holen,  und  wurden  dann  bei  der  Wiederankunft  in  Padang  payang  von 
der  Sonne  verbrannt  (laiyu),  als  Orang  Ma- Laiyu.  Im  Buche  Assel  Raja  wird 
die  Geschichte  Menaugkabouw's  erzählt.  Die  Malayen  in  Borneo  leiten  sich  aus 
Menaugkabnuw  (s.  Crawfurd).  Die  Bewohner  von  Menangkabouw  bezeichnen  sich 
als  Oraug-dareh  (darch  oder  Land)  oder  Dai'ra  (Darat)  von  Dareh  alang 
(Menangkabouw). 

Die  Orang-darat  oder  Tambus  wohnen  am  Lande,  die  Orang-Laut  oder  Orang- 
Rayet  auf  dein  Wasser  (in  Lin.'ga).  Die  wilden  Eingeborenen  von  Rhio  und 
Lingga  sind  unter  ihrem  Batim  von  Johore  dorthin  versetzt,  zur  Ansiedelung  in 
Bulan-Strait  (in  Bruijukops).  Die  Anlegeplätze  der  Orang-Laut  sind  an  Muschel- 
haufen zn  erkennen  (s.  HorsBcld).  Kpp  unterscheidet  Orang-gunung  (Orang  darat) 
und  Orang-Kling  (in  Banka).  Bei  dein  Erfolge  der  Hattos  gegen  Banka  richteten 
auch  die  Rnyat  oder  Orang  Laut  mit  Panglima  Raman  (buginesischer  Herkunft) 
ihre  Angriffe  dorthin.  Mit  Tanah  Datar  oder  Gauland  (Datar  oder  Boden,  im 
Gegensatz  zu  Laut  oder  Meer)  bezeichnen  die  Malayen  das  von  ihnen  bewohnte 
Hochland  (in  Menangkabouw).    Die  Malayer  von  Phrom-Pen  (in  Kambodja)  leiten 
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eich  aus  Mennngkabouw.  Di«*  Bewohner  von  Si-Malu  stammen  von  einer  aus 
Menangkahouw  verbannten  Frau,  von  einem  Hunde  geschwängert  (8.  Netscher). 

AI*  der  Baum  (in  Madjopahit)  umgehauen  war,  fiel  er  ins  Meer,  und  alle  die 
darin  hausenden  Djin  zogen  nun  die  Flüsse  aufwart»,  so  das*  sie  sich  in  sämmt- 
lichen  Landern  zerstreut  finden.  Als  dann  der  Biku  Brahmano  zum  Essen  rief, 
erschien  auch  (durch  die  Geister  dorthin  geführt)  ein  Fremdling  auf  dem  Platz, 
und  dieser  wurde  das  Haupt  des  Stammes  Semidang,  dann  ein  Gast,  der  eine  Palai- 
frucht  brachte,  als  Haupt  des  Stammes  Bangpatai.  ein  anderer  mit  dem  Namen 
Jedai-ini  (Haupt  des  Stamme-*  Jedai-ini)  und  der  Ginda-Sulu  Genannte  (Haupt  des 
Stammes  oder  Marga  Ginda-Sulu,  sowie  ein  Turbnntrüger  (Haupt  des  Stammen 
Banhadji).  Nach  dein  Ksm  d  grub  man  die  Mädchen  wieder  aus  und  kehrte  nach 
Madjapahit  zurück,  wo  Hatu  Biku  ltamlida  (den  Sturz  des  Reiches  voraussehend) 
seine  Tochter  nach  Selerbadaun  (Palembang)  schickte,  und  dorthin  folgten  die 
Häupter  der  fünf  Marga  (Semidang,  Banhadji,  Indai-ini  und  (Ünda-Sulu).  Nach 
dem  Tode  de*  Ratu-Biku  berietheu  die  vier  Söhne  urd  schifften  auf  Cocosnüssen 
nach  Moara-Kataun,  den  Flu*.-*  aufwärt»  fahrend  nach  Lebong  oder  den  Stammes- 

[datz  des  Ursprungs  (für  die  Redjang).  Biku-Bidjünuo  gründete  das  Dorf  Sama- 
akka,  Biku-Birmano  das  Dorf  Tapus  telok  durian,  Biku-Brumbo  das  Dorf  Danati 
Sukokaiyo,  Biku  Bidjümbo  das  Dorf  Blabi  Diatu  tebing  und  das  Dorf  Kota-Dono. 
Von  diesen  vier  Stammvätern  leiten  sich  die  Familien  der  Redjang.  In  Bantatn 
und  Buitenzorg  schreiben  die  Sundanesen  mei-t  mnlnyisch  (und  arabisch),  während 
au  der  Preatiger  die  javanischen  Sehriftzugc  gebraucht  werden.  Sri  Sedanaf.  als 
Reisgöttin,  entstand  aus  Dewie  Uma's  Ei  (auf  Jawa).  Die  Portugiesen  fanden 
Klöster  in  Bantam.  Si  Ambil  wurde  durch  Erscheinen  der  Taube  auf  der  Flucht 
geschützt  (aus  Padjajaron  fiüchteude  Sundanesen  durch  ein  Reh).  Ardeshtr  Nigan 
wird  (in  den  Sejara  Malayu)  mit  Ardcshir  Babeg.in  identilicirt  (nach  Braddell). 
Die  von  Awoc-Awoe  Laugit  stammenden  Kentol  bilden  einen  Adel  in  Bagelen 
(auf  Java). 

Der  unterirdische  Gang  ((Iowa)  bei  Dessa  Patfer  wurde  von  heiligen  Schlangen 
bewohnt  (auf  Bawcam  oder  l.uboek).  Die  Kating  (in  Java)  verehren  die  Kali 
Wungu,  Demak  und  Kendal  (s.  Roorda  von  Ey>inga).  Die  Bediu  rufen  die  Gott- 
heit Patang  jala  und  Batang  yala  an.  als  Hari  Batang  tulung  Maung.  —  Dort  in 
Madjapahit  wuchs  am  Meeresstraude  der  Benuang-Bauin ,  von  zwei  Siamang  oder 
Affen  (der  eine  weiss  ;m  Händen  und  schwarz  au  Leib,  der  andere  schwarz  au 
Händen  und  weiss  an  Leib)  bewohnt,  und  wenn  der  dortige  Djin  nach  Norden, 
Süden,  Westen  oder  Osten  ausschrie,  so  starben  dort  alle  Menschen.  Diesen  bösen 
Zauber  zu  zerstören,  beauftragte  der  Ratu  seine  zwei  Söhne,  den  Baum  umzuhauen, 
und  die  Axtstiele  wurden  aus  dem  Holz  des  Orangen-Baumes  (Batang  Tjenuk) 
verfertigt,  der  deshalb  gestraft  ist,  nie  hoch  zu  wachsen.  Indess  gelang  das  Um- 
hauen nicht,  bis  einem  der  Brüder  im  Tranin  enthüllt  wurde,  das*  sieben  Mädchen 
umhergestellt  werden  müssten,  und  um  diese  gegen  das  Fallen  des  Baumes  zu 
schützen,  grub  man  sie  in  die  Krde  ein.  Der  Graben  war  von  Biku  Bijüngo  ge- 
zogen, und  so  erhielt  der  Stamm  Matiggi  (Priggi  oder  ( traben)  den  Namen,  das 
Holz  (Kalang)  von  Biku  Bidj<  tnbo  (de*  Stamme*  Jiru-Kahmg)  umhergelegt,  die 
gehackten  Rambus  (Pelupu)  von  Ruku-Biümho  (des  Stammes  Selupu)  darauf  ge- 
breitet und  Biku-Birmano  (des  Stammes  Birmano)  kochte  das  Essen  aus  gegährtem 
Reis  (Tapai).  Sultan  Mansiir  Shah  Raja  von  Calautan  stammte  vom  Raja  von 
Cholcn.  Die  Kalang  (in  Java)  wohnen  bei  Kali  Wungu,  Penak  und  Kendal  (s. 
Roorda  von  Eysinga). 

Die  Menangkahouw*  (der  malayisehen  Halbinsel)  stammten  (nach  Light)  von 
Pub»  Percha  (in  Sumatra1.  Die  Berge  von  Roeinbo  wurden  (nach  Rademacher) 
durch  (inalayische)  Maning-Cabou  bewohnt.  Nach  Hamilton  (I7('0  p.  d.  i  hiessen 
die  (bei  der  Iiolländisehcn  Eroberung  Malacca's)  nach  dem  Innern  Geflüchteten 
Monocahoas  (in  Djohore).  In  Padang  wurden  im  Gegensatz  zu  den  Menangkahouw 's 
(als  Orang  Darat  oder  Landeskinder)  die  Atas-angin  (oder  Stämme  „über  den 
Winde")  als  Seeschwärmer  (von  Ayer  Aji  bis  Barus)  betrachtet  (s.  Holloway). 
Bei  der  Eroberung  Katnbodia*«  durch  Tak  (König  von  Siarn)  tlüchtefen  die  Ma- 
layen  nach  Pontianak.  Malayu  oder  Malwa  (mit  der  Malli)  bildeten  einen  Theil 
von  Rishabu's  Reich.  In  den  Staaten  Rumbowe  (mit  Gunong  Ledang),  Sungie 
Oojong  (Semonjong),  Johole  und  Srimeuanti  wird  (auf  der  Halbinsel)  der  Dialect 
von  Menangkahouw  gesprochen. 
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Das  Gebirge  Rouibou  (im  Innern  von  Malaka)  wird  durch  den  Maning  Cubau 
genannten  Stamm  der  Malayer  bewohnt.  Die  Malayen  von  Johore  unterscheiden 
sich  von  den  Menangkabouw's,  die  sich  aus  Pulo  Percha  (Sumatra)  auf  der  Halb- 
insel von  Malaca  niederliessen  (9.  Light).  Aus  Menaugkabouw  eingewanderte 
Häuptlinge  in  Suugie,  Ujong,  Kumbow,  Johol  und  Nauing  erhielten  Land  von  dem 
Sultan  von  Johore.  Die  Orang  Beuna  (Orang  Ulu)  heissen  Orang-darat-liar  oder 
Orang  Utan  (bei  deu  Malayen).  Meiiangkabouw  stand  (162  4)  unter  dem  Fürsten 
von  Johore  (s.  Valenlijn).  Das  in  Meiiangkabouw  gesprochene  Malayisch  bildet 
einen  selbstständigen  Dialect.  Als  klassische  Schrift  des  Malayischcn  gilt  das 
Malaysche  der  Halbinsel  Malacca.  Die  B;ijow,  aus  Menangkabouw  stammend, 
erhielten  vom  König  von  (ioa  eine  Insel  der  Bugis.  Der  Pallast  und  das  Grab 
der  Fürsten  aus  Menangkabouw  (mit  den  Negri  Seinbilan)  finden  sich  in  Srimeuanti. 

Von  den  Nachkommen  des  Fürsten  Kaudi  Hawaii  zu  Poerwo  Tjarito  (in  Ban- 
joemas)  schwängerte  der  büssende  Damar  Moejo  durch  sein  auf  den  Schoos*  ge- 
legtes Messer  seine  Dienerin,  den  starken  Huden  ßandhong  gebärend,  der  als 
Schwiegersohn  des  Fürsten  von  Madjapuhit  die  bisher  das  Brautbett  verhindenide 
Schlange  tödtete,  aber  ilaiiu  selbst  als  Schlange  bfisste  (als  Brückenstaiiim  über 
einen  Fluss).  Als  von  den  Dorfbewohnern  von  Pening  im  Spiel  zerhackt,  ging  die 
Seele  in  ein  Kind,  durch  Erdbeben  das  Dorf  überschwemmend  und  dann  in  Luft 
aufsteigend,  als  Soekmo  Ngamhoro,  um  der  Wittwentoehter  im  Walde  Krendo 
Wakhono  die  verlorene  Spule  zurückzubringen,  und  als  rother  Hund  mit  ihr  den 
Sohn  DjokoPangalanan  (als  Jäger,  mit  Hund,  Vorfahren  der  Kaiaug)  zeugend,  während 
das  Grabmahl  des  gleichzeitig  mit  dem  Tiger  getödteten  Hundes  (als  Stein  in 
Hundeform)  sich  bei  Krendo  Wahhouo  findet  (s.  Winter). 

Paduka  Sri  Sultan  Mahomed  (von  Bruni)  erhielt  von  Jang  di  Pertuan  von 
Johore  den  Nnbal  nagara  oder  gunta  alamat  (s.  Low).  Der  Jang  depcrtuau  resi- 
dirte  in  Djellabu  (auf  «1er  Halbinsel).  Die  Verwandten  des  Jang  di  Pertuan  (von 
Menangkabouw)  wurden  überall  an  der  Westküste  als  heilige  Personen  verehrt 
(s.  Marsdcn).  Das  Reich  des  Jang  di  Pertuwan  in  Menangkabouw  wurde  beim 
Tode  Sultan  Alifs  zertheilt.  Der  (Brahmanische)  Fürst  von  Indrapura  führte 
(aus  dem  Islam)  den  Titel  Duli  Jang  di  Pertuan.  Out  Uoinania  ist  genannt 
nach  der  inalayischen  Frucht  Rumenya  (Murrium)  oder  (siamesisch)  Pring.  Der 
im  Wasser  gefundene  Pflegesohn  (Kijai  Kimuo  Jiwa)  des  Tuddy-Bereiters  heirathete 
die  Prinzessin  Pati  Goja  Mada  in  Madjapahit.  Sabatang  erhielt  in  Madjapahit  den 
Titel  Nachoda  ^Schiffs luhrer)  Radben  Poehawang.  Dewa  Kasoema  von  Djenggala 
heirathete  die  Tochter  des  Kalingeschen  Hindufürsleu,  der  einen  weissen  Affen, 
auf  schwarzes  Tuch  gemalt,  anbetete  (s.  Almisri).  In  Garut  (südlich  von  Pre- 
anger)  wurden  in  einem  Heitigthuni  altertümliche  Glocken  und  Opfeigeräthe.  (beim 
Jahresfest  in  Wasser  getaucht,  dessen  Trinken  (llück  bringend  war)  bewahrt,  so- 
wie Lontar-Büoher,  in  denen  (neben  Batura-Guru  mit  Oma,  ueben  Brahma,  Vishnti, 
Maka-Iswara)  auch  Siwa-Ruddha  (Batara  dewa  Buddha)  angerufen  wird.  Vijayo 
heirathete  die  Tochter  Panduwo's,  Königs  von  Dakkhina  Madhura.  Als  Sohn  des 
in  Sinhapura  herrschenden  Snmitra  (Bruder  Vijayas)  kam  Panduvan-udcwa  auf 
Lanka  zur  Herrschaft.  Tolban  auf  Manipa  war  aus  Jawa  bevölkert  (s.  Valentyn). 
An  der  Ayer  Sompachh  (Eideswasser)  genanten  Quelle  aus  Manipa  (Herrea  oder 
Basia)  oder  Condea  wurde  geschworen  (s.  Valentyn).  Tauah  Sassak  (Lombok) 
heisst  Salipara  (bei  den  Balinesen).  Der  königliche  Titel  Aji  fällt  in  Java  mit  dem 
mohamedanischen  Haji  zusammen.  Bei  Verfall  von  Kwali,  Hauptstadt  von  Galoe 
(bei  Cheribon),  zog  Dewa-Sasana  nach  Pakoe-Padjadjaran  (die  in  Reihen  ge- 
pflanzten Pakoe-Bäume)  bei  Boyor.  In  trüberer  Zeit  war  der  Pakoe-  (Farm-) 
Baum  der  heilige  auf  Java  (wie  später  der  Waringin). 

Malaka  wurde  genannt  nach  dem  Baum,  unter  welchem  der  König  einen  seiner 
Hunde  unterliegen  sah,  aux  prises  avec  un  pelandok  (chevrotain)  blaue  (s.  Marie). 
Durch  den  Dämon,  den  er  beim  Zerreissen  seiner  Netze  im  Johor-Fluss  über- 
rascht, mit  Kraft  begabt,  schleuderte  Si  Badang  im  Wetikampf  mit  dem  Kling- 
Helden  (am  Hofe  Singapnre's)  die  Felsen  an  den  Eingang  des  Hafens  (als  Hinder- 
nis» für  die  Schiffe  der  Kling).  Pe  wind  ontstaat  in  diepe  kloven  eu  gaten,  po- 
poeitan  kaliiug,  en  woordt  veroorzakt  door  djihins,  di  daar  en  verblijf  houden 
(s.  Hasselt).  Als  Maoelana  Oemar  Masoit,  ermüdet  unter  einem  Baum  sitzend, 
verwundert  nach  den  redenden  Vögeln  aufsah,  nahmen  diese  erschreckt  den  Baum 
beim  Emporfliegen  mit  und  an  den  Wurzelstellen  bildete  sich  der  heilige  See  Tel- 
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logo  Kastobo  (auf  Hawean),  aus  dessen  Wasser  Maveluna  durch  einen  Pelikan  fort 
getragen  wurde.  Als  der  von  der  Schlange  Si  Hala  Godang  (deren  Eier  er  zer- 
schmissen) verfolgte  Viehhüter  auf  der  Hucht  an  die  Grenzen  der  Erde  in  den 
Mund  gelangt  war,  stellte  sich  dieser  (da  keine  Busse  angenommen  wurde)  an  seinen 
Platz,  um  alle  30  Tage  vod  der  Schlange  gefressen  zu  werden.  König  Si  Patuka 
(Portugal^)  Bruder  Si-Angore  Eugland's  heilte  Raja  Bojan  von  seiner  Krankheit, 
erhielt  aber  eine  Weigerung  auf  Werbung  um  die  von  ihm  geliebte  Tochter,  wo- 
rauf er  den  siebenköph'gen  Garuda  herbeirief,  der  Alle  tödten  inusste  (ausser  der 
Tochter),  bis  Tuangko  Gatnbu  Ptrtioennu  ihn  tödtete  (dann  Portugal  und  Eng- 
land erobernd). 

Das  Kabelpferd  Kouda-Semberani,  worauf  (im  Sedjarat  malayou)  Radju  Souran 
(aus  Indien)  Land,  Luft  und  Meer  durchreist,  heist  Pars  el  Balm  (cheval  marin), 
wonach  le  cheval  de  l'Archipel  iiidien  doit  etre  une  importation  de  la  Perne  (s. 
Marre).  Der  Hutou  von  Madjapahit  trug  den  Titel  Inkang-Sinouhoun  (der  Himm- 
lische). Als  Marah-Gadjah,  der  von  einem  Elephanten  gebrachte  Knabe,  der 
Fürstin  Hatong  (mit  der  er  die  Söhne  Maral)  Silou  und  Mar  ah  Kousouma  gezeugt) 
ihr  (ioldhaar  ausgerissen  (worauf  ihr  Tod  erfolgte),  wurde  Marah  Silou  von  Magot 
Sekander  zum  König  in  Himba  Djaran  (auf  Samoudra  oder  Sumatra)  eingesetzt, 
während  Marah  Kousouma  im  Karbau-Karnpong  herrscht»«.  Einen  Steintopf  mit 
einem  Haar  findend,  suchte  der  Toeunko  (Häuptling)  Malim-Demmang  (in  .Jepore) 
die  zugehörige  Frau  und  fand  sie  in  der  unter  der  (aus  Elephantenzähneu  strö- 
menden) Quelle  des  Seramie- Flusses  badenden  Poetri-Boengsa,  die  aus  dein  Himmel 
herabgekommen),  ihres  Kleides  beraubt,  um  sich  in  Kampong  Dalam  eine  Festung 
zu  bauen  (in  Moko).  Tuangko  Ganihong  Pertoeanan.  Fürst  von  Trousan,  befreite 
das  Land  von  Räuber,  nachdem  er  einen  siebenköptigon  Garuda  im  dreitägigen 
Streit  überwunden.  Die  im  (sudanesischen)  Dongeng  zum  Tode  verurtheilte  Krabbe 
(wegen  Tödten  der  jungen  Otter)  wird  aulgegessen  (s.  Engelmann). 

Nachdem  Sri  Iskandtr  Sbah  von  Siugapore  nach  Malacca  geflüchtet  war,  kam 
der  Häuptling  Too  Patair  (aus  Menaugkubouw)  über  Malacca  zu  den  (Jacoon  und) 
Rayet  utan  (Eingeborenen)  von  Naning  und  liess  sich  (nachdem  er  die  Tochter 
des  dortigen  Häuptlings  geheirathet)  in  Taboo  nieder,  mit  Ausbreitung  der  Colo- 
nisten  über  Sungie-Oojong,  Rumbowe  und  .Jobole  (sowie  über  .Jompole,  Serting, 
Jellabow,  Srimenauti  und  Teraebi).  indem  die  Negri  Seiubilan  (9  Staaten)  gestiftet 
wurden,  unter  den  Rayet  utan  (während  die  Küste,  Pahang,  Muar,  Malacca  u.  .<*.  w. 
von  Rayet  laut,  mit  den  Malayen  von  Siugapore,  bewohnt  wird).  Als  von  dem 
Sultan  von  Johore  (XVII.  .lahrhundert)  der  Btigis-Fürst  Dveii  Knm-Bodia  über 
die  Negri  Sembilan  eingesetzt  war,  beriefen  diene  aus  Sumatra  den  königlichen 
Prinzen  Raya  Malaywar,  der,  nachdem  (im  folgenden  Bürgerkriege)  Dyeu  Kam- 
bodia  (f  1773)  nach  Rhio  getrieben  war,  als  Eang  Depertuan  besar  eingesetzt 
wurde  (durch  die  Pangbulu).  Bei  seinem  Tode  sandte  der  Raja  von  Menangka- 
bouw  seinen  Sohn  Raya  Adil  (über  Siak  und  Malacca),  um  in  Rumbowe  als  Eang 
Depertuan  besar  zu  herrschen  (und  so  war  von  dort  die  Investitur  zu  erhalten) 
nach  dem  Adat  dhulu  (allen  Gebrauchs).  Von  den  Negri  Sembilan  (9  Staaten) 
erkennen  vier  den  aus  Menangkahouw  g»  sandten  Prinz,  während  die  übrigen  von 
Johore  abhängig  sind.  Das  tirab  von  Too  Patair  (zu  Lubo  Koppong)  wird  als 
Kraniat  verehrt  (s.  Newbold) 

Während  in  dein  am  Mündungsland  des  Delhi-Flusses  gelegenen  District  die 
dem  Sultan  direct  unterlhanigen  Hamhu-raja  :  Fürstentliener;  wohnen,  stehen  die 
Malayen  oder  (vier)  Ka-auipat  Suku  unter  Dato  und  scheiden  sich  durch  eine 
Grenzlinie  von  den  ihnen  unterthäuigen  Stäntmen  der  Battah.  Siugapore  wurde  im 
Land  der  Kalang  gegründet.  Der  aus  Johore  geflüchtete  Bajow,  der  sich  als 
Fürst  in  Suhl  niederliess,  verlangte  von  dem  um  seine  Tochter  freienden  Prinz  von 
Jawa  die  Einführung  von  Elephanten  (aus  Siam),  Hir-cben  u.  s.  w.  Seine  Wittwo 
heirathete  Sultan  Sherif  (den  Islam  einführend).  Nachdem  der  Batin  Alam  (aui 
Roum)  in  Malacca  gelandet,  seine  Colonieen  in  dus  Innere  ausgesandt,  fielen  aus 
Sumatra  die  (inenschenfressendeu)  Batta  ein,  wo  dann  Batin  Meragalang  nach 
Roum  flüchtete,  bis  er,  bei  Rückkehr  von  dort,  die  Feinde  besiegte,  während  bei 
dem  folgenden  Einfall  der  Batta  die  (der  Religion  von  Radjab  Brahit  folgenden) 
Mantras  (unter  Batin  Xangci-bisi)  in's  Innere  getrieben  wurden.  Nach  SeQuara's 
Angriff  auf  Malacca  schickte  Raja  Mahmud  (um  Hülfe  von  Constantinojwl  zu  bitten) 
den  Laksimano  (mit  42  Prawen)  über  Atchin  (an  den  Maldiven   vorüber)  nach 
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Djiddah.  Von  den  (die  Sonne  verehrenden)  Semang  unterscheiden  die  Malayen 
(neben  den  im  Verkehr  stehenden  Semang  Bila)  die  Semang  Bnkit  (der  Berge)  und 
Semang  Bakow  an  der  Küste  (s-  Anderson). 

In  Cochin  (Cochhi  oder  Sümpfe)  wurde  bis  China  gehandelt  (.s.  Hamilton).  Die 
Händler  besuchten  die  Maldivcn,  als  insulas  Male.  Die  (im  stummen  Handel)  Gewürz- 
nelken austauschenden  Bewohner  der  Insel  ßarthabil  (mit  Vulcanen)  hatten,  (neben 
Haaren  gleich  Pferdeschwänzen)  Gesichter,  welche  mit  Leder  überzogen  Schilden  ähnlich 
schienen.  Nach  Edrisi  handelten  die  Bewohner  der  (an  Eisen  und  Tiegerfellen 
rauben)  Insel  Zanig  mit  Zanzibar.  Der  Opoe  Kalao  (auf  Kalao)  wird  von  Boni 
angestellt.    Von  Bonerate  und  Kalao  wird  besonders  mit  Flores  gehandelt. 

Als  unter  den  acht  Dewa,  mit  welchen  Narada  (Diener  des  Dewa  Werang, 
Vater  Guru's)  ein  Bale  zu  bauen  hatte,  Anta  (weil  als  geflügelte  Schlange  händelos, 
nicht  mitwirken  konnte,  entfielen  ihr  Thränen,  die  zu  Eiern  wurden,  und  au9  dem, 
an  den  Guru  überbrachten  entstand  das  Mädchen  Puhatji,  welche  an  die  Paradies- 
frucht gewöhnt,  bei  Enthalten  von  derselben  jede  andere  Speise  zurückwies,  und 
so  zu  sterben  hatte,  worauf  aus  ihrem  Grab  die  Reisflanzc  aufsprosstc.  Als  Reis- 
göttin entstand  Sri  Sedanah  oder  Sri  dana  aus  dem  von  Batara  Guru  an  Dewie 
Uma  übergebenen  Ei  (in  Java).  Wenn  auf  den  Merapi  (in  Java)  Feuer  gesehen 
wird,  baden  dort  die  Seelen  der  Prinzessinen.  Bei  einer  Mondfinsternis*  in  Djoijo 
ist  dem  Fürsten  etwas  Unangenehmes  zugestossen,  und  lärmt  man  deshalb,  um  die 
Leute  wach  zu  halten.  Als  die  zwei  Schüler  eines  in  Java  büssenden  Heiligen, 
denselben  beim  Gebete  verhöhnt,  indem  sie  seine  Pantoffel  versteckten,  verfluchte 
er  den  Einen  in  den  Tiefer,  den  Anderen  in  das  Crocodil.  Von  Nyer  Sange 
(bei  Lais)  bis  Moko-moko  ist  das  Land  nur  längs  der  Flüsse  bewohnt,  durch  (ver- 
schiedene Dialecte  sprechende)  Malayen-Stümme.  Von  Ketaun  führt  ein  Weg  nach 
Lebong,  von  Moko-moko  nach  Korintchi,  während  das  übrige  Gebirge  unbewohnt 
is,.  Oenang-Oenang-Simpeit-tschaija,  als  Geschlecht  der  Redjang,  ist  im  malay- 
ischen  geschrieben.  In  dem  Mintja  genannten  Tanz,  (während  der  Mincri  von 
Mädchen  und  Knaben  getanzt  wird)  tanzen  die  Männer  mit  deu  Waffen  (in  Lais). 
In  Lais  und  Palli  werden  grosse  Ohrringe  (rund)  getragen.  Die  Stämme  des  Marga 
Lais  sind  mit  den  Stammen  vom  Marga  ßeutoenam  verwandt,  und  von  den  vier 
Stämmen  in  Ayer  Bessi  ist  einer  mit  dem  von  Lais  verwandt.  Bei  Gunung  Selang, 
Tabab  adjoes,  Sukn-datang,  Padang-Vala,  Ayer  seruja  u.  s.  w.  in  der  Marga  Lais 
finden  sich  alte  Gräher  der  Redjang  iu  Form  von  pyramidalen  Erdhaufen,  mit 
Holzplanken  gestützt.  In  Djagabaia  (bei  Lais)  grenzen  die  Malayen  der  Küste 
mit  den  Redjang. 

Die  Bewohner  Luzon's  leiten  sich  von  einem  Mann  und  einer  Frau,  die  aus 
einem  auf  Sumatra  geborstenem  Bambus  entstanden  sind  (s.  Dalryniple).  Schabahu 
(aus  der  Wildniss)  gründet  Schapura  (in  Lala),  von  wo  sein  Sohn  Wijaya  nach  Lanka 
zieht  (in  Tambapanni  herrschend).  Nach  Agatharchides  handelten  die  Araber 
bis  zu  den  Gewürz-Inseln).  Hindus  aus  Poenastara  kamen  in  Schiffen  nach  Siam 
(desseu  Bewohner  nach  Pegu  wanderten).  Der  Asura  Naraka  (Sohn  der  Erde) 
herrschte  in  der  Festung  Prag-jyotischa  (in  Kamarupa).  Unter  den  Anakoda  (auf 
Sumba)  stehen  die  Meraboo)  oder  A ehesten.  Die  Aeltesten,  oder  Häuptlinge,  unter 
den  Manguian  (auf  Mindoro)  heissen  Tanungan. 

Himmel  und  Erde  haben  die  Hauptgötter  Ugismnnama  und  Maridarangan  er- 
schaffen. Durch  die  Götter  Todlei  und  Malibud  kamen  die  Menschen  in  die  Welt 
und  zwar  auf  folgende  Weise:  Im  Anfang  ragte  als  einziges  Land  der  Vulkan  Apo 
über  die  mit  Wasser  bedeckten  Gegenden.  Als  das  Wasser  nach  und  nach  zurück- 
trat, bildete  sich  Vegetation.  Die  ersten  Pflanzen,  welche  wuchsen,  waren  ein 
Bambu,  und  eine  Arecapalme.  Todlei  nahm  den  Bambu  und  öffnete  ihn.  Es  kam 
ein  kleiner  Knabe  heraus,  den  er  Cambulan  nannte.  Darauf  spaltete  Malibud  die 
Palme,  es  kam  ein  Mädchen  heraus,  Namens  Beigebei.  Cambulan  und  Beigebei 
heirathen  und  bildeten  so  das  Sfamm-Kltern-Paar,  zu  dessen  Nachkommen  der 
Gott  Salibud  kam,  für  Tauschhandel  zu  unterrichten  (s.  Sehadenberg)  bei  den 
Bagobos  (in  Mindanosl 

Vom  Sturm  verschlagen,  gelangten  der  Walfischfänger  Bonraba  nach  einer  von 
Frauen  bewohnten  Insel,  deren  Liebschaften  sich  zu  entziehen,  er  sich  von  einem 
Fisch  nach  der  Insel  Sainte- Marie  (Nossi  Ibrahim  oder  Nossi  P.ouraha)  tragen 
Hess,  wo  von  ihm  die  Kunst  des  Piiogen-Baues  sowie  des  Walfischfangs  ein- 
geführt und  den  Madagesen  gelehrt  wurde  (s.  Carayon).    Es  wird  dem  Todten  ein 
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Pferd,  ein  Büffel,  Schwein  und  Hund  (nach  dein  Schlachten)  mitgegeben  'auf 
Tjumba  oder  Sandelhout-lnsel).  Nach  dem  Kriege  mit  Gcbij  wurden  die  Man- 
siuaner  (bei  Dorei)  besiegt  und  fielen  dann  mit  jenen  durch  Gilolo  un  Tidore. 
Die  Boeli-bocli  genannten  Töpfe  (die  auf  Makassar  zu  Zauberniitteln  dienen)  gelten 
auf  Boano  als  Wohnplatz  der  Todtenseelen  (im  Hause)  und  erhalten  Speisen  hin- 
gesetzt. Djaga-Langkara,  Sohn  von  Radja-Adjang  in  Tjina-Soempe,  wurde  (bei 
den  Mnkassaren)  mit  einem  Zeichen  auf  der  Stirn  geboren,  wie  die  Sonne  glän- 
zend (die  Prinzessin  aus  Mediua  nach  Aegypten  zu  führen).  Der  .Javaner  wirft 
sich  beim  Erdbeben  auf  die  Erde  und  beisst  hinein. 

Das  Zahnfeilen  (Kak  nihi)  findet  statt,  wenn  (bei  den  Lubu)  de  teekenen  oan 
puberteit,  nainelyk  by  de  jonges  het  haar  op  de  pubes.  bij  de  meisjes  de  menses 
zieh  vcrtoond  hebben  of  wnnneer  jij  als  mutaveu  en  virakoa  aangemerkt  worden 
(s.  Riedel).  The  coiffure  seem  to  depend  on  the  kind  of  hair,  straight  or  frizzled, 
tbat  nature  has  given  them,  when  frizzled  it  is  arranged  in  a  niop,  and  when 
straight  it  is  combed  nut  and  crimped  wilh  an  instrnment  (s.  Korbes),  in  hang 
down  the  back  in  a  „cataracl14;  the  arranging  of  their  hair  is  one  of  their  most 
enjoyed  oecupalions  (auf  Timorlaut).  Bei  den  Jlongoten  wird  bestimmt,  wie  lauge 
der  Bräutigam  im  Hause  der  Braut  Dienste  zu  leisten  hat  (s.  Schadenberg)  und 
find  Menschenköpfe  zu  liefern  (auf  Luzon).  Die  Ilongoten  schicken  Kerbstöeke 
(ale  Bejuku-Stock)  zum  Einladen  bei  Versammlungen  (a.  Sohadenberg).  Die  Ilon- 
goten wählen  den  Tapfersten  zum  Anführer,  sonst  schlichtet  der  Aelteste  des 
Stammes  (der  auch  in  Krankheiten  die  bösen  Geister  beschwört).  The  Tenimber 
islanders   rccognise  some  supreme  exislence  whom  they  call  duadilah  (s.  Forbes). 

Die  Eingeborenen  (in  Larentuka)  wore  triton  «hell  armlets.  s<|neezed  on  just 
below  the  Shoulder  so  tight,  that  one  was  astonished,  tbat  Strangulation  of  the  limb 
was  not  the  result  (s.  Forbes).  Als  Forbes  einen  Haarabsehnitt  von  den  Eingeborenen 
bewahren  wollte,  they  becamme  quite  afraid  and  exiledly  demanded  them  back  (auf 
Timorlaut)  wie  am  Gabun  (zu  Duchaillu's  Zeit).  Makiama  oder  makiina  bedeutet 
Jemand  soll  Vater  oder  Mutter  sein,  als  Vater  oder  Mutter  erkennen,  makioki 
Jemand  soll  Kind  sein,  als  Kind  erkennen,  bei  den  Alfuren  der  Miuahasa  (s. 
Graafland).  Die  Ilongoten  bekämpfen  »Ii«  Negrtios  (Dumagas).  Der  ßnjährige 
Greis  Buubanei  galt  (auf  Samal)  als  unsterblich  (zu  Sehadenberg's  Anwesenheit). 
Nach  dem  Tode  geben  die  Seelen  an  den  in  «1er  Erde  befindlichen  Ort  Quilut 
£anf  Samal).  Nachdem  Poeli  Orla  Boelan,  Tochter  Batara  Guru's,  auf  den  durch 
ihren  Vater  geschaffenen  Berg  Bakarra  (mit  Eule  und  Hund)  herabgekommen 
(Menschen  zu  /.engen),  sandte  Batara  Guru  seinen  Sohn  Laijang-Laijang  Mandi.  um 
Nagapadoha's  Hände  und  Kusse  zu  binden,  damit  er  nicht  wieder  (wie  früher) 
die  Erde  abschüttele. 

Die  Papua  (Waigiu's)  heissen  Hindu  (weil  Heiden)  und  (als  Buschleute)  Al- 
foren  (s.  Bernstein).  Auf  der  Insel  Mixoal  (unter  dem  Fürsten  von  Misnol  und 
dem  Fürsten  von  Waygatmna)  wurden  (XVII.  Jahrhundert)  die  geraubten  ''oder 
von  Salwatte  gekauften)  Sklaven  an  die  Ceramer  verhandelt  (s.  Rooselaer).  ( Iiiin 
(mit  Onin  Lascar  wegen  des  Sklavenhandels)  am  westlichen  Tlieil  von  Ncu-Guinea 
wurde  (nach  Rumphius)  von  Banda  und  Ceram  besucht.  Bigg  erklärte  Indnlas 
(Sumatra)  als  Hind-alas  (alas  oder  Busch)  in  Javam-Sundah  (der  Hindu).  In 
Salwatti  wurden  (XVII.  Jahrhundert)  Raubschiffe  nach  Nen-Guinea  ausgerüstet 
(und  ebenso  in  Waigius).    Die  Orang-Biduanda  Mallang  wohnen  am  Pulai-Fluss. 

Die  Papner  von  Misool  (Misoal  und  Mnnoal)  trieben  Seeraub  auf  den  Aru- 
oder  Keg-Inseln,  sogar  in  Ceram,  Banda,  Gorani  u.  s.  w.  (lt>8'.>).  Die  papuanischen 
Seeräuber  hielten  sich  bei  (Iny  auf,  bis  sie  nach  dem  Ost-Monsun,  auf  »1er  Ostküste 
Cerams  hinfuhren  (und  dann  weitet  bis  Celebes,  Goram  u.  s.  w.).  Neben  den 
Korowar  (Vorfahren)  und  Blis  (Iblis,  als  der  Böse)  opfern  die  Papua  fiu  Dorei) 
an  die  Manoewen,  die  plötzlichen  Tod  verursachen,  und  an  die  bei  den  Taknik 
genannten  (und  vermiedenen)  Plätzen  wohnenden  Möns  vor  Seereisen  u.  s.  w. 
Nach  jeder  Seereise  brennen  sich  die  Papua  von  Doreh  eine  Narbe  auf  den  Arm. 
Die  finnischen  Zauberer  tragen  ihre  Werkzeuge  als  Sacktnänner  (Kukaromies),  wie 
in  Halmahera  (bei  Bautu  u.  s.  w.  von  Indonesien  Lf.  I.  S.). 

Die  Könige  von  Arn  neben  den  Pulo  Seinbilan  (bei  I'erak)  waren  mit  den 
Portugiesen  gegen  Atchin  verbfindet.  Apparet  mutari  locorum  statu«,  bemerkt 
Plinius  von  Cottinara  und  Nachbarländer,  weil  er  die  geographischen  Namen  nicht 
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aus  ältesten  Nachrichten  belegen  konnte.  Die  Inschriften  in  der  Provinz  Wellesley 
und  von  Rukit  Mariain  sind  in  Charakteren  geschrieben,  die  denen  der  Mon  ahnein. 
Argyre  (Perak  im  Malayseh)  wird  mit  Giling  wesi  identificirt.  Temala  (bei  Ptole- 
niäus)  oder  Land  des  Zinn  (tema  in  Mal.)  führt  nach  der  malayschen  Halbinsel 
(s.  Leyden).  In  tbis  towne  many  of  the  great  earthen  pots  are  made,  whicli  in 
India  are  called  Martauanas,  and  mauy  of  then  carry ed  thronghont  all  India  of 
all  sortes  both  small  ad  great  (s.  Linscboten)  in  Marlauan  (zwischen  Pegu  und  Siam). 
Auf  den  Peutingerschen  Tafeln  findet  sich  Andre  Indi  und  Damiriee  in  Indien. 
Mit  Haihera  bezeichnen  die  Araber  den  Fürsten  von  Guzerat  und  des  Golfs  Cambay 
(nach  Reinaud)  und  Canoge  lag  in  Djorz  (I)ouab).  Nach  de  Harros  wurde  Malacca 
durch  Händler  aus  Guzerat  besucht.  In  den  Zinn- Minen  Banka's  ist  eine  siehende 
Holzfigur  gefunden. 

Sang  Kajana  Tapa,  whose  daughter  had  been  impaled  out  of  jealousv  by  Se- 
cunder  Rajah,  iuvited  Javanese  of  Majapahit,  who  conquered  Singapore.  Malte-Hrnn 
supposes  the  country,  called  Carain  by  Marco  Polo  to  be  the  country  of  the  Cari- 
ains,  which  is  spread  over  Ava.  The  inhabitans  of  Kardandon  (will)  Karayan  not 
far  from  the  same  part  of  Tibet)  had  no  idols,  according  to  Marco  Polo,  adoring  one 
God.  According  to  the  petition,  sent  by  a  Christian  Karen  to  the  Governor  (jeneral  of 
India,  tlie  women  have  to  blacken  their  faces  and  affect  rndeness,  not  lo  be  carried 
away  by  the  oppressing  Hirmese.  Pangerau  Ratu  Habie.  the  first  prince  of  Hawean, 
was  carried  on  shore  by  a  sea  pike  (in  a  shipwrek).  At  the  Missigit  in  the  dessa 
dipanga  (on  the  bland  Bawean)  are  relics  of  two  large  pots.  (feeding  the  people) 
which  were  brought  there  by  a  priestess,  visited  by  the  pilgrims  to  the  tempel). 
Mani  Ferendati  (having  fallen  in  the  sea)  inounted  on  an  alu-alu  fish  and,  being 
carried  on  shore,  pulled  himself  on  land  by  tneans  of  a  Gandasuli-trec.  Iiis  de- 
scendants  are  forbidden  to  eat  the  Alu-alu  fish  or  to  wear  the  flowers  of  the  Pan- 
dasuli (according  to  the  Malay  annale).  When  the  Malacca  men  (sent  as  ambassadors 
by  Sultan  Mausur)  assisted  the  kitig  of  Siam  in  a  campaigne,  they  changed  iheir 
positiun  in  battle,  because.  being  Islaniites  they  could  not  fight  wilh  their  faces  to 
the  sun  (according  to  the  Malay  annals).  If  a  Chinese  is  going  to  Peking  to  engage 
in  literary  competition  bis  relatives  sent  bim  cakes  of  boiled  rice,  the  name  of  which 
pronouneed  in  the  Mandarin-dialect,  has  the  same  sound,  as  the  word  used  to  de- 
signate  that  he  has  been  suecessfull.  The  pointed  curves  ou  the  top  of  the  roofsof 
Vat's  are  called  Hang  Hongsa  (tail  of  a  swan).  Von  den  Inseln  der  Nackten 
(Lendjebalous)  bei  AI  Ramny  (oder  Sumatra)  gelangte  man  (zu  Soleyman's  Zeit) 
nach  den  Inseln  Adamau,  und  dann  au  das  weisswolkige  Meer  Banda's  (als  Milch- 
see am  Erdrattd).  Pandya  bildete  das  .südöstlichste  Reich  der  Tamil  oder  Drawiden. 
Jeboes  liegt  auf  der  Nordwest küsle  Banka's. 

As  soon  as  life  is  extiuct  ihe  mang  body  is  brought  out  on  a  hier  in  front 
of  his  house  and  laid  on  the  ground,  wilh  the  bead  in  front  of  a  stake  driven  into 
the  ground.  The  hier  is  Struck  several  times  and  the  c|iiestions  put,  „Have  you 
died  by  the  will  of  Allah  Stalla?"  or  „Has  death  been  the  result  of  the  machi- 
nations  of  mortal  man?"  If  the  body  move  forwards  to  strike  the  stake,  the 
reply  is  snpposed  to  be  in  the  affirmative.  If  the  iutimation  is  that  death  has  not 
been  natural,  the  corpse  is  questioned  in  order  to  find  the  delinquent  through  all 
the  Rajah-ships,  tili  the  correct  one  is  indicated;  then  through  ihe  Soas  or  villages 
and  trough  all  the  individual,  of  ihe  selected  Soa,  tili  the  culprits  name  is  obtained 
(s.  Forbes),  Sühne  zu  zahlen  (in  Huru),  und  so  in  Afrika  (auch  beim  Hahr-Gericht). 

Es  war  keine  Kleinigkeit,  den  Merinyo  des  Platzes  zu  bestimmen,  uns  ein 
Boot  uud  Ruder  zu  geben,  um  die  Ufer  des  Sees  zu  erforschen,  und  erst  nachdem 
er  lange  den  Geist  des  Sees  angerufen,  entschloss  er  sich  uns  zu  begleiten.  Nur 
mit  äusserster  Ehrerbietung  und  Furcht  wagen  9ie  sich  auf  seine  Oberfläche.  Sie 
haben  manche  ihn  betreffende  Legenden.  Eine  von  diesen  ist,  dass  zu  gewissen 
Zeiten  ein  Lagundi-Haum  (Vitec  sp.)  plötzlich  in  der  Mitte  des  Sees  herauswächst; 
sein  Erscheinen  wird  von  fürchterlichen  Stürmen,  von  Wind  und  Wellen  und  dem 
Gekreisch  der  Vögel  am  Ufer  begleitet.  Sobald  der  Sturm  sich  legt,  ist  der  La- 
gundi  entschwunden.  Ein  anderer  Aberglaube  ist,  dass  beim  Abfeuern  einer  Ka- 
none ein  Gewittersturm  losbricht,  der  von  den  erzfirnleu  Geistern  gesendet  wird. 
Jeder  Häuptling  pflanzt  deshalb  bei  seiner  Ankunft  einen  weissen  Stock  als 
Friedenszeichen  in  das  Seeufer.  Die  Walkolo-Leute,  welche  mich  ruderten,  blieben 
bei  ihrer  Beschwörung  die  ganze  Zeit,  wo  wir  aus  waren,  und  sie  weigerten  sich 
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positiv,  mich  bis  in  die  Mitte  oder  auch  nur  weit  vom  Ufer  zu  rudern.  Auch  ein 
Krokodil  —  eins  der  heiligen  Thiere  der  Buru- Mythologie,  soll  im  See  leben,  von 
dem  aus  es  jährlich  einmnl  an's  Ufer  kommt14,  (in  Buru).  Am  See  auf  Ibague's 
Höhen,  aus  dorn  Bachuc  hervorging,  verhalten  sich  selbst  Jäger  still,  weil  durch 
Geräusch  Hagelwetter  entstehen  (Culturl.  des  alt.  Am.  I.  S.  318). 

Behind  each  house  (in  Buru)  a  small  thatched  struoture  they  called  the  Ma- 
takau,  the  sacred  place  of  the  Alefuru  wherein,  by  burning  da  in  mar,  he  propiti- 
ates  the  Great  Spirit  Allah  Stalla.  The  Matakau  is  a  small  platform  erected  on 
a  short  poJe  and  roofed  over  with  palm-leaf  thatch  from  whose  eaves  all  round 
hanges  down  a  long  fringe  of  split-up  palm  leaflets.  Inside  are  preservrd  n  knife, 
a  spear,  a  Kau  turin  or  thik  walking-stick  constantly  carried  by  the  native«  on 
their  journevs  (with  these  they  are  adepts  nt  quarter-staff).  a  dish  containg  siri, 
betel  and  cbalk,  and  a  piece  of  scarlet  cloth.  Befnre  sowing  any  of  their  fields, 
some  of  the  seed  is  always  placed  inside  the  Matakau,  dam  mar  is  burned,  and  their 
ritual  perfonned  in  order  to  secure  its  fructificalion.  Their  most  dreaded  and 
respected  oath  is  made,  holding  the  sharp  top  of  a  sago  palm  leaf  in  the  hand, 
on  the  sacred  knife  and  spear  taken  fron»  the  Matakau;  for  they  lielieve  in  the 
power  of  these  pomali-wcapons  to  harmthem  at  any  unguarded  nioment  Another 
form  of  adjuration  is  in  drinking  after  making  their  declaratinn,  water  in  wich  had 
been  placed  salt  (that  they  may  melt  away),  a  blade  of  Kussu-grass  (that  they 
may  be  scarred  as  by  its  edges)  a  lance  and  a  knife  (that  their  bodiis  be  pierced, 
cut  and  run  through)  if  they  haye  sworn  falsely  (s.  Forbes),  wie  im  siamesischen 
Eideswasser  drohend,  Geograph,  ti.  Kthnol.  Bilder.  S.  206). 

Batoe  Djampa  stiehlt  für  die  durch  seinen  Vater  (Hal-Allat)  gefütterten 
Menschen  den  Reis  und  wirft  das  Feuer  hinab,  auf  dem  Weg  die  Sonne  entzündend 
(bei  den  Dayak).  Nach  dem  Traum  wird  das  Holz  für  die  Figur  des  Ham- 
pontang  bestimmt  (bei  den  Dayak).  Der  starke  Jarang  bawan  errichtet  (bei  den 
Dayak)  die  von  den  Göttern  aufgetragenen  Arbeiten  (als  Hercules).  Sambila 
Tiong,  Sohn  eines  Kahaian-Häuptlings,  der  zuerst  (im  Auftrage  seiner  Mutter)  für 
die  Leiche  seines  Vaters  (um  Sklaven  zur  Begleitung  zu  geben)  einen  Kopf  schnellte, 
wurde  beim  Fest  (unter  dem  Gesang  der  Bliang)  in  den  Vogel  Antang  verwandelt 


borenen  in  Pehingen  (Monstra).  Die  von  den  (wahnsinnig  machenden)  Waldgeistern 
(Idin  Nyarung,  Knau  oder  Pujut)  bewohnten  Plätze  heissen  (bei  den  Dayak) 
Pahewan  (unnabar).  Bei  den  Dajaks  heisst  die  Adoption  von  Kindern  mambai, 
vom  Grundwort  ambai,  während  ein  angenommenes  Kind  anak  ambai  genannt 
wird  (s.  Hardeland).  „The  next  lower  rank  consisted  in  the  privilege  of  sitting  in 
the  Balai  on  State  occasionß  against  a  wooden  pillar,  called  the  Lesako.  It  entitled 
the  relatives  of  its  pos9essor  to  a  sum  of  blood-money  less  only  than  could  be  de- 
manded  by  those  of  members  of  the  Order  of  the  Pepadon,  and  a  like  proportionate 
djudjur  for  his  daughter,»  hand.  Should  he  be  afterwards  elevated  to  the  rank  of 
the  Pepadon.  the  Sesako  was  nailed  to  the  back  of  the  Pepadon.  The  Lavang 
Korec,  or  „honour  door",  the  third  rank,  was  a  gateway  of  carved  wood  or  stone 
which  was  erected  near  to  the  dwelling  of  the  holder"  (bei  den  Lampong). 

„Wiewohl  die  Galelas  und  Tobeloresen  das  Wort  Allah  durch  djou  maduhutu, 
dju  madutu,  Herr  richtig  übersetzen,  haben  sie  durchaus  keinen  Begriff  davon. 
Er  wohnt,  wie  der  djou  wangi,  Herr  Sonne,  im  dipa  (dipang),  Firmament,  mit 
dem  ongihia  manggo  (dohida  manggo).  dem  naga  oder  Drachen,  wogegen  aber 
der  djou  tona  mauuhutu,  (djou  touaka  rnadutu),  Herr  Erde  Recht,  in  der  Erde, 
tona,  sieb  aufhält,  dem  man  opfert  und  zu  dem  man  betet.  Demselben  untergeben 
ist  der  Geist  obe  pereki,  Alter  Herr,  der  die  Aufsicht  über  die  Reisfelder  bat. 
Weiter  bestehen  noch  ausserdem  bintoo,  (binotoo),  böse  Geister,  welche  sich 
in  grossen  Bäumen,  besonders  in  dem  waringi  magola,  (obaharama  magna), 
Fieus  Benjamina  und  Ficus  Altimeraloo  Rai»,  aufhalteu,  der  djou  magoguli  magiti 
Herr  Krieg,  der  im  seni,  einem  für  ihn  errichteten  kleinen  Gebäude,  wohnt, 
und  der  djou  bokaku  Herr  Krankheit,  Blattern  u.  s.  w.,  die  aus  anderen  Gegendeu 
eingewandert,  zeitweilig  sich  auf  dem  Gebiet  der  Gabelas  und  der  Tobeloresen 
niederlassen.  Unter  die  bösen  Geister  gehören  gleichfalls  die  toka  (tokataa)  oder 
Suwenggi,  d.  h.  Personen,  welche  verbotene  Speisen  gegessen  und  eben  dadurch 
in  Suwanggis  verwandelt  wurden.  Vorzugsweise  verschlingen  die  Suwnnggis  die 
ogoma  (ogomanga),  Seele  des  Menschen.    Die  Suwanggis,  die  auf  frischer  That 
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ertappt  werden,  werden  mit  ihren  Verwandten  von  den  Slamniesgenossen  todt 
geprügelt  und  in»  Meer  geworfen.    Die  Geisler,  denen  man  aber  in  den  meisten 
Fallen  opfert  und  die  bei  Krankheiten  oder  anderen  Gelegenheiten  angerufen 
werden,  sind  die  der  Ahnen.    Man  theilt  sie  in  ogoma  odiki  oder  ogomanga  dikirii, 
frühere  Verstorbene,  in  ogoma  damiunu  ani  oder  ogomanga  mahungi,  später  Ge- 
storbene und  in  ogoma  dilike  oder  ogomanga  dilikene,  Geister  derer,  welche  durch 
einen  Unglücksfall  ums  Leben  gekommen  sind,  z.  H.  durch  den  Blitz,  durch  einen 
Fall  von  einem  Baum  u.  ».  w.    Die  ogoma  odiki  oder  ogomanga  dikeriii,  werden 
auch  mit  dem  arabischen  Worte  djin,  djini  angeredet.    H«*i  Krankheit  oder  bei 
irgend  einein  Unternehmen  werden  diese  persönlich  beim  Namen  angerufen.  Bis- 
weilen ruft  man  einen  bestimmten  Geist  an  mit  den  ogoma  dangodu.  als  den  Gei- 
stern, die  ihm  angehören.    Die  ogoma  oder  ogomanga,  als  nitu  wohnen  auf  opasi 
oder  opahi  Sandbänken  oder  schweben  über  dem  Strande,  odowongi  dowongi,  auch 
wohl  über  der  Oberfläche  des  ongololame  oder  Meeres.    Hier  und  da  findet  man 
bei  den  Wohnungen  der  Eingeborenen  ogoma  dilike  ma  vala,  nämlich  des  ogoma 
otaku  oder  ogomanga  pilikeue  mavala  oder  ogomanga  otau,  kleine  Hütten,  in  welche 
die  ogoma  oder  ogomanga  auch  bisweilen  sich  einige  Zeit  aufhalten,  wenn  es  ihnen 
einfällt.    An  allen  Orten  kann  man  dem  ogoma  oder  ogomanga  Opfer,  wie  unge- 
kochten Reis,  rohe  Eier  und  Sirih-pinang  darbringen.    Der  für  dieselben  bestimmte 
Platz  aber  ist  der  otaba,  ein   hölzerner  Kübel,  welcher  sich  oben  in  jedem  Hause 
befindet,  und  der  olale  oder  owanga,  in  dem  doro  matuhu  oder  nedi  matubu,  dem 
Gebäude,  in  welchem  der  Padi  oder  Reis  nach  der  Ernte  aufbewahrt  wird.  Vor 
dem  Opfern  muss  man  bei  feierlichen  Gelegenheilen  erst  die  ogoma  oder  ogomanga 
aufrufen  durch  die  gotnahate  oder  gomateree  als  Individuen,  welche  zu  dem  Zwecke 
in  einem  hypnotischen  Zustande  sind.    Ist  der  betreffende  Geist  von  einer  dieser 
Personen  aufgerufen,  dann  stellt  sich  der  Beiende  vor  den  olaba  und  spricht  z.  B. 
bei  Krankheit:   ogoma  naga  Oparasi  de  ogoma  dangodu   nahino  aniino  uorisima 
lano  odo  la  bobaku  nomi  bari  lake  mini  sakahika  oder  ogomanga  nago  Oparaki  de 
ogoma  mata  mata  niaiuo  inomo  niohimanga  nioolomona  bobaku  nimi  bari  Iahe  mini 
haka  joka  d.  h.  O  Geist  des  Oparasi  (eine  von  den  Personen,  die  eines  unnatürlichen 
Todes  gestorben  sind)  und  andere  (welche  dazu  gehören  oder  dabei  interessirt 
waren),  komme  zu  Deinen  Speisen.  i$s  davon  und  las*  die  Krankheit  verschwinden, 
damit  wir  aufs  Neue  kochen  können.    Zwei  oder  drei  Stunden  später  sagt  dieselbe 
Person  wieder:  ogoma  nako  kani  odo  ei  niaboi  deda  sore  oder  ogomanga  naga  kani 
olomohi  johoreni  nio  lomo  booto  uva  johoreni,  d.  h.  O  Geist,  wenn  du  noch  issest, 
dann  niese,  wenn  du  nicht  mehr  issest,  dann  niese  nicht.    Hört  man  einen  der  An- 
wesenden niesen,  sore  oder  horeni,  oder  eine  Eidechse  rufen,  dann  isst  der  Geist 
noch  und  nährt  sich  von  dem  Essen  der  Speisen.    Auch  kann  man  in  dem  ogoma 
matahu  oder  dem  Opferhänschen  des  Dorfes,  in  dem  hölzernen  Kübel  mit  dem  Bilde 
des  kodoba  oder  koloba  Pandion  Haliaetas,  die  Opfer  niederlegen.    In  den  Wäldern 
und  auf  dem  Meere  reicht  ein  Gelübde  hin,  hat  man  aber  viel  Wild  oder  viele 
Fische  gefangen,  dann  muss  man  an  dem  Ort,  wo  man  sich  zum  Essen  setzt, 
auf  einer  Schüssel  ein  Stück  Wildpret  oder  Fisch  mit  Sirih-Piuang  niederlegen, 
bevor  man  etwas  zu  sich  nimmt.    Die  ognma  oder  ogomanga  zeigen  sich  in  der 
Form  von  guru  mi  oder  guruini  Schatten.  Krokodile,  gosoma  oder  ogohomanga 
und  Haie,   gasangu  oder  gavangoto  sowie  Steine  und  alte  Gegenstände  werden 
nicht  verehrt.    Ausser  in  Träumen,  toguruga,  (dahina)  oder  naanere,  (raina)  kann 
man   mit  den  ogoma   ogomanga  in  Berührung  kommen  mittelst  imodota  wosa 
odiki  (imadotoko  wohama  dikirii)  oder  maiodeno  meimongobo   (maibi  omokul, 
maihi  omongoo),  d.  h.  mittelst  Künste,  die  Geister  der  Ahnen,  mit  denen  man  zu- 
sammentreffen will,  in  sich  aufzunehmen.  Diesen  Zustand  nennen  einige  einen  gemeinen 
Traum,  tagnrnga  pomonero  naanere  romarama  andere  einen  zeitweiligen  Wahnsinn, 
togosa  oder  logotanga"  (s.  Riedel). 

Der  König  von  Gilolo  hiess  Djilomo  Kolano  oder  Buchtkönig,  als  an  der 
Bucht  (von  Dodinga)  residirend,  und  bei  der  Auswanderung  wurde  der  Titel 
Kolano  nach  Ternate,  Tidore  und  Batjian  mitgenommen.  Die  Samales  ziehen  Nachts 
die  Leiter  herauf,  damit  der  böse  Busao  nicht  ins  Hau9  kann,  neben  dem  guten 
Manao  verehrt,  unter  Divata  (nach  Merchan).  Der  Todle  wird  an  der  Hülle  be- 
graben (bei  den  Ilongoten)  Die  Götzen  (Schlangen  und  sonst  getrocknete  Thiere) 
werden  (auf  Halmahera)  in  den  Saboea  oder  Tempeln  aufgehangen,  neben  den 
Blättern  des  Arenbaumes  (Gotta  Madolo),  um  Kriegszüge  anzudeuten.  Bei  dem 
Bastian,  Arcbipelago.  UI.  4 
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Menschenopfer  (Huaga)  nennen  die  Ragobo  den  Act  des  Einhauens  auf  das  Opfer 
Sac-Sac  (s.  Schadenberg).  Die  Dayak  von  Kapua  schneiden  symbolische  Zeichen 
in  Pfeile  für  Mittheilungen  (1840).  Praman  ist  Sklave  Hata  ala's  (bei  den  Dayak). 
Vishnu  wird  in  Sud-Indien  als  Pirmal  verehrt.  Gott  heilst  (bei  den  Kayan)  Ta- 
nangeu  (b.  Burni).  Hei  Heirathen  unter  den  Moluccos  (900  p.  d.)  oder  Mi-li-kü 
wurden  chinesische  Tassen  gekauft  (1618).  Kaharingan  ist  von  Oet  Danom  be- 
wohnt (die  Olo  Oet  der  Busche).  Die  Oet  Danom  rühmen  sich  oft  ihrer  schönen 
Frauen,  die  durch  Ehebruch  ihre  Männer  durch  Busszahlungen  bereichern  (Maks). 

Jeder  Raja  richtet  zum  Denkmal  seiner  Regierung  in  der  Hauptstadt  (auf  Sava) 
einen  grossen  Stein  auf  (s.  Lange).  Die  von  den  früheren  Cannibalen  (Hi  Goeta) 
stammenden  Seuggoehoe  sprechen  (bei  den  Banten- Beten-Opfer)  die  NI  antra  (in 
Memantra),  während  das  Lesen  der  Seda  (Maweda)  den  Priestern  verbleibt  (in  Bali). 
Auf  ein  Flosa  gesetzt  (in  Sintapura  im  Reiche  Lala)  kam  Sijaja  nach  Lanka, 
wahrend  seine  Kinder  nach  Naggadipo  (Insel  der  Nackten)  trieben  (die  Krauen 
nach  Mabendra).  Der  Jaxini  wurde  vertrieben,  als  Vijaja  die  Tochter  des  Königs 
Vandova  von  Mathura  heirathete,  und  nach  seinem  Tode  folgte  Panduvan  cadeva,Sohn 
des  Bruders  Sumitra  (in  Sintapura).  Von  Vidudhabha  vertrieben,  flüchtete  Pandu- 
Cakja,  Sohn  Amitodana's  (Buduha's  Onkel)  nach  dem  Ganges  uud  seine  (von  Königen 
umworbene)  Tochter  Bandrokankana  landete  in  Gonagramako  ("um  dem  König 
Ceylon's  vermählt  zu  werden).  DasMalayischeBenuwa  muss(nach  den  lautlich  geltenden 
Regeln)  im  Alfurischen  (von  Boeroe)  fenuwa,  und  in  behasatanah  (von  Ambon)  henuwa 
gewesen  seit»  (Wilken).  Lao-thonh  (Tu-long)  oder  lonlon- tlianh  (en  spirale  comme 
un  coquillage)  wurde  erbaut  durch  die  Dynastie  Thuc's  (aus  Cao-bang)  257  a.  d. 

Als  erster  König  von  Chera-desa  war  Sri  Vira  Raja  Chakrawarti  aus  dem 
-Stamm  (Culam)  der  Reddy  (unter  Telugu)  oder  Ratta  (von  der  Suryavamsa)  in 
Skandapura  geboren.  Von  seinen  Nachfolgern  beschenkte  Govinda  Raja  die  Jaina 
Brahman  iu  Kongani  Varma,  während  Tiru  Vikrama  von  Sankaracharya  zum  Siva- 
Glauben  bekehrt  wurde  (und  dann  die  Länder  Chola,  Pandya,  Kerala  und  Mala- 
yalma  unterwarf)  Srimat  Hari  Varma  verlegte  die  Residenz  von  Skandapura  nach 
Dalavanpura  (in  Karnatadesa).  Bhu  Vikrama  Raya  (Kongoni  Mahadhi  Raya  III) 
dehnte  die  Eroberungen  aus.  Skandapura  big  westlich  vom  Gazzelhatty-Pass.  Die 
anamitische  Prinzessin  Hnyen-tran,  die  mit  Chechi  (König  von  Csiampsa)  vermählt, 
sich  beim  Tode  ihres  Gatten  verbrennen  sollte,  wurde  durch  eine  Gesandtschaft 
zurückgeführt.  Nach  den  Kriegen  mit  den  Laos  (Nam  Chieu)  in  Unterstützung 
durch  die  MoY,  während  Ciampa  (Cbiem-thanh)  und  Cambodia  (Chon-up)  Tribut  zahle, 
erbaute  Cao-bien  (als  König  von  Annarn)  den  Festungspnlast  Dai-Ia  in  Giaochan  (18 
Jahrh.  p.  d.).  Nach  Besiegung  der  Seeräuber  eroberte  Ly-thaithong  (König  von  Annam) 
die  Hauptstadt  Put-the  der  Ciampa  (das  Serail  mit  Tänzerinnen  fortführend)  1047  p.  d. 
Des  bateaux  de  commerce  de  Siam,  de  Pua-sa  (Malaisie)  et  de  Lo-lac  (Birraanie)  pa- 
rurent  au  port  de  Hai-dong  et  demanderent  ä  cree  des  etablissemeuts  de  tra6c  (unter 
der  Herrschaft  des  anamitischen  Königs  Thien-to  (148  p.  d.).  If  diseases  are  not 
cured  by  an  incantation  and  the  person  dies  (in  India),  they  say  the  words  of  the 
incantation  are  not  pronounced  rightly  or  a  word  was  left  out  or  they  impute 
it  to  somme  other  accident;  the  power  of  the  incantation  they  never  question  (s.  Ward). 
Poor  women  not  unfrequently  break  out  in  vehement  exclamations  against  the  god 
of  death:  Ab,  ynu  wretech  Yama!  was  this  in  thy  mind?  (in  Indien)  In  Suniba  wird 
der  Todesgott  mit  Speeren  angegriffen  (auch  vielfach  herausgefordert).  Tout  le 
Probleme  religieux  est  contenu  dans  la  Mythologie  comparee  (s.  Lefevre),  nach 
Ansammlung  der  Beweisstücke  (aus  allen  Theilcn  der  Erde). 

Nachdem  die  weisse  Rasse  mit  Kleidern  nach  Sumatra  vertrieben,  wurde  die 
braune  Rasse  (nackt  zurückbleibend)  von  dem  Gesetzgeber  Liho  in  acht  Stämme 
getheilt  (auf  Engano).  Engano  (Pulo  Telandjang  oder  die  Insel  der  Nackten)  heisst 
E-loppeh  (die  Erde)  oder  Kepo-taigoeka  (Polo  Telandjang).  Die  Bewohner  von 
Engano  nennen  sieh  Kerik-ye-e  (s.  Rosenberg).  In  Engano  trifft  man  das  Haar 
„emiigzius  naar  buiten  omgekruld".  Von  Gott  wussten  die  Enganos  nichts,  ver- 
sprachen aber  ihn,  wenn  er  kommen  sollte,  gut  zu  versorgen,  voraussichtlich,  dass 
er  viele  Geschenke  mitbrächte  (van  der  Straaten).  Auf  Engano  wird  bei  Krank- 
heit der  böse  Geist  Kohie  verehrt  (s.  Djoeragan  Boewang).  Die  Kon-e  oder  bösen 
Geister  sind  (auf  Engano)  zuweilen  sichtbar.  Die  Dämonen  (Kwe)  schweifen  in  Engano 
(in  der  Wildnis»  lebend).  Erblichen  Priesterfamilien  am  Pfuhle  Ekohoh  liegt  der 
Verehrung  des  Erdbebengottes  Liho  auf  (in  Engano).    Wer  viele  Verwandle  bat, 
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wird  in  Engano  als  Oberhaupt  anerkannt.  Die  Häupter  der  Keeikje  oder  Enganoer 
heissen  Ama-amoe  (Väter),  Der  Häuptling  von  Pbahan  oema  (iu  Engano)  hatte 
sieb  (bei  Mangel  an  Kindern)  nach  seiner  Frau  genannt  als  Ama  Pah  (Ama  oder 
Vater)  18G8. 

Bei  Kriegen  (auf  Engano)  können  Frauen  und  friedliche  Stämme  unbeschadet 
durchreisen.  Vor  Einfuhrung  des  Eisen  gebrauchte  man  auf  Engano  Lanzen  mit 
feuergehärteter  Holzspitze.  Auf  Engano  wurden  durch  Buginezen  (mit  Handels- 
waaren)  Sklaven  geraubt  (1863).  Reisende  können  auf  Engano  von  den  Frucht- 
bäumen essen,  müssen  aber  Steine  oder  Schalen  (zum  Zeichen  des  Wieviel)  darunter 
lassen.  Fremde  (Orang  tepi)  sind  ZaubereT  (auf  Engano).  Die  Hutten  der  Engano 
sind  bienenkorbartig.  Durch  Ausbrechen  der  Augenzäbne  wird  das  Mädchen  auf 
Engano  heirathsfähig.  Der  verheiratheten  Frau  werden  vom  Vater  zwei  Zähne 
ausgezogen  (auf  Engano).  Beim  Tode 
Nu-ieyah,  der  Eltern  kha-howka,  eines 

gano)  zugefügt,  von  Wittwern  Poeho,  von  der  Wittwe  kba-boekoe.  Auf  Engano 
wird  der  Todte  in  seinem  Hause  begraben,  das  dann  (wie  alle  Cocosbäume)  zer- 
stört wird.  In  Engano  werden  die  Todten  begraben  oder  in's  Meer  geworfen. 
Mit  dem  Kalela-lelah  genannten  Tanzfest  wird  (auf  Engano)  die  Trauerzeit  beendet 


jüngerer  Geschwister  wird  kenoekoe,  älterer 
;s  Freundes  Na-noah  dem  Namen  (auf  En- 


sind  kleine  Inseln  neben 
Pulo  Telendjok. 


s.  Walland).    In  Engano  werden  den 
?est  Geschenke  gebracht. 
Ea,  Steine. 
Juba,  Haus. 
Loga,  Sand. 
Pulo  duo 
Pulo  ßankai 
Pulo  Satu 
Käpu,  Insel. 

In  den  Dörfern  auf  Engnano  ist  Rar- 

kaua  die  grösste. 
Käpu  (Ripu)  kulit  kimd  heisst  die  Insel 

Sumatra  auf  Engano,  wie  die  eigene 

Insel  Käpu  (die  Insel)  beisst. 
Noki,  klein  fnuki). 
Kakuka,  gross. 
Kajnjo  joijo,  hoch. 
Kahau,  warm. 
Mohonaga  ika,  kalt. 
Kuanni,  Mensch. 
Hadudu,  Mann. 
Amiini,  Frau. 
Ua-ua,  Rind. 
Kaikoko,  roth. 
Kaudaiyo,  weiss. 
Kaelouelo,  schwarz 
mätio.  essen, 
bäjo,  trinken. 
Kilä  obi,  Blitz. 
Lioh,  Donner  (Erdbeben). 
Kiu,  Wind. 
Eguno,  Berg. 
Aepo  hu  aepo,  Baum. 
Kidaiika,  Herz. 
Lio.  Zunge. 

Die  Sonne  heisst  Bokka-kahu  (bokka- 
moendi  niedrig),  der  Mond  Kanoeah 
(moenah  niedrig),  Wasser  e-boh  (lebo- 
leboh  niedrig),  Feuer  apoeah  (abie  nie- 
drig), Stein  eeah  (pakopako  niedrig), 
Mensch  fakka,  Hund  Be-oh,  Schlange 
Nanoah  u.  s.  w. 
Kai  1. 


im  Fischnetz  eingegrabeneu  Todten  beim 

adua  2. 
akölu  3. 
cbäpa  (gapa)  4. 
aniba  5. 
Kakina  6. 
aniba-dua  7. 


yapa-yapa  8. 
Kawai  kai  9. 


20. 


Kapawul  10. 
Kai  kuka  duaka 
Aieka,  Fuss. 
Aiyo,  Fisch  (Kuo). 
Uapo,  Hand  (Nagel). 
Anepo,  Daum. 
Kraya  ika,  Ohr. 
Kühepa,  Vogel. 
Aehpi,  Cocosnuss. 
Pirbiki,  Pisang. 
LekTa,  Reis. 
Rluba.  Haus. 

Schiff,  Juba  kolikimo.  Die  Prauwen  der 
Enganesen  sind  mit  Figuren  verziert,  in 
der  Mitte  (kuä  oder  Dämon  genannt), 
unterschieden  als  kuae  kuka  oder  kakuka 
(grosse)  und  kuae  (kwe)  noki  (Kleia). 
kinua,  Mond  (Kanooah). 
Kuka  kinua  kubai,  Vollmond. 
Minua,  Stern. 

Kipopolopo,  Mondfinsternis». 
Kaltau,  Li^en. 
Koijo,  Schwein. 

Von  einein  Keai  (Orang  Chino),  der 
in   einem   Pranw    nach   Engano  kam, 
stammen  (in  Verbindung  mit  weiblichen 
Schweinen)  die  Enganesen. 
F,bo,  Wasser. 
Obi,  F*euer. 
Eueh,  Mann. 

Kahau,  Sonne  (Bokka-Rahu). 
Bakaika,  Auge. 
Eudu,  Haar. 
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jka-jka,  Zahn.  Kuna  kukubo  wohin  gehst  du? 

Panu,  Nase.  namana,  morgen. 

Popoai  kakai  ihka,   kann  Jea  gesehen     wai  ika,  übermorgen. 

werden.  baihäba,  gestern. 

Kuliya,  woher  kommst  du? 

In  der  niederrn  Sprache  auf  Cngano  finden  sich  buginesische  Wörter. 

Auf  den  Pagi  wird  erst  zu  dem  höchsten  Wesen  über  dem  Himmel  gebetet, 
dann  zu  den  männlichen  und  weiblichen  Gottheiten  im  Monde  und  schliesslich  zu 
dem  bösen  Geist  unter  der  Erde,  der  die  Erdbeben  verursacht.  Die  Bewohner  der 
Insel  Babi  gehören  zu  den  Orang-Marussi  oder  Maros  auf  Pulo  Nako-Nako  (und 
ebenso  die  Bewohner  von  Bulo  Batiiak).  Die  Ornng-Mentawei  auf  den  Poggy- 
Inseln  legen  die  Todten  auf  da*  Rati-Aki  genannte  Gestell  (s.  Crisp.).  Auf  den 
Pagi-Inseln  wird  die  Leiche  auf  Baumzweigen  beigesetzt  (und  solche  Plätze  aus 
Furcht  gemieden).  Auf  den  Pagi  wird  das  Tättowiren  (Tetee  oder  titi)  in  der  Ju- 
gend begonnen  und  später  (nach  Tödtcn  von  Feinden)  aufgefüllt.  Auf  den  Pagi- 
Inseln  werden  bei  Krankheiten  Hühner  und  Sehweine  geopfert  (unter  Weissagung 
aus  den  Eingeweiden).  Wenn  (bei  Noth)  der  Aelteste  die  Sinetoe  (Geister)  im 
Walde  anruft,  antworten  sie  m-t  Geisterstimme  (auf  den  Mentawei).  Auf  den 
Pagi-Inseln  werden  die  Todten  an  Bäume  gehängt.  Sumatra  heisst  Seraiha  auf 
den  Pagi-Inseln.  Die  Pagi-Insulaner  leiten  sieh  von  den  Orang-Mantawei  auf  der 
Insel  Si-Biru  (und  ebenso  die  Insulaner  vou  Si-Porab).  In  Scrampei  zeigte  sich 
ein  versteinertes  Boot. 

Auf  den  Pageh-Inseln  hat  jedes  Dorf  einen  Dukun  oder  Priester.  Das  Haar 
der  Pagi -Insel  ist  „eenigzins  krullend*  (Hinlonen).  Beim  Bau  eines  Gemeinde- 
hauses raubt  man  in  Poggi  einen  Kopf  (eines  Ermordeten),  Om  Pora,  zum  Auf- 
hängen darin  (während  das  Dorf  monatelang  für  Fremde  unzugänglich  gehalten 
wird.  Bei  den  durcheinander  lebenden  Pagiern  gehört  das  Kind  der  Mutter. 
Nur  nach  vollständiger  Tättowirung  ist  erklärte  Ehe  (auf  Fischfang  geschlossen), 
zulässig,  und  dann  gehen  die  mitgebrachten  Kinder  in  den  Besitz  des  Mannes  über. 
Mantoow  heisst  Mensch,  Gott  heisst  Seialoggye  Saneetoo  (auf  den  Pagi). 

Als  die  Mentawei-Insela  noch  von  Dämonen  bewohnt  waren,  fischte  einer  der- 
selben einen  geschlossenen  Bambuskahn,  aus  dem  (beim  Oeffnen)  vier  kleine  Wesen 
in  Menschengestalt  hervorkamen,  die  unter  dem  Sonnenlieht  rasch  zu  Menschen 
erwuchsen,  worauf  sie  sich  in  den  Wald  flüchteten,  ein  Haus  zu  bauen,  indem  ihnen 
der  Dämon  den  Samen  von  Pflanzen  gab  und  sich  in  eine  Eidechse  verwandelte, 
um  sie  gegen  Ungeziefer  zu  schützen.  Da  er  das  aber  nicht  gegen  einen  grossen 
Affen  vermochte  uud  die  von  ihm  aufgefressenen  Früchte  durch  die  von  der  Arbeit 
zurückkehrenden  Menschen  ihm  zur  Last  gelegt  waren,  wurde  er  von  zwei  der- 
selben getödtet  und  gegessen.  Diese  fielen  sogleich  todt  nieder  (indem  aus  ihrer 
Leiche  der  Ipoc-Bauni  zum  Pfeilgift  erwuchs},  während  die  andern  beiden  (Mann 
und  Frau)  Stammellern  der  Insulaner  wurden.  —  Die,  Senetu  genannten.  Dämonen 
verursachen  Gewitter  (auf  Mentawei)'  Auf  den  Mentawei  werden  von  den  Priester- 
fürsten die  Sinetu  (bösen  Geister)  gesühnt).  Ans  Furcht  vor  den  bösen  Geistern 
der  Erde,  setzt  man  (auf  den  Mentawei)  die  Todten  auf  ein  Gestell  bei  (oder  in 
Baumzweigen). 

Die  von  den  Sinetu  in  einem  Bambus  aufgefischten  Menscbenpaare  entflohen 
(bei  den  Mentawei)  in  den  Wald  nach  einem  Platz,  der  sich  den  Sinetu  im 
Traum  als  mit  Früchten  gefüllt  zeigte,  und  diese  (auch  vou  den  Menschen  im 
Traum  gesehen)  fanden  sich  dort  am  nächsten  Tage  ein,  worauf  der  Iguana  zu 
bewachen  kam,  aber  (weil  die  Affen  nicht  vertreibend)  durch  zwei  Menschen,  die 
sogleich  todt  niederfielen  (um  den  Ipu-Baum  des  Pfeilgifls  zu  erzeugen)  erschlagen 
wurde,  während  das  andere  Meuschenpaar  durch  Vermehrung  die  Inseln  bevölkerte. 
Die,  Sinetoe  genannten,  Dämonen  (auf  den  Mentawei)  werden  (wenn  benöthigt) 
durch  die  Aeltesfcn  an  den  ihnen  heiligen  Plätzen  angerufen  und  antworten  dann 
mit  der  Stimme  eines  alten  Mannes. 

In  Mentawei  wird  zu  der  oberen  Macht  gebetet,  dann  zu  der  im  Monde  (männ- 
lich oder  weiblich),  sowie  zu  dem  Dämon,  der  Erdbeben  verursacht  (s.  Marsden). 
Die  Bewohner  der  Mentawei  nennen  sich  Tschagalalegat  (Chagalelegat).  Sumatra 
heisst  Seraihu  (auf  den  Mentawei).  Kriecht  eine  Schlange  (oder  anderes  Thier) 
über  den  Grund,  wo  ein  Baumstamm  zum  Hausbau  geschleppt  wird,  lässt  man 
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ihn  anbenutzt  liegen  (aaf  den  Mentawei).  Sonne  heisst  Soeloeh,  Mond  Lakko 
Wasser  Oinon,  Feuer  Aloetet,  Mensch  Seribenoea,  Vogel  Omeij  (auf  den  Mentawei) 

Neben  dem  Pangeran  (Radja)  steht  auf  den  Mentawei  der  Koeteh-Doelak  (der 
Ceremonien),  dann  der  Doekoen  (die  Sinetoe  oder  Dämonen  beschwörend,  als 
Arzt),  und  der  Roebei  Hiba  (Wahrsager).  Bei  gewissen  Gelegenheiten  (wie  Erhebung 
eines  Fürsten,  Entbindung  einer  Frau),  sind  die  Dörfer  der  Mentawei  Fremden 
unzugänglich.  Nach  dem  Todtenfest  für  den  Fürsten  ziehen  die  Mentawei  auf  eine 
nahe  liegende  Insel,  um  dort  aus  dem  Hinterhalt  einen  Menschen  niederzuschiessen 
(oder  wenigstens  an  einen  Cncosnussbnum  zu  sehiessen).  Auf  den  Mentawei  gehen 
die  Seelen  der  auf  der  Insel  Pora  Verstorbenen  auf  die  Insel  Pulo  Setan,  um  dort 
Dämone  (Sinatoe)  zu  werden.  Todte  werden  (auf  den  Mentawei)  auf  einer  Platt- 
form ausgelegt  (Rati  Aki).  Die  Seelen  der  auf  Pora  Verstorbenen  werden  durch 
ihre  vorangegangenen  Verwandten  nach  Dovils-island  (s.  Horsburgh)  geführt  (in 
Mentawei).  Die  Seelen  von  Pora  (der  Mentawei)  ziehen  nach  einer  nördlichen 
Insel  (als  Dämone),  einer  vr,<ro$  om/xovujv  Arabien'»  (bei  Ptol.). 

Die  Pantang  (Verbote)  fordern  auf  dem  Mentawei  Enthaltung  von  Arbeit  von 
7  Tagen  bei  einem  Slerbefalle,  für  4  Tage  bei  der  Geburt  eines  Knaben,  für  0  Tage 
bei  der  Geburt  eines  Mädchens.  Nach  der  Heirath,  nach  Aufführung  eines  grossen 
Hauses  u.  s.  w.  wird  eine  6monatliche  Abwesenheit  von  dem  Dorfe  verlangt  Auf 
den  Mentawei  werden  die  Leichen  ausgestellt,  und  sollte  man  sie  begraben,  würde 
infolge  Siakau's  Zorn  das  Land  in  das  untere  Feuer  versinken  (s.  Mess).  Vor  der 
Hochzeit  hat  der  Bräutigam  seine  Liebe  durch  einen  Raubzug  zu  beweisen  (in  den 
Mentawei).  Bei  Baader'*  sonambüler  Besessenen  prägte  sich  jeder  der  einzelnen 
Krankheit*-  und  Schmerzgefühle  an  einem  besonderen  Dämon  ans,  der  den  spe- 
ciellen  Schmerz  hervorgerufen  hatte:  Anzian  zerkratzen,  Lucifer  zwicken  und 
stechen,  Archiau  Glieder  zerren,  Sunian  Halsumschnürung,  Mean  Mundaufreissung, 
wie  in  den  Teufelsmasken  Ceylon' s  zu  sehen  (oder  in  den  Namen  der  Begu  bei 
den  Batta). 

Die  malayiscben  Districte  der  Atchinezer  (auf  Nyas)  sind  aus  Bandar  Sapoeloe 
und  Menangkabouw  bevölkert  (Cbrislie).  Bei  einem  Kriege  der  Malayer  (von  Pa- 
dang)  gelten  Maliern  (Lehrer),  Toekang  Arne  (Goldschmelzer)  und  Soedngar  (Kauf- 
leute) als  neutral.  Die  Moras  oder  Moruwi  der  Banyah-Inseln  sprechen  von  Nyas 
verschieden.  Auf  den  Batoe-Inseln  wird  das  gute  und  höchste  Wesen  zu  erhaben 
geachtet,  um  auf  irgend  welche  Verehrung  Werth  zu  legen.  Auf  den  Batoe-Inseln 
finden  sich  nicht  nur  Bilder  von  Holz,  sondern  auch  von  Stein  (1851). 

Auf  den  Batu-Inseln  wohnt  ein  Gott  im  Himmel,  einer  zwischen  Himmel  und 
Erde,  einer  auf,  einer  unter  der  Erde,  und  um  dem  letzten  nicht  anheim  zu  fallen, 
werden  die  Todlen  nicht  begraben.  Im  Bauche  jedes  Menschen  wohnt  (nach  den 
Nyassen  auf  Batoe)  der  Loeloeeh  genannte  Geist,  der,  weil  mit  den  Bedürfnissen 
der  Persönlichkeit  bekannt,  dem  Ereh  (Priester)  auf  Verlangen  darüber  Auskunft 
geben  kann.  Das  erbliche  Oberhaupt  (bei  den  Nyassern  auf  Batoe)  heisst  Sioeloe. 
Neben  dem  Raja  von  Boeloeara  finden  sich  die  Häuptlinge  Tello,  Lorang,  Si- 
gata  etc.  auf  den  Batoe-Inseln. 

Als  Alles  noch  flach  war,  warfen  sich  die  bösen  Geister  mit  den  Sternen  (auch 
Sonne  und  Mond  antastend)  und  vertrieben  ihr  Haupt  Siakau,  der  zur  Verteidigung 
einen  Bambus  umhieb,  aus  dessen  Seele  vier  Menschen  entstanden,  welche  die  Erde 
zu  bebauen  anfingen,  die  Verteidigung  gegen  Mäuse  an  Siakau  (in  Form  einer 
Eidechse)  überlassend.  Da  er  sie  indess  gegen  die  Affen  nicht  schützen  konnte, 
vereinigten  sich  zwei,  um  die  Eidechse  (Akau)  zu  tödten  und  ihr  Fleisch  zu  essen, 
während  die  andern  beiden  flüchteten,  als  Stammväter  der  Mentawier,  die  indess 
dennoch  mitunter  krank  werden,  wenn  durch  die,  über  die  Missethäter  hinweg- 
wehende Luft  getroffen. 

„Die  Woli,  auch  wohl  Laloe  genannt,  wohnen  im  Süden  von  Nias.  Ihr  Stamm- 
vater Woli  soll  nach  Einigen  von  Tora  abstammen,  nach  anderen  Zeugnissen  da- 
gegen ist  er  der  vierte  Sohn  von  Toeha-Barege-dano  gewesen  *4  —  Die  Maroe's 
scheinen  zuletzt  angekommen  zu  sein,  denn  da  sie  von  der  Ostküste  ausgehend 
den  Norden  umfahren  sind  und  sich  endlich  auf  Hinako  niedergelassen  haben, 
scheint  daraus  ersichtlich,  das»  Nias  damals  schon  bewohnt  war.  —  Man  findet  viele 
Wörter  im  Nias'schen,  die  im  Batak'schen  und  Malaiyschen  dieselbe  Bedeutung 
haben;  solches  wird  auch  wohl  mit  dem  Javanischen  der  Fall  sein.  Auch  giebt 
es  Stein-  und  Holzbilder,  welche  Buddhistischen  gleichen,  und  viele  Niasser  haben 
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richtige  chinesische  Augen.  —  Latoere  futtert  die  Menschen  (die  für  ihn  Schweine 
sind)  jeden  Morgen  und  Abend  und  zwar  nach  der  Zeitrechnung  von  Lowalangi 
und  Latoere;  und  da  ihre  Tage  die  Lange  unserer  Jahre  haben,  kommt  es,  das» 
sie  nur  zur  Erntezeit  ihr  Futter  von  ihm  empfangen". 

In  der  ersten  Klas.se  der  Bechoe  (auf  Nyas)  essen  die  (im  Norden  der  Insel 
streifenden)  Brüder  Afoeha  und  Nadaoja  (der  mit  Hunden  im  Getümmel  jagt  und 
ein  Jagduetz  stellt  im  Regenbogen)  ileu  (auf  die  Erde  fallenden)  Schatten  des 
Menschen  (worauf  der  Tod  folgt,  wenn  Latoere  auch  den  von  dem  Hunde  fallenden 
Schatten  isst).  Zur  zweiten  Klasse  gehört  der  Tieger  (dessen  Schatten  in  einem 
Schiff  auf  der  Insel  kommt),  zur  dritten  die  Bechoe  laoeroe  und  Bechoe  gafore 
(de  Bechoe's  von  de  graaninaten  en  de  Bechocs  der  Varkensmaten),  zur  vierten 
die  Abgestorbenen,  zur  fünften  de  Bechoe  „van  gestorven  dieren",  zur  sechsten  „de 
Bechoe'«  van  hooge,  gestorven  en  verrotte  boomen,  die  Selewe-Najarata  naar  be- 
neden  heeft  gezouden",  zur  siebenten  die  Behl  (iu  Chatelm). 

Neben  den  Adju  nobo  (Ahuenbilder)  wird  der  Kriegsgott  (Adju  horo)  auf  da» 
Haus  gesetzt,  dasselbe  zu  schützen  (in  Nyas).  Auf  Nyas  (Tano  Niha)  wird  Su- 
matra als  Tano  Tawa  bezeichnet  (der  Malavcn  oder  Tawa).  Die  Priester  der 
Nyas  heissen  Aereh.  Der  Jäger  im  Mond  heisst  (auf  Nyas)  Lamendono,  einen 
Mann  vorstellend,  der  in  alter  Zeit  (den  Tod  fürchtend),  in  den  Mond  flüchtete 
und  dort  seitdem  fortexistirt,  nach  Abwerfen  des  Bauches  (ohne  zn  essen).  Der 
Donner  entsteht  durch  Gezänk,  weil  ein  Stein  auf  die  Erde  gefallen.  Wer  unter 
dem  Regenbogen  hindurchgeht,  fällt  iu  die  Fallstricke  des  Bächu  und  erkrankt 
(auf  Nyas).  Labalangi,  Golt;  Bächu,  Dämon;  Morabanassi,  Meer;  Niha,  Mensch. 
In  der  Sprache  der  Nyas.  In  der  Mondfinsterniss  oder  Baua  fomalua  (fabaggi) 
fechten  Mond  (Baua)  und  Sonne  (luo). 

Jambang  Djaja,  der  (wejjcn  Entführung  seiner  Tochter)  mit  dem  Fürsten  von 
Menangkabouw  kämpft,  bevölkerte  die  Mentawei-Inseln,  welche  sich  um  die  (bei 
einer  Seeschlacht)  gesunkenen  Kriegsschiffe  gebildet  hatten.  Die  Bewohner  der 
Mentawei-Inseln  stammen  aus  Sunginung,  indem  ihre  von  dort  ausgewanderten  Vor- 
väter sich  auf  einem  Boote  in'»  Meer  begaben,  und  als  sich  dies  beim  Umschlagen 
in  eine  Insel  verwandelte,  dort  blieben.  Die  Sprache  der  Mentawei  ist  der  Sprache 
der  Lubu  verwandt.  Auf  den  Mentawei  unterscheiden  sich  die  Stämme  nach  den 
Zeichen  des  Tättowirens.  Die  Todten  werden  auf  Gestelle  (in  sitzender  Stellung) 
beigesetzt  (auf  den  Mentawei).  Die  Mentawei  opfern  (lür  Vorzeichen)  unter  hei- 
ligen Bäumen,  indem  die  Priester  oder  Aereh  die  Eingeweide  eines  Huhues  be- 
schauen. Nyas  gilt  als  Aufenthalt  abgeschiedener  Seelen  auf  Sumatra  (in  Padang). 
Die  Nyas  hängen  die  Todten  ausserhalb  des  Dorfes  auf  (in  Gestellen  an  Bäumen), 
bringen  aber  später  die  Knochen  zurück  undÄ  begraben  sie  unter  aufgerichteten 
Denksteinen  (in  länglicher  Form). 

Als  Sudawa,  zweite  Frau  Baloegoe  Loewomewona's,  aus  Eifersucht  gegeu  die 
erste  Frau  (Selewe  Nazarata),  auf  deren  Anlass  die  Erde  (mit  den  Menschen)  ge- 
schaffen war,  iu  ihren  Kindern  das  Geschwisterpaar  der  Bela  herabliess.  und  damit 
in  deren  Nachkommen  die  Krankheiten  verursachenden  Bechoe  (auf  Nyas),  begab 
sich  Sinoi  (Frau  Hoeloe's)  zu  Selewe  Nazarata  für  Heilmittel,  und  wurde  so  (im 
Anfertigen  der  Adoe-Adoe  aus  den  entsprechenden  Holzarten  unterrichtet),  die  erste 
Priesterin  (unter  den  Ere).  Da  jedoch  die  darüber  erzürnte  Sadawa  noch  stärkere 
Bechoe  auf  die  Erde  schickte,  können  die  von  diesen  verursachten  Krankheiten 
nur  von  demjenigen  geheilt  werden ,  der  unter  den  gut  gesinnten  Bela  sich  einen 
zum  Freund  (oder  Schutzgeist)  gemacht  nud  nun  durch  Einfahren  desselben  be- 
sessen ist  (woher  der  Ursprung  der  Priesterschaft  auf  die  Bela  zurückgeführt  wird). 

Die  Insulaner  von  Nyas  nennen  sich  üno  Niha  oder  Brüder  des  Menschen  in 
Tana  Niha  (Land  des  Menschen).  Bei  der  Heirath  feiern  Braut  und  Bräutigam 
(nach  Opfern  eines  Huhns  im  Gemach)  die  Brautnacht  auf  dem  Reisfelde.  Zu 
Anfang  des  Jahres  stossen  die  Frauen  (auf  Nyas)  einen  gellenden  Ton  aus,  der 
durch  ein  einige  Zeit  anhaltendes  Tremuliren  mit  der  Zuuge  hervorgebracht  wird 
(s.  Rosenberg),  auch  so  auf  Sumba  (nach  van  der  Chijs).  In  Nyas  tragen  die 
Wittwer  einen  künstlichen  Kopf  mit  sich,  zur  Erinnerung  an  die  verstorbene  Frau. 
Der  Regenbogen  gilt  (auf  Nyas)  als  ein  von  Nadaaiga  ausgeworfenes  Netz,  um 
Menschen  zu  fangen  (s.  Rosenberg).  Ebbe  und  Fluth  wird  durch  einen  auf  dein 
Grunde  des  Meeres  laufenden  Taschenkrens  verursacht.  Sternschnuppen  sind  der 
Dreck  der  Sterne  (auf  Nyas).    Die  Nyas  hängen  die  Knochen  der  bei  Festen  ge- 
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schlachteten  Schweine  als  Trophäen  im  Rathhaus  auf.  Die  Ereh  (Priester)  bringen 
Opfer  (Adjoe-Adjoe)  für  die  Begus  (auf  Nyas)  neben  dem  höchsten  Wesen  (als 
Loeboelangi  oder  Halowalangi). 

Die  Boloearezen  (als  von  den  Nyas  verschieden)  leiten  sich  von  den  Buginescn 
(s.  Horner).  Die  (haarigen)  Boeloearezen  reden  eine  von  dem  Nyas  verschiedene 
Sprache  (s.  Horner).  Die  von  Nyas  stammenden  Bewohner  der  Insel  (Pulo)  Batu 
(Stein)  zahlen,  (damit  das  Wasser  nicht  Salz  wird),  Tribut  an  den  Baja  von  Bu- 
luaro,  der  (in  einem,  dann  versteinerten,  Boote  gelandet)  seilten  Begleitern  nur 
soviel  Kinder  zu  zeugen  gestattete,  dass  die  Bewohnerzahl  seines  Kampongs  stets 
100  bleibt  (ohne  Ueberzahl  zu  erlauben.  In  dem  Kampong  Babo  Laweiia  (auf 
den  Batoe-Inseln)  finden  sich  (neben  Bildern  von  Vögeln  und  VierfQssern)  zwei 
platte  Steine,  das  menschliche  Herz  durstellend,  der  »glatte  das  gute,  der  rauhe 
das  schlechte. 

Bruder  und  Schwester  in  Nyas,  ohne  einander  zu  kennen,  trafen  sich  nach 
Schiffbruch  im  Walde  wie  Mutter  und  Sohn  bei  der  Schöpfung  (in  der  Miuahassa) 
und  Kota-Pilehan  (nach  Rückkehr  seiner  Schwester).  Orth  Gumuig  (auf  Java) 
wurde  aus  der  Mücke  (an  Kopfwunde  erkannt).  Ein  Manu  aus  dein  Volk  (der 
Jebus)  fungirt  in  Jambi  als  Fürst.  Begus  Kinder  von  Boloeara  (der  Nyas).  Die 
Begus  bei  Auswanderung  von  Sri  Ambil  gelangten  von  Menangkabouw  nach  Batak. 
In  Menangkabouw  wird  panas  wie  paneh  ausgesprochen,  Ajas  als  Atje  (e  als  a). 
Die  Bewohner  von  Poloe  di-Maloe  (nördlich  von  Nyas)  stammen  von  einer  aus 
Menankabouw  verbannten  Frau.  Heilige  Lieder  finden  sich  in  Priangan  (bei  den 
Pagger-Rujang).  Bei  den  Benua  jagt  Hantu  Saburo  als  wilder  Jäger,  mit  Hunden, 
und  beim  Hören  des  Sturms  werden  die  Kinder  im  Hause  festgehalten  (während 
des  Vorüberziehens). 

Als  der  mit  seiner  Schwester  von  den  Pageh-Inseln  nach  Tanah-Massa  ge- 
kommene Bruder  nach  dem  Tode  seiner  (als  Geist  das  Kind  fortpflegciiden)  Frau 
noch  weiter  Umgang  mit  ihr  unterhielt,  wurden  die  Nachkommen  als  Geisterkinder 
oder  Begu  in  Baloeara  bezeichnet,  und  der  Radja  von  Baloeara  führte  die  Ober- 
herrschaft in  Batoe  (während  Heirathen  mit  den  Nyas  verboten  waren).  Mach 
Besiedelung  Tann  Massa's  (aus  Pageh)  gelangten  als  Schiffbrüchige  Bruder  und 
Schwester  nach  Nias,  die  dort  im  Walde  verirrt  wieder  zusammentrafen,  ohue  sich 
zu  kennen,  die  Insel  bevölkerten.  Als  der  Sohn,  der  (mit  seiner  Schwester)  von 
Pageh  nach  Tana-Massah  gezogen,  in  dem  Lasara  genannten  Zauberboote  mit 
P;igeh  kriegte,  wurde  er  getödtet,  während  das  nach  Tanah-Massa  zurückkehrende 
Boot  am  Kampong  Paroe- Lasara  auf  das  Land  gezogen  wurde. 

„Der  Ere  wird  gerufen,  untersucht  den  Patienten  und  fragt  den  Lea,  welcher 
böse  Geist  seine  Hand  im  Spiel  habe.  Hat  er  dies  vernommen,  so  fertigt  er  ein 
hölzernes  Bild  uud  bindet  einige  Palmblätter  daran  fest,  worauf  ein  Huhn  ge- 
schlachtet wird,  dessen  Herz  und  Blut  man  dem  Teufel  bietet,  damit  er  es  als 
Opfer  nehme  und  den  Kranken  loslasse-  Thut  es  dies,  so  entsendet  er  eine  Feuer- 
fliege, die  nur  dem  Ere  sichtbar  ist  und  von  diesem  mit  einem  Tuche  gelangen 
und  dem  Kranken  auf  die  Stirn  gesetzt  wird.  Wird  der  letztere  danach  nicht 
gesund,  so  hat  der  Bela  den  Ere  missleitet  und  es  wird  ein  mächtigerer  Geist 
angerufen.  Mitten  vor  dem  Hause  wird  sine  mit  Palmblättern  verzierte  Stange 
autgerichtet,  von  deren  Spitze  eine  Kette  mit  gleichein  Schmuck  nach  einem  vom 
Ere  auf  der  Firste  des  Daches  befestigtem  Trog  läuft.  Jener  nimmt  nun  ein 
Schwein,  bringt  dasselbe  aufs  Dach,  bietet  es  dem  Geiste  zum  Sübnopfer  au,  tödtet 
es  und  lässt  es  vom  Dache  herunterfallen.  Der  nach  dem  Schwein  begierige  Teufel 
lässt  sich  von  der  Kette  herunter,  und  der  betreffende  gute  Geist  sorgt  nun  dafür, 
dass  derselbe  nicht  wieder  herauf  kommt.  Hilft  auch  diese  Beschwörung  nichts, 
so  wird  angenommen,  dass  mehrere  Teufel  die  Krankheit  verursachen,  und  jetzt 
wird  eine  allgemeine  Jagd  auf  dieselben  angestellt.  Alle  Dachlucken  bis  auf  eine 
werden  geschlossen,  nachdem  alle  weiblicheu  Wesen  aus  dem  Hause  entfernt  sind. 
Die  zurückgebliebenen  Männer  hauen  nun  mit  ihren  Schwertern  nach  allen  Rich- 
tungen um  sich  und  machen  auf  Pauken  und  Becken  einen  solchen  Lärm,  dass  die 
erschrockenen  Teufel  sich  schleunigst  davon  machen".  (Rosenberg). 

Nach  Tödtung  von  Feinden  tragen  (auf  Nyas)  die  Vorfechter  (Samoei)  und 
Dorfhäupter  (Sioeloe)  den  Kalamboeloe  genannten  Halsring  (aus  Cocosnnssfasern). 
Die  Würde  des  Raja  (auf  Nyas)  ist  erblieh  im  Sohne  derjenigen  Frau,  für  welche 
der  höchste  Jujur  gezahlt  ist.    Wird  der  Häuptlingstitei  (aut  Nyas)  von  Salawa 
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zu  Belugu  erhöbt,  muss  ein  Menschcnkopf  geopfert  worden.  Wer  den  letzten 
Athemzug  des  sterbenden  Häuptling!«  (auf  Nyas)  auffängt,  folgt  ihm  in  der  Würde, 
(s.  Rosenberg).  Nach  Jahresfrist  werden  (auf  Nya.«)  die  Knochen  de*  verstorbenen 
Raja  durch  einen  Sklaven  gereinigt,  der  dann  getödtet  wird,  um  »einen  Kopf  am 
Küssende  des  Grabes  beizusetzen. 

Der  Ereh  (Priester)  der  Nyasser  gebort  der  Familie  de«  Dorfbauptes  an  und 
manifestirt  »ich  durch  unsinniges  Umherlaufen  oder  Irren  im  Walde.  Bei  Krank- 
heiten befragen  die  Ereh  (Priester)  den  Beb»  (Mittler-Geist),  um  zu  wissen,  welcher 
gute  Geist  ül»er  den  jedesmal  bösen  Geist  Macht  hat  (auf  Nya»).  In  Nyas  werden 
die  Kirchhöfe  auf  beschatteten  Kelsen  am  Meere  augelegt.  Die  Dela  oder  Burg 
(des  Banoea  Leboea)  wird  (auf  Nyas)  in  die  Erde  eingebaut,  als  Ruheplatz  für 
die  Ahnensoele,  (die  männliche  Nachkommen  hinterlassen  bat),  mit  aufgestellten 
Steinen,  worunter  »1er  gross  le  den  Erzvater  oder  Foeroega  re  präsent  irt. 

Der  böse  Toukeh  verschlingt  Seelen  aus  der  Erde  kommend,  der  böse  Saho 
im  Walde  und  Lewako  oder  der  durch  sein  Begegnen  entrückte  (auf  Nyas),  wo 
Adjou  Nowa  die  Häuser.  Lawolo  die  Dörfer  und  auch  Sirahn  schützt.  Für  den 
Erdbeben  verursachenden  Liho  werden  durch  vier  Familien  (erblicher  Priesterschaft) 
die  gebrachten  Opfergaben  in  die  E-koh-oh  genannte  Kuhle  geworfen.  Der  Loeloeh 
genannte  Geist  wohnt  im  Bauch  des  Ereh  (auf  Nyas),  um  über  Krankheit  beiragt 
zu  werden.  Zij  die  of  dezelfde  wijze  gestorven  zyn,  blijven  samenwonen  (auf  Nyas) 
in  dem  Todtenzelt  (s.  Chatelin),  im  Zusainnienordticn  de»  Gleichartigen  (wie  bei 
Geschlechtern,  Altersklassen,  Ständen  u.  s.  w.). 

Bei  der  Thronbesteigung  auf  Nyas  wird  ein  Sklave  verbrannt,  als  erschreckende 
Strafe  für  Untreue  (nach  Donleben).  Bei  der  Erhebung  eines  Si-oeloe  oder  Raja 
wird  ein  Sklave  verbratint,  um  die  Marter,  die  des  Ungehorsam  wartet,  anzuzeigen 
(auf  Nyas).  Bei  «1er  Weihe  eines  Raja  der  Si-Oeloe  (auf  Nyas)  wird  ein  Fest 
gefeiert  und  ein  Sklave  lebend  verbrannt,  um  die  Belohnungen  und  Strafen  der 
Gehoi-samen  und  Ungehorsamen  zu  zeigen.  Bei  der  Huldiguug  des  Raja  von  Sa- 
mang  Bawa  (auf  Nyas)  wird  ein  Verbrecher  langsam  verbrannt,  unter  dessen  Ge. 
schrei  der  Fluch  ausgesprochen  wird,  dass  den  Raja,  wenn  meineidig,  dieselbe 
Strafe  treffen  möge  (s.  Weddik). 

Bei  der  durch  Hia  (der  erste  Mensch)  auf  Nyas  eingeführten  Verehrung  wird 
als  Aloloa  oder  Ueberschuss  (des  Herzens)  eine  Spinne  (im  Moko-moko)  verehrt. 
Durch  da«  Fest  Manao  Siboreo  wird  das  auf  dem  Götzenbilde  am  Grabe  gefangene 
Moko-Moko-Thier  nach  der  Wohnung  gebracht  (auf  Nyas).  Auf  Nyas  werden 
vier  Gottheiten  verehrt,  eine  im  Himmel,  eine  zwischen  Himmel  nnd  Erde  (über 
Sonne  und  Mond),  eine  auf  der  Erde  und  eine  unter  der  Erde  (s.  Francis).  Die 
Nyahser  tragen,  um  sich  gegen  wilde  Thiere  zu  schützen,  Zähne  von  Krokodilen, 
Haare  von  Ebern  etc.  am  Schwertgriff.  Der  Donnerstein  (Lein  gooi)  dient  als 
Amulett  (auf  Nyas).    Door  Hia's  zwaarte  beide  de  aarde  zuidwarts  auer  (auf  Nyas). 

Als  krankmachender  Dämon  kennt  der  Nyasser  die  Seelen  verschlingenden 
Dämonen  Lulueh  (im  Bauch  vorhanden),  Lewako.  Saho,  Tukeh.  Auf  dem  Dorf- 
platz werden  die  Idole  Adjunowo  und  Lawolo  Siraha  verehrt,  im  Schrank  (in 
den  Häusern)  der  Schutzgeist.  Neben  dem  Gott  Sumban  wohnt  der  Goit  der 
Todten  in  der  Erde.  Die  Priester  (Ereh)  feiern  die  Opferfeste  (Adju-Adju).  Bei 
Krankheiten  wird  die,  als  (nur  dem  Ereh  sichtbare)  Fcueifliegc,  zurückgesandte 
Seele  zwischen  die  Augen  auf  die  Stirn  gesetzt.  Bei  Austreibung  der  Dämonen 
werden  Kelten,  woran  sie  sich  herunterlassen,  aufgehangen  (auf  Nyas). 

Die  von  Lubu  Langi  auf  die  Erde  (im  Innern,  Osten,  Westen  und  Norden 
von  Nyas)  niedergelassenen  Kinder  Tuada  Hiah,  Tuada  Bua,  Tuada  Tuln  und 
Tuada  Heijli  wurden  wieder  zum  Himmel  aufgenommen,  nachdem  sie  mit  ihren 
Frauen  Nachkommen  erweckt,  wogegen  diese  (durch  Sünden  in  Krankheiten  ver- 
fallen) auf  Erden  zu  bleiben  hatten.  Von  den  durch  Loehoe- langi  (höchste  Gott) 
auf  die  Erde  (mit  Frauen)  gesandten  Söhnen  (Toeada  Hiah,  Toeada  Boea,  Toeada 
Hoeloe  und  Toeada  lleijli)  stammen  die  Menschen  (auf  Nyas),  die  ihren  nach  dem 
Himmel  zurückgekehrten  Välern  nicht  folgen  konnten,  weil  sie  wegen  Sünden 
Krankheiten  unterworfen  wurden.  Baloegoe  Lneomewona  wordt  wel  veel  geroemd 
en  bezongen,  maar  orees  koestert  nien  voor  hem  uiel,  en  zulks  niet  alleeu,  omdat 
hy  de  menschen  met  meer  barmhartigheid  .-hjint  te  behandeleu.  Loeomewona 
woont  te  hoog  en  de  gedachten  der  menschen  klimmen  zelden  hooger,  don  tot  den 
top  der  klapperbomen.     Balocwa-dauos   dichter  bij,  bij   heeft  de  aarde  in  zijn 
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macht  (auf  Nyas)  und  Toeha-Sangarofa  die  See  (s.  Chatelin),  Der  Gott  Lubu- 
Langi  wohnt  im  Winde  (auf  Nyas),  die  Erde  wird  von  Batu  Beana  oder  Latu- 
Rafano  gestützt    Die  bösen  Geister  stehen  unter  Nadaaiga. 

Evenals  Lowalangi  daukt  Latoere  zijn  oorsprong  aan  den  vrucht  aan  en  top 
van  den  Tora'a  (auf  Nyas).  Toen  Latoere  de  onderste  oruchten  aan  den  Tora'a 
zieh  wilde  toeeingenen,  maar  niet  in  Staat  was,  damit  menschen  te  sbeppen,  verloor 
hy  ze  als  menschen,  doch  kreeg  ze  later  als  varkens  van  Lowalangi  ten  geschenke 
(s.  Chatelin).  Zu  den  guten  Begoe  oder  Geistern  gehören  (bei  den  Nyassern  von 
Baloe)  Adjoenowo  (der  die  Seelen  zu  sich  nimmt),  La  wob)  (der  Häuser  und  Dörfer 
schützt)  und  Siruha  (der  die  Dämone  vertreibt);  zu  den  bösen  Toekeh,  der 
(gestaltenwechselnd)  in  der  Erde  wohnt  und  Seeleu  raubt,  ebenso  wie  die  Wald- 
geister Lewaka  und  (schwarz  von  Farbe)  Saho,  welche  sich  die  (zum  Essen)  ge- 
raubten Seelen  der  Kranken  gegenseitig  zustecken,  damit  sie  vom  Ereh  oder  Prie- 
ster bei  Beschwörungen  nicht  gefunden  werden  (s.  Horner). 


Aus  den  Mittheilungen  des  Missionair  Thomas  über  Nijas  (bei  Chatelin)  ist 
das  Folgende  entnommen  (zunächst  über  das  Entstehen  und  Gestalten  der  Welt): 
Nach  der  Meinung  der  Niasser  befinden  sich  verschiedene  Erdkugeln  übereinauder; 
einige  behaupten,  dass  vier  derselben  über  und  vier  unter  uns  sind;  andere  geben 
keine  Zahl  an.  Noch  andere  behaupten,  das*  sich  acht  Erdkugeln  über  uns  be- 
finden und  die  unsrigo  die  neunte  ist,  während  sie  diejenigen  verspotten,  welche 
zu  sagen  wissen,  wieviel  Erdkugeln  unter  uns  sind.  Diese  Erdkugeln  sind  aber 
nicht  zugleich  entstanden,  sondern  nacheinander,  und  man  denkt  dabei  an  die  ver- 
schiedenen Länder  oder  Inseln,  die  von  den  Vorfahren  der  Niassers  bewohnt  wurden; 
und  wo  sie  sich  auf  ihren  mannigfachen  Reisen  während  einiger  Zeit  aufhielten, 
bis  sie  endlich  auf  diese  Insel  (Nias)  kamen.  Aber  nicht  alle  blieben  hier;  einzelne 
zogen  weiter  nach  einem  anderen  Laude  über  See:  das  wurden  vielleicht  die  Be- 
wohner der  Batoe-luseln. 

Alle  Erzähler  kommen  darin  überein,  dass  zu  Anfang  nichts  als  Finsteniiss 
war;  andere  sprechen  von  einein  Nebel,  der  Alles  erfüllte,  und  datin  sagen  manche, 
dass  aus  diesem  Nebel,  andere,  dass  aus  der  Finsterniss  Toeha-Sihai,  auch  wohl 
Toeha-Nihaihai-nangi  genannt,  hervorgetreten  ist;  so  geheissen  nach  seiner  kleinen 
Erdkugel,  die  vom  Winde  getragen  wird  und  nur  Ha  um  für  ein  Haus  hat;  das  ist 
die  erste  oder  oberste  Erdkugel.  Dieser  Sihai  hat  aus  seinem  Atem  (seiner  Seele, 
noeo)  den  Wind  (angi)  entstehen  lassen.  Dieser  Wind  wurde  der  Ursprung  von 
Toeba-AIoloä-nangi.  Hiervon  rechnet  man  die  zweite  Erdkugel.  Als  Toeba-Aloloa- 
nangi  gestorben  war,  entsprosste  Beinern  Herzen  ein  Baum.  Tora'a  genannt. 

Au  der  Spitze  zeigten  sieb  drei  Knospen  zu  gleicher  Zeit;  die  aus  der  ersten 
Knospe  hervortretende  Frucht  wurde  der  Ursprung  Lowalangi's  (Gott),  die  aus 
der  zweiten  Latoere'«  (kein  böser  Geist),  die  aus  der  dritten  Nadoja  s  und  Afocka's 
(böse  Geister).  Hierauf  brachte  der  Baum  in  seinem  Mittelpunkt  wieder  drei 
Früchte  hervor:  aus  der  einen  kam  Barasi-Loeloeö  zum  Vorschein,  aus  der  zweiteu 
Balioe  (beide  keine  bösen  Geister)  und  aus  der  dritten  Fefo-Alito;  dieser  ist  die 
Ursache  geworden  zum  Entstehen  vieler  Geschlechter  böser  Geister,  die  die  Menschen 
nicht  allein  krank  machen,  sondern  auch  tödten.  Ganz  unten  an  seinem  Stamm 
trug  der  Baum  wieder  Früchte,  welche  die  Menschen  hervorgebracht  haben.  Einen 
geringen  Unterschied  macht  es,  dass  nach  Einigen  ein  Paar  Menschen  aus  zwei 
Früchten,  nach  Anderen  drei  Paare  hervorkommen:  alle  sind  darin  einig,  dass  dort 
der  Ursprung  aller  Menschen  gesucht  werden  iniiss,  so  dass  wir  Europäer  keine 
Teufelskinder  sind,  wie  wohl  zuweilen  behauptet  wird. 

AU  diese  beiden  untersten  Früchte  noch  sehr  klein  waren,  sprach  Latoore  zu 
Barasi-Loeloeö  und  Balioe:  nDie  untersten  Früchte  gehören  mir*.  Aber  Balioe 
antwortete:  „Versuche  denn,  ob  du  daraus  Menschen  machen  kannst;  kannst  du 
da»,  so  gehören  sie  dir  an;  anders  nicht".  Aber  Latoere  konnte  daraus  wirklich 
keine  Menschen  schaffen.  Darum  sandte  Lowalangi  den  Barasi-Loeloeö  dorthin;  dieser 
konnte  aber  nichts  als  den  Leib  der  Menschen  bilden,  indem  er  dem  Einen  eine 
männliche,  dem  anderen  eine  weibliche  Gestalt  gab.  Darauf  nahm  Lowalangi  von 
dem  Winde  samboea  fondoejoe  ein  bestimmtes  Gewicht,  gab  es  Balioe  und  sprach: 
„Stopfe  dies  Alles  in  den  Mund  der  Menschengestalten  als  Seele;  wenn  der  Mensch 
das  Alles  zu  sich  nimmt,  wird  er  ein  hohes  Lebensalter  erreichen,  und  sonst  stirbt  er 
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soviel  eher,  als  er  von  dieser  ihm  angebotenen  Seele  übrig  gelassen  hat".  Balioe 
that,  was  Lowalangi  ihm  gesagt  hatte.  Hierauf  gab  er  ihnen  Namen.  Dasselbe 
nun,  was  Barasi-Loeloeö  und  Balioe  bei  dem  ersten  Mensrhenpaar  gethan  haben, 
thuu  sie  noch  immer  bei  jedem  Menschen  im  Mutterschooss. 

Aus  dem  Obigen  erhellt,  dass  die  Niaaser  sich  Lowalangi  nicht  als  Baum  vor- 
stellen, wie  man  wohl  behauptet  hat,  sondern  als  hervorgetreten  aus  der  Frucht 
eines  Baumes.  Einige  sagen,  aus  den  ersten  Früchten;  [Auf  Tonga  entsproast  das 
Geschlecht  des  Tui-Tonga  aus  Baunieswurzel]. 

Der  erste  Mensch,  der  nach  Einigen  Toeba-Barege-dano  hiess,  nach  Anderen 
Toeha-Ba-wonorege-lano  oder  Toeha-Oroedoea-zihono,  wohnte  mit  seiner  Frau 
Toeti  auf  der  der  dritten  Erde.  Was  die  Zahl  der  Kinder  dieses  Ehepaars  betrifft, 
so  herrseht  hierüber  Unsicherheit  in  den  Erzählungen.  Einige  sprechen  von  einem 
Sohn,  audere  von  zehn  Söhnen.  Von  diesem  ersten  Menschenpaar  bis  auf  Sirao 
sind  sechs  Geschlechter  gewesen. 

Auf  der  vierten  Erde  ist  (ioloe-banoea  geblieben,  auf  der  fünften  Tarewe-kara 
auf  der  sechsten  Hoeloemogia,  auf  der  siebenten  Droendroe-tano,  auf  der  achten 
Sirao.  Dieser  Sirao  (nicht  Siraoe)  ist  ein  Mensch,  und  nicht  dieselbe  Person  als 
Bela,  wie  man  wohl  behauptet  hat.  Nun  wollen  wir  hören,  was  da9  Volk  über 
unsere  Erde  erzählt,  nach  ihrer  Meinung  die  neunte  in  der  Reihe. 

Ein  Theil  der  Dörfer  Siraos  war  herabgestürzt,  als  dieser  bei  Droendroe-tano 
für  seinen  Sohn  Loeomewona  um  seine  Tochter  anhielt.  Diese  Werbung  erfreute 
Droendroe-tano  und  seine  Frau  Saota  sehr,  Siloesi  aber  nicht;  sie  weinte  nur.  Um 
sie  nun  zu  dieser  Ehe  zu  bewegen,  gab  ihr  Vater  ihr  fortwährend  Geschenke,  aber 
sie  nahm  sie  nicht  an;  das  that  Loeomewona.  Die  Ursache  dieses  Widerwillens 
war  der  Bergstur/.  Darum  nahm  ihre  Mutter  ihren  Kamm,  strich  sich  die  Haare 
glatt  und  herausfiel  ein  Gegenstand  von  der  Grösse  einer  kleinen  Bohne,  welchen 
sie  ihrer  Tochter  gab,  indem  sie  sagte:  „Hier  ist  Staub,  um  die  Krde  grösser  zu 
machen".  Nun  stimmte  diese  der  Ehe  zu  und  gab  den  Staub  ihrem  Schwieger- 
vater Sirao,  der  einem  seiner  L'uterthanen,  namens  Hadidoeli.  den  Auftrag  gab,  die 
Erde  um  den  eingestürzten  Theil  grösser  zu  machen.  Dieser  klopfte  den  bewussten 
Platz  grosser  als  er  früher  war. 

Als  Siloesi  die  Gattin  Loeomewona'«  geworden  war,  erhielt  sie  den  Namen 
Selewe-Nazarata.  Ihr  Gemahl  wird  gewöhnlich  Baloegoe  Loeomewona  und  in  der 
Sprache  der  Priester  auch  wohl  Amada  Loeomewona  genannt.  Baloegoe  ist  ein 
Oberhaupt,  der  ein  grosses  Fest  (owasa)  gegeben  und  bei  dieser  Gelegenheit  diesen 
Namen  angenommen  hat.  Baloegoes  giebt  es  auf  Nias  sehr  wenige;  diejenigen 
täuschen  sich,  die  behaupten,  dass  jeder  Häuptling  ein  Haloegoe  ist.  Anstatt  Droen- 
droe-tano schrieb  man  früher  Toendoe-dano,  was  für  einen  Niasser  nicht  auszu- 
sprechen ist.  Droendroe-tano  ist  der  Name  eines  Menschen  und  uiehf,  wie  man 
wohl  geglaubt  hat,  des  Firmaments  oder  Sternenhimmels,  der  heisst  b«noea  oder 
banoea-sijawa. 

Obwohl  Hadidoeli  die  Erde  über  uns  grösser  gemacht  hatte,  blieb  sie  doch  zu 
klein  für  die  grosse  Zahl  Menschen;  darum  sandte  Sirao  den  Sohn  Hadidoeli's,  Si- 
laoema,  hernieder,  um  eine  neue  Erde  zu  schaffen.  Als  Silaoetna  herunterkam, 
bemerkte  er  einen  dicken  Dunst;  er  legte  da  oben  drauf  Grastenge)  (loche  inbihara). 
ausserdem  etwas  Anderes  und  Erde,  die  er  mitgebracht  hatte,  und  begann  darauf 
zu  klopfet).  Demzufolge  gingen  diese  Stoffe  auf,  bis  sie  den  Umfang  der  jetzigen 
Erde  (nicht  Nias  allein)  erreichten.  Die  Erde  wird  von  unten  mit  einem  Ring 
umgeben,  der  durch  Selewe-Nazarata's  Zauberkraft  in  eine  Riesenschlange  (sawa) 
verwandelt  ist;  ihr  Rachen  ist  die  Oeffuung  des  Abgrundes  (awoe-woecha),  in  den 
die  See  sich  ergiesst,  und  zugleich  erhebt  sich  aus  ihrem  Rachen  eine  Fem  rflamme, 
welche  die  See  zum  Kochen  bringt.  Davon  kommt  die  unaufhörliche  Bewegung 
der  See;  dass  sie  trotzdem  nicht  brennend  heiss  ist,  kommt  von  der  grossen  Ent- 
fernung, in  der  sie  von  dem  Rachen  der  Schlange  und  also  von  dem  Feuer  sich 
befindet. 

Erdbeben,  wiewohl  nicht  alle,  entstehen,  wenn  die  Schlange  sieb  bewegt. 
Die  Niasser  glauben,  dass  die  Erde  sich  unter  der  See  fortsetzt  und  auf 
anderen  Stellen  wieder  zum  Vorschein  kommt,  wie  sie  an  den  ringsum  ihren 
Wohnsitz  gelegenen  Inseln  sehen;  die  Schiauge  aber  befindet  sich  nach  ihnen 
am  untersten  Rand  unter  der  Erde.  Silaoema  bekam  auf  seiner  Reise  einen 
droendoe  (einen  Zweig  von  etwas  dergleichen)  mit,  damit  er  unter  dem  Schatten 
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desselben  von  seiner  Arbeit  ausruhen  könnte.  Hiervon  machte  er  »ich  ein 
Schirmdach  im  Norden  von  Nias ;  die  Zweige  pflanzte  er  in  den  Boden,  und 
daraus  entstand  der  nördlich  gelegene  Wohnsitz  der  Nadaoja's.  Als  der  Erdball 
fertig  war,  wurde  Lamonia  herunter  gesandt,  um  die  neue  Erde  zu  erweitem.  Um 
dies  zu  thun,  ass  er  2  mal  8  Tage  nichts,  so  wurde  die  Erde  fest  und  dauerhaft. 
Mit  derselben  Absicht  pflanzte  er  im  Süden  von  Nias  bei  Mazingo  eine  Holzart, 
fosi  genannt,  als  Talisman  (i  folambac  dano).  Früchte  dieses  Baumes  werden 
noch  neut  im  Norden  verkauft;  man  glaubt  z.  B.,  dass  die  Schweine,  wenn  sie  die 
Frucht  in  ihr  Futter  bekommen,  fett  werden,  dass  der  Reis,  in  einem  Sack  ver- 
wahrt, an  dem  eine  solche  Frucht  festgebunden  ist,  sich  vermehrt  und  dgl. 

Als  die  Fasttage  für  Lamonia  vorüber  waren,  empfing  er  neun  Teller,  jeden 
mit  einer  verschiedenen  Speise  gefüllt.  Er  wählte  reife  Pisang  und  warf  die  Schüssel 
mit  oero  (Garnelen)  fort;  das  übrige  wurde  wieder  weggenommen.  Weil  er  Pisang 
gegessen  hatte,  darum  sterben  und  vergehen  die  Menschen;  die  Schlangen  assen 
die  fortgeworfenen  oero  und  deshalb  sterben  sie  nicht;  hätte  Lamonia  diese  gegessen, 
dann  würden  die  Menscheu  unsterblich  gewurden  sein.  Mamoni,  die  Enthaltung  von 
bestimmten  Dingen,  um  Unglück  zuvorzukommen  und  Segeu  zu  geniesscn,  steht 
darum  mit  Lamonia  in  Verbindung. 

Die  Erde  war  nun  fertig,  und  Lamonia  kehrte  nach  oben  zurück.  Es  gab 
aber  nur  zwei  Holzarten,  obwohl  später  mit  dem  Regen  so  dann  und  wann  ein 
Saatkörnchen  niederfiel.    Ueberdies  mangelte  noch  Eins  und  das  Andere. 

Das  Himmelsgewölbe  halten  die  Niasser  für  die  untere  Seite  der  Erde  Sirao's, 
die  früher  viel  näher  bei  der  unsrigen  gestanden  bat.  Auch  glauben  sie,  dass  der 
Gesichtskreis  wirklich  an  die  Erde  reicht,  und  die  Mekkapilger  machen  ihnen 
weiss,  dass  Mekka  auf  der  oberen  Seite  liegt.  Die  Sonne  halten  sie  für  das  rechte 
Auge  Toeha  Ba-wonorege-tano's,  das  sein  Sohn  auf  Befehl  des  Vaters  nach  seinem 
Tode  ausgestochen,  uud  aus  dein  er  die  Sonne  geschaffen  hat;  der  Mond  ist  sein 
linkes  Auge,  und  die  Sterne  seine  Kinder  vom  Monde.  Aber  droben  haben  die 
anderen  Erdkugeln  auch  Sonnen,  Monde  und  Sterne;  das  sind  die  Augen  Toeha 
Aloloa-oangi's.  Dort  hat  man  auch  Wasser,  das  sea  heisst  und  aus  dem  Saft  des 
Tora'a  kommt,  und  aus  diesem  Sea  entsteht  die  See.  Wenn  man  in  den  Monaten 
des  Ackerbaus,  während  keine  Wolken  am  Himmel,  hoch  in  der  Luftdas  Geräusch 
(Rauschen)  von  Wasser  hört,  so  ist  das  das  Rauschen  des  Sea,  der  Wasserflut 
dort  jenseits  von  Baloegoe  Loeomewona. 

Der  Glaube,  dass  Sonnen-  und  Mondfinsternisse  bösen  Geistern  zuzuschreiben 
seien,  findet  sich  ebenfalls  (wie  anderswo).  Der  Nebel  ist  der  Rauch  aus  der 
erhitzten  Erde.  Der  Regen  entsteht  auf  folgende  Wreise:  1.  wenn  irgendwo  Ehe- 
bruch getrieben  ist,  2.  wenn  das  Buschgewächs  auf  dem  Grabe  eines  Priesters  um- 
gekappt ist,  3.  durch  Regenmacher,  die  auch  Donner  hervorrufen.  Jeder,  der  den 
wahren  (richtigen)  Talisman  besitzt,  kann  Regen  entstehen  lassen  und  aufhalten. 
Der  Regenbogen  ist  der  Rand  des  Netzes  (nicht  das  Netz  selbst),  das  Nadaoja 
über  die  Erde  gespannt  hat,  um  die  Meuscbcn  zu  fangen. 

Auch  die  Niaaser  sprechen  von  einer  grossen  Wasserfluth,  die  in  unvordenk- 
lichen Zeiten  ihr  Land  überströmt  haben  soll.  Davon  wird  hier  Folgendes  erzählt: 
Ehemals  war  ein  Krieg  entstanden  zwischen  den  Bergen;  jeder  von  ihnen  wollte 
der  höchste  sein.  Das  verdross  Baloegoe  Loeoroewona,  der  sich  an  sein  Fenster 
stellte  und  also  zu  den  Bergen  sprach:  „Ihr  Berge,  ich  werde  euch  alle  bedecken!" 
Und  jetzt  nahm  er  einen  goldenen  Kamm,  und  warf  ihn  in  die  See,  wo  er  sogleich 
in  einen  Riesenkrebs  (kafimango)  sich  verwandelte,  socbiss  dadurch  der  Ausfluss 
der  See  verstopft  wurde.  Hinzu  kam  noch  ein  gewalliger  Regen  und  zufolge  dieser 
beiden  Ursachen  zeigte  sich  eine  unsägliche  Wassermasse,  die  höher  und  höher 
stieg,  bis  alle  kriegführenden  Berge  bis  auf  drei  (andere  sagen  zwei)  bedeckt  waren. 
Nur  die  Menschen,  die  mit  ihrem  Vieh  auf  die  Berge  geflogen  waren,  blieben  am 
Leben,  alle  andern  ertranken.  Auf  diese  wunderbare  Weise  schlichtete  Baloegoe 
Loeomewona  den  Streit  der  Berge.  Aber  der  Krieg  selbst  ist  sprüchwörtlich  ge- 
worden und  wird  mit  Bezug  auf  kriegführende  Häuptlinge  gebraucht. 

Der  obenerwähnte  schreckliche  KrebB  bedeckt  noch  zuweilen  mit  seinen  Scheeren 
den  Rachen  der  Schlange,  wodurch  Ebbe  und  Fluth  entstehen.  Früher  jedoch 
waren  in  der  See  keine  Meerbusen.  Leber  das  Entstehen  derselben  erzählen  die 
Sagen  der  Niasser  das  Folgende:  Einst  befand  sich  in  der  See  eine  fürchterliche 
Schlange  (haria),  die  jedes  Schiff"  verschlang,  das  die  See  zu  befahren  wagte.  Nun 
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lebte  da  unten  am  Seestrand   bei  Wodo  ein  gewaltig  starker  Mann,  Laowo-maroe 

feuannt,  seine  Frau  hiess  Sihoi.  Dieser  Mann  ging  zu  Schiff  und  wusste  durch 
.ist  die  Schlange  zu  überreden,  dass  sie  ihren  Hals  immer  kleiner  machte,  und 
als  er  klein  genug  war,  legte  er  ihn  auf  sein  Schiff  und  hieb  ihn  mitten  durch. 
Zufolge  der  Zuckungen  und  Krümmungen  des»  mit  dem  Tode  ringenden  Ungethüms 
entstanden  die  Meerbusen  der  See,  die  nun  nicht  mehr  zur  Ruhe  kommen  wollten, 
[wie  bei  MaoriJ.  Laowo-maroe  wurde  nun  Seeräuber,  so  dass  die  See  wieder 
ebenso  unsicher  wurde  als  früher.  Endlich  wus*te  man  mit  Hülfe  seiner  Frau  zu 
erfahren,  worin  seine  Kraft  bestand.  Nachdem  ihm  sieben  Haare  ausgezogen  waren, 
war  er  ein  schwaches  Wesen  geworden  und  gelang  es  ihn  zu  tödten.  — 

Wenn  diese  Erde  vergeht,  so  kommt  die  Erde  über  uns  hernieder  und  wird 
der  fernere  Wohuplatz  der  Beechoe'».  Aber  ein  grosses  Feuer  scheidet  sie,  sodass 
sie  nicht  zu  einander  kotnnieu  können.  In  diesem  Augenblick  kommen  die  Bechoe's 
von  den  Katzen  und  legen  ein  grosses  Schwert  (gari)  über  das«  Feuer,  damit  die 
Beclioe's  von  den  Menschen  darüber  gehen,  die  Katzen-Bechoe's  gehen  voran,  die 
Menschen-Bcchoe's  halten  sich  mit  den  Zahnen  an  ihrem  Schwanz  fest,  und  so 
bringen  sie  alle  auf  die.  Oberseite,  die  sie  früher  nicht  geschlagen  oder  verkauft 
oder  nicht  übers  Wasser  gebracht  haben.  Die  sich  dessen  schuldig  gemacht,  werden 
hinabgeworfen  ins  Feuer,  wo  sie  den  Tod  finden.  Die  hinüberkommen,  werden 
wieder  Menschen  auf  der  neuen  Erde,  und  sind  sie  auch  nicht  ganz  so  wie  hier,  so 
arbeiten  und  leben  sie  auch  dort  wieder  fort.  —  Der  alle  Sirao.  der  einmal  Befehl 
gegeben  hatte  zur  Schöpfung  der  Erde,  sorgte  auch  für  die  Bevölkerung  von  Xias, 
was  bei  den  Eingeborenen  Hoela-Niha  und  Tano-Niha  heisst.  Die  meisten  Angaben 
stimmen  darin  überein,  dass  Sirao  neun  Söhne  hatte,  doch  halten  Hinige  Hia  für 
eineti  Sohn,  Andere  für  einen  Enkel  Sirao's.  Dieser  bestimmte  nicht,  dass  seine 
Söhne  bei  ihm  blieben,  noch  wer  sein  Nachfolger  werden  sollte,  sondern  er  steckte 
seinen  Speer  in  den  Boden  und  sagte:  „Wer  von  euch  bis  oben  an  das  Eisen 
reichen  kann,  bleibt  hier;  die  anderen  müssen  hinunter."  Das  gelang  nur  Locome- 
wona  darum  blieb  er  allein  oben.  —  Durch  Hia's  Schwere  neigte  die  Erde  süd- 
wärts hinüber,  weshalb  Sirao  Gozo  und  Sawae  nach  Norden  schickte,  um  sie  wieder 
in  Gleichgewicht  zu  bringen.  Aber  dadurch  hob  sie  sich  in  der  Mitte  auf  und  da 
sandte  Sira  den  Bruder  Hia's.  Namens  Daeli  (sprich  Daili)  zum  Flusse  Idanoi. 
Andere  behaupten,  dass  Daeli  von  selbst  heruntergekommen  sei;  seine  Füsse  be- 
schwerte er  mit  einem  ausgesuchten  Schleifstein  so  gross  wie  ein  Baueinhäuschen 
und  band  es  mit  Obi-Ranken  fest,  damit  der  Wind  ihn  nicht  initführeu  sollte. 
Diesen  Stein  zeigt  man  noch  südlich  von  Ono-Waembo,  (und  alle  anderen  Wetz- 
steine sind  von  ihm  hergekommen;. 

Zu  der  siebenten  Klasse  (der  Bechoe's  gehören  die  Bela's.  Man  glaubt,  dass 
diese  ursprünglich  Menschen  gewesen  sind.  Hierüber  wird  Folgenties  erzählt:  Sa- 
daw«,  eine  Nebenfrau  von  Bai  oegoe  Loeomewona,  wünschte  ihren  Sohn  Bela  auch 
zur  Erde  niedersteigen  zu  lassen,  als  Sirao  bereits  die  fibrigeu  ersten  Bewohner 
hinunter  geschickt  hatte.  Sie  befestigte  ihn  an  einer  langen,  dünnen  Kette  (raewe- 
raewe'ori),  die  jedoch  vom  Winde  so  heftig  bewegt  wurde,  dass  sie  riss.  weshalb 
Bela  fiel  und  auf  einen  hohen  Baum  zn  liegen  kam.  Er  musste  deshalb  seinen 
Aufenthaltsort  auf  Indien  Baumen  suchen  und  sich  mit  dem  Wild  der  Wälder 
nähren.  Aber  neidisch  über  das  Glück  der  Menschen  wirft  er  sie  irgendwo  nieder, 
wodurch  sie  ein  Uebel  bekommen  an  der  getroffenen  Stelle.  Jetzt  können  die  Bela's 
nur  von  den  Priestern  gesehen  werden,  früher  jedoch  sahen  sie  nicht  nur  alle 
Menschen,  sondern  sie  machten  einander  auch  g'genseitig  Besuche,  reichen  sowohl 
als  armen;  holten  auch  Feuer  bei  einander,  wie  die  Nia-ser  dies  noch  heut  bei  ein- 
ander thun.  Als  nun  einmal  ein  Sohn  Hia's  zu  den  Bela's  ging,  um  Feuer  zu  holen, 
hatte  die  Frau  augenblicklich  kein  Feuer,  weil  es  ausgegangen  war;  aber  sie  konnte, 
wie  alle  Bela's,  Feuer  machen,  welche  Kunst  die  Menschen  nicht  verstanden,  weil 
die  Bela's  das  Mittel  auch  vor  den  Menschen  verborgen  halten  wollten.  Darum 
wollte  die  Frau,  während  sie  Feuer  anmachte,  den  Sohn  Hia's  mit  einem  Kleid 
bedecken;  er  sagte  jedoch  zn  ihr:  „Durch  dieses  Kleid  kann  ich  sehen;  setze  einen 
Korb  über  mich  hin".  Da  konnte  er  aber  auch  noch  durchsehen  und  bat  sie  also 
lieber  einen  noch  über  ihn  zu  werfen.  Das  that  sie  und  schlug  Feuer.  Der  Mensch, 
der  Feuer  holen  kann,  hatte  nun  seinen  Zweck  erreicht;  er  hatte  aufgemerkt,  wie 
sie  zu  Feuer  kam  und  lachte  die  einfältige  Frau  aus. 

In  früherer  Zeit  machten  die  Götter  die  Menschenkinder  nur  krank,  um  sie  an 
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der  Qual  sterben  zu  lassen;  daher  waren  sie  sehr  heruntergekommen,  so  dass  sie 
später  von  allerlei  Unpäßlichkeiten  heimgesucht  wurden.  Darum  ging  Sinoi,  die 
Frau  Hoeloe's,  hinauf,  um  Selewe  Nazarata  zu  bitten,  ihr  die  Ursache  all  des 
jetzigen  Leides  mitzutheilen.  Sie  offenbarte  dieselbe  Sinoi,  aber  sorgte  auch  für 
Erlösung  von  den  Qualen.  „Von  30  meiner  Kinder,  sprach  sie,  werde  ich  30 
Holzarten  machen  und  sie  euch  herabsenden.  Wenn  ihr  euch  dann  krank  fühlt, 
so  nehmt  von  dem  Holz  und  macht  euch  adoe-adoe  (Götter)  daraus;  dies  geschieht 
durch  Menschenbilder  aus  dem  Holz  zu  schnitzen,  denn  diese  Holzarten  waren 
Menschen,  und  wenn  ihr  aus  dem  Holz  wieder  Menschengestalten  schnitzet,  so  wird 
wieder  eine  Seele  (noso)  hineinkommen.  Selewe  Nazarata  gab  Sinoi  gründlichen 
Unterricht  in  der  Priesterschaft,  weshalb  diese  die  erste  Priesterin  wurde.  — 

Hoelahuda,  Sohn  Sirao's,  nieste  so  stark,  dass  ihm  der  Kopf  vom  Rumpf  flog; 
der  Kopf  wurde  oben  in  der  Erde  verborgen  und  daraus  wuchs  die  Kokospalme 
(Klapperblume).  —  Sirao  sandte  erst  Hia,  auch  Toeada  Hia,  auch  wohl  Hia  Walangi 
genannt ,  hinunter  und  zwar  nach  dem  Süden  bei  Mazingo,  zugleich  mit  einer 
Wohnung,  die  dort  noch  vorhanden  sein  muss  und  die  Eigentümlichkeit  hat,  dass 
es  nie  hineinregnet,  obwohl  kein  Dach  darauf  ist,  wie  auf  anderen  Häusern.  —  Die 
Seele  des  Menschen  ist  sein  Athem  und  wenn  die  Seele  den  Körper  verlässt,  kehrt 
sie  zu  dem  Winde  zurück  und  also  auch  zu  Balioe.  Weil  sich  die  Seele  (noso)  in 
den  Wind  auflöst,  hat  sie  keinen  Fortbestand.  Die  Seelen  der  vornehmen  Häupt- 
linge aber  bleiben  bestehen,  indem  der  älteste  Sohn  seines  Vaters  Seele  in  sich 
aufnimmt  als  eheka  oder  anstatt  seines  Mundes  den  Geldbeutel  (tohosa)  auf  den 
Mund  seines  sterbenden  Vaters  legt,  damit  seine  Seele  (eheka)  hineinfahre.  In 
dem  Beutel  verwandelt  sich  die  eheka  in  Gold  oder  wird  geschmolzenes  Fett  oder 
etwas  dergleichen.  Arme  Menschen  haben  solch  -  eheka  nicht  [excipere  animamj.  — 

Die  Menschen  (auf  Nias)  sterben  nicht  in  Folge  des  Aufessens  der  Schatten 
(durch  die  Bechoe's  oder  bösen  Geister),  sondern  dadurch,  dass  Latoere  alsdann 
auch  die  Schatten  auffrisst,  welche  die  Menschen  oben  gegen  den  Himmel  werfen, 
was  unvermeidlich  den  Tod  zur  Folge  hat.  —  Zur  zweiten  Klasse  der  Bechoe's  ge- 
hört der  harimou  (Tieger).  Die  Niasser  behaupten,  dass  der  Tieger  sich  in  dem 
Land  der  Fremden  aufhält  und  dort  die  Menschen  anfällt;  sein  Schatten  kommt 
gleichwohl  auf  einem  Schiff  nach  Nias.  Besonders  meinen  sie,  dass  er  bei  Gele- 
genheit von  Epidemien  herüberkommt.  —  Einen  anderen  Ursprung  (als  die  zweite 
Khtsse,  die  aus  dem  unteren  Theil  des  Tora'a  gekommen)  haben  die  Bechoe-laoeroe 
und  Bechoe-gafore  (die  Bechoe's  der  Kortimaasse  und  die  Bechoe's  der  Schweine- 
Klasse).  Nicht  alle  Korn-  und  Schweinemaasse  haben  einen  Becboe;  nur  die 
ersten,  die  Sirao  für  die  Menschen  heruntergehen  Hess,  haben  sie.  An  denen, 
welche  kleinere  Maasse  besitzen,  rächt  sich  der  Bechoe  durch  Krankheiten.  Mau 
täuscht  sich  aber,  wenn  man  meint,  dass  überall  auf  Nias  ein  gleiches  Maas  besteht 
oder  dass  die  Bewohner  sich  scheuen,  kleinere  Maasse  zu  gebrauchen.  Eine  vierte 
Klasse  der  Bechoe's  sind  die  der  Gestorbenen.  Diese  Bechoe's  gesellen  sich  gern 
zu  den  Hinterbliebenen  und  suchen  sie  mit  sich  in's  Todtenreich  zu  führen.  Eine 
fünfte  Klasse  bilden  die  Bechoe's  von  gestorbeneu  Thieren.  Eine  sechste  Klasse 
sind  die  Bechoe's  von  hohen,  abgestorbenen  und  verdorrten  Bäumen,  die  Selewe- 
Nazarata  heruntergeschickt  hat.  Diese  haben  deshalb  einen  Bechoe,  weil  sie  früher 
Menschen  gewesen  sein  sollen.  Zu  der  siebenten  Klasse  gehören  die  Bela's.  Man 
glaubt,  dass  diese  ursprünglich  Menschen  gewesen  sind.  Eine  Abtheilung  der  Bela's 
und  ihnen  verwandt  sind  die  Matianambela  d.  h.  die  Geister  der  bei  ihrer  Geburt 
gestorbenen  Frauen  der  Bela.  Diese  unterscheiden  sich  durch  ihre  Grausamkeit. 
Sie  rauben  die  Menschen,  denen  sie  allein  begegnen. 

Die  Priester  (ere)  sind  allein  im  Stande  die  Beehoe's  zu  sehen.  Die  Priester 
tbeilen  sie  in  solche,  welche  die  Schatten  der  Menschen  aufessen,  und  in  solche, 
welche  die  Menschen  mit  dem  einen  oder  andern  werfen,  oder  schlagen,  soderstechen, 
was  alles  Krankheiten  im  Gefolge  hat.  Es  giebt  7  Klassen  Bechoe's.  Sehr  viel 
genannt  und  gefürchtet  werden  die  beiden  Brüder  Afocha  und  Nadaoja.  Sie  sollen 
aus  der  Frucht  der  Tora'a  gekommen  sein  und  gehören  zur  sechsten  Klasse  der 
Bechoe's.  Ihr  Wohnplatz  wird  auf  der  nördlichen  Spitze  von  Nias  gesucht,  von 
wo  sie  ihre  Streifzüge  unternehmen  oder  lieber  auf  die  Jagd  gehen,  denen  die 
Menschen  sind  ihre  wilden  Schweine,  die  sie  zu  tödteu  trachten,  indem  sie  die 
Schatten  aufessen,  die  von  den  Menschen  auf  die  Erde  geworfen  werden.  —  Wohnt 
Baloewa-dano  unter  der  Erde,  so  wohnt  Toeha-Sangarofa  auf  dem  Grund  des 
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Meeres  und  niler  Gewässer.  Die  Fische  heissen  seine  Schweine,  weshalb  er  auch 
von  allen  angerufen  wird,  die  sieh  mit  dem  Fischfang  beschäftigen.  —  Sind,  nach 
der  Meinung  der  Niasser,  Lowalangi  und  Latoere,  Loeomewona,  Baoewa-dano  und 
Toeha-Sangarofn  mit  einander  verwandt,  so  besteht  auch  Verwandschaft  zwischen 
Barasiloeloeö  und  Balioe.  Sie  sind  aus  der  Mitte  des  Tora'a-Baumes  entsprossen 
aber  vermuthlich  nichts  anderes  als  Diener  Lowalangi's.  — 

Von  den  Niaaser  werden  die  Götter  niedrigen  Ranges  mehr  gefürchtet,  als  die 
höher  im  Hang  stehenden,  auch  selbst  wenn  diese  starker  sind.  Baloegoe  Loeome- 
wona wird  wold  viel  gerühmt  und  besungen,  aber  Furcht  hegt  man  vor  ihm  nicht 
und  das  nicht  allein,  damit  er  die  Menschen  mit  mehr  Barmherzigkeit  zu  behandeln 
scheint.  Loeomewona  wohnt  zu  hoch,  und  die  Gedanken  der  Menschen  klimmen 
selten  höher  als  bis  zur  Spitze  der  Klnpperbäume.  Baloewa-dano  ist  näherbei;  er 
hat  die  Erde  in  seiner  Macht  und  hat  eine  Ahneigung  gegen  Alles  was  schlecht 
ist.  Wenn  irgendeine  grosse  Sünde  begangen  ist,  z.  B.  ein  Mord  verübt,  so  lässt 
er  als  Beweis  seines  Zornes  die  Erde  beben,  und  sind  schwere  Sünden  allgemein, 
so  schickt  er  einen  bösen  Geist  mit  Krankheit  als  Strafe.  Nadaoja  allein  hat 
Hunde,  mit  denen  er  auf  die  Jaed  geht.  Ein  ehemaliger  Priester  und  Vogelsteller 
soll  einem  seiner  Hunde,  der  in  seine  Macht  gelangt  war,  das  Haar  abgesengt 
haben.  Der  Volksglaube  behauptet,  dass  diese  Hunde  so  gross  sind,  dass,  wahrend 
sie  mit  den  Pfoten  auf  dem  Boden  laufen,  ihr  Kopf  den  Himmel  berührt,  von  wo 
die  Niaaser  sie  zuweilen  bellen  hören,  wovor  sie  sich  sehr  fürchten.  Nadaoja 
spannt  auch  ein  Jagdnetz  über  die  Erde,  dessen  Schatten  der  Regenbogen  ist.  Daher 
kommt  es,  dass  die  Niasser  so  in  Furcht  sind,  wenn  ein  Regenbogen  am  Himmel 
erscheint,  und  die  Kinder,  wenn  sie  drausscn  spielen,  anverweilt  ins  Haus  rufen.  — 

Erst  machten  sich  die  Bela's  vor  den  Menschen  unsichtbar  und  warfen  sie  mit 
Asche,  Sand  und  anderen  Dingen,  woraus  allerlei  Krankheiten  entstanden.  —  Die 
rachsüchtige  Sadawa  wurde  darüber  (dass  die  Krankheiten  geheilt  wurden)  sehr 
zornig  und  holte  noch  viele  andere  stärkere  Bechoe's  herül>er,  um  die  Menschen 
zu  peinigen  und  durch  Krankheiten  und  Opfer  arm  zu  machen.  —  Fünf  Zanbermittel 
sind:  der  Fingerring,  der  Speer,  das  Hühnerei,  Wasser  in  einem  Teller  und  das 
Aufheben  eines  Goldkörnchen  mit  einem  Fäserchen  eines  Kokospalmblattes.  —  Erst 
wenn  ein  gutgesinnter  Bela  Jemanden  wahnsinnig  hat  werden  lassen,  kommt  ein 
Priester,  um  ihn  zu  erlösen  und  ihn  in  dem  Amt  zu  unterrichten,  zu  dem  Bela  ihn 
erwähl  hat.  Und  dieser  spiritus  familiaris  (Hausgott)  weist  dem  Priester  auch  den 
männlichen  oder  weiblichen  adoe  an,  der  unter  einer  Hundertzahl  anderer,  welche 
die  Niasser  verehren,  dem  Kranken  die  Gesundheit  zurückgeben  kann.  Es  giebt 
auch  Bechoe's,  die  dann  und  wann  in  eins  oder  das  andre  Haus  eindringen.  Wird 
Solch  ein  Bechoe  von  einem  Priester  entdeckt,  so  ist  dieser  im  Stande,  ihn  in  einer 
Nacht  zu  vertreiben.  —  Nicht  alle  Bela's  sind  den  Menschen  feindlich;  wie  es  Riite 
Menschen  giebt,  so  giebt  es  auch  gute  Bela's.  Aus  ihnen  ist  das  Priesterthum 
entsprossen;  sie  sind  die  Hausgeister  der  Priester.  Jemand,  den  sie  als  Priester 
erwählt  zu  sehn  wünschen,  machen  sie  tiefsinnig,  worauf  er  nach  dem  Wohnplatz 
der  Bela's  flüchtet.  Wenn  nun  eine  solche  Person  2  bis  3  Tage  vermisst  wird, 
dann  sucht  die  Gemeinde  ihn  auf  unter  Trommelschall-  Ein  Priester  entdeckt  ihn 
dann  in  der  Spitze  eines  Baumes;  dann  werden  die  Bela's  angerufen,  ihr  Opfer 
loszulassen  und  man  opfert  ihnen  eine  weisse  Henne.  Nun  kommt  der  Flüchtling 
herab  und  wird  nach  dem  Kampong  zurückgeführt,  wo  ein  Priester  ihn  14  Tage 
unterrichtet.  Man  verrichtet  auf  seine  Kosten  auch  Opfer  für  seine  Gesundheit, 
auch  um  ihn  in  Stand  zu  setzen,  die  Bela's  zu  sehen  und  ihn  in  den  Priesterdienst 
einzuweihen.  An  die  befreundeten  Bela's  wenden  sich  die  Priester,  um  Wahn- 
sinnige zu  heilen.  Durch  anhaltenden  Trommelschall  werden  sie  gerufen  und  legen 
bei  ihrer  Ankunft  ein  ganz  kleines  Thierchen,  das  auch  ungeweiht  sein  kann,  auf 
die  durch  die  Priester  ausgebreitet  gehaltene  Nachthaube.  Dies  Thierchen  nennen 
sie  Soemange,  welches  der  Priester  als  Arzneimittel  an  die  Stirn  oder  Schulter  des 
Wahnsinnigen  hält.  —  Die  zweite  Frau  Baloegne-Loeomewon's,  Sadawa  mit  Namen, 
sandte  auch  ihren  Sohn  Bela  mit  seiner  Schwester  zur  Erde.  Aber  sie  bediente 
sich  nicht  einer  Kette,  sondern  einer  Schlingpflanze;  diese  brach  entzwei  und  die 
beiden  fielen  und  kamen  auf  einen  Genbaum,  wo  sie  zu  bleiben  verurtheilt  wurden.  — 

Manao  heisst  das  Fest,  welches  gefeiert  wird,  wenn  man  das  moko-moko  von 
dem  Grabe  des  Verstorbenen  holt,  um  es  zu  dem  gewöhnlich  schon  viel  früher 
gefertigten  Bilde  des  Gestorbenen  in's  Haus  zu  bringen.    Banoea  Seboea  (grosser 
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Wohnplatz)  ist  der  Ort  der  Vorfahren.  Trifft  man  das  nioko-moko  nicht  auf  dem 
Begräbnisapiatz,  so  sucht  man  es  auf  dem  dela  (Brücke,  oder  als  banuea  seboea.)  — 
Dies  moko-moko  nennt  man  aloloa  dödö  (das  aus  dem  Herzen  hervorgekommene).  Man 
nennt  es  auch  noso-dödö  d.  i.  Seele  des  Herzens.  Das  Herz  ist  ein  Mensch  an  sich 
selbst  oder  lieber  der  Mensch  in  Person  und  der  übrige  Theil  des  Körpers  ist  nicht  mehr 
als  die  Bedeckung  desselben.  Im  Menschen  ist  nichts,  das  nicht  im  Herzen  seinen  Ur- 
sprung nimmt.  Darum  spielt  das  Herz  (dodö)  denn  auch  in  ihrem  Sprachgebrauch 
eine  so  bedeu-tendeRoile.  Das  moko-moko  halt  man  für  die  Fortsetzung  des  Herzens 
und  also  des  ganzen  Menschen.  Ist  das  moko-moko  geholt  und  zu  dem  Götzenbild 
gebracht,  so  triit  es  in  das  Herz  des  Bildes  und  hält  sich  da  versteckt;  aber  der  Priester 
sieht  so  oft  als  er  dem  Vorfahren  ein  Opfer  bringt,  am  Munde  des  Bildes  ein 
Flämmchen  wie  von  einer  Lampe.  Es  kann  sich  ereignen,  dass  ein  Riss  in  das 
Bild  kommt,  aus  dem  das  moko-moko  entschlüpft.  In  solchem  Fall  muss  es  zurück- 
gerufen werden,  und  dies  nennen  sie  latano  saho;  in  diesem  Fall  muss  auch  ein 
neues  Bild  gemacht  werden.  —  Gestattet  der  Bechoe  endlich  soeniange,  die  Gesund- 
heit, zurückzuschenken  und  stirbt  der  Kranke  dennoch,  so  haben  entweder  Lowa- 
langi  oder  Latoere  deu  Tod  verursacht  oder  der  Priester  hat  gelogen,  wenn  er 
.sagte,  soemange  bekommen  zu  hahen.  Den  soemange  sieht  nur  der  Priester.  —  Auf 
dem  Platz,  wo  der  Bechoe  (den  der  Priester  todtgestochen)  gefallen  war,  war  das 
Gras  etwas  niedergedrückt.  — 

Seiowe  Nuzarnta  hat:  so  lautet  die  Sage,  die  ersten  Reiskörner  durch  Rinoi, 
welche  die  erste  Priesterin  auf  Nias  war,  herunterbringen  lassen.  Diese  Körner 
wurden  gepflanzt  bei  Wosi,  im  Süden  der  Insel.  Als  die  Körner  ausschlugen,  Hess 
sie  auch  den  niedersteigen,  der  die  Aehren  füllt  und  Maliga  heisst.  Das  Volk 
nemit  ihn  aber  meist  Sibaja  oder  Sibaja  Wahe.  Niemand  sieht  ihn  als  die  Priester 
und  ihnen  allein  ist  es  bekannt,  dass  Sibaja  Wahe  hässliche  Geschwüre  und  dabei 
eine  Hautkrankheit  hat;  darum  sagen  sie  von  ihm:  Er  ist  unrein!  Genannter  Gott 
nun  muss  alles  für  die  Reisernte  schädliche  Ungeziefer  vertreiben.  Darum  heisst 
eines  der  Götterbilder  auch  Sibaja,  obwohl  der  eigentliche  Name  Na'oeroe  ist.  — 
Auch  die  Kartoffeln  (obi)  kamen  mit  Daeli  herunter  nach  Nias,  und  zwar  aus  den 
Ranken,  mit  denen  er  den  Schleifstein  festgebunden  hatte.  —  Von  Seboea  (einem  der 
Söhne  Sirao's)  sollen  auch  die  Europäer  stammen;  ihre  Vorfahren  sollen  über  die 
See  gezogen  sein.  —  Boronadoe,  der  Sohn  Lamonia's,  wurde  von  Sirao  in  den  Süden 
(von  Nias)  geschickt.  Seine  ganze  Nachkommenschaft  muss  das  Priestetamt  be- 
kleiden, die  fosi  bewahren  und  ihre  Früchte  verkanfen.  Wenn  sie  die  Erde  ver- 
fluchen, kommt  Hungersnuth.  [in  Beherrschung  der  Erde  durch  den  Ganga  Mo- 
kisso  Umsie]  —  Eine  schwangere  Frau  bei  den  Niassern  muss  eben  wie  ihr 
Mann  sich  einer  Anzahl  von  Dingen  enthalten,  die  an  sich  selbst  gleichwohl 
nicht  schlecht  sind,  und  man  nennt  dies  mamoni  ira.  —  Der  Gott  giebt  Acht, 
dass  Niemand  zu  den  Arbeitern  (bei  der  Ernte)  in's  Feld  kommt;  selten  dürfen 
sie  nur  flüsternd  mit  einander  sprechen  und  ausserhalb  des  Arbeitsfeldes  müssen 
sie  alles  mit  andern  Benennungen  (Feldsprache)  andeuten.  Grüsse  Vorübergehender 
werden  nicht  beantwortet.  Das  Erntefest  (momboi)  ist  ein  Familienfest.  —  Den  auf- 
reebtstehenden  Stein  nennt  mann  einen  männlichen,  den  der  davor  liegt,  einen  weib- 
lichen. Der  grosse  Stein  war  der  Erzvater  (foeroega)  aller.  —  In  der  Siube  schlägt 
der  Priester  unter  dem  Bilde  der  Vorfahren  ein  Ei  auf  und  lässt  das  Dotter  auf  eine 
Schüssel  fallen  [Kasya].  —  Die  da«  moko-moko  von  dem  Grabe  nach  der  Wohnung 
gebracht  haben,  müssen  4  Tage  lang  in  einem  kleinen  durch  Matten  abgesperrten 
Kämmerchen  dort  hleiben.  Wenn  sie  dann  fortgeben,  müssen  sie  die  Augen  schliesseu. 

Sofort  nach  ihrem  Tode  errichtet  man  den  Eltern  ein  hölzernes  Bild  in  dem 
Hause,  eine  menschliche  Gestalt  vorstellend,  und  bringt  davor  Opfer  bei  irgend 
einigermassen  bemerkenswerten  häuslichen  Ereignissen.  Sie  bestehen  aus  Schweine- 
borsten, Hühnerfedern,  Eierschalen,  Einiges  von  Leber,  Lunge  und  Herz  von 
Schweinen  uud  Hühnern.  —  Ein  kleines  Thierchen  nimmt  bei  der  Verehrung  der 
Vorfahren  eine  wichtige  Stelle  ein.  Es  heisst  bei  ihnen  moko-moko,  und  sie  halten 
es  für  das  aloloa  (den  Ueberreat,  auch  Extract)  des  Herzens  des  Verstorbenen,  in 
Wirklichkeit  ist  es  nichts  andres  als  eine  kleine  Spinne.  —  Um  den  Geist  von  der 
Wohnung  abzuhalten,  zieht  man  im  Westen  (der  Insel  Nias)  mit  einem  Messer  einen 
Kreis  herum  und  setzt  Stöckchen  darauf,  teolaga  genannt.  —  Wenn  ein  bechoe  si 
mati  auf  dem  Acker  erscheint,  so  kommt  nicht  viel  aus  der  Ernte  heraus.  Im 
Todtenreich  stirbt  der  Bechoe  soviele  Mal  als  die  Zahl  der  Jahre  beträgt,  die  der 
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Gestorbene  erreicht  hat,  und  zuletzt  ist,  falls  der  Gestorbene  einen  männlichen 
Nachkommen  hinterlassen  hat,  der  liechoe  ganz  schwarz  geworden.  Ist  er  ala 
Kind  gestorben,  so  wird  er  ein  Regenwurm.  Ist  er  ermordet  worden,  so  geht  der 
Geist  in  ein  andre«  Insekt  (larewe)  über.  —  Die  auf  dieselbe  Weise  gestorben  sind, 
bleiben  zusammen  wohnen,  und  die  noch  sehr  kleinen  Kinder  kommen  unter  Auf- 
sicht und  Pflege  ihrer  Grossmutter.  —  Nach  der  Meinung  der  Niasser  wird  nur 
denen  ein  Fortbestehn  zuerkannt,  die  männliche  Nachkommen  besitzen.  —  Wer  keinen 
Sohn  bekommt,  nimmt  wohl  eine  zweite  oder  dritte  Frau,  oder  nimmt  einen  Sohn 
an,  um  später  nicht  arm  zu  sein  in  der  zukünftigen  Welt  (banoea  foerie).  —  Nicht 
nur  die  Seele  verlässt  den  Körper  beim  Tode,  auch  der  Schatten  des  Körpers  thut 
es,  und  von  dem  Augenblick  an  nennen  sie  den  Schatten  hechoe  si  mati  (Geist  des 
Todten),  Der  Schatten  des  Lebenden  wird  nach  dem  Tode  ein  Hechoe  und  dann 
ist  man  ängstlich  vor  ihm.  Er  gebt  schnurstraks  zur  Unterwelt,  dem  Todtenreich 
(bauua  nieba  tau),  jedoch  erscheint  er  während  4  Tagen  dann  und  wann  in  der 
Wohnung  des  Gestorbenen,  weshalb  man  an  den  4  Tagen  Morgens  und  Abends 
einige  Speisen  unter  das  Dach  Bctzt,  mit  den  Worten:  rKonim,  nimm  Deine  Mahl- 
zeit; du  bist  hungrig. tt  Nach  den  4  Tagen  bringt  man  auf  das  Grab  des  Verstor- 
benen seine  Matte,  einen  Teller,  Fleisch  oder  einen  Bambus,  und  damit  verbietet 
man  dem  Hechoe,  das  Haus  fürder  zu  besuchen. 

Die  Kubu,  als  ürang  Utan  (oder  Waldmens«  hen).  sind  mit  der  Schöpfung 
selbst  entstanden.  Die  Orang  Kubu  stammen  von  den  Wahit  Bumi  (Eingeborenen). 
Die  Bounoauw  „ofte  wilde  Menschen*4  wohnten  (zur  Zeit  Van  Twist V  zwischen 
Natiniugh  und  Moar  (1»>42).  Bei  der  Section  eines  Timoresen  in  Padang  fand  sich 
am  Steissbein  der  Leiche  ein  knorpeliger  Auswuchs,  der  beweglich  war  (nach  Dr. 
Moscovy's  Mittheilungen).  Im  Innern  Neu-Britannicns  werden  geschwänzte  Menschen 
angegeben  (s.  Browne)  und  auf  Ncu-Guinea  im  Binnenland  von  Hood-Bay  (s. 
Lawes).  Die  Kubu  heis.-en  Tai-Orang  (Auswurf  der  Menschheiten)  bei  den  Ma- 
layen  (auf  Sumatra).  Der  Name  der  Koeboe  kommt  von  Ngoeboe  ein  im  Walde 
Schweifender).  Die  in  zwei  Suku  (als  Verwandte)  zerfallenden  Kubu  hören  das 
Gcsäusel  der  Todten  an  den  Perantoean  genannten  Leichenplätzen  (s.  Boers).  Die 
Sprache  der  Orang  Oeloe  in  den  Oberlanden  von  Tolong  und  Sibadakh  ist  ver- 
schieden von  dem  Mandahelischen  (während  die  Orang  Lubu  tiefer  wohnend,  sich 
mehr  nähern).  Die  Olo-Ot  leben  wilder,  als  die  Olo-Ot  Danoem  (Wasser-Ot). 
Die  (malayische)  Sprache  der  Lubu  geht  allmählig  (iMiM)  ins  Mandhelingische  (der 
Batta)  über  (s.  Godon).  Die  Bali  von  Boloeng  werden  mit  Holzbildern  von  Hund, 
Schlange,  Krokodil  verziert  (um  davor  zu  beten;.  Die  Lubu  (in  Sumatra)  mit  lang 
herabhängendem  Haar  (in  runden  Grashütten  im  Walde  lebend)  schiessen  ver- 
giftete Pfeile  (mit  Bogen  und  Blasrohr).  Die  Locboe  (bei  Klont)  schiessen  vergiftete 
Blasrohrpfeile.  Die  Sprache  der  Orang  Loeboe  (bei  Fort  Klont ;  ist  (nach  S.Müller) 
von  der  Mandhelingischen  verschieden.  Die  (unter  dem  Fürst  Perong-Mandopa)  in 
Angkoba  befindlichen  Loeboe  sind  später  südlich  nach  Mandheling  gedrängt. 

Die  Koeboe  am  Moesi  stummen  von  Batang  Leko.  Die  Orang  Loeboe  auf 
Boekit  Perkoeboean  gleichen  den  Orang  Oeloe.  Die  (haarigen)  Orang  Kubu  (oder 
Gugor)  gelten  (in  Paleinhang)  als  Sklaven  Alex.  M  s.  Die  (mit  den  Orang  Oeloe 
verwandten)  Orang^  Loeboe)  (in  Mandheling)  sind  aus  Pagar-Rujang  vertrieben. 
Zauberer  heissen  Sibaso  bei  den  Lubu  Gott  Doeblang  Singo  pati.  Die  Koeboe 
zerfallen  in  zwei  Truppen  (Suku  genannt)  gleichen  Blutsverwandten  (mit  den  Pas- 
simh.  Der  Kubu  scheut  die  Begegnung  mit  Fremden,  um  nicht  von  Brustkrank- 
heiten angesteckt  zu  werden  (Churchte.-).  Die  Eingeborenen  unterscheiden  sich  (auf 
Sumatra)  als  Orang  Ulu  von  den  Malawn  (s.  Morsden).  Die  Loeboe  liar  (wilden 
Lubu)  finden  sich  in  den  Wäldern  bei  Natal,  Trussan  (zwischen  Padang  und  Indra- 
pura),  Ayer  bangis  u.  s.  w..  als  Orang  Ulan  oder  Orang  Beuna  (unterschieden  von 
den  Maua»  oder  Menschenaffen).  Die  Loeboe  liar  auf  Sidoa  doar  (bei  Natal)  sind 
kraushaarig  (schwarz  und  klein),  wie  in  Achin  (als  Wilde),  wogegen  die  Loeboe 
jinnah  (oder  zahmen  Lubu)  glattes  Haar  haben.  Die  an  den  Hügelabhängen 
lebenden  Lubu  (ein  sonderbares  Malayiseh  redend)  sind  Sklaven  der  Fürsten  unter 
den  Batak  (in  Mandheling).    Die  Sprache  der  Lnbu  ist  malayiseh. 

Die  Orang  Kubu  (oder  Lubu)  wohnen  in  den  Bäumen,  wo  sie  sich  zwischen 
den  Zweigen   kleine  Häuser  aufrichten  (bei  Mandheling).    Die  (Blasröhre  gebrau- 
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chenden)  Orang  Kubu  bekleiden  Bich  mit  Zeug  aus  geklopftem  Baurabast,  worin 
vorn  eine  Oeffnung  geschnitten  ist.  Die  Kubu  legen  ihre  Todten,  die  durch  Ein- 
schnitte ihrer  Körperflüssigkeit  entleert  sind,  auf  Baumzweige  zur  Bestattung.  Die 
Kubu  sollen  wegen  Unsitilichkeit  aus  Palembang  in  die  Wälder  vertrieben  sein. 
Die  Lubu  (einen  malayischen  Dialecte  redend)  dienten  früher  als  Sklaven  in  den  An- 
siedlungen  der  Malayen.  Loeboe  bezeichnet  stehendes  Teich-Wasser  (im  FIuss). 
Die  Kubu  (am  Kalan-Fluss)  sprechen  ein  verderbtes  Malayisches  (stummen  Handel 
treibend).  Die  Dewa  werden  als  böse  Geister  verehrt  bei  den  Kuhn.  Der  Kappala 
Kuria  (Oberhaupt)  von  Panjebungang  (bei  Fort  Elout)  führt  die  Regierung  über 
die  Lubu-Dörfer.    Die  Patti  fungiren  als  Häupter  der  Distriete  bei  den  Korinchi. 

Hören  die  Kubu  bei  Todesfall  ein  säuselndes  Geläut  im  Walde,  so  haben  sie 
die  Ueberzeugung,  dass  der  Abgeschiedene  ein  Geist  geworden,  wogegen  er  sonst 
unglücklich  weggestorben  (matie  sailja,  gänzlich  gestorben)  ist.  Die  J,eiche  wird 
(mit  Waffen  und  Hausgcräth)  auf  dem  Perantoean  genannten  Platz  (an  einem 
Gestell)  beigesetzt,  und  die  Gegenwart  der  Geister,  die  dort  Opfer  empfangen, 
giebt  sich  den  Vorübergehenden  ebenfalls  durch  säuselndes  Geläut  zu  erkennen. 
De  meest  gevreesde  geest  der  Koeboes  is  de  Loder  api  meleboeroe  van  viens  nabij, 
heid  menabijbeid  verwitegt  wordt  door  en  dof  geluid  in  de  wilderuiss  (s.  Hassel  l). 
Um  den  in  einem  Todesfall  bewiesenen  Zorn  der  Götter  zu  sühnen,  verlassen  die  Kubu 
während  der  Melangoen  (Trauerfeier)  ihren  Wohnplatz. 

Beim  Eid  reiben  die  Lubu  die  Hände  über  aufsteigendem  Weihraueh,  unter 
Anrufung  des  Geisles  von  Namore  Padang.  Im  Unglück  ruft  der  Lubu  den  Tinar- 
gas«ar  genannten  Geist  (der  Mandhelingor)  an  (wie  der  Buschmann  den  Gott 
Morimo  der  Betchuanen).  Die  Lubu  feiern  ein  test  bei  Pa  uitjah  batoe  (Steine 
auf  Kopf-  und  Fussende  des  Grabes  zu  legen).  Als  man  eines  Tages  den  Flusa 
Aik-matah  herab  im  Dorfe  Kotor-Sianlor  (in  Gross-Mandheling)  einen  Maisstrauch 
herabtreiben  sah,  sandte  der  Jang-di-perfuan  seine  Doebalang  (Vorfechter)  den 
Fluss  aufwärts  und  diese  fanden  an  der  Quelle  dort  ansässige  Lubu  (Ladang  be- 
bauend). Nach  Kota  Siantar  gebracht,  erhielten  sie  die  Erlaubnis»  dort  zu  bleiben, 
mit  der  Verpflichtung,  dem  «lang-di-pertnan  Dienste  zu  leisten,  und  bei  Auswan- 
derung seiner  Familienglieder  (zu  Coloniestiftungen)  dieselben  mit  einem  Theil  ihres 
Volkes  zu  begleiten.  Aehnliche  Entdeckungsweisen  am  Canca  (Citri,  d.  a.  Am.  I,  238). 

Die  Frau  folgt  dem  Manne,  dem  auch  die  Kinder  gehören  (bei  den  Lubu). 
Der  Kranke  (bei  den  Lubus)  wird  (unter  Anrufung  »1er  Geister)  mit  Benzoe  be- 
räuchert, und  der  dadurch  beschwindelte  Zauberarzt  (Malim  oder  Dukun)  giebt  den 
Ort  der  Krankheit  zu  erkennen.  Die  Lubu  nennen  ihre  Felder  Lampong  (mit 
Djagong  bepflanzt).  Zu  den  Lubu  gehören  die  Ulu  (in  Klein-Mandheling).  Die 
Sprache  der  Lubu  ist  der  malayischen  verwandt.  Die  Kubu  kochen  die  im  Tuch 
gewickelte  Nahrung  (Heis,  Schlange  u.  s.  w.)  nach  dem  Eingraben  durch  ein  über 
der  Erde  angezündetes  Feuer.  Die  mit  den  Batta  verwandten  Mandabelinger  lassen 
die  Orang  oeloe  (bei  Baner-pandjang)  von  den  (östlichen)  Orang  loeboe  (des  Nieder- 
lande«) stammen.  Die  Orang  Lussun  (als  Grenzstämme  gegen  Doli)  sind  Unter- 
thanen  der  Malayensultane  von  Serdang  und  Deli  (s.  Hagen).  Beim  Rückzug  der 
Malayen  kamen  die  Stämme  der  Orang  Karo,  Tobah  und  Timer  vom  Oberlande 
herab  (während  neuerdings  die  Malayen  wieder  verrücken).  Seele  (Njawi)  heisst 
Tondi  (bei  den  Lubu)  und  Gott  Doeblang  Singo  pati.  Die  Kubus  (in  Sumatra)  are 
the  descendants  of  the  younger  of  three  brothers  (s.  Forbes).  Sinetu  (auf  den 
Mentawei)  antwortet  mit  der  Stimme  eines  alten  Mannes  (dämonisch).  Die  Kubu 
lauschen  auf  das  Gesäusel  am  Begräbnissplatz. 

Das  Haar  der  Semang  ist  „long  and  in  tufts14  (s.  Mc.  Nair).  Die  Bewohner 
der  Insel  Dyngano  (Engano)  hatten:  lanck  opstaend  haar  of  gelyck  een  bosboom 
geweest  hadde  op  haer  hoot't  (van  der  Doos)  1596.  In  Batavia  unterschieden  sich 
(s.  Barehewitz)  Mestizinnen  (aus  Europäer,  mit  portugiesischen  Abkömmlingen, 
Castitj innen  aus  Europäer  mit  Mestitjinnen,  Postitjinnen  aus  Europäer  mit  Casiit- 
jinuen.  Die  Kirradai  wohnten  (in  Peripolus)  zwischen  Godavery  und  Kistna.  Nach 
Kazwini  hatten  die  (schwarzen)  Bewohner  der  Insel  Kamua  (b.  Java)  statt  der 
Haare  eine  röthliche  Wolle.  Bei  den  Serua  ist  das  Haar  der  Frauen  weniger  kraus, 
wegen  des  Auskämmens  und  Oelens.  Auf  den  unbewohnten  Inseln  Menindau  und 
Senigindau  wird  (im  Meer  von  Taba)  den  bösen  Geistern  geopfert  (s.  De  Raet). 
Die  Poyang  (am  Gunung  Bermun)  begeben  sich  (für  Heilung  von  Krankheit)  mit 
ihren  Schülern  an  die  Sawi  genannte  Hütte,  um  durch  Anrufungen  inspirirt  zu 
Bustian,  Archipelago.  III.  5 
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werden  (indem  ihre  Seele  unter  Musik  aufsteigt).  Kamine  (Mensch)  in  Sprache 
der  Kamee  wird  von  den  Burmesen  als  Kway-uiyee  (Hundeschwauz)  erklärt  von 
deren  Kleidung  (s.  Hughes).  Auf  den  Inseln  Hulang  und  Hat  tarn  (bei  Rhio)  leiten 
wilde  Baumraenschen.  Auf  den  Serwatt y-lnseln  werden  die  Heiden  bei  den  Christen 
(und  Serrani)  als  Djinteo  (Hindu)  bezeichnet,  lnter  paludes  quibus  Nilus  oriretur 
werden  die  Zwerge  gesetzt  (bei  Plinius).  Haarzwerge  zeigten  sich  (nach  Kazwini) 
in  Ramni  (od<-r  Sumatra).  Die  Nackten  auf  den  Ingeln  NVcuveram  (Necara)  oder 
Agaiuan  (bei  Java)  waren  hundsköptig  (zu  Marco  Polo's  Zeit). 

Auf  Borerate  und  Kalao  ist  da*  Haar  rby  Velen  min  of  meer  kroesig*  (s. 
Bakkers),  in  gemischter  Bevölkerung  (Sklavenhandel  mit  Flore»  treibend).  Die 
Tschinkaten  (jenseits  der  Inkülüchlüateti  am  Kwichpock)  gelten  für  geschwänzte 
(s.  Wrangeil).  Am  Yurua  gilt  der  Siainin  der  l'gitia  (oder  Coata  lapuija)  als 
geschwänzt  (s.  Martius).  Nach  den  Malayen  (der  Halbinsel)  zeigen  die  Orang 
Gargassi  (in  den  Bergen  von  Kedah  und  Singgoro)  vorsteckende  Zähne  (gleich  den 
Belu  Birmas)  und  die  Orong  Sakai  liar  gelten  als  geschwänzt.  Die  Ai-le-kutu 
(country  people;  auf  Vanua  Levu  vermutheten  Jackson  „one  ofthose  Kalou  tauiata 
ta  falangena*  (incarnate  Devils  with  a  tail).  Bei  den  l'apua  zeigt  sich  Hervortreten 
der  Hüften  (unter  den  Frauen).  Avoir  l'oeil  americain  (der  Indianer)  meint  rechts 
und  links  sehen,  ohne  den  Kopf  zu  wenden  (gleich  dem  steifnackigen  Buddha). 

Maclay  fand  (zum  Theil  grosszähnige)  Nlelanesier  auf  den  Auachoriten,  sowie 
auf  Agomes  (der  Hermil),  dagegen  Mikrouesier  auf  Ninigo  (Echiquier).  Auf  der 
malayischen  Halbinsel  werden  die  Orang  Gargassi  (zwischen  Kedah  und  Singoro) 
als  kraushaarig  beschrieben  (mit  vorspringenden  Z/ihnen).  Die  haarigen  Orang  Gugu 
wohnten  auf  Sumatra  bei  Labiin  (s.  Marsden).  Während  von  Java  (und  Sumatra) 
bis  Sumbawa  glattes  Haar  vorherrscht,  lockt  sich  dies  in  Flores  (sowie  Ceram, 
Ambon.  Boeroe  n.  s.  w.)  bis  zum  Kraushaar  der  l'apua.  Les  Mantras  et  les  Dy- 
akons  ont  assez  ordinairement  les  cheveux  crepus  sans  etre  laineux  (s.  Borie).  Im 
Gegensatz  zu  der  schwarzen  (hitam)  Hautfarbe  der  Alfuren  wird  (durch  die  Ma- 
layen) die  hellere  (Juli  Lanza  (von  der  Lanza-Frucht)  benannt.  Zollinger  sah  (auf 
Flores)  overgang  tot  Kroeshaar  (gekrult).  Die  Batta  haben  krausligtes  Haar  und 
ähnlich  die  (durch  runden  Kopf  unterschiedenen)  Gayu.  In  Paya-kombo  findet 
sich  (auf  Sumatra)  ein  heller  Stamm  der  Malayen. 

Im  Innern  vonSumbas  erzählt  man  sich  von  Geschwänzten  (auf  Borneo).  Im  König- 
reich Lambri  (auf  Klein-Java  oder  Sumatra)  finden  sich  Menschen  mit  Schwänzen 
(zu  Marco  Polo 's  Zeit).  Die  Orang  Gugu  gelten  für  geschwänzte  (nach  Marsden).  Das 
wirr  (ungekämmte  und  ungebundene)  durch  einander  wachsende  Haar  (auf  den 
Inseln  von  Manoeran  uud  Ramuk  bei  Waigioe)  gleicht  (s.  Uoldmann)  einem  „raag- 
boltt  (doch  alles  behalve  wollig).  The  features  of  the  Sakai  or  „plains*  inen,  are 
those  of  the  Negro  (von  den  glatthaarigen  Semaug  verschieden)  lSäH.  Die  (dunkeln) 
Tudas  haben  „naturally  curly  hair".  'Die  Semang  gleichen  den  Jakun  (Orang 
Beuna),  bavitig  the  satne  curly  and  matted,  though  not  frizzled,  hair.  Bei  den 
Seelong  (im  Mergui-Archipel)  findet  sich  zuweilen  Kraushaar  (nach  Heller).  Nach 
Kazwini  fanden  sich  geschwänzte  Haarmenschen  (wie  Vögel  zwitschernd)  in  El- 
Kamni  (Sumatra).  Das  Haar  der  Beuna  ist  „in  general  smooth  and  lank,  but  in 
some  it  is  frizzled,  and  in  all  somewhat  more  dry  and  tangled,  thau  in  the  Malay, 
arising  from  the  little  oil  they  use  (s.  Logan).  Neben  den  Orang  Kubu,  waren  die 
Orang  Gugu  haarig  (bei  Marsden). 

Die  Seele  des  Körpers  verfliegt  im  Wind,  wogegen  die  Seele  des  Herzeus,  als 
Noso-Dodo  (Noso  oder  Seele)  oder  Atotoa  Dodo  (das  aus  dem  Herzen  hervor- 
kommende) in  der  Nähe  der  Wohnung  verweilt,  und,  wenn  dort  gefangen,  zum 
Bild  des  Abgeschiedenen  gebracht  wird,  um  (als  Moko-moko)  in  dessen  Herz  ein- 
zugehen (auf  den  Nyas).  Auf  Kngano  werden  Sterbende  auf  ein  Boot  ins  Meer 
gelassen  (und  so  gebrechliche  Alte  oder  Kranke).  Die  Dörfer  der  Nyas  sind  auf 
dem  abgeplatteten  und  nach  allen  Seiten  abschüssigem  Plateau  des  Hügelkamuies 
gebaut,  nur  mittelst  Leitern  ersteigbar.  Am  Ende  findet  sich  das  Schädelhaus 
(mit  dem  Abgott),  in  der  Mitte  des  Dorfes  ein  Springstein  (zur  Hebung).  Die  Vor- 
fahren sind  in  einem  Schrein  am  Haus  aufgestellt,  und  für  Todte  werden  runde 
Denksteine  gesetzt. 

Die  Bilder  Adjoe-Adjoe  werden,  wie  für  Krankheiten,  auch  für  Krieg  durch 
den  Ereh  oder  Priester  (bei  Nyassern)  verfertigt.  Nicht  nur  Personen  (Orang 
betuab,  als  unverwundbar)  gelten  (in  Sumatra)  betuah  (sacred,  impassive,  invulue- 
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rable,  not  liable  to  accident),  sondern  auch  things  inanimate  as  ships  and  boats 
(Marsden).  Neben  dein  Gott  Sumbao  Kwit  (Herr  des  Himmels)  verehren  die 
N ias^er  die  Adjoenawo  (Adjoe-nowo)  genannten  Holzbilder,  als  männlich  (Isramo 
Tjoea)  und  weiblich  (Isra-gawe).  Ueber  dem  Klingfels  (Hatu  beragong)  findet  sich 
(in  Samawang)  eine  Stein-Inscbrifl.  Am  Platze  de9  Strandes,  wo  nicht  gefischt  oder 
gefangen  werden  darf,  sind  Pfeiler  mit  weissen  Lappen  aufgestellt-  (auf  Nyas). 

Auf  Sumatra  sind  ein  halbes  Dutzend  Alphabete  im  Gebrauch.  In  diesem  einen 
Factum  spräche  (oder  schriebe)  sich  Viel,  wenn  in  Betracht  gezogen  wird,  dass  aus 
dem  ganzen  übrigen  Theil  der  Erde,  abgesehen  von  den  modernen  zwei  Erfindungen 
(der  Cherokec  in  Amerika  und  der  Vey  in  Afrika)  neben  dem  semitischen  (mit  zu- 
gehörigen Töchtern),  die  Theorie  im  engstem  Kreis  sich  bewegt,  wenn  die  arische 
(oder  indo-europäi>che)  Sprache  auf  gemeinsamen  Ursprung  zurückgeführt  wird, 
so  dass  nur  noch  etwa  die  scandinavischen  Schriftzüge  (der  Runen),  die  turdi- 
tauischen  (oder  iberischen)  und  libyschen  zu  nennen  wären  (und  dann  die  Hiero- 
glyphen Aegypten'»  oder  für  solche  zugleich  ihre  veniaculären  Aufschlüsse,  gleich  wie 
in  Japan  und  China,  mit  den  yucatanesischon  noch  in  Frage  gestellt).  Die  Vielfach- 
heit der  Volksstämme,  der  Batak,  Passuma,  Redjang,  Lampong,  Gayu,  Kubu,  Lubu, 
Malayen  u.  s.  w.  auf  dieser  einen  Insel  eröffnen  gerade  hier  wichtigsten  Einblick  in 
ethnologisches  Werden,  indem  die  europäisch-asiatische  Cukurwelt  des  Westens, 
durch  die  Ausläufer  indischer  Halbinseln  in  indonesisches  Inselreich  (bis  in  tx>ly- 
nesisches  des  weilen  OceanY).  an  diese  Stelle  in  unmittelbarem  Contsat  mit  Natur- 
stämmeu  tritt,  die  in  Amerika,  vor  der  Leberleitung  des  Atlantic,  trotz  atlan- 
tischer Mythen  abgetrennt  war,  in  Afrika  durch  Wüste  oder  schwer  pa-ssirbare  Nil- 
fälle, und  iro  Norden  in  zerstreute  Stämme  sich  verlor,  die  wenn  wahlvervandt 
rasch  in  die  mächtige  Geschichtsströmung  hingezogen  wurden,  oder  sonst  zu  schwach 
für  eigene  Reaction,  verblieben,  was  sie  waren  (wenn  nicht  dem  Untergang  ver- 
fallend). Dagegen  hat  sich  in  dem  indischen  Archipel  eiu  einigendes  Völkerleben 
entwickelt,  aus  dem  besonders  das  ethnische  täuschende  Schattenbild  der  Malayen 
hervortritt,  einen  Character  von  (carisch  schwankenden)  Leleger  oder  Vidivarier  mit 
deren  Verwandten. 

Tuo  bua  heissen  die  Buchstaben  (hoeroef)  bei  den  Redjang  (als  Ali  batar);  die 
Bücher  heissen  Suöt'  (Surat).  In  Rawas.  Moessi-Uli  u.  s.  w.  wird  die  Schrift  Ulu 
Rentjang  gebraucht  (in  einem  dem  Redjang,  Passumah  u.  s.  w.  verwandten  Character), 
um  malayische  Worte  auf  Papier  zu  schreiben.  Moe  tangun,  Daumen  (Mutier  der 
Hand)  —  Tunju,  Zeigefinger  (Hinweiser)  —  Idonong,  Mittelfinger  (Mittler)  — 
Manih,  Ringfinger  (der  Süsse)  —  Krekeng,  Kleinfinger  (das  Endchen).  Die  Red- 
jang-Schrift  (Suöt  oder  Surat  Redjang)  ist  von  den  Diwao  verliehen,  während  die 
Malayer  (Tun  Malaiyu)  ihre  Schrift  aus  Pa^er-Rujang  erhielten.  Abang,  roth  — 
Poteah,  weiss  (puteob)  —  Ijo  (ijang),  grün  (idjoe)  —  melua,  schwarz  (meläoh)  — 
kuning,  gelb  —  biru,  blau  (bei  den  Redjang.  Do  (So  oder  Satu),  duai,  alau,  pat, 
limo,  num,  tujua,  tlapon,  sernbilan,  sapulua.  Zahn,  Epen  —  Fisch,  Chkan  —  Huhn, 
Mono  —  Stein,  Butoch  —  Berg,  Teboh  —  Fluss,  Bietti  —  Vogel,  Slon  —  Ohr, 
Tiu  —  Bart,  Jangul  —  Haar,  Buu  —  Nase.  Yung. 

Die  Mappila  (der  Südwest-Küste  Indien's),  von  welchen  die  Tellicherys  das 
Valtebuttu-  (Tamil-Malayalam)  Alphabet  bewahrt  haben  (statt  des  Arabischen) 
feiern  in  Liedern  die  Thaten  des  Katliyali  Marokka,  als  Admiral  des  Zamorin  (in 
Malayalam)  in  Malabar.  Neben  dem  alten  Alphabet  (Dewehi  Hakura)  wird  auf 
den  Mahliveu  ein  neues  (Gabali  Tana)  gebraucht  (mit  singalesischem  Dialect).  Auf 
den  Laccadiven  wird  ein  Dialect  des  Malayalam  geredet.  Die  älteste  Inschrift 
Süd-lndien's  findet  sich  in  Amravati.  Nach  Eroberung  Madura's  (der  Pandyas) 
durch  die  Cholas  wurde  das  Vattebuttu  Alphabet  durch  das  neue  Tamul  ersetzt. 
Das  Alphabet  der  Lampong  ist  mehr  dortiger  Sprache  angepasst,  als  das  der  Red- 
jang der  ihrigen,  (indem  Buchstabenbezeichnungen  hierzu  erfunden  werden  mussten). 
In  Sumatra  findet  sich  (wie  sonst  als  Kinderspielzeug)  ein  Fernsprecher  (aus  Tau 
mit  Bambus).  Tempelruinen  werden  bei  Pitza-Kolling  (unter  Balak)gefunden  (s.  Kessel). 
Tempelruinen  finden  sich  hei  Sanggau w  auf  üoroeo.  Die  beschriebenen  Steine  bei 
Pagerroeang  heissen  Batoe  Kasor  Kadoedokhan  Toewarikoe  Sati  Pagerroejaug  (mit 
dem  Sabawa  genannten  Steinbild)  in  Reisfeldern  (s.  Müller).  Wie  der  Malayer  kann 
sein  Hahn  Batoea  (unbesiegbar)  sein.  König  Selichuluwunifumaliauhwa  von  San- 
lio-tsai  (Sumatra)  erhält  und  kauft  von  China  ( 1003  p.  d.)  Glocken  für  den  buddha- 
.sehen  Tempel  Chengtienwanshou.    Auf  den  Koriinon-Inseln  findet  sich  eine  Hindu- 
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Inschrift  (nach  Netscher).  Am  Krater  des  Kabah  (bei  Beneiden)  liegt  ein  Steinbild. 
Der  Name  der  Märtyrer  (und  lebend  Empfohlenen)  wurde  aus  dem  (gefalteten) 
Diptychon  gelesen  (im  Canon),  als  Ueberbleibsel  der  Zickxackbücher  (bei  Indo- 
chinesen  u.  s.  w.)  In  Kotapanam  (bei  Tigabafur)  findet  sich  ein  Steinbild  mit 
Brüsten.  Die  Seele  de«  Heis  (im  Archipel),  als  Kelah  (der  Karen)  personificirt  sich 
in  den  Erntegöttern  (volkstümlicher  Bilder*),  und  die  an  den  Baumwurzeln  pfian- 
i  

')   In  den  Felsentempeln  zeigen  sich  die  Asana  verschiedener  Stallungen  an  den 
sitzenden  Kanphatas  Jogis,  von  Guraknath  gestiftet,  seit  Matsvendra  (Schüler  Adiuath*s). 
Chcuna  Basava,  Neffe  Baswa's  [durch  Madevi,  dem  Brahmanen  Madiya  Kaya  geboren,  als 
Sivas  Stier  Nandi,  gründete  die  Secte  der  Jangamas.    Der  Dalai-Lama  zeigte  Sankarya 
seine  Eingeweide,  weil  rein  (obwohl  nicht  waschend;.    Neben  dem  Pow-wow  (Träumer) 
und  Meteu  oder  Meda  (Beschwörer)  finden  sich  unter  den  Priestern  der  Delawareii)  die  bei 
Krankheiten  und  Leichenbegängnissen  fungirendeu  Einsiedler  (oder  Kitzirakka).   Je  nach 
dem  hypochondrischen  Winde  in  den  Eingeweiden,  (aufwärts  oder  abwärts),  nach  Hudibras 
Meinung  (s  Kant),  fahrt  er  aus,  oder  in  die  Visionen  hinüber  (iu  Verzückung).   Die  Surya- 
makhan  durch  die  Sonne  (Atma  den  Buddhi)  mit  Buddhi  (und  Ahankaram)  gefüllt,  stre- 
ben, in  Entsagung  des  Weltlichen,  ihm  gleich  zu  werden  im  Glanz  (als  Vertreter  der 
Gottheit,  die  Augen  erleuchtend).  Der  Sanyassi  (bei  Namakalloii)  empfahl  seinen  Schülern 
a  tenir  les  ouvertures  du  corps  si  exaetement  closes  qu'aucun  des  cinq  pranams,  qui  y  sont, 
ne  pnisse  trouver  d'issue  pour  en  sortir.  im  Schluss  der  Gesichtsöfinungen  mit  den  Fin- 
gern, .et  ponr  boncher  les  ouvertures  inferieures.  croner  les  jambes-  s  Dubais;  im  kreuz- 
beinigen Sitz  (des  Buddha  im  Dhyani  .    Der  Bitus  erhält  die  Weltordnung  in  rtain  (als 
Wahren).    Aditi  heisst  deva-matri  (Mutter  des  Gottes)  als  Mutter  Vishnu's  (in  der  Zwerg- 
Awatara)  und  Indra's.  Marttanda,  die  Sonne,  ist  ausgesetztes  Kind  der  Aditi  (mit  7  Söhnen, 
als  Adityas:.    Die  Negritos  verehren  den  Mond  durch  Tänze  und  Feuer  in  Vollmond- 
nächten  :s.  Schadenberg;.    Der  Waldfrau  Arauvani  werden  i  in  Veda)  die  täuschenden 
Töne  zugeschrieben,  die  man  im  einsamen  Walde  hört,  und  täuschende  Gesichter  (s.  Ludwig.) 
(Indonesisch  und  in  Tibet;  heisst  Sanghiah  Gottheit.    In  Kanchi  werden  Siva  uud  Durga  aU 
Ekambareswara  und  Kamakshi  Dewi  verehrt     Die  Doivugnu  Brahmanen  wahrsagen  durch 
Chiromantie  und  Astrologie  (s.  Ward).   Anaxagoras  bezeichnet  die  Weltgeister  als  itmo- 
irtii'.r  it  nttvtmv  ynr^uvituv  xtt{  xc»ai  ajiajfi:    Die  Linga  sarira  verfeinert  sich  im  Drang 
alus.    Wenn  der  Mensch  mit  seiner  ganzen  Seele  sich  dem  Höchsten,  was  er  von  «1er  Natur 
wahrnehmen  kann,  zuwendet,  so  hat  er  die  Keligiun  •;».  Perthaler*.    Das  Wesen  der  Re- 
ligion besteht  nicht  in  Formen  des  Cultus  oder  der  Sittlichkeit,  sondern  in  der  sittlichen 
Erfüllung  hat  sie  ihr  wirkliches  Leben  fs.  Happel".    In  Philä  wurde  ein  Falke  heilig  ver- 
ehrt, bei  dessen  Tod  ein  anderer  aus  dem  Negerland  gebracht  wurde  (s.  Strabo  in  Er- 
neuerung als  Phoenix).    Tont  devient  legitime  et  meine  vertueux  pour  le  salut  public  (.>. 
Helvetins).    Die  Entführung  wird  (bei  den  Araukauern    durch  Geschenke  gesühnt  zur 
Bechtsgült.igkeit  der  Ehe  .     In  den  Kellergewölben  der  ntymm  oder  anw  wurden  die 
Mysterien  gefeiert  (in  griechisch-ägyptischem  <  nltus\    Nunquäm  satis  quaesitus  Dsiris 

s.  Ovid),  zum  Suchen  und  Finden)."  Als  Amuletten  werden  an  der  Sklavenküste  die  Ondö 
(Eka)  getragen  (objets  superstitieux  auxquels  on  attribue  une  vertu  quelconquc:.  Auf 
Neu-Irland  wird  die  Sonne  (Logas)  verehrt  jiach  Lohtnanni.  Die  Kavi  (und  Karapan) 
finden  sich  unter  den  Ketzern  im  Avesla  .  Der  terminus  gratiae  neremtorius  objectivns 
bildet  den  .durch  die  Natur  des  Gottesreichs  nbjectiv)  begründeten  Endpunkt  der  Gnaden- 
zeif  (s.  Oertel;.  Auf  dem  o>i  re/rj  genannten  Stab  waren  lesbare  Inschriften  gravirt  (.bei 
deu  Griechen),  wie  auf  dem  Messagestick  (der  Australier...  Die  Schrift  sagt  mit  sich  über- 
einstimmend bis  zum  Schlüsse,  dass  die  Zeit  Antichrist«  und  Israels  der  Wiederkunft  dos 
Bräutigams  zur  Heimholung  seiner  Braut  vorangehen  müsse,  (s.  Luthardt  .  In  Sardinien 
bildeten  sich  Gesellschaften,  um  ein  Jahr  hindurch  zu  Ehren  ihres  Heiligen  ein  Thier 
aufzuziehen,  „da«  sie  darnach  an  seinen  Tagen  mit  Freuden  essen'  >s.  Münster).  Deorutu 

voluntate  in  ast romin  numerum  sunt  delati;  Erigone  signum  Virginis.  quam  nos  furt.it iam 
adiellamus,  Icarus  Arcturns  in  sideribus  est  dictus,  eanis  autem  Maera  Canicula  (Hvgin). 


Ceremonien  in  den  ägyptischen  Tempeln  .  Die  Salier  auf  ihren  Einzügen  durch  die  Stadt 
verweilten  in  den  Maiisions  genannten  Behausungen  der  einzelnen  Quartiere;  Presquo 
toutes  les  femmes  sont  obligces  de  subir  trois  ans  d'initiation,  dans  des  especes  de 
couvents  oü  elles  sont  toujours  eu  graud  nombre.  Tout  le  temps  qu'elles  sont  dans 
le  fetiche,  il  leur  est  defendu  d'entrer,  la  fille  chez  «es  parents.  la  femme  chez  son 
mari;  tont  le  temps  aussi.  leur  jiersoune  est  inviolable.  Cette  inviolabilite  «ert  parfois  a 
l'opprime  pour  se  mettre  ä  l'abri  de  la  persecution.  Eue  esclave.  une  femme  veut  eile 
fuir  les  tracasseries  de  son  maitre  ou  du  mari.  eile  entre  dans  le  leticbe,  c'est-ü-dire  eile 
cherche  asile  au  couvent  des  danwes.    II  lui  est  toujoiirs  facilc  de  s'y  refugier:  eile  n'a 

3u,ä  pousser  le  cri  de  Convention  qni  annonce  que  le  fetiche  est  entre  en  eile,  et  la  voila 
ans  le  fetiche.  is.  Beuche).    Exorcistani  oportet  nbjicere  daemoiies   s.  Boua).    Das  Btam 
st  (im  Vcda),  das  Gesetz  der  Bedingungen  des  physischen,  religiösen  und  moralischen 
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«ende  Kraft  (gleich  der  Pushkaiti's  unter  dem  Hollunder)  pflanzt  sich  zur  Kräfti- 
gung dem  Saatfeld  ein  (mit  dem  Maibaum).  In  Saworsock  (bei  Fort  Van  der 
Kapellen)  fanden  »sich  beschriebene  Steine  (als  Batoe  besurat).  Einzeichnungen 
mit  bildlichen  Darstellungen  auf  Felsen  und  auf  Höhlen  (wie  in  Australien)  sind 
in  den  Key-Inseln  gefunden  (und  auf  Inseln  des  Mc.  Cluer-Golf;.  In  Tanjong  (bei 

Lebens  und  Gedeihens,  als  im  unauflöslichen  Zusammenhang  stehend  gedacht  und  vor- 
gestellt (s.  Ludwig':,  gleich  Dharma  (Indra  ist  dharmanä,  gewaltig).  Die  Schamaninnen 
(in  Kamtschatka)  prophezeien,  wenn  Billukai  bei  einem  Gewitter  einfährt  (narh  Steller). 
Den  Altar  des  Gottes  Consus  auffindend,  lud  Romulus  zu  den  ludi  consuales  ein  (für  den 
sabinischen  Mädchenraub).  Als  der  Eine,  der  allen  passt,  wird  der  Sonne,  als  der- 
jenige, der  wiedergeboren  wird,  der  Mond  erklärt  (im  Brahmodyain,».  Dass  das  Un- 
endliche gegenüber  dem  Nullpunkt  die  Allmacht  darstellt,  ist  einfach  logisch;  aber  solche 
Allmacht  Gottes  würde  bedeutungslos  gewesen  sein,  wenn  sie  sich  nicht  uokumentirt  hätte ; 
um  mit  sich  selbst  in  Harmonie  zu  stehen,  musste  das  Bewusstsein  der  Allmacht  eine 
allmächtige  That  als  Echo  haben,  und  solch  ewig  allmächtige  That  bestand  eben  in  der 
Erweekung  eines  solchen  Echos  aus  dem  Nichtsciendcn  (s.  Pilgermann).  Das  Bhakti 
(Chaitanya's)  setzt  die  unbedingte  Hingabe  an  die  Gottheit.  Der  Glaube  genügt  zur 
Seligkeit  (in  der  Keform).  In  den  kühlen  Spalten  der  Meteorsteine  ist  das  erste  Leben  auf 
die  Erde  gefallen  (b.  Helmholtz).  Das  Götterweib  Ligopnp  gebar  Alonlap,  Vater  des 
Lngeleng,  mit  Hamulul  im  Himmel  und  Tarisso  (Mutter  des  aus  dem  Scheitel  geborenen 
Olifafs)  auf  Erden  vermählt  (in  Ulea).  Auf  den  Nicobaren  werden  die  Seelen  der  Bösen 
gesühnt  (s.  Chopard).  Der  König  von  Lowango  sprach  mit  dem  Dämon  aus  dem  Baum 
seines  Hofes  ^van  der  Broecke).  Marapati  gilt  als  Todesgott  (und  herrschend).  Von  den 
Charvakas  werden  die  Varhaspatyas  und  Lokayatas  als  atheistisch  bezeichnet  (hei  Madhava). 
The  Tripujas  worship,  the  three  kingdoms  of  nature  (im  Dabistair.  Die  Griechen  ent- 
nahmen den  Aegis  von  den  Pallasbildern  libyscher  Frauen,  welche  mit  Troddeln  behängte 
Ziegenfelle  trugen  (s.  Herodot;.  Le  2t).  Novembre  dernier,  l'eveque  de  l'oitiers  a  public 
un  mandement  qui  ordoune  un  Te  deum  dans  toutes  les  egliscs  de  son  divocese  ä  roccasion 
de  la  eroix  qui  a  paru  a  Miguü.  II  est  motive  sur  de  deux  brefs«  du  pape  .1*.  avril  et 
18.  aout  1822).  Le  Saint-Pere  est  persuade  de  la  verite  du  iniracle  1828).  l'na-ua-mai 
(bud  forth  or  blossom)  bezeichnet  (auf  Mangaia)  die  Schöpfung  (s.  Gilfi.  Bei  Entfernung 
der  Unterlage  „tritt  das  Gewicht  des  Körpers  wieder  als  Kraft  auf,  welche  Bewegung 
hervorbringt"  (s.  Zech),  und  dieses  Kai  Um  in  der  Gravitation  (.allgemeine  Anziehung") 
verknüpft  sich  irdisch  mit  «lern  Mittelpunkt  '1er  Erde,  als  Richtungsziel,  wogegen  bei  Uni- 
setzung durch  Wärme  der  Gaszustand  entgegenstrebt  (aufsteigend:.  Wegen  ihrer  grossen 
Fruchtbarkeit  ist  die  Katze  Symbol  der  Gelturtsgöttin  Freya  (s.  Friedrich).  Schakti.  Göttin 
der  Kinder,  reitet  auf  einer  Katze  (in  Indien).  In  Bubasris  (mit  Verehrung  der  Rubastis 
nebst  Horus  der  Buto  übergeben)  durfte  keine  Katze  getödtet  werden  (da  Artemis  vor 
Typhon  als  Katze  geflohen).  Den  Aegyptern  galt  die  Katze  als  Symbol  des  Mondes,  weil 
nach  der  Zahl  seiner  Tage  vermehrte  Junge  werfend  (s.  Plutarch).  Ein  Mädchen,  das 
den  Katzen  schmeichelt,  erhält  einen  schönen  Mann  (iu  der  Wetteran).  Neben  As,  als  Isis, 
steht  As-ra  (Osiris),  mit  Asen  und  Aesir).  Typhon  war  n»th.  Horns  weiss,  Osiris  schwarz 
(s.  Plut.},  Vishnu  schwarz,  Siva  weiss  in  Indien).  Die  Erste  der  Musen  in  Hennopolis  hies 
Isis  oder  Dike  (s  Plut.).  'Porres  sah  bei  Deli  einen  in  Stein  gedrückten  Fuss  Mahoinet's, 
der  von  Mecca  gebracht  war  Engalap  der  Gott  von  Yap,  ist  mit  Rougala.  dem  Gott  in 
Feis,  freundschaftlich  in  gegenseitigen  Besuchen  verbunden  (s.  Chamissn).  Uuter  Fasten 
ert  heilten  die  Dri-Kanan  (Priester)  die  orakelnde  Antwort  (des  Anidsch)  auf  Fragen  in  Jaluit). 
Die  unter  die  nxtm  auf  den  Asphodeloswieseu  gebannte  Seele  konnte  au  den  %uv/onuunna 
gerufen  werden  (zum  Befragen  .  Unter  den  Geheimfiguren  Samnthrace's  erscheint  Adamas, 
als  menschliches  Vorbild  (männlichen  Geschlechts).  Wie  in  Urdhu-nareeswar  iu  einem 
Körper  (weiss  und  gelb  Siva  und  Durga,  so  finden  sieh  Vishnu  und  Swa  vereinigt  in 
Han-Hara  (schwarz  und  weiss".  Die  Göttermutter  wurde  als  n'ai  tTji  if  laniert)  verehrt 
(von  den  Orgeonen).  Neben  den  .chants  des  fuiierailles  (les  threnes ,  il  existait  de  Imune 
Ueure  ä  Atheties  un  dithyramhe  leneen"  (s.  Girardi.  und  Klage  um  Sino,  wie  um  .larilo  in 
Weissrussland  izur  Wiedererweckung'.  Die  Glieder  des  Gottes  Te  inauava-roa  (the  long 
lived)  unter  dem  Hügel  Rangimatia  (auf  Mangaia)  begraben,  dienen  ,to  mark  of  the 
diflerent  districts.  into  which  the  islaud  is  naturally  divided"  (s.  Gill),  und  so  dienten  die 
Mounds  in  Thierform  (des  Totem)  zu  Lagern  der  Stämme  j>ei  den  Indianern).  Die  Mit- 
glieder der  Clubs  -als  Speisegenossenschaften)  unterscheiden  sich  (auf  den  Marquesas) 
durch  verschiedene,  dem  Körper  auftättovirte  Zeichen,  wie  ein  Viereck  auf  der  Brust 
diejenigen  anmerkt,  die  zum  Club  der  Krieger  gehören  (s.  Krusenstern).  Um  ohne  be- 
rauscht zu  werden,  trinken  zu  können,  streut  man  mit  Myrrhen  zerriebene  Asche  eines 
Schwalbenschnabels  in  Wein,  nach  der  Erfindung  des  assyrischen  Königs  Horus  (s.  Plinius). 
L'ile  de  Kotouma  est  divisee  en  24  districts,  gouverues  par  autant  de  chefs,  qui  portent 
le  titre  Hinhangatcha:  chacun  d'cux  par  rang  d  äge  parvient  ä  1'autorite  supreme  et  l'exerce 

Sendant  20  lunes  sons  le  uom  de  Chaou  (s.  Lesson),  als  Fürst  oifer  Chao  (in  Siam). 
feben  dem  Fürsten  oder  Morena  (der  Basutos)  stehen  die  Monemotee  emaitres  de  la  ville), 
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Fort  Van  der  Kapellen)  findet  sich  ein  Gewichtetem,  der  demjenigen,  der  ihn  hebt, 
Gewährung  seiner  Wünsche  giebt.  Hoat,  machen  —  Hoat  ilua,  neu  machen  —  Boati 
ilu  lagi,  herstellen  (hei  den  Passuniah).  Wenn  Briefe  in  Palembang  ra*ch  befördert 
werden  sollen,  landet  man  Federn  an,  und  zwar  schwarzer  Farbe,  wenn  sie  auch 
die  Nacht  gehen  sollen.    In  Limakoun  (hei  Sintua)  tiiulet  sich  ein  (durch  da*  Schwert 

le.s  yeux,  les  oreilles.  les  bras  du  chof  's.  Casalis  i.    Los  Basoutos  donnent  aux  prinecs  qui 
les  gouvernent  lc  titre  de  Morena  (renä,  etre  prospere,  etre  tranquilb1  .    Die  Bassntos 
berathen  in  Petso  (Versammlungen).    Die  Jnina  heissen  Tirthja  oder  Tirthaka    bei  den 
Buddhisten1.  l>lier  den  Midaos,  den  temporären  Edicteti  der  Fürsten,  stehen  die  Mekhoas, 
les  us  »>t  coutunies.  qui  de  fnit  cr.nstitucnt  la  veri  table  loi  du  navs  (hei  den  Bassutos). 
Die  Bewohner  von  Mauke  oder  Mauti  beweisen  den  grosstett  Widerwillen   freien  den 
tieiinss  des  Weins  (1KSM  .    Die  Stielten  hatten  ilie  Einführung  des  Weins  verboten  tmd 
die  Saehein  der  Indianer  pmtcstirlcn  p'p'ii  die  des  Feuerwassers  (durch  die  (iovermeuts, 
Agents).    l  eber  keinen  Gegenstand  gab  es  so  gute  Staatsbeschlüsse.  als  über  den  Handel 
mit  Iirelfellen  'zum  Kaulen  der  Tücher  benutzt  ,  und  liefen  beständig  Klagen  darüber  bei 
dem  Kaiser  aus  ilen  Provinzen  ein    nach  l'linius  .     Nördlich  von  Mas«  hau  finden  sich 
Beste  einer  zerstörten  Stadt,  mit  Mauern,  von  den  Europäern  aufgerührt   s.  Campbell \ 
Die  Ati^en  der  Katzen,  Binder.  Schafe  funkeln  durch  das  Tapetuin  lucidum    beim  Sehen 
im  Dunkeln  forderlich  .    Brasilien  war  vom  heiligen  Thomas   St.  Thon.e   oder  (im  india- 
nischen Dial.ct    Zotne  besticht   nach  Nobrcga).   «Weil  timii  die  Topfe  im  Meyen  greht.  da 
»ie  sich  selber  verrathen  und  einen  llübel  machen,  darnach  sich  die,  su  ihm  nachgehen, 
richten,  las  ichs  natürlich  nngemacht.  und  von  tiott  und  der  natur  gewirkte  Töpfl'c  sein" 
s.  Mathesius  ,  als  selbstgewachsene  T«"«iife   in  iler  Lausitz1.    Moflat  fand  Huincn  im  Laude 
der  Bakones.     Nach  der  l'lufli  herrschte  zuerst  Vamsa  Lekhara  über  das  Pandja-Beich. 
The  Haml.tirg-Indians  oder  Tka   wohnen  an  der  Mündumr  des  Sci.tt-Kiv.-r  nach  SfeeLO. 
Die  Parias   in  Süd-Indi.uj  wurden  durch  die  Y'cllalar  Tamerar  oder  Tamib'cr'i  oder  Feld- 
arbeiter herabgcdrfnkt   zur  Verachtung).   Beim  Feste  der  Loithal  einzigen  Mutter'.!  wurde 
(in  Madras    ein  Pariar  zum  Bräutigam  gewählt.     Die  wandernden  Korawas    als  Korb- 
macher waren  früher  Krieger  in  den  Hügeln  Süd-Indiens1.    V«.n  den  Kindern  Basudewa's 
(in  Madura  war  Kakrasan  weiss  und  Kresna  schwarz.   Die  Warhitisi  .  Besiegte:  in  Usambara 
sind  heller  als  die   nach  Krapf)  vom  B.rgland  Dschagga  gekommenen  Wanika  und  die 
durch  Mischung  mit  Wanika  bei  Emen   geschwänzten  Snahili.  Die  »iermanen  uml  Uallier 
benutzten  Kochtöpfe  'nach  Diod.  Sic  ;     Die  Beehitanas  tanzen  das  heilige  Thier.  Als 
heilige  Tänze  feiern  die  Pawneos   s.  Lillda  :    The  Scalp  Dance.  The  E\>ny  Dance.  Medicine 
Dance,  Tin'  White  Horse  Dance.  The  Eagle  Dance,  Circlc  Dance.  War  Dan-.-.  The  Buffalo 
Dance,  The  l'ipe  Dance.    Mit  der  Schlinge  Zhaga  werden  die  bösen  Heister  Tibet  s  ge- 
fangen (durch  die  Dragshed  .    In  Polynesien  werden  die  Atua  in  Schlingen  gefangen  die 
Sonne  bei  Indianer  u.  s.  w.)    «iaunab  (das  Mautis-Insekt    wird  als  böser  Widersacher 
Tsui-(ioab"s  verehrt  (hei  den  Hottentott.  und  dann  im  l'ebergang  (zu  Bushman  .  The 
worbl  front  the  first  era  of  the  Sarpinicala  to  the  third  was  peopled  hy  a  race  <>f  men 
of  immense  stature  and  longivitv,  called  Yugalas  (from  their  b.-ing  h>>rn  and  dying  in 
pairs   bei  den  .lainas  (s.  Mih  s  .     The  Kamanujas  assert  three  predieates  of  the  uuiverse, 
comprehending  the  deily.  it  consists  of  Ahit  a  Spirit.  Achit  <>r  matter  and  Iswara  or  tlod 
fs. Wilson).   Nach  den  Sinasier,  the  stars  and  the  heaveii,  are  the  shad-.ws  of  the  in.orpor.-al 
effulgence.s  (in  dem  Akhtaristan\    Maya-Sakti   Gattin  Mahadeva's1  bildet  die  Welt  inach 
den  Saktianern  ,  als  Jagat-amha  in  der  Shat-t'hakra  der  Lebenden1,  and  above  thein  is 
Indra,  that   is  the  window  of  lifo  and  the  passagc  of  he  sotil.  which  is  the  tot»  and  the 
middle  of  the  head  (im  Dabistan  .    Ahriman,  das  Erzetigniss  der  Zeit   bei  den  Behdinieri 
wird,  wenn  im  Umlauf  der  Welt  die  Zerstörung  gekommen,  vernichtet  werden  runter 
seeliger  Erneu-rung).    Auf  Malktfs  (..der  Alkusi  Bezauherungen  (bei  den  Barsen •  folgt 
die  Fluth  (s.  Hyde  .    Die  halbe  Periode  von  Brahma' s  Leben    in  1(X>  Jahren)  bildet  ein 
Pararddha  (the  half  of  a  Para1.     D<  n  If»  Auswanderern  nach  Yoruba  vereinigt,  bildete 
ökambi  (mit  dem  Diener  Tetu)  die  Erde  aus  der  in  einem  Packet  mitgebrachten,  im  Wasser 
des  Weges  ausgestreut   als  König  in  Yoruba:.    Adam  the  holy  fath.r  of  mankind.  the 
Just,  is  nohody  eise  but  Ali-Murtaza  (nach  dem  Ali -Haider  .    Mahabad  (als  erster  König! 
and  Iiis  wife  were  the  survivors  of  the  great  period  (nach  dem  Dabistan  .    Brahm  (im  Be- 
ginn; nachdem  er  Busse  geübt,  schuf  die  Brahmanas  zur  Hütung  der  V-  das.  damit  die 


und  Wasser  sind  durchsichtig,  weil  die  beiden  innewohnende  Natur  gleichartig  mit  »V 
jtti  t'<nh'(i>  ti;i  Ümh  moti uji  bei  Aristofl.\  Int  Anfang  mit  dem  gebreiteten  Nebel  fand  sich 
der  grosse  Manito  (nach  den  Walain  Olum  der  Lenape:.  D.-r  Herr  des  Lebens  oder 
Omahank-Numackschi  neben  Numank  Machana,  als  erster  Mensch \  geschwänzt  (bei  den 
Man.Ian\  erscheint  bald  in  der  Uestalt  eines  alten,  bald  eines  jungen  Mannes  (s.  Neuwied  . 
Viele  Mandans  und  Mannitarris  glauben,  dass  sie  lebende  Thiere  im  Leibe  haben,  der 
Eine  ein  Bisamkalb,  dessen  Ausschlagen  er  Öfters  fühle,  Andere  Schildkröten,  Frösche, 
Eidechsen,  einen  Vogel  u.  dgl.  Bei  den  M^önnitarris  finden  sich  Medicintänze  der  Weiber, 
wo  die  Eine  vorgab,  sie  habe  eine  Maiskolbe  im  Leibe,  welche  sie  hervortanzte,  und  die 
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des  Raja  durchlöcherter)  Stein  und  bei  Kubur  Raja  beschriebene  Steiue  (wie  in 
Suruasso).  Houtman  (auf  Sumatra)  veröffentlichte  ein  malayisches  und  madagas- 
carisches  Wörterbuch  (1603).  In  Pnngkhalan  Kota  boru  (bei  Payakombo)  sind 
Reste  indischer  Alterthümer  gefunden.  In  Mandhiling  wird  ein'  dem  Batta  ver- 
wandtes Alphabet  gebraucht.    Die  Serawai  oder  Ogan  (bei  Palembang)  besitzen 

mun  nachher  mit  Wcrmuth  wieder  hinein  compUmentirte  (s.  Neuwied).  Die  Geistergötter 
(auf  Palau)  nehmen  die  Gestalt  von  Thieren,  Fischen,  Steinen  oder  Baumen  an,  uud  diese 
Verkörperungen  der  Kalks  heissen  ihre  Ganoes  oder  Amlajs.  Iu  Beziehung  auf  einen 
Eingeborenen,  dessen  specielleu  Gott  da.-;  Canoe  repräsentirt,  heisat  er  sein  Kasingl  (s.  Ku- 
bary\  Le  notn  de  Ooronis,  mere  d'Asclcpios,  est  celui  de  la  Corneille  {Konuivr})  1  oiscau 
a  la  longuc  vie,  symbole  de  »ante  par  consequent  (s.  Decharme).  Beim  Abhauen  des  Weiden- 
baums starb  der  Czeehe.  dessen  Seele  dann  übergegangen  s.  Grohinauu;.  Anfangs  war 
Palau  finster  und  unbewohnt,  um!  auf  einem  Steine  .Boyoss  a  bujul  an  der  Westspitze 
von  Ejmelijk)  lebte  der  Geist  Irakaderngel  mit  seiner  Gemahlin  Ejluajngadassakor  (mit 
einer  Muschelaxt  Sonne  und  Mond  meisselnd ),  und  als  das  Kalit-Khepaar  die  Leute 
schuf,  machte  der  Manu  die  Männer,  die  Frau  die  Frauen  (,s.  Kubary).  Irrwische  (Dukcpoten 
oder  Tückbolde;  sind  die  Seelen  utigetauft  verstorbener  Kinder  (in  Mecklenburg .  und  die 
der  Neugeborenen  werden  in  Polynesien  als  besonder!»  tüekisch  vim  Dümonenhecr  der 
Abgeschiedenen)  gefürchtet  weil  Vor  Gewinnung  der  Anhänglichkeit  verstorben).  Zum 
Schutz  des  Hauses  hängt  man  iu  Schlesien  eine  .Unruhe-  ("einen  an  einen  Faden  ge- 
bundenen l)ist<'lkopfj  an  die  Decke,  und  die  stete  Bewegung  vertreibt  die  Hexen  (deren 
Anwesenheit  sich  im  Stillstehen  beweist;  und  dergleichen  baumelt  überall  (unter  Negern, 
Ainos  u.  s.  w }.  an  Bäumen  (in  Irland),  unter  {japanischen;  Tore  oder  (iu  Loango)  L'm- 
kula  u.  s  w  In  den  Auenstädten  ienseits  des  Gebirges  am  Miltiue  iu  Afrika)  fand  Ar- 
chagnthus  die  Affen  verehrt  s  Diod.  Sic).  Der  Alfen  Mensch  (der  Dhangour)  war  (lS'Jl) 
in  den  Wäldern  von  Nerbudda  angetroffen  s  l'iddington).  Severina  obtint  du  pape  Sainte 
Sixte  F Ordination  d*un  eveque  sur  son  domaine,  atinque  les  martyrs  pusseut  ütre  honores 
tous  les  jours  par  Toblation  du  Saint-Sacrifice  (s.  Allard).  Stoici  duo  mansuros  ajunt 
animos  semper  negaut  (s.  Cicero.)  Thaies  Milesius  onmium  rerum  prineipium  aquam  est 
professus.  Heraclitus  Ignem,  Magorum  sacerdotes  Aquam  et  Ignem  (s.  Vitruo  .  Bei 
Pherekydes  Svr.  wurde  die  Erde  als  l'rprinzip  aufgestellt  (s.  Sext.  Kmp.  The  Vedautikas 
identify  the  Paramatma  and  Jivatma.  Die  Tabitier  Tibeter)  call  God  Kajak  (T  Kou 
Mtchog).  Die  Djainu  verehren  Djeinessouara  (l'aramattma  oder  l'ara  para-vastou).  Among 
the  celestial  spirits  are  nine  Brahmas,  who  are  the  ansus  Jhe  rays  of  Brahma)  nach  dein 
Jangamau  in  Dabistan).  Als  Prajapati's  (mit  Ushas)  Sohn  wird  Kudra,  Vater  der  Maruts 
als  Nicht-Wein>r)  oder  Vayu's  (von  den  zwei  Welten  für  Gesundheit  geschulten  im  Wind) 
wegen  heilender  Kräfte  (wie  durch  Aditi  gebracht  angerufen  (nach  dem  Veda  Der  Engel 
Gabriel  erschien  als  Dihyat-al-Kalhi  the  ape-god)  dem  Propheten  (Mohammed).  Eternity 
(Bubash),  the  relation  of  Stahle  with  unstahle,  as  the  relation  of  the  Hedveiis  with  intelh- 
geuecs  im  Desatir)  neben  Hevolutions  of  Time  (Koukesh;.  Von  Agni  heisst  es  „vidathasya 
yajöasya  prasädhanah"  (derjenige,  durch  den  allein  das  Opfer  zu  Stande  kommt  ,  indem 
ohne  Feuer  ein  Opfer  unmöglich  wird  (s.  Ludwig).  Eka  murtis  trayo  devah  dirahma, 
Vishna  und  Maheswarai  im  Mahat  (den  Grossen)  nach  der  Matsya  puraiia.  Der  bei  der 
Finsternis*  verirrte  Mond  wird  durch  die  tiesänge  der  Koloschen)  wieder  auf  den  Weg 
zurückgeführt  s.  Weniaminow  .  Für  Verehrung  Koras  im  Himmel  (Homi.  dienen  Tsui-gab 
(Morgendämmerung).  Khab  (Mond)  und  Heitsi-Kibih  (als  Baum)  zur  Vermittlung  (bei  den 
Namaqua  .  Dadu  saith  i.  do  uno  me.  o  God.  as  thou  thinkest  best  s.  Johnson,,  heisst 
es  im  Geltet  Apolloniiis  Tb.  Der  Schamane  hat  den  Kuschtaluite  (Otferzuuge)  genannten 
Talisman  sorgfältig  zu  verbergen  bei  den  Kolosclien),  weil  ein  L'ngeweihter,  der  ihn  liudeu 
sollte,  den  Verstand  verlieren  würde  (s.  Weniaminow).  Der  Aether  («ft  i»*iv;  heisst  7tf»«'itof 
oioixtiuv  (bei  Aristotl.).  Die  Anhänger  Vahed's  (l'JV'Jt  p.  d.j  .believe  the  neecssary  original 
principal  to  be  a  point  of  earth  <im  Dabistan:.  und  so  als  l'relement  bei  l'liereydes  Syr. 
(gegen  Aristoteles'  Ansicht:,  wie  bei  Schöpfung  durch  Michabo  (oder  in  Yoruba)  wie  aus 
rother  Erde  (Adam'sj.  lleraklit's  pegmafa  correspoud  with  the  sheer  (tanmatra>  particles 
of  Kapila  s  Sankhya.  bis  intelligent  and  rational  principle,  which  is  the  cause  of  produetion 
and  dissolutioii,  is  Kapila  s  Buddhi  or  Mahnt"  (s  Colebrooke).  Capf.  Donald  Mackay  fand 
unter  den  Steinhaufen  auf  der  unbewohnten  Fanning- Insel:  „a  stoue  case,  lilled  with  ashes, 
fragmeuts  of  human  bones,  stone  shell  and  hone  tools  varioiis  ornaments,  spear  and  arrow 
heads  of  hone  ad  stone  (s.  Edmund  Fanning).  Demetrius  findet  sich  als  Dattamitra  uebeu 
Menander  oder  Milinda.  Die  Sprache  der  Brahmanen  heisst  Vada  Mozhi  (die  nördliche) 
im  Tamilischen.  Die  Baumseele  wohnt  ein  aus  dem  Menschen.  Nach  Forzanah  Bahrain 
hatte  Gott  Zardusht's  Geist  einem  Baum  eingefügt,  und  sein  Vater,  von  der  Milch  der 
die  vertrockneten  Blätter  des  Hains  fressenden  Kuh  genährt,  theilt  den  Einfluss  seiner  Frau 
Dughdiiayah  mit  (nach  Mobed  Sarush  ,  by  eating  the  green  foliage  the  vegetable  spirit 
is  attlicted  (in  dabistan)  Von  Swabhavah  (aus  der  Allmacht  entstanden,'  proce.-ded  forth 
Prakrit  which  siginifies  Simai  funiverse:,  from  l'rakrit  came  forth  Mahal-tat  (nach  dem 
Bhagavat).    Angromainyus  stellt  bei  der  Schöpfung  den  nützlichen  Thieren  schädliche 
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ein  besonderes  Alphabet.  Die  Rowang  unterscheiden  sich  als  die  Redjang  ampat- 
patulai  (in  vier  htnminen).  Neben  den  arabischen  Charaeleren  bedient  rann  gich 
(in  Palembiing)  der  Salra  Rentjone  (renljang  oder  .schneiden)  genannten  Schrift,  die 
mit  einer  Kris-Spitze  auf  Lontar  oder  Bambus  eingeritzt  wird.  Die  Passumah  (aus 
Madjapahit)  gebrauchen  die  Rcutjong-Schrift  (wie  auch  die  Redjang). 

entgegen  (wie  dem  Hund  den  Wolf  u.  s.  w.).    Gottes  »ilorie  wohnt  im  vierten  Himmel, 
als  dem  mittelsten  der  sielten  (nach  Rad  Gunah).    Auch  als  Jesus  litt,  war  Gott  und 
Mensch  in  ihm  vereinigt  (nach  Dioskoros)   gegenüber  der  Zwei-Naturen-Lehre  (Leo's}. 
Gott  als  Sonne  im  Feuer  wird  von  deu  Agni  pramana  verehrt  (in  Dabistan  .    Gott  (Mika 
oder  Himmel)  wird  als  Gjraknath  verehrt  bei  den  Vngi).    Den  Ruf  vom  Minaret  hörend, 
sagte  Ibrahim  Kakok:  .This  i.s  the  voice  of  God";  at  Ibis  moment  one  of  bis  companions 
broke  wind,  he  subjojned:   .This  too  is  God,  this  too  the  divine  tongue"  in  Dabistan), 
und  so  wurde  Gott  IV t  verehrt  (in  Aegypten''!.    Ohne  gleich  den  übrigen  Göttern  und 
Wesen  beim  Weltuntergange  zu  vergehen,  schlafen  dieHirawyagarbha  adayah  icvaräh  hinüber, 
um  bei  der  Neuschöpfung  dem  Icvara  behülflidi  zu  sein  (s.  Deusseni.    Nach  Abul  Kiraz 
erklären  die  Mohamedaucr  (im  Rsalm  :  Matiifestavit   Dens  e  Sione  coronain  laudatam, 
actilan  mahmudan",  by  .actilan-.  crown  is  to  be  anderstood.  Kingdom  and  by  .mahmudan' 
praised,  the  very  nanu-  of  Mubani-d   s.  Troyer   und  pn>t*kno;  wird  als  Mohammed  oder 
Ahmed  übersetzt   statt  nttnaxk^m).    Als  der  Haji  die  Krage,  ob  er  in  Gottes  Haus  liott 
gesehen,  verneinte,  meinte  Kawan.  dass  er  vielleicht  nicht  zu  Haus  gewesen   in  Dabistan). 
Arang  oder  (bei  Gladwin'  Zareng  (Lareng)  repräsentirt  die  Gottheit  in  der  höchsten  der 
sieben  Welten  (bei  den  Sipasier;.    Nach  Khan  A/ein  wird  der  Herr  (b  >  neunten  Himmels 
erscheinen,  als  Messias  (in  Dabistan).    De  deu  jam  loqui  voleutihus  patent  viae.  una 
nn6>( ttnxti  (negativa  sive  repulsival.  altera  vero  Kmaifarixa  's.  Erigeua;.    Shadib  ^unter 
Zohak)  maintained  thaf  the  self-existed  bu*d  is  the  same  with  the  eartb    im  Dabistan). 
Rrihaspati  oder  Rrachmaspati  wird  als  Herr  des  Gebets  angerufen   in  dein  Veda  .  im 
IManeten  Jupiter,  neben  Main  Rutra  oder  Erdensohn   Mars),  Soma-putra  oder  Moudessohn 
(Merkur  ,  Sukra  (Venns)  und  Sanaiscara  (Saturn   oder  der  Langsame  (mit  Hahn  und  Ketu). 
Missi-walu  ftbe  great  light  of  the  dawn)  wurde  (durch  Otosis.   zu  Missabo  : Habbit',  im 
Algonkin  (s  Hrinton).    Neben  Karbef  mani  (inner  revelationi  geschieht  Kabel  suri  cxte- 
sior  revelation)  durch  Rahhaniyct    unter  Istidraj  und  Makr  Ilahi  .    Gegenüber  den  Huris, 
Kasurs  u.  s.  w.  (den  guten  Seelen)  erscheinen  den  bösen  Seelen  ihre  Gewohnheiten  in 
Scorpionen,  Schlangen  u.  s  w.  in  Qualen  (nach  den  Mashayin  oder  l'eripatetiker .  Wie 
l'rana  (expiratioii  and  Inspiration)   or  breath  und  Apatia  (tlatuleucc  or  crepitus    bei  den 
Hindu,  werden  bei  den  IVrsero)  Alayi  und  l\i»ayi  unterschieden   im  Dabistan).    Die  wau- 
derude  Seele  (Samsarigamanani  >  vermag  nicht   zu  Rrahma  zu  gelangen  (nach  Saiikara  . 
Neben  dem  Körper  finden  sich  zwei  Seelen   l'aramattma  und   Djivattma  .    Die  Dacota 
scheiden  4  Seelen.    Die  Holzgötzen  de  tin  aitu  werden  periodisch  durch  die  Rapakhan) 
erneuert,  wahrend  die  alten  Hibler   Wai  soni)  im  Tempel  aufbewahrt  werden   s.  huhary). 
In  der  Emanation  sinkt  der  Geist  durch  l'rojectionen   ?j{>o'Wrrii  zur  Materie  hinab  (bei 
(b  r  Gnosis)     Hai,  als  vorübergehende  Extase.  wurde  durch  Lehmig  zum  dauernden  Zustand, 
als  Makam    bei  den  Siifi  .    Ahriman  existirte  früher  als  Orinuzd    nach  den  LIemi  Islam). 
Was  der  Prophet  mit  göttlicher  Zunge  sprach,  war  ein  Hadis    sacp-d  saying'  unter  den 
Mlllyat  ;der  Siifi).    >frj  ftv  »;  ;njt»it)  ».'■'«•/'}  ynt'rjtixrj  oiuv  rtriö   AristlA    The  secret  of  th«' 
soni  was  first  reveabd.  wheu  Pharao  deelared  himself  a  God  ;nach  Sahel  Ihn  Abdullah). 
Kalmer   als  Alfofas)  bei  der  Rückkehr  aus  Aegypten    1771    unterrichtete  Joseph  Ral- 
samo  oiler  Gagliostro   in  Malta),  sowie  (in  Ingolstadt!  Weishaupt    für  den  Illuminaten- 
orden).   Wie  Simon  Magus  von  der  schönen  Helena  war  ('agliostro  von  Seraphine  Feli- 
cbiuni  begleitet   als  Prinzessin  von  Santa  fröre1).    Quomodo  modemis  temporibus  inab  licae 
actus  carnales  cum  inculnis  daemonibus  exercent  et  ipialiter  ex  bis  multiiilicantur.  erörtert 
Sprenger1.    Scbröpfer.  um  «las  Haupt  stück  seiner  Geister  zu  zeigen,  erscboss  sich  im 
Roseiithal  ,1774;     Das  Toutou-nima  ..Fingerglieder  Abschneiden1,  wird  für  einen  kranken 
Verwandten  geüht  in  Tonga \  amener  la  gueris»n  d'Lrvillei.     Durch  die  .Rcnediction* 
werden  „Dinge  (h  in  profanen  Gebrauch  entzogen  und  zu  einem  gottesdienstlichen  gewid- 
met*   in  der  katholischen  Kirche  ,  unter  der  Scheidimgslinie  des  Tabu   im  Sacer,  Alus 
ist  der  böse  Geist   auf  den  Carolinen:.    „Mah'dieta  sint  omnia  membra  corporis  illorum", 
heisst  es  s.  Martenc   in  der  förmula  excommwiieationis   beim  Raun  des  Rischofs  .  Gute 
und  b«»se  I.aksmi,  hundert  und  ein,  werden  mit  dem  Menschen  geboren  (nach  dem  Veda). 
Rei  den  Tschimsian  (s.  Dawsoni   unterscheiden  sich   neben   den  Sim-ha-lait   die  Mihla 
(den  .Einzigen  oben"*  verehrend,  als  langhaariges  BihL.  die  Noo-hlcm  (Hunde-Esser!  und 
Hop-pop  (t'aimibalen).    Als  Schuf zgeist  der  ln>eln  Moril.jo  und  Fanattu  wird  Hannulap 
verehrt  (nach  Lloyd  .    Als  n*omi.uit  schickten  die  Laeedänioiiier  um  einen  Strick  ge- 
wickelte GehcimbetVhle  >.  Polyaen  .    Mrs.  Hickes  and  her  daughter  (171«;  were  hanged  for 
selüng  their  souls  to  the  devil  and  raising  a  stonn  by  pulling  off  stockings  and  making  a 
latter  of  soap  (in  England  .    Die  Ragobos  vertreiben  durch  Lärm  das  Krokodil,  das  sich 
bei  Finsternis*  dem  Mond  oder  der  Sonne  (zum  Verschlingen'  nähert  is.  Schadenberg). 
Von  Vilidhi  Ealami  werden  (bei  Unglück  verkündenden  Körperzeieheu  die  schlechten  Laksmi 
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Bungi,  Blitz  —  Banua,  Donner  —  Baun,  Mond  —  Baua  sedei,  Neumond  — 
Baua  sedua,  Vollmond  —  Luo,  Sonne  —  Dumi,  Regenbogen.  Sarah,  dua,  telu, 
öfa,  lima,  oenö,  pitu,  wualu,  siwa,  pulu  (1 — 10)  auf  den  Nyas.  Soyo,  roth  — 
Aitu,  schwarz  —  Safasib,  weLss  —  Blaau,  blau  —  Limaa,  grün  —  Aebua,  gross 
—  Ide-ide,  klein  —  Paigi,  sehen  —  Manga,  essen  —  Mofano-fano,  gehen,  —  Idano, 

vertrieben,  die  reinen  sollen  bleiben  (nach  dem  Atarwan).  Unter  den  bösen  Geistern  (Da 
oder  Gegi  finden  sich  die  Lhamayin  und  Dudpo  (in  Tibet;,  und  daun  in  Pflicht  geuommene 
Trabanten  (wie  in  Ceylon).  Die  Bcttelmöuclie  Vishnu's  (mit  dein  Nahman  in  drei  Linien, 
als  Pourtou  oder  Zeichen,  anf  der  Stirn)  beleben  den  im  Pahvadan  getödteten,  nachdem 
die  Strafe  gezahlt  ist  (s.  Dubois).  Hero,  der  Sohn  des  Pamphilier  Armcnius,  berichtet 
(auf  dem  Schlachtfeld  wieder  auflebend^  über  das  in  der  andern  Welt  Gesehene  bei  I'lato). 
Quill  quid  est  illud  est  (Spiuoza\  Der  heilige  Stanislas  erweckte  einen  Todten,  um 
gerichtliches  Zeugnis«  abzulegen  unter  Boleslaus).  Fouhi  verfertigte  Waffen  aus  Holz, 
Chinnoung  aus  Stein.  Yü  aus  Metall.  Als  Schüler  des  Jogi-Das,  der  (als  Befehlhaber 
unter  dem  Kaja  von  Dholpur}  auf  dem  Schlachtfelde  getödtet  (und  wieder  belebt,  im  Ge- 
birge unterrichtet  e  war,  empfing  Birbhan  von  Sat-Guru  die  Lehre  der  Sadh  in  Farakhabad). 
Kacha,  vom  Jackall  gefressen,  zerhaften  und  in  den  See  geworfen,  dureb  Sukra  ver- 
schlungen, wird  dreimal  wieder  erweckt  (in  Mahabharata).  Der  Verzehrte  wird  aus  dem 
Leibe  gerufen  (im  Dabistan).  Neben  den  Jogatseharya  und  Visehnauaoadin  finden  sich 
die  nur  den  Gedanken  Anerkennenden  (Tsehittamatsa  oder  Wei-shi),  sowie  die  nur  den 
Begriff  Anerkennenden  unter  den  Idealisten  des  Mabayana  's.  Wassilew).  God  is  simple 
sound  (s  Jaiminit.  Sound  aloue  is  God  (s.  Chuvunu  in  indischer  Philosophie  (bei  Ward). 
Der  Caraibe  Bacouinou,  von  Gott  Louquo  in  Schlange  mit  Menschenkopf  verwandelt, 
wurde  als  Sternbild  an  den  Himmel  versetzt  ,  über  Dinner  und  Sturmwind  herrschend 
(s.  de  la  Borde).  Siwa  findet  sich  in  Salsette  als  Jogisvara  (Herr  der  Jogi).  Für  die 
Seele  ist  Kenntnis*  Gottes  das  Höchste  (nach  Yajn  .  .Mort  aus  medecins,  mort  aux  cm- 
poisouneurs*  hörte  sich  als  Yolksschrei  (in  Parisj  bei  der  Cholera  (1K3*2)  Die  Götter 
heissen  Satya  Dharmänah  im  Gesetz  sich  bewahrheitend..  Die  Delawaren  verehrten  die 
Gottheit  als  „something  all  light"  (s.  Brainerd).  Als  Symbol  der  Gottheit  trugen  die  De- 
lawaren die  Zeichnung  eines  Mensc henkopfes  (in  Wzinkhoalican).  At  the  füll  moon  in 
Ashwinu,  the  Hindoos  sit  up  all  night  and  play  at  dice,  in  order  to  obtain  the  favoor  of 
Lakshmee,  the  goddess  of  wealth  (s.  Ward)  an  Schalttagen  Aegypten).  Gott  (der  Line, 
der  immer  war:  oder  Ekhummescha  schuf  zuerst  Birmah,  Wishnü  und  Sivah.  dann  den 
Moisasur  und  alle  Dewatas  (bei  Rhode)  Auf  Zarduscht's  Frage  nach  der  Verehrungs- 
weise antwortete  Gott  s.  Shea)  every  bright  and  luminous  object  is  the  eftulgence  of  my 
light  (im  Dabistaii;  Khe  die  Gottheit  Batara  Windoe  Boewana  ziun  Himmel  ging  (in 
Salem  had  hy  zieh  zijn  be.ld  laten  maken  (nach  Tjotidro  Negoro\  Nach  den  Kachta- 
chenda-souitamby  giebt  es  kein  anderes  Mokscham.  que  celle  qui  resulfe  des  plaisirs  sen- 
sucls  's.  Dubois  >.  Das  geschlechtlose  Bralim  ist  die  abstraktest  denkbare  Lrschaffungs- 
Weltordnungs-  und  Welterhaltungs-Fakultät  vor  Schöpfung,  vor  Weltordnung  und  Welt- 
erhaltuug  (Niklas  Müller).  Das  System  der  vier  Yuga  bei  den  Brahmanen  findet  sich  in 
dem  System  der  Saren  bei  Berosos  is.  Eckstein'.  Die  (brahmauischen)  Brüder  Mudgara- 
Gomin  (als  Verehrer  Siya's)  und  Sankarapati  (als  Verehrer  Buddha's  erfahren  von  Siva 
oder  Mahadeva  (auf  Kailasa  ,  dass  die  Erlösung  auf  dem  Buddha-Wege  zu  erreichen 
(Taraiiathai  Die  Secte  Mimansa  setzt  blindes  Schicksal,  während  die  Secte  Nastiba  zwei- 
felt und  die  Secte  Sagarasastra  der  Gleichgültigkeit  folgt.  Die  Wiedergeburt,  ist  sub- 
stantialis  ibei  Weigel).  Die  Thadescr  genannten  Sanyasis  bleiben  jahrelang  auf  einem 
Bein  stehen  (nach  Fani).  Die  Lehren  über  Mahabad  und  Hoshang  (im  Desatiri  sind  aus 
der  Mystik  der  Sufi  entnommen  nach  Krskiue).  Anquetil  verbreitete  in  Kuropa  als  Bücher 
Zoroasters  die  Mittheilungen  im  -Gipsy  of  Suraf  (s.  Jones).  Senkerakas  (Chengeren- 
gacheh)  aus  Azend  (Hind;  wird  durch  Zirtusht's  A Vesta  bekehrt  Jm  Desatirj  und  so  der 
I'.rahmane  Hiras  oder  Bias  (aus  Azend).  Der  persische  König  war  zur  Kenntniss  des  Far- 
hang  Abad  (code  of  Abad)  verpflichtet  (im  Dabistan).  In  der  Cledonismantie  wurden  aus 
dem  Hören  von  Namen  Vorhersagungen  gezogen  (in  Smyrna),  wie  in  ägyptischen  Tempel- 
vorh'tfen  (und  in  Siam;  s.  Volk  d.  östl.  As.  I.  S.  321  .  Nirvana  erklärt  sich  als  extinHion, 
annihilation,  aneantissement  complete,  oü  il  ne  reste  absolument  ri«>n  (s.  Burnoiif .  Im 
Minu  (azure  heaveu  ,  there  are  many  gradations  (nach  dem  Paimaa-i-Fachang)  bis  zum 
Minuivan-Minu  vheaven  of  heaven  .  Die  Madhyamika  halten  <len  Mittel-weg  ein  zwischen 
den  Extremen  des  Samuriti  und  Paramartha  ^wie  in  Kant's  Antinomien)  Auf  Fiji  ver- 
ursacht Gott  Ndengei  als  Schlange  in  der  Höhle  liegend)  durch  Umwenden  die  Erdbeben. 
Durch  dreimaliges  Ausspucken  lässt  man  den  Hegen  aufhören  (im  Erzgebirge)  und  durch 
Zungenschnalzen  (am  Congo),  während  der  Tahuua  lluchend  bannt  im  Gebet  (oder  Karakia). 
Nach  Milan  ;iu  Iran)  the  air  is  the  truly  self-existeut  God  (im  Dabistan.  Mula-prakriti 
gilt  als  die  Maya  des  Höchsten  (in  den  Bhagavad-gita).  Das  (Jeschlecht  der  Joxidae  unter 
den  Karern)  verehrte  den  Spargel  (von  der  Almin  hen.  Nach  Musayliiua  waren  For- 
schungen über  Tradition  und  Weltschöpfung  zu  vermeiden  (weil  Gott  gehörig i.  Die  Zweifel 
über  den  Friedenskuss  (in  vestigium)  des  vor  dem  achten  Tage  getauften  Säuglings  (quod 
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"Wasser  —  Alibi,  Ft-m-r  —  Ifu,   Zahn  —  Iii«,   Fisch  —  Tum,   Finger  —  Lima, 
Hand  —  Aha,  Fuss  —  Diifi.  Stern  —  Fofo.  Vogel. 

Zunge  heisst  Lidah,  Tieger  Notong,  Sohn  Koeloep,  Tochter  Koepik  (bei  den 
Knhu).  In  Sink  wird  heim  Kainpfersuchen  eine  besondere  Sprache  gebraucht  Die 
Schrift  der  Orang  Komring  ähnelt  der  der  Hai  tu  (IH49).  In  Malacca  wurde  mit 
indischen  Buchstaben  geschrieben  (1537  '.  Calder  sah  iu  der  Hütte  (der  Tasmanier) 
„charcoal-drawings  (vmi  Känguruh.  Kmuh,  Kämpfen  u.  s.  w.).  Bei  Barros  sind  Stein- 
Insehriften  im  Alt-Tnmulischen  gcluuden  (auf  Sumatra).  In  Trausari  finden  sich 
alte  Stein-Monumente.  Beschriebene  Steine  finden  sich  auf  Sumatra  ;  bei  Fort 
vtiu  der  Kapellen).  In  den  Legoe  (Heldengedichten)  auf  Ambon  werden  Worte 
aus  den  verschiedenen  Dialecten  durclieinander  gebraucht.  In  tbe  (Jrokes-Jsland 
dialect  a  duck  occasionally  occurs  in  tbe  middle  of  a  word,  wbich  is  eftected  by 
Slrikiog  tbe  tongue  against  the  roof  of  tbe  mouth  (s.  Kurl).  Lumpong  signiües 
„hobhing  <>n  the  water"  (s.  Forhes).  The  Kisam-people  write  in  a  ebaracter  called, 
front  its  "heilig  inscribed  on  bambnos,  with  a  pointed  knife.  Rentjong  (s.  Forbes). 
Her  Stamm  von  I'erak  schreibt  auf  Bialter  des  Stebbal.  äVwOfv  xxrw  xararyp«- 
Aovtf;  (U  c jsfiev  in  den  Alphabeten  des  indischen  Archipels  (zu  .lamblichosS  Zeit). 
Die  im  Dravidisclun  (Telugu.  Tamil,  Tulu  und  Cunarischen)  vorkommenden  Fer- 
sonHl-Kudungeu  des  Verbum  fehlen  in  Malnyalam,  obwohl  noch  nicht  in  der  alten 
Inschrift  von  (Joe hin  und  Kotlayam  der  .Juden  und  syrischen  Christen  (VIII.  .labr- 
hundert).  Unter  ältesten  Inschriften  Java  s  (S4t >  p.  d.)  wurde  eine  Platte  in  Djeng- 
gala  ausgegraben  ( I <S<»*>).  Zur  Festeinladung  schicken  die  Batin  der  Beuna  Knoten- 
schnüre, um  die  Zahl  der  Tage  anzuzeigen.  Der  Aceha  Telugu  (reines  Telugu)  ge- 
nannte Dialect  (unter  möglichem  Ausschluss  des  Sanscrit)  enthält  canaresische 
Worte  (s.  Brown).  Das  (tamulische)  Kpos  Chetamani  (von  .lairia  Terudevar  in 
Mylapor  verfasst)  handelte  von  den  Thaten  des  Königs  Jivaka  (s.  Percival).  In 
Linakum  (bei  Furt  vau  der  Kapellen)  tindet  sich  der  Butu  batikon  genannte  Stern 
mit  eiuer  Durchlöcherung,  die  das  Schwert  des  Fürsten  dort  zurückgelassen. 

Tjao  hidup,   Lebensweise  —  Tjao  semauuui,    mannhaft  —  Selawui,   Frau  — 
Semannui,  Mann  -   Tuhn  (  Ton).  Mensch  —  Ana  (Anak),  Kinil  —  Teiogun,  Kammer, 

—  Tschoa  Balea  Igai  di  Pnkai,  unbrauchbar  —  ('hon  jijai.  missglücken  —  Melia, 
sehen  —  (Jhoa  sanio  lai,  ungleich  —  Fiti  attoü.  kleinniiithig  —  Lonak  attoü, 
Schwachheil       Attoü  jabat,  feigherzig  —  Lai  attoü,  stolz  —  Ueang  attoü.  Wunsch 

—  KeaDg  suang,  freiwillig  —  Choala,  wollend  oder  nicht  —  Lingit.  verlieren  — 
Hadjung  dutung,  kommen  lasten  —  Hadjung  baleh,  zurücksenden  —  Badah,  Platz 

Testigiuni  infantis.  in  primis  partus  sui  diebus  constituti,  mundmn  nun  esse)  werden  be- 
seitigt mit:  .Omnia  munda  sunt  mundis-  (bei  Cyprian  .  A  positive  law,  in  its  widest  sense, 
may  he  defmod  as  the  expressimi  of  the  idea  «f  ri^'ht  inv.dv.-d  in  the  rclation  of  two  or 
mor>'  human  beings  -s.  Millen.  Zur  Freiheit  des  Menschen  gehört  der  hene  moratus  venter 
(s  Seueca\  cutitimielh-meiit  oc.  upo  ä  se  vider  et  ä  se  remplir  s  Borden  .  Si  l'action 
vitale  est  extreme  dans  l'eiieejdiale,  tont  languit  dans  Pappan-il  dige>tif  s  Keveille  e-Parise\ 
Lach  of  the  fotir  eleno-nt*  has  its  separate  (iuardian.  from  the  Nuristan  reginu  of 
light)  or  the  wohl  of  Intclleets.  which  angel  is  stvhd  Parvardigar  or  Parvardigar-i-<iunah 
(dara  or  Dara  i  tiunah  and  in  Arahic  Kab-un-naw  or  „l.ord  of  the  Species*  nach  den 
Sipasier  oder  Yazadieii  Jede  Sei  te  vereinte  ihren  Ischta-devata  I als  ausgewählten  .  Lvery 
kind  of  thing  has  its  goil  (the  g>«l  of  sjiecie:  oder  dara  in  lVisian  .  Als  neben  dem 
Körper  verstorbener  Freunde  schlafend,  der  New-Caledotiier  im  Traum  eine  Kidechse  seilend 
und  die  Hand  ausstreckend,  sie  zu  fassen,  einen  Stein  berührte,  verehrte  er  die-,  u  als 
Fetisch.  h'Tte  Atkinson  auf  die  Frag«*,  why  he  treasnre.l  a  certain  feth  h-stone?  .  s.  I.ang\ 
Die  Kuh  ist  der  Himmel,  die  Kuh  ist  die  Knie,  die  Kuh  ist  Yi-duiu  Prajanati  im 
Atharvan  .  In  Idol  Nenu-anu  wir«l  der  »öi\t  in  seiner  Wohnung  verehrt  auf  l.'uk:  Alle 
tö'tter  sind  Aditi  im  Atharvan  .  Akas  wird  verehrt  als  Babbeln  :s.  Wilson  .  Hohita 
stieg  zum  Himmel  auf  mit  tiluth,  der  Inbrunst  volle,  iu  seiner  Mutterleib  kehrt  er  zurück, 
wird  wiedergeboren,  er  ist  der  tJotter  Mberlierr  geworden  r in  Atharvan  .  Aus  Prakriti 
rief  der  Schopfer  die  14  Hhuwanas  hervor.  \>\>  zu  Ahankar  und  Mahnt  oder  Mahat-tatvam 
(nach  der  Bhagavat  .  .Das  Schauspiel  der  Hurra,  die  Festtänze  der  O'Waihicr.  hat  uns 
udt  Bewunderung  erfüllt;  die  Worte  verherrlichen  meist,  wie  Pindarische  Oden,  den  Kuhm 
eines  Fürsten"  s.  Chamisso;.  In  der  lihagavad-tiita  treffen  Sankhva  und  Vedanta  auf 
Berührungspunkte  zusammen,  l.e  Pralava.  «"est  le  chaos,  cVst  a  dire  1a  dissolution  de 
tont  co  qui  existe  fs.  Jaodliot':.  Als  die  Welt  noch  unter  den  Wassern  begraben,  lag  Tat 
(intellect  schlafend  am  Haupte  Adsc-df*  .»der  Sesha's  nach  «lern  Bhagavat).  Der  Fylgia 
oder  Folgegeist  begleitet  (als  J.euius  des  Menschen*,. 


Digitized  by  Google 


75 


—  Letah  di  blakung,  hinten  hinstellen  —  Letah  di  bawa,  unterstellen  —  Bala 
masok,  hineinlegen  —  Letah  tcbinona,  hinstellen  —  Niuhn,  viel  —  Riang  niuhn, 
verzeihen  (bei  den  Redjang).  Die  Worte  untergehen  die  Lautverschiebungen  der 
Inseln  (wie  Kunia  u.  s.  w.). 

Uniua,  Haus  —  Ihkun,  Fisch  —  Uuong,  Vogel  —  Gumliu,  Haar  —  Jama  ipu, 
•woher  kommt  ihr?  —  Uku  piggi  di  Kapong,  ich  komme  vom  Dorf  —  Mun  uku 
datang,  ich  werde  morgen  kommen  —  Sebilai,  gestern  —  Ini  bilai,  heule  —  Apa 
ma  ini,  was  giebt's  zu  essen?  —  Apan  ton  Kada,  was  sagt  der  Mann?  —  Ape 
giu  doo,  wie  heisst  das?  —  Kutuna,  Alle  —  Cboa,  nicht  —  Keinindai,  komm  her 

—  Guai,  machen  —  Guai  titi,  fein  machen  —  Manna  ba-us.  schön  machen  — 
Manna  opoi,  Feuer  machen  —  Mauua  azoim,  säuern  (menua)  —  Menua  ba-us-igai, 
herstellen  (recht machen)  —  Menua  urnpoi,  neumachen  —  Menua  binai,  anmutltigen 

—  Menua  senga,  abkühlen  —  Lema,  auffrischen  —  Leina  attoii,  trösten  —  Menua 
klömön,  verdunkeln  —  Menua  kiltscha  attoii,  entmutbigen  —  TWheikai,  beenden  — 
Menua  tekejut,  erschrecken  —  Menua  küng,  trocknen  —  Menua  pandab.  verkürzen 

—  Menua  baia,  verfertigen  —  Menua  atai  uku  sakif.  argern  —  Menua  alai  uku 
Hang,  erfreuen  (bei  den  Redjang). 

Nachdem  Dipatti  <  inpja-inaddo  (mit  Elephanleufüssen  und  fünf  Haarflechten 
um  da.-*  Haupt)  die  Kedjang-Schrift  von  den  Dewas  (in  Madjapahit)  offenbart  er- 
halten hatte,  theilte  er  He  dem  Ratu  oder  Fürsten  mit,  und  diesem  wurde  dann 
auch  der  Hadat  gelelirt,  worauf  die  Dewas*;  ferner  die  verschiedenen  Arten  der 


*'  Durch  Istidrag  prodigy  of  chastisement)  führt  Gott  den  Ungehorsamen  zu  eigenem 
Verderben  (wie  die  griechischen  Götter  verblenden,  wen  sie  verderben  Wullen).  In  einem 
Flamnienwagen  auf  den  Herg  Gorodin  (zwischen  den  Dörfern  Michailitsy  und  Robyuin) 
herabke. nuiiend,  nahm  Gott  den  reinen  Leib  des  Meuschen  Daniel  Filipyi  an  ;I»'.4.Y.  Inter 
den  Empörungen  gegen  Ulnar  proclamirte  Abdallah  (W'ahab's  Sohn  die  Göttlichkeit  Ali's 
(umi  sein  künftiges  Wieder- Frscheinen\  In  Salamis  wurde  der  Stein  verehrt,  auf  dem 
Telanion  gesessen  (.beim  Ausschauen  nach  Ajax  ,  zu  Trözen  der  Stein,  unter  welchem 
Theseus  Schwert  geborgen  ist.  flöYmoc  A'taur  n  u'n-  fUmo;  ö  tH  xniü  (fvoi  (hei  Aristotl.). 
Für  deu  l'rophetcn  (der  Shwanee^  war  das  Leben  im  Körper  und  das  Fcut  auf  dein  Herd 
dasselbe  (s.  Kiinton).  Muhamed.  Sohn  Hasotfs  t  p  d.)  lebt  (als  Mahadi)  verborgen 
mit  Elias  bei  Jesus  Christus'  zweiter  Erscheinung  hervorzukommen^.  Da  der  Koran  neben 
dem  Gesetzbuch  den  religiösen  Glauben  enthält,  „a  faki  is  at  the  same  teme  a  lawycr  and 
a  theologian"  (wie  bei  Moses  und  Zoroaster;  in  Thewratie  (staatlich-kirchlichen  Kinheim. 
Tamas  kehrt  zu  Andhatamasa  ;great  darkness:  zurück  nach  dem  Madhu1  Acharis  oder 
Rrahma  Saumradavis  .  als  Gegner  der  Milkt,  durch  Sattvam  angestrebt,  während  Kajas 
(nach  Tagend  oder  Laster  timhertreiht  'in  Lohn  und  Strafe:  an  den  Guna  der  drei  Hy- 
postasen. Das  Apurvam  als  «früher  nicht  Dagewesenes"  i  begreift  ..die  Fortbestünde  des 
Werkes  oder  die  Vorausbestände  der  Frücht-  in  Karma-Miniansa).  The  doctrine,  of  the 
Ramaimvas,  is  called  Visishthadwaita  or  doctrine  of  imity  with  attrihutes  :s.  Wilson  .  Die 
als  Heruka  vergötterten  Heiligen,  im  Charakter  Siva's  s.  Gorma,  fmigiren  neben  Rudha, 
als  „femalc  geuii"  (s.  Schlagintweit)  neben  Samvara  (oder  Dakinii.  Tara  the  delivcrer) 
auf  Siva's  Rrust  stehend,  erhielt  Menschenopfer  als  patronesi  of  leaming  ).  Der  Hund 
Zering  Goash  hütet  die  Seelenbrücke  .Chanivad).  im  Zurückschrecken  Ahriman's  durch 
Gebell  .  Zwischen  der  die  erste  Intelligenz  darstellenden  See  (mit  dem  Fluss  als  ersten  Geist 
und  unabsehbarer  Wüste,  traf  Mohumed  den  Engel  Michael  als  Cherub),  den  heiligen  Geist 
bezeichnend  nach  Avicenna  .  Die  Wazaraino  stellen  Mganga  genannte  Hüttchen  auf 
(temples  to  the  spirit  of  Rain)  Die  Seele  steigt  durch  die  Planeten  auf.  vor  Mond  und 
Soune  auf  dem  Rergc  Albnrz  ruhend  .  Die  Seele  heis>t  Tschipey  (oder  abtrennbar)  und 
tschitschank  Schatten)  bei  den  Delaware!)  (s.  Rrintoni.  In  dem  Araya  befreien  die  Kaksas, 
Sarpa.  Väter  von  den  (die  gereinigten,  hundert  Todesarten  Mrtyu  mit  aller  Redrängniss, 
uml  im  Asura  Sanda  dient  in  Kaksasam)  Rhagah  zur  Reinigung  s.  Ludwig).  Schlaf  tritt 
ein  in  der  Nacht,  mit  Fehlen  des  begleitenden  Schattens  vou  der  Seide  (aus  dem  Licht- 
reich .  Chivarina.  als  Inanindra  und  Gusuvaguriuah  verbrannte  sich  im  Rahin  Neshistcn 
kreuzbeinigen  Sitz),  als  der  Leheusgeist  den  Korper  verlassen  (zu  Kaschmir).  Raroness 
Julie  (lüldenstubbe  stand  unter  der  Fürsorge  des  Geistes  Mulf  als  dreijähriges  Kind  .  Die 
(Saiuoyti  tnunv/ut  Walten  im  Hause  (für  Koboldsdienste  ,  der  Jiauotv  y*v(3iu>i  bei  der 
Geburt  als  angeboren).  (Reich  den  Nomen  der  Edda,  als  Urd  (das  Gewordene  .  Wer- 
daudi das  W  erdende  und  Skuld  (das  Zuwerdende  .  singt  Lachesis  von  der  Vergangenheit, 
Klotho  von  der  Gegenwart  und  Atropos  von  der  Zukunft  unter  den  Moiren  der  l'arcae  . 
Die  Seele  entfliegt  (.in  Indien)  aus  neunthorigem  Käfig  des  Körpers,  als  Vogel  ,wie  in 
Rohmen),  tüftjuu  ifinv  ».  zur  Vermeidung  böser  Worte  wie  die  Jangh-  gewordenen  lin 
Siam).  Homo  homini  lupus  (der  Fremde  als  Feind:.  L'ainour  est  Tarne  dans  le  dieu  de 
la  vie  morale  s.  Vacherot).   Sanjnya-skandha  intends  the  kuowledge  or  belief  arising  from 
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Gesänge  (Minjombi)   und  Tänze  (Minari)  mitthcilten,  (um  dann  zu  verschwinden). 

Siebenmal  tauchto  die  Erde  im  Wasser  unter,  bei  der  nncheinanderfolgenden 
Zerstörung  der  Reiche  Tanjung-bunging  (Vorsprung  oder  Tanjung  von  Sand), 
Sauor,  Solo,  Tanjung-Kumulau  (-Pflanze),  Tanatnadjo,  Tanaho  majo  manis  (der 
»ÜHsen  Frucht)  bis  dann  Tuna  Madjapuhit  (die  bittere  Frucht)  aufblühte,  unter  dem 

name  or  words  (s  Shea;.  Die  Magier  hielten  beim  Gehet  Zweige  in  der  Hand  (nach  Strabo) 
als  Barsom  (der  Parsen).  l>ie  Seelen  der  Verstorbenen  gehen  in  den  Körper  der  grossen 
Eidechsen  und  des  Frischwasser-Aals  über,  weshalb  diese  Thierc  eben  funverletzlich)  sind 
(auf  Palao).  und  letztere  in  einem  heiligen  Main  gefüttert  s.  Hcrnsheiiu;.  Die  lieister  der 
Verstorbenen  schw  irren  umher  bei  den  Wapokomo  .  als  Msuka  Kukumsuka  oder  Schmetter- 
ling und  die  Trauinseele  rler  Birmanen,  fliegt  als  Leipja  (Schmetterling)  Wiederholt 
muss  der  Bekenner  die  Erfahrung  machen,  dass  eine  Entlarvung  dem  Bühnte  eines  Me- 
diums nicht  nur  nichts  schadet,  vielmehr  ihn  betrachtlich  erhöht  , s.  F.  Sehultze  .  Argu- 
mentum ab  utilo  (in  Üpportuuitätsfragrn;.  lVnetralia  sunt  l'enatium  deorum  sacra  (a. 
Festus  .  Pas  Fest  der  Laren  hiess  CeLhritas  sigiilariorum  (bei  Macmb.)  für  die  Statuten 
(sigTia  oiler  Magutteulae  '..  Ks  wird  nicht  die  fertige,  instinktive  Handlung  sondern  nur  das 
eigeiithümliche  Orgauisationsverhältuiss  vererbt,  nach  welchem  ein  subjertiver  Zustand, 
eine  Empfindung  oder  Wahrnehmung,  ein  ganz  bestimmtes  (iefühl  oder  ein  ganz  be- 
stimmter Trieb  zu  dieser  oder  jener  Bewegung  hervorruft  ,s.  iL  H.  Schneider.  Her  Wille 
ist  die  Fähigkeit  der  Seele  sich  ihrer  eigenen  Vorstellung  i  Beweggründe,  gemäss  zur 
Thätigkeit  zu  bestimmen  vs.  Drobisch':.  t«i*  d^  kuyot>  (»vitn  £vr<>i~  ytiicjcnx  ol  Jtoilot  -«t 
IdUtf  i/ovits  tf(>-; ft}oi>'  Sext  Kmp.  für  Eingeben  der  Individualschwankungen  in  dem 
fei-'ii'  Ttüfuny  l>.  Ileraclit).  I)ie  Dinge  richten  sich  nicht  nach  uns,  ihre  Seinsweise  liegt 
in  ihnen  selbst  •f.71*'.'  »A/-i,'*»»0  l'lafo  s.  Hardy).  Umsetzung  um/o/-?»,  ist  die  wahre 
Signatur  der  Welt  ,.s.  Hardy;  ein  Feuer  bei  Heraklit  .  als  das  All-Vergängliche  im  Budd- 
hismus bis  zum  Unvergänglichen  des  Gesetzes  nvm  Ji  »»)•'  i/iVkk  d>*«d«,  lehrten  die 
Pythagorüer  :s.  Stob/,  als  vollkommene  Zahl,  „und  von  ihr  kehrt  die  Einheit,  die  Monade 
erst  zu  sieh  selbst  zurück"  {s.  Hardy..  als  Linie  it  der  Theilgrössen  (innerhalb  höherer 
Einheit,  die  als  die  Eins  des  Ausgangspunktes  angesetzt  ist;.  7ti<aa  xir^nn,  (x  »«oi,  Air« 
Tor  xivoVu(rui<  ;s.  Aristotl  ,  (>•  it  n>>  knyinnxt>i  ytto  i,  fioi  i.rjtlti  ytrttui,  xai  fi>  itfi  üi.oy<p 
i?  t.ii'.tvui'n  xni  i,  i'uiio;  Aristl.  .  <./*»,-  df  <<  i'oi  Am»'  o  xai'frtnynav  Iii  .n.üyuttia 
rornf  's  Aristotl.)    i .•<»»>  i"<iw;  xai  eirjJij  »tiria  »»*»>«»  17  iU  vrt  rui  ,s.  Aristotl )  iatt 

uiv  j  ifo  01  iw;  f  ;nai 'ifjnt'  11  tili  av  tiimuff  ttr'intort  or  t.nnt  rtu.vit .  0  1  <>  «1 i.tüj  fiü»» 
tmairtu\rtov  *a<  tu'.vi«»'  f  imt r,ittjv  s.  Aristotl.;  In  dein  vollendeten  Horos  haben  sich 
alle  Theile  und  Glieder  in  Wahrheit  wechselweis  zu  bedingen  (organisch.!,    i,  uir  ut '#•  »o£ 

t(>Q<l  ijlisai'  frtnytKt  Alf  >  :o(»'.,  rt  |i.  o^'v.  rt  tH  lor  fixnt  otixv'  axvi)  f,  iiXr.Mi,  .  S.  Aristotl.). 
j]    fi'tr    ijlV  dir  (  /u^utt  .    ici    n<»nt>  dl'o  /m'i'li,   *<ü  xt/MtiiOUfftt  tnilr  l»i  xt/ciuiOfffwv, 

i,  d  ff,  fy)  Xu t  i'ua   s.  Aristotl,':    o<  uir  n'r  (mir  »,  f«r»'  tm(v  <unt\itv   Aristotl.  .. 

Pas  Denken  (und  vemünftiL'e  Lrkenneii  ,  obwohl  gleichsam  ein  Kmpfinden.  ist  davon  ver- 
schieden durch  Kiubildung  und  Fürwahrhalten  ,  bei  Aristoteles  .  Der  («eist  ist  nicht- 
bewegend  ohne  Trieb  bei  Aristotl  )  no<  rn»  '•■>'•'■  '.i'>u»;  .»»«<r»p«''.  tmniur)  tu,  d  a  xai 
ifi)6vrini<  xnt  r.iiir- »I«  ?f>t'i(.i»'  Ari-totl.  Individuum  est  in  sensibilibus  ipsum  ultimum 
in  geliere  sübstantiae.  <|it> ><1  de  nullo  alio  praedieatur.  imo  ipsum  est  prima  substantia 
secundum  philosophum  et  primum  fundainentum  oinnium  aliorum  s.  Timm.  A«|.),  als  Aus- 
gangspunkt induetiver  Studien  im  Organisrhen  (wie  das  Element  im  Anorganischen). 
(fttriitai'n  ttt  >r,r  ytu  (vf}U,]nu<>i  xn\  diic»'i,.'itv-  s.  Aristotl.  «o*;i.-  MfV  yn-j  hltiiiutn  xnl 
itvw'.i  xni  ,ir,,'kriaii  (s.  Aristotl.'.  Upadana  the  being  coneeived  is  that  state  in  which 
the  desire  adheres  to  something.  assumes  a  shape  s.  Bigaudet  .  Ein  Wille,  der  nicht  frei, 
ist  kein  Wille  (inch  Sr  Angu-tin  .  Die  Psyehologie  als  Theil  der  Anthropologie  .  fa>st 
den  Menschen  in  der  Einheit  von  Eeib  und  Se.de,  in  Physiologie  und  Psychologie  zerfallend 
fbei  Sehlcierma<  her  .  Sjiirituality  neben  Independence  ol  thoiigt,  Uatlndicity  of  Sjurit, 
Immediacy  is  the  fourth  and  la-t  battb  ery  of  the  Sadharam  Brahmo  Somaj  (s.  Bose).  Im 
Mauas  dharman-Sastra  linden  sieh  Eebren.  _<|ni  011t  ete  empruutes  11011  seulement  am 
Brahmanas.  aux  Sutras  et  aux  Upanishad.  mai-  etieore  au  Buddhisme  et  meine  aux  ancieus 
Pnranas  s.  Laouenan  .  Manu  e  est  l'etre  pensant  «.s.  Neve).  E'acquisition  de  la  Bodhi  est 
bien  l'oeuvre  la  plus  diftieile.  la  plus  lonirue  et  la  plus  laborieiise.  mie  le  buddhisme  con- 
naisse  s.  Feer  ,  Die  Se.  te  l'hevia  begründet  sieh  auf  der  Logik  ..Tarka-Sastra-tiottam's), 
mit  N'vayam  Vedanta  Miniansa.  Sanka.  Pattandjala,  Bassia).  Aus  Svabhavah  entsprang 
Pakriti  als  Simai  Omiverse  .  Drin  lihetoriker  ist  es  jteiulich  «iott  als  Hund  zu  denken, 
wogegen  dem  Sufi  < iott.  der  im  Hunde  nicht  erschiene,  ungenügend  erscheint  im  Dabistan). 
Abavanalavanasty  de  nihil»  nihil  lit  gilt  in  der  Seite  Adouitam  für  Maya  (s.  Dubois  .  wo- 
gegen die  Douitam  die  Materie  neben  (iott  setzen  (und  die  Seele  als  Auslluss  .  Die  Secte 
Vedanta  grüudet  sich  auf  dem  System  der  Adouitam  Kien  ifexiste  que  le  Mid). 
Dans  les  regions  equatoriales.  la  'piantite  d'oxygeiie  absorbee  ä  cliaque  inspiration 
pourrait  etre  consideree  eoinnie  inferieiire  d'envir<«ns  un  sixiemr  au  moiiis  ä  celle.  qm 
entre  dans  le  poumon,  quand  la  temperature  est  a  0"  (Feris).  tioaIu  >■«(>  mpn  t<Jx 
tjuoirifiijv  axoio&ovoi  jui;  tpartnoi'aif,  xai  tr  iot{  «iioi,  Cwoii  ov  votfOi;  otd*  Aoj-iöuö« 
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Fürsten  Ralu,  Vater  der  Mantri  Kedaiyo,  vermahlt  mit  Ratu  Buka  (Bikku)  Ilam- 
lida  oder  Schwarzzunge  (lida  oder  Zunge  und  bitam  oder  schwarz),  und  die  Söhne 
Biku  Bijüngo  (der  härtige),  Biku  Brahmano,  Biku  Brümbo  und  Biku  ßidjembo 
gebärend,  sowie  die  Tochter  Mantri  Sundara  Puttih,  mit  Bagua  Skarang  (aus  Mekka) 
vcrmäblt. 


(an»,  äkkä  (fnftaotn  (8.  Aristotl.).    ij'Jij  yttn  toitv  avit)  r\  orOi'n  ytvytf  d'ovditr  avtr  iavrö, 
akkn  ocuZti,  walt'f)  ft\y  lomi'ii)  ifj(  xpv^i  <i(fXH  iwttfils  iouv  oia  otö&iv  iö  tyoy  niir/y 
»j  lotovioy  (s.  Aristotl.)-     <ho  ytkoioy  (ijjtiv  idv  xoty'y  köyoy  xal  tnl  tovttuy  xal  tq> 
titgtoy,  v(  ovSiyi'-s  torai  itüy  ovivr  Miof  köyoi,  oidi  xnta  to  oixtioy  xal  utopioy  näo(, 
äqiytai  röy  iciot  icy  (s.  Aristotl.).  r,  fiiy  ytt{>  a"a9tjot{  äkkolonns  irf  tlyat  Joxti  (s.  Aristl.). 
tö  y<t{>  atnoy  tov  (ivat  niioiy  1}  ovoia,  to  St  Cr,y  to<;  (trio»  To  tlyai  toitv,  ah(a  dt  xal 
an/ii  lot'ttuy  fj  \}>v/rt  (s.  Aristotl).    uis  i;  xt'fak^  itüy  (q'toy.  oeiwj   ttl  (iffcri  ""»'  f-vitSy 
(s.  Aristotl).    fy  öl  iofc  i/ovoiy  oktjy  övytutn  Ixnator  ton  io>  koijtoji'  [s.  Aristotl.;  Fra 
101'  «»<  rai  tot  (h(ov  unt/tumy  jj  Ji  ynytm  (zeugen  die  Lebenden  Gleichartiges).  Der 
Dhyani    Budhisattwa  Padmapani  '  Avalokiteswara   oder   ('henresi   vanchugj   wird  mit 
11  Köpfen  dargestellt    Neben  dem  physischen  Substrat  (Chüta-ae^raya)  des  Lebens  findet 
sich  das  moralische  Substrat  (Karma-acraya  aus  den  Werken  (in  N  edanta).    Garbha  ^Keitn) 
im  Sanscrit  entspricht  Nying  (Nyingho  oder  Maya).   Laut  und  Sinne  finden  sich  unter 
einer  ursprünglich  naturgemässen  Verbindung  (nach  Jaimini),  bei  dem  auf  das  Hören  fol- 
genden V  erständniss  in  Sphota.  „derived  from  sphut.  to  bud,  to  open"  (s.  Cowellj  und  der 
Sinne  gilt  für  die  Sprache  der  Aryas  (nicht  die  der  Mechhas;.    Von  Prakriti  und  Karana 
(in  Upadana  und  Niinitta-Karana)  unterscheidet  sich  (bei  Ocellus)  yivtatt  und  nttia  ytvt- 
o*o»f  (s.  Colebrookc\    Das  Hegersche  System  erklärt  sich  für  das  erste,  welches  nicht 
nur  Wahrheit  oder  Eine  Wahrheit,  sondern  welches  alle  Wahrheit   zu  besitzen  meint  (s. 
C.  H.  Weis«',  itüv  ftty  t'ya!)tay  äiloy  01  Htm  nnirtttov.  itüy  d#  xvxotf  äkk  rtutt  Jn  .tjttiy 
ja  «in«,  äkk'  01'  to*»  fror  (Plato).    Bei  vermehrter  Kraftthätigkeit  geht  die  mineralische 
Fonn  in  vegetabilische  über,  dann  in  animalische,  und  diese  unter  weiterer  Vervollkomm- 
nung zum  Menschen,  von  Adam  bis  Mnhamed  (who  is  the  top  of  the  ladderj;  when 
Muhamed's;  body  had  attained  greater  perfection,  from  it  Mahmud  arose  Mahed  Mahmud 
in  Gilan),  in  organischer  Alchemie  der  Desrendenz  (bis  zum  Prophetenthum).    Die  Organe 
melken  aus  dem  Leben  ihre  Theile  heraus  (im  Kaushitaki-Upanishad).    Die  Zweiheit  oder 
Dwitwatwa  (mit  folgenden  Zahlen!  eignet  allem  Daseienden  inach  der  Nyaya).    Obwohl  es 
ein  höheres  und  niederes  Brahma  gieht,  ist  dasselbe  ohne  Zweites  (nach  Sankara).  Der 
Schluss  von  der  Identität  des  Denkens  und  Sinnens  im  menschlichen  Bewusstsciu  auf  eine 
absolute  Identität  dieser  Gegensätze  ist  nach  keiner  Kegel  zu  rechtfertigen  (s.  Bachmaun) 
bei  Hegel  (in  der  Philosophie  .    Die  Purvaprajftä  (vorherige  Erfahrung)  bildet  sich  aus 
den  Eindrücken  1  väsanä},  welche  die  Dinge  in  der  Seele  hinterlassen  ;s.  Deussen).  In 
Yoga,  als  Anstrengung  der  Hebung  (lioxaic)  entspricht  der  Yogin  dem  Asket  (s.  Kern). 
Erst  nachdem  Primas  in  die  mit  der  moralischen  Bestimmtheit  behaftete  Seele  eingegangen, 
tolgt  die  Seele  mit  ihm  in  die  Gluth  (tejas)  in  Vedanta  (s.  Deussen)  unter  Zusammen- 
rollung der  Organe  (eingezogen1.    In  Ahhava  (Beraubung  oder  Verneinung)  unterscheidet 
sich  Pragabhava  (voran  gehend  .  dhwansa  (Zerstörung) ,  atvanfabhava  ^ohne  Anfang  und 
Ende),  anyonyabhava  (wechselseitige)  in  der  Verschiedenheit" der  Bheda  (nach  der  Vaishes- 
hika).    Mahal  (the  great  soul)  attend's  the  birtb  of  all  creatures  imbodied  (s.  Shea).  Die 
Secte  Sankia  (Kapilai)  erstrebt  (auf  das  System  der  Douitam  gegründet)  Einigung  durch 
Yoga.    Nirwan  and  Tirwan  and  Rizwan  (im  Dabistan)  bilden  »the  intelligence,  soul  and  body 
of  the  heaven  of  Nahid-  (Venus).     Aether  wird  (s.  Aristoteles;  erklärt  von  der  steten  Be- 
wegung (öti  itfiy).  Die  Seele  wird  durch  dreierlei  ;  Bewegung,  Empfindung  und  Uukorper- 
licbkeit    bedingt  (nach  Aristotl.)    rö  dWiö  tat»>  q  xm'  trfoyuar  tntatr,fir\  ttji  nodyfiaii 
(s  Aristotl.).    Time  (diman)  is  a  portion  of  the  revolution  of  the  Great  Heaven  (in  Desatir  , 
neben  Zirwan  (in  the  superual  langnage).    Queis  prometteurs  que  ces  bhouddhiste«,  «n 
arrive  h  la  fin  du  Sontra,  attirepar  un  titre  d'une  reduisänte  clarte,  saus  avoir,  helas,  rien 
appris  (s.  Renan).    History  confirms  the  suggestions  of  psychology,  that  admiration  was 
one  of  the  priucipal  sourc'es  of  religions  feelings  (s.  Troyer).    ov  yi'io  ftöt'oy  to  o»  Jm  i'> 
öoionxoy  )<j  oy  dt]kovy,  i"o!tt(t  oi  nktiaroi  itüy  u^oiy  k(yovai*y  ukktt  xul  ii\v  tthlav  tvnttQ- 
ynv  xai  tut(n(vtoötxi  (s  Aristotl.)    tx  itüy  r<aat{ü>y  tiif  qraytptoi^oy  >*l  yfyuat  i*  ottyh 
xal  xtttä  t'y  köyov  yytui>ifi(öitnoy  (s.  Aristotl).     «f»  y«p  ty  i*i>  tifttqi  imäiiyti  Jvytiuf, 
to  Ttoörnrty  (s.  Aristotl.)  in  der  Entwicklung  des  Organischen  (auch  psychisch).  Pari- 
kapita  ist  das  fertig  Gemachte  (wie  im  Andern)  Paratantra  das  Abhängige  iwie  aus  Anderm). 
Parishpanna  ist  das  voll  zum  Durchbruch  Gekommene.    Nullus  intellcctus  potest  pouere 
distinetionem  divinorum  attribntorum ,  sistendo  in  contemplatione  divinae  essentiae  quoad 
intra.  absque  omni  comparatione  ab  extra  (s.  Thomas  de  Argentina>.   Surya,  (Chandra  und 
Agni  bilden  die  drei  Augen  Siva's  lAstamukha).    Nach  den  Sphären  des  Mondes  (Mah 
Payah)  und  der  Sonne  Kurschid  Payahi  gelangt  Ardai  nach  Kurutaman  oder  Gardishman 
(der  Seeligen)  und  das  höchste  weilt  in  Gimtuman  (Himmel  des  Himmels).    Nach  dem 
Seiung  hat  (iott  Tuda  Himmel  und  Erde  geschaffen  (s.  Stevens).    Mit  Arama  (dem  Licht- 
gott)  vermählt,  schickte  der  Regenboeen  (bei  den  Moxos)  Regen  (s.  Eder).   Nach  Dawir 
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Vermeintliche  Aehnlichkeiten  täuschen  oft  am  schlimmsten,  je  ähnlicher  sie 
sind.  Auf  dem  Berührungsgebiet  zwischen  Tibetisch  und  Sanscrit  können  gerade 
jetzt  besonders  Etymologie™  böse  Missverständnisse  herbeiführen,  nicht  nur  unge- 
lehrte, sondern  auch  gelehrteste.  Untere  zur  Linguistik  erweiterte  Philologie 
nähert  sich  einer  jener  im  Kntwickelungsgang  periodisch  unausbleiblichen  Kpoehen, 
wo  chaotische  Verwirrung  einzureissen  beginnt,  bis  ein  Meister  Genius  auf  Neue 
Ordnung  geschaffen  hat.  Wie  damals  als  Knde  vorigen  Jahrhunderts  dem  bisher 
von  »1er  Cla-sicitüt  abgeschlossenen  Studium  plötzlich  und  unerwartet  mit  dem 
Sanscrit   und  Pali   ein   noch  gänzlich  unbearbeitetes  Arbeitsfeld  hinzutrat  —  wie 


Haryar  leuchten  die  Sonne  und  die  Himmelsgestirne  heller,  als  die  Körper  der  Propheten 
(die  nur  unter  den  Menschen  einen  ersten  Platz  einnehmen),    Di«?  Ktas  sind  aus  dem 
krdeuhall  entstanden   IST»,  .  Farthquake  is  causeel  by  a  pigs  cratching  itself  against  an 
iron  l>ar  stuck  intn  the  earth  bei  den  Anmis  .    Die  Chaudra-bhakta  verehren  den  M-»nd 
als  Vermittler  zur  Sonne   im  Dabistair.    In  der  Bcsiegelung    bei  den  Sufi  symholisirt 
sich  der  Prophet  in  vollendeter  Form,  als  Mond,  dessen  Th<-ilung  die  Vollendung  hervor- 
treten lässt  Jn  ligurative  language  .    Ardai  sah  (zwischen  Kash-Hast  und  Sarush-I/cl  an 
der  Seelenbrücke  Mibr  Ized  ,„1.  r  Mitbra    mit  einer  Waagen    Wenn  der  Krdpfahl  durch 
Hüttein   der  Schlange  ins  Schwanken  gerftth,  entstehen   Krdbeben   (bei  d<n  Bagobos). 
Im  fünften  Himmel   des  Mar»   sab  Mobamed  die  Höllenstrafen  jiach  Avicenna  .  Neben 
Linga    Siva-Lingaj   wird   Bhaga    the  fernab*  Organ    verehrt  i. in  den  Agamai.  Prahm 
ou  l'aramatma  :i::i  Manava  I>barma  Sastra  regit  l'univers  ^s  Loiseleur).    The  Hamanandis 
(mit  Vairagis  oder  Viraktas)   verehren  Vishnu  als  Ramachandra  (und  Krishna).  Aua 
Purusha's  Munde  kam  das  Brahma  in  Bhagavata).    1».  r  Magier  Sameri  oder  (nach  Seiden) 
Al-Sameri  (als  Aaron)  lässt  ein  Kalb  sprechen  (im  Dabistan).    Sankara  lehrt  das  .Prahme 
Para  Prahme    als  Höchstes,,    Zartusht  thront    nach  dem  Viraf  nameh    im  Himmel  Ana 
Gurra  Hoshni  mit   seinen  Söhnen  ^Assad-Avaster,  Ozoar-tur  und  Kurshid-chehar).  Von 
Zoroasters  Saamen  Huo  im  Bade  beiwohnend   wurden  von  den  im  Wasser,  unter  Hütung 
von  Izeds',  badenden  Jungfrauen  seine  Söhne  geboren,  als  <  >>hederbami.  Oshedemiah  und 
Sosiosh  die  Bekehrung  der  Welt  vollendend;,  und  so  predigte  Osthanes  im  Wasser  zur 
Zeit  der  Achämeniden ...    Jamantaka  fuugirt  als  „Hinger'  oder  „Henker'  Jama's  F.rlik 
4'han's  .  When  a  jar  is  pereeived,  there  is  first  produced  in  it  a  quality  called  „cognizeduess" 
(jnatata  .  this  „cognizeduess"  beromes  on  objeet  of  pereeptiou  in  "der  Mimansa,  wogegen 
„the  followers  of  l'rabhakara  hold  that  knowledge  is  an  objeet  of  internal  pereeption  ['s. 
Cowell.    In  der  Nyaya  werden  bei  Samanya  (Gemeinsamkeit)  der  (iattung.sbegritfe  .Fati: 
in  den  Pnterschieds-Kigenschaften  l'padhi  :  die  Arten  umschrieben,  während  die  Bauddhas 
nur  Individuen  als  existirend  gelten  lassen,  und  die  Abstraction,  weil  täuschend,  verwerfen 
I  Nominalismus   und   Realismus].     Der   Mula-Prakiti,   als    materielle  Unterlage,  steht 
Purusha  gegenüber  im  Idealen  (bei  Kapila).    Genus  non  est  aliqua  res  extra  animam 
existens  de  esseutia  illorum,  de  quibus  praedicatur;  sed  est  quaedam  intentio  animae  prae- 
dicabilis  de  inultis.  non  quidem  pro  se,  sed  pro  rebus,  quos  significat   s.  Puns  Scotus). 
Durch  künstliche  Cultur  lassen  sich  die  (pflanzlichen)  Sexualorgane  bis  zu  gewissem  Grade 
in  einander  überführen   wie  bei  den  Uanunculaceen  u.  s.  w.).    Illud  quod  primo  et  im- 
mediate  denominatur  universale,  est  tantum  ens  in  anima,  et  sie  non  est  in  re  (Duns 
Scotus  .    Ine  Qualitäten  sind  Differenzen,  wenn  die  Difl'erens  der  nämlichen  Gattung  ent- 
lehnt wird,  der  die  betrachteten  Dinge  angeboren  's.  Biotin}.    Sous  la  protection  de  Por- 
ganisme  social,  l'individu  se  developpe.  prend  conscience  de  lui  meine  et  <le  ses  besoins 
(de  la  Flechere),    oi'  (ii\x  ro  yt  nta;)i)iixi~>  tlvnt  qv-i'  »j  ula:trtaii  u(yt&'n  tniiv,  ri;i'  i 
jotortU  xnf  xnu't  iur  liyor  (,s.  Aristotl.).    Brakriti  pradhana  ist  Mahat  >>i  den  Pasupatas 
oder  Mabeswaras  .  Dein  organischen  Theile  der  Pflanze  fehlt  Öpoc  <\it,>otnu£yo(  (bei  Aristotl.). 
In  every  thing  a  medium  is  best   nach  dem  Serushi -Kerdar  .    Die  Fntelechie  und  Fonn- 
bestimmung  ist    bei  Aristoteles)  dem  Begriffe  (loyor  nac  h  das  Frühere   s.  C.  H.  Weisse  . 
Die  Wahrheit  des  Seins,  sowie  des  Nichts  ist  die  Einheit  heider  (bei  Hegel  .  Khodadad 
hehl  intelligence   and    soiils  to  be  simple  micompounded    beings,   and  the  stars  and 
heavens   tu  Ix    Hi,.  companioni   of  <■".[    unter    /.  'hak  .   nach  der   Secte   der  Khodaiyan 
(in  Dabistan  .    Hin  concreter  Begriff  i.st  eine  Wortvorstellung,  welche  mit  mehreren  zu 
verschiedenen  Zeiten  wahrgenommenen  Sinneseindrücken  \  erknüpft  ist    s.  Stric  ker).  "Jv 
Ii  rt(iuirj(  xitkör  fitti't   rtörov,  ö  (ikx  ffOrOf  oT/jim ,    to  ii   xai.'-v  u(*t>%         »«  noi^ar,; 
nia/imr  »#»»<  i,<1ov?(,  r>'<  fifv  rkAv  ot/nut.  ro  tSi  ntn/Q',v  fi/in  [bei  Musonins).    Nach  den 
Anvitabhidhana-vadinah  [followers  of  l'rabhakara:  giebt  erst  die  Satzverbindung  den  Worten 
ihre  Bedeutung,  wogegen  diese  für  die  einzelnen  gilt  bei  den  Anhängern  Kumarila's  als 
Abbibit  anyava-vadinali  i.    Nam  genera  et  species  et  atoma  pmpterea  Semper  sunt  et  per- 
manent, quia  inest  eis  aliqnod  unum  individuum.  quod  sidvi  nequit  ueque  destrui  s.  Krigena). 
Ipsa  enirn  natura  habet  esse  in  intellectn  ahstractum  ab  Omnibus  individtialibus.  et  haltet 
rationein  unifonnem  ad  omnia  individua.  quae  sunt  extra  animam       Thenn.  Aei.j.  Der 
Vard  des  Schutzbauins  [Vard  Strad   offenbart  sich  zuweilen,  sei  es  als  ein  Lichtlein,  sei 
es  als  des  Menschen  Scheinbild  (s.  Mannhardt  ,  in  Dryaden  (oder  Holzweil  lein  . 
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damals  anfänglich  gesündigt  wurde,  ist  denen  genugsam  im  Gedächt  niss,  die  deshalb 
um  so  mehr  die  mächtige  Heform  gefeiert  haben,  welche  Bopp  und  des-en  Zeit- 
genossen in  Begründung  des  indo-germanischeu  Forsehungsreiches  zu  danken  ist. 
Gegenwärtig  eröffnen  sich  nun  weiter  hinzutretende  Gesichtspunkte,  die  ostasia- 
tischen Tonsprachen  verlangen  ihre  Berücksichtigung,  und  sind  zunächst,  wie  recht 
und  billig,  noch  diejenigen  Principien  in  Angriff  genommen  worden,  die  sich  unter 
den  bis  soweit  festgestellten  Kegeln  als  legitim  gültige  erwiesen  haben.  Hier  droht 
nun  aber  bei  fernerem  Vorgehen  auf  gleicher  Bahn  bedenkliche  Verschiebung  und 
Verzeichnung,  da  die  augenblicklich  herrschenden  Maximen  sich  aus  den  Beweis- 
stücken eines  thatsäehlich  durchaus  verschiedenen  Materials  abgeleitet  haben,  nämlich 
von  denjenigen  Aussagen,  wie  durch  die  grade  nach  entgegengesetzer  Richtung  hin 
organisirten  Flexions-Sprache  gesprochen.  Hier,  an  diesem  Wendepunkte  linguistischer 
Geschichtsentwicklung  wird  nun  also  zunächst  erst  wieder  zugewartet  werden  müssen, 
bis  innerhalb  der  über  bisher  ungebrochenes  Terrain  erweiterten  Peripherie  des  Arbeits- 
kreises die  Gesammtinasse  objectiver  Facta  (mit  Vertiefung  sinologischer  Disei- 
plinen  besonders)  zusammengetragen  sein  wird,  nach  ungefähr  statisiischer  Ueber- 
sieht,  allgemein  gültige  Elementar-Regeln  für  logische  Berechnungen  aufzustellen. 
Und  wenn  dann,  im  Emporklimmen  an  der  Stufenleiter  der  Umschau,  andere  grosse 
Sprachenfamilien,  wie  die  polysynthetischen  Amerika's,  die  der  Baniu  in  Afrika 
u.  s.  w.,  deutlich  genug  an  dein  Horizont  eingetreten  sein  werden,  um  sie  ernstlich 
vornehmen  zu  können,  werden  auch  dann  aufs  Neue  Revolutionen  erfolgen,  zer- 
störende zwar,  aber  in  solcher  Zerstörung  Neues  zugleich  und  höher  Vollendetes 
fortzuschaffen  (mit  Hülfe  der  bald  durch  die  Ethnologie  zu  liefernden  Beiträge). 
Wenn  derartig  also  die  philosophisch  geschulten  Autoritäten  selbst  sich  momentan 
hau 6g  genug  auf  schlüpfrig  unsicherem  Boden  fühlen,  wenn  in  tibetisch-sanskritischen 
Religionsschriften  die  etymologischen  Umrisse  in  einander  überlaufen,  was  ist  dann 
von  den  uncontrollirten  Eindrücken  des  Laien  zu  erwarten  oder  vielmehr  zu  fürchten, 
der  aufs  Gerathwohl  etymologisiren  zu  können  versucht  ist,  wie  ihn  des  Wortes 
verkehrte  Aussprache  ineist  ausserdem,  oder  auch  ein  verkehrtes  Heraushören,  je 
nach  launenhaft  durch  sonstige  Theorie  bedingter  Slimmung  zufällig  anmuthen  mag? 
Also  „hands  off"!,  so  lange  selbst  die  Weishäupter  noch  ihre  weisen  Häuptern 
zu  schütteln  haben,  über  manchen  unsicheren  Zweifel  auf  allen  Seiten. 

So  lange  die  Sprache  noch  unmittelbar  eine  Deckung  des  Gedankens  zu  schaffen 
vermag,  deckt  sie  denselben  mit  ihrem  Ausdruck,  wogegen  später  die  allegorische 
Verwendungsweise  einzutreten  hat,  so  dass  die  Adoptirung  bestimmt  prägnanter 
Fremdwörter,  die  bereits  einen  bestimmt  in's  Bedürfnis»  tretenden  Gedanken  — 
Complex  repräsentiren,  nicht  nur  zulässig  ist,  sondern  sich  mituuter  auch  durch  die 
Vorzüge  der  Objectivität  empfiehlt.  Die  Emancipirten  Hessen  sich  durch  Entgewal- 
tigte  und  dergleichen  nur  unverständlich  wiedergeben,  und  auch  bei  den  Römern 
selbst,  denen  die  juristische  Etymologie  beständig  gegenwärtig  war,  weniger  bezeich- 
nend erweisen,  als  grade  für  denjenigen  Ausländer,  der  dieses  Wort  in  dem  neuen 
Sinn,  eben  dessentwegen,  angenommen  hat.  Statt  Elephant  liesse  sich  Rüsselthier, 
statt  Kameel  Buckellhier  u.  dgl.  m.  sagen,  wie  Galagou  (animal  venu  par  Ja  mer)  das 
Schwein  bezeichnet  (auf  den  Marianen),  oder  des  weissen  Mannes  Vierfüsser  (bei 
den  Indianern),  das  Pferd  aber  mit  dem  reeipirten  Namen  wird  die  Sache  bequemer 
abgemacht  (uud  sachlich  zugleich). 

Die  aus  Türkischem.  Persischen  und  Arabischem  zusanmiengekünstelte  Sprache 
Balaibalan  war  (bei  den  Sufi)  in  der  Ncshki  genannten  Schritt  (des  Arabischen} 
gefasst  (s.  Rousseau),  und  die  Asmani  oder  himmlische  Sprache  (der  Mababdiler) 
systematisch  aus  dein  Persischen  entstellt  (s.  de  Sacy).  Unter  der  Protection 
Compton's  (des  Bischofs  von  London)  übersetzte  George  oder  Psalmanazar  den  Ka- 
techismus in  die  von  ihm  erfundene  Sprache  Fonnosa  »  (f  1763  p.  d.).  Die  heili- 
gen Sprachen  (in  Amerika)  sind  (wenn  nicht  archaistische  Formen  enthaltend)  „simply 
affectations  of  expression  and  form  a  sort  of  slaug,  based  ou  the  every  day  lan- 
gt! age  and  curreni  amoug  the  iniliated*  (s.  Brintou),  und  ähnlich  bei  indochine- 
sischen Geheimsprachen,  wie  in  birmanischen  Geheimschriften  (Punno-yeik-ganan 
und  Tsun-kalha-ganan)  und  siamesischen  (Fonsinha  und  Salalek)  u.  s.  w.  (s.  Reinarks 
on  the  Indochinese  Alphabets)  Journal  of  the  R.  A.  S.  1«67,  S.  8  u.  Flg. 

Nach  den  Mittheilungen  Floyd's  (auf  den  Carolinen)  hat  sich  derselbe  „diesen 
Insulanern  sehr  schnell  verständlich  machen  und  sie  selbst  verstehen  können,  er 
lugte  aber  hinzu,  dass  es  sehr  schwierig  wäre  sich  stets  eine  Unzahl  Ausdrücke 
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gegenwärtig  halten  zu  müssen,  die  niemals  in  Gegenwart  von  Feuer  ausgesprochen 
werden  dürfen.  Für  ihre  Gesellschaft  haben  sie  sozusagen  eine  Etiquette-Spracbe 
Niehls  beweist  besser  den  grossen  Respeet  dieser  Wilden  für  das  Geschlecht  und 
die  Aufmerksamkeit,  welche  sie  dem  sozialen  Leben  widmen.  Es  hiessc  gegen 
jeden  Anstand  Verstössen,  wollte  man  diese  erste  Kegel  der  Konversation  nicht 
beachten.  Der  Mann,  welcher  dagegen  verstiesse,  wäre  aus  der  Gesellschaft  aus- 
geschlossen und  würde  niemals  in  die  Gegenwart  von  Frauen  gelassen.  Trotzdem 
erzählte  Floyd,  er  hätte,  als  er  sich  allein  mit  ihnen  befand,  sich  den  Spass 
gemacht,  ihnen  gegenüber  dieselben  Ausdrücke  zu  brauchen,  die  tür  die  Männer 
üblich  sind,  und  diese  Sprache  hätte  sie  sehr  amüsirt  und  sie  hätten  gelacht  und 
untereinander  gezischelt,  sobald  ein  solches  Wort,  welches  verpönt  ist,  ausge- 
sprochen wurde.  Trotzdem  sah  er  sich  gezwungen,  sofort  seine  Sprechweise  zu 
ändern,  sobald  die  Insulaner  erschienen,  in  ihrer  (legen wart  herrschte  das  genau- 
este Cerenioniell.  Sie  hatten  die  Peinlichkeit  so  weit  getrieben,  dass  sie  ihm  an- 
drohten, ihn  auf  eine  wüste  Insel  zu  bringen,  falls  er  fortfahre,  gegen  den  den 
Frauen  schuldigen  Respeet  zu  Verstössen,  durch  den  Gebrauch  der  in  ihrer  Liegen- 
wart verbotenen  Ausdrücke.  Und  man  darf  nicht  denken,  wie  man  bei  soviel 
Rigorosität  leicht  könnte,  dass  dieselben  equivnquc  wären,  durchaus  nicht.  Sondern 
die  gewöhnlichsten,  allgemein  gebrauchten  Gegenstände  ändern  vollständig  ihre 
Bezeiehmirg,  sobald  mau  mit  Frauen  spricht;  es  ist  fast  eine  andere  Sprache*, 
(s.  Mertens).  Die  Asinani  (himmlische)  genannte  Sprache  des  Desatir  i*t  künstlich 
aus  der  persischen  gebildet  (nach  de  Sacy).  Die  Weltsprache  (Weserinanu  s)  wurde 
von  Tritheim  auf  1 00  Meilen  Entfernung  geredet  (lb'21).  Die  Aegypler  legten  zu- 
fallig ausgesprochenen  Worten  (»räkelnde  Bedeutung  bei  (nach  Flut),  wie  die  Hebräer, 
e'est  ce  qu'ils  appelaient  Bath  gol  (s.  Lenormaut),  und  ähnlich  in  Siam  (s.  \ölker 
d.  östl.  As.  I.  S.)  Non  licet  allcgoriznrc,  non  in  supercorlestibus  intelligenduin 
(s.  Irenaus),  Die  Stoiker  suchten  ihre  naturphilosophischen  Ideen  in  den  Göttern 
des  Volksglaubens  durch  allegorisirende  Auslegung  nachzuweisen,  und  Philo's  alle- 
gorische Erklärungen  wurden  von  der  Gnosis  weitergeführt  (in  den  Testamenten). 
Baba  La),  der  den  Weg  von  Dwaraka  nach  Latore  (some  hundred  miles)  in  weniger 
als  einer  Stunde  hin-  und  zurücklegte  (im  Auftrag  des  Guru  Chetana  Swaini) 
wurde  als  Lehrer  (der  Baba-Lulis)  bestätigt,  „a  medley  of  Vedanta  and  Sufi  tenents* 
(s.  Wilson). 

Während  ^every  Indian  synthesis  (in  America)  inusl  preserve  the  consciousness 
of  ins  rools  and  must  not  only  have  a  meaning.  but  be  so  framed  as  to  convey 
that  meaning  with  pres«ion*  (s. Trumbull),  linden  sich  imCultur-Austausch  europäisch- 
asiatischer Geschichtsvölker  die  Entlehnungen  in  solchen  Fremd  Worten,  welche  gerade 
unter  Ablösung  von  sinnlicher  Wurzelbedeutung  feinere  Gedankenwelten  ermög- 
lichen, so  dass  allzu  pedantische  Sprachreinigung  aus  unverständiger  Beraubung 
leicht  wieder  zu  theilweiser  Verarmung  fuhren  könnte.  Das  Wort  ist  Schwester 
des  Verständnisses,  das  Verständnis*  Schwester  der  Sprache  (s.  Pimander).  Wie 
das  Wort  den  Mittelpunkt  des  Begriffs  bildet,  so  ist  das  Denken  in  Begriffen  we 
»entlieh  ein  Denken  in  Worten  (s.  Lipps).  Der  Laut  wird  Wort,  indem  es  auf 
eine  Reihe  von  Vorstellungen  bezogen  wurde,  welche  einer  Reihe  von  Wahrneh- 
mungen entsprechen  (s.  Curti).  Worte  sind  nicht  die  Sprache,  sondern  nur  das 
Mittel,  wir  wollen  nicht  Worte  zum  Resultat,  sondern  Verhältnisse,  Gesetze  und 
um  selbst  diese  Metapher  zu  vermeiden,  wir  wollen  die  Erscheinungen  der  Natur 
in  ihrem  wahren  Zusammenhange,  in  ihrer  wahren  Abhängigkeit  von  einander 
kennen  lernen  (s.  Gruppe).  Le  nom  et  la  forme  out  pour  cause  rintelligence  et 
rintelligence  a  pour  cause  le  non»  et  la  forme  (s.  Butnouf)  im  Buddhismus,  mit 
dem  .Principe  de  la  solidite  qui  miil  la  raison  au  langage,  les  läisant  mutuelle- 
ment  decnuler  Tun  de  l  autre"  (Pouche)).  Ein  sichtbares  Bild  des  „Urbaren*  (s. 
Hamann)  liegt  in  der  Sprache,  nach  dem  Sprechen  Gottes  für  den  Menschen  (als 
Ebenbild  Gottes).  Im  Streit  der  Sprachen  und  des  Gedankens  giebt  Prajapati 
diesem  den  Vorrang  vor  seinem  Nachahmer  (in  den  Satapatha-Brahmana). 

In  den  Kindel  jähren,  wo  die  Monate  der  Zeit  nach  wegen  kostbar  zählen,  ist 
nichts  auch  mechanisch  erlernbar,  Owung  conenels  Anschauungen  und  Kenntnisse 
aus  der  Naturwissenschaft,  während  es  »1er  Geschmack  im  Voraus  durch  l'eber- 
lieferung  verdorben  heisst,  wenn  in  den  Schuljahren  bereits  mit  Theorien  unter- 
halten wird,  deren  Werth  aber  nur  dann  sich  bewährt,  wenn  objectiv  ergeben. 
Deshalb  muss  auch  die  classische  Erziehung  vorwiegend  (wenn  auch  nicht  über- 


Digitized  by  Googl 


81 


wiegend)  festgestellt  werde,  denn  „the  social  life  of  tbe  Greeks  is  more  iban  a 
matter  of  antiquarian  curiosity,  it  is  of  practica!  valae  and  interest  to  us  all  (s. 
Mahaffy),  indem  besonders  grade  im  hellenischen  Leben  die  Geschichtsentwicklung 
sich  in  fester  Umrahmung  abspielt,  während  mit  zunehmender  Erweiterung  inter- 
nationaler Anziehungen  die  Grenzen  mehr  und  mehr  sich  verschieben,  so  dass  um 
so  mehr  der  Halt  in  den  durch  das  Studium  gewonnenen  Kiuheiten  zu  suchen  bleibt. 

Die  sinuliche  Auffassung  verbindet  sich  mit  einer  psychischen  Schöpfung, 
wodurch  das  von  Aussen  Entgegengenommene  innerlich  verarbeitet  und  assimilirt,  dem 
Bewusstsein  eingefügt  wird.  Sehen  wir  das  Wort  „Lama"  geschrieben  vor  uns,  so 
combinirt  das  Auge  die  Buchstaben,  in  Verbindung  mit  der  lautlichen  Aussprache. 
Je  nach  der  Einkörperung  aber  in  die  Vorstellung  dann,  mag  nun  der  Gedanken- 
gang auf  Thiere  in  Peru  oder  Priester  in  Tibet  führen.  „Golden"  ist  ein  ver- 
trautes Wort  metallischen  Glanzes,  mag  aber  in  der  Imaginatiouskraft  zugleich  einen 
armen  Volksstamm  Sibiriens  hervorrufen,  durch  Phantasie  (im  Sinn  griechischer 
Terminologie  in  der  Philosophie)  oder  durch  Einbildung,  im  wahren  Hiueinbilden, 
obwohl  hier  die  Nebenbedeutung  des  Falschen  oder  Trügerischen  zugleich  die  Not- 
wendigkeit der  Controlle  beweist  (bei  inductiver  Behandlung  naturwissenschaft- 
licher Psychologie). 

Auf  der  Inschrift  von  Pageroedjang  wird  der  König  Aditydhamtna  als  Eroberer 
der  Welt  gefeiert.  „Die  sanskritische  Inschrift  des  Mandjusri-Bildes  (auf  Java) 
ist  in  Kawi-Schrift,  aufgestellt  durch  den  Adhirajo  (Oberfürst)  der  Arya  für  Djina's 
Lehre.  Nach  Cohen  Stuart  ist  das  Bild  des  Arya  Vangcadhiradja  (Arya  Wangsa 
Dirdja)  aufgestellt  in  Djinalayapura.  In  der  Inschrift  auf  der  Rückseite  hat 
der  Minister  Suddhadhi  (in  anderer  Aditya  carma  vergleichbar)  den  Tempel  gebaut 
(1265  der  Aera  Caka's)*.  Auf  der  Kupferplatte  von  Kobantanan  werden  dem 
Kloster  (Ka  Pbikkuang)  königliche  Ländereien  vermacht.  Am  Cap  Romania 
finden  sich  Ueberbleibsel  früherer  Wohnungen  in  Ziegeln,  Steinpfosten  (chinesischen) 
Topfschaalen  u.  s.  w.  Am  Krater  des  Kabah  (bei  Benkuleu)  fand  Priup  van  der 
Hoeven  ein  sitzendes  Steinbild  (mit  Schwert).  Dem  bei  Liwa  (in  Kroeni)  gefun- 
denen Steinbild  wurde  (unter  dem  Namen  Pemanoekan)  geopfert.  Bei  Kota  China 
(in  Delli)  findet  sich  ein  Stein  mit  Inschrift  (s.  Anderson).  Unter  den  Hindu- 
Ruinen  in  Pertulis)  findet  sich  ein  achteckiger  Opferstein.  Von  den  Na-apoea-kha- 
haleh  (Menschen,  die  lange  vor  uns  gelebt  haben)  oder  Vorfahren  wurde  der  nach 
Sumatra  wegen  der  Krankheit  seiner  Frau  zu  flüchten  beabsichtigende  mit  dieser  in 
Stein  verwandelt  (bei  Rabo),  wo  Steiuewerfen  Stürme  erzeugt  (s.  Walland).  Die 
Inschrift  aus  Malang  auf  Jawa  (mit  Anrufung  des  Dhyani  Buddha)  ist  in  einer 
dem  Nepalesischen  ähnlichen  Schrift.  An  der  Westküste  der  Insel  Bintam  (oder 
Karimon)  findet  sich  eine  Felsinschrift.  Die  Wälle  des  Fort  Kota  Bangun  (bei 
Bulu  China)  sind  mit  Figuren  von  Tiegem  und  Menschen  verziert.  Das  Fort  um 
Delli  Tuah  wurde  durch  die  Prinzessin  Raja  Putri  Ija  gebaut  (aus  Stein). 

Die  Inschriften  in  Menangkabao  (656  p.  d.)  stammen  von  Aditja  dharma  oder 
Adithjadharman,  König  von  Jinalapura  in  Java  (Sieger  über  Sivaraja),  in  Surat 
ala  pnttana  (Stadt  des  Götterlandes)  re*idirend  (und  Vihara  oder  Klöster  bauend). 
Buddha  wird  als  Svajambhu  (Adi  Buddha  der  Nepalesen)  angerufen.  Auf  der  ja- 
vanischen Inschrift  aus  Malang  werden  die  Dhjani-Buddha  mit  ihren  Sakti  genannt. 
Die  Inschriften  von  Menangkabao  sind  (in  Sauscrit)  mit  Kawi-Bucbstaben  geschrieben. 
Die  Inschrift  Singapore's  war  (nach  Laidley)  im  Kawi-Alpbabet.  Die  Inschriften 
von  Tokoon  (in  Wellesley)  enthalten  (nach  Prinsep)  den  Namen  Buddba's  (s.  Low). 
In  sudanesischen  Inschriften  finden  sich  die  Könige  Dewa  Sasana,  Dewa  Niskala 
und  Vastukatchana  erwähnt.  Prinsep  erklärte  die  Inschrift  am  Eingangsfels  von 
Singapore  (wie  von  Bland  copirt)  für  Pali.  Hindu-Münzen  sind  in  Meddah  gefunden 
(s.  Low).  Die  Sanscrit-Inschriften  von  Tjampea  und  Djamboc  (bei  Buitetizorg) 
sind  im  Vengi-Character  (400  p.  d.)  von  Purna  Varma.  Die  Inschriften  von  Kebon 
und  Kopi  (auf  Java)  gleichen  den  östlichen  Cera  (600  p.  d.)  neben  Abdrücken  von 
Elephantenfuss.  In  Lematang  Oeloe  linden  sich  Steinbilder  aus  den  Hindu-Zeiten) 
(s.  Tombrink),  durch  die  mit  der  Lida  Pahit  (Versteineruugskunst)  Begabte  aus 
Menschen  und  Thieren  versteinert. 

Adityawarma,  auf  der  Inschrift  von  Pager-Roejong  (1356  p.  d.)  mit  dem  Batoe 
Beragong  (1347  p.  d.)  genannt,  baute  in  Java  (1343)  einen  Tempel  des  Maudjusri 
(s.  Kern).  Bei  Sigountoun  (auf  Sumatra)  finden  sich  zwei  Hindubilder.  Das 
Versmass  auf  der  Inschrift  von  Pagger- Roejong  erinnert  (nach  Kern)  an  den 
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Lalitavistara.  Am  Batu  bara-Fluss  (in  Sumatra)  finden  sieb  Reste  indischer  Tempel. 
Nachdem  Ki-Maas-Oedi ,  von  Toean  Foetri  Kapos  Petang  (in  Madjapahit)  ge- 
boren, als  Ahn  der  Marga  Ampat  Petoelai-Tjoeroep  nach  Tanah  Abang  gekommen, 
wurden  dort  die  Steinruinen  angetroffen  (».  Tombrink)  aus  rother  ISrde  (in  der 
Festung).  Als  der  Fürst  von  Talanie,  nach  der  Geburt  eines  Sohnes,  mit  seinem 
Harfeomann  Si  Pait  Lida  Schach  spielte,  wurden  Brett  und  Figuren  in  Stein  ver- 
wandelt, und  daher  stammen  die  Steinbilder  in  Zambi  (s.  Boers).  Zu  Pabaug 
wurden  Mensrhenopfer  vor  Holzbildern  gebracht  (1576).  Batu  Sangkor  (Fort  von 
der  Capellen)  ist  nach  einem  Stein  (bei  Paggerrujang)  benannt  (in  Form  eines 
Vogelkäfigs  oder  Sanckar).  Der  Batu  batikon  (geschlagener  Stein)  war  von  Pepatih 
Sebatan  mit  seinem  Kns  durchlöchert  (bei  Kainpong  Simakoun). 

Die  Inschriften  von  Brambanen  (sowie  von  Dyang)  gleichen  den  Pallava.  Das 
wlte  Alphabet  Cambodia's  entspricht  dem  östlichen  Calukya.  Das  östliche  Calukya 
folgte  (VlI.  Jahrb.  p.  d.)  den  Yengi-Königeu  nach  der  Besiegung  Harshavadhana's 
durch  Sajyaeraya  von  Kalyanapura  (durch  den  jüngeren  Bruder  gegründet).  Die 
Inschriften  der  Calukya  sind  in  Sanscrit.  Die  Cbaractere  auf  Sumatra  tragen  eine 
mehr  archaistische  Form  als  anf  Java.  Auf  der  Inschrift  Mandjusri's  (auf  Java) 
heisst  es,  dass  der  Oberkönig  des  Geschlechts  der  Arja  (1226)  in  Jinalaja  dem 
Mandjusri  eine  .Statue  aufgerichtet.  Die  Hindu-Bilder  (in  .lambi)  werden  Schachfiguren 
(Buah  chatoor)  der  Kiesengeister  genannt.  Die  Königsgräber  bei  Lima  Kaum  heissen 
Koeboer  Raja.  Das  weibliche  Steinbild  (von  Goemaij-Lembak)  hfilt  in  dem  einen  Arm 
ein  Kind  vor  dem  Mund  des  Stieres,  aus  dem  sich  Schaum  entlastet  (».  Tombrink). 
Das  Steinbild  in  Penautean  beisst  Batu-Rusu  (versteinertes  Hera).  Auf  dem  Bukit 
Besar  soll  das  Steinbild  eine  mit  einem  Hund  sich  mischende  Frau  vorstellen.  In 
den  Tempelruinen  von  Lematang-Ilier  finden  sich  verzierte  Steine.  Der  König 
mit  seinem  Hunde  wurde  (auf  der  Rhinoceros-Jagd)  durch  Lida  Pahit  (dort  er- 
trinkend^ in  Stein  verwandelt  (als  Bat oe- Raja  :Cm  Ogan).  In  der  Nähe  von  Baros 
ist  ein  Stein  mit  alter  tarn  ulischer  Inschrift  gefunden. 

In  Bandoe  Alam  fanden  sich  Lanze  und  Kri»  des  Pujang,  durch  den  Bruder 
(dessen  Schwester  in  Palembang  geblieben)  nach  den  Passnmah  mitgebracht,  als 
Regalien  (schützender  Kraft)*).    Die  Passumah  von  Datar-Rindo  stammen  von  der 


*)  Drei  Knaben  (Gott  der  Vater,  Gott  der  Sohn,  Gott  der  heilige  (»eist)  schützen 

Segen  den  Feind  (im  Voigtland;.  Das  Bescbreien  (wodurch  die  Gesundheit  verloren) 
urch  "Knecht  oder  Mann-1,  durch  _Magd  oder  Weib* 
Geilsdorf).  Von  den  „Würmern  im  Menschen"  (s.  Köhler;  wird  der  Speckwurm,  der  Reit- 
wurm  der  Fresswunn,  der  liegende  Wurm  beschworen  (im  Voigt land\  'Kay  if  tic  t/Spor 
nrjfiijyai  tiMi-y  ftnu  OfiiXQwy  öanariöy  ö^o/tuf  dlxamv  äöixw  flln\!'(ir  tnnywyatc  nai  xat 
xaiaJfofjoic  ioic  &tovs  tus  (pttoinfHtomt  o<fiaty  vnr\i>ntiy  (s.  Plato).  Als  dritten  Kopf 
trägt  Cerberus  (als  Serapis;  neben  Löwen  und  Wolf  den  des  Hundes,  mit  sanftein  Anblick 
(s.  Macrob.).  Durch  Erwecken  der  odischen  Kraft  auf  das  fünfte  Nervenpaar  erklärt  sich 
das  angenehme  Gefühl  dör  Küsse  (nach  Iteichenbach).  Das  Volk  der  Xomäcr  wurde  durch 
Löwen  vernichtet  (s.  Aelian).  Libysche  Städte  sind  wegen  der  ans  der  Wüste  überfallenden 
verlassen  (Diod.  Sic).  Otterhäute  dienten  in  Irland  (XV.  Jahrb.)  als  Geld  zum  Steuer- 
zahlen (Gilbert).  Serapis  erklärt  sich  Nicoereon  (von  Cypernl  mit  dem  Kopf  am  Himmel, 
den  Bauch  im  Meer,  den  Leib  auf  der  Erde,  den  Ohren  in  der  Luft,  die  Augen  als  Sonao 
Serapis  erweckt  Todte  ;s.  Aristides).  Feucrreiber  Pramantha)  und  Sohn  der  Erde,  der 
Themis,  Mutter  des  Hephastos  (bei  Aeschylus)  oder  Clymene  bei  Hesiod).  ist  Prometheus 
Stammherr  der  Menschen;,  geschaffen  unter  Zutritt  der  Athene,  aus  Zeus'  Haupt  geboren 
(s  Euripides),  in  der  Seele  von  oben  herab  (oder  von  aussen  her).  Jure  naturae  aequnm 
est,  neminem  cum  alterius  detrimento  atque  injuria  fieri  locupletiorem  Pnmponius;.  Dem 
Todten  seine  Justa.  Wenn  das  Futtermänneben.  das  dem  Bauer  in  Besorgung  seines  Viehes 
hilft,  seinen  Lohn  bekommt,  muss  er  davon  (in  Thiemendorf  i.  Die  Bode  (bei  Quedlinburg) 
forderte  ein  Menschenleben,  wenn  man  nicht  einen  sebwarzen  Hahn  in  den  Fluss  warf  (s. 
Köhler).  La  connaissance  d'un  dieu  creatcur,  pemuncratenr  et  vengeur  est  le  fruit  de  la 
raison  eiiltivee  ou  de  la  rcvelarion  (s.  Voltaire).  Styz,  von  «leren  Kindern  (Sieg,  Gewalt, 
Hass, Kraft;  Zeus'  im  Titanenkampf)  Hülfe  (für  seine  Verbündeten)  erlangte,  wurde  aus 
Dankbarkeit  zur  Hüterin  des  grossen  Götter-Eides  gemacht  (s.  Hesiod).  Den  Eidbrüchigen 
(als  Impins)  sind  die  Götter  irati.  Der  von  Poseidon  an  Minos  geschenkte  Stier  ver- 
wüstet, wild  geworden,  die  Insel  Creta,  bis  von  Berakles  lebend  nach  dein  Peloponnes 
gebracht,  von  dort  nach  Anika  stürmend,  dieses  verwüstend,  und  erst  von  Theseus  be- 
zwungen, nach  dem  Tödten  des  Androgeos,  Sohn  des  Minos,  dessen  Frau  Pasiphae  mit 
jenem  Stier  den  stierköpfigen  Minotaurus  gezeugt  hatte  und  aus  Eifersucht  gegen  Proeris 
die  Nachkommenschaft  in  Schlangen  und  Scorpione  durch  Zaubermittel  verwandelte,  bis 
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Schwester  des  Fürsten  von  Palembaug.  Varma  war  Titel  der  Vengi-  nnd  Vallava- 
Künige.  Die  Vengi-Königc  an  der  Telugu-Küste  waren  den  Pallava  bei  Madras 
(in  Tamul)  verwandt.  Gudhasnpadala  (Vater  des  Piyapamo),  als  König  von  Kan- 
dali  (Sumatra)  wurde  durch  buddhistische  Priester  zu  einer  Gesandschaft  an  den 
chinesischen  Kaiser  Wa  veranlasst  (502  p.  d.). 

k<qhv  «r/yo'c  Ivtßnltv  tt(  yvrmxö(  (pvatv  xa)  6  Mtvus  to»;c  vipng  nporipoy  t£{xQivtv  t/f 
ifjy  xvarir.   Die  Schlangen  meiden  die  Esche  (in  Tirol).   Les  enfants  mort«  avant  Tage 
de  dix  ou  douze  ans,  c'est-a-dire  avant  d'avoir  pu  se  rendre  utiles.  sont  censes  s'ctre 
laisse  sediiisä  par  quelque  mauvais  genie:  on  les  appelle  abicou  (mort  des  la  naissance, 
mort-n6\  Les  abicou  ne  sont  pas  ensevelis  avec  solemnite;  on  les  porte  hors  de  la  maison, 
hors  de  la  ville  memo,  car  ils  n'ont  pas  assez  v£cu  pour  aequerir,  par  leurs  Services, 
droit  de  cito.   On  les  enfouit  a  la  campagne,  ou  bien,  tont  simplement,  on  les  jette  au 
milieu  des  broussailles.   La  mere  seule  ne  sera  pas  indifferente  a  leur  sort,  et  eile  viendra 
porter  des  offrandes,  afinque  les  maurais  gitaies  ne  inaltraitent  pas  trop  son  enfant  dans 
rautre  monde  (s.  Bouche).    Die  Mutter  giebt  dem  Kind  einen  Hund  mit  (bei  den  India- 
nern.  Im  Dämonenkult,  (des  Atharva)  fungiren  die  Puga-yftjuka  für  den  grossen  Haufen,  die 
Gramayaji  für  die  Dorfopfer,  die  Abrahmanaktah  u.  s.  w.  (neben  den  Priestern  des  lüg). 
Auf  der  von  Kasoeak  bewohnten  Insel  (mit  beschriebenen  Steinen)  darf  (im  M.  Cluer-Golf 
nicht  gelandet  werden  (s.  Leon).    Ueber  dem  Nägelgeschabsel  ist  Ita-Ahu  zu  sprechen  im 
Umziehen  mit  einer  Linie  nnd  Aufwerfen  von  Erde  oder  Forttragen  in  die  Berge  (nach 
dem  Shad-der  der  Parai),  damit  nicht  für  Bezauberungeu  gebraucht  (s.  Shea)    La  struc- 
ture  du  spertre  d'autre-tombe  (Fhomme  pogthume)  est  le  calque  fluidque  de  tous  les 
organes  du  corps  humain  (s.  Assier).    Inter  serpentes  nostratium  errores  in  ruinam  ani- 
morum  evectos,  locum  principalem  tenet  Spiritismus  (1868).    Den  Dämon  des  Berges  Ber- 
moun  anrufend,  tödtet  der  Mantra  eins  der  weissen  Hühner,  das  andere  freisetzend).  Durch 
Verehrung  der  Joginis  (nach  den  Tantras)  wird  dem  Feind  geschadet.   Wenn  der  Scha- 
mane in  Verzückung  fallt,  entsteht  grosser  Lärm  im  Räume  (s.  Matuschkin).   Katie  King 
(Tochter  des  Missionars  John  King)  oder  Annie  Morgan  begleitet«  Mss.  Florence  Cook 
(als  Medium).     Die  Knaben  gehen  auf  die  „Zetten*  (am  Schutzengelfest).   La  nuit  les 
demons  se  r^tirent  dans  Tocean  (s.  ConrdioiuO,  und  so  lässt  man  bei  Tage  die  Fremden 
nicht  in  die  Stadt,  damit  die  Dämoue  nicht  gleichfalls  eintreten   (in  Joruba).  Die 
Amois  (in  Formosa^  prefer  not  to  sing  on  ordjnary  occasions,  believing  that  music  is 
intended  to  dclight  the  spirita  and  if  used  unnecessarly  or  irreverently,  so  doing  may 
offend  the  power»  of  the  air  (s  Taylor";.   Die  Brahmadvis-Abrahm-an  oponirten  gegen  die 
Priesterherrschaft  'in  Indien).   Die  Dainu  (Khokusu,  wenn  männlichen  Geschlechts)  oder 
Hexen,  die  durch  den  Blick  krank  machen  (oder  Blut  ausziehen)  wurden  von  den  indischen 
Kajas  periodisch  ausgerottet  (s  Ward).   Wer  den  Rakshasas  opfert,  soll  vernichtet  werden 
(nach  dem  Veda),  doch  sind  die  Abfälle  (Kana)  für  die  bösen  Geister  (wie  für  die  Ko- 
bolde, was  unter  den  Tisch  fällt).   Der  Todte  (bei  den  Amois)  is  particularly  requested 
not  to  think  of  returning.  and  warned,  that  if  should  he  do  so,  he  will  be  stoned,  spit  on 
and  every  effort  made  to  drive  him  away  (nachdem  ihm  die  von  der  Familie  bewiesene 
Aufmerksamkeit  vorgehalten,  trotz  der  Beschwerlichkeiten  letzter  Zeit'}.    Die  Priesterinnen 
Vishnu's  heissen  Garada-bassoys  (femmes  des  Garudah),  die  Siva's:  Linga-bassys  (femmes 
du  liiigam)  mit  Zeichen  der  Vermählung  (s  Dubois  .  Den  wilden  Fräulein  (SaUger)  werden 
Kreuze  cingehauen.   Zu  den  Lamayin  (mit  Yakcha,  Xaga.  Rakshasa),  von  den  Maharaja 
oder  Gyalchen  Zhi  bekämpft,  gehört  Dusmayinpar  chi  (untimely  death),  durch  Sringan, 
Dechad,  Jungpo  u.  s.  w.  beschleunigt  [  s.  Scnlagintweit).   Christus,  unter  deu  Evlia  (oder 
Heiligen,  gilt  als  Ruh  Ullah  (bei  dein  Moslem).   Zu  den  Darwand  (Ahriman's)  gehören  die 
Darong  (böse  Geisterin  Menschengestalt).  Miamningu  wird  als  böser  Gott  verehrt.  Bei  Krank- 
heiten wird  der  Pepo  (Dämon":  durch  den  Mganga  ausgetrieben  (bei  den  Wakami'.    In  der 
Spitze  seines  Königsttirbans  (Upompero  oder  Kilemba)  bewahrte  Kinngasu  das  Dawa  oder 
Zaubermittel  (der  Unsterblichkeit").   Durch  Uebung  in  Zauberei  verliert  der  Arya  seine 
Kaste  (nach  dem  Yajnecvara'.    Der  Dakini  erscheint  gut  oder  böse,  je  nach  den  wohl- 
wollenden oder  schrecklichen  Wandlungen  des  ihm  zugehörigen  Buddha)  und  so  die  Per- 
sonification  des  Gewissens  (im  Parsismus).    Den  bösen  Geistern  (Mitti  oder  Dawhapa)  wird 
Puya  (die  Verehrung)  dargebracht  (bei  den  Garos).    Lhamo  ,  Dburga  herrscht  als  Königin 
der  Dakini.    Auf  einem  Kreuzweg  kann  der  Teufel  nichts  holen  (in  Tirol).    Die  Dakini 
stehen  unter  Bogda  Dakini  und  .the  highest  Dakini  is  also  the  female  companion  the 
Sakti    Vajradhara"    (s.   Schlagiutweit).    Die   Koma  (oder  Dänione)   wohnen   bei  den 
(Mulungu  verehrenden)  Wanika  (unter  dem  Gehcim-Orakel  des  Muansa)  in  Gräbern, 
Donner  und  Blitz  (und  die  Geister  der  Verstorbenen  gehen  in  neugeborene  Kinder 
über).   Der  Tisch  der  Indianer  (in  Jowa)  antwortete  durch  Klopfen  (s.  Sargent).  Die  Theo- 
manten  begriffen  die  Engastrymitoi,  die  Theopneustae  oder  Enthusiastae  und  die  Ekstatiker. 
One  of  the  Farjud  or  miraculous  powers  possessed  by  the  Yezdanian  chief  of  Iran,  from 
Kaiomors  to  Jemshid,  was  their  appointing  a  certain  class  of  officers  to  watch  over  the 
animal  crearion,  so  that  they  should  not  attack  cach  other  (in  Dabistan).   Zu  den  Dschigd- 
sched  (Matakalas  oder  Naiman  Dokshat)  gehört  auch  Vaiswaravana  oder  Bisman  Tegri 


Digitized  by  Google 


84 


Bei  dem  als  naturgemäß  gegebenen,  mit  Notwendigkeit  in  anorganischer 
Natur,  wie  in  organischer,  herrschenden  Recht  des  Stärkeren,  wird  das  im  Namen 
schon  schwächere  Geschlecht  dem  mannlichen  im  Naturznstande  unterwürfig  sein, 
wie  beim  Zusnmmenordiien  der  Altersklassen  anfangs,  so  lange  brutale  Gewalt  nur 
gilt,   die  mittleren  der  vollkräftigen  Kriegern  dominirt,  bis  später  in  Bemerktheit 

(Fürst  der  Jakseha).  Die  Dragshed  tragen  den  Nagel  oder  Phurbu  (zur  Bekämpfung  der 
bösen  Geister),  wie  die  Fetizero  in  Loango).  Das  Antonius-Glöckchen  verjagt  den  Teufel  in 
Ranggen).  Der  Zauber  zur  Unschädlichmachung  der  Gifte  führt  zurück  auf  das  Trinken  des 
Sorna  durch  Brahma  mit  zehnfachem  Haupt  'in  Atharvan).  Bei  Knochenbruch  wird  Itohani 
angerufen,  dass  das  Glied  sich  zusammenfüge,  wie  eine  gute  Nabe  des  Wagenrades  (im  Atha- 
rvan)  und  so  wird  ein  Stuhlbein  geschient  beim  Beinbruch  '.  J'aidva  geh  zuerst  voraus, 
wir  gehen  hinterdrein  dir  nach,  treib  die  Schlangen  aus  dem  Pfade-  im  Atharvan).  Der 
Apfel  pippidi)  ist  Heilmittel  für  Wurf,  bei  Durchbohrung  .im  Atharvan).  Fest,  wie  Himmel 
und  Erde,  fest,  wie  die  Itäume  soll  die  Krankheit  (der  Erkältung)  stehen,  zur  Heilung  (im 
Atharvan).  Aufgerufen  habe  ich  Himmel  und  Erde,  aufgerufen  die  Göttin  Sarasvati,  auf- 
gerufen Indra  und  Agni,  den  Wurm  zu  tödten  (im  Atharvan).  Das  Habichts-Opfer  (Syena- 
yaga"  wurde  für  Verfluchung  eines  gehabten  Feindes  angestellt  (bei  den  Brahmanen). 
Die  Nakazati  oder  Hexen  {der  Koloschen:  erlernten  ihre  Künste  von  Jelch,  und  auf  der 
Erde  weilend  s.  Weniaminow).  lieber  weggeworfene  Sachen  hat  der  Teufel  Macht  iin 
Tirol).  Der  Bieresel  soll  sich  in  einigen  Wirtnshäusern  aufhalten,  und  wenn  ihm  nicht  alle 
Nachte  ein  Krug  mit  Bier  an  einen  bestimmten  Ort  gesetzt  wird.  Alles  zerwerfen  (s.  Ii 
L.  Fischer).  The  name  given  to  the  conservative  ange)  of  mankind  is  Fanin  Faro  Vakshur 
(nach  dem  Paiman-i-Farhang).  Ea  secte  appelee  Baoudah-matta  ne  comnte  point  de 
Brahmes  dans  ses  rangs  (s.  Duhois),  die  Matenc  (als  Gott)  mit  vier  Sactys  ;oder  Milchten) 
Baoudah  verehrend  (von  der  Frau  des  Brahma  Thaoudamy  geboren).  Der  Zahnstocher 
muss  nach  dem  Gebrauch  in  einer  Mauer  verborgen  werden  (nach  dem  Sad-Der).  Die 
Dämone  können  in  den  Menschen  nicht  eingehen,  ausser  wenn  des  heiligen  Geistes  be- 
raubt (s.  Theod.  Mops\  wie  bei  Dienstbarmachung  der  neugetauften  Kinder  durch  Satan 
(bei  dem  Presbyter  Jesus).  Die  Prophetin  Sijah  oder  i.nach  Erpenius)  Thegiazis  (ans  den 
Tamimiten  in  Bahrein,  vermählt  sich  mit  dem  Propheten  in  Vamäma  (s.  Elinacin).  Car- 
danus war  von  einem  Dämon  familiaris  begleitet  :  t  167»;  .  Für  den  armen  Sünder  werden 
Brosamen  in's  Feuer  geworfen  (ia  Tirol).  Die  Heimchen  waren  kleine  Wesen  in  blühender 
Kindergestalt,  mit  blonden  Eockenköpfchen,  welche  mit  unermüdlichem  Fleiss  dem  Land- 
mann bei  allen  seinen  Beschäftigungen  an  die  Hand  gingen,  ihn  oft  auch  mit  schuldlos 
kindlichem  Muthwillen  neckten  und  dann  lachend  verschwanden  (s.  Köhler  ,  bis  von  Bertha 
fortgeführt  (im  Voigtland).  Bei  der  .Henresis"  schrien  die  Verehrer  laut  s.  Juvenal) 
Allen  zu,  dass  Osiris  wiedergefunden  sei  in  Rom  .  wie  um  Ostern  (in  Russland .  Osiris 
kam  in  Wolfsgestalt,  um  Iris  und  Horns  beim  Kampf  gegen  Tvphou  Hülfe  zu  leisten 
(s.  Diod.  Sic.)  An  dem  .Isidis  naviguim*  genannten  Fest  wurde  die  Schifffahrt  itn  Früh- 
jahr) eröffnet  (in  Balien).  Der  Gott  des  Hades  trägt  eine  mit  Hundsfell  gefütterte  Kappe 
(zum  Unsichtbarmachen).  Am  Ararat  wird  heiliges  Wasser  um  die  Anker  getragen  (von 
Tartaren  und  .Armenier),  um  die  Koseustaare  herbei  zu  zaubern  (nach  Nordmann).  Wenn 
am  Berg  Kasius  zu  den  Seleuciden  genannten  Vögeln  (Rosenstaaren)  gebetet  wird,  er- 
scheinen sie  die  Heuschrecken  zu  vernichten  ^nach  Plinius).  Beim  Backen  (in  Tirol) 
wird  die  Buck  oder  Gott  genannte  Figur  geformt  (s.  Zingerle).  Durch  Pflege  des 
„Hengütel14  (Geist  eines  ungetauften  Kindes)  wird  es  mit  dem  magern  Vieh  besser 
(im  >oigtlande).  Ein  Besen  umgekehrt  vor  die  Thürschwelle  gestellt,  verhindert  den 
Eintritt  der  Hexen  und  bösen  Geister  (s.  Wuttke\  indem,  wie  (in  Franken)  der  Leiche 
Wasser  nachgegossen  wird,  ihrem  Wiederkehren  auch  vorgebeugt  wird  durch  .das  Aus- 
kehren der  Stul»e  hinter  dem  Sarge  her"  (wie  durch  den  Everriator.  Beim  Gebet  hörte 
Pater  Hieronymus  Gladich  Klopfen  auf  dein  Altar  in  der  Kirche  oder  (zu  Hausej  auf 
dem  Tisch  und  auf  der  Truhe  ,zum  Anmelden  der  Engel  .  Isis,  bei  dem  Suchen  nach 
Osiris,  war  von  Hunden  begleitet,  zum  spüren  und  beschützen  (s.  Aelian).  Die  .Winsel- 
mutter" und  „Wehklage4-  i  im  Voigtland)  heult  vor  der  Thür  eines  Kranken,  wie  die 
„Klagefrair4  oder  ..Klagemutter 4  (im  Erzgebirge i.  Im  Kriegssang  der  Eenape  wird  der 
(»rosse  Geist  droben  um  Erbarmen  angerufen  bei  Heckewälder).  Die  in  den  Ställen  Unfug 
treibenden  Scbretzelein  (im  Voigtland)  hindern  das  Gedeihen  des  Viehes  bei  harter  Be- 
handlung desselben  (s.  Widmann).  Am  Seelentage  werden  Krümchen  ins  Feuer  geworfen, 
um  die  Seelen  im  Fegefeuer  zu  kühlen  (in  Böhmen).  Die  Bussen  fürchteten  in  Gefangen- 
schaft zu  gerathen,  da  auch  die  Seelen  den  Feinden  als  Sklaven  dienen  müssten  (s.  Eeo 
Diaion),  wie  bei  den  Dayak  (als  Kopfjäger).  What  ever  is,  is  right  (s.  Pope).  Alles  Seiende 
ist  vernünftig  (bei  Hegel).  Die  uugesegneten  Thiere  schaden,  wer  sie  anrührt  (in  Tirol). 
Zum  verdienstlichen  Selbstmord  dient  der  Sturz  vom  Fels  Kalu-Bhoiruvu  (zwischen 
Tapti  und  Narmada),  wie  bei  Hyperboraer.  Bei  Kamyu-L'urunu  (freiwilligem  Selbstmord) 
wird  der  Name  des  Wahlgottes  ausgesprochen  (am  Ganges).  Zu  den  Deinen  geh  Dein 
Geist,  und  so  eile  Du  zu  den  Vätern,  nicht  Dein  Geist,  von  Deiner  Lebenskraft,  Deinen 
Gliedern,  deren  Safte,  nichts  von  Deinem  Leibe  bleibe  hier  zurück  (im  Atharvan).  Die 
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und  Anerkennung  der  psychisch  höheren  Macht,  Kraft  des  angesammelten  Schatzes 
der  Erfahrungen,  die  Weisheit  der  Weisbärte  zu  herrschen  beginnt  (mit  den  Ge- 
ronten  eines  Senatus)  und  ein  Grauer  (Graf)  oder  Herzog  (im  Kriege).  Während 
Knechtung  der  Frau,  liegt  (naturgemäss  ebenfalls)  ein  gegenseitiger  Zusammenschluss 
am  Nächsten,  eine  Wahrung  gemeinsamer  Interessen,  und  so  imEiiiandergegenübertreten 

Seele  des  Sterbenden  wird  beschworen,  de  vouloir  bien  se  placer  daus  cette  corbeille, 
pour  v  faire  doresnavant  sa  deuieure-  (durch  die  Macanas)  aut  den  Mariannen  (s.  Gobien). 
Der  Todte  soll  seinen  Platz  bekommen  im  weiten  Ort,  „wo  die  Erde  ihn  nicht  drückt* 
(in  Atharvan-Veda).  Sit  levis  terra.  Währeud  die  eines  gewöhnlichen  Todes  Gestorbenen 
(Zike-kaua)  auf  Erden  bleiben  (bei  den  Kaimanen),  erscheinen  die  Seelen  der  im  Kriege 
Gefalleneu  Tahit  ihren  Hinterbliebenen  im  Nordlicht  (s.  RadlofT).  Tous  les  morts  illustres 
sont  des  anuts  esprits),  qui  agissent  d'une  maniere  plus  on  moins  officace  pour  les  in- 
terets  de  leurs  decendants  (in  Kusaie),  und  werden  die  Mächtigeu  durunter  taglich  an- 
gerufen (s.  Gulick).  Wer  den  Marktstein  verrückt,  erscheint  als  feuriger  Geist  in  Tirol). 
Die  Thür  des  Paradieses,  eng  wie  «in  Nadelöhr  findend,  sprach  Mohamed  (auf  Ja- 
bril's  Geheiss;  „dam  Mauar"  (the  breath  of  Madar  zum  Eintritt  (nach  den  Madarier;.  Als 
Phantom  boul  wurde  dem  Kaja  Oumra-Pala  zur  Strafe  für  den  falscheu  Mord  vorgezaubert 
(in  Pattain)  Auf  der  Erde  wandelt  der  Krieger,  in  den  Wolken  die  Seele  (nach  Pen 
Gabirol).  In  Yueatan  an  image  of  the  dead  peron  is  inade,  of  wood  for  a  kiug,  of 
clay  for  a  noble.  The  back  part  of  the  head  of  this  image  was  holloved  out  and  a  portion 
of  "the  bodv  having  heen  burned  the  ashes  were  placed  in  this  hollow,  which  was  covered 
with  the  skin  of  the  oeeiput  of  the  corpse  (s  Bancroft),  und  so  die  Halbmasken  Neu-lr- 
land's.  Die  Narayanier  tragen  den  Sterbenden,  ob  er  durch  Feuer,  Wasser  oder  Erde  be- 
graben sein  will  in  Dabistan).  Die  Samal  legen  dein  Todteu  einen  ueuen  Auzng  ins  Grab, 
sowie  eine  Harzfackel  für  die  Auferstehung  (s.  Schadenberg).  Am  Merang  oder  auf  das 
Grab  gesetzte  Pfosten  werden  Opfergaben  dargebracht  viu  Buru\  In  der  Krage  nach  Un- 
sterblichkeit weis't  Nachiketas  alle  irdischen  Anerbieten  Yania's  zurück  (in  der  Kutha- 
Upanished).  Der  Todte  darf  nicht  beweint  werden,  weil  die  Thräncn  ein  Hindernis  bilden 
auf  der  Brücke  Chinawad  (nach  den  Parsen).  Im  Sag-did  wird  vor  den  Sterbenden  eiu 
Hund  gestellt  (nach  dem  Sad-Dcr).  Beim  Herannahen  des  Todes  übergiebt  der  Heilige 
Gunter  den  Kera-Tabitier  sein  Buch  und  seine  Gerilthe  Einem  aus  der  Versammbmg,  in 
dessen  Hause  er  wiedergeboren  sein  wird,  um  sie  bei  der  im  Airer  von  einem  Jahr  tem- 
porar erlangten  Sprache  zu  erkennen  (nach  Fani).  Shinge  Tl'odtengott)  fungirt  als  Choigyal 
(Dharma-Raja)  im  Richten  (Jama's).  Todtenhemd  macht  unsichtbar  (in  Ambrast.  Auf 
den  Gilbert  bestreichen  sich  die  Trauernden  mit  der  Jauche  des  Todten  (s.  Gulick). 
Regeuwusser  heisst  (bei  den  Neu-Grieclien)  thortxo  rn>">  w»e  10  fx  luv  -/*oc  cJwp 
(bei  Theophrast).  und  /fy'/n  o  ift '.(  (b.  B.  Schmidt;  oder  xmovouh  o  Otii  (s.  MahafTy;. 
Im  Kampfe  mit  Varuna  (mit  Vritra  gleichgestellt)  wird  Agei  gewonnen  (und  Indra}.  Isua 
(Frau;  ist  so  genannt  (s.  Glaire  ,  parce  quelle  a  ete  tiree  de  Ish  (homme).  Da  mit  der 
Schöpfung  Brahimis  Werk  zu  Eude  gegangen,  hat  seine  Verehrung  aufgehört  ^ausser  zu 
Pushkaram  in  Aimir).  Hadrianus  cogitasse  fertur  qui  tcmpla  in  omnibus  civitatibus  sine  simu- 
lacro  jusserat  fieri,  quae  hodie,  ideirco  quod  non  habent  noinina,  dicuntur  Hadriani  (s. 
Lampridius).  vaov,  laor  tu  q>Ui  Ztv,  beteten  die  Griechen  (zur  Zeit  Marc.  AurcFs),  und 
so  die  Christen  (im  Heer).  Im  Kampfe  mit  Vritsa  (im  Feindlichen)  oder  Ahl  als  Schlange) 
gewinnt  Indra  das  Begenwasser  (im  Veda).  Zum  Schutz  in  der  Regenzeit  für  Devi  (Par- 
vati;,  bannte  Sawkara  Siva)  eine  Wolke  (in  der  Vamana- Purana  .  Der  Kukuk  schreit  Begen 
(in  Tirol)  Saraswati  findet  sich  als  weibliche  Energie  neben  Mandjusri  und  Viswakarman 
(SohnBrahnia's).  Goyastah.  weil  gegeu  die  Wahrheit  verstossend,  wurde  der  Böse  (s.  Hyde), 
als  ßoraasp  oder  Dämon  der  I.üge  (im  Zendavcsta).  Als  Ajivaka  bilden  die  Verehrer  Na- 
rayana's  einen  brabmanischen  Mönchsorden.  Khanua  (im  hullavagga)  wird  hewusst,  rthat 
after  this  present  life,  there  would  be  none  beyond"  (s  Rhys.  Davids).  Vijaya  (Tochter  eines 
Brahmanen)  mit  Yame  vermählt,  erlangt  durch  Opfer  die  Befreiung  ihrer  Mutter  aus  der 
Hölle  (in  der  Rhavishya-Puraiia).  Die  Boo-Kho  oder  Festordner  werden  als  politische 
Propheten  zu  Men-aloung  oder  embryonalen  Königen  (bei  den  Karen).  Der  Baum  Tuba 
oder  (im  Aethiopischeu)  ewige  Seligkeit  (s.  Herbelot)  wächst  im  Himmel,  wie  der  (dornige) 
Baum  Zäkum  in  der  Hölle  (nach  dem  Dabistan)  Die  Seeligen  gemessen  das  Oel  Medio- 
zerem  (bei  den  Parsi).  Oel  aus  heiliger  Lampe  vertreibt  die  Furcht  in  Münster  s.  Zie- 
gerle}. Jabilka  and  Jabilsa  signify  the  double  celestial  Jerusalem  of  the  Sufis  (in  Dabistan) 
östlich  und  westlich  (nach  Laheji).  Nach  dem  Tode  nehmen  die  fünf  Elemente  (bei  den 
Schlechten)  sogleich  einen  neuen  Körper  an,  für  Qual  (bei  Manu).  Beim  ersten  Bestellen 
des  Ackers  muss  dreimal  umgepflügt  werden,  ohne  den  Pflug  auszuheben,  weil  sonst  der 
Bilmschnitter  kommt  (in  Reichenbach),  und  da  Romulus  den  heiligen  Umzug  bei  dem 
Thore  unterbrach  (an  der  Stadtmauer),  bedurfte  es  für  diese  besonderen  Schutz  (durch 
dämonische  Schildwachen).  /Vi  xtipnov;  rW«,  <J<o  xXfcut  ut)t{Q«  yuiav.  im  Preisen  für 
die  Ernte  (zum  täglichen  Brot).  Der  Aelpler  im  Algäu  und  im  Bregenzerwald  hat  einen 
Familienbaum,  den  man  heilig  hält  uud  unter  welchem  man  oft  das  Abendgebet  verrichtet 
(s.  Rochholz).    Der  Priester  sieht  die  Seele  unter  der  Wandlung  bei  den  drei  Todtenmessen 
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der  Geschlechter  (in  Australien),  vollziehen  sich  die  (mikronesischen)  Einbündelungen 
in  Club's,  (um  nach  der  tartnrischen  Parabel  als  Köcher  zu  widerstehen,  wo  der 
einzelne  Pfeil  hilflos  würde  gebrochen  worden).  Hier  mögen  dann  die  Frauen  aus 
eigener  Initiative  gewisse  Recht  für  die  Verwaltung  sich  wahren,  und  bei  Verletzung 
derselben  sie  eine  Verteidigung  versuchen,  und  obwohl  solche  in  Ausnahmefällen 

(in  Tirol'.    Der  Anis  wurde  Epaphus  genannt      Herodot),  Sohn  der  Jo  (als  König  von 
Aegypten).    In  Indien  stellten  die  Könige  Wagenrennen  mit  Kindern  an  (si  Aelian  .  wie 
in  Kamhodia.    An  die  ä<UU$>n  lowia  knüpft  Sokrates  die  erste  Erhebung  des  Menschen 
an.  an  ihnen  erkennt  er  die  Befreiung  von  der  Herrschaft  des  Stoffes,  den  l'ebergang  von 
dem  Leihe  zur  Seele,  an  welchem  die  Liehe  sich  üher  den  geschlecht  liehen  Trieb  erhebt 
(Bachofen).    Nach  Nymphodor  rührt  das  Hervortreten  der  Frauen  in  Aegypten  von  der 
Verweichlichung  der  Maum-r  durch  weihische  Arbeiten   unter  Sesostris  her.    Aus  dem 
Munde  des  schlafenden  Lanzknechts  des  Lrzbischofs  Heinrich  zu  Rheims  schlüpft  ein 
Wiesel  (im  Traum).    Als  das  rothe  Mäusl«*in  heim  plötzlichen  Rütteln  der  schlafenden 
Magd  nicht  in  den  Mund  zurückkam,  bleibt  dasselbe  mausetodt  (s.  Köhler)  zu  Wirbach 
(XvlL  Jahrb.".  Ce  serait  une  belle  chose  de  voir  son  äme  ä  Voltaire'.    Aus  dem  ursprüng- 
lich allgemeinen  Wirbel  schieden  sich  in  unzählbaren  Versuchen  die  Kiemente  verwandt- 
schaftlich ab,  zur  Scheidung  vom  Himmel.  Erde  und  Meer  bei  Lucrez),  in  der  Wirbeltheorie 
(l)esrartes').    Die  (als  Zwitter)  jahrum  das  Geschlecht  wechselnde  Hyäne  (s.  l'linius  lässt 
ihren  Schatten    aus  dem  Mond)  auf  Hunde  fallen,  um  sie  zu  behexen  (s.  Aelian  ,  am 
Tage  blind  (s.  Oppian).  Juha  kam  Scipio  mit  Elephanteri  zu  Hülfe,  die  aber  in  der  Schlacht 
bei  Thapsus  erbeutet  wurden  (von  Caesar  .    Der  aus  den  Gebeinen  des  rhönix  entstehende 
Wurm  verwandelt  sich  in  einen  Vogel  {nach  Manilius1.    Heim  Uruch  wird  das  Kind  durch 
ein  gespaltenes  Eichenstämmchen  gezogen,  das  beim  Zusammenwachsen  heilt  im  Voigt- 
lande\  Die  Kinder  werden  aus  hohlem  Raum  genommen,  oder  Tannen  in  l'roveis  (s.  Zin- 
gerle).  Trau-canh  Jlofarzt  in  Annam)  renferma  dans  le  caveau  a  cöte  des  hiens,  une  jeune 
fille  vierge  avec  une  racine  de  gensing  dans  la  bouche.  pour  Pempecher  de  souffrir  de  la 
faim  et  de  la  soif,  et  y  eclaira  une  grande  jarre  pleine  d'huile  et  garnie  d'une  longue 
meche.  (des  esprits  gardiens  des  tresors).    Auf  dem  Berge  Kahn   in  Kapahiang)  findet  sich 
ein  schwebender  Stein  und  eine  Brücke  nach  dem  Himmel  zwischen  Eeuer  und  Schwefel", 
so  dass  der  Name  Kaaba  von  Mekka  entnommen  wurde.    Der  im  Himmel  geschaffene 
Hund  wurde  für  Hülle  des  Menschen  herabgesandt  bei  den  Michigamies ).    Tomo  (auf  den 
Andamanen)  zeugte  mit  der  (nahe  seinem  Hause)  schwimmend  angetroffenen  Krau  Elewadi 
die  Rasse  der  Tomola,  die  durch  Ruluga's  Fluth  vertilgt  wurde    bis  auf  zwei  Menschen- 
paare).    Lorsque  M.  de  Biosseville  vinta  le  village  de  Leukiliki,  ä  une  lieu  du  Port  l'raslin 
dans  rinterieur.  il  ne  fut   recu  qu'apres  que  des  nattirels  eurent   exeeutü  une  danse 
nommee  Louk  louk:   les  danseurs  etaient  entierement  caches  sous  un  vetement  bizarre, 
fabrique  avec  des  lanieres  de  feuilles  de  pandanus.  imitant  une  ruche  ambulante,  et  qu'ils 
euspendent  ä  des  poteaux  sur  la  grave  (s.  Lesson).    Comme  les  Wadoe,  les  Manyeinas 
sont  anthropophages  (s.  Baur).    Die  Dravgen  (als  Wesen,  welche  früher  auf  Erden  gelebt, 
in  Höhlen  und  Grabhügeln  unter  dem  Boden  hausend),  können  ihren  Aufenthaltsort  nicht 
verlassen,  und  fügen  solchen,  die  ihn  betreten,  Schaden  zu  (in  Skandinavien),  als  Eigner 
gleich  den  Innuae  der  Eskimo).    Lnmech's  Gesang  athmet  die  Wildheit  der  Steinzeit,  im 
Tanz  um  die  Leiche  des  Schlachtopfers,  den  Kinnbacken  eines  Höhlenbären  als  Waffe  um 
das  Haupt  geschwungen  (nach  Lenonnant).    Aux  fetes,  on  preleve  parfois  une  certaine 
quantite  »le  biere.  qu'on  place  religieusement  dans  la  partie  la  plus  reetilce  de  le  hutte: 
les  vieillards  vont.  au  hout  de  quelque  temps.  boire  cette  liqueur  sacn'e  comme  les  pretres 
juifs  mangeaient  les  pains  de  nroposition  (s.  Casalis  .    In  Hungersnoth  werden  die  Gruben 
(zum  Fangen  der  Antilopen)  dem  Molitno  gewidmet  (bei  den  Bassutos".     Der  Aedil  Vo- 
lusius  flüchtete  in  Verkleidung  unter  der  Maske  des  Anuhis  aus  Rom  ^Val.  Max}.  Tout 
etre  auquel  les  indigenes  renitent  un  culte  est  appele  Molimo  (holimo,  en  haut,  au  ciel), 
celui  qui  est  au  ciel  (s.  Casalis).    Les  vovageurs,  en  arrivant  ä  la  frontiers  dun  pays 
etranger,  cherchent  ä  se  rendre  les  dieux  de  ce  pnys  propices,  en  se  frottant  le  front  avec 
un  peu  de  poussiere  qu'ils  ramassent  sur  le  cliemin.  ou  en  se  faisant  une  ceinture  d'herbe 
(bei  den  Bassutos\  wogegen  auf  Raubzügen,  .on  a  soin,  en  traversant  les  bas  fonds  et  les 
conrs  dVau,  localites  tout  particulierement  hantees  par  les  ombres,  de  faire  entendre  les 
cris  et  les  sifTlemens  auxquels  les  condurtenrs  de  bestiaux  ont  recours  lorsqu'ils  chasseut 
un  troupeau  devant  eux,  den  Molimos  zu  überreden  „qu'au  lieu  de  venir  enlever  du  betail 
a  lenrs  adorafeurs,  on  leur  en  amene*  (s.  Casalis).     Tiberius  verbannte  die  Anhänger 
ägyptischer  und  jüdischer  Riten  aus  Rom  nach  Sardinien  s.  Tacitus).    Der  Wassermann 
zieht  seine  Opfer  hinab,  als  Nix  zum  Ersticken  oder  (im  Dänischen:  naken.    Les  vieillards 
(in  den  Phalansteren  remplissent  le  sacerdoce  de  l'enseignement,  avec  tous  les  avantages 
que  leur  procurent  une  longue  experience  et  une  grande  pratique  (s.  Fourier).    Le  pays 
est  partage  en  quatre  dittricts,  gouvemes  par  un  grand  chef  ou  Mwene  (bei  den  Widoe) 
mit  abhängigen  Mwenes,  als  .chef  de  villages"  (s.  Baur)    Der  Sachem  wurde  durch  Auf- 
setzen von  Hörnern  geweiht  (bei  den  Irokesen).    Nach  dem  Recht  der  Madjlis  können 
Contrahenten  vom  Vertrage  zurücktreten,  so  lange  noch  nicht  auseinandergegangen  (s. 
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eine  mehrweniger  vorübergehende  Geltung  halb  amazonenartiger  (und  selbst  gynaiko- 
kratischer)  Verhältnisse  (wie  unter  den  Lunda-Stämmen  Südafrikas)  herstellen  mag, 
wird  sie  iu  Mehrzahl  der  Beispiele  doch  wirkungslos  sein,  weil  der  gegenüberstehende 
Gegner  eben  der  „stärkere"  ist  (von  Natur  aus). 

Im  Gauen  wird  also  von  dem  (weil  Zoou  politikon)  als  Stamm  (in  Vorstufe 
des  Volkes)  handelndem  Wilden  (dem  Nuturmensch  der  Naturstämme)  die  Frau  der 
Knechtung  unterliegen  und  soweit  im  Eigenthum  des  Gemeinwesens  betrachtet  werden, 
mit  all  den  weiteren  Folgen,  die  zum  Brautkauf  führen  und  „partus  sequitur  veutrem* 
(in  lykiscber  Fortführung  des  Mutternamen;«).  Wenn  hier  die  Keactien  der  Jungen, 
gegen  die  Tyrannei  der  Alten  und  (im  mittleren  Alter)  physisch  Stärkeren,  den 
Wunsch  nach  Entscheidung  im  Raptus  zur  Ausführung  gebracht  hat,  werden  dann, 
bei  Einleitung  eines  jus  coonubii,  in  bunter  Mannigfaltigkeit  die  Hcirathsbräuche 
hervortreten,  wie  sie  in  der  Majorität  (bei  statistischer  Ubersicht)  exogamisch  sich 
weisen  (und  in  weil  bestimmt  gegebenen,  desto  characteristischen  Ursächlichkeiten 
auch  endogamisch). 

Bei  den  Lauipoog  unterscheiden  sich:  1.  Kawin,  huwelijk  gestoten  met  toes- 
temming  van  de  wederzijdsche  ouders,  onders  voorafgaand  bedingen  von  djoedjoer, 
onderscheiden  in:  a.  Karialan,  wanneer  de  djoedjoer  voluit  en  in  geld  betaald  wordt; 
b.  Kiimban,  wanneer  de  djoedjoer  geheel  dan  wel  gedeeltelijk  wordt  bethaald  in 
goederen,  welke  eene  gefingeerde  warde  bebben;  c.  Serok,  wanneer  de  djoedjoer 
geheel  dan  wel  gedeeltelijk  bestaat  uit  van  anderen  geleeude  goederen,  welke  na 
het  huwelijk  weder  worden  teruggegeven ;  d.  Sesan,  wanneer  de  door  de  bruid  ten 
huwelijk  gebrachte  goederen  na  het  huwelijk  geheel,  dan  wel  gedeeltelijk,  moeten 
worden  teruggegeven;  e.  Tjaka  manoek,  wanner  het  meisje  gedwongon  wordt  tegen 
hären  wil  door  bare  ouder*.  2.  Pineng,  huweu  met  djoedjoer  en  met  veel  Staat  - 
sie  in  het  dorpshuis.  3.  Saboebangan  nakal,  wanueer  het  meisje  het  ouderlijk  huis 
ontvlucht  ee  zieh  naar  dat  vuu  hären  beminde  begeeft.  De  huwelijkegift  wordt  dan 
veel  later  betaald  en  is  veel  minder.  Dikwijls  is  dit  siechte  eene  vooraf  bespro- 
kene  handeling  met  onderling  goedvinden,  om,  zonder  den  trots  der  ouders  te  grie- 
ven  eene  lagere  djoedjoer  te  bedingen.  4.  Saboebangau  nidjoe,  wanueer  de  brui- 
eegom  met  zijne  makkers  het  meisje  chaakt.  Uok  dan  is  de  djoedjoer  dikdikwijls 
minder.  5.  Tjamboer  soembaj  of  medjang  kemegianan,  alsdan  komt  de  mau  bij 
de  schoonouders  inwonen,  om  de  djoedjoer  met  zijn  arbeid  te  verdienen.  6.  Sa- 
mauda  ngababang,  als  de  man  verplicht  is  bij  de  ouders  der  vrouw  intewonen  tot 
tijd  en  wijlc  de  broeder  of  zuster  der  vrouw  gehuwd  ia.  7.  Njamatang,  als  de 
man  overleden  is  en  de  vrouw  met  diens  broeder  hertrouwt  (s.  Harrebouiee). 

Nach  den»  Stand  des  Mädchens  wird  (in  Benkulen)  der  Djoedjoer  in  Agoeng, 
Tenga  und  Ketjil  unterschieden,  und  die  Talie  Koelo  ist  verschieden  festgestellt 
für  Pasira,  für  Pembarab  oder  Proatin  und  Orang  ketjil  (Kabanjakan).  Bei  dem 
Semando  folgt  der  Mann  der  Frau,  hat  aber  durch  Zahlung  des  Antaran  bei  dem 
Semando  beradat  gleiche  Rechte  auf  Kinder  und  Güter,  während  bei  dem  Semando 
balik  djoereij  ein  Kind  nach  seinem  Tode  an  die  Verwandten  zurückgegeben 
werden  muss,  bei  dem  Semando  jang  tida  atouw  belom  beradat  (Semando  tahambil 
anak  der  Orang  ambil  anak)  verliert  der  Mann  (ohne  Zahlung  des  Antaran)  alle 
Rechte  auf  Kinder  und  Güter  (s.  Ahegg).  Nach  Oderbornius  pflegt  in  Russland 
ein  Wittwer  eine  neue  Frau  für  seinen  Sohn  zu  heirathen  (bis  derselbe  erwachsen 
ist).  Die  Heirath  hei  den  Malayen  der  Padang'scben  Hochländer  beisst  sumundö, 
wiewohl  man  dafür  auch  das  arabische  Wort  mkah  gebraucht  (Wilken).  Die  Ka- 
manaken (Kinder  der  Schwester)  übernehmen  die  Poesaka  (Erbschaft)  bei  Mangel 
an  Kindern  der  Schwester  oder  sonst  die  Jndoe  Soekoe  (älteste  Frau  des  Stummes) 


Van  den  Berg)  im  Minhadj  At-talibin  chafitischen  Kechts).  Der  Verkauf  eines  Terrains  invol- 
virt  zwar  zugleich  den  Verkauf  der  Iiäume  und  der  perennirenden  Gewächse,  nicht  aber  den 
Verkauf  derjenigen  Gewächse,  dereu  Wurzeln  neu  im  Jahre  treiben  (nach  dem  Minhadj  At- 
talibin).  Nach  Aufgehen  der  Saat  kann  der  Bodenherr  von  seinem  Acker  den  Hebauer  nicht 
vertreiben  (bei  den  Hogus).  In  einer  mondhellen  Nacht  (um  12  Uhr)  liessen  sich  ( 174b)  die 
Zwerge  bei  Lengenberg  über  die  Kister  setzen  (die  liegend  verlassend).  Nach  Mach  ist  rdas 
öatomige  Molecül  in  einem  Baume  von  4  Dimensionen-  zu  denken  (und  HofTs  „Lagerung 
der  Atome  im  Baume*  wird  von  Wislicenus  erörtert).  Verboten  (Miko  wie  der  heilige  Hain 
der  Wapokomo,  ist  das  .Hegeholz"  (hegen,  ahschliessenj  am  Kauleichigt  (s.  J.  Schmidt). 
Wie  der  Waldfrau  wird  (in  Tirol)  den  Unholdinnen  oderDruttcn  (Druiden  oder  Druitten) 
gesponnen  (s.  Zingerlei.  Die  Mondfrau  spinnt  (bei  Alfuren)  den  Lehensfaden  (der  Barzen)- 
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nach  Adat  jang  terhadat  (in  Padang).  Bei  dem  (in  Oeloe  kinol  Anak  Moelab 
gebräuchlichen)  Üjoedjoer  Kambil  anak  zieht  der  Mann  nach  dem  Doessoen  der 
Frau,  bis  die  Kinder  heiratliBfähig  sind,  worauf  sie  nach  seinem  Wohnplatz  zurück- 
kehren. Bei  Mangel  an  Kindern  muss  der  Mann  bis  zum  Tode  der  Frau  bleiben, 
wenn  nicht  gesetzliche  Gründe  zur  Scheidung*)  vorliegen  (in  Kauer).    „Die  Stämme, 

*)  König  Yima  (die  Kastentheilung  einführend^,  pflanzt  Ahuramada's  Garten  'als  durch 
Dämonen-Mischung  zwischen  Engeln  und  Menschentöchtern  das  Lehel  Wunel  geschlagen), 
die  Erde  bevölkernd  {nach  der  Pluth).  Als  Frau  Vama's,  (der  die  Schwester  Yami  zurück- 
gewiesen)  gilt,  Vijaya  (als  Gebärerin)  Jem  Djemshid)  logt  die  zurückgetriebenen  Däinone 
unter  Schloss  und  Riegel  in  der  Hölle  vs.  Spiegel)  und  Yama  fungirt,  wie  im  Himmel 
(der  Yeda^  in  der  Holle  für  die  Purana  .  Eine  Dämonin  ehelichend,  gab  Jem  seine 
Schwester  (Jemak)  einem  Dämon  zur  Frau  nach  dem  Kundehesh).  Huscheng  lernt  das 
Feuer  kennen,  aus  dem  durch  den  Blitz  entzündeten  Kaum.  Manu,  Sohn  Vivawats  oder 
(im  Zend)  Vivanghat  reilit  Feuer.  Als  Eraj  von  seinen  Brüdern  getödtet  ist,  vermahlt 
(einen  Rächer  aufzuziehen)  Feridun  die  nachgeborene  Tochter  mit  seinem  Neffen  Pescheng, 
durch  welchen  Minoshehr  .  Manuscithra)  gezeugt  wird  (auf  dem  Berg  Manus  geboren). 
Jam  gewinnt  den  verschlungenen  Eeib  Tahmurath's  zurück,  «unter  dem  Scheine,  als  ob 
er  sich  von  Ahriman  zur  Prädcrastie  verführen  lassen  wolle"  <«.  Spiegel),  und  Yama  weis't 
die  Vorschläge  Yami's  (zur  Fort ptlauzung  zurück  (wegen  geschwisterlicher  Verwandtschaft). 
Kamanand  erklärte  den  Weher  Kabir  für  einen  Brabmanen  (  weil  Brahma  kennend  .  Bad- 
hata's  Schüler  (unter  den  Sikh)  ahowed  themselves  very  <»bedient  to  the  orders  of  their 
master  and  believed,  that  stealing  for  him  deserved  praisc  and  recompense  im  DabistanV 
Den  Bang  der  Bini  Hashem  trinkend,  wurde  Mohammed  mit  den  Geheimnissen  der  Engel 
über  die  Vorherbestimmung  erfüllt  (im  Dahistan).  Auf  einen  Stein  springend,  Hess  der 
heilige  Pawn  Pishna  seinen  Fusseindruck  zurück  (bei  den  Tibeter).  Von  dem  Verfassen 
der  Mimansa  führt  Prabbacara  den  Titel  Guru.  Manjusri  (dessen  Glanz  lieblich  ist  ;  oder 
Manjughosha  (dessen  Stirne  lieblich  ist),  heisst  Manjudeva  [der  liebliche  Deva)  oder  Man- 
junatha  ab-  Ananda  im  Manojnacahdhobhigaijta.  Rakshasas  are  termed  the  pious  men 
of  the  Satya-Yng  im  Dabistan The  wise  men  o.  Yunan  selected  a  Sage,  named  Tutia- 
nnsb  im  Desatir)  zur  Unterredung  mit  Zertusht  (in  Balkh  .  a  golden  cbair  was  plac^d 
for  the  Yunani  sage  (durch  Gushtasp).  All  Rakshasas,  that  is  devatees,  folgen  dem  Weg 
Smriti  (mit  den  Vedas).  Die  Abadiyer  (unter  den  Schülern  Azer  Kaivan's;  finden  sich  im 
Dadistan  Aurxah  (s  Fani).  The  pope  als  Vertreter  AisiaV)  throws  nobody  into  error,  be- 
eause  the  Lord  Jesus  bas  in  the  Höh  Gospel  made  an  arrangement  with  him,  to  that 
effect.  nach  den  Tarsa  (Aisuyab  oder  Christan  (im  Dabistau).  A  celestial  volume  called 
Payman-i-farhang  in  perfeef  aecord  with  the  Mahabadian  code.  is  transmitted  to  Kayomers 
(s.  Tmyer).  Pradyumma.  bei  der  Gehurt  in  die  Ree  gewnrfen,  wurde  von  einem  Fisch 
verschlungen  bis  von  Mayadevi,  Gattin  Samhara's  herausgeschnitten).  The  Jainas  say, 
that  the  original  founder  of  their  religion  was  Gautama,  one  of  the  seven  Rishi  (nach  dein 
Mirat-i-Ahmadi)  in  Guzerat  und  Marwar  (s.  Milesi.  Das  vorzüglichste  Begräbniss  (of  the 
Fersendajians)  was  the  vase  of  aqua-fortis  (im  Desatir).  Mokanna  (vom  Khalif  Mohadi 
belagert)  zerstörte  sich  durch  Scheidewasser  (wovon  nur  die  Haare  übritf  blieben).  Die 
Magier  (Mogh)  oder  Magh  (excellent)  standen  unter  dem  Mogh-bed  ^prefect  or  iudge  of 
fhe  Magi  (oder  Mobed  (s.  Trover).  Foedus  ferire  (onxia  tißtynr).  Bei  der  Blutsbrüderschaft 
wird  ein  Huhn  getödtet   in  Uzigua).    Portentum  ergo  fit  nun  contra  naturam,  sed  contra 

3uam  est  nota  natura  <  St  Aug ).  Der  Kaufpreis  (Thamamth)  fällt  (bei  den  Kabylen)  an 
enjenigen,  der  über  die  Frau  disponirt  (s.  Hanoteaux-Letourneux).  Da  die  Ungewissheit 
der  Vaterschaft  nicht  stattfinden  darf,  muss  entsprechend  der  Verbindungen  ausser  der 
Ehe  einengewisse  Grenze  gezogen  werden,  die  indess  nur  die  Frau  bestimmen  kann  (nach 
Enfantin).  Syri  complures  pisces  non  esitant  et  eoruin  simulacra  inaurata  pro  diis  pena- 
tibus  colunt  (s.  Ayginus).  Die  (mal.)  Collaborations-Gemeinschaft  unter  Ehegatten  (s. 
Wilken)  ist  (bei  den  Malayen)  oft  mit  communio  bonorum  prorogata  nach  dem  Tode  des 
Einen  verbnnden  (s.  Kohler  .  Le  corps  des  defunts  est  arom;  »1-etbt  ire  (s.  Fourrier).  Bei 
neunter  Station  der  Seele  J'astre  est  en  etat  de  contagion  aromale,  et  les  autres  astTes 
le  tiennent  en  quarantaine  quant  aux  Communications,  ün  ce  borne  ä  lui  foumir  ample- 
ment  le  necessaire  aromal  comme  un  navire  pestifere*.  Aus  Sen-Hapi  (Wohnung  Hains) 
oder  (bei  Griehen)  Sinopion  (als  Aufbewahrungsort  der  Api)  kam  Serapis  oder  Osor 
Hapi  (auf  Sinope  zurückgeführt).  L'empereur  Tsin-chi-hoang  fit  brüler  les  livres  d  histoire, 
les  livres  classiques  ceux  d'astronomie  et  le  livre  classiqtie  king,  coux  de  mediane, 
d'asrrologie  et  d'agriculture  furent  6pargn6s  (s.  Gaubil).  Der  Gott  Tapuariki  (auf  Nukunau) 
manifestirt  sich  als  Donner  (s.  Turner)  Vivum  laniant  dentibus  taurum  crudelis  epnlas 
atmius  commemorationibus  excitantes  (s.  Firmicns)  die  Cretenser  (beim  Fest  des  Bacchus). 
Die  Geschlechtst  heile  der  Gefressenen  (auf  Viti)  wurden  an  einem  Baume  der  Ita-Ra 
Versammlungsplatz  im  Dorf)  als  Beleg  für  die  Anzahl  der  Geschlachteten  aufgehängt 
8.  Kleinschmidt).  Nach  Abschaben  des  Fleisches  nehmen  die  Abiponer  die  in  Leder  ver- 
packten Knochen  nach  Hause  (bei  der  Todtenbestattung).  Ubi  caro  et  ossa  et  saguines 
et  membra  sunt  ibi  necesse  est,  ut  sexus  diversitas  sit  (s.  Hieronimus),  bei  den  Auferstandenen 
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in  welche  das  Volk  getbeilt  ist,  heissen  suku.  Ursprunglich  müssen  es  nur  vier 
sukus  gewesen  sein,  nämlich  Kota  oder  Kotö,  Piliang,  Bodi  und  Tjeniago  oder 
Tjoeniagö,  die  in  deu  angegebenen  Ordnungen  paarweise  rereinigt  zwei  Abthei- 
lungen, luras  oder,  nach  der  Menangkabow'scheti  Aussprache,  lare  bildeten.  Aus 
diesen  vier  sukus  sind  im  Lauf  der  Zeiten,  durch  Abtrennung,  alle  die  gegenwärtig 

(im  Fleisch).  Zu  den  Utnq  oder  Dämonen  (der  Chaldaeer)  gehören  .les  sept  Maskim  ou 
tendeurs  de  pieges  (s.  Lenormant).  Unter  den  Yek  oder  Geistern  (bei  den  Thlinkit) 
begrüssen  die  Kee-yek  oder  oberen  die  in  den  Schlachten  Gefallenen,  wogegen  aus  natür- 
lichen Tod  die  Takee-yek  (Landgeisteri  und  Tekeee-yek  (Seegeister  i  folgen  x.  Dali).  Weil 
die  Tunpinainbolier  (mit  Tech  als  Verwundungsruf)  von  dem  Gebrüll  dos  Donners,  welchen 
sie  .Toupan"  nennen,  heftig  erschreckt  wurden,  so  bedienten  sich  die  Europäer  (zu 
Lery's  Zeit)  dieser  Gelegenheiten,  «sie  zu  belehren  und  ihnen  zu  sagen,  der  Gott,  von  wel- 
chem geredet,  sei  es,  der.  um  seine  Macht  zu  zeigen,  Himmel  und  Erde  auf  diese  Art 
erschütterte"  [Tapa).  Die  Geschiedenen  stehen,  während  ihre  Leiber  im  Grabe  ruhen  nnd 
dem  Tage  der  Auferstehung  entjrcyrenreifen.  von  Anfang  an  in  vollem  Bewnsstsein,  also 
als  lebendige  Geister,  vor  dem  Throne  Gottes  und  Jesu  Christi  (s.  II.  Karsten).  La  vie 
doit  disparaitre  ici-bas,  et  les  ocuvres  materielles,  les  plus  grandioses  de  rhumanite  elle- 
möme  s  effaceront  peu  a  peu  soos  l'action  des  quelques  forces  phvsiques  qui  lui  survivront 
pendant  un  temps.  II  neu  rcstera  rien.  pas  meine  des  ruins.  Mais  notis  esperons,  nous 
savons  qu'il  n*en  s«*ra  pas  de  müme  des  oeuvres  de  l'intelligence,  qui  nous  auront  rap- 
proches  de  notre  modele  divin  (s.  Fayei.  Das  «selige  Kinderreich"  (s.  Mühe)  steht  inner- 
halb des  Paradieses  .unter  Obhut  der  Engel  und  seliger  Menschen"  (1881;.  Indem  nach 
„neutestamentlicher  und  naturgemässer  Auffassung  die  Unterwelt  nur  für  die  Seele  der 
Aufenthaltsort  ist"  (als  Hades'1,  kann  die  Gehenna  Nals  Feuerpfuhl  i  nicht  dahin  versetzt 
werden  (s.  Oertel:.  Lapides  qui  divi  dicnntur  ex  proprio  teinplo  Diauae  Laodiceae  adyto 
ruo.  in  quo  id  Grestes  possuerat.  auferre  voluit  Heliogabalusj.  Divinum  animorum  con- 
cilium  coetumque  erreicht  der  Abscheidende  (bei  Cicero  .  Seit  Seliwanow's  Verbannung 
nach  Sibirien  erwarten  die  Skopzen  den  Erlöser  aus  der  Umgegend  von  Irkutsk.  Kann 
ein  'frommer  Einsiedler  i.'oder  Sahed  sich  der  Frau  nicht  gänzlich  enthalten,  gentesse  er 
sie  einmal  im  Leben,  einmal  im  Jahr,  im  Monat  und  in  der  Woche  im  Dabistau:,  und  die 
jährliche  Periode  wurde  von  dem  Obernriester  im  Beins-Tempel  beobachtet  (und  so  vom  Wi- 
yatao  in  Mictlan).  Hei  den  Magiern  bezeichnete  die  Vereinigung  des  Geistigen  den  Kaum 
{s.  Damascius).  Ardai  Virafs  Bericht  wurde  (unter  Shapur;  durch  Azarbad  vervollständigt 
(nach  dem  Shah-nameh-naser ;.  Die  himmlische  Hierarchie  (bei  Dionys-Areop.)  erscheint 
im  höchsten  Stadium  der  mopr/o*.  Davis  (Viehhüter  in  Hyde  Park  ,  zu  dessen  Apostolat 
durch  Nees  von  Esenbeck  sein  Schüler  Wittig  verpflichtet  wurde,  dictirte  nach  Ablauf  des 
Verzückungsstadiums  [über  die  Naturgesetze.  Catherine  Theot,  als  Mutter  Gottes,  stiftete 
die  Seete  der  Theotinianer  11704).  C'est  une  chose  assez  frequente,  tant  dedans  Pile, 
qti'es  antres  pays  voisins,  que  les  sorciers  batissent  des  petites  loges  de  palmes,  es  liettx 
les  plus  Caches  des  bois,  et  la  planteut  de  petites  idoles  faictes  de  eire,  ou  de  bois, 
en  tonne  d  hommes,  les  nns  moindres.  les  untres  plus  grands;  mais  ces  jdus  grands 
ne  surpasseut  une  condee  de  baut  La,  en  certain  jonrs.  ces  sorciers  vont  seuls.  portant 
avec  soy  du  feu.  de  IVatt,  de  la  cheir  ou  poisson  de  la  farine,  mais,  legumes,  plumes  de 
couleur  et  des  fleurs:  de  ces  viandes  ils  en  font  une  espece  de  sacrifice  ä  ces  idoles,  et 
aussi  brnslent  des  gommes  de  bonne  odeur  devant  elles;  avec  les  plumes  il  paroient  Tidole 
et  se  tenoient  un  long  temps  dans  ces  logettes,  tous  geul  et  laut  croire  que  eVstoit  ä  la 
communication  de  ces  esprits"  (s.  Evreux)  in  Brasilien.  Hyllns  fiel  im  Zweikampf  mit  dein 
für  die  Rechte  der  Pelopiden  streitenden  Euchemus.  König  von  Tegea.  LVfl'ect  de  com- 
merce, la  lettre  d'echange  entre  le  travail  passe  et  le  travail  futur,  est  le  prix  payable  ä 
tenne  et  en  espece  d'une  marchandise  forcee  pour  uecevoir  le  complcinent,  qni  lui  manque 
ou  pour  t-tre  vendu  (s.  Girardinl  Quaerendi  ergo  erunt  alii  homines  ante  Adamum,  nun 
ante  Mosern,  qnorutn  neque  peccata  fuissent  imputata,  neque  mors  regnans.  cum  ab  Adamo, 
non  a  Mose,  imputari  peccatum  mors  regnare  coeperit  (s.  Peyrer..  Eine  einheitliche 
Staatsreligion  muss  festgesetzt  werden  in  deu  .sentimens  de  sociabilite"  (nach  Rousseau). 
Porisma  i,  erklärt  Pappus),  quod  proponitur  in  porismum.  hoc  est,  in  inventionem  et  in- 
vestigationem  nropositi.  El<  Zf'c  £tuaaxti  für  Heiden,  Juden  und  Christen  (zur  Zeit  Ha- 
drianV:.  Bischof  Reinbern  (in  Colberg)  „reinigte  das  von  unholden  Geisten»  besessene 
Meer,  indem  er  vier  mit  dem  heiligen  Salböl  getränkte  Steine  hineinwarf  und  dasselbe 
mit  Weihwasser  besprengte-  (s.  Kratz\  Beim  Ertrinken  im  Ganges  wird  die  Seele,  indem 
sie  aus  dem  Leben  durch  das  Wasser  geht,  abgewaschen  (zur  Reinigung:.  Die  Missilima- 
kinaken  verbrannten  die  Todten,  damit  die  Seele  desto  rascher  an  ihren  Ort  gelange  (nach 
Barles'.  .So  viel  ist  gewiss,  dass  die  Wilden  ihre  heiligen  Gebräuche  und  Lehrsätze  nicht 
weniger  geheim  halten,  als  die  älteste  Welt*  (s.  Kraft;.  Zur  Heilung  des  Reissens  (im 
Voigtland)  wird  Hosti  Hostis  (statt  an  den  Menschen  zu  reissen,  zu  wüthen  und  zu  toben) 
durch  Gott  den  Herrn  in  den  wilden  Wald  gewiesen,  an  ein  Brünnlein  von  Milch  und 
Honig  (1855).  Isis  Pharia  (von  Pharos)  wurde  von  den  Schiffern  verehrt  (mit  aufgeblähtem 
8chleier).   Horns  tritt  aus  dem  Kelch  der  Lotus  hervor  (den  Isis  trägt),  wie  Brahma  aus 
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bestehenden,  deren  Aozahi  wohl  vierzig  betrügt,  hervorgegangen.  Die  Einheit  der 
territorialen  Eintheilung,  der  Distrief,  in  dessen  Verbindung  die  suk  zu  betrachten  sind, 
ist  die  negari,  bestehend  aus  einigen  Kotas  und  Taratags,  Dörfer  mit  den  von  ihnen 
ausgegangenen  Niederlassungen."  Aanvankelijk,  toen  net  aantal  suku's  nog  vier 
bedroeg  werd   ongetwijfeld    iedere   negari   door   leden    van  slechts  eene  suku 

der  auf  Narayana's  Nabel  wachsenden).  Monev  is  simply  the  symbolical  störe  of  nnexpected 
labor,  commodities  are  the  produce  of  expended  labor  is.  Maclcod).  Der  Kaiser  von  China 
dependeth  not,  ne  makethe  no  Money.  but  of  letter  imprinted  or  of  papyre  (s.  Maundeville  . 
Die  Karthager  gebrauchten  Ledergeld  nach  Acschines).  Die  axqn tot jrot  ßaaiXfin  (oder 
äpiaitiH)  bilden  als  ßuvk^ütu,»  den  Rath  des  Fürsten  (s.  Schwalbe).  l.u  veritable  demo- 
cratie  se  trouve  dV-tre  en  meine  temps  la  veritable  theoeratie  (».  Brocher  de  la  Flechere). 
Mulier  est  finis  familiae.  Ari  sinn  Priester  in  Tahiti.  Le  tatouage  heisst  bei  den 
Rotumezen  Chaehe  (8-  Lesson).  In  Coorg  (Kudagu)  findet  sich  Polyandrie).  Die  Eri  auf 
Otahiti  oder  Aniat  erkannten  den  Kri  Otu  für  ihren  Oberherrn  an  >s.  Ainich).  Prior  aeris 
erat  quam  fern  cognitus  usus,  quo  facilis  magis  est  natura  et  copia  major  (s.  Lucrez). 
Bei  den  nördlichen  Kuru  hatten  die  Mftdchen  volle  Freiheit)  Neben  dem  canaresischen 
Alphabet  imit  dem  Telugu  verwandt;  finden  sich  die  Charaktere  Hala  Kaunada  'archaisti- 
schen SaiiNcritV.  In  das  Khradhagaru  genannte  Zimmer  zieht  sich  ein  Ärgerliches  Mit- 
glied der  Familie  zurück  (bei  den  Hindu  ,  um  seinen  Zweck  zu  erreichen  (für  welchen  er 
durch  den  Hausherrn  befragt,  wird).  Die  nlnatr)  /i(»t  bestimmt  die  Handlungen  (bei 
Hesiodi.  Wenn  bei  bem  Kchataschi  oder  Erinnerungsfest  ,der  Tliukiten  der  im  Erb- 
scbmiick  aufgekleidete  Wirth  «sein  Versteck  verlaset,  wird  von  aussen  ein  Geschrei  des 
Thieres  vernommen,  dessen  Namen  die  Familie  führt"  (s.  Holmberg  .  Ou  lit  dans  les 
lois  de  Manou:  Celui  qui  n'a  pas  dYnfant  male  peut  charger  sa  fille  de  lui  donner  un  fils 
qui  devienne  le  sien  et  qui  accomplisse  en  son  honneur  la  ceremonie  funebre.  Pour  cela, 
le  pere  doit  prevenir  l'epoux  auquel  il  donne  sa  fille,  en  prononcant  cette  formule:  Je  te 
donne,  parte  de  bijoiix,  cette  fille  qui  n'a  pas  de  frere;  le  Iiis  qui  eu  naitra  sera  mon  fils 
et  celebrera  nies  obseques  ^Pustel  de  Coulanges).  Von  Persien  gekommen  (s.  Athenaus) 
ist  der  Hahn  das  Bild  Bahram's,  als  Kriegsgott  im  Zendavesta),  für  Var  Hebram  des  Sie- 
ges (in  Mars  .  Die  Panlanll  genannten  Sternkundigen  leiten  die  Seefahrten  der  (von 
Kuk  stammenden  Mortlock-lnsulaner  ;s.  Kubary).  Das  Schwein  heisst  (auf  den  Mariannen) 
Galagou  unimal  venu  par  la  mer  .  Mater  Semper  certa  est.  etiam  si  vulgo  coneeperit, 
pater  vero  est  tantiim,  quantum  nuptiae  demonstrant.  Hei  Arjasp's  Eroberung  Halkb's 
wurde  Zoroaster  durch  den  Türken  Turburatur  getüdtet  (während  Gushtasp's  Aufenthalt 
in  Sistan).  Der  Neffe  hängt  von  seinem  Oheim  ^Chal  ab  (bei  den  Arabern).  Die  Sutra- 
vädien  stammen  (auf  Ceylon;  von  den  Sthaviras  oder  Altgläubigen  (8.  Kern  .  Sravacas  is 
the  name  given  to  the  Jains  in  the  districts  of  Rahar  and  Patna  inach  Hamilton}.  The 
skulls,  being  stripped  of  the  flesh.  were  kept  in  baskets  i,iu  Braou)  auf  Neu-Guinea  (s. 
Rees;.  Die  Vatis  i  Jaiuas  oder  Buddhisten)  venneideii  einen  Fluss  zu  passiren,  „for  fear  that 
an  animal  might  nunc  under  their  feet-  (im  Dabistan  .  These  insects  have  an  assignment 
for  their  daily  subsistence  wrilten  upon  my  bodv,  meinte  Mian  Lal  (ohne  seine  Gewänder 
vom  Ungeziefer  zu  reinigen \  Seit  Kaja  Jonak  <  Vater  Sitah's  wurde  Janaka  der  Titel  der 
Könige  von  Mithila  (s.  Troyer).  Au  lieu  de  Palaone,  les  Nagos  disent  „oran",  affaire,  con- 
testation",  demele  (s.  Bouchej.  A  xaia  <pi>6rr)<nr  l>yöutvo<  rot\  ibei  Aristotl.)  fehlt  Thieren 
(und  manchen  Menschen;.  Bei  Eroberung  Magadba's  durch  die  Muhamedaner  (PJ00  p.  d.) 
flüchtete  (bei  Zerstöning  der  buddhistischen  Klöster)  Sangama-Srijnaua  nach  Birma  ;und 
Kambodja\.  In  den  eomhats  de,  la  Table  ronde  wurde  nur  mit  armes  courtoises  ou  gra- 
tieuses  gekämpft  (lö,r>2  p.  d.).  Mokanna  legte,  als  einäugig,  eine  silberne  Maske  an,  weil 
der  Glanz  seines  Gesichts  nicht  zu  ertragen.  The  (i rapide  signs  correspond  to  the  Manual 
Signs  s.  Rafincsguej  bei  den  Chipcway  im  Neobagun  .  Changran-ghachah  (Sankara-acha- 
rya),  Lehrer  Jamasp's  .Gushtasp  s  Bruder,  wurde  durch  Zoroaster  bekehrt  tzum  Zenda- 
vesta'. Der  Desatir  wurde  unter  Khusro  Parviz  übersetzt  und  commentirt  (s.  Troyer). 
The  Buddhist  monks  subject  themselves  to  observances  of  no  ordinary  hardships  s.  Itam 
Das  Sen).  Die  Guaymics  verwendeten  eine  heilige  Sprache  (s.  Franco).  Unter  Dualla 
geht  der  Geheimbnnd  der  Mungi  um  (aus  dem  Walde  hervor  .  Die  religiösen  Cereuionien 
sind  mit  Ghasal  (Waschung)  verbunden  (bei  den  Smartas).  Nach  Anauda  Giri  (und  nach 
Madhava)  nahm  Sankara  keinen  Thcil  an  Verfolgung  der  Bauddha  durch  Kumarila  Bhatta). 
Der  Brahmane  (als  Grahasta  verheirathet)  zum  Sanyasi  übergehend  .doit  ce  couformer  eu 
tout  aux  Instructions,  qu*il  a  recues  de  son  Gourou.  der  C<>ntemplation  in  Yoga)  ergeben 
(durch  Salokiam.  Samipiam.  Soiiaroupiam,  Savodijjam),  unter  Prüfungen  bis  zur  Ohn- 
macht bei  den  Sanyasis  oder  Einsiedlern  zu  Bellapura  in  den  bei  Namakallu  unter  Tapassas 
(in  Achta-yoga,  Sabda,  Brahma  u.  s.  w.).  Die  Guni  der  von  dem  (brahmanischeu)  Aua- 
choreten  Madhwacharya  in  Talava  (ll!K)  p.  d;  gestifteten  Seete  der  Madhu-Acharis  oder 
Brahma-Sampradayis  "sind  Brahmanen  oder  Sanyasis  in  den  Math  .  Die  Secte  Sakheya 
feiert  Orgien  im  Saeäer-Festl  Die  zweite  Geburt  erfolgt  bei  Annahme  des  Munji  oder 
Zanar  (unter  den  Smartas).  Der  König  der  Jebu  zeigt  sich  als  unsichtbar)  nur  hinter 
einem  Schleier  (».  Borghero).    Chatur  Vapah  wanderte  trocknen  Fusses  auf  dem  Wasser 
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bewoond.  Doch  ook  bij  de  Maleier»  heerscht  het  verbod  van  het  huwelijk  m  den 
stam,  en  zoo  moet  ook  bij  hen,  op  dezelfde  wijze  (als  bij  de  Bataks),  tusschen  de 
stammen,  die  onderling  het  jus  connubii  hadden,  eene  uitwisseling  van  leden  hebben 
plaata  gehad.  Bij  de  Lamponger»  heeten  de  stammen,  waarin  het  volk  verdeeld 
is,  buwaj  of  kabuwajan.    Daarnaast  heeft  men  eene  verdeeling  van  het  land  in 

(1638).   The  Druses  recken  the  oath  Washet,  by  Skct;  more  binding  than  Walla,  by  God 
(s.  Erskine).    Die  Sanhican  .the  stone  impleinent  peoplc«  (s.  Brinton),  verfertigten  (bei 
Trenton)  Lanzenspitzen  und  andere  Steingeräthe  ,wic  Abbott  s  Funde  beweisen .   Zur  bort- 
pflanzung  des  Geschlechts  schlägt  Yami  ihrem  Bruder  Yama,  (den  Mädchen  verehren  für 
einen  Gemahl\  Heirath  vor.    Der  zuerst  ausgesprochene  Name  ergiebt  sich  als  das  IKsa 
(Markirungszeichen  oder  Malis,  der  Existenz  in  früherer  Geburt  (nach  Vaned;,  und  so  bei 
Namengebung  in  Samoa,  für  das  Totem  (der  Indianer).   Mije  Gush,  quod  hommem  auribus 
brcvibus  vel  curtis  denotat  (s.  Pococke),  gründete  ;als  f /fyaji'tuioj)  die  Secte  der  Magier 
(nach  Mohammed  Al-Firauzabad).  <"n  fitftot  ito<ttt{tn  noav  al  yiini  tl>  itua  p<w  haott) 
di«/p/jio  xnl   ro  (U/ooc  i<;'to  ixabno  ipniiV«  *«i  l'^oc  <«l  ffoatQi'a  (FolluXj.    Auf  den 
Karimon-Inseln  finden  sich  Inschriften  an  einem  Fels.   The  Paiwans  ju  i-oriuosa)  sprang 
from  a  rock,  which  opened,  and  two  being,  male  and  female,  bnrst  out  (s.  O.  laylor).  Die 
Phyle  mach  Aristoteles}  Jn^rm  tfs  wfa  ^{>n  iontv(  xal  ?»>t)  x«l  o-o«rt<i«{ ;  is.  1  hotms). 
Wer  nicht  würdig  war,  die  Füsse  des  Königs  zu  küssen,  küsste  die  1  antoflel  (bei  den 
Mahabadiern).    Wheu  a  widow  of  the  weaver  cast  resolves  that  she  will  die  buttee,  she  is 
buried  ahve,  as  the  bodies  of  persons  of  this  cast  are  buried  and  not  burat  (s.  Ward;. 
Wenn  sich  Fremde  (Batak,  Nyas  u.  s.  vt.>  unter  den  Malayen  niederlassen,  nehmen  sie 
die  Kentjang-Schrift.    Der  König  hat  zu  Bett  zu  gehen,  unter  Instrumentalmusik,  und  so 
zu  erwachen  (nach  Yajnavalkva\  wie  zur  Zeit  des  Apollonios  von  Thyana  (in  Indien;.  Die 
.Wissenden-  (in  den  Vehmgerichten  waren  Beisitzer  der  Freigrafen  s  Druguhn,.  Lnter  der 
Herrschaft  derMahabadier  finden  sich  .separate  hospitals  for  womeii,  where  they  were  attended 
by  skilful  female  physicians"  im  Dabistan).    In  Byzanz  fanden  sich  Hunderte  (i*«ioon «)  als 
Theil  der  Phylen  (in  .Hundred-\   Beim  Jahresempfang  der  Frauen  (um  Klagen  über  die 
Gatten  anzubringen),  durch  die  Hauptgemahlin  oder  Mutter  ,  entfernt  sich  der  Konie  aus 
dein  Pallast  in  der  Dynastie  Mahabad's").    Die  Beati  Paoli  bildeten  (in  bleiben)  eine  Gelieim- 
gesellschatt  der  Bacher  (1185  p.  d  .   Nach  der  Secte  der  Akshiyer  (der  Mobed  Aksln)  galt 
Heirath  in  je  engerer  Verwandtschaft  desto  empfehlenswerter  ^im  Dabistan).    Der  Konig 
von  Ukama  heisst  Mrungu  Schakeli,  Gott  der  Zweite  oder  ileuga  bha,  (Schöpfer  der  Berge). 
Oyibo  okiti  agba.  Je  blanc  est  un  singe,  blanrhi  par  les  ans",  cnent  les  enfauts  d  Abbeo- 
kouta  ä  la  vue  d'un  Europeen  (s.  Bou<he\   Eltern  (in  Indien)  give  an  unpleasant  name 
to  a  child.  who  may  be  born  after  repeated  bereavements  {s.  Ward),  wie  in  biam  i  Hkr.  des 
östl.  As.  III.  S.  '21<>).   Vor  dem  Sultanat  Kisabengo's  (Vater  Simbamene  s  oder  der  Löwin) 
wählten  die  Wasigua  ihre  Häuptlinge.    .Stets  wurde  der  lauteste  Schreier,  der  freigebigste 
Käufer  oder  der  stärkste  Haudegen  dazu  genommen-  fs.  Horner).   Die  Kriegslist  der  im 
Kampfe  mit  den  Wahamba)  dem  Unterliegen  nahen  Wadoe  ;an  den  Bergen  von  Sadam), 
die  auf  dem  Schlachtfelde  gefallenen  Todten  zu  braten  und  zu  essen,  schlug  ihre  Kinde 
in  die  Flucht  s.  Horner  ,  und  ähnlich  verfahren  die  Kreuzfahrer  (in  Syrien).   Ak  Antnrnpo- 
phagen  galten  (zu  portugiesischer  Zeit)  die  Zimba  oder  Jaga)  genannt  .Kaffern  ,  die  bei  lete 
den  Eingeborenen  unter  .Encosse"  genannten  Häuptlingen  gegenüberstanden  l-Inkosi  der 
Bantu  .   Beim  Tode  des  Königs  hält  der  in  Bumbiurri  erzogene  Kronprinz  seinen  Einzug 
in  Fuga  (Hauptstadt)  Usambara's.    Die  Frau  ist  Gefährtin  des  Mannes,  adjutonum  similc 
sibi  (in  den  Genesis).  Liberos,  si  debiles  monstrosique  sunt,  mergnnus  s.  beneca,  als  Kiel- 
kröpfe  (Luthers  .  Von  den  .twentv-three  Indian  kinglets-  (in  Jersey,  wohnten  nenn  am  linken 
Ufer  des  Delaware  zwischen  Cape  May  und  den  Fällen:  zu  Evelin's  Zcit(lb35;.  „ V  ater  und 
Mutter,  Sohn  und  Tochter.  Hof  und  Wohnung,  Knechte  und  Geräth"  (s.  Momuisen,  bilden  die 
Elemente  des  Hauswesens  (unter  Autonomie  im  Familienrecht  der  deutscheu  souveränen  Jba- 
milien).  .Der  Mensch  besitzt  dominium  sui.  so  dass  die  Sklaverei  seiner  Natur  widerspricht-- 
Le  Balle  appellent  ses  .enfants"  ceux  qui  lui  sont  joamis  et  cieux-ci  lui  donnent  le  titre  de 
pere,  babba  (in  Porto  novo):  au  dessus  des  Balles  sont  les  chefB  (olons)    The  scunce  of 
drawing  up  figures  in  a  mvstical  manner  bei  den  Derwischen  „is  called  the  ihm  Vild 
(science  of  calculation\    Das  Heirathen  der  Tochter  eines  väterlichen  oder  mütterlichen 
Oheims  war  seit  Mohamed's  Zeit  verboten  (naeh  dem  Sa.Ukiah).    Arabes  prisci  agros  linea 
in  duas  partes  inter  deum  et  idola  deviserunt  (s.  Pocock)    Kes  fructificat  dommo,  und  so 
folgt  das  Kind  der  Mutter.   Beim  Tode  Yasan-Ajam's  in  der  vierten  Dynastie  (seit  Mahn- 
bad)  trat  allgemeine  Verwilderung  ein.  bis  sein  Sohn  (Jilshah  oder  Kayomers  aus  der  Lin- 
samkeit  zuriiekkehrte  (die  Div  bekämpfend).     The  Lulis  (public  Girls)  werden  hoch- 
geschätzt  in  <ler  Agatna \  als  Deva  Kanva  (daughters  of  the  gods  .    1  he  luget  wund 
and  Alaskou  canoes  are  hewed  from  the  itrunks  of  the  white  cedar  tree  {s.  H  Hall  .  lüe 
irrational  elements  of  the  savage  mvth  are  the  legaey  of  savage  modes  of  thought  and 
have  survived  in  the  religion  oi F  Greece  from  a  time,  when  the  ancestors  ot  the  breeks 
were  savages  (s.  Lang).    Rechtgläubigkeit  bedeutete  allenthalben  die  Uebereinstimniuug 
der  Vorstellungen  von  höhereu  Naturen  und  ihre  Verehrung  mit  dem,  was  mau  unter 
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dist rieten,  marga  of  migo  geheeten,  ieder  uit  einige  dorpen  met  daarlij  bebooretide 
nederzettingen,  tijuh  en  umbul,  bestaande.  Jedere  dusdanige  marga  du  wordt 
door  Ieden  van  een  buwaj  of  kabuwujan  bewoond  (s.  Wilken). 

Bei  Gültigkeit  des  Kaufpreises  tritt  für  Zahlungsunfähigkeit  das  Abarbeiten  eio, 
wie  bei  den  durch  Jacob  in  Labans  Familie  geleisteten  Diensten.    Der  Tschuktscbe 

jedem  Volke  den  wahren  Glauben  oder  den  Glauben  der  Vater  nannte  (s.  Meinert  .  Die 
fhiere  des  Totem  waren  mit  metaphorischen  Namen  bezeichnet  vbei  den  Lenapes,.  der 
Wolf  der  Minsi  als  Ptuksit  i  Round  Foot  i,  der  Truthahn  der  Unalachtigo  als  Pullaea  (he 
does  not  chew),  die  Schildkröte  der  l'nami  als  Pakoango  Trawler),  .the  great  original 
tortoise,  which  bcars  the  World  on  its  back"  s.  Brintou  .  Die  Prophetinnen  Wallfahre- 
rinnen) oder  Gottesmutter  reihen  das  Schiff  neben  den  Propheten,  als  Helfer)  bei  den 
Skopzen  oder  Gottesmenschen  <  Ludi  Bojjii  .  Die  Hindu  unterscheiden  ;in  Eheschliessung) 
Vivaha.  Asiirvivahab.  Gandharvivahah.  Hakshasa-vivahab  und  Pisacha-vivahah  im  Dabistan  . 
„Die  Araber  halten  Maurer,  Zimmerleute  uud  Schiffsvolk  für  unehrlich,  glaubend,  das» 
solche  Leute  keine  Seele  hätten"  s  Mäunlingcn  .  Jede  der  drei  Abtheilungen  der  Lenape 
(.our  neople*)  war  in  zwölf  Familien  get  heilt  „bcaring  female  nanies*  i.s.  Brinton  .  Die 
von  Akbar  im  Gangmahel  auferzogenen  Kinder  blieben  stumm  im  Dabistan  .  Wo  sich 
Skopzen  in  grösseren  Mengen  finden,  treten  sie  zu  einem  Schiff  zusammen,  mit  dem 
Steuermann  als  Propheten  (zu  einem  Fahrzeug  der  Erlösung,  wie  im  Hinavana  und  Mahavana\ 
und  so  sonst  in  russischen  Serten  s.  Piizmaver  .  Mahahad  theilte  die  Kasten,  als  Hirbed 
(Mobed  oiler  Birman.  Chatraman,  Bas  und  Sud  (im  Dabistan ).  Rtain,  als  Ahstrartion,  be- 
zeichnet. .Recht-.  .Wahrheit",  im  höchsten  umfassenden  Sinne,  mit  der  Beziehung  auf  den 

fesammten  Weltlauf,  soweit  der  Mensch  denselben  übersah,  das  regelmässig  ungestörte 
neinandergreifen  aller  der  dabei  betheiliirten  Facforen  (s.  Ludwig1.  Als  von  den  Sanyasi« 
besieg  (im  H ardwar i,  ersetzten  die  Mundi  ihre  Rosenkränze  aus  Tulasi  Holz  mit  den  Ohr- 
pflöcken  der  Jogis  (1«>4<(  p.  d.\  Als  der  Polizei-Minister  Deeaj.es  den  Bauer  Martin,  dem 
die  Erscheinung  Gefahren  des  Königreiches  verkündet,  dem  Arzt  Pinel  überwiesen,  hielt 
sich  der  Gross-Almosenier  für  zurückgesetzt,  da  übernatürliche  Erscheinungen  vor  den 
geistlichen  Richterstuhl  gehörten  i  IHM).  In  der  Menstruation  darf  die  Frau  weder  nach 
dem  Himmel,  noch  nach  den  Stonien  blicken  im  Shad-Der  ,  und  erhalten  deshalb  einen 
Hut  aufgesetzt  unter  den  Aleut  >n  (und  so  in  den  Masken  Neu-Irlands.  wie  an  den  Hütten 
der  bei  der  Menstruation  Abgeschlossenen  aufgestellt  .  Die  Waganda  ..tragen  grosse  Bier- 
scbläuche  um  den  Hals,  in  welchen  Trinkrohre  angebracht  sind,  damit  *ie  nach  Belieben 
davon  saugen  können*  s.  Feikin)  und  so  die  Rcd-Karens  Wie  an  anderen  Theilen  von 
Neu-Guiuea  herrscht  auch  in  Aroma  eine  Theilung  des  Erwerbes:  während  das,  eine  Dorf 
sich  fast  nur  mit  Fischfang  beschäftigt,  ist  ein  anderes  im  Anfertigen  von  Kanocs  berühmt, 
und  ein  drittes  liefert  den  beiden  erstereu  im  Austausch  die  Erzeugnisse  des  liodens 
(s  Finsch).  Lc  Maitre  (Oloiiwa)  est  Balle.  r<>i  de  la  maisoii .  c'est-a-dire.  qu'il  n  dans  la 
niaison  un  nouvoir  souverain  an  der  Sklavenküste  .  soumis  aus  Olorisau  cbefs.  et  eeux  ci 
au  roi  (s.  Bouche Vier  Frauen  (nach  Mohamed)  erlangten  Vollendung.  Asia  (Pharao 's 
Frau).  Maria  (des  Imam's  Tochter".  Kbadja  des  Propheten  Frau  und  Fatima  des  Pro- 
pheten Tochter;.  Der  Köuig  besitzt  kein  Recht  auf  das  Land,  als  dem  gehörig,  der  die 
Frucht  seiner  Arbeit  davon  geniesst  nach  dem  Mimansai.  Taken  out  of  the  hands  of  his 
pareuts  in  iufancy,  educated  in  the  entire  subjection  of  the  passion  of  sex.  and  kent  in  a 
State  of  little  les's  thati  entire  coiifmement,  with  füll  feeding,  it  is  not  surprising.  fhat  the 
features  of  the  face  shonld  coutract  a  feminine  softuess,  undistinguisbed  bv  the  bold 
variety  of  swell  and  fall  belonging  to  a  miisctilas  frame.  accustomed  to  exercise,  bemerkt 
Moorcraft  von  dem  Portrait  des  Lama  in  Ghertope  executed  in  silk.  but  botli  the  form  of 
the  person  and  the  countenance  announced  more  of  the  female.  than  of  the  other  sex). 
Männer  und  Frauen  wohnen  getrennt  in  Bambus-Hütten  (auf  Duke-of-Vork)  ..Platon 
aussi.  le  divin  Platon,  met  hors  la  lois  tout  particulier  qni  a  quitt«  son  pays  sous  pre- 
texte  dVtudier  les  lois  des  autres  peuples.  Meine  chose  se  pratique  chez  les  noirs. 
Quiconque  voyage  chez  les  blancs  leur  est  asMinile;  comnie  eux.  il  sera  ayibo  et  etranger. 
Aussi.  on  distingue  l'ovibo  foufoun  et  l'oyibo  doii-dou  deux  deuominations  que  l'on  traduit 
mal  dans  b  s  recits  ä  effet  par  blanc-blanc  et  blanc-noir.  Oyibo  signitie  plutöt  etranger 
que  blanc:  l'etymologie  de  ce  mot  est  oyibo.  celni  qui  arrive.  qui  vient  (d'au  delä  des 
mers  ;  celui  qui  est  etranger  au  continent  africain.  (s.  Honchei  Le  roi  >e  reservant  le 
nionopole  du  vol.  les  negres  se  sentiront  moins  portes  ä  rette  specnlation,  parce  qu'il  est 
toujours  dangerenx  de  ce  inettre  en  coneurrence  avec  le  roi  än  Dahomey):  die  Weissen 
dagegen  sind  um  so  mehr  auf  ihre  Hut  so  das*  im  Ganzen  die  Diebstähle  selten  vor- 
kommen, ohne  viel  Belästigung  der  Polizei).  Etiam  hosti  fide.s  servanda  (bei  den 
Römern),  während  früher  hospes  oder  hosten  (jeder  Fremde  ein  Feind:.  No  Amazonas 
comtudo  a  crenca  na  Oiara  ou  mäe  d'agua  e  na  moia  ou  boia  d'agua  e  geral  e  prevalece 
em  muitas  tribus.  Tanto  um  com»  autro  säo  espiritos  d'agus,  purem  parecem  differir  em 
que  <)ultimo  tem  geralmente  a  forma  de  utna  serpente.  F.s  crevi  o  nome  da  primainr  de 
conformidade  com  a  pronuncia  que  ouvi  no  baico  Amazonas.  Parece  signifiear  ou  o  sen- 
hor  (senhora)  d'agua  (yguara),  ou  o  ente  que  mora  n'agua  com  poder  de  sahir  (yguara). 
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dient  einige  Jahre  im  Hüten  von  Renntbierhecrden  für  seine  Braut  bei  dem  Häuptling 
(oder  Erema).  Jn  der  Eyrbyggjasaga  wirbt  der  Berserker  Halli  (weil  arm)  Asdis 
(Tochter  Vigstyr's)  durch  Arbeit  (statt  Geld).  Die  Yoganzan-Ehe  (der  Tochter 
eines  sohnlosen  Mannes)  wird  mit  der  Bedingung  abgeschlossen,  dass  der  aus  der 
Ehe  entsprungene  Sohn  als  Sohn  des  Vaters  der  Tochter  betrachtet  werde  (in 
Persien). 

Julgo  mais  provavel  que  a  ultima  etymologia  e  a  verdadeira.  Corrcsponderia  entao  a  caa 
pora  'morador  das  florestas)  Von  Martins  da  a  forma  Ypupiara  que  eile  deriva  de 
,,Y  pupe  uara  (yg-agua;  pupe-em:  uara  mouador).    A  particula  uara  näo  precisa  de 

eosposicao,  pois  que  ella  significa  morador  em,  e  em  caso  ueuhum  (toma  posposicao. 
ametä  e  o   uome  de   uma  pequena  cidade   no  Tocantis,  Cameta-uära  (cametaenso) 
seria  um  hahitantc  de  Camcta    Raa  6  floresta:  kaa-uäna,  habitantc  da  floresta.  Sia 
forma  ypupiara  e  realmente  usada,  o  que  duvido,  deve  entretanto  ter  uma  etymologia 
differente  da  proposta  por  von  Martius.    O  mesmo  auctor  diz  que  a  Ypupiara  Wasser- 
Unhold)  tem  os  voltados  para  traz.    Este  e  um  caracter  do  Curupira,  e  potüa  parecer 
pelas  notas  de  von  Martius   que  suas  ideas  «obre   os  personnges  mythologivas  dos 
indios  nao  eram  perfectamente  ciaras.     Nao  collecionei  lendas  sobre  a  boia  tTagua  ou 
cobra  d'agua  exeepto  a  da  paituna.    Suppöe-se  que  e  uma  enorma  serneute  que  vive  n'agua 
e  algumas  vczes  atira-se  sobre  o  hörnern.    Segundo  Bäte«,  a  mae  d'agua  euma  immensa 
serpente  aquatica  de  muitas  vintenas  de  bracas  de  comprimento  e  a  legeuda  provavelmente 
origimm-se  da  apparencia  de  uma  enorme  sncurugu    Tout  leur  science  se  hörne  &  savoir 
lier  d'un  graud  nombre  de  manii-res  differentes  une  grosse  poignce  de  brins  de  paillc,  et 
ä  pouvoir  ensuite  retirer  chacun  de  res  brins  sans  qu  il  s'emhrouille  avec  les  autres  Celui 
qui  ne  sait  point  accomplir  ces  importans  mysteres  ne  doit  point  boire  a  la  ineme  coupe 
aue  celui  qui  y  est  initic    Iis  n'aiment  pas  qu'on  siffle  dans  leurs  maisons:  siffler  attire 
des  esprits  qui  peuvent  les  teier  ou  les  rendrc  malades  (s.  d'Urville'  in  den  Mulgrave- 
Inseln.    Beim  Kartenzeichnen  der  Iuseln  zog  der  Tamol  Taliaur  hinter  den  Pelju-Inseln 
eine»  Strich  im  Westen,  indem  jenseits  .,das  Himmelsgewölbe  schon  zu  sehr  der  Erde  ge- 
nähert sei.  als  dass  dort  noch  eine  Schifffahrt  möglich  wäre,  dort  würde  man  höchstens 
noch  am  Boden  kriechen  oder  im  Wasser  schwimmen  können''  (s.  Kittlitz).    Auf  dem  von 
Steinwällen  umgebenen  Versammlungsplatz  oder  Puel-Dzierani  der  Geheinibrüderschaft  der 
Dziamorous  (unter  dem  Mandziap  in  RoanKittij  wurden  neue  Mitglieder  aufgenommen  (in 
Pouape).  näna  nökit  tf  i'on  taitv.  tlntg  xa't  al  mnuuu  xoivtortai  (s.  Aristotl.).    Die  Seelen 
(Kuhane)  schweifen  umher  (auf  den  Marquesas).    Unter  sieben  Klassen  werden  i^boi  Du- 
perrey;  Tone,  Penmei,  Lesigue,  Neas,  Metkos   und  Memata  unterschieden    auf  Ualan). 
Agros  ab  universis  occupatos  niox  inter  se  secundum  dignationem  partiuntur  (bei  den  Ger- 
manen .  versammelt  im  Ting  oder  Concilium  (als  Palaver)    Neben  den  Eskimo  jm  Norden) 
finden  sich  (in  Labrador)  the  Montagnais,  who  inhabit  the  eoast,  especially  of  the  river 
and  Gulf  of  Lawrence,  and  the  Nascopies    s.  Stears).    Bei  den  Setchuanen  tragen  die 
Frauen  oft  Waffen  (nach  David).   Da  die  auf  Kaja  Itajendra's  Jagd  (zu  Madura)  in  Ferkel 
verwandelten  Kinder  von  Minakshi  Durga  aufgezogen  und  von  Choka  Navaka  (Siva)  unter- 
richtet wurden,  wuchsen  sie  zu  Menschen  auf,  mit  Schweinsköopfen  (s.  Wilson).    Die  Co- 
lonien  mussten  aus  Verwandtschaftspflicht  Aliirte  (ouuuapoi),  jede  von  ihrem  Mutterstaat 
werden  (s.  Hegewisch).    Aus  dein  ersten  Menschen,  in  Stein  verwandelt  bei  Guam,  stammen 
alle  Völker  (s.  Gobien).    Unter  den  vegetabilischen  Nahrungsmitteln  sind  den  Indern  die- 
jenigen verboten,  dout  la  racine  ou  la  tige  s'arrondit  en  forme  de  tete,  comme  les  oignons, 
l'oil,  les  Champignons  (s.  Dubois)  und  ähnlich,  (wie  bei  den  Pythagoräern),  bei  den  Aegyp- 
ten», quibus  haec  nascuntur  in  hortis  numina  (s.  Juvenal).    Der  Meineidige  ruft  die  Ver- 
nichtung auf  sich  nieder  (ti)r  ($i»ltKtr)  beim  Opfern  vvor  den  Eumeniden).  Stesichorus, 
worin  Homer  wiedergeboren  (s.  Antipater),  besang  den  Ruhmesfürsten  (bei  Quintilian). 
Im  Gemeinwesen  der  Gerechten  blüht  Alles,  ohne  Missgeschick  im  Fcstgenuss  der  Erzeug- 
nisse (s.  Hesiod*.    Imperio  pariter  devotus  et  numini  (devotus  numini  majestatique  ejus). 
Der  Grund  der  fehlendeu  Wärme-Erzeugung  scheint  darin  zu  liegen,  dass  die  Fleisch- 
fresser eigentlich  unreif  geboren  werden,  und  dass  sie  die  ersten  5)— 12  Tage  noch  gewisscr- 
massen  das  Fötusleben  ausserhalb  des  Uterus  fortführen  (s.  Gurlt),  auf  die  Mutter  hin- 
gewiesen (wie  die  Beutelthierchen\    Le  Tigre  est  le  roi  des  quadropedes  (nach  dem  Fong- 
sou(thong)  bei  den  Chinesen  (s.  Stanislas  Julien".    In  dem  durch  Mayer's  Streit  mit  Horb 
(und  Aehnlichen)  veranlassten  Händeln  wurde  die  Menge  gegen  die  Pietisten  aufgehetzt 
(lt#3).    Scapham  scapham  flicere.    Aleus,  Gründer  von  Tegea,  vereinigte  die  Gemeinden 
in  Tegeatis)  mit  vier  Phylen  [Kla{>KÜn(.  //iTioflofric,  *,4nullutviüit{  und  sISnvtniis}.  In 
Jegual  oder  Canopis  wurde  das  Decret  bei    der  Pestverheerung   erlassen.  Haiue-Anua 
oder  Frauenland  (in  Neu-Guinea)  darf  von  Männern  nur  für  Begattung  besucht  werden 
(s.  M'Farlane).    Ol  Ji  vo/uoitttui  irr  pir  (fvkmxä  ätinvtt  xui  ta  JrjfjoTtxu  nQoam'fiiy,  fit 
Ji  Toi'?  (hüouvt  xa\  ia  qoajftmä  xal  nttktv  opyMuvtxit  xa) oiutra  (s.  Athen).  Hermun- 
duren als  Duri-magni  (ennin,  gross).    Auf  Funopet  fand  sich  eine  zahme  Hunderasse 
(s.  Kittlitz).  Les  vieillards  in  Morilleu)  sont  en  general  choisis  comme  juges  (s.  Mertens). 
Der  König  darf  nicht  verehrt  werden,  weil  von  Gott  nur  als  Beamter  angestellt  (nach 
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In  Zugehörigkeit  der  Krau  «um  Stamm  steht  das  fränkische  Mutterland  im 
Ripits  (als  Frauenhabe)  dem  jüngeren  Vaterland,  als  Sala  des  (Herrengutes)  gegen- 
über (s.  Lippert),  und  wenn  aus  früherer  Knechtung  das  Mutterreebt  zu  gynaiko- 
kratischer  Geltung  gelangt,  werden  die  Männer  auf  unedlere  Beschäftigungen  zurück- 
gedrängt, wie  in  Aegypten  (zu  Herodot's  Zeit).  In  Lima-Pulu  arbeiten  die  Frauen 
auf  dem  Feld  (und  beim  Webestuhl),  während  die  Männer,  zu  Hause  bleibend, 
kochen  oder  (meist  in  den  Moscheen)  nähen  Die  Frauen  der  Mainyen  helfea  bei 
den  Arbeiten  auf  dem  Felde,  ausser  beim  Pflügen  (in  Sumatra).  Bei  den  dem 
Depnti  schuldigen  Herrendiensten  auf  ßilliton  rechneten  die  verheiratheten  Töchter 
zur  Familie  des  Vaters  (s.  Schepern).  Die  neben  den  Häusern  der  Depati  und 
Ngabehi  lebenden  Orang  Magar  Sari  sind  (verschieden  von  den  Darat)  vom  Herren- 
dienst befreit  (auf  ßilliton).  ßilliton  fiel  von  Madjapahit  an  Palembang.  In  Kwan- 
tung  muss  das  Mädchen  vor  der  Heirath  ihre  gesammte  Kleidung  mit  eigenen  Händen 
verfertigt  haben,  und  auch  selbt  die  Baumwolle  gepflanzt,  um  zuerst  daraus  Garn 
zu  machen.  Bei  gemischter  Ehe  unter  den  Lom  (auf  Bangkn),  wie  wenn  eine  Frau 
der  Orang  Mapor  oder  Bergvölker  mit  einem  Orang  Darang  an  der  Küste  freit, 
folgt  der  Mann  der  Frau  (nachdem  der  Priester  bei  der  Eheschliessung  die  Stirnen 
zusammengedrückt  hat).  En  general  il  n'est  peut  etre  point  de  peuple  au  monde, 
qui  meprisent  plus  le  Sexe  (s.  Charlevoix).  Opcndant  (en  Canada)  les  enfants 
n'appartiennent  qu'ä  la  mere,  ils  ne  reconnaissent  qu'elle;  le  pere  est  toujours 
comme  etranger  par  rapport  ä  cux  (respecte  com  ine  le  maitre  de  la  Cabane). 

Bei  den  Dajaks  wird  die  Gruppe  von  Verwandten,  die  soweit  möglich  unter 
einem  Dach  zusammen  vereitiigl  bleibt,  hauptsächlich  durch  die  Abkömmlinge  in 
weiblicher  Linie,  bei  den  Alfuren  durch  die  in  männlicher  gebildet.  Das  Familien- 
leben hat  also  bei  diesen  einen  mehr  patriarchalen,  bei  jenen  einen  mehr  matriar- 
chalen  Character  (Wilken).  Einen  deutlichen  Beweis  für  die  ursprünglich  weibliche 
Abstammung  findet  sich  (bei  den  Alfuren  der  Minahasa)  in  dem  jetzt  noch  für 
„Familie"  gebräuchlichen  Namen  sanatotoan.  Dies  Wort,  abgeleitet  von  toto  = 
Milch  bezeichnet  „die  dieselbe  Milch  getrunken,  gesogen  haben1*  und  weist  deutlich 
auf  die  Zeit  zurück,  da  die  Mutter  noch  den  Ausgangspunkt  der  Familie  bildete. 
Die  Gruppe  von  Verwandten,  die  dasselbe  Haus  bewohnen,  bezeichnet  der  Malayer 
mit  sabuah  pami',  buchstäblich  die  von  einem  Batich  sind,  indem  parui'  die  Menang- 
kabau'sche  Aussprache  von  perut  „Bauch*  ist  (Wilken).  This  is  what  they  call 
„ttingguwan  putus",  and  the  expression  is  used  by  ihe  lowest  member  of  Commu- 
nity, to  have  a   wife,  a  family,  collateral  relations,  and  a  settled  place  of  resi- 

Theoj)hil.  Ant.).  Die  als  Geld  dienende  Muschel  (oder  Diwarra)  wird  auf  gespaltene 
Bambusfäden  gezogen  (in  Matapi).  Nach  Horkins  vab  es  nel»en  dem  weltlichen  Ober- 
haupt auch  ein  geistliches  (auf  dem  Fahrn).  Der  Gottesgeist  Kennit  verursacht  Tod  und 
Krankheiten  (auf  den  Mulirrave-Inseln).  In  Yap  und  Palau  wir*!  Betel  gekaut,  in  Ponane 
und  Kusai  wird  Kawa  betrunken.  Der  l'edal.  als  die  zum  Beis-Knthülscn  gebrauchte  Holz- 
stange, wird  bei  der  Verheirathung  verehrt  (in  Indien).  Der  Tiper  heisst  Li-Fu  (Vater  Li) 
weil  (einer  aus  der  Familie  Li  in  einen  Tiger  verwandelt  wurde  (nach  dem  Yuen-kian-lui- 
han).  Les  koua  et  le  Ho-tou  contiennent  le  vrai  principe  des  regle  de  l'astronomie  (bei 
den  (Chinesen).  Während  der  Herrschaft  Maha-pati's,  Enkel  Vecru-Vahoo's  (aus  dem  Stamm 
Gautama),  der  sich  (im  Aufstand  gegen  König  Badhiimulla)  des  Throns  von  Delhi  bemäch- 
tigte, wurde  der  Buddhismus  eingeführt,  durch  Buddha.  Sohn  d«'s  Königs  von  Benares  ;im 
Timee-.letu),  bis  Dhurundhara  den  buddhistischen  König  Adityu  stürzte  .;s.  Ward'.  An  exoga- 
mous  totem  kin.  with  female  descent.  has  hemme  agens.  with  male  kinship  (s.  Lang;.  Da 
alle  Wölfe  und  Füchse  (besonders  aber  die  erst,  reu  Medcciuc  Vhupah  sind,  tragen  die 
Mönnitarris,  wenn  sie  in  den  Krieg  ziehen,  den  Hückenstreifen  einer  Wolfshaut,  mit  dem 
Schwanz  hinten  über  den  Bücken  hinabhängend  's.  Neuwied).  All«*  acht  Jahre  kehrte  das 
Fest  des  Septerion  wieder,  den  Sieg  Apollo's  über  Python  zu  feiern  [in  Tempe).  Les 
membres  etaient  solidaires  les  uns  des  aurres  (s.  Wesclier)  in  den  Kranien  (der  Griechen). 
Line  Uebergangsklassc  zwischen  El-Muran  (Krieger)  und  El-Morua  (Verheiratheten  bilden 
(bei  den  Masai)  die  Seveles,  die,  obzwar  schon  verheirathet,  gelegentlich  in  den  Krieg 
ziehen  (s.  Fischer).  Die  Potenzier-Theorie  treibt  die  Dynamisation  durch  Hochpotenzeu 
bis  zu  Infinitesimal-Dosen  (in  der  Homöopathie).  Unter  den  Klassen  der  ElMuran  leitet 
als  älteste  die  Mrischo  (neben  Kishangop,  Ngarehut,  Liteyo),  und  die  Ki-Morua  zerlallen 
in  die  Klasse  Woldikot,  Ondoat  und  Niangus,  jede  mit  ihrem  Leigwenan  oder  Sprecher 
(h.  Fischer).  „Leute,  die  sich  in  einem  gewissen  Wohlstand  befinden",  stehen  als  Wase 
oder  Aelteste  der  Ortschaft  (Fischer  )  vor"  (bei  den  Wapokoino).  Gilirsind  die  Geschlechts- 
folgen  (unt.T  den  Semendo).  Das  Schiff  Victoria  (1.VJ0;  war  das  erste  Holz,  soviel  die 
Historier  gedenken,  das  um  die  ganze  Erdkugel  ist  herumgeschleppt  worden   s.  Decker). 
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dence,  is  to  have  a  „tungguwan"  and  tHis  tbey  are  auxious  to  support  and  perpe- 
tuate  (Marsden).  Auf  Nyas  (s.  Schreiber)  beginnen  viele  Districtiiamen  mit  0110, 
zuweilen  von  einem  Nasenlaut  gefolgt,  als  Ono-Laso,  Ono-Limboe,  Ono-Djihoera, 
Onon-Garamo,  Ünon-Amalo  u.  s.  w.  Dies  Wort  ono  nun  bezeichnet  „Kind,  Kinder* 
und  in  weiterer  Ausbreitung  also  gewiss  auch  „Volk",  in  derselben  Weise  wie  bei 
uns  der  Ausdruck  „die  Kinder  Israels"  für  „das  Volk  Israel  (s.  Wilken).  Im  Toba- 
schen Dialect  gebraucht  man.  um  Glieder  desselben  Stammes  zu  bezeichnen,  den 
Ausdruck  „dongan",  der  im  Allgemeinen  Kamerad,  Genosse,  naher  Verwandte  be- 
zeichnet, doch  im  Dairischen  ist  das  Wort  dafür  „senninau  (van  der  Tunk). 

„Bei  der  Heirath  sind  die  folgenden  Besitztbümer  zu  unterscheiden:  die  haratö 
pambaowan,  Güter  dem  Mann  gehörig,  von  ihm  in  die  Ehe  mitgebracht,  sowohl 
der  ihm  zukommende  Antheil  an  dem  harta  pusaka  seiner  Familie  als  sein  eigener 
harta  pentjarian — haratö  dapatan,  was  der  Frau  gehört,  sowohl  von  dem  harta 
pusaka  ihrer  Familie  als  ihrem  harta  pentjarian,  und  haratö  suarang,  dasjenige  was 
während  der  Ehe  von  beiden  erworben  ist,  das  harta  pentjarian  also  von  Mann 
und  Frau  gemeinschaftlich.  Das  ererbte  Gut  heisst  harta  pusaka,  das  selbstge- 
wonnene harta  pentjarian  oder  nach  der  örtlichen  Aussprache  haratö  pusakö  und 
harato  pantjarian  (s.  Wilken).  Keipus  oder  (nach  Clement)  Reif  gehört  (im  lex 
salica)  zur  weiblichen  Gabe  (als  Morgengabe)  wie  Veno  (das  Gewundene  oder  die 
Aussteuer)  im  Slavischen  (s.  Lippert).  In  Sinke!  geht  das  Vermögen  auf  die  Kinder 
über.  In  Neu-Britannien  hat  der  Mann  jede  Ausübung  der  ehelichen  Pflichten  von 
der  Frau  zu  erkaufen  (mit  dein  Diwarra  genannten  Muschelgeld),  im  Gegenüber- 
stehen der  Geschlechter  (wie  in  Australien). 

Der  Djoedjoer  (in  Lampong)  besteht  in  daw  (te  betalen  aan  de  ouders  van 
het  meisje)  und  in  Pengadjin  (te  betalen  aan  de  ganten  als  huwelijksgetuigen)  sowie 
das  Festmahl  (s.  Harrebomee).  Der  König  von  Roibahat  (wo  nicht  Frauen  sondern 
Männer  gebeirathet  werden)  herrscht  in  Malai  (s,  Edrisi).  Bei  Tschuktschen  und 
Kosacken  wurde  die  Ehefrau  dem  Gast  überlassen  (s.  Georgi),  wie  am  Congo 
(und  sonst).  Nach  dem  Udwaha-taltwa  unterscheiden  sich  die  Arten  der  Ehe- 
scbliessung,  als  Braraha,  Daiva,  Ars  ha,  Prajapulya,  Asura,  Gandharva  und  Rak- 
shasa  (s.  Ward).  In  der  Shuyumburu  genannten  Heirathsform  wählt  das  Mädchen 
(in  den  Puranas).  Bei  dem  unverbrüchlichen  Freundschaftsbund  ausschliesslich 
zwischen  zwei  Männern  abgeschlossen,  wird,  im  Fall  von  Begattung,  auch  die  Frau 
überlassen  (auf  den  Karolinen).  If  the  husband  cannot  pay  the  füll  price  at  once, 
his  family  has  to  undertake  part  of  the  responsibility  of  payment  and  tili  then  the 
woman  is  in  servitude  to  the  wholc  family  (in  Buru),  very  often  she  is  purebased, 
when  yet  a  child  (s.  Forbes).  Die  Benennung  des  Brautschatzes  bei  den  AI  füren 
von  Ceram  ist  harta  oder  arta,  welches  dem  Malayischen  entlehnte  Wort  im  All- 
gemeinen „Güter"  bezeichnet.  Bei  den  Boeroeschen  Alfuren  heisst  der  Braut- 
schatz haleli  oder  kaleli  (Wilken).  Der  Brautschatz  heisst  im  Makassarschen  sun- 
rang,  im  Biiginesischen  sompa,  und  regelt  sich  nach  dem  Stande  der  Braut 
(Matthes). 

In  Rawas  besteht  das  sogenannte  terdjun  pesuwi,  wobei  die  Frau  gegen  Zahlung 
eines  Brautschatzes  oder  kulo  aus  ihrer  Familie  in  die  des  Mannes  tritt,  zu  der  sie 
mit  ihren  Kindern  als  Gut  angehörig  verbleibt,  und  das  semendo  betanam  batu, 
wobei  gerade  das  Umgekehrte  geschieht,  kein  ßrantschatz  gezahlt  wird,  die  Frau 
dann  aber  ihre  Familie  nicht  verlässt,  der  Mann  zn  ihr  kommt  und  die  Kinder 
nun  auch  der  Familie  der  Mutter  folgen  (s.  Wilken).  „Bei  den  Alfuren  der  Mina- 
hasa  bleibt  der  Mann  im  Hause  seiner  Eltern,  während  die  Frau  dort  einzieht.  Das 
junge  Paar  bekommt  aber  auch  hier  ein  eigenes  Gemach  und  bildet  ein  besonderes 
Hauswesen,  awu,  oder,  wie  es  im  dortigen  Malayisch  der  Minahasa  heisst, 
dapur.  Here  (in  Celebes)  the  woman  eats  with  her  husband,  nay,  by  a  custom 
which  points  at  the  equality  of  the  sexes,  always  from  the  very  same  dish,  the 
only  distinetion  left  to  the  latter  being  that  of  eating  from  the  right  side  (s.  Crawford). 
Semendo  oder,  was  die  ursprüngliche  Form  ist,  sumando,  ist  augenscheinlich  das 
Grundwort  sando  „Pfändlingschaft,  Pfändling"  mit  dem  Infix  um,  durch  welches 
Infix  Zustaudswörter  gebildet  werden,  so  dass  die  ganze  Forin  buchstäblich  bedeutet 
„in  Pfändlingschaft  sitzen,  Pfändling  sein"  (van  Hagelt).  An  erster  Stelle  gilt  bei  den 
Redjangers  und  den  Rawasers  die  Regel,  dass  die  Frau  bei  der  Heirath  für  Gut 
aus  ihrer  Familie  tritt  und  zur  Familie  des  Mannes  übergeht,  zu  der  auch  ihre 
Kinder  gehören.    Das  Ausscheiden  ist  auch  hier  vollkommen.    Das  ersieht  man 
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aus  dem  für  die  Heirath,  wenigstens  in  Rawas,  gebrauchten  Wort,  terdjun  pesuwi. 
Da»  Wort  terdjun  bezeichnet  „Sprung*,  und  pesuwi  ist  ein  weif»  gefleckter  Hirsch, 
der,  wie  man  sagt,  auf  den  Hergen  lebt,  jedoch  ein  einziges  Mal  zur  Ebene  nieder- 
steigt (s.  Wilken).  In  Billiton  gehören  die  Kinder  (wie  auch  der  Mann)  zum  District 
der  Mutter  (s.  Schepern),  Da««  Kind  folgt  dem  Suku  der  Mutter  (in  Siak).  Als  der 
Fran  folgend,  kommt  dir  Mann  unter  ihrem  Häuptling  (auf  Billiton).  Die  Seka  oder 
Drang  Laut  (in  Billiton)  sind  in  Suku  vertheilt,  die  unter  Demang  (oder  Kapala 
besar)  stehen.  Die  Kinder  gehören  zum  Suku  der  Mutter.  Der  Suku  Djuru  ist 
mohamcdanisch  (gleich  den  Darat),  die  übrigen  (Suku  Katapang,  Parak  Blantu, 
Olim)  sind  heidnisch  (mit  einer,  vom  Malayischen  verschiedenen,  Kehlsprache).  Der 
in  Padang  bei  der  Frau  einwohnende  Mann,  wird  nur  als  Drang  Meuoempang  (zeit- 
licher Bewohner)  betrachtet,  da  sein  dauernder  Aufenthalt  bei  den  Schwestern  ist. 
In  Lima-pnlu  stellt  die  Krau  die  Frage  an  den  Mann  (durch  ihre  bei  dessen  Mutter) 
und  wirbt  besonders  um  Hochgestellte  (unter  Zahlung  einer  bis  zu  üblicher  Grenze 
Steigerburen  Summe).  Nach  einem  Jahr  kann  eine  andere  Frau  denselben  Mann 
(umsonst)  fordern,  und  so  bis  vier.  Bei  ferneren  Anforderungen  mus.s  dann  stets 
vorher  eine  der  früheren  Krauen  verabschiedet  werden,  wogegen  die  erste  Frau 
stets  beibehalten  wird.  Nach  Geburt  eines  zweiten  oder  dritten  Kindes  pflegt  die 
(malayische)  Frau  fernere  abzutreiben  (durch  Trinken  eines  Aufgusses  des  (iasubi- 
Baumes)  Eine  von  ihrem  Mann  verabschiedete  Krau,  hat  drei  Monate  zu  warten, 
bis  fernere  Heirath  gestattet  ist,  und  bis  zur  Geburt,  wenn  Zeichen  von  Schwanger- 
schaft Torhanden  sind  (bei  den  Malayen).  In  Tiga-Loerong  (zu  ludragiri)  erben 
die  Kinder  und  Scbwesterkihder  zu  gleichen  Theilen.  Unter  den  Semang  sind  die 
Frauen  gemeinsam.    Die  Sukai  (in  Siak)  leben  in  wilder  Kbe. 

„Die  Krau  (bei  den  Chinesen)  wird  als  aus  ihrer  Familie  aus-  und  in  die 
ihres  Manne»  eingetreten  betrachtet  und  theilt  Namen,  Rang  und  Ehren  ihres 
Mannes  und  wird  von  ihren  Eltern  nur  als  Gast  behandelt*  (s.  I'Iath).  Auch  in 
Bengkoelen  kommt  neben  den  der  Exogarnie  entsprechenden  Eheformen  djudjur  und 
a nihil  anak  noch  eine  andre  vor,  die  vollkommen  mit  dem  semendo  bidup-idup  in 
Rawas  übereinstimmt  und  ganz  sicher  aus  der  Zeit  datirt,  wo  kein  Gesetz  mehr 
die  Heirath  aus  dem  Stamm  zur  Pflicht  machte.  Diese  dritte  Art  von  Eheverbane 
ist  am  bekanntesten  unter  dem  Namen  semando  beradat,  auch  wohl  semando  mar- 
dika,  die  freie  Ehe,  oder  semando  suka  sama  suka.  Ehe  mit  gegenseitigem  Einver- 
nehmen (s.  Marsden).  „Die  Männer,  welche  «  ine  Krau  von  einem  anderen  Stamme 
heiratben,  müssen  sich  bei  ihr  aufhalten  und  das  ihr  zugehörige  Land  bearbeiten. 
Sie  besitzen  ausserdem  ihr  eigenes  Land  in  ihren  Stämmen  resp.  ihrer  Heimath, 
von  wo  sie  die  Producte  meistenteils  nach  der  Familie  der  Frau  bringen"  (auf 
den  Mortlock-Inseln).  „Von  den  mehr  im  Binnenland  ansässigen  Dajaks,  besonders 
in  den  Landschaften  Doesoeii,  Moeroeng  und  Sijang,  meldet  Schwauer,  das«  die 
Neuvermählten  ungefähr  ein  Jahr  nach  dem  Schliessen  der  Ehe  im  Hause  der  Eltern 
der  Frau  wohnen  bleiben,  von  ihnen  unterhalten  werden,  aber  auch  ihren  A ritheil 
an  der  täglichen  Arbeit  verrichten.  Das  folgende  Jahr  verleben  sie  gleicherweise  in 
der  Wohnung  der  Eltern  des  Mannes.  Danach  müssen  sie  selbst  für  ihren  Unter- 
halt sorgen  und  können  das  eine  oder  das  andere  elterliche  Haus  zu  ihrem  blei- 
benden Aufenthalt  wählen  oder  sich  selbst  eine  Wohnung  bauen.  Agnates,  kinsmen 
connected  through  male  deseents,  exclude  cognates,  kinsmen  through  females,  to  the 
fourteenth  degree.  The  same  preference  for  males  is  observabh-  in  the  rules  of 
succession  shown  to  prevail  in  the  Punjab.  There  can  be  no  doubt,  thejvfore, 
that  agnatic  succession  among  collaterals  is  the  general  principle  of  Hindu  u»age 
(s.  Maine).  Die  fenna  auf  Boeroe,  die  ifan  auf  Ceram  ist  eine  vollständige 
agnatio  (Wilken).  „Die  Leviratsehe  trägt  in  der  Abtheilung  Kroe  (Bengkoelen) 
die  Lampongschc  Benennung  adat  anggaw,  anderwärts  heitst  sie,  wie  in  Redjung, 
ganli  tikar."  Die  Leviratsehe  heisst  (bei  den  Lamponger)  samalaug  oder  adat  saiua- 
lang,  in  einigen  Strichen  anggaw  oder  adat  anggaw,  welcher  letzten  Bcnuetinung 
sich  auch  bei  den  Pasemaheri  findet  (v.  d.  Tunk).  Auch  bei  den  Sklaven  gilt  dieser 
Gebrauch  (Cornets  de  Groot;.  Sowohl  bei  den  Dayaks  als  bei  den  Alfuren  der 
Minahasa  bezieht  bei  der  Heirath  das  junge  Paar  keine  besondere  Wohnung.  Bei 
den  Dayaks  bleibt  in  der  Regel  das  Mädchen  in  dem  Hause  ihrer  Eltern,  während 
auch  der  Mann  da  einzieht.  Die  Neuvermählten  bekommen  aber  ein  eigenes 
Gemach  und  bilden  eine  besondere  Familie  lawang.  So  ist  es  der  Kall  bei  den 
Stämmen,  welche  den  westlichen  Theil  von  Borneo  bewohnen,  wiewohl  von  dieser 
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Regel  auch  zuweilen  abgewichen  wird  (Vetb).    Die  Frau  folgt  gegen  Bezahlung 
eines  Brautschatzes,  djiuamu,  zum  Betrage  von  20  Dollars  (auf  Si-Maloer),  dein 
Mann.    Die  Kinder  sind  das  ausschliessliche  Eigenthnm  des  Vaters.    Die  Verwandt- 
schaft ist  also  eine  agnatio.    Ganz  in  Uebereinstimmung  damit  ist  das  Erbrecht. 
„Beim  Tode  des  Vaters  werden  Eigeuthum   und  Besitz  gleicherweise  unter  die 
Kinder,  Söhne  wie  Töchter,  vertheilt.    Wenn  die  Mutter  stirbt,  müssen  die  Güter, 
die  sie  in  die  Ehe  mitgebracht  hat,   an  ihre  Familie  zurückgegeben  werden  und 
können  ihre  Kinder  darauf  keine  Rechte  geltend  machen"  (von  Langen).    Die  Be- 
nennung für  Brautschatz  ist  beli  (auf  Timor),  welches  Wort,  gleich  boli  bei  den 
Bataks,  dem  mnlayischen  beli  entspricht  und  also  „Kuufsummc"  bedeutet.    Bei  den 
Beloenesen  ist  haafoli  der  Ausdruck  für  „heirathen  mit  Brautsehatz"  lexicographisch 
„verkaufen"  (Willem).  „Mangoli  ist  die  Heirath,  hei  der  die  Frau  gegen  Zahlung  eines 
Brautschatzes,  boli,  tuhor  oder  djuduran,  aus  ihrer  marga,  aus  ihrer  Familie  tritt  nud 
zu  der  Familie,  zu  der  marga  ihres  Mannes  übergeht,  zu  der  dann  auch  die  Kinder 
gehören."     Der  Charakter   des   Brautschatzes  ist   der  einer  Kaufsumme.  Dies 
wird  bereits  angedeutet  durch  das  Wort  beulinika,  das  augenscheinlich  zusammen- 
gesetzt ist  aus  niha  „Mensch",  hier  dann  bestimmter  „Frautt  und  heuli,  das  dem 
Batakschen  boli,  dem  malayischen  beli  entspricht  und  also  „Preis"  bezeichnet  (auf 
Nias).    Die  Timoresen  zerfallen  in  eine  Zweizahl  von  Stämmen,  die  einigermassen 
in  Gebräuchen  und  im  Dialect  von  einander  verschieden  sind,  nämlich  die  eigent- 
lichen Tiraoreseu  oder  To  Timor  und  die  Beloenesen  oder  Erna  Beloe,  von  denen 
die  ersten  die  südwestliche,  die  andern  die  nordöstliche  Hälfte  der  Insel  einnehmen. 
Noch  ein  dritter  Stamm  muss  genannt  werden,  die  Koepanger  oder  Aoeli  Koepang, 
die  nur  eine  kleine  Strecke  des  äussersten  Südwestendes  bewohnen  (Wilken).  I 
soon  learnt  that  great  power  and  influence  attached  to  their  (the  female  part  of 
tbe  Community  in  Sarawak)  opinious  on  matters  in  general,  and  that  to  stand  well 
with  them   was  innre  than  half  any  Dyak  battle  (Brooke).    Die  einflussreichsten 
Personen  dieser  Landschaft  waren  denn  auch  zwei  alte  Frauen,  die  schon  geraume 
Zeit  die  Obergewalt  in  Händen  hatten  —  tbey  led  one  to  suppose  the  whole  coun- 
try  belonged  to  them,  with  every  one  in  it.    „Ein  weiblicher  Radja,  Dajang  Bomi 
mit  Namen,  lebte  (1824)  in  einem  grossen  und  gutgebauten  Hause  von  Eisenholz, 
mit  ihrer  Schwester  Dajang  Ringa  und  zwei  mannlichen  Günstlingen  oder  Bei- 
sitzern, die  ihnen  niemals  nahten,  ohne  sich  vor  ihnen  zur  Erde  zu  werfen"  (bei  den 
Gandis).  Neben  den  Wörtern  lumoluta  „Köchin"  und  tumetemu  „Stampferin",  welche 
auf  die  vornehmlichsten  Beschäftigungen  der  Frau  hinweisen,  findet  man,  besonders 
in  Gesängen  und  Sngen,  dafür  den  Ausdruck  tetenden  „Lehmerin".    Doch  nicht 
minder  von  Wert  für  die  Bezeichnung  des  Verhältnisses  zwischen  den  gegenseitigen 
Ehegenossen  nach  Alfurischer  Auffassung,  ist  das  Wort  mahatamu,  die  Erziehenden, 
das  von  dem  Manu  mit  Hinsicht  auf  seine  Frau,  und  umgekehrt  von  der  Frau  mit 
Bezug  auf  ihren  Mann  gebraucht  wird,  und  auf  dieselbe  Weise  gebraucht,  „käsende"  r 
oder  Essgenosse  (Wilken).  Der  Bataker  betrachtet  das  weibliche  Geschlecht  gleichsam 
nur  als  ein  nützliches  Hausthier,  dem  er  nicht  einmal  gleiches  Bürgerrecht  mit  dem 
männlichen  einräumt,  und  das   er  von  allem  Besitzthum,  von  allen  seinen  Bera- 
thungen, Ergötzungen,  Spielen  u.  s.  w.  ausschliesst  (Junghuhn).    Die  Frauen  (bei 
den  Bataks)  werden  gar  nicht  für  Personen  angesehen,  nicht  als  Zweck  für  sich, 
sonder«  lediglich  als  Sache;  eine  Frau  kann  eigentlich  nie  etwas  besitzen,  sie  selbst 
ist  vielmehr  immer  das  Besitzthum  eines  anderen,  sei  es  ihres  Vaters  oder  Bruders, 
solange  sie  noch  unverheirathet  ist,  oder  ihres  Mannes,  der  sie  gekauft  hat,  oder 
dessen  Erben,  seien  es   nun  Brüder  oder  Söhne,  nach  dem  Tode  ihres  Mannes 
(s.  Schreiber). 

„Die  Frau  erbt  nicht  und  da  sie  nichts  besitzt,  wird  auch  von  ihr  nichts  geerbt. 
Wenn  der  Mann  stirbt,  kommen  für  die  Nachlassenscbaft  zunächst  die  Söhne  in 
Betracht.  Diese  treten  in  alle  Rechte  und  Pflichten  des  Vaters,  was  der  ßatak 
durch  folgende  Rcchtsregel  oder  uppama  ausdrückt:  butar-butar  mataktak,  butar- 
butar  manikki-i.  mate  pe  nma  na  adong  anak  na  mangganti-i  (Wenn  ein  höl- 
zerner Dachbalken  undicht  wird,  wird  er  wieder  durch  einen  Dachbalken  ersetzt, 
wenn  der  Vater  stirbt  und  ein  Sohn  ist  da,  to  tritt  dieser  in  seine  Stelle).  Stirbt 
ein  .Sohn  vorher,  so  erben  die  Enkel  mit  Ausschluss  des  Theils,  wofür  jener  auf- 
gekommen sein  wird.  Sind  keine  männlichen  Nachkommen,  so  erben  die  Brüder, 
die  Briidersöhne,  kurz  die  nächsten  männlichen  Agnaten  des  Verstorbenen.  Beim 
Tode  des  Vaters  bleibt  der  Nachlass  ungetheilt,  so  lange  noch  unverheirathete  Söhne 
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du  sind.  Sobald  nachher  alle  verbeirathet  sind,  wird  meist  zur  Verkeilung  des 
Nachlasses  gasehritten.  Allein  seltene  und  kostbare  Gegenstände  bleiben  als  Erb- 
Mücke  in  der  Familie."  n*Toat<  ix  t>J;  nurrpflj  ytwüovz  jronjVa;,  yjrp  aurfßv  (frag! 
Zeno)  und  ov  xaxuu;  wap*  »roXXoT;  l&iarttv  iu<rr*  xal  riv  naript  ex  T>j?  «vy*rpfl;  xcu 
t»  ouo/tu/rpiw  ix  rij;  cftoaijTpi«;  (meint  Chrysippus).  Der  (neben  Djoedjoer)  gebräuch- 
liche Semundo  unterscheidet  »ich  in  Seloema  ah»  Semundo  berhadat  oder  Beautarao 
(der  Passer  oder  Märkte)  und  Semundo  tra  ambil  anak  (des  Oeloe).  Wenn  bei  Adat 
orang  ambil  anak  (in  Kauer)  der  Mann  der  Frau  gefolgt  ist,  kehrt  (wenn  nicht  durch 
ein  Abschicdsfest  unter  ßüffelschlacbten  an  den  Doessocn  des  Manne*,  derselbe  ganz  io 
den  Marga  der  Frau  ubergeht)  eines  der  Kinder  (durch  Bali  Djoenaij)  nach  dem  Dorf 
des  Vaters  zurück  (s.  Ahegg).  In  Australien  bezeichnet  tfa  peculiar  folding  of  the 
hands"  (s.  Howitt)  das  Recht  der  Heirath  in  der  zugehörigen  K hisse  (s.  Fison).  Im 
Malayischen  Suku  wird  ausserhalb  geheirathet,  bei  der  Familie  des  Raja  von  Pagger- 
Rujaug  aber  in  engsten  Verwandschaftsgraden  (bis  Bruder  und  Schwester).  Neben  der 
Ehe  durch  Kalym  findet  sich  Mädchenraub  (Kukira)  bei  den  Wotjäken  (s.  Buch).  Von 
dem  Kanfgelde  in  Djoedjoer  Agoeng  bleibt  etil  Theil  als  Talie  Koelo,  der  (wenn 
der  Mann  ohne  gesetzliche  Gründe  die  Scheidung  verlangt)  von  den  Verwandten 
der  Frau  nachträglich  eingezogen,  ohne  Scheidung  aber  nicht  gefragt  wird  (in  Manna). 
Bei  den  MaJayen  (in  Padang)  wird  der  Mann  von  den  weiblichen  Familiengliedern 
des  Mädchens  (meist  aus  einem  andern  Stamm)  gefragt  und  zahlt  nach  der  Ab- 
holung (Mendjapoet)  den  Hadat  kawiu,  den  die  Braut  (mit  ungefähr  der  Hälft« 
des  Werthes)  erwidert.  Meist  folgt  der  Mann  der  Frau.  Will  indes«  diese  ihm 
folgen,  so  verliert  sie  ihre  Erbberechtigung  in  der  eigenen  Familie  und  tritt  unter 
die  Verantwortlichkeit  des  Mannes  (die  Scheidung  steht  dem  Manne  immer,  der 
Frau  unter  Bedingungen  zu).  Die  Panghulu  in  Pangkhallan  heissen  Ninieh  (und 
bleibt  die  Frau  bei  den  Verwandten).  Tohor  ist  der  Brautpreis  bei  den  Batak. 
Die  Griechen  nahmen  Hetären  neben  der  y*fxrry{  (gesetzlichen  Frau). 

Personen,  die  in  weiblicher  Linie  mit  einander  verwandt  sind,  dürfen  (auf 
Neu-Caledonien)  nicht  zusammen  heirathen  (s.  Letourneau).  Auf  den  Fidji-Inseln 
erscheint  die  mütterliche  Verwandtschaft  oder  vielmehr  das  zur  Verwandtschaft  ge- 
hörige Erbrecht,  noch  in  dem  Recht,  das  der  vasu,  Neffe  oder  Nichte,  besitzt,  um 
sich  zuzueignen,  was  seinem  oder  ihrem  Oheim,  worüber  der  Oheim  Macht  hat, 
gehört  (Williams).  Auch  auf  den  andern  Inseln  des  Carolinen- Archipels  und  ebenso 
auf  der  Marshall-Gruppe  ist  ,der  Ausgangspunkt  der  socialen  Einrichtungen  der- 
aelae,  nämlich  ein  durch  die  Einheit  des  weiblichen  Bluts  bedingter  Stamm"  (s. 
Kubary).  Der  Stamm  oder  suku  (in  den  Padangschen  Hochländern)  umfasst  auch 
die  Abkömmlinge  ausschliesslich  in  weiblicher  Linie  von  derselben  Stammutter  (s. 
Wilken).  „Ein  Kennzeichen  der  Ehe  bei  den  Völkern,  welche  die  Exogamie  und 
das  Patriarchat  üben,  ist  die  Mitgift.  Bei  den  Bataks  heiest  diese  Einsetzung  djod- 
juran,  wiewohl  die  Benennungen  hob  und  tuhor  oder  tokor  ursprünglicher  sind*. 
Der  Batak  nennt  seine  Frau  sein  tinokor,  Kaufstück,  sein  djolma,  Mensch,  sein 
pasigadoug,  Mittel  um  zu  Speise  zu  kommen,  sein  parsonduk,  Speiseaufschöpferin, 
welcner  letzte  Ausdruck  mit  dem  Brauch  in  Verbindung  steht,  dass  der  Mann 
zuerst  ist  und  dabei  von  seiner  Frau  bedient  wird  (s.  von  der  Tuuk).  Auch  von 
den  Lubus  auf  Sumatra  wird  gemeldet,  dass  die  Männer  oft  ihre  Schwestern  und 
Mütter  zu  Lebensgefährtinnen  nehmen  (Wilken). tt  In  der  Kegel  heiratbet  der  Alfurw 
in  seinem  District,  Selten  wird  er  eine  Frau  ans  einem  andern  District  nehmen. 
Aber  zwischen  den  Districteu,  welche  stammverwandt  find,  besteht  zuweilen  das 
jus  connubii.  So  ist  dies  der  Fall  mit  den  vier  Districteu  nm  das  Meer  von  Ton- 
dano  (Tolian,  Tolimambot,  Uemboken  und  Kakas),  die  zusammen  einen  Hauptstamm 
ausmachen,  den  sogenannten  Tou-lour.tt  Der  Römer  heiratbete  kein  <royyivi9x$  (nach 
Plut).  Das  Schliessen  von  Heirathen  ist  bei  den  Bewohnern  dieser  Inseln  (Pageh 
oder  Pggi)  unbekannt.  Sie  leben  in  dieser  Hinsicht  ganz  nach  Gefallen  unter  ein- 
ander. Die  sämmtlichen  Frauen  sind  das  Eigenthum  der  Männer  und  die  Männer 
wiederum  das  der  Frauen.  Wenn  ein  Mädchen  schwanger  wird,  ist  das  Kind  un- 
getheilt  und  ganz  das  ihrige.  Der  Vater,  ohnedem  meist  unbekannt,  hat  nie  einige« 
Recht  darauf  (Wilken).  Btigut,  in  Verwandschaftsbeziehungen  bis  zur  vierten  Generation 
(beim  Urgrossvater  oder  Urenkel)  verbietet  gewisse  Fleischsorten  (wie  die  des  weissen 
Büffel,  der  Turteltaube  u.  s.  w.)  für  die  Familie  in  Sunda  (s.  Riggs).  Nach  dem  Hadat 
Mendjapahit  folgt  (unter  den  Malayen)  der  Mann  der  Frau.  Ist  das  Geschlecht  des  Raja 
eines  Pueaka  (Erbrecht)  ausgestorben,  bestimmen  ihn  die  Penghulu  durch  Pamako 
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{bei  den  Malayen).  Neben  dem  Atsa  Pcnghulu  (oder  Adel)  finden  sich  die  Orang 
banjak  oder  Volk  (bei  den  Malayen).  Der  Pfändling  (Pasingiran)  ist  Sklave  de« 
Gläubigers  oder  Eingir  (in  Mandheling). 

Die  Kinder  eines  Adligen  aus  niedriger  Ehe  sind  (bei  Makassaren  und  Bugi- 
nesen)  nar  zur  H&lfte  (sipuwe)  vom  Adel,  als  Ana-Sipuwe  (s.  Matthes).  „Der  Sohn 
eines  Sklaven  oder  Leibeigenen  und  einer  adeligen  Frau  ist  adelig  (bei  den  Berber); 
der  Sohn  eines  Edeln  und  einer  Sklavin  ist  Sklave;  der  Sohn  eines  Edeln  und 
einer  Leibeigenen  ist  leibeigen  bei  den  Tuareg  (s.  Duveyrier).  Si  über  homo  servam 
superduzerit,  vel  ingenua  servum,  proles  illa  utriusque  matrem  sequi  debet,  non  patrem 
(Constit.  Friderici  L)  Bei  einer  ungleichen  Anzahl  von  Kindern,  gehört  das  jüngste, 
gegen  Zahlung  einer  bestimmten  Summe,  im  Maknssarscben  panggajan^,  im  Bugi- 
nesischen  papalappa,  der  Mutter  zu  eigen  (Matthes).    Wenn  die  Ehe  (bei  den  Beng- 
koelezen)  ohne  Bezahlung  ist,  gehören  die  Kinder  alle  ausschliesslich  der  Mutter, 
während  die  Ehe,   wobei  der  Vater  wenigstens  auf  ein  Kind  Anspruch  hat,  die 
semendo  balik  djurai,  zu  Stande  kommt  durch  Zahlung  eines  kleinen  Heiruthsguta 
das  antaran  (Wilken).   Bei  Cheutah  (fruit  festival)  bringt  der  Raja  der  Sakai  ein 
Gebet  Sumbah  oder  Hautties  (s.  Haie).  Beim  Begräbniss  auf  Buru  fühlen  sich  die 
Träger  (beim  Entfliehen)  vom  Sarg  gefasst,  der  gegen  einen  Pfahl  stösst  (bei  Missethat). 
Saboeaija  ist  (nach  den  Dayak)  Stammvater  der  Sangiang  und  von  den  Söhnen  (und  bei« 
den  Enkeln  Pandjarawan  Katingan  und  Pampoeloe  Hawan)  werden  besonders  die  zwei 
ältesten  und  die  zwei  jüngsten  angerufen.  InNoth  ruft  der  Dayak  durch  ßerturak  (Fasten 
und  Beten)  die  Vorfahren  (Nenek  Poyong)  an.  Opo-Tata-Pattoa  wird  auf  Ceram  ver- 
ehrt.   Weil  von  Schweinen  stammend,  vermeiden  die  Bewohner  von  Bwool,  das 
Fleisch  derselben  zu  essen.    Durch  Pela  (Bund)  verpflichtet  sich  die  Gemeinde  zu 
gegenseitiger  Hülfe  (auf  Ambon).    Als  Sassie  (Pomali)  sind  Gegenstände  unnahbar 
(auf  Ambon).    Auf  Seezügen  dient  zum  Schutzmittel  der  Ogoma  (bei  Galela)  oder 
(bei  Tobelorezen)  Ogomanga  de3  Pandion  Haliaetns,  in  einen  Topf  eingesperrt  (s. 
Riedel).    Durch  Mai  oder  (bei  Tobeloresen)  Maihi  erforschen  die  Galela  die  Zu- 
kunft (im  Spalten  einer  Areca-Nuss  oder  Messen  eines  Bambu).    Die  bei  Festen 
gebrauchte  Sirih  oder  Tabaksdose  wird  zu  Hause  im  Rauch  aufgehangen,  und  (als 
Verbleibplatz  der  Geister)  nicht  weiter  berührt  (in  der  Minahasa).    Die  Komering 
Oeloe  (unter  den  Komering  in  Palembang)  glauben  an  die  Seeleuwanderung  (Bilder 
anbetend).    Am  To-Wadjo  (vom  Wadjo-Baum)  landet  das  Floss  der  Prinzessin. 
Wird  das  Verbot  (boboso),  Fisch  zu  essen,  vom  Arzt  oder  Sousou  (der  Galela) 
übertreten,  verwandelt  er  sich  in  einen  Suwang.    The  Burueses  are  firm  believers 
in  Swangies  or  spirits  of  their  fellows,  endowed  with  the  power  to  go  about  disem- 
bodied,  working  evil  (generally)  to  their  neighbours  (s.  Korbes).    Die  Seelen  der 
Benua  gehen  nach  Pulo  Bua,  oder  bei  blutigem  Tode  nach  dem  Dämonenlande 
Tanah  Mera  (Rothland),  wo  die  Nahrung  auf  Pulo   Bua  (Frucht-Insel)  gesucht 
werden  muss.    Wer  ein  Haus  baut  (bei  den  Galela),  opfert,  ehe  das  erste  Okatu 
(aus  Sago-Blätter)  festgebunden  wird,  vier  Schüssel  Reis  den  Vorfahren  (s.  Riedel). 
Die  Waldgeister  verursachen  Verwirrung  (in  der  Minahasa)  durch  Inadoek  (Be- 
schwindelung).    Die  durch  Zauber  verursachte  Krankheit  wird  durch  Mawi  (Wahr- 
sager) ausgemacht  (in  der  Minahasa).    In  den  Lontarschriften  (in  Kawi")  von  Tjile- 
gon  werden  über  der  Erde  (Buwana  Kahanan)  sieben  obere  Welten  (loka)  genannt 
und  sieben  darunter  (in  Patala).    Die  Mütter  (in  der  Minahasa)  binden  an  das 
Handgelenk  der  Kinder  ein  Päckchen  mit  Teufelsdreck,  um  den  schlimmen  Einfluss 
der  Djiwa  (welche  Gestank  scheuen)  fern  zu  halten.    Der  Kaiser  bringt  das  Chai 
genannte  Opfer  im  Che-Che-Tenipel  (in  China).    Mit  Sanane,  als  heilige  Erklärung, 
werden  Berge  und  Quellen  geweiht  (auf  Buru).    Neben  den  Siri  (bösen  Geistern) 
verehren  die  Btigincseu  den  Schutzgeist  in  Dewata  Pangonrowang. 

Der  Stamm  (Naak-fes)  begreift  die  am  Wohnort  Geborenen  (auf  Timor).  Die 
sukn  Kota  und  Püning  folgten  mehr  Datuk  Katumanggungan,  während  die  beiden 
anderen  Bodi  und  Tjeniago  wich  an  Parpatih  Sabatang  anschlössen,  und  führen  die 
Namen  auf  javanische  Amtstilel  (Tumenggung  und  Patih)  zurück  (s.  Wilken).  „Sa- 
niandei,  eine  Mutter  habend,  die  von  derselben  Mutter  sind,  ist  die  malayisebe 
Benennung  für  Familie.  An  der  Spitze  der  Familie  steht  in  der  Regel  der  älteste 
Bruder  der  Mutter.  Diese  Person,  der  Oheim  von  Mutterseite  also,  der  mamaq, 
wie  er  heisst,  ist  in  seinen  Rechten  und  Pflichten  der  eigentliche  Vater  der  Kinder 
seiner  Schwester,  seiner  kamanakans".  Das  Familienhaupt  trägt  den  Namen  tung- 
gauei,  paughulu  mmah  oder  tuwo  rumah  (Wilken).    Der  tungganei  der  ältesten 
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oder  ursprünglichen  buah  parui'  ist  das  Haupt  des  kampueng  and  heisst  als  solcher 
panghulu  kampuengu.  Sa-mandei  (Mutter  der  Kinder)  ist  ein  Mamak  (mit  dem 
ältesten  Bruderder  Mutter  als  Haupt)  eingeschlossen  (und  weiter  dann  im  Suku). 
TemTr*;:  baut  o/xoyv'uvv  xoiwuirov;  xal  t>[$  aurifc  irrUz  furiyjrji  (s.  Pollux). 

„Ihre  Heirat hsceremonien  schränken  sich'^blos  darauf  ein,  dass  der  Bräutigam 
der  Braut  ein  kleines  Geschenk  macht,  nachdem  er  sie  vorher  förmlich  von  ihrem 
Vater  zur  Che  verlangt  hat;  allein  dieser  ertheilt  seine  Einwilligung  jedesmal  ganz 
unbedenklich,  weil  durchaus  keine  Art  von  Ungleichheit  der  Stände  und  der  son- 
stigen Verhältnisse  unter  ihnen  statt  hat.  Dagegen  aber  willigt  keine  Frauensperson 
in  die  ihr  vorgeschlagene  Heirath  ein,  ohne  vorher  mit  dem  Bräutigam,  seinem 
Vater  und  seinen  Verwandten  sehr  genaue  und  umständliche  Verabredungen  wegen 
ihrer  künftigen  Art  zu  leben,  und  ihrer  sümintlichen  gegenseitigen  Verhältnisse, 
die  nicht  in  der  Haushaltung  die  nämlichen  sind,  getroffen  zu  haben.  Es  wird 
hierbei  gewöhnlich  ausgemacht,  ob  die  Frau  verbunden  sein  soll,  Decken  für  den 
Mann  zu  verfertigen?  ob  sie  ihm  helfen  muss,  seine  Hütte  zu  erbauen  und  das 
Feld  zu  bestellen,  und  wie  weit  diese  Hülfe  gehen  soll?  ob  sie  alle  Nahrungs- 
mittel ohne  Ausnahme,  oder  bloss  die  Gemüse  zubereiten  muss?  ob  der  Manu  nur 
eine  einzige  Frau,  die  Frau  aber  mehrere  Männer,  und  wie  viele  Nächte  sie  auf 
ihren  Antheil  mit  ihm  zuzubringeu  hat?  Ausserdem  erstrecken  sich  aber  auch 
noch  die  Bedingungen  und  vorläufige  Stipulationen  von  Seiten  der  Braut  bis  auf 
die  allergeringsten  Kleinigkeiten,  die  ihnen  im  täglichen  Leben  vorzukommen  pHegen. 
Dessen  ungeachtet  steht  es  beiden  Geschlechtern  vollkommen  frei,  die  Ehe  wieder 
zu  trennen"  (s.  Azara)  bei  den  Payagua.  „Folgt  die  Frau  aus  einem  andern  Stamm, 
hapu,  dein  Mann,  muss  sie  von  diesem  mit  Land  versehen  werden,  während  ihr 
Anrecht  auf  die  väterliche  Erbschaft  verlustig  geht.  Folgt  der  Maun  der  Frau  nach 
ihrem  Hapu,  erhält  er  dort  ein  Stück  Land  zur  Bebauung,  das  sein  Eigentbum 
bleibt,  auch  wenn  er  später  (nach  dem  eigenen  Hapu  zurückkehrend)  seiner  Frau 
nur  gelegentliche  Besuche  abstattet.  Die  Frau  erhebt  den  Mann  zu  ihrem  Rang, 
aber  nicht  der  Mann  die  Frau.  Die  Frau  sucht  den  Mann  zum  Eintritt  in  ihren 
Stamm  zu  bewegen,  um  diesen  zu  stärken'*.  Die  Söhne  (bei  den  Hebräern)  erbten 
ausschliesslich  von  dem  Vater.  Nur  bei  Mangel  an  Söhnen  gingen  die  Besitzungen 
auf  die  Töchter  über.  Solch  eine  Erbtochter  war  aber  verpflichtet,  Jemand  aus 
dem  Stamm,  aus  dem  Geschlecht  ihres  Vaters  zum  Manne  zu  nehmen,  damit  das 
Erbe  auf  diese  Weise  bei  dem  Geschlecht,  bei  dem  Stamm  bliebe  (Wilken).  „Stirbt 
eines  der  Ehegatten  kinderlos,  so  holen  die  Blutsverwandten  des  Verstorbenen  alles 
was  sein  Eigenthum  war,  ab",  bei  den  Dajaks  (s.  Perelaer),  und  so  im  Muni  (bei  den 
Maori).  De  stammen,  welke  ieder  door  een  eigen  naam  onderseheiden  worden,  heeten 
hier  marga.  Het  district,  de  eenheid  van  de  territoriale  indeeling,  in  verband  waar- 
mede  wij  de  marga  hebben  te  besehouwen,  is  de  kurin,  ook  wel  saksi  of  djandjian 
geheeten,  bestaande  uit  een  aantal  dorpen  met  de  daartoe  behoorende  nederzettingen 
nuta's  en  pagaran's. 

Die  10  Principal  Brahman  Tribes,  begreifen  the  five  Gaur  Tribes  of  Northern 
India.  1.  Kanyakubja  Brahmans.  (Kanyakubja  Brahmans  Proper,  Kanoujiya  Brahmaits 
of  Bengai,  Varendra,  Rarhiya,  Pashchatiya,  Dakshinatiya,  Sarjupäria  or  Sarwariya 
Brahmans,  Sawaiakhi  Brahmans,  Mahä- Brahman  or  Acharja,  Ganga-patra  or  Sons 
of  the  Gange*.  Gayäwäl,  Pryägwäl,  OjhA,  Bhanreriya,  Bbüinhür  Brahmans.  Kin- 
wärs,  Bemwärs,  Sakawiirs.  Dunwärs,  Kastwärs,  Jijhatiya  Brahmans,  Sanadhiya 
Brahmans).  2.  Saraswat.  (Panjäti,  Ashtbans,  Bärahi,  Bawan  or  Bbunjahi).  3.  Gaur. 
(Taga  Brahmans).  4.  Maithila.  5.  Utkala.  (Superior  Brahmans,  Inferior  Brahmans, 
sowie  Dakhin  Srenv,  Jajpür  Sreny,  Panyäni  Sreny,  Utkal  Sreny).  The  five 
Drävira  Tribes  of  Central-  and  Southern-India  begreifen.  1.  Mabärashtra  Brah- 
mans. (Kahräde  Brahmans,  Brahmans  of  Kouka).  2.  Tailanga.  3.  Dravira.  4. 
Karnäta.  5.  Gurjar.  Dann  Nagar  Brahmans,  Bhikhshuand  Mehla,  sowie  Supplementär)* 
Tribes  of  Brahmans,  (Säkädwipi  or  Magadha  Brahmans,  Malhurä  Chaubi  ürahmans, 
Mälwa  Brahmans,  Kurmaehali  Brahmuus,  Naipäli  Tribes,  Käshmiri  Brahmans,  Sapt- 
Shati  Tribe,  Shenevi  Brahmans,  Palashe  Tribe  in  Indien  (b.  Sherring). 

Die  Esthen  vermeiden  auf  der  Erde  zu  sitzen,  wegen  der  bösfeindlichen  Mächte 
darin  und  am  Bahr-el-Abiad  wird  ein  Stühlchen  am  Riemen  getragen  (und  stets 
fertig  zum  Niedersitzen).  The  Rai  (prince)  of  Gund  sits  upon  the  ground,  the 
lower  people  sit  upon  cbairs,  he  being  the  lord  of  the  earth  (and  the  others  are 
not  so  (nach  den  Surwar  in  Kaiinga).    Als  heimliche  Acht  oder  heimlich  beschlos- 
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sene  Acht  wird  das  Fehmgericht  von  den  Fehmenoten  abgebalten  (unter  dem 
Stuhlherrn). 

„Jede  niarga,  als  Reich,  umfasst  verschiedene  Dörfer,  jedes  mit  einem  Häupt- 
ling.   Jede  Dorf-Gemeinschaft  besteht  aus  Familien  —  untereinander  blutsverwandt 
oder  nicht  —  und  zwar  die  Hauptfamilic  ah  Kern  des  Dorfes,  die  von  dieser  ab- 
stammenden, und  die  von  verschiedenen  Plätzen  und  zu  verschiedenen  Zeiten  ein- 
gewanderten.   Jede  dieser  Gruppen  oder  Familien  hiess  suku  und  jede  wählte  einen 
ihrer  Angehörigen,  um  sie  in  allen  sie  berührenden  Angelegenheiten  zu  repräsen- 
tiren.    Demgemäß  bestand  eine  Dorfgemeinsehaft,  und  besteht  mehr  oder  weniger 
vollständig  noch  jetzt,  aus  verschiedenen  sukus,  jede  mit  einem  Haupt,  und  alle 
dem  Dorf-Häuptling  untergeben,  welcher  letztere  in  erster  Linie  der  Repräsentant 
der  Stammfamilie  ist,  sodann,  wenn  dieser  keine  Erben  hinterliess,  eine  von  den 
sukus  gewählte  Persönlichkeit.    Ein  gewöhnlicher  Streitfall  innerhalb  eines  suku 
wird  vor  das  Haupt  des  betreffenden  suku  mit  einigen  seiner  alten  Männer  gebracht ; 
von  ihm  kann  ein  Appell  zum  Dorfhäuptling  mit  einem  oder  mehreren  der  Kapala 
sukus  stattfinden.   Von  mehr  als  Ein  suku  betroffen,  kam  der  Kall  vor  dem  Dorf- 
häuptilng  mit  den  uninteressirten  Kapala  sukus.    Von  diesem  Dorfgerichtshof  kann 
an  den  Häuptling  der  marga  appellirt  werden,  womöglich  zugleich  mit  den  Dorf- 
häuptlingen  der  marga,  was  früher  natürlich  nicht  möglich  war.    Dieser  Gerichts- 
hof entschied  also  in  Fällen  von  Streitigkeiten,  die  sich  über  ein  Dorf  hinaus  er- 
streckten.   Eine  marga  war  somit  ein  kleines,  unabhängiges  Fürstenthum,  oder 
vielmehr  ein  clan,  dessen  Grenzen  durch  die  ersten  Ansiedler  zum  Platz  bestimmt 
wurden,   und  der  zuerst  von  demjenigen  der  Ansiedler  beherrscht  zu  sein  scheint, 
der  der  einflussreichste  war  oder   dem  die  nächste  Blutsverwandschaft  mit  den 
Häuptlingen  oder  Fürsten  von  Menangkabou  das  Recht  auf  den  Titel  eines  Pen- 
yimbang  gabu  bei  den  Lampong  (s.  Korbes). 

Bei  den  Lampongs  heissen  die  Stämme,  in  die  das  Volk  getheilt  ist.  buwaj 
oder  kabuwajan.  Demnächst  hat  man  eine  Eintheilung  des  Landes  in  Districte, 
marga  oder  migö  genannt,  jeder  aus  einigen  Dörfern  mit  dazu  gehörigen  Nieder- 
lassungen, tijuk  und  umbul  bestehend.  Jede  solche  marga  wird  nun  von  Mit- 
gliedein eines  buwaj  oder  kabuwajan  bewohnt  (b.  Wilken).  „Die  Stämme,  welche 
jeder  durch  einen  eigenen  Namen  unterschieden  werden,  heissen  hier  marga  (bei  den 
Battaks).  Der  District,  die  Einheit  der  territorialen  Eintheilung,  in  deren  Verbindung 
wir  die  marga  zu  betrachten  haben,  besteht  aus  einer  Anzahl  Dörfer  mit  den  dazu 
gahörenden  Niederlassungen,  huta's  und  pagaran's".  Mit  Kleisthenes'  Reform  ging 
die  stammliche  Eintheilung  in  demotische  über  (in  Attika).  Vielfältig  geht  man  von 
dem  Dorf,  dem  wanua  oder  roöng,  aus,  (bei  den  Alfuren  von  Minahasa  auf  Celebes) 
um  neue  Niederlassungen  zu  gründen,  „tumani*,  wie  solches  heisst  (Wilken).  „Die 
Stämme  heissen  (auf  Ceram)  ifan.  Neben  dieser  Stammeintheilung  giebt  es  auch 
eine  territoriale  Eintheilung.  Die  Einheit  derselben,  der  District,  führt  den  Namen 
amani  und  umfasst  eine  Anzahl  von  Gehöften,  loboki's.1*  The  actual  use  of  the 
land  by  the  householders  of  each  Maeg  was  regulated  by  definite  usages  (s.  Hearn). 
Die  Alfuren  (von  Boeroe)  sind  in  eine  Anzahl  Stämme,  fenna  genannt,  eingetheilt. 
Jeder  fenna  ist  durch  einen  besonderen  Namen  unterschieden.  Die  Mitglieder  des- 
selben fenna  wohnen  vereint  in  einem  District,  gleichfalls  fenna  genannt,  bestehend 
aus  einer  Anzahl  humalolins,  Dörfer  oder  besser  vielleicht  Gehöfte  (s.  Wilken). 
In  der  Binah  genannton  Heirath  verlässt  der  Mann  das  Haus  seines  Vaters, 
um  der  Familie  der  Frau  anzugehören  (mit  seinen  Kindern).  Laban  beansprucht 
die  Frau  und  Kinder  Jacob's  als  ihm  augehörig  (woher  Rebekka  erkauft  wurde). 
Von  Sohn,  Vater  oder  Brudersohn  hat  der  Schwestersohn  die  Pflicht,  den  Mord 
zu  rächen  (nach  der  Ruskaia  Prawda).  Die  Ehe  ist  ein  dem  Staat  gebrachtes 
Opfer  (bei  Metellus).  Celui  qui  veut  se  marier  doit  avoir  eu  commerce  avec  toutes 
les  filles  a  marier  du  canton  (in  Popayan).  In  den  Pueblos  de  Behetria  (in  Nica- 
ragua) wählte  das  Mädchen  ihren  Gatten  bei  Festmahlen  (Gomara).  Von  einer 
kumpulan  rumah,  einer  suku  also,  oder  besser  dem  in  dem  Dorf  anwesenden  Zweig 
einer  suku,  sagt  der  Malaye:  „rumah  säkumpulan  nan  bäkarib  babaid;  kaäte  sa- 

Eutjuw,  kabawah  saure;  säutang,  sapiutang:  sämalu,  säsopan"  das  heisst:  „Die 
■ewobner  einer  kumpulan  rumah  sind  Familienglifeder;  sie  haben  eine  Krone  und 
eine  Wurzel;  Schuld  und  Schuldforderung  haben  sie  gemeinschaftlich,  Schande  und 
Ehre  theilen  sie  gemeinsam14.  Das  Wort  (marga)  ist  das  Sanskritische  varga, 
nämlich  Abtheilung,  Stamm,  Familie  (s.  Wilken).    „In  den  Sundaländern  werden 
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die  Niederlassungen,  diu  sich,  Ähnlich  den  dukuhs,  ans  den  leniburs,  wie  da* 
Dorf  hier  heisst,  entwickelten,  babaknn  genannt.  Dieselbe  Erscheinung  wie  auf 
Java  trifft  man  auch  auf  Sumatra,  hauptsächlich  bei  den  Malayen  der  Padang- 
scheu  Hochländer.  Wenn  die  Bevölkerung  eines  kota  oder  Dorfes  zu  stark 
zunimmt,  bilden  sich  kleine  Niederlassungen,  tnrntaqs,  die,  was  Kechte  und 
Pflichten  betrifft,  mit  dem  Mutterdorf  verbunden,  „batali",  wie  der  Malaye  es 
nennt,  bleiben.  Eben  solch  ein  Ausschwärmen  der  Bevölkerung,  und  aus  demselben 
Grunde,  findet  auch  oft  in  den  Batak  hindern  in  den  huta,  wie  das  Dorf  hier  heisst, 
statt.  Die  also  entstehenden  Niederlassungen  tragen  den  Namen  pagaran.  Ganz 
in  derselben  Wei.se  treffen  wir  auch,  wie  in  den  Padang'schen  Hochländern,  neben 
dem  dusun  oder  dem  Dorf,  talang,  und  in  den  Lampong'»cben  Districten  neben  den 
tijuh,  eben  dem  Dorf,  umbuls,  beide  sowohl  umbuls  wie  ta  längs  Gehöfte,  welche 
sich,  infolge  der  Uebervölkeruug  aus  den  Dörfern,  zu  denen  sie  gehören,  entwickelt 
haben"  (s.  Wilken).  Im  javanischen  Dessa  zählen  die  Bangst  eleu  des  Djurutuli, 
Mudin,  Kabayin,  Kapala,  Bandonyan  (bei  der  Landvertheiluug),  seeuudum  digna- 
tionem  (bei  den  Germanen). 

Die  Kuria  (Saksi  oder  Djanjian),  ala  territorialer  Bezirk  des  Marga  oder 
Stamm  (oder  mehrere  solcher),  mit  zugehörigen  Huta  und  Pagaran  für  die  Au- 
siedlungen,  begreift  nonnalmä>sig  zwei  Marga,  als  Namora-mora  (oder  ursprüng- 
liche) und  Bajo-bajo  (oder  fremde)  im  jus  connubiurn  (bei  den  Batak),  so  das«  man 
„in  elke  kuria  twee  stammen,  twee  niargas  gekoppeld  aantreft"  (fl.  Wilken).  Typisch 
wird  jede  kuria  jetzt  gebildet  durch  zwei  niargas,  die  namora-mora  uud  die  bajo- 
bajo,  wie  sie  heissen.  Die  namora-mora  ist  die  marga,  welche  von  Anfang  an  die 
kuria  bewohnt  hat,  während  die  bajo-bajo  augenscheinlich  erst  später  durch  Umzug 
hineingekommen  ist,  in  die  kuria  also  ursprünglich  nicht  zu  Haus  gehört.  Dies 
zeigt  schon  das  Wort  hajo-bajo  an,  das  „  Fremdling,  Gast  bedeutet.  Die  zwei  mar  gas 
nun  sind  unverbrüchlich  mit  einander  verbunden.  Keine  Gründung  ist  vollständig, 
bei  der  nicht  beide  gegenwärtig  sind  (Wilken).  Von  den  Desa  (als  Dorf)  werdeu 
(in  Siedelungen)  die  Diikuh  ausgesaudt  (bei  Javanen),  von  Leinbar  die  Babakon  (in 
Sunda),  von  Kota  die  Tarataq  (in  Padang),  von  den  Huta  die  Pagaran  (bei  den 
Batak),  von  Tijuh  die  Umbul  (bei  den  Lampoug)  oder  Talang  des  Dusun  (in  Su- 
matra), von  Wanua  (voong)  die  Tumani  der  Matani  (in  der  Müiahasa).  Arva  per 
annos  mutant  et  superest  ager  (in  Germania).  The  Theel-boor  cannot  seil  his 
hereditary  theel,  or  alienate  it  in  any  way,  even  to  bis  nearest  relations.  ün  his 
death,  it  descends  to  hi9  youngcBt  son  (s.  F.  Palgrave). 

Die  Sprache  der  Oraug  Laut,  als  Unterthanen  (Rajat)  des  Sultan,  ist  (im  Lingga- 
Riow-Archipel)  durch  den  Accent  verschieden  von  der  der  Malayer  (als  Orang  Negri 
mit  Buginesen  uud  Chinesen).  Die  Orang  Badjo  heissen  Orang-Raju  (in  Khiouw 
und  westlichen  Borneo,  Orang  Seka  (in  Bangka),  Orang  Djohor  (bei  rulu  lawut 
im  südlichen  Borneo),  Orang-wadjo  (bei  den  Buginesen),  Tau-ri-djene  (bei  den  Ma- 
cassaren), Wong-Kambong  (bei  Javanern),  eine,  von  der  der  Malayer  abweichende, 
Sprache  redend  (als  Tripang  Fischer).  Bei  Priang  (in  Sumatra)  findet  sich  das 
Grab  des  malayischeu  Stammvaters  Tum.  Die  malayische  Halbinsel  hiess  (in 
Indien)  Malanka  oder  Mahalanka.  Die  Orang  Malajoe  (von  Malacca')  gelten  als 
die  eigentlichen  Malayen  (bei  Valentyn).  Die  Malaven  stammen  vou  Klana  Tan- 
jung  Pura  (Fürst  von  Nuso  Kcntjono)  oder  Si  Malayu  (als  Wanderer).  Die  Ma- 
layen heissen  Masu  (in  Birma)  und  Khek  (in  Siam).  Im  Gegensatz  zu  den  Malayen 
der  Küste  (Beuculen's)  werden  die  Bergvölker  Baly  Bugies  genannt  (nach  Coles). 
Der  FIubs  Malayu  (bei  Palambang)  wird  von  Layu  (schnell  im  Javanischen)  erklart. 
Die  Malaiyu  (auf  Lingga)  erklären  sich  als  niedergebeugtes  Volk  (von  verwelken). 
Neben  Ceylon  fand  sich  (zu  Cosmas'  Zeit)  MaXs  als  das  Land,  wo  der  Pfeffer 
wächst.  Wanneer  veele  volken  van  verscheiden  talen  te  Malakka  gekoomeu  waren, 
hebben  zy  eene  byzondere  tale  opgerec  ht  (nach  Nijhoff)  im  Malayischen.  Die  Ma- 
layer der  Halbinsel  stammen  von  den  Sungei-pagu  Malayu  (auf  Sumatra). 

Mit  Djawa  werden  (ausser  den  Javanern)  auch  die  Malayen  (im  Buginesischen) 
bezeichnet,  und  andere  Völker,  die  weiter  von  Celebes  entfernt  sind  (auch  Djawa- 
Pego  oder  Berg-Javaner)  mit  Paöjawa  oder  (besonders  auf  Java  handelnde)  Kauf* 
leute.  Als  Djawa-Djawa  werden  die  Sklaven  von  Bueton,  Sumbawa  etc.  bezeichnet. 
Die  Eingeborenen  (und  sonstige  Fremde)  gelten  als  Djawi  bei  den  Arabern  (s. 
Matthes).  Die  Malayen  heissen  Java  (in  Ceylon).  Die  Bewohner  Palembang's 
heissen  Djawa  bei  den  Binnenländern  (s.  Storm  van  Gravesande).    Die  Bewohner 
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Ton  Blidah  (bei  Palembang)  sollen  von  Java  stammen.  Die  malayische  Sprache, 
im  Arabischen  geschrieben,  hebst  Bhasa  Jabwi.  Der  Fürst  von  Djaba  ehrte  den 
Boed  (Tempel)  oder  Buddha  (s.  Edrisi).  Nach  Iba  Batuta  residirte  der  König  von 
Djawah  (zu  der  Secte  Sjafei  gehurig)  in  der  Stadt  Samathrah,  (wahrend  der  König 
von  Moel  Djawah  ein  Ungläubiger  verblieben).  Das  Malayische  heisst  Tjawa  im 
Siamesischen.  Die  Malayer  heissen  Djau  (bei  den  Batak)  oder  Javi  (Dawa  auf 
Nyas).  Die  Suku  (der  Malayen)  vereinigen  sich  zu  Negri  und  diese  zu  den  Lara« 
oder  ßundesgenossenschaften,  an  deren  Spitze  der  Angesehenste  aus  den  Suku- 
Häuptern  (als  Putju-Auer)  steht  (s.  de  Kinderei)).  Von  ßoelo-Boelo  sind  Djawi 
(Leibgarden)  an  Boni  zu  stellen.  Die  Bewohner  von  Blida  (bei  Falembang)  werden 
von  Java  hergeleitet.  Die  Malayen  in  Rumbowe  folgen  dem  Addat  Zeman  Dhulu 
und  dem  Addat  Dattu  Nenek. 

Die  Malayer  erhielten  ihren  Namen,  weil  vom  Hinduismus  zum  Islam  überge- 
zogen (mala'ü'kan  oder  verändern).  Darat  ist  das  Festland  im  Innern  und  Rantau 
das  Küstenland  (bei  den  Malayern).  Der  Malaye,  wenn  frei,  im  Gegensatz  zum 
Sklaven)  besitzt  neben  seinem  Namen  einen  Gaiar  oder  Titel  (-Namen).  Bei  den 
Moros  malayos  (s.  Pazos  y  Vela  Hidalgo)  fungiren  (bei  Heiratbcn,  Krankheit, 
Todesfällen)  die  Pandita  (in  Jolo).  Die  Malayen  der  Halbinsel  sind  aus  dem  Meer 
eutstanden  (s.  Light).  In  Leytc  konnte  (nach  Pigafetta)  mit  dem  Fürsten  malayisch 
geredet  werden  (durch  die  sumatraischen  Sklaven).  Die  den  Reformationen  der 
Padre  (uuter  Nan  Rintje  gegenüber  fortbestehende  Parthie  erhielt  den  Namen  der 
Malayer  (in  Agarn).  Raja  Podisat  (Bodhisalwa)  sandte  Colonieen  von  Malayen 
(und  Girgani)  aus  Queda  nach  Siam.  Die  Rayet  Laut  heissen  Cellateu  an  der 
Strasse  von  bclat.  Im  Kriege  der  Malayen  (zu  Padang)  galten  Maliern  (Lehrer), 
Toekang-Ame  (Goldschmelzer)  und  Soedagar  (Kaufleute)  neutral.  Die  Orang  Lom 
(oder  Belom)  schweifen  in  Bangka. 

Chiamasi  la  cittä  Malaiure  cosi  l'isola  Malaiur  (s.  Polo).  Palembang  hiess 
(zu  Albuquerque's  Zeit)  Malayo  (bei  den  Javanern).  Nach  de  Barros  lag  Tana 
Malayu  neben  Palembang.  In  Paugunting  findet  sich  ein  Kampong  Malaiyu  (kein 
Suku)  bei  Pagger-Ruang,  während  in  Limakoun  sich  ein  Suku  Malaiyu  findet. 
Qui  Vidivarii  (Vividarii)  ex  diversis  nationibus,  aesi  in  unum  asylum  collect!  sunt 
et  gentem  fecisse  noscuntur  (s.  Jornandcs)  und  so  Malayen  und  Cariben  (gleich  Carier 
und  Leleger).  Die  Besisi,  als  Eingeborene  auf  Pulo  Besar  betrachten  die  Malayen  als 
Einwunderer.  On  appelle  les  Musulmans  Imali  (Malais)  in  Joruba  (gens  de  iMali). 
Die  Moslem  (aus  Mali)  heissen  (in  Porto  novo)  1-Mali  (ou  Malais).  Icheri  (am  Ogun) 
zerfällt  in  zwei  Quartiere,  celui  des  Malais  et  celui  des  Paiens  (s.  Bouche).  Beim  Länder- 
suchen (Boeka  negrie)  lassen  sich  malayische  Colonisteu  unter  einem  Nakhoda(Schiffer) 
an  der  Mündung  der  Flüsse  nieder  und  empfangen  dann  (in  Verbindung  mit  dem 
Mutterland)  durch  den  Jang  di  Pertoewan  (von  Djohore  oder  Lingga)  einen  Spross 
aus  dem  Fürstengeschlecht  (s.  Logan).  Die  Malayer  wohnten  an  dem  (um  den 
Berg  Mahameru  herumströmenden)  FJuss  Malajoe  (Mallajoe  oder  Malladjoe)  oder 
Maladjoe,  in  den  Tatang  fliessend  (s.  Valentyn).  Moloc  est  un  mot  Malais,  qui 
signifie  le  chef  de  quelque  chose  de  grand  (s.  Gemelli)  als  Melech  (Königsbäupt- 
ling).  Europäer  heissen  (bei  den  östlichen  Batta)  Malayu  dangan  gigi  putuch  (Ma- 
layen mit  weissen  Zähnen). 

Die  Prijai,  Abkömmlinge  des  Sultan  von  Palembang,  sprachen  javanisch,  bis 
sie  all  mahl  ig  das  Malayische  zu  gebrauchen  anfingen  (seit  Anfang  des  XIV.  Jahr- 
hunderts). Das  Malayische  ist  in  Bhasa  Dalam  und  Bbasa  Dagang  (hoch  und 
nieder)  unterschieden.  Die  Telugu  Pariars  heissen  Malar  Malaya  Dhwaja  (in  Ma- 
dura)  vom  Vater  Cbitrangada's,  der  Frau  Arjuna's,  (mit  der  Tochter  des  Schlangen- 
königs von  Manipur  vermählt).  Auf  Marco  Polo's  Fahrt  von  Bintang  (Pentan) 
nach  Java  minor  (Sumatra)  lag  das  Königreich  Malaiur  (Maleyur  oder  Maletui) 
am  Wege  (mit  eigener  Sprache).  Nach  Valentyn  wurden  die  Malayer  als  Drang  de 
bawahaugin  (Leute  unter  dem  Winde)  betrachtet.  Bhasa  jawi  galt  als  Malayisch  (s. 
Werndly).  Die  Timorezen  heissen  Erna  Dawan  (Javanen)  bei  den  Beloenezeu  (Beloe 
oder  Freund,  als  Bundesgenosse).  Die  Nachkommen  von  Malayerinnen  mit  einem  Kling 
oder  Bengali-Vater  heissen  (in  Wellesley)  Jawi  bukan  (noch  kein  Malayer)  oder  Jawi 
pukan  (Jadi  bukan).  Im  Singhalesischen  bezeichnet  Malaija  (mala  oder  Blumen) 
den  Garten  (Indras).  Die  Malayarasers  (der  südlichen  Ghaut)  waren  in  die  Berge 
geflüchtet.  Die  in  ßoeko  Konora  angesiedelten  Schiffbrüchigen  aus  den  Sangi- 
Tnseln  erhielten  den  Namen  Malajoe-Konora  (auf  Ternate). 
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Was  die  Bezeichnung  der  Molukken  betrifft,  ist  die  von  dem  Sultan  von  Tidore 
aus  höchsteigenem  Munde  entgegengenommene  Erklärung  mitgetheilt  (s.  Zeitschrift 
für  wissenschaftliche  Geographie,  II.  Jhrg.  S.  154),  im  Werthe  eiuer  populär  dort 
landläufigen,  wie  es  scheint.  Als  die  Portugiesen  nach  der  Eroberung  Malaccas, 
unter  den  über  den  Archipel  eingezogenen  Erkundigungen,  ihren  Blick  besonders 
auf  die  aus  ihrer  Verschleierung  hervordämmernde  Heimath  der  kostbaren  Gewürze 
zu  fixiren  suchten,  hörten  sie  die  Araber  von  Königreichen  und  Königen  reden,  die 
sich  damals  schon,  wie  spater  europaische  Nationen,  im  blutigen  Hasse  befehdeten, 
von  ihren  luselfesten  ans  im  dichten  Schwann  derselben,  und  im  Anschluss  zugleich 
an  die  (Muliik-et-tawaif)  Moulouk-al-ThaouaTf  aus  den  Gestalten  (der  iskaudersagen). 
Die  Handelsbeziehungen  umfassten  die  ganze  Weite  der  mohaiuedanischen  Welt 
und  noch  Drake  traf  ^four  turkish  Envoys*  in  Teruate  (IblH),  aber  die  Araher 
waren  neuerdings  erst  den  Malayeu  gefolgt.  Bei  Antonio  Galvano  gilt  die  Ent- 
deckung der  Molukken  (Moluca),  als  an  Reichthümer  gleichwerthig  den  west-  und 
ostindi.Hchen,  so  dass  in  einem  Kitab-al-Molk  „le  livre  des  Riehes*,  (s.  Herbelot) 
sich  der  Name  auf  Molouk  (les  rois)  zurückführen  Hesse  (os  reis  de  Maluco). 
The  riches  of  those  Islands  is-  sometbing  wonderful,  whether  in  gold,  precious 
stones  or  in  all  mannet  s  of  spicery  (bei  Polo)  in  der  See  von  China  (s.  Yule). 
Sono  appena  cinquant'anni  che  i  Moro  hanno  conquistati  Molucco  e  s'abitano 
(1521).  Der  Name  des  die  Molukkischen  (Iuse)n  begreifenden  Archipelagos 
(neben  dem  von  Moro,  von  Papnus,  von  Celebes  und  ron  AuibohiH)  „heisset  in  der 
Landessprache  Moloc,  ist  so  viel  gesagt,  als  ein  Haupt,  ein  Kopf,  wie  es  auch 
iu  der  Thal,  in  Ansehung  der  benachbarten  Orte,  das  oberste  oder  gleichsam  das 
Haupt  ist.  Andere  halten  davor,  das  Wort  Maluco  komme  aus  dem  Arabischen 
und  hiesse  ein  Königreich,  gleich  als  wenn  dieses  nur  das  eiuzige  Königreich  in 
der  Welt  wäre.  Die  Inseln  aber,  die  man  insonderheit  die  Molukken  nennt,  sind 
eigentlich  nur  fünf14  (s.  Argensola).  No  fim  deste  anno  de  1511  mandou  Affonso 
Dalhuqucrque  tres  navios  as  ilbos  de  Banda  e  Maluco  (s.  Galvano)  oder  Mauluca 
(und  Ternate  als  Gumnape).  Bei  Serrano«  Schiffsbruch  (1512)  „os  reis  de  Maluco* 
schickten  für  die  nicht  nach  Mindanao  Entkommenen  (estes  foram  ho»  primeyros 
Espanhoes  que  viram  as  ylhas  do  cravo).  Dabreu  kehrt  nach  Malacca  zurück  (von 
wo  der  Handel  sich  einleitete,  und  dann  die  Kriege  seit  Zutritt  der  Spanier). 

Bei  der  Rückehr  von  Zubu  (nach  Magelhaen's  Tode)  trafen  die  Spanier  eine 
Insel,  von  welcher  der  Pilote  sagte,  che  qiiello  era  Malucco  (per  la  cual  cosa  noi 
i  ingraziammo  Iddio),  und  ankerte  dann  in  Tadore  oder  Tidor  (s.  Pigafctla),  von 
Raia  Sultan  Manzor  (1521)  beherrscht.  Tutta  questa  provincia,  in  cui  nascouo  i  garo- 
fani  chiamasi  Malucco  (Tarenate,  Tadore,  Mutir,  Machian  e  Bachian).  Die  Moluccas 
begreifen  die  Inseln  Ternate,  Tidor,  Motiel,  Macchiam  und  Bacchiam  (Cupe,  Douco, 
Montil,  Maca  und  Saquc).  The  Chinese  were  the  first,  who  made  them>elves  Masters 
of  those  islands,  and  after  the  Persians  and  Arabians,  who  intn»duced  Mohamme- 
dauism  there  (s.  Harris").  Von  den  „cinq  Arcbipehigues  nomine*  de  Maluco,  du 
More,  de  Papuas,  Celebes  et  Amboyna;  le  piemier  s'appelle  au  langage  du  pays 
Moloc,  c'est-ä-dire  Teste,  pour  ce  qu'il  est  chef  de  tous  les  environs  (s.  D'Acity). 
Unter  den  vierzehn  mächtigen  Fürsten,  welche  unter  dem  Namen  König  über  die 
Molukkischen  Inseln  herrschen,  rühmen  sich  die  von  Ternate  und  Tydor  einer 
göttlichen  Abkunft  (s-  Argensola).  Liugua  patria  piper  Molaga  dicitur  (s.  Barthema) 
iu  Sumatra  (de  alio  piperis  genere).  Poloh  Moluhque  (in  den  Maldiven)  gehört 
mit  Addou  zusammen  (s.  Laval).  Als  Alfonso  Dalboquerque  unter  Antonio  Dabreu 
(sowie  Francisco  Serraö  und  Simaö  Afonso)  Schiffe  ausschickte  (mit  dem  Hindu- 
Kaufmann  Cogequirmani  oder  Khoja  Kirmani)  die  Inseln  von  Maluco  und  andere 
des  Archigelago  zu  erforschen,  beauftragte  er  ihn,  keinen  Händler  von  Malacca,  die 
er  in  den  Ulms  do  Cravo  antreffen  würde,  zu  belästigen  (s.  Birch).  Nach  den  Chinesen, 
den  .Javanern  unterworfen,  wurden  die  Molukken  von  den  Malavern  erobert  (s. 
Argensola).  Im  Streit  mit  den  Spaniern  über  die  Molukken  lieh  Johann  HI.  von 
Portugal  dem  Kaiser  'SbO  (H)0  Ducaten  (zum  Ankauf  der  Rechte  Portugal  s). 

Als  ersten  Batin  (der  Mintira)  setzte  Batin  Changei  Bisi  oder  Eisennagel  (von 
Gunung  Penyarongi  in  Menangkabouw)  einen  Raja  in  Menangkabouw  ein,  einen  Binda- 
hara  in  Pahang,  und  einen  Panghulu  in  Ulu  Pahang.  Sein  Sohn  Batin  Krat  Tiga  (drei- 
getheilt)  wurde  von  dem  aufstandigen  Bindahara  von  Pudang  (der  ihn  vergebens  zu 
tödten  gesucht)  in  drei  Stücke  zerschlagen,  über  auch  diese  vereinigten  sich  wieder 
zum  lebendigen  Körper,  so  daas  weitere  Nachstellungen  auf  Rath  des  Raja  unter- 
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lassen  wurden.  Die  Panghulu  von  Sangie  Ungong  stammen  von  Sekudui,  Sohn 
der  Prinzessin  (von  Sungie  Ujoug),  die,  als  sie  über  die  Nackheit  eines  Botin  oder 
Häuptlings  (der  Jakun)  lachte,  durch  seine  Zaubersprüche  gezwungen  wurde,  ihm 
in  den  Wald  zu  folgen,  wo  die  Vermählung  statt  hatte.  In  der  Rechtspflege  (unter 
den  Mintira)  folgt  der  Batin  den  Altgebräuchen  oder  Sila-Sila,  der  Panghulu  (im 
Balei^  dagegen  den  ßirundang  (Sehriftgesetze)  und  der  Raja  der  Adelan  (Gerech- 
tigkeit), in  Aequitas  (neben  Jus).  Durch  die  Wahrsagungen  der  Powan  wird  den 
malayischen  Goldsuchern  (in  Johole)  der  schützereiche  Boden  ausgedeutet,  und  das 
Prüfen  geschieht  mit  Hülfe  der  Chulias  oder  Kling.  In  Sumatra,  Borueo  u.  s.  w. 
gelten  als  „Standard  of  value,  cakes  of  benjainin  or  of  bees  waxtt,  auch  Salz  (wenn 
t heuer)  oder  Goldstaub  (s.  Crawford). 

Der  Gipfel  des  Gunong  Tonkat  Lst  am  Fuss  vom  Himmel,  in  Gunong  Tonkat 
Subang,  einen  Ohrring  breit,  und  Gunong  Kap  stösst  an  (nach  den  Binua).  Der 
Himmel  hängt  an  einem  Faden  als  umgekehrter  Topf  über  der  Erde,  und  die  an 
dem  Ende  desselben  aufwachsenden  Gräser  würden  Alles  schliessen,  wenn  nicht 
beständig  von  einem  Alten  abgeschnitten  und  gegessen  (bei  den  Mintira).  Indem 
eine  menschliche  Stimme  gehört  wurde,  trat  (von  Pirman  geschaffen)  Raja  Binua 
aus  dem  Bambus  hervor.  Der  Mintira,  nachdem  er  dem  Jin  Bumi  geopfert  und  im 
Traum  einen  guten  Platz  für  Opfer  angezeigt  erhalten  hat,  „plants  some  hangle, 
which  has  the  property  of  driving  away  the  evil  power  or  bad  spirit,  that  lurks 
in  the  ground"  (huang  badi  tana)  und  dann  wird  (mit  Opfergaben)  der  Reis  ge- 
pflanzt (s.  Logan).  Bei  den  Oraug  Benua,  welche  Dewas  und  ßilu  verehren,  gehen 
die  Seelen  der  in  den  Besawye  und  Chinderwye  genannten  Bezauberungen  sowie 
in  der  Tuyu-Kunst  (um  aus  der  Ferne  zu  tödten)  erfahrenen  Poyang  in  Tiger  über 
und  (um  das  Wissen  zu  üben)  muss  der  Sohn  am  siebenten  Tage  allein  am  Körper 
räuchern,  und  wenn  Nachts  der  Tiger  zum  Sprunge  bereit  erscheint,  ohne  Zucken 
neues  Räucherwerk  zufügen.  Dann  fällt  er  (beim  Verschwinden  des  Tigers)  in  Ver- 
zückung und  sieht  zwei  schöne  Frauen,  die  ihn  fortan  als  Schutzgeister  begleiten 
(s.  Newbold)  Bei  der  Nachts  geüblen  Wahrsagnng  (Besawye)  räuchert  der  Poyang 
und  lallt  dann  (bei  Eintritt  des  Berggeistes)  in  Verzückung,  um  zu  prophezeien. 
Den  Dämon  des  Berges  Bermoun  anrufend  tödtet  der  Mantra  eins  der  weissen 
Hühner  und  setzt  das  andere  frei.  Der  Poyang  schadet  (bei  den  Mintira)  durch 
Tuju  (Spitze),  als  Zauber.  Die  Pavan  oder  Zauberer  schaden  durch  die  Lemu 
genannte  Kunst  und  heilen  Krankheiten  (der  Dämone)  mit  den  Taukai  genannten 
Ceremonieen  (bei  den  Mantras).  Die  Silong  (in  Mergui)  bezeichnen  die  Dämone 
als  Nat  (birmanisch).  Der  ßomo  oder  Zauberpriester  (der  Biduanda  Kailang)  ruft 
die  Hantus.    Der  Hanta  Pinyakit  verursacht  Krankheiten  (bei  den  Mintira). 

Als  erster  Berg  erschien  der  Merapi,  dann  der  Sago  und  als  jüngster  der 
Gunung  Bongso  (jüngster  Berg)  inmitten  des  Wassers,  das  sich  dort  früher  fand. 
Der  Berg  Segutang  (zwischen  Djambi  und  Palembang)  heisst  Seguutang  Mabuiueru. 
Der  Soemai  (in  Palembang)  wechselte  in  Gestalt  eines  Tigers  uud  Menschen. 
Von  MenEchenseelen  bewegte  Tiger  heissen  (in  Sumatra)  nenek  (ancestors)  statt 
satwa  (Wildthiere),  und  im  Innern  bewohnen  sie  eine  Stadt  (Marsden).  Kun- 
dui's  (des  Mondes)  Gattin  Moyang  Birtang  sitzt  unter  einem  Baum  in  den  Moud- 
llecken,  zum  Fangen  der  Menschen  Schlingen  drehend,  die  eine  Maus  zernagt  (bei 
den  Mintira)-  Nach  den  Binua  schürzt  Moyang  Birtang  im  Monde  (um  Menschen 
zu  faugen)  seine  Schlingen  (die  indess  beständig  von  der  Maus  durchbissen  werden). 

Jiu-Bumi  oder  Erdgeist  (als  Höchster  unter  den  Jin)  ist  (nach  den  Benua) 
der  Diener  des  (unsichtbar  über  die  Wolken  weilenden)  Pirman,  der  von  den  Po- 
yang (durch  Tiger  begleitet)  unter  Vermittlung  der  Jewajewa  (Dewadewa)  ange- 
rufen wird  (s.  Logan).  Die  Pulong  genannten  Dämone  werden  von  den  Hexen 
zum  Schädigen  ausgesandt  (in  Perak).  Praman  ist  Sklave  Hata-Ala's  (bei  den 
Dayak).  Nach  den  Benua  hängt  der  Himmel  über  der  Erde  als  umgekehrter  Topf 
(mit  dem  Rande)  an  einem  Strick,  und  seitdem  derselbe  gerissen,  kann  man  nicht 
mehr,  wie  früher,  daran  herabsteigen.  In  Ilim  (zwischen  Perak  und  Selangore) 
werden  die  Sakui  oder  Jawon,  als  übernatürlicher  Kräfte  t heilhaft,  befragt.  Die 
Todtenseele  der  Smangat  (bei  den  Mintira)  wird  durch  Bayang  Lassa  auf  Flügeln 
des  Windes  nach  Pula  Bua  (Frucht-Insel)  oder  Ngangnari  geführt,  wo  auch  die 
nach  dem  öden  Tana-Mera  (Rothland)  verbannte  Seele  (blutig  Erschlaget ier) 
ihre  Nahrung  holen  (s.  Logan).  Die  Orang  Sabimba  dürfen  keine  Hühner  essen 
(auf  der  Insel  Battnm).    Nach  einem  Todesfall  vorlassen  die  Orang  Sabimba  ihre 
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Hütten.  Um  einem  Feind  durch  Taju  (Zielen)  zu  schaden,  wirft  der  Poyang  (bei 
den  Mintira),  wenn  der  Wind  in  der  gewünschten  Richtung  weht,  Wachs 
in's  Wasser,  worin  er  mit  einer  Kerze  das  Bild  desjenigen  erblickt,  der  ron  der 
Krankheit  betroffen  werden  soll  (s.  Logan).  Anf  den  Wunschplatz  Batu-Treh  (mit 
der  nur  Ton  Frauen  zu  pflückenden  Blume  Chinkwi)  darf  der  Mintira  kein  Feuer 
bringen.  Ueber  das  Grab  entzünden  die  Mintira  das  Feuer  Ungun,  damit  der 
Todtengeist  (Smangat)  sich  warmen  kann.  Die  Malayen  verursachen  Tod  durch 
Tujo.  Durch  die  Pendinding  (Doa  pendinding)  genannten  Zauberlieder  schützt  sich 
der  Mintira  gegen  bösen  Zauber.  Bei  Krankheiten  unter  den  Orang  Badjoe  werden 
diu  Dewa  durch  die  Sauroe  beschworen.  Auf  Sumatra  begann  das  Pflanzen  früher 
mit  dem  Aufgang  der  Plcjaden  (bin  Tang  bnnyak).  Für  trockne»  Wetter  verbleibt 
der  Zauberer  (fastend)  in  der  offenen  Luft,  gegen  die  Wolken  rauchend  (auf  Sumatra). 

Von  den  Hantu  Prinyahit  (Krankheitsgeister)  ist  der  Hantu  Hamoran  der 
mächtigste  (bei  den  Mintira).  Der  Hantu  Saliuro  jagt  (mit  »einen  Hunden)  Menschen 
im  Walde  (und  an  der  Hütte,  wo  er  vorübergeht,  werden  die  Kinder  festgehalten). 
Der  Hantu  l'enjadin  saugt  im  Was*er  Blut  aus  Daumen  und  Zehen.  An  der  Quelle 
der  Flüsse  wohnt  der  Hantu  Tingi.  Der  Blutausfluss  Verwundeter  wird  durch  das 
Saugen  des  Hantu  Pari  verursacht.  Die  Drang  Muka  Kaming  (am  Raya-Fluss), 
die  keine  Hühner  essen  dürfen,  fürchten  (als  lebende  Wesen  verachtend)  Nabi  Ma- 
hamad  (die  Frau  Allah  Taala's).  Die  Sonne  hatte  früher  Kinder  (die  sie  der 
Hitze  wegen  verschlang)  gieich  dem  Mond  in  den  Sternen,  und  da  dieser  die  seini- 
geu  am  Tage  verbarg,  wurde  er  von  der  Sonne  gejagt,  um  ihn  in  die  Kclipsen  zu 
beissen  (bei  den  Benua).  Nach  den  Beuna  sitzt  im  Monde  der  Menschenfeind 
Moyang  Birtang  (Gatte  der  Frau  Kundai  oder  Mond),  um  Taue  in  Schlingen  zu 
schürzen,  die  Menschen  zu  langen,  wenn  sie  nicht  beständig  von  einer  Maus  würden 
durchbissen  werden  (s.  Logan).    Yama  führt  die  Seelenschlinge  (in  Indien). 

Die  Semang  sühnen  den  (bösen)  Feuergei«.t  (Jin-oss)  durch  Oebete.  Von  den 
Jin,  als  Mittler  zwischen  den  Menschen  und  Pirman,  erhielt  von  letzterem  der  Jin 
Bumi  (der  Erde)  die  Macht  zum  Beleben,  der  Thiere  sowohl  (geistig),  wie  der  Berge 
(nach  den  Drang  Benua).  Die  Orang  Sabimba  (auf  der  malayischen  Halbinsel) 
leiten  sich  von  den  schiffbrüchigen  Bugis.  Die  Pelisit  oder  ßajang  genannten 
Dämone  (bei  den  Semang)  verursachen  Krankheit  (Maxwell).  Auf  dem  Wunsch- 
felsen  Batu  Tre  in  Klang  wuchs  die  (nur  von  Frauen  zu  pflückende)  Blume  Chink- 
wi, die  allgemeine  Kraft  verleiht.  In  Sumatra  werden  weisse  Blumen  auf  das  Grab 
gepflanzt  (s.  Marsden).  Mit  Gott  Allah  Taala  ist  seine  Frau  Nabi  Mabamad  (alle 
lebenden  Dinge  zerstörend)  vermahlt  (nach  den  Orang  Muka  Kuning).  Um  Zauber- 
kunst (Tuyu)  zu  erlangen,  verweilt  der  Sohn  des  (in  Tiger  übergehenden)  Poyang 
(bei  den  Orang  Benua)  an  der  Leiche,  und  wenn  durch  vorspringende  Tiger  nicht 
erschreckt,  erhält  er  den  Besuch  zweier  schönen  Fraueugestalten  (als  Schutzgeister). 
Die  als  Wahrsager  (und  Dichter)  am  Hofe  des  Königs  vou  Canoje  wohnenden 
Brahmanen  erzogen  Raben  (nach  Soleyman).  Die  Stein-Alterthümer  (unter  den 
Passumah)  stammen  von  Sarung  Sakti  oder  Lidah-Pait  (versteinernd).  Die  Negari 
Banije-balingka  zerfällt  in  zwei  Dörfer,  bewoond  door  de  Orang  Tjindakoe,  van 
velke  die  van  t'eene  dorp  de  gedaante  van  mensch  of  tigger,  die  van  het  andere 
de  gedaante  van  mensch  of  varken  kunnen  aannemen ;  hun  koning  is  door  een  aau 
«ijn  navel  bevestigde  keten  an  eene  rots  geklonken  (s.  Hasselt).  Durch  Tuyu  (Zielen) 
sendet  der  Poyang  (der  Benua)  Krankheit  mit  dem  dortbin  wehenden  Winde,  Wachs 
in  das  Wasser  werfend,  worin  er  das  Bild  seines  Feindes  mit  einer  Kerze  sieht. 
Der  Finne  schickt  seinen  Gan  (im  Hexenschuss). 

Von  dem  durch  Engel  mit  Schirmen  (Oeboer-Oeboer)  und  Flaggen  (Pandie- 
Pandie)  in  den  Himmel  gehobenen  Sohn  (ohne  Frau)  des  ersten  Menschen),  stammte 
bei  seiner  Rückkehr  zur  Erde  (mit  einer  Gottin  und  den  acht  Kindern  des  Riesen 
Indra-Jatie)  Maha  Raja  di  Raja  in  Jawi  oder  Sumatra  (während  mit  Hawai's 
Lalai,  das  weibliche  Princip  im  Himmel  die  männliche  Hälfte  sucht).  Die  Bediu 
rufen  die  Gottheit  Patang  jnla  oder  Batanangjala  an  (als  Hari  Bitang  Tulung 
Maung).  Der  Todte  Ist  (nach  den  Badui)  troes  packh  bach  (durch  und  durch  todt), 
doch  geht  der  Gute  nach  Artja  Dornas,  der  Schlechte  nach  Kawah  (s.  Koorders). 
Nachdem  der  in  gelben  Kleidern  im  Tempel  als  Priester  (Sami)  lebende  Kon 
Loewang  Hawat  die  (Ajodajja  angreifenden)  Barmanen  zurückgeschlagen  (auf  Bitte 
seines  Bruders  Kon  Loewang  Kiran,  Fürst  von  Siak),  bestieg  er  den  Thron  Siam's 
als  Priesterfürst  (Raja  Sami).    Das  Reich  Law  zerfällt  in  Wyang  Tzan  und  Law 
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Tzandlai.  Der  König  von  Siara  (Tisinang  Sura  Madin),  von  Geistern  (Diin  und 
Dewa  in  Membang)  abstammend,  wurde  durch  den  Gebirgsbewohner  Kang  Luwang 
Baruma  Kut,  den  er  zum  Aufseher  der  Reisfelder  bestellt,  getödtet. 

Rajah  Selon  von  Soengei-Koenjiet  ruft,  wenn  Elephanten  die  Reisfelder  ver- 
wüsten, die  Hülfe  seiner  Urgrossmutter  an,  die  (wie  ein  Traum  gelehrt)  in  einen 
Elephanten  verwandelt  war.  Nachdem  der  Grund  für  das  Padang-Feld  (bei  den 
Mintira)  geweiht  ist,  wird  erst  Gebüsch  gepflanzt,  um  den  Roden  von  den  bösen 
Geistern  zu  reinigen  (buang  badi  tana)  und  vor  der  Ernte  schneidet  der  Hausvater 
sieben  Aebren.  Bei  den  Biduanda  Kailang,  die  von  Kallang  (bei  Singapore)  nach 
dem  Fluss  Fulai  zogen,  besiegte  der  Bomo  (oder  Zuuberarzt)  in  Krankheitsfällen 
die  Hantu.  Als  die  Berge  Chimundang  und  Bechuak,  (die  jungen  Frauen  Lulumut's), 
sich  im  Streit  ihren  Kopfputz  zerstörten,  trat  ihr  Gemahl,  als  Berg,  dazwischen 
(bei  den  Benuer).  Das  vom  Schöpfer  ausstrahlende  Licht  wurde  zum  Meer  und 
in  dem  aus  diesem  aufsteigenden  Schaum  bildete  sich  die  siebenfache  Erde  (der 
Malayer  in  Ferak.  Dem  Berala  lujock  (zu  sühnendes  Idol)  genannte  Fels  (am 
Perak-Fluss)  werden  Bananen,  Betelnüsse  u.  s.  w.  geopfert. 

Der  Boden  ist  nur  die  Haut  der  Erde  (Kulit  buini),  von  Firman  bei  der 
Wasserflut h  durchbrochen  (nach  den  Binua).  Als  das  erste  Faar  aus  der  Fraw  von 
Pulai-Molz,  (worin  sie  herbeigefluthet)  hervortraten,  gebar  die  Frau  den  Sohn  aus 
der  rechten,  die  Tochter  aus  der  linken  Wade.  Die  Sonne  als  Frau  wird  von 
ihrem  Gatten  am  Faden  gehalten  und  gezogen  (nach  den  Mintira).  Daas  nicht  zu 
viel  Licht  dem  Menschen  schade,  erschlug  die  Sonne  ihre  Kinder,  während  der 
Mond  die  seinen  verbarg,  und  deshalb  wird  er  bei  Tage  von  der  darüber  zornigen 
Sonne  gejagt  (bei  den  Mintiras).  Bei  den  Semang  heisst  die  Sonne  Mitkatok, 
Hand  Us,  Wasser  ßateao,  Zahn  Yus  (s,  Newbold).  A  mass  of  material  like 
the  mountain-ranges  protruded  to  one  side  further  from  the  fulcrum  (tbe  centre 
of  the  earth),  than  the  rest  of  its  crust,  must  have  a  tendency  to  muke  the  earth 
lop  sided,  and  a  depression  on  the  opposite  side  drawing  the  weight  nearer 
to  the  fulcrum  and  therely  diminishing  its  force,  instead  of  heilig  a  compen- 
Batory  movement  would,  only  add  to  the  disturbance  (s.  Murray),  betreffs  der  Ein- 
wendungen gegen  die  hypothesis  „of  a  submerged  continent,  on  the  ground  that  it 
might  disturbc  the  equilibrium  of  the  earth*  (1866),  und  für  solche  Gefahr  haben 
bereits  javanische  Mythen  vorgesehen  (im  Bergversetzen  der  Götter).  Die  Ichthyo- 
phagen an  der  Küste  (der  malayischen  Halbinsel)  heissen  Akkyae  oder  Rayet  laut 
und  die  Eingeborenen  des  Innern  (neben  tättowirten  Halas  in  den  Bergen  Peraks) 
Semang,  Sakkye  (Drang  Boekit),  Udai,  Jakuns  (Rayet  Utan).  Die  Malayen  er- 
zählen von  den  Mawa  (mit  einem  Eisenarme)  und  den  (behaarten)  Biliang  (s.  New- 
bold), neben  den  Belandas,  Berisik  etc.  Die  Melanesier  heissen  Orang  Sakai  in 
Fahang,  Kalantan  und  Toengganu,  und  Orang  Semang  in  Singgoro  und  Kedah  {s. 
Maclay).  Maclay  fand  die  („melanesischen")  Orang  Sakai  in  the  Mountains  of 
Fahang  and  Kelantan,  as  for  as  Singora  und  Ligor.  Die  Malayeu  von  Padang 
leiten  sich  aus  Rum  ab  (die  von  Palembang  aus  Huidustan).  Bei  den  Bewohnern 
Neu-Gninea's  (in  der  Nähe  der  Schouten-Insel)  fand  sich  ein  chinesisches  Por- 
zellan-Geschirr (1616), 

Calang  (unter  den  Negri  Sembilan)  wurde  durch  einen  Fürsten  der  Bugig 
erobert,  wogegen  Jetlaboo  (unter  den  Negri  Sembilan)  durch  Raja  Sabun  (aus  dem 
Königshaus  von  Menangkabouw)  von  Johore  (unter  den  Negri  Sembilan)  abge- 
rissen wurde.  Zu  Kampar  wird  der  (malayische)  Adat  Kamunakon  beobachtet.  Im 
Menga  (dem  Gesang  beim  Kopf-Fest)  kommt  Singabang  Burong  mit  seinen  Schwieger- 
söhnen (den  heiligen  Vögeln)  durch  die  Pinfu  langit  (Himmelsthür)  herab  (bei  den 
Dayaks)  als  weisshaariger  Jüngling  (s.  Perham).  Der  Fürst  von  Perak  leitet  sich 
durch  Sultan  Mahomed  Bansoo  von  der  Königsfamilie  Menangkabau's.  Die  (von 
Mensch  und  Frosch  stammenden)  Tiger  (oder  Gunung  Blumut)  nahmen  in  ihrer 
Heimath  zu  Chenaku  (im  Menangkabou-Lande)  die  menschliche  Form  an  (s.  Hervey). 
Von  Bintang  fuhr  Sang  Sapurba  Trimunti  Turi  Buwana  nach  Ruko  nnd  dann  von 
Balang  den  Fluss  ßuantan  aufwärts  (nach  Menangkabouw).  Die  Tochter  des  Raja 
von  Johore  heirathend,  gründete  der  Sohn  des  Raja  von  Menangkabouw  (in  Pagger- 
rujang  oder  Pulau  Perechek)  den  Kampong  Menangkabow  (in  Johore)  als  Jaug 
Depertuhan  (s.  Ketchil).  Der  Sultan  von  Rumbo  (bei  Malaka)  leitet  sich  aus 
Menangkabouw.  Bandelan  (Tantalam)  oder  Merdelang  gilt  ;.U  verdorben  aus  Me- 
nang  (Land)  und  Bon  (Dorf)  bei  Ligor.    Indragiri,  von  Madjapahit  erobert,  wurde 
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als  Hochzeitsgabe  der  Prinzessin  Radin  Gala  Chandra  Kiran  durch  ihren  Vater 
mitgegeben,  als  sie  sich  mit  Mansur-Shnh  (in  Malaka)  vermählte  (1380  p.  d.)  Na- 
ning  erhielt  einen  Fürsten  aus  Menaiigkabouw,  als  Jang  di  Pertuan  Besar  (1768 
p.  d.).  Tu-Puttair,  Häuptling  aus  Mennngkabouw,  den  Fluss  Naning  (von  Malaka 
au»)  aufwärts  fahrend,  liess  sich  unter  den  Jakun  (mit  deren  Prinzessin  er  sich 
vermählte)  zu  Taba  nieder  (XIII.  Jahrh.  p.  d.)  Der  Raja  von  Rembau  (in  der 
Halbinsel  Malaka)  wurde  von  Menangkaüau  aus  eingesetzt  (als  Kürst  von  Huiu- 
bowe).  Drake  traf  bei  der  Audienz  (in  Temate)  four  turkish  envoys,  who  were 
there  to  negotiate  in  matter»  of  trade  between  Constautinopel  and  Ternate  (1578). 

Die  Orang  Hinua  (des  Bodens)  heissen  Orang  utan  oder  ürang  darat  liar  (bei 
den  Malayen).  Zu  den  Benua  (von  Johore)  gehören  neben  den  wilden  Urang  Pago 
(mit  den  Jakun)  die  Pahang,  während  die  Orang  Salumba  (von  der  Insel  Battamto 
eingeführt)  (iutta  Perrha  sammeln,  neben  den  Hiduanda  Kailang  oder  Orang  Sletar 
(der  Flüsse)  und  Orang  tambusa  (Ryot  Laut)  oder  Orang  laut  (der  See).  Die 
Seele  des  Pohang  wird  in  Musik  zum  Himmel  geführt  (bei  den  Hinua).  Die  Sonne 
heisst  Pemataan,  der  Mond  Kachil,  Grossvatcr  Nenek,  Urgrossvater  Poyaug  (Mo- 
yang)  oder  Munehi  (bei  den  ßenua).  Die  vier  Stamm häunter  der  Benua  heissen 
Netiek  (unsere  Vorfahren)  bei  den  Malayen  (s.  Newbold).  Bei  den  Sakai  sind  die 
Kraueu  tättowirt.  Die  Udai  wohnen  in  .Muar,  die  Jakun  in  Palungan,  die  Minlira 
in  Gimung  Berinuu,  die  Sakai  in  Ounung  Kinabui,  die  ßesisi  in  Sungei  Ujong.  Die 
Diakon  (südlich  vom  Berg  Ophir)  bauen  ihre  Hütten  auf  jBäumen.  Die  Jakun  (in 
Johore)  leben  an  den  Quellen  des  Johore,  Banut,  Batu  Tahat  und  Muar  (s.  Favre). 
Kahnriiigan  ist  von  Ot  Danom  bewohnt  (oder  Olo  Oet  in  den  Büschen).  Ha 
nestas  yhas  de  Maluco  honies  oou  esporoes  nos  artelhos  conio  galos,  disse  uie  el 
rey  de  Tidore  q'na  ilha  da  ßatachina  os  avia  con  rabos  e  uas  Dabonio  humbode 
q'dcitnua  leite  por  hus  pcitos  (Antonio  Galvano). 

Am  Batung  Si  Anns  (bei  Kota  Gedang)  liegt  der  heilige  Toeankoe  Malim 
Katjis  begraben  (von  einer  Jungfrau  geboren).  Weisse  Siamong,  Unka,  Alligatoren 
sind  bei  den  Beuna  verehrt.  Die  Kayel  laut  oder  Akkye  stammten  von  einem 
weissen  Alligator  und  einem  Delphin.  Um  die  Keligion  Hadja  Brahit's  zu  ver- 
nichten, liess  Batin  Xangeibisi  die  auf  Eidechsenhaut  geschriebeneu  Bücher  von 
einem  Hunde  fressen  (bei  den  Mantras).  Die  Fische  aus  dem  See  (Taluga)  auf 
Berg  Ophir  (in  Sumatra)  können  gefangen  und  gekocht  weiden,  fliegen  aber  (vor 
dem  Essen)  dorthin  zurück  (*.  Horner).  Zur  Eidesabiegung  trinken  die  Sekah 
Wasser,  worin  Waffen  getaucht  sind  (wie  Thai).  Das  Eideswasser  heisst  Sani  pah 
Letia  Berkaiha-darah  (bei  Malayen).  Der  Poyang  spricht  Bezauberungen  bei 
Herstellung  des  Pfeilgiftes  (bei  den  Beuna)  Die  Pawau  oder  Zauberer  schaden 
durch  die  Lemu  genannte  Kunst  und  heilen  Krankheilen  (der  Dämonen)  mit  den 
Tankal  genannten  Ceremonien  (bei  den  Mantras)..  Bei  Klären  des  Jungle  wird 
dem  Jin  Bumi  geopfert  (bei  den  Beuna).  Auf  dem  Quellenstein  (bei  Menangka- 
bouw) wird  den  bösen  Geistern  geopfert. 

Die  Frau,  welche  die  Cbinkani-ßlumc  auf  dem  heiligen  Fels  Baton  treh  (dem  man 
nicht  mit  Feuer  nahen  darf)  gepflückt  hat,  zieht  Liehhaber  herbei  (bei  den  Mantras). 
Die  Kinder  der  Jakun  (bei  denen  Heiratlien  besonders  in  der  Frucht-Jahreszeit 
stattfinden)  folgen,  nach  ihrem  Belieben,  dem  Vater  oder  der  Mutter  (aber  der 
letzteren,  wenn  noch  nicht  urthcilsfühig).  Die  Jakun  stehen  bei  den  (die  Malayen 
verachtenden)  Akkye  in  Achtung,  so  dass  ein  Jakun  eine  Frau  der  Akkye  heiratheu 
mag  aber  nicht  umgekehrt.  Die  Nabelschnur  wird  mit  Sambilu  rotau  genannten 
Rattan-Messcr  abgeschnitten  (bei  Orang  Sambila).  Als  die  Tochter  Datlu  Klumbu'*, 
der  die  Jakun  nach  seinem  Astanah  (Pallast)  eingeladen,  über  den  nackten  Zustand 
dortigen  Häuptlings  lachte,  wurde  sie  durch  Singen  der  Beschwörung  Chinderwye  in 
den  Wald  zu  folgen  gezwungen.  Als  dann  (sich  zu  rächen)  der  Vater  zu  einem 
Hochzeitsfest  einladen  und  dabei  den  Palast  in  Brand  stecken  liess  (zur  Vertilgung 
der  Gäste),  entkamen  nur  zwei  Jakun  (Mann  und  Frau),  nach  Kawang  (an 
der  Seeküsle)  fliehend,  als  Vorfahren  der  Rayet  laut  oder  Orang  Rawang  (Akkye). 
Auf  den  Batiti  (mit  dem  Jennaug  und  Jurokra)  folgt  (unter  den  Häuptern  der 
Jakun)  der  Pauang.  Neben  dem  Batin  (der  Beuua)  finden  sich  die  Gehülfen  Jen- 
nang  und  Jurokra.  Auf  di»'  Erhebung  der  tnalayischen  Häuptlinge  in  den 
Menangkabau-Staaten  der  Halbinsel  üben  die  Batin  (der  Jakun)  Einfluss  aus  (a. 
Newbold)  und  ebenso  in  Johore  (auf  die  des  Panghulu),  wie  die  Bheel  (in 
Rajputana). 
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In  Siak  bilden  die  Sawang  und  andere  die  ursprungliche  Bevölkerung  der  Ma- 
layen (unter  Kapala),  wozu  die  vier  Suku  (Tanah-datar,  Kampor,  Lima  poeloe  und 
Passir)  kamen,  unter  den  Datu  pusakan  (die  Pfeiler  des  Reichs  oder  Tiang  Rajah) 
mit  dem  Hamba  Rajah,  als  Siak  Ketchil  und  Rampar,  sowie  Siak  besar  und  Betun 
unter  den  zwei  Datu  di  Dalam.  Ausserdem  findet  sich  der  Datu  Laxsamana  (in 
Bukin  Baloe)  über  der  Flotte,  uud  der  Datu  Bandar  (wegen  der  Zölle)  in  Poekong 
baroe,  wo  der  Handelsweg  des  Innern  ausmündet.  Die  Datu  der  vier  Suku  (in 
Siak)  herrscheu  über  die  Leute  (nicht  über  das  Land),  und  in  jedem  Dorfe,  wo 
verschiedene  Suku  zusammen  wohnen  können,  findet  sich  ein  Panghulu  für  einfache 
Rechtssprechung.  In  den  Dörfern  der  Hamba-Radja  liegt  auch  der  Besitz  des 
Grundes  bei  den  Panghulu.  Die  Orang  Akit  leben  auf  Böten,  am  Sungi*  Mango, 
und  haben  ihre  Standplätze  am  Ufer,  um  Waldproducte  zu  sammeln  (neben  der 
Fischerei).  Die  Troeboek-Fiseherei  wird  von  den  malayischen  Dörfern,  die  sonst 
Landbau  treiben,  periodisch  geübt  (in  Brouwen-Strassen). 

Beim  Begraben  versetzen  sich  die  Drang  Sakai  (in  Siak)  drei  Einschnitte  auf 
die  Stirn,  um  die  Leiche  mit  Blut  zu  betröpfeln.  Die  Orang  Sakai  (in  Siak)  stehen 
unter  Baten  genannten  Häuptlingen  (in  einem  vom  Malayischen  abweichenden  Dia- 
lect  redend).  Bei  den  Benua  verfolgt  der  Bräutigam  die  Braut  in  einem  Canoe 
stromabwärts.  Die  Orang  Sakai  liar,  als  Wilde,  stehen  den  Orang-Sakai-Jina 
gegenüber  (als  zahme).  Bei  den  Waldbewohnern  (Siak's)  werden  Orang  Rawa, 
Oraug  Aki  u.  s.  w.  unterschieden  (s.  Nieuwenhuizen).  Nach  den  Malayen  finden 
sich  im  Innern  der  malayischen  Halbinsel  die  kanmbaliseheu  Bennang,  die  blut- 
schänderischen Pangan,  die  Pikat  von  Java  (mit  den  Siamang  mischend),  die  Mawa 
(Begegnende  mit  Lisenarm  erdrückend),  Biliong  (die  Haut  mit  den  Klauen  zer- 
reissend).  Im  Innern  von  den  Mentira,  am  Gunuug  Bermun  (mit  den  Besisi), 
folgen  die  Sakai.  Die  Orang  Benua  oder  (in  Perak)  Sakai  wurden  bei  der  Ein- 
wanderung aus  Sumatra  in's  Innere  getrieben.  Les  Sakeys  ont  emprunte  aux  Ma- 
lais leurs  noms  de  nombre  (Saint  Pol  Lias).  Neben  den  Malayen  finden  sich  in 
Rumbowe  die  Orang  Benua  (mit  den  Stämmen  L'dai,  Sakkye,  Jakun,  Rayet  Utan) 
und  ihre  Poyang  oder  Weisen  werden  von  den  Malayen  als  mit  übernatürlichen 
Kräften  begabt  angesehen  (besonders  in  Herstellung  des  Upas-Gifts).  Der  malayische 
Stamm  Bodoanda  zerfällt  (in  Rumbowe)  in  Bodoanda  Jakun  und  Bodoanda  Java, 
und  die  Panghulus  aller  Staaten  (bei  deren  Erwählung  die  Botin  oder  Häuptlinge 
der  Orang  Benua  mitwirken)  müssen  einem  dieser  Stämme  angehören  (unter  den 
Negri  Sambilan),  indem  der  König  von  Johore  den  Titel  Selah  Maharaja  dem 
Panghulu  der  Bodoanda  Jakun  verlieh,  und  Sedia  Raja  dem  der  Bodoando  Java 
(welche  miteinander  abwechseln).  Die  Malayen  unterscheiden  bei  den  (mit  den 
Semang  verwandten)  Sekai  die  Orang  Sckai  liar  (wilde)  und  Orang  Sekai  dina 
(zahme).  Die  Semang  (in  Kedah)  und  Bila  (in  Perak)  beissen  Dajak  in  der 
Strasse  Malacca's  (nach  Leyden).  Vor  Ankunft  der  Malayen  auf  der  Halb- 
insel fanden  sich  die  Rayet  Laut  an  der  Küste  und  die  Rayet  Utan  (Jacoon)  im 
Inneren. 

Die  Seiung  (bei  Stevens)  „possedent  une  croyance  traditionnelle  ä  l'exi- 
stence  d'un  dieu  qu'ils  appellent  Tu-da,  qu'ils  negardent  comme  le  plus  grand  et 
le  meilleur  des  etres,  qui  a  cree  toutes  choses  dans  le  ciel  et  sur  la  terre.  Iis 
gardent  aussi  une  tradition  distinete  du  deluge,  apres  lequel,  disent-ils,  Dieu  est 
descendn  du  ciel,  et  a  assingne  aux  differentes  natioris  et  tribus  le  lieu  qu'elles 
occupent  et  le  role  qu'elles  out  ä  jouer  (s.  Harmand). 

Die  Sakai  werden  von  den  Malayen  unterschieden,  als  Alias  (tättowirend  und 
die  Nasenknorpel  durchbohrend)  in  Ülu-kantu,  als  Sakai  Jina  (ansässige)  und  Sa- 
kai Bukit  bei  Ulu  Bistang  (in  Johore).  Die  Sekah  im  Billiton- Archipel  (in  fünf 
Suku)  leiten  sieh  von  einem  aus  Johor  verbannten  Djoehar  oder  Vorfechter.  Von 
dem  weissen  Unka  und  weissen  Siamong  (nach  den  Jakun  von  Sungei  Ujong  oder 
Runbau)  entsprang  der  Stamm  Nenek  Tukol  (unter  To  ßatin  Kakanda  Unka)  in 
Kalang,  der  Stamm  Nenek  Jelandong  (unter  To  Batiii  Saribu  Jaya)  von  Sungei 
Ujong,  der  Stamm  Nenek  Jelandong  (unter  To  Bat  in  Johon  Lelah  Perkasseh)  in 
Lantei  kulit  und  der  Stamm  Nenek  Karoh  (unter  dem  To  Batin  Karah)  in  Ulu  Pahang 
(s.  Borie).  Die  Sika  (auf  Billiton)  haben  „lang  gekroesd  zwart  haar"  (1851). 
Nach  Logan  sind  die  Semang  Negritos.  Die  Orang  Seka  (auf  Billiton")  sind  Fischer 
(neben  den  Orang  darat  als  Landbauer).  Während  die  Orang  Sakai  liar  (als  wild) 
in  den  Wäldern  schweifen,  handeln  die  Orang  Sakai-jina  (als  zahme)  mit  deu  Ma- 
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layen.  Die  Orang  Sakai  (in  PabaDg,  Kalanlang  and  Tringganu)  sind  den  Orang 
Semang  (in  Singgar  und  Kedab)  verwandt.  Der  Rajah  der  C)rang  Benua  residirte 
in  Tandiong-genteng  am  Kahan-Fluss  (auf  der  raalakkischen  Halbinsel).  Ale  die 
Tochter  Datu  Klambu's,  die  über  die  nackten  Jakun  (am  Palast  arbeitend)  gelacht, 
durch  den  Zaubergesang  Chinderwye  in  den  Wald  zu  folgen  gezwungen,  verbrannte 
der  Vater  die  zu  einem  Fest  eingeladenen  Jakun,  ausser  einem  Mann  und  einer 
Frau,  die  auf  ihrem  Canoe  in  See  flüchtend,  Orang  Laut  wurden.  In  Sungie 
Ujong,  Johole  und  Jompole  hängt  die  Wahl  des  Panghulu  (unter  den  Malayern) 
von  den  12  Botin  oder  Häuptlingen  (der  Jakun)  ab.  Seitdem  sich  die  Malayen  in 
Muar  (von  Jakun  bewohnt)  festsetzten,  gilt  dort  das  Undong  Malayu  als  Gesetz. 

Der  Vorfahr  der  Batin  (bei  den  Jakun)  kam  am  Fluss  Johore  zur  Erde  nieder  (als 
Fürst  mit  seiner  Fürstin),  die  Erde  bevölkernd.  Zur  Zeit  des  Gouverneurs  van  Twist 
in  Malacca  (1665)  hörte  der  zur  Anknüpfung  von  Beziehungen  (mit  den  Elephanten- 
jagern)  abgesandte  Menie,  dass  die  „Bounoauws  ofte  wilde  menschen"  (Orang  Be- 
nua) durch  die  „Manicaber"  geplündert  worden  (s.  Leupe).  Die  Batten  sind  die 
Häuptlinge  der  Orang  Utan  (mit  Jakai  und  Mantra  verwandt),  in  Mischung  mit 
Malayen  (auf  der  malayischen  Halbinsel).  Die  am  oberen  Malacca-Fluss  (von  Jansc) 
angetroffenen  Wilden,  (im  Trinken  von  Seewasser,  wobinein  ein  Kria  gesteckt, 
schwörend),  waren  von  den  Manicabern  beraubt  (1642).  Auf  der  Halbinsel  Ma- 
lacca werden  Nachkommen  eines  Kling-Vater  und  Malayischer  Mutter  als  Djawi- 
pakan  bezeichnet. 

Der  erste  Batin  (mit  Eisen-Nägel)  Batin  Changei  Bisi  in  Gunong  Pejyarong- 
Menangkabau  setzte  einen  Raja  in  Meuangkabau  ein,  und  seitdem  müssen  die  Batin 
bei  der  Installation  eines  Raja  gegenwärtig  sein  (unter  den  Mintira).  Von  den  Häupt- 
lingen der  Girgani,  die  Siam  gegen  Keddah  unterstützten,  ritt  Girgani  Raja  Sang 
Wira  Angkara  (in  birmanischer  Herausforderung» weise)  auf  dem  Wunderthier  Sora 
(nach  dem  Marong  Mahawangsa).  Raja  Marong  Maha-Wangsa  (Gesandter  des 
Raja  von  Rum)  durch  Sturm  nach  Keddah  verschlagen,  baute  Lankasaka  unter 
den  eingeborenen  Girgani  (s.  Low)  eine  Gesandtschaft  von  Kalangi  in  Atjeh  auf 
Pulo-Percha  schickend.  Der  Panghulu  von  Rumbowe  wird  abwechselnd  aus  einem 
Jakuu-Stamm  (Bodoanda-Jakun)  und  einem  Malay-Stamm  gewählt.  Der  Rang  der 
Fürsten  oder  Raja  von  Quedda  wurde  früher  an  den  Hauerzähnen  erkannt,  die 
sich  mit  Raja  Bersiyong  zu  verkürzen  begannen. 

Die  Küstenbewohner  der  malayischen  Halbinsel  zerfallen  in  Subi  genannte 
Stämme  (unter  Häuptlingen).  Neben  dem  Batin  steht  (bei  den  Mintira)  der  Jinnang 
(als  Inkra  oder  Jorokra).  Bei  Vertheilung  der  Erbschaft  unter  den  Malayen  des 
Riouw-Lingga-Archipel  bekommt  die  Frau  die  Hälfte  und  unter  den  Kindern  der 
Sohn  das  Doppelte  der  Tochter  (s.  Bruyn  Kops).  In  Johore  wurde  die  Höhe  des 
Adels  nach  der  Länge  der  Nägel  geschätzt  (s.  Njeuhoff).  Die  Häuptlinge  der 
Orang  Utan  (oder  Orang  Rayet)  in  Johore  heissen  Batten.  Der  Sultan  von  Lingga 
stammt  von  Djoha  (aus  Pahang).  Die  Puan  (Fürsten)  der  Orang  Dika  luaran 
stehen  unter  dem  Girang  Puan  zu  Tjibea  der  Baduei  oder  Oerang  Para  Hiang 
(aus8erweltliche  Oerangare  oder  Offenländer).  El  Sultan  y  sus  hijos  hasta  la  ter- 
cera  generacion.  usan  el  titulo  de  Paduca,  el  de  Maulana  equivale  ä  Magestad  y 
el  de  Majasaria  quiere  decir  limpio  y  sin  mancha  (in  Jolo),  daneben  dann  der  Raja- 
Muda  (s.  Pazos). 

Tjatn,  Sohn  Selalou's.  von  dem  sich  die  gilir  oder  Geschlechter  herleiten  in 
Palenibang  zog  von  Batoe  Brah  nach  Kroe.  Die  Bewohner  Makakau's  stammen 
von  den  fünf  Eiern,  die  auf  den  Berg  Seboentan  vom  Himmel  fielen,  indem  sich 
Sendang  Bidoe  in  Palembang  niederliess  mit  Boedjeng  Djava,  Semidang  in  Leme- 
tang  Oeloe,  (von  wo  Tjik  Pananten  nach  Makakau  zog)  mit  Goemeij  und  Akoeng 
Boengwe  in  Pasemah  (s.  van  Vloten).  Die  malayischen  Häupter  heissen  Panghoeloe 
boeah  paroet  (die  ersten  unter  den  nächsten  Blutsverwandten)  mit  dem  Panghoeloe 
Poetjoek  anwer  (die  Spitze  des  Bambus)  als  Aehcsten  (s.  Kroesen).  Als  Häupter  der 
Dörfer  (unter  den  Ana-buah)  the  dupsitis  helonging  to  each  river  (unter  den  Rejang) 
meet  in  a  judicial  capacity  at  the  Kwalo  (s.  Marsden).  Bei  den  Korinchi  leben 
viele  Familien  in  einem  Jangen  Haus,  auf  dessen  Verandah  die  Unverheirateten 
schlafen  (nach  Campbell),  und  so  auf  Borneo  (bei  den  Dayak).  Die  Binnenländer 
von  Dragoian  (Indragiri)  auf  Java  minor  (Sumatra)  assen  die  Kranken,  damit  nicht 
die  bei  Zersetzung  gezeugten  Würmer  durch  ihren  späteren  Tod  die  Seele  schä- 
digten (nach  Marco  Polo).    Die  Bewohner  von  Gilolo  (Bato  China  de  Moro)  waren 
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Cannibalen  (nach  Mandelsloe).  Auf  der  Insel  Capul  (in  den  Philippinen)  wurde  ein 
Nagel  von  Zinn  durch  die  Eichel  des  neugeborenen  Knaben  getrieben  (s.  de  Noort). 
Der  erste  Beherrscher  Lioe  Kioe's  bezeichnete  sich  als  Enkel  des  Himmel  (Tien-sun). 
In  Tibet  descendirt  in  Entartung  das  Menschengeschlecht  vom  frommen  Affen  Pa- 
triarchen, wogegen  die  vom  Berg  Ophir  niedersteigenden  Affen  sich  zu  Menschen 
veredeln  (in  den  Orang  Birma). 

According  to  his  titles  (in  a  letter  of  the  high  priest)  the  Sultan  of  Menang- 
cabou  is  possessor  of  the  word,  named  Chooree-ce  mendong-gence,  which  has  190 
gaps,  made  in  the  conflict  with  the  arch-devil  Se  kattee-moono  [Sri  Stikya  or  knttyu 
MuniJ,  whom  it  stew.  At  the  time  God  made  the  heaven,  the  earth,  the  sun  and 
raoon  and  even  before  evil  spirits  were  created,  Sultan  Paggar- Allum  had  his  resi- 
dence  in  the  clouds,  but  wben  the  world  was  habitable.  God  gave  him  a  bird, 
called  Hacinet,  that  had  the  gift  of  speech.  This  he  sent  down  to  earth,  to  look 
out  for  a  Spot  where  he  raight  establish  an  inheritance  and  the  first  place  alighted 
upon  was  the  fertile  island  of  Lancapore  (between  Palimban  and  Jatnbee)  and  from 
thence  sprang  the  kingdom  of  Menangcabou.  The  Sultan  ofMenancabow  (according 
to  his  letter  to  the  Sultan  ofMoco-Moco)  keeps  the  flower  Champaka  that  is  blue  and 
to  be  found  in  no  other  country,  but  his  ^being  yellow  elsewhere).  The  Sultan 
of  (Anac-soongey)  Indrapore  (in  Sumatra)  is  mentioned  as  having  „four  breasts* 
(s.  Marsden).  The  Sultan  of  Rom  is  the  eider,  the  Sultan  of  China  (Negree  Cheeno) 
the  second  brother  of  tbe  Sultan  of  Menangcabow.    The  city  of  Malacca  was  founded 


reigns  of  their  successors  the  people  began  gradually  to  be  converted  to  Mahome- 
tanism  by  Persian  and  Guzerat  merchants  (s.  Barros). 

According  to  de  Couto  in  the  reign  of  Casemo,  the  second  son  of  Kaja  Sabu  (who 
founded  Malacca),  an  Arabian  priest  arrived  and  converted  the  king,  cnlling  him  Xa 
Mahamed  (1384).  Corneille  1c  Brun  was  informed  by  the  king  of  Bantam  that 
the  people  of  Java  were  made  converts  to  the  Islam  about  300  years  before.  The 
superior  heings,  who  have  the  power  of  rendering  themselves  visible  or  invisible, 
are  called  orang  aloes  (fine  or  impalpable  inen)  by  the  natives  of  Sumatra,  posses- 
sing  the  faculty  to  do  good  or  evil,  if  spoken  of  particulary,  they  are  called  by 
the  appellations  of  Malayknt  and  jinn,  which  are  the  angels  and  evil  spirits  of  the 
Arabians.  The  Battas  (in  Sumarra)  nse  the  word  daibattah  or  dawattah,  the  Cin- 
galese:  dewijoo,  the  Biadjoos  (of  Borneo)  dewattah,  the  Papogas  (of  Neu-Guinea) 
wat  and  the  Pampangos  (of  the  Philippines)  diuata  (s.  Marsden).  The  Sumatras 
call  tigers  nennay  (ancestors)  or  setuo  (the  old  people).  Certain  trees  (chiefly  the 
jawee  jawee  or  banyan)  are  the  residence  or  rather  the  material  frame  of  spirits 
of  the  wood.  At  Bencoonat  (in  the  Lampong-country)  there  is  a  long  stone,  Stan- 
ding on  a  flat  one,  which  thrown  in  the  water,  raised  itself  again  to  its  original 
position.  The  inland  people  make  offerings  to  the  sei«,  on  beholding  it  first.  The 
chief  deity  of  the  Tagalas,  is  called  Bathala  mei  Capalar  diuata  and  they  adore 
their  ancestors,  who  distinguished  themselves  by  courage  and  abilities,  as  Xumalagar 
(manes).  People,  who  dont  keep  silent  at  the  tombs,  are  eslaved.  The  crococüle 
is  called  nono  (grand  father).  They  worship  stones  and  points  of  land  (by  shooting 
arrow  to  pass  them).  The  priest»  show  contorsions  at  their  sacrifices.  The  first  man 
and  woman  were  produced  from  a  bamboo,  which  burst  in  tbe  island  of  Sumatra. 
The  people  paint  the  body  with  coloured  figures,  and  pierce  the  oars.  They  wrote 
from  top  to  bottom,  tili  the  Spaniard  showed  them  to  write  from  left  to  right 
They  hire  people  to  weep  at  funeraly  und  kill  slaves  on  the  tombs  (s.  del  Pczzo). 

The  betooah  are  unvulnerable  and  not  liable  to  accident  and  this  quality  is 
extended  by  the  Sumatrans  some  times  to  things  inanimate,  as  ship-boats.  According 
to  Ruscelli  (1561)  the  kings  of  Sumotra  (or  Sumatra)  paid  tribute  to  the  Cham  of 
Tartary.  The  term  Malny,  in  common  speech  (like  that  of  Moor  on  the  west  of 
India)  in  almost  synonymous  with  Mahometan.  When  the  Sumatrans  or  natives  of 
any  of  the  eastern  islands,  learn  to  read  the  arabic  characlers  and  snbmit  to  cir- 
cumeision,  they  are  said  to  become  Malays  (munjaddee  Malayo).    Every  native 


the  under  row  (this  Ornament  in  eontrast  with  the  black  dye,  having  a  splendid 
effect).  In  the  middle  of  the  town  (campongs)  in  Sumatra  stand  the  bali  (or  town- 
hall).  The  Sumatrans  abstain  from  eating  white  buffaloes  (which  makes  the  body  break 
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out  in  blotches).  The  Bnttas  of  Sumatra  use  cake  of  Benjamin  for  money  or  beads. 
The  country  people  (in  Sumntra)  often  ausist  their  memory,  by  tying  knots  on  a 
string,  which  is  produced,  when  thy  want  to  specify  the  number.  The  people  on 
the  sea-snast  (in  Sumatra)  generali)'  employ  the  koran  in  swenring  (fVom  their 
long  intercourse  with  the  Malays),  but  the  inland  people  keep,  laid  up  in  their 
house  „certain  old  reliques,  called  in  Rejang,  ponkko,  and  in  Passiimah.  sactean, 
which  thy  produce  when  an  eatli  is  to  he  taken.  The  wearing  apparatus  (soom- 
patan)  consists  of  a  rtisty  cree?*e,  a  broken  gun-barrel  etc.,  which  is  dipped  in 
water  and  given  as  drink  to  the  person  sworn.  Te  people  of  Madaga&car  drink 
consecrated  water  in  swearing.  In  Hejang  and  Passumah  (in  Sumatra)  the  word 
daway  or  dewah  (of  Javanese  derivation)  is  used,  to  express  a  superior,  invi- 
sible  class  of  beings.  Immortality  is*)  the  lot  of  the  rieh  rather  than  good  men 
as  the  rieh  go  to  heaven,  there  ig  no  room  there  to  the  poor. 

')  Mawu  der  von  Niemand  und  Nichts  zu  Uebei^effendefwu.  übertreffen,  wohnt  in  Mawume 
(bei  denKweer),  wie  Atua  undManitu  im  Wunder  des  Unbegreiflichen  (als  Wakan  .  Die  Austra- 
lier (in  Queensland)  .make  the  liver  the  seal  of  affections  (thanganya  .  Teutat  (Tentates)  sig- 
nifie  (en  Breton)  pere  du  peuple  i  teut,  peiiple;  tat,  pere)  und  Innensul  ;hirr,long:  mein.pierre), 
als  Säule  ;s.  St.  Foix).  I>ie  Kinder  werden  aus  einem  grossen  hohlen  Eschenbaume  ge- 
holt (in  Bruneck).  Athene  wurde  auf  der  Burg  als  Schlange  (des  (Ycrops  in  Erechtheus) 
verehrt  (als  Genius  loci  in  Srhlangenform).  und  weil  diese  den  Honigkuchen  (der  Priester) 
unberührt  lassend,  den  Fortgang  der  Götter  anzeigte,  verliessen  die  Athener  den  Stand 
(heim  Anzug  der  Perser).  In  Interredung  mit  dem  Grossen  Geist  lös't  der  Oberpriestor 
der  Killist inoer  die  Bande,  mit  welchen  man  ihn  umschnürt  hat  (s.  Carver).  Die  ver- 
meinten Thiere  müssen  den  Menschen  starr  anschauen;  gegen  das  Vermeintsein  giebt  es 
kein  Mittel,  als  St.  Johanniswein  in  Tirol \  Beim  Schemen-Laufen  bespritzt  Kübele-Maja 
die  Zuschauer  (zu  Fassnacht  ).  Die  Indianer  iamMaranon;  seyend  der  Meinung,  es  wäre  Schad, 
dass  ihrer  Freunden  Leiber  vielmehr  von  der  Erden  solten  verzehret  werden,  als  von 
ihresgleichen  (».  Luzero).  An  den  Fuss  des  Coros-Baumes  werden,  als  Sitz  der  Elus  oder 
Geister  (der  Früchte  Tuba  und  Kiniav)  Cocosnüsse  gelegt  (in  Falalep).  Wer  durch  den 
Maeahna  geheilt  wird  (auf  den  Marianen)  musste  demselben  als  Knecht  des  Aniti,  aus 
Dankbarkeit,  dienen  (s.  Bononi).  Die  Verehrung  der  Thiere  erfolgte  für  Einigung  zu  gegen- 
seitiger Kräftigung  (in  Aegypten^  unter  gemeinsamem  Wappen  (s.  Diodor).  Die  Menschen- 
geelen, als  Manen  (unter  den  Lares  familiäres)  galten  als  Kinder  der  Mania  in  Etrurien). 
Wie  bei  dem  Pfahl  neben  den  Wohnungen  (unter  Niederlegen  von  Jagd-  oder  Kriegs- 
trophäen) schwören  die  Baghirmi  bei  der  Lanze  (s.  Naehtigal).  Die  Minyer  (aus  Lemnos) 
tauschten  Frauen  in  Sparta  (s.  Herodot;.  Nach  Verbrennen  des  Körpers  ging  die  bis  dahin 
nur  herumschweifeude  Seele  in  das  Schartenreich  oder  Nav  ein  (bei  den  Czechen?.  Pieros 
führte  aus  Macedonien  den  Dienst  der  Musen  in  Thespiae  (am  Fuss  des  Helikon)  ein 
(s.  Pausanias).  Die  Jo?iagd  des  Jotylgers  (oder  Helljägers;  nmss  mit  Brod  abgekauft  werden 
(in  Basum).  Die  Aloidae  (aus  Thessalien"!  kamen  für  ihre  durch  Thrazier  geraubte  Mutter 
Iphimodia  nach  Strongyle  (auf  Naxos  .  Tu  si  hic  sis,  aliter  senties  (Terenz).  Apis  vero 
Aegyptius  artem  medicain  invenit,  quam  Aesculapius  auxit  s.  Suidas).  On  the  sea-coast, 
opposite  deen  Maar,  there  is  a  haunled  eave,  called  Tarn  wirring,  road  of  the  spirits, 
wnich,  the  natives  say,  forms  a  passage  between  the  mainland  and  the  island  (und  die 
Seele  des  Begrabenen  wird  durch  Piut  piut  chepetch  hinübergetragen  zu  den  Wolken). 
Bei  der  ifiakofittritta  (vom  Bischof  Sofronios  geübt)  wurde  ein  Knabe  besorgt  (aus  dem 
Ei).  Gelübde  bei  Quellen,  Bäumen  oder  in  Hainen  abzulegen,  wurde  auf  der  Synode  zu 
Paderborn  verboten  (1785  p.  d.).  ol  uiy  f*rj  tlvm  rij»»  ^/r^^r  fqoaay  (ex  quibus  fuit 
Dicaearehus  Messenius).  Am  Akau-tatiu  (forbidden  tree),  mit  .fruit  both  of  the  masenline 
and  femine  gender",  wird  Abends  umtanzt  in  Fiji).  Aus  den  Sagen  vom  Mäusethunn 
schliesst  Liebrecht  auf  einen  alten  Brauch,  .bei  eintretendem  öffentlichen  Unglück 
(Hungersnoth,  Mäuscfrass  u.  s.  w.)  die  Götter  durch  Opferung  der  Landeshäupter  ver- 
mittelst Hängen  derselben  zu  versöhnen-.  Sacrum  aedificium,  conseeratum  deo,  sanetum 
mumm,  qui  sit  circuin  oppidum,  religiosum  sepuhrum.  ubi  mortuus  sepultus,  aut  humatus 
sit,  satis  constare  ait  (Gallus  Aelius'.  Die  'weiblichen!  Genetyllides  standen  unter  Aphrodite. 
In  Britannien  schweift  König  Herla  umher  (nach  Gualterus  Mapes).  Le  defunt  est  parmi 
les  dieux,  il  s'unit  aux  serviteurs  d'Horus  (il  est  avec  son  ombre  a  Pelat  de  dieu  parmi 
les  hommes  ,  Inn»  bei  Diod.)  oder  'Yu>t>'>  ;bei  Philo)  wurde  fuach  Theodoret)  als  laßt 
(bei  den  Samaritanern)  gelesen  der  Juden).   Heracles  kämpft  als  Hirte  Recaranus 

oder  (bei  Verrius  Flaccus;  Garanus  mit  Cacus,  Knecht  des  Evander  oder  bei  Gellius)  Ge- 
sandter des  Königs  Marsyas  (au  den  Tyrrhenerfürst  Tarchon).  Pherecydes  astrologus 
(s.  Laert.)  dictus  est,  qui  tantum  äan>ovuw>s  fuit  (bei  Fabrit).  Men  mark,  when  thev  Kit, 
but  they  never  mark,  when  they  miss  (s.  Baron).    Der  ursprüngliche  Häuptling  Tlasidmk- 

rah,  aus  einer  Höhle  geboren,  zähmte  den  Gayal  (bei  den  T.ung-tha  in  Chittagong). 
>ie  Pinarii  (von  Pinus,  Sohn  Numa's)  fungirten  (mit  den  Patitii),  als  Priestergeschlecht 
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In  den  Wäldern  von  Coorg  wohnen  die  wild  eingeborenen  Malay  Cudiru  (a. 
Hamilton),  unter  den  zur  Klasse  der  Nair  gehörigen  Coorgas.  Die  Vavahara  Ma- 
lika  genannten  Gesetze  Travaucore's  wurden  durch  einen  Brahmanen  aus  Malabar 
verfasst  Das  Tula  wird  mit  kanaresischen  Characteren  geschrieben,  während  von 
den  Brahmanen  die  Malayalim-Charactere  für  Sanscrit  gebraucht  wurden.    Die  Ma- 

an  der  ara  maxima  (des  Herkules).  In  Quinctiomm  familia  anrum  no  fcminas  quidem 
habere  mos  fuit  (Plin.)  Unter  den  Tattu  (.in  LifiC  finden  6ich  figures  of  birds  (s.  Krskine). 
Mayatu ,  oumirjyöc  (6  yf*ijo«r;  reue  ~xu9a(\  cujus  atatua  eo  in  loco  erecta  est,  qui  vo- 
catur  Horreüm  vel  Modins  (fy  iw  xalovfitrt>>  'Slytttp,  o  tnu  «orfio«).  Noam-kles-to'-wa 
'the  Almigthy}  signifies  „Great  Spirit  of  the  west-  (bei  Wintun)  oder  (bei  Trinity  Wintnn) 
Bohimi  Wita  (the  great  Man),  ovunayia  ti  tlvai,  vovv  xai  ipQovrjaiv  xal  ätdtov  (Xe- 
nophanes).    Alyvnitot  ui*  yäg  .VtHov  yiy(o&at  nitida  "Jl(paiajoy,  Sv  apjfm  rpiXonoifi'a(, 

>j«  ioö(   ii,;,nt(,  tn>{ne  tlrui  xal  m>o(f  T)ia(  (Diog.  Laert.)   In  den  Zwölfn&chten  gebt 

das  Jorschfarken  und  der  Gotsborig  um  (in  Dürrbach).   Witches  oder  Kuingnal  gambaleeth 
(solitary  or  wandering  by  themselves)  werden  nicht  angesprochen  (in  Australien).    Zu  den 
Sacra  Publica  traten  aus  den  sacra  privata  diejenigen  Sacra  Gentiiicia,  welchen  bestimmten 
Sodalitates  übertragen  waren  (pro  ponulo).    Die  wahre  Einfachheit  in  Her  Verschiedenheit 
der  Elemente  und  Gesetze  liegt  in  der  harmonischen  Zusammenstimmung  (s.  Hirn).  Die 
Sodales  der  sacra  peregrina  erhalten  sich  durch  Stips  (wenn  nicht  aus  der  Area  Collegii 
dotirt).     Beim  Jahreseingang  an  den  Argeen   erschien  die  Elaminica  dialis  mit  un- 
gekämmtem Haar,  d.  h.  in  Trauer  (s.  Marquardt).    Komnlus  war  Augur  (wie  Remus\ 
To  tio*  ännooy  »trat  (Melissas).    Die  Hampatang  stellen  dienende  (hamba)  Bilder  (j)atong) 
dar  (in  Borne»),    Ungetaufte  Kinder  kommen  zwischen  Wolken  und  Himmel  (zwischen 
Gahouter  und  Sahül)  beim  Sterben  (s.  Zingerle).    ffijxd«  yoiv  yaoiv  üoy.y  (Eusth.).  Bei 
allmähliger  Entwickehing  aller  Dinge  aus  dem  Wasser,  ergiebt  sich  der  Mensch  als  um- 
gebildeter Fisch  'bei  Anaximarder).    „Entia  non  sunt  multiplicanda  praeter  necessitatem", 
Für  die  von  der  Vernunft  gesuchte  Einheit,  wobei  dann  aber  leicht  die  Blendung  durch 
vorschnelle  Folgeningen  für  die  Theorie  folgt.    II  n'est  guere  de  grande  deeouverte,  qui 
ne  rraine  apres  eile,  comme  son  ombre  quelque  grand  erreur  (s.  Naville).   Laulaati  erschuf 
die  Welt  (auf  Marei.    tntl  16  C^oi'^kov  ovya$näaovnt  (alioqui  id  de  quo  quaeritur,  simul 
velut  an  probatam  arripient).    La  religion  n'est  civilisatrice,  que  si  eile  est  en  harmonie 
avec  les  conditions  de  la  civilisation  (s.  Reville).   Megalen  Sabini  reeeperunt,  diseiplinam 
augurandi  ab  eo  docti  (s.  Solinus).   Die  Abchasen  bestatten  auf  Baumen.   Die  Issedonen 
bewahrten  den  Kopf  des  mit  Schalfleisch  Gegessenen  (nach  Herodot;.    Dingir  (akkad.)  oder 
Dingira  (dingiri)  als  (assyr.).   An  oder  Ilu  (s.  Tiele)  [Tingir],    Alsdann,  spricht  der  Herr, 
wirst  du  mich  heissen  Ishi  uud  mich  nicht  mehr  einen  Baal  heissen,  denn  ich  will  den 
Namen  der  Baalim  von  ihrem  Munde  wegthun  (bei  HoseaV   Cook  beschreibt  die  Bewohner 
von  Malicollo  als  „kissing  like  geese".    Das  Seelenland  (Loeha)  lag  westlich  (auf  Lim), 
unter  Verehrung  Laulaati's  (als  Schöopfer).    Mercurius  nrimus,  qui  in  Proserpinam  dicitur 
genitalibus  adhinnivisse  subrectis,  supremi  progenies  Coeli  est  (Arnobius).    Auf  Fate  ist 
die  Welt  durch  die  Götter  Mauitikitiki  und  Tamakaia  geschaffen.    Opooamane,  Okeeo, 
Oenamoe,  Opee-peetye,  Onooko,  Oetanow,  Falce-aitopoo,  Onoerye,  als  Götter  auf  den 
Marguesas  ^bei  Cook).    In  den  Ruinen  bei  Macaw  Bank)  werden  an  jedem  Freitag  Fuss- 
tritte gehört  (s.  Fowler).    Die  Aethiopier  im  Heere  des  Xences  waren  halb  weiss,  halb 
roth  bemalt.   Die  Arowaken  drehen  sich  beim  Sprechen  den  Rücken  zu,  weil  die  Hunde 
einander  ansehen,  und  ;in  Afrika)  werden  Zähne  ausgebrochen,  weil  sie  von  Hunden  ge- 
zeugt werden  (sonst  Ton  Rindern).     Die  missgestalteten  Kirkonwäki  (Kirchvolk)  wohnen 
unter  alten  Kirchen  (bei  den  Finnen),    {to&wji  *'<  ata:tr)an  (als  övrmfttf  oder  ?f»c)  der 
Phantasie  (s.  Aristotl.)    tj  (pavraoia  av  mij  xtytjan  6xi  ifji  ata9rpKos  rijc  xai'  tylgyuar 
yfyoftfyij  (bei  Aristoteles),  wie  Chetasik  (im  Buddhismus).    Bei  den  Pankhos  und  Ban- 
jagis  wird  Khozing  (patron  deity  of  the  nation)  verehrt  (in  Chittagong).    Quo  antiquissimo 
angures  non  esse  usos,  argumento  est,  quod  decretum  collegii  vetus  habemus,  omnem 
avem  tripudinm  facere  posse  (s.  Cicero).    In  Nenvorpommern  und  Rügen  bringt  es  Glück, 
in  die  Gruft  eines  vornehmen  Hauses  hinabzusteigen  und  dort  den  kleinen  Finger  eines 
Todten  zu  holen  (s.  A.  Kuhn),  wie  Hottentotten  u.  s.  w.  die  Finger  abschneiden  (bei 
Trauer).    Die  Akualapu  (Gespenster)  wurden  an  Begräbnissplätzen  gesehen  (in  Hawaii). 
Mit  einem  Trudenfuss  au  der  Thür  können  die  Traden  nicht,  durchkommen  (in  Tirol). 
Jaray,  der  Beherrscher  der  Palaos  (oder  Panlö),  residirte  in  Yalau  (nach  Cantova).  Von 
Aniti,  als  Geist  des  Abgeschiedenen,  wurden  die  Manganiti  durch  die  Mahcahnan  oder 
Cahnan  verehrt  (auf  den  Marianen).   Actores  poeticarum  fabularam  removent  et,  societate 
civitatis  et  aliis  honoribus  omnibus  repellunt  homines  scenicos  (die  Römer),  als  doctores  non 
erndiendoram,  sed  perdendorum  puerorum  (s.  Cyprian),    ö  Jr?  9iöt  *iftiy  miyitny  /p^rtT«* 
ufnov  (Plate).     Insignia  magistratnum  ab  Tuscis  pleraque  sumpserunt  (Sallust.),  die 
Römer,  obwohl  für  sie  Barbaren,  tuscisch  oder  gallisch  redend  (s.  Gellius).    Die  Tartaren 
wallfahrten  zum  Grab  Jcrmak's,  für  Heilung  von  Krankheiten  (s.  Müller).   Die  Kinder  der 
Indianer  werden  stets  nach  der  Mutter  benannt,  weil  .ein  Kiud  seine  Seele  vom  Vater, 
den  Körper  aber  von  der  Mutter  erhalten",  und  die  Benennung  nach  dieser  ohnedem 
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layalim  Sprache  (an  der  Malabar-Küste)  ist  vom  Tamul  abgezweigt  (mit  Vattebuttu- 
Alphabet),  und  in  den  Mappila-Cbaracteren  ist  das  arabische  Alphabet  für  die  Mn- 
hamedaner  modificirt.  Cnrzon  findet  Verwandtschaft  zwischen  Tamulischen  und 
Malayi.Hthen.  Mit  Malakuta  oder  (bei  Hiuen-Thsang)  Mo-lo-kui-tcha  ist  das  König- 
reich Tanjore  verstanden  (s.  Buniell).    Malediven  wird  hergeleitet  von  Mala  (Ca- 

sicherer  sei  (s.  Carver).  Von  den  Erscheinungen  (tfatrofjipu)  unterscheidet  Plato  die 
Dinge  an  «ich  (urttos  6rtn).  In  Sassenhausen  bei  Berleburg')  wurde  .dem  Todten  im  Grabe 
ein  paar  Eimer  nachgegossen  (s.  Kuhn).  Die  Purgamcnta  dienen  den  Römern  (als  Sühne- 
raittel  (s.  Petr.l.  Die  Walriderske  oder  Hexen  (in  Rheden  bei  Diepholz)  fahren  auf  einem 
Sieb  durch  die  Luft  nach  Holland  (s.  A.  Kuhn).  Der  berümte  Syrer  in  Palästina  heilt  (im 
Austreiben)  den  (befragten*  Besessenen  durch  Beschworungen  oder  nötigenfalls  durch 
Drohungen,  gegen  gute  Bezahlung  (bei  Lukian).  Abgeschnittene  Nagel  sind  zu  verbrennen 
oder  zu  vergraben  (vor  dem  Huldevolk  oder  Elben).  Bei  Turnus'  Verwundung  wird  ein 
marrubischer  (marsischer)  Priester  gerufen,  die  Schlangen  besänftigend  (durch  die  Göttin 
Anguitia).  Aus  den  im  Wirchow-See  versunkenen  Glocken,  durch  die  eingewanderten 
Sachsen  Sassenburg's  den  Wenden  (Wirchow's)  geraubt,  klingen  noch  Klagelieder  in 
menschlichen  Stimmen  (a.  Temme).    Die  durch  Muramura  geschaffenen  Eidechsen,  aufrecht 

Cllt,  verwandelten  sich  beim  Abschlagen  des  Sehwanzes  in  Menschen  (bei  den  Diyerie). 
mit  der  Mütze  geborene  Mensch  muss  diese  (von  der  Mutter  aufbewahrt    und  zu 
Pulver  gerieben)  selbst  gegessen  haben,  sonst  verzehrt  er  nach  dem  Tode  die  eigenen 
H&nde  und  Füsse   und  aus  dem  Grabe  steigend,  nachdem  er  die  ganze  Verwandtschaft 
verzehrt  hat,  lautet  er  die  Glocken,  so  dass  Alle,  die  es  hören,  zu  sterben  haben  (bei  Kaa- 
suben  .    Zur  Abhaltung  des  Gewitterschadens  (an  Wetterhexen)  wird  von  dem  bei  der 
Krautweihe  (Krutwye)  gesegneten  Krautbändel  auf  dem  Herde  verbrannt  (s.  Montanus).  Von 
Ibambo  'Fantome)  begreifen  Abambo  (in  Plur;  Jes  Maries  (bei  den  Pongwe).    La  legende 
de  la  persecution  des  chretiens  par  Neron  a  pris  germe  dans  l'idec  apocalyptique  (s.  Hochart). 
Für  die  Stampa  oder  Gsanga  (als  Pertelweibchen  mit  den  Kindern)  werden  Speisen  übrig 
gehissen  (in  Tirol).    Die  ungesegneten  Thiere,  die  der  Herrgott  bei  der  Erschaffung  nicht 
gesegnet  hat,  schaden  Jedem,  der  sie  anrührt  (,in  Tirol).    Die  Himmel  gelten  achtfach 
(tuavalu)  bis  zum  neunten  Himmel  oder  Lagituaiva  (auf  Samoa).    Im  Unterschied  von 
Hia-moe  (als  Tiefschlaf)  bezeichnet  Moe-uhane  einen  Traum  (auf  Hawaii).  Nurunderi, 
nach  Schöpfung  der  Fische  durch  die  in  die  Lake  Alexandria  geworfenen  Steine,  „went 
to  Wvirrewarri-  (heaven).    Neben  den  flamines  majores  (drei  an  der  Zahl),  finden  sich 
zwölf  flamines  minores  (fünfzehn  im  Ganzen).      Unter  den  weissagenden  Göttern  (in 
Aegypten)  erhielten  Latona  zu  Buto  am  meisten  Besucher  in  ihren  Tempeln  (s.  Herodot). 
Die  Larentatia    im  December)  wurden  der  Acca  Larentia  gefeiert  (als  Pflegemutter  des 
Romulus).    Die  Stämme  der  Nadowessier  unterschieden  sich  mit  Schlangen.  Schildkröten, 
Eichhörnchen,  Wolf  und  Büffel  (s.  Carver).    Treten  auf  die  Gräber  beunruhigt  die  Ver- 
storbenen (in  den  Maldiven).    Indem  die  Priester  durch  die  Tschitschikue  von  den  Geistern 
die  Ursache  der  Krankheit  erfahren,  vermögen  sie  dieselben  zu  heilen  ibei  den  Indianern). 
In  Abhängigkeit  von  Natur-Causalität  ist  die  Freiheit  mit  absoluter  Causalität  verbunden 
(bei  Kant  i.    Tempel  und  Stadt  wurden  durch  dedicatio  geweiht  (sonst  andere  Dinge  durch 
Consecratio).     Lnter  den  Heiligen  wird  Hieronymus  mit  Löwen,  Antonius  mit  Schwein, 
Dominicus  mit  Hund,  Marcus  mit  Stier,  Johannes  mit  Adler  dargestellt.    Die  Abiponen 
bedecken  die  Leichen  mit  Stachelzweigen.    Nach  Polycarp's  Märtvrerthum  (170  n.  d.) 
wurde  sein  Gedächtnis  gefeiert  (in  Smyrna),  an  dem  Geburtsfeste  (der  Heiligen).  Miss- 
geburten  werden  an  Bäume  gehängt  (bei  den  Jakuten),  weil  die  Zahl  der  bösen  Götter 
vermehrend  (s.  Gmelin).    Accipies  hanc  animam  ore  pio.    Die  Epulones  laden  zu  den 
Göttermahlzeiten  ein  (in  Rom).    In  der  Pest  ist  der  Hell  angekommen  oder  verjagt  (s. 
Dreyer).    Au  lieu  de  veritables  meubles  et  de  veritable  monnave  verbrennen  die  Chinesen 
(mit  1  Todten)  Papiernachahmungen  (s.  Lubere).     Der  Myllos  (aus  Honig  und  Sesam) 
wurde  an  dem  Feste  der  Geres  umhergetragen  (in  Syracus).    Verum  illud  Catonis  ad 
modum  scitum  est,  <iui  mirari  se  ajebat,  quod  non  fideret  haruspex ,  haruspicem  cum 
vidisset  fs.  Cicero,.    Alle  Zauberei  kommt  aus  der  Brunst  und  dem  Hasse  und  damit  heilt 
man  auch  (bei  den  Coerunas),  und  so  bei  Paracclsus   zum  Heilen  oder  Schaden).    In  den 
brasilischen  Wäldern  hört  sich  der  Schall  des  Gespenstes  Curupira  (s.  Bates).  Der 
Gipfel  des  Ghickmung  oder  Kylas  (wohin  die  Seelen  ziehen    wird  als  heilig  nicht  be- 
stiegen (von  den  Gar»).    Die  Garos  (wie  die  Aracane.sen)  .have  a  custora  Ol  setting  up 
variously  carved  and  peeled  posts  to  avert  sickness  or  any  ill  luck*  (s.  Goodwin-Austen;. 
Das  Gespenst  Uchuella-ehagu  lockt  den  Getäuschten  in  den  Wald  (Pöppig).    Die  Mbayas 
erhielten  durch  den  Vogel  Caracara  die  Botschaft,  unter  den  andern  Nationen  zu  wandern 
(Azara).    Die  Unverheirateten  wohnen  im  Bolbang  genannten  Haus  zusammen  (bei  den 
Gar*»).    Nha  minh  khi  inaison  infernale)  construit  plus  ou  moins  luxurieusemcnt  (in  Co- 
chinchina)  un  modele  reduit  de  maison  (s.  Landes).     Der  Schädel  der  Häuptlinge  wurde 
(zur  Verehrung)  mit  Gel  gesalbt  (in  Nanumea).    .Kating  up"  is  the  only  physical  force 
which  a  Chief  has  at  his  command  to  keep  his  pcople  in  order  (bei  "den  Kafir);  the 
booty  is  always  divided  among  the  party  engaged  to  such  senke,  the  Chief  reserving 
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nares)  oder  Berg  und  Dwipa  (aus  Sanscrit).  Malaiber  (Malawar  oder  Malabar) 
oder  Manibar  indigenis  Malayala  audit  (s.  Apetz).  Nach  den  Chinesen  (502  p.  d.) 
stammte  die  Frau  Suddhodana's  aus  Poli  (Fori  oder  Poji)  an  der  Nordküste  von 
Sumatra  Auf  der  Reise  uach  Kataha  (China)  besuchten  die  Kaufieute  (zu  Soma- 
dewa'a  Zeit)   Suwarnadipa  (Sumatra)  oder  das  Goldeiland  (XII.  Jahrh.).  Der 


only  a  very  small  portion  for  himself  (von  Warner).  Oro,  Vater  des  Teriia  potuura  (Bruder 
des  Tetoimata)  „is  a  mere  log  of  wood-4  (in  Tahiti).  Teracharo  (Bruder  Tia's)  is  the  prin- 
cipal  god  of  Pomare's  family  (Temeharo  schützt  die  Insel  Matea).  Im  Gegensatz  sn 
Meke  (mit  Tanzen  verbunden)  wird  Lele  sitzend  gesungen  (auf  Fiji).  Der  Kingfinger 
heisst  Drogadrogaiwale  (als  heiserer),  weil  sich  heiser  schreiend  über  das  Leid  des  kleinen 
Nachbars,  der  bei  der  Trauer  stückweis  abgeschnitten  wird  (auf  Fiji>.  Im  Magen  des 
Seeungeheuers  findet  Xganaoa  seinen  Vater  und  seine  Mutter  lebendig  dasitzend  (s.  Gill). 
Tiipa  beherrscht  die  Wiude  (in  Tahiti).  Nganaoa  tödtet  den  Octopus  beim  Angriff  auf 
Rata's  Kanoe  (in  Aitutaki).  The  rule  of  each  great  temporal  souvereign  was  indifferently 
called  a  mangaia  (peaceful  reign)  or  a  koinara  (bright  shining  of  the  sun).  Tangaroa 
wird  (auf  Mangaia)  aus  Papa's  Haupt  geboren  (oder  aus  einem  Abcess  am  Arm).  The 
Mangaian  method  of  securing  stone-axes  to  wooden  handles  (Tanemata-ariki)  was  intro- 
duced  by  Una  from  Tahiti  (or  Iti).  Uebar  die  von  der  Pest  weggerafften  Partholaner 
wurde  der  Tamhlacht  (tanih  oder  gewaltsamer  Tod)  genannte  Grabhügel  errichtet  (bei 
Dublin).  Durch  den  Dlui  Pulla  genannten  Strohhalm  schlugen  die  Druiden  mit  Krankheit 
(in  Irland;.  Die  Nhissichin  (Vorwissenden)  heissen  (im  G&lischen)  Tahishatrim  oder 
Schattenschauende  (als  Seher).  Den  Nachts  bei  Grab  Vorübergehenden  antwortet  oft  der 
Sada  (als  Eule),  um  Blut  (wenn  ungerächt)  schreiend  (bei  den  Beduinen).  Die  Geister  des 
goldenen  Geschlechts  sind  von  Zeus  zu  Wächtern  und  Aufsehern  der  Menschen  bestellt 
als  Dämone  (bei  Hesiod).  Ud  ist  Sonnengott  (bei  den  Akkadier).  Angelus  est  homo  in- 
corporeus  (von  Comenius).  Das  Eichhorn  erregt  Streit  zwischen  Adler  und  Schlange  (auf 
dem  Yggdrasil-Baum).  Niemand  soll  den  Leuten  gleiche  Busse  ertheilen,  dass  man  den 
Knecht  büsse  wie  den  Herrn  und  den  Eigenmann  wie  den  Freien  (nach  dem  Schwa  ben- 
spiegel).  Cuchulainn  unterstfitzt  die  Amazone  Scathach  in  Bekämpfung  der  Amazone  Aifa 
(unter  Sprüngen  auf  dem  Seil).  Der  /)aotln>(  trägt  die  ßaatlidt(  genannten  Schuhe  zum 
Abzeichen  als  Amtstracht  (in  Athen).  nt(Hxäonta,  ntQißyaxioyta,  ntgmg>v(>ttt  (tylllia  tttgl 
7oi»  rtüöai)  als  Ringe  an  Handknöcheln,  Armen  und  Füssen  getragen  (bei  Aegypten)). 
Aridaus  Tbespesius  sieht  die  Seelen  aus  feurigen  Blasen  hervorplatzen  (bei  Plutarch). 
Daemon  in  furvi  animalis  figura  penetralibus  excedere  visus  (aus  dem  Tempel  des  Swan- 
towit).  Eiu  jegliches  Volk  machte  seine  Götter  (unter  den  Samaritern),  die  von  Babel 
machten  Suchoth-Benoth,  die  von  Chut  machten  Nergal,  die  von  Hemath  machten  Asima, 
die  von  Ava  machten  Nibchas  und  Tarthak,  die  von  Sepharvain  verbrannten  ihre  Söhne 
dem  Adramelech  und  Aramelech  (bei  der  Rückwanderung  aus  Assyrien).  Am  Todten- 
sonutag  oder  Sommersonntag  wird  der  Tod  (Morena)  als  Puppe  ausgetragen  (oder  ersäuft), 
und  die  Mädchen  bringen  dann  ein  Bäumchen  aus  dem  Wald,  d  en  Sommer  (im  Gegensatz 
zum  Winter).  Im  Nipiskewin  (nipiskew,  blasen)  heilen  die  Zauberärzte  (der  Cris)  durch 
Blasen  (s.  Lacombe).  Der  Alikwa  genannte  Mysterienbesitz  (eine  Maultrommel  etc.)  geht 
vom  Häuptling  auf  den  Nachfolger  über  (bei  den  Haidah).  In  der  fünften  Nacht  kam  der 
Fijier  zum  Haus  des  Verstorbenen  playing  comical  games,  to  make  his  friend  laugh  and 
be  merry  and  drive  away  the  thoughts  of  the  dead  (beim  Fest  Vakadredre  oder  Vaka- 
mama}.  In  der  Halle  Setsu-bun-no-ma  wird  am  Abend  d-s  Setsu-bun  die  Ceremonie  des 
Bohnenstreuens  abgehalten  (bei  den  Bewohnern  Nara's)  unter  mystischen  Gebräuchen  zur 
Bannung  der  bösen  Oeister  Yaku-harai  (s.  Junker  v.  Landegg),  indem*  der  als  Teufel 
(Oni)  Verkleidete  vom  Priester  verfolgt  wird  (und  aus  der  Miya  verjagt).   Die  Gottheit 


potentia:  durch  Gott,  ist  er  auch  die  Ursache  der  Materia  prima  (nach  Thomas  v.  Aquinol 
Wenn  Einer  der  Gandharvas  (Gatten  der  Apsnraa)  sich  an  eine  Frau  hängt,  wird  er  durch 
das  Brahma  vertrieben  (im  Atharvan).  Die  imtt  nvwunitt  (bei  Jesaias)  entsprechen  den 
sieben  Kräften  oder  Lebensgestalten  der  Seele  (bei  Delitzschs.  Lapis  lazuli  e  petra  che 
vene  de  Organia  fand  sich  (XV.  Jahrh.)  auf  dem  Bazar  Urgendsch's  (s.  Merrifield).  Juno 
wird  in  Thespiae  als  Stein  verehrt,  wie  Cupido  in  Tanagra,  Diana  in  t'orinth,  Jupiter  in 
Sieyon.  Hercules  iu  Hyetes  etc.).  Der  Hai  ins  Geron,  als  Alter  vom  Meere  (in  Fischschwanz 
endend)  zeigt  Menelaos  die  Rückfahrt  (den  Argonauten  ihren  Weg).  Lssedones  (nach 
d'Anvillo)  von  fnntia  (Wagen);  Asparakae,  als  Iteitvolk  (bei  Visdelon";  Hautisos,  Fluss 
der  Bautae  Bhotan's  (bei  Lassen).  Harang  wird  durch  Speise  gesühnt  (bei  den  Naga) 
placed  at  the  wayside  (Peale).  In  Manono  sind  die  Gräber  der  (aus  Mischung  mit  ton- 
ganischen  Geschlechtern  stammenden)  Häuptlingen  längs  der  Küste  aufgemauert  (s.  Gräffc). 
Manes  a  mane  (früh,  am  Morgen),  als  Helle  und  Reine  (gleich  Lichtwesen  der  Deva  mit 
Ushas,  als  Morgenröthe,  zum  Verscheuchen  der  Finsterniss)  Quod  simulacrum  frugum 
adultarum  regiones  mysticae  docent,  wurde  für  Venus  geweint  (bei  der  Adonisfeier).  II 
est  rare,  qu'un  personnage  notable  soit  enterro  sans  etre  chausse  de  vieux  souliers,  voir 
meine  de  grande  bottes  (Jeannet)  am  Cougo  (1809).    König  Ifricus  flüchtet  vor  den 
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Sultan  (Kebesaran)  von  Indragiri  führt  eine  gelbe  Flagge  (auf  Sumatra).  Marco- 
Polo  reiste  von  dem  Königreich  Maleiur  (Singapore)  nach  Sumatra  oder  Java  minor 
(Jabodio  oder  Java  bei  Ptol.).  Die  Goldmioen  von  Silleda  (auf  Sumatra)  wurden 
im  XVII.  Jahrhundert  durch  Sklaven  au»  Madagaaear  bearbeitet  (von  den  Hollän- 
dern).   Der  König  von  Nakur  (1416)  hieas  König  der  tättowirten  Gesichter  (auf 


Assyrern  (und  Acthiopern)  in  die  Wüste  der  Bar-bar  (s.  Leo  Afr.).    Im  Jahresfest  wurde 
„ai  linu*  (aHirov)  geklafft  (auf  Cypern).   Nebo  (Gott  de»  Wissen»  und  des  Schriftthums) 
wurde  (mit  seiner  Gemahlin  Tasmef)  in  Borsippa  verehrt.    Zakarijja-al-Amari  (bei  Gold- 
ziher)  a  trouve  une  fois  son  sheikh  al-Gamni  dans  sa  cellule  avec  sept  yeux  (quand 
l'homme  atteint  ä  la  perfection,  il  possede  autant  d'yeux  que  In  terre  a  des  climats). 
Odins  Valhöll  (für  Helden  bestimmt)  im  Gegensatz  zu  Bettlägrigen).    Unartige  Kinder 
wurden  von  Arges  Steropes  geholt  (durch  Akko  und  Alphito  geschreckte,    Ans  dem  von 
Athene  hei  Zerstückelung  durch  die  Titanen  fortgetragenen  Hm  wird  ein  neuer  Zagreus 
gebildet  (in  Wandlungen).   Chaldaeis  sed  inayor  est  fiducia  quicqnid  dixerit  astrologus, 
credent  a  fönte  Hammonis  relatum  (s.  JuvenaL.    Des  Rektors  Jungius  Behauptung,  dass 
Bich  im  Griechischen  des  Neuen  Testaments  Barbarismen  fänden,  wurde  durch  die  theo- 
logische und  philosophische  Pacultät  Wittenberges  für  eine  Gotteslästerung  des  heiligen 
Geistes  erklärt,  der  dadurch  geredet  ( 1630).   Bei  manchen  ähnlichen  Kindnicken  werden 
die  nur  gleichartigen  Bestandteile  gegenseitig  gehemmt,  die  gleichartigen  bleiben  allein 
zurück,  und  so  entstehen  allgemeine  Bilder  oder  Schemata,  die  häufig  die  Begriffe  er- 
setzen (s.  Hollenberg).    Kaiser  Theopbilos  liess  die  Brüder  Theophanes  und  Theodor  .auf 
Mythische  Weise"1  durch  Einritzen  in  das  Gesicht  misshandeln  (nach  (Jenesios).   \ov<  und 
röovfitya  verhalten  sich  wie  Sehkraft  und  Gesehenes  (bei  Pinto),  wie  Aromana  und  Aya- 
tana  (in  Abhidhamraa).    Sepulcrum  fecit  et  locum  sacravit  hospitalitatis  cansa  (Euander 
dem  getödteten  Argus).    Ohne  sich  dabei  aufzustützen,  ohne  die  mindeste  Anstrengung 
erhebt  sie  sich  mit  wunderbarer  Gelenkigkeit  aus  ihrer  Lage  auf  dem  Rücken  auf  die 
Kniee  oder  sogleich  auf  die  äussersten  Spitzen  der  Fusszehen  empor,  in  flugreich  auf- 
schwebender Stellung  (1843\  bei  der  .schwebenden  Stellung"  (Mana's  von  MörlL.  Marco 
Polo  hatte  in  Samara  auf  Java  minor  (Sumatra)  den  Monsun  i  für  f»  Monate)  zu  erwarten. 
Le  Messie  apparait  ä  l'improviste,  apres  d'ötre  cache  pendant  quelque  temps  {s.  Vernes), 
wie  der  Mahdi  ;im  Islam).  Dionys  beschreibt  das  Ancile  (der  Arcadier  oder  Samothraker\ 
als  thrakischer  Form,  ab  ambecisu  (hei  Varro).    Der  Geist  des  Menschen  (als  Seele'  fährt 
in  Thiere  (wie  des  Kenaima  in  Tieger).    Indem  Socrates  vorauszuompfinden  meinte,  was 
Crito  sagen  will,  „ce  fait  est  dejä  celui  d'un  hallucine"  (s.  Leint  .    Es  sind  (bei  Socrates) 
die  Xoyn,  die  in  und  mit  der  Sprache  gegebenen  Begriffe  s.  G.  Schneider).  Nach  seinem 
Tode  wird  Ambrosius  mehrfach  gesehen  (nach  Paulini.  auch  in  Florence.  _ä  plusieurs  re- 
prises  (s.  ßaunard),  l'eveque  Zenohius  attest  aquil  l'y  avait  reconnu  parfaitement  (früherem 
Versprechen  gemäss).    Als  bei  Auffindung  des  Sarggcfässes  mit  Livius'  Resten  im  Kloster 
S.  Giustina  in  Padua)  dieselben  auf  Polentone's  Antrag  in  einem  Mausoleum  beigesetzt 
werden  sollten,  und  das  Volk  herbeiströmte  (wie  zu  den  Gebeinen  eines  Heiligen),  zer- 
schlug der  Stellvertreter  des  abgesandten  Abtes  den  Schädel  (eines  auch  für  weiblich  ge- 
haltenen Gerippes).    Von  den  Manoins  (Laudgesiienster)  verursachen  den  Tod  Derjenigen, 
die  nicht  an  Altersschwäche  sterben,  von  den  Fakrik  <  Wassergespenstern)  werden  Gewitter- 
stürme verursacht  (in  Neu-Guinca).   Bis  jetzt  lässt  sich  die  Unmöglichkeit  der  Telepathie 
ebenso  wenig  beweisen,  wie  die  der  Planetenbewohner  (s.  Preyer\  In  dem  ron  zwei  Geistern 
(deutsch  und  polnisch  redend)  Besessenen  (s.  Meschek)  wurden  Cysten  mit  Embryonen  der 
Taenia  Solium  im  Hirn  gefunden  (bei  der  Section).    Als  Nixidi  (hei  Testns  i  wurden  .Tisch- 
füsse  in  Form  knieender  Männer*  (s.  Wissowa)  verehrt,  als  Beutestüeke  nach  Rom  ge- 
kommen (aus  Korinth).    Posuit  catenas  Beati  Petri  prelibatas  et  catenas  Beati  Petri  ne- 
ronianas  (Archadius)  in  Rom  (zur  Befreiung  _a  Servitute  demonuml.    Two  ideas  exactly 
alike  will  be  reeeived  by  the  mind  as  one,  but  whenever  one  hemisphere  is  so  derangeu, 
that  the  two  hemispheres  work  out  of  aecordance  with  one  another,  the  sentirnent  of 
difficulty,  incongruity  and  disparity  appears  (s.  Ireland'.   Trois  eränes  plaeess  en  tote  de 
trois  lignes  d'osscments  recouvrant  le  fonde  de  cette  tomhe  apparurent  aussitöt  (8.  Aug. 
1871)  c  ctaient  bien  les  tetes  venerees  de  Saint  Ambroise  et  des  .^aints  Martyre  Gervais  et 
Protais  (in  Mailand).     Id  vero.  quod  purgatur.  decitur  febmatam  (s.  Servius).  Februum 
Sabini  purgamentum  (bei  Varro).    Die  fromme  F.deldame  Severina  erhielt  vom  Papst  Sixtus 
die  Ordination  eines  Bischofs  zuerkannt,  damit  die  auf  ihrem  (Jute  begrabenen  Märtyrer 
täglich  regelrecht  bedienstet  würden  (s.  Allard).    Das  Kassia   im  Gegensatz  zum  Chine- 
sischen) bedeutet  schon  einen  erheblichen  Fortschritt  auf  dem  Wege  zur  Agglutination, 
resp.  Flexion  {».  Winkler).   Die  Materie  (i  Trorfo^r,  iot<  ytvovöjof)  bildet  (für  die  sinnliche 
Erscheinung)  das  txpayttov,  als  bildsame  Masse,  aus  der  Alles  geformt  ist  (bei  Plate). 
Das  Sacerdotium   der  Sodales  Angustales  vermehrte  n'c  ifontoas  hotuarva;  (in  Rom\ 
Die  alten  Bewässerungswerke  (auf  Aneiteum)  werden  den  Natmases  zugeschrieben  e.  Inglis). 
The  nobles  (a  sort  oi  sacred  persons)  associate  by  means  of  signs  and  speech  not  known 
to  the  people  (auf  Strong  island)  bv  night  in  caverns  or  vaults  (s.  Sterndale).    Am  Marzanes- 
Sonntag  (Leiskatod)  oder  Todsonntag  wurde  der  Winter  ausgetragen  (bei  Lätare).  Sodales 
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Sumatra).  Von  Muscat  reiste  man  über  Knulam-Malay  (Chulan  bei  Mabar)  nach 
-den  Inseln  Lendjebalous  (des  Nackten -Canoes  mit  Cocosnüssen),  und  danu  nach 
dem  unter  die  Herrschaft  Zabedj  (Java's)  gehörigen  Kalab-Bar  (Borneo),  sowie 
weiter  über  Betoumah  (Tenoumab)  und  Kedrendj  durch  die  Thore  Chinas  (Sender- 
Foulat)  bis  Khanfou.    Im  Gegensatz  zu  Malaya-vara  oder  Malabar  (Malai  oder 


Titii  dicti  ah  Titiis  avibus  (Varro).  In  Karteja  hatten  die  Wächter  des  Magazins  mit  den 
den  Pallisadenzauu  übersteigenden  Polypen  als  Ungeheuer  zu  kämpfen  (s.  Pliniu.s).  Per 
toturn  oppiduni  eo  die  sedent  sacerdotes  Liberi,  anus  hedera  coronatae,  cum  libis  et  focula 
pro  eraptores  sacrificantes  (s.  Varro).  Caesar  Hess  die  aufrührerischen  Soldaten  durdh  den 
Flamen  Martialis  auf  dem  Campus  opfern  (dem  Mars).  Plato's  Ideen  (als  Gedanken  der 
Gottheit)  sind  xmmmai  (im  Fürsichsein).  Dass  die  Tusker  (bei  Städtegründung)  aeneo 
vomere  uti  fand  sich  in  den  tangetischen  Heiligthümern,  und  der  satanische  Priester 
wurde  mit  ehernem  Messer  geschoren  (s.  Macrob}.  naräfuatov  *«i  Oto<f6(iny  (Hoy  nennt 
Euagrius  das  Grasabweiden  solcher,  die  wie  wilde  Menschen  lebten  oder  wie  Verwirrte  in 
der  Stadt  umherirrten  (L.  Lange).  Aer,  quo  diogeues  Apnlloniates  utitur  deo  (s.  Cicero). 
Die  ovaia  nnöttpoy  imtia/ovon  ist  (bei  Pinto-:-  nicht  ein  psychologisches,  sondern  ein  lo- 
gisches Prius  (s.  Auffahrt).  Hiro's  skull  was  perserved  at  Opoa  (s.  TyermannV  Für  das 
Pandot  genannte  Fest  schmückten  die  Bisayer  die  Tempel  (oder  Simba).  In  jeder  etruski- 
schen  Stadt  wurde  Juno,  Tina  (Jupiter'  und  Minerva  verehrt.  Volentem  ducunt  fata,  uo- 
lentem  trahunt.  Bei  der  Belagerung  von  Veji  wurde  Juno  evocirt  (und  nach  Rom  ge- 
bracht}. Bei  den  Esthen  wird  der  Sterbende  von  seinen  nächsteu  Verwandten  aus  dem 
Bett  gerissen,  um  nicht  darin  zu  sterben  (s.  Kruse).  Als  im  Streit  (auf  Tahiti;  Fatu  (Te- 
fatou)  die  Wiederbelebung  verweigert,  erueuete  sich  Hina  im  Mond  (s.  Mocrenhoutj.  Neben 
dem  Domovov  (oder  Hausgeist)  finden  sich  (bei  den  Wenden)  Lyeshia  (Waldgeister)  und 
Vodyanuie  (Wassergeister).'  Mit  Lado  (Did  Dado)  als  Grosser)  war  Lada  als  Gattin  ver- 
bunden (bei  den  Slaven\  Schmerz  entsteht  im  Lebendigen,  wenn  die  Harmonie  seiner 
Bestandtheile  aufgelost.  Lustempfindung,  wenn  sie  wiederhergestellt  wird  (bei  Plato),  sonst 
ein  mittlerer  Zustand  (s  Brandis).  Mit  allen  Höfen  und  Gütern,  welche  dem  Schutzheiligen 
des  Stifts  und  dem  Bischof  übergeben  wurden,  war  Echtwort  oder  Erbexenschaft,  Mannbar- 
keit in  der  dietiue,  Jagd  und  Fischerei  verknüpft  (s  Moser).  Le  Casuiste  est  le  practicien 
de  la  morale  ;s.  Thamin).  Septimius  Severus  Hess  seine  magische  Bibliothek  im  Grabe 
Alex.  M.  niederlegen.  In  den  Haiubäumcn  des  Hauses  wohnt  (bei  den  Letten  der  Mahjas 
Klings  (Herr  der  Heimath).  Animas  sacratorum  hominum,  quos  Graeci  Zwiivas  vocant 
dis  debitas  aesthiabant  (s.  Macrob).  Natura  non  vincitur  nisi  pareudo  (s.  Bacon).  Bei 
death-talk  (e  tara  kakai)  or  talk  about  the  devouring"  (eaten  up  oy  the  gods)  wurden  (in 
Mangaia  die  Tantri  gesprochen  (s.  Gill).  Neben  den  Lüne  und  Lararan  genannten  Figuren 
wurde  (bei  den  Bisayer)  die  Davata  verehrt  (Anito  der  Tagalen).  Motoro  (in  Mangaia)  is 
equivalent  to  "/Took  in  the  sense  of  libido  (s.  Gill).  MrfJuot  Övtoi  tov  xutiv>>vio(, 
onorr)an(ti  nou  fi  urUytunov  Xnnot,  xai  oTitos,  tt  u'got  t(  innov  atiüy  (Fest.  Einp.) 
Aire  (Are)  oder  Eire  (im  Irishen)  ist  gemeinsamer  Name  für  die  Edlen  nächst  dem 
Könige  (s.  Windisch).  Beim  Ausgang  der  Verwaudten  aus  dem  Trauerhaus,  in  d«*m  sie 
eingesperrt  gehalten,  haben  sich  dieselben  mit  einem  Korbgeflecht  zu  bedecken  (auf  Ton- 
garewa).  Ad  negotia  nee  minus  saepe  ad  couvivivia  procedunt  arniati  (s.  Tacitus)  die 
Germanen  (mit  dem  Degen  in  der  Hoftracht).  Als  Matoomc  (und  sein  Bruder)  herauf- 
stieg, das  Heerdenvieh  Matoomyai's  fortzuführen,  an  das  Ende  des  Berges,  so  erzürnte 
dies  seine  Schwester,  welche  Medizin  zur  Erhaltung  von  Leben  uud  Gesundheit  besass, 
so  dass  sie  zur  Höhle  zurückkehrte,  ihre  kostbare  Medizin  mit  sich  nehmend;  hierdurch 
kamen  Krankheiten  und  Tod  in  die  Welt,  und  herrschen  in  ihr  bis  auf  diesen  Tag.  Die 
Eremtaga  des  Innern  unterscheiden  sich  von  den  Aryoto  der  Küste  (auf  dem  Andaman). 
Bei  den  Esthen  versetzt  einer  der  Umstehenden  dem  i?arg  mit  der  Ferse  des  linken  Fusses 
drei  Stösse.  damit  nicht  der  Verstorbene  durch  nächtliches  Umherwandeln  die  Zurück- 
gebliebenen störe  (s.  Kruse).  Neben  d*>n  Xosas  und  Tembus,  die  (gleich  den  Pondos) 
nach  den  Pondumisi  zuwanderten,  spricht  die  Tradition  anderer  Stämme  „of  their  origin 
from,  or  from  among,  the  L'hlanga  (cave)  oder  (in  the  upper  eountry)  reed  (s.  Nicholson) 
aus  deu  Sümpfen  zwischen  Natal  und  Delagoa-Bey  (wie  die  Tolteken  vom  Tola-See).  Bei 
Herzkrankheiten  sagen  die  Andamanesen,  that  either  Eremchaugala  has  shot  the  sufferer, 
or  Juruwin  has  speared  him  (s.  Man).  Neben  den  Moquis,  als  Zauberpriester,  unter- 
scheiden sich  die  Huecubuyes  oder  Renis  (bei  den  Araucanern).  Wenn  der  Kumai  das 
im  Traum  durch  die  Erscheinungen  Verwandter  Mitgetheilte  zu  behalten  weiss,  „he  should 
be  a  mulla-mullung"  (Doctor).  Les  habitants  de  Giaochi  (Annam)  qni  vivaient  du  produit 
de  la  peche  etaient  souvent  attaque-s  et  mordus  par  des  monsrres  de  mer,  tels  que  ser- 
pents,  caimans,  requins.  Le  roi  Hung-vuong  leur  ordonna  de  tatouer  le  corps  de  manicre 
a  pouvoir  tromper  les  habitants  du  royaume  aquatique  par  une  appareuce  de  peau  semr 
blable  a  la  leur  (b.  Truong-Vinh-Ky).  Ungesehen  (in  Enuakura)  an  der  Mahlzeit  de- 
blinden Alten  (Kuij  ^teilnehmend,  verwirrt  Tano  ihre  Rechnungen  (wie  iu  indochinesischer 
Erzählung).  Tapairu  (ancestral  spirit)  sometimes  applied  to  the  femalc  Ariki  (bei  den 
Maori).    Ab  Tara  tödtet  Kali  oder  Varvala  den  Riesen  Smnbha.   Veeteni,  ins  Leben 
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Mali)  waren  die  Maldiven  die  Inseln  Male's.  Die  Mala  wohnen,  als  Nachkommen 
früherer  Sklaven,  in  Nord-Arcot.  Nach  Abulfeda  wird  Malabar  von  Maaba  durch 
Cap  Comorin  getrennt.  Der  Weihrauch  (yavana)  kommt  von  Arabien  oder  (in 
Indien)  Yavana  (s.  Lassen).  Der  König  von  Khomor  (Comorin)  residirte  in  der 
Stadt  Malai  (nach  Edrisi),  als  Malik  el  Djexer.    Nach  Ptolemäus  bildete  der  Hafen 


zurückgekehrt,  unterrichtete  über  die  Trauergebräuche  uud  die  Eva  genannten  Lcichen- 

Siele  (auf  Mangaia).    Pou-o-manu  oder  der  Pfosten  (pou)  des  (Gottes)  Manu  (in  Hawaii, 
e  post  of  a  chiefs  house,  into  the  hole  of  whieh  a  man  was  first  put  as  a  sacrifice  and 
the  post  set  in  (s.  Andrews).    Die  beiden  Manu  (general  nanie  of  the  feathered  tribe) 
genannten  Götter  standen  am  Thore  Lono's  (in  Havaii).    Bis  die  Sapindikarana  vollzogen, 
bleibt  der  Todte  körperloser  Geist  (Hunger  und  Durst  leidend,1.    Dem  Heros  opfert  man 
auf  einer  /o/«(»a.    Die  Naga  tättowiren  nach  Kopferbeutnng.    Rata  hilft  dem  Kodier  im 
Kampf  mit  der  Seesohlange  lauf  Aitutaki).     Ve<U  se  far  si  dee  l'uomo  eicellente  !Si 
ch'altra  vita  1h  prima  relinqtia  Dante).    Die  Hermunduren  und  ('arten  kämpften  um  die 
Salzquellen,  da  an  solchen,  dem  Himmel  nächsten  Orten,  die  Gebete  am  besten  erhört 
würden  (s.  Tacitus'.    Die  Unglücksdeutung  des  Kometen  für  den  Fürsten  abzuwenden,  rieth 
der  Sterndeuter  Habilius  (auf  Nero's  Anfrage)  Tödrung  eines  Vornehmen  (s.  Suet).  Corvi 
in  auspieiis  soli  videntur  intellectum  habere  significationum  monim  (s.  PÜnius   mit  weis- 
sagenden Vögeln  wie  in  Indien  .    Zu  den  Akuanootinauna  a  class  of  gods.  who  were  sent 
on  errands)  gehörten  Keawenuikanohilo,  Kapo.  Kapua,  Kamakukou  u.  s.  w.  'auf  Hawaii  . 
Nicht  Gottesläugnung  oder  lasterhafte  Entweihungen  galten  als  Verbrerhen.  aber  zu  zwei- 
feln an  St.  Franciscus.  Je  Thaumaturge  du  Perou*  (s.  Harbinais}.    Die  beim  Tode  vom 
Körper  getrennten  Seelen  verbleiben  während  des  Tages  in  den  Häumen.  Nachts  herab- 
kommend, Würmer  und  Frösche  zu  essen    in  Adelaid  .    Neben  Atamai  (intelligence,  als 
Seele  (oder  («eist),  bezeichnet  Agaga  „disembodied  spirit"  fin  Samoa).    Stühle  und  Tische, 
die  bald  einen  Sarg  tragen  sollen,  pflegen  entsetzlich  zu  krachen  in  Küren     Won  (watch- 
man  or  wob»)  hegreift,  wie  Fetische,  Idole  (amaga  .  als  Götzen  (bei  den  Akra).  Omne 
opus  naturae  est  opus  intelligentiae  (s.  Alb  M.\     Die  Seelen  sind  den  Sternengeistern, 
die  Leiber  der  Materie  entnommen  (nach  Ephrem).    Ku  dro,  einen  Gott  ;Edro)  erreichen, 
bezeichnet  träumen    bei  dem  Eweer;.    Osoioyeli  priesthood)  begreift  Osofo  oder  Priester 
(sorefo,  one  who  pravs,  und  Osofoyo  fprietesses).    Ex  negatione  veritatis  sequitur  positio 
veritatis   s.  Alex.  Mal. .    Den  Kömern  zogen  die  Dioskuren  in  den  Schlachtlinien  voran 
(wie  bei  den  Kantu  die  Ahnen).    I.e  corps  et  son  double  sind   nach  Dassier)  verbunden 
(durch  „un  reseau  vasculaire  invisible)  oder  die  im  Traum  entweichende  Seele  durch 
ein   „cordon  fluidiqtie  (s  Kardec.    Die  Traumseele  fliegt  bei  Hirma  als  Schmetterling 
(Leipya).  Im  Brief  der  fünf  Inquisitae  wird  gemeldet,  dass  Anno  14HH  im  Costnitzer  Rischoff- 
thum  und  Gebiet  heftigen  .Sturm,  Hagel,  Plitz  und  Fngestümigkeit  des  Gewitters  gewesen, 
dass  dadurch  die  Früchte  auf  dem  Lande  in  die  4  Meilenwegs  lang  sind  jämmerlich 
niedergeschlagen  uud  verderbt  worden.    Als  nun  die  Kauersieute  solches  den  Heien  rk-huld 
gaben  und  übel  auff  sie  schalten,  sind  ihrer  2  ergriffen  und  gefänglich  eingt  zogen  worden, 
Anna  von  Mindela  und  Agne*  vs.  Remigius).  Die  Häuptlinge  und  Saco  in  Cueba  mit  Tequina 
als  Priesterärzte)  wurden  in  Hängematten  getragen  (Oviedo).    Zu  den  Atisayas  (super- 
hutnan  attributes)  der  Jina  gehört  Jhe  raiming  of  flowers  and  perfumes-   Iiis  language, 
which  is  Arddha  Magadhi,  is  intelligiblc  to  animals,  men  and  gods).    Als  Panchnanana 
(fünfgesichtigj  wird  Siva  für  Heilungen  angerufen  i  in  Kengalen",    ('  est  par  le  moyen  de 
Lint^gration  que  nous  pouvons  acquerir,  dans  une  mesure  restreinte  et  approximative,  il 
est  vrai,  la  conscience  de  Tavenir  (de  la  Flechere  .    La  raison  ne  peut  pas  enseigner  ce 
qu'elle  ignore  >  s.  Haureau  .    Weil  bei  Fundametitirung  des  Raues  für  Tiberias  durch  An- 
tipas)  Knochen  gefunden  waren,  wurde  die  Stadt,  als  unreine,  von  den  Juden  vermieden 
(während  später  der  Grund  zum  Kau  durch  die  Knochen  der  Reliquien  geweiht  wnrde\ 
Start  böser  Geister,  die  sich  durch  das  Wort  vertreiben  hissen,  sind  die  Krankheiten  durch 
Diät  oder  Arzenei  zu  heilen  J'lotin).    Nach  dem  Pythagoräer  Asignotns  gehen  nur  die 
Seelen  gewaltsam  Gestorbener  um  (s.  Lucian\    Die  {tWi/wr  di'xai  (bei  Pollux)  bestraften 
leblose  Dinge  (durch  Fortschaffen  ,  wenn  Schaden  verursachend   in  Athen).     Auf  den 
Spukplätzen  Hawai's  sieht  man  Nachts  die  Oiho  genannten  Processionen  von  den  Seelen 
verstorbener  Häuptlinge  umherziehen,  und  wer  ihre  Pfeifen  hört,  mnss  sterben;  in  Maui 
wurden  sie  durch  eine  kopflose  Erscheinung  geführt,  als  der  durch  Kamehameha  besiegte 
Häuptling.    Der  Knauf  (des  Opferpfostens'  wird  .aus  wegstehenden,  durch  Einhaucn  mit 
der  Axt  in  sich  zum  Aufkräuscln  gebrachten  Spännen*  gebildet  durch  den  Yupavraska 
(oder  Schnitzer),  der  die  Splitter  herabhaut  (Ludwig^  [Ainol    Frequenter  daemones  simulant 
se  esse  animas  mortuorum  (b.  Thom.  Aq.).    Wenn  an  einer  Stubenthür  angepocht  wird, 
so  soll  man  die  Thür  nicht  aufmachen,  ehe  man  weiss,  wer  angepocht  hat,  denn  es  kann 
der  Tod  seyn  (1768).    Der  (den  gekreuzigten  Sophisten  anbetende)  ( "liristianer  von  denen 
Peregrinus,  der  ihre  wundersame  Weisheit  gelernt,  gepflegt  wurde)  hatte  sich  überredet, 
mit  Leib  und  Seele  unsterblich  zu  sein  und  in  alle  Ewigkeit  zu  leben,  dem  in  Palaestina 
gekreuzigten  Magier,  der  die  neuen  Mysterien  in  die  Welt  gebracht,  göttliche  Verehrung 
erzeigend  und  Lehre  ohne  Prüfung,  auf  Treu  und  Glauben,  hinnehmend  (cfr.  Lukian).  Die 
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Nigama  (Negapatnm  an  der  Coremandelküste)  das  Retidez-vous  der  Handelsflotten  für 
den  goldenen  Chersones  (in  Beziehung  mit  Malai-oo-Kolon  und  Taniala). 

Der  Beamte  in  den  Dörfern  der  (einen  Dialect  des  Tamil  redenden)  Cadar  (im 
westlichen  Ghat)  führt  den  Titel  Malaija-pudy  oder  Haupt  der  Bergdörfer  (in  Ani- 
malli).    Leyden  erklärte  Malayu  aus  dem  Tamuli»chen  von  Male  (Gebirge).  Mala- 


Verehrer  der  Reliquien  oder  Heiligknochcn  galten  als  Theophagen  (b.  Etienno).  Neben 
dem  Phallus  -wurde  in  den  cerealisenen  Mysterien  das  weibliche  Symbol  verehrt  fals  xrti(), 
unter  mimetisrh-dramatischen  Aufführungen  (der  pvatai  und  (nonpnt).  Mcgalanthropo- 
genesie  (b.  Millot)  dient  zur  Züchtung.  Dieb  leitet  sich  aus  der  Heimlichkeit  (nach  Grimm). 
Unter  Kinfluss  der  Hosenkreuzer  glaubte  Sömmering  (wie  G.  Förster^  an  unmittelbaren 
Verkehr  mit  den  Todten  (durch  inbrünstige  Gebetsverzückung),  und  so  Universitäts- 
professoren an  den  Spiritismus  (und  dessen  Erscheinungen  aus  anderer  Welt).  Das  König- 
reich Gambre  hat  den  Namen  von  einem  schiffreichen  Wasser,  das  Gambre  heisst,  und  ist 
dieser  König1  underworffen  dem  König  von  Melli,  den  man  nennt  den  grossen  Keyser  der 
Nebeer  (b.  Munsterns).  Am  dritten  Tage  nach  dem  grossen  Kalender  feierten  die  Kömer 
ihr  Fest,  weil  an  diesem  Tage  nach  Numa's  Ceremonialgesctz)  die  Götter  den  Gebeten 
besondere  Aufmerksamkeit  schenkten  (s.  Lukian).  Dass  für  die  Unangesessenen  derselbe 
Quell  der  Gerechtigkeit  in  einem  Staate  springe,  wie  für  den  hofgesessenen  Mann,  fehlt 
jeder  Schein  der  Billigkeit  nach  Moser)  und  dem  Naturstamine  gilt  nur  innerhalb  seiner 
Gesellschaft  das  Moralgesetz  (mit  jedem  Fremden  als  Feind).  Die  Apollinaristen  leug- 
neten in  Christus  die  ipvyr)  loyixq.  bei  Ersetzung  derselben  durch  das  nrtv^a  (göttlicher 
Natur%  Johannes  Evangelista  de  calice  venenum  bibens,  non  est  laesus  (Agenda  Sacram.), 
wie  Siva  (als  Blauhals).  Der  Wein  heisst  Blut  des  bösen  Geistes  (bei  ägyptischen  Enkra- 
titen),  aus  Zerreissen  der  Titanen  (für  Dionysius  Zagreus).  Die  Manichäer  (Apotaktiten 
oder  Hydroparastaten)  bezeichneten  sich  als  Sakkophoren,  im  Anschluss  (wie  bei  Ammoniu9 
Saccas)  an  Scythianus.  als  Sakhvamuni  (der  Sacae).  Le  culte  fetienique  a  öte.  connu 
de  toutes  les  rares  humains  (s.  Finnin).  Moses'  Nechüstan  (eheme  Schlange)  wurde  unter 
Hiskias  zerschlagen.  Coiues  perpetuo  adhaesisse  Lacvdi  Philosopho  dicitur  (die  Gans). 
Der  Magus,  der  die  neuen  Mysterien  einführte,  wurde  Prophet  (Thiasarch  and  Synagogen- 
Meister)  der  Christianer,  (die  Stör  uvibv  ijyowno),  „Christo  ut  deo  carmen" 
singend  (bei  Plinius).  Deus.  Christianorum  Onochoetes  (der  öko^oijti»!  oder  Asinarii).  Haec 
ipsa  redemptoris  nostri  opera,  quae  ex  semet  ipsis  comprehendi  nequaquam  possunt,  ex  alia 
ejus  nperatione  pensanda  sunt,  ut  rebus  nurabilibus  fidem  praebeant  facta  mirabiliora 
(s.  Hinemar).  Auf  einem  Wandgemälde  aus  den  Catacomben  des  heiligen  (Kalixtus  sitzt 
der  gute  Hirt  mit  der  Svrinx  (s.  d'Agincourt).  „Der  Schriftstellerstand  ist  nur  ehrenwerth 
und  ruhmvoll,  wenn  er  kein  Gewerbe  ist",  meint  Rousseau,  aus  Leidenschaft  (par  passion) 
schreibend  (ohne  Verfasserkunstgrifle).  Durch  Benedictio  ovi  paschalis  konnten  die  in 
deu  Quadragesimal-Fasten  verbotenen  Eier  wieder  gegessen  werden  (sowie  Fleisch \  Ante 
spiritalem  eibum  et  potum  wurden  die  Knochen  .hominis  mortui-  (si  martyres,  sed  needum 
vindicati)  angeschmeckt  (in  Karthago),  wie  die  Reliquien  geküsst  (s.  Euseb.)  Quare  Pascha 
Christus,  si  non  Pascha  figura  Christi,  per  similitudincm  sanguinis  salutaris  et  pecoris 
Christi  (s.  Tertnll.).  Die  mystische  Nachtfeier  fivouxt)r  <ti<trvxnQfv<nr  erleuchtete  Con- 
stantin  (in  Tageshelle).  Nicht  allein  den  Händen,  sondern  anch  den  Kleidurn  und  Schrilten, 
Bildern  und  Rosenkränzen,  ja  Allem,  was  von  unserer  ehrwürdigen  Mitte  herkam,  ent- 
strömte die  wunderbare  Kraft,  Glieder,  welche  damit  berührt  wurden,  wieder  gerade  und 
gesund  zu  machen,  erzählt  von  der  Ehrwürdigen  Anna  von  St.  Bartholomäus  (unbeschuhten 
Karmelitin)  Cyprianns  a  Passione  Domini  (181U).  Nach  Hinrichtung  des  Dionysius  Areo- 
pagita,  erhob  sich  sein  Rumpf,  seine  Arme  ergriffen  das  abgeschlagene  Hvupt  und  so 
ging  er  vom  Montmartre  bis  an  den  Ort,  wo  später  die  nach  ihm  genannte  Abtei  St.  Denis 
erbaut  wurde"  (nach  Abt  Hilduin).  Pater  Augouard  fin  der  Congo-Mission')  wurde  bei 
seiner  Krankheit  «fast  böse  auf  den  heiligen  Joseph",  dem  empfohlen  wurde,  sich  um  die 
Angelegenheit  mehr  zu  kümmern,  bevor  seine  Statue  aufgenommen  werden  würde  (1884). 
En  1587,  le  frere  Felico  mourut  en  odeur  de  saintet6.  lc  peuple  aecourut  sc  disputer  ses 
restes,  tous  les  habits  du  moine  furent  dechires  par  devotion,  on  lui  coupa  la  barbe.  on 
detacha  meine  du  cadavre  des  morceaux  de  chair  a  la  tete  et  aux  pieds  (».  Dejob).  Das 
Blut  (des  heiligen  Januarius)  kehrt,  wenn  es  bedeckt  oder  fast  nicht  mehr  im  Angesicht 
des  heiligen  Hauptes  ist,  wieder  in  seinen  vorigen  festen  Zustand  zurück  (s.  Stadler). 
Adam,  der  als  Erstgeborener  im  Innersten  der  Unterwelt  gefesselt  lag.  erhöh  sich,  als  bei 
Oeffnung  der  Thore  die  Stimme  des  als  Logos  herabgekommenen  hörend  (s.  Epiph  ).  Der 
Palmsonntag  (des  Palm-Esels)  hiess  Dominica  capitilavii  (des  Kopfwaschens),  wie  auch  der 
Gründonnerstag  neben  dem  Fusswaschen,  als  dies  capitalavii  (wie  in  Siam  beobachtet).  Die 
Apostel  versammelten  die  Völker  in  ihrem  Fischernetz  (Ephr.)  des  Fischers  der  ..reinen 
Fische-'  (bei  Cl.  AI.).  Die  Cocospalme  heisst  He-Tohu-Orauga  oder  Lebeusanzeiger  (bei 
den  Maori).  Im  Aargau  wird  bei  der  Geburt  eines  Sohnes  ein  Apfelbaum,  bei  der  eines 
Mädchens  ein  Birnbaum  gepflanzt,  und  gleich  diesen  gedeiht  oder  verkümmert  der  Neu- 
geborene (s  Mannhardt).  Die  auf  dem  Landgut  der  Flavier  befindliche  Eiche  des  Mars 
schoss  bei  Vespasian's  Geburt  einen  kräftigen  Zweig  (während  die  seineu  kurzlebigen  Ge- 
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yalam  hiess  früher  Tnmul.  Die  Pulinda,  als  Kinder  der  Jntini  Kuveni  bewohnten 
Malaya.  Das  Land  Malayalam  (Berggegend)  wird  (im  Sanscrit)  als  Kerala  begriffen 
(Choromandel  oder  Cholamandalam)  Da«  Malayalam  berührt  sich  in  Trivandrum 
mit  dem  Tamil  (Dravida)  oder  Malabar  (in  dravidischer  Sprachfamilie).  Schiffe 
heisnen  Malahu  (in  babylonische.1  Keilschrift).    Mxhttov  KwXov  axpov  lag  (nach  Plo- 

schwistern  entsprechenden  verdorrt  waren'.  Die  als  Tanam-ttibuh  gepflanzte  Cocospalme 
wächst  mit  dein  Neugeborenen  auf  (in  Bali).  l)ie  Seele  (bei  Abiponen)  heisst  Loakal 
(Echo).  .Die  Seele  kann  sich  nicht  vom  Körper,  sondern  nur  in  sich  zurückziehen,  wie 
beim  Schlaf,  ebenso  beim  Denken",  lehrte  (bei  Ncmesius)  Ainmonius  (»to<fi'Jn*ro;),  Die 
Seele  (Sumangat,  kann  in  Indonesien)  .in  een  ander  mensch  of  in  een  dier  overgaan,  war 
door  er  zulk  eene  geheimzinnige  betrekking  tuschen  die  twee  wezens  ontstaat.  dat  het  lot 
van  den  een  geheel  van  deu  ander  afliangt  (s.  Wilken)  wie  beim  Edro  Guinea**).  Nach  Empe- 
dokles  fällt  die  Seele  durch  Schuld  («««(ii/n).  Die  Sprache  ist  bildendes  Organ  des  Gedankens 
(Humboldt'?.  In  Wanderungen  durch  Pflanzen  und  Thierkorper  reinigt  sich  die  Seele  von 
moralischer  Verschuldung  (bei  Einpcdoklcs),  «wischen  otopyr;  und  rti*o(  (zum  Sieg  jener. 
Als  der  ägyptische  König  (XIX.  Dyn.)  auf  Verrath  der  (iemahlinnen,  zum  Niederhauen 
dessen  Lebensbaums  Soldaten  schickte,  aussitöt  qifils  eurent  atteint  l'arbre,  la  fleur  oü 
residait  le  coeur  ile  Satu  fut  coupee,  et  lui-memc  mourut  au  hont  de  peu  d'instants 
(s.  de  Rouge),  lu  der  Deuteroskopic  sieht  sich  der  Lebende  doppelt  .'liegend  oder  sitzend;, 
als  Uhane  (Ha  (in  Hawaii).  Plato  spricht  von  der  Idee  des  Tisches,  des  Kette«,  des  Schmuties 


Neben  dein  Körperlichen  finden  sich  die  nüfitj  der  Materie  (bei  den  Stoikern;.  rjUj  ntii 
f^uvna  für  «las  atö^a  (im  anotov  und  u/ytftof).  Homo  jungens  sc  Incubo  non  vilificat. 
immo  dignificat  suam  naturam.  et  ita  justa  hanc  considerafionem.  daemonialitas  nequit 
esse  gravior  bestialitate  (s  Sinistrari).  Im  genialis  lectus  (als  Ehebett  ■  pflanzte  sich  die 
Seele  fort  (durch  Wiedergehurt  im  Stamm  \  Vor  «ler  Ehe  opferte  der  Manu  den  Trito- 
patores  (unter  den  üto(  ytrflUi  01).  Die  Feuer  .der  Astralgeister  'bei  Psellus)  bilden  die 
erste  der  fünf  Gattungen  (unter  den  bösen  Geistern''.  Nach  Kornelius  Agrippa  erhält  der 
Mensch  seinen  Astralgeist  oder  Geburtsdänion  aus  dem  Sternenlauf  (s.  Horst  .  Pasu  Seele) 
in  Piisam  oder  Materie  (der  drei  Malum)  eingehüllt,  hat  sich  zu  entwickeln  zum  Lichte 
Siva's  (nach  der  Siva-Gnana-Pothatii).  The  Hiudoos  are  careful  to  couceal  the  words  of 
initiation,  and  do  not  wish  to  declare  to  strangers,  shat  goil  thev  have  chosen  for  their 
guardian  deity  (s.  Ward;.  Dionysos  est  un  Apollon  infernal  et  Apollon  uu  Dionysos  so- 
laire  (s.  Girard).  Osiris  wurde  als  Sonne  verehrt  (s.  Plut.)  und  in  der  Unterwelt  (als 
Ann),  stttwoo;  Iv  xvßfkuif  t'Tiö  trjf  '  l'tai  lvytitv  xn.'imj^töy  xn't  dia&th  föv  Tflftat  xai 
laßiot'  Titian*  napa  rijt  !t(äi  ir)V  Ataaxmr}t>  nvti  nnany  ftpfQtto  i*)y  yqv  (nach  dem 
Scboliast.).  Die  Sonne  darf  von  ihrem  Lauf  nicht  abweichen,  sonst  würden  die  Erinnyen 
(Dike's  Gehülfinnen)  sie  zur  Erde  reissen  (bei  Heraklit  .  Im  Gott  .Un  verehrte  der  Perser 
den  Himmelskreis  (nach  Herodot).  Die  Anten  und  Slawen  verehrten  den  Gott  des  Donners 
(nach  Procop  .  Hechter  Glaube  kann  nicht  sein,  wo  nicht  rechte  Reue  ist  und  rechte 
Eureht  und  Schrecken  vor  Gott  <1528\  Gott  ist  das  unwandelbar  selbige  Sein  (#»Va» 
üiQtuh  *«'»  läviiv  b.  Plotin}  im  ewigen  Leben  (s.  Vogt,.  Nihil  melius  Ulis  mysteriis  quibus 
ex  agresti  immanique  vita  exculti  ad  huinanitatetn  et  mitigati  sumus.  initiaque  (ut  ap- 
pcllantur)  ita  re  vera  prineipia  vitae  cognovimus,  neque  solum  cum  laetitia  vivendi  rationem 
accepimiis.  sed  etjam  cum  spe  meliore  moriendi  (s.  Cicero).  Die  vier  lutersuehungsfragen 
(n)  xl  tau,  io  oio»,  Ji«  i(,  iö  tlvai)  lassen  sich  in  Bezug  auf  das  Erste  nicht  stellen  (bei 
Plotin).  Les  jeunes  garcons  que  flerrit  le  nom  de  .tantes"  sont  souvent  attaches  ä  des 
femmes.  chez  lesquelJes  ils  attirent  et  reeoivent  habituellenient  les  pederastes  (v.  Tardieu). 
Tribades  vel  Erictrices  titehantur  nMapm  hoc  est  inentula  coriacea  (pia  se  invicem  subig«*- 
bant  tanqtiam  viri  foeminns  (v.  Eilh.  Lubinus).  liefert  Galenus,  Aegyptios  omnibns  vir- 
ginibus  caruneulam  praecidere  ne  exereseat  atque  ideo  cnm  aliis  mulieribus  coeant  (s. 
Tiberius  Dei  ianus;.  Clytoridc  mulieres  nonnullae  praeditae  feminas  alias  et  maxime  pncllas 
consectantur  et  non  desunt.  quae  etiam  mascnlos  ineunt,  ut  ait  Seneca  (Sinistrarius  de 
Amern»).  Hoc  oportet  intelligi,  quum  multum  animus  corpore  praestet  observeturque,  ut 
casto  corpore  adeatur.  multi  esse  in  animis  id  servandum  magis  (Cicero).  Für  die  Liebes- 
höfe wurde  ein  Liebesgesetz  arrets  d'ainours  abgefasst  {XV.  Jahrb.).  Als  Huber  den  Satx 
Beza's  bestritt,  .dass  die  Ursache  der  Verdammung  der  Verworfenen  bloss  das  Wohlgefallen 
Gottes  sei,  der  sie  erschaffen  habe,  um  die  Macht  seines  Zornes  an  ihnen  zu  zeigen", 
wurde  er  auf  der  Synode  von  Bern  verdammt  1588).  Jlegnum  coelorum  clauditis  ante 
hoinincsu,  warf  Servet  den  Calvinisten  vor  die  ihn  verbrannten  .  Wegen  der  Predigt,  dass 
die  Menschen  nicht  erlös't  werden,  weil  sie  erwählt  sind,  sondern  umgekehrt,  gewählt 
werden,  weil  sie  Glauben  haben,  wurde  Bolzer.  unter  Androhung  von  Prügelstrafe,  ver- 
bannt (auf  Calvin's  Veranlassung,  weil  der  Prädestination  widersprechend).  Die  Croaten 
und  Servier  wurden  von  den  Zupan  genannten  Alten  beherrscht  (nach  Const.  Porph.)  Die 
Hadimilchier,  Katilicher  und  Severier  lebten  ohne  Ehe  (nach  Nestor).  Die  Drevier  frassen 
einander  (nach  Nestor .  Das  Tättowiren  (Ule)  wird  von  den  Ueghoto  geübt  (in  Dahoiuey). 
Les  desseins  sont  tres  varies:  les  uns  indiqnent  la  nationalite,  les  autres  le  rang,  la  con- 


s.  Cicero). 
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lernäus)  am  Ende  der  goldenen  Halbinsel;  y  MaXr,  ist  da«  Pfefferland  (bei  Cosmas). 
Die  (aromatischen)  Aetliiopier  schickten  zur  Sühne  ein  Schiff  mit  zwei  Ausländern 
nach  der  glücklichen  Insel  des  Süden-*  (s.  Diodor).  Zu  Jambulos  Zeit  (der  dort 
Alphabet*-  fand)  durften  nur  400  Mitglieder  in  jeder  Sippschaft  zugelassen  werden 
[BedauiJ.    Die  Todten  werden  zur  Zeit  der  Ebbe  beigesetzt,  um  mit  der  Fluth 


dition  ou  la  profession.  d'autres  enfin  sunt  de  purs  ornements  (s.  Bouche).     Im  Natur- 
zustand«' (status  natura*'    haben  Alle  ein  Hecht  auf  Alles  nach  Hobbes  .  Sorna  wird  als 
Havis  bezeichnet  in  Veda\  als  da«  höchste  Havis  (der  Theil-Ceremouien  [Kavi].   liie  Ge- 
bäude halten  eine  Art  von  Jabyrinto*  bei  deo  Häuptlingen  der  Bavati  (s.  Oviodo  .  Ttu(vt\ 
bozeiehnet  die  für  den  König  zu  seinem  liebrauch  abgesonderten  Ländereien  (bei  Horner), 
als  tabuirt  im  Tempelgebrauch).     *qy«  rtmv,  ßovlai  Jt  utowv,  ti/n*       vnjCfttoy  (b. 
Hesiod.)  und  so   der  Aelteste  als  Priester  (s.  Nukuor  .  lata*  n nuui,ttnntr  riefen  die  Ernter  an. 
Mcnu  ist  Sohn  Surva's  oder  Vaivaswafs  (im  Snryavansa  .    Lniversa  vero  gens  Kthiopum 
Etheria  appellata  deinde  Atlantia.  moi  a  Vulcani  filio  Ethiope  Ethiopia  (s.  l'linius Im 
Sjair  Bidasari  (der  Malaven  erwacht  Bidasari  Nachts,  wenn  das  am  Tage  (während  ihrer 
Ohnmacht:  trockene  fioldfischchen.  worin  ihr  Vater  den  Sumangat  (Lebensgeist)  eingefügt, 
ins  Wasser  gesetzt  war  (s.  Van  Hoevell).    Praeter  Hecataeum  Herodotus  inultorum  aliorum 
auctorum  libros  cognovit  in  iisqne  legendis  multum  versatus  est  i^s.  Hachtmanu),  wie  die 
Schriften  Charo's.  Xanthus*.  Hcllanicus'  (und  anderer  Vorgängen.    _Die  grosse,  schon  in 
alten  Zeiten  erkannte  Lehre  der  Zcnguiig,  dass  wir  unser  Leben  in  unseren  Kindern  fort- 
setzen, ist  merkwürdigerweise  in  keine  Heligiouslehre  aufgenommen  worden-,  bemerkt 
v  Heuseu  ,1.^01  ,  liegt  aber  in  den  religiösen  Auschauuuircn  der  Naturvölker  (unter  den 
Stanimesgeburteu  der  Seele}  überall  zu  Grunde  vund  archaistisch  auch  in  der  Lehre  der 
Erbsünde).    Von  der  Welt  des  rovf  ausgehend,  tritt  die  Seele  in  das  Reich  der  »/im;  ein 
;s.  Plotin)     In  bestimmten  Weifperioden  wurde  die  Seele,  unter  Verlust  der  Flügel,  durch 
den  Fall  in  die  Welt  versetzt  (nach  Plato\  wie  di>-  ans  den  Abhassara-Himmel  Hcrabgo- 
kommenen  (bei  der  Schöpfung).    Nach  der  Incorporirung  folgt  die  Metensomatose  (8. 
Plotin)  der  Seele  (in  den  Wanderungen  nach  der  Erschaffung).    Every  Hindu  has  bis 
Panihit,  to  whoin  he  is  client  or  Jijmau,  and  who  acrompauies  the  barber  wheu  bound 
on  the  business  of  Wtrothal.  and  the  women  of  the  housebabl,  if  thcy  are  obliged  to 
journev  anywhere    in  Rohtak)     Nach  Posidonius  (Schüler  des  Panätios;   träumen  die 
Menschen  unter  Ehifluss  der  Hölle  auf  dreierlei  Weise  (s.  Cicero).    Der  beim  Umkippen 
der  Welt  in  Grönland)  von  den  Ertrunkenen  allein  Uebriggebliebene  stiess  einen  Stock 
in  die  Erde,  aus  dem  die  Frau  entstand  s.  Cranz).    Auf  dem  Herrgottsstein  zu  Hendeu- 
hammer  mit  der  abgedrückten  Form  von  Jesus'  Leib,  der  dort  geruht,  fühlt  sich  der  Nieder- 
sitzende  gestärkt  (s  Ernst1.    Marowit    halb  Feder  halb  Schuppen)  wurde  mit  Löwenkopf 
dargestellt  (kurzarmig  mit  Krallen;.    Nach  Boios  sind  alle  Menschen  früher  Vögel  gewesen 
(s.  Athetiäus).    Le  grand  vaduno  asperge  d'eau  lustrale  Tidole  et  la  foule  ijn  Porto  Novo). 
Cluique  idule  ä  sou  Aza-daho  (jour  de  fcte  ,  de  temps  en  temps  quelques  hou!  hou!  pro- 
nonces  en  frappant  de  la  main  sur  la  boucle  sont  un  indice  pour  lc  Voduuo,  quc  tous  les 
assisfants  lui  sont  unis  d'esprit  et  de  coeur  (s.  Courdioux).    Osque  illud  Piatonis  strahlt 
besonders  in  Plotin,  in  welchem  ille  revixisse  putandus  (v.  Aug.).    Eixötn  pvVoi  (bei 
Plato'.    II  u'v  a  que  le  mechant,  qui  soit  seul  (s.  Diderot.  The  Dandi  has  no  particular 
time  and  mode  of  worship,  but  spends  bis  time  in  meditation  or  in  practices  corresponding 
with  those  of  the  Yoga  and  with  study  of  the  Vedanta  work,  specially  according  to  the 
commentaries  Saukaracharya's  (s.  Wilson).    The  Daudis  (Sanyassij  are  the  otily  legitimate 
representatives  of  the  fourth  Asrama  or  meudicant  life  (after  passing  through  the  prcvioug 
stages  of  student,  householder  nnd  herinit).   Von  (Saukara's)  Dandi,  die  (weil  das  Studium 
der  Vedanta)  die  Yoga  iT'atangali's   üben,  nehmen  die  Atit  Mitglieder  aus  allen  Klassen 
auf  (unter  den  Hindu).    Brahma  heisst  Adikavi  als  erster  Dichter).    Die  Purva-Mimausa 
neben  dem  Uttara-Mimansa)  oder  Vedanta  heisst  Karma-Mimansa.  in  contradiction  to  the 
theological,  which  is  named  Bralima-Mimansa    s.  Colebrooke).    Dharma,  virtue  (moral) 
means  an  act  of  devotion  (neuhO.    Um  den  Ocean  der  Unwissenheit,  worin  die  Welt  ver- 
sunken, zu  kreuzen,  erhielt  Kapila  zum  Boot  den  Sankhya  Karika  nach  Gaudapada).  The 
whole  religiou»  and  moral  code  (of  the  Chaitanyas  is  comprised  in  one  word  Bhaktii, 
the  momentary  repetition  of  the  name  of  Krishua  (der  seine  Verehrung  höher  stellt 
als  Yoga  im  Bhagawat\    The  Guru  Padarraya  in  servile  veneration  of  the  spiritual 
teacher   stellt  ihn  (als  Gott  gleich)  Krishua  (bei  den  Chaitanyas;.    'OJo»,   Jvo  ^ioi', 
ula  7q(  £<oi)i  Jfrti  fifa  rnv  tinvüiou  (.//«'lo/ij  i üi v  duaAtxn  '.4nontoltor).    lu  der  Sankya 
war  die  Schule  Patanjali's  als  Seswara-Saukhya  von  der  Kapila's  unterschieden  (als 
Niriswarasaukhya).   Aus  den  (nach  reformirteu  Vorbildern)  von  Spener  (in  Frankfurt) 
eingeführten  Conventicula   pietatis  (1070)  entstand  iltiXV    der  Name  Pietisten  (unter 
den  Lutheranern).   Seit  Marc  Aurel  kämpften  die  Gladiatoren  nur  mit  stumpfen  Waffen 
'in  weiterer  Abschwäehung  zur  Symbolik).   Der  Hund  Berecillo  blieb  vom  Jagen  der 
Indianer  berühmt  (bei  den  Spaniern;.    Wie  in  der  ägyptischen  Symbolik  die  Gedanken 
statt  in  Schriftzeicheu  durch  Bilder  zum  Ausdruck  gebracht  werden,  so  ist  das  Wissen 
nicht  aus  Reflexion,  sondern  von  der  Anschauung  zu  gewinnen  (nach  Plotin).   Non  licet 
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fort gespult  zu  werden.  Die  Frauen  waren  gemeinsam  (und  so  die  Kinder).  E» 
wurde  in  zwei  Sprachen  geredet  (gleich  dem  Hoch  und  Niedrig  des  JavanUcben(. 
Für  Knaben  wurden  Vorzeichen  aus  Vögel  entnommen.  Die  Alphabete  waren  von 
Oben  nach  Unten  geschrieben  (wie  auf  Sumatra).  Die  Javanerinnen  können  die 
Gelenke  der  Finger  rückwärts  biegen,  und  nach  Jambulos  waren  die  Knochen  der 

esse  Ohristianos  (s.  Snlpic  Severus".  Bei  der  Weltschöpfung  erhielt  die  Seele  den  unsterb- 
lichen Theil  von  dem  Deining,  den  sterblichen  von  den  Göttern  (s.  PlatoV  Die  Soythen 
stammen  von  Söhnen  des  Targitaos  {von  Zeus  mit  einer  Tochter  des  Borysthenes  gezeugt . 
Die  Jioi  ntlttayoi  (von  Dodona  and  auf  Creta)  erscheinen  (bei  Homer)  als  troisehe  Hülfs- 
völker  (mit  Leleger  und  4'anconen).  Ifüyin  ii  tito\  nur  (Hytav  dm^ovin  um  Psalm  der 
Septuaginta).  7«  nrtrua  xüt  7  ^'oyn  xai  16  noiua  wurde  bei  den  Pharisäern  unterschieden 
(s.  Joseph.).  Die  Pharisäer  als  an*  Abrahams  Samen  waren  von  Sünden  frei  (wahrend  dem 
auserwählten  Volk  der  Juden  gegenüber  die  Heiden  der  Erbsünde  verfallen  waren).  A\j 
?oV  "fyytuaioy  fy  \4ftrjrnit  JianHiffoe  ditutivt  ufyjit  »ijc  oriOTo^rc  (Lllkiatl).  Gott  (Ahgah- 
yolunago  oder  der  Keine)  wird  bei  den  Chernkesen)  als  Oohnehlahnobee  (der  Schöpfer) 
oder  Ehquahahdahnodohge e  (der  grosse  <»eist)  verehrt  {«.  Tekate..  Das  Volk,  das  nichts 
vom  Gosetz  weiss,  ist  verflucht  (nach  den  Pharisäern),  und  nur  die  Rrabmanen  durften  die 
N  eda  lesen  (als  Wiedergeborene  .  Gegen  den  («ort  des  Stoikers  Timokles  wendet  der  Epi- 
kurfier  Damis  ein,  weshalb  er  nicht  gleich  dem  Steuermann  (unter  irdischen  Menschern 
nur  auf  das  seinem  Schiir  zuträgliche  bedacht  sei  (s.  Lukian  .  Im  Drama  des  Lebens  hat 
Jeder  die  ihm  zugefallene  Kolle  naturgetreu  zu  spielen,  nach  Ejdctet  dessen  Abhandlung 
Marcus  Aurel  durch  Junius  Rusticus  erhielt  -,  .der  grusste  Bewunderer  und  getreuste 
Nachtreter  des  Sklaven  war  der  Kaiser"  (s.  Weygoldt;.  Endowment-house  dient  Salt- 
Lake-City  für  die  Geheim  •Cemuonieen  der  Mormonen.  Die  Beschneidung  hatte  für  den 
Hebräer  den  Sinn  der  Adelung  s.  Sack  Tnltlatot  tvtivyjy,  t'rrtifaiftrrfaf,  tnfypiyos  fi 
l(i{mv  oiynrov  i'fQnßnrr,nui  xtt)  11)  xdkimm  fxiifuttUrjxon  (s.  Lukian).  'Ex  fx  ifiioir  xtei 
t$  Ivos  i{>(t>t  (s.  Lukian'1  Trephon's  Schwur  (für  Kritias  .  'Entir  tv  ot-part»  ßiintov  Jixatoi  -( 
lT)xa6ixov(  xai  trfiijilion  i«<  7toü$n=:  itnuy(imföu*vu(.  auch  bei  den  Scythen,  u  liyn  yt 
/»ijoröf  xa\  ty  f:tt  tnt  (Lukinn  .  Die  Hebräer  schwuren  mit  der  Hand  aufs  Zeugungsglied, 
und  bei  der  Abhängigkeit  des  testis  vom  Vorhandensein  der  testiculorum  waren  Fraueu 
vom  Zeugniss  ausgeschlossen  (bH  den  Römern).  Gott  ist  der  universelle  Herd,  von  dem 
den  Menschen  nur  der  entfernteste,  der  schwächste  Knuch  bleibt,  nach  Alexis  im  eksta- 
tischen Zustande  (s.  Mayo).  Bei  den  Barbaren  entstanden,  verband  sich  die  christliche 
Philosophie  unter  Augusttis  mit  den»  römischen  Weltreich  zu  gemeinsamer  ßlüthe  [nach 
Meliton  Sard;.  Da  in  Finceuu  viele  der  Götzenbilder  begraben  waren,  blieb  glückliche 
Existenz  gewiss.  L'equite  present  de  respecter  ce  gouvernement  quelqu'il  soit  et  de  traiter 
avec  lui  de  l'acquisition  ou  de  l'occupation  du  territoire.  qu'on  convoite  (s.  Calvo)  bei  der 
Colonisation  (Lw8ö.  Le  roumain  affecte  certaines  proprietes  des  dialedes  leg  plus  anciens 
de  Tltalie  et  peut  nunie  servir  a  les  mauifester  (s.  l^uinet).  Die  bacchantischen  Mädchen 
schöpfen  Milch  und  Honig  aus  dem  Fluss,  wenn  unter  Inspiration  des  Dionvsos  (s.  Plate). 
Die  Muse  wirkt  in  den  Inspirirten  gleich  dem  Stein  von  Heracle«  oder  (hei  Euripides) 
Magnet  ;s.  Plato).  La  doctrine  de  la  reincarnation,  cVst-a  dire-celle  qui  consiste  ä  ad- 
mertre  pour  Thomme  nlusieurs  existences  successives,  est  la  seule  qui  repond  ä  Tidee  que 
nous  nous  faisons  de  la  justice  de  Dieu  a  l'egard  des  hommes  places  dans  une  condition 
morale  inferieure,  la  seule  qui  puisse  nous  expliquer  Tavenir  et  asseoir  110s  esperances 
(Allan  Kardec).  'Onytivr(<  t$oiy  ol  xntrt'tvoi-v'K  rt/UijXoit,  iftuiy  17  i](Hi>tor  fx  hooi(  xal 
xoivfj  ftvr]rjfii,nvytf(,  oder  nach  des  Seleukos'  Erklärung  s  Suidas).  Bei  den  vor  Ponape 
als  Inseln  auftauchend  gesehenen  Schiffen  tranken  die  Priester  Ava  (zur  Beschwörung  . 
Der  Eremit  Paulus  in  thehaigeher  Wüste  wurde  von  einem  Mönch  mit  Hirschgeweih  (als 
Satyr)  versucht  i^bei  Pietro  Lorenzetti).  Les  Aryas  honoraient  leurs  ancetres,  dont  quelques 
uns.  tels  q^ue  les  Ribhous,  devenaient  meme  des  demi-dieux  (s.  Langlois).  La  religion  indi- 
viduelle nait  la  premiere,  la  religion  sociale  vient  se  greller  sur  eile,  pour  la  relcguer  dans 
Tombre  (s.  Brocfier  de  la  Flechere).  Les  abikous  (enfants  morts  en  bas  fige)  sont  tour- 
mente»  par  les  mauvais  genies  (an  der  Sklavenküstei  Miaza-nopte  (Mitternacht)  gilt  als 
ein  Gespenst,  welches  vom  Untergang  der  Sonne  an  bis  gegen  Mitternacht  auf  dem  Scheide- 
wege unter  der  Gestalt  verschiedener  Thiere  umherwaudert  und  wieder  verschwindet 
Dun  Scotns  weist  der  Gottheit  als  höchstem  Weltprincip  die  dreifache  Primität  eines 
Primum  efficiens,  Primum  eminens  und  Ultimus  Ilms  zu  s.  Werner  ,  Zu  St.  Angelo  in 
fonnis  i  in  Oalabrien'  wird  der  Teufel  durch  eine  von)  Hals  zu  den  Füssen  herabfallende 
Kette  gefesselt.  And  every  prophet,  who  speaks  in  the  spiriL  ye  shall  not  try  nor  test, 
for  every  sin  shall  be  forgiven  .heisst  es  in  der  d««»Jo/ij  tnix  ötadtxa  ,1noai,',iwr).  being 
in  an  ecstasv  (s.  Spener).  Avec  Crösh.  genie  d'obeissanre  ä  la  loi,  et  Rashu,  genie  de  la 
rectitude,  Mitrö  se  tient  pres  du  pont  Cinvat,  pour  peser  les  actions  de  Thomme,  qui  vient 
de  mourir  et  pour  lui  faire  ou  non  pa.sser  le  pont,  selou  ses  merites  ;(!asartelli).  La  peste 
est  engendree  par  un  demon  nomine  Namtar,  la  fievre  par  nn  autre  du  nom  d'Idpa  tin 
Assyrien).  L'Idpa  agit  sur  la  tete  de  rhomme.  le  Namtar  sur  sa  vie,  l'Outouk  sur  son 
front,  TAtal  sur  la  poitrine,  le  Gigim  sur  ses  visceres,  le  Tetal  sur  sa  main  (s.  Menant). 
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südlichen  Indier  .«ehr  biegsam,  wie  die  gespaltene  Zunge  zum  Nachahmen  aller 
Laufarten  diente  (ähnlich  der  trillernden  Zunge  bei  Gesäugen  auf  Sumba). 

Eff.futuTc  ei  ßdpßipu  tov's  vEX»j>jr$  *lwveg  Xt^ovrw  (bei  Hesych).  Alex.  M, 
als  Melech  Yavan*)  (bei  Daniel).  Le  Ghez  rend  l'idee  de  Grec  par  yunanawi  (s. 
Lenormant).    En  Perse  le  nom  des  Grecs  est  Yauna  (Yavanu  im  Assyrischen). 


•)  Car  war  Bruder  des  Lydas  und  Mysns  fs.  Hcrodot).  Als  Leleger  die  aegäischeu 
Inseln  bewohnend,  waren  die  Carier  als  Seeleute  an  Minos  tributpflichtig.  Durch  die 
Dorier  und  Jonier  von  den  ägäisehen  Inseln  vertrieben,  verdrängten  die  Carier  die  Leleger 
nnd  Pelasger  auf  das  Festland  (nach  Strabo).  Die  Caunier  (aus  Creta  eingewandert) 
gelten  (nach  Herodot)  als  eingeborene  Carier.  Nach  Strabo  befinden  sich  Befestigungsreste 
der  Leleger  in  Carien.  Nach  Thucrdides  waren  die  ägäisehen  Inseln  von  Piraten  (als 
Carier  und  Phönizier)  bewohnt.  Minos  vertrieb  die  Carier  aus  den  Cycladen  (nach 
Thucydides).  Die  Carier  hiessen  flttoßttnotpwrtoy  (bei  Homer).  Die  Griechen  nahmen  den 
Helmschmuck  der  Carier  an  (s.  Herodot).  Apries  (in  Aegypten)  nahm  Carier  und  Jonier  in 
Sold.  Die  von  den  ägäisehen  Inseln  durch  Dorier  und  Jonier  vertriebenen  Carier  Hessen 
sich  auf  dem  Festlande  Cariens  nieder  (mit  Vertreibung  der  Leleger  und  Pelasger  .  Der 
Autochthon  Lclex  (bei  Aristoteles)  als  Stammvater  der  Leleger.  war  Onkel  des  Teleboas 
(Stammvater  der  Teleboer)  in  Acarnanien  (mit  Taphiern).  Du*  Carier  (mit  dem  Holzthurm 
zu  Mvlassai  waren  den  Lydern  und  Mysern  verwandt.  Als  Stammvater  der  Phönicier  war 
Phönix  oder  Cbna  ^vor  der  Geburt  Jupiter's)  aus  der  Erde  entstanden.  Labrandeus  (mit 
dem  Doppelbeil;  wurde  als  Stammvater  (von  Lydus,  Car  und  Mysns)  in  Mylassa  verehrt. 
Lelex,  Stammvater  der  'aus  Deucalion's  Steinen  entsprossenen)  Leleger,  war  i.nach  Pau- 
sanias)  aus  Aegypten  gekommen.  Nach  Hesiod  sind  Leleger  von  ktyttv  avkktytvtn  oder 
Sammelvolk  zu  leiten  .bei  Strabo).  Piratische  Carier  besiedelten  (bis  «um  Austreiben 
durch  Minogi  die  Cycladen,  und  als  mit  Abzug  der  Athener  die  Särge  aus  Dolos  entfernt 
wurden  (s.  Thucydides)  fanden  sich  die  meisten  als  carische  Jn  den  Begräbnissen  mit  Waffen  . 
In  Minos'  Thalassokratie  rüsteten  ihm  die  Leleger  seine  Schiffe  aus  ..statt  Tribut).  Auf 
dem  nach  dem  Aufenthalt  unsterblicher  Staatsmänner  fuhrenden  Sternenweg  der  Milch- 
strasse, blickt  Seipio  auf  die  Erde  nieder  (bei  Cicero',  wie  der  im  Jugendtraum  aufge- 
stiegene Indianer  s.  Kohl).  Mit  dem  Lituus  (in  Aehnlichkeit  des  Krummhorns  gebogen) 
bezeichnete  Bornums  die  Himmelsgegenden  (bei  der  (»ründung)  und  Attius  Navius  (als 
Schweinehirt)  die  Viertheilung  des  Weinbergs  (die  gelobte  Traube  zu  finden).  There 
is  a  traditionai  worship  of  tutelary  village  deities  (Bhumian)  neben  der  Verehrung 
Parmeshwar's  (bei  den  Ihat).  The  Bhumian  was  once  a  man  (nach  der  Apotheose  am 
„Than"  verehrt).  L'autel  est  en  forme  de  demicercle  (sanetuaire  des  Parrohs)  bei  den 
Timmanih  (s.  Vohsen  .  Vermischung  des  Blutes  mit  dem  Abendmahlswein  kommt  in  der 
altchristlichen  Kirche  vor  (complementum  cominunionis);  mit  Blut  verschrieb  man  sich 
dem  Teufel  (s.  Menzel .  Um  nicht  den  heiligen  Namen  (Auchannazdi  j  auszusprechen, 
wurde  Anhoma  gewählt  (\\\\  mystischen  „Oiu")  neben  Anro-Mainyus  (anh  schlagen .  oder 
Ganak-Minoi  (mit  zatano  und  Satan;.  Ueber  die  Erscheinung  des  Heilands  denonirt 
(9.  März  1873)  der  Messknabe  vor  dem  Bürgermeister  von  Leime  (bei  Kiffis,  Kr.  Altkirch;. 
In  Piasterion  wurden  dem  Gott  Lykos  jeden  Neumond  Knaben  geopfert  (in  der  nfnioJof  des 
Johannes).  Danou  Dangbe  (le  serpent  sacre)  est  un  grand  fetiche,  ouelque  chose  comme 
qui  diroit  la  sagesse  increee  (s.  Bouche).  Als  die  Fetische  des  Negerkindes  von  den  Missi- 
onären durch  eine  Medaille  der  seligsten  Jungfrau  ersetzt  waren  (in  Dahomey),  liess  der 
Vater  dasselbe  bei  den  Weissen  nach  Borghero;.  Salus  populi  summa  lex  esto  (s.  Cicero  . 
Wie  man  bei  der  fide  promissio  die  Götter  zu  Zeugen  anrief,  so  konnte  man  statt 
ihrer  auch  die  Mitbürger,  die  Quiriten  zu  Zeugen  anrufen  (s.  Schulin}  im  Obligations- 
recht (in  vadimonium  oder  sponsio),  in  selbstbewußter  Uebernahme  religiös  bindender 
Gelübde  (gleich  Mokisso  u.  s.  w.).  Gott  ist  purus  actus  (bei  Erigena).  One  of  the 
earliest  divisions  is  that  of  rights  arising  from  delict  and  rights  arising  from  contract  (s. 
Wr.  G.  Miller);  the  earliest  form  of  Obligation  wonld  ariso  in  a  state  of  primitive  innocence 
where  obligations  would  be  performed  without  their  being  sneeifieally  feet  to  be  burdens 
or  bonds  (the  great  source  of  obligatious  in  the  family  and  tne  State).  Die  Welt  als  leben- 
des Wesen  besteht  aus  Himmel  und  Erde,  wie  Seele  und  Körper  (bei  Plotin).  Neben  Mo- 
togon,  der  durch  sein  Blasen  Alles  geschaffen,  fürchten  die  Australier  (bei  Perth)  den  bösen 
Cienga  (im  Erdinn ern  .  Wer  Häuptlinge,  Priester,  Priester.  Mädchen.  Alte  beleidigt  hat  (in 
Australien''  geht  nach  Viami,  als  schatten-  und  wasserlose  Sandebene  (s.  Perron  d'Arc). 
Simeon,  Enkel  des  Clopas  (Jesus  Vetter)  wurde  (unter  Traiaii)  angeklagt  tot  "noi  nnb 
JnßlS  x(i>  xP'oormyov  's.  Heges.),  wie  der  Enkel  des  Apostel  Judas,  Jesus  Vater  (unter  Do- 
mitian). Ignatius,  Bischof  von  Antiochia,  wählt  sich  Jesus  Christus  aus  dem  Stamm  David's 
und  Abraham's.  Secondo  che  ci  affigon  Ii  disiri  e  gli  altri  affetti,  l'ombra  si  iigura  (Dante). 
Weiss  auch  der  Satan,  dass  Gott  und  sein  Beich  zuletzt  den  Sieg  behält,  so  hört  er  doch 
nicht  auf,  in  seinem  Gottgleichseinwollen  denselben  zu  trotzen  und  zn  widerstreben,  und  ihm 
durch  Verführung  möglichst  viel  Abbruch  zu  thnn.  und  sein  Beich  zu  mehren,  in  welchem 
er  trotz  der  Strafe,  die  seiner  und  der  Seinen  erwartet,  sich  dahin  in  seinem  selbstgerechten 
Trotze  und  in  der  Herrschaft  über  die  Verdammten,  welche  ihm  trotz  seines  Gebundeu- 
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The  Male-arasars  (hill-kings)  of  thc  Southern  Gats  »peak  partly  eorrupt  Mala- 
yalam  and  corrupt  Tamil  (Monier  Williams).  Malli  quorum  mons  Maleua  (Ptol.) 
Tpi)j.yyav  BariXtiov  (bei  Ptol.).  Die  javanische  Sprache  (Yawani)  heilst  Swawakam 
(in  Tamil).  Yawakoti  (bei  Arynbhnta)  bezeichnet  Ostpunkt  Java'a  (nach  Kern). 
Nach  Fontaine  gehört  der  Dialect  der  Giraia  (unter  den  Rhiner)  zum  Malayischen. 

seins  mit  Ketten  der  Finsternis*  verbleibt,  .v  on  selbst  ständiger  Herrschaft  so  ausreichenden 
Genus»  und  Befriedigung  tm  schaffen  hofft"  ts.  l'hilippi  ,  der  „dumme  Teufel"  benannt  1SS4). 
Zu  den  von  Chang  Tsang  (unter  den  Hanj  gesammelten  l'eberrestcn  des  mathematischen 
I/ehrbuchcs  Kew-chaug-swon-shuh  ;nach  dem  Bücherhrandc  nnter  den  Tsin)  schrieb  Lew 
Hwuy  ein  Commentar  p.  d.).  Der  „Simius  der  ,s.  Tertullian;  fifft  die  christlichen  Cere- 
mouieen  auch  in  Afrika  (s.  Horrer  Di«*  Bewegungen  d«*s  Puls  halten  ihren  Ursprung  im 
Herzen,  uud  zwar  im  linken  Ventrikel,  als  ni'tvuittixr]  {bei  Nemenos  Durch  die  Kraft 
der  Sorrintclligeuza  (im  Glauheu}  tritt  das  unbegreiflich  Geheinmissvolle,  das  auf  gewöhn- 
lichem Wege  der  Krkenntniss  nicht  zu  erreichen,  in  den  Geist  ein  s.  Giobcrti  .  Along  the 
roads  frequented  by  t ravellers  ; unter  den  Mahabadier)  there  were  many  caravansaries. 
hetween  every  two  of  which  were  posted  sentinels,  so  that  the  voiee  ufa  person,  rcached 
front  to  the  next,  in  every  halting  place  was  a  Shudahhand  phvsician  ana  a  Timari,  and 
the  inns  were  also  constmeted  near  each  otber,  mit  reitenden  Boten  oder  Ha  wand  ;the 
Umras  despatched  Nuwands  to  the  kings  court;.  Kmperor  Kienlung  (in  China  raised 
Shing  Wong  in  the  scale  of  deities  the  l'rotector  of  to  alled  eities  .  Formerly  the  rank 
of  this  god  was  iuferior  to  that  of  a  govertior-general  (s.  Gray).  Kwan-te,  the  god  of  war, 
and  Man<  hang,  the  god  of  learning  have  their  votaries  everywhere  in  China,,  Manchang 
is  esnecially  worshipped  by  coliegians  and  schoolmvs  Kwan-tc.  a  distinguished  general  in 
the  third  y'ear  of  the  Christian  era  .  Hei  den  Natfn-wathi  wird  Tha-tha-puli  als  Gottheit 
verehrt,  wie  Tulong  bei  den  Ta-ta-thri  in  Australien)  11  est  temeraire  et  inal-adroit  de 
disputer  ä  uue  nation  teile  que  la  Chine  ses  litres  aiithcntiqucs  :s.  Voltaire  r  Deum  sem- 
pitermun  iininensum,  omniscium,  omnipotentein  expergefnetus  a  tergo  transeuutem  vidi 
et  obstupui;  tegi  aliquod  ejus  vestigia  per  creata  reruin  , Linne  .  Die  l  mg'  gend  von  Argos 
war  dürr,  weil  über  Hera*  Bevorzugung  (durch  Iuachos.  Gott  Poscidou  zürnte,  der  da- 
gegen (aus  Liebe  zu  Amymone;  die  Niederung  von  Leina  befruchtete,  indem  auf  den  Stoss 
des  Dreizacks  die  Quellen  hervorsprudelten  (nach  dein  i^ltum).  Forma  n.hil  aliud  est 
quam  divina  similitudo  partieipata  in  rebus  <s  Thoin.  Aq.  .  /.tvi  ffaitaf  fl/annat),  als 
littßn  (phrytriscb)  oder  f}nyaio(  (s.  Hesycb;  wurde  verehrt  in  Baga  pers.  »der  Hog  (slav.). 
Quod  ab  Iiis  gentibus  fertur  eorum  Deum  fuisse  locutum.  quem  fanatici  uominant  \s.  Fre- 
degarins  .  In  der  Inueu  genannten  Beschwörung  spricht  der  Abia-Inuen  als  Vogel  (am 
Calahar ...  Hrother  of  the  great  Hinung  was  the  West -wind,  who  with  hiin.  brought  front 
the  cloud  the  vivifyng  rain  and  who  tinally  assisted  the  Iroquois  in  the  extermination  of 
the  powerful  stone  giants  (s.  K.  A.  Smith;.*  The  charm  of  the  churn-dasher  mandhani  da 
phul.)  „has  the  ellect  of  attracting  all  the  butter  in  the  churns  of  the  neighbours  into  that 
of  the  possessor  of  the  charm  in  Muzaffargarh  .  lu  acquirung  the  rudiments  of  civilisa- 
tion,  such  as  drinking,  lying.  thieving,  anu  twisting  red  haudkerchiefs  round  their  heaiis, 
the  Blacks  show  themselvcs  to  be  very  ant  pupils  in  Anstralia)  lH8.r>  ,s.  Fineh-Hattoo). 
Maecenas  räth  dem  Kaiser  Augustiis  die  Magier  in  keiner  Weise  zu  dulden  (s.  Dio  Cass.) 
und  so  wurden  die  Zauberer  der  Fatagonier  periodisch  ausgerottet  vom  Häuptling"..  .Die 
letzte  Grundlage  des  Hechts  ist  die  sittliche  Geselligkeitsliebe-,  Die  übermenschliche 
Macht,  mit  der  der  Mensch  in  verschiedener  Weise  rechnen  zu  müssen  glaubte,  wurde 
mit  dem  Ausdruck  Mäyä  bezeichnet,  mochte  man  ihre  Bestätigung  den  hohen  Göttern 
oder  den  bögen  Mächten  oder  aush  nur  dem  Menschen  zuschreiben  ,,s.  Ludwig;.  „Die 
Mäyä  kann,  soweit  sie  die  Fähigkeit  der  Götter  bezeichnet,  doppelt  unterschieden  wird, 
in  eiue  solche,  durch  welche  die  Welt  erhalten  wird  und  eine  andere,  welche  störende 
(dämouische  i  Linllüsse  beseitigt-  die  Mäyä  der  bösen  Mächte  wird  wirksam  gedacht  durch 
Fluch,  Beschwörung  u.  ».  w.-;.  (Mann  der  Maori],  Der  fish-priest-  (der  Tsimshian)  is 
rworking  on  the  hearts  of  the  fish-,  to  be  abuudant  during  the  Coming  season  (s.  Mayne). 
J.e  nouvoir  de  lancer  dans  le  corj»s  d  un  ••nnemi  uu  petit  os  euleve  ä  un  squelette  et 
qui  donue  la  mort  subitement-  winl  dem  Karakul  zugeschrieben  [in  Australien  .  Im  Teich 
von  Lamellin  finden  sich  keine  Fische  isino  jiar  tiempo  de  Quaresma  periodisch  i  Dios  les 

Sreviuo  aquellos  ]>eces  para  al  tieinpo  mas  estrecho  de  stis  ayunos  (s.  Calancha;.  Die  von 
er  Frau  des  Kaggen  (Heuschrecke;  adoptirfe  Tochter  edes  Stachelschwein)  vermeidet  mit 
ihrem  Vater  (als  „Allverzehrer")  zu  leben,  um  nicht  von  ihm  aufgefressen  zu  werden  (bei 
den  Bushman;  Der  chinesische  Beamte  trägt  die  Chou-Chou  genannte  Halskette  aus  108 
Kügelchen  Sur  ces  cent-huit  grains  mystiques,  72  rejir^sentent  autant  de  pierres  pr^cieui 
ou  de  metaux,  qui  sc  trouvent  dans  le  sol  de  Chine  et  le  3ti  autres  les  planete»  et  les 
constellatious  qui  peuplent  le  ciel  de  la  patrie.    A  gauche  de  ce  coliier,  deiu  fils  de  perle 

Slus  petiter»  rappelleut  le  resuect  du  aux  ancetres  et  la  piete  filiale  due  aux  parents.  A 
roite,  uu  autre  fils  plus  petit  est  le  symbole  de  la  fidelite  due  au  souveraiu  (s.  Daryl> 
Tour  passer  le  temps  avec  moins  d'ennni,  TAustralie  s'autuse  parfoig  ä  fumer  certaines  ra- 
ciues  seches  et  poreuses,  d'tme  saveur  douce  et  agreable,  il  prise  meme,  en  guise  de  tabac 
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Oleich  dem  Cham  gehören  Piak  und  Charay  zu  den  Malayen).  Die  Malayalis 
stammen  von  einer  tamulischen  Colonie.  Die  Festung  Sikander  Mokam  (bei  An- 
stieg der  Thaldat-Hochebene)  gilt  als  Lagerplatz  Alex.  M.  (».  Schlagiutweit).  Das 
Bild  Alexander'»  M.  wurde  als  kräftig  wirkendes  Amulet  getragen  (9.  Trebellius 
Pollio),  in  Ringen  und  Geschmeiden,  oder  auf  Kleidern  (bei  den  Macrianer). 

la  poudre  quo  renferment  de  petites  fleurs  (g.  Berengier).   La  carte  de  Siam  d'Anville  dit. 
qne  le  pays  de  Nagos  etait  jadis  .peuple  des  jnifs",  le  renscignement  est  puise  dans  Edrisi 
(a.  Mouche).    Quand  dans  la  gnerre  quelque  chef  est  vainen,  c'est  son  Mzimou  qui  l'a 
abandonne  qui  ne  l'aime  plns  (bei  den  Wanyanniezi).  und  so  wird  auf  den  Gräbern  (wie 
auf  dem  seiner  Mutter  in  Isura  durch  Kapera)  geopfert  (s.  Livinhac\    Aegypten  wurde 
im  Süden  durch   Troglodyten ,  Blemmyer.  Nubier  und  Megabanische  Aethiopien  be- 
grenzt (s.  Araber ).    Die  Troglodyten  warfen  den  Leichnam  lachend  fort  (nach  Artemi- 
onrus).    Hinter  den  Fleischessern  am  Hafen  Antiphilos  wohnen  die  an  der  Eichel  Ver- 
stümmelten (deren  Frauen  ausgeschnitten  werden)  und  die  Bewohner  von  Deire  waren  an 
der  Eichel  verstümmelt  (bei  Akila).    La  liberte  eousiste  ä  ne  dependre  que  des  lois  (Vol- 
taire).   L'element  positif  de  la  societe,  c'est  la  bieufaisance,  c'est  l'aftrait,  c'est  la  grace 
(Flechere:.    Bellum  omni  um  in  omnes  (s.  Hobbes  beim  Naturzustand  (des  gesellsehafte- 
loscn  Zustande»;.    Les  premieres  personnes  sont  collectives  (s.  Brocher  de  la  Flechere).  Es 
glaubt  der  Mensch  die  freie  That  zu  thun,  und  ist  doch  nur  ein  Spielball  des  Geschicks 
(r.  Schiller).    This  ia  lese   than  the  length  of  a  wave  of  red  light.    Indeed  a  first-rate 
microscope  would  enable  us  to  discern  ohjects  not  exceeding  in  diameter  tbe  length  of 
the  smallest  waves  of  the  visible  spectrum.    By  the  microscope  therefore  we  can  submit 
our  particles  ta  an  experimental  test.    If  they  are  as  large  as  the  light-waves  thev  will 
infalfibly  be  seen;  and  if  they  are  not  seen  it  is  because  they  are  smaller  (Tyndall .  Neben 
der  Kreisbewegung  der  Seele  aus  Selbstbewegung  der  Weltaeele  (s.  Plato),  ist  die  Bewe- 
gung des  Körpers  (wegen  der  Schwere;  eine  gradlienie  (bei  Plotin;.    Die  Chemie  kennt 
ihre  Grenzen  (J.  B.  Dumas),  die  Zoologie  leider  nicht  (in  der  Desceudenz).   In  Bezug  auf 
die  Bewegung  (»}  tx  dvräuttaf  örföc  /«c  t*tim,  0  liynai  AvvaoHnt)  sind  Wechsel  (u*Tftßolt), 
Entstehung  {ytvtait),  Anderswerden  fnilottoaif)  nur  als  Arten  aufzufassen  (s.  Plotin).  Die 
Ruhe  ist  die  Negation  der  Bewegung  (und  zwar  in  bestimmter  Bewegung).   Die  Bewegung 
ist  nicht  als  Negation  oder  Ruhe  zu  fassen,  weil  die  Bewegung  etwas  Positives  ist,  die 
etwas  mit  sich  bringt  und  Wirksamkeit  besitzt,  also  nicht  als  Negation  aufgefasst  werden 
kann  1  hei  Plotin)  aber  's.  Richter)  „in  der  intelligibeln  Welt  ist  die  ouian  nicht  als  Nega- 
tion der  Bewegung  in  gleicher  Weise  aufzufassen,  wie  die  Ruhe"  (riutfua  zu  x/vrj<fi().  Die 
Relation  definirt  sich  als  ein  Verhalten  (s.  A.  Richter),  als  die  Art  eines  Dinges  zu  sein 
in  Bezug  auf  Anderes,  das  aus  dem  Verhältnis»  zweier  Dinge  resultirt  (bei  Plotin).  Von 
den  drei  Elementen,  welche  die  ovofa  bilden,  ist  die  Materie  das  vnoßättna  der  Form  (bei 
Plotin .    L'uecel  divino  (trattando  l'aire  con  leterne  penne)  erscheint  Dante  (Ecco  Angel 
di  Dio\    Os  homini  sublime  dedit.  coelumque  tueri  jussit  et  erectos  ad  sidera  tollere 
vultus  (s.  Ovid\    Menschliche  Bildnisse,  als  Bathata  (Väter  der  Vorfahren)  erhalten  an 
Manyuema)  Opfer  au»  Ziegenfleisch  is.  Livingstone).    Die  Dravgen,  die.  aus  früherer  Leb- 
zeit auf  Erden,  daran  gebunden  sind,  hausen  unterirdisch  in  Höhlen  und  Grabhügeln,  den- 
jenigen schadend,  die  ihre  Aufenthaltsorte  (als  Besitzthümer)  betreten  in  Soandinavien). 
Die  Beziehung  Vohnman's  zum  Schöpfer  wird  als  Sohnschaft  und  Ahuramazda's  zu  ihm 
als  Vaterschaft  bezeichnet  (im  Din-Kart).   Die  Ahnen  'der  Chinesen)  erhalten  die  Ci  ge- 
nannte Bewirthung  (an  den  Tafeln)    Vor  den  Idolen  auf  den  Berghöhen  am  Amur)  .stand 
small  böte»,  containing  millet  or  sand,  and  iron  pots;  the  supplicant  having  elicited  sweet 
sound  from  the  pot  by  striking  with  a  stick,  throws  a  small  siece  of  wood  or  straw  into 
the  box,  as  an  offering  to  the  god  (s.  Ravenstein'.    Die  in  den  Tiefen  der  Wasser  lebende 
Schlange  Wnocol  tödtet  die  bei  Nacht  Trinkenden  (nach  den  Australiern'.    La  nature  des 
etres  moraux  (in  der  Psychologie)  pourrait  se  subdiviser  en  psycho-physiologie  et  Psycho- 
pathologie (s.  de  la  Flachere).    Als  Anna  (in  Quedlinburg)  in  ihre  „estasis  fiel,  redete  sie 
viele  liebliche  Verse,  strophenweise  mit  der  ordentlichen  Skansion*    s.  Francke).  Den 
Heiland  schauend,  hörte  von  ihm  Rosamunde  Juliane  von  Asseburg,  das»  er  sich  mit  ihr 
verloben  wolle  und  ihr  .Bräutigam  bleiben"  (der  Teufel  erschien  mit  gräulichen  Hörnern 
und  hässlichem  Gesicht .   Der  Schatten  lebet  und  bewegt  sich  von  ihm  selbst  nicht,  son- 
dern, wenn  der  Baum  sich  reget,  so  reget  sich  der  Schatten  auch;  also  der  Mensch  lebet 
und  webet  in  Gott  (Johann  Arad).   Als  das  ewige  Licht  in  die  Finsterniss  heineinleuchtete, 
entzündete  sich  das  Feuer  der  Sonne  im  Sternenhimmel,  und  aus  der  Sternenwelt  wurde 
das  siderische  Leben  hervorgerufen,  in  lebendige  Geschöpfe  (Vögel,  Fische,  Landthiere), 
die  ihren  Geist  von  Gestirnen  erhielten,  den  Leib  von  der  Erde  (nach  Böhme).    Iwan  Ti- 
mofejewik  wurde  von  der  100jährigen  Greisin  Irina  Neterowa  geboren   (+  1716)  zur 
Gründimg  der  Secte  der  Gottesmenschen  oder  Geistler  (nach  den  Skopzen).    Die  Sphoro- 
phylle  sind  ungebildete  Laubblätter  (s.  Schenk).    Die  erste  Anlage  am  \  egetationsnunkt 
für  Laubblättcr,  Kelchblätter,  Blumenblätter,  Staubblätter  u.  s.  w.  ist  dieselbe  (im  Laufe 
der  Entwicklung  der  betreffenden  Organe  eine  eigentümliche  Gestaltung  gewinnend)  im 
Wachsthum  (auch  psychisch).  In  der  Blattwandlung  der  Melanophen  die  Blätter  (s.  Hanstein) 


Digitized  by  Google 


Param  Ruma  recovering  Mnlayalam  (Malai-ala,  hüls  and  waves)  from  the  sea, 
peoplcd  it  with  Rrahmans  und  statt  des  eingesetzten  Gouverneurs  die  unterdrückten 
Bewohner:  ^hrought  an  a  foreigner,  one  Keya  Perumal  from  keya  puram  und  made 
him  ruler  for  twelve  years,  als  Cheraman  Perumal,  king  of  Malai-nad.  Antiyoko 
namii  yonaraja  (auf  Asoka's  Edicten),  als  Antiochos  II.  (König  der  Griechen;.  Im 

zeigen  nach  den  Wandelformen  (des  Typus).   Every  portion  of  a  plant,  which  ha«  a  distinet 
part.  or  funetion  to  perform  in  the  Operations  or  phenomena  of  veg<*table  life  is  called  an 
Organ  (s.  Bentham).    Princes  of  Rose-<  Jroix  de  Heroden  ^Sovereign  Princes  of  Rose-Croix), 
considered  the  ne  plus  ultra  of  Masonry  (s.  Hcckethorn).  Les  Philalethcs  travaillent  beaueoup 
lesscieneeg  ocultes  [s.  Couteulx  ";,  durch  Martinez  Pasqualis  gestiftet  (1750).    Unser  (reist  und 
Gemüth  ist  wie  ein  Wasser,  darüber  der  Geist  Gottes  ohne  Unterlag*  schwebet,  sobald  er 
stille  wird  und  von  keinem  Winde  der  zeitlichen  Gedanken  hin  und  her  bewegt,  bleibet 
Gott  darin,  spricht  sein  kräftiges  Wort  in  solch  still  Wasser  Johann  Arndj.    Die  Grund- 
rechnungsarten im  Logik-Kalkul  (wie  in  der  Arithmetik  ergehen  sich  als  Multiplication 
(Determination),  Division  (Abstraction),  Addition  (Oollektion)  und  Subtraction  (Exception). 
Nur  derjenige  ist  verdienstvoll,  der  aus  inneren  Motiven  thut,  was  ein  Anderer  nur  thun 
kann  aus  äusseren  Motiven   (L.  Stephen).    Die  Differentialrechnung  sucht  die  Grenzver- 
haltnisse aus  der  gegebenen  Relation  der  Grösse,  die  Integralrechnung  sucht  diese  Rela- 
tion aus  den  Grenzverhältnissen.   Go  right  forward  like  a  horse  in  blinker*,  neither  looking 
to  the  right  band  nor  to  the  left  (Tylor)  in  induetiver  Forschung  (der  Ethnologie).  Die 
Crocodile  wurden  in  Aegypten  verehrt,  weil  den  arabischen  und  libyschen  Räubern  am 
Durchschwimmen  des  Xil  verhindernd  (s.  Diod.),  und  in  Arsinoe"  gefüttert,  wogegen  von 
den  Herakleopoliten  das  Ichneumon  (als  Feind  der  Croeodile)  verehrt  wurde  ;s.  Strabo). 
In  Kurachi  wurden  die  Crocodile  in  einem  Teich  gefüttert  (s.  Orlich),  wie  das  „Suchos* 
genannte  Urocodil  oder  (bei  Herodot)  Champsae  in  yoxuöultavnoh^  (s.  Strabo),  wogegen 
in  Tentyra  das  Crocodil  verfolgt  wurde  (durch  darauf  reitende  Tentyritcn  gebändigt). 
Capt.  Donald  Mackay  fand  unter  den  Steinhaufen  auf  der  unbewohnten  Fanning-Insel  .a 
stone  case,  filled  with  ashes,  fragments  of  human  bones,  stone  shell  and  hone  tools,  vari- 
ons  ornaments,  spear  and  arrowhead  of  bone  and  stone  (v.  Fanning).    Nach  Gulick  waren 
die  zum  Begräbnis*  dienenden  Steinreste  (auf  Kusaic)  Grabmäler,  übriggeblieben  aus  den 
„anciennes  residences  royales"  (s.  Le  Gras).    Der  Aegvpter  setzt  die  ausgetrocknete  Leiche 
als  Gast  zu  seinen  Mahlzeiten  und  Trinkgelagen  (wie  Lukian  als  Augenzeuge  erzählt'.  Als 
das  delphische  Orakel  den  Sieg  Sparta's  über  Tegea  an  die  Gebeine  des  Grestes  knüpfte, 
wurden  die  dort  vergrabenen  durch  Eichas  beschafft  (v.  Herodot  .    Ees  villositös  sont  ou 
treB  rares  ou  absolutnent  nulles  ä  la  surface  du  corps  du  Negre,  sauf  les  quelques  points 
toujours  garnis  de  poils  chez  Thomme.    En  revanche,  l'appareil  glandulaire  cutane,  est 
chez  lui  extremement  developpe;  ces  deux  faits  se  rattachent  encore  ä  la  meine  cause  et 
s  expliquent  nar  le  balancetnent  d'organes  connexes;  le  sang,  appele  ä  la  surface  du  corps. 
ahandonne  les  bulbes  pileux  trop  profondement  enfoneees,  niais  par  la  meine  raison,  il 
affine  dans  les  glandes  sebaeees,  qui  sont  placees  supertieiellement;  il  est  tont  simple  que 
les  premiers  s'atrophient  et  que  les  seeoiides  se  developpent  exeeptiouellement  le  deve- 
loppement  lui  meine  rend  cotnpte  de  lVxagerations  de  l'odeur  projire  ä  la  race  negre  (s. 
Quatrefages).    Die  gleichzeitige  Thätigkeit  der  strömenden  (erwärmenden  und  erkältenden) 
Ursachen   bestimmte  als  Totalenect    besonders  durch  Verhältnisse  der  Ausdehnung  und 
(Konfiguration  zwischen  den  undurchsichtigen  continentalen  und  den  flüssigen  oceanischen 
Massen)  der  Inflexionen  der  auf  der  Erdoberfläche  projicirten  Isothermen;  die  Pertnrba- 
tionen  erzeugen  die  convexen  und  coneaven  Scheitel  der  isothermen  Curven  (A.  v.  Hum- 
boldt). Discha,  als  Utemi  gefangen,  wurde  gewaltsam  in  das  Quikuru  übergeführt  (in  Gonda) 
nach  der  Sitte  (Ugunda's).    Erklärt  der  Kronprätendent  bei  seiner  Gefangennehmung,  er 
wolle  gerne  Häuptling  werden,  so  wird  derselbe,  als  ungeeignete  Persönlichkeit  von  den 
Vanjapara  umgebracht  (1882).    Die  Sankya  setzen  als  Ursache  der  Welt  eine  unbewusste 
Materie,  aus  dem  Verhalten  in  Sattva  (Reinheit.  Raja  (Leidenschaft)  und  Tatnas  (Dunkel- 
heit).   Nach  Kanada  bilden  die  Atome  den  Grundstoff,  mit  den  Bildern  der  Welt  im  Ober- 
wesen.   Die  Vedanta  geht  auf  Brahma  zurück.    Sankara  nach  Begründung  des  Math  in 
Sringagiri  repaired  as  far  as  Kaslimir  (on  the  throne  of  Saraswati;  und  über  Badasi  kasu- 
ma  nach  Kedarnath  (where  he  died).    Indra,  im  Innen)  der  Erde,  als  sein«  Mutter,  gezeugt, 
den  Vritra  zu  verderben,  trifft  ihn,  als  Eunuch,  mit  seinem  Blitz,  seine  Mutter  zur  Wittwo 
machend  (in  der  Veda).    Der  in  der  Wabeno-Kunst  Erfalireue  verfertigt  aus  Gras  oder 
Zeug  ein  Bild  des  Jagdthieres  und  schiesst  auf  dasselbe  (in  der  Hütte  aufgehängt).  In 
Themistiana  Indiac  Provincia.  cum  ferro  et  chalybe  careant,  ex  lapidibus  Smaragdini  et 
obscuri  coloris  (lapidis  aethiopici  speciem  nonnulli  vocant),  cnltellas  paraut  cum  manu- 
briis  elegantissiniis  (s.  Aldrovandus).    I/acte  constitutif  de  la  societe  est  l'acte  meine  des 
volontes  qui  forment  cette  union.  pour  obtenir  ce  bien  commun  s.  Hugonin)).   Auf  der 
Jagd  einem  Büffel  folgend,  gelangte  Dragosh  von  Moramor  oder  Siebenbürgen  (wohin  der 
Rest  der  römischen  Siedler  vor  den  Barbaren  geflohen)  an  die  Moldau  ;als  König).  Nur 
in  der  Kunst  triff  der  Volksgeist  am  vollkommensten  in  die  Erscheinung,  weil  da  daa 
Üemüth  des  Volkes,  der  Mittelpunkt  des  geistigeu  Lebens  in  die  Erscheinung  tritt  (s. 
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Mahabharata  sind  den  Panda vas  die  Javanas  verbündet  (als  degradirte  Xatiya  bei 
Manu).  Ueinin  ist  Griechiscb  (im  Koptischen).  Insula  Melai  est,  in  qua  arbores 
piperis  proveninnt  (Geogr.  Nub.).  Tjjv  "ktyofjLdvr,*  Makt,  Ivix  tj'  ninepi  ytvtTou  (Cosm.). 
Maleiguian  bezeichnet  den  Bergen  (Mnlei)  Angehörige  (als  Mann  der  Berge).  Neben 
Bugig,  die  bis  Quedah  eroberten,  ist  Perak  durch  Malayer  (aus  Menangkabouw)  be- 
wohnt, dann  durch  (weisgekleidete)  Korinchi,  sowie  durch  die  (den  Batta-Barak 
verwandten)  Rawa  (an  der  Ostküste  Sumatras  fischend)  und  die  (zu  den  Batta  ge- 
hörigen) Mandheling  (s.  Mc.  Nair).  Die  Stämme  des  Innern  zerfallen  in  die  (neger- 
artigen) Samang  und  die  Orang  Benua  (Jakun  oder  Basisi)  oder  Sakai  (Orang 
Laut  oder  Orang  Bukit),  als  eingeborene  Malayer  (im  malayischen  Dialect  sprechend). 

Im  Gegensatz  zu  den  Orang  pautei  sind  (auf  Allor)  die  Orang  Gunung  Heiden 
(s.  von  Lynden).  Die  Küsten  Solors  (mit  Bergslämmen  im  Innern)  sind  von  Orang 
Badjoes  bewohnt.  Die  Orang  pantei  (über  die  Orang  Gunung  herrschend)  kamen 
aus  Ternate  nach  Solor  (und  Allor).  Die  Orang  beroet  und  Orang  laut  von  Pulu 
Trong  (in  der  Karimata-Gruppe)  wohnen  auf  Prauwer  (s.  van  den  Berg).  Seeräuber 
heissen  Manuschi-tero  oder  böswillige  Menschen,  sowie  Orang  Badjak  (in  Tabello). 
Die  Beadjoe  beissen  Olo  Ngadjoe  als  Olo  oder  Oloe  (Mensch)  und  (javanisch) 
wahdjo  (Volkshaufe).  Auf  Djohor  (mit  einer  Prinzessin  auf  Seezug  verschlafen) 
Hessen  sich  die  Badjou  auf  den  Küsten  Borneo's  und  Celebes',  sowie  auf  den  Solok- 
lnseln  nteder  (mit  Orang  Laut  und  Orang  Raja  verwandt).  Die  Orang  Laut  leiten 
sich  von  einem  weissen  Alligator  oder  Delphin.  Die  Orang  Mapor  schweiften  in 
den  Wäldern  (auf  Bangka).  In  gemischten  Ehen  (wie  aus  den  Orang  darat)  folgt 
das  Kind  der  Frau. 

Badjorezen  von  Kima  und  Takawan  verehren  die  Seegötter  Toewan  Santri 


Dursch).  Wenn  es  im  Luftraum,  wenn  im  Winde  es  war,  wenn  in  den  Bäumen  oder  in 
den  Gesträuchen,  was  als  es  gesprochen  wurde  die  Thiere  hörten,  dieses  Brähmana  soll 
nun  auch  zu  uns  kommen  (in  Atharvan),  im  Sinne  des  einzelnen  Ausspruchs  (s.  Ludwig)  als 
Magik  (der  Sympathien  zum  Zauber).  Bhamya  (der  Mudgala)  ist  Sohn  des  Bhannyana. 
In  Polygnot's'Gemälde  (der  Linterwelt)  sass  Eurynomos  ;das  Fleisch  der  Todten  von  ihren 
Gebeinen  nagend'  als  Schmeissfliege  (mit  grinsendem  Gebiss)  auf  einer  Geierhaut  (zu  Delphi). 
Brahman,  als  Weltall,  ist  zu  verehren,  um  darin  Werdend  (tajjaläu  durch  den  Menschen, 
aus  (Willens-)  Kraft  gebildet  (in  der  Oändilya-vidyä).  Nirvana  litteralement)  signifie  „nu- 
dit6"  (s.  Laouenan).  Die  Grösse  ist  die  i>JUj  der  Schönheit,  diese  die  Form  (hei  Plotin). 
Das  Hecht  ist  ein  organischer  Theil  des  Geisterlehens  des  Volkes  (bei  Savigny).  01'  ynQ 
at(  tlvai  üwotor,  o  i«  nav  ran  (hei  Melissus).  Durch  Benutzung  des  Eichenzweiges 
aus  der  Quelle  auf  der  7*p«  xopixf  9  erzeugte  der  Priester  des  Zeus  Nebel  (für  Regen). 
'Eppov  lou  loiautymiov  noifiaripr};  {noiurjv,  Hirte).  Deus  e  o  firmamento  azul  (Emitai), 
bei  den  Fulupen  (s.  de  Barros).  Jeder  Bissen,  den  wir  essen,  jeder  Schluck,  den  wir 
trinken,  illustrirt  die  geheimnissvolle  Controlle  des  Geistes  durch  den  Stoff  (s.  Tyndall). 
Hiram  (oder  Adonirami  der  Freimaurer  (klärt  der  Meister  vom  Stuhl  den  jungen  Meister 
in  den  französischen  Logen  auf)  ist  .derselbe,  was  Osiris,  Mithra  und  Bachus,  was  alle 
berühmten  Götter  in  den  alten  Mvsterien  sind"  (s.  Annulier).  Zt\v  (Zeus),  .ttvs  (Uobisch), 
Divus  Pater  (deus),  Tina  oder  Tinia  (tyrrhen.).  Tius  (goth.),  Zio  (alth.),  Diewas  (litth  \  Ztvt 
vnutot  und  /tfo^o;  (OkvunoC.  als  ^t"xmo<  im  Wolf  (von  lux,  Licht .  In  Zeus'  Räumen 
auf  dem  hykäischen  Berg  werfen  Eintretende  (von  Thieren  und  Mensehen)  keinen  Schatten. 
Ztve  qr  Ztiif  (an,  Ztvt  laotmi,  tu  utyükt  Zfi  im  dodonäischen  Orakel  (bei  Paus.).  Wenn 
der  Tribus  die  sacrale  Beziehung  abging,  so  war  sie  dagegen  politisch  von  der  höchsten 
Bedeutung  als  Grundlage  der  Staatsverwaltung  (s.  Monmisen).  Eingeweihte  hatten  (nach 
Aristocles)  nicht  Etwas  zu  lernen,  sondern  gefühlvoll  erregt  zu  werden,  ntt&tir  x«l  «fmn- 
&n*>at  (».  Synesius).  Die  Guineer  enthalten  sich  zu  »Ehren  ihres  Fetisches  einer  gewissen 
Art  Speise  oder  Getränke"  (auch  der  Ehegelübde).  Daher  isst  einer  kein  Rindfleisch,  der 
andere  kein  Ziegenfleisch  oder  Hühnervieh:  der  dritte  enthält  sich  von  Palinwein  oder 
Branntwein  (s.  Villault).  Gehasste  Todte  werden  unter  das  Wasser  gelegt  (.bei  den  Utah). 
Die  Tempelterrassen  des  Götterberges  waren  verschiedenfarbig  (in  Ecbatana),  wie  Mexico's 
Himmel  (im  buddhistischen  Verbleichen).  Die  Person  des  Häuptlings,  als  Lal  (aus  der 
Familie  Aidey)  war  unverletzlich  (bei  den  Lushai).  Zum  Opfer,  während  des  Kampfes  mit 
dem  Asura,  ward  die  Erde  in  den  Mond  (als  das  Schwarze  desselben)  versetzt  (im  Veda). 
Mansfelder  Thaler  (auf  Graf  Höver  geschlagen,  der  aus  Mutterleibe  geschnitten  war) 
machten  fest  (im  dreissigjährigen  Kriege).  Auf  Geheiss  Adi  Buddha's  kam  der  l.okeswara 
Padmapani  als  Matsyendra  (-Nath)  herab,  um  in  Fischform  Siv  zu  belauschen,  wie 
Parvati  in  dem  Yoga  belehrend  (s.  Hodgson).  Einem  bestimmten  Quantum  von  Erregung 
aus  bestimmten  sensibeln  Nerven  entspricht  erfahrungsgemäss  ein  bestimmtes  Quantum 
von  Empfindung  in  bestimmter  Intensität  (s.  Boehmer)  in  -psycho-physischen  Aequiva- 
lenten"  (wie  im  Abhidhamma  zwischen  inneren  und  äusseren  Ayatana  hergestellt). 
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Moeda  Laut  und  Toewan  Toliman  Laut.  Die  Seelen  der  Guten  werden  im  Himmel 
beschenkt,  die  der  Hosen  schweifen  in  der  Luft  (s.  Spreeuwenberg).  Die  Sakai  in 
Perak  (die,  beim  Donner  ihre  Waffen  schüttelnd,  den  bösen  Geistern  drohen), 
sühnen  (als  mannliche  und  weibliche)  die  oberen  und  unteren  Dämone  (Nyani  und 
Pateh).  Aus  dem  Dornbuschhaus,  wohin  Mann  und  Frau  getreten  sind,  wird  unter 
singender  Anrufung  der  Geister  ein  Laut  gehört,  worauf  das  Paar  in  Besessenheit 
hervorkommt  und  prophezeit  (s.  Logan).  Die  .Takun  (in  Johore)  verehren  die 
Flüsse  Johore,  Banut,  Batu,  Pnhat  und  Muar.  Die  Biadjoos  (oder  Dauker  bei 
Banjer)  beten  zu  Dewatta.  Die  Sekah  fürchten  Gespenster  zu  begegnen,  in  den 
Antu  laut  und  Antu  darat  (zu  See  und  Land).  Dämon  heisst  Choleng  in  der 
Sprache  der  Jokong  (auf  der  Halbinsel).  Von  den  Hantu  (der  Mintira)  verursacht 
der  Hantu  Kamang  Entzündung  und  Schwellung,  der  Hantu  Kalumbachan  die  Pocken, 
der  Hantu  pari  Blutung  (an  der  Wunde  saugend).  Der  Hantu  Saburo  (der  Jagd) 
in  Teichen  und  Lachen,  jagt  mit  dem  Sokom  (Blackmouth)  genannten  Hund  (bei 
den  Mintira),  der  Hantu  Tingi  wohnt  in  den  Quellen  der  Flüsse,  der  Hantu  Pen- 
yaden  wohnt  mit  Hundskopf  im  Wasser,  der  Hantu  Dago  schweift  als  Reh  auf 
den  Gräbern,  der  Hantu  Chika  saugt  Wunden  u.  s.  w.,  durch  den  Hantu  Pinyakit 
werden  Krankheit  verursacht  (s.  Logan).  Der  Boerong  hantu  (tipukvogel)  heisst 
(bei  den  Malayen)  Boerong  soewanggi  (Zaubervogel).  Yama  heisst  (in  Bengalen) 
Kalapetja  (Todten-Eufe).  Die  Seelen  der  Orang  Benua  gehen  nach  der  westlichen 
Sonne,  wenn  nicht  durch  die  an  den  Gräbern  schweifenden  Geister  (für  deren 
Entfernung  Feuer  angezündet  wird)  gefressen.  Auf  Sawu  (wo  Haawu,  Sohn  Kika's, 
aus  Westen  landete)  wird  Leo  (als  männliches  Prinzip)  verehrt,  in  der  Sonne  des 
Firmaments  (oder  Lim),  sowie  Kai  oder  Erde  (als  weibliches  Prinzip)  befruchtet 
unter  Donner  (Doro  liru)  und  Blitz  (Bela),  mit  Opfer  für  die  Wango  oder  Nim 
(9.  Riedel).  Der  Mittelpfosten  des  Hauses  ist  (bei  Port  Mores by)  Kaevakuku  ge- 
weiht, wie  Blitz  und  Donner  Semese  und  Tauparau  (s.  Chalmers).  In  Orokolo 
(auf  Neu- Guinea)  besuchte  Iko  das  Land  der  Geister  (wo  die  Gestorbeneu  fortleben). 

In  Khiouw  finden  sich  Orang  Benua,  Orang  Barut  und  Orang  Tambus  (als 
Eingeborene).  Die  Orang  Benua  oder  Orang  Utan  leben  unter  Zweighütten  im 
Walde,  die  Orang  boeroet  und  tamboes  auf  Schiften  (in  Rhiouw)  zwischen  den 
Inseln  des  Boelang- Archipel  umherfahrend.  Bei  Heirathen  erhält  unter  den  Orang 
Benoea  (auf  Rhiouw)  der  Sohn  das  Blasrohr  des  Vaters,  das  Mädchen  einen  irdenen 
Topf  (oder  die  Scherben  eines  solchen).  Die  Orang  Setar  (von  Tangong  Buaye) 
heissen  Orang  Utan.  Die  Binua  sprechen  von  den  Orang  Pago  am  Sungci  Pago 
(Nebcnfluss  des  Muar)  als  wild  und  nackt  (zu  den  Udai  gehörig).  Von  den 
Djemadja-Gruppen  (West-Anamba's)  ist  die  Djemadja  allein  bewohnt,  während  die 
andern  Inseln  nur  gelegentlich  durch  Orang  Kava  tiesucht  werden.  Die  Zinn- 
Minen  in  Sungie  Ljong  wurden  von  dem  Dämon  Kummoug  gehütet,  den  die  Ma- 
layer  zu  beleidigen  fürchten. 

Die  Orang  Belom  (Lom)  opfern  (in  Krankheiten)  dem  Hantu  Mapor  (Berg- 
geist) oder  (durch  kleine  Prauwen)  dem  Hantu  Bujuh  (Wassergeist)  1862  (auf 
Bangka).  Die  Vorfahren  der  Orang  Lom  oder  Belom  (auf  Bangka)  kamen  aus 
den  Hügeln  Semidang,  dessen  Gipfel  allein  bei  der  grossen  Fluth  trocken  geblieben. 
Die  Orang  Laut  (Rayet)  heissen  Sicca  (auf  Banka).  Auf  Billiton  werden  Orang 
Darat  (Landbewohner).  Orang  Seka  (Fischer)  und  Orang  Dagang  (Fremde)  unter- 
schieden. Die  Orang  Belom  (Lom)  stammen  (auf  Bangka)  von  Mann  und  Frau 
aus  dem  Hügel  Semidang  (nach  der  Fluth).  Die  Orang  Laut  von  Johore  und 
Bintaug  (mit  Rhiow)  heissen  Sellati.  Neben  den  Orang  Sabimba  (in  Battamto) 
finden  sich  in  Johore  die  Orang  Laut  oder  Ryat  Laut  (Urang  Tambusa),  als 
Mrerbefahrer,  sowie  die  Flu.ss-Noiiiadeu  als  Biduanda  Kallang  oder  Orang  Sletar. 

Die  Tripaug-Fang  treibenden)  Seka  wurden  früher  als  Piraten  von  der  Land- 
bevölkerung gefürchtet  (auf  Billiton).  Die  Orang  Sekah  und  Orang  Laut  (in  Billi- 
ton) müssen  auf  den  Böten  wohnen,  da  sie,  wenn  auf  dem  Lande  niedersitzend, 
durch  Blitze  zerschmettert  werden  würden  (s.  Levenhoven).  Die  Fürsten  von  Riouw 
und  Lingga  trieben  Seeraub  (I7«,r>)  mit  Hülfe  (einheimischer)  Rajat  und  Manos  (von 
Mingadanao).  In  Banka  finden  sich  Orang  Darat  oder  Gunung  (als  Einheimische) 
und  Orang  Kling  (als  Fremde). 

Am  Huss  von  Bengkalis  darf  kein  Holz  gehauen  werden,  weil  dort  der  König 
der  Troeboe  lebt,  der,  wenn  durch  Lärm  ges;ört,  unwillig  verzieht,  so  dass  diu 
Fischerei  erfolglos  bleibt.    Die  Troeboek-Beschwörung  für  die  Fischerei  in  Brouwers- 
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straat  (an  der  Mündung  des  Siak-Flusses)  wird  durch  die  Djindjang  Raja  betitelte 
Frau  (erblicher  Wurde)  ausgeübt  (zusammen  mit  der  Bidoe  genannten  Frau).  Die 
Malayer  von  Riouw  zerfallen  in  Orang-Darat  (der  Küste),  Orang  lawut  (des  Meeres), 
Orang  selat  oder  selatan  (der  Meerenge  oder  des  Sudens),  Orang  perampokh  (See- 
räuber) und  Orang  bentia  (Landleute  oder  Eingeborene). 

Bei  dem  Beschwörungsfest  der  Troeboek-Fiseherei  (in  Rhiouw-Archipel)  wird 
die  Djindjang  Raja  genannte  Frau  im  fürstlichen  Seidenscbmuck  unter  ein  Zelt 
(auf  dem  Versammlungsplatz  bei  Boekit  Batoe)  gesetzt  und  nach  Tanzen  mit  den 
vier  Batin  (Häupter)  der  Fischerstfimme  durch  Raucherungen  und  Einreibungen  be- 
nebelt, worauf  sie  (in  Extase)  an  den  Laksamaea  betitelten  Katin  Batoe  Anordnungen 
lür  das  Fest  giebt  (wie  inspirirt),  und  dann  in  diesem  Zustande  oft  Tage  und 
Wochen  lang  verbleibt,  während  alle  Anwesenden  auf  die  Verkündigung  zum  Beginn 
des  Fischfangs  warten.  Hat  der  Geist  seinen  bevorstehenden  Fortgang  kundgegeben, 
so  wird  sie  in  einem  Staatsfahrzeng  nach  dem  Zelt  an  der  Mündung  des  Beugkalis 
(wo  Djangi,  die  Gottheit  der  Troeboek,  wohnt)  hinausgefahren,  und  dort  von  wil- 
den Zuckungen  (die  sich  auch  auf  die  Batin  übertragen),  ergriffen,  bis  durch  den 
sanften  Gesang  der  Bidoe  genannten  Gehülfinn  (die  die  Kleider  wechselt  und  Nah- 
rung giebt)  beruhigt,  um  von  der  Gottheit  ergriffen  den  Schemel  zu  besteigen  und 
dort  zunächst  (in  einer  nur  der  Bidoe  zur  Erklärung  verständlichen  Sprache)  die 
sechszehn  Geister  des  Fischfangs,  jeden  einzeln,  über  die  Hindernisse  und  die  Ab- 
hülfen desselben  zu  befragen,  dann  aber  (in  neuer  Verzückung)  im  Namen  der 
Gottheit  Djangi  den  Fischfang  (für  den  der  Bathin  von  Sindra  mit  seinem  Boote 
an  der  Flussmündung  wartet,  als  eröffnet  zu  erklären  ('s.  Gramberg). 

Bei  ungestümer  See  werden  (unter  den  Orang  Sekah)  Braut  und  Bräutigam, 
ieder  in  ein  verziertes  Canoe-Modell  gesetzt  und  muss  dann,  beim  Zusammentreiben, 
der  Bräutigam  die  Braut  in  das  seinige  hinüberheben,  um  sie  nach  dem  Lande  zu 
rudern.  Die  Orang  Benua  tragen  die  spitzobrigen  Hunde,  die  sie  auf  der  Jagd 
begleiten,  auf  dem  Arm,  bei  schlechten  Wegen.  Für  das  Zähnefeilen  (Berasa  gigi) 
dient  in  (Naning)  ein  Stein  aus  Atschin.  Nach  den  Jakun  mischen  sich  die  Uuai 
im  Walde  mit  wilden  Thieren  (besonders  mit  den  Siamang- Affen).  Aus  der  rechten 
Wade  kommt  der  Knabe,  aus  der  linken  das  Mädchen  (bei  den  Jankun).  Aus 
der  rechten  Seite  der  Geburtsorgane  gingen  Knaben  hervor,  aus  der  linken  Mädchen 
(nach  Parmenides).  In  jedem  Dorf  der  Battah  findet  sich  ein  Priester,  glückliche 
und  unglückliche  Tage  zu  weissagen,  wie  zu  begraben  (s.  Marsden).  Die  Merktage 
dienen  für  die  Witterung  (in  europäischer  Tagewählerei). 

Nachdem  die  Leiche  (in  Naning)  in  einer  Seitenkammer  beigesetzt  ist  (durch 
eine  Planke  gegen  die  abfallende  Erde  geschützt),  wird  das  Grab  erhöht,  unter 
Aufsätze  für  zwei  aufrechte  (bei  Frauen  flache)  Steine  (Nissan  oder  Nishan).  Die 
Malayen  der  Halbinsel  opfern  bei  festlichen  Gelegenheiten  (wie  die  Araber  ein 
Karneol)  einen  Büffel  (mit  dem  Galo  Rumbow  genannten  Messer),  und  derselbe  wird 
in  zwei  Hälften  getheilt,  die  eine  für  die  Mukim  oder  Gemeinde,  die  andere  für 
die  Fürsten  und  Priester  (in  Naning).  Menangcarbo  wurde  von  einem  Kampf 
zwischen  Büffel  und  Tieger  benannt,  worin  jene  siegten  (s.  Marsden). 

Die  Orang  Gunang  (oder  Darat)  verbrennen  (in  Banka)  Benzoin  (vor  der  Ernte) 
unter  Bäumen  für  die  Hanta  oder  Blis.  Im  Flusse  wohnte  der  (Akke  Timbang 
genannte)  Dewa  (Primistii  Guru).  Für  Anlegung  von  Feldern  befragen  die  Orang 
Gunung  (auf  Banka)  die  Hantoe  oder  Blis  in  Träumen,  und  bei  Noth  wird  der 
Akke  Timbang  (Primisti  Guru)  genannte  Dewa  angerufen.  Als  mit  Pirman's 
Durchlochung  die  Erdoberfläche  (Kulit  bumi  oder  Haut  der  Erde)  das  ausströ- 
mende Wasser  nberfluthete,  wurde  der  Erde  neue  Festigkeit  gegeben,  durch  das 
Aufsteigen  des  Gunong  Lulumut  (mit  den  Nachbar-Bergen)  und  aus  dem  dort  stran- 
denden Canoe  kam  das  von  Pirman  in  einen  Baumstamm  eingeschlossene  Menschen- 
paar, worauf  die  Frau  aus  ihrer  rechten  Wade  einen  Sehn  und  ans  ihrer  linken 
eine  Tochter  gebar,  die  sich  verffiltigten  (während  die  Geburten  „desselben  Uterus 
sich  nicht  vermählen  dürfen"),  und  beim  Anschlagen  des  Bambus  (worin  eine 
Stimme  gehört  war)  trat  im  Raja  Binua  der  Fürst  hinzu  (s.  Lognn).  Die  vornehmen 
Männer  (bei  den  Redjang)  lassen  die  Nägel  (besonders  am  Zeige-  und  Kleinfinger) 
langwachsen  (s.  Marsden).  Die  Stämme  der  Joorcallang,  Boremanie,  Seloopo  und 
Torbye  leiten  »ich  von  vier  Brüdern  ab  (bei  den  Redjang). 

An  den  Küsten  der  Salayer,  wo  unter  den  Oepoe  der  Oepu  (Fürst)  der  von 
Banto-Bangong  den  ersten  Rang  einnimmt,  fanden  sich  Badjos  oder  Toe-ri-djenes 
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(Wasservolk).  Di«*  Eingeborenen  (der  Langn  und  Wogo)  sind  von  den  in  Rioeng 
versammelnden  Piraten  Kinder  der  Ilanon  und  Magindano,  aber  nicht  der  Beadjoes 
und  der  von  Goa.  Die  Badjoes  oder  Orang  Raja  an  der  Nordostküste  Borneo's 
(sowie  auf  Solok  und  Colones),  leiten  sich  von  einer  durch  Sturm  verschlagenen 
Prinzessin  aus  Johore.  Nach  Von  der  Tuuk  steht  das  Mnlayischc  in  der  Sprache 
Madagaskars  dem  Batta  (Toha's)  am  Nächsten.  Das  (gemischte)  Malnyische  der 
Molukkon  heisst  Basa  Timor  (des  Ostens).  Die  Sprache  der  Soe-Dayak  i.«t  dem 
Malayischeu  verwandt.  Das  Binnenland  heisst  (bei  den  Laud-Dayak  in  Sarawak) 
Kadnyo.  In  Tanah  Boemboe  wird  eine  aus  Malayischem  und  Buginesischem  (mit 
Dayakischeni)  gemischte  Sprache  geredet.  Bei  ihren  Raubzügen  gegen  andere 
Stamme,  gehen  die  die  Flüsse  hinabkommenden  Dayak  (zwischen  Brunei  und  Sa- 
rawak) oft  in  die  See  hinaus. 

Dio  Biadjak-Tjengari  (verschieden  von  den  Biadjoa)  „tirent  leur  origine  de 
liliiidmisian,  hc  sont  meles  aux  Chinois,  aux  Javanais  etablis  ä  Kalemantan  et  aux 
Mangku**a*  de  Celebes*  (in  Kalemantan  oder  Borneo).  In  Billiton  als  Orang  Seka 
bekannt,  an  der  Nordwestküsto  Borneo'*  als  Orang  Raija,  in  Puhl  Laut  (im  süd- 
lichen Borneo)  als  Orang  Djohor,  zerfallen  die  von  den  Buginezeu  als  Orang  Bad- 
joes und  von  den  Makassaren  als  Tanridjene  (Wasserleute)  bezeichnete  Orang 
Kambacg  (der  Javaner)  oder  Umhertreiben  in  solche,  die  ihre  Frauen  und  Kinder 
auf  den  Küsten  zurücklassen,  und  in  solche,  die  ganz  auf  den  Schiffen  leben  (als 
friedlich-furchtsames  Volk)  vom  Fischfang  und  Handel  (s.  Vosmaer).  Auf  den 
Küsten-Inseln  Knetei's  finden  sich  Badjavcs  (s.  Zwager).  Die  eine  besondere 
Sprache  rodenden  Orang  Badjoes  (an  der  Küste  von  Laiwioe)  leiten  sich  aus  Ti- 
doeng  (bei  Macassar)  ab  (ehe  sie  sich  nach  Badjoa  in  Boni  zogen).  Dio  Baweaner 
(von  Madura  stammend)  sind  mit  Buginezon  und  (um  Dessa  Dipanga)  mit  Javanern 
gemischt.  Die  von  den  Biajus  (oder  Seeleuten)  auf  Borneo  Ansässigen  gelten  als 
frühere  Eigenthümer  der  Insel.  An  der  Küste  zwischen  Keo  und  Ende  haben  sich 
Malayen,  Buginesen  und  Macassaren  niedergelassen  (auf  Flores).  In  Miltelflotes 
kämpfen  die  Hokka  gegen  die  buginesiscln-n  Piraten  von  Ende  und  Amboegaja. 
Dio  Eudorezon  herrschen  über  die  Berg*tainnie  (auf  Floros).  Von  den  bis  zum 
Gebirge  wohnenden  Tongo  in  Flores  wurden  die  der  Küste  durch  macassarische 
Häuptlinge  beherrscht  (1855).  Nach  Padbrugge  (1G77)  nahmen  dio  (in  den  Mo- 
lukkon schweifenden)  Badjorezen  ihren  Ursprung  von  China  (und  Japan),  mit  .Ja- 
vanern, Makassaren,  Balinezen  etc.  gemischt.  Nach  dem  Radja  Antouw  stammen 
die  Badjorezen  von  einer  versunkenen  Insel  bei  Gad  (auf  Makanar).  Als  ein  Kind 
der  Orang  Badjoes  in  Kendari  unter  einem  Mangoe-Baum  spielend,  plötzlich  krank 
geworden  war,  wurde  dieses  in  einem  Aufzug  durch  die  anführende  Frau  (in  Mannes- 
kleidung),  als  Ma-Sauroe  (unter  Kris-Schwingungen)  umtanzt,  bei  Streuen  von  Reis 
und  Loslassen  eines  Huhnes  (um  die  Seele  zurückzubringen).  Die  Orang  SaJumbu. 
(um  Sungie  Tamrau)  leiten  sich  von  den  Bugis.  Do  Kustlanden  (von  Kaidipan  en 
Bolaang-Itam)  werden  door  de  Holontaloscho  Vorston  als  tijdelijk  verblijf  au  de  te 
Boentoo-deoo,  of  Daoe,  sich  gevesfigd  hebbende  Badjo's  van  Kalidoepa  afgestaan 
(s.  Riedel).  Auf  Batsjian  (mit  dem  alten  Platz  Sekio  am  Fluss  Kasi-Ruta)  finden 
sich  Sapangala,  Gallap,  Sumbaki,  Siugadon,  Dapoat,  Lata-lata,  Mandioli,  Obi, 
neben  Amaasing  (Ansiedlung  des  Königs).  Der  König  von  Labuang  oder  Labuha 
setzte  sich  am  Kasi-Ruta  in  Beziehung  zu  den  Alfuren  des  (seitdem  unbewohnten) 
Inneren  (bei  der  Gründung  des  Reichs). 

Neben  dem  (höchsten)  Mainbang  verehren  (in  Bangka)  die  Orang  Belom  (mit 
früher  von  der  malayischen  verschiedenen  Sprache)  den  riesigen  Ahnherrn  Ake 
Antak  und  die  von  ihm  besuchten  Plätze.  Sein  Haus  steht  auf  der  Kreuzung  des 
Seelenweges  (wie  der  Priester  dem  Todten  in's  Ohr  flüstert)  und  er  weist  nach 
links  (zur  Hölle)  oder  nach  rechts  (eine  Zeitlang  begleitend).  Wenn  in  Krank- 
heiten für  den  Buschgeist  (Hantoe  Mapor)  geopfert  wird,  legt  man  Eier  u.  s.  w. 
an  einen  Baum,  wenn  für  den  Wassergeist  (Hantoe  boejoet)  in  eine  Prauw  (die 
man  versenkt).  Von  dem  krank  machenden  Zauberer  wird  ein  Abbild  verfertigt, 
das  man  mit  Nadeln  prickelt,  bis  Genesung  eintritt.  Mainbang,  den  Geisterfürst 
übea  Loben  und  Tod  (dio  Seelen  aufnehmend)  verehrend,  bringen  die  Orang  Belom 
auf  Bangka  (nachdem  der  Zauberarzt  durch  Tanzen  und  Singen  in  Extase  gekommen) 
ein  Opfer  in  einem  Korbe  (der  im  Baum  aufgehängt  wird),  wenn  dio  Krankheit 
durch  einen  Waldgeist  (Hantoe  Mapor)  und  in  einer  kleinen  Prauw,  wenn  durch 
einen  Hantoe  Boejoet  (Wassergeist)  verursacht,  während  von  der  Hexe,  die  Krank- 
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liehen  verursacht,  ein  Abbild  gemacht  wird,  um  es  zu  prickeln.  Dem  Sterbenden 
flüstert  der  Priester  einige  Worte  in'«  Ohr,  damit  die  Seele  beim  Hau.se  des  (als 
Vorfahr  verehrten)  Riesen  Ake  Antak  getheilten  Kreuzweges  den  richtigen  Pfad 
finde  (1862).  Mit  Schmelzen  des  „Atzman"  schwindet  der,  auf  dessen  Namen  ge- 
tauft, dahin  (im  Siechthum). 

Die  von  Djoehar  (Vorfechter  oder  Panglima  des  Fürsten  von  Johor  und  Ma- 
lacca)  stammenden  Seka  (in  Billiton)  zerfallen  in  fünf  Suku,  unter  Häuptlingen 
(Demaeg  oder  Kapala  gaar)  und  darunter  Aelteste,  als  Batien  oder  Ketoea  (s. 
Verstege).  In  der  Boengoeran-Gruppe  (Gross- Natuna)  wohut  der  aus  Rhiouw  an- 
gestellte Orang  Kaya  am  Ranai-Fluss,  während  die  anderen  Inseln  wegen  der 
Ilanos  verlassen  sind,  und  wurden  dadurch  auch  die  Orang  Laut  meistens  fortge- 
führt. Die  Ilanoen-Piraten  kapern  den  auf  den  Riffen  fischenden  Orang-Laut  am 
Slantan  (wo  früher  Siakol-Piraten  ihren  Versteck  fanden).  Die  kleineren  Inseln 
der  Nutuna-Gruppe  sind  aus  Furcht  vor  den  Ilanoes-Piraten  verlassen.  Auf  der 
Tanibella-Gruppe  haben  sich  die  Bewohner  mit  einem  quer  durch  die  Bucht  auf- 

fezogenen  Wall  aus  Korallensteinen  gegen  die  Ilanos-Piraten  geschützt  (die  indess 
ereinzelte,  oder  auch  Fischer,  fortzuführen  wissen).  Die  Bewohner  von  Papoe- 
Oni  und  Anialas  rüsteten  jährlich  Piratenschiffe  aus  (1826).  Die  Orang  Ltan 
Hetar  (an  der  Strasse  Singapore's)  kannten  keine  Götter  und  fürchteten  nur  die 
Gallang  Piraten,  „who  are  men  like  themselves"  (s.  Thomson),  und  so  fürchteten 
Gelten  nur  dass  etwa  der  Himmel  einfalle  (in  der  Botschaft  an  die  Macedouier). 
Unter  Chandra  Baun  rüsteten  die  Malayen  (1267  p.  d.)  eine  Flotte  gegen  Ceylon  aus. 
Bei  Versetzung  vom  Lingga- Archipel  nach  Kateman  „hielden  de  Orang  Soekoe  Nam 
op  tot  de  Orang  Laoet  te  behooren"  (Schot).  Die  Orang  Laoet  leiteten  sich  von 
den  Buginezen  (1725).  Malayen  von  Celebes  trieben  (zu  Wilsons  Zeit)  an  die  Palau 
an,  aus  Salibago  (nach  Johnson)  1859  (s.  Semper).  Bei  den  Redjang  fassen  die 
vornehmen  Männer  ihre  Zähne  in  Gold,  indem  sie  mit  dünnem  Futteral  davon  die 
untere  Reihe  bedecken  (s.  Marsden).  In  Yucatan  wurden  den  Zähnen  Goldstifte 
eingebohrt. 

Die  Inseln  des  Riouw-  und  Lingga- Archipel  wurden  durch  Seeräuber  der  Ilanos 
verheert  (1802).  Die  Seeräuber  von  Mupar  (unter  Lingga)  durften  alle  Fahrzeuge 
anfallen,  ausser  die  dem  Hafen  Kalambak  nähernden  (s.  Angelbeek).  Die  Orang 
Sabimba  auf  der  Insel  Battam  (an  der  Südküste  Johore's)  leiten  sich  von  Schiff- 
brüchigen der  Bugis  (auä  Celebes),  die,  da  ihre  Angehörige  wiederholt  von  See- 
räubern geplündert  wurden,  in's  Innere  gezogen,  unter  dem  Eid,  keinen  „Ladang*  zu 
bauen,  noch  Hühner  (welche  durch  Krähen  verrathen  könnten)  zu  halten  (s.  Logan). 
Früher  fanden  sich  Seeräuber  auf  der  Serasan-Gruppe.  Der  Ongis-Fürst  Unku 
Klana  erhob  Zoll  am  Muar-Fluss.  Als  die  auf  Böten  ankommenden  Fremdlinge 
die  Stadt  Pamoekan  verwüsteten,  flüchtete  die  Bevölkerung  von  Tanah-Boemboe 
in's  Innere  (auf  Borneo).  Der  Kainpong  Melajoe  (auf  Tambelan)  ist  gegen  die 
Seeräuber  befestigt.  Die  Piraten  von  Reteh  (zwischen  Jainbi  und  Indragiri) 
stammten  von  den  Lanun  auf  Mindanao  (s.  St.  John),  durch  den  Sultan  von  Lmga 
gerufen  (zur  Bundesgenossenschaft  im  Krieg).  Die  Piraten  von  Balanini  sind  von 
den  Mindanesen  abhängig.  Am  Sokawan-Fluss  waren  in  den  Piratenflotten  Ma- 
layen und  Dayak  gemischt.  In  ihrer  Herlcitung  der  malayisehen  Fürsten  vou 
Alexander  Magnus  erzählen  die  Seyara  Malayu  oder  Annalen  der  Malayen,  dass 
Rajah  Secander,  Sohn  des  Rajah  Darub  von  Rum,  ans  dem  Stamme  Mackaduniah, 
über  das  Reich  Zulkarueini  herrschend,  in  Folge  seines  Wunsches,  die  aufgehende 
Sonne  zu  sehen,  nach  den  Grenzen  des  Landes  Hind  kam  nnd  Sjahar  el  Bariah 
(Tochter  des  besiegten  Kayd  (Kideh)  Hindi  (Rajah  von  Kannouj)  heirathete,  deren 
Sohn  (Aristan)  Arsjathun  Shah  auf  Kayd  Hindie's  Thron  folgte  und  sich  mit  der 
Tochter  des  Fürsten  von  Turkestan  vermählte.  Aus  dem  Geschlechte  Alexander' s 
zeugte  Rajah  Narsa  mit  der  Tochter  des  Taraia  Burdaras  (Schwiegersohn  des  Rajah 
Sulan  von  Amden  Nagara)  drei  Söhne:  Rajah  Herian,  der  über  das  Land  Hindostan 
herrschte,  Rajah  Suren,  der  von  Rajah  Sulan  zum  Nachfolger  ernannt  wurde,  und 
Rajah  Fanden,  der  in  Turkestan  herrschte.  Auf  dem  Marsche  gegen  China  (das 
allein  von  den  Ländern  im  Osten  und  Westen  seine  Oberhoheit  nicht  anerkannte) 
kam  Rajah  Suren  nach  Gangga  Nagara,  wo  er  den  Rajah  Gangi  Shah  Juana 
besiegte  und  seine  Tochter  Putri  Ganga  heirathete.  Dann  besiegte  er  den  über 
alle  Rajahs  unter  dem  Winde  herrschenden  Rajah  Chulen  vom  schwarzen  Stein- 
schloss  am  Flusse  Johore  (im  Lande  der  Klang  Kins)  und  vermählte  sich  mit 
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seiner  Tochter  (V.  d.  ö.  As.,  V,  S.7).  Geflügelt  auf  die  Erde  berabkomroendy 
fanden  Suwanne  Male  und  Suwanne  Malai,  die  Töchter  des  Königs  Sinlayon  in 
Khan  Khrailnt,  den  König  Thepba  Sintong  mit  »einer  Gemahliit  unter  einem  Baume 
schlafend,  und  entführten  ihn  mit  sich  nach  Kbrailat,  wo  ihr  Vater  ihnen  ihn  als 
Ehegatten  anricth.  Indess  gelang  es  Sintong  b«'i  Nacht  zu  entkommen  und  den 
Fuss  des  Hügels  zu  erreichen,  wo  er  nach  manchen  Abenteuern  sein  Weib  wieder- 
fand. Die  Devada  kehrten  jedoch  zur  Erde  zurück  und  stahlen  seine  Frau  hinweg, 
um  sie  ihrem  Vater  zu  bringen.  Der  von  ihr  geborene  Sohn  stieg  dann,  von 
Devadas  begleitet,  zur  Erde  nieder,  um  seinen  Vater  zu  suchen.  Alles  auf  dem 
Wege  erobernd  (nach  siamesischer  Version).  Die  Malayer,  als  Holz  (maht)  bringend 
(Aya)  aus  Menungkabouw,  wurden,  als  von  Sklaveullüchtigen  (aus  den  Molukken) 
stammend,  von  Buginesischen  Piraten  an  den  Küsten  Sumatras  zum  Holzfällen  benutzt. 
In  Malayala  führt  Male  (dravidisch)  auf  die  Berge  der  Malayalira  (adl)  und  dortige 
Eingeborene  oder  Bergbewohner  (im  Küstenzug  Malaya's),  wfihrend  in  dem  auf 
Sehiflerzfigen  gemischten  Seevolk  (der  Drang  Laut)  sich  die  Karer  ura'egeln  (in  alter 
Welt,  und  die  Karaiben  in  neuer). 
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Von  den  nachfolgend  in  einzelnen  Stücken  wiedergegebenen  (und  durch 
Herrn  Conservator  Krause  beschriebenen)  Sammlungen  ist  die  auf  Tafel  III 
befindliche  der  Güte  des  Herrn  T.  H.  Der  K  in  deren  zu  verdanken,  der 
sie  während  der  Reise  übergab,  die  auf  Tafel  I  als  werth volles  Geschenk 
übersandt  durch  den  besten  Kenner  der  vertretenen Localitäten,  Herrn  Missionar 
Chalmers.  Die  Gegenstande  auf  Tafel  II  wurden  einem  auf  einem  Kopf- 
jagdzug befindlichen  Boot  entnommen,  das  an  unserem,  nach  der  Abfahrt  von 
Kisser  bei  Tuteke,  geankerten  Dampf  boot  Nachts  für  einige  Minuten  anlegte 
(zum  Austausch  benöthigter  Artikel). 


Digitized  by  Google 


Tafel  I. 


Neu -Guinea. 

Fig.  1.  Festhat  aus  Bast  auf  Ruthenbügeln;  schwarz,  weiss  und  roth  bemalt;  einen  Alba- 
tross  Torstellend.  Der  Hnt  wird  an  Festtagen  von  den  der  Göttin  Kaevakhku 
geweihten  Personen  getragen.   Die  Flügel  klaftern  80  cm  weit   Von  j|il<K__  '  ' 

Fig.  2.  Schild  aus  hartem  Holz,  in  der  Mitte  mit  gemustertem  Geflecht,  naturgelb  und 
schwarz  überflochten.  Die  Federkanten  sind  roth,  der  Behang  besteht  aus  rothen 
und  gelben  Federn  und  Pflansenfasern.   Die  Rückseite  hat  einen  Handgriff  aus 
Rottang.  Von  Kerapunu;  dieselbe  Art  Schilde  wird  von  den  Binneneingeborenen  , 
gebraucht.   84  cm  hocTT 

Fig.  3.  Sogenannter  Menschenfänger  (Mancatcher).  Der  Bügel  besteht  aus  Rottang  und 
hat  vorn  eine  Art  Rassel  ans  Fruchtechalen  Der  Apparat  wird  dem  zu  Fangenden 
von  hinten  über  den  Kopf  gedrückt.  Der  in  dein  Bügel  befindliche  dient  dazu, 
den  Widerspenstigen  zu  zähmen,  da  er  mit  demselben  einen  Stich  in  den  Nacken 
bekommt,  falls  er  nicht  den  Anordnungen  des  Fangenden  folgt.    Von  Hula. 

Fig.  4.  Steinalt  aus  schwärzlichgrünem  Dioritschiefer  mit  helleren  Streifen  Die  Holz- 
sch&ftung  ist  ca.  70  cm  lang  und  am  Knie  mit  Rottangstreifen  umflochten;  die 
Handhabe  ist  am  Ende  mit  rothen  Federn  geschmückt.   Von  Mount  Stanley. 

Fig.  5.  Schlägel  für  Bastzeug;  aus  hartem  Holz  geschnitzt  und  mit  verschiedencOTostern 
an  den  vier  Längsflächen  versehen. 

Fig.  6.  Tabakspfeife  aus  Bambus  mit  eingebrannten  Verzierungen  und  Behang  aus  Federn 
und  Fruchtkernen.   Von  Miaiva^ 

Fig.  7.  Kalklöffel  aus  Palmenholz  mit  reich  verziertem  Griff.  Mit  diesem  Löffel  wird  der 
zum  Betelkauen  gebrauchte,  gebrannte  und  trocken  gelöschte  Kalk  in  den  Mund 
geführt.  Doreh, 

Fig.  8.  Drillbohrer,  bestehend  aus  der  hölzernen  Bohrspindel,  die  unten  mit  einer  Stein- 
spitze bewehrt  ist  und  darüber  zwei  Wirbel  oder  Schwungscheiben  trägt.  Diese 
Spindel  wird  mittels  des  Bohrerbügels  in  drehende  Bewegung  gesetzt.  60  cm 
lang.   Port  Moresby. 

Fig.  9.  Apparat  zum  Anfertigen  von  Stricken,  aus  Holz.   44,5  cm  lang.   Port  Moresby. 

Fig.  10.  Armband  aus  weissen  und  rothen  Muschelscheibchen  und  schwarzen  Früchten. 
Von  Port  Moresby. 

Fig.  11.  Kurze  flache  Keule  aus  sehr  hartem  Holz;  der  Griff  ist  mit  Schnüren  aus  Cocos- 
faser  beflochten.   67  cm  lang. 
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Tafel  II. 


Timor,  Letti. 


Fig.  1. 


Fig.  2. 

Fig.  3. 

Fig.  4. 

Fig.  ö. 

Fig.  6. 

Fig.  7. 


Grosse  Trommel ;  aas  einem  Stuck  Baumstamm  geschnitzt.  Der  obere  Theil,  der 
Rumpf,  ist  ausgehöhlt  und  mit  Thierfell  überzogen.  Das  Fell  wird  durch  einen 
am  Rumpf  festgekeilten  Bambusreif  mit  schmalen  Bambusstreifen  gespannt  ge- 
halten,   la  sind  die  Schlägel. 

Kanuverzierung.  Ein  starker  Strang  aus  Cocosfaser  ist  mit  Oocosfaser- Stricken 
übersponnen  und  Ovula  ova- Muscheln  verziert 

Hut,  aus  Palmblattstreifen  geflochten;  von  oben  gesehen. 

Pansflöte  aus  Rohrstücken  mit  sieben  Tönen. 

Blashorn;  aus  einem  Rindshorn  gefertigt. 

Doppelkamm,  zugleich  Kopfputz;  aus  Bambus,  mit  Geflecht  verziert;  der  eigent- 
liche Kamm  hat  elf  Zähne. 

Kamm,  zugleich  Kopfputz.  Ein  fünfzinkiger  Kamm  aus  Bambusspaltstücken  läuft 
in  eine  Handhabe  aus,  die  durch  einen  kleinen  Schirm  in  Form  eines  Viertel- 
kreises geziert  ist. 
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Tafel  III. 

Geräthe  und  Zierrathen  der  Batta  auf  Sumatra. 

Fig.  1  u.  13.  Tabakspfeife,  „tulpang",  aus  Messing  mit  langem  Rohr,  über  die  ganze 
Oberfläche  reich  ornamentirt. 

Fig.   2.  Götzenbild,  Holzschnitzerei,  „tungkot  malehot".  Die  Angen  sind  eingelegt,  der 

Schopf  besteht  aas  Menschenhaar. 
Fig.   3.  Ohrring  aus  Gold,  „dnri  duri";  wird  in  das  erweiterte  Ohrloch  geklemmt. 

Fig.  4.  Tabakspfeife,  „tulpang",  Kopf  aus  Messing;  reich  ornamentirt,  Rohr  aus  schwarzem 
Holz  mit  Messingbeschlag. 

Fig.  5.  Gürtel  aus  starker  Messingkette  mit  reich  ornamentirtem  Schloss  und  Messing- 
glocke. Die  grossen  Zwischenglieder  sind  geflochten  und  mit  Bleidraht  verziert. 
Solche  Gürtel  machen  nach  dem  Volksglauben  kugelfest 

Fig.  6.  Saiteninstrument  mit  4  Saiten  (von  denen  zwei  fehlen).  Das  Instrument  ist  aus 
Holz  gefertigt,  der  Griff  mit  einem  Kopf  geziert. 

Fig.  7.  Zahn  vom  Wildschwein,  mit  Messingkette  und  Bommel,  Amulett.  Der  Priester 
weiht  ea  und  versieht  es  mit  Zauber,  damit  es  gegen  Krankheit  nnd  Vergiftung 
schütze. 

Fig.  8.  Armring  aus  Messing,  mit  Kupfer  tauschirt,  „golang  golang".  Der  Ring  ist 
offen,  die  Enden  greifen  auf  eine  halbe  Windung  übereinander. 

Fig.  9.  Gürtel  aus  starker  Messingkette  mit  zwei  festen  Zwischengliedern.  Das  Schloss 
ist  mit  stylisirten  Thierköpfen  reich  verziert  und,  wie  das  Gürtelende,  mit  einem 
Anhänger  geschmückt.  Der  Anhänger  des  Schlosses  hat  einen  Schellenkranz. 
Macht  (wie  Fig.  5)  nach  dem  Volksglauben  kugelfest. 

Fig.  10.  Büchse  aas  beschnitztem  Bambus,  für  Tabak.  Der  Deckelknopf  ist  mit  Perl- 
schnüren, an  deren  Enden  Schellen  hangen,  verziert. 

Fig.  11.  Ohrholz,  „han  sibongu,  vierkantig;  wird  in  den  Löchern  der  Ohrläppchen  ge- 
tragen, am  sie  offen  za  halten. 

Fig.  12.  Kamm,  „suri",  Zahne  aus  Bambusstreifen  in  Messingfassung;  mit  Perlen  verziert. 
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Einleitung. 


Bei  meiner  Ankunft  in  Macassar  (6.  Mai)  hatte  ich  mich  der  Gast- 
freundschaft des  Gouverneurs,  Herrn  Tromp,  zu  erfreuen,  sowie  der  an  viel- 
seitigen Belehrungen  reichen  Unterhaltungen,  die  mir  durch  Herrn  Matthes 
in  bereitwilligster  Weise  gewährt  wurde«,  als  werthvolle  Geschenke  seitens 
solch'  höchster  Autorität.  Mit  Herrn  Dr.  Czurda  konnte  die  Herstellungs- 
weise von  Sammlungen  besprochen  werden,  und  ist  seitdem  eine  aus- 
giebig zusammengestellte  von  ihm  nach  Europa  mitgebracht  bei  seiner 
Heimkehr.  Herrn  Bensbach  waren  wiederholt  Mittheilungen  betreffs  der 
Turaja  zu  danken,  sowie  ausgewählte  Sammelstttcke,  die  dem  hiesigen 
Musenm  einverleibt  wurden. 

Nach  einer  Besichtigung  der  Ftlrstengräber  zu  Tello  (11.  Mai)  und 
einem  (kurze  Anlandung  in  Pare-Pare  cinbegreifenden)  Ausflog  (16.  Mai)  nach 
Koctci  auf  Borneo  (in  Samarinde),  wurde  bei  Rückkehr  nach  Macassar 
(20.  Mai)  dem  Rajah  von  Goaw  (Jung-Ayah)  ein  Besuch  abgestattet 
(23.  Mai).  Bei  dem  Grabmal  Tunisumbaya's  (in  Bontobfrain)  rührt  der 
Steinbau  aus  Speelman's  Zeit  her,  und  von  den  heidnischen  Fürsten- 
gräbern zu  Tummalata,  unter  denen  das  Batara-Goaw's  hervorsteht,  waren 
einige  für  mahoraedanische  Bestattungsweise  wieder  eröffnet  worden,  wie 
das  Sultan  Abdullah's,  des  ersten  Convertiten.  Daneben  finden  sich  (jen- 
seits der  umschlie8sendcn  Erdwälle  in  Ziegelresten)  die  Gräber  der  Priester 
in  Tingimai.  Die  Abreise  von  Macassar  (26.  Mai)  führte  uns,  mit  Anlaufen 
in  der  Bucht  von  Palos  (29.  Mai),  nach  der  Bucht  von  Tontoli  (30.  Mai), 
der  Bucht  von  Amurang  (31.  Mai)  und  dann  nach  Menado,  wo  die  Alfureu- 
Gräber,  Tetnbukar  genannt,  in  Augenschein  genommen  und  interessante 
Mittheiluugen  von  dem  alterfahrcnen  Missionar,  Herrn  Lindemann,  entgegen- 
genommen werden  konnten.  Der  letzte  Anlegeplatz  auf  Celebes  war 
Gorontalo  (2.  Juni),  worauf  die  Fahrt  weiter  ging  nach  den  Molukken 
(zum  Aufenthalt  in  Temate). 

Bei  meinem  ersten  Aufenthalt  zu  Batavia  im  April  1864  (s.  Völker 
des  östlichen  Asiens,  Bd.  V)  würde  ein  Besuch  auf  den  übrigen  Inseln 
des  Archipel,  (von  denen  eines  Regierungssitzes  abgesehen),  noch  mit 
mancherlei  Umständen  und  Schwierigkeiten  verknüpft  gewesen  sein,  be- 
sonders wenn  ein  solcher  Periplus  in  kurz  gefasstem  Zeitmasse  hätte  ab- 
solvirt  werden  sollen,  wie  dem  Durchreisenden  gerade  zu  Gebote  zu 
stehen  pflegt. 

Bustian,  Archi(«laga   IV.  U 
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Als  ich  auf  der  in  diesem  Werke  behandelten  Reise  wiederum  in 
Java  landete,  waren  die  Rundreisen  der  Postdampfer  seit  langen  Jahren 
bereits  zur  Gewohnheit  geworden,  hatten  indess  bis  dahin  nur  die  grösseren 
Inseln  in  ihre  „Echelles"  hineingezogen. 

Daneben  war  seit  kurzem  eine  Privatgesellschaft  gebildet,  deren 
Dampfer  Egeron,  —  der  Entdecker  seiner  Strasse,  —  auf  abgelegeneren 
Gruppen  anlief,  und  ein  glücklicher  Zufall  ermöglichte  es  mir,  an  der 
letzten  Rundreise  eben  noch  Theil  zu  nelunen,  da  die  Compagnie  bald 
darauf  liquidirte. 

Einige  der  ausnahmsweis  berührten  Hafen  wurden  im  Anschluss  an 
die  regelmässigen  Etappen  der  Postdampfer  bald  darauf  angefügt,  und  die 
Fahrten  derselben  dehnten  sich  rasch  aus,  von  Jahr  zu  Jahr  in  weitereu 
Kreisen  gezogen,  betreffs  der  bis  dahin  unberührten  seitwärts  verbleibenden 
Ingeln  und  Inselchen.  Gleichzeitig  begann  unsere  Kenntniss  von  Indo- 
nesien eine  überraschend  schnell  veränderte  Gestalt  zu  gewinnen.  Während 
die  Ethnologie  bis  dahin  über  Java,  Sumatra,  Celebes,  Borneo  etwa  hin- 
aus, sich  bald  im  Schwanken  eines  alfurischen  Hypothesen-Meeres  verlor 
und  bis  zur  Ausdunkelung  in  schwarze  Papua  fortgezogen  war,  traten 
damals  umfangreiche  Monographien  ans  Licht,  gleich  denen  Campen 's 
Uber  die  Molukken;  die  wissenschaftliche  Bearbeitung  des  Materials  wurde 
von  Wilken  in  die  Hand  genommen,  und  Riedel's  lang  vorbereitetes,  und 
lang  erwartetes,  Fundamcntalwerk  bot  fortan  eine  festgesicherte  Basis, 
um  zum  Beginn  eines  theoretischen  Aufbaues  ermuthigen  zu  können. 

Die  seinem  Buche  eingefügten  Abbildungen  schienen  zu  beweisen,  dass 
Manches  aus  versteckten  Winkeln  noch  erlangt  werden  möchte,  ehe  mit  dem 
unaufhaltsam  vordrängenden  Anreiz  des  civilisatorischen  Verkehrs  auch  dort 
der  Zersetzung88tachel  hineingetrieben  wäre,  und  deshalb,  um  vor  dem  Ein- 
treten solcher  Katastrophe  das  Vorhandene  möglichst  noch  zu  retten,  kam 
zur  rechten  Zeit  auch  diesmal  wieder  die  Hülfe  des  ethnologischen  Hülfs- 
comite's,  um  den  trefflichst  erprobten  Sammlungsreisenden  Jacobson  aus- 
zusenden, unter  den  vom  Museum  für  die  einzuhaltende  Richtung  und  Mass- 
nahmen ausgefertigten  Instructionen  (1887).  Und  auch  diesmal  hat  er  seine 
Erfahrungen,  sein  Geschick  und  sein  Glück,  den  Erwartungen  gemäss  be- 
währt, indem  durch  die  von  ihm  und  seinem  Begleiter  Kühn  eingelaufenen 
Sendungen  das  Museum  für  Völkerkunde  mit  einer  ethnologischen  Samm- 
lung aus  dem  indischen  Archipel  bereichert  ist,  die  vorläufig  an  Reichhaltig- 
keit Manches,  was  sonst  derartiges  vorhanden  ist,  übertrifft,  und  hoffent- 
lich auch  anderswo  den  Wunsch  erwecken  wird,  zur  ferneren  Vennehrung 
des  dem  Studium  erforderlichen  Materials  beizutragen  (unter  Theilung 
der  Arbeit  und  gegenseitig  ergänzender  Vervollständigung). 

Unter  solcher  Sachlage  gewinnt  das  vorliegende  Werk  eine  veränderte 
Gestalt,  indem  es  sich,  bei  dem  kurzen  Aufenthalte,  von  kaum  einigen 
Wochen  oder  Tagen  an  jedem  Ort,  nur  um  einfache  Wiedergabe  der  ge- 
machten Aufzeichnungen  zunächst  zu  handeln  haben  wird,  bis  der  spätere 
Abschluss  des  Ganzen  einen  allgemeineren  Ueberblick  znlüsst. 

Borneo  war  nur  vorübergehend  in  Koctei  besucht  (wie  bemerkt),  und 
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Celebes,  wo  sich  der  Aufenthalt  'zweimal  wiederholte,  bietet  eine  Vertretung 
ersten  Ranges  bereits  in  den  Arbeiten  Matthes',  dessen  freundlicher  Unter- 
stützung meiner  Zwecke  ich  mich  (in  obiger  Erwähnung)  zu  erfreuen  hatte 
(sowie  schätzenswertber  Mittheilungen  seitens  der  Missionare  der  hollän- 
dischen Gesellschaft  in  der  Minahasa). 

Das  sonst  in  Anmerkungen  mitgetheilte  Material  schliesst  sich,  gleich 
früherem,  an  die  fortgehende  Beschaffung  an,  unter  Vorbereitung  eines 
imgesammt  umgreifenden  Registers  (dem  darüber  Vermerkten  gemäss). 

In  den  aus  den  Sammlungen  unseres  Reisenden  angehängten  Figuren- 
tafeln stellen  sich  die  Bilder  dar,  die  wie  in  den  Ornamenten  auf  brah- 
manische  Vorzeit  von  Khmer  bis  Thai,  so  in  der  Haltung,  auf  das  Evan- 
gelium des  Heilswortes  in  den  Aryani-satyani  hinweisen,  und  wenn  aus 
indonesischem  Ahnencnlt  in  den,  prähistorisch  dunkleren  noch  (melanesischcr 
Fernen),  verlaufend,  auch  dann  in  der,  —  aas  des  Eremiten  scythischcr  Sakya, 
(und  Tschuden  bis  Thrazier),  oder  Sakyamuni's  (und  Mani's)  Lehren  wieder- 
hallenden,  —  Stimme  eines  Buddha-gosa's,  betreffs  desjenigen  zu  küuden 
scheinen  könnte,  was  graues  Alterthum  von  seinem  Pythagoras  geredet, 
aus  pythonischeu  (oder  pythischen)  Vorzeiten,  in  weiten  Wanderungen. 

Und  so  wanderte  weit  und  vielgestaltig  der  Seelengeist,  metasomatisch 
sowohl  wie  metempsychosisch,  innerhalb  des  Kvxlog  ävayxqg  (b.  Diogenes) 
für  die  Befreiung  (b.  Euxithcus),  nach  Wahlfreiheit  im  Schai-en-Sinsin 
(s.  Stern),  in  Secleuwanderungen  der  Acgyptcr  (b.  Herodot),  getischer  (des 
Zamolxis),  gallischer  (zu  Caesars  Zeit),  im  ITv&dyoQov  Xoyog  (s.  Diod.),  wie 
von  Pherekydcs  gelehrt  (s.  Cicero)  aus  orphischen  Mysterien  (bei  Plato), 
vierfach  (bei  Alidschi),  den  Thiergenuss  verbietend  in  der  Philosophie  des 
Empedokles  (s.  Clem.  AI.),  Kovqos  ts  Koqi}  tt}  und  Lavater  (1794)  „etait 
persuade,  que  sa  femmc  dans  une  de  ses  cxistcncc  anterieurcs  avait  ete 
la  ferame  de  Porce  Pilate"  (s.  Muhlcnbcck).  Lichtenberg  war  gestorben, 
ehe  geboren  (in  Oedanken),  und  in  Averroes  war  Pythagoras  Seele  hin- 
eingewandert, nach  dem  Urtheü  des  Pomponatius,  „philosophus  acutissimus" 
(s.  Vanini),  während  Bland  in  West- Australien  als  Wicder-Erscheinung  des 
verstorbenen  Eingeborenen  Yowanong  erkannt  wurde  (1829)  und  der 
Reisende  Wissmann  seine  Negermutter  zugeführt  erhielt  (in  Afrika). 

Was  hier  nach  Abschcidnng  der  Elementargrundlagen  des  Denkens 
(unter  den  geographisch  variirten  Diffcrenzirungeu  des  Völkergedankens), 
im  Nachgehen  auf  historischen  Wegen,  der  Forschung  übrigbleiben  mag, 
wird  auf  Java  aus  dortigen  Monumenten  seine  Anknüpfung  zu  erhalten 
haben,  und  bei  dieser  Gelegenheit  folgen  nachstehend  betreffs  der  in 
unserem  naturwissenschaftlichen  Zeitalter  angezeigten  Methode  psycho- 
logischer Behandlungswcise,  einige  weiter  zugefügte  Bemerkungen. 

Bei  der  Ethnologie,  als  vorbereitendem  Studium  für  eine  naturwissen- 
schaftliche Behandlungswcise  der  Psychologie  (in  der  „Lehre  vom  Meuscbcnu) 
handelt  es  sich  zunächst  um  eine  Dreiheit  principieller  Axiome,  und  zwar 
um  die  folgenden:  um  den  Ausgang  vom  Gesellschaftsgedanken  (des  Zoon 
politikon),  um  die  Bedingungen  desselben  unter  den  Agcntien  geographisch- 
historischer  Umgebung,  und  um  die  Verwendung  comparativ- genetischer 
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Methode  im  logischen  Rechnen  der  Induction  (unter  Controlle  der  Deduction). 
Gestetigt  bei  objectiver  Umschau  durch  den  Ansatzpunkt  im  Gegebenen 
mag  dann  das  Denken,  unter  Integrirung  des  Selbst  nach  den  Verhältniss- 
werthen  eines  (unabhängigen)  Theilganzen,  mit  wachsenden  Fähigkeiten 
allmählig  fortschreiten  bis  auf  Begabung  mit  einem  höheren  Calcul,  zum 
Verständniss  gesetzlicher  Harmonien  (jenseits  der  Schranken  von  Raum 
und  Zeit),  um  im  Unendlichen  die  Ursächlichkeit  zu  ergründen,  „quae  ex 
infiniti  fönte  oritur"  (s.Lcibniz),  in  alldnrchwaltenden  Gesetzen  (des  Kosmos). 
Nur  der  Schein  eines  Seins  (cf.  Herbart)  erscheint,  und  was  bei  Generali- 
sationen  die  Speculation  sodann  ans  metaphysischer  Verzweiflung  über 
täuschende  Maya,  zum  nichtigen  Spiel  der  Negationen  weitergeführt  hat, 
wird  sich  in  einem  „naturwissenschaftlichen  Zeitalter"  durch  Sichtung  der 
Einzelnheiten  klären  lassen  (nach  Zutritt  der  Psychologie  als  Naturwissen- 
schaft). 

Im  Alter  siecht  Alles  dahin,  in  Stagnation  niedergehend,  gebrechlich 
zum  Untergang.  Aber  schon  ist  die  neue  Generation  geboren  künftiger 
Welt,  und  so  im  Saturninischen  Zeitalter  dauert  das  paradiesische  fort, 
„Jove  nondum  barbato",  bis  der  Gott  dann  die  Herrschaft  ergreift,  und 
fortan  die  Verantwortung  eintritt,  im  strengen  Regiment. 

Streng  und  ernst,  auf  Genauigkeit,  ist  die  Anforderung  gestellt  in  solch' 
naturwissenschaftlichem  Zeitalter  induetiver  Methode,  und  „der  Fortschritt 
des  Wissens  liegt  im  Ausverfolg  der  Methode,  wichtiger  als  theoretische 
Gelehrsamkeit"  (b.  Comte),  im  logischen  Rechnen  (auf  thatsächlicher 
Unterlage). 

Jetzt  im  ersten  Beginn  einer  mächtig  neuen  Wissenschaft,  die  sich 
uns  zu  eröffnen  verspricht,  bedarf  es  geduldiger  Entsagung  zum  Abwarten 
gereifter  Früchte  aus  den  Wurzeln  dessen,  was  heute  erst  gepflanzt.  Und 
hier,  im  Drang  des  „geheimen  Bautriebs"  (s.  A.  Lange),  verirrt  sich  dann 
leicht  die  von  der  Naturphilosophie  befreit  erachtete  Naturwissenschaft 
dennoch  immer  aufs  Neue  wieder  in  metaphysische  Ingredienzen  hinein 
(im  Heiss^esporn  der  Hitzköpfe).  „Men  cannot,  or  at  least,  they  will  not, 
await  the  tardy  results  of  discovery  they  will  not  sit  down  in  avowed 
ignorance.  Imagination  supplies  the  deliciencies  of  Observation.  A  theoretic 
arch  is  thrown  across  the  chasm,  because  men  are  unwilling  to  wait  tili 
a  solid  bridge  be  construeted"  (s.  Lewes).  Am  Anfang  des  logischen 
Rechnens  heisst  es  die  Elementar -Operationen  erlernen  (der  vier  Species 
zunächst),  und  dann  mag  einstens  vielleicht  die  Fähigkeit  gewonnen 
werden,  fortzuschreiten  bis  zu  Unendlichkeitsrechnungen  (in  naturwissen- 
schaftlicher Psychologie). 

Die  in  der  Culturgeschichtc  eines  Volkes  angetroffenen  Systeme  der 
Philosophie  bringen  die  (bei  dem  Naturstamm  in  mythologischen  Bilder- 
symbolen wogende)  Weltanschauung  (nach  jedesmal  herrschender  Stim- 
mung) zur  Darstellung,  und  vertreten  insofern  die  Religion  der  geistigen 
Aristokratie  (unter  den  Ge*ellachaft**chichtungen),  etwa  in  der  Forin  einer 
Religionsphilosophie. 

Mit  dein  gcsammteii  All  hat  dann  die  Psychologie,  als  das  im 
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schaffenden  Individuum  bewegende  Agens,  mehr  weniger  bewnsst  (oder 
unbewuset)  eingeschlossen  zu  liegen,  verknüpft  mit  den  höchsten  und  letzten 
Fragen  (für  Anfang  und  Ende). 

Seit  der  durch  Herrschaft  einer  dogmatischen  Theologie  erzwungenen 
Discrepanz  zwischen  Glauben  und  Wissen  (in  der  Scholastik),  wurde  die 
Psychologie  ihres  Anrechts  auf  leitende  Aussagen  beraubt,  unter  jene 
nominalistische  Dialektik  verwiesen,  worin  sie  sich  in  der  modernen  Logik 
seitdem  bewegte,  ehe  sie  jetzt,  mit  ihrer  naturwissenschaftlichen  Durch- 
bildung, die  alten  Anrechte  auf  entscheidendes  Urtheil,  (je  nach  dem 
Massstab  bereits  gewonnener  Befähigung  dafUr),  zurückzufordern  haben 
wird  (mit  dem  Ausgang  vom  Zoon  politikon  in  der  Geschichte  der 
Menschheit). 

Wenn  erwacht  im  Stadium  der  Cultur  findet  der  Geist,  innerhalb  seines 
psychischen  Gesichtskreises,  dasjenige  fertig  vor,  was  in  den  träumerischen 
Vorstadien  der  Kindheit  unbewusst  sich  gezeitigt  hat.  Eben  weil,  beim 
Heranreifen  des  Zoon  politikon  zur  Mannheit,  die  Ideale  draussen  mächtig 
genug  geworden  sind,  um  durch  ihre  Reize  bedingend  einzuwirken  und, 
Uber  das  materiell  sinnliche  Ange  hinaus  (für  Auffassung  des  Ueber- 
Sinnlichen),  ein  geistiges,  (mit  Flato's  zweitem  Seelengesicht),  in  Thätigkcit 
zu  rufen,  —  zu  erzwingen  durch  „kategorischen  Imperativ"  (als  Kaitiyov) 
—  eben  damit  constituirt  sich  das  Bcwusstsein  mit  verlängerten  Denk- 
reihen jenes  philosophischen  Denkens,  wie  charakteristisch  somit  für  die 
Cultur.  Was  hier  statt  hat,  und  zunächst  allein  stattfinden  kann,  ist  ein 
Subtrahiren  der  Dcduction,  aus  den  Complexen  des  fertig  zusammen- 
gesetzt bereits  gebildet  Vorliegenden,  um  auf  ein  Einfacheres  (zur  Ver- 
deutlichung) zurückzugehen,  bis  auf  die  Eins,  wo  möglich  (monistisch 
zufrieden). 

Und  diese,  im  mathematischen  Sinne,  reclamirt  dann  ihre  Selbst- 
ständigkeit, im  Sein  der  Substanz,  mit  der  Eins,  der  eine  zweite  sich 
anfügen  kann,  eine  dritte  u.  s.  w.,  aber  für  räumlich  analoge  Gesichts- 
empfindung im  Nebeneinander  zunächst,  da  das  Nacheinander  für  ernste 
Betrachtung  sich  als  nutzlose  Spielerei  erweist,  wenn,  „mit  Grazie  in 
infinitum",  ad  absurdum  geführt,  bis  im  höheren  Calcul  sich  Ansätze  bieten 
sollten  fttr  variable  Functionen  (und  Infinitesimalrechnung  logischer  Trans- 
cendenz). 

So  gelangt  die  Metaphysik  aus  der  zur  Allgemeinheit  eines  Ur- 
Princips  ausgeweiteten  Substanz  (b.  Spinoza)  auf  Leibniz'  Monade,  die 
Alles  bereits  „in  nuce"  in  sich  trägt,  für  die  angebornen  Begriffe,  von  der, 
auf  völlige  Negation  (b.  Berkeley)  verfallenen  Materie  abgesehen,  indem 
aus  dem  Instinctc  eines  noch  sinnlicher  umschränkten  Auges,  die  Atome 
gesetzt  wurden  (b.  Democrit),  während  im  Vorgefühl  des  Auseinander  das 
potential  Angelegte  zu  seinen  Realisirnngen  sich  entwickelte,  kraft  der 
der  Entelcchicn  (b.  Aristoteles),  einer  Kraft  im  Stoff  (für  organisches 
Wachsthum). 

Indem  sich  nun,  bei  objectiver  üeberschau,  die  comparativ-gcnctische 
Methode  bietet  in  der  Iuduction,  bleibt  die  Eins  als  Ausgangspunkt  zum 
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Ansatz  im  Gegebenen,  aber  in  Macht  ihrer  ganzen  Fülle  enthüllt  sieh  sodann 
die  bunte  Mannigfaltigkeit  der  Natur,  wenn  in  ihrer  festgeglicderten  Durch- 
forschung fortschreitend,  die  Naturwissenschaften  hinaufgelangcn  bis  zum 
Einschluss  der  Psychologie  (bei  der  Lehre  vom  Menschen). 

Sofern  die  Metaphysik,  mit  subtrahirenden  Dcductionen  zu  ihrer  Eins 
hingelangt  (einer  metaphysischen  also),  daraus  wiederum  aufsteigend,  das 
All  subjectivistisch  zu  reconstruiren  versucht,  wird  sie  in  den  Fluthwogen 
jener  unklar  dnreheinandergewobenen  AllgemcinbegrifTc  verloren  gehen, 
woraus  Kant's  diabetische  Kraft  seinen  künstlichen  Apparatus  (schema- 
ticher Kategorien)  zusammenzimmern  wollte,  in  dessen  Maschinerie  die 
Psychologie  selber  völlig  entschwindet.  Für  ihre  eigene  Erklärung  bedarf 
es  eines  Rüekgreifens  auf  die  embryonalen  Vorstufen  der  Cultur  (in  der  Un- 
cultur),  wo  dasjenige  noch  im  Werden  begriffen  ist,  was  das  Culturvolk, 
in  der  ausgewachsenen  Physiologie  des  Gcsellschaftskörpcrs,  als  fertig 
bereits  Gewordenes  zu  Ubernehmen  hatte,  und  als  „conditio  sine  qua  nonw 
zur  Erreichung  solchen  Zwecks  liegt  der  Ethnologie  die  Aufgabe  vor,  das 
Material  zu  beschaffen  (in  dein  Völkergedanken).  Das  Culturlebcn  jedes 
Gcschichtsvolkcs,  das,  den  Traum  prähistorischer  Vergangenheit  ver- 
gessend, zur  hellen  Sonne  auf  der  Bühne  seiner  Thätigkcit  erwacht,  be- 
ginnt mit  der  Deductiou,  einer  (zerlegenden)  Durchforschung  der,  (als  un- 
willkürlich in  embryonalen  Vorstadien  bervorgesprosst),  fertig  vorgefun- 
denen Ideen  (im  Wissensschatz).  „Le  travail  du  philosophic  n'avait  la 
plupart  du  temps  pour  objet  qnc  de  transformer  des  hypotheses  eu 
demonstrations  par  lc  double  art  d'unc  dialectiquc  raffince  et  de  l'eloqucncc" 
(im  Altcrthum).  La  psychologic  n'a  ete  possiblc  comme  science  qnc 
quand  la  science  ellc-möme  en  fnt  venuc  ä  reconnaitre  que  l'cxpericncc 
etait  sa  loi  fondainentale,  qni  n'arriva  que  dans  les  siecles  derniers,  ä. 
lepoqnc  ou  les  scienecs  physiques  et  naturelles  eurent  fait  assez  de 
progres  pour  pouvoir  imposcr  ä  toutc  science,  ce  piquant  de  ce  nom, 
l'imitation  de  leur  esprit  et  de  leur  methode"  (s.  Gilardin).  Und  hier 
hat  sich  (statt  subjectiver  Selbstbeobachtung)  die  Psychologie  in  objectiver 
Umschau  (über  den  Völkergedanken)  den  übrigen  Naturwissenschaften 
anzureihen,  um  zur  Verbindung  mit  der  Ontotogie  dann  zurückzukehren 
(wenn  im  logischen  Rechnen  das  Denken  seine  eigene  Anfgabe  zu  lösen 
beginnen  wird). 

Als  Socratcs  die  Philosophie,  den  Menschen,  auf  die  Erde  brachte,  um  die 
sie  sich  (  auch  nach  Confucins'  Ansicht)  mehr,  als  um  den  Himmel  zu  kümmern 
hätten,  lag  in  der  analytischen  Methode  (r progressiv  a  prineipatis  ad 
prineipia")  die  erfinderische  oder  heuristische  vor,  da  obwohl  die  Logik 
(als  Formalphilosophic)  neue  Wahrheiten  „nicht  hervorbringen  lassen  kann", 
doch  die  nnbewusst  geschaffenen  Ideen  in  ihre  naturgemäss  verflochtenen 
Componcnten  würden  zerlegbar  sich  erweisen  müssen  (in  der  Katechetik). 
Anderseits  wird  die  Synthetische  Methode,  in  Beschaffung  des  Rohmaterials 
zum  Aufbau,  anfanglich  auf's  Gerathcwohl  im  Sammeln  zusammenzuraffen 
haben,  bis  beim  Aufeinandertreffen  der  wahlverwandtschaftliehen  Elemente 
ein  zündend  erklärender  Aufschlag  den  organischen  Ordnuugsprocess  be- 
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ginnt,  und  nun  sich  Glied  an  Glied  geschlossen  erweisen  muss  (in  natur- 
gesetzlicher Notwendigkeit). 

So  aus  dem  Primär- Begriff  der  schwankenden  Horde  (des  Zoon 
politikon)  ergiebt  sich  z.  B.,  mit  dem  Rechte  des  Starkeren,  die  Differen- 
zirung  der  Geschlechter,  Vertheilung  nach  Altersklassen,  die  Raubehe, 
Exogaraie,  Mutterfolgc,  Connubium,  Hospitium  u.  s.  w.  in  schlussgemässer 
Folge  (als  thatsächliche  Sachlage),  cf.  „Die  Welt"  etc.  (S.  456). 

Piato  s  idealistischer  Fassung  gegenüber  (in  Betrachtung  der  Ideen 
aus  übernatürlicher  oder  übersinnlicher  Quelle),  wies  Aristoteles  auf  die 
Erfahrung  hin,  mit  der  aus  ursprünglicher  Wurzel  hervortretenden 
Entelcchie,  (einer  subjectiven  in  den  Manifestationen  der  Seele),  aber  trotz 
der  Beachtung  der  übrigen  Naturreiche,  fehlte  noch  einheitliche  Ver- 
knüpfung, in  vorlän6g  kosmogonischer  Hypothese,  und  der  (durch  Er- 
kenntniss  des  Zoon  politikon  in  seiner  Wesenheit)  gebreitete  Weg  zur 
Verknüpfung  der  Metaphysik  wurde  nicht  gewagt  (für  Verbindung  der 
Psychologie  mit  der  Ontologie),  sondern  dem  „Noubu  seine  Thür,  von  Aussen 
her  (ÖvqaiHv),  zugelassen  (statt  einer  Fortführung  logischen  Rechnens  bis 
zum  Infinitesimnlcalcul). 

Im  Chaos  unbestimmt  wallender  Gefühlsregungen  (unter  allgemein  in 
Zufälligkeit  sehwankenden  Combinationen  des  Traumes  und  Traumhaften), 
tritt  ordnend  (b.  Anaxagoras)  der  Nous  hinzu,  und  hier  in  seiner  Rech- 
nungsoperation hat  sich  das  in  den  Vcrhültnisswerthcn  richtig  einwohnend 
Zusammengehörige  aus  eigner  Kraft  (organisch  aus  psychischem  Wachs- 
thumsprocess)  zusammenzuordnen,  und  mit  dem  Eindruck  der  Richtigkeit  zu 
treffen;  dann  eben  die  Willensthat,  in  solchen  Momenten  der  Richtigkeit,  her- 
vorrufend, wenn  als  richtige  erwiesen.  Und  dieser  Process  wird  bei  zeitweiser 
Enthaltung  vom  Willcnseingriff  erleichtert,  damit  vorher  in  der  Meditation 
Alles  ungestört  durcheinander  gemengt,  sich  gegenseitig  durchdringen 
kann,  um  das  wahlverwandtschaftliche  Element  desto  geeigneter  für  die- 
jenigen Aeusscrungen  zu  gestalten,  welche  als  entscheidende  ein  Facit 
abzuschliesscn  haben  (aus  den  Gleichungsformcln  im  Denken),  wenn  die 
in  Lehrsätzen  jedesmaligen  Glaubens  zunächst,  hypothetisch,  gestellte  Auf- 
gabe, durch  Forschungslinien  erklärenden  Wissens,  in  ihre  Componenten 
zerlegt  wird  (soweit  das  Verständniss  reicht),  unter  Controlle  einer  experi- 
mentellen Erfahrung  (auf  thatsächlich  gesicherten  Unterlagen),  aus  den 
Völkergedanken  in  der  Spekulation  (oder  vorahnendem  Einblick  wenig- 
stens in  die  Region  der  Ideale). 

Auf  seinem  Wohnsitz,  der  Erde,  deren  geologische  Abschichtungcn 
auf  dunkelem  Untergrund  hinabreichen,  findet  sich  der  Mensch  umgeben 
von  einer  Vielfönnigkcit  des  organischen  Lebens,  theils  in  seinen 
Gestaltungen  (pflanzlicher  Art),  mehr  weniger  direct  dem  Boden  an- 
geschlossen; theils  (beim  Thier)  in  jener  Freiheit  der  Bewegung,  zu  deren 
Bethätigung  sich  im  eigenen  Organismus  Befähigung  findet.  Dabei,  im 
Umschwung  des  Wandels,  überwölbt  sich  dem  aufblickenden  Haupt  ein, 
gleich  dem  Stützort  der  Fttsse,  dunkelnder  Hintergrund,  aus -dem  zer- 
streute Lichterscheine  leuchten,  dasjenige  seiner  Organe  treffend,  mittelst 
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welchem  vorwaltend  die  Umgebnngswelt  zu  ihm  redet  (im  Auge),  nnd 
(damit)  Oedanken  weckend,  die  über  da»  im  Tastgefühl  körperlich  Ge- 
faxte, (dem  Leiblichen  entsprechend),  zu  geistiger  Auffassung  fortleitcn  (in 
dem  durch  Denken  innerlich  Entfalteten). 

Die  Zahlen,  als  (pythagoräische)  Principien  der  Dinge,  in  der  „mathe- 
matisch- (s.  Galilei)  geschriebenen  (und  geordneten)  Geschichte  der  Natnr 
(oder  der  Welt),  kommen  mit  materiell  Realem  (in  den  elementaren  Grund- 
formen) unter  den  fünf  regelmässigen  Körpern  (bei  Philolaos)  zum  Ausdruck 
als  geometrische  Zahlen  (Grössen  oder  Raumgebilde).  So  manifestirt  sich 
die  Bildungskraft  im  Krystall,  unter  seinen  nach  der  Achse  uramessenen 
(und  meßbaren)  Linien  (im  Begrenzenden,  als  Begrenztes),  und  wenn 
,  Bich  durch  die  mit  dem  Körper  (nach  harmonischen  Zahlenwerthen)  als 
ihrem  Organ  verbundene  Seele  die  elementaren  Grundformen  (in  optischer 
Strahlenbrechung  für  das  Auge)  wieder  auslösen  lassen,  setzen  sie  zu- 
gleich für  die  Unbegrenztheit  (acustisch)  ein,  im  Rythmus,  mit  Ausklingen 
in  Harmonie  (nach  gesetzlichem  Walten),  zum  (psychologischen)  Zählen 
(in  der  Samkhya).  Es  ist  ein  alldurchwaltendes  Gesetz,  das  in  materieller 
Raumbegrenzung  sich  unter  geometrischen  Formen  erfüllt,  und  das  arith- 
metisch dann  weitergeht,  bis  in  einen  Infinitesimalcalcnl  hinaus,  „Matheseos 
pars  sublimior"  (scientia  infinita  generalis),  auch  psychologisch  (im  logischen 
Rechnen). 

In  Mass  und  Zahl  ist  das  All  begründet,  unter  Mass  und  Zahl  („numero, 
pondere  et  mensura")  manifestirt  sich  das  Sein,  im  Umschwung  der  Himmels- 
körper sowohl,  wie  bei  dem,  was  auf  Erden  in  die  Erscheinung  tritt,  bis 
zum  Menschen  hinauf.  Und  ihm  geht  das  Zählen  dann  weiter,  bis  anf 
Unendlichkeiten  hin. 

Und  wo  liegt  hier  die  Aufgabe?  Bei  der  Zahl  als  Gegebenem, 
so  lange  darüber  hinaus  Negationen  nichtig  zu  entschwinden  haben?  mit 
dem  Unendlichen  anderseits?  wo  Endliches  nicht  ausreicht,  über  des 
Himmels  Gestirne  hinaus  den  ruhenden  Pol  zu  suchen  (in  kosmischer 
Harmonie). 

Soweit  jedoch  eine  Aufgabe  im  Zählen  gestellt  ist,  heisst  es,  vor  Allem, 
ein  Abrechnen  mit  sich  selbst:  im  Gewissen  für  innerlichen  Halt  an  dem, 
was  als  ewig  Dauerndes  sich  enthüllt,  wenn  der  Einklang  gewonnen  ist,  in 
eigener  Wesenheit,  harmonisch  die  Einheit  herzustellen  (mit  den  Gesetzen  im 
All).  Die  (philosophische)  Geschichte  der  Natur,  weil  „mathematisch  ge- 
schrieben", wäre  für  die  Geometrie  des  Raums  arithmetisch  auszu- 
rechnen (im  Denken).  Ex  numeris  et  mathematicorum  initiis  proficisci 
volant  omnia  (die  Pythagoräer).  „In  jeder  besonderen  Naturlchre  ist  nur 
soviel  angebliche  Wissenschaft  enthalten,  als  Mathematik  darin  enthalten 
ist"  (8.  Kant),  und  diese  in  den  anorganischen  Forschungszweigen  an  sich 
verlangte  Vorbedingung  findet  in  den  organischen  ihre  Berücksichtigung 
bei  der  Lehre  von  den  geographischen  Provinzen,  aus  der  nothwendigen 
Wechselwirkung  des  Organismus  mit  seiner  Umgebung  (für  logische  Be- 
rechnung). 

Bei  Herleitung  des  Willens  aus  den  Wunschregungen  (b.  Brown)  oder 
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Instincten  (s.  Reid),  würde  da»  Denken  schliesslich  dann  „auf  den  Grund 
der  Seele"  kommen,  wo  die  „Organe  und  somit  alles  Wirken  aufhören", 
auf  den  Grund,  wo  „Nichts  eindringt,  als  Gott"  (b.  Eckhardt),  aber  mit 
ihrem  „doppelten  Antlitz"  (s.  Lasson)  dann  nach  oben  strebend,  hat  sich 
in  Gewohnheit  der  normale  Zustand  geistiger  Gesundheit  zu  festigen,  denn 
„bona  in  habitum  solidata  voluntas"  (s.  Abälard)  führt  zum  höchsten  Gut 
(in  der  Tugend),  auf  den  Megga  (des  Abhidhamma).  Von  jenseits  her 
quillt  j  äti  oikra  <f  voi$  (b.  Porphyr),  als  „Quelle  des  Lebens"  oder  „Amini 
sayagaktscbi"  (mongolisch),  ein  anfanglos  ewiger  Gott  (s.  Nil),  während  für 
das  Ende  hin  die  Fäden  auslaufen  in  jenes  Gesetz,  dessen  Nachklang 
(als  welterhaltendes  Dharma)  in  den  Moral-Ideen  redet,  die,  als  unbewusst 
in  gesellschaftlicher  Atmosphäre  geschaffen,  ans  derselben  zurücktrefteu 
auf  das  Individuum,  mit  dem  Eindmck  eines  „sens  divin"  als  „le  sens 
de  l'absolu  ou  de  l'intinitude"  (s.  J.  Simon),  oder  bis  zur  „causa  occasio- 
nalis"  (s.  Geulinx)  eines  Occasionalismus  (aus  Reizwirkungen)  in  der  „theorie 
de  la  vision  en  Dieu"  (s.  Nourrisson)  für  Malebranche,  nach  welchem  „nous 
voyons  seulement  en  Dieu  les  idees,  dont  les  verites  etcrncllcs  dependent" 
(s.Gilardin),  in  Erigena's  Vertheilung  an  die  „secunda,  quae  creatur  et  creat" 
(während  die  erste  die  in  Gott  subsistirenden  Ideen  als  „cansas  primor- 
diales" begreift).  L'enteudemcnt  de  Dieu  est  la  region  des  verites  eternelles 
ou  des  idees  dont  eile«  dependent  (s.  Lcibniz),  für  den  Einzelnen  jedoch 
mit  dem  „Influxus  physicus"  (zum  Brückenschlägen  zwischen  somatischen 
und  psychischen  Vorgängen).  Hier  wandelt  der  „Gott  in  der  Geschichte", 
der  „Gott,  der  wird  und  vergeht"  (b.  Eckhardt),  aber  jenseits  (solch  per- 
sönlichen Anthropomorphismus)  steht  die  „Gottheit",  zurückgezogen  in  die 
Unendlichkeiten  des  siderischen  Alles,  —  von  denen  es  möglich  geworden, 
die  mathematischen  Gesetze  der  Bewegung  darzulegen,  —  da  die  Geschichte 
der  Natur  „mathematice"  geschrieben  ist  (s.  Galilei),  wo  aber  in  all  den 
unzählbaren  Sternen,  die  flimmern,  ein  jeder  meist  mehr  Geheimnisse  ein- 
zuschliessen  hat,  als  jene  kleine  „Tellus"  oder  Magna  mater:  unsere 
„Yum"  (mongolisch)  oder  Mutter,  die  wir  noch  wenig  genug  kennen. 

So  wandeln  sie  vorübergehend  dahin  auf  der  Erde,  die  Tathagata, 
im  jedesmaligen  Buddha  seiner  Periode,  aber  darüber  hinaus  winkt,  am 
Ort  der  Geister  (b.  Malebranche),  in  unveränderter  Ruhe  stabiler  Be- 
wegungsschwingung (für  die  fortgehende  Welterhaltung)  das  Nirwana  als 
Ziel  (auf  psychologischen  Pfaden  erreichbar).  Der  in  Tuschita  (für  irdische 
lucarnation)  aus  dem  Meditationshimmel  Wiedergeborene  kündet  die  Selig- 
keiten, die  er  dort  geschmeckt,  damit  ein  „ Appetit us  intellectivus"  geweckt 
werde,  in  Sehnsucht  nach  dem  (im  Heiltrank  der  Mysterien  weihenden) 
Lebenswasser  oder  „Vai-ora"  auf  dritter  Hiramelsterrasse  (bei  den  Maori), 
oder  von  dem  „Scepterhalter"  (Otschirvaui)  bewahrt  (für  Mongolen),  und  von 
Ishtar  gesucht  (in  der  Unterwelt),  mit  der  Gottheit  Unendlichkeit,  als  das  „all- 
gemeinere Gesichtsfeld"  (b.  Malebranche),  unter  verschwimmendem  Horizont 
(in  Ewigkeiten  hinaus).  In  der  Hypothese  „des  idees  inn6cs"  ist  die  Idee 
angeboren,  soweit  „la  facultc'  de  la  produire"  (s.  Descartes),  vorhanden  (mit 
den  übrigen  Potentialitäten  physischen  Lebens),  und  diese  im  Individuum 
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angelegten  Keime  entfalten  »ich  sodann  im  Zusammenwirken  auf  der  Sphäre 
des  Sprachaustausches  zu  den  Idealen,  welche  die  ethische  Bestimmung 
lenken  und  leiten.  Gleichwie  in  seinem  Tempel,  oder  seiner  Stiftshüttc, 
wohnt  Gott  (h.  Malebranche}  im  Mensehen,  der  ihn  dort  priesterlich  bedient, 
aber  dieser  mit  schaffendem  Wirken  in  die  irdische  Atmosphäre  aus  dem 
Jenseits  herniederreichende  Einfluss  verläuft,  seinen  Manifestationen  nach, 
zunächst  in  den  Gesellsehaftsgedankcn  (einmündend)  aus,  und  da  jeder 
Einzelne  wieder,  flu*  seinen  Theil,  mit  diesem  nur  zu  thun  hat,  ver- 
bleibt ihm  hier,  innerhalb  solcher  Schöpfungen,  an  welchen  er  selbst  mehr 
weniger  integrirend  partieipirt  hat,  wie  die  Entscheidung  freien  Willens 
zum  Handeln,  auch  die  volle  Verantwortlichkeit  dafür,  nicht  also  die  Ent- 
schuldigung eines  „nudus  spectator  hujus  raachinae"  (s.  Gculinx),  gleich 
Piumsha  (dem  Tanz  zuschauend).  „La  justice,  la  distinetion  essentielle  du  bien 
et  du  mal  est  la  verite  premiere  de  la  moralc"  (s.  Cousin),  im  Abwägen  der 
Karma  (zwischen  Bun  und  ßab),  und  solches  Abrechnen  (im  logischen 
Rechnen  des  Denkens)  wird  dann  erleichtert,  mit  geübter  Verwendung 
eines  höheren  Calcnl  bis  in  die  Unendlichkeiten  hinaus  (bei  naturwissen- 
schaftlicher Durchbildung  der  Psychologie).  „Objeetum  generale  omnium 
idearum  est  extensio  toi"  infiniti,  intelligibilis,  immutabilis  et  incommen- 
surabilis,  ex  cujus  intuitu  formamus  quiequid  aspteimus  sive  intra  sive 
extra  nosu  (s.  Malebranchc),  aber  aus  diesem  unabsehbar  Masslosen  klingt 
es  dann  (unter  den  „Limitationen  des  Unendlichen"  in  Gottes-Idcen)  nach 
Mass  und  Zahl  (harmonischer  Gesetzlichkeiten  im  All). 

„Snmus  igitur  modi  menris,  si  auferas  modum,  remanet  ipsc  deus" 
(8.  Geulinx),  als  das  Universum  (b.  Malebranche),  denn  „ausser  Gott  ist 
die  Creatur  ein  lauteres  Nichts"  (s.  Eckhardt),  aber  so  lange,  und  weil 
sie  ist,  zur  Erkenntniss  des  eigenen  Seins  verpflichtend  (den  Orakclspruch 
des  „Gnothi  Seauthon"  zn  erftlllen)  im  Gewissen,  auf  die  innere  Stimme 
(nigritischen  Gbesi's)  Antwort  gebend,  im  Wechselgespräch  mit  den  „Muster- 
bildern" (s.  Anselm)  aus  innerem  Sprechen  Gottes  (bei  der  Weltschopfung),  in 
Brahma's  Wort  oder,  (beim  Zaubern),  der  Angckok  (s.  Holm).  „Noys  ad 
naturam  loquitur"  (in  der  Schule  von  Chartrcs)  und  so  sind  die  von  ihm  ge- 
lehrten Gesetze  statt  hineinzutragen  in  die  Natur  (durch  philosophische  Ueber- 
weisheit),  gegentheils  wieder  abzulauschen  (mit  naturwissenschaftlicher 
Induction).  Indem  die  Kategorie  nur  Anwendung  findet  auf  die  Er- 
scheinungsobjeetc,  die  in  nnserm  Bewusstsein  sind  (s.  Kant),  schreiben 
wir  der  Natur  Gesetze  vor,  nicht  sie  giebt  sie  uns;  wir  bringen  Natur 
überhaupt  nur  durch  unsere  Gesetze  zu  Stande  (Ucberwcg).  Die  Ver- 
nunft ist  Ursache  der  Weltordnung  (bei  Hcrmotimus),  aber  „Man  can  invent 
nothing  in  science  or  religion,  but  falschood  and  all  the  truths  which  he 
discovers  are  but  facta  or  laws,  which  have  emanated  frora  the  Creator" 
(s.  Nott).  Das  Wirkliche  ist  (b.  Parmenides)  das  Volle  {ixXiov),  d.  h.  das 
KaumcrfUUende  (s.  Zellcr)  im  Pleroma  (des  Neibban).  En  Dien  il  n'y 
a  point  de  succession  de  pensees  et  de  volonte^  (s.  Malebranchc).  Heraklit 
setzte  die  Zeit  als  Erstes  (s.  Sextus).  JIv&ayoQaq  (fijol  yeyvfjiov  xat' 
inivoiav  töv  xöapov  ov  xatä  /qovov  (s.  Stob).    Die  Welt,  im  Begrenzten 
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abgeschlossen  geordnet,  athmet  da«  grenzenlos  Unendliche  in  sieh  ein, 
zum  Beleben  des  Daseins,  zeitlieh  gezeitigt  ans  dem  Zeitlosen  (im  Pytha- 
goräismns).  Der  Gedanke  des  Unendlichen  wohnt  der  Seele  ein,  ohne 
aus  ihr  zu  stammen,  begreiflicher,  als  das  Endliehe  (b.  Campanella),  weil 
innerhalb  der  terrestrischen  Existenz  des  Gescllschaftsmcnschen  entstehend 
(unter  den  Wandlungen  des  Völkergedankens). 

Das  Gute  (ayattov)  ist,  wie  mit  dem  Schönen  (xakov)  mit  dem  Zuträg- 
lichen (tiffthfioi;  XQ^ml,0V)  identisch  (s.  Ueberweg),  in  Socratcs  Lehre,, 
der  (unter  dem  allgemeinen  Walten  der  göttlichen  Vernunft)  die  Philosophie 
vom  Himmel  auf  die  Erde  brachte  (in  praktischer  Ethik),  aus  notwendiger 
Folge  der  „Dike",  zur  Busse  in  der  Schule  Anaximander's,  Lehrers  des 
Parmemdes,  der  im  Ceramikon  gehört  war  (s.  Plato).  Das  Gute  erklärt 
sich  ans  Verwirklichung  des  Ideals  für  den  Menschen,  als  Mensch  (bei 
Ferraz);  ?»  tö  äyaitöv  (s.  Eukl.  Mg.).  „Omne  bonum  est  per  sc  ipsumu 
(s.  Anselm)  mit  Gott  (als  „summum  bonumu),  indem  „die  Gttte,  die  Wahr- 
heit und  Überhaupt  alle  Universalien  eine  von  den  Einzelndingen  unab- 
hängige, nicht  bloss  diesen  immanente,  an  ihr  Bestehen  gebundene  Existenz 
besitzen",  verglcichswcis  unter  sich  (in  Relativitäten).  Die  iXtvMQta  be- 
ginnt na^utjaia  (b.  Antisthenes).  Glückseligkeit  liegt  (bei  Socratcs)  in  der 
(VTrQa&a  (nicht  in  der  nhvxta).  Höchstes  Ziel  sittlichen  Strebens  ist  die 
dna&na  (b.  Stilpon)  in  Bedürfnislosigkeit  (für  Antisthenes),  zur  Ver- 
nichtung im  Nirvana,  das  aus  relativem  Gegensatz  zu  Maya  sieb  als 
Realität  (des  Plcroma)  erweist  (fltr  naturwissenschaftliche  Weltanschauung). 

In  dem,  vom  Denken,  nicht  Erreichten  setzen  sich  die  Univcrsalicn 
des  Guten,  mit  dem  „Summum  Bonum"  als  Gott  („quo  majus*  cogitari  non 
jiotest"),  und  da  deshalb,  ehe  sie  in  das  Denken  Oberhaupt  einzutreten 
vermögen,  ihre  vorherige  Setzung  sich  erforderlieh  erweist,  wurde  solche 
durch  den  Glauben  verlangt  (bei  dogmatisch  herrschender  Theologie). 
Credimur  ut  cognoscamur  (s.  St.  Aug.).  „Ncquc  enim  quaero  intelligcre 
ut  credam,  sed  credo  ut  intelligam"  (bei  Ansehnus).  Es  sind  dies  die 
embryologisch  unbewusst,  während  des  Traumzustandes  im  psychischen 
Wachsthum,  geschatfenen  Ideen,  welche  nun  in  gesellschaftlicher  Sphäre 
des  Cultnrvolkes  an  seinem  Horizont  schwebend,  es  zum  Denkbeginn  (mit 
der  Deduction)  erweckend  anregen,  und  aus  dem  Ganzen  auf  den  Theil, 
(im  Einzelnen)  rückwirkend,  mit  der  Induction  zum  Bcwusstsein  gebracht 
werden  mögen  (kraft  naturwissenschaftlicher  Psychologie).  „L'analysc  et 
la  philosophie  naturelle  doivent  leurs  plus  importantes  decouvertes  ä  cc 
moyen  seeond,  que  Ton  nomine  induction"  (s.  Laplace),  in  gesetzlicher 
Controlle  (mit  der  Deduction). 

Indem  die  (in  schottischer  Schule)  aufgestellten  Vermögen  („les  fetiehes 
de  l'idolatric  philosophique"),  deren  sich  die  Seele  bedient,  „selon  les 
occasions  et  les  besoins"  (s.  Gilardin),  —  obwohl  ihr  bereits  vollendetes  Ge- 
dachtscin  vorauszusetzen  wäre  (wie  die  dem  Agenten  vom  Kaufmann  ge- 
gebenen Anordnungen  „quand  vient  lc  moment  de  l'execution),  —  durch  die 
Operationen  des  Criticismus  in  einander  transformirt  wurden,  so  hätte 
(wie  hier  im  Mikrokosmos)  auch  im  Makrokosmos  die  in  ihren  Aneinander- 
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reihungen  einen  Anfang  supponircnde  Dcsccndenztheorie  die  Anticipation  in 
Betracht  zu  halten,  (quum  pietor  praecogitat  imaginem  quam  facturus  est), 
wenn  es  sich  bei  der  „Substantia  seeunda"  um  Rückgang  auf  „Substantia 
prima"  handelt,  welche  BrUckc  erst  mit  Zutritt  der  Psychologie  zu  den 
übrigen  Naturwissenschaften  wird  geschlagen  werden  können,  bei  Ausgang 
von  dcrGescllschaftswcsenheit  des  (zoologisch  denQuadrumana  nächststehen- 
den)  Menschen  (als  „homo  sapiens").  Die  „Qualitäten  occultae"  der  Seelen- 
vermögen, aus  Vcrhältnisswerthen  logischer  Rechnungsgleichungen  uuter 
festen  Ziffernstellungen  der  Definitionen  geklärt,  sind  auf  die  psycho- 
physisch  nachwallende  Dünung  aus  organischer  Lcbensquclle  zurück- 
zuführen, und  weim  dann  das  aus  den  Sinncscmpfindungcn  aufsteigend 
emporwachsende  Denken,  innerhalb  der  Regionen  des  Sprachaustausches, 
auf  die  dort  hineinragenden  Fragen  stösst,  tritt  in  weiterer  Abrechnung 
mit  den  Idealen  der  Wille  in  Thätigkcit,  beim  Bcwusstsein  der  Freiheit 
unter  selbstgesetztem  Gesetz  (in  Harmonie  mit  dem,  was  im  All  durch- 
waltend herrscht).  Die  „Univcrsalia  ante  rem"  bilden  die  „ causa  exemplaris" 
der  Dinge,  identisch  (in  Gott)  mit  der  „causa  efficiens"  (s.  Alex.  v.  Haies). 
Das  „Universale  in  rca  vertritt  die  Form  der  Dinge  (s.  Gilbert  de  la  Porree). 
0<oi>s  ith  elvat  (faoxovtfs  av&etono£tdeT$  oV  (b.  Xenophanes),  also  rück- 
wirkend aus  den  gesellschaftlich  unbewusst  geschaffenen  Ideen  auf  das 
Bcwusstsein  des  Einzelnen  (als  integrirend),  und  so  aus  Differenzirungen 
weiterschreitend ,  im  lnfinitesimalcaleul  logischen  Rechnens  (naturwissen- 
schaftlicher Psychologie).  „Tout  idee  simple  vient  d'une  ideo  complexe, 
toute  idde  vide  d'ßtre  vient  d'une  idee  qui  contenait  l'etre,  c'est-ä-dire  le 
jugement"  (s.  Garnier),  im  Dctailliren  anwachsender  Arbeit,  unter  ent- 
sprechender Erweiterung  neuer  Gattungsbegriffe  (während  die  früheren 
auf  einzelne  Arten  zurücktreten). 

Die  Dinge  sind  da,  in  der  Gegebenheit  des  Seins  (bei  den  Eleaten), 
und  der  Verfolg  unendlicher  Reihen  aus  sinneufalliger  Vielheit  auf  Ur- 
sprungsfragen hin,  auf  das  Werden  im  ersten  Entstehen,  führt  zu  den 
Widersprüchen  der  Vexirsätze  (Zeno's).  Für  diese  metaphysische  Spccu- 
lation  wird  die  Vermittlung  scheinbar  unvereinbarer  Contraste  mit  dem 
Zutritt  induetiver  Forschung  gewonnen  werden,  auf  dem  naturwissenschaft- 
lichen Wege  (wenn  auch  von  der  Psychologie  betreten).  Weil  in  Einheit, 
ohne  Anfang  und  Ende,  ist  das  Sein  ewig-unendlich  (b.  Parmenides),  aber 
nicht  uncrmesslich  {axekivititov),  sondern  in  sich  abgeschlossen  (nfn(Qa<f- 
ft(vov),  im  Kreis  (weil  vollkommen).  Die  Gottheit  thront  als  Einheit  im 
Centrum  des  äusserst  Umschliessenden  {ntQUxov),  als  änttqoy  (b.  Philolaos), 
in  der  Eins  (die  Wurzel  aller  Zahlen),  als  Anfang  oder  Grund  aller  Dinge 
(s.  Noack).  Die  Gottheit  ist  der  Kreis,  dessen  Mittelpunkt  allenthalben, 
dessen  Umkreis  nirgends  ist  (s.  Herder),  im  Angenblicksbewusstscin  der 
Gegenwart  (für  das  aus  gesellschaftlicher  Sphäre  in  eigener  Wesenheit 
durchklärte  Selbst). 

Den  Räthseln  der  Welt,  im  eigenen  Dasein  gegenübergestellt,  ver- 
langt es,  sie  zu  lösen,  aus  der  Bestimmung  des  Menschen,  und  das  ringsum 
lagernde  Dunkel  dem  geistigen  Auge  erhellend  zu  klären. 


Digitized  by  Google 


XIII 


Auf  die  Frage  die  Antwort,  —  zuerst  kurz  und  abgerissen  im  engen 
Horizont  des  Naturzustandes,  dann  mit  Erweiterung  desselben  unter  Ver- 
längerung der  Gedankenreihen,  bis  die  Philosophie  ihre  complicirten 
Systeme  eingewickelt,  und  verwickelt,  in  sich  trägt,  um  aus  dem  Zu- 
sammenhang zu  entwirren,  was  durch  das  Denken  geschaffen. 

Als  die  aus  der  Geschichte  der  Cultur  bedingte  Methode  der  De- 
dnetion,  seit  der  üeberschau  des  Globus,  durch  die  Induction  ersetzt 
m  (oder  ergänzt)  zu  werden  begann,  musste  die  Metaphysik  die  früher  ge- 
währte Befriedigung  verlieren,  und  fand  sich  völlig  geleugnet  im  Positi- 
vismus, als  Ausdruck  der  Zeitrichtung,  welche  nun,  um  dem  fortdauernden 
Bedürfnisse  zu  genügen,  sich  der  Naturwissenschaft  zuwandte,  und  diese 
scheint,  aus  dem  in  dem  Detail  organischer  Entwicklungen  gewonnenen 
Einblick,  weiteren  Enthüllungen  des  Ganzen  jetzt  entgegensehen  zu  dürfen, 
unter  objectivem  Einbegriff  des  Menschen,  in  zukommender  Stellung  auf  der 
Wesensreihe.  Bei  der  zugleich  durch  die  Erhaltung  der  Kraft  materiell  ge- 
währten Stütze,  schien  die  Darlegung  zu  genügen,  bis  auf  Ursprungsfragen 
hinaus,  obwohl  solch  momentan  täuschender  Eindruck  rasch  wieder  nichtig  ver- 
wehen musste,  wenn  nun  die  tieferen  Gefühle  auf  wahre  Befriedigung  hin  ge- 
prüft wurden  (während  die  Psychologie  den  Naturwissenschaften  noch  fehlte). 

In  der  Evolution  (der  Entwicklungstheorien)  lag,  in  controllirendcr 
Prüfung,  ihre  Rechtfertigung  für  alle  Glieder,  bis  die  Kette  auch  den 
Menschen  einreihen  sollte,  und  hier  gleichfalls  die  psychische  Hälfte  in 
methodische  Bearbeitung  wiederum  zu  nehmen  hätte,  bei  jenen  der  Philo- 
sophie von  jeher  gestellten  Problemen,  so  dass  vorher  erst  eine  natur- 
wissenschaftliche Behandlung  der  Psychologie  würde  vorausgegangen  sein 
müssen,  che  sich  eine  naturwissenschaftlich  abgeschlossene  Weltanschauung 
herstellen  lässt,  in  heutiger  Gestalt  (als  eine  „naturwissenschaftliche"), 
und  die  Kernfrage  fällt  also  in  Verwendung  comparativ- genetischer  Me- 
thode (zum  Aufbau  aus  der  durch  den  „Völkergedanken  u  gelieferten  Unter- 
lage). Das  kritische  Verfahren  schreitet  jedesmal  erst  vom  concreten 
Einzelnen  zum  Allgemeinen  fort  (b.  Fries)  in  der  allgemeinen  Psychologie 
(oder  philosophischen  Anthropologie),  als  Grunduntcrsuchnng  des  mensch- 
lichen Geistes  (b.  Kant)  durch  die  Induction  objectiver  Erfahrung  (zur 
Rückkehr  in's  Subjective).  Die  Tugend  liegt  in  vernünftiger  Einsicht 
(bei  Phädon),  dem  Einsichtigen  (lyttTtä^yog)  gehörig  (s.  Socrates),  bis  zur 
Durchschau  (in  Bodhi). 

Das  Nichtsein,  als,  im  Nichts,  nicht  vorhanden  (b.  Parmenides),  quod 
penitus  non  est  (ein  gar  Nichts),  fasst  sich  (b.  Erigcna)  im  Gegensatz 
des  Höheren  (bis  zur  Hyper-Ousia)  zum  Niederen,  indem  für  das  Höhere 
in  selbstständig  eigener  Abgeschlossenheit  das  Wenigcrc  (oder  Niederere), 
weil  im  integrirenden  Theil  absorbirt  und  aufgenommen,  unter  solchem  Ganzen 
verschwindet,  und  da  für  das  aus  dem  Niederen  Aufstrebende,  das  Höhere, 
che  nicht  erreicht,  noch  nicht  vorhanden,  gestaltet  sich  dieses  —  in  abstra- 
hlender Theologie  (b.  Pseudo-Dionys),  als  änoyanxrj  (neben  xaiayctrtxrj, 
aus  Bejahung)  —  zu  dem  in  die  eigentliche  Realität  umschlagenden  Nicht  (für 
immanent  das  All  durchdringende  Gottheit)  im  Nirwana  (aus  der  Harmonie 
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des  Dharuia).  Das  reine  Sein,  als  mit  dem  Nichts  identischer  Begriff, 
bildet  den  Ausgangspunkt  diabetischer  Entwicklung  in  der  Logik  (b.  Hegel). 
Da«  Seiende,  als  unge worden  und  unvergänglich,  ist  unendlich,  nach 
Raum  und  Zeit  (b.  Melissus),  *<rn  yaQ  Www,  ftijöhy  <T  ovx  tlvcti  (s.  Par- 
menides).  Das«  Nichts  sei,  anzunehmen,  ist  unmöglich,  da  dann  auch 
Nichts  erHcheinen  wllrde  (b.  Herbart).  Aus  dem  „Koro"  als  16  juiy  ov 
(b.  Pinto),  oder  „Noch-Nieht"  entsteht  die  Welt  (bei  den  Maori).  Das 
dem  Guten  Entgegengesetzte  ist  niehtseiend  (b.  Euklide«  Mg.),  als  ab- 
normal (für  den  Zustand  psychischer  Gesundheit).  Alles  ist  ungeschaffen 
(dytvtjTa),  wegen  der  Unkenntniss  Uber  Entstehen  und  Vergehen  (b.  Melissus), 
aus  Avixa  (des  Buddhismus),  im  absoluten  Sinne  (gegen  das  Umschlagen 
des  Sein  in  Nichtsein),  wogegen  in  ihren  Relationen  gleich  werthige 
Aequivalentc  sich  ersetzen  (unter  Erhaltung  der  Kraft). 

Die  Realität  liegt  in  dem  Individuum,  als  „quantitas  determinata"  (in 
der  „materia  signata")  nach  individualisircnden  Schwankungen,  für  das 
Einzelwesen  in  „substantia  prima"  (b.  Anselm),  und  „die  Abart  der  Rasse 
tritt  dann  auf,  wenn  die  Charaktere  der  Varietät  sich  vererben"  (s.  Quatre- 
fages);  so  ergiebt  sich  die  (unter  der  Bedingung  einer  Abstammung  im 
Genus  definirbarc)  Art  (specics),  als  „coneeptus  mentis  siguificans  univoce 
plura  Bingularia"  (s.  Occam),  aber  mit  der  Immanenz  des  Allgemeinen 
(b.  Thom.  A(|.),  und  so  aus  dem  uaturgcinäss  Gegebenen  controllirbar,  bei 
richtiger  Fassung  (oder  mit  thatsäehlichen  Rectificationen  dementsprechend 
angeschlossen).  Die  Ideen  („formae  excmplares")  liegen  (b.  Bernhard  von 
Chartrcs)  als  „ewige  Begriffe  der  Gattungen  und  Arten  und  auch  der 
Individuen  in  der  göttlichen  Vernunft"  (s.  Ucberweg),  zum  Ausrechnen 
(logisch),  beim  Herausrechnen  (im  organischen  Denkprocess  der  Logik). 

Die  Sankhya  setzt  eine  Pluralität  individueller  Geister  (mit  dem  Ziel 
auf  Befreiung  aus  der  Körperwelt),  als  allein  existirende  Individuen  (in 
der  Scholastik),  und  für  jedes  rechnet  (in  moralischer  Verantwortung)  die 
Karma,  den  Schmerz  zu  heilen  (als  Dukha).  Den  eingeimpften  „Seelen- 
leiden",  „durch  welche  die  Existenz  und  die  Veredlung  des  Geistigen 
im  Menschen  und  des  Menschengeists  im  Allgemeinen  bedungeu  sind" 
(s.  Semper)  folgen  aus  dem  Hunger  des  „Appetitus  sensitivus"  (b.  Thom.  Aq.) 
zu  harmonischem  Ausgleich  mit  der  Umgebung  (in  den  Verkörperungen 
der  Völkergedanken).  Abwehr  des  Kummers  sucht  Hegesias  (ntiCifravaTOf) 
in  Heilung  des  Schmerzes  (durch  buddhistisches  Heilswort).  Dasselbe 
Denken,  welches  das  Weltall  durchdringt,  kommt  im  Menschen  zum  Be- 
wusstscin  (s.  Bordiii).  Die  Natur  hat  in  Alles  einen  Gedanken  (ro  aotf  ov) 
gelegt  (8.  Epicharmus)  zum  Schöpfungsgedanken  (gesetzlich). 

Als  „Ens  per  sc  subsistens"  spricht  Substanz  das  an  sich  abgeschlossene 
Ding  aus,  wenn  und  weil,  solchartig,  im  Logos  gefasst.  Die  ovaia  (bei 
Aristoteles)  bezeichnete  sich  im  dortigen  Dasein  (als  r*  «rn)  und  auch 
Descartes  hielt,  beim  Ausgang  von  seinem  Fundamentalsatz,  den  psycho- 
logischen Standpunkt  noch  fest,  obwohl  bereits  den  Substanzbegriff  auf 
die,  für  ihn  letzten,  Formen  ciuer  Verallgemeinerung,  (bei  der  Substanz  des 
Denkens  und  der  Substanz  in  Ausdehnung),  übertragend  (ohne  die  vor- 
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herig  allmählige  Sichtung  der  Zwischenformen).  Als  nun  (bei  Spinoza) 
der  Substanz  die  „causa  suiu  (statt  früher  Abtrennung,  in  Gott),  zugefügt 
wurde,  war  für  das  schrankenlose  Gespicl  metaphysischer  System-Schemen 
Alles  vorbereitet,  wie  bald  zum  vollen  Schwung  gelangend,  bis  Kant, 
wiederum  zur  Prüfung  auffordernd,  kritisch  zu  scheiden  begann,  und  der 
auf  die  Psychologie  erneute  Hinweis  seinen  Halt  bekam  bei  dem  An- 
erbieten naturwissenschaftlicher  Begründimg  mittelst  der  Psycho -Physik, 
bis  zum  tatsächlichen  Materialgcwinn,  in  den  Hausteinen  des  Gesellschafts- 
gedankens (für  Verwendung  iuduetiver  Methode). 

Wenn  die  Substanz  aus  ihrer  in  sich  (oder  an  sich)  bestehenden  Selbst- 
ständigkeit definirt  wird  („quae  ita  existat,  ut  nulla  alia  re  injligeat  ad 
existendum"),  so  hängt  dies  psychologisch  von  dahin  gerichteter  Aufmerk- 
samkeit ab  (von  dem  Einstellen  in  den  Gesichtswinkel  geistigen  Focus'). 
Der  Baum  ist  als  solcher  fassbar,  so  das  Blatt,  und  dies,  statt  eines 
(zufälligen)  Anhängsels,  als  avfjßtflrjxög ,  mag  bei  Einblick  in  Pflanzcn- 
phy8iologic  als  innerlicher  Modus  (statt  Accidenz)  erscheinen,  in  einer 
Eigenschaft,  deren  es  für  die  Eigentümlichkeit  (des  Ganzen  in  seinen 
Thcilen)  bedarf. 

Wenn  sich  unter  den  „titres  nominaux"  (b.  Maine  de  Biron)  das  Haus 
als  „ens  per  se  subsistens"  einfuhrt,  kann  die  frei  davorstehende  Säule  un- 
abhängig in  ihrer  Eigenart  ausserdem  gefasst  werden,  die  tragende  nur 
im  Zusammenhang  des  Ganzen,  und  so  etwa  das  Dach  ebenfalls  nur,  weil 
in  die  Constraction  zusammenhängend  übergehend,  wie  Thür,  Fenster, 
Stockwerk  und  sonst  constituirendc  Thcilc,  die  sich  erst  beim  Zergliedern 
wieder  deutlich  auseinanderlegen  lassen.  Das  Haus  ordnet  sich  höher 
ein  unter  den  Wohnungcu  (mit  Palast  und  Hütte),  oder  architectonisch 
Uberhaupt  (neben  Tempel,  Festung  u.  s.  w.).  Und  ob  nun  das  Haus  ge- 
macht ist  von  Menschenhand,  oder  der  Baum  hervorgewachsen  aus  seineu 
Wurzeln,  immer  kann  es  deshalb  optisch  als  „per  sc  cxistensu  gelten, 
während  dann  weiter  erst  bei  optischer  Umschau,  (oder  Durchschau  des  All 
mit  Allwissenheit  einer  „Bodhi"),  die  Ursprungsfrage  (nach  der  „caosa 
suiu)  zu  verfolgen  wäre  (auf  dem  induetiven  Gang  naturwissenschaftlicher 
Psychologie).  Nicht  nur  als  Anfang  und  Ziel  aller  Dinge,  sondern  auch 
als  urbildlicher  Grund  (ratio  exemplaris)  wird  Gott  (b.  Plato)  gesetzt 
(s.  Fidanza).  Illatici  Huira  Coclia  (Ursprung  des  Glanzes  aus  dem  all- 
umfassenden Abgrund)  wurde  als  Gottheit  aufgestellt  von  Huannan  Vira 
Cocha  („el  mozo  Huira  Cochau);  aus  irdischer  Spiegelung  des  dunkel  ver- 
hüllten Ursprungs  im  Ginnungagap  oder  Abgrundsschlund  (eines  Bythos 
oder  Kumulipo). 

Für  die  Ousia  liegt  die  Ursächlichkeit  (zureichenden  Grundes)  in  dem 
it  iert,  darin  nämlich,  weil  aus  psychologischem  Verständniss  als  sclbst- 
ständig  Ganzes  fassbar,  (sei  es  physisch-sinnlich  oder  metaphysisch-dialek- 
tisch). Die  Qualitates  occultae  in  dem  Substautialc  der  Dinge  (bei  scho- 
lastischer Substanz)  verlieren  sich  mit  der  Esscntia  in  das  Vcxirräthscl 
der  Materie,  wie  von  jeher  äffend  („Agnostiker"  jetzt,  und  Gnostiker  einst). 

Und  so,  wenn  für  empirische  Substanz  Ursprimgsfragen  verfolgt 
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werden,  äfft  der  „Regrcssus  ad  infinitum";  und  „monistische11  Monaden 
(Leihniz'),  gleich  „realen  Wesen"  (b.  Herbart),  täuschen  durch  die  Antici- 
pation  des  als  Ziel  Gesuchten,  während  die  absolute  Identität  (Schelling'e) 
oder  die  absolute  Idee  (Hegcl's)  in  das  Dharaia  Überfuhren  würde,  kos- 
mischer Harmonien,  wie  gesetzlich  zu  klären  nun  eben  im  logischen 
Rechnen  (naturwissenschaftlicher  Psychologie). 

Das  Vermögen  heisst  das  hylische,  weil  es  dem  Urstoff  zu  ver- 
gleichen ist,  der  selbst  durchaus  keine  Form  hat,  aber  das  »Substrat 
(vTtoxeifttvov)  in  jeder  Form  bildet  (b.Ibn  Sina);  im  vov$  f/ixo?  (s. Landauer); 
ayivtjTov  iöv  xal  ävta/Lf&QOV  iaxtv  olXov  povvoytvts  x%,  xal  dtQfftag  jy<T 
äxiXtGTov  (s.  Parmcnides).  In  der  Substanz  (ens  per  se  subsistens)  liegt 
noch  nicht  die  „causa  suia  einer  essentia  (für  oiWa*  ttqutcu),  als  selbst- 
bestehendes Ding  (an  sich)  neben  dem  accidens  (oder  modus).  Kai  aQxyv 
athtay  t-lvat  aikö  rö  iv,  lehrten  die  Pythagoräer  (b.  Aristoteles);  %v  ckq%tt 
navvtoVy  setzte  Philolaos  (8.  Jamblichus).  Ttovtöv  %'  iv  twvtm  %e  fUvov 
xa&'  iavto  «  xtUai  (s.  Parmenides),  das  Sein  (tu$  yivtatg  (dv  anteßttnm 
xal  ehnffme  öX*#qos);  ahlac  nqo  ahfac,  setzte  Archytas  (Archainetos)  im 
Begrenzten  und  Unbegrenzten  (s.  Syrian);  tyv  ph>  yäq  povdda  iv  to1<; 
voipolq  ttvai  rö  Si  $v  iv  tote  uQt&fiotc  (s.  Jnst.);  dgxW  «*«Jn3v  *h'ttt  <*$%6  to 
tv  (tov  vovv  fiovada  r«  xal  Iv  ffoyop).  Ol  dqtfrpol  <ptW»  ttqwtoi,  wurde 
von  den  Pythagoräern  gelehrt  (s.  Aristoteles).  Rationalis  fabrica  naturale 
qnoddam  postulans  prineipium  numerus  est  (s.  Cusanns).  „Recidit  rario- 
cinatio  omnis  ad  duas  operationes  animi,  additionem  et  substractionem" 
(s.  Hobbes),  im  logischen  Rechnen  (naturwissenschaftlicher  Psychologie). 

Mit  Ausdehnung,  als  charakteristisches  Merkmal,  würde  die  Materie 
bei  der  optischen  Auffassung  noch  der  Täuschung  durch  Phantasmagorien 
ausgesetzt  sein,  während  sie  sich,  im  Geflihl  der  Dichte,  substantiell  be- 
weisst,  und  objectiv  in  der  Schwere  (für  naturwissenschaftliche  Eigen- 
schaft). Unter  dem  aus  der  Substanz  (als  Hypokeimenon  und  „causa 
causarumu,  oder  „causa  suiu  im  Absoluten)  mit  den  Aecidcnzen  oder  Eigen- 
schaften Zugänglichen  fasst  hier  «also  das  Denken,  was  mit  seiner  körper- 
lichen Unterlage  congruent  auf  gleichem  Niveau;  nnd  wenn  im  zeitlichen 
Entwicklungsverlauf  (relativer  Ursachwirkungen)  zn  höherem  aufsteigend, 
treten  die  Verhältnisswerthc  in  entsprechende  Verschiebung  vom  Sinnlichen 
zum  Ucbcrsinnlichen  (eines  geistig  Angestrebten). 

Wenn  (im  Materialismus)  von  einer  „Materia"  gesprochen  wird,  entzieht 
sich  diese,  als  „matcria  prima u  (im  Sein),  weiterer  Durchdringung  zunächst, 
als  ein  Erstes  eben  (mit  dem  Gegensatz  nur  des  Negativen  im  Nicht- 
sein), und  mit  der  Weiterfolge  erst  klärt  sich  das  Verständniss  (pro- 
portionell)  im  Zählen  eines  logischen  Rechnens,  das  sich  dann,  um  die  Ur- 
sächlichkeit eines  „primus  motor",  (stehenden  Rcwegungsznstandcs,  in  Ruhe) 
anzunähern,  bis  zu  rationeller  Methode  eines  Infinitesimalcalcul  vervoll- 
kommnen mag  (bei  naturwissenschaftlicher  Rehandlungsweise  der  Psycho- 
logie). Das  Materielle  trägt  seine  logische  Rechtfertigung  soweit  in  sich, 
als  die  Wurzel  desjenigen  Werkzeugs,  mit  welchem  das  All  durchdrungen 
werden  soll,  aber  die  Ergebnisse  besitzen,  ob  betreffs  des  Geistigen  oder 
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betreffs  des  Körperlichen  gewonnen,  gleichgesichcrte  Realität,  sobald  die 
Richtigkeit  der  Reehnungsweise  aus  der  Controlle  bewiesen  steht.  Wenn  der 
Sensation,  als  äusseres  Fenster  (für  die  Sinnesempfindung),  in  der  Reflexion 
(b.  Locke)  ein  inneres  Fenster  gegenübergestellt  wird,  schaut  dahinter  wieder 
eine  „qnalitas  occulta"  heraus  (in  hinterstehender  Seele),  wogegen  (nach 
Leibniz'  Einwand)  bei  dem  in  den  Sinnen  Befindlichen  die  Thätigkcit  bereits 
immanent  zu  setzen  ist,  um  dann  physisch  sowohl,  wie  metaphysisch,  znr 
Auswirkung  zu  kommen,  wenn  die  Passivität  der  Erkenntniss  sich  in  der 
Activität  des  Willens  bethätigt,  in  den  auf  vollendeten  Stadien,  bei  An- 
näherung des  Reifezustandes,  auseinandergelegten  Functionen  des  Wachs- 
thumsprocesses  (ftlr  das  in  sich  selber  geschlossene  Selbst). 

Das  der  Passivität  des  Sensualismus  zugefügte  Ingredienz  eines 
Elementes  „a  priori"  vertritt  den  innerlich  drängenden  Wachsthumstrieb, 
der  aus  dem  Sinnlichen  in  das  Uebersinnlichc  hinüberstrebt,  und  dann 
sich  innerhalb  der  Gescllschaftesphäre  (des  Zoon  politikon)  bewegt, 
zwischen  dessen  geistigen  Schöpfungen  (idealer  Güter). 

Nur  in  der  Ausdehnung  besteht  die  Materie  (b.  Dcscartcs),  aber  für 
den  Begriff  der  Körper  hat  die  Wirksamkeit  („action")  hinzuzukommen 
(b.  Leibniz),  zum  jedesmaligen  Abschluss  der  Schüpfungsgedankcn,  deren 
Wurzel,  als  über  das  Relative  in  das  Absolute  hinansfallend,  nur  im 
höheren  Calcul  wieder  würde  angenähert  werden  können  (im  rationellen 
Rechnen  der  Logik). 

Die  Zahl  ist  eine  aus  Einheiten  (ix  (iovadatv)  zusammengesetzte  Viel- 
heit (bei  Euclid.),  in's  Unendliche  (*Vr*  to  änuqov)  fortschreitend  (des 
Unendlich-Grossen)  oder  dahin  verlängerbar  (des  Unendlich-Kleinen),  aber 
zum  Anfang  bedarf  es  eines  Gegebenen,  einer  Monas  also  [to  ttqüiov  *Y), 
neben  der  Monas  als  solcher  (im  Dualismus),  der  Dyas  gegenüber,  im 
Absoluten  der  Gottheit  (b.  Pythagoras).  Da  alles  Zusammengesetzte  ein 
Einfaches  voraussetzt,  ergeben  sich  die  Classen  der  Monaden  (für  Leibniz), 
und  indem  die  in  harmonischem  Ausgleich  abgeschlossenen  Ideen  Ein- 
heiten darzustellen  haben,  fassten  sie  sich  in  Monaden  als  Henaden 
(b.  Plato),  für  den  Monismus  (henotisch). 

Was  als  Eins  gefordert  wird,  hat  ans  der  für  Verwendung  comparativ- 
genetischer  Methode  (der  Indnction)  unumgänglichen  Vorbedingung  Gewäh- 
rung zu  erhalten,  damit  das  (logische)  Rechnen  überhaupt  zu  beginnen  ver- 
möge, und  wenn  diese  Eins,  bei  der  Wechselbeziehung  organischer  Wesenheit 
mit  klimatisch-geographischer  Umgebung,  mittelst  einer  Gleichung  gedeckt, 
als  solche  gesetzt  wird,  verbleibt  die  Aussieht,  dass  nach  genügender 
Uebung  in  den  Elemcntar-Operationcn  später  aus  den  (thatsäehlich  eon- 
statirbaren)  Differenzen  (im  „Calculus  diffcrentialis")  auch  für  Uncndlieh- 
keitwechnungen  die  Fälligkeit  gewonnen  werden  möchte  (mit  naturwissen- 
schaftlicher Durchbildung  der  Psychologie,  auf  Grundlage  der  Völker- 
gedanken). Leibniz  voit  (s.  Gratry)  „dans  son  proeedd  geometrique  in- 
finitesimal, le  vraie  proeede  logique  applicable  cn  mctaphysiqne,  lä  oü  ne 
s'applique  pas  la  deduetion  par  voie  d'identite"  (quae  nulla  analysi  ad 
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idcntitatcm  reduci  posaunt).  Ov  not'  wpv  ovd'  faxt,  inti  vvv  iattv  6ftov 
nüv  (s.  Parmenidcs),  im  Daseienden  (actucller  Realität). 

Die  fünf  regelmässigen  Körper  (Kubus,  Tetraeder,  Oktaeder,  Ikosaedcr, 
Dodekaeder)  sind  die  Grundfonnen  der  Erde,  des  Feuers,  der  Luft,  des 
Wassers  und  des  fünften  (allumfassenden)  Elementes  (s.  Philolaos),  als  Akasa 
(in  Indiens  Weltäthcr).  Um  die  Corrcspondenz  zwischen  That  und  Leiden 
auszudrücken,  wurde  die  Gerechtigkeit  als  Quadratzahl  {a^t>fiöq  iaaxtg 
fco;)  bezeichnet  (bei  den  Pythagoräem).  Die  geometrischen  Archetypen 
(in  Timäos'  Piatonismus)  liegen  materiell  verwirklicht,  aber  erst  psycho- 
physisch  erkennbar,  und  social  -  psychisch  zu  solcher  Erkennbarkeit  ge- 
bracht, —  also  psychisch  (in  menschlicher  Auffassung)  erkannt  — ,  sind  sie 
zunächst  insoweit  nur  vorhanden,  während  in  der  hier  vermittelnden  Mani- 
festation, organischen  Werdens,  aus  lebendigem  Urquell  es  sprudelt  in  neu- 
platonischer Natur  oder  qvats  (b.  Porphyrius),  im  „Wcltcnbaum"  zur 
Entfaltung  gelangend  (mit  der  Weltgeschichte  Bilderwclt). 

In  räumlicher  Veränderung  bekundet,  ergiebt  sich  beim  Gegensatz 
der  Ausdehnung  (als  Kaum  erfüllend)  zum  Denken  (cf.  Descartcs),  die 
Bewegung  als  dessen  Wesenheit,  unter  Erhaltung  der  Kraft,  zum  Aus- 
verfolg aus  innerlich  gestetigten  Schwingungen  (physikalischer)  Atome 
(b.  Democrit),  für  Fassung  in  sich  thätiger  Monaden  (b.  Leibniz),  aus 
(chemischen)  Wandlungen,  mit  Fortgang  vom  Potentiellen  (b.  Aristoteles) 
nach  den  Verwirklichungen  eines  organischen  Werdens  hin,  auch  im 
Psychischen  lebendig:  „sentit  animus  se  inoveri"  (b.  Cicero),  wie  zum 
Bcwusstsein  gelangend,  mit  der  Willcnsthat  (in  Sclbstsctzung  aus  dem 
Gesetz). 

In  ununterbrochener  Bewegung  realisirt  sich  der  Zeitvcrlauf  für  die 
Existenz  ans  dem  Daseienden  im  Bestehenden,  oder  für  lebendiges  Werden, 
um  in  jedem  Moment  desselben  aus  thatkräftigen  Schöpfungen  mitzuwirken 
im  erhaltenden  Walten  (reifender  Vollendung). 

Wenn  die  Vibration  der  Aethcrwellcn,  —  aus  (indischem)  Element  des 
„Akasa"  (im  Pancha  tvam  als  Fünfheit),  —  in  den  Sinncs-Einpfindungeu  sich, 
(bei  Fortgang  der  für  die  Aequivalenz  zwischen  Arbeit  und  Wärme  an- 
genommenen Krafterhaltung  in  der  Hypothese),  auf  den  Bahnen  elcctrischer 
Muskelströmungcn  zum  activen  Bewegungsausdruck  wciterverfolgcn  lassen 
möchte,  so  würden  analogerweisc  daneben  rythmische  Gesetze  erklingen 
dürfen,  aus  den  sprachlichen  Schöpfungen  gesellschaftlichen  Gedanken- 
austausches (im  organischen  Wachsthum  psychischen  Lebens). 

Soweit  aus  dein  (atomistischen)  Hypokeimcnon  das  Materielle  der 
Elemente  sich  in  Kraftcentren  auflöst,  hätte  sich  im  Unendlichklcinen  der 
Ansatz  zu  bieten  für  den  Infinitesimalcalcul  logischen  Rechnens  (zum  Un- 
endlichen und  Ewigen  hin). 

In  den  „Anuu  oder  Atomen  Kanada  s,  (als  Körnerfresser  der  Nyaya), 
schreitet  die  materielle  Vergröberung,  (von  den  Sonnenstäubchen  an),  mess- 
bar vorwärts,  in  (TfiixQÖifQa  /joTqcc  (b.  Sennert),  bis  als  Korn  zu  fassen,  in 
buddhistischer  Kosmogcnie  (s.  Saiigcrmano).  Wie  an  Kore  (der  Maori) 
setzt  an  Lcai  fnNothingu )  der  Beginn  au  (auf  Samoa),  und  als  Erstes 
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(wie  auf  Sumatra)  beginnt  es  zu  duften  im  Geruch  („Nanamn",  fragrance). 
Dann  folgen  (s.  Turner)  Efuefu  (Dust),  Hoa  (perecivablc),  Maua  (obtainable), 
Eleele  (Earth),  Papa  tu  (Rocks),  Maataanoa  (Stonc),  Maunga  (mountaius), 
worauf  (in  Vermählung  mit  Malaeluia)  die  Tochter  (Faieefa)  geboren  wird 
(als  Urweibliches),  wie  Lailai  (auf  Hawaii). 

In  der  materiell  hylozoistischen  Auffassung  der  Jonier  war  als  Ur- 
prineip  das  Element  gesetzt,  von  dem  die  Entwicklung  ihren  Ausgang 
nahm,  unter  dem  Gegensatze  der  Relationen  im  Widerstreit  bewegt, 
während  jenseits  verhüllt,  im  Hintergrunde  des  Absoluten  für  religiöses 
Gefühl,  die  Gottheit  (rö  OeTov  und  ol  tooi)  verblieb  (aus  mythologisch- 
dichterischen  Gestaltungen). 

Als  sie,  mit  der  Ordnung  durch  den  Nous,  eingreifend  hinzutrat 
(b.  Anaxagoras),  begann  jetzt  der  gegensätzliche  Riss  des  Dualismus  durch 
die  gesammte  Weltanschauung  zu  klaffen,  bis  in  das  Jenseits  hinein,  und 
auch  als  Aristoteles,  um  für  die  Erklärung  solchen  Eingreifens  den  An- 
satz zu  gewinnen,  den  „Nous"  psychologisch  mit  der  Menschen  -  Natur 
(als  thätiges  Agens)  verknüpfte,  blieb  derselbe  eine  von  Aussen  (&voafcv 
oder  l£u&tt>)  hinzugekommene  Zuthat,  welche  für  psycho-physischc  Einheit 
ihren  naturwissenschaftlich  ergänzenden  Abschluss  erst  aus  dem  Völker- 
gedanken zu  erwarten  hat  (auf  gesellschaftlicher  Sphäre  des  Zoon  politikon). 

Die  Eleaten  suchten  aus  der  Thatsachc  des  Daseienden  (im  Sein, 
als  Wirklichen),  den  festen  Pol  im  Kreisen  des  Entstehens  und  Vergehens 
zu  gewinnen,  aber  um  so  mehr  hatte  die  dem  Menschen  wirkliche  Welt 
dem  Charakter  eines  flüchtig  Vergänglichen  und  Täuschenden  zu  verfallen, 
bis  zur  „Negation  der  Negationen",  im  Nirwana  als  Gegensatz  der  Maya, 
(nach  der  Construction  des  Abhidhamma). 

Hier  suchten  nun,  (nach  der  Zählmcthodc  des  Sankya),  ol  xaXovptvoi 
JIv&ayoQHot  zu  vermitteln,  um  in  den  Zahlen  das  Gesetz  der  Dinge  zu 
finden  für  die,  (s.  Stobäus)  xat'  Inivoiav  (ot  xaxit  xqovov)  entstandene, 
Welt,  und  nachdem  das  Rechnen  mit  dem  pythagoräischen  Rechentäfelchcn 
genügend  geübt  sein  sollte,  um  in  das  wirklich  Vorhandene  geschärften 
Einblick  zu  gewinnen,  mag  einstens  dann  vielleicht  die  Zeit  gereift  sein, 
für  höheren  Calcul,  in  einer  Iiifmitesimal-Rcchnung,  auf  Ewig-Unendliches 
hin  (im  logischen  Rechnen  des  Denkens).  Tu  ttav  dqi&p&v  (noi%tta  tütv 
ovrtav  <rroix*2a  navx(av  tlvm  imtkaftov,  xal  töv  öÄov  ovqavov  (tQfioyiav  tlvai 
xal  uQt&pov  (die  Pythagoräer).  Numerus  est  unitates  (s.  Hobbes);  ibv  dlov 
oüoavöv  aofioviav  tfvat  xal  äQt&fiov,  lehrten  die  Pythagoräer  (s.  Aristoteles). 
Die  Zahl  als  Gesetz  der  Dinge  bildet  die  Ursache  ihrer  Eigenschaften 
und  Verhältnisse  (b.  Philolaus).  'A^inas  di  xal  0tX6Xao$  ädtaqoQus  jo 
Sy  xal  (lovüda  xakovnt  xal  ti}v  ftonida  iv  (Theo).  Auf  das  Eine  zum 
Seienden  folgt  die  Entwicklungsstufe  des  vov;  voijtdg  und  dann  die  des 
vov$  voeQÖg,  bis  zu  den  nach  aussen  hin  wirkenden  Schüpfungskräftcn 
(h.  Proclus),  in  Erhaltung  der  Welt  durch  Buddha  s  Wort  (kraft  moralischer 
Tugend),  s.  „Die  Terrassenhimmel  der  Ruddh.«  (Z.  f.  E.  18*1,  V.  d.  A.  G., 
Oetober). 

Setzen  wir  die  Erde,  (den  kosuiogcuisehen  Hypothesen  zufolge),  als 
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ausgebrannte  Schlacke,  hinansgcsehleudert  in  die  ihr  vorgezeichneten 
Kreisungen,  innerhalb  der  Räumlichkeit  des  Alls,  so  mögen  sich  aus  der 
allmählig  in  der  Peripherie  angesammelten  Atmosphäre  (hypostasirte  oder 
hypothetische)  Feuchtigkeiten  niederschlagen,  worauf  die  aus  der  Quelle 
des  Lichts  als  Wärme  einfallenden  Strahlen  baldige  Entwicklung  anregend, 
das  Gestein  zersetzen  werden,  um,  nach  pflanzlichem  Organismus,  im 
thicrischen  zunächst,  mit  Würmern  zu  beginnen,  die  sich  dann  (der  Philo- 
sophie, oder  Theosophie,  Samoa's  gemäss),  zu  Menschen  vervollkommnen 
(in  der  Evolution),  durch  angemessene  Reihen  von  Uebergangsstufen,  wie 
in  der  Genealogie  der  Dcsccndcnzler  (vom  Affen  her),  woraus  sich  die 
Jakun  vervollkommnet  haben  (ef.  „Gcogr.  u.  Ethnolog.  Bilder",  S.  fiTil). 
Doch  da  physiologische  Einzelnhciten  im  Detail  hier  nicht  in  die  Brücke 
einzufügen  sind,  mag  der  anregende  Keim,  wie  in  Gestaltung  der  ein- 
zelnen Wesen,  auch  beim  Menschen  direct  jenen  Schöpfergcdanken  aus- 
drücken, der  für  ihn  dann  weiter  wirkt  in  Umgestaltung  der  Cultur,  für 
den  Zoon  politikon,  und  seinen  Völkergedanken,  gesetzlicher  Schöpfung 
(anf  geographischen  Grundlagen,  aus  klimatisch-siderischen  Beziehungen). 

Dies  im  Daseienden  erweckte  Leben  eines  Werdens,  das  unter  typisch 
geschlossenen  Kräfte  -  Aeusseruugen  zeitlichen  Verlaufs,  dasjenige  in  den 
Momenten  der  Gegenwart  wiederholt,  was  im  räumlich  ausgedehnten  Stoff 
aus  der  Vergangenheit  bereits  vollendet  vorliegt,  findet  sich  bei  der 
Pflanze  noch  gebunden  an  irdischer  Schwere,  abgelöst  in  thierischcr  Be- 
wegung, (mit  elastisch  emporschnellender  Wärme),  und  bei  dem  Menschen, 
mit  dem  in  s  Jenseits  hinansstrebenden  Willen  auf  seine  Zukunft  hin- 
gewiesen (im  lebendigen  Fortdauern).  So  als  Baiwc  (der  Lappen),  wärmt 
die  Sonne  im  Rcnnthicr,  für  die  Bedingungen  der  Existenz,  und  solche 
Vorstell ungsweise  im  neuplatonischcn  Urquell  (der  tfvatg),  mag  aus  Er- 
haltung der  Kraft  weiterführen  in  naturwissenschaftlich  durchgebildeter 
Psychologie  bis  zum  Iniinitesimalcalcul  (des  logischen  Rechnens). 

Was  ist  es,  das  hier  lebt?  was,  (beim  organischen  Waehsthumsprocess 
des  Denkens),  mit  dem  Ausdruck  des  Bcwusstscins  sich  zeigt,  aus  ewiger 
Satzung?  Was  kann  es  sein,  als  ein  Selbstgefühl  dessen,  was  in  har- 
monische Gesetze  hineinreicht,  soweit  es  reicht  (im  Verständniss). 

Das  der  Materie  bewegend  Einwohnende,  das  sich  in  den  Kräften 
(chemisch  -  physikalischen  oder  lebendigen)  manifestirt,  vermag  sieh  im 
Anorganischen  erst  nach  jedesmaliger  Uebcrfflhrung  in  den  Flüssigkeits- 
zustand  zu  bethätigen,  ausser  den,  im  Magnetismus  (im  Zusammenhang 
mit  clcctrischen  Strömen),  hervortretenden  Einzelnfällen,  oder  in  den 
Zwischenstadien  strahlender  Wärme  (bis  zum  Licht).  Im  Organischen  ver- 
bleibt der  eindrucksfähige  Zustand  —  (in  statu  nascenti),  —  um  im  niederen 
Verweilen  beständig  auf  die  wechselnden  Eindrücke  der  Umgebung 
zuckend  zu  reagiren,  während  auf  höheren  Entwicklungsstufen  die 
rythmisch  eingeleitete  Muskelbcwcgung  selbständige  Ccntrcn  erlangt  in 
Willensäußerungen,  welche,  wenn  bis  auf  psychisch  fortschreitende  Grade 
angewandt,  dort  mit  dem  Bcwusstsein  sich  zur  Ausgleichung  bringt,  in 
einheitlicher  T  hathandlung  (des  Denkens). 
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Was  wirr  im  Traume  schwirrt,  besitzt  nur  die  Bedeutung  unklar  (auf 
körperlicher  Unterlage)  verschwimmender  Nachklänge  aus  dem  Wach- 
zustand bewussten  Lebens,  während  in  diesem  der  Gedanke,  der  unter 
gesetzmässigem  Walten  sich  entfaltet,  den  allgemeinen  Gesetzlichkeiten 
eingefügt  bleibt  (unter  den  Harmonien  des  Kosmos). 

Der  Wille  ist  die  unter  rythmischen  Reizbcwcgungcn  im  Organismus 
—  (nach  Zahlen- Verhältnissen  bedingt,  wie  die  chemisch  werkthätigen)  — 
hergestellte  Zielrichtung. 

Im  Amoebcn- Zustand,  unter  gleichartiger  Zellenmasse,  folgen  die 
Gegenreize  dem  augenblicklichen  Anreiz,  um  darnach  im  Ruhen  wieder 
zu  verklingen,  wogegen  bei  complicirter  Struetur  der  Wille  auf  jedesmal 
bestimmte  Zwecke  hingerichtet  hervortritt,  und  neben  den  physisch  an- 
geregten Störungen  verlangen  dann  zugleich  die  psychisch  eingreifenden 
Motive  ihren  Abgleich. 

Indem  nun  beim  Menschen  neben  psycho-physischen  Agentien  die  des 
Logos  hineinspielen,  aus  den  im  gesellschaftlichen  Sprachaustausch  ge- 
wonnenen Conccptionen ,  hat  im  Gegensatz  zu  dem  Gefühl  eines  fremd 
Hinzugekommenen,  das  der  eigenen  Individualität  zu  erwachen,  im  Bc- 
wusstsein,  mit  dem  der  Wille  verkittet  bleibt,  zur  Klärung  des  Selbst 
(als  integrirender  Factor  im  Gesellschaftsgedanken). 

Die  aus  allgemeiner  Schöpfungskraft  im  Physischen  gleichmässig 
immanente  Thätigkeit  tritt  mit  den  Sinnen  in  die  Aussenwelt  hinaus,  von 
wo  die  Reize  in  ungeregelt  periodischen  Unterbrechungen  einfallen,  und, 
je  nach  dem  Fall,  den  Gegenreiz  erwecken,  bei  Anregung  der  Bewegung 
im  Zustand  der  Ruhe,  durch  die  Aufmerksamkeit,  welche  in  den  Willen 
übergeht,  und  hier  nun,  mit  höherer  Fortentwicklung,  können  sich,  im 
Psychischen,  bereits  Fragen  stellen  für  diejenigen  Beantwortungen,  die  in 
philosophirendes  Denken  überführen  und  hier  ihre  idealen  Objecto  vor- 
finden, die  sich  aus  der  gesellschaftlichen  Atmosphäre  dem  ihr  angehörigen 
Individuum  zum  Probleme  stellen,  (um  an  ihrer  Lösung  mitzuwirken).  Ol 
d'ttQt&povg  tlvai  qaeiv  adtd  xd  ngayfiaxa  (die  Pythagoräcr),  aQt&noi'S 
inoiijaav  xd  bvxa  (#•  oQt&ftüy  xd  övia).  Die  Zahlen,  (in  den  Principien 
des  Begrenzenden  und  der  Unbcgrenztheit),  erzeugen  (nach  der  Einheit) 
die  Reihe  der  arithmetischen  (monadischen)  Zahlen  und  dann  die  geo- 
metrischen Zahlen,  als  Grössen  oder  Raumgebildc  (b.  Philolaos),  und 
geometrische  Aufgaben  sind  arithmetisch  zu  lösen,  beim  Weg  vom  Sinn- 
lichen zum  Uebersinnlichen  (durch  logisches  Rechnen). 

In  ihrem  Vcrhältniss  zur  Physiologie,  die  durch  Rückführung  der 
Lebenskraft  auf  anorganisch  in  der  Zellbildung  wirkende  Kraftäusserungcn 
den  Naturwissenschaften  zugefügt  wurde,  hat  die  Psychologie,  unter  Fort- 
führung gleicher  Methode,  in  der  Psycho-Physik  eine  Vorburg  feststellen 
und  befestigen  können,  und  daneben  bewegt  sich  die  philosophische 
Physik,  um  im  subjectivistischen  Räsonnement  über  die  im  eigenen  Selbst 
beobachteten  Vorgänge,  auf  Dasjenige  hin  Vermuthungen  zu  wagen,  was 
sich  analogerweise  bei  den  Mitmenschen,  im  Allgemeinen,  annehmen  lassen 
würde.  Wenn  hier  dann  über  das  Sinnliche  hinaus,  für  die  höheren  Cou- 
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ceptioncn  im  Idealen  (oder  Uebcrsinnlichcn),  eine  wechselwirkendc  Her- 
stellung, (nach  Art  der  Reflexbewegung  im  Nervensystem  der  Physiologie), 
versucht  worden,  so  verlor  sich  das  Denken  für  seine  Beziehungen  zum 
Sein,  in  die  (Mystik  der)  Intuition,  um  das  Absolute  zu  erfassen,  ehe 
noch  die  Rechenkunst  aus  proportionalen  Verhältnissen  (des  Relativen) 
ihre  genügende  Ucbung  erlangt  hatte,  um  einen  lnfmitcsimalcalcul  durchzu- 
bilden, wie  es  die  naturwissenschaftliche  Psychologie  zu  unternehmen  haben 
wird,  beim  Ausgang  von  dem  GescHschaftsgcdankcn  in  seinen  ethnischen 
Diffcrcnzirungen  (mit  anzuschlicssender  Integrirung  des  einbegriffenen  Thcils 
im  Einzelwesen,  für  das  Selbst  eigenen  Bewußtseins). 

Auch  im  Idealen  steht  seinem  Object  die  Anschauung  gegenüber,  jene 
«her  dem  Sinnlichen  in  übersinnlicher  Sphäre  schwebende  Anschauung,  die 
nach  Umsetzung  der  Hör-  und  Sehbilder  in  lautlich  generelle  Verklärungen, 
in  die  Welt  der  Vorstellungen  hineinschaut,  in  die  höhere  Region  der  Ge- 
sellschaftswcsenhcit,  worin  sich  deren  Schöpfungen  bewegen  und  das 
geistige  Auge  treffen,  in  Potenzirung  des  Sinnlichen  bei  Jedem,  der  als 
Factor  mitgewirkt  hat,  —  an  Hervorrufung  dessen,  was  in  gemeinsamer 
Zusammenarbeit  vollendet,  jetzt  der  Empfindung  wiederkehrt  (für  eigenes 
Vcrständniss). 

Der  Zcllwachsthumstrieb  im  Organischen  erweist  die  lebendig  fort- 
schreitende Schöpfungskraft,  die  das  All  durchwaltend,  im  Anorganischen, 
(nach  momentanem  Aufblitzen  der  Krystallisationsthätigkcit),  in  dauenidem 
Bestand  verbleibt  (soweit  nicht  periodisch,  den  Eigenschaften  gemäss,  durch 
fremd  eindringende  Körper  wieder  umgestaltend  erregt).  Im  abgeschlossen 
verlaufenden  Cyclus  bildet  sich  kraft  solches  Zellwachsthumstricbcs  der 
Organismus,  dessen  Einzelntheile,  nach  besonderen  Functionen  arbeitend, 
sich  zum  einheitlich  Ganzen  gegenseitig  ergänzen. 

Auch  in  das  Psychische  setzt  sich  aus  dem  Physischen  der  Zcll- 
wachsthumstrieb fort,  dort  ununterbrochen  im  Allgcmeingcftlhl  weitergehend 
bethätigt,  aber  (je  nach  näheren  oder  entfernteren  Nachwirkungen  früherer 
Reizungen)  zu  bestimmten  Tendenzen  hingelenkt  (im  Denken),  und  dann 
den  socialen  Organismus  gestaltend  (mit  seinen  Structuren  im  Rechtlichen, 
zur  BlUthe  des  Religiösen).  Die  Fähigkeiten  der  (gleich  äusseren  Reiz- 
einwirkungen mit  Eigenschaften  begabten)  Seele  liegen  in  der  bestimmungs- 
fähigen Eindrucksfähigkeit  (zum  Selbstgefühl  des  Bcwusstseins). 

In  all'  dem  sinnlich  Zugänglichen,  verläuft  das  darin  Thätige  in  dem 
für  die  Auffassung  Veränderten  zeitlicher  Bewegung,  mit  einem  (kürzer 
oder  länger)  in  sieh  verschlungenen  Cyclus.  Solch'  physikalische  Kräfte 
(der  Wärme,  Polarität,  Electricität,  Magnetismus  etc.)  führen  sich  über  in 
die  lebendigen,  organischen  Wachsthums,  für  veränderte  Zustände  der 
Materie  im  geregelten  Verlauf,  und  unter  periodischen  Verdichtungen, 
in  keimfähige  Samen,  deren  innere  Bildlingsfähigkeit,  wenn  wieder  aus 
der  Latenz  frei  gesetzt,  sich  geordnet  auseinanderfaltet,  statt  in  gewalt- 
samer Detonation,  wie  wenn  z.  B.  künstlicher  Weise  gewaltsame  Verdichtung 
hergestellt  ist  (etwa  bei  der  flüssigen  Kohlensäure  etc.).  Bei  animalischer 
Muskulatur  compensirt  sich  das  Zucken  in  materiellen  Zersetzungen,  unter 
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temporärer  Begleitung  psychischer  Erschein uugen  (wie  etwa  blitzendes 
Aufleuchten  bei  electrischcn  Kraftwirkungen).  Fällt  nun  solcher,  auf 
materielle  Unterlage  rüekführbarer  Strahl,  (oder  Blitz),  in  sonst  bereits 
psychisch  gebreitete  Atmosphäre  hinein,  wie  den  Gcsellschaftskörper  des 
Zoon  politikon  umschwebend;  so  entzünden  sich  jene  Ideen,  die  aus  Raum 
und  Zeit  in  ewige  Unendlichkeit  hineinragend,  dort  sich  mit  den,  terrestrische 
Bereichsweite  überschreitenden  Kräften  berühren,  wie  sie  das  All  durch- 
walten (in  kosmischer  Harmonie),  und  woraus  dann  wieder  das  individuelle 
Selbst  (für  eigenen  Ziffern  werth)  herauszurechnen  bleibt  (in  der  Logik  des 
Denkens). 

Das  LebensgefUhl,  in  der  dfl  otWa  tf  v<tt$  (b.  Porph.)  hervorquellend, 
entfaltet  im  organischen  Wachsthum  das  Gefühl  eines  (übersinnlich)  Gött- 
lichen; zum  Unbegreiflichen  (in  der  Gottheit)  —  oder  Tahu-wakan  (der 
Sioux)  — ,  führt,  „arcanus  sensus,  contactus  quidem  obscurusu  (s.  Thomassin), 
als  „lc  sens  divin"  (b.  Gratry):  das  beginnende  Vcrständniss  der  in  das 
Irdische,  aus  dem  eingemischten  „Elemente  a  priori"  (b.  Reid)  hinein- 
ragenden Ideale,  die  in  Klärung  des  Sprachverkehrs  aus  der  gesellschaft- 
lichen Sphäre  (des  Zoon  politikon)  entgegentreten,  weil  ihr  adäquater 
Gegenreiz  vorhanden  ist,  um  je  nach  der  Stufe  der  Entwicklung  in 
höherer  und  hehrerer  Gestaltung  zur  Empfindung  zu  gelangen,  aus  des  zum 
Buddha  Erwachten  „Dharma"  (naturwissenschaftlich  begriffen  im  „natur- 
wissenschaftlichen Zeitalter"). 

Der  Stoff  ist  die  Möglichkeit  (Svyafiic)  zur  Erfüllung  {ivteX*x*la  oder 
2vFQY*to)  durch  die  Form  (b.  Aristoteles),  und  diese  wird  hineingetragen 
mittelst  der  Zahl  (bei  den  Pythagoräern)  im  Denken,  da  sich  Nichts  ohne 
Zahl  denken  lässt  (s.  Philolaus),  für  das  logische  Rechnen  (im  Bewusstsein 
der  Welt). 

//t}(i6xQnoc  tov  dfl  ovx  ahoi  txQXVv  CvTfty  (*n  Atomistik),  während 
die  Eleaten  vom  Daseienden  ausgehend,  an  Stelle  des  Werdens,  das  Sein  als 
Grundprincip  feststellten,  um  den  Satz  von  Übereinstimmung  des  Seienden 
mit  dem  Denken  auszusprechen,  und  Spinoza  ertheilte  der  Substanz, 
worin  die  Gottheit  immanent,  die  Attribute  der  Ausdehnung  und  des 
Denkens  (im  Monismus),  während  Schölling  den  dualistischen  Gegensatz 
von  Natur  und  Geist  im  „Identitätssystem"  (bis  zum  Synkretismus  positiver 
Philosophie)  aufheben  wollte,  wie  Hegel  im  System  des  absoluten  Idealis- 
mus durch  dialektische  Entwicklung  der  Subjectivität  (Fichte's),  wogegen 
beim  Denken  die  Gottheit  dem  Menschen  innewohnt  (s.  Aristoteles),  denn 
„Es  denkt"  (im  psychologischen  Wachsthumsprocess),  als  nTad"  (brah- 
manischcr  Schöpfung).  Allgemein  waltet  das  Weltgesetz  und  demnach 
(in  der  Sankhya)  seine  Zahl,  der  Zahlen  Zahl  (o»  «^fyo*  yw«  ngonoi), 
kraft  Dharma's  Gesetzeskraft,  und  aus  solcher  Gleichheit,  unter  rclati- 
vistiHch-proportioncllcn  Ausgleichungen  (zwischen  Aromana  und  Ayatana) 
zum  Absolutcu  hin,  mit  (des  Erwachten  oder  Erweckten)  Durchschau  der 
Bodhi,  in  jene  Psychologie,  die,  um  ein  leeres  Gespiel  der  Negationen 
zu  meiden,  sich  mit  naturwissenschaftlicher  Erfüllung  zu  sättigen  hätte 
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(im  naturwissenschaftlichen  Zeitalter  der  Naturwissenschaften,  um  auch 
die  Psychologie  anzureihen). 

Der  Welt,  in  der  wir  leben,  bietet  sich  die  Vorstellung  von  der  Welt, 
(in  „Welt  der  Vorstellungen"),  um  Hic  lebendig  zu  durchdringen  mit  der 
Erkenntnis»,  die  in  verwandteren  Vorgängen,  als  nächstliegenden,  deutlicher 
klürhur,  von  dort  dann  weiter  hinauszuschrciten  haben  würden:  hinaus 
in  die  Unermesslichkeit  des  Alls,  soweit  die  Fackel  des  Wissens  nun  eben 
reicht,  im  jedesmaligen  Falle  gesichert  jedoch,  zugleich  (im  inneren  Ver- 
trauen), für  die  Richtigkeit  des  Vorgehens,  durch  die  Controllc  logischen 
Rechnens  (innerhalb  kosmischer  Harmonien). 

L'iuduetion  et  la  döduetion  sont  les  deux  procedes  logiques  fonda- 
mentaux  de  la  geometric  comme  de  toutes  les  seiences  (s.  Gratry),  und 
so  für  die  Psychologie  (bei  naturwissenschaftlicher  Durchbildung  derselben). 

Wie  aus  dem,  einem  Irdischen  zugewandten,  Spiegel  dieses,  reflectirt 
sich  (s.  Bautain)  in  dem  des  Himmlischen  das  solchem  Angehörige,  und 
was  hier  im  Einzelnen  wieder  erscheint,  strahlt  zurück  aus  den  im 
Sprach  verkehr  hervorgesprossten  Idealen  der  Gcscllschaftswesenheit,  wie 
in  den  Völkcrgcdankcu  typisch  modificirt  (geographisch-historisch). 

Die  Geschichte  ist  die  Entwicklung  der  Ideen  (s.  Cousin)  zum  Welt- 
versüindniss  (bei  Erweiterung  über  das  Menschengeschlecht).  Und  der 
Ausgang  (zum  Anfang)*)  ist  in  dem  Gegebenen  zunächst  zu  nehmen 
(für  Uncndliehkeitsbcrcchnungcn  der  Zukunft). 

Die  körperhaft  sinnlichen  Productionen  wachsen  (unter  allgemein 
waltenden  Gesetzen)  aus  dunkel  verhülltem  Urgrund  in  das  Dasein  empor, 
die  bei  höchster  Iilüthc  derselben  (in  der  Mensehhcitseonstitution)  ent- 
falteten Manifestationen  eines  Geistigen  schreiten  fort,  dem  Jenseits  der 
Zukunft  entgegen,  und  zwar  einem  für  irdische  Augen  (im  Horizont  in 
Kaum  und  Zeit)  allzu  blendend  strahlenden,  als  dass  in  deutlichen  Einzel- 
heiten sich  jetzt  bereits  schon  die  Umrisse  unterscheiden  lassen,  worunter 
ewige  Unendlichkeit  abgezeichnet  zu  stehen  hat  (wie  im  logischen  Rechnen 
zur  Gewissheit  verfolgbar). 


*)  '-h'X"^  P**'  t,',y  ofttay  lovi  ayrtuott  nkntur  it  xni  oJ  Hv9ayÖQUoi  vmtt9tvio 
(s.  Aristoteles),  zum  Ausrechnen  (in  naturwissenschaftlicher  Logik),  «ext"  pi"  '«»' 
ünüviioy  uövutin,  lehrt  Pythagoras  (s.  Suidas).  Hei  der  Uehercinstimimmg  (ohne 
CniirfulncMi»)  zwischen  Denken  und  Ausdehnung  (in  Ordnung  und  Verbindung)  ist 
jeder  Gedanke  immer  nur  die  Idee  des  zugehörigen  Modus  der  Ausdehnung 
|h.  Spinoza)  und  Gott  die  Eine  Substanz  (mit  den  Attributen  des  Denkens  und  der 
Ausdehnung).  Denken  ist  Rechnen  (b.  Jlobbes)  in  naturwissenschaftlicher  Logik 
(der  Psychologie).  .Quurn  pictor  praecogitat  imaginem  quam  facturus  est,  habet  cam 
i|uidcm  jam  in  intcllectn  et  intelligit  jain  esse  quod  fccitu  (s.  Ansclmus),  und  so  in 
der  Evolution  (mit  dem  Zweck  gegeben);  iS  tiyä^f  IV  o't'trat  «iVa*  16  5#»  x«i  ,'ilo 
ovJiv  (s.  Parincnidcs),  bis  auf  eine  Rechnungsweise  mit  negativen  Grössen  (im 
höheren  Calcul).  Hegels  Logik  behauptete,  dass  sie  sieh  im  Gegensatz  gegen  alle 
Anschauung  und  selbst  im  Gegensatz  gegen  das  geometrische  Bild  im  Element  der 
reinen  Gedanken  bewege  (s.  Trendelenburg).  To  rtixos  noht  näym  (s.  Hermias)  mit 
wcchselwirkenden  Gestalten  (aus  der  Negation),  in  Ruhe  der  Harmonie  (b.  Em- 
pcdoklcs),  als  Nirwana  (zur  Realität,  durch  Negation  der  Negationen). 
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Indem  die  Wurzel  eingeschlagen  liegt  (psycho- physisch)  in  der  un- 
versiegbaren Quelle  stets  wallender  Schöpferkraft,  wodurch  sich  das  Sein 
erhält  (im  Werden),  partieipirt  das  Bewusstscin  an  der  (fixstq  äti  odaia, 
aber  weil  innerhalb  der  Peripherie  des  Existircnden,  seine  eigene  Essentia 
sich  erst  gestaltend,  liegt  diese  hinaus  über  den  Kreislauf  des  Endlichen, 
weil  in  das  Unendliche  hinausragend  durch  darauf  gerichtete  Gedanken 
(aus  den  Harmonien  des  Alls  ernährt).  Hier  liegt  zugleich  derjenige 
Zusammenhang  eingeschlossen  bedingt,  der  sich  den»  Sehnen  in  Hoffnung 
auf  einstiges  Wiedersehen  fühlbar  macht,  durch  physische  Verknüpfung  mit 
verwandter  Liebe  und  durch  geistige  (mit  dem  Geistesverwandten).  Im 
Bewusstscin  stetigt  sich  der  nothwendig  gegebene  Fortbestand  (wie,  wo 
oder  wann  nun  auch  immer),  nothwendig  gegeben  als  solcher  im  Not- 
wendigen (xar*  äyayxtjv  der  Atome)  gefestigt  (mit  Bewusstwcrdcn  des 
Gesetzes). 

Der  in  gemeinsamer  Abstammung  gegebene  Zusammenhalt,  der  kraft 
stärkeren  Hechts  (des  stärkeren  Geschlechts)  bei  den  Tliieren  mitunter 
bereits  (heerdenweise)  Ausdehnung  erhält  (mit  der  Macht  des  Brunsttriebs), 
erweitert  sich  beim  Menschen  unter  dem  Bande  der  Sprache  (im  gesell- 
schaftlich freien  Verkehr),  und  so  tritt,  im  Ausdruck  der  Einheit,  die 
fictitive  Familie  hervor,  bei  der  Gens  (als  Clan)  sowohl,  wie  etwa  in  den 
stereotypen  Namen  eines  Gcsehlechtsvcrtrctcrs  (auf  Samoa),  zur  mytho- 
logischen Anknüpfung  (an  den  Ahn). 

Auch  hier  kommt  ein  Recht  des  Stärkeren  zur  Auswirkung,  indem 
die  unter  günstigen  Verhältnissen  verlängerten  Gedankenreihen  oberer 
Gescllschaftsschichtungen  dominirend  über  die  unteren  weggreifen,  diese 
beherrschend. 

Im  persönlich  engeren  Verkehr  des  Gedanken-  und  Sprachaustauschcs 
kann  dann  selbst,  unter  besonderen  Veranlagungen,  persönliche  Rück- 
wirkung statthaben,  durch  psycho-physische  Leitung  im  Einzcln  lndividuum 
(bei  der  Suggestion). 

Und  der  Culturgang  bedingt  sich  unter  dem  Einfluss  derjenigen 
Ideen,  die  in  ihm  zu  leitenden  werden  und  bei  vernunftgemässer  Leitung 
die  Gesundheit  bewahren  (durch  vernunftgemässe  Lebensweise). 

In  der  Harmonie  kosmischer  Gesetze  wird  für  innerliche  Befriedigung 
gleichfalls  der  Einklang  gefordert,  die  Stimme  des  Gbesi  zu  beschwichtigen, 
in  des  Schwarzen 's  HcrzensrGewissen  ebenfalls,  und  weisser  dann,  weiser  oder 
heller,  erstrahlend  in  activer  Tugendbethätigung  (der  Civilisation),  wenn 
der  Gerechtigkeit  gerecht,  (unter  Sühnung*)  jeder  Schuld,  wie  verschuldet). 


*)  Anaximandcr  läset  in  unendlich  weitem  Walten  des  Vergehens  und  Ent- 
stehens die  Aixn  ordnen  (zur  Busse  der  Adikia)  nach  „Bunu  und  „Bahu  (der  Karma). 
Kad-'  tiuaQ/jjrtiv  d«  qaat  ui  ntiyitt  yt'yiaOat  (der  Stoiker).  Dio  Gerechtigkeit  (d*'xjj) 
wirkt  im  Sein  (des  All  und  Ganzen)  als  zusammenhaltendes  Mass  der  Dinge 
(b.  Parmcnides).  Jmuwv  ?  n artet  xvßf(tt>$  (im  Daimonion  der  Gottheit),  alnoy  «tpn 
tt  iatiy  (und  Hcilswort  dem  Schmerz).  '0  tov  'Opy*«*  OvQttyöe  oioo(  xni  ndytw 
tfCiai  tlrat  ßoikttai  (s.  Ach.  Tat.),  ti<  'Egtottt  /uttaßtßl^a9a$  to»  Jia,  (iklXovitt  fyfitovQ- 
ytiy,  (lehrte  Pherekydes),  tois  'OQ<fixoi(  to  noohtotov  attioy  Zoom  nnocfioqtui  (Proclus). 
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Der  xt'tAog  dyttyxrfg  innerhalb  der  von  Mara  beherrschten  Sinnes- 
himniel  wird,  wie  Jaldabaoth's  Zaun  (in  der  Gnosis),  durchbrochen  für 
das  höhere  Lieht  der  Runa-Himiucl*),  aus  denen  sodann  das  neue  Evan- 


Die  Eurythmie  besteht  in  einer  geschlossenen  Aneinanderreihung  glciehgcformtcr 
Raumahschnitto  (a.  Semper).  Pulchra  numero  placcnt  (s>.  St,  August),  l^a  realit4 
morale  non  plus  quo  la  realite  phyaiquc  nc  a'imaginc  paa,  eile  so  constatc  (a.  Xour- 
riason).  Es  handelt  eich  um  td  Ji  nf>6{  äiXijltt  (nicht  r«  fnr  avta  *«&'  avtn).  In 
dio  Moral  setzt  Socratca  da«  Allgcmcinprincip  (ro  xaSolov).  Morto  carent  animao 
(s.  Ovid).  Der  Mensch  (von  den  übrigen  Wesen  verschieden)  begreift  (Zrvirtai). 
Jedes  Schlicascn  (um  die  Zusammensetzung  aus  den  Theilen  zu  gewinnen,  oder  dio 
Thcile  aus  einander  abzuleiten)  kommt  in  Denkoperationen  (wie  beim  Zahlen)  auf 
ein  Addiren  und  Subtrahiren  hinaus  (s.  Hobbes),  für  die  Logik  (das  Instrument  des 
Erkennens)  in  der  Rechenkunst  (computatio  sivo  logicu).  Denken  ist  nichts  anderes, 
als  ein  Rechnen,  d.  h.  ein  Addiren  und  ein  Subtrahiren,  unter  welchen  auch  das 
Miiltipliciren  und  Dividiren  begriffen  sind  (b.  Hobbes),  „auf  ein  Entstehenlaascn  und 
ein  Wiederauflösen  zurückzufahren"  (s.  V.  Mayer).  Taine  reproduisant  les  idcYa  de 
Hobbes  a  cru  pouvoir  reduire  ä  un  calcul  toute  l'operation  de  la  ponaec  et  eom- 
parer  l'union  et  la  desunion  logique  a  unc  addition  et  unc  soubatraetion  (b.  Xour- 
risson),  in  Induction  und  Deduction  (logischen  Rechnens).  Als  reale  Einheit  der 
Vernunft-Ideen  unterscheidet  sich  (b.  Piaton)  M<«  von  povds  (die  Eiuzelnheit  der 
im  Raum  auseinandertretenden  Gegenstände).  Was  nicht  mehr  als  MonaB  existirt, 
kann  sich  auch  nicht  denken  als  Einheit,  was  sich  aber  als  Einheit  weiss,  ist  auch 
Monas  noch  (».  A.  Günther).  In  der  Ewigkeit  ist  nicht  Zahl  (s.  Eckhart),  16  ly 
«iVw»  pq«  tiy  3iov  (Xcnophanes).  Plato  führt  dio  Ideen  auf  die  Zahlen  (s.  Theo- 
phrast),  tlair  u[>t»iioi  ra  iidij  (b.  Aristoteles).  „Omnis  opinio  ratio  est"  (s.  Cicero)  im 
logischen  Rechnen  (richtig  oder  unrichtig).  Die  Zahl  ist  eine  aus  Einheiten  (ix 
fioiaätov)  zusammengesetzte  Vielheit  (b.  Euclid).  ri  iy  oioytToy  xni  ti^^y  tpitaiy 
nYm  tiöy  Qyttoy  (die  Pythagoriler),  iv  thtu  rö  nuy  (Parmcnides).  Nichts  kann  ohne 
Zahl  gedacht  werden  (b.  Philolaos).  Die  vollkommenen  Erzeugnisse  der  Urkraft 
sind  sclbststandige  Einheiten  oder  Hcnaden  («vioiiXtf  fWtch«)  im  Xeuplatonismus 
(s.  Arnold).  Le  premier  principe,  d'apres  les  Pythaigoriciens,  ost  l'Uu,  ro  (y,  qui 
s'elevc  au  desaus  de  tous  les  contraires  (b.  Plato).  pris  ilans  un  aena  eminent  et 
auperieur  l'Un  est  le  princ  ipe  univerael  (cf.  Eudorus),  comme  lc  dit  Damaacius:  l'L'n 
preeedc  la  monade  (a.  Chaignet),  lot't  t'i^i9uovi  ttiiiov;  t»Y«i  ioi(  ukXoif  i£»  ovainq 
(die  Pythagoräcr),  uQtöfiüty  r«  Syra  (s.  Aristoteles).  '0  Ad}"o?,  n  ovfitfoyin  atn^uüiy 
(bei  den  Pythagoräern)  zum  harmonischen  Verständnis*  (kosmischer  Krfifte). 

•)  Die  Scbaatici  im  höchsten  Stufengrad  (der  Pythagoriler)  lebten  der  Medi- 
tation (s.  Photiua).  Die  Pythagoräer  theiltcu  das  All  dreifach  (Ulympoa,  Kosmoa, 
Urano.*).  L  nomine  est  un  Dicu  tombc,  qui  sc  souvient  des  cieux  (s.  Lamartine), 
aus  dem  Aufenthalt  in  den  Meditations -Terraascn  (beim  Wechsel  der  Existenzen). 
Der  „Philosophos"  kommt  aus  dem  himmlischen  Vaterland  in  die  Versammlung  der 
Menschen  zur  Betrachtung  (wie  Pythagoras  erklärt).  Neben  dem  Himmel,  als 
oXvpno<  fofatos  unter  den  die  Kugel  umspannenden  Kreisen  aus  Starrem  und  (oben) 
Feurigem  (b.  Parmcnidea),  bezeichnet  „Aether  den  Raum,  wo  die  Gestirne  kreisen" 
(a.  Steinhart),  r«C  ^'/«f  ntiimty  nott  fity  ix  tov  lti(f«yoi(  tif  16  atitUf,  not*  dt  ayit- 
nnliy  (piiat  (a.  Simpl.)  dio  Gottheit,  und  /1X7  nolt'jtoiyof  t%fi  xlqtönf  auoißovf,  (am 
Thor  der  Aethcr-Regionen).  Uvkm  yvxröf  it  tat  ^//«rof  achliesaen  die  oberen  Welten 
ab  (zur  Wägung  in  Karma).  Il^wtoy  uiy  ayfywnoy  ytnodnt  xai  roit  fttor  (a.  Jam- 
blich). Die  auf  der  Oberwelt  zurückgesandt,  dreimal  ein  schuldloses  Leben  geführt 
haben,  gehen  ein  in  s  aeclige  Reich  des  Kronos  (b.  Pindar),  iyu»  d'v/iuty  aftßqo- 
rov,  otx  in  öyijtot  (s.  Suidae)  im  Spruch  (des  Empedokles).  Gott  wird  und  vergeht, 
nicht  die  Gottheit  (b.  Eckhardt),  wie  das  Dharma  bleibend  dauert  (unter  Vorüber- 
gehen der  Tathagata,  für  jedesmalige  Periode). 
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gelium  herabkommt,  ftlr  letzte  Wiedergeburt  zur  Menschwerdung  (in 
jungfräulichem  Leib)  s.  „Buddh.  i.  s.  Ps.u  (S.  244  a.  a.  0.). 

Die  Sprache  ist  das  den  (geistigen)  Gcsellschaftskörpcr,  (den  Zoon 
politikon  auf  psychischer  Seite,  als  seine  Besonderheit  bedingend),  durch- 
ziehende Existcnzprineip  (mit  den  Worten,  als  Ausdruck  der  Functionen), 
seelisch  gleich  der  (leibbildcnd  gefassten)  „anima  vegetativa",  als 
„Entelechia",  und  worin  sie  sich  bethätigt,  (im  Product  solcher  Be- 
thätigung),  ergiebt  sich  als  Vernunft*),  bei  Auseinandersetzung  des  Einzel- 
wesens mit  den  ihn  einbegreifeuden  Gesellschaftsgedauken  (nach  logischem 
Rechnen). 

Wenn  Sprache  und  Vernunft  zu  gleicher  Zeit  entstanden  sein  sollen 
(b.  Geiger),  so  hätte  sich  dabei  die  (in  und  durch  Vernunft  bethfttigte) 
Sprache  (in  ihrer  Essentia),  als  eine  jener  Vorbedingungen  der  Existenz 
überhaupt  zu  ergeben,  wodurch  in  diesem  Falle  der  Stempel  der  Mensch- 
heit erst  aufgeprägt  wird  (für  die  Gcsellschafts  Wesenheit  der  Menschen). 

„Wie  in  der  Natur  ebenso  liegen  auch  der  Kunst  nur  wenige  Normal- 
formen und  Typen  unter,  die  aus  urältester  Tradition  stammen,  in  stetem 
Wiederhervortreten  dennoch  eine  unendliche  Mannigfaltigkeit  darbieten, 
und  gleich  den  Natnrtypen  ihre  Geschichte  haben"  (s.  Semper),  nach 
dem  „Gesetzcodex  der  practischen  Aesthetik"  (unter  „ästhetischer  Not- 
wendigkeit"), in  Wechselwirkung  mit  geographisch-historischer  Umgebung 
(bei  den  ethnologischen  Sammlungen).  Durch  die  „speculative  Aesthetik" 
(„viel  Kunstrhetorik,  aber  wenig  Kunstempfindung")  wird  das  „unmittelbar 
anschauende  Denken"  keinerweis  gefördert,  und  „so  erinnert  die  specu- 
lative Aesthetik  in  manchen  Beziehungen  an  die  Naturphilosophie;  wie 
diese  die  exaete  Forschung,  wird  jene  die  empirische  Aesthetik  zur  Nach- 
folgerin haben"  (1878),  durch  induetive  Behandlung  der  ethnologischen 
Thatsachen,  als  naturnothwendiger  Ausdruck  des  normalen  Volksgcistes 
(in  seinem  Schöpfuugsgedanken),  während  im  künstlerischen  Schaffen  der 
Individualität  eine  ausnahmsweis  das  gewöhnliche  Niveau  überragende 
Begabung  hervortritt  (und  deshalb,  als  Ausnahme,  nach  Feststellung  des 
Regelmässigen  erst,  richtig  gewürdigt  werden  kann).  Als  Logik  des 
unteren  Erkcnntnissvermögens  (b.  Wolf)  erhält  die  Aesthetik  ihre  Begrün- 
dung (durch  Baumgarten),  zum  Anschluss  an  die  sinnlichen  Gesetze  der 
Psycho-Physik  ftlr  ethnische  Variationen  (nach  dem  Stoff  zugleich).  Das 


*)  Indem  wir  nicht  in  Worten,  aomlcrn  in  ganzen  Sätzen  denken  (*.  Waitz), 
lauft  die  concreto  Existenz  der  Ahatracta  in  das  Organische  aus  (beim  psychischen 
Wachsthum  des  Denkens).  Die  Krkenntniss  bodarf  der  Sprache,  um  sich  zu  all- 
gemeinen Ideen  zu  erheben  (s.  Dugald-Stcwart).  Non  do  rorum  gencribus  nequo  do 
rebus,  sod  de  sermonibus  reruin  genora  signiticantibus  (s.  Boethius)  in  den  „roces" 
(b.  Aimelm)  handelt  die  Dialektik  (statt  über  „res").  Los  langues  sc  sont  dcvelopeca 
selon  des  lois  constantes,  naturelles;  clles  so  sont  perfectionnecs  par  l'nsage.  I^eur 
ctrmologie  a  insensiblemcnt  disparu  pour  faire  place  ä  des  termes  plus  elliptiqucs 
et  plus  ahstraitc,  de  plus  a  plus  appropies  a  l'intclligenco  et  aux  besoins  de  chaquo 
pcuple  (s.  Gilardin),  nach  geographisch-historischen  Differcnzirungcn  (im  ethnischen 
Typus). 
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Schöne*)  ist  das  Gefühl  der  Wcltharmonic ,  in  der  wir  uns  seiner  ein- 
gestimmt finden  (8.  Leibniz),  beim  Uebcrgang  vom  ttdo$  zur  ldkt  (im 
Noumcnos). 

Je  nach  verhältnismässiger  Abschätzung  im  System  mögen  sich 
Arten,  für  ihre  Variationen,  zu  Gattungen  erweitern,  unter  Zuziehung  von 
Kreuzungen  (in  den  Kassen),  soweit  rationelle  Erklärung  auf  dem  Buden  des 
Thatsächlichcn  zu  verbleiben  vermag,  und  auch  eine  Dcscendcnz  darf  aus- 
verfolgbar  sein,  soweit  vorangehende  Entwicklungsstadien  eines  Geschöpfes 
als  frühreif  in's  Leben  getreten  nachweisbar  wären  (mit  schon  erlangter 
Fortpflanzungsfähigkeit),  während  über  den  sclbstständigen  Abschluss  hinaus, 
der  Zusammenhang,  beim  Zusammenbruch,  in  primäres  Blastem  eingerührt 
wäre,  also  in  die  den  Ursprung  berührenden  Räthselfragen,  die  nicht 
direct  zu  lösen  sind  (unter  welcher  Titulatur  sie  auch  eingeschmuggelt 
werden  sollten),  che  nicht  zu  den  im  organischen  Werden  waltenden  Ge- 
setzen vorgedrungen  ist  (auf  dem  Wege  einer  naturwissensehaftlichen 
Psychologie). 

Das  Protoplasma  hat  keinen  Ursprung,  als  aus  sich  selbst,  und  wo 


*)  Daa  Schöne  ist  der  Ausdruck  des  Unsichtbaren  durch  das  Sichtbare 
(b.  Jouffroy).  Die  Verwirklichung  des  Phantasichildes  ist  die  Kunst  (b.  Hegel). 
Das  Bedürfnis«  des  Schönen  geht  aus  dein  Innern  des  Menschen  hervor,  die  Be- 
friedigung kann  nur  in  der  Welt  der  äussern  Erscheiuung  gefunden  werden 
(s.  Schnaase).  Der  Stil,  als  das  in  sinnlich  künstlerischen  Formen  verkörperte  Em- 
pfindungsvermögen bestimmter  Zeiten  oder  Nationalitäten  (b.  Rumohr),  opricht  »ich 
im  Völkcrgedauken  aus  (im  ethnologischen  Setzen).  Tout  s'cnchainc  dans  l'harmonic 
de  la  creation  (s.  Gilardin).  Ka9'  uQ^oviar  >vvtoiürat  tä  uAn,  lehrte  Pythagoras 
(*.  Diog.  Laertes),  (an  ya$  npfiomt  noXvfityüov  JVwoi;  xai  itf«  rp^ortuntar  avinfmtati 
(s.  Nikom.j.  Zeus  verwandelt  sich  zur  Weltbildung  in  Eros  (b.  Pherckydcs),  tiqiu- 
ttotor  u(v*Rqmi«  9hZv  fti)  riaaro  rtünatv  (s.  Parmenide*).  Die  höchste  Schönheit  ist 
die  geistige  Schönheit  im  Menschenleben  (s.  Pries).  „Ksacntiae  rerum  sunt  immu- 
tahiles*'  (neben  Accidenzen)  für  den  „Modus  essendi"  (modus  agendi),  als  Accidcnz  (in 
der  Art  und  Weise  eines  Dinges  zu  sein).  Die  Eigenschaften  bilden,  als  .notac  sive 
characteres"  (Dctcrminates)  der  Dinge,  die  Attribute  (als  proprietates).  Das  An- 
geborensein der  Idee  beruht  auf  der  „facultc  de  la  produire"  (b.  Descartcs).  Der 
Stoff  ist  Möglichkeit  (Svvufitf)  zur  Erfüllung  (irtthfuu  oder  tVi'pj'im)  durch  die 
Forin  (s.  Aristoteles).  Im  „svntir  des  rapports"  (b.  Dcstutt  do  Tracy)  faest  sich 
(sensualistisch)  das  Rechnen  nach  Verhilltnisswcrthen  (für  die  Logik  naturwissen- 
schaftlicher Psychologie).  Alle  gesunde  geistige  Entwicklung  besteht  darin,  dass 
Energie  von  niedrigen  Zwecken  auf  höhere  hinübcrgelcnkt  wird  (s.  Höffding), 
ifuytftof  ort  Ti{>öxf^oy  (viuytta  dwapitot  iett  («.  Aristoteles).  Therc  is  the  sympathy 
with  both  formB  of  feeling:  tho  mental  and  the  sensational  (s.  Hack  Tukc).  Die 
sicherste  und  klarste  Beziehung  des  Verhältnisses  der  Philosophie  zur  Religion  und 
Gottheit,  wird  stets  in  dem  Verhältnis»  jener  zu  Kunst  und  Schönheit  herzunehmen 
■ein  (s.  Weisse).  Toii  xqovov  tai  nqoXuußüyn  irioyua  Ittga  ngö  iiina<,  &üc  tq(  ro» 
ati  xtyovrtoc  natura*  (s.  Aristoteles).  Lcs  infininiment  petita  ont  une  existence  reelle 
(s.  Poisson).  Der  Gedanke  muäs  bis  auf  die  Elemente  der  Metaphysik  zurückgehen, 
ohne  welche  keine  Sicherheit  und  Genauigkeit,  ja  selbst  nicht  eiumal  bewegende 
Kraft  in  der  Tugendlehre  zu  erwarten  ist  (b.  Kant).  II  faut  aeeepter  los  resultats 
de  l'experience,  tels  qu'ils  se  prdsentent,  avec  leur  imprevu  et  leurs  accidents 
(s.  Claude-Bernard).  Otnnia  regulantur  lege  aeterna  (s.  Thotn.  Aq.),  und  so  herrschen 
Naturgesetze  auch  im  Ueber-Natürlichcn  (der  Psychologie). 
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Protoplasma  ist,  entsteht  nur  Protoplasma  (s.  Prcycr),  und  so  steckt  der 
Anfang,  wie  unter  all'  solchen  Titeln  (und  zwar  um  kein  Tüttelchen  näher)  im 
Rathsei  (der  Welt).  „L'evcnement  le  plus  interessant  ponr  l'espece  humainc 
est,  sans  doute,  la  decouverte  du  nouveau  monde  et  Ie  passage  aux  Indes 
par  le  cap  de  Bonne-espcrancc"  (s.  Raynal),  hei  Anhruch  der  Neuzeit  (mit 
induetiver  Forschungsmethode).  Wenn  die  Philosophie  ihr  Grau  in  Gran 
malt,  dann  ist  eine  Gestalt  des  Lehens  alt  geworden,  und  mit  Grau  in 
Grau  lässt  sie  sich  nicht  verjüngen,  sondern  nur  erkennen;  die  Eule  der 
Minerva  beginnt  erst  mit  der  einbrechenden  Dämmerung  ihren  Flug 
(s.  Hegel),  aber  seitdem  bereits,  (nach  dem  Traumschlaf  in  der  Nacht  der 
Meditation),  hat  ein  neuer  Morgen  getagt  (mit  ethnischer  Psychologie). 

Wie  schon  die  Art,  ist  Genus  oder  Familie  eine  geistige  Schöpfung, 
aus  gewissen  Denknothwendigkcitcn  hervorgerufen,  aber  unter  dieser 
Terminologie  im  Genaueren  nur  durch  jedesmal  gültiges  System  bestimm- 
bar, und  an  dessen  Wechseln  also  thcilnehmend,  weshalb  für  unbestimmte 
Allgemeinheit,  in  noch  unbekannter  Grösse,  die  Idee  substituirt  werden 
mag  (als  Schöpfungsgedankc),  von  dem  „genus  humanuni"  z.  B.,  im  genus 
ursinum,  genus  leporinum  u.  dgl.  m.  Hier  würde  dann  das  terrestrische 
Zerbrechen  in  die  durch  die  physiologischen  Ageutien  der  geographischen 
Provinzen  bedingten  Variationen  folgen,  und  so  bietet  sich  in  den 
Gleichungen  erster  Ausatz  zum  logischen  Rechnen  (mit  den  Differenzen). 
Die  Schöpfung  ist  die  Verwirklichung  der  göttlichen  Ideen  (s.  Lamennais) 
im  Schöpfergedanken,  der  Schöpfungsgedanken,  (wenn  nachgedacht). 

Wenn  der  Begriff  der  Gattungen  oder  Arten  leichtmüthig  Preis  zu 
geben  wäre,  würde,  ohne  den  durch  die  Ordnung  des  Nous  in  das  primäre 
Chaos  eingeführten  Anhalt,  ein  Rückfall  in  dieses  drohen,  inmitten  unend- 
licher Reihen  (für  Ursprungsfragen).  Für  das  logische  Rechnen  bedarf  es 
der  Stützpunkte  des  Systems,  aber  dieses  darf  nicht,  mit  philosophischen 
Prätensionen,  als  definitiv  Fixirtes  in  die  Natur  hineingetragen  werden, 
sondern  aus  ihr  vielmehr  lernend,  hat  mit  Vervollkommnung  noch  unvoll- 
ständiger Induction,  das  jedzeitig  geltende  System  dem  correspondirenden 
Standpunkt  thatsächlicher  Erkenntnisse  sich  anznschlicssen  (für  Erkenntniss 
des  Denkens  in  verständlichen  Begriffen). 

Der  Ausdruck  äqxy  wurde  zuerst  von  Anaximandcr  gebraucht 
(8.  H.  Ritter),  und  diese  ^qx1^*)  nach  ihm  das  „Unendliche"  (antiQor), 
für  Verbindung  des  Gleichartigen  (bei  der  Entmischung)  nach  dem 
Gemusstsein  (im  Entstehen  und  Vergehen  unter  Ordnung  der  Zeit). 
JtjfioxQnog  tov  äd  ofa  d$iot  oqx^v  Zyttlv  (s.  Aristoteles),  an  den  Atomen 
festhaltend,  mit  späterem  Fortgang  vielleicht  zum  höheren  Calcul  (in 
naturwissenschaftlicher  Psychologie),  nach  Friemen  elementaren  Rechnens 
(auf  dem  Abacus  pythagoricus). 

•)  Die  ttQxn  ist  ft'JpiffTOf  (s.  Simplicius)  in  der  qvaif  «nuqoq  (Anaximander's),  *V 
aQXii  närrtoy  (s.  Pyth.).  Der  Anfang  ist  unmittelbar  (s.  Hegel),  «'(»/<"  ^wn«cp/otJ««i 
und  ixiöi  werden  unterschieden  (b.  Aristoteles).  Aus  der  önsichtbarkeit  in  Gott, 
als  auxiiv7tos  (b.  Plutarch),  treten  im  Limbus  („Mysterium  inagnuin")  die  sichtbaren 
Dinge  hervor  (*.  Paraeelstis). 
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Die  Welt  ist  geschaffen  nach  den  Musterbildern,  aus  dem  inneren 
Sprechen  Gottes  (b.  Anselm),  und  so  fasst  sieh  die  Welterhaltung  als 
fortgehende  Schöpfung  (nach  Buddha  s  Gesetzeswort  für  seine  Periode). 
Die  Ursache,  als  Totalursache  (causa  integra),  ist  die  Summe  aller  der- 
jenigen Accidenzen,  sowohl  des  thätigen  als  leidenden  Theils,  die,  wenn 
sie  alle  vorhanden  sind,  die  Wirkung  ebenso  nothwendig  machen,  als  sie, 
wenn  auch  nur  eines  fehlt,  dieselbe  unmöglich  erscheinen  lassen  (b.  Hobbcs). 
Die  zur  Hervorbringung  einer  Wirkung  erforderlichen  Accidenzen  des 
thätigen  Theils  machen  die  „causa  efficicusu  und  die  des  leidenden 
Theils  die  „causa  materialis"  aus  (s.  Mayer).  „Patet  igitur,  quod  Dens  et 
Hylc  et  mens  una  sola  substantia  sunt"  (s.  David  Diu.).  L'induction  n'est 
au  fond  qu'une  deduetion  conjccturale,  hypothetique,  qui  se  verifie  a  son 
tour  par  ses  consequences  et  qui  se  change  par  cettc  verification  cn  nne 
deduetion  eertainc  et  definitive  (s.  Gilardin).  A$t6q  dxiy^toy  pfyalov 
ntiQaffa  dtCftüf  iativ,  ävctQxog  änavotov  (s.  Pannenides).  Quidquid  est 
causa  causae  est  ctiam  causa  causati  (s.  Alauns).  Jlctvxa  <f  t*rit  ixt»  ti 
OtJov  (s.  Aristoteles).  „Ggni  Cosa  ha  la  divinita  latente  in  seu  (s.  Bruno). 
Ovko$  öqü,  ovlog  dt  votl,  ohkog  di  t'axovu  (s.  Xenophanes),  als  Uli  in 
Hawaii. 

In  der  Seele  (des  Lama)  lebt  Tschöngu  im  Bilde  fort,  während 
Prul-gu  wiedergeboren  wird  und  Lon-gn  in  den  Himmel  eingeht,  auch 
Ngobnnitgu  erreicht  werden  mag  (im  Nirwana),  also  in  den  Hauptpunkten 
(mutatis  mutandis)  der  Psychologie  Guinea  s  entsprechend,  in  Sisa  neben 
Kla  und  Bla  (Ka  und  Ba  zur  Pharaonen-Zeit).    Die  Seele*)  (b.  Philolaos) 


*)  Die  Seete  (als  Endelochia)  „velnt  emanationo  defluxit"  (b.  Bernhard  von 
Chartre8)  und  „naturam  informavit"  (mit  dem  unvollkommen  Bösen  in  der  Materie). 
San»  la  psyehologie  jamais  ou  nnura  de  passagc  a  la  theodicee,  a  la  morale, 
ä  l'ontologie,  aux  antres  parties  de  la  seience  pliilosophique  (s.  Gilardin),  bei  Ein- 
heit des  Denkens  und  Seins  (h.  Parmcnidcs).  »Lust-  und  Unlustgefühle  sind  die 
einfachen  Grundphanomcnc,  aus  denen  das  gesummte  Gefühlsleben  des  Menschen 
sich  aufbaut"  (in  den  Psychosen).  Die  höchste  Vernunft  (bei  den  Stoikern)  als 
feinster  Stoff  {nytvjuu  ft>9tQfioy)  entspricht  den  Orang-Alus  (der  Passumah).  T^y  rljc 
tyvxüi  latoQtur  tvXvyun  mV  (V  nQiuiots  TtJtiqftty  (s.  Aristoteles).  Sentit  animus  se  moveri 
(s.  Cicero).  KnOantQ  *V  awurtti  jovttp  xiSantm  (b.  Philolaos)  die  Seele  («W  i*  tp\>o\>t*<f 
rni).  Die  Urseele  (b.  Proelu«),  als  das  an  sich  Lebendige  («t?rov«Joi),  ist  die  Ganz- 
heit (11V)  in  den  Thcilen  (s.  Steinhart).  Die  Unsterblichkeit  der  Seele  (b.  AlemRon) 
folgt  aus  immerwährender  Bewegung  («k  iUi  xirovaii  r,).  Die  Seele  bleibt  nach  dem 
Tode  fortwährend  mit  derjenigen  edlen  Substanz  verbunden,  die  man  den  universellen 
Verstand  nennt  (b.  Ihn  Sina),  als  gottliches  Wissen  der  Religionsstiftcr  (s.  Landauer). 
Mi  yÜQ  not'  iym  ytrifttrtjv  xovqos  tl  x6(tt  it  \  ftauvos  tWwj'oc  t*  xui  fir  ulki  tXXonae 
ix9ii,  in  Empcdoklcs  Seclenwandcrung  (Pleischgenuss  verbietend).  Die  Tecunas 
(die  Maske  des  Teufels  Itoho  zu  Tanzen  verwendend),  glauben.  dasB  die  Seele  nach 
dem  Tode  in  andere  Leiber,  auch  unvernünftiger  Tbiere.  übergehe  (s.  Monteiro), 
im  Hinstreben  auf  höhere  Rangstufen  der  Wiedergeburten,  vom  Loka-tsit  zum 
Lokattara-tsit,  (s.  „Relig.  Pr.u,  S.  52).  The  Kamilaroi  and  Wiradhuri  tribes  (on  the 
Darling)  have  a  traditional  faith  in  „Baiamc"  or  „Baiamai"  (the  Maker);  he  makea 
the  grain  to  grow  and  provides  all  creature  food  (gave  thcin  a  sacred  wand,  which 
they  exhibited  at  their  „bora",  the  initiatory  rite  of  admission  to  manhood).  Ncar 
the  Narran-river  is  a  hole  in  a  rock  (where,  they  sny.  Buiamc  used  to  rest).  Bniame 
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ist  nach  den  Zahlenverhältnissen  ihrer  Harmonie  mit  dem  Körper  ver- 
bunden (s.  Claudianus),  zur  Strafe  an  den  Körper  gefesselt  (nach  den 
„alten  Theologen  und  Wahrsagern").  Nach  dem  vovg  (im  Haupt),  der 
iftvxy  *«»  aia&ijöig  (im  Herzen),  der  (im  dtHfalog),  der  yivtptis 

(im  aidoTov),  unterscheiden  sich  av&fwnoc,  Cwov,  yvtov  und  ^vvcaiayta 
(b.  Philolaos).  „Anima  nou  est  homo"  (s.  St.  Thomas),  in  Verbindung  mit 
dem  Körper  (auch  bei  der  Auferstehung),  aber  erst  in  Gesellschaftswesen- 
hcit  vollendet  (beim  Zoon  politikon). 

In  seelischer  Präexistenz  (b.  Plato),  weilt  (dem  Neger -Philosophen) 
Kla  bei  Mawu  in  Nodsic,  um  am  Geburtstag  des  Dsogbe  (unter  den 
Ewccrn)  geboren  zu  werden,  als  Schatten  oder  Luwo  in  den  Körper  ein- 
fallend, mit  dem  Reflex  als  Aklama  (für  Personifikation  des  Edro)  im 
mitgebornen  Genius  (b.  Censorinus),  als  Schutzgeist  (des  Totem)  zu  be- 
gleiten, durch  irdisches  Leben,  wie  auch  die  Fölgie  (in  Norwegen),  oder 
Fylgja  (mit  Lamingja)  sich  gern  in  Gestalt  eines  Thicres  zeigt,  „das  mit 
der  Sinnesart  des  Menschen  stimmt,  dem  sie  angehört"  (s.  Grimm).  Was 
von  der  göttlichen  Seelcnsubstanz,  während  der  Berührung  mit  dem  Leib- 
lichen, dort  ankleben  bleibt,  wird  als  Bla  in  der  Stamincsseele  (mit  erblicher 
Fortpflanzung  des  Traducianismus)  wiedergeboren,  während  die  moralische 
Verschuldung  (im  Gbcsi  oder  Gewissen  redend),  —  dasjenige  also,  was 
beim  Tode  nicht  wieder  voll  in  die  Hälfte  des  idealistischen  Prototyps 
(eines  polynesisehen  Atua)  übergehen  kann  — ,  als  gespenstisches  Sisa  (der 
Odschi)  am  Grabe  schwebt,  und  von  den  Priestern  nach  den  Inseln  des 
Volta  fortzuscheuchen  versucht  wird,  doch  widerstrebend  nur,  weil  lieber 
neuen  Einkörpcrungcn ,  in  Metempsychosen,  nachstellend,  um  durch  fort- 
gehende Reinigungen  die  Schuld  _  zu  sühnen  (indess  beim  gewaltsamen 
Eindringen,  als  dämonisch  Böses  der  Besessenheit  gefasst  und  ausgetrieben). 
Was  sich  nun  aus  dem  himmlisch  Oberem  eines  flrwfov  zutretenden  Nous 
(b.  Aristoteles)  im  Körperlichen  abschattirt,  spiegelt  aus  den  im  psychischen 
Wachsthumsproccs8  gereiften  Idealen  der  Gcsellschaftswcscnheit,  in  deren 
Atmosphäre  lebend  und  webend  das  Individuum  znm  Bcwusstsein  erwacht, 
und  indem  nnd  weil  solche  Ideale  aus  überirdischen  Gestirnen  strahlen, 
hat  sich  die  jenseitige  Ursächlichkeit  vorauszusetzen,  aus  einem  „lex 
aeterna"  (b.  Thom.  Aq.)  in  hannonischeu  Gesetzlichkeiten  des  Kosmos 
(für  logisches  Rechnen  des  Denkens). 

Mit  dein  Ich,  dem  Grundpfeiler  des  positiv  Wirklichen,  dem  Nicht- 
Ich  gegenüber  (eines  Negativen  in  Negationen),  unterscheidet  sich  das 
Wirkende  (in  den  Empfindungen)  und  die  Thätigkcit  (des  Willens).  Den 
Sinnen  stehen  ihre  adäquaten  Ergänzungen  gegenüber  (als  Aromana  der 
Ayatana),  und  auch  die  Muskularbcwegung  verläuft  innerhalb  weiter  oder 


(tho  Bnprcme  judge,  who  nwards  to  men  their  futurc  lot)  onee  shotved  the  black 
fellows  how  to  got  rirt  of  „Mnllion".  a  demon  in  the  forin  of  an  cagle,  who  lived 
in  n  tree  and  dcvoiired  ninny  pcoplo  (s.  J.  Kidley).  Die  (iuten  gehen  nach  War- 
rainbool  (fruchtreichc  Wasscrlaufc)  am  Himmel  (the  Milky  Way,  ale  indianischer 
Seelenpfad). 
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enger  umschriebener  Peripherie,  in  der  Reflexbewegung  der  Pupille  beim 
Auffall  des  Lichts,  oder  ob  in  der  beabsichtigten  Schliessung  der  Augen- 
lider ohnedem  (je  nach  dem  Rückgang  auf  die  bewegenden  Ursächlich- 
keiten bei  den  Bewegungen,  die  im  muskulären  Zucken  erfolgen,  bis  auf 
lang  complicirtc  Bahucnrcihen  hinaus). 

Ausserdem  jedoch  manifestirt  sich  jene  Thätigkeit  des  Willens,  wo- 
durch der  Einzelne,  innerhalb  der  aus  gesellschaftlicher  Psyche  ge- 
schaffenen Sphäre,  seine  Eigenheit  markirt,  als  integrirender  Theil  (oder 
als  Thcilganzcs  >  im  Ganzen  (der  Gcscllschaftswcscnhcit  des  Zoon  politikon), 
und  hier  wird  die  Action  sich  um  so  mehr  als  recht  und  gut,  (als  normal 
gesund  also),  beweisen,  je  mehr  im  Einklang  eben  mit  den  idealen  Gütern 
ethischer  Moral  im  (ethnischen)  Volkcrgedaukcn,  entsprechend  den  Stadien 
der  Cultur,  worin  derselbe  gepflegt  worden  ist. 

Als  Nomologie  erforscht  die  Psychologie  die  den  Erscheinungen  (in 
der  Phänomenologie)  unterliegenden  Gesetze,  um  (in  der  Ontologie)  die 
des  Geistes  zu  folgern  (s.  Hamilton),  beim  Ausgang  von  den  „principles  of 
common  sense"  (sclf-cvident  truths),  durch  innere  Erfahrung  zu  erkennen 
(s.  Reid),  aber  nbjectiv  erst  zum  Ycrständniss  gebracht  für  eigene  Erfassung 
eines  Selbst  (durch  logisches  Rechnen).  Das  „Ich*)  der  intellcctucllen 
Anschauung41  für  den  Philosophen  rcservirt  (b.  J.  G.  Fichte),  entfaltet  sich 
für  Alle  und  Jeden  im  Besonderen  aus  der  Gcscllschaftswcsenheit  (im 
naturwissenschaftlichen  Zeitalter). 

Wir  leben  in  der  Activität  des  Willens  (beim  Denken),  in  den  während 
des  psychischen  Wachsthumsprocesses  (unter  aufeinander  folgendem  Um- 
gc8taltungsstellcn)  ununterbrochen,  (beim  Wachznstand),  fortgehenden  Ent- 
ladungen desselben,  und  erst  aus  dem  so  gebreiteten  Lieht  kommt  auch  der 
abdunkelnde  Hintergrund  der  Allgcmcingcfühlc  zum  Bcwusstscin  (mit  kurz- 
dauernder Xacherinncrung  aus  dem  Schlafträumcn),  die  „caecas  cogitationcs" 
(b.Lcibniz)  zur  Empfindung  bringend,  in  welchen  es  weiterwallt  aus  den  Unter- 
schichtungen im  Wurzelgetriebe  (dein  physischen  Organismus  eingesenkt), 


*)  Das  Ich  (la  moi  de  chaque  homme)  est  tout  a  la  fois  la  conscienco  de  co 
qu'il  est  et  le  souvenir  de  cc  qu'il  a  ete  (s.  Condillac),  mit  «lern  Hinstreben  auf  die 
Zukunft  (durch  Willens-Erahming).  „l'enscr  c'eat  vouloir**  (s.  Hoyer  Collard).  Die 
Willensfreiheit  ist  im  Weltplan  (nyorout)  eingeschlossen  (b.  Proelus).  'H  t/vX^  *" 
Zvta  mu(  itrn  zitrut  (s.  Aristoteles).  La  personne  est  la  eonscienee  de  l'i'mpersonnel, 
c'est  1'esprit  (s.  Janct).  Vouloir  c'cst  afiirmer  (s.  Saisset).  Croire  «ans  la  credivitc 
sentit  aussi  dificile,  que  voir  »ans  la  vue  (s.  Durand),  in  Glaubensfreiheit  (für  die 
Gläubigen).  Uno  Psychologie  bien  faite.  rigoureusement  deduito,  prejuge,  paa  les 
verites,  qu'elle  decouvre  toutes  les  parties  de  la  philosophic  (s.  Gilardin).  und  der 
llcligionsphilosophie  (in  naturwissenschaftlicher  Freiheit).  In  idca  quam  de  in- 
tellcctu  et  conscientia  interna  sollicite  instituta  hausi,  distinguere  oportet  id  quod 
reale  est,  in  ea  facultate  ab  eo  quod  liinitatum  est,  tune  vero  vice  limitationis  ad- 
jungo  ideam  intinitudinis  (s.  Bilfingeriii?).  L'intelligence  a  pour  objet  les  verites 
etcrnellcs,  qui  ne  sont  autre  chose  que  Dien  meine  (s.  Bossuet),  im  Asangkhara- 
Ayatana  (der  Dharma).  Mau  kann  nicht  bejahen  und  verneinen  im  gleichen  Sinne 
und  unter  gleicher  Bezeichnung,  ein  und  dieselbe  Eigenschaft  desselben  Gegen- 
standes (s.  Aristoteles),  als  l'rincip  der  Identität  (im  Syllogismus). 


Digitized  by  Google 


XXXIII 


und,  auf  rückwirkende  Kraft  des  Willens  hin,  die  dem  vergänglichen  Seclen- 
theil  (1).  Aristoteles)  noch  angehörigen  Wiedcr-Erinncrnngen  (aus  dem  Ge- 
dächtniss)  hervorrufend,  unter  Auf-  und  Niedertauchen  der  Vorstellungsbilder 
(sprach lautlich  einwohnender  Schöpfungen),  zum  (sistirenden)  Herausgreifen 
des  Angezeigten,  aus  den  „rapidac  cogitationcs"  (b.  Aug.),  mit  Hin- 
richtung auf  das  Gedankenziel  (vom  Jenseits  her  hcreinleuchtend).  Was 
also  hier,  im  (übersinnlichen)  Sinn  (des  Mauas),  thätig  ist,  entspricht, 
(gleichwie  bei  den  übrigen  Sinnen  geschieht),  seinem  adäquaten  Correlat 
in  der  Wechselbeziehung  (zwischen  Aromana  und  Ayatana,  in  jedes- 
maliger Identität),  um  subjeetivistisch  von  dem  Objectiven  zu  künden, 
von  den  „Modi"  einer  Substanz,  die  über  irdischem  Horizont  binausliegt, 
in  ihren  Wirkungen  nur  spürbar  (wie  das  Gesammtall  durchdringend). 

Bei  der,  (durch  Rückbedingung  des  Zieles),  auf  ewig  unveränderliche 
Gesetze  hingerichteten  Thätigkeit  des  Denkens,  kommt  aus  den  (auf  psycho- 
physischen  Uebergang)  in  eine,  reizwirkenden  WcchselfiUlcn  des  vergäng- 
lich-Irdischen ausgesetzte,  Constitution  eingeschlagenen  Wurzeln,  die  Regula- 
tive des  Wollens  (im  Hcgemonikon)  zunächst  auf  ein  Nicht  wollen  hinaus, 
für  Abhalten  der  Störungen,  damit  die  zum  Aufsprossen  angeregten  Ideen 
sich,  der  ganzen  Weite  einwohnender  Anlagen  nach,  entfalten  mögen,  um 
aus  dem  dadurch  Erkannten  erst  wieder  das  Festhalten  der  Richtungslinien 
für  fernerhin  zur  Andeutung  zu  bringen.  Wie  die  sinnlichen  Auffassungen, 
(um  Hallucinationcn  abzuhalten),  auf  ihre  Deutlichkeit,  sind  die  abstraeten 
Schlussfolgerungen  in  jedem  Einzelnfalle  zu  prüfen,  prüfend  zu  rectificiren, 
zu  controllircn  im  logischen  Rechnen,  auf  der  Basis  ^tatsächlicher  Beweis- 
stücke, nach  comparativ-genetischer  Methode,  für  die  Methoden  natur- 
wissenschaftlicher Psychologie  (durch  das  in  den  Völkergedanken  gelieferte 
Material). 

Hierfür  kommt  sodann  das  Studium  der  Selbstbeobachtung  zum  Austrag, 
indem  es  sich  bei  dem  Eingreifen  des  Willens,  um  das  Herausspüren  der 
kritischen  Knotenpunkte  (in  der  Zellbildung  des  Wachsthums)  handelt,  wann 
und  wie  der  Impuls  förderlich  wirkt,  in  richtiger  Richtung  (oder  sonst: 
unrichtig  verwirrend),  denn  nur  bei  natnrgcmässer  Lebensweise,  xaxa  91W 
(b.  Speusippus),  können  die  Functionen  des  Lcbensorganismus  ihren  nor- 
malen Fortgang  nehmen  (nach  den  Grundsätzen  physischer  oder  psychischer 
Diätetik). 

Schon  in  den  körperlichen  Nervenreflexen  macht  sich  das  Zwischen- 
greifen des  Willens,  (betreffs  seiner  Richtigkeit),  merkbar,  beim  Zusammen- 
spiel der  Respirationsapparate,  um  asthmatische  Beschwerden  etwa  zu  ver- 
meiden, oder  beim  Hinwirken  auf  peristaltische  Bewegungen  u.  dgl.  m.  Wer 
dann  freilich  „ante  defaecationis  actum"  (in  den  Worten  eines  zoologischen 
Collcgen  aus  dem  Jahre  1879  p.  d.),  die  Seele  schon  zu  riechen  meint, 
wo  er  sich  noch  auf  dem  Mistbeet  erst  findet,  worin  veredlnngsfäbige 
Samen  eingepflanzt  sind,  (für  ihre  Entclcchie),  gesellt  sieh,  im  krassen 
Materialismus,  seelenverwandter  Gesellschaft,  in  den,  die  geistige  Ver- 
kuppelung ihrer  idiotischen  Individualität  spiegelnden,  Spiritisten  oder  auch 
den  mystisch  verzückten  Schwärmern,  die  in  Selbstbeobachtung  die  Gott- 
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hcit  suchend,  in  den,  (gleich  .Schusterpech  schwarzen),  Abgrund  umnaebten- 
des  Dunkels  versinken  (eines  gnostischen  Hythos  der  „Cmbilicani").  Im 
hellen  Tageslicht  induetiver  Forschung  ist  naturwissenschaftlicher  Welt- 
anschauung ein  mühsam  langer  Weg  gesteckt,  und  demgemäss  dann 
wieder  wird  ernstlicher  Anstrengung  dauemd  ihr  Lohn  auch  winken  (in 
der  Culturarbcit). 

Wenn  die  Moral  in  menschlicher  Natur  als  bereits  begründet  gesetzt 
wird  (b.  Bouillier),  so  hat  daraus  solche  Natur  (oder  Wesenheit),  als  die  eines 
Zoon  politikon  zu  folgen.  Weil  das  Auge  rsonncnhnftu,  wird  von  ihm 
das  Licht  empfunden;  d.  h.  weil  angelegt  dafür,  in  dem  entsprechenden 
Organ,  mit  zugehörigen  Vorbereitungen  und  Einrichtungen,  und  so  hätte 
die  Moral,  als  in  der  organischen  Sinncsthätigkeit  des  Zoon  politikon  für 
vorveranlagt  zu  gelten,  indem,  und  weil,  die  ethische  Veredelung  eintritt, 
die  Ideale  also  des  Guten  und  Schonen  sich  demgemäss  vorausgesetzt 
finden  (in  kosmischen  Gesetzen). 

Der  wurzclhafte  Kcimspross  des  Kalonkagathon  ruht  in  der  natur- 
gemäss  nothwendigen  Tendenz  normaler  Entwicklung,  l>eim  Zustand  der 
Gesundheit,  und  während  der  Wachsthumstrieb,  so  lange  im  Contact  mit 
den  Sinncsempfindungen,  sich  in  den  Formen  des  Schönen  cinkörpert, 
beginnt  die  Ausbreitung,  nach  ganzer  Weite  einwohnender  Thätigkcits- 
möglichkeit,  wenn  in  das  Gebiet  des  Guten  einlaufend,  um  seine  Gebote 
des  Rechten  und  Richtigen  zu  stellen,  zur  Richtschnur  des  socialen  Lebens. 

Ein  Jeder  tritt  für  sich  personlich  ein  in  den  moralischen  Ent- 
wicklungsgang, mit  eigenster  Verantwortlichkeit,  um  abzurechnen  im  Ge- 
wissen, nach  Bun  und  Bab  (gemäss  der  Buchhaltung  eines  Abbidhamma», 
und  die  Erfüllung  der  Pflichten  —  (der  Verantwortung,  bei  der  Revision, 
genügt  zu  haben)  —  erweist  sich  bei  dem  Wilden  in  seiner  Horde  oder 
dem  Bürger  der  Civilisation,  je  nachdem  (unter  gesellschaftlicher  Be- 
ziehung), schwieriger  oder  leichter,  wie  man  will,  schwieriger:  sofern 
höhere  Aufgaben  gestellt  sind,  leichter:  weil  für  die  Lösung  bereits  aus- 
giebige Vorbereitungen  getroffen  sind  (auf  ansteigendem  Culturgrad  zur 
Hcrancrzichung). 

Die  Theorie  des  Fortschritts  „n'est  vraie  que  pour  renscmble  du 
mondc  et  de  l'histoirc,  c'cst  sc  leurrer  que  de  l'appliqncr  aux  individus, 
aux  peuplcs  et  aux  sieeles"  (s.  Jules  Simon),  denn  jeder  Einzelne  tritt 
neugeboren  wieder  ein,  in  dem  ihm  zugehörigen  Gesellschaftskreis,  für 
seine  individuelle  Conduitcnlistc  innerhalb  des  Gcsammt/.eugniss,  bei  der 
Erziehung  des  Menschengeschlechts  (s.  Lessing),  für  dessen  philosophische 
Geschichte  (b.  Herder).  Der  Fortschritt  in  Wissenschaft  und  Moral  wird, 
weil  in  der  Unendlichkeit  des  All»  verlaufend,  nicht  auf  der  Erde  seinen 
Abschluss  finden,  sondern  gegenthcils  mit  wachsenden  Aufgaben  die 
Pflichten  vermehren,  unter  angestrengterer  Thütigkeit  des  Willens.  „Ccs 
grandioses  theorics  sur  Pinntilite  fnturc  de  la  vertu,  nc  font  penser  qu'ä 
l'inutilite  de  leur  refutation"  (s.  Gilardin),  denn  für  was  die  normal 
organische  Entwicklung  anzustreben  bleibt,  fällt  der  Schwerpunkt  auf 
Begründung  des   Gesundheitsgeftihls   geistiger    Existenz   im  tugendhaft 
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Guten,  weshalb  aus  Klughcitsregeln  schon  (wenn  man  so  will),  das  Ein- 
halten rationeller  Diät  vorgeschrieben  liegt  (zu  eigenem  Besten  und 'dem 
des  Allgemeinen). 

In  den  Aufzählungen  der  zum  Gegenstand  der  Logik  und  Moral 
(b.  Bacon)  hingestellten  Seelenvermögen,  wie  nach  Reid's  Vorgang  von 
Hamilton  ausverfolgt  (in  schottischer  Schule),  arbeitet  eine  künstlich  zu- 
sammengesetzte Maschinerie  unter  Desjenigen  Leitung,  der  die  Fabrik  ent- 
worfen (oder  erbaut)  bat,  so  dass  sich  ein  Occasionalismus  (b.  Geulinx)  bc- 
nöthigen  würde,  um  den  Zusammenhang  festzuhalten,  der  sich  dagegen 
innerlich  erklären  würde,  aus  dem  Entwicklungsproccss  organischen  Wachs- 
thums, vom  Physischen  zum  Psychischen  erweitert,  und  hier  sodann  mit 
neu  eingepflanzten  Keimen  begabt  (auf  gesellschaftlicher  Sphäre). 

Die  in  ihrem  Namen  bereits  auf  die  Gesellschaftswcscnheit  führende 
Sociologie  hat,  bei  ihrem  Ausgang  innerhalb  des  in  jedesmaliger  Cultur- 
geschichte  gegebenen  Beobachtungskreises,  unverzüglich  sogleich  in  Aus- 
einanderlegung der  Einzelnheiten  einzutreten  zu  können  gemeint,  wogegen 
seitdem  der  Ueberblick  des  Menschengeschlechts,  in  der  Vielheit  seiner 
Phasen,  gewonnen  ist,  zunächst  eine  Feststellung  der  durchgängig  elemen- 
taren Grundzüge,  (und  soweit  nur  in  Allgemeinheiten  erst  •  noch),  benöthigt 
sein  wird,  aus  den  Völkergedanken  der  geographischen  Provinzen,  um 
auf  thatsächlich  gebreiteter  Unterlage  vorher  das  Detail  in  Verarbeitung 
zu  nehmen,  (von  den  Differenzen  gesetzlich  wandelnder  Variationen  aus). 

Iudem  Alles  nach  Mass  und  Zahl  geordnet  ist,  für  das,  was  über  das 
(dem  Mass  zugängliche)  materiell  Körperliche  hinausgeht,  die  Zahlen  also 
zunächst  ihre  Gültigkeit  erweisen,  (aQtÖ-pol  elatv  o*  «do»),  beim  Ineinander- 
wirken  gesetzlicher  Harmonie,  so  treten,  (unter  Ablösung  gleichsam),  die 
höheren  Gestaltungen  der  (auf  die  niederen  Gedankenregungen  leitend 
zurücktreffenden)  Ideen  in  Erscheinung,  wie  sie,  obwohl  im  Physischen 
keimend,  doch  aus  geistiger  Atmosphäre  während  des  psychischen  Wachs- 
thains, ernährt  sind,  um  eulturgeschichtliche  Erzeugnisse  zu  zeitigen  (im 
gesellschaftlichen  Durchkreuzen  wahlvcrwandtschaftliehcr  Organismen, 
ethnischen  Charakters). 

Beim  practischen  Ausgang  von  den  „Data"  eines  Dedomenon,  —  zum 
ersten  Anhalt  eines  logischen  Rechnens  (che  die  naturwissenschaftliche 
Psychologie  für  einen  höheren  Calcul  sich  befähigt  fühlen  kann),  .— 
mögen  Ursprungsfragen  metaphysisch  abgeschnitten  werden  durch  jenen 
„Dcus"  (sive  natura),  in  der  „cssentia  existentiam  involvensf  (s.  Spinoza), 
bei  der  Substanz  (oder  Gott-Substanz),  „causa  suiu  (in  den  Vorbedingungen 
des  Seins),  und  beim  Absehen  von  „causac  finales"  (vorbehaltlich  weiterer 
Theilnngsmöglichkeit  in  der  Corpnscnlartheoric)  handelt  es  sich  (für 
Descartes),  zunächst  um  „causac  efficientes",  äusscrlichc  im  Druck  und 
Stoss,  bis  zur  Verinnerlichnng  (b.  Newton),  anthropoidisirend  wieder  (aus 
dem  „Weltgchirn"). 

Da  (stoischem)  „ingenium"  (s.  Sencca)  für  sein  urroiog  ovala  (b.  Diog.  L.) 
der  iv  afojj  Xoyog  das  Ausinnen  gestellt  hat,  „ut  quae  alia  craiit,  et  dissi- 
miles  essent  et  imparia",  nach  dem  „priwipium  identitatis"  (b.  Leibniz), 
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so  kommen  in  der  Unendlichkeit  vieler  Attribute  die  „Schöpfergedanken" 
(b.  Agassiz)  oder  „Schöpfnngsgedankcn"  (im  Unbewußten)  zur  Anregung:, 
wenn  „oninia  individua"  (seelisch  gefasst)  „animata"  gefasst  werden,  für 
die  „res  particularcs",  als  „Dei  attributorum  affectiones  sive  modi",  und 
zu  den  Modi  der  „Res  extensa"  tritt  dann  ans  der  „res  cogitans"  der 
„modus  cogitandi"  mit  dem  „Intellectus"  (zum  „Conccptns")  für  die  „idca 
adacquatau  bei  praestabilirter  Harmonie  (in  „Odo  und  connexio"). 

Indem  der  „Res  extensa"  die  „Res  cogitans"  drinnen  steckt,  sind 
die  Attribute  somit  da,  im  Vorbandensein,  als  selbst  Substanz  (oder  dazu 
gehörig),  bei  Immanenz  (der  Ursächlichkeit),  ohne  Möglichkeit  demgemäss, 
znr  eigenen  Begreifung,  sich  selbst  in's  Gesicht  zu  springen  genötbigt  zn 
sein,  ans  ngwiat  ovatm  (b.  Aristoteles);  obwohl  darüber,  dass  sie  über- 
haupt aus  der  Einheit  zerstückelt,  das  Warum  seine  Frage  zu  stellen  hat, 
um  (wie  für  die  Modi  der  „extensio"),  vom  Standpunkt  der  Erdstellung 
aus,  die  Zweifel  zu  beantworten  (innerhalb  des  Kosmos  und  seiner  gesetz- 
lichen Harmonien). 

Neben  dem  in  „Quies"  vorhandenem  Daseienden  (im  Anorganischen) 
tritt  dann  (bei  der  Extcnsio)  der  „Motus"  hinzu,  die  Frage  (r©  o#*V 
ij  xiyjjfffi?)  Uber  die  rf^a*  (b.  Aristoteles),  betreffs  jener  Bewegung  im  Um- 
schwung des  Oberen,  aus  den  „Theoi"  (als  „Laufendem"),  bequemlieh  gern, 
und  dadurch  (für  hineinfallende  Attribute)  käme  das  Werden  im  Organischen, 
—  für  im  votjtov  upu  xrti  vofqov  (b.  Proklus),  —  nach  den  Besonder- 
heiten der  geographischen  Provinzen,  zur  Manifestation  für  Vcrgleichung 
aus  dem  „in  alio  esse"  (neben  dem  „in  sc"). 

Immerhin  antieipirt  sich  die  Naturnotwendigkeit,  als  (immanent) 
einwohnend,  auch  l>ei  actuctlcr  Verwirklichung  des  „potentia"  Vorangelegten 
(vom  Samen  zur  Frucht),  aber  mit  dem  Psychischen  des  „Zoon  politikon" 
beginnt,  auf  gesellschaftlicher  Sphäre,  eine  Ncusehöpfung  (vom  Entstehen 
ab),  indem  der  „Modus  cogitandi"  (in  seiner  Unterscheidung  von  der 
„cogitatio  absoluta")  zur  „Natura  naturata"  gehört,  die  hier  in  „statu 
nascenti"  gefasst  wird,  beim  Umschlagen  der  „Natura  naturans"  in  das 
Vcrständni8s ,  (zur  Klärung  des  Bcwnsstseins  im  Selbst),  mittelst  des 
„elcment  metaphysique"  (s.  Oilardin),  für  den  „Arcanus  sensus"  (s.  Tho- 
massin)  oder  „lc  sens  divin  du  mondc  supreme"  (b.  Gratry)  als  „Mauas", 
in  Wechselbeziehung  mit  Dharma  (bei  Einklang  physischen  und  moralischen 
Gesetzes),  cf.  „Terrassenhimmel  der  Buddhisten"  (Z.  f.  E.  1881,  V.  d.  A.  Cf.). 

Gott,  als  „res  cogitans"  und  „res  extensa"  ist  die  natura  naturans, 
wogegen  der  Intellectus,  als  bestimmter  „Modus  cogitandi",  zur  natura 
naturata  gehört  (b.  Spinoza),  für  die  „idca  adaequata"  (im  Conceptus),  dass 
der  Zweck,  als  tÜo$  rijs  no^lag  („ratio  perveniens  ad  finem  suum"),  be- 
griffen werde  (oder  ergriffen,  in  Erahnung).  Quidquid  entitatis  bonitatio, 
perfectionis  est,  in  quacumque  creatura,  totum  est  eminentius  in  Deo 
(s.  Thom.  Aq.),  in  Transccndenz  (der  Induction),  durch  „Analysis  infini- 
torum"  oder  „Analysis  indivisibilium"  (s.  Lcibniz)  zu  bemeistem  (im 
logischen  Rechnen). 

In  objeetiv  vergleichender  Uebcrschau  der  NaturgegensUinde  war  auch 
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der  Mensch  gleich  den  übrigen  einzureihen,  bei  seinem  Platz  im  „Rägnc 
humainu  (s.  Quatrefages)  unter  den  Naturreichen,  ganz  jedoch  und  voll,  seiner 
vollen  Natur  nach,  nicht  physisch  nur,  sondern  auch  psychisch,  so  dass 
die  Forschung,  wenn  zu  ihm  gekommen,  zunächst  auf  sieh  selbst  zurück- 
zukommen hätte,  da  ihr  ganzes  Denkgebäude  wieder  auf  dem  Menschen 
selbst  erst  ruht,  und  zwar  seinen  gesellschaftlichen  Schöpfungen  nach  für 
den  Durchschnittstypus  der  Gcscllschaftsgcdanken,  worin  aus  dem  Mitwirken 
eines  Jeden  zukommender  Stellcnwcrth  sich  zu  schätzen  und  zu  erkennen 
haben  würde  (im  Bcwusstsein  des  Selbst). 

Was  in  einer  durch  den  Willen  verstärkten  Wunschesrichtung  sehn- 
suchtsvoll über  das  Sinnliche  hinausstrebt,  verläuft  philosophisch  oder 
religious-philosophisch  in  die  Mystik,  wenn  die  Anhalte  an  Dogmen  reli- 
giösen Glaubens  sieh  nicht  mehr  stichhaltig  erweisen,  und  die  göttliche 
•  Esscntialitüt  erfasst  werden  soll,  statt  ihrer  Manifestationen,  in  den  Gesell- 
schaft8gedankcn  des  Zoou  politikon  (für  den  Einzelnen). 

Nul  donte  quo  le  sens  destine,  a  percevoir  l'eldment  metapbysique, 
l'element  profond  qui  subsiste  ä  cötc  des  apparences  du  monde  des  corps, 
nc  nous  fasse  percevoir  quelque  chose  de  dieu  (s.  Gilardin);  „con  un 
certo  instinto  beatifico,  verso  di  seu  (Gott  hat  die  Seele  geschaffen). 

In  Berkcley's  Phacnomenalismus  liegt  das  „Esse"  der  nicht  denkenden 
Dinge  im  „Percipi",  ohne  reale  Existenz  der  sinnlichen  Objecte,  obwohl, 
da  die  abstracten  Ideen  durch  blosse  Worte  veranlasst  sind,  nur  Einzel- 
Vorstellungen  gelten,  vom  unendlich  allweiscn  Geist  zum  geordneten  Ein- 
druck gebracht  (nach  den  ihren  Sinnesempfindungen  inhärirenden  Eigen- 
schaften), und  an  der  „veracitas"  zu  zweifeln,  verbietet  schon  der 
zweifelnde  College,  „im  schnell  voreiligen  Sprung  von  der  skeptischen 
Betrachtungsweise  zu  dogmatischen  unbewiesenen  Voraussetzungen" 
(s.  E.  Reinhold),  statt  prüfend  induetiven  Weg  (der  Thatsachen). 

In  der  Psychologie  der  von  Maya's  Sohn  Belehrten,  hat  zu  der 
Wechselwirkung  zwischen  Aromana  und  Ayatana  Uber  zeitliches  Entstehen 
und  Vergehen  (im  Existenz  Wechsel)  hinaus,  der  Sinn  der  Mauas  hinzu- 
zutreten, für  allgemeine  ewige  Wesenheiten  in  gesetzlicher  Durchschau 
(des  Dharma).  Und  die  Welt,  in  der  wir  leben,  als  integrirende  Bruch- 
theilc  jedesmaliger  Gcsellschaftswcscnheit,  erweist  sich  als  jene  Welt  der 
Vorstellungen  eben,  worin  die  Völkergedanken  entgegentreten,  aus  der 
Buntheit  ihrer  realen  Existenzen.  Wenn  hier  dann  das  Individuum  den 
zugehörigen  Ziffernwerth  (seiner  Fraction)  für  subjektives  Einverständniss 
herausgefunden,  mag  es  psycho-physisch  auch  betreffs  seiner  Sinnes- 
empfindungen  sich  abfinden,  im  Zusammenhang  mit  sonst  organischen 
oder  anorganischen  Kräften  der  Naturlehrc,  aber  unter  deu  Täuschungen*) 


•)  Die  ganze  Welt  ist  Täuschung  (nach  Parmenidcs),  and  xat«  navx  «Ja»;  tfi^tt 
tiiöia  ywta  der  Weg  (zur  Gottheit),  in  Durchschau  (derBoilhi),  geleitet  von  heliadischen 
Jungfrauen,  rtgoitnovnat  Jviuuta  wxröi  tlf  ftiof,  aus  (polynesischcm)  Po  (einer  nAvixau) 
in  Sige  (oder  Mutuhei).  „Dieu,  dont  l'csseiice  nous  est  iuapenetrable,  ne  iioub  est 
secretc  que  par  ses  attributs,  commo  la  mauiörc  par  ses  quuiitcV  (s.  Gilardin).  Die 
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eines  fluchtig  Vergänglichen  in  Ranm  und  Zeit,  hat  da«  Bcwuwitsein 
seiuen  innerlichen  Halt  an  harmonisch  dnrehklingciulcn  Gesetzen  zu  stetigen, 
in  ( natur-)  wissenschaftlicher  Annäherungsmethode  (fllr  die  Erahnungen 
aus  bewährter,  nnd  crfahrungsraässig  geprüft  befundener,  Religiosität). 

Die  göttliche  Existenz  liegt  in  der  Essenz  selbst  (b.  Thom.  Aq.), 
unter  Einheit  der  »Substanz  mit  ihren  Attributen,  während  diese  im  end- 
lich Irdischen  zur  Auffassung  kommen,  bei  der  Vielheit  persönlicher  In- 
dividualitäten (für  die  Samkhya). 

Das  Unendliche  zerbricht  sich  im  Endlichen,  und  dessen  Sein  beruht 
auf  solcher  Unendlichkeit,  als  (peripatetisehem)  Hypokcimenon ,  dessen 
Eigenschaften  beim  Niedergang  materiell  verdunkelt,  aus  dem  inneren 
Kerne  ideal  zu  klären  sind  (im  Verständnis«). 

Was  mit  auffallendem  Licht  in  geometrischen  Umrissen  fllr  den 
optischen  Apparat  als  Ausdehnung  erscheint,  im  Nebeneinander,  fasst  sich  - 
im  Ineinander  für  die  Idee  bewusster  Empfindung,  aus  dem  Dasein  selbst, 
und  so  wird  das  akustische  Nacheinander,  nach  den  Pulsschlägen  zeitlich 
gemessen,  im  Leben  selbst  durchlebt,  für  die  Momente  des  Denkens  in 
seinen  Schöpfungen  (eigenen  Verständnisses). 

„Die  Entdeckung  ihres  Grundbegriffs  ist  der  positive  Anfang  der 
Wissenschaft"  (s.  Harms),  wie  in  Cartcsins'  Begründung  der  speeifischen 
Differenz  (zwischen  Körper  und  Seelenlehre),  indem  das  Wesen  der 
Materie  in  Ausdehnung  besteht,  das  Wesen  des  Geistes  im  Denken,  da 
es  nur  eine  Geometrie  des  Körpers  giebt,  keine  des  Geistes  (wohl 
jedoch  eine  Arithmetik,  im  logischen  Rechnen). 

Buylc  (f  1091)  hob  zuerst  die  Notwendigkeit  hervor,  dass  man 
zwischen  den  chemischen  und  metaphysischen  Elementen  zu  unterscheiden 
habe,  und  dass  sich  die  Chemie,  ohne  sich  um  die  letzten  Bestandthcile 
der  Dinge  zu  kümmern,  damit  begnügen  müsse,  die  früher  unzerlegbaren 
näheren  Bestandthcile  zu  lernen  (s.  Hell),  und  so  hat  die  Ethnologie  zu- 
nächst bei  den  Elementargcdankcn  Halt  zu  machen,  bis  im  Operiren  mit 
denselben  durch  zunehmende  Uebung  (in  naturwissenschaftlicher  Psycho- 
logie) genügende  Fähigkeit  erlangt  sein  sollte,  um  Intinitesimalberechnungcn 
zu  wagen  (auf  Ursprungsfragen*)  hin). 


Vernunft  findet  ihre  Befriedigung  erst  in  der  letzten,  Alles  umschliesscndeu  Einheit 
(l>.  Kckhardt),  ausser  Gott  ist  die  Creatur  ein  lautere»  Nichts  (s.  Lasson).  Lea 
preuves  de  dieu  mctaphyäiques  sont  si  eloignees  du  raisonnement  des  hommes  et 
si  implir|uvea  qu'ellcs  ne  frappent  pas  (».  Pascal).  Das  Sein  ist  absolute  Position 
(I).  Herbart),  aus  partieller  Durchdringung  «1er  einfachen  Wesen  entsteht  die  Materie 
(mit  materiellem  Element  der  Atome).  Das  reine  Sein  ist  die  reine  Ahstraction,  und 
damit  das  Absolut-Negative,  welches  gleichfalls  unmittelbar  genommen,  das  Nicht« 
ist  (s.  Hegel).  Gott,  als  das  ursprüngliche  und  absolute  Denken,  ist  selbst  erst  für 
»ich  das  Setzen  seines  Seins,  und  dadurch  das  Wissen  von  sich  und  seinem  Sein, 
und  ist  dieses  die  absolute  und  ursprüngliche  Thütigkcit  (s.  Gabler).  „Piaton  et 
Aristotle  entendent  par  hypothese  un  point  de  derart  positif  dont  l'existence  est 
donnce"  (s.  Gratry),  zum  Ausgang  im  Gegebenen  (heim  Rechnen). 

•)  Diogenes  Ap.  identificirte  die  Luft  als  Ur-Element  (b.  Anaximcnes)  mit  dem 
vovs  (des  Anaxagoras).   Thaies  hat  den  Urstoff  (b.  Aristoteles)  „auf  dem  Wege  der 


Digitized  by  Google 


XXXIX 


Im  Apciron  (Anaximandcr's)  setzt  sich  als  Princip  (<*Qxi)  d«8  Ur- 
wesen,  während  Anaxagoras  den  Nona  hinzutreten  lässt,  und  dann  der 
Anfang  in  Couflict  kommt  mit  der  unendlichen  Reibe,  sofern  nicht  ans 
Anaximandcr's  Schule  (s.  Thcophr.),  in  Parmenides'  Fassung  das  Sein  sich 
ahschliesst,  anf  die  Atome  hin  bei  Lcncipp,  der  auch  die  Elemente,  als 
Wurzeln,  lehrt,  gleich  Empcdokles,  nach  Beider  Lehrer  Parmenides 
(s.  Simplicius),  und  dann  wird  wieder  Parmenides,  der  mit  Aminias  lebend, 
dem  Piochetcs  ein  Denkmal  errichtete  (s.  Sotion),  zu  den  Pythagoräern 
gerechnet  (b.  Strabo),  wie  ebenso  sein  Lehrer  Xenophanes  mit  Pythagoras 
zusammengesellt  sich  findet  (b.  Heraklit),  oder  ein  Saccas  (im  Sacktragen 
ägyptischen  Ammonius')  auf  Sakyamuni  sich  deutelt,  und  Scythianus 
heiliger  Formel  (im  Mani  padme  hum). 

Parmenides  wurde  zu  den  Pythagoräeru  gerechnet  (s.  Diog.  Laert.), 
und  bei  Empcdokles  Umzügen  als  Wunderthäter  (über  magische  Kräfte 
gebietend),  solltcu  in  seiner  Philosophie  die,  exoterisch  ausgeplapperten 
Grundzügc  esoterischer  Gcheimlehrc,  iSttnrQ  pvtnyQw  &«av  (s.  Jamblichus), 
als  „pudenda"  (b.  Hamann),  gehütet  sein  (iv  änofäipotg  Xoyoq).  Durch  den 
Mund  der  Priesterin  Themistokleia  waren  Pythagoras'  Lehren  überliefert 
(s.  Aristoteles),  von  Chaldäem  (in  Tyrus)  unterrichtet  (s.  Neanthes),  sowie  bei 
Galatcr  und  Brahmancn  (s.  Alex.  Pol.),  oder  aus  der  Schule  des  Oberpriesters 
Oinupheus  in  Heliopolis  (unter  König  Psemetnepserphres) ,  auch  in  brah- 
manischcr  (s.  Apulejus)  über  „quot  partes  animi",  in  Belehrung  betreffs 
der  Seele  (s.  Ensch.).  Ein  Schüler  des  Assyrer  Nazaratus  (s.  Alex.  Pol.), 
brachte  Pythagoras  r^y  tavtov  (ftXoaotfiav  äno  lovdatcw  fl$  'EIXtjvaq 
(b.  Hermippus),  von  Gymnctcn  Aegyptens  und  indischen  Weisen  geschult, 


Induction  gefunden"  (s.  Byk)     Aus  Luft  ( «*)(>)  unfl  Nacht  die  den  Tartarus 

erzeugte,  geht  durch  das  Wclt-Ei  die  Welt  hervor  (b.  Epimenides);  IduiQ  qy  <ptj(jiy 
&  «pjf^f  *at  he  in*h'1  'l  H  (*•  Hellanicus);  ix  yatqe  y*'Q  nayxaxal  tlt  yrjy  näyia 

rtXtvty  (Xenophones).  Stoff,  Form,  Ursnchwirkung  und  Zweck  bilden  die  vier  «(>*«» 
(b.  Aristoteles).  Philolaos  fügte  den  vier  Elementen  ein  fünftes  hinzu  (als  SXxat)  im 
„Akasa"  (der  Inder),  und  Buddha  ein  sechste?,  als  ßewusstscin  (in  Vorbedingung  von 
Nama- Rupa),  xa  iv  <npai(>ij  awfini«  niyxt  iaxi  (b.  Philolaos).  In  der  QvCmai(  liegt 
der  innere  Entwicklungstrieb  (am  Nabel).  Protagoras  belebt  die  yirtotf  statt  ovW  (im 
cleatischen  Sein).  Die  Bildung  der  Materie  beruht  in  der  Eduction  der  in  ihr  liegen- 
den Formen  (b.  Ibn  Roachd).  Die  Substanz,  als  „Ens  per'se  subsistens"  (nach  „causa 
suiu),  scheidet  sich  von  Accidenz  oder  Modus  (bei  Substcntialitat).  Die  Substanz 
bildet  die  Ursache  (quatenus  nondum  est  in  actu);  laxty  iyiinoxt  ovfty,  atl  Jt  yiyvi 
xtu  (ausser  bei  den  Eleaten).  H  uiy,  Snio(  faxiy  rt  xai  tos  ovx  Am  utj  tlrat,  /fctfaüc 
ioxt  KiXiv9oc,  rikrj&itrj  yaQ  6ni)foi  (s.  Parmenides).  Es  bedarf  einer  Unterlage 
(InoxiIoOta)  für  die  Entstehung  (yi*nns)  im  Sein  (fr  xa  näria).  Das  Sein  ist  zunächst 
golachte  Substanz  (»o*n»  ©iW)  im  Dcnkprocess  (roV't)  der  Substanz  als  Gedachtem 
(b.  Proclus).  PtXö'/aos  frprjtji  16  fi(y  i$  ovgarov  tivqos  (Wrrof,  16  di  /|  vdaxo(  ofkqviaxov 
HfQiaxQotpjj  xov  uiftos  i'noyvdtyxos  tlrtti  ras  uyativtnüottt  rpo<jräf  xov  Köauov  (s.  Stob). 
L'unite  est  la  forme  necessaire  de  la  coneeption  de  l'ßtrc  (b.  St  Anseimus),  beim 
Auagang  von  der  Eins,  im  logischen  Rechnen  (bis  zur  Vervollkommnung  im  höheren 
Calcul).  Der  Syllogismus  bewegt  »ich  um  das  Principium  tertii  intervenientis  (rc 
pttttiv  tijs  ayttyvtiotMi),  in  relativen  Gleichungen  (des  Rechnens);  die  Induction  führt 
über  zum  Transcendcntalen  (mit  höherem  Calcul). 
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(s.  Philostrat.),  und  durch  Aglaopheraus,  Oberpriestcr  zu  Lebethra,  ein- 
geweiht (in  i«  7ifQ*  Gh5v  OQy$a). 

Ohne  Lehrer  (s.  Suidas)  ergab  sich  Phcrekydes  dem  Studium  (com- 
paratis  sccretis  Phoenicum  libris).  Der  dem  Orpheus  und  andern  Weis- 
sagern, sowie  den  Weltweisen  (wie  Pherekydes)  gehörige  Name  „Tbcologia" 
wurde  von  Clcm.  AI.  auf  die  christliche  Lehre  angewandt  (s.  Ribovius); 
von  alten  Veökoyoi  (bei  Aristoteles);  i»;?  dXr^tktg  yiXotoa/uowc  erklärt 
Pythagoras*)  die  Philosophie  dem  Tyran  Leon  (von  Phlius),  theosophischer 
Weisheit  entbrechend,  wie  oi  ärto  jijs  Ixtyftas,  als  Agnostiker  die  Gnosis 
verleugnend,  oder  aus  Sophistenthum  dem  Sufismus  verfallend  (in  Aber- 
glauben und  Unglauben  nihilistischer  „egalite"). 

Die  Kernfrage  heutiger  Zeitaufgabe  lallt  dahin,  wie  fUr  die  idealen 
Güter  der  Cultur,  welche  in  bedrohlich  heranziehender  Umwälzung  der 
Weltanschauung  nihilistisch  verloren  zu  gehen  drohen,  ihre  morsch 
brechenden  Stützen  durch  dauerndere  zu  ersetzen  sein  würden,  der  Zeit- 
strömung entsprechend. 

Der  Römer  war  innerhalb  seines  Staatsgebäudes  in  religiöser  Ver- 
quickung mit  den  Rcchtsinstitntioncn,  durch  Pietät  gebunden,  ebenso  der 
Hellene  in  seiner  „Euscbcia"  gegen  die  Götter,  oder,  bei  weiterem  Auf- 


')  Pythagereorum  discipliuam  euquo  quae  Socratcs  repudiabat,  hinzuzulernen 
reUto  Pluto  nach  Italien  (s.  Cicero).  Ex  Tyrrhcnia  cum  patre  Samum  migravit 
(Pythagoras),  Phereeydcm  Syriutn  Sami  primutn  audivit  (h.  Suidas).  Hippasos,  Vor- 
fahr des  Pythagoras,  wanderte  vor  den  Herakliten  aus  Phlius  (tpakaf  des  Pelo- 
ponncs)  nach  Samos.  Mncsarchus  war  von  Tyrrhcnicn  ausgewandert  (s.  Diog.)» 
als»  Vater  des  Pythagoras,  gehören  in  Tyros,  bei  Begleitung  der  Mutter  auf  einer 
Handelsreise  des  samischen  Kaufmanns  und  Steinschneiders  (660  a.  D.).  Zu  den 
Insignien  der  hebridischen  Druiden  gehört  der  Pfeil  (s.  Toland),  wie  ein  goldener  von 
Abari«  getragen  (als  Symbol  Apoll'«).  Die  Druiden  verehrten  (in  blutigen  Riten) 
Hesos,  Teutates  und  Taranis  (s.  Lucan),  sowie  Beleuus,  als  Apollo  (der  frommen 
Hyperboraer).  Dio  Croteniaten  verehrten  PythagoraB  als  Sohn  des  hyperboraischen 
Apolls  (s.  Aelian).  Das  Orakel  zu  etiftcu  kam  Olenus  mit  den  HyperborÄern  nach 
Delphi  (s.  Paus.).  Latona  gelangt  als  Wölfin  nach  Delos  (zu  den  Hyperborücrn). 
Aristcas  (aus  Proconnesus)  als  Priester  des  Apollo  ((poißolauntof)  war  bei  den 
Metaponticrn  wieder  erschienen  (die  'Aotpaonua  schreibend).  Die  Hyperboraer 
opferten  dem  Apollo  Esel  bei  Sonnenaufgang  (s.  Kallimachos).  Die  Stadt  der 
Cithcrspieler  (bei  den  Hypctboracrn)  war  dem  Apollo  geheiligt  (s.  Diodor),  der  sich 
des  Lobgesanges  der  Hyperboraer  freut  (bei  Piudar),  und  ucutraler  Heiligkeit  er- 
freuen sich  dio  Harfenspieler  der  Gothen  (s.  Jornandes).  Orpheus,  qui  et  vetustissi- 
mus  pocta  et  aoqualis  ipsorum  deorum.  deum  verum  et  magnum  npwroyoKOf,  priino- 
gc  ni  tu  in  appcllat  (b.  Lact.).  Dio  Thciiden,  zu  dem  Geschlecht  des  Thaies  gehörig 
(s.  Diog.),  stammten  vom  Phönikicr  Kadmos  (aus  Theben).  Olen  hatte  den  Griechon 
die  ältesten  Hymnen  gedichtet  (s.  Paus.).  Epimcnidcs  (unter  den  Kureten)  schrieb 
(auf  Felle)  Ka9aojuoi  (als  K(t.tnQiijs)  oder  Sühnlieder,  sowie  xnia,uot  (Orakclsprüche), 
gleich  Veden  practischen  Gebrauchs,  gleich  Knrakia  (bei  den  Maori).  „In  modern, 
as  in  aneient  times,  the  extreme  points  between  which  philosophy  has  oscillatcd 
are  tho  samo"  (s.  Martineau),  unter  gesetzlichen  Fesseln  (psychischen  Wachsthums). 
Das  Ziel  der  Philosophie  bildet  ij  ^»jf'jc  awtij^i«  (b.  Porphyr)  und  die  Befreiung 
vom  Bösen  liegt  in  der  Reinigung  (xu'9«pai>),  nach  psychologischem  Heilswort  (des 
Abhidhamma). 
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wachsen  des  Bildungstriebes,  philosophisch  bei  Möglichkeit  harmonischen 
Abgleiches  in  der,  von  ihm  selbst  gebildeten,  Mitte  eines  eng  und  fest 
umschriebenen  Horizontes  (seiner  „Oikoumene"). 

Dann  mit  östlich  aufflackerndem  Licht,  begann  durch  Europa's  Aus- 
dehnung die  Herrschaft  der  heiligen  Bücher,  welche  von  der  Masse  des 
Volkes  mit  mehr  weniger  abergläubischer  Scheu,  von  den  Gebildeten  mit 
Verehrnng  entgegengenommen,  in  ihrer  Autorität  gestärkt  wurden,  weil 
ans  fremder  Feme  stammend  und  so  zugleich  durch  jenen  Zauberbann 
ergreifend,  der  dem  Eindruck  des  Unbekannten  einzuwohnen  pflegt. 

Ununtcrdrückbar  jedoch  regte  sich  der  Forschungsdraug,  in  das 
Dunkel  vorzudringen  mit  dem  Lichte  des  Wissens,  um  das  Unbekannte 
in  Bekanntes  zu  verwandeln,  soweit  die  Denkfäden  des  Erkennens  reichen. 

Und. seitdem,  mit  dem  Entdeckungsalter,  der  Globus  aufgeschlossen 
lag,  trat  jetzt  der  Mensch  entgegen  auch  aus  jenen  Theilen  desselben, 
die  durch  die  Cultur  bisheriger  Weltgeschichte  nicht  gedeckt  waren,  und 
damit  war  sodann  ein  neues  Problem  gestellt,  in  der  Lehre  vom  Menschen, 
das  objectiv  nach  comparativ-genetischer  Methode  der  Induction  zu  lösen 
sein  wird,  bei  Zufügung  der  Psychologie  an  die  Reihe  der  Naturwissen- 
schaften, auf  Grundlage  des  Völkergedankens,  um  auch  für  die 
Schöpfungen  im  geistigen  Bereich  die  Gesetze  eines  organischen  Wachs- 
thums aufzufinden  (in  der  Harmonie  des  Kosmos). 

Einheit  der  Weltanschauung  ist  das  Stichwort.  In  unserem  thaten- 
schwangeren  Occident  hat  sich  der  dogmatisch  verknöchernde  Abschluss 
religiöser  Deckung  für  die  Dauer  hinaus  stets  zu  kurz  erwiesen.  Be- 
ständig fand  der  scheinbar  stabile  Horizont  periodisch  sich  durchbrochen 
von  regerer  Geschichtsbewegung,  weiterstrebend  auf  Ergänzungen  hin, 
aus  den  im  Forschungsgange  gewonnenen  Ergebnissen,  und  so  spaltete 
sich,  zwischen  Glauben  und  Wissen  auseinanderklaffend,  jene  zerrissene 
Weltanschauung,  welche  gegenwärtig  es  gelten  wird,  einheitlich  wiederum 
abzuschliesscn,  und  zwar  im  Ausverfolg  derjenigen  Richtung,  dio  sich  im 
Kampfe  als  die  mächtigere  erwiesen  hat,  die  der  Wissenschaft,  im  „natur- 
wissenschaftlichen Zeitalter"  die  Psychologie  erwartend,  zu  priesterlicher 
Weihe  {tfUtij,  als  %4Xoq  in  der  Teleologie). 

Im  passiveren  Orient  gewährt  sich  das  Schauspiel  einer  auf  weite 
Strecken  hinaus  durch  den  Glauben  unverrückt  umscldosscnen  Welt- 
anschauung, mit  innerlich  hineinverarbeitetem  Wissenssystem,  bei  zeitlich 
ältester  und  räumlich  umfassendster  Religion,  der  buddhistischen,  (als 
Rcligions-Philosophie).  Was  hier  deduetiv  systematisch  zu  entwerfen  ver- 
sucht wird,  das  wird  nach  der  unserer  Gegenwart  congenialeu  Archi- 
tektonik indnetiv  emporzubauen  sein,  auf  der  in  Natur  der  Dinge  selber 
gegründeten  Basis  einer  naturwissenschaftlichen  Weltanschauung,  die  im 
Fortschritt  des  logischen  Rechnens  bis  zu  einem  Infinitesimalcalcul  hinauf- 
fuhren mag,  bei  naturwissenschaftlicher  Bchandlungswcise  der  Psychologie, 
aufgemauert  mit  thatsächlich  gefestigten  Bausteinen,  wie  im  ethnischen 
Material  zusammengetragen. 

Als  sich  der  gesunde  Menschenverstand  dem  „human  underst&nding" 
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zugewandt,  war  das  v<m  Kant  besiedelte  Urtheil  der  Spccnlation  ge- 
sprochen, die  „Möglichkeit  einer  Metaphysik,  sei  es  als  Psychologie, 
Kosmologie  oder  Theologie^  geleugnet  (b.  Locke),  und  wird  auf  diese, 
seitdem  verwüstet  liegenden  Forschungsfelder,  das  Denken  dann  erst 
zurückzukehren  vermögen,  wenn  sie  sich  für  die  dem  „Appctitus  intellcc- 
tivus"  des  Zeitgeschmackes  anbaufähig  erwiesen  haben,  für  dauernd  sub- 
stantielle Ernährung  aus  thatsäehlich  angesammelten  Anschauungen,  (in 
der  Welt  „der  Vorstellungen*4). 

Im  Rückschluss  aus  den  Wirkungen  auf  bewirkende  Ursachen  ergiebt 
sich  die  Kraft,  in  ihren  Verwirklichungen  theoretisch  gefasst  (je  nach  dem 
System). 

Wenn  organisch,  statt  in  momentaner  Krystallbildung  sich  abzuschliessen, 
der  im  statu  nascenti  stets  unterbrochene  Gang,  in  den  Gang  des  Wachs- 
thums beweglich  übergeführt,  einen  temporären  periodischen  Abschluss  er- 
langt hat  (für  Neuzeugung  in  der  Pflauzc),  kann  die  Entwicklung  (als 
Entclechie)  in  animalischen  Geweben  derjenigen  ganzen  Thätigkcit  nach 
zur  Aeusserung  kommen,  welche  als  psychische  sich  zunächst  in  den,  von 
ihr  bedingten,  Muskel  Zuckungen  (oder  Bewegungen)  erfüllt,  (ähnlich  wie 
electrischc  Polarität  bei  Herstellung  des  aus  Wahlverwandtschaften  ge- 
festigten Salzes),  während  hn  ferneren  Stadium  noch  ein  freier  Rest  ohne- 
dem übrig  bleiben  mag,  wie  gleichsam  der  im  Eisen  über  die  materiellen 
Grenzen  hinaus  seine  Fernewirkung  (im  festen  Aggregatsustand  schon) 
bewahrende,  einer  Seele  (b.  Thaies)  oder  des  Magnets  (tcllurisch). 

Für  das,  was  hier  Seelisches  zu  nennen  wäre,  bleibt  die  Möglichkeit 
physischer  Erscheinung  ebenso  ausgeschlossen,  wie  etwa  für  Polarität, 
Magnetismus,  Schwere  u.  s.  w. ,  die  sich  dichterisch  allegorisircn  mögen, 
aber  nur  den  begeisternden  Sinn  verkörpern,  worin  dann  auch  sonstige  Ge- 
spenster ihren  Spuk  treiben,  als  Seelen,  die  aus  dem  Grabe  erstanden, 
oder  etwa  in  göttlicher  Verklärung  aus  den  Pflanzen  hervorgetreten  sind 
(in  der  Dryade  der  Pflanzcnseele). 

Ferner  noch  als  dämonische  Thicrscclc,  steht  die  dem  Menschen  inne- 
wohnend gesetzte  Seele  der  Möglichkeit  körperlicher  Realität,  weil  bei 
der  Gcsellschaftswcscnhcit  nur  als  das  Resultat  dnrebeinanderwirkender 
Agentien  ergeben,  innerhalb  welcher  die  eigene  Seele,  für  ihr  Bewusst- 
sein,  sich  der  Verhältnisswerthe  erst  sicher  machen  muss  (im  logischen 
Rechnen). 

Betreffs  des  Psychischen  im  Thierreich,  (oder  auch  im  Pflanzenreich, 
wenn  man  will),  realisirt  sich  die  Seele  stets  nur  an  den  Stoffdingen  jedes- 
maligen Falles,  ohne  denkbare  Erfassbarkeit  im  freien  Zustande,  weil  ent- 
weder latent  im  körperlichen  Bestehen,  oder  erfüllt  in  der  Bewegung  (und 
mit  dieser  periodisch  jedesmal  aufgebraucht). 

Dagegen  tritt  unabhängig  selbstständige  Existenz  eben  dann  hinzu» 
wenn  innerhalb  der  gesellschaftlichen  Seele  die  individuelle  ihres  eigenen 
Stcllcnwerthes,  als  integrirender  Theil  des  Ganzen,  sich  bewusst  wird  (in 
dem  aus  den  Differenzirungen  gezogenen  Facit). 

Sie  gewinnt  dadurch  ein  ebenso  unzerstörbares  Sein  in  ewiger  Un- 
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endlichkeit,  wie  für  die  Kraft  überhaupt  zu  setzen,  weil  Uber  terrestrischen 
Horizont  hinansgreifend  in  kosmisches  Walten  (in  harmonischer  Gesetzlich- 
keit). Und  zwar  ist  hier  der  Bcwusstscinfactor  involvirt,  wenn  als  solcher 
für  sich  selbst  geklärt.  Beim  Psychischen  des  Menschen  würde  also,  über 
die  Entwicklungskette  hinaus,  noch  ein  neues  Entstehen  hinzutreten,  das 
vergängliche  Werden  überdauernd. 

Weiterhinfort  lässt  sich  der  Gang  (zur  Verfolgung  von  Einzelheiten) 
nicht  Uberblicken,  weil  durch  schmälste  Ritze  des  Vorhangs,  der  ihm  ein 
„Allerhciligstcs"  im  Wcltgehcimniss  verschleiert,  in  das  Jenseits  kaum  hinaus- 
blickend, das  irdische  Auge  seine  Untcrschcidungsfähigkeit  verliert.  Aber 
mit  Gewissheit  der  Ueberzeugung  hätte  bei  gesetzlich  befestigter  Sicherung 
des  selbstgeschafrcnen  Geschicks  seine  Zielwcisung  zu  reden,  dasjenige 
überdauernd,  was  als  Entstehen  und  Vergehen  empfunden  wird  (für  den 
Stufengang  im  Dasein). 

In  naturgcschichtlicber  Auffassungsweise  erscheint  das  Seelische  als 
eine  Function  des  Körperlichen,  und  die  Möglichkeit  sinnlich  auffassbarcr 
Erfahrungsweisc  bleibt  dadurch  ausgeschlossen. 

Neben  der  <f  t>xy  &Q*nttxr}  (und  animalischer  Reflex-Seele),  erweist  sich 
die  individuell  bewusste  Seele  des  Menschen,  als  das  Product  solches  Bc- 
wusstscins,  wie  im  logischen  Rechnen  aus  integrirendem  Thcilganzen  im 
Gcscll8chaft8körpcr  (und  seiner  Seele)  gewonnen  (in  Folge  der,  soweit, 
dem  Menschen  als  Zoon  politikon  eignenden  Wesenheit). 

Dieser  Gescllschaftskörper  zeigt  ein  unter  der  gegenwärtig  in  Actualität 
herrschenden  Verfassungsanlage  des  Erdglobus  aus  neuer  Entstehung  gezeugtes 
Prodoct,  nämlich  eine  aus  physikalisch-sidcrischcn  Agentieu  hervortretende 
Verwirklichung,  die  wo  sie  zu  einer  (nicht  sinnlichen,  sondern  geistigeu) 
Auffassung  gelangt,  sich  dadurch  als  verwirklicht  erweist,  —  im  Ganzen: 
solcher  Auffassung  nach ;  und  für  die  integrirenden  Theile  (in  jedem  Indi- 
viduum): gemäss  des  Bewusstseins,  welches  in  seinem  Vcrständniss  sich 
selber  ergreift  (und  begreift).  Dass  bei  derartig  naturwissenschaftlichen 
Dcnk-Mcthoden,  congruenter  Erscheinungsweise  (innerhalb  der  dem  Menschen 
eignenden  Welt  der  Vorstellung)  noch  mehr  sogar  (wenn  man  so  will), 
als  bei  einer  an  körperliche  Vorgänge  geknüpften  Function  (des  See- 
Iischen),  jede  sinnliche  Erscheinungsmöglichkeit  ausgcscldossen  bleibt,  be- 
darf keiner  Bemerkung,  und  anderseits  ergiebt  sich  der  Hinweis  auf  den, 
mit  und  in  der  Verwirklichung  einbegriffenen,  Fortbestand,  jedenfalls  für 
das  dem  Vcrständniss  zugänglich  cinbegriffenc  Element,  aus  Unbekanntem 
zu  eliminiren  (in  logischer  Berechnung). 

Indem  das  auf  die  Beantwortung  der  über  eigene  Wesenheit  gestellten 
Fragen  hingerichtete  Streben,  das  als  Philosophie  bezeichnet  wird,  irgend- 
wo ihren  Ansatz  finden  muss,  wird  mit  einer  an  sich  bewiesenen  Wahrheit 
zu  beginnen  sein,  autrement  de  syllogismc  cn  syllogisme  on  remonterait  ä 
1'infini,  sans  trouver  jamais  la  majeure,  qui  devrait  ötre  la  base  de  toutc 
la  deduetion  syllogistiquc ,  „notitia  prineipiorum  non  fit  dialectice"  (s.  Gi- 
lardin).  Um  nicht  in  die  „folie  du  doute"  des  Skepticismus  zu  verfallen, 
im  Zweifel  über  eignes  Selbst,  bietet  sich  in  Descartes  Fuudamentalsatz 
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das  Bewußtsein  als  Criterium  der  Gewissheit  (bei  Malebraiiclic),  und  das 
im  Gesichtskreis  des  Culturvolkes,  in  der  Welt  seiner  Weltgeschichte,  um- 
schauende Bewusstsein  (mit,  je  nach  der  Höhe,  verlängerten  Gedanken- 
reihen) findet  hier  die  ideal  geschaffenen  Güter  fertig  bereits  vor  Augen, 
innerhalb  welcher  jetzt  die  Dcdnetion  ihre  Arbeiten  vornimmt  (zum  Auf- 
bau des  Wissensgebäudes). 

Diesem,  zu  allen  Zeitperioden  philosophischer  Cultur  der  verschiedenen 
Geschichteländer,  allein  möglichen,  —  weil  (gleichmässiger  Hauptrichtung 
nach)  allein  geöffneten  —  Wege  hat  sich,  seit  der  die  europäische  Welt- 
anschauung umgestaltenden  Doppcl  -  Revolution  beim  Morgenanbruch  der 
Neuzeit,  ein  zweiter  zur  Seite  gestellt,  der  dem  in  seine  eigenen  Räthscl 
verhüllt  umschlungenen  Subjectivismus  die  Hülfe  objectiver  Uebersehau  hin- 
zuzubringen verspricht,  um  mit  Verwendung  comparativ-genetisehcr  Methode 
die  Forschungen  induetiv  zu  beginnen,  in  dem  als  naturwissenschaftlich 
gefassten  Sinne  (bei  Anweisung  der  Psychologie). 

Ausschlaggebend  war  hier  der  Hinblick  auf  Völkerstämme,  die  in 
selbstständiger  Abgeschlossenheit,  auf  den  Vorstadien  der  Uncultur  in  den 
Horizont  der  Beobachtung  eintraten,  und  zwar  in  variabel  differenzirbarer 
Abhängigkeit  von  den  physikalischen  Bedingungen  klimatisch  -  geogra- 
phischer Umgebung,  auch  für  Einleitung  und  Fortgang  historischer  Be- 
wegung (unter  den  Reflexen  des  Völkergedankens,  aus  der  Gesellscbafts- 
wesenheit  des  Menschen). 

Indem  nun  auch  hier,  für  den  Ansatz  ersten  Beginns,  das  Didomcnon 
in  einer  Eins  zu  suchen  war,  lag  sie  naturgemäss  bereits  ausgesprochen 
vor,  in  Gleichungsformel  des  Organischen  mit  seiner  Wandlungswelt  (aus 
terrestrisch-siderischen  Ursächlichkeiten),  um  gesetzlichen  Welten  nachzu- 
gehen (in  den  Harmonien  des  Kosmos). 

Die  Analysis  des  Unendlichen  (nach  dem  Wesen  dieser  Rechnungs- 
art) „offenbart  das  Geheimnis»  des  Zusammenhangs  zwischen  Ursache  und 
Wirkung"  (8.  Apelt),  wenn  selbstgesetzt  im  Selbst  zum  Gesetz  (bei  In- 
tegrirung  des  Einzelnen  in  seiner  Verwobenheit  mit  der  Gescllsehafts- 
wesenheit  durch  des  Gewissens  Gewissheit,  zum  eigenen  Bewusstsein). 

Beim  Ausgang  von  dem  Gegebenen  ist  das  geometrische  Verfahren 
angezeigt,  auf  dem  Wege  der  Identität  (um  analysirend  zu  zerlegen), 
während  die  Infinitesimalberechnung,  mit  dem  Gegebenen  aufbauend,  aus 
Verschiedenheiten,  zu  neuen  Enthüllungen  (in  der  Bewegung)  fortschreitet 
(unter  jedesmal  rückgängiger  Controlle),  als  das  „principe  de  transcen- 
dance"  (s.  Gratry),  in  der  Induction  neben  der  Deduction,  als  „principe 
d'identitö"  (im  Syllogismus).  „Passer  du  fini  a  l'infini  par  l'effaeemcnt 
des  limites  du  finiu  bildet  „lc  procedc  infinitesimal"  (lc  procedc  dialcc- 
tique  comparSe  au  proc6d6  syllogistique). 

Von  religiöser  Ucbcrzeugung  durchdrungen,  fand  (oder  erfand)  beim 
Anbruch  des  naturwissenschaftlichen  Zeitalters  der  Schöpfer  der,  dessen 
Fortgang  beherrschenden,  Induction  die  am  Himmel  regierenden  Gesetze. 
Geometria  ante  rerum  ortura,  mentis  divinae  coaeteraa  (s.  Keppler).  Auch 
auf  dem  Himmelskörper  der  Erde  kommen  sie  zur  Auswirkung,  und  hier 
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beim  Vordringen  der  Erkonntniss  in  das  Detail  zugänglich  tellurischer 
Erscheinungen,  gestalten  sie  sich  (arithmetisch)  zur  Transcendenz,  in  die 
psychischen  Wachsthumsgesetze  logischen  Rechnens  hinaus  (bis  zum  Infini- 
tesimalcalcul).  Lex  aeterna  est  ratio  scu  conceptus  gnbernationis  rerum 
in  Deo  (s.  Thom.  Aq.)  in  Harmonie  des  Kosmos,  bei  Einordnung  des 
Menschen,  nach  objectiver  Umschau  Uber  den  „Völkergedanken"  seiner 
Gesellschaftswesenheit  (im  Zusammenhang  mit  den  siderisch- klimatischen 
Agentien  der  geographischen  Provinzen,  für  historische  Entwicklung  der 
Cultur).  In  der  Geschichtswissenschaft  fühlte  der  Geschichtsgeograph  sein 
Ergriffensein  von  religiöser  Bedeutung,  und  auf  geographischer  Grundlage 
hat  sich  die  Geschichte  des  Humanismus  über  den  Erdeuraura  zu  erweitern, 
um  betreffs  eines  „Gott  in  der  Geschichte a,  zunächst  den  Menschen  (in  der 
Geschichte)  zu  verstehen,  aus  eigener  Selbsterkenntniss,  wie  mit  altem 
Orakelwort  im  Tempel  bereits  eingeschrieben  (auf  künftige  Erfüllung  hin). 

Was  durch  die  Sinne,  a  posteriori,  in  uns  aufgenommen  wird,  als 
Objcct  draussen  (eines  Nicht-Ich 's),  hinterlässt  zugleich,  neben  den  materiellen 
Eindrücken,  seine  a  priori  gefassten,  gleich  denen  eines  Zusammenhangs  im 
Ganzen,  der  Verhältnisse  der  Theile  zu  einander,  der  Umgebung,  sowie 
vom  Kaum,  worin  —  von  der  Zeit  zugleich,  nach  welcher  —  erscheinend,  und 
das  Total  eines  solchen,  aus  dem  psychischen  Wachsthumsprocess  vor- 
geführten, Gesammt- Eindruckes  setzt  sich  sodann  (nach  sinnlichen  Aeqni- 
valcnten)  in  ein  lautlich  producirtes  Seitenstück  um,  was  aus  der  Sprache 
des  Mitmenschen,  im  Wort,  seinerseits  wieder  als  posteriori  gleichsam 
Aufgenommenes  zurückkehrend,  neuerdings  aprioristisch  (in  obigem  An- 
schluss)  fassbarc  Schöpfungen  zeitigt,  im  Wachsthumsfortgang  des  Denkens. 
Und  indem  dann  auch  diese  wieder,  unter  lautlichen  Wortumrissen,  in  die 
sprachliche  Sphäre  hinausgeworfen  werden,  indem  auch  sie  auf's  Neue 
aus  ihr  als  Geistesschöpfungen  zurückhalten,  so  ist  damit  in  gesellschaft- 
licher Atmosphäre  der  Wissensbaum  eingepflanzt,  um  im  Laufe  seiner 
ideellen  Entwicklungsproductionen  zum  Reifen  der  Culturblüthen  empor- 
zusteigen. 

Was  hier  sich  nun  gestaltet,  innerlichen  Schöpfungsgesetzen  gemäss, 
muss  dem  entsprechen,  was  im  Draussen  waltet,  wie  nach  den  Variationen 
der  Völkergedanken  (unter  geographisch  -  historischer  Umgebung)  hervor- 
tretend, aus  „Ordo  ordinans"  (b.  Fichte),  dem  „Ordo  ordinatus"  gemäss, 
in  prästabilirtcr  Harmonie  (b.  Lcibniz)  nach  festgeschlossenen  Gesetzlich- 
keiten (im  Kosmos). 

Den  Avatana  im  Innern  haben  die  Aroinana  da  draussen  zu  ent- 
sprechen,  in  nothwendig  bedingter  Wechselwirkung,  und  unter  einander 
wieder  ergeben  sich  die  physiologischen  Consonanzcn  (optisch  und  akustisch). 

Das  dem  Taubstummen  wie  ein  Trompeteustoss  klingende  Roth 
assoeiirt  sich  mit  rundvollen  Vocalcn  (o,  a),  mit  dem  Dicken  im  Antasten, 
substantiellen  Geschmacks,  das  lichttöncnde  Violett  mit  ätherischem 
Gcschmacks-Geruch  u.  dgl.  m.  (und  dazu  die  den  Beobachtungen  der 
Kindesseele  entnommenen  Erfahrungen). 

Ans  Pannenides  Setzung  des  Seins  folgt  von  selbst,  in  immanenter 
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Realität,  »lang  ausser  Sein:  Nichts.  Verbindet  man  nun  hier,  syntaktisch 
bequemer,  mit  der  Cupula  (für  die  Prädication),  „ausser  dem  Sein  ist 
Niehtsu,  so  verführt,  bei  Zusatz  des  grammatischen  Artikels  (weun  an 
Sprachkrankheit  laborirend)  der  sophistische  Schluss  (enantiopoiologischcr 
Sorte)  zum  Satz:  „Ausser  dem  Sein  ist  das  Nichts",  das  reine  Sein,  als 
Nicht-Sein  (b.  Hegel).  Im  „ist"  dagegen,  als  conjugirtc  Form  infinitiven 
Seins,  liegt  dieses  eingeschlossen  and  ausgesprochen,  das  „Sein  istu, 
nämlich:  „das  Sein  scint",  und  demgemäss  das  „Nichts  nichtet",  im 
nichtigen  Nichte,  (als  Nichtsnieht). 

Und  dabei  wird  es  nach  dem  logischen  Princip  der  Identität  zu  ver- 
bleiben haben,  bis  für  Transcendenz  die  Uebung  gewonnen  wird,  in 
Rechenkunst  mit  negativen  Grössen  vielleicht,  beim  künftigen  Durchbildungs- 
gange  naturwissenschaftlicher  Psychologie  (durch  das  Denken,  als  logisches 
Rechnen).  Die  nothwendige  Tendenz  aller  Naturwissenschaft  ist,  von  der 
Natur  auf  das  Intelligible  zu  kommen  (s.  Sendling),  in  naturwissenschaft- 
licher Psychologie  (nach  comparativ-genetiseher  Methode). 

Reim  Frage-  und  Antwortspiel  des  Denkens  Uber  das  Warum  handelt 
es  sieb  um  das  Erkennen  einer  Ursächlichkeit  im  Wissen  (s.  Yico),  um 
des  Unabänderlichen  im  „post  hoc"  gewiss  zu  werden  zum  „ergo  hoc",  wie 
bei  den  zugänglichen  Naturkräften  experimentell  zu  constatiren,  und  jede 
exaetc  Naturwissenschaft  hat  sich  dann  selbst  die  Grenzen  (gleich  den 
elementaren  in  der  Chemie)  zu  stecken,  bis  wohin  solche  Gewissheit,  als 
gewiss  eben,  zu  gelten  hat,  wie  auch,  bei  hinlänglich  weitem  Beobachtungs- 
kreis, gleiche  Wiederkehr  der  Phänomen  unter  geregelten  Variationen 
ihre  eigene  Bestätigung  gewinnt,  aus  sich  selbst,  innerhalb  des  für  die 
Umschau  gewährten  Horizontes  (wie  im  organischen  Leben  aus  Beziehung 
•zu  den  geographischen  Provinzen).  So  auch  gälte  es  im  psychischen  Wachs- 
thumsproecss,  wenn  für  die  Beobachtungen  das  genügende  Material  ge- 
geben sein  wird,  und  hier  mag  sich  dann  ein  weiter  Weg  der  Einschan  er- 
öffnen, zur  „causa  causaruin"  hin,  aus  innerlicher  Entfaltung  mitwirkenden 
Factors  (in  Sclbsterklärung).  Deus  (omnium  rerum  causa  immanens)  ist 
„causa  efticiens"  (cns  infinite  absolutura),  aus  unendlich  vielen  Attributen 
bestehend  (b.  Spinoza);  caosac  cognitio  a  cognitionc  effectus  pendet. 
(Res  particulares  nihil  sunt,  uisi  dei  attributorum  affectiones  sive  hiodi, 
quibus  Dei  attributa  certo  et  determinato  modo  exprimuntur.)  L'element 
uietapliysrque  existe  par  justa-position,  par  intra-position  daus  l'objet,  il 
se  pergoit  commc  l  autre  elemcnt  dans  la  pereeption  completc  de  l'objet 
(s.  Gilardin),  in  Anstrebung  der  Unendlichkeit  durch  höheren  Calcul 
(logischen  Rechnens  in  naturwissenschaftlicher  Psychologie).  „Tout  mou- 
vement  intellcctucl ,  dit  Saint  Thomas  d'Aquin,  vient  de  dicu,  comine 
de  sä  cause  premiere,  et  vient  comme  cause  seconde,  de  l  intelligcnec 
eree,  qni  l'opere"  (s.  Gratry).  Voila  donc  deux  raisons,  que  je  trouve 
en  moi,  l'unc  est  moi  tnöme,  l  autre  est  au  dessus  de  moi  (s.  Fenelon), 
in  Idealität  der  Gescllschaftsgedanken  (aus  dem  Reflex  ewiger  Wahrheit), 
sinnlich  gefasst  in  geometrischen  Umrissen  der  Naturgegenstände  (bei  con- 
geniableu  Beziehungen)  oder  (arithmetisch)  in  Transcendenz  (für  «lie  Ethik). 
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Der  Geist,  dessen  wesentliches  Attribut  das  Denken  ist,  ist  unthcilbar 
Eins  (b.  Cartesius).  Was  Seelen- Achtel  oder  drei  Viertel  einer  Seele,  in 
Begierde,  eines  Gedankens  ist,  kann  Niemand  angeben  (s.  Harms),  aber 
allerdings  die  Verhältnisswerthe  der  Theilseelc  (ini  Gesellschaftsgedanken 
zur  Integrirung).  „Une  multitude  de  facultas  nc  divise  pas  plus  l'äme,  que 
trois  facultas"  (s.  Garnier),  ans  Einem  (der  Dreieinigkeit).  In  der  Gesell- 
schaftswesenheit waltet  (aus  dem  köyog  ivdut&ftog  hervorgesprochen),  der 
Xoyoq  nQoyoQixog  (der  Stoiker),  in  den  Völkergedanken  (nach  geographisch- 
historischer  Differenairung).  Tmhöv  <F  iou  votly  te  xai,  ovvtxtv  «fr* 
röijiMt  (s.  Pannenides),  und  ans  solcher  Einheit  im  Sein  und  Denken*)  folgt 
eine  „Art  von  absolutem  IdentitÄtssystem"  (s.  Krug),  wie  in  dem,  har- 
monisch einem  Nirvana  (durch  Bodhi)  einverleibten,  Gedanken  als  welt- 
erhaltendem (des  Buddha). 


*)  Ubiqne  deniquo  est  poreeptio  (Bacon).  Das  philosophische  Wissen  ist  der 
denkend  anerkannte  Begriff  von  Kunst  und  Roligion  (s.  Hegel).  Im  Menschen 
steigert  sich  das  Vorstellen  der  Monade  zum  Denken  (b.  Lcibniz),  beim  Streben 
nach  neuen  Vorstellungen  im  Geist  zum  Wollen  (für  die  Determination).  II  n'y  a 
d'autrcs  idees,  quo  Celles  qu'on  apper^oit  (s.  Mcrian);  lüyof  Univ  «  16  r»  »J  Arn 
Jrjläf  (s.  Antisthenes).  Socrates  sucht  die  Wahrheit  in  nüchterner  Ucberlegung 
(r^ifortf  Xöyni).  Kubulidcs  und  Alexinos  galten  als  Erfinder  der  Fangschlüsse  in 
der  megnreischeu  Schule,  aus  der  eleatischen  her  (seit  Zenon).  Toute  la  science 
n'est  qu'une  langue  bien  faite  (s.  Condillac).  „L'hommc  parlo  naturellement,  commc 
naturelJcmcnt  il  pense"'  (s.  Gilardin);  1c  languagc  est  pour  la  pens£c  cc  que  le  corps 
est  pour  notre  ime  (la  pensce  pure,  sans  lc  signe  sensible  des  mots,  nous  serait 
imperccptible,  eile  passcrait  a  travers  l'esprit,  sans  laisser  de  trace,  selon  la  compa- 
raison  de  Bonald,  commc  sans  le  tain  qui  la  retient  l'image  des  objets  tra versa it 
le  verre  sans  s'y  reflechir).  Ka9'  uQftoriar  tox  xaafio*  cvriaiatas  tf.ttoi  (Pythagoras). 
Das  Einzelwesen  ist  Substantia  prima  (b.  Anselm),  die  Specics  und  das  Genus  Sub- 
stanz in  secundilrem  Sinne  (substantia  secunda);  on  Jmyiany  {liyov  ol  äno  llvSayogov 
jUoviiJa  xui  IV,  juoxaf  tny  y«Q  7t«Q  avtoTf  *ou!$fto  1}  ix  roif  yoijiott  ovo«,  tx  &i  ro  ix  roic 
uoiSpots  (s.  Anonym.),  ix  nntai6)'orot>  (b.  Nicomachos),  als  Ausgang  (im  logischen 
Rechnen).  >'oü;  ian  ßuadits  nfitx  ovQaxä$  ri  xui  yqs  (t>.  Plato).  Aus  dem  Bewusstsein 
entsteht  Name  und  Körperlichkeit  (s.  Oldenbcrg)  und  beim  Sterben  bleibt  das  Bö- 
wusstscinselement  übrig,  im  Sein  der  neuen  Wesenheit,  als  sechstes  Element  (im 
Buddhismus).  In  Verbindung  mit  der  Materie  (in  den  Dingen)  existiren  (s.  Gilb. 
Porr.)  die  „formae  nativae"  verwachsen  (ooneretne),  nicht  abgetrennt  (inabstractac) 
Neben  dem  roZs  9 uoq >]i  1x6 {  (im  vottx)  steht  der  xovs  nnaxnxot  (aus  Willenskraft  der 
Seele).  Die  auf  einer  Erfahrung  beruhende  Psychologie  hat  die  Basis  des  Philo- 
sophirens  zu  bilden  (s.  Fries).  Indem  die  Denknothwcndigkeit  das  objeetiv- reale 
Sein  verbürgt,  ergiebt  sich  die  Ablösung  von  der  Willkühr  aus  dem  organischen 
Wachsthumsgesetz  des  Denkens  (nach  festgoschlosscnen  Gesetzen  in  kosmischer 
Harmonie  des  All).  Les  Stüdes  philosophique  ouvraient,  selon  l'expreasion  d'Humbert 
de  Romans  „In  voie  a  de«  etudes  plus  hautes"  les  etudes  plus  hautes,  c'£taicnt  les 
etudes  theologiqucs  («.  DouaU).  „Existit  ergo  proeul  dubio  aliquid  quod  majus 
cogiUri  non  valet,  et  in  intcllectu  et  in  rea  (s.  Anseimus),  dem)  noster  (quo  majuB 
cogitari  non  potest).  La  deroiöre  deinarclie  de  la  raison  est  de  reconnaitre  qu'il  y 
a  uue  infinite  des  choses,  qui  la  surpassent  (s.  Pascal).  XQij  tSuXi'ytc^a*  noaa  twx 
köytüi>  »nfy  twv  Jt«Xtxtix<öv,  fan  J«  16  ftiv  innyatyy,  ro  dt  avMytonof  (s.  Aristoteles). 
Darstellung  intcllcctucller  Anschauung  ist  philosophische  Construction  (s.  Schelling). 
Die  skeptische  Unerfas.sbarkeit  (uxandijyi«)  der  Dinge  (b.  Pyrrhon)  entspricht  der 
Cnbeprciflichkeit  in  der  Gottheit,  als  Waknn  (bei  den  Dakotah). 
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Was  als  psychische  Thätigkcit  bezeichnet  wird,  bleibt  unter  ihren 
verschiedenen  Interpretationen  derjenigen  Vorstcllnngsweise  einbegreifbar, 
wie  naturwissenschaftlich  als  Kraft  gefasst  (in  „psychic  forecu).  Die 
Kraft  in  ihrer  Transmission  und  Transmutation  fuhrt  auf  Bewegung,  mit 
der  Schwere  als  Mittelpunkt  (innerhalb  des  Planctarischen). 

Der  Stein  fallt  hernieder,  die  Pflanze,  in  der  Erde  gefestigt,  strebt 
aufwärts  durch  organische  Wirkung,  und  diese  erhält  das  Thierische  be- 
weglich, als  Wurm  am  Boden  kriechend,  als  Fisch  schwimmend,  als 
Vogel  fliegend,  und  in  den  Quadrupeden  auf  vier  Stützpunkten  regulirend, 
während  bei  der  menschlichen  Gestalt  das  Aufrechtstehen  ein  Balanciren 
voraussetzt,  im  Gang  unter  den  unwillkürlichen  Bewegungen  halb  ein- 
gereiht, mit  dem  Centrnm  als  Schwerpunkt  in  der  psychischen  Kraft, 
die  aus  dem  Bcwusstsein  leitet  (und  auch  unbewusst  eingreift,  wie  in  den 
physischen  Processen  des  Stoffunisatzes). 

Im  normalen  Zustande  (im  Wechsel  des  sicheren  und  unsicheren  Gleich- 
gewichts der  Mechanik)  lösen  bestimmt  abgeschlossene  Vorstellungen  ihre 
entsprechende  Bewegungscomplexe  aus,  während  bei  pathologischen 
Störungen  ungeregelte  Bewegungen  und  hysterische  Paroxysmcn  eintreten 
mögen,  oder,  unter  Fortbcwahmng  der  Erregbarkeit  in  den  Muskeln  (und 
ihrer  Biegsamkeit  im  kataleptisehen  Zustande),  Abschluss  der  cerebralen 
Innervation;  oder  doch  ihres  Bewusstseins,  im  Schlaf  aufgehoben  (wie 
ganz,  oder  halb,  im  hypnotischen  Halbgerräumc). 

Zur  Annahme  einer  psychischen  Kraft  würde  die  Möglichkeit  von 
Wechselbeziehungen  zu  folgen  haben,  bei  indueirten  Störungen  (electriscb 
auch  für  den  Magnetismus),  aber  was,  suggestiv,  im  mentalen  Process  zu- 
geführt werden  sollte,  hätte  stets  erst  die  Sphäre  des  Bewusstseins  (oder 
doch  eines  träumerischen  Halbbcwusstseins)  zu  passiren,  weil,  hier  erst 
eine  cfTectiv  eigentliche  Bedeutung  gewinnend,  für  Ausgestaltung  des 
Denkens  in  sprachlichen  Lautbildcra,  unter  mehr  weniger  willkürlicher 
charakteristischer  Specificirung  (mit  Zwischengreifen  an  sich  gegebener 
Nebenbedingungen). 

Was  als  Substrat  zu  Grunde  liegt,  aus  dem  Hypokcimenon ,  bliebe 
bei  psychischer  Hyle  unsichtbar  für  die  „Essentia"  (in  der  Existenz),  als 
feinstes  gleichsam  {Xtnxöxcaov  re  nttmwv  xQyftatoov  xal  xaftitQÖnaxov)  im 
Geistigen  (b.  Anaxagoras).  „Per  substantiam  nihil  aliud  intelligcrc  pos- 
sumus,  quam  rem,  qui  ita  existat,  ut  nulla  alia  re  indigeat  ad  existendum" 
(s.  Cartesius).  Die  Erde  (auf  Hawaii)  heisst  Paa-nona-iho  (als  sclbst- 
gefestigt),  „fest -sich -selbst"  (fest  in  sich  selbst)  oder  „fest-cigcncs-Marku 
(fest  aus  eigenem  Mark),  frei  schwebend  im  Acther  (Akasa)  oder  gestützt 
auf  Elcphantcn  (des  indischen  Weisheitsgottes).  Das,  was  wir  auf  der 
Erde  als  Schwere  fühlen,  rührt  von  einem  Drucke  des  Wcltgases  her, 
dessen  Atome  zu  der  Erde  (von  oben  nach  abwärts)  in  grösserer  Menge 
strömen  als  von  derselben  (nach  aufwärts);  die  eigentliche  Urquelle  der 
Wärme  ist  das  Weltgas  (s.  Schramm).  Die  Schwere  wird  unter  die 
„Primarius  qualitates  corporttm  universorum"  gestellt  (b.  Cotes),  aber  nur  als 
„quaestionem"  (Newtons),  weil  noch  nicht  ncxploratamu  (cxj>crimentell). 
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Ad  naturam  Bubstantiac  pertinet  existcre  (s.  Spinoza)  im  Dasein  (des 
Gegebenen). 

Wie  die  physischen  Nervenregungen,  nacli  Ablauf  jedesmaliger 
Thätigkeitsäusserungen ,  in  den  Zustand  der  Rnhe  zurückfallen,  so  die 
psychischen,  obwohl  hier  aus  lautlich  umgewandelten  Zeichenandeutungen 
beim  Menschen  (wolkig -traumhaften  Nachklängen  nach,  in  Folge  der  in 
gesellschaftlicher  Atmosphäre  wogenden  Gedankenbilder)  ein  Gedächtniss- 
schatz aufgespeichert  liegt,  aus  welchem,  so  oft  der  Aulass  gegeben,  die 
Erinnerung  den  Umriss  ihrer  Persönlichkeit  hervorzugestalten  vermag. 

Temporär,  wie  gestaltet  (die  Gestaltung),  folgt  anschlüssig  im  Zeit- 
verlanf  das  dadurch  bedingte  Erbleichen,  aber  was  dann  im  Momente  des 
Daseins  als  Schöpfung  des  Denkens  sich  Ewig  -  Unendlichem  eingefügt, 
verbleibt  dort  mit  iuhärirendem  Element  aus  der  Persönlichkeit  (die 
schöpferisch  mitthätig  sich  erweist). 

Im  gegliederten  Organismus  ist  jedes  Organ  in  Gemässheit  der  fiir 
dasselbe  speeifischen  Functionen  thätig,  der  Magen  verdauend,  die  Leber 
mit  Gallen bereitung,  die  Nieren  in  der  Thätigkeit  der  Harnabsonderung, 
und  so  8cccrnirt  das  Gehirn,  zwar  nicht  (oder  noch  nicht)  Gedanken, 
sondern  psychische  Thätigkeit  der  Kraft,  „seelische  Vermögen  oder 
seelische  Kraft"  (s.  Lipps),  auf  welche  (durch  die  Sinnesthoro)  Vorstellungs- 
bilder einfallen,  die,  in  Folge  der  für  die  Menschen  typischen  Gcsellschafts- 
wesenheit,  sich  in  lautliche  Begriffsäusserungen  umsetzen  und  mit  diesen 
assoeiirt  stehen. 

Ausser  dieser  Doppelung,  der  Vervielfachung  des  Denkens,  indem 
innerhalb  des  geistigen  Elementes  jedesmaliger  Persönlichkeit,  ein  Theil 
von  Aussen  (von  den  mitintegrirenden  Gliedern  des  zugehörigen  Gesellschafts- 
körpers, in  gegenseitiger  Wechselbeziehung)  herüber  genommen  ist,  unter- 
scheidet sich  die  eigene  Zuthat  nun  im  Eindruck  des  Bcwusstseins,  das 
in  logischer  Brechung  fortzuschreiten  hätte,  zum  deutlichen  Bcwusstwerdcn 
des  Selbst  (aus  harmonischen  Gesetzlichkeiten). 

Dem  Körperliehen  gegenüber  gewinnt  das  Geistige  seine  „phäno- 
menale Differenz"  (s.  Witte)  dadurch,  weil  es,  obwohl  individuell  durch 
jenes  angeregt,  doch  der  eigenen  Wesenheit  nach  erst  gesellschaftlich  zur 
Verwirklichung  gelaugt  (also  auf  rein  psychischer  Sphäre),  rö  ßäVog 
txäaiov  rj  {Xtj  (s.  Plotin),  im  Dunkel  (mutternächtiger  Po). 

Die  den  Denkgesetzen,  (den  Vorgängen  ihres  organischen  Wachsthums 
gemäss),  betreffs  einer  Ursächlichkeit  gestellten  F ragen  führen  (im  logischen 
Rechnen)  auf  (relative)  Vcrhültnisswerthc  zurück,  innerhalb  eines  Kreis- 
laufes des  Vergänglichen  im  Endlichen  (als  peripherischer  Abschluss  des 
Zeit-Räumlichen). 

Solchem  Vergänglichen  (oder  Un-Ewigcn)  und  Endlichen  gegenüber 
bilden  Ewiges  und  Unendliches  Negationen,  wodurch  die  Möglichkeit  der 
Beantwortung  negirt  wird,  so  lange  nicht  ein  höherer  Caltnl  für  die 
Lösung  gefunden  ist  (in  inductiv-naturwissenschaftlieher  Psychologie  nach 
comparativ-genetischer  Methode). 

Nicht  in  einem  ontologisehen  Beweis  wird  deshalb  das  Mysterium  des 
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Seins  zu  enträthseln  sein,  sondern  nur  in  einem  psychologischen  (zur  An- 
näherung des  Absoluten). 

Wenn,  um  auf  einen  Anfang  zurückzugehen,  die  Denkreihen  in  ihre, 
dem  Physischen  eingewobene  Wurzel  sich  versenken,  so  stossen  sie  (mit 
zunehmend  eigener  Verdunkelung)  auf  das  compact  undurchdringliche 
Geheimniss  der  Materie,  die  freilich  bei  objectiver  Umschau  durch  die 
übrigen  Naturreiche  in  manchen  ihrer  Wechselbeziehungen  sich  erklärungs- 
fällig erweist,  aber  für  den  Uranfang  (der  „causa  causarumu)  Ober  den 
Horizont  irdischen  Gesichtskreises  im  Jenseitigen  hinausliegt 

Aus  jenem  Jenseits  her  beginnt  es  nun  jedoch  zu  reden,  wenn  bei 
aufsteigender  Richtung  der  Denkreihen  (unter  zunehmendem  Lieht  des 
Wissens),  der  psychische  Wachsthumsprocess ,  einem  Reifestadiuin  seiner 
idealen  Früchte  genähert,  für  den  Genius  derselben  Empfänglichkeit  fühlt, 
wenn  durch  die  in  Unendlich-Ewiges  auslaufende  Bewegung  zwar  nicht  das 
Unendliche  und  Ewige  sich  versteht,  aber  die  aus  caiualer  Wirkung  ge- 
zeitigten Schöpfungen  des  Göttlichen  aus  seinen  Qualitäten  im  Guten, 
Wahren  und  Schönen,  als  Zielpunkte  (für  die  Bestimmung  des  Mensehen). 
Die  Antinomien  (der  Metaphysik)  sind  „des  incommensurables  et  des 
irreductibles,  dans  le  genre  des  grandeurs  qui  n'ont  pas  de  commune 
mesure,  commc  lc  rapport  de  la  circonfercnce  au  diametres"  (s.  Gilardin), 
und  an  Stelle  der  Spekulationen  Uber  eine  Quadratur  des  Kreises  hätte 
hier  ein  höherer  Calcul  zu  treten,  im  logischen*)  Rechnen  (naturwissen- 
schaftlicher Psychologie). 

„The  Logic  of  induetion  has  not  yet  bcen  constructcdu  (s.  Whevell), 
und  konnte  es  nicht  vor  Verwendung  comparativ-genetischer  Methode  (für 
die  Gleichungsforineln  logischer  Berechnungen). 

Bei  der  Psychologie  des  menschlichen  Mikrokosmos  „la  logique  n'en 
est  qu'une  dependance,  eile  repose  tout  entiere  sur  le  jeu  de  la  volonte" 
(s.  Gilardin),  in  der  Thätigkeit  des  Thcilganzen  innerhalb  der  gesellschaft- 
lichen Einheit  (geographisch-historisch  differenter  Völkergedanken  in  ihren 

*)  TlaQUtviSrjS  fiir  yuQ  taixt  rov  xaid  loyoy  /it»>  äiiiiaQui,  Mibotos  «M  tov  xant 
rij»'  t<Xr)v  (g.  Aristoteles).  L'idee  de  l'etre  «ans  restriction,  de  l'infiny,  de  I»  generalit«* 
nVst  point  l'idee  dos  ereatures  nu  l'cssencc  qui  leur  convient,  mais  l'idee  qui  re- 
presentc  la  Divinite,  ou  l'essence,  qui  luy  convient  (s.  Malebranehe).  Lc  procede 
infinitesimal  atteint  lc  fond  et  le  principe  d'un  phenomeno  concret,  reel,  actuel. 
savoir:  lc  inouvement  (s.  Oratry).  Der  Modus  (Ii.  Spinoza)  bildet  „substantiae 
affectiones  sive  id,  quod  in  alio  est,  per  quod  etiam  coneipitur"  (neben  „in  se  esse"). 
Ce  qui  est  au-dela  de  la  scienco  est  absolumcnt  inaccessihlc  ä  1'esprit  hiunain,  mais 
inacc«'ssihle  nc  veut  pas  dirc  seul  et  nou-existant  (s.  Littre)  und  die  ZugiUigliehkcit 
mag  im  Zusammenhang  herausgereehnet  werden  (bei  Durchbildung  des  logischen 
Rechnens  zum  psychischen  Infinitesimalcalcul).  Hegel  hat  die  Philosophie  zur  sich 
selbst  begeisternden  Wissenschaft  erhoben,  in  welcher,  wie  in  der  Mathematik  von 
Anfang  au  Streit  um  Principien  nicht  Platz  greifen  kann  (s.  Michelct).  Sehelling 
erwartet  für  die  Wiedergeburt  der  Philosophie  aus  den  Wurzeln  göttlicher  Offen- 
barung die  Annäherung  jener  Zcitcpochcii,  wichtiger  für  die  Welt,  als  wie  drei 
Jahrhunderte  d<»r  Kutdeckung  einer  andern  Hcmisphilre,  um  du«  „transeendente 
Positiv«»"  aus  der  Religion  durch  Krfahrung  aufzunehmen  (im  naturwissenschaftlichen 
Studium  der  Vülkergednnkeii). 
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Variationen),  und  das  Göttliche  zugleich  als  das  All  dnrchwaltend,  in 
immanenter  Ursächlichkeit  des  Absoluten  (soweit  psychologischer  Erfassung 
zugänglich). 

Neben  der  Substanz  mit  dein  Modus  (oder  Accidenzcn),  als  „affectioncs 
snbstantiae"  kommt  zum  Attribut  das  von  dem  Verstand  in  der  Substanz 
Aufgefasste  (s.  Spinoza),  unter  fortgehender  Verarbeitung,  zur  Assimilirung 
des  „Pabulum",  wie  dem  Appctitus  intellectivus  schmackhaft  (bei  einheit- 
lichem Abgleich). 

In  Totalursachen  („causa  integra")  ergiebt  sich  (aus  der  Summe  der 
Accidenzen),  den  physikalischen  Agentien  der  geographischen  Provinz 
gegenüber,  als  ihre  „causa  efficiens"  die  jedesmal  organische  Wesenheit 
als  „causa  materialis",  aus  der  Unuatcrie  oder  „materia  prima"  (b.  Hobbes), 
die  „als  solche  kein  bestimmter,  von  andern  sich  unterscheidender  Körper 
ist,  sondern  erst  durch  das  Hinzutreten  des  Accidcnzcs  der  Formen  zu  den 
besonderen  Dingen  werden  muss"  (s.  S.  Mayer).  So  fällt  die  „Esscntia 
existentiam  involvens"  (s.  Spinoza)  über  den  Horizont  der  Geographischen 
Provinz  hinaus,  der  sich  in  dem  Charakter  eines  Schöpfungscentrum  nur 
soweit  bedingt,  als  aus  der  Gcsellschaftswesenhcit  des  Menschen  die 
ethnische  Weltanschauung  reflectirend  (in  dem  Völkergedanken). 

Im  Werden  (zur  Stetigung  mit  dem  Sein)  bewahrt  sich  das  „Prin- 
eipium  individuationis"  in  seiner  Identität  (ob  nach  Einheit  der  Materie, 
ob  Einheit  der  Form,  oder  Einheit  der  Accidenzcn)  unter  der  Bewegung 
des  Wandels  in  der  Harmonie  nothwendig  geschlossener  Gesetze  kos- 
mischen Waltens,  in  den  Welten,  —  (und  so  auch  der  „Welt  der  Vor- 
stellungen"). 

Wenn  die  Vermögen  des  Verstandes  (bei  Rcid)  dem  des,  in  seiner  Frei- 
heit (b.  Locke)  bestrittenen,  Willens  unterworfen  werden,  in  jeder  Activität, 
so  Hesse  sich  das  auch  bis  zur  vegetativen  Seele  (b.  Aristoteles)  als  forma 
corporis  (formans),  neben  „anima  sensitiva"  (und  „motiva"),  sowie  „anima 
rationalis"  (intellcctiva)  sive  intcllectualis  (scholastisch)  zurttckvcrfolgen, 
und  wenn  dann  die  menschlichen  Seelen,  (gleich  den  Engeln),  als  stoffliche 
Formen  (formae  separatae)  gesetzt  werden  (b.  Thom.  Aq.),  an  Stelle  inner- 
lich (unter  hypnotischen  Erscheinungsfolgcn)  wirkender  Eutelechic,  so  i«t 
das  Scelcngespcnst  fertig  (für  spiritistische  Revenants),  mit  Anhängsel  des 
Aufcrstehungslcib8  (s.  Oswald)  im  Körper,  den  die  Catharer  der  Vernich- 
tung überweisen  (weil  Werk  des  Satans),  um  aus  den  Fesseln  die  rfw/i« 
(oder  fffrm)  des  Unsterblichen  zu  befreien  (b.  Plato).  Die  physischen  Zell- 
bildungcn  (gleich  pflanzlichen)  verfeinern  sich  im  „Orang  alus"  (der  Pas- 
sumah)  zu  psychischen,  bis  in  physo-psychischc  Ausläufer,  aus  dem  Sinn- 
lichen in  die  Region  des  Uebcrsinnlichcn,  aber  dort  tritt  dann  i^atfav 
(gleich  dem  Xous,  als  Intellectus  agens)  fremdartige  Rcizcinwirknng  hinzu, 
—  in  Suggestion  des  vovg,  als  „snggestus"  für  menschengestaltige  Seele 
(b.  Tertullian)  — ,  aus  den  das  Individuum  gesellschaftlich  umgebenden 
Sphären,  und  derjenigen  Schöpfungen,  an  welchen  die  integrirenden 
Factoren  selbstthätig  unbewusst  mitgearbeitet  haben.  Iiier  nun,  im  Unter- 
schied der  umvillktthrlichen  Thätigkeit,  (einer  anima  motiva),  macht  sich 
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die  Empfindung  eines  in  freier  Entscheidung  unabhängigen  Willens  fühl- 
bar, denn  dem  Denken  strömt  es  in  zwei  verschiedenen  Richtungen  zu, 
einmal  ans  derjenigen  der  in  Zwang  gebundenen  Nervenbahnen,  denen  es 
seinen  Wurzelu  nach  selbst  eingesenkt  ist  (mit  einer  schwach  rückwirkenden 
Einflussbefähigung  in  den  Gcfühlswallungen),  dann  aber  aus  der  jenseits 
höheren,  wo  es  sich  im  Zusammenhang  mit  einem  Fruchtreifen  (in  idealen 
Gestaltungen)  fühlt,  worin  es,  als  an  sich  bereits  activer  Mitarbeiter,  auch 
fernerhin  durch  eigene  Entscheidung  (soweit  sie  reichen  sollte)  zu  in- 
fluenziren  vermag,  und  nm  so  selbststäudig  freier,  je  mehr  der  Mechanis- 
mus, in  welchen  die  Einfügung  statt  hat,  seines  innersten  Getriebes  nach 
verstanden,  desto  leichter  nach  uormal  richtigen  Priueipien  geleitet  werden 
kann  (wie  dem  Zustand  geistiger  Gesundheit  zusagend). 

Der  Zugang,  —  (wie  bei  sonst  akustisch  Sinnlichem,  in  allgemein 
gültige  Rytbmen  austönend)  — ,  geschieht  durch  das  Ohr  in  solchen  Laut- 
Complexcn,  die,  weil  seelisch  geschaffen,  demgemäss  ihrem  innerlich  be- 
dingenden Sinne  nach  verstanden  werden  können,  wenn  durch  Association*- 
reihe  die  symbolische  Hülle  des  Wortes  für  jedesmalige  Bedeutung  zu 
vertrauter  Gewohnheit  geworden  ist,  und  ähnlich  lässt  sich  unvollkommen 
angelegter  Zeichensprache  auf  optischem  Wege  ihr  Verständniss  abgewinnen 
(etwaig  nöthigen  Falles).  Gleichzeitig  hallt  ein  „clamor  coneomitans" 
nach,  aus  psyeho-physischer  Unterlage  (in  physo-psychischer  Modifikation), 
und  das  so,  auf  den  im  Sinnlich-Körperlichen  naturgemäss  gebreiteten 
Hahnen  (als  unwillkührlich  bekannten),  glcichmässig  mechanisch  fort- 
wirkende Denken  beginnt  sich,  im  Bewusstsein,  jetzt  zu  klären  für  über- 
sinnliches Verständniss,  beim  Zutritt  eines  „sens  divinu  (aus  dem  „Appctitus 
intelleetivus"). 

Beim  Sehen  des  Baumes  schafft  sich  zunächst  (in  optisch-akustischer 
Concordanz  der  Schwingungen)  sein  lautlicher  Doppelgänger,  und  so 
stehen  im  Geist  zwei  mehrweniger  einander  deckende  Scitenbildcr  neben- 
einander zusammen,  und  indem  hier  hei  unbestimmtein  Verschwinden  der 
verschiedenen  Einzclnheitcn  unter  einander  (im  Ganzen),  die  als  besonders 
charakteristisch  typisch  durchschlagenden  vorwiegender  heraustreten,  ist 
dadurch  die  Einleitung  fernerer  Generalisationen  erleichtert,  welche  dann 
wieder  in  rückgängiger  Controlle  analytisch  auf  die  Einzelnhciten  zu  prüfen 
sein  würden  (bei  logischer  Durchbildung). 

Ausgesprochen  in  der  Activität  des  Willens  (s.  Descartcs),  als 
Hegemonikon  (der  Stoiker)  mit  dem  „Conatnsu  der  Monade  (b.  Lcibniz), 
schreitet  die  Kraftäusscrung  ^ramene  ä  la  uation  de  volonte"  (b.  Maine 
de  Biron),  aus  Physischem  fort  in  das  Psychische  für  das  Leben  der  Seele, 
die  aus  der  individuellen  Mitwirkung  schaffend  auftritt  in  der  gesellschaft- 
lichen Atmosphäre,  worin  die  geographisch -historisch  variirenden  Völker- 
gedanken schweben  (in  naturwissenschaftlicher  Auffassung  der  Psychologie). 
Ununterbrochen  durchdringt  Zersetzung  und  Erneuerung  der  Zellen  die 
Gewebe  des  Organismus,  periodisch  folgt  die  pcristaltischc  Bewegung  des 
Vcrdaunngsapparatcs,  rythniiseh  fungirt  das  Respirationssystem  im  Zu- 
sammenarbeiten verschiedener  Nervenbahnen  zum  gegenseitigen  Ausgleich 
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(bei  deren  Störung  asthmatische  Beschwerde  eintritt),  und  so  stellt  sich 
in  den  psychisch  durch  waltenden  Empfindungen  momentan  harmouischc 
Einheit  her,  wenn  die  Thätigkeit  des  Willens  jedesmalig  sieh  zu  verwirk- 
lichen hat,  auf  die  Muskclaction  im  Körper  sowohl,  wie  zu  idealen 
ZuHammenfassnngcn  im  Denkproccss,  der  die  sprachlich  geschaffenen. 
Generalisationen  dann  weiter  aus  den  Rückwirkungen  auf  das  individuelle 
Selbst  zu  verwerthen  hat  (in  der  Logik  des  Rechnens).  Im  Emporwachsen 
der  innerlich  mit  dem  Körper,  nach  obenhin  mit  Gott  geeigneten  Seele 
(b.  Malebranche),  erhebt  sich  das  Denken,  in  Fülle  seiner  Kraft,  aus 
psycho  -  physischer  Grundlage  zu  der  Cultur-Idee  des  Ewig  -  Unendlichen 
(in  ethnischer  Psychologie  der  Naturwissenschaft). 

Wenn  auf  undeutlich  verworrener  Unterlage  der  Gefühlswallungen  iu 
der  über  den  physischen  Nervencentren  (aus  deren  Ucbcrschuss  gleichsam 
gebildet)  schwebenden  Region  des  Psychischen,  bestimmte  Triebe  deut- 
licher hervortreten  und  sich  in  Wahlverwandtschaften  einigen,  so  ent- 
springt bei  solchem  Zusammenschluss  der  zuckende  Strahl,  der  den  Muskel 
treffend,  diesen  bewegt  (worauf,  unter  Erschöpfung  der  aus  der  Latenz 
hervorgerufenen  Kraft,  der  Zustand  der  Ruhe  zurückkehrt). 

Im  physischen  Vegctiren  bereits  hat  sich  nach  normal  durchgehenden 
Wiederholungen  die  entsprechende  Gleichförmigkeit  gebildet,  in  der  Rcflcx- 
action,  auf  den  Reiz  folgend  und  diesen  in  umschriebener  (oder  vor- 
geschriebener) Form  beantwortend.  Uebcr  diese  Gebundenheit  hinaus  be- 
wahren die  auf  animalische  Muskeln  einfallenden  Willensregungen  eine 
verhältnissmässige  Weite  peripherischer  Freiheit,  aber  unter  genügender 
Analysirung  der  ursächlich  wirkenden  Reize  würde  sich  (bei  ausreichend 
vorliegendem  Bewcismatcrial),  schliesslich  stets  die  Gebundenheit  des 
scheinbar  freien  Wullens  an  gesetzliche  Naturbedingungen  ergeben  (wie 
unter  den  kosmischen  Harmonien  an  sieh  erforderlich). 

Ucber  diesen  innerhalb  des  Physischen  gebreiteten  (oder  in 'dasselbe 
rUekgrcifcndcn)  Regionen  des  Psychischen,  schwebt  nun  (beim  Menschen) 
eine  höhere  noch,  worin  die  materiell  in  Zellwandlungen  rcalisirteu  Wirkungs- 
weisen sich  im  Wachsthumsprocess  des  Denkens  manifestiren,  um  Ideen 
anzusetzen,  als  Blüthcn,  die  zu  Früchten  reifen  mögen,  wenn  naturgemäss 
sorgsam  gepflegt  (bei  Richtigkeit  und  Corrcctheit  des  logischen  Rechnens). 

Was  bei  diesen  Entfaltungen  eines  organischen  Wachsthums  innerlieh 
sich  fühlt,  wäre  gleichsam  das  Tad  (brahminischer  Schöpfungsvorzeit), 
denn  Es  „denkt"  (ergo  sum). 

Hier  auch  treffen  psychische  Polaritäten  aufeinander,  hier  auch  mögen 
sie  beim  wahlvcrwandtschaftlichen  Aufeinandertreffen  neue  Schöpfungen 
zünden,  und  sich  dann  in  dementsprechendem  Willcusausdruck  manifestiren, 
aber  hier  dann  eben  auch  ist  der  vermeintlich  freieste  Wille  für  seine  äusscr- 
sten  Wurzeln  an  die  organischen  Wachsthumsvorgänge  gebunden,  und  dass 
er,  innerhalb  des  geregelt  gleichmässigen  Fortgangs  derselben,  überhaupt 
iu  temporär  periodische  Erscheinungen  tritt,  steht  in  Abhängigkeit  von  den 
Reizen,  die  Zwischenfällen,  störend  oder  ablenkend,  und  deshalb  Rehabili- 
tirung  erfordernd  (um  den  Zustand  der  Gesundheit  zu  erhalten). 
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Die  hier  zur  Geltung  kommenden  Reize,  sofern  über  das  Sinnliehc 
hinauslicgend,  (im  Ucbcrsinnlichen  eben),  stammen  au»  jener  psychischen 
Welt,  die  im  Sprachaustausch  geschaffen ,  den  Gcsellschaftskörper  am- 
giebt,  und,  weil  alle  die  constituirenden  Individuen  in  sieb  einbegreifend, 
auf  ein  jedes  derselben  also  aueb,  in  Einzelnbeiten,  zu  reagiren  vermag 
(wie  je  naeb  Umständen  geboten). 

Hier  ebenfalls  greift  der  Wille,  (wenn  aueb  naeb  verschiedener  Weite 
der  Combinationen),  nur  momentan  vorübergebend  ein,  und  wenn  er  aus- 
geklungen  (betreffs  des  Sonderzwecks,  für  welchen  hervorgerufen),  tritt 
wiederum  der  Ruhezustand  ein,  der  sobczüglieh  allerdings  als  stehende  Be- 
wegung zu  fassen  wäre,  im  organisch  fortwaltenden  Wachsthumsgang  des 
Denkens,  wenn  angeregt  durch  die  Reize  des  „Appetitus  intcllectivus", 
nach  dessen  Befriedigung  strebend,  im  Umhertasten  an  seinen  Idealen,  — 
die  in  der  psychischen  Welt  der  Gcscllschaftsgcdankeu  geschaffen,  aus 
dieser  hineinragen  in  die  Welt  der  Vorstellungen  jedes  Einzelnen,  und 
dort  ihre  Fragen  stellen. 

Je  seltener  der  Wille  selbstwillig  zwischeneingreift,  desto  edler  und 
vollkommener  wird  der  „Nisus  formativus",  wie  in  Reinheit  einwohnend, 
zu  seiner  naturgemässen  Entfaltung  gelangen,  für  erweitertere  Ausschau 
in  die  Unendlichkeiten  des  Alles,  auf  den  Stufcngradcu  zunehmenden 
Reifestadiums,  und  um,  in  solcher  Hinsicht,  das  Weltgeheimniss  sich  selbst 
enträthseln  zu  lassen,  handelt  es  sich  bei  der  Meditation  nicht  sowohl 
um  die  Tbätigkeit  eigen-sinnigen  Willens,  sondern  eher  vielmehr  um  seine 
Zurückdrängung  oder  Unterdrückung,  damit  ohne  störend  ablenkenden 
Zwischengriff  Alles  sich  rein,  gross,  hehrer  entfalte,  wie  potentiell  an- 
gelegt. 

Gleichzeitig  freilich,  um  nicht  dem  bethörenden  Rauschtrank  der  Mystik 
zu  verfallen,  macht  sich  hier  die  substantiell  ernährende  Kost  der  Natur- 
wissenschaften erforderlich,  um  mit  thatsächlichcn  Bausteinen  zu  rechnen 
(gleich  den  Völkergedanken  in  naturwissenschaftlicher  Psychologie).  Der 
Wille  ist  ein  Streben,  mit  der  Vorstellung  einer  Erreichbarkeit  des  An- 
gestrebten verbunden  (s.  Herbart),  und  die  Vernunft  ahnt,  wie  im  Schönen 
das  Gute,  dass  die  Ordnung  der  Welt  in  der  Idee  Gottes  ruht  (b.  Fries), 
nach  kosmischen  Harmonien  (in  den  Idealschöpfungen). 

Wenn  innerhalb  der  Welträthsel  zum  Rathen  und  Beratben  gefithrt, 
hat  die  Seele  zunächst  sich  selber  sieb  zuzuwenden,  ihr  eigenes  Hand- 
werkszeug kennen  zu  lernen,  in  der  Psychologie. 

Wenn  sie  verachtend,  „haue  historiolam  animac"  (cf.  Spinoza),  trtv 
ttjg  il>vxrtS  tOTOQitjv  (b.  Aristoteles),  wenn  in  den  Wolkenregionen  eines 
absoluten  Idealismus  schwebend,  mit  ontologisebem  Geträumc,  erschöpft 
sich  die  Philosophie  im  Leeren  und  Nichtigen  der  Negationen,  bis  wieder 
aufgerüttelt  zum  Erwachen,  in  Erinnerung  der  Selbstcrkcnntniss  eigenen 
Bewusstseins  (seit  cartesianischcr  Reform). 

Auch  hier  indess  findet  sich  eine  erzwungene  Grenze  gezogen,  wenn 
die  Dcduction  mit  ihrem  Subtrahiren  zu  Ende  ist,  und  anderseits  hat  ein 
addirender  Aufbau  aus  psycho-physischeu  Unterlagen  auf  die  „Grenzen 
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des  Naturerkennens"  zu  stosscn,  wenn  nüchternem  Sinn  des  Naturforscher* 
jene  wilde  Jagd  auf  die  in  Unendlichkeiten  fortstreichenden  Zahlenreihen 
(frühreifer  Ursprungsfragen)  nicht  behagen  kann  (weil  unfruchtbar  hoff- 
nungslos). 

Nur  wenn  mit  Gewinnung  thatsächlichcr  Bausteine  auch  in  der 
Psychologie  die  coiuparativ- genetische  Methode  der  Naturwissenschaften 
zu  induetiver  Anwendung  zu  bringen  möglich  sein  sollte,  könnte  hier  eine 
Aussieht  auf  neue  Perspectiven  eröffnet  sein,  beim  Anschluss  an  die  Lehre 
von  den  geographischen  Provinzen  flir  die  Gesellschaftswescnhcit  des 
Zoon  politikon  (unter  gesetzlichen  Variationen  des  Völkergedankens). 

„L'ontologie  ou  la  science  des  ßtres  ne  peut  avoir  de  basc  scientifique 
ailleurs  que  dans  la  psychologie,  dont  eile  est  elle-mömc  un  corollaire  et 
unc  dependance"  (s.  Gilardin),  und  so  wird  im  Buddhismus  eine  religions- 
philosophischc  Lösung  versucht,  welche  in  naturwissenschaftlicher  Zeit  ihre 
dementsprechend  natunvissenschaftliche  Wendung  zu  erhalten  hat  (in  der 
Psychologie  als  Naturwissenschaft).  „La  psychologie  bien  entendue  contient 
l'ontologie"  (s.  Garnier),  findet  sich  abgeschieden  dagegen,  als  (nach  Hutche- 
son's  Vorgang)  Reid  (1739)  aus  dem  Schlummer  erweckt  war,  durch  Humc's 
Skcpticisraus  (wie  Kant).  Es  handelt  sich  in  der  Psychologie  nicht  um 
die  Seele  allein,  sondern  um  Seele  und  Körper,  „c'cst  ce  compose  qui 
porte  lc  nom  d'homme"  (s.  Bonnct),  aber  jenseits  der  Grenzen  des  Sen- 
sualismus beginnen  die  Ideen  zu  keimen,  auf  einer  psychischen  Sphäre 
der  Gesellschaft  (im  Gescllschaftsgedanken  des  Menschen  als  Zoon  politikon). 

Wenn  nach  Passivität  der  Aufnahme,  als  Perception  (s.  Locke)  bei 
den  niederen  Vorstellungen,  für  die  höheren  eine  Activität  hervortritt,  so 
würde  sich  dies  (in  objectiv  naturwissenschaftlicher  Auffassung)  dahin 
modificiren,  dass  aus  den  mit  den  Sinnesempfindungen  eingesäeten  Keimen, 
aus  darin  schlummernden  Voranlagen,  der  Wachsthumstrieb  geweckt 
wird,  zu  seinen  Gestaltungen  emporzustreben,  als  „Intellectus  agens" 
(b.  Averröcs),  das  Universale  aus  den  Einzelnheiten  abstrahirend,  in  eben 
dem  Vermögen,  das  afficirt  wird  (s.  Pourcain),  indem  die  Dinge  ohne 
Vermittlung  durch  „formac  speculares"  angeschaut  werden  (s.  Aureol.), 
und  während  es  heisst  „voluntas  est  snperior  intellcctu"  (b.  Duns  Scotus), 
würde  der  Wille  nur  in  den  dafür  bestimmten  Actioncn  zu  bewahren 
sein,  weil  bei  der  Meditation  gerade  so  lange  zu  unterdrücken,  bis  in  den 
kritischen  Momenten  seinen  Stempel  aufdrückend,  einer  „Materia  signata" 
(b.  Thom.  Aq.),  in  materieller  Schöpfung,  wie  geistiger  (idealer  Ver- 
körperungen). Unter  den  Verhältnisswerthcn  vereinigt  (in  psychischer 
Zellentwicklung)  der  Mittelbegriff  durch  „Intcrventio  medii"  (b.  Buridan) 
im  logischen  Rechnen  (zur  Schlnssfolgcrung).  „La  moralite  murale  ne 
plus  que  la  realite  physique  ne  s'imaginc  pas,  eile  sc  constate"  (s.  Nourisson). 
Sicherer  als  alle  Sinneswahrnehmung  gilt  (bei  den  Nominalisten)  „die 
intuitive  Erkenntnis»  des  Intcllects  von  unseren  eigenen  Zuständen",  und 
mit  den  Worten,  als  willkührlieh  auf  Ucbcreinkunft  (<rvv!)^xtj)  beruhenden 
Zeichen  (in  „flatus  vocis"),  fällt  die  Psychologie  auf  Selbstbeobachtung 
zurück  (vor  innerlich  realistischer  Begründung),  indem  bei  Discrcpanz 
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/.wischen  Wissen  und  Glauben  die  Ursprungsfragen  fern  zu  halten  bleiben, 
betreffs  der  Sehöpfungsgcdanken  (oder  Schöpfergedanken).  „Intclligere 
l)ei  est  divina  essentia  et  divinum  esse  est  ipse  Dcus  (s.  Thom.  Aq.). 
Wenn  die  Selbsterkcnntniss  höher  ist,  als  die  Wahrnehmung  von  äusseren 
Objecten  (b.  Petrus  de  Alliaeo),  folgt  leicht  Verflüchtigung  bis  zur  Negirung 
(Ii.  Berkeley),  denn  das  Allgemeine  existirt  nur  in  dem  denkenden  Geist, 
als  „coneeptus  mentis,  significans  univocc  plura  singularia"  (b.  Occam), 
aber  indem  der  Begriff  sich  bildet,  muss  er  durch  ein  antieipirend 
Bildendes  bedingt  sein,  für  den  „sens  divinu  (b.  Gratry),  in  Aromaua  (der 
Ayatana).  Die  Richtigkeit  des  Rechnens  liegt  in  der  der  Verhältnisswerthe, 
betreffs  der  Formeln  derjenigen  Gleichungen,  worin  sie  gestellt  werden, 
ob  allgemein  gcncralisircnd  (mit  unendlichen  Reihen  weiter),  ob  in  minu- 
tieuser  Mikroskopik  erschöpfend  im  Detail,  bei  stets  vorausgesetzten  öqoi 
(im  Morus),  als  „terminiu  (b.  Petrus  Hispanus).  „Scicntia  est  de  rebus 
»ingularibus  quod  ipso  ipsis  singularibus  termini  supponunt"  (s.  Occam), 
and  so  zeigt  sich  in  der  Beschränkung  der  Meister  (im  Grossen  und  im 
Kleinen).  Die  Realität  liegt  in  den  Universalia,  aus  denen  die  Individuen 
durch  das  „prineipium  iudividuationis"  bedingt  sind  (b.  Duns  Scotus), 
und  wenn  sich  dann  der  Einzelne  integrirt  in  der  Gcsellschaftswesenhcit, 
die  „Hacccitas"  in  der  „Quidditas",  mag  die  so  gewonnene  Rechnungs- 
methode auch  weiterhin  verwendet  werden  (zur  Verwcrthung  für  Ursprungs- 
fragen auf  dem  Wege  der  Annäherung). 

So  findet  sich  die  moderne  Psychologie,  aus  der  Logik  (nominalistischer 
Dialektik),  in  philologische  Tüfteleien  zerkrümelt,  beim  „Denken  und 
Sprechen"  (s.  M.  Müller),  oder  auf  metaphysischen  WoIkcnflUgen  (einer 
Identitätsphilosophie)  verloren  gehend,  indem  es  zur  Stütze  idealistisch 
wölbender  Gebilde  zuvor  eines  thatsüchliehen  Gerüstes  bedürfen  wird, 
wofür  das  Material  den  Bausteinen  der  Völkergedanken  zu  entnehmen 
wäre,  zum  Ausbau  einheitlicher  Weltanschauung  im  naturwissenschaftlichen 
Zeitalter  (der  Naturforschuug). 

Was  mit  der  sinnlichen  Nachwirkung  zum  Eindruck  kommt,  bei  den 
Gestaltsumrisscn  (nach  proportinncllem  Znsammenhang)  im  Zugehörigen 
(im  Auge),  nach  der  Cadenz  (im  Ohr)  u.  s.  w.,  wird  mit  den  mathematisch 
unterliegenden  Grundztigen,  (wie  optisch  und  akustisch  schon  correspon- 
dirend),  je  nach  dem  Zusammenstimmen  mit  zornig  oder  sanft  gestimmter 
Gefühlsanlagc  im  Angenehmen  oder  Unangenehmen  (des  näi>o<;)  klingen, 
mit  äußerlicher  Rltekbezichung  auf  Schönes  oder  Ilässliches,  und  wenn 
dann  solch'  Schönes  unter  den  „titres  nominaux"  (b.  Maine  de  Biron) 
seinen  sprachlichen  Ausdruck  gefunden  nud  mit  denselben  eingeschlossen 
wiederum,  entsprechend  correspondirende  Beantwortung  findet,  ergäbe  sich 
insofern  ein  Sinn  des  Schönen  (b.  Hutcheson),  aber  als  ein  psychologisch 
gezeitigtes,  und  deshalb  ausverfolgbarcs  Product,  das  obwohl  nach  der 
anthropologisch  variirenden  Constitution  (und  also  auch  der  ethnischen 
in  Gescllsehaftswcseuheit)  wechselnd,  immer  sich  anzuschliessen  hätte  an 
allgemein  gültige  Gesetze  (wie  das  AU'  durch  waltend).  Und  wenn,  wie 
das  Schöne,  ebenfalls  das  Gute  (im  zusammcnstrahlcuden  Glänze  eines 
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„Kalonkagathon")  mit  harmonischem  Eindruck  durchdringt,  fühlen  auch 
hier  sich  allwaltende  Gesetze,  wie  im  organischen  Wachsthum  überall,  in 
dem  des  Gedankenbaumes  hethätigt,  der  in  gesellschaftlicher  Sphäre  das 
Individualleben  mithineinspinnt  (und  was  in  der  Moral  theoretisch  zu  ent- 
werfen versucht  wird,  rechtlich  bestätigt  in  der  Praxis). 

Unter  Geftlhlswallungen  zeugt  sich  das  Ideal,  das  dann,  (mit  Aquino's 
Spiegel  des  göttlichen  Lichtes),  aus  dem  Reflex  geistigen  Horizontes  zün- 
dend zurückwirkt  (aus  sprachlichen  Umrissen  der  Denksehöpfung). 

Die  Psychologie,  (die  zum  Kennenlernen  des  Handwerkszeugs  iu 
geistiger  Thätigkeit  stets  voranzugehen  hat),  tritt  in  der  Identitäts- 
philosophie scheinbar  zurück,  weil  gewissermasseu  das  ganze  System, 
dessen  Substanzbegriff  in  der  Identität  des  Subjectiven  und  Objectivcu 
fällt,  eine  ungeheuer  ungeheuerliche  Psychologie  bildet,  in  den  meta- 
physischen Regionen,  mit  dem  Sein  beginnend,  dem  angeblieh  Einfachsten, 
aber  in  Wirklichkeit  Complicirtesten  von  Allem,  weil  bereits  die  gesammteu 
Keime  des  Alls  „in  nuccu  cinschliessend,  und  so  könnte  nur  die  Aus- 
einanderlegung organischer  Wachsthumscutwicklung  (vom  Potentiellen 
zum  Actuellen)  zum  Ziele  führen,  im  logischen  Rechnen  (naturwissenschaft- 
licher Psychologie). 

„Tout  proc^dc  logique  consistc  ä  reposcr  ou  ä  unir,  par  nögation  ou 
affirmation,  tous  les  attributs  rapportes  au  sujet,  que  les  effets  rapportes 
aux  causes"  (b.  Gratry).  La  synth&sc  unit  entre  clles  les  propositions  deri- 
vecs  les  unes  des  autres,  l'analyse  s^pare  et  divise,  raais  en  d^composant 
eile  constate  le  Heu  qui  unissait  les  partics  (s.  Gilardin),  in  lnduction  und 
Dcduction  (logischen  Rechnens). 

Esse  essentiae  nihil  aliud  est  quam  modus  ille,  quo  res  creatac  in 
attributis  Dei  comprehenduntur  (s.  Spinoza),  oder  aus  „Natura"  (in  der  natur- 
wissenschaftlichen Auffassung).  Die  rcflcctircnde  Urthcilskraft,  die  von  dem 
Besonderen  in  der  Natur  zum  Allgemeinen  aufzusteigen  die  Obliegenheit 
hat,  bedarf  eines  Princips,  welches  sie  nicht  von  der  Erfahrung  entlehnen 
kann  (s.  Kant).  „La  raison  naturelle,  sans  reflexion,  nous  donnc  les  verites 
premiercs,  puis  vient  le  raisonnement,  qui  analysant  et  deduisant  tantot 
retrouve  ces  verites  et  tantot  les  perd"  (s.  Bersot).  Die  Empfindung  (eine 
Function  stofflicher  Theile)  erlangt,  im  Weitergange  des  Processes,  das 
Bewusstscin  (s.  Carneri).  Das  Denken  wird  als  subjectives  Postuliren  eines 
transsubjectiven  Inhalts  gefasst  (b.  Volkelt).  In  der  „neueren  Philosophie" 
gestaltet  sieh  die  Anthropologie  (mit  Einschluss  der  Physiologie)  zur 
Universalwissenschaft  (s.  Feuerbach).  „Wenn  die  Psychologie  am  Anfang 
der  Entwicklung  in  der  Peripherie  stand  und  das  fertige  philosophische 
System  im  Centrum,  so  stehen  am  Ende  der  Entwicklung  die  historischen 
Systeme,  als  empirische  übjecte  der  Psychologie  selbst,  in  der  Peripherie, 
während  die  Stellung  der  Psychologie,  nach  einer  langen,  aber  meist 
eentropetalcn  Bewegung,  eine  centrale  ist,  entsprechend  dem  Umstand, 
dass  für  das  menschliche  Denken  eben  der  denkende  und  beobachtende 
Mensch  es  ist,  welcher  im  Mittelpunkt  seiner  Beobachtungen  steht,  und 
damit,  für  sich,  auch  im  Ceutrum  der  Welt"  (s.  Avenarius).  Das 
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psychische  Element  ist  der  wesentlichste  Factor  in  aller  Culturbewcgung, 
um  den  sieh  Alles  dreht,  und  die  Psychologie  ist  daher  die  vornehmste 
Hasis  aller  in  einem  höheren  Sinne  gefassten  (.'ulturwisBensehaft  (s.  Paul), 
zur  Durchbildung  nach  comparativ-genetisehcr  Methode  (in  der  Ethnologie). 

Indem  die  Sinuesempfindungen,  wie  auftreffend  (extrorsum),  ihre 
adäquaten  Rcactioncn  hervorrufen  (introrsum),  indem  sie  sodann  in  die 
überschüssig,  über  den  vegetativen  Rcflcxorganisationcn  im  Organismus, 
schwebenden  Nervensphären  einfallen  und  dort  unklar  wogende  Geftihls- 
wallungen  anregen,  —  welche  wallen  und  schwellen,  um  je  nach  vorwiegen- 
der Richtung  in  Leidenschaften  zum  Ausdruck  zu  gelangen,  auch,  nacb 
Umständen,  wieder  auf  Muskclbcwegungen  überspringen  — ,  so  liegt  hier 
die  individuell  traumartige  Unterschichtung  gebreitet,  auf  welche,  bei 
Zutritt  der  »Sprachschöpfungen  aus  gesellschaftlicher  Atmosphäre,  der 
Ocdankenban  baumartig  emporzusteigen  beginnt,  im  psychischen  Wachs- 
thum  innerlichen  Triebes  (als  im  Willen  bethätigt). 

Was  aus  der  das  All  erhaltenden  Werdenskraft  (im  Sein  ),  als  „conti- 
nuata  ercatio"  (oder  „conservatio  mtindi")  auch  im  individuellen  Organismus 
lebendig  wirkt,  gestaltet  sich,  auf  den  Denkregionen  des  Gcsellschafts- 
körpers,  zu  den  Manifestationen  des  Willens,  im  UewusstseinsgefUhl  der 
Freiheit  für  das  Selbst,  als  integrirender  Thcil  (zum  Herausrechnen  der 
Verhältnisswerthe  im  ttq6<;  r*). 

Vom  Primus  motor  her  durchströmt  das  All  mit  Leben*),  ij  äel  ovaia 
tpvmq,  in  selbsttätigen  Monaden  der  Atome  einer  „essentia  existentiam 
involvens",  deren  „causac  secundae  agunt  in  virtute  primae",  und  so  aus 
den  Vcrhältnisswcrthcn  der  Vielheiten  im  Sein  zu  einander,  bat  das  logische 
Rechnen  fortzuschreiten  zu  verknöpfender  Einheit  (im  Gesetze  harmonischen 
Glcichklangs). 

Wenn  aus  dem  Sein  (von  der  Ausscnwelt  her)  die  im  Innern  zu- 
sammenströmenden Empfindungen  dort,  (den,  ihren  Schwingungen  nach,  auf- 
gelösten Wahlverwandtschaften  folgend),  mit  einander  sieb  kreuzen,  macht, 
je  nach  der  Eurythmie,  Lust  oder  Unlust  sich  fühlbar,  mit  hervortreten- 
dem Wunsch  zum  Abgleich  etwaiger  Disharmonie,  —  einer,  wenn  nicht  zum 


*)  Individuu  omnia,  quamvis  diversis  gradihus,  animata  sunt  (b.  Spinoza),  in 
psychischer  Ontologie  (zu  Selbsterkenntnis).  Alle  Sinucsthätigkcit  führt  sieh  auf 
eine  einzige  zurück  in  der  Empfindung  (s.  Ilcibart).  L'idcologie  est  une  partie  de 
la  Zoologie  (».  Tracy).  In  der  Seele  Riebt  es  nur  das  einzige  Vermögen  >)ytuöyixo>>, 
als  activ  und  passiy  (b.  Zeno),  im  Willensauedruck  (der  Persönlichkeit).  „L'iudtivtion 
c'est  unc  inarehe  reguliere  du  particulier  a  l'iinivcrsel"  (s.  Saissct).  „I/induction  nous 
donnc  ä  la  fois  l'avenir  et  l'aiialogiC  (s.  Roycr-Collard).  „La  raison  a  deux  provudcs, 
deduetion,  induetion,  procedc  de  continuite  et  proeede  de  transcendance"  (zu 
gegenseitiger  Controlle,  im  loschen  Rechnen).  En  toute  forme,  en  tont  mouve- 
ment,  en  toutc  expression  rationelle  de  grandeur  variable  de  tout  genre,  soit 
qu'elle  repond  au  temps,  ä  1'espace,  au  inouvcment,  soit  qu'clle  n'y  repond  point, 
lanalvee  infinitesimale,  cest  universal  proeede  de  la  raison,  applique  aux  mathe- 
matiques,  1'analyse,  disons-nous,  atteint  et  inet  ä  part  Ics  deux  Clements  essenticls, 
le  variable  et  Tinvariable  (s.  (iratry).  Die  Modi  sind  (b.  Spinoza)  „aflfcctiones  attri- 
butorum"  in  der  Substanz  (prior  natura  suis  aflcctionibuu). 
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Schmerz  fortgehenden,  doch  weiter  noch  vervollkommendcn  Ausgleich  ver- 
langenden, (und  um  so  eindringlicher  zwar,  je  stärker  bereits  die  Verlockung 
des  Angenehmen  sich  spürt).  Das  Ziel  liegt  vor,  die  Wege  dahin  sind  ver- 
schiedene und  derjenige,  der  aus  Gewohnheit  (in  Associationen)  der  ver- 
trautere (oder  beliebtere,  also  rathsamere)  geworden,  pflegt  gewählt  zu  werden 
von  der  Entscheidung  des  Willens.  Diese,  auf  den  im  Körper  gebreiteten 
Nervenbahnen,  —  bis  zu  deren  (in  zuekfahigen  Muskelfasern)  auslaufenden 
Endigungen  — ,  rttekgleitende  Willcnsthat  vermag  ihre  (in  solcbartigen  Er- 
fahrungen gettbte)  Befähigung  auch  dann  ferner  zur  Verwendung  (und  Aus- 
wertung) zu  bringen,  wenn  über  das  Sinnliche  bereits  erhobene  Empfindungs- 
vorstcllungcn,  (im  Uebersinnlichcn  also),  miteinander  streiten,  obwohl  hier, 
(um  die  naturgemäss  einwohnenden  Wahlverwandtschaften  im  gesetzlichen 
Auswirken  nicht  zu  stören),  ein  vorläufig  passives  Zuschauen  (nuter  Willcns- 
enthaltung  und  Entsagung)  rathsam  erscheinen  niuss,  um  erst  im  Moment 
vollendeten  Reifestadiums  den  Abschluss  activ  zu  bestimmen,  mit  Ziehen 
eines  Facit  (im  logischen  Rechnen). 

Das  logische  Rechnen  setzt  an  mit  der  Aufmerksamkeit  (als  „Wizara" 
des  Abhidbamma),  die  Ideen  entspringen  aus  der  „l'attcntiona  (b.  Laro- 
miguiere),  un  acte  de  volonte  (b.  Cousin),  und  hier  kettet  sieh  Glied  an 
Glied,  bis  zur  ausbreitenden  Erweiterung  auf  gesellschaftlicher  Sphäre, 
mit  zurückwirkendem  Einfluss  der  dort  geschaffenen  Ideale  auf  das  als 
integrirender  Theil  dem  Ganzen  eingeschlossene  Einzelwesen,  xi\v  fifQixyv 
oder  Idixijv  oüaiav  (b.  Gregor  Xyss.),  um  seine  Entscheidung  zu  treffen 
(nach  moralischer  Verantwortlichkeit). 

Die  Hinrichtung  der  Aufmerksamkeit  liegt,  ihrer  primärsten  Ver- 
anlassung nach,  in  dem  unwillkührlichen  Muskelspiel  am  ocularen  Apparat, 
um  bei  dem  Arrangement,  für  richtig  geordnete  Justificirung  der  optischen 
Einstellung,  einen  jeden  Theil  des  Mechanismus  in  diejenige  Stellung  zu 
bringen,  wie  zu  seiner  vollsten  Auswirkung,  ursprünglich  physischer  Ver- 
anlagung gemäss,  vorbedingt.  Wenn  und  indem  dies  geschieht,  tritt  ein 
sclbstständig  neuer  Schöpfungsact  hervor,  im  Hervorspringen  des  Bildes,  das 
gesehen  (das  als  gesehen  empfunden),  und  dieser  aus  (schöpferisch)  all- 
durchwaltcndcr  Gesetzeskraft  elcctrisch  treffende  Funke  zündet  nun  weiter 
im  aufklärenden  Verständniss,  mit  organischer  Fortentwicklung  (und  dem- 
cntsprcchcudcr  Auswirkung)  des  Denkproccsses,  unter  Zutritt  bewussten 
Erkennens  des  Selbst,  wenn  auf  den  sprachlich  einfallenden  Generalisa- 
tionen,  das  Theilganze  in  der  Persönlichkeit  sich  nach  zukommenden  Ver- 
bältnisswerthen  rechnend  fixirt  hat  (der  Gesellschaftswesenheit  des  Menschen 
entsprechend). 

Solch  unerschöpft  strömende  Schöpferkraft  durchdringt  erhaltend  das 
Sein  in  seinen  Individualisationen,  den  organisch  lebendigen  Kreislauf  ent- 
lang ebensowohl,  wie  bei  dem  nach  momentanem  Krystallisationsabklang 
in  temporärer  Fortdauer  anorganisch  verharrenden  Bildungsact.  Dem 
Eskimo  steckt  in  jedem  Ding  sein  Innuit,  wie  im  alehymistischen  Vorgang 
der  Elementargeist,  aus  den  für  ungeschultcs  Denken  naheliegenden  Per- 
sonificationen,  und  wie  die  Pilanzcnsecle  poetisch  ausgeschmückt  aus 
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Dryaden  reden  mag,  (oder  aus  „Nanna"),  erbebt  Hieb  aus  dem  verwesenden 
Leib  da»  Gespenst  der  Sisa  (in  Guinea),  oder  ein  Wiedergänger  (neben 
traumhaftem  Doppelgänger),  ein  „L'hane  oraü,  sonst  überall  (in  spiritistisch- 
zerknäucltem  Wust),  nach  autbropomorpborisirendem  Hang,  der  aueb  in 
Bildungsgcstalt  des  Körpers  schon  die  Seele  sucht,  von  der  „aniina 
vegetativa"  her,  —  „zart,  hell  und  luftartig"  (b.  Tcrtullian),  als  denkender 
Körper  (Voltaire's),  (für  den  „Orang  alus"  oder  Fcinmenseh  der 
Passumah),  —  während  das,  was  seelisch  Zeit  und  Kaum  überdauert,  aus 
den  ewigen  Ideen  erst  eingetreten  ist,  aus  sprachlich  -gesellschaftlicher 
Gestaltung  in  Wechselwirkung  mit  prototypischen  Mittelgliedern,  die  aus 
den  Aceidcnzen  verhüllt  unterliegender  Substanz  gefasst,  bei  der  Unend- 
lichkeit des  Alls  dann  erst  anzunähern  sein  würden,  wenn  dem  logischen 
Rechnen  sein  höherer  Calcul  hinzugewonnen  wäre  (bei  allmählig  fort- 
schreitender Durchbildung  naturwissenschaftlicher  Psychologie,  im  Verlaufe 
menschheitlicher  Culturgeschichte). 

Lepoquc  de  rArithmätique  des  infinis  de  Wallis  (cf.  Montucla)  be- 
zeichnet den  neuen  Fortschritt,  „a  l'aide  d'une  induction"  (in  intiuitum 
continuata).  Aus  dem  gegebenen  Effect  die  Ursachen  zu  suchen,  stellt 
sich  im  Problem  des  Differential  -  Calcul ,  aus  der  Ursache  der  Effect  im 
Integralcalcul,  für  die  Mechanik  (s.  Apelt).  Das  „Infinitum  ereatum  sive 
Transfinitum"  (neben  dem  „Infinitum  aeternum  sive  Absolutumu)  bezieht 
sich  auf  die  „actual  unendliche  Zahl  der  geschaffenen  Einzelnwesenu 
(s.  Cantor),  zum  Ausgang  (im  Gegebenen). 

Wenn  auf  den  Syllogismus  beschränkt,  in  der  Deduction  (anagogisch), 
würde  der  Wissenschaft  der  Fortschritt  fehlen  (s.  Aristoteles),  um 
Wahrheiten  zu  finden,  kraft  der  Induction  (epagogisch).  Newton  stellt 
der  Synthesis  (als  Deduction)  die  auf  die  Erfahrung  gestützte  Aualysis 
voran  (in  der  Induction),  sofern  es  sich  bei  dem  in  der  Physik  Gegebenen 
um  ein  Hinabsteigen  zu  den  Ursachen  bandelt,  wogegen  psychologisch 
die  Induction  selber  aufzubauen  hätte  (synthetisch),  und  dann  in 
rückgängig  durchwandernder  Deduction,  die  Controlle  zu  üben  (analytisch), 
„utique  futurum  crit,  ut  et  philosophiac  moralis  fines  itidem  proferantur* 
(in  der  „philosophia  naturalis"). 

Was  durch  innere  Erfahrung  erkannt  werden  soll  (b.  Reid),  die 
„principlcs  of  commen  sense"  (seif- evident  trutbs),  sind  die  in  der  Ge- 
sellsehaftsrcgion  (des  Zoon  politikou)  entfalteten  Allgemein- Ideen,  worin 
jeder  Einzelne  unbewusst  hineinwächst,  und  sie  beim  Erwachen  des 
Bewusstseins  fertig  bereits  gebildet  in  sich  allerdings  vorfindet  (zumal 
unter  verstärkendem  Hinweis  darauf  bei  der  Erziehung).  Um  hier  auf 
genetische  Entstehung  zurückzugehen,  kann  individuell  der  psycho-physischc 
Weg  betreten  werden,  während  für  den  Gesellschaftsgedauken  selbst,  die 
objeetive  Umschau,  durch  Fülle  der  Völkergedanken  hindurch,  vorher- 
gegangen sein  muss  (zur  Verwendung  comparativ  -  genetischer  Methode). 
Und  hier,  bei  Zusammenhang  mit  klimatisch  -  siderischen  'Agcntien  (in 
den  geographischen  Proviuzeu  sowohl,  wie  beim  Fortschritt  vom  Sinnlichen 
zum  Transcendcnten),  hat  nicht  das  mechanische  Beschreiben  einer  „tabula 
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rasa"  (b.  Locke),  durch  Hineinragen  einer  unsichtbaren  Hand,  (sei  es 
göttlicher  oder  spiritistischer),  zu  gelten,  sondern  die  Weisung  organischer 
Entwicklung  aus  den  potentiell  angelegten  Keimen  (im  Einklang  mit  har- 
monischen Gesetzlichkeiten  im  All). 

Indem,  neben  der  demonstrativen  Entwicklungsmöglichkeit  eines  im- 
manenten Verhältnisses  in  den  Vorstellungen,  Gewissheit  (b.  Hnme)  nur 
besteht,  soweit  sich  thatsächliche  Beziehungen  zwischen  den  Impressionen, 
als  Wahrnehmungen  des  äusseren  und  inneren  Sinnes,  constatiren  lassen, 
so  bliebe  hier  die  aus  den  Ideen  neu  wieder  hinzutretende  Anregung  bei- 
zufügen, um  auf  der  Unterlage  anorganisch  wahlverwandtschaftlicher 
Wechselwirkungen,  aus  gewohnheitsmässiger  Association,  fortzuschreiten 
zur  Causalverknüpfung  im  organischen  Wandlungsprocessc  psychischen 
Wachsthums,  für  Entfaltung  derjenigen  Geistesschöpfungen,  die  sich,  wenn 
richtig  gebildet,  in  normalem  Einklang  zu  erweisen  haben  mit  harmonisch 
das  All  durchwaltcnden  Gesetzen  (nach  logischer  Berechenbarkeit). 

Die  Aufmerksamkeit,  (durch  „Witarka"  zu  „Wicbara",  in  „Wiraya"  fort- 
dauernd), bildet  den  primären  Ansatzpunkt  zum  Ausgang  geistiger  Thätig- 
keit  (in  bewusster  Auffassung),  also  ( psycho  -physisch  genommen)  einer 
Muskclbewegung  zunächst,  für  Einstellung  des  Focus  im  deutlichen  Sehen 
oder  im  lauschenden  Hören  (und  Umhertasten  mit  den  Ncrvcn-Endungcn 
der  Fingerspitzen).  „Beim  Fixiren  zum  deutlichen  Sehen  des  Gegenstandes 
werden  die  Augenachsen  darauf  gerichtet  durch  die  Wirkung  der  vom 
Nervus  ocumolotorius  versehenen  Muskeln,  der  auch  die  Bewegungsnerven 
der  Iris  durch  die  Wurzel  des  Ganglion  ciliare  abgiebt"  (s.  J.  Müller). 
Was  mit  Aufmerksamkeit  nmfasst  (oder  erfasst),  sinnlich  empfunden  wird, 
tritt  damit  gewissermassen  in  einen  Act  muskulärer  Bewegung  ein,  in  einen 
lebeudig,  „in  statu  nascenti"  empfänglichen  Moment  der  Willensthätigkeit, 
um  somit  der  physischen  Constitution  gleichsam  sich  einzuleben. 

So,  bei  unwillkürlichem  Zutritt  eines  Aus-  und  Abgleich  unter  bereits 
vorbereitenden  Combinationen ,  ergiebt  sich  (bei  vorläufigem  Ausgang 
vom  Didomenon,  unter  Absehen  zunächst  vom  Rttckrechnen  auf  die  Wurzel 
der  „causa  causamm"),  ein  erst  materieller  Ansatz  zu  dem,  was  beim 
Hinzukommen  psychischer  Beobachtungsobjectc  (aus  gesellschaftlich  sprach- 
licher Sphäre)  zum  Urtbeil  sich  zu  klären  hätte,  und  hier  wäre  die  Auf- 
nahme durch  das  Ohr  vermittelt  zur  Rückverfolgung  lautlicher  Gebilde 
(im  Denkgewirke). 

Was  nun  weiterarbeitet  im  Gcdankcnleben ,  würde  fort  Bich  führen 
auf  den  (bis  zur  „Erhaltung  der  Kraft"  gesuchten)  „Primus  Motor",  (lariv 
6  «  xtvti),  bei  Entfaltung  des  Weltproccsscs  in  den  Wachsthumsvorgängen 
des  Psychischen  (unter  objeetiver  Umschau),  zum  Zersetzen  complicirtcr 
Gebilde  (und  psychologischem  Wiederaufbau). 

Der  Beginn  der  Forschung  verlangt  „collectioncm  singnlarium  scu 
induetionem"  (s.  Lcibniz),  in  Beschaffung  des  Rohmaterials  (auch  für  den 
Völkergedanken). 

Das  psychische  Rechnen,  beim  Ausgang  vom  Gegebenen  (einer  Eins), 
bewegt  sich  zunächst  innerhalb  der  rvier  Spccies",  also  im  Addiren  (zur 
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Induction)  oder  im  Subtrahiren  (zur  Dcduction)  „verbindend  und  trennend", 
und  insofern,  —  im  Unterschied  von  der  deduetiven  Methode,  welche  mit 
idealistisch  bereits  fertig  überkommenen  Zusammensetzungen  anhebt,  — 
erweist  sich  die  Induction  in  ihrer  Art  hypothetischer  Deduction,  (nach 
der  mathematischen  Controverse),  für  vorläufige  Controlle  in  den  Speeia- 
lisiruugcn  der  Einzelfälle  (zum  realistischen  Aufbau). 

Bei  höheren  Gcueralisationen,  zum  Bemcistern  der  gestellten  Aufgabe, 
henöthigen  sieh  die  Aushülfen  des  Multiplicircns  und  Dividirens  (in  der 
Logik),  bis  zu  Logarithmen  eines  etwa  höheren  Calcul  (der  Infinitesimal- 
rechnungen). 

„Un  memc  procedc  gcneral  s'applique  au  rapport  du  fini  ä  l'infini, 
8oit  cn  geometrie,  soit  en  inutaphysique"  (s.  Gratry),  und  so  im  logischen 
Rechnen  des  Denkens  (nach  naturwissenschaftlicher  Durchbildung  der 
Psychologie).  Ksscntia  involvens  existentiam  (b.  Spinoza),  ruht  als  „causa 
sui"  (der  Substanz)  im  dunkeln  Urgrund,  der  gesetzlich  zu  klären  (in  kos- 
mischer Harmonie). 

Die  normal  verlaufenden  Körpcrfnuctionen  kommen  nicht  zur  Empfin- 
dung; solche  fallt  aus  oder  fehlt,  und  wenn  das  Total  des  Eindruckes  die 
Bezeichnung  eines  Wohlgcfühls  erhält,  ist  dies  eine  abgeleitete  des  Unter- 
schiedes aus  dem  Gegensatz  zu  der  mit  störendem  Schmerz  aufgedrängten 
Empfindung  des  Missgcfühls,  nach  wiederhergestelltem  Abgleich  desselben 
(im  Gefühl  frisch-froher  Gesundheit).  Bei  harmonisch  bestehendem  Zu- 
sammenhang mit  dem  übrig  gesammten  Sein  (in  wcchselwcis  allseitigem 
Abglcieh),  mangelt  die  Abscheidnng  des  individuellen  Seins,  das  insofern, 
als  ein  Nichtsein  also,  in  ungestörter  Wohligkeit  sieh  auflöst,  diese  als 
angenehme  empfindend,  weil  (und  nachdem)  sich  unangenehme  Empfindung 
merkbar  gemacht,  und  ihre  Beseitigung  gefunden  hat,  —  in  der  Liebe 
(des  Liebens  und  Geliebtwerdens),  die  deshalb,  als  Eros,  die  Sinncs- 
8chöpfung  einleitet,  weil  vorangegangenen  Schmerz  aufhebend:  jene 
„Dukha"  nämlich,  die  in  den  Viersätzen  des  Abhidhamma  durch  den 
psychologischen  Heilsprocess  vernichtet  werden  soll  (im  Nichtsein  eines 
Nirwana,  als  Realität,  beim  Gegensatz  zu  täuschender  Maya).  In  materieller 
Körperempfindung  lüsst  sich,  bei  genügender  Kenntniss  der  physiolo- 
gischen und  physikalischen  Ueizwirkungen,  unter  rationeller  Diätetik  ein 
Wohlgcftthl,  (bei  Constitutionen  noch  nicht  eingewurzelter  Kraukheits- 
störung),  mehr  weniger  bewahren,  wogegen  die,  mit  ihren  psychischen 
Fühlfadcn  bis  in  die  Denkregionen  auf  gesellschaftlicher  Sphäre  hinaus- 
gestreekt  verlängerten,  Empfindungshüllcn  der  Gedankenreihen  ungetrübte 
Stetigkeit  schwer  zu  gewinnen  vermögen,  bei  der  Ucbcrsichtslosigkeit  der 
unberechenbar  bedrohenden  Störungen,  so  dass  hier  nur  kraft  gesetzlichen 
Einblicks  ein  Anhalt  gewonnen  werden  kann,  auf  den  religiös  durch- 
dringenden Grundsätzen  des  (ethisch)  Guten,  unter  philosophisch  beruhigen- 
der Auffassung  einer  einheitlichen  Weltanschauung  (kosmischer  Harmonien). 

Im  tröstenden  Schlaf  kehrt  das  Wohlgcfühl  des  Nichtseicnden  zurück, 
im  Ohngefühl  gewissermassen,  aber  zugleich  eine  Ohnmacht  für  das 
Pflichtgefühl  Desjenigen,  der  seiner  im  Dasein  gestellten  Bestiminungs- 
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erfüllung  bewusst,  den  Lockungen  schwelgender  Vergessenheit  nur  soweit 
nachzugeben  hat,  wie  von  diätetischer  Vorschrift  (für  physische  und 
psychische  Gesundheit)  verlangt,  zur  Ausnutzung  der  in  den  Momenten 
pulsirenden  Lebens  hinschwindenden  Zeit  (in  die  Ewigkeiten  hinaus). 

Das,  wenn  bereits  dem  utcrinen  Leben  (b.  Bouillicr)  immanent  ge- 
setzte, mit  der  vegetativen  Psyche  (b.  Aristoteles)  zusammenfallende  Bc- 
wusst8cin,  (vis  sui  conscia),  realisirt  sich  dem  (in  der  Welt  der  Vorstellungen) 
von  Aussenhcr  zugetretenen  Nous,  für  seine  physiologisch  hergestellte 
Verbindung  im  Organismus,  betreffs  speeifischen  Sonderausdrucks  in  dem 
hergestellten  Gegensatz  erst  des  Ich  zum  Nicht -Ich  (b.  Fichte),  in  Selbst- 
ständigkeit eines  „Principium  individuationis"  innerhalb  der  „Ichbcitu  (als 
im  „Ich  intellectueller  Anschauung"),  bei  dem  Einzeln  -  Gedanken  als 
integrirender  Theil  des  Gesellschaftsgedankens  (unter  den  geographisch- 
historischen  Variationen  des  Völkergedankens). 

Zu  den  Nervenschwingungen,  welche  aus  unmittelbaren  Reflcxactionen 
in  den  Functionen  körperlicher  Organe  sich  bethätigen,  oder  (bei  sinn- 
licher Auffassung)  mathematisch  geregelte  Complexe  der  Ausscnwelt 
rythmisch  beantworten,  treten  die  durch  den  Willen  veranlassten,  welche 
mitunter  bis  in  Körperfunctionen  hineinzugreifen  vermögen,  aber  nnr  da, 
wo  den  Bahnen  des  Muskelfascrgcwebes  folgend,  für  die  Respiration  (auf 
Verzweigungen  des  Nervus  vagus  bis  zu  sympathischem  System),  und  so 
bei  peristaltischcr  Bewegung,  mit  Schliessmuskcln  zum  Schluss,  wogegen 
der  Magen  mit  dünndarmigen  Gewinden  u.  s.  w.  sich  ihnen  entzieht,  und 
nur  in  Folge  einer  allgemeinen  Verstimmung,  (Lähmung  oder  Störung 
der  Nervenschwingnngen  überhaupt,  und  so  auch  der  im  Gehirn  mit  dem 
Willen  zusammenhängenden),  influenzirend  (oder,  passiv,  influenzirt)  sich 
erweisen  mag. 

Der  Ausgangspunkt  für  Auftreten  solchen  Willens  selbst  liegt  nun 
aber  erst  in  einer  als  psychisch  bereits  charakterisirten  Sphäre,  in  einer 
durch  relativ  zulässige  Unabhängigkeit  vom  Psychischen  in  sich  soweit 
sclbststäudigcn,  wo  im  Fortgang  organischer  Wachsthumsproccsse  diese, 
wie  sonst  in  chemischen  Umsetzungen  der  Zellbildungen  (aus  der  Latenz), 
Kräfte  ausgelöst  frei  setzen,  welche  unter-  und  miteinander  geordnet,  in 
geschlossener  Action  hervortreten  bei  der  Willcnsthat,  die  sich  dann,  auf 
gesellschaftlicher  Schichtung,  mehr  und  mehr  vom  Materiellen  abwendet, 
dem  Idealen  entgegen  (wohin  das  Ziel  für  den  Reifezustand  gerichtet  ist). 

Diese  Schöpfungen,  im  Reiche  (und  Bereiche)  des  Geistigen,  tönen 
mit  Durchklang  einer  Persönlichkeit,  weil  in  Individualitäten  wurzelnd, 
welche  in  der  Einheit  des  gesellschaftlichen  Ganzen  ihre  Thcilgrössc  in 
Verhältnisswerthcn  herauszureehnen  vermögen,  und  dazu  befähigt  sein 
müssen  (kraft  logischen  Denkens  naturwissenschaftlicher  Psychologie). 

Durch  den  Widerstand  sich  als  Begrenztes  empfindend,  kommt  das 
Ich  zum  Bewusstsein  (s.  Maine  de  Biron),  in  seinem  geistigen  Leben, 
durch  Klärung  der  Vcrhältnisswerthe  des  Einzelnen  zum  Ganzen,  jedes- 
maligen Gesellschaftsgcdankcns  (im  logischen  Rechnen),  xuxä  ro  unv^iov 
fitTQluv  rn>tt  xuruvotjaiv  (s.  Greg.  Nyss.)  wird  im  Göttlichen  nur  erlangt 
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(bei  annähernder  Erkenntnis»).  Los  idecs  abstraites,  conirae  teile«,  ne 
sont  que  les  premiers  rudimens  de  untre  intelligencc,  elles  deviennent 
notre  intelligence  elle-ineme  en  devenant  generalcs  (s.  Laromiguiere),  unter 
gesetzlicher  Einfügung  (in  harmonische  Symphonien). 

Die  theistische  Wcltauftassung,  mit  dem  Prius  göttlicheu  Willen« 
(«.  Dnns  Scotus)  an  Stelle  des  Verstandes  (b.  Thom.  Aq.),  als  „lex 
actema")  einer  (pantheistischen)  Notwendigkeit  (s.  Spinoza1),  setzt  eine 
anthropomorphischc  voraus,  indem  Uberhaupt  bereits  von  Verstand  und 
Willen  geredet  wird,  naeh  dem  Menschen  als  Mass  der  Dinge  (b.  Pro- 
tagoras).  „Dicu  n'est  pas  plus  esprit  que  corps"  (s.  Föneion).  „Das  Wesen 
des  Menschen  ist  nur  in  der  Gemeinschaft,  in  der  Einheit  des  Menschen 
mit  dem  Mensehen  enthalten"  (s.  Feuerbach),  in  der  Gesellschaftswcsenheit 
(des  Zoon  politikon).  In  objectiver  Umschau  (unter  naturwissenschaft- 
licher Betrachtungsweise)  erkennt  das  Denken  die  ihm  zugängliche 
Immanenz  allwaltender  Gesetze,  die  sich  dann  zu  vervollständigen 
hat,  in  allgemein  kosmischer  Harmonie  (jener  Gesetzlichkeit,  die 
sich  selber  setzt).  „Pour  Dieu,  penser  et  vouloir  se  confondent,  sont 
identiques"  (s.  Gilardin),  in  den  Symbolen  menschlicher  Auftassungsweisc, 
die  sich  zu  interpretiren  haben,  soweit  der  Menschengeist,  (in  Durchschau 
einer  Bodhi),  die  Labyrinthe  des  All  zu  durchschreiten  vermöchte  (vom 
Faden  der  Gesetzlichkeit  geleitet). 

Immerhin,  sobald  der  Denkproccss  die  seinem  normalen  Entwicklungs- 
gänge adäquaten  Ziel-Objeete,  (in  den  Moral-Ideen),  gefunden  hat  (für 
Mauas  unter  den  Aromana  der  Ayatana),  wird  den  pathologischen  Störungen 
des  abirrend  Verkehrten  (im  Bösen  und  Schlechten)  vorgebeugt  werden 
können  durch  rationelle  Gcftlhlsdiätetik  (den  Zustand  geistiger  Gesundheit 
zu  wahren),  und  wie  dies  in  gesellschaftlicher  Sphäre  auszudrücken  wäre, 
hat  aus  der  Durchforschung  der  Völkergedanken  sich  zu  ergeben  (nach 
comparativ-genetischer  Methode).  „Im  Licht-Leben  lieget  Alles  natürliche 
Wohlseyn,  in  den  finstern  Kräfften  hingegen  aller  Krankheit  Grund  ver- 
borgen" (s.  Rctzcln),  und  wie  der  böse  Zauber  (durch  Mintapa  oder 
andere  Sauger),  heilt  sieh  moralisches  Uebcl  im  Predigen  (evangelischen) 
Heilsworts  (eines  Viersatzes). 

Die  in  den  Refiexactioncn  der  Körperfunctionen  vorausgegebene  Ver- 
anlagung (zur  Combination)  gestaltet  sich  bei  psychischer  Entwicklung 
des  Denkens  zu  der  dnreh  die  Erinnerung  mit  dem  Sinnliehen  individuell 
verknüpften  Gewohnheit,  welche  auf  der  den  Zoon  politikon  in  seiner 
Existenz  umschwebenden  Gescllschaftssphäre  (des  Gesellschaftskörpcrs^ 
sich  aus  den  Schöpfungen  bewnsster  Gedankenthätigkeit  (unbewusst,  und 
insofern  mechanisch  gleichsam),  den  (beim  Zustand  der  normalen  Gesund- 
heit) unter  den  Prototypen  eines  Guten  (im  Rythmus  des  Kalonkagathon) 
waltenden  Ideen  gesetzlich  einzufügen  hat  (unter  den  Harmonien  des  Alls). 

In  prädestinirtcr  Correlation  der  Kräfte  bedingt  sich  aus  den  physi- 
kalischen in  geographisch- historischer  Umgebung,  (siderisehen  Klimas  im 
Tcllurisiinis),  die  Körpercrscheimnig  mit  dem  Fortgang  zur  psychischen 
Funetionsthätigkeit,  und  diese  wiederum,  auf  der  höheren  Sphäre  gesell- 
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schaftlicher  Hylc  gleichsam,  ruft  diejenige  organische  »Schöpfung  hervor, 
welche  in  Ewig- Unendliches  verlaufend,  zugleich  dem  als  Factor  ein- 
geschlossenen Seihst  seine  Integrirung  zu  ermöglichen  hat  (aus  den 
Differentialen  im  logischen  Rechnen). 

Auf  physikalisch  bedingter  Unterlage  des  in  individueller  Bestimmt- 
heit physisch  umschriebenen  Körperlichen  treten  die  chemischen  Folge- 
wirkungen aus  dem  Stoffumsatz  im  Organischen  mit  dem  Totale ffect  der 
Lebenskraft  hervor,  bis  zum  Psychischen  hinaus,  (in  lebendiger  Energie), 
und  hier  wiederum,  auf  dem  Stufengrad  des  Menschen  (für  seine  gesell- 
schaftliche Sphäre)  beginnt  die  Schöpfnngswirkung  psychischer  Kräfte,  um 
in  der  Welt  der  Vorstellungen  jene  Ideen  hervorzurufen,  welche  das  All, 
wenn  nicht  durchwallend,  doch  durchwandernd,  seine  Probleme  zu  be- 
greifen, als  Aufgabe  sich  gestellt  finden,  für  naturwissenschaftliche 
Psychologie,  bei  ihrer  Begründung  auf  die  Völkergedanken :  damit  sich  das 
Denken  auf  eigenes  Bcwusstsein  zurückgeführt  finde,  in  der  terrestrischen 
Weite  seines  Bereiches,  und  dort  bereits,  über  das  planctarisch  im  Wandel 
Veränderliche  hinaus,  —  mit  Fixsternen  (zum  Anhaften  nnd  Anhalten)  ver- 
knüpft, als  leitende  Ziele  des  im  Umkreisen  gestetigten  Pols  (aus  ewig 
unabänderlicher  Gesetzlichkeit).  In  der  Beständigkeit  („persistence")  der 
Kraft  liegt  das  Absolute  (b.  Spencer),  und  der  Begriff  der  Dauer  (als 
Voraussetzung  der  Zeitfolge)  entspringt  aus  der  Empfindung  beständiger 
Identität  (s.  Royer-Collard),  in  den  Momenten*)  gemessen  (der  Pulsationen). 

Indem  sich  zum  deutlichen  Sehen  die  Augen  auf  den  Focus  ein- 
stellen, wird  hier  vorwiegend  (in  Mehrzahl  der  Fälle),  noch  in  jener  mehr 
weniger  unbewussten  Thätigkeit  gehandelt,  wodurch  auf  einfallendem  Reiz 
der  gestellten  Frage  ihre  Autwort  folgt,  im  Nervenreflex,  mit  seenndär 
weitcrem  Zutritt  gewohnter  Anordnungsweisen.  Immerhin  kennzeichnet  sich 
in  dem  optischen  Eingreifen  des  Einzeln-Gcgcnstandes,  unter  den  sämuit- 


*)  Dicu  embrassc  dans  lo  memo  instant  lc  present,  le  passe  et  l'avcnir  (s.  Gilarilin), 
im  ewigen  Flosa  (des  Werdens).  'H  yyüats  rov  ouolov  nji  oi/o/ru  (b.  Empcdoklea)  ent- 
spricht den  Beziehungen  «wischen  Aromana  und  Ayatana  (von  der  Sinnesemplindung 
an).  'Atjuoyla  dt  nciVr**  i£  ty«yxlo>y  yivmu  (s.  Nicoin.).  Als  mit  Zutritt  des  Geistig 
(b.  Anaxagoras)  in  der  Weltordnung,  (und  nuvttt  xQtjuaza  6,uov),  die  Schöpfungs- 
bewegung  beginnt,  ordnen  Mich  (als  antQuuttt  növxtov  XQqutUwy),  zunächst  die  gleich- 
artigen Theile  (n\  öuotofintf  oder  n't  o/iotout^  aroi/t»"«)  im  Zusanimenflicsscn,  neben 
dem  Gegenüber  im  Abscheiden  des  Ungleichartigen  (rti  tiyouoioutQtj),  und  so  in  primär 
schwankender  Horde  trennen  sich  die  Geschlechter  zunächst  (in  Differenz).  „La 
matierc  ignee.  en  tout  que  la  plus  legere,  s'^levait  iiu-dcssus  des  autres  et  atteignait 
les  limitcs  superieurcs  de  l'univers"  (s.  Kiaux)  in  den  ott<>av«t  (b.  Stob.),  der  (farben- 
wechselnden) Weltreiche  (b.  Parmcnidcs),  tV  «Ft  fiiotp  tovtov  Jaiftutv  jf  nuvta  xvßt(»yi7 
(Eros  gebärend),  rtriotr  dy&(tuintoy  ix  r,Xiov  tiqwiov  yirtodtu  (zum  Pacarina  der  Inca). 
Wie  mit  dem  Brennstoff  die  Flamme,  ist  die  göttliche  Natur  mit  der  menschlichen 
verbunden,  deren  Gedanken  sich  frei  durch  die  Schöpfung  ausbreiten  (s.  Greg.  Xyss.), 
von  Kehua's  Sitz  (bei  den  Maori).  Nach  Schöpfung  der  himmlischen  Welt  durch 
den  uyifytjiof  dtog  (uitt  «pjffl)  wurde  das  ouq!;  ctuttftilui  durch  den  üyytkos  nvQttoi 
hervorgebracht  (s.  Apellcs).  öto$  (s.  Theophilus)  diu  16  u  üti  xiyity  i«  nüt-tu  (und  äiu 
16  aiuy).  Der  9t£(  uyytunoi  (b.  Saturnin)  lässt  im  Satan  den  Beherrscher  der  vi* 
bekämpfen,  durch  sieben  Engel  (fTjytioi  xoauoxi>üroQn). 

Bastian.  Archipelaao.  IV  e 
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lieh  übrigen  Eindrücken  auf  der  Netzhaut,  eine  selbstständig  umschriebene 
That,  zur  Einfügung  unbewussterweise  in  das  Bewusstsein. 

Und  so  im  Fortgang  des  Denkens,  bei  weiterem  Entfalten  des  wal- 
tenden Denkprocc88cs,  erthcilt  «ich  durch  Concentriren  der  Aufmerksamkeit 
der  Impuls  für  die  Richtung,  worin  die  Meditation  hinlenkt,  für  Losung 
vorliegender  Probleme. 

Die  Mitwirkung  eines  Muskelgefasers,  (wie  schon  beim  Uebergang  in 
das  Ganglion  ciliare  der  Tri»)  beginnt  allmählig  fortzufallen,  immer  aber 
bleibt  das  die  Immanenz  der  Wirkuug  bedingende  Nervenweben  (oder 
Nervengewebe),  im  ferneren  Denken,  mit  mechanischer  Fortpflanzung  der 
Licht-  und  Schallwellen  „durch  Seh-  und  Hörnerven  in  das  Gehirn",  bei 
Czolbc's  „extensionalistischer"  Psychologie  (statt  „punktualistischcr"). 

Was  hier  nun  einem  otpifut^i  (gleich  Antisthenes),  in  den  (geistigen) 
Focus  einzustellen  wäre,  sind  die  lautlich  aufgenommenen  Sprachsehöpfungen, 
unter  Gencralisation  idealistischer  Begriffe  (wie  ergriffen),  und  gleich  dem 
ocularen  Anschluss  an  die  geometrischen  Grundzüge  der  Optik,  geht  es 
dabei  in  der  Akustik  rythmisch  fort,  dem  (logischen)  Rechnen  (der  Arith- 
metik) gemäss,  vom  Endlichen  aus  (bis  auf  höheren  Calcul  im  Unendlichen). 

Seitdem  das  kühne  Wagniss  philosophischer  Dialektik,  der  Natur 
ihre  Gesetze  vorzuschreiben,  sich  nicht  stichhaltig  bewährt,  und  die  Natur- 
philosophie die  bescheidene  Stellung  eines  lauschenden  Zuhörers  an- 
genommen hat,  lässt  sich  mit  der  Naturwissenschaft  wieder  auf  die  Er- 
findungskunst einer  heuristischen  Methode  zurückgreifen,  wie  sie,  (so  lange 
im  unbewussten  Gefühl  des  richtig  Guten  dem  geistig  Gesunden  sym- 
pathisch), bei  Socrates'  Unterrichtsweise,  für  solche  Einschränkung,  durch- 
führbar gewesen  war,  im  kombinatorischen  Spiel  einer  Ars  magna  (b.  Ray- 
mund Lullus)  dagegen,  in  die  Zahlenkabbalistik  metaphysischer  Specula- 
tionen  verlief,  während  es  für  die  Theorie  der  Induction  —  als  dem  Knoten- 
punkt, um  Erfahrung  und  Spcculation  zu  verbinden  (s.  Apelt)  —  zunächst  eines 
minutieus  sorgfaltigsten  Durchsichtens  des  Details  bedarf,  auf  dem  fest- 
gesicherten  Material  thatsächlich  gebreiteter  Basis  beruhend,  aueh  für  die 
Psychologie,  —  als  „psychische  Anthropologie"  zur  Naturwissenschaft 
gerechnet  (b.  Fries),  wenn  durch  die  von  der  Ethnologie  gewährten 
Hülfsmittel  die  Verwendungsweise  comparativ-gcnctischer  Methode  einstens 
vorbereitet  sein  wird,  um  den  naturwissenschaftlichen  Aufbau  zu  krönen, 
(durch  eine  induetiv  ausgestellte  Psychologie). 

Der  „Hebammendienst"  zur  Entbindung  der  Gedanken*)  (in  der  Kate- 


*)  Indem  die  rfpÄnJ  £ojtn  (b.  Plato)  flflehtige  Natur,  fw?  *r  tu  avrac  inotj  atr!n( 
ioyiauu»  ist  damit  gesagt,  dass  der  loyiopüc  die  Itcprodtiction  des  apriorischen 
Wissens,  die  aytiuy^ai(  vollendet  (s.  Guggenheim).  Der  Intellectus  materialis  (Akl 
hayyoulani)  definirt  sich  „vera  facultas  intelligihilia  comprehendendi,  veraque 
potentia.  qualis  in  pueris  deprehenditur"  (in  Tarifät).  Uno  humanitc  vivante  et 
permanente,  toi  est  le  sens  de  la  theorie  nverroistique  de  Turnte  de  l'intellect 
(s.  Itenan).  Der  Satz  der  Identität  und  des»  Widerspruch*  (unter  den  angeborenen 
Ideen)  ist  die  Kethätigting  elementarer  Grundlinien  im  logischen  Kechnen  (psychischen 
Wachsthums). 
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chetik)  würde  erfolgreich  dann  erst  Htattliabcn  können,  nachdem  die  von 
Pestalozzi  (in  Nachfolge  Rousseau'«)  für  den  Unterricht  verlangton  An- 
schauungen beschafft  sind,  also  (soweit  es  sich  um  ethische  Fragen  han- 
delt) aus  ethnisch  beschafftem  Rohmaterial  ein  Ueberblick  vorläge,  der 
Völkergedanken  zunächst  (in  statistischer  Uebereicht  ausgebreitet). 

Dann  erst  werden  in  festen  Principien  reale  Errungenschaften  der 
Civilisation  auch  den  in  Barbarei  der  Uncultur  verbliebenen  Gliedern  der 
Menschenfamilie  mitgetheilt  werden  können,  denn  gegenwärtig,  mit  dem 
steten  Wechsel  der  Systeme,  besitzen  die  Fortschritte  der  Geschichte  nur 
für  ihren  auf  unsere  Weltgeschichte  bezüglichen  Umkreis  eine  effeetivere 
Bedeutung.  Unter  dem  tieferen  Einblick  in  das  Wogen  der  Geistes- 
schöpfungen, durch  Ausöffnung  in  die  durch  die  Schrift  erhaltenen  Culturen 
der  Vergangenheit,  finden  wir  uns  inmitten  eines  wunderbar  prachtvollen 
Kunstbaues,  in  dessen  labyrinthischen  Gängen  umherirrend,  das  Auge  oft 
hier  und  da  eine  neue  Eröffnung  erblickt,  die  zur  Lösung  des  Räthsels 
führen  zu  wollen  scheint.  Stets  jedoch  bleibt  die  Herkunft  des  Baues, 
der  Sinn  des  Baumeisters,  in  seinen  Ursprungs  fragen  verhüllt,  und  wenn 
wir  fremden  Völkern  etwa  von  dem  vielen  Grossartigen,  was  sich  uns  zeigt, 
was  wir  gesehen  und  stets  noch  sehen,  erzählen,  mögen  sie  ihrerseits 
staunen,  auch  sich  unterhalten  fühlen,  aber  wenig  befriedigt  nur,  wenn 
die  höchsten  und  letzten  Fragen  des  Daseins  hervortreten,  bei  denen  wir 
Alle  miteinander,  gleich  dem  rohgrob  Wilden  auch  die  feinst  Beleckten, 
in  Pyrrho's  ino^  bei  der  äxtnaXtuftd ,  vor  dem  Tahu-Wakan  stehen  zu 
bleiben  pflegen,  einem  Unbegreiflichen,  —  bis  eben  etwa  begreiflich  ge- 
macht, in  objectiv  naturwissenschaftlicher  Durchforschung  (der  Psychologie). 

Ob  wir  es  freilich  herrlich  weit  gebracht,  in  höchster  ßlüthezeit  der 
Philosophie  (beim  Volk  der  Denker),  scheint  auf  Widerspruch  zu  stossen 
(im  Rivalitätenhader).  „Kon  content  de  susciter  des  oppositions  arbitraires, 
Hegel  en  est  venu  k  confondre  les  oppositions  avec  les  contradictions,  et 
a  place  le  criterium  de  la  verite  dans  l'afnrmation  des  contradictoires,  oft 
la  logique  du  genre  humain  a  toujours  mis  l'infaillihle  criterium  de 
1'errcnr"  (s.  Nourisson),  und  wäre  dann  der  Gegensatz  durch  Negation  iu 
sich  wieder  aufhebbar  (nach  kretischem  Lugschlnss).  „La  metaphysique 
universelle  du  genre  humain,  et  de  tous  les  grands  philosophes  est  ren- 
versee  k  legard  de  edle  de  Hegel"  (s.  Gratry),  unc  attaque  directe  ä 
la  raison  („un  effort  pour  renverser  les  lois  intellectnclles  necessaires, 
connus  et  pratiquees  depuis  le  commencement  du  temps",  durch  Umgestal- 
tung der  Logik,  in  „verkehrter  Stellung"). 

Unter  siegreichem  Fortschritt  der  induetiven  Methode  bis  zur  Physio- 
logie, waren  dort  (nach  psycho-physischem  Vorstoss),  dem  Materialismus 
seine  Grenzen  des  Natur -Erkennens  gesteckt,  denn  wenn  bei  innerlich 
bewiesener  Einheit  von  Geist  und  Körper,  dem  Metaphysischen  nicht  ver- 
traut werden  konnte,  da  „Anima  non  est  homou  (s.  Thom.  Aq.),  wenn 
nicht  zu  dem,  aus  chemischer  Zersetzung  vermoderten  Körper,  zu  seiner 
Wiedcrauferstchung  in  (scholastischer)  Verklärung  zurückgekehrt  werden 
sollte,  so  würde  zu  tröstendem  Anhalt  nur  das  spiritistische  Seelgespenst 
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übrigbleiben,  wenn  sich  für  die  „Armen  an  Geist"  (oder  auch  die  „Ritter 
vom  Geist")  nicht,  anf  höherer  Sphäre  der  Gesellschaftswescnheit,  ans  dem 
Gesellschaftsgedanken,  (mit  den  Variationen  des«  Völkergedankens),  ihre 
Ideale  sollten  wiedergewinnen  lassen,  im  logischen  Rechnen  (nach  com- 
parativ-geuetischcr  Methode);  und  so  wird  es  hier  der  Material beschaffnng 
zunächst  bedürfen  (in  ethnischen  Thatsachen). 

Aus  Beobachtung  der  Phänomene  in  seelischen  Vorgängen  lassen  sich 
(in  der  Expcrimcntal -Psychologie),  unter  fachmännischen  Cautelen,  (um 
pathologisch  schädlichen  Störungen  vorzubeugen),  mancherlei  Belehrungen 
entnehmen  (fllr  die  Psycho-Physik),  aber  die  träumerisch  nachdämmernden 
Erinnerungen,  welche  sich  dem  gläubig  umschleiertcn  Auge  gespenstisch 
zusammenballen,  (im  theosophischen  Spiritismus),  werden  erst  im  Willens- 
schaffen,  jedesmalig  scharf  gefasster  Gedankenthat,  zu  denjenigen  Mani- 
festationen geklärt,  woraus  sich  der  Beruf  der  Seele  erahnen  lassen  würde, 
für  die  Stellung  des  Menschen  im  Kosmos  (den  Gesetzlichkeiten  seiner 
Harmonien  entsprechend). 

Erst  nachdem  im  Gesellschaftsgedanken  ein  einheitliches  Ganze  zum 
zuverlässigen  Ausgangspunkt  für  die  logische  Berechnung  der  im  Theil- 
ganzen  gültigen  Verhältnisswcrthe  gewonnen  ist,  wird  eine  systematisch 
gesicherte  Forschungsbahn  geöffnet  sein,  zum  Vcrständniss  der  in  ernstlich 
fortdauernder  Arbeit  erkämpften  Unabhängigkeit  (des  eigenen  Selbst). 
Und  dann  würden  sich  Dogmen  (wenn  man  will,  im  Sozusagen)  aufstellen 
lassen,  wie  sie  in  naturwissenschaftlicher  Weltanschauung  sich  stichhaltig 
zu  erweisen  hätten  für  die  Ethik  (in  der  Praxis  des  täglichen  Lebens), 
nachdem  die  naturwissenschaftlich  (auf  den  Völkergedanken)  begründete 
Psychologie  ihre  (theoretische)  Umschau  abgerundet  hat,  zur  statistischen 
Bewältigung  des  zusammengeströmten  Materialcs  (thatsächlichcr  Aussagen). 
Wenn  der  jung  gepflanzte  Stamm  zu  Früchten  gereift,  wird  manch'  erahntes 
Erlösungswort  seinen  Ausspruch  finden,  wie  bis  dahin  in  der  Mitarl>eit 
bethätigt  an  den  aus  dem  Culturleben  der  Mcuschheit  emporsteigenden 
Idealen  (ethisch  befriedigender  Güter).  Für  die  Praetiker  in  Soeialpolitik 
hätten  die  über  Ethik  geschriebenen  Bücher  als  überflüssig  zu  gelten,  da 
in  dem  Leserkreis,  soweit  sie  reichen,  ihre  Grundsätze  bereits  gelten, 
(unter  der  Darlegungsweisc  des  Verfassers  oder  einer  ähnlichen).  Für  das 
allgemeinere  Bedürfniss  ernöthigt  sich  eine  den  Ansprüchen  intcllectnellcr 
Fragen  genügende  Ergänzung  des  rechtlichen  Codex,  in  knr/.en  Sätzen, 
wie  meist  religiös  gefasst,  oder  (im  naturwissenschaftlichen  Zeitalter  der 
Gegenwart)  naturwissenschaftlich  (bei  denientspreehender  Durcharbeitung 
der  Psychologie). 

Da  das  Vorhandensein  des  A priori  nicht  geleugnet  werden  kann, 
stellt  sich  die  Kernfrage,  ob  dasselbe  „a  posteriori  beweisbar",  und  indem 
dies  zu  bejahen  bleibt  (so  lange  sich  das  Wissen  nicht  dem  Glauben 
überlassen  will),  folgt  die  weitere  Entscheidung  über  das  Wie? 

Hier  kann  die  innere  Erfahrung  (b.  Fries)  nicht  helfen,  denn  die  in 
Sich  cingeschluugenc  Subjcctivität  vermag  ans  der  Verhüllung  (gleich 
Brahma  bei  der  Weltschöpfung)  durch  Entfaltung  erst  sich  zu  klären,  und 
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auch  die  Beobachtung  der  Vorgänge  an  Andern,  verbleibt  in  Vernmthungen, 
ohne  zwingenden  Causalgrnnd. 

Was  hier  vorliegt,  sind  die  idealen  Güter,  welche  in  der  Geseilschafts- 
Wesenheit  bereits  geschaffen  waren,  für  das,  im  Zusammenhang  des 
Ganzen  umschlungene,  Bewusstsein  des  Einzelnen,  und  jetzt  diesem 
als  Erkenntnisse  a  priori  entgegentreten,  welche  sodann  a  posteriori 
zu  erweisen  wären,  bei  objectiver  Umschau  (nach  comparativ -  gene- 
tischer Methode)  Uber  die  Thatsachen  der  Völkergedanken,  die  ihrerseits 
wieder  sich  naturwissenschaftlich  bedingt  ergeben,  im  causalen  Zu- 
sammenhang mit  den  Agenden  historisch-geographischer  Provinzen)  unter 
den  Harmonien  kosmischer  Gesetzlichkeiten).  Zwischen  Physiologie  und 
Psychologie  „il  reste  un  vaste  espace  saus  mattre,  qu'aucune  donnee 
scientifique  n'a  permis  d'attcindrc"  (s.  Gilardin)  bis  zum  thatsachlichen 
Material  in  den  Völkergedanken  (für  Verwendung  comparativ -genetischer 
Methode),  um  die  Psycho-Physik  des  Individuums  durch  logisches  Rechnen 
abzuschlicsseu  in  der  Gesellschafts  Wesenheit  (naturwissenschaftlicher  Psycho- 
logie). 

Innerhalb  des  inlisch  umschränkten  Körpers  erfasst  sich  das  Denken 
nach  seinen  Verhältnisswertheu  nur,  kraft  logischen  Rechnens  (in  Raum 
und  Zeit).  Wenn  dann  jedoch  Uber  das  Sinnliche  hinausschreitend,  in 
die  psychische  Atmosphäre,  wo  die  Gesellschaftswesenheit  in  sprachlicher 
Bewegung  lebt,  dann  berühren  sich  die  Gedankenreihen  mit  idealen 
Schöpfungen,  in  denen  es  aus  ewigen  Wahrheiten  klingt,  von  jenseitiger 
Ursächlichkeit  her  (eines  Ewig  -  Unendlichen).  Und  während  hier  nun 
traiiBcendcntal,  bei  der  Verlängerung  des  Endlichen  zum  Unendlichen,  das 
Element  des  unendlich  Kleinen,  beim  Uebergang  aus  dem  Veränderlichen 
eines  im  Kreislauf  des  Entstehens  und  Vergehens  geschlossenen  End- 
lichen in  das  Unendliche,  mit  dem  Werden  zu  verschwinden  hat,  erfasst 
sich  sodann,  im  Moment  der  Wandlung,  der  reale  Gewinn  dauernder 
Neuschöpfung,  durch  Einfügung  des  Bewusstseins  in  die  Gesetzlichkeiten 
des  All  (kosmischer  Harmonien). 

Dort  also  gerade,  wo  für  terrestrischen  Gesichtskreis  das  Sein  ver- 
schwindet in  das  Nichts  eines  Nicht-Seins  (oder  Ucbcr-Scins) ,  öffnet  sich 
dem  den  bisherigen  Horizont  durchdringenden  Blick  die  eigentliche  Welt 
unabsehbarer  Ausschau,  wobei  es  zu  blinken  und  zu  strahlen  beginnt  in 
leuchtenden  Gestirnen,  wie  optisch  dem  Auge  niederblickend  aus  fern  im 
Gedunkel  erhelltem  Firmament,  die  Erahnung  weckend  über  die  Quelle 
des  Lichtes  (hier  und  dort). 

Und  wie  nun,  von  solaren  Theorien  abgesehen,  das  stellare  System 
practische  Anhalte  gewährt,  um  dem  im  schwankenden  Fahrzeug  von 
Stürmen  Umhergetriebenen  Rettungshalte  anzuzeigen,  so,  um  auf  un- 
bekannten Meeren  das  Lebensschiff  zu  steuern,  schimmern  die  Ideale  hinein, 
des  Guten  und  Schönen,  für  ethisch -moralische  Gesetzlichkeiten,  in  den 
Völkergedanken.  Indem  sie  überall,  mehrweniger  entsprechend,  verwirk- 
lieht vorliegen,  wird  die  Erforschung  der  Induction  zur  Verwendung  zu 
bringen  sein,  mittelst  comparativ -genetischer  Methode,  je  nach  den  geo- 
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graphisch-sidcriM-h  umschlossenen  Krcisungen,  und  die  Differentialrechnung 
mag  dann  weiterführen,  zum  Intcgrircu  wieder  (im  eigenen  Selbst). 

Unter  den  Wechselbeziehungen  zur  Außenwelt  gestalten  sich  filr  das 
Denken  die  auf  ewiger  Sphäre  (psychischer  Atmosphäre)  statthabenden  natur- 
gemäß am  eongenialsten,  um  intensiv  durchschlagend  den  Eindruck  der 
Realität  gewinnen  zu  müssen,  weil  in  denkender  Auffassung  nur  existirend, 
während  auf  niederen  Stufengraden  dieselbe  überall  an  die  in  der  Materie 
bekundete  Sehranke  des  Geistes  anstösst,  an  die  Unbegrciflichkcit  ihrer 
Realität  (s.  Lamennais),  im  Tahu-Wakan  der  Gottheit  (b.  Dakotah),  und  da 
gegen  wieder  das  Culturvolk  in  seiner  Cultur  des  Göttlichen  Begreiflichkeit 
anstrebt,  aus  dem  Gott  der  Geschichte,  der  durch  seine  socialen  Institutionen 
dahinwandclt,  diese  Actualitätcn  in  gesellschaftlichen  Schöpfungen,  aus  jen- 
seitigen Reflexen  her,  nach  ewigen  Gesetzen  (moralischer  Gewissheit  im 
Gewissen).  Hier  allein  kann  Vollgcwissheit  sich  setzbar  erweisen,  mit 
dem  Stempel  der  Nothwendigkcit  zugleich,  weil  im  Denken  erst  die 
Existenz  selbst  bedingt  liegt,  während  ihr  im  Sinnlichen  noch  ein  Un- 
bekanntes ankleben  bleibt,  aus  unerforschlichem  Abgrund  des  Bythos 
hcraufgähnend  (im  Gcheimniss  der  Materie),  liier  liegt  die  abdunkelnde 
Grenze  für  den  denkenden  Geist,  der  sich  auf  höheren  Regionen  dagegen, 
im  Lichte  des  Wissens  klärt,  in  den  Fortschritten  gesicherter  Forschung, 
unter  Einführung  induetiver  Methode  auch  in  der  Psychologie,  zum  Ein- 
begriff  des  relativ  Ucbcrnatürliehcn  gleichfalls  in  der  Wissensehaft  über  die 
Natur  bei  der  „Lehre  vom  Menschen"  (ethnischer  Gestaltung).  Wenn 
aus  seinem  Leben  und  Weben  in  der  Gescllschaftswescnheit,  (aus  den 
Thatsachen  der  Völkergedanken  erbaut),  das  Denken  in  seinen  psycho- 
logischen Operationen  auf  die  Vorstadien  unbewusstcr  Mitthätigkeit  im 
Individuum  zurückkehrt,  und  hier  aus  dort  gereiften  Früchten  die  Wurzeln 
erkennt,  deren  Wurzelendcn  im  dunkel  verhüllten  Ursprung  hinabragen, 
hat  sieh  der  Zusammenhang  im  organiseheu  Gange  auseinanderzulegen, 
beim  psychischen  Wachsthumsproccss  (im  logischen  Rechnen).  Die  Conrro- 
verse  über  die  Realität  würde  somit  in  jenen  Wortstreit  (b.  Berkeley) 
fallen,  der  unter  den  Täuschungen  einer  Maya  schwankend,  das  Nichts 
des  Nirwana  (einer  Negation  der  Negationen)  in  ein  Pleroma  zu  wandeln 
hätte,  bei  der  Erfüllung  mit  naturwissenschaftlichen  Anschauungen  fest 
und  deutlieh  umschriebener  Gebilde,  bei  den  durch  die  Ethnologie  ge- 
lieferten Hülfsmittcln,  in  Verkörperungen  des  Gcsellsehaftsgedaukens,  für 
den  Charakter  des  Zoon  politikon,  um  so  (unter  Integrirung  der  Differentiale) 
zum  Vcrständniss  zu  führen  (im  eigenen  Selbst). 

Wenn  dementsprechend  im  Absoluten  für  „intellectucllc  Anschauung" 
fcf.  Sendling)  die  Frage  Uber  eine  „Esscntia"  in  der  Existenz  gestellt  wird, 
beim  Sein  der  Substanz  (cf.  Spinoza),  würde  in  den  Gleichungsformeln 
eines  Variationscalcul,  was  im  Unbekannten  verharrend  bliebe,  allmählig 
zu  eliminiren  sein,  für  harmonischen  Ausgleich  (im  Dharma  eines  Kosmos). 

Der  in  irdischer  Beschränkung  mit  der  materiellen  Empfindung  dem 
geistigen  Gesichtskreis  optisch  gezogene  Horizont  würde  aus  seiner  Um- 
grenzung iu  die  Unendlichkeiten  sich  zu  erweitern  haben,  soweit  nun 
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eben  der  in  Schärfung  gewinnende  Blick  hinauszudringen  vermochte,  von 
seinem  Standpunkt  auf  dem  Planeten  Tcllus,  und  jedenfalls  wäre  unter 
den  auf  diesem  hervortretenden  Productionen  für  die  menschliche,  die  in 
deren  Bestimmung  gestellte  Aufgabe  als  lösbar  (teleologisch)  erwiesen, 
weil  in  Durchforschung  nnd  Erfüllung  ethischer  und  ethnischer  Moral- 
gebote fallend,  wie  sie  unter  den  Differenzirungen  geographisch-historischer 
Provinzen  in  factiseh  constatirbaren  Eieraentargedanken  festzustellen  sein 
mochten,  bei  objectiver  Umschau  Ober  das  Erdenrund,  auch  für  diesem 
angehörige  Subjectivität  (eigenen  Daseins). 

Auf  KrcuzzUgen  hatte  der  Antichrist  (Bahomet's)  bekämpft  werden 
sollen,  und  um  den  der  Kirche  in  Averröeismus  drohenden  Gefahren 
vorzubeugen,  und  unter  Vermeidung  zugleich  des  mit  dämonisch  ent- 
fesselten Kräften  geschwängerten  Neuplatonismus  byzantinischer  Theo- 
sophie,  eines  gefährlicheren  Mahomct's  in  Plcthon  (b.  Trapezuntius)  — 
folgten  sich  die  Consequenzen  aphrosidianischer  Alexandrinikcr  in  Ab- 
flachung der  Logik  (b.  Valla)  bis  zu  einer  „scientia  scrmocinalis",  oder 
(b.  Ramus)  „ars  disscrendi"  (in  Schönrederei  ciceronianischer  Rhetorik) 
bei  Scmi-Ramisten  zerbröckelnd,  von  der  „Epitoiuc  naturalis  scientiae" 
(1018),  und  der  durch  Gassendi  rehabilitirten  Atomistik  (Epikur's,  aus 
Demokrit's  Schule),  in  Newton's  MechsnisF-us  (als  in  dtry  die  „tourbillons" 
wirbelten). 

Anderseits  dagegen  ernöthigte  sich  mit  der  den  bisherigen  Fuss- 
auftritt entziehenden  Weltrevolution,  —  als  das  von  Pythagoras,  Aristarch 
nnd  Philolaos  Gedachte,  durch  Kopernikus  (s.  Hobbes)  zur  Rückcrinncrung 
gebracht,  die  Forschnngsbahn  der  Physik  eröffnete  (b.  Galilei)  — ,  der 
Anhalt  in  der  Psychologie,  wie  von  Descartes  in  dem  das  Sein  beweisenden 
Denken  gesucht,  unter  mathematischen  Formeln,  denen  indess  noch 
Leibniz'  Durchbildung  für  logisches  Rechnen  mangelte,  so  dass  dieses,  (als 
allzu  frühreif,  unklar),  der  scharfen  Scheidung  Gassendi's  bedurfte,  der  Ab- 
scheidung  steten  Rückblicks  auf  die  erste  Ursache  in  Gott,  (indem  jede 
Action  das  Sein  gleich  überzeugend  beweise,  wie  das  Denken),  um  zu- 
nächst nur  mit  den  (von  Epikur)  gesetzten  Atomen  zu  operiren,  und  sie 
als  gegeben  entgegenzunehmen  im  Vorhandensein,  das  sich,  zur  theologischen 
Beruhigung,  durch  die  Schöpfung  rechtfertigen  Hess;  wie,  wenn  die  natur- 
wissenschaftliche Durchbildungsmöglichkeit  der  Psychologie  gekommen,  in 
den  Gesetzlichkeiten  (eines  harmonischen  Kosmos). 

In  den  Vorstadien  wissenschaftlicher  Schulung  war  die  in  orthodox 
starren  Formen  einer  Theologie  umschränkte  Religion  vorläufig  ausserhalb 
des  Gesichtskreises  zu  lassen,  denn  ohne  die  von  Lukrez  gerühmte  Kühn- 
heit des  von  den  Göttern  einst  Geschreckten,  hatten  die  Greuel  zu 
schrecken  (im  mittelalterlichen  Hexenwesen),  „tantura  religio  potuit  suadere 
malorum",  wenn  (gleich  dem  Bcgu  Nachalain  der  Batta)  das  hinkende 
Ungcthüm  theologischer  Empusa  (b.  ITobbcs)  Unfrieden  anstiftete  (in 
dreissigjährigen  Kriegen),  und  erst  nachdem  der  Fortschritt  naturwissen- 
schaftlicher Methode  (pedetentim)  bis  zur  Psychologie  gelangt  ist,  wird 
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die  rationelle  Wurzel  zu  Ende  sein  (ftlr  dauernde  Sicherung  idealer  Güter 
in  der  Menschheitsgeschichte). 

Üa  die  Weisheit  (b.  Pythagoras)  dem  Getto  eignet  (8.  Heraklides  Pt.), 
dem  Menschen  nnr  das  Streben  (b.  Lessing),  ist  die  Philosophie  auf  die 
i:t Virgil}  gerichtet  (b.  Plato),  in  Bearbeitung  der  Begriffe  (b.  Herbart),  bis 
zur  selbst  sieh  begreifenden  Vernunft  (s.  Hegel),  um  so  dialektisch  die 
Spaltung  zwischen  Göttlichem  und  Menschlichem  wieder  auszugleichen,  hi 
einheitlich,  den  (joniseheu)  Hylozoismus  idealisirender,  Weltanschauung, 
gegen  welche  der  den  Glauben  zurückweisende  Materialismus  sich  spröde 
zu  erweisen  hat,  bis  auch  die  Psychologie  unter  den  Naturwissenschaften 
eingeführt  sein  wird,  um  auf  die  idealen  Fragen  (im  xf/;ffi$  im<nqpqf)  die 
comparativ-genctischc  Methode  gleichfalls  zur  Verwendung  zu  bringen  (mit 
der  Induction),  nach  der  Religion  der  Stoiker,  denen  „philosophia  Studium 
virtntis  est"  (s.  Seneca),  in  dreifacher  Theologie  (b.  Scacvola),  zur 
practischen  Pflichterfüllung  innerhalb  des  Gesellschaftskreises,  unter  ethischen 
Kernsprüchen  „laccdaemonischcru  Weise  (s.  Plato)  für  die  Römer  (als  Ge- 
schichtsvolk),  und  dabei  auf  dem  Individuum  tbv  t^datftova  ßiov  (s.  Epikur) 
beschaffen  mag,  (bei  Richtigkeit  für  logisches  Rechuen),  wenn  das  Forschen 
der  i<noQia  (von  tldivcu)  sich  objectiver  Betrachtung  des  Geschehens  (in 
der  Geschichte)  zuwendet  (beim  üeberblick  der  Vülkcrgedanken). 

Zu  den  physikalischen  Agenticn  der  geographischen  Proviuzen  treten 
zu  den  Bedingungen  für  die  organische  Wesenheit  des  Menschen  die 
psychischen  Reizwirkungeu  aus  der  gesellschaftlichen  Atmosphäre  (im 
Sprachaustausch). 

Neben  dem  Bilde*)  auf  der  Netzhaut  (in  den  Strichen  eines  vier- 
beinigen oder  langgestreckt  gezeichneten  Geschöpfes)  tragen  wir  in  den 
Vorstellungen  die  (unter  Combinirung  der  Lautbildcr  aus  Generalisationen 
gebildete)  Idee  des  Hundes  oder  Baumes,  als  durchaus  an  sich  fest  um- 
schrieben in  realer  Existenz,  wie  sie  je  nach  Bcdürfuiss  hervortreten  oder 
hervorgerufen  werden  können. 

Ans  den,  unter  unklar  wogeuden  Gcfühlsemptindungen,  traumhaften 
Gestaltungen,  tritt  während  des  Wacblebeus  stets  die  eindringlichst 
ineinander  geschlossene  Reihe,  als  klärend  leitende,  hervor,  die  in  der- 
artiger Tendenz  sich  im  Willen  einhalten  lässt,  und  zwischen  solche 
Kettenglieder  mag  auch  der  Hund  oder  Baum  (aus  dem  Projectionsbilde 
des  geistigen  Auges)  daruntcrgefltgt  sein  (je  nach  dem  Aulass  dazu). 

Im  gesprächsweisen  Meinungsaustausch  können  aus  anderen  Willeus- 
reihen  — ,  aus  den  in  anderer  Persönlichkeit,  dem  behandelten  Thema 
gemäss,  auf  gleiche  Zweckriehtung  hinzielenden  — ,  Motive  in  die  eigenen 
eingeschoben  werden,  welche  diese,  wenn  überzeugend  wirksam,  dem- 


*)  Propter  conatiun  versu«  externa  semper  videtur  tnmquam  aliquid  pitum  extra 
organutn  (s.  Hobbe*).  An»  dem  Kuauo?  r»r)i6i  (die  Ideen,  als  Objectc  des  Denkens, 
umfassend),  folgt  (b.  Jamblichu»)  der  Köauo;  yotnis  (<lic  intcllectuelle  Welt  denkender 
Wesen).  Das  Denken  bedarf  der  Vor»tellung8biId«r  {<f«pxcutu«),  das  in  der  Wahr- 
nehmung wurzelt  (b.  Pomponutius),  sinnlich  und  übersinnlich  (für  Anschauungen). 
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gemäss  entsprechend  in  Einzeluhcitcu  umgestalten,  unter  den  Modifikationen 
des  Zusammenhange«,  (oder  dieses  im  Ganzen).  Ausserdem  mag  aber  durch 
momentan  (mit  unvorhersehender  Plötzlichkeit)  dominirenden  Eindruck  die 
Willensreihe  in  ihrer  Gesammttendcnz  durch  die  des  Anderen  ersetzt 
werden,  (kraft  befehlenden  Wortes  oder  schon  aus  Furcht,  vor  „bösem 
Blick"),  besonders  wenn  durch  absichtlich  vorherige  Unterdrückung  (oder 
Abschwächung)  auf  solche  Suggestion  vorbereitet,  und  so  mag,  unbewusst 
gewissermaßen,  vielleicht  auch  das  Bild  des  Hundes  oder  des  Baumes  vor 
dem  Auge  stehen,  —  (in  Vollkraft  des  „Totem"  oder  „Nahual"  in  objectiver 
Heiligkeit,  oder  subjectiver  Beeinflussung  des  „Edro")  — ,  ohne  rationell  be- 
gründete Rechenschaft  oder  Rechtfertigung  dafür  (wenn  es  beim  logischen 
Rechnen  verblieben  wäre).  Achnlichcrweis  kann  in  Auto  -  Suggestion 
durch  eine  unvermittelt  andere  die  eigene  Willensreihe  ersetzt  werden, 
wenn  durch  monoton  rythmisch,  (zur  UeberfÜhrung  in  automatische  Reflcx- 
äus8crungcu),  fortgesetzte  Hülfsmittel,  für  Förderung  eines  ekstatischen 
Zustandes  (in  Gesang,  Tanz,  Narkose  und  sonst  in  der  Mantik  geübten 
Kunstgriffen),  innerhalb  der  bewusst  festgehaltenen  Willensreihe  durch- 
schüttelt und  zerrüttet,  um  insofern  eine  „tabula  rasa"  („indifferenten 
Gleichgewichts")  zu  bieten,  für  Einpflanzung  eines  neuen  (nicht  graduell 
veränderten,  sondern  radikal  anderen)  Keims,  aus  tieferliegenden  Ursäch- 
lichkeiten her,  in  unteren  Schichtungen  des  Erinnerungsschatzes  (bis  auf 
physisch  verhüllte  Voranlagen),  und  so  mag,  im  iuspirirten  Einfall  der 
Begeisterung,  der  Mensch  als  Gott  dem  Gläubigen  gegenüberstehen,  mit 
prophetischer  Stimme  redend  (als  „Chao"  oder  sonstige  Hcroengestalt,  wie 
in  mythischer  Verehrung  der  Gewohnheit  vertraut).  Auch  aus  der  Passivität 
des  Hörers  mögen  in  der  Gedankenfolge  des  Dämon  dessen  Aeusserungcn 
hcrvorgelockt  werden,  (mittelst  der  durch  die  Exorcisation  erzwungenen 
Antworten),  und  die  Verbreitung  psychischer  Epidemien  ist  in  den  sym- 
pathischen Veranlagungen  selbst  gegeben  (bis  auf  historische  Ausfolgen). 

So  sind  es  die  unter  den  (in  ihren  Effecten  zusammenwirkenden) 
Causalitäten  geographisch-historischer  Umgebung  gezeitigten  Schöpfungen 
(des  Völkergedankens),  welche  (aus  gesellschaftlicher  Atmosphäre)  wieder 
einsteigen  in  den  psychischen  Wachsthumsprocess  des  Einzelnen,  um 
hervorzureifen  zu  den  Früchten  idealer  Güter  in  der  Cultur,  bei  richtiger 
Leitung  und  Hütung  (unter  gesund  normaler  Entwicklung  harmonischer 
Gesctzliclikciten),  aus  religiös  übersinnlicher  Bindung  die  Freiheit  er- 
kämpfend, selbstbcwusster  Forschung,  —  einer  naturwissenschaftlichen 
also  (zu  einheitlich  hergestellter  Weltanschauung)  im  „naturwissenschaft- 
lichen Zeilalter",  um  mit  der  Psychologie  das  Gebäude  der  Naturwissen- 
schaften zu  vollenden,  kraft  Verwendung  comparativ- genetischer  Methode 
(mit  Hülfe  des  durch  die  Ethnologie  beschafften  Materials). 

Der  Ausgang  der  Forschung  ist  im  Gegebenen  zu  nehmen,  (im  that- 
sächlich  Vorhandenen),  bereits  eine  Hypothese  aus  erster  Setzung  {otov 
tiyta  %6  ttvai  n,  vnoOeatq).  Die,  wenn  das  Culturvolk  (beim  Aufgang 
seiner  Geschichtssonne)  zum  Bcwusstscin  erwacht,  an  seinem  Horizonte 
schwebenden  Ideale  (geistiger  Güter),  schlicsscu  denjenigen  Inhalt,  aus 
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und  mit  welchem  sie  in  iler  Nacht  der  Vorzeit  zu  ihrer  Reife  heran- 
gewachsen sind,  als  erworhenen  Besitz  in  sich  ein,  der  also  (als  ein  ent- 
falteter und  zusammengefalteter)  dialektisch  wieder  auseinander  gelegt 
werden  kann  (mit  dem  Syllogismus)  in  der  Deduction  (zur  Analyse).  Und 
daneben  bietet  sich  nun  die  Methode  der  Induetion,  zum  (synthetischen) 
Aufbau,  XQ*i  fiiftäf&m  nooa  für  Xoyotv  fidtj  iüiy  diaXfxtixüy ,  £<nt  di  to 
p4v  ijiaytayi),  ib  dt  avXXoyioftog  (s.  Aristoteles).  Hier  nach  (cpagogischem) 
Zusammentragen  des  Materials,  wie  bei  der  Abrundnng  des  Globus  im 
Entdcckungsalter  geliefert  (für  die  eomparativ-genetische  Methode),  bringt 
Bacon  die  Induetion  zur  Verwendung  auf  objectiver  Natnrbetraehtung. 
Soll  indess  sodann,  Über  die  materialistisch  gefestigte  Unterlage  hinaus, 
transcen dental  fortgeschritten  werden,  soll  die  Dialektik  zur  Auswirkung 
kommen,  6  TQonog  rqg  rot"  dtaUyHi&m  dvvct{i*v>$  (b.  Plato),  so  wird  auch 
die  Psychologie  vorher  in  ihrer  Bchandlungswcisc  den  übrigen  Natur- 
wissenschaften anzureihen  sein,  mit  den  (der  Gesellschaftswesenheit  des 
Mensehen  gemäss)  in  den  Völkergedanken  entgegentretenden  Anschauungen, 
unter  ursächlicher  Verkettung  mit  den  jedesmal  historisch-geographischen 
Provinzen  (und  Lösung  solcher  Probleme  durch  logisches  Rechnen). 
Cf.  „Allerlei  aus  Volks-  und  Menschenkunde"  II,  S.  38  (u.  a.  a.  0.). 

Bei  einer  formalen  Natur  des  Verstandes  liegt  seine  Function  im  Ordnen 
des  durch  Erfahrung  Gegebenen  (b.  Kant),  bis,  wenn  auch  psychisch 
objective  Erfahrungen  gesammelt  sind,  unter  Zutritt  der  genetischen  Methode 
zur  comparativen,  auf  tiefere  Ursächlichkeiten  hindurchgedrungen  werden 
wird,  in  neue  Enthüllungen  (aus  naturwissenschaftlicher  Behandlungsweisc 
der  Psychologie).  In  der  übersinnlichen  Welt,  zu  deren  Contact  die  höhere 
Erfahrung  (b.  Jacobi)  führt,  beginnt  dann,  auf  dem  elementaren  Niveau 
in  der  Religion  der  Vorstellungswelt,  wie  in  den  Gcscllschaftsgcdankcn 
gebreitet,  das  Aufwachsen  potentiell  eingepflanzter  Keime  in  freie  Ent- 
wicklungsfähigkeit hinaus,  mit  jener  Einleitung  unendlichen  Fortgangs, 
worin  das  sinnlieh  und  als  „post  hoc"  zu  Verfolgende  sich  in  rpropter  hocu 
durchdringt,  mit  innerlicher  Causalität,  deren  Ausgang  und  Ende  im  vor- 
läufig Unbegreiflichen  verborgen  bleibt,  wie  auch  bereits  jedem  Materiellen, 
das  durch  seinen  „Schein"  auf  „Sein"  deutet  (s.  Herbart),  «bis  dahinter- 
stehende „Ding  an  sieh",  indem  jedem  Dinge  das  Göttliche  (b.  Bruno) 
einwohnt  (aus  Immanenz  des  Göttlichen  im  All).  Im  Abglanz  aus  dunklem 
Urgrund  wurde,  für  practische  Zwecke,  lllatici  Viracoeha  als  Sonne,  oder 
„padre  del  Sol"  (s.  Herrcra),  verehrt  (bei  den  lnca),  und  der  Ariya,  der 
von  täuschender  Maya  umgeben,  sich  deren  Spiel  anheimgegeben  fühlt, 
erfasst  seinen  Anhalt  im  Dhanna,  das  einwohnt  (wie  durch  Bodhi  zu  er- 
kennen). 

Trotz  dem,  theoretisch  der  Skepsis  (b.  Hume),  nicht  versagbaren  Zu- 
geständnisse einer  gewohnheitsmässigen  Aneinanderreihung  der  Bcobaeb- 
tungen,  ergiebt  sich  für  die  Praxis  der  directe  Beweis  für  Gültigkeit  der 
Gesetzlichkeiten,  in  gern  anerkannter  Brauchbarkeit  bei  Benutzung  im 
Genuss  der  Geschenke,  durch  welche  die  naturwissenschaftlichen  Ent- 
deckungen das  sociale  Leben   verschönern  und  bereichern.  Welcher 
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Wissenszweig  immer  durch  naturwissenschaftliche  Methode  hat  bemei&tcrt 
werden  können,  derselbigc  ist  damit  in  die  Hand  des  Mensehen  gelegt, 
um  mit  ihm  zu  verfahren,  nach  Wunsch  und  Wille,  die  Natur  zu  Diensten 
zu  zwingen,  in  ihren  chemischen  Eigenschaften  mittelst  der  Chemie,  ihren 
physikalischen  mittelst  der  Physik,  und  ihren  biologischen,  wenn  die 
Biologie  aus  junger  Dauer  erst  zu  freier  Vollreife  sich  vervollkommnet 
haben  mag.  Und  wenn  es  dann  auch  in  der  Psychologie  gelungen  sein 
sollte,  unveränderlich  feste  Gesetze  herzustellen  für  den  Elementargedankcn 
(mit  den  geographisch-historischen  Variationen  der  Völkergedanken),  dann 
wird  (unter  Anwendung  der  Induction  in  comparativ-genetischcr  Methode) 
auch  das  gesellschaftliche  Leben  in  seinen  höheren  Interessen  beherrscht 
sein,  um  jenen  Gefahren  entgegenzutreten,  wie  sie  „im  materialistischen 
Streit  unserer  Tage"  (1877)  als  „ein  ernste«  Zeichen  der  Zcitu  (s.  A.  Lange) 
aus  dem  Materialismus  bedrohen,  —  ein  prächtiger,  aber  unbeholfener  Torso, 
so  lange  ihm  sein  denkendes  Haupt  noch  fehlt.  Und  mit  solchem  wird 
es  gekrönt  dastehen,  wenn  auch  die  Psychologie  zu  den  Naturwissen- 
schaften hinzugetreten  ist  (kraft  des  in  der  Ethnologie  beschaffbaren 
Materials).  Die  nothwendig  verbindende  Gesetzlichkeit  erfasst  sich  in 
der  Constanz,  die,  wenn  auch  ausserhalb  des  sinnlich  Fassbaren  in  den, 
bei  der  Vcrgleichung  mit  dem  Anderen,  dritten  Punkt  fallend,  doch  in 
solcher  Constanz  die  Realität  mathematisch  beweist  für  logisches  Rechnen 
(beim  Fortgang  von  dem  Endlichen  zum  Unendlichen).  Obwohl  die  Er- 
fahrungen am  thatsächlich  Fassbaren  die  unerlässlich  erforderliche  Vor- 
bedingung bilden  für  sichere  Erkcnntniss,  fällt  nicht  dahin  die  Realität, 
sondern  in  die  Gesetzlichkeiten,  wie  durch  vernunftmäsgiges  Denken  ver- 
standen, und  damit  in  das,  solches  Vcrständniss  gewährende,  Denken,  aus, 
eigenem  Bcwusstsein  des  Selbst,  wenn  zum  Abgleich  gelangend  bei  Be- 
antwortung gestellter  Fragen  (unter  den  Harmonien  des  Kosmos). 

„Die  Falschheit  des  Materialismus  muss  sich  insbesondere  dort  zeigen, 
wo  seine  Principien  auf  Psychologie  und  Logik  angewendet  und  diese  in 
seinem  Sinne  umgestaltet  werden"  (s.  Glossner),  weil  es  zu  solchem  Zweck 
einer  vorherigen  Materialanschaffung  bedurfte  (in  den  Völkergedanken), 
um  die  naturwissenschaftliche  Methode  zur  Anwendung  zu  bringen,  und 
so  neben  dem  Materialismus  auch  den  Idealismus  einzuführen,  als  voll- 
berechtigte Staatsbürger  im  naturwissenschaftlichen  Zeitalter  (einheitlicher 
Weltanschauung). 

Mit  dem  (cleatischen)  Sein,  im  iv  xal  näv  (b.  Xcnophancs),  gewinnt 
das  Denken  seinen  Anhalt,  avto  votlv  laiiv  te  xal  tfvai  (s.  Parmcnides), 
und  aus  den  Täuschungen  des  Seins  (rä  do^aata  oder  ta  nqo<;  do^av)  er- 
füllt sich  das  Seiende  als  das  (körperlich)  Volle  (ro  nUov),  wie  dem  ein- 
heitlich das  All  durchschauenden  Gedanken  (in  Bodhi)  sich  der  Gegensatz 
zu  Maya's  Täuschungswelt  in  das  eigentlich  Reale  wandelt,  beim  Nirvana, 
als  Pleroma,  wenn  die  metaphysisch  leeren  Spcculationcn  ihre  methodische 
Ausfüllung  erhielten  (durch  naturwissenschaftlich  begründete  Psychologie). 

Umfangen  von  dem  Ganzen  im  Sehen,  Denken,  Hören  {olloq  6qq, 
ofaog  öi  votTj  ovkog  64  t'  dxovft),  ist  einheitlich  eines  mit  der  Gottheit 
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(ttg  fo6$),  wer  vcrnunftgcniHss  ihre  Gedanken  denkt,  im  gesetzlichen  Ein- 
klang (des  Dliarina  mit  Maua*).  Da»  mochte  gehen,  im  gemeinsamen 
Mutterschooss  allgemeiner  Mischung  (avyx^taig),  —  auch  für  Uli  (Po-uli)  der 
Kanaka  („Inselgruppen  in  Oceanicn"  8.  22b)  — ,  bis  es  bei  unsicherer  Ver- 
nttnftigkeit  bänglich  wurde,  wenn  ein  „Nousu  (b.  Anaxagoras)  kommen  sollte, 
Uber  die  Ordnung  zu  befragen  (etia  ö'  tovg  ik&viv  aiut  duxötffirjo*). 
Darüber  gab  es  bald  zu  viele  Interpreten  nach  religiösen  Prädilectionen 
in  der  Theologie,  und  so  lässt  Luercz  seinen  Schlachtruf  erschallen,  die 
arme  Menschheit  von  der  Furcht  zu  befreien,  wie  Kpikur  es  gelehrt,  wenn 
im  Vollvertraucn  auf  gesetzlichen  Verlauf,  die  Euthymie  (b.  Demokrit) 
ungestört  bleibt,  bis  zur  Ataraxic,  und  wiederum  Sclbstvernichtung  viel- 
leicht, im  Auslauf  der  von  (Schoppenhaucr's)  Willen  geschaffenen  Welt  (in 
Willens-  und  Wunsches-Zauberkraft,  soweit  sie  reicht). 

Dabei  mögen  auch  Götter  ((lX*novQytjTo$)  in  die  Welt  der  Leiden 
(schmerzlicher  nDukhau)  nicdcrblickcn,  in  rioWa  (Demokrit's),  aus  „Meta- 
kosmien  (b.  Epikur),  oder  von  Rupatcrrasscn  herab,  wo  metaphysischer 
Fcinschmeckcrci  die  Fülle  an  Herrlichkeiten  bescheert  sein  wird  (und 
Wiederoffenbarungen  nicht  fehlen).  Immer  indess,  wenn  die  Gottheit  zu 
weit  entfernt  ist,  um  vom  Gebete  erreicht  zu  werden  (gleich  Njankupong 
oder  Mawu,  im  schwarzen  Guinea),  wenn  das  irdische  Leben  also  mit  den 
Emanationen  nur,  in  dienstbaren  „Wongu  —  gleich  Hcnaden,  als  i>toi 
(b.  Proklus)  oder  (s.  Philo)  dvrafulg  (Äo>oi)  —  zu  thun  hätte,  dann,  statt 
den  Dienern,  der  Götter-Diener  wieder,  in  dienstbare  Hände  zu  fallen, 
bleibt  es  rathsamer,  die  Naturkräfte  zu  bemeistern,  und  daneben  zugleich 
der  für  Eroberungen  geläufige  Hätz  vom  „divide  et  impera",  so  dass  sich 
atomistischc  Vertheilung  zu  empfehlen  hat  (für  naturwissenschaftliche 
Forschungsmethode). 

Die  Angst  vor  den  Göttern  hatte  um  so  mehr  zu  bedrängen,  je  mehr 
unter  einer  von  krystallencr  (oder  christlicher)  Glasglocke,  im  (patristischen) 
Dom  (s.  Draper),  überstülpten  Welt  Alles  auf  engstem  Kaum  zusammen- 
gepfercht war,  und  also  Nichts  verborgen  bleiben  konnte,  vor  dem 
Schwarzmann,  der  bei  den  Pescherähs  umgeht  (in  schmaler  Felsschlucht). 

Wer  anderseits  dem  freien  Gedankenflug  folgte,  fand  von  grausigem 
Staunen  sich  gepackt,  wenn  zu  schwindelnder  Höhe  emporgerissen,  dort 
auf  leere  Weite  blickend,  unmessbarer  Dehnung,  und  so  im  verzweiflungs- 
vollen  NiehtigkeitsgcfÜhl  war  der  einheitliche  Faden  bald  zerrissen,  60 
dass  es  dualistisch  klaffte,  in  Körper  und  Geist,  wobei  dieser,  von  jen- 
seits, aus  einer  HintcrthUr  (VvQafrtv),  hinzugekommen,  übermächtig  berein- 
igte, bis  zum  stumpfsinnigen  Erdrücken,  in  willenloser  Hingabe  an  den 
Glauben  (und  was  durch  ihn  in  Gnade  der  Offenbarungen  gespendet  sein 
mochte). 

Hier  blieb  keine  andere  Kettung,  als  die  handgreifliche  Scheidung, 
zwischen  dem,  was  im  Begriff  gegriffen  werden  konnte  (dem  <neqtöv  oder 
vaat6v)}  und  dem  Mi]  ov  (xt-vov  oder  ftavöv),  als  Nichtiges,  das  jetzt  keine 
Sorgen  länger  zu  machen  brauchte,  weil  eben  aus  der  Welt  geschafft, 
(radical  fort). 
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Zu  anderem  Aussehen  gestalten  sich  diese  Aspecten,  wenn  die  Welt 
selbst,  —  die  Welt,  in  der  wir  leben,  —  eine  unendliche  geworden  ist, 
indem  dem  Geistigen  sodann  die  Empfindung  einheitlicher  Zugehörigkeit 
kommen  muss,  im  Uncndlichkcitsznge  der  Gedanken. 

Innerhalb  eines  vom  Firmament  umschlossenen  Weltsystems  war  die 
Schöpfung  nur  insofern  selbstgcgebcn,  als  sie  sich  erzwungenerweise  in 
einer  oder  anderer  Art  mit  den  Grenzen  abzufinden  hatte,  worauf  sie  stiess 
(nach  Oben  und  nach  Unten). 

Die  Lösungsweisen  lagen  in  ihrer  beschränkten  Auswahl  vor,  je 
nachdem  die  Erde  einen  mehr  weniger  bequemen  Stutzpunkt  zu  erhalten 
vermochte,  oder  der  Himmelsherr  seine  entsprechend  ausgestattete  Be- 
hausung. Dann  konnte  es  mit  dem  Schaffen  vorwärts  gehen,  und  kam 
ein  „ex  nihilo"  in  die  Quere,  blieb  Fredegisus  Interpretation  („de  nihilo 
et  tenebris"). 

Im  Anfang  und  Ende  von  Mahadeva's  Schöpfungssänlc ,  forschte 
Vishnu  abwärts,  Brahma  aufwärts,  der  letztere  mit  Erahnungen  und 
Antworten,  deren  Anmassung  sein  Gegner  brutal  bestritt  (in  Kopfver- 
kflrzung).  Wie  das  JV,  weil  die  Höhe  nicht  erreicht  werden  kann,  Negation 
ist,  so  die  Mg,  in  unerfassbarer  Tiefe  (b.  Piaton),  das  ßd&og  (bis  zum 
Bytbos). 

War  Anfang  und  Ende  sichtlich  gegeben,  mit  dem  seit  Uranos  oder 
Gäa  (oder  Rangi  und  Papa)  gealterten  Elternpaar,  mochte  es  als  Vor- 
zug erscheinen,  statt  jüngere  Göttcrerbcn  zur  Herrschaft  einzusetzen, 
das  Gesammtgcschäft  kalt -nüchternen  Atomen  zu  übertragen,  von  denen, 
wenn  nichts  zu  hoffen,  doch  eben  auch  nichts  zu  fürchten  war. 

Anders  freilich  in  einer  dynamisch  durchdrungenen  Welt,  wo  es  mit 
Ewigkeiten  wallt,  bei  Unendlichem  ringsum. 

Hier  bleibt  der  Atomistik  ihre  absolute  Bedeutung  von  vornherein 
negirt,  wogegen  ihre  relative,  für  die  Methode,  desto  durchgreifend  be- 
deutungsvoller hervortritt,  weil  eben  fest  gesicherte  Anhalte  gewährend, 
für  jenes  logische  Rechnen,  das  sich  einstens  bis  zu  ein  Infinitesimal- 
calcul  wird  zu  versteigen  haben  mögen,  und  also  gut  thnt,  zeitig  sich 
vorzusehen,  um  schwindelfrei  zu  bleibcu  (bei  künftiger  Durchbildung  der 
Psychologie  als  Naturwissenschaft). 

Der  Begriff  des  Wirkens  liegt  für  den  Menschen  im  Werkzeug,  und 
hat  für  ihn,  ein  insofern  immanenter,  zu  gelten,  als  durch  solche  „Organ- 
projectionu  (s.  Kapp)  erst  die  Natnrhcit  (Wesenheit)  gewonnen  wird,  für 
die  Menschenwesenheit  innerhalb  der  durch  das  Band  der  Sprache  ge- 
schlossenen Gesellschaft,  in  welcher  ausserdem  mit  dem  selbstgemachten 
Werkzeug  erst,  das  Recht  des  Sonder  -  Eigenthnins  (aus  dem  Allgcmcin- 
besitz  der  Horde),  zur  Anerkennung  gelangt  (cf.  „Allg.  Grundzüge  der 
Ethnologie«,  S.  33). 

Wie  die  Sprache  ist  deshalb  das  Werkzeug  unter  den  Vorbedingungen 
der  Existenz  aufzufassen,  und  mit  der  einfach  primärsten  Wirkungsweise 
desselben,  dem  Bohren,  in  der  Drehbewegung,  ist  die  Feucrzengung  ein- 
begriffen CfÜr  Agni's  vedisehe  Zeugung),  während  der  Drang  zur  Ver- 
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körperung  sprachlich  angeregter  Gedankengehilde,  —  in  der  tfoyty 
(s.  Homer),  als  Kanst  des  (priesterlichen)  Zimmermanns  (auf  Tonga),  — 
sodann  mit  dem  Schnitzen  seine  Befriedigung  findet;  (weshalb  in  den 
Anleitungen  für  die  Sammlungen  der  Museen,  auf  alle  Art  von  Schnitzereien 
vornehmlich  hingewiesen  ist,  nebst  den  dazu  vcrwaüdten  Instrumenten, 
unter  Aufmerksamkeit  auf  die  Verlaufsstufen  der  Herstellungsweise).  In 
Ausvcrfolgung  des  Maschinenwesens  ist  die  Forschung  genöthigt 
(s.  Rculcaux),  „in  die  dunkeln  Fernen  der  Entwicklungsgeschichte  der 
Menschheit  hinaufzusteigen,  um  die  ersten  Keime,  die  ersten  Wurzel- 
fäden  der  Begriffe  aufzufinden,  welche  im  Laufe  ungezählter  Jahrhunderte 
sich  langsam  fortgebildet  haben,  bis  in  entwickelte  Civilisationen  hinan, 
durch  hohe  Culturen  und  zwischen  untergehende  hindurch,  um  dann  end- 
lich bei  den  Abendländern  in  den  letzten  zwei  Jahrhunderten  ihren  bis 
heute  im  Steigen  gebliebenen  Aufschwung  zu  empfangen"  (1875). 

Als  treibender  Bewegungsgrund  bei  seinem  Entstehen  in  der 
schöpferischen  Dcnkthätigkeit  des  Menschen  wirkend,  unterliegt  das 
Werkzeug  für  seine  Verwirklichung  den  Bedingungen  der  geographischen 
Provinz,  nach  seinem  Material  (das  Holz-,  Stein-,  Muschel-,  Knochen-Alter 
u.  8.  w.  anzeichnend)  sowohl,  wie  betreffs  der  Bestimmung  (in  der  Jagd, 
—  je  nach  den  Thieren  derselben  — ,  dem  Fischfang,  Ackerbau  u.  s.  w.), 
und  im  Total  des  Effects  aus  den  Ursächlichkeiten  ergiebt  sich  der 
Gesammterfolg,  um  dem  Zweck  zu  entsprechen  (mit  Hinrichtung  auf 
das  Ziel). 

Die  Frage  nach  dem  ö&ev  y  xivymg  (b.  Aristoteles)  beantwortet  sich 
aus  dem,  —  späterhin  zum  „Appctitus  intellectivus"  (b.  Thom.  Aq.) 
wählerisch  verfeinerten  — ,  Hunger,  indem  der  nackt  und  hülflos  auf  die 
Erde  gesetzte  Mensch  (s.  Plinius)  zu  verhuugern  hätte  ohne  Werkzeug,  da 
die  „arma  antiquau  (b.  Lucrcz)  nicht  weit  reichen. 

Wenn  hier  nun,  unter  erstem  Abgleich  mit  den  im  anthropologischen 
Kreis  vorliegenden  Naturverhältnissen  (in  Unschädlichkeitmachung  der 
gegensätzlichen  Reize),  der  Zeitpunkt  freier  Müsse  eintritt,  wirkt  die  im 
Denken  bereits  angeregte  Bewegung  weiter  hinaus,  zur  Verschönerung 
des  Instruments,  (ebenfalls  wieder  unter  Abhängigkeit  in  dem  zur  Ver- 
arbeitung gelieferten  Material);  und  so  bilden  die,  (zugleich  als  wichtigste 
Objecto  der  Beobachtung  dem  ethnologischen  Sammler  zur  Aufgabe  ge- 
stellten), Ornamente,  in  ihren  primitiven  Fonnfassnngcn,  (und  artistischem 
AnBchluss,  wie  in  peruanischen  Geweben  z.  B.),  die  Unterlage  zum  Ausgang 
für  ideale  Gestaltungen  der  Kunst,  des  ooyog  (b.  Hcrodot),  oder  dann, 
unter  erdrückender  Grösse  des  Problems,  dem  (bescheideneren)  if  iXoaoyos  (in 
Phlius),  auf  das  Schöne  hin,  gemeinsam  mit  dem  moralisch  empfundenen 
Guten  (für  das  sociale  Leben).  Hier  sind  bei  den  Naturstämmen  die 
ävayQi'tya  doyfiata  (wilder  „Theologen"  neben  uqxaTot  noiijtal),  symbolisch 
zu  entziffern  (aus  Vorstufen  der  Schrift  in  den  Sammlungen). 

Wenn  klar  und  offen  der  Blick  durch  seinen  Gesichtsbezirk  hinaus- 
schant,  wenn  gesund  normal  im  Sinnlichen  auf  innerliche  Veranlagungen  die 
Aussen  -  Empfindungen  wiederklingen  (den  Ayatana  die  Aromaua  ent- 


Digitized  by  Go 


LXX1X 


sprechen,  in  richtiger  Corrcspondenz),  dann  erfreut  das  in  Katar  und  ihren 
Gegenständen  gesetzlich  Ausgedrückte,  um  hei  den  edler  vollendeten  Ge- 
staltungen des  Schönen  in  Bewunderung  und  Andacht  zu  bengen. 

Und  wenn  der  geistige  Blick  zu  seiner  höheren  Auffassung  gelangt,  — 
in  den  gebietend  rückwirkenden  Moral  -  Ideen  des  Guten,  des  Gerechten 
und  Richtigen  (gesellschaftlicher  Bildung),  —  dann  entbrennt  die  Liebe  zu 
dem  göttlichen  Urheber  in  mystischer  Versenkung  der  mit  sich  selber 
redenden  Individualität,  während  hier,  bei  lebendigem  Zusammenhang  mit 
der  gesellschaftlichen  Existenz,  aus  ihren  Schöpfungen  sympathisch  es  sich 
mit  der  „Benevolentia  generalis"  durchdrungen  fühlt,  im  warmen  Mit- 
gefühl, das  zu  activer  Mitbethätigung  drängt,  den  Leiden  abzuhelfen,  für 
harmonisch  allgemeinen  Einklang  (zusammenklingend  dem  Selbst),  und  so  — 
statt  im  Nichts  des  Absoluten  platonische  Schatten  einer  Nephcle  zu  um- 
armen in  Ixion's  Wolkcngcbilde  (s.  Hamilton),  in  hart  marmorner  Statue 
(worauf  Condillac  seine  roseduftenden  Experimente  verschwendete)  — ,  so 
lieher,  vielmehr,  bei  der  Umarmung  (s.  Ovid)  mit  Leben  zu  durchdringen, 
(wenn  mit  „glühendem  Verlangen  Pygmalion  den  Stein  umfasst"),  um  den 
Materialismus  zugleich  in  Idealismus  zu  wandeln  (kraft  naturwissenschaft- 
licher Psychologie). 

Dann  mögen  die  „virtntes  intcllcctuales  infnsac"  (b.  Thom.  Aq.)  oder 
„Icb  vertus  intcllcctuclles  inspirecs"  (s.  Gratry)  in  Frömmigkeit  zur  Ver- 
ehrung stimmen,  bis  zum  Gehorchen  auf  den  kategorischen  Imperativ  des 
Pflichtgebotes  (b.  Kant),  um  in  activer  ßethätigung  dem  genug  zu  thun, 
was,  im  Pathos  unseres  Dichter  -  Heros,  sehnsuchtsvoll  ergreift,  die  ein- 
wohnende Bestimmung  zu  erfüllen  auf  irdisch  planetarem  Bezirk  (unter  har- 
monischen Gesetzlichkeiten  eines  Kosmos). 

Hier  nun  sprechen  für  den  Menschen  aus  seiner  Gottheit,  —  wenn 
beim  Schauen  dieselbe  umkreist  (b.  Platon)  im  göttlichen  Reigen  {%oqo<; 
ivfoos),  —  die  Offenbarungen  der  Religion,  wobei  die  Nainensbczeichnung 
von  geschichtlichen  Verhältnissen  abhängig  bleiben  mag,  oder  wandelnd 
in  der  Welt  der  Vorstellungen,  je  nach  den  auf  früheren  Stadien  mytho- 
logisch dort  verkörperten  Gestaltungen  des  gesellschaftlichen  Denkens, 
(um  so  geschichtlich  congruenten  Cult  mit  den  Staatseinrichtungen  zu  ver- 
knüpfen, und  der  Cnltur- Entwicklung  ihren  organischen  Zusammenhang 
ungestört  zu  bewahren). 

Die  Weisheit  ist  den  Todten,  nicht  den  Lebenden  gegeben  (in  Plato's 
Phaedon),  aber  die  der  Weisheit  Lebenden  (als  Philosophen)  bethätigen 
sie  im  Leben  durch  active  Mitarbeit*)  (in  der  tdtoTTQar'u*  der  Gesell- 


•)  L'esprit  grandit,  qunnd  il  fait  chaud  dans  l'&rae  (s.  Gratry).  Die  ratio 
perveniens  ad  finem  stium  (h.  Aug.)  fühlt  den  appetitum  innatum  ad  visionem 
intuitivam  (a.  Thom.  Aq.)  aiih  den  Idealen  der  Gcsellschaftawesenheit  practiach  be- 
th.Utigt  (im  Ausverfolg).  Magnn,  immo  maxima  pars  supientiac  est  quaedam  aequo 
animo  ncscire  velle  (mit  naturwissenschaftlichem  Verständnis»  des  Warum,  Worin 
und  Wieweit,  unter  verbleibender  Möglichkeit  der  Erweiterung,  sobald  ein  ge- 
sicherter Weg  gefunden). 
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schaftsklassen),  im  Zusammenwirken  an  der  Ethik  nationaler  Aufgaben 
(unter  eigener  Intcgrirung  des  Selbst  au»  der  ihn  cinbegreifenden  Gesell- 
schaftswesenheit). 

Ausser  im  Denkenden  beruht  das  Esse  in  Percipi  (b.  Berkeley),  aber 
7tatntg  äv&Qomot  rov  tidivat  oqiyovreu  (b.  Aristoteles),  ihrer  Bestimmung 
entgegenreifend  (unter  Verlängerung  der  Oedankenreihen).  Das  äussere 
Objeet  definirt  sich  in  der  Auffassung  (s.  Melanchthon\  aber  nur  durch  Er- 
fahrung erweist  sich  der  Causalncxus  (s.  Hnmc),  also  soweit  nur,  wie  die 
Natur  im  tellurischen  Bereich,  den  Experimenten  (b.  Bacon)  zugänglich  (in 
naturwissenschaftlicher  Forschung);  dla  nävxmv  eaitv  dvrafnq  rov  &fov 
(s.  Aristobulus).  Im  Fortgang  der  Gcneralisationen  hängt  die  richtige 
Deckung  der  Vorstellung  von  der  Richtigkeit  der  Rechnungsoperationen 
ab,  und  jenseits  des  vovq  und  voyiov  steht  das  vntQßtßijxog  %r(v  vor  qvxuv 
(s.  Plotin),  hinausragend  in  Unflberschbarkcit  des  All,  um  einem  höheren 
Caleul  angenähert  zu  werden,  und  im  trügerischen  Scheinbild  des  xoGpoc 
votjt6$  das  Gesetzliche  (aus  Maya  des  Dharma)  ahnungsvoll  verstehen,  das 
Nicht-Offene  (Am-un  oder  Amnn)  aufzuschliessen  hoffend  (aus  kosmischen 
Harmonien). 

„Wir  können  von  Nichts  in  der  Welt  Etwas  eigentlich  erkennen,  als 
uns  selbst,  und  die  Veränderungen,  die  in  uns  vorgehen"  (s.  Lichtenberg), 
da  die  Gegenstände  sich  nach  den  Begriffen  richten  (s.  Kant),  neben  den 
„Dingen"  (in  der  „Welt  der  Vorstellungen"),  wobei  der  Mensch,  als  „Mass 
der  Dinge"  (b.  Protagoras),  aus  dem  Ccntrnm  verrückt  worden  ist  (seit 
astronomischer  Revolution).  Lc  tout  nnivcrsel  est  un  ötre  qui  existe,  c'cst 
la  le  fond,  dont  tous  les  ctres  sensibles  sont  des  nuanecs  (s.  Dcschamps). 
•  Sunins  igitur  modi  inentis,  si  auferas  modum,  emanet  ipsc  deus  (s.  Geulinx). 
Ausser  uns  giebt  es  Nichts,  was  dem  vermeintlich  Gesehenen  entspricht, 
da  den  Hinweisungen  auf  bewusste  Intelligenz  das  bezichungsmfissige 
Verhalten  fehlt  (s.  d'Alembert),  bis  auf  höheren  Caleul  (im  logischen 
Rechnen). 

Ans  psycho -physischen  Correlationcn  zwischen  Seh-  und  Hörbildern 
steckt  im  lautlichen  Wort,  ans  onomapoctischcr  Ingredienz,  jenes  Wesen 
der  Dinge,  wodurch  der  Protest  gegen  Uebcrcinkunftswahl  veranlasst 
wurde  (bei  Sokratcs).  Auch  wenn  die  Sprache  sinnlich  abgelöste  Ver- 
allgemeinerungen durch  artikulirten  Ausdruck  zu  decken  sucht,  schaffen 
darin  unbewusst  willkflhrlosc  Beziehungsverhältnisse,  welche  auf  jedes- 
malige Stimmung  zu  treffen  suchen,  aber  bei  dem  Schwankenden  derselben, 
weil  von  dem  Stufengrad  der  Kenntniss  abhängig,  und  mit  demselbcu 
wandelnd  geändert,  der  Kraft  durchgängiger  Befriedigung  zu  ermangeln 
beginnen,  bis  rein  nominalistisch  verhallend  (in  „flatus  vocis"),  so  dass 
das  Sprachgernst  dann  nur  als  Mittel  zu  dienen  vermag,  wenn  „baumeister- 
lich" (s.  Göthe)  der  Philosoph  sein  System  emporzurichten  unternimmt 
(zur  Verkörperung  der  innerlich  treibenden  Ideenregungen  des  Denkens), 
damit  6  fo<o  Xoyoc  (b.  Aristoteles)  zur  Gestaltung  kommt  (o  iV  rij  tf>vxQ)> 
für  die  Beweisführung  (ilnodulSiH;)',  und  so  bedarf  es  einer  Psychologie 
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zunächst  (sowie  der  Methode*)  ihrer  naturwissenschaftlichen  Bchandlnngs- 
weisc). 

Die  Individuen  vergehen,  die  Arten  dauern  (b.  Aristoteles),  und  (da 
mit  ihnen  also  auch  dasjenige  Element,  das  aus  dem  Individuellen  darinnen- 
steckt)  demgemäss  das  Bewusstscin  gleichfalls,  für  die  entsprechenden 
Organisationen,  in  denen  es  sich  geklärt  hat  (zu  eigenem  Verstäudniss). 
„Unumquodque  individuum  ex  materia  et  forma  compositum  est"  (s.  Abälard), 
indem  die  Materia  (des  Qenus)  von  der  Forma  (der  „substantialis  differentia") 
angenommen  wird  (scholastisch),  zur  Differenzberechnung  (der  Wesenheit). 

„Pour  Averroes  le  principe  d'individuation  est  la  forme,  pour  St.  Thomas 
c'est  la  matiere"  (s.  Renan),  hier  ftlr  die  „Specics  sensibilis",  neben  welcher 
die  „Species  intelligibilis"  (in  übersinnlicher  Form)  zum  Begreifen  führt 
(b.  lbn  Sina),  und  während  nun  die  Realität  jener  auch  dieser  zukommt, 
in  dem  Object,  bleibt  solches  zugleich  der  Vergänglichkeit  Uberhoben, 
wobei  es  im  anderen  Falle  nur  vorübergehend  erscheint,  nach  dem  Bestände 
einer  Stetigkeit  des  Gesetzlichen,  das  zu  Grunde  liegt,  im  Irdischen  hier, 
im  Jenseitigen  dort:  das  tfdog  in  der  Idee  (eines  Idealen).  „Lc  genic  est 
la  nature  möuic,  poursuivant  son  oeuvre  dans  1'esprit  humainu  (s.  Scaillcs), 
in  schöpferischen  Thaten  des  Denkens  (unter  der  Harmonie  kosmischer 
Gesetze). 

Als  Abglänz  göttlicher  Herrlichkeit  (dixavyaafia  xeri  xttQaxt*iQ  »fc 
•  vnoavaanaq)  ist,  in  Schöpfung  der  atüvec,  (cf.  Barnabas'  Brief  an  die 
Hebräer),  der  ewige  Hohepriester  (nach  Art  Mclchisedek's)  im  Logos  (für 
das  Evangelium  Johannis)  Fleisch  geworden  (ö  koyog  aaQ%  iyirtro),  damit 
aus  seiner  Fülle  (ix  tov  nX^qtäfHttog  avtov)  Gnade  geschöpft  werde  (in 
Offenbarung  seit  der  Weltschöpfung),  während  unter  dem  Vorübergang 
der  Tathagata,  in  Zciterfüllung  gegenwärtiger  Weltperiode,  der  von  den 
Meditationshimmeln  (im  Wandel  der  Existenzen)  nach  Tuschita  herab- 
gekommene  Sakyamuni,  von  dortaus  in  Maya's  jungfräulichem  Leih 
wiedergeboren  wird,  um  zur  Durchschau  (des  Dharma)  zu  erwachen  (als 
Buddha),  und  das  Gesetz  (im  Walten  der  Karma)  zu  verkünden  (für 
psychologischen  Ausgleich  im  Nirwana).  Der  Schmerz  (Dukha)  sollte 
geheilt  werden  durch  das  Evangelium,  welches,  ein  axävdaXov  den 
Hebräern  (oder  Juden),  eine  n<a^ia  den  Hellenen  —  den  Armen  und 


•)  Wollen  ist  Uracin  (s.  Schölling),  aber  „Vouloir  et  savoir,  c'est  pouvoir; 
vouloir  ne  9t» f fit  pas"  (s.  Gratry),  uml  so  bedarf  es  der  Sachkunde,  um  PfiiBchcrcien 
zu  mindern,  (und  deren  Folgen  in  der  Colonialpolitik),  zum  Studium  angesammelten 
Materials  (in  der  Ktbnologie).  Alogisch,  wie  das  „Dasa"  der  Welt,  wird  der  Wille 
(b.  K.  v.  Hartmann)  antilogisch,  indem  „ziellos  aus  der  Kühe  der  Potentialität 
herausgedrängt"  (s.  Ueberweg),  und  so  seine  Sclbstvernichtttng  deeretirend  (ver- 
dienstlicher, oder  verdienter,  Weise).  Ob  optimistisch  oder  pessimistisch  bliebe 
dabei  mystischem  Mist  tiberlassen,  je  nach  der  Brechung  aus  subjectivem  Linslein 
im  Hirn  des  kritisch,  gleich  dem  Keccnsenten  (im  Dichterlied),  „tapferen  Kitters* 
unter  „Don  Quixote's  Wappnung"  (im  gewaltigen  Walten  der  Welt).  Wenn  die 
Geister  erwachen  (wie  zu  Huttens  Zeit),  durchströmt  es  mit  der  Lust  des  Lehens 
Denjenigen,  der  offenen  Ohres  ihnen  lauseht,  dem  Kitfzcichen  seiner  Zeit,  die  ihn 
geboren  hat,  für  die  Aufgaben  thatkritl'tiger  Arbeit  (im  Wirken  und  Schaffen). 
Ilsslian.  Ar.hipel.itfo.   IV.  f 
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Schwachen  —  gepredigt  wird  (b.  Paulus),  im  Glauben  durch  die  Liebe 
bethätigt  (niattg  dt  ayunr^q  iviQyovftivij),  wobei  die  Gerechtsprechung  der 
Gläubigen  sich  alt;  ein  „synthetisches  Urtheilu  ergiebt,  oder  als  ein 
„analytisches  Urtheil11  (s.  Ueberweg),  „unter  mannigfachen  theologischen 
und  philosophischen  Erörterungen"  (1880).  Xach  Clemens  Rom.,  der  in 
Caesarea  durch  Petrus  unterrichtet,  von  ihm  als  Nachfolger  anf  dem 
Bischofsstuhl  eingesetzt  wurde  (s.  Tertnllian),  ergiebt  sich  dan  symbolische 
Vcrständniss  alttcstanieutlichcr  Ordnung  als  yyüiatg  (wie  im  Coriuther- Brief ), 
wührend  in  den  Recognitionen  (b.  Clcm.  AI.)  der  Magier  »Simon  bekämpft 
wird  (als  Repräsentant  der  Gnosis).  Hennae  Pastor  (s.  Gaab)  belehrt 
als  Schutzgeist  (Uber  die  ttberverdienstliche  Gnade),  in  der  xa^oÄix^ 
ixxXqaia  (b.  Ignat.).  Im  teiQttdiapog  lehrt  Dainianus  AI.  für  die  Gottheit 
eine  von  den  Hypostasen  unterschiedene  Substanz,  als  fnuQ'gu;  (s.  Oiscbinger). 
„Sicut  eadein  (»ratio  est  propositio,  assumptio  et  conclusio,  ita  eadem  cssentia 
est  pater  filius  et  Spiritus  sanetus"  (s.  Otto  von  Freysing),  in  (Abälarri's) 
Trinität  des  Monarchismus  (mit  drei  Personen,  auf  drei  Attribute  Gottes 
reducirt). 

Wie  „Sigcu  als  „Mutuhci"  (im  Polyuesischcn)  mag  der  \4$fatoet  mit  dem 
sich  diese  (weibliche)  Energie  fllr  die  Valentinianer)  verbindet,  als  Taarao 
(oder  Tangaloa,  dialektisch)  bezeichnet  werden,  bei  Namensgebung  des  iHo$ 
üyviotftog  (s.  Saturnin),  oder  aytaatoiiaaioq  (Justin's),  und  dem  Bytbos  ent- 
spricht, (sprachdeutlich  schon),  Kutnulipo  (auf  Hawaii).  Nicht  aus  eigener 
Natur  unsterblich,  ist  die  Seele  nur  an  dem  von  Gott  verliehenen  Leben 
bethciligt,  so  dass  ihre  Fortdauer  von  Gottes  Willen  abhängt  (s.  Ireniius), 
oder  der  Auffassung  unendlich  ewiger  Ideen  (psychologisch).  Seligkeit 
ist  Ruhen  und  Beharren  in  dem  Einen  (s.  Fichte),  in  Nirwana,  naturwissen- 
schaftlicher Erfüllung  (aus  psychologischer  Induction). 

Ohne  Vorbilder  (Piatos)  hat  Gott  die  Welt*)  geschaffen  (s.  Irenaus), 
da  die  Vorbilder  wieder  Vorbilder  voraussetzen  würden  (mit  dem  Rcgressus 
ad  infinitum).  Occllus  acternum  facit  mundum  (s.  Stobäus).  Es  scheint 
fast  Geschmackssache,  ob  man  das  Masculinum  „Gottu,  das  Femininum 


•)  Di«  Welt  ist  durch  Gott  aus  «^opyor  vXi  gebildet  (b.  Justin),  ta  ntirtn  6 
9tv(  tnoftitt/jtv  it  o\'x  oyitvv  t?t  16  ftrat  (s.  Thcophilus).  AI»  „Ilomuneulus*  (in  Aegypten) 
wuchs  Hus  der  Mutterlauge  da»  Mensehlein  (uf!*Qta7ti'n>iof)  hervor  (s.  Zosimos).  Dax» 
der  an  da«  Kreuzhol/.  Genagelte,  welcher  ihm  seiher  seinen  Geist  befohlen  hat,  der 
Gestorbene  und  Nicht  Gestorbene,  der  Gott  und  Vater  de«  Alles  sei,  lehrte  Kleomene* 
und  sein  Anhang  (b.  Hippolyt).  Bei  der  Taufe  erhielt  Christus  die  ävri'cfjui,  lehrte 
Theodotus  (im  ünöcnuaua  der  Aloger).  Der  als  Bischof  der  Gemeinde  (mit  Monats- 
gehalt) angestellte  Confessor  Xatalius  wurde  allnächtlich  von  heiligen  Kugeln  ge- 
geisselt,  bis  er  in  den  Schooss  der  Kirche  zurückkehrte  (zur  Zeit  Zephyrinu«'). 
Aeque  in  uua  persona  utrumque  distiuguunt,  patrem  et  filium,  diceute»  tilium  carnem 
e»»e,  id  est  hoininem,  hl  est  Jesum,  patrem  autein  spiritum,  id  est  Deum,  id  est 
Christum  (die  Monarchiancr).  Als  Vorläufer  Cerinth's,  (der  den  jüdischen  Welt- 
schopfer  vom  christliehen  Gott  trennt),  Hessen  die  Nicolaiten  (s.  Irenilus)  das  Gesetz 
durch  den  Glauben  aufheben  (in  der  Apokalypse  bekämpft).  Jesus  (zur  Zeit  de» 
Tiberiiis)  wurde  zur  Bekämpfung  des  Koof4axinitu>Q  gesandt  {•*.  Martion),  durch 
vyyii.ni  xo^uorinii u,^i  |b.  Saturuiii)  im.  guobtischen.  Agnosliei&mus  (de«  vyvmaiin). 
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„Natur",  oder  «las  Neutrum  „All"  verehrt  (s.  Lange).  To  di  ye  öXov 
xcu  to  nuv  ovofjct^u)  rbv  avfmavut  xoa^ov  (s.  Ocellus).  „Non  est  peccatum 
nini  contra  conscientiam"  (*.  Abälard),  denn  da  die  Musterbilder  in  einer 
„mente  divina"  ruhen,  müssen  sie  gekannt  sein,  damit  die  „scientia" 
eine  concordirendc  wird  (zum  harmonischen  Abgleich).  Per  hoc  ergo 
quod  dicitur  „ipsae  tenebrae  quantae  erant",  qantitas  in  subjecto  mon- 
stratur;  unde  probabile  colligitur  tenebras  non  snluin  esse,  sed  etiam 
corporales  esse  (s.  Fredegisus).  „Causa  efficiens,  formalis,  finalis  dens  est 
tricausalis"  (b.  Cusanus),  im  unendlichen  Universum  (b.  Bruno),  för  die 
Ewigkeit  (des  Seienden). 

Was,  wie  in  der  Erinnerung  merklich,  aus  Spuren  inneren  Zusammen- 
hanges verbleibt,  beim  temporären  Beieinanderwohnen  des  Psychischen 
mit  dem  Physischen,  hätte  in  diesem,  bei  der  Zeugung,  die  Uebertragung 
einer  materiellen  Fortdauer  (durch  Traducianismus)  zu  erhalten,  in  der 
Vererbung  einer  atavistischen  Stammesscelc  (gleich  „Bla"  in  Guinea), 
während  (b.  Avcrröcs)  die  geistige  Fortdauer  (in  dem  Collcctiv-Individiium 
des  intelicetus)  dem  „Individualgeist"  (Rohmer's)  entgeht,  im  unhewussten 
Umfassen  (des  Unbcwussten). 

Indem  nun  aber  die  gesellschaftliche  Universalität  sieh,  unter  gesetz- 
lichen Gliederungen  auf  der  Erdoberfläche,  in  die  Vielfachhcit  der  ethnischen 
zerbricht,  erleichtert  sich  ans  dem  NationalgcfUhl  (des  Zoon  politikon)  die 
Integrirung  des  Selbst  (im  selbstständigen  Bestehen  eigener  Existenz),  wie 
es,  mit  dem  in  ein  Jenseits  hinüberrcichenden  Deukprocess,  auch  dort 
hinausgetragen  wird  (im  Inmiitcsimalcalcul  logischen  Rechnens). 

Im  letzten  Augenblick  vom  Ertrinken  Gerettete  beschreiben  (nach 
initgetheilten  Beispielen*)  bekanntermaßen)  den  Zustand  als  eine  sinnlich- 
seelische  (mystisch-geistiger  gleiche)  Verzückung,  in  rapidester  Ideenflncht, 
worin  die  gesammte  Vergangenheit  persönlicher  Erlebnisse  momentan 
dem  Blick  eilendst  vorttberstttrzt,  den  Wollustgeftlhlen  des  Coitus  (aus 
einem  „Intelicetus  immissus"  gleichsam)  entsprechend,  und  bei  Erhängten 
kommt  manchmal  die  Fundaufnahme  einer  „erectio  penis"  zur  Erwähnung 
(betreffenden  Orts). 

Im  Averröeismns  des  aristotelischen  Commcntator  *at  i£oxyv  musstc 
auch  die  Lehre  vom  „Zoon  politikon"  zur  Geltung  gelangen,  welche  in 


•)  Die  darüber  in  der  Litteratnr  vorhandenen  Fülle  erhielten,  wahrend  eines 
Aufenthaltes  in  Leipzig  (1859),  eine  fernere  Bestätigung  aus  dem  Munde  eines  dor- 
tigen Buchhändlers,  der  sein  Geschäft  in  geUtiger  Gesundheit  fortführte,  aber 
verschiedene  Male  zu  zeitweiliger  Isolirung  in  ein  „Maison  de  »ante"  sieh  genöthigt 
sah,  aus  psychischer  Erregung;  mit  oder  ohne  Beziehung  /.u  jener  Ertrinkungsnotli, 
(welcher  Unfall  ihn  bei  einem  im  Rhein  genommenen  Bade  betroffen  hatte,  ver- 
schiedene Jahre  vorher).  Die  Asphyxie  durch  Ertrinken  fallt  in  das  medicinische 
Kapitel  vom  „Scheintod"  (Apnoia).  der  sich  ^nur  durch  das  Fehlen  von  Fiitdniss 
und  der  Möglichkeit  wiedererwaehenden  Leben»  vom  wirklichen  Tode  unterscheidet" 
(s.  Canstatt),  als  »Mors  apparensu  t putativ»).  1  >ic  faradische  Contractilität,  sowie 
die  dem  ZuckungsgeBCtze  gehorchende  galvanische  Keaction  Binken  in  ceulriftigaler 
Richtung,  die  Erregbarkeit  der  Nerven  schwindet  ungleich  früher,  als  die  der 
Muskeln  (s.  Rosenthal).  zur  Diagnose  des  Scheintodes  (1876). 

f* 
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ihrem  theologischen  Widerstreit  gegen  körperliche  Auferstehung  in  der 
oceidentalischcn  Philosophie,  fernerhin  in  Verstofs  gericth,  bis  sie  mit 
der  inductiv  erfüllten  „Lehre  vom  Menschen"  im  „naturwissenschaftlichen 
Zeitalter"  der  Gegenwart,  einen  naturgemäßeren  Abschluss  zu  erlangen 
hatte,  bei  induetiver  Durchbildung  der  Psychologie,  mittelst  des  aus 
den  geographisch-historischen  Provinzen  gelieferten  Materials  (der  Volker- 
gedankeu). 

Neben  dem  mit  der  „virtus  imaginativa"  identificirten  „Intellectus 
matcrialisu  führt  in  dem  mit  den  Thieren  getheilten  Instinkt  die  fort- 
schreitende Befreiung  von  Materialität  und  Potcntialität  (s.  Ucbcrweg) 
zum  „Intellectus  acquisitnsu  (b.  Ibn  Radscha),  als  Emanation  des  activen 
Intellectus  (in  der  Gottheit),  und  hier  liegt  dann  dem  „Einsamen"  (oder 
Einzelnen)  seine  Entwicklung  ob,  in  „Vcreclbstständigung  des  Menschen 
gegenüber  den  Institutionen  und  Meinungen  der  menschlichen  Gesellschaft" 
(b.  Ihn  Tophail),  wie  es  sich  fernerhin  auseinanderlegte  bei  der  auf  Avcnröes 
übertragenen  Analyse  der  aristotelischen  Werke  (unter  dem  Chalifen  Alm 
Jacub  Jusuf).  „Aristotelis  doctrina  est  summa  veritas,  quoniam  ejns 
intellectus  fnit  finis  humani  intellectus"  (Aristoteles  est  regula  et  excmplum). 
Im  „Alten  zu  Königsberg"  war  ein  zweiter  Messias  erschienen  (für  Baggescn) 
und  der  Magus  des  Nordens  sucht  die  „Pudenda"  des  Glaubens  (in 
Mysterien). 

Wie  die  Sonne  durch  ihr  Licht  das  Erkennen,  so  bewirkt  die  thätige 
Vernunft  das  Erkennen  (b.  Ibn  Roschd),  als  Aromana  der  Manas  (im 
Abidhanna),  ans  Gesetzlichkeiten  des  Dbarma,  aber  statt  Vernichtung  im 
Nirwana,  wäre  ein  Erfüllen  anzustreben  im  Pleroma  (bei  naturwissenschaft- 
lich einheitlicher  Weltanschauung),  durch  „Instauratio  magna"  (in  einem 
„novum  Organum").. 

Mit  der  Fortpflanzung  ergiebt  sich  die  Erhaltung  der  Gattung  im 
ersten  Gesellschaftskreis  (der  Familie).  „Species  cnm  suis  gencribns  simul 
naturalitcr  existnnt"  (s.  Abälard),  xaxtjyoqtttat  J*V  im  tI  itrr$  ta  yivn 
xai  al  diatfOQai  (s.  Aristoteles),  und  so  kommt  ftlr  die  Attribute  der 
Gottheit  (eines  „unus  deus")  der  Gattungsbegriff  (s.  Anselm.)  zur  Geltung 
beim  Tritheismus  (in  der  Controverse  mit  Roscellin).  A  mortc  naö  e 
cousa  natural  mas  o  rcsultado  d'um  aeonteeimento  extraordinario  (am 
Humbe);  um  dann  die  „Casnmbi"  (almas  dos  mortos)  zu  Hülfe  zu  rufen 
(gegen  den  Endoxe),  liegt  den  „terra  orti"  (s.  Quintiliau)  um  so  näher, 
wenn  etwa  für  solches  Werk  ein  „Chao"  zu  gewinnen,  mit  einer  bis  auf  Stufe 
der  „Abhassara"  hinaufführenden  Abstammung  (hyamhisch  oder  binnanisch). 

Während  die  Philosophie  von  der  Tttttttq  zur  yv<ä(ri$  fortzulcitcu  hat 
(b.  Clctn.  AI.),  als  tj  i>tta  aotp'ta  (s.  Origcnes),  vollziehen  sich  die  Con- 
se(]uenzcn  (patristischer)  Religion  in  dem  „Credo  quia  absurdum  est",  unter 
den  Zuthaten  aus  „Salomon's  Halle",  im  Rechtsstreit  „Jerusalems  contra 
Athen",  wenn  Jeder  Handwerker"  Gott  gefunden  (der  von  den  Philosophen 
unbekannt  gelassen).  „Crucifixus  est  dei  filius;  non  pudet,  quia  pndcndmn 
»•st;  et  mortuus  est  dei  tilius:  prorsus  crcdibile  est,  quin  ineptum  est;  et 
sepultus  resurrexit:  certuni  est,  quia  impossibile  estu  tu.  Tertulliam,  für 
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den  „auf  gezähmter  Bestie  reitenden  Engel"  (b.  Tatian),  im  Christen  als 
Philosophen  (s.  Minucius),  gegenüber  den  Ueberlieferangen  (unwissenden 
Alterthunis).  Und  dann  fuhrt  die  „fuga  sacculi"  zu  (montanistischer)  Vcr- 
mcngnng  in  „commixtio  carnis"  von  Stuprum  und  Matrimoninm  (wenn  die 
Ehe  „nur  Nachsicht"  etwa  gestattet).  „Conjugalis  coneubitus  generandi 
gratia  non  habet  culpam,  coneupiseentiae  vero  satiandae"  (Aug.).  Tradux 
auiiuac  tradux  peeeati  (in  Erbsünde),  und  so  wurden  die  Sünden  der  Väter 
an  den  Kindern  gestraft  (auch  nach  dem  Rechtsspruch  im  Iucareich). 

Doch  dem  nüchtern  vertrockneten  Rechenknechte  auch,  singt  die 
Welt  in  Göthe's  Liedern,  und  Schiller  hat  „die  intelligible  Welt  an- 
schaulich gemacht"  (s.  A.  Lange),  als  „Lehrer  im  Ideal"  (Kant's),  aus 
prophetischer*)  Vorschau  für  die  Enthüllungen  eines  „naturwissenschaft- 
lichen Zeitalters"  (einheitlicher  Weltanschauung). 

Die  dem  Denken  gestellten  Fragen  führen  zur  religiösen  Bindung  im 
Abschluss  des  Horizontes,  hinter  welchem  das  Unbegreifliche,  gleich  „Tahu- 
Wakan"  der  Dakotah,  (in  skeptischer  äxaiaAyipla),  auch  für  Mawu's  raum- 
losen Raum  (der  Eweer),  in  unzugänglicher  Gottheit  verschwindet,  während 
die  Vermittler,  (in  Emanation  der  „Wong"),  innerhalb  des  Gesichtskreises, 
sieh  unter  Verdüstcrung  aus  dem  als  Grundübel  einwohnenden  Schmerz,  (der 
das  Heilswort  der  Tathagata  erharret),  in  böse  Mächte  (an  Stelle  heroischer 
Halbgötter),  verkehren**),  so  das»  (bei  dem  durch  ein  Missvcrständniss 
in  die  Welt  gekommenen  Tod)  jeder  Unglücksfall  in  das  Werk  eines 
Zanbercrs  gezerrt  wird  (bei  den  Abiponen),  auch  wenn  einer  vom  Baum 
stürzt  (s.  Dobrizhofler),  oder  von  der  Leiter  (in's  Feuer  oder  Wasser)  fällt, 
als  „Würfe  und  Schläge  des  Teufels",  wie  von  Luther  ausgedrückt,  in 
populärer  Volksstiinmung,  die  damals  zu  den  Hcxcoproeessen  führte, 
in  entsetzlicheren  Excessen,  als  „Hexenriecherei"  (der  Bantu),  so  dass  sich 
den  Klugen  mitunter  als  Klughcitsregel  anzurathen  schien:  fu/ufoi/at  iHov 
(b.  Philo),  um  durch  „Mimicry"  geschützt  zu  sein  (gegen  die  Nachstellungen 
des  Feindes). 

Wenn  diese  widerlich  treffenden  Ein  Wirkungen  bei  culturfahig  angelegtem 
Volksgeist,  sich  mythologisch  verschönern,  (für  die  Classicität) ,  ver- 
tieft sich  in  die  tieferen  Fragen  der  Philosophie  das  Denken:  „rcrum 
cognoscere  causas",  und  aus  einem  durch  zeitgemäss  herrschende  Welt- 
anschauung erfüllten  Geist,  mag  dann  eine  Offenbarungsreligion  hervor- 


*)  Die  heidnischen  Philosophen,  wie  Plato  (.Moroni  nxtixlZtor)  mit  Nnmenius 
und  seinem  Itnt^o;  (Kroniu»),  stehen  unter  Christus,  weil  sie  keine  Wunder  zu  thun 
vermochten  (s.  Arnob.);  1}  /uorris  nkmvyStlaa  yiyort  iqiu(  (s.  Sabellius)  und  so  folgt 
leicht  ein  „Ilexeneinmalcins"  (des  Dichtere),  wenn  uncontrollirt  (ohne  Logik  des 
Rechnen»,  naturwissenschaftlicher  Psychologie). 

**)  Angeli  (cum  mulicrihus  coneubitus  causa  et  amoribus  victi)  filio»  progenerunt 
(«.  Justin),  tinifitvue  (die  Menschen  erschlagend).  Dcus  itaque  neecit  se  quid  est, 
quia  non  est  quid,  incoiuprchcnsihilis  nempe  in  aliquo  et  sibi  ipsi  et  omni  intellectui 
(».  Erigena),  im  Glauben,  auch  (am  Humbe),  n'um  sö  Dcus  Katongaoti,  Immensidade, 
nomen  que  tuuibicu  sa  da  ao  mar  (wie  bei  den  Chiniu). 
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treten,  wie  liei  <lem,  im  Erdkreis  (zum  Orbis  terrarum)  erweitertet!  Welt- 
reich Roms,  unter  damals  nahender  Krisis  des  Verfalls. 

Solche  mit  Aufnahme  mystisch  -  philosophischer  Lehren  (wie  aus  er- 
neuertem riatonismus)  in  Hypostasen  dem  Grübeln  zugängliche  Theologie 
konnte  eine  Gesamintautfassung  scholastischen  Ausbau'»  (b.  Thom.  Aq.) 
herbeiführen,  bis,  als  mit  der  Revolution  des  siderischen  Weltalls  der  Gott- 
heit ihr  Fussauftritt  verloren  gegangen,  eine  mathematische  Ucconstruction 
eingeleitet  werden  sollte  durch  Dcscartes,  der  folgegemass  den  „Vcrites 
rcvclces"  ehrfurchtsvoll,  aber  scheu  („jusqu'ä  l'cxcc8u)  gegenüberstand, 
zumal  in  Folge  der  Reformation  der  Bruch  der  Confessionen  den  un- 
bedingten Glauben  erschüttert  hatte,  und  trotz  Bossuet's  „Exposition  de  la 
foi"  (tllr  die  „llistoirc  des  variations")  die  zwischen  Spinola  und  Molauus 
(auf  Lcibniz'  Veranlassung)  angeregten  Auseinandersetzungen  nicht  ge- 
nügten (zur  Vereinigung),  weil  ohnedem,  bei  atomistischer  Richtung, 
jesuitische  Einwendungen  fernerhin  hätten  hervorgerufen  werden  können 
(wie  gegen  Bcrnicr,  betreffs  der  Transsubstantiation).  Indess  „le  coenr 
a  des  raison»  que  la  raison  ne  connait  pasu  (s.  Pascal),  und  als  deshalb 
„la  logique  ou  l'art  de  penser"  die  Categorien  (des  Aristoteles)  für  freiere 
Bewegung  de»  Denkens  verworfen,  trat  mit  der  formalen  Psychologie 
(ohne  Ontotogie),  die  Veränderung  ein,  welche  Kant  in  seiner  Kritik  weder 
durch  „reine"  noch  durch  practische  Vernunft  wiederherzustellen  ver- 
mochte, da  für  solche  „Restitutio  in  integrum"  ein  „naturwissenschaftliche» 
Zeitalter"  (s.  Siemens)  die  diesem  erforderliche  Einheit  der  Weltanschauung 
zu  erwarten  (oder  selbst  erst  zu  verarbeiten)  hätte,  nachdem  es  gelungen 
sein  dürfte,  die  Psychologie  den  Naturwissenschaften  anzureihen,  in  der 
„Lehre  vom  Menschen"). 

Die  gnostischc  „Blasphemie"  (s.  Ircnäus)  liegt  in  der  Abtrennung  des 
(deminrgisehen)  Weltschöpfers,  und  den  ethisch  daraus  fliessenden  Weiter- 
folgernngen  für  subjectivistischc  Auffassung  (des  Dekalog),  während  in 
objectiver  Betrachtungsweise  mechanischer  Xaturcrkenntniss  ein  agnostische» 
„Ignoramus"  die  Grenzlinie  zu  ziehen  hat. 

Hierin  fiele  nun  die  Kernfrage  für  den  materialistischen  Streit 
heutiger  Tage. 

„l'nusquisque  tantum  valct,  quantum  potentia  habet",  und  so  hat  das 
Denken  zunächst  den  Bereich  eigener  Befähigung  zu  ziehen,  seit  Dcmokrit 
(unter  Bacon's  Rückweis);  beim  Absehen  von  inadäquaten  Erklärungs- 
weisen  der  Gottheit  zur  Zulassung  des  Epikurismus  durch  Gassendi  (für 
theologischen  Abgleich ),  vorbehaltlich  voller  Einstimmung  mit  astronomischer 
Reform  (b.  Bruno). 

Auf  dem  tellurischen  Standpunkt  des  Planctarischen  würde  bei  ge- 
nügendem Fortgang  induetiver  Forschung  ein  zunehmender  Grund  für 
die  darin  abspielenden  Erscheinungen  sich  gewinnen  lassen,  um  den  in 
der  Welt  als  sein  Werk  geoffenbarten  Weltschöpfer  darin  zu  begreifen, 
wogegen  weiterhin  der  Blick  in  kosmische  Unendlichkeiten  liinausschaut, 
unter  denen  im  Irrationellen  keine  Grenze  (im  Grenzenlosen)  erreicht  werden 
kann,  sondern  nur  (in  rationeller)  Annäherung  ciues  Facit  (nach  dem 
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„Calcul  dos  prnhahiliteV)  aus  den  Gesetzlichkeiten  selbst,  wie  geboten  bei 
Richtigkeit  ihrer  logischen  Berechnung,  nnd  in  Vorbedingung  hierzu  wird 
für  den  Anschluss  an  die .  Psycho  -  Physik  die  Einführung  eomparativ- 
genetischer  Methode  in  die  Psychologie  verlangt,  mittelst  ihrer  Anwendung 
auf  die  Völkergedanken  der  Gesellschaftswesenheit  (im  Zusammenbegriff 
unter  geographisch-historische  Provinzen).  Nur  den  ihm  einwohnenden  Ge- 
danken des  All  (tvdta&Hov  tov  rretnoe  Xoytapöv)  hat  Gott  aus  dem  Seienden 
geschaffen  (s.  Hippolyt),  so  dass  einzig  allein  dem.  diesen  nach  richtigem 
Maassstab,  Begreifenden  das  Menschliche  zum  Seienden  zurückkehren  würde, 
im  Dauernden  (eines  Nirwana,  als  Pleroma). 

Gegenüber  einem  aus  harmonischem  Eindruck  des  Ganzen  optimistisch 
anwehenden  Weltbild,  zerbricht  sich  pessimistisch  der  Zweifel  in  Noth 
und  Qual  bei  dem  Einzelnen,  wo  der  genügenden  Durchschau  einheit- 
lichen Ausgleichs  die  Erfahrung  fehlt  (und  terrestrisch  fehlend  bleiben 
muss),  so  dass  die  Harmonie  selber  harmonisch  gelebt  werden  mflsste, 
wenn  die  im  Materialismus  als  fester  Anhalt  anerkannten  Gesetze  auch 
idealistisch  sich  wiederfinden  (mit  naturwissenschaftlicher  Durchbildung 
der  Psychologie).  Den  Michcliancrn  (Michael  Hahn's)  oder  „Seufzern4* 
(im  Pietismus)  traten  mit  den  Pregizerianern  die  fröhlichen  Christen  entgegen 
(als  „Selige"),  im  optimistischen  Gegensatz  zum  Pessimismus  (lachender 
oder  weinender  Philosophie).  Qui  cognoscit  Deum  esse  in  se,  lagere  non 
debet,  sed  ridere  (ef.  Amalrich.). 

Der  Schmerz  und  seine  Aufhebung  bildet  die  Grundlage  ältester  und 
weitverbreitetster  Religion,  eine  vielversprechende  in  der,  diesem  Grund- 
übel  (aus  gebrechlieh  irdischer  Natur)  zugesagten,  Besserung  (in  den 
Aryani-satyani)  und  Verbesserungen  (moralisch),  durch  die  Tugenden  als 
„Arznei  der  Seele"  (b.  Gassendi),  und  wie  in  einem  Leiblichen  (des  Körper- 
zuckens),  strebt  es  aneh  in  dem  Sinnlichen  nach  Vermeidung  disharmoni- 
scher Störung,  zur  Auffassung  der  entsprechenden  Qualitäten,  die  durch 
unrythmischc  Ordnnngslosigkeit  verletzen;  im  grellen  Licht,  schrillen  Ton, 
bitteren  Geschmack,  Gestank  (bis  zum  teuflischen,  wie  aus  Hinterlassen- 
schaft erwiesen).  Wenn  dann  im  Geistigen  der  „Appctitns  intellcctivus" 
(einem  „doctor  angclieus")  erwacht,  wird  auch  dieser  mit  seinen  „Aromana" 
in  richtiges  Gleichgewicht  sich  zu  setzen  suchen,  auf  jener  geistigen 
Sphäre  der  Gcscllschatltswcsenheit,  woraus  also,  weil  darin  lebend,  die 
„Gegenwürfe u  zu  entnehmen  sind,  in  den  ethischen  Eindrück  e,n  und 
daraus  gebildeten  Begriffen.  Das  Vorhandensein  solcher  Einwirkungen 
von  Aussen  her,  weist  auch  für  sie  auf  eine  zurückliegende  Ursächlichkeit 
hin,  wie  betreffs  des  Materiellen,  worauf  die  Empfindung  fusst,  und  wie 
bei  dieser  also  wird  auch  bei  jenen  zunächst  das  Gesetzliche  in  seinen 
Bedingungen  zu  erfassen  sein,  auf  dem  Wege  der  comparativ-genetischen 
Methode,  unter  thatsächlichen  Anschauungen  der  Völkergedanken,  als 
ethnischer  Schöpfungen  (der  religiös  und  rechtlich  im  Volksleben  leitenden 
Principien). 

Während  dies  einerseits  nun,  beim  Sehnen  nach  Sympathie  (zum 
harmonischen  Frieden  im   rythmisch   erfreuenden  Abgleich)  aus  dem 
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Egoismus  7.11111  Altruismus  drängt,  zum  grösstcu  Glück  fitr  die  grünste  Zahl 
(h.  Hcntham),  so  bleibt  andrerseits  der  Hinweis  auf  das  dein  Geistigen  im 
Ewig-Unendlichen  Quellende,  ein  Ersehnen  mythischen  Lebenswassers  (Vai- 
ora),  zur  Regeneration  (aus  mystischer  Umdunkclung),  von  jenseits  her  her- 
niedersickernd (in  den  Dunstkreis  des  Planctarischcn,  das  mit  den  Offen- 
barungen seiner  Erzeugnisse  im  Kosmos  einbegriffen  liegt).  Und  deshalb: 
Travaillez  la  science  comparec  (s.  Gratry)  „pour  arriver  ä  cc  grand  but 
qui  est  preeisemeut  cc  que  dieu  veut  de  l'esprit  buinain  (il  y  a  de  rharmonie, 
de  la  metaphysique,  de  la  theologic,  de  la  physiqttc,  de  la  geometric, 
de  la  inoralc  partout)*).  „Attendez  que  l'affinite  naturelle  de  la  rcligion 
et  de  la  science  les  rcunissc  dans  la  tete  d'un  seul  homme  de  genie" 
(h.  Joseph  de  Maistrc),  den  Pfad  (der  Megga)  entlang,  als  „viam" 
(s.  Baeon),  und  zwar  würde  solcher  Weg  (oder  Hcils-Wcg)  wenn  etwa 
nicht  auffindbar  (aus  dem  Alten),  neu  zu  berechnen  sein,  in  der  Durch- 
bildung naturwissenschaftlicher  Psychologie  (künftiger  Tage). 

Aus  dem  Körper**)  der  denkt  (b.  Voltaire),  folgt  „que  la  maticre 


*)  Ces  deux  proeedes  necessairca  do  deduetion  et  de  transcendance  sont  les 
deux  proeedes  fondnmentaux  de  la  geometric,  comme  de  tonte  autre  Beience 
(s.  Gratry).  Lo  procede  dialcctique  qui  deinontrc  l'existcncc  de  Dieu,  dans  toutes 
les  demonstratio!!*  eonnues,  est  un  procede.  logique  general,  qui,  applique  aux 
inuthcinatiqucs  a  eree  le  calcul  infinitesimal.  (Lea  vraies  lois  de  la  nature,  bion 
romprises,  ont  toujours  fonne  geometrique).  Ounnia  in  mnncro,  ponderc  et  men- 
sura,  (hat  (lutt  geschaffen).  „Die  Methode,  welche  sowohl  zur  Erkenntnis«,  als  auch 
zur  Beherrschung  die  Natur  bietet,  verlangt  nichts  Geringeres,  als  eine  beständige 
Zertrümmerung  der  synthetischen  Formen,  unter  denen  uns  die  Welt  erscheint,  zur 
Beseitigung  alles  Subjcctivcn"  (s.  A.  Lauge).  Jtu  nüritay  101  iv  1)  ävrttfitt  rvv  dfv 
(».  Aristohulus).  Die  Zahl  wird  als  nAgflo?  iö\>t<iyirov  erklart  (b.  Nikomachos). 
'A\>t9u*>v  wiöv  iff>'  luviov  mrovutfov  (als  selbst  bewegte  Zahl)  bezeichnet  die 
Seele  (Xenokrates).  Thaies  brachte  die  Geometrie  aus  Aegypten  nach  Hellas 
(«.  l'roklus).  Basis  speculationis  est  Parmcnidea  de  uno  ot  multis  disputatio,  per 
quam  Proclus  Unum  et  Unitates  entium  prineipia  invenit  (s.  Kirchner).  /l«Vr« 
yä  /uuv  tu  -/lyvuHJxö/utrt:  u^t9ft6f  fforti  (s.  Stob.),  tovtoy  irvtiag^triwr  (der  Zahlen). 

*•)  Der  Körper  ist  das  Zelt  {«*qv*>()  der  Seele  (b.  Demokrit)  als  „Stiftahütte" 
(im  Tempel).  Wenn  wir  in  den  Werken  alter  Weltwciscn  den  Ausdruck  tiavifiatot 
linden,  den  dio  Lateiner  durch  „incorporeus"  und  die  Deutschen  durch  „un- 
körperliclr  geben,  so  haben  sie  nichts  anderes,  als  eine  sehr  feine  und  subtile 
Materie  anzeigen  wollen  (h.  d'Argcns).  Appellatio  «otoyator  apud  nostros  scriptores 
ext  iuusitata  et  incognita  (s.  Origenes).  Die  Seele  verhält  sich  zum  Körper,  wie 
die  Harmonie  (in  der  Musik)  zu  den  Saiten  (s.  Aristoxenos).  Für  dio  Seele,  als 
Abzweig  (surculus)  aus  Adam's  Seele,  ist  der  roCs  nur  fl?uggestusu  (b.  Tcrtulliau), 
zur  Suggestion  (hypnotisch).  Die  Thiitigkeit  der  Seele  wird  als  Bewegung  gefaast 
(b.  Strato).  Unsere  Ideen,  auch  Hirngespinste  sind  Produete  derselben  Natur, 
welche  unsere  Sinneswahrnchmung  und  Vcrstandcsurtheil  hervorbringt  (s.  A.  Lange). 
Der  irdische  Körper  besitzt  die  Fähigkeit  der  Wicderzeuguug,  in  den  Nachkommen 
fortlebend,  aber  die  Unsterblichkeit  gilt  nur  für  das  Gesammtgauze ,  das  der 
Menschenscele  angehört  (b.  Averrocs).  Im  Gehirn  treffen  sich  die  natürliche  Seele 
(aus  Atomen)  und  die  vernünftig  (immateriell)  verbundene  (s.  Gassendi).  Ipsa  anima 
interdum  in  talibus  minitnis  corpusculis  integra  latcre  et  sese  conservare  potest 
(s.  Scnnert).  Am  ersten  Hang  der  Wissenschaften  steht  die  mit  der  Seele  beschäftigte 
(s.  Aristoteles).    Was  die  Sonnenstäubchen  (n'<  iV  i<»  1U01  Svopur«)  bewegt  (in  der 
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pourrait  bicn  avoir  la  facultc  tlc  penser"  (s.  Lamcttric),  aber  „wenig 
Erziehung,  wenig  Ideen",  und  so  aus  (Locke«)  „Seele  von  Kothu 
(b.  Pluche),  wachsen  auf  dem  Dünger  die  von  den  .Sinnesempfindungen 
gegebenen  Anregungen  zu  ihren,  die  Leerheit  (b.  Arnobius)  erfüllenden, 
Gedanken  empor,  die,  (für  ausgestaltende  Ernährung),  die  entsprechenden 
Reize  aus  gesellschaftlichem  Verkehr  entnommen  haben,  hinsichtlich  der  Ge- 
sellschaftswescnhcit  des  „Hommc-iuachine",  als  „Zoon  politikon"  (b.  Aristo- 
teles), für  die  „principe*  physiques  de  la  morale"  (s.  Volney),  mit  dem 
Ausgang  von  dem,  in  die  Diflfercnzirnngcn  der  Völkergedanken  (unter  dem 
Licht  des  Verständnisses)  gebrochen  zerthcilten  Gesellschaftsgedanken  (in 
naturwissenschaftlicher  Psychologie).  So,  wenn  das,  Jahrtausende  hindurch 

Luft)  ist  die  Seele  (bei  den  Pythagoräern).  Die  Seele  ist  ovfitjvif  r,f4tv  nytvfta  (bei 
den  Stoikern),  anöanttaun  tov  9tov  (s.  Epikt.).  Soll  die  ewige  Wahrheit  aus- 
gesprochen werden,  so  bedürfen  wir  dazu  erat  der  negativen,  sehrankenvcrncincndcn 
Ideen  (s.  Fries).  Nur  Functionen  (im  Denken,  Erkennen,  Wollen,  Erinnerungen) 
findet  (»un  immaterieller  Subatanz)  die  Seele  in  sich  (a.  Aug.),  in  Bandeln  (oder 
Khandtt)  von  Vorstellungen  (b.  Hume).  Mit  Sein  ist  daa  Nichteein  gemischt 
im  unendlichen  Wesen  der  Gottheit,  (s.  Campanclla),  au«  ihren  Primalitätcn 
(Macht,  Weisheit  und  Liebe).  Univcrsel  et  infini  sont  synonyme»  (s.  Saisscl). 
La  mort  est  la  disparition,  tinoßolq,  de  la  vio  (b.  Strato).  Seele  (b.  Thaies)  ist 
tfCoii  «tixiVijiof  (s.  Hardy).  Quelque  mouvement,  quelque  espace,  quelque  temps, 
quo  ce  aoit,  il  y  en  a  toujours  un  plus  grand  et  un  moindre  de  »orte,  qu*ibj  sc 
soutieunent  tous  entre  1c  n&int  et  l'infini,  etant  toujours  infiniment  eloignes  de  cea 
extremes  (s.  Pascal).  .Mi;  /naklüy  to  <3iy  <J  ti  uijJiy  tirat,  lehrt  Demokrit  (b.  Flato). 
In  der  Mitte  zwischen  dem  Intclligibcleii  {txtd;  ovQttyev)  und  dem  Sinnlichen  (iftof 
©iW»ot)  liegt  das  Jo„W  roV  (b.  Xenokratcs).  Nimmt  man  die  Organisation  als 
.Erscheinung",  also  mit  dem  Vorbehalte,  dass  sie  Erscheinung  eines  unbekannten 
Dinges  an  sich  sein  möge,  so  schwindet  nicht  nur  der  Materiniismus,  sondern  es  hört 
auch  jedes  Recht  auf,  diese  Annahme  mit  den  Erfindungen  der  Metaphyaikcr  zu 
eoordiniren  (s.  Lange).  Une  demi-philosophic  uous  ecarto  du  vrai,  et  uue  philosophic 
mieux  cutenduc  nous  y  menc  (s.  d'Alembert).  Idcation,  under  certain  circumstances, 
is,  in  ite  influence  on  the  sensorium,  as  powcrful  as  anything,  in  the  outcr  world, 
which  iinpresses  the  senses  (s.  Hack  Tuke).  Toutes  les  facultas  de  Tarne,  toutes 
les  Operations  se  reduisent  a  rentendement  et  ä  In  volonte  (s.  Laromiguicre). 
Ubicumquc  est  nec  formam  reeipit  (s.  Cassiodor.),  die  Seele  (ausserhalb  der 
Kategorien).  Die  Seele,  im  Leibe  wohnend,  ist  räumlich  begrenzt  (b.  Faustus). 
Die  ursprünglichen  Thatsachcn  im  Bewusstsoin  („common  sensc")  bilden  die  Unterlage 
für  die  Philosophie  (s.  W.  Hamilton).  Le  syllogisme  developpo  mais  n'ajoute  pas, 
le  procede  induetif,  au  contraire,  ajoute  des  clartes  nouvelles  aux  anciennes 
(s.  Gratry).  „Induction  is  involved  in  almost  every  example  of  Probabilitics"  (a.  Venn). 
„Yiam  aut  invoniam  aut  fnciam"  (s.  Bacon).  Der  Nous  (b.  Aristoteles)  ist  zunächst 
yottpunjtloy  tu  fitiäir  vthtqxu  imitxtTcc  ytypajuuiioy  (s.  Aeg.  RomantiB),  als  „white 
paper1*  (b.  Locke),  einer  „tabula  rasa"  (durch  Erfahrung  zu  beschreiben).  Die  mensch- 
liche Seele  ist  Uberall  im  Leibe  gegenwärtig,  denselben  überdauernd  (b.  Gregor 
Nyss.).  Die  Seele  ist  ein  aeSfJtt  ^o^joV  (b.  Methodius).  Die  Seele  (nur  für  die  Qualität 
zu  den  Kategorien  gehörig),  erfüllt  sich  im  Gedächtnis«,  Denken  und  Wollen, 
den  Körper  umfassend  (b.  Claud.  Mamertus).  Der  Reiz  im  Körper  und  der  innere 
Wille  erscheinen  ala  causa  occasionalis  für  die  Empfindung  der  Seele,  um  eine  Be- 
wegung im  Leibe  hervorzubringen  (b.  Geulinx).  Ubicumquc  substantialiter  inBerta 
est  (als  geistig)  die  Seele  (uach  Gottes  Bild),  bei  den  Thiercn  im  Blut  liegend 
(s.  Cassiodorus  Sen.).  Im  Rechtsstreit  zwischen  Seele  und  Körper  (s.  Palamas) 
wurde  gegen  die  Anklagen  jener  entschieden  (1347). 


im  Mumiengrabe  verborgen  liegende,  Samenkorn  der  schönen  Gottesnatnr 
wieder  eingesäet  ist,  kommen  durch  die  ans  den  Weiten  den  Alls  zuströmen- 
den Einflüsse  die  latenten  Kräfte  zur  Hethätigung,  um  aus  dem  Schonen 
zu  erfreuen  in  geistigen  Früchten,  mit  Idealen  geschwängert,  die  wiederum, 
ihrer  potcntialen  Fülle  nach,  da  zum  Auswachsen  zu  kommen  hätten, 
wo  in  „gradation  naturelle"  (s.  Kobinet)  einer  Stufenreibc  (der  Wescns- 
gesehöpfe)  der  MeiiHch  sich  mit  dem  „letzten  Seraph"  berührt  *),  —  zu  «,Palin- 
gcnesieu  (b.  Bonnet),  —  auf  den  Meditationsterrassen,  von  wo  der  aus 
Tuschita  Incarnirtc  die  Offenbarung,  im  „Pantheistikon"  (Ii.  Toland),  hcrab- 
bringt,  im  Gewände  eines  Nous  (fSwfov),  der  (mit  seiner  Aromana  jen- 
seitiger Aequivalenz)  in  der  Gesellschaftssphärc  sehwebt,  für  eine  natur- 
wissenschaftliche Weltanschauung  (unter  den  Harmonien  des  Kosmos).  In 
der  Meditation  ist  die  it<tlHr*ta  'hoiQUtc  (s.  Plotinj,  frühreifer  Entscheidung, 
zu  überwinden,  kraft  der  Entsagung,  damit  die  Gedankenreihen  ausreifen 
(im  psychischen  Wachsthumsproccss).  „Mentcm  Dei,  quam  Gracci  Noyn 
appcllant,  origines  rerum  species  quac  ideae  dictae  sunt,  continerc  meminita 
(Plato),  in  eorpora  prodirent  (inquit  Priscianus).  «Spiritum  sanetum  animam 
mundi  quasi  vitam  universitalis  posuitu  (Plato),  bei  Trinität  (des  Tagathon, 
Noys  und  der  Weltscele).  Plato  forma«  cxcmplares  in  mente  divina 
considerat,  quas  ideas  appcllat  (s.  Abälard),  „dicens  gcnerales  et  speciales 
formas  rerum  intclligibiliter  in  mente  divina  constitucre"  (Priscianus),  als 
Sehöpfcrgcdankcn  oder  Sehöpfungsgcdanken. 

In  traducianistischcr  Fortpflanzung  unter  der  (in  nigritisehcr  Folge, 
als  Hla)  weiterzeugenden  Stammesseelc ,  spinnt  sich  folgegemäss  für  die 
Persönlichkeit  der  Faden  naturuothwendigen  Zusammenhangs  mit  den 
Abgeschiedenen  zu  verwandtschaftlichem  Verkehr,  ein  traumhafter  (bei  den 
Papua),  auf  (chinesische)  Ahnenopfer  bedacht,  (im  väterlichen  Cult  des 
Brahmanensohns),  während  der  eoenobitischc  Anachoret  (einer  Mula-muli) 
seinen  Ziffernwcrth  aus  transcendentaleni  Zusammenhang  (des  Jenseits) 
hcrauszurechnen  hätte  (zu  naturwissenschaftlich  Stimmeuder  Logik  har- 
nionischer Gesetze  im  All). 

Zwischen  seinen  zwei  Unendlichkeiten  gestellt  (nla  double  infinite" 
b.  Pascal),  in  den  „extremitates  quantitates  mm  inclusae,  sed  seclusae" 
(b.  Leibniz),  erspinut  sich  dem  Menschen,  für  ahnungsvoll  unauslöschliches 

*)  In  den  drei  Triaden  (der  Engclwelt)  brgroifen  «ich  die  Seraphim,  Cherubim, 
Thront,  dann  die  Domiuationcn,  Virtute»,  Potcstntr-s  und  fernrr  die  Principatus, 
Archangcli  und  Angcli  (s.  Dionys.  Areop.).  Das  „ein  rationale"  steht  zwischen 
„pecora  und  angelos"  (im  Mcnschcnmaass).  Die  Ycrgottung  (niutoii)  des  Menschen 
(b.  Maximus)  ergiebt  sich  als  ij  «(«5?  iov  3t6t>  o'n  i'ftxtöv  drfouowiaic  tf  xiti  fytoan 
(b.  Dionys.  Ar.)  in  (mystischer)  Einigung  (ittisal  des  Islam).  In  den  üiaaoi  (Philo- 
sophenschulen)  wurde  das  Amt  des  Seholarchen  verwaltet  (als  welcher  Speusippos 
auf  Plato  folgt  im  Mouscion),  und  in  Propheti'ncollegien  (wie  zu  Samuel'«  Zeit) 
musicirten,  erziehen  die  Maori  (cf.  ^ All.  a.  V.  u.  M.u  II..  S.  f>4).  Dem  Einzelnen, 
substantiell  (nach  01W«)  existirend,  ist  das  Allgemeine  immanent  (iW.-mp/«»')  föi" 
ovaias  yfa^ta/uos  (b.  Aristot.).  Esse  universale  ent  formac  et  non  materiae  (s.  Thom. 
Aq.).  Scrmo  est  praedicabilis  (s.  Abälard)  ftlr  Satzwortc  (in  corporisirendem  Mono- 
syllabigmuf),  cf.  Sp.  St.  (S.  li'J). 
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Sehnen,  «He  Fortdauer  in  der  Unvcrgängliehkeit  des  Stoffs  sowohl,  wie  in 
demjenigen,  was  aus  dein  Endlichen  zum  Unendlichen  führt  (im  Ewigen). 

Das  unvergänglich  Ewige  liegt  in  der  Kraft  psychischer  Bethätigung, 
mit  der  Fortdauer  jeder  Action,  sei  es  in  der  Aussen  weit  dort,  sei  es  in 
physischer  (oder  psychischer)  Zeugung  für  das  innerliche  Seihst,  und  mit  der 
Fortdauer  ebenso  jener  Aetioncn,  die  an  sich  selbst  fortzudauern  haben,  wenn 
zum  Uebersinnlichen  gesteigert,  im  harmonisch  gesetzlichen  Bestand,  —  und 
also,  (nota  bene!),  die  Vernünftigkeit  vorausgesetzt  (im  normalen  Gesundheits- 
zustand des  Geistigen).  Hierzu  benöthigt  sich  dem  Denken  (betreffs  der 
in  A8similirung  brauchbaren  Ernährung)  eine  Verwebung  seiner  Wurzeln 
mit  dem  Gesammtgctriebe  umgebender  Natur,  zur  Durchschau  in  Bodhi, 
weil  sonst  pathologisch  verirrte  Schuld  zu  sühnen  bleibt  (durch  Karma), 
bis  etwa  die  (zu  Phala  leitenden)  „Mcgga"  gefunden,  bei  Befähigung  zu 
logischer  Rechnenkunst,  aus  naturwissenschaftlich  hergestellter  Einheit  im 
universellen  Zusammenhang  (soweit  die  planetarisch  irdische  Existenz 
darin  zu  zählen  hätte).  Wie  immer  für  das  „Mysterium  magnum" 
(b.  J.  Böhme),  theosophiseher  Eutrücknng  (oder  Verrücktheit),  die  Wieder- 
vereinigung mit  den  Lieben  mythologisch  auszumalen  nahe  liegen  mag, 
variirt  sich  nach  den  geographisch -historischen  Umgebungen  jedesmaligen 
Völkcrgedankeus,  während  das  unveränderlich  (und  unabänderlich)  zu 
Grunde  liegende  Gesetz  (im  schöpferischen  Wirken)  seine  Selbstsetzung  zu 
finden  hat  (für  eigenes  Verständnis*) ,  and  zunächst,  aus  Klughcitsregcln 
schon,  eine  Setzung  „naturgemäßerer  Lebensweise"  (in  geistiger  Diät), 
als  eine  sittlich-rechte  und  gerechte  (ethisch-ethnischer  Moral). 

Als  Mitte  uusercs  Jahrhunderts  AI.  von  Humboldt  seine  Umschau  hielt 
durch  den  Kosmos,  schloss  sich  ihm,  dem  damaligen  Standpunkt  natur- 
geschichtlicher Wissenschaft  gemäss,  ein  physikalisches  oder  „physisches 
Xaturgcmäldc"  (der  Weltanschauung)  ab,  welches  die  Grenzen  eines  geistigen 
Reiches  berührte,  ohne  dasselbe  bereits  betreten  zu  können  (s.  Vorg.  d.  Ethn., 
S.  32). 

Bald  darauf,  im  Fortschritt  der  Naturwissenschaften,  war  die  Physiologie 
hinzuerobert,  mit  dem  psycho  -  physischen  Vorstoss,  so  dass  die  Frage 
nach  der  Psychologie,  auf  ihrem  Grenzgebiete  mit  der  Physiologie,  eine 
desto  brennendere  wurde,  im  „Kampf  um  die  Seele "  (des  Materialismus), 
und  ans  der,  durch  die  hehre  Philosophie  in  früheren  Tagen  entzündeten, 
Fackel  der  Erkcnntniss  würden  nur  die  nichtig  (in  Ncgatioacn  der  Ideutität) 
ausgebrannten  Schlacken  eines  „Köhlerglaubens"  (b.  Vogt)  erübrigt  bleiben 
(im  drohenden  Nihilismus),  wenn  es  nicht  gelingen  sollte,  auch  die  Psycho- 
logie ebenbürtigerweise  den  Naturwissenschaften  dadurch  einzureihen,  dass 
deren  eomparativ-genetische  Methode  für  die  Ideale  geistiger  Güter  ebenfalls 
gleichraässig  zur  Verwendung  käme,  nach  Herbeibeschaffung  thatsächliehcn 
Materials  in  den  Völkergedanken  (zu  anschaulichen  Belegstücken  fttr  die 
Constitution  der  Gesellschaftswcsenhcit  des  Menschen). 

Indem  bei  der  (induetiven)  „Lehre  vom  Menschen"  die  factischen 
Darlegungen  nicht  nur  der  religiösen,  sondern  auch  der  rechtlichen  In- 
stitutionen einem  systematischen  Studium  unterzogen  werden,  haben  sich  für 
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die  socialistiKchen  Zeitfragcn  zur  „Erziehung  des  Menschengeschlechts-, 
ebenfalls  practischc  Fingerzeige  zu  ergchen,  für  (Gesundheit  des  nationalen 
Lebens,  «las  sieh  in  internationaler  Erweiterung  über  die  Erde  erstreckt 
(bei  ethnologischer  Forschungsweise). 

Wenn  an  Stelle  schwankender  Glauhcusansichten  (im  Meinen  und 
Scheinen)  die  feste  Bestimmtheit  der  durch  logisches  Rechnen  gezogenen 
Resultate  gesetzt  ist,  wird  den  „Testamenten1*  das  neue  Evangelium 
(Lessing's)  hinzutreten,  das  seine  stetige  Dauer  durch  Einfügung  in  ein- 
heitliche Weltanschauung  erhält  ifür  die  herrsehende  Zeitrichtung). 

Je  complieirtcr  die  Wcltauffassung  sich  gestaltet,  desto  kategorischer 
stellt  sich  die  Anforderung  eines  ungetrübten  Gcsamiutdurehblicks,  um  das 
Maschengewcbe  der  Eiuxelfaden  intact  zu  bewahren  (nach  gesetzlichem 
Zusammenhang).  Indem  die  l'rmeipien  (in  Theoriet  etwas  „Bewegliches** 
sind,  muss  in  jedem  Augenblick  übersichtlich  gehalten  werden,  „welche 
Wirkuugeu  eine  Acnderung  dieser  Principicn  auf  die  ganze  Gestaltung 
der  Theorie  ausüben  würde*1  (s.  Neumann),  um  richtige  Verhäitnisswcrthc 
zu  wahren  (im  logischen  Rechnen). 

In  einem  deduetiven  Zeitalter*)  verlangte  Montesquieu  die  Ueberein- 


*)  Das  Verkennen  der  in  comparativ-genetischcr  Forschungsmethndc,  nach  ihrer 
charakteristischen  Specitität,  gestellten  Aufgabe  kann  nicht  naiver  zur  Schau  gestellt 
werden,  als  mit  dem  wiedcrholentlich  in  der  Kritik  anfstossendeu  Kinwurf  gegen 
das  Zusammenfinde»,  auf  gleicher  Seite  oder  in  demselben  Satz,  von  Ci taten,  die 
verschiedenen  Zcitläufcn  oder  Völkerkreisen  entnommen  sind,  denn  am»  den  Wahl- 
verwandtschaften eines,  oberflächlichem  Anschein  nach.  Incongrueiitcn,  hätte  sieh 
gerade  die  Richtigkeit  des  Keehonexempcls  zu  erpruhen  für  die  elementar  gleich- 
artigen Grundzüge,  unter  geographisch -historischen  Variationen  (im  Gesellscbafts- 
gedanken).  „La  inultitudc  des  exctnplcs  peut  fatiguer,  mais  si  l'autetir  avait  trie  les 
prineipaux  et  laisse  de  cöte  les  untres,  on  aurait  doute  de  sa  grandc  impartialite*1 
(«.  de  Candolle),  für  ohjectiv  vergleichende  Forschung,  in  Hlosslegen  wunder  Stellen 
gerade  (statt  sie  mit  Schönpflästerchen  zu  verdecken).  Hei  Vergleichung  heutiger 
l'flanzenbcschreibungen  mit  deneu  etwa  des  Theophraat's,  oder  zoologischer  mit 
Darstellungen  auf  pharaonischen  Denkmalen,  lässt  sich  für  fortdauernde  Aehn- 
lichkeit  sowohl,  wie  Abweichungen,  wenn  angetroffen,  auf  unterliegende  Er- 
klärungen gelangen,  in  Vertiefung  der  Detailforschung  (hei  gebotenem  Material). 
So  wachst  rüstig  und  weit  gebreitet  der  geschichtliche  Gcdankenhauui  für  die 
Gegenwart  empor,  (aus  Umschau  des  Globus  und  Durchschau  litterarischer 
Quellen  der  Tradition),  aber  in  ihm  treibt,  mit  fortwirkender  Dauer,  ein  gleicher 
Zellprocess  des  Wachsthume,  von  den  niedrigsten  kryptogamischen  Stadien  an, 
bis  aufwärts  in  unabsehbare  Fülle  der  Fortgestaltungen  —  (von  den  Naturstämmeu 
biH  zu  den  Vertretern  ethnischer  Culturcn),  —  unter  einheitlich  waltender  Geschichte 
bewegung;  und  dies  ist  es  eben,  warum  es  eich  handelt  (für  das  logische  Kcehneu). 
Die  Richtigkeit  (wie  selbstverständlich  überall)  hängt  ab  von  der  Kichtigkcit  der 
Verhäitnisswcrthc.  Mau  mag  teleskopisch  weiteste  Allgemeinheiten  (aus  Umrissen 
der  Femschau)  in  Vergleichung  stellen,  ebenso  bercehtigterweise,  wie  minuticuse 
Decimalstellen  bei  mikroskopischer  Sichtung,  aber  in  jedem  Sonderfalle  ist 
die  Bahn  des  proportionell  gültigen  Maassstabes  festzuhalten,  da  Ab- 
weichung von  der  Aecpiivalenz  der  Kcchnungsformcln,  in  kabbalistische  Verwirrung 
stürzen  muss  (mit  den  Sinnlosigkeiten  eines  Unsinn  oder  Nicht-sinn). 

Wie  für  (Kants)  Kriticismus,  „mit  dem  Janus-Antlitz  auf  der  Grenze  zweier 
Zeitalter*1  (s.  A.  Lange),  ist  ein  „Xovuin  Organum"  (gleich  dem  Bacon's)  für  Dar- 
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Stimmung  der  Regierung  mit  „la  disposition  du  peuple,  pour  lequel  il  est 
^tabli",  und  meint  die  leitenden  Prototypen  zu  finden  in  der  Schweiz,  so- 
wie (seit  1728)  in  England.  Vom  ohjectiven  Standpunkt  erhält  sich  die 
Induction  in  Uchereinstimmung,  wo  noch  ein  naturgemäss  ungestörter  Zu- 
stand (bei  harmonischem  Abglcich  unter  geographisch -historischen  Be- 
dingungen), so  dass  das  Müssen  nicht  durch  den  Geist  in  die  Betrachtung 

win's  Reform  beansprucht,  denn  die  Descendenztheorie  (s.  Hacke)),  „stellt  sich  eben- 
bürtig Newton'»  Gravitationstheorie  zur  Seite,  ja  sie  erhebt  sich  noch  über  dieselbe" 
(1878).  Und  hier  freilich  würde  es  nun  heissen  (nach  bekanntem  Spruch):  „So  viel 
Köpfe,  so  viel  Sinne"  (zumal  der  Parteikumpf  noch  nicht  ausgetobt  hat). 

Immerhin  jedoch  würde  radical,  wie  bei  Aenderung  des  geocentrischen  Systems, 
die  Weltanschauung  sich  daun  erst  umgestaltet  finden,  völlig  und  ganz,  wenn  die, 
durch  psycho -physische  Brücke  der  Physiologie  angeschlossene,  Psychologie  in  ihrer 
Erweiterung  zur  menschheitlichen  Culturgeschichte,  für  die  naturwissenschaftliche 
Methode  sich  verwendungsfähig  erweisen  sollte,  mit  dominirendem  Ausgang  von  der 
Induction,  also  einem  diametral  entgegengesetzten  (vorläufig  soweit)  zur  bisherigen  De- 
duetion;  so  dass  zunächst  Alles  verkehrt  (und  umgekehrt)  zu  stehen  scheinen  inüsste, 
weil  in  der  Richtung  des  Gegenüber  (vom  anderen  Ende  her)  angeschaut.  —  bis  dann, 
beim  Zusammentreffen,  „to  compare  notes",  wenn  die  Ergebnisse  sich  richtig  ergänzend 
erweisen,  eine  doppelte  Controlle  gewährt  wäre  (zu  gegenseitiger  Bestätigung). 
Hier,  beim  Uebertritt  vergangenen  Zeitalters  in  das  nächste,  klafft,  auf  der  Schwelle 
beider,  der  momentane  Bruch  derartig  schroff  und  gewaltsam  plötzlich,  dass  die 
Vermittlungsfäden  nbreissen  (ehe  wiederum  angesponnen).  Als  die  antiquirte 
Ethnologie  ihr  Testament  zu  machen  hatte,  war  ihr  noch  die  Gunst  beschieden,  in 
einer  durch  Meisterhand  abgerundeten  Darstellung  dem  Leser-Publikum  vorgeführt  zu 
werden,  von  einem  auf  verwandten  Gebieten  der  Erdkunde  gefeierten  Lehrer,  in  dessen 
kurz  übersichtlicher  Behandlungsweise  (seiner  Lehrsätze)  ein  anziehendes  Bild  dem 
Neu-  oder  Wissbegierigen  entrollt  ward.  Dass  solchem,  an  durchscheinender  Klarheit 
gewohntem  Styl  („c'cst  Thommc")  das  chaotisch  Ungeordnete  der  Uebergnngszustände, 
während  welcher  das  Rohmaterial  für  künftigen  Aufbau  vorderhand  zu  (geschaffen  war, 
ein  Greuel  erscheinen  musste,  erwies  sich  aus  seiner  mit  Entschiedenheit  festgehaltenen  . 
Opposition,  und  ausschlaggebend  mag  dafür  die  Bemerkung  seines  Handbuches  dienen, 
welche  mit  halbnürrbcheu  Sonderbarkeiten  eines  „Rösselsprunges"  dasjenige  erledigte, 
woraus  seitdem  das  wunderbare  Getriebe  organischen  Wachsthums  sich  zu  entfalten 
begonnen  hat,  unter  Gleichartigkeit  der  in  geographisch-historischen  Variationen 
schillernd  gebrochenen  Elementargedankcn,  deren  noch  unbemesshares  Riesennetz 
über  die  Gesammtausdchnung  der  Erdoberfläche  weiter  und  weiter  sich  zu  breiten 
fortfährt;  belebt  und  ernährt  zugleich  aus  unerschöpflichem  Born,  worin  die 
Gedankenbilder  Hümmtlichcr  Vorzeiten  sprudeln  (bis  in  die  Mitwelt  hinein).  Mit 
deutlicherem  Ausdruck  würde  die  hier  scharf  gezogene  Grenzlinie  nicht  haben  markirt 
werden  können,  jetzt,  wo  in  trüb  wallender  Mutterlauge  der  Masscnansammlung,  klar 
und  klärend  zu  leuchten  beginnt,  was  in  fest  gezeichneten  Krystallisationcn  der 
Völkergednnken  hervorzutreten  haben  wird,  nach  gesetzlichen  Wahlverwandtschaften 
(wie  enthüllt  aus  naturwissenschaftlich  durchgebildeter  Psychologie).  Cf.  »Zeit- 
schrift für  Ethnologie*,  Bd.  VI,  1874  (S.  148—140)-  Jene  Mühseligkeiten  langjährig 
bedrückender,  und  erdrückender,  Handwerkerarbeit  durften  nicht  erspart  (oder  ab- 
gewiesen) bleiben;  denn  hätten  es  die  Kärrner  verschmäht,  substantielle  Bausteine 
zusammen  zu  schleppen,  würde  der  Bau  der  Architecten  wiederum  in  Luftschlösser 
verduftet,  uns  kahl,  dürr  und  leer  (in  grauer  Theorie),  aus  metaphysisch  nichtigem 
(nicht-seiendem)  Untergrund,  entgegenstunden,  —  auf  dem,  als  gefestigt  fortan  da- 
gegen, der  Dom  einer  naturwissenschaftlichen  Weltanschauung  emporzusteigen  beginnt 
(wie  hoffnungsvoll  ungepllanzter  Forschungszweig  es  kündet).  „Per  aspera  ad  astra", 
möge  sieh  im  Spruch  bewähren  (für  die  Epigonen  kommender  Tage). 
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hineinzutragen,  sondern  ans  derselben  (den  gültigen  Principien  nach)  daraus 
vorher  zu  entnehmen  wäre,  weil  sonst  eine  Uebertragung  (wenn  nicht 
fehlerfrei  in  logischer  Berechnung)  Unzuträglichkeiten  nach  sich  zieht, 
wie  bei  den  in  der  Entdeckungszeit  auf  verführerische  Abwege  eröffneten 
Einblicken,  so  dass  Rousseau's  vorschnelle  Verallgemeinerungen  jene  Ucber- 
8türzuugen  herbeiführten,  welche  dann  durch  Rlutströmc  wieder  zu  sühnen 
waren  (unter  Robespierre 's  Schreekcnsregimcnt).  Was  kraft  gesetzlichen 
Zwangs  der  Naturgesetze  abgeschlossen,  als  Product  aus  dem  „Raisonncment" 
(rationell)  hervorgehen  sollte,  war  allen  Schwachen  desselben  ausgesetzt, 
deduetiv,  bis  die  Controllc  der  Induction  hinzugetreten  (zur  Rcctification).  „Si 
l  esprit  n'etait  que  reflexion,  il  serait  snbordonne  ä  la  nature,  qui  fait  tout  ce 
qu'il  y  a  de  positif  dans  son  oeuvre;  mais  l'esprit,  c'cst  encorc  la  nature" 
(s.  Seattles),  mit  Einbegriff  des  Uebersinnlichen  (in  der  Welt  des  Natur- 
ganzen).  „Das  Gemeinsame  der  Gattung  in  der  Erkcnntniss  ist  zugleich 
das  Gesetz  alles  Gedankenaustausches.  Es  ist  aber  noch  mehr,  als  dies, 
es  ist  zugleich  der  einzige  Weg  zur  Beherrschung  der  Natur  und  ihrer 
Kräfte"  (s.  Lange),  also  auch  in  der  Psychologie  (bei  naturwissenschaftlicher 
Durchbildung).  Die  Freiheit  stellt  den  Menschen  gänzlich  ausserhalb  der 
Naturkette  (s.  Kant),  aber  bei  (über  natürlicher)  Verlängerung  derselben 
in  die  Ewigkeiten  des  Universums  wird  auch  sie  gesetzlich  einbegriffen  Air 
naturwissenschaftliche  Psychologie  (kraft  ihrer  Unendlichkeitsberechnung). 

Das  in  Relativitäten  (der  Verhältnisswcrthc),  innerhalb  von  Raum  und 
Zeit,  bewegte  Denken  gelangt  jenseits  derselben  an  seine  Grenze  des 
Absoluten,  für  Entstehen  der  Schöpfung  (bei  den  Ursprnngsfragen).  Auf 
dem  naturwissenschaftlichen  Wege  der  Induction  sind  die  an  sich  gegebenen 
Grenzen  gesteckt,  wenn  die  Chemie  an  ihre  letztzcrlegbaren  Elemente  ge- 
langt, um  sie  als  solche  zu  setzen,  höchstens  etwa  noch  mit  kurz  gleichsinnig 
theoretischer  Zuthat  von  Molecnlen  und  deren  äussersten  Atomen ,  auch 
etwa  dynamisch  gefasst,  in  der  Materie  (desjenigen,  was  „eine  Kraft 
äussert  oder  leidet").  Sofern  hier  zum  Eindringen  in  die  Schöpfung 
(gläubigen  Gemttthes)  Ursprungsfragen  eines  Entsteheus  für  die  Forschung 
in  Betracht  kommen,  mögen  dieselben,  je  nach  zusagenden  Hypothesen, 
bis  in  nebularc  Nebel  zurück  verfolgt  werden,  aber  stets  nur  unter  (pro- 
portionell)  verhältnissweisem  Vorgehen,  da  darüber  hinaus  das  Welträthsel  im 
Unbegreiflichen  versteckt  (und  stecken)  bleibt,  für  skeptische  „Akatalepsia" 
ebensowohl,  wie  für  ein  „Tahu-Wakan"  wilder  Philosophen  (oder  „Propheten- 
schüler") in  iHatfot  (unter  ihrem  Scholarchcn  und  dessen  aihog  tycr). 

Dieses  die  Erde  in  ihrem  Sonnensystem,  (mit  dem  Fixsternhimmel, 
soweit  durchblickbar),  umschliesscndc  Problem,  das  bei  der  Ermüdung 
auf  dein  „Rcgrcssus  ad  infinitum"  sich  in  Negationen  der  Fasslichkcit 
weiteren  Angriffs  entzieht  (für  die  „causa  causarum"),  —  weil  in  des  Gottes 
Unendlichkeit  das  „allgemeine  Gesichtsfeld"  (s.  Malebranehc)  einbegriffen 
(wie  Zcitrünmliehes  im  Irdischen)  — :  solches  Problem  des  Urgeräthsels 
wird  verdoppelt  durch  eine  zweite  Rätbselfrage,  wenn  diese  auf  der  Erde 
im  Besonderen  nun  wieder,  für  den  Ursprung  des  organischen  Lebens  zu- 
gelassen wird,  um  hierüber,  indem  (oder:  obwohl)  die  Controllc  natur- 
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wissenschaftlicher  Berechnung  eine  „generatio  acquivoea"  nicht  —  oder 
noch  nicht  (wenn  man  lieber  will)  —  gestatten  darf,  in  das  Dunkel  eines 
gnostisehen  Mythos  sich  zu  versenken  (oder  agnostiseh  zu  entsagen,  im 
Philosophenmantcl  gehüllt). 

Wenn  hier  zum  „sophicus  Nödas  enodatus"  (1692)  heim  Zerschneiden 
des  gordischen  Knotens  in  einem  nach  oben  schwebenden  Geträmnc,  (über 
fuTHtQwXoyia)  zu  Plato's  Zeit,  ein  kühner  Vcrzwciflongsschritt  gewagt  worden 
ist  (b.  Thomson)  für  die  Herkunft  aus  Meteoren,  in  deren  Spalten  die  Samen 
(durch  ferneres  Wagniss  in  Hypothesen)  geschützt,  herabkommen  mochten 
in  unsem  Duustkreis,  so  würde,  mit  all  diesen  Zugaben  selbst,  sich  hier 
die  Wurzel  ebensowenig  annähren,  wie  bei  Vislmu's  Niedergraben  an  Ma- 
hadeva's  Flammcnsäule,  —  ebensowenig,  oder  (nach  Belieben  im  Vorzug) 
ebensoviel,  sofern  leichter  noch,  auf  Grund  actuell  gefallener  Meteorsteine, 
auch  ein  ganzer  Continent  (gleich  dem  australischen)  herabgefallen  sein 
könnte,  aber  freilich,  wie  Tangaroas  Fels,  in  das  Wasser  nur,  und  dass 
ÜQXHV  foi"  navroq  «frm  xal  tikoq  16  vötaq  (s.  Hippolyt.),  meinte  bereits 
QaXfc  6  tij$  roiatTiyf  cIqxw^  qdoootf  iaq  (s.  Aristoteles).  Wenn  dann  aus 
Rehua's  Sitz  in  oberster  Feuerskraft,  von  dorther  ein  Princip  zu  Hülfe  ge- 
zogen, ('/7Tnaaog  de  nvq  6  Mtxanovtivoq  xal  'Hqäxlsiiog  6  'Etftatof),  mag  in 
die  ytruiiq  eingetreten  werden,  die  geologische  Bildungsweisc  der  Gestirne 
auch  mineralogisch  rückzufolgen,  aber  bald  ist  dann  wieder  die  elementare 
Grenzschranke  erreicht,  in  den  Elementen  der  Zersetzungskunst,  für  fernere 
Ausmalung  nach  atomistischen  Hypothesen  (philosophischen  Geschmacks), 
je  nach  des  Malers  Kunst  (b.  Epikur)  in  fiJ^ig  und  diaXka'^ig  (zum  dtultyt-vlhti), 
und  deu  logisch  erlaubten  Operationen  (eines  naturwissenschaftlich  geschulten 
Denkens),  wij  dt  oM«V  idfui;  iv  ßv$™  yaq  9  äXijfaia  (s.  Demokrit),  in 
Avixa  (eines  Xoch-Nicht).  Schliesslich  kommt  es  stets  zurück  auf  die  unter 
Führung  „heliadischer  Jungfrauen"  erlangte  Abschcidung  des  Nichtseien- 
den,  01'  yäq  fiqnoTe  toiV  oddafj  jj  that  /uy  iovia  (b.  Parmenidcs),  mit  dem 
Ausgang  vom  Vorhandenen  zunächst  als  nothwendig  Gesetztem,  für  einzel- 
unterschiedene  Anschau,  in  der  Peripherie  deutlichen  Gesichtskreises:  inner- 
halb also  eines  Horizontes,  der,  weil  ein  optischer  nur,  seiuer  Erweiterungen 
fähig  sein  dürfte,  aus  „monadischen"  Zahlen  (b.  Philolaos),  bis  in  Unend- 
lichkeiten hinaus,  nachdem  zur  Bemcistcrung  ein  Intinitesimalcalcul  ge- 
funden sein  sollte  (im  logischen  Rechnen). 

Hier  scheint  es  nun,  dass,  zur  Vereinfachung  der  Schwierigkeit,  von 
rcduplicircndcr  Wiederholung  ihrer  Verdoppelung,  vorläufig  wenigstens, 
abgesehen  werden  mag,  um  im  Zusammenhang  mit  dem  Anorganischen  im 
All  auch  für  das  Organische  die  Beantwortungen  zu  finden,  in  der  yvwsis 
tov  oftoiov  iw  6fioio)  (b.  Empcdokles),  ohne  hier  bereits  ein  zweites  Grund- 
problcm  zu  stellen,  in  Verdoppelung  der  Nuss  (oder  der  Mandel,  im  Viel- 
liebchen eines  Agdistis),  da  eine  allein  sich  schon  schwierig  genug  erwiesen 
hat,  für  philosophisches  (oder  plautinischcs)  „nueifrangibilium"  (bei  sänunt- 
lichen  Varietäten  des  Menschengeschlechts,  allüberall  und  jederzeit). 

Mit  der  Gencratio  spontauea  hat  es  (wie  bekannt)  bisher  nicht  vor- 
wärts gewollt,  und  um  die  botanisch -zoologisch  realisirten  Typen  der 
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Schöpfer-  oder  Schöpfungsgedanken,  (für  jedesmalige  /'<>(></ ?  in  Metamor- 
phosen), aus  dem  „Schein"  auf  das  „Sein"  zu  prüfen,  (nach  der  xarü  tou 
Xoyov  oMa),  wird  gewartet  werden  müssen,  bis  die  Psychologie,  kraft 
coinparativ  -  genetischer  Methode,  einen  gangbaren  Weg  gebahnt  haben 
wird,  zu  jenen  Musterbildern  hin,  die  aus  den  Schöpfungen  der  GesclI- 
schaftsgedanken  in  idealen  Verklärungen  hervorgetreten  sind.  Zunächst 
wird  die  an  das  Irdische  gefesselte  Betrachtung  diesem  zugewendet 
bleiben  müssen,  um  in  das  Werden  niederzusteigen,  in  die  unoßoly 
(b.  Straton),  unter  Metamorphosen  (einer  i*0Q<ft}). 

Hier  gilt  es  nun  Zerlegung  vorerst,  (dialektisch  auch),  im  Zerlegen 
und  Ucberlegen,  bei  chemischer  Mutterlauge  (chaotisch  frühester  Gährung), 
nQatilcia  (b.  Hesiod),  wenn  es  zu  krystallisiren  beginnt;  der  Krystall 
springt  hervor,  der  Krystall  ist  da,  in  geometrischen  Formen,  nach  dem 
„Hand  der  Proportion"  zwei-achsig  und  mehr. 

Abgesehen  vorderhand  von  dem,  was  hier  bei  den  Krystallen  (als 
„feste  Körper,  in  regelmässigen,  durch  ebene  Flächen  begrenzten  Gestalten 
gebildet"),  aus  polar -electrischcn  Spannungen  (b.  Berzelins)  zu  wirkeu 
hätte,  (für  theoretisch  weitere  Erklärungsweisen  oder  deren  Modifikation), 
bliebe  im  „statu  nascenti"  der  Gedankenansatz  gegeben,  das  zur  Bildung 
Drängende,  statt  momentan  in  krystallinischc  Versteinerung  einzuknöchern, 
mit  dem  Fluss  der  Bewegung  weiter  zu  führen,  in  die  Entwieklungen 
eines  Zellproccsses  hinaus.  Hierbei  bedarf  es  einfallenden  Reizes,  zur 
Ablenkung  „in  the  nick  of  time",  und  wenn  sieh  nun  die  physikalischen 
Agenden  böten,  im  Umkreis  der  geographischen  I*rovinz,  für  das  darin 
organisch  spricssendc  Leben,  erhielten  wir  in  den  differenzirten  Variationen 
den  Effect  von  „cansae  efficientes",  die  im  „Klima",  meteorologisch-sideriseh 
sowohl,  wie  tellurisch,  ihre  gesetzliche  Verknüpfung  finden,  —  zum  Auf- 
knüpfen wieder,  Auseinanderlegen  und  Erklären  (für  klärendes  Verständnis»). 

Diejenigen  Ursächlichkeiten,  welche  physikalisch-klimatisch,  bei  der 
Materia  als  df|«/t*#»^,  in  die  bildungsfähige  Masse  (einer  Hyle)  hinein- 
fallen, (gleich  (tdtj  für  die  Ideen  und  ihre  aro$x*fu)7  zur  Entelecheia  oder 
£t'tj>ytia  (b.  Aristoteles),  sind  nach  dem  Jahresumlauf  geregelt,  unter  dem 
Tanz  und  Gesang  der  Sphären,  in  den  Harmonien  (der  Pythagoräcr)  ans 
dem  Kosmos  (als  a#io£üiov),  in  Gesetzlichkeiten  eines  Dharma  für  dessen 
Durchschau  (in  Bodhi)  bei  naturwissenschaftlich  -  einheitlicher  Welt- 
anschauung (unter  Einschluss  der  Psychologie). 

Und  wenn  sodann  es  klingt  mit  rythinischcn  Accordcn,  ans  den 
Idealen  eines  „Kalonkagathon"  (wie  in  den  Verwirklichungen  des  Völker- 
gedankens vor  Augen  stehend),  dann  lebt  sich,  im  ethischen  Gefühl,  die 
irdischem  Dasein  gesteckte  Bestimmung  (auf  hinweisende  Zielrichtung 
hinaus). 

Die  Ethik  betrifft  den  individuellen  Status  in  seinen  Beziehungen  zu 
dem  Gesellschaftskreis,  welchem  angehörig  der  Thcil  sich  dem  Ganzen 
verhältnisswerthig  zu  identifieiren  hat,  um  die  für  die  sobezllglichcn 
Handlungen  des  Individuunis  gültigen  Vorschriften  darzulegen  und  auf  die 
comparativ-geiietisch  allgemein  gültig  erwiesenen  Gesetzlichkeiten  zu  prüfen. 
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Das  Sittengesetz  (in  der  „Physik  der  Sitte")  ist  „nichts  anderes,  als 
die  reine  nnd  fehlerlose  Hervorbildung  der  tiefsten  GrundvcrhUltnisse  der 
menschlichen  Natur"  (s.  Beneke).  In  der  „sittlichen  Substanz",  (als 
„bleibend  Allgemeines  der  menschlichen  Gemeinschaft"),  realisirt  sich  die 
Sittlichkeit  (b.  Hegel).  „Ethics  {föixä)  originally  mcant  \yhat  relatcs  to 
character,  as  distinet  from  intellect"  (s.  Sidgwiek).  Vom  sociologischen 
Gesichtspunkt  aus  betrachtet,  erscheint  die  Ethik  als  nichts  Anderes  denn 
als  unbestimmte  Darstellung  der  Formen  des  Handelns,  welche  für  den 
gesellschaftlichen  Zustand  geeignet  sind,  und  zwar  in  der  Weise,  dass  das 
Leben  jedes  Einzelnen  und  aller  Uebrigen  seiner  Länge,  wie  seiner  Tiefe 
nach,  so  vollkommen  als  möglich  sich  gestalte  (s.  H.  Spencer).  „Die 
primitive  Ethik  ist  die  sociale  Ethik,  und  aus  dieser  entwickelt  sich  die 
individuelle  Ethik"  (s.Höffding)  im  Gcsellschaftsgedankcn  (den  individuellen 
einschliessend).  Nicht  die  That  als  solche,  sondern  die  Absicht  begründet 
Sünde  oder  Tugend  (s.  Abälard).  Wie  die  xi%vri  auf  das  nouTv,  ist  die 
qQÜytjatg  (pQ&ö$  Xoyog)  auf  das  nqatntv  gerichtet  zur  Vollendung  des  rov$ 
TTQuxTtxöq  (b.  Aristoteles).  „In  dem  Fortschritt  der  ethischen  Anschauungen 
liegt  der  Kern  des  geschichtlichen  Fortschrittes  überhaupt"  (s.  Schäfer). 
„Das  Princip  der  Ethik  ist  a  priori,  aber  nicht  als  fertiges,  gebildetes  Ge- 
wissen, sondern  als  eine  Einrichtung  in  unserer  ursprünglichen  Anlage, 
deren  Natur  und  Wirkungsweise  wir  gleich  der  Natur  unseres  Körpers 
nur  allmählig  und  a  posteriori  theilweis  erkennen  können"  (s.  A.  Lange). 
„Die  Aufgabe  des  Ethikers  ist  es  nicht,  Ideale  auszuhecken,  sondern  sie 
da  zu  suchen,  wo  sie  vorhanden  und  gegeben  sind"  (s.  Zicglcr),  also  in 
den  Völkergedanken  ringsum  (als  thatsächlichc  Verkörperungen  religions- 
philosophischer Vorstellungen). 

Neben  der  „positiven  Moralität"  (für  den  jedesmaligen*)  Fall  socialer 


•)  Die  „angewandte  Ethik"  sucht  „die  ethische  Principienlchrc  und  die  Psycho- 
logie dos  Sittlichen  durch  eine  Güter-  und  Pflichtenlehrc  zu  vervollständigen" 
(s.  Jodl).  In  der  eigentümlichen  Beschaffenheit  der  Dingo  (the  iitness  <>f  things, 
aptitudo  rerum)  setzt  Clarke  das  „Wesen  der  Tugend-  (s.  Ueherweg).  Tugend  zeugt 
Tugend,  andere  Gemüther  zur  Einstimmung  weckend  (s.  Herhart).  „Sittlich  hethätigen 
kann  und  soll  »ich  Jeder  in  dem  Lebenskreis,  zu  dem  er  berufen  und  in  den  er 
hineingestellt  ist"  (s.  Ziegler)  durch  Vocatio  (Calvin'»).  Die  Sittlichkeit  ist  die  Voll- 
endung des  objectiven  Geistes  (b.  Hegel).  Im  sittlichen  Handeln  bestimmt  der 
Mensch  sich  selbst  nach  der  Idee  der  Gattung  (».  Strauss).  Die  Gerechtigkeit 
(Stxuioavyr))  zerfällt  in  die  «rJjj  der  Austheilungen  (/r  rat;  JutvouaTi)  und  Aus- 
gleichungen (<V  mit  ovralidyuaniy),  geometrisch  und  arithmetisch  (b.  Aristoteles). 
„Bona  in  habituin  soli  «lata  voluntns"  (s.  Abälard)  führt  zum  höchsten  Gut  (in  Gott). 
Wherever  approbation  falls,  there  wc  cannot  help  recognising  „merit",  wherever  dis- 
approbation,  „demerit"  (s.Martineau).  Der  Werthabschätzung  entsprechen  (ethisch)  die 
„Steigerungen  und  Hochstimmungen"  (psychischer  Entwicklung)  in  einer  „Physik  der 
Sitte"  (s.  Beneke).  Werthgültiges  (in  der  Moral)  fällt  unter  die  Kategorien  des  Nütz- 
lichen oder  des  Angenehmen  (s.  Hume).  „Ein  jedes  Princip  der  Wert  lisch  iit/.ung  von 
Handlungen  stützt  Bich  auf  bestimmte  psychologisch-geschichtliche  Voraussetzungen" 
(s.  Höffding).  Die  Sittlichkeit  (b.  K.  C.  F.  Krause)  ist  aufsteigend  innerster  Grund 
der  Gottinnigkeit  nnd  Gotteinslebeus  (als  abwürts  wirkender  Grund),  im  oJoy  «Vw  xai 
xarü  (b.  Herakl.).  Die  Lust  au  vernunftgemässer  Thiitigkeit  niederer  vorziehend, 
Bastian,  Archipela«o.   IV.  ß 
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Entwicklung)  crgiebt  sich  die  Ethik  im  Allgemeinen,  als  der  Charaktcr- 
Ansdrnek  des  Zoon  politikon  ol  oV  xata  Zyvmva  rov  Zttotxöv  tqomxüic 
ÖQ^oyrat,  tj&og  ftf«  nijyy  ßiov,  u(f'  t)$  c»  xctra  /j£qo<;  ngci^fic  feovm  (s.  Stob.). 

„Die  in  der  Gattung  lebende  Ethik  ist  eine  Bedingung  der  Gcsund- 
heit  und  Kraft  des  menschlichen  Lehens"  (s.  Hoffding).  Der  Indonesier 
lebt  unter  der  Herrschaft  des  „Pomali"  oder  „Vossono"  (in  der  öffentlichen 
Meinung),  während  ausserdem  das  Gesetz  ihn  zwingt,  das  Rechte  oder  Un- 
rechte anzuerkennen,  sowie  die  religiöse  Ucbcrzengung  sein  Urthcil  bildet 
über  Gut  und  Böse,  woftir  durchweg  geltende  Grundlinien  erst  im  eompara- 
tiven  Uebcrblick  der  thatsilchlichen  Verwirklichungen  ableitbar  sein  werden 
(aus  dem  Völkergedanken).  „Non  quae  fiant,  sed  quo  animo  fiant,  penrat 
deus,  nec  in  opere,  sed  in  intentione  meritum  operantis  vel  laus  consistit" 
(s.  Abälard)  in  Gerechtigkeit,  wogegen  staatlich  die  Schädigung  als  solche 
zu  strafen  bleibt,  für  Wiederherstellung  des  Verschuldeten  am  Gemeinbesten, 
und  das  „Ilonestnm"  (8.  Cicero)  einen  Ehrenpnnkt  bildet  (in  Ehrensachen). 

Die  menschliche  Vernunft,  den  Wandelbarkcitcn  ihrer  Urthcile  und 
Ansichten  ausgesetzt,  findet  über  sich  ein  Höheres,  nach  welchem  sie  sich 
zu  richten  hat,  in  unwandelbarer  Wahrheit  (s.  Ang.),  und  ans  solchem 
Urgrund  des  Seins  reden  allgemein  gültige  Gesetze  (als  „rationes  rernmu) 
in  den  Werken  der  Schöpfung,  also  für  ethische  Fragen  ebenfalls,  und 
hier  demnach  in  den  ethnischen  Verkörperungen  der  geschaffen  fertig  vor 
Augen  stehenden  Ideale  in  den  Völkergedanken  (unter  historisch -geo- 
graphischen Bedingungen).  So,  wie  in  den  flbrigen  Reichen  der  Natur, 
wird  auch  ftlr  die  psychologisch  gestellten  Probleme  die  comparativ- 
genetische  Methode  der  Indnction  zur  Anwendung  zu  bringen  sein,  ftlr 
einheitliche  Abrundnng  der  Weltanschauung  (in  practischer  Rückwirkung  auf 
Regelung  des  gesellschaftlichen  Lebens).  Im  Aufbau  einer  naturwissen- 
schaftlichen Psychologie,  mit  dem  durch  die  Ethnologie  gelieferten  Material, 
werden  sich  deshalb  die  leitenden  Principicn  zu  ergeben  haben  für  die 
„angewandte  Ethik"  einer  positiven  Moral  (in  der  Sociologie). 

Bei  der  Gcsellschaftswesenheit  als  „Vereinwesenheit''  (s.  K.  C.  F.  Krauset, 
des  „Zoon  politikon",  stetigt  sich  sein  Körper,  als  die  (körperliche)  Con- 
stitution (des  Gesellschaftskörpcrs)  mit  dem  Skelett-Gerüst  der  Institutionen 
(rechtlicher  Einrichtungen),  damit  das  volkswirtschaftliche  Getriebe  den 
socialen  Organismus  mit  physiologisch  gesunden  Säften  durchdringe, 
während  die  religiös-philosophischen  Ideen  die  Weltanschauung  abglätten 
in  den  Gcscllsehaftsgcdankcn,  innerhalb  welcher,  unter  den  Symphonien 
rythraischcr  Einheit,  das  integrirend  mitwirkende  Individuum,  im  logischen 
Rechnen,  seinen  eigenen  Ziffernwerth  herauszuhören  hat  (im  Einklang  mit 
den  harmonischen  Gesetzen  des  Kosmos).  „Nun  nobis  solum  orti  sumus4* 
(s.  Cicero),  im  einheitlichen  Zusammenhang  mit  freundschaftlich  ver- 
wandtem Kreis,  und  seiner  weitesten  Peripherie,  wie  in  der  des  nationalen 


hat  die  Seele  ihre  Unfreiheit  (in  Abhängigkeit  von  Affecten)  zu  überwinden  (s.  Des- 
earte»).  Die  Anerkennung  des  Guten  oder  Bösen  foljrt  (b.  Spinoza)  nun  dem  Affect 
(der  Freude  oder  Traurigkeit). 
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Vaterlandes,  gezogen,  um  bei  Mitarbeit  au  dort  gestellten  Aufgaben,  für 
die  Solidarität  der  Mensehheits-Interessen  durch  Raum  und  Zeit,  die 
Früchte  des  Jenseits  zu  zeitigen  (in  Idealschöpfungen  dauernden  Werthes). 
„La  pensec,  semblc-t-il,  est  la  fleur  du  mondc,  mais  une  fleur  eonseiente 
et  capable,  en  sc  counnissautc,  de  s'embellir  ellc-memc,  de  depasscr  son 
present  par  l'idce  de  l'avenir,  et  de  sc  faire  ainsi  le  genuc  d'un  cpanouissc- 
ment  superieur"  (s.  Fouillee),  im  psychischen  Waehsthuinsproeess  (der 
Menschheitsgeschichte). 

„Das  scheinbar  Neue  verräth  nur,  dass  unsere  Weltgeschichte  noch 
jung  ist,  die  Geschichte  zeigt  immer  nur  dieselben  Menschen,  mit  gleichen 
Bedürfnissen,  mit  ähnlichen  Leidenschaften,  nur  mit  begreiflichen  Ab- 
änderungen durch  Lebensart,  Kenntnisse,  absichtliche  Ausbildung;  in  dem 
Alten,  Gleichförmigen,  das  mit  einigen  Verbesserungen  sich  während  eines 
unabschlichen  Laufes  von  Jahrtausenden  stets  wiederholen  wird,  darin 
liegt  das  Wesen  der  Menschheit  und  darin  sind  die  Mitgaben  der  Gottheit 
zu  suchen"  (s.  Herbart),  im  Studium  elementarer  Gcscllschaftsgcdanken 
(unter  .den  Variationen  der  Völkergedaukcn).  „Im  Menschen  ist  die 
Schöpfung  abgeschlossen,  aber  mit  dem  Menschen  öffnet  sich  wieder  der 
Kreis  des  Geschehens  für  eine  neue  Welt,  mit  dem  Menschengeschlecht  an 
Stelle  des  Menschen"  (s.  Sendling),  als  Zoon  politikon  (eines  „Regne 
humaiu",  humanistisch  oder  ethno-anthropologisch). 

Nicht  nach  vorgültigen  Musterbildern  (Plato's)  hat  Gott  die  Welt  ge- 
schaffen (s.  Irenaus),  weil  sonst  die  Vorbilder  andere  Vorbilder  voraus- 
setzen würden  (im  „Rcgressus  ad  infinitum"),  aber  ihre  Reflexe  haben  dem 
geistig  geklärten  Auge  zu  leuchten,  in  den  idealen  Schöpfungen  auf  ge- 
sellschaftlicher Sphäre,  bei  (soweitiger)  Durchschau  des  Dharma,  unter 
Einheit  physischen  und  moralischen  Gesetzes  (aus  kosmischen  Harmonien). 

Der  leidenschaftlich  in  Zweifeln,  (uurabiger  Bewegung),  schwankende 
nd!>ogf  (unter  schmerzlichen  Gebrechlichkeiten  „pathologisch"  bedrückender 
„Dukha",  die  Arzcuei  eines  Heilswortcs  erwartend),  hat  sich  in  Selbst- 
setzung (sva-dah)  zum  foog  (ethisch)*)  zu  festigen,  zur  Richtschnur  des 
Handelns  (unter  gültig  herrschender  Weltanschauung),  und  die  von  dem 
Einzelneu  ersehnte  evdatfiovia  wird  nur  bei  sympathischem  Einklang  mit 
ethnischer  Umgebung  vor  Störungen  bewahrt  bleiben  können  (im  that- 
kräftig  angestrebten  Zustand  der  Ruhe). 

Jeder  Hcdonismus  setzt  als  Vorbedingung  den  Zustand  der  Gesund- 
heit voraus,  also  bei  solchen,  die  nicht  unter  constitutionellen  Krankheiten 


*)  Pcrtinct  ad  mores,  quod  >j9os  vocant  (s.  Cicero).  Mob  (a  modus  vel  a  ro/uos),  in- 
stitutuin,  consuetudine  usuque  firmatuui,  sive  bonum  sivo  mal  um  (s.  Forcellini).  ritt9o{ 
atquo  ijffot  (ex  eadem  natura),  amor,  n«9o(,  Caritas,  »JSo»,  interdum  diversa  inter  sc, 
uamquc  7tu9o(  concitat,  (jffoj  solet  mitigare  (s.  Quiotiliau).  KvQHotatoy  yaq  ovr  iuipvttai 
Tiüai  161t  16  na*>  »Jflof  Jiä  {Oos  (s.  Plato).  Mit  »/<*>oj,  als  Wohnung  oder  Stall  (b.  Homer) 
gehört  (9os  (Sitte)  zu  (sansert.)  sva-dha,  als  „Selbstschiitzung"  (b.  Kuhn).  n«Qn  16 
£?<ü,  (fto(  xni  (9vas,  16  iS  {Jovi  r»  JtaTjQÜrrtif,  iaxäoiM  y«Q  (9vtt  bhor  (9os  tmtat 
(Etmlg.  M.).  'Eiös  [ovx  tioj)  ti/ut  (dos,  (tovs  ü>Qu)t  (9»i,  tlgqrai  naqä  16  iitoy,  To  dkrr 
9ti  (<7#0(,  0  monos,  Ttani't  ti>  (9ost  '}9os). 
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(and  demgemüss  dadurch  vorwiegendem  Gesammtcindruck)  leiden,  das 
normale  Fungiren  der  körperlichen  Ernährungsprocessc  vorerst,  nnd  sodann 
hätte  der  „Appetitus  intcllcetivus"  (b.  Thom.  Aq.),  nachdem  erweckt,  »eine 
natnrgcmüsse  Befriedigung  (aus  vernunftgemässer,  nämlich:  moralgesunder, 
Lebensweise)  zu  erhalten  (mit  idealen  .Schöpfungen  fllr  eigenwillige  Be- 
friedigung in  solchen). 

Die  „Vernunft- Ideen"  (s.  Kant)  vermögen  nicht  nur  für  die  Natur- 
erkenntniss  nichts  beizutragen,  sondern  können  selbst  „entgegen  und 
hinderlich  sein"  (wenn  Ineongracntcs  durcheinander  gemischt  wird),  weil 
einem  verschiedenen  Gebiete  angehörig,  mit  der  „Moralpbilosophic"  als 
practiseher  Conscquenz  aus  der  „Xaturanlage  des  Menschen"  (oder  mensch- 
lichen Geistes),  und  dembezüglich  hat  die  Psychologie  die  verbindende  Brücke 
vorher  zu  schlagen  (im  naturwissenschaftlichen  Anschluss).  „Nur,  was 
mit  dem  Massstab  dichterischer  Reinheit  und  Grösse  gemessen,  Bestand  hat, 
darf  beanspruchen,  einer  Generation  als  Unterweisung  im  Ideal  zu  dienen" 
(s.  A.  Lange),  und  hier  treten  beim  Ucberblick  der  Völkergedanken  die 
ethnischen  Verkörperungen  entgegen,  im  idealen  Gestaltungsschaffen 
(religiös-rechtlicher  Weltanschauung),  um  cntsprechcnderwcis  die  Grund- 
lehren der  Ethik  (wie  im  jedesmaligen  Falle  dafür  gültig)  ihren  all- 
gemeinen Gesetzlichkeiten  nach  abzuleiten  (mittelst  comparativ-genetischer 
Methode  der  Induction). 

Die  Einzelnen  „Wir",  die  im  Staatsvertrag  (aus  gesellschaftlicher  Natur- 
anlage) zusammengetreten,  von  dem  Verschlingen  solches  „Leviathan"  sich 
bedroht  uns  fühlen,  suchen  wohlbercchtigt  die  Rechte  der  Einzelnheiten 
zu  sichern,  für  das  Individuum,  soweit  mit  dem  Besten  des  Gemeinganzen, 
(und  also  des  eigenen),  vereinbarlieh  (zum  gesetzlichen  Ausgleich).  Ein 
Jeder  wird  seine  privaten  Interessen  bis  zu  den  Extremen  verfechten,  auf 
Constitutionen  gangbar  gemachten  Wegen.  Darüber  hinaus  tritt  der 
chaotische  Zustand  staatlicher  Neuschöpfnng  ein,  unter  den  Gefahren  der 
Wahrscheinlichkeitsbcrcchnung  (mehr -wenig  günstiger  Lotterie),  mit  der 
Frage  über  das  Recht  des  Volkes  zur  Revolution.  Ein  Recht  gilt  nur 
für  die  Entscheidung  eines  urtheilsfahig  eingesetzten  Tribunals,  sei  es 
unter  moralischen  oder  theologischen  Maximen,  sei  es  nach  juristischen 
(im  Recht  des  Stärkeren  stets,  auch  für  ideale  Gesichtspunkte)*).  Wenn 
vor  dem  eigenen  Tribunal  dein  Volk  ein  Recht  der  Selbstunigestaltung  sieh 
zu  rechtfertigen  schiene,  würde  die  Erwägung  bleiben,  wieweit  ein  solcher 
Majoritätsausdruck,  (im  Hinblick  auf  etwaig  qualitatives  Vorwiegen  der 
Grüudc  über  Quantität),  veruuuftgemäss  dem  Gesammtbcstcu  heilsam  sei, 


•)  Tout  devient  legitime  pour  le  salut  public  (s.  Hclvetius).  Dio  intclligible 
Welt  gestaltet  »ich  (ethisch)  in  der  Eigenschaft  eines  Reiches  der  Zwecke  (b.  Fries). 
Im  Anschluss  an  aristotelische  Ethik  gilt  als  oberstes  Moralgcsctz  der  Wille  Gottes 
|b.  Mclanchthon).  Das  Laster  ist  für  die  Blüthe  eines  Staates  ebenso  nothwendig, 
wie  der  Hunger  fllr  das  Gedeihen  des  Menschen  (s.  Mandeville).  Metus  potentiamm 
invisibilium,  sive  fictae  illac  sint,  sive  ab  historiis  acccptac  sint  publice:  religio  est, 
si  publice  ueeeptae  non  sint:  superstitio  (s.  Hobbes).  In  der  -Civitas  Solis"  (als 
Staat)  sind  die  Priester  und  Philosophen  zur  Herrschaft  berufen  (bei  Campaoclla). 
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und  so,  (wie  immer  und  Uberall),  liegt  der  Ausgang  im  Faeit  des  End- 
resultats beim  logischen  Reelinen  und  seiner  Richtigkeit  (ob  zum  Nutzen 
oder  Schaden),  da  bei  unsicherer  Intuition  (aus  Generalisationen)  die  Einzeln- 
heiten den  Ausschlag  zu  geben  haben,  je  nach  den  über  die  Verhältniss- 
wcrthe  adäquat  gefolgerten  Gleichungen,  weshalb  zunächst  das  Wissen 
(in  der  £m<rtq(ti])  zu  klären  bleibt,  aus  „Avixa",  dem  Bythos  eines  Nicht- 
wissens (als  Grund  des  Uebels).  Mit  richtiger  Einsicht  ordnet  sich  Alles 
zweckentsprechend  und  zielentspreehend  in  der  Welt  (während  der  Blinde 
im  Dunkeln  tappt,  bei  verschleierter  „Welt  der  Vorstellungen"). 

Betreffs  der  Menschenwesenheit  (tkqI  ctv&<>c6nov  (f  vottac)  gilt  tö  ö>o- 
koyovptvw;  (b.  Zeno  Kt),  xaiä  tf  vaiv  (b.  Speusippus),  zunächst  ge- 
sellschaftlich, denn  riXog  efvm  16  $i}V  äxoXov&tog  tj}  tov  dv^qtanov  xaia- 
Gxfvfj  (s.  CI.  AI.),  im  Staat,  für  kosmopolitische  Erweiterung  im  inter- 
national Uber  die  Erde  gebreiteten  Verkehr  (der  Nationalitäten).  Die 
Natur  hat  den  Menschen  für  die  Gesellschaft  organisirt  (s.  Volncy),  als 
Zoon  politikon  (b.  Aristoteles),  mit  seiner  Erweiterung  durch  staatlich-statt- 
liches Erdenhaus  hindurch  (im  Menschengeschlecht).  Jede  „Samhällc" 
oder  Gesellschaft  (als  lebendiger  Organismus)  hat  seine  eigenthümliche 
Phänomen  weit  (s.  Boström),  als  Weltanschauung  zur  Auffassung  der 
Völkergedanken  (in  jedesmaligem  „phänomenon  bene  fundanientum"). 

Die  „speculative  Ethik"  (s.  Stcinthal),  „soll  zeigen,  was  wir  heute 
als  für  uns  sittlich  ansehen,  ja  sogar,  was  wir  in  naher  Zukunft  als  für 
uns  sittlich  ansehen  werden;  dies  zeigt  sie  so,  dass  sie  nachweist,  sowohl 
welch  allgemeine  Bedeutung  die  Ideen  zu  allen  Zeiten  für  die  Menschen 
hatten,  als  auch,  welchen  Sinn  sie  für  uns  heute  haben,  und  wie  derselbe 
noch  zu  erweitern  und  zu  vertiefen  ist"  (1887).  Die  ethnische  Ethik 
geht  für  gleichen  Zweck  der  Darlegung  den  Weg  comparativ-genetiseber 
Methode,  aus  den  thatsächlichen  Anschauungen  der  in  realen  Verkörpe- 
rungen vorliegenden  Völkergedanken,  und  würde  dann  mit  der  „an- 
gewandten Ethik"  (s.  Jodl)  auf  das  sociologische  (oder  socialistischc)  Ge- 
biet gerathen  (zur  practischen  Prüfung).  „If  the  primary  assumptions  arc 
taken  from  within  and  you  procced  by  light  of  sclf-knowledgc  to  interpret, 
what  is  objective  you  have  a  psyebological  System  of  Ethies"  (s.  Martineau). 
Erfahrungsobject  und  gegeben  ist  die  thatsüchliehe  Existenz  sittlicher  Ver- 
hältnisse (s.  Avcnarius).  Die  Gesellschaft  (öffentliche  und  besondere)  ist 
„moralische*)  Persönlichkeit"  (s.  Boström)  im  Gesellsehaftskörper  (des 
Zoon  politikon). 


*)  Die  Tugend  als  Gefühl  ist  werthlos,  wenn  sie  Bich  nicht  durch  Handhingen 
bethfttigt  (s.  Rolph).  Tho  dictates  of  Utility  are  neither  morc  nor  lese,  than  the 
dictatca  of  the  most.  extensive  and  enlightened  hcnevolcncc  (s.  Bentham).  Die 
„Ordo  amoris"  (b.  Aug.)  entspricht  der  „Caritas  sapientis"  (s.  Lcibni?.).  Lc  profit  de 
Tun  est  le  dommage  de  l'aultre  (s.  Montaigne).  „Dans  la  morale,  la  seule  loi  absolue, 
c'est  de  ne  jamais  agir  comme  si  Ton  ponsedait  certainement  l'absolu"  (s.  Fouillee). 
lmvoinno<>  tijV  ivdoiporoyiay  tf^atv  Qu»  lirni  nktln»  iv  tot<  xtnit  <fvaif  Ixoimtv,  1}  föy 
uya9wv  (s.  Clem.  AI.).  Homo  sum,  nihil  humanuni  a  mo  aliennm  puto,  gilt  wie 
ethisch,  ethnisch  auch  (in  der  „Lehre  vom  Menschen"). 
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Die  Ethnologie  hat  für  objeetive  Umschau  „mediain  in  rem*  ein- 
zutreten, und  wenn  hei  der  Fülle  der  Citatc  oberflächliche  Ansieht  mit 
chaotisch  buntem  Wirrwarr  sich  bedroht  findet,  wird  tiefer  geseukter  Ein- 
blick den  Zusammenhang  vielmehr  vereinfacht  treffen,  bei  vermindernder 
Zahl  gesetzlich  leiteuder  Grundlinien  in  den  Elementargcdanken  (auch  für, 
pcrplcxabilitcr,  verblüffende  Complexe  metaphysisch  trauscendcntalster 
Speculationen).  Bei  dem  Durchblick  aller  Zeiten  und  Völker  in  der 
Menschheitsgeschichte  auf  dem  Erdenrund  könnte  die  beschränkt  abgekürzte 
Vereinfachung,  —  (jetzt,  wo  die  buntscheckig  gemischte  Masse  im  Netze 
schmaler  Streichungslinicn  zur  Klärung  ansetzt)  — ,  mit  monoton  gleich- 
artiger Einförmigkeit  fast  erschrecken,  wenn  sich  nicht  gleichzeitig,  nun 
eben,  unenncssene  Arbeitsfelder  aufzuöffuen  begönnen,  für  die  gesetzlich 
variirenden  Differeuzirungen,  (in  der  Chronologie  und  Chorologie  geo- 
graphisch-historischer Sonderheiten),  um  sie  in  den  feineren  Nuancirungen 
(eines  organischen  Wachst!) uuisproccsscs  der  Völkergedanken)  auszuver- 
folgen,  bis  in  minutieuses  Detail  (nach  comparativ-genetischer  Forechnngs- 
methode).  Ehe  zwischen  Ethikothcologic  oder  Physikotheologie  eine  Wahl 
getroffen  wird,  sind  in  ethnischer  Ethik  die  Facta  selber  festzustellen,  in 
thatsächlichen  Anschaumigen,  um  daraus  die  leitenden  Principien  ab- 
zuleiten; im  Einklang  mit  des  Kosmos'  Harmonien  und  ihrem  Wiederhall 
auf  Erden,  in  menschlicher  Welt  (der  Vorstellungen). 

Aus  dem  Wasimscieudcu  oder  Im -Was -Seienden  (tö  %i  ttvtu)*)  ist, 
da  das  Allgemeine  dem  Einzelnen  {oüota)  immanent  (ivvnttQX0V)j  V  *att* 
töv  koyov  otioia  zu  klären,  durch  den  Hegriff,  der  seines  qavxaapa  be- 
darf (s.  Aristoteles),  und  da  zu  der  (unwillkuhrlichcn)  Erinnerung  {pvinq) 
von  dem  Beharren  (/uony)  der  sinnlichen  Eindrücke  her,  das  (absichtliche) 
Sicherinnern  (dvaftvijatf)  tritt,  kommt  aus  dem  Üttov  (des  rofc)  das  Ideale 
zur  Geltung,  nicht  T|y>'  odaiay  (b.  Plato),  sondern  (aus  dem  Sein) 

innerlieh  entwickelt  durch  die  ipvx>j  in  Einheit  der  Principien  (tö  tfdos,  16 
6i>tv  ij  xit>i;a$g,  tö  ov  fvtxa),  und  mit  dem  ttqutov  xtvovv,  als  reiner 
ivdoyact  (ohne  vhq),  folgt  dessen  Denken  (»'0170*15  voqoHos). 

Indem  also  aus  dem  Seienden  (als  gegeben),  das  Allgemeine  dem  Ein- 
zelnen bereits  immanent  liegt,  die  Hcrvorcntwieklung  demnach  einsetzt,  mit 
einer  (weil  verhüllten  Ursprungs)  fraglich  gestellten  Bewegung,  drängt  das 
Eidos  (ij  ftOQtf  ij  xal  tö  t-ldoc)  zu  (ideeller)  Gestaltung,  unter  Hinrichtung  auf 
das  Weswegen  im  xttoq  (der  Entelecheia),  und  zur  Beantwortung  (über  onoTt 
öv  im  vnoxftptvov)  beginnt  die  Aufhellung  mit  Zutritt  des  vov<;  iu  einem  Erst- 
bewegenden, aus  voller  Freiheit  der  Energie,  unbeschränkt  auch  betreffs  Aus- 


*)  To  ii  jjV  tivnt  (b.  Aristoteles),  Io  etre  quelque  chosc,  ou  le  etre  cc  qu'il  est, 
ce  <{ui  fait  etre  quelque  chose  ou  cc  qui  fait,  qu'une  clioao  est  cc  qu'clle  est 
(s.  Ancillon).  Der  Grund  aller  Bewegung,  oder  die  Gottheit,  ist  überhaupt  das 
reine  Wesen,  die  absolute  Form  (iö  r»  jJ*  tfout  tö  nQiüfw),  die  schlechthin  unkörper- 
lichc  Substanz  (s.  Zeller).  T«  kiiir  Xiyunt  mriR/mf,  tu*  piay  pir  altitty  tpafiiy  t»V«< 
ii\y  ovoiay  xai  to  ti  qy  ttvtu  (itiquv  Jt  t')y  vh)*>  xai  10  inoxai/utyov ,  Tqiin»  ii  o9ty 
1}  «p/7  »"Jf  x«i"/tfloK,  xndgitjy  ii  tqy  dyttxtifiiyijy  itltiay  tftvrjj,  16  ov  ff«a  xai  tuyaHoy, 
tttoi  y«o  ytnouui  xui  xiy^attof  näoqs  *oCi'  ioiiv). 
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Schlusses  von  der  furaßok^  in  Beziehung  auf  yinmq  und  tf  &OQa  (bei 
der  ikii). 

Da  nun  iv  totg  etfotft  xoXq  ataOyToTs  tä  vo^ra  trfriv,  so  klärt, 
(dem  imG%t}t6v  da»  voijtov  zufügend),  der  auf  der  „tabula  rasa"  oder 
(Locke's)  „white  paper"  (des  ygapftartTov)  aus  der  juovjy  (sinnlicher 
Erinnerung)  die  Eindrücke  (als  nadyrixoc)  empfangende  „Nous"  diese  (als 
notTjTtxöc)  flrir  ausfllllcnde  Ergänzung  (der  (ftiq^mg)  durch  den  Xoyoc,  (sofern 
solche  7t(Hütij  (ftloüoqia  eine  faokoytxtj),  indem  bei  (psychologisch)  rich- 
tiger Behandlung  der  Dcnkobjecte  (im  (pdnnatffux) ,  aus  gesetzlich  har- 
monischer Wechselbeziehung,  (wie  zwischen  Aromana  und  Ayatana,  fllr  die 
Bodhi  des  Dharma),  y  xcetä  töv  loyov  ovaUx,  als  der  X6yo$  tijg  ovaicu;  (im 
Daseienden),  zum  Anfang  (der  aQxai)  zurückgelangt  sein  würde,  um  dessen 
Räthsclfragcn  zu  lösen  (kraft  logischen  Rechnens).  Hierzu,  für  Verwendung 
comparativ-genetischer  Methode  der  Induction  (bis  in  das  Transcendentale 
hinaus),  bedarf  es  einer  naturwissenschaftlieh  durchgebildeten  Psychologie 
mittelst  des,  durch  die  Hülfsmittcl  der  Ethnologie  beschafften,  Materiales 
der  Völkergedanken,  denn  "Av&QMnoq  <piWi  %üov  noXmxov  (b.  Aristoteles) 
und  yei'oiitt'tj  fi4v  01V  toi"  f^v  ivfxa,  ovüa  di  rov  ev  {tf  n6Xtg)f  zum 
sociologisch-nationalen  Ausgleich,  sowie  betreffs  individueller  Reduction  zu- 
gleich, aus  dem  Gescllschaftsgedankcn  für  Feststellung  des  Ziffcrnwerthes 
(im  eigenen  Selbst),  unter  practischer  Erfüllung  der  (dem  vov$  noaxtixog) 
pflichtgemäss  gestellten  Aufgaben  (im  ethischen  Gefühl).  IIoifT  di 
ijdoyqv  ixatnoig  to  xaiä  tf  vaiv  oixrfov  („faber  suae  fortunac  unus  quisque 
est  ipsus"),  und  so,  in  allen  Sachen,  fährt  am  Besten,  wem  es  um  seine 
Sache  Ernst  ist  (zur  Wohlfahrt  in  moralischer  Gesundheit). 

Neben  dem,  durch  körperlich  eingebettete  Nerven,  Gefühlten,  kommt 
sinnlich  zur  Empfindung,  was  aus  äusseren  Rciz-Agentien  angeregt  ist, 
wie  für  das  Augjp,  mit  dem  Licht,  das,  den  Dingen  auffallend,  diese 
sichtbar  macht,  und  ausserdem  versteht  das  Denken,  was  aus  somatischen 
Wurzeln,  (deren  genauere  Kenntniss  angeborene  Ideen  abweist),  nun  etwa 
verständlich,  wenn  mit  einer,  von  jenseitigem  Hintergrund  herantretenden, 
Gottheit  in  Beziehung  gesetzt  (pantheistisch).  An  deren  Stelle  thronten 
oberhalb  des  Himmelsgewölbes,  die  nur  dem  „Nous"  zugänglichen  Ideen, 
wohin  (zu  überhimmlischem  Ort)  die  Seele  auffährt,  gleich  der  des  ark- 
tischen Sehers  für  Berathung  mit  den  Angekok  Poglit*),  wie  andrerseits 


*)  Die  »gehcimnissvollc  Auffahrt  der  Seele  zum  Himmel"  (b.  Bernhard  von 
Clairveaux)  führt  (mystisch)  von  der  „Dilatatio  mentis"  (s.  Richard  von  St.  Victor) 
durch  die  „snhlevatio  mentis"  zur  „alienatio  mentis"  des  Verrückten  (oder  Ent- 
zückten), hei  Geistesabwesenheit  im  (epileptischen)  „Morbus  sacer"  oder  (h.  Celsus) 
„Morbus  attonitus"  (kntalcptisch),  wenn  Odhin's  Körper  todt  liegt  (beim  Scclen- 
ranseh  aus  Mimir's  Bronn).  Bei  den  Naturstiimmen  verbleibt  es  noch  in  der  Familien- 
form der  Ahnen,  während  in  der  „Hcspublica"  des  hellenischen  Philosophen  die 
Vergötterung  auf  Gesetzgeber  und  Weisen  (uorpoi  oder  aoqiatnt)  trifft  (dämonisch). 
Der  Schamane  fährt  aus  in  dem  die  Vorfahren  feiernden  Gesang,  maniakalisch  er- 
griffen, und  die  Begeisterung  (uarin)  packt  im  Streben  des  Sterblichen  nach  lTn- 
sterblichkeit  (rc  vntir  f«  tf!>i(oifi<av)}  um  i<)  rtvro  txaaior  zu  erfassen,  durch  n'itKQin]*; 
ttavoitt  im  (geistigen)  Sonnenlieht  |»Wij).  mit  Wärme  (des  Gefühls),  wenn  der  Zeugnngs- 
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untcrweltlich  niedersteigend,  zu  Torgarnsuk  nnd  seine  Grossmutter  (des 
Teufels). 

Indem  bei  den  Ideen  (itvra  xa£*  avtä)  eine  unveränderte  Auffassung 
sieh  geltend  macht,  auf  höheren  Regionen,  verschieden  von  den  irdischen, 
würde  in  jenen,  wie  in  diesen,  ein,  den  Objcctcn  auffallendes,  Belcuch- 
tungs-Agens  wirken  (fltr  die  ndtj  voorptva),  anstatt  der  optisch  gesetzten 
Sonne:  Dasjenige  {natu  rö  tixog),  wovon  sie  als  Abglanz*)  erscheint 
(gleich  Illatici-Viracocha,  tixtas  fiv&og),  für  das  idealistisch  geklärte  Auge 
des  Gesellschaftskorpcrs  (in  sprachlicher  Entwicklung  ausgewachsen). 

So  auf  idealer  Sphäre,  mit  den  Ideen  des  Guten,  als  plyuftov  paihipa 
(b.  Plato),  ordnet  sich  der  moralische  Organismus,  wenn  emporblüheud 
in  politisch  geistiger  Gesundheit  (des  Zoon  politikon). 

Wenn  nun,  mit  dxaialt]i/>ia  eines  &t6g  üyvioaros  (in  Unbegreiflichkeit) 
nicht  beruhigt,  zur  theoretischen  Erklärung  ^  rov  dutltyra&at  dvvafug  in 
Kraft  tritt  (mit  Plato's  Dialektik),  die  Idee  (des  Schonen),  als  at'rö  xa£* 
avxö  fitif  athov  (fiovottdii;  an  hv)  setzend  (am  xonog  yotjtog),  würde 
allerdings  der  aristotelische  Einwand,  dass  die  Ideen  wieder  andere  Ideen, 


trieb  (bei  Hervortreten  Beiner  Organe  in  „zweiter  Geburt'),  als  Liebe  oder  „Eros" 
(Ii.  Plato)  xu  wirken  beginnt,  aber  nicht  am  sinnlichen  Pol,  für  „Urpole  de»  I^ebena" 
(b.  Kieser),  sondern  an  dem  dialektischer  Methode  alt»  „Gabe  der  Götter"  (im  rFeuer 
des  Prometheus").  „Dass  die  philosophische  Erkenntnis*  immer  auf  eine  kleine 
Minderheit  beschränkt  sein  müsse,  int  Plato's  entschiedene  Ueberzeugung"  (s.  Zeller), 
für  die  Menge  (zur  Erziehung)  dienen  die  ftiSos  i/mJn(  (tadelnswcrth  iur  tu  pij 
xuktüf  \>rtvStititi).  Hier  kommt  es  auf  die  Familie  zurück,  Kinder  zn  zeugen,  den 
Sohn  vor  Allem,  um  den  Pitri  ihre  „Justa"  zu  gewähren  (in  bramanischcr  Bürgschaft 
für  die  Zukunft)  So  lebt  die  Stammesseele  fort,  als  „Bla",  im  Traducianismus 
Guinea  s,  und  da  die  „Kla"  aus  der  Praeexistenz  bei  Mawu  herabgekommen  ist 
(in  den  aüun  oder  aijjuu  hienieden),  eignet  ihr  auch  die  Anamnesis,  für  horoskopische 
Priesterdeutung  ausnutzbar,  wenn  zeitig  genug  für  Befragung  avisirt,  —  von  der. 
bei  den  Azteken  autonomer  gestellten,  Hebamme  (oder  Ticitl),  —  wRhrend  sie  an 
den  Höfen  der  Chutuktcn,  (nach  der  für  den  tibetischen  Papst  approbirten  Etikette), 
allmilhliger  erwacht,  (für  die  Bodhi  der  Buddha),  nachdem  man  ihr  im  Kindergespiel 
die  während  früherer  Existenz  gebrauchten  Gcriithschaften  ausgebreitet  hat,  damit 
sie  dieselben  wieder  erkenne,  (und  so  die  GenuitiU  erprobe,  oder  ihre  Legitimität). 
Solch  astrologischem  Beweismaterial,  (für  den  „Occultismus"  nihilistischer  Gegen- 
wart), iiiubs  dagegen  entsagt  sein,  wenn  die  Seelen  „quotidie"  nen  geschaffen  werden, 
„ex  nihilo,  solo  jussu  creatoris"  (s.  Wilhelm  von  Conches),  nicht  „ex  trndueo"  (wie 
wieder  für  die  Erbsünde  bequemer).  »Den  auf  dem  Wege  des  Denkens  nicht  zu 
erklärenden  Uebcrgang  der  Idee  in  die  Erscheinung  durch  Bilder  zur  Anschauung 
zu  bringen"  (s.  Steinhart),  bezweckt  der  „Mythus"  (b.  Plato),  und  da  in  den  Völker- 
gedanken solche  Bilder  objeetiv  bereits  vorliegen,  (aus  ethnisch-religiöser  Welt- 
anschauung), gilt  es  hier  der  Materialbeschaffung,  weil  reiche  Erfolge  versprechend 
(für  Verwendung  induetiver  Methode). 

*)  Der  denkende  Urgrund  ist  das  schlechthin  Gute  (rö  uya!)6v)\  „zu  seinem 
Gleichnis»  in  der  sinnfälligen  Welt  ist  von  dnm  Guten  die  Sonne  hervorgebracht" 
(b.  Plato);  nicht  unmittelbar,  sondern  mittelbnr  in  seinen  Wirkungen  wird  Gott  von 
uns  erkannt  (s.  Rein/io/d);  beim  „prineipio  de  todas  las  cosas  creadas  y  padre  del 
Solw  (s.  Herrera)  in  Peru,  (aus  Tuapaca's  oder  Arnuva's  Lehre),  cf.  „Citri,  d.  a.  Am."  III. 
(S.  8*1),  oder  (für  des  Goldlauds  Gold)  „chymisch  unterirdischen  Sonnenglantz"  (1728). 
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(vom  avtoävÖQut7io<;  zum  tqitoq  ür&Qtanog  etc.),  zu  fordern  hätten  (mit 
Bedrohung  der  Aeftung  durch  einen  „Regressus  ad  infinitum"),  in  dem, 
von  jener  Gottheit  erfüllten,  Hintergründe  verschwinden,  au 8  dessen  Wort- 
geist, hervorgerufen  (im  Logos)  durch  <rffim>nxj  yovy  (b.  Porph.),  —  denn 
„omne  nomen  aliquid  signiticat"  (s.  Frcdegisus)  — ,  sie  zur  Verwirklichung 
(oder  Inearnation)  gelangen  konnten  (für  den  religiösen  Glanben),  aber 
das  mystisch  umhüllende  Dunkel  dadurdi  noch  nicht  erhellt  sein  (im  Licht 
des  Verständnisses). 

Hier  deshalb,  die  Immanenz  zu  wahren,  (66&uv  äv  ädvvaiov,  tlvcu 
XO)(>ig  xitt>  övaiav  xai  ov  tj  01V1«),  im  Auseinanderlegen  des  dialektischen 
Proeesses,  muss  derselbe  mit  den  ihn  selbst  gefesselt  haltenden  Gesetz- 
lichkeiten zu  ringen  suchen,  um  Klarheit  zu  gewinnen;  und  wenn  sieh  deu 
sinnlichen  Stützen  (der  „Ayatanau)  gegenüber,  die  „Aroiuanaü  symbolisircn 
(wie  im  Sinnlichen  für  Uebcreinnlichcs  oder  Ueberirdischcs),  mögen  diese 
für  rationelle  Fassung  zugänglich  sich  erweisen,  sofern  gefasst  und  ge- 
packt bei  den  in  gesellschaftlicher  Atmosphäre  schwebenden  Völker- 
gedanken, als  Spiegelungen  aus  dem,  im  Ruhen  des  Bewegenden,  Un- 
bewegten (in  letzt- erster  Ursache,  eines  n  Quito  v  xivovv),  unter  (labil) 
schwingendem  Gleichgewicht,  am  Ruhcort  V»Malac  totoa",  stillen  Welt- 
meers) beim  Nirwana,  worin  (unter  Ausgleich  physischen  und  moralischen 
Gesetzes)  das  „Dharma"  sich  erfüllt  (zum  Plcroma). 

Nihilum  (omnino  totius  essentiae  privationis  nomen)  „voeabulum  est 
absentiac  totius  essentiae"  (s.  Erigena),  ac  si  de  nihilo  facit  omnia,  de  sua 
videlicet  supcresscntialitatc  producit  essentias,  de  supcrvitalitate  vitas,  de 
superintcllectualitate  intellcctus  (Gott).  Daun  Hesse  es  für  die  Schöpfung 
sieh  einsetzen  nicht  zwar  im  „Nihil  pure  negativum"  (als  ovx  öv),  sondern 
mit  dem  „Noch -Nicht"  eines  „Koreu  (/ujy  ov).  „Inter  aliquid  et  nihil  est 
infonnis  materia^  (b.  Mamertus),  zum  Einschlagen  jenes  halsbrecherischen 
Mittelweges,  auf  welchem  der  metaphysische  Salto-mortalc  leicht  in's 
Nichtsein  um-  (oder  über-)  schlägt,  wenn  nicht  anhaltend  an  das,  was  im 
Vorhandensein  gegeben  (zum  Ausgang  des  logischen  Rechnens). 

Was  aus  Theophilus  bischöflicher  (392  p.  d.)  und  Amr's  (Ü40  p.  d.) 
militärischer  Zerstörung  aus  dem  „Nutrimcntrum  spiritusu  (im  Serapcion) 
Übrig  geblieben,  wurde  mit  des  (attischen)  Areopagitcn  Uebcrsctzung  durch 
Scotus  (f  887  p.  d.)  in  das  damals  (unter  seinem  nCalvusa)  litterarisch 
(auch  an  der  „schola  palatinau)  noch  kahle  Frankenland  übergeführt  (vor- 
behaltlich der  Drei,  bei  Spcusippus'  Auseinandersetzungen  mit  seinem 
Lehrer),  sowie  durch  peripatetischen  Widerhall  des  Dichterverses  U!<; 
xoiqavoq  tritu)  in  islamitischer  All-einheitslehre  unter  Almamum's  (f  833) 
Chalifat,  bei  späterem  Eeho  (von  „regula  et  excmplumu)  in  Sevilla  und 
Cordova,  uebst  anti-maimouistischen  Zuthatcn  aus  Rabbi  Akiba's  Buch  der 
Jczirah  (seit  abrahamitischem  Patriarchcnthum);  worauf  dann  in  Greathead's 
(oder  Grossetestes')  platonisch-aristotelischer  „olla  podrida",  während  scho- 
lastischer Schul  -  Oontroversen  (realistischer  oder  nominalistischer  Prae- 
dilectioncn),  die  „theologia  naturalis"  und  „theologia  rcvelata"  unter  ein- 
ander geriethen  und  Siraeh's  Spruch  vom:  „Nichts  Neues  unter  der  Sonne!" 

Bastian,  Archipelagv.  IV.  h 
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sich  bewahrheiten  wollte;  bis  auf  classische  Renaissance  die  geographische 
Erdenreform  gefolgt  war  und  damit  der  ethnische  Einwaud  (vom  „Semper 
quid  novi"). 

„Wer  kann  was  Dumme«,  wer  waa  Kluge*  denken, 
Was  nicht  die  Vorwclt  schon  gedacht" 

spottet  Mcphistophcles,  und  dies  schien  durch  das  Gewaltsame  der  Kata- 
strophe in  ethnologischer  Fachwissenschaft  selber  bestätigt.  Was  jedoch 
dort  mit  „trostloser  Vorstellung"  Ubcrliel  (noch  im  Jahre  1874),  das  be- 
ginnt aussichtsvoll  sieh  zu  enthüllen,  als  sehonster  Trost,  im  festgesicherten 
Anhalt  an  die  üeberzeugung,  dass  auch  für  die  im  Geistigen  waltenden 
Gesetze  eine  Klärung  anhebt  (mit  verdeutlichtem  Einblick). 

Als  naturgemüss  gegebener  Elementargedankc  findet  sieh  bei  dem, 
zum  Grundübel  (ältester  Religion)  vertieften,  Schmerz  der  (durch  Hoff- 
nung auf  Herstellung  gestärkte)  Verinuthungssehlnss,  den  schuldigen  Thäter 
im  Nebenmenschen  entdecken  zu  können,  als  jenen  bösen  Zauberer  überall, 
den  der  „Hexenriccher"  auszubilden  hat,  unter  stark  duftender  Rasse 
schwarzen  Landes.  Und  wie  in  Afrika,  in  Australien,  in  Amerika,  so 
schreckten  die  Hexen  und  ihr  dämonischer  Spuk  im  eivilisirten  Continentc 
die  unteren  sowohl,  wie  die  mittleren  Gescllsehaftssehiehten,  nicht  nur 
das  Mittelalter  hindurch. 

Periodisch  steigerte  sich  die  Angst  zu  Paroxysmen,  zumeist  wenn  ein 
mächtig  Hochgestellter  sich  bedroht  fühlte,  der  nun  in  seinen  blindlings 
zur  Verteidigung  geführten  Hieben  weit  ausholte  und  weit  hinaussehlug. 

So  hei  dem  gegen  das  Leben  der  Kaiser  (Valcntinian  und  Valens) 
gerichteten  Attentat,  wo  der  zur  Rettung  in  Bewegung  gesetzte  Apparat 
die  Provinzen  des  Reichs  (s.  Ammian.  Marc.)  mit  Verurteilten,  Verbannten 
und  Flüchtigen  füllte.  Als  französische  Könige  die  Giftmischereien  des 
Vaudoux  in  ihrem  Körper  zu  spüren  meinten  (bis  zu  Karls  VI.  Wahnsinns- 
ausbruch), loderten  bald  die  Scheiterhaufen  heller  als  je  in  Frankreich, 
und  so  in  England,  als  Lord  Hungerford  das  auf  seinen  König  Heinrich  VIII. 
abgesehene  Verbrechen  der  Zauberei  durch  Hinrichtung  gebttsst  hatte  (wie 
der  Earl  of  Mar  in  Schottland,  Bruder  Jacobs  II.). 

Selbst  päpstliches  Leben  war  nicht  sicher  (an  Innoeent's  Hofe),  aber 
auch  das  Papstthum  selber  sah  sieh  in  Gefahr,  und  so  bedurfte  es  der 
Inquisition,  um  im  gewaltsamen  Ausspähen  der  beargwöhnten  Unthaten 
den  Verdacht  solcher  epidemisch  zu  verbreiten,  und  fortan  deshalb  liefen 
die  Verfolgungen  von  Ketzern  und  Zauberern  durcheinander  und  mit- 
einander her,  bis  die  Reformation  sieh  wieder  mit  den  letzteren  be- 
gnügen Hess,  um  sie  desto  härter  vorzunehmen,  zumal  „the  sacred  scrip- 
tttres,  the  common  and  onlv  authority  on  faith  antong  the  different 
seetions  of  Protesrantism"  fs.  H.  Williams),  die  Ausrottung  der  Zauberer 
mit  dürrsten  Worten  anempfahl  (auf  hebräische  Autoritäten  bin),  und 
wie  durch  den  „Malleus  malcticarnm"  für  päpstliche  Bullen,  wurde  Alles 
legalisirt  durch  die  „Witeh  Act"  des  Parlaments,  im  Gründungsjahr 
Grossbritanniens  (lfi04),  unter  dem  „Defender  of  the  Faith",  der  muthig 
bereits  die  höllischen  Widersacher  („assaults  of  Satan")  zurückgeschlagen, 


Digitized  by  Google 


CVII 


—  („infernal  despair  and  rage  reached  the  climax,  when  the  marriage 
with  the  danish  princess  was  to  be  efteeted)  — ,  als  Verfasser  der 
„Demonologic"  in  Edinburgh  (lf>97).  Um  etwaige  .Sympathien  ftlr  das 
Opfer  (afrikanischer  Hexenprocessc)  „im  Keime  zu  ersticken,  und  den 
Häuptling  in  ein  Licht  zu  stellen,  als  sei  er  gewissermassen  zu  der- 
artigem Handeln  gezwungen,  lässt  er  allmählig  das  Gerücht  verbreiten,  dass 
der  Unglückliche  im  Verdacht  der  Zauberei  stehe.  Einige  iu  dessen  Um- 
gebung vorgekommene  Todesfälle  geben  den  Dolus,  und  der  Häuptling, 
getragen  vom  »Scheine  der  Rechtlichkeit,  Gerechtigkeit  und  der  Sorge  um 
das  Wohl  seiner  Untcrthancn,  beruft  nun  eine  feierliche  Gerichtssitzung 
der  Grossen  seines  Reiches  ein.  Jetzt  treten  die  Wafummu  iu  Action. 
Sie  müssen  durch  Zaubcrmittel  zu  ergründen  suchen,  ob  der  Verdächtige 
wirklich  ein  Zauberer  ist,  oder  unschuldig  (s.  Rcichard).  Indem  durch 
die  Folter  immer  Andere  angegeben  werden,  „kommt  es  dann  auf  diese 
Manier  soweit,  dass  die  Richter  entweder  den  Process  fallen  lassen  und  ihre 
Kunst  begeben,  oder  aber  die  Ihrigen,  ja  sich  selbst  und  alle  Leute  ver- 
brennen müssten"  (s.  Spcc).  „Da  kommen  denn  deren  Weiber  mit  in  s 
Spiel,  die  anfangs  so  hart  gerufen  und  getrieben,  dass  man  brennen  und 
brühen  sollte u  (mit  giftigen  Zungen,  soviel  Zauber  gemacht).  „Man  siebet 
klärlich,  dass  es  ganz  keine  Zauberei  geben  würde,  so  man  nicht  glaubt, 
dass  sie  sei"  (s.  Bckker),  aber  der  Glaube  war  eben  mehr  als  baumstark, 
um  selbst  die  Feuerprobe  zu  bestehen,  in  den  Petitionen  um  fortgesetztes 
„Brennen11  (so  dass  die  darin  lausige  Obrigkeit  sich  leicht  der  Lauigkeit 
beschuldigt  fand).  Schon  das  „gemeine  Geschrei"  genügte  zur  Einleitung 
des  Proecsses  (s.  Frölich),  im  Crimen  exceptum  (Carpzow's),  „de  certains 
dervis,  qui  n'cntendent  point  railleric"  (in  des  Persers  Frankreich);  ils 
tiennent  pour  regle  de  se  determiner  du  cöte  de  la  rigueur  (1712).  „In 
what  degrec  or  kind  the  Fetish-eharms  of  the  African  savages  arc  more 
ridiculous  or  disgusting  than  tbosc  populär  in  England  200  ycars  ago,  it 
would  not  be  casy  to  determine"  (1865),  und  diese  Elcmentargcdanken 
wirken  auch  heutigen  Tages  noch  unverändert  an  ihrem  Platz,  wie  die 
höheren  Entwieklungsstadicn  auf  den  diesen  zugehörigen  (im  psychischen 
Wachst hum  der  Cultur). 

Für  die  Gescllschaftswcscnhcit  des  Menschen  bildet  die  Sprache 
immanente  Vorbedingung  der  Existenz  —  ov  o#x  ävtv  (b.  Aristoteles), 
ät'tv  oiv  ov  yiyvttm  (b.  Plato)  — ,  und  in  der  sprachlich,  durch  Gedanken- 
austausch, geklärten  Sphäre  breitet  sich  die  „geistige"  Materie  (als  Hypo- 
keimenon).  „Die  Aufgabe  der  Ethik  in  ihrem  ganzen  Umfange  ist  die 
Erforschung  der  vernünftigen  Weltordnung,  welche  auf  der  freien  Thätig- 
keit  der  Individuen  hergestellt  werden  soll"  (s.  H.  Ritter),  aber,  um  ihren 
objectiven  Ausgangspunkt  zu  gewinnen,  anschaulicher  Verkörperungen  be- 
dürftig bleibt-,  und  solche  sind  gewährt,  neuerdings,  in  den  Völkergedanken, 
wie  sie  aus  dem  elementar  gleichartigen  Gesellschaftsgcdankcn  bunt  ge- 
brochen vorliegen,  nach  geographisch-historischen  Variationen  (für  logische 
Berechnung  der  Differenzirungen). 

Alles  kommt  auf  ein  deutliches  Verständnis«  hinaus,  nach  dem  einem 
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Jeden  gegebenen  Maass  (jedcigencn  Wcrthes  im  Grossen  und  im  Kleinen, 
wenn  Quantitatives  sieh  im  Qualitativen  annullirt):  äXijÜfc  <?(>#tjy  putt 
</ QovtiGioH;  (I).  Plato),  denn  unsittliches  Handeln  folgt  aus  mangelnder 
Einsieht  (und  in  Richtigkeit  derselben  bewährt  sieh  die  Tugend  eben,  als 
tanglieh).  In  geordneter  Schönheit  der  Ideen,  „von  denen  eine  jegliche  au 
ihrem  Ort  einzig  vollkommen  dasteht",  vollendet  sich  die  Gottheit,  und 
neben  theoretischen  Fragen  darüber  (im  kosmogenischen  Weltgcspiel), 
würden  sieh  als  nächstliegende  dem  Menschenverstand,  zu  eigenem  Besten, 
die  praetischen  anempfehlen,  in  der  Ethik  nämlich  (die  Principien  des  Gc- 
scllschaftslebcns  zu  regeint,  zumal  sieh  dann  zugleich  auf  ein  innerliches 
Gewissscin,  (im  Gewissen  hin),  der  Weg  geöfl'net  zeigt,  nachdem  aus  den 
thatsäehlich  im  Gesellschaftsgcdanken  gebotenen  Anschauungen  (unter 
ihrer  Vielfachheit  ethnischer  Brechungen)  das  stutzende  Gerüst  mit  ge- 
nügend zuverlässiger  Sicherheit  wird  hergestellt  sein,  um  den  Aufbau 
einer  „naturwissenschaftlichen  Psychologie41  wagen  zu  dürfen  (zum  krönen- 
den Abschluss  zeitgemässcr  Weltanschauung).  „Socrates  primus  philo- 
sophiam  devoeavit  a  eoelou  (s.  Cicero),  und  des  untcrhimmlischen  Reiches 
Itcichs -Philosoph,  der  Sehcug-Kung  geistig  gefürsteter  Ahn,  iiat  sein  schwarz- 
haariges Mcnschengewürm  zunächst  auf  die  Einrichtungen  des  Erdenhauses 
hingewiesen,  che  man  sich  um  das  Obere  viel  Sorge  machen  sollte.  Seit 
diese  Nachkommen  der  (zu  Amomctus'  Zeit)  handelsbeflissencn  Seres  oder 
Attakoroi  (Uttarakuru's  in  Utgardloki)  sieh  ihre,  —  im  Zeugniss  der 
„Antiehthonen"  (unter  Claudius'  Caesarismus;  ~,  röthlieben  oder  (gleich 
denen  der  Usun)  blonden,  Haare  (s.Plinius)  zu  einem  Zopf  gedreht,  haben  sie 
im  'tXii'u^ct  (der  Sinae)  mit  Auseinandersetzungen  zu  thun  bekommen,  seitens 
(barbarischer)  „Rothhaare^,  welche  die  „Patent-Zöpfe"  ihres  Zopfstils  dort 
wenigstens  losgeworden  sind,  wo  sie,  nach  Galls  Ermessen  (und  Aus- 
messungen), am  „Hinterhauptsbein"  die  „freie  Liebe"  hätten  beengen  können 
(für  freiesten  Schwung  der  Emancipation).  Bei  Abglättung  nationaler 
Eifersüchteleien,  unter  tagtäglich  zunehmender  Ausdehnung  des  inter- 
nationalen Verkehrs,  werden  exotische  Gedankeuproduete  (oder  -Früchte) 
nicht  zu  verschmähen  sein,  wenn  sie  mithelfen  wollen  beim  Entziffern 
jener  „Welträthscl",  wo  unsere  naturphilosophisehen  Nussknaekcr  nicht 
viel  zu  Wege  gebracht  haben,  (weder  für  die  „böse  Sieben",  noch  auch 
für  allereinzigste  Eins),  und  auf  die  besseren  Erfolge  der  Naturwissenschaft 
allein  nur  noch  ein  letzter  Hoffnungsfunke  glimmt,  —  aus  dem  „Scelen- 
eentrum"  (Plotin's),  in  Eekhart's  „Funken"  (als  Synthcrcsis).  Möge  also, 
was  im  gäoccutrischcu  Weltsystem  mit  der  Dcduction  begann,  im  „natur- 
wissenschaftlichen Zeitalter"  zu  ergänzender  Vollendung  gelaugcn,  kraft 
der  Induction  (nach  eomparativ-genetiseher  Methode). 
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Verschieden  von  den  See-Dayak  (am  Sarebas,  Sakkaran,  Kenawit,  Rejang) 
würden  im  Innern  (s.  Low)  die  Dayak,  anter  generalisirender  Bezeichnung  des 
für  Borneo  (Pulo  Kalamintan)  charakteristischen  Typus  des  Archipelagos,  anf 
die  Olo-Ot  oder  Orang-Ot  (im  Qnellgebiet  des  Barito),  sowie  die  Pnnan  (mit 
Katan  nnd  Manketan)  führen,  wahrend  zn  den  Ngadju  (mit  den  Orang-Bekompai) 
die  Kayan  gehören  (mit  Tedong,  sowie  Beronns,  neben  Segais),  nnd  dann  die 
Idaan  (oder  Dasnn)  mit  den  M arat  oder  Merat  znBammenfallen  (in  weiteren  Be- 
ziehungen nach  den  Sola  hin). 

Die  Dayak  unterscheiden  sich  (*.  Kessel)  in  den  Stämmen  von  Osfc-Borneo 
(als  PariX  von  SUd-Borneo  (ab)  Bejadjoe),  im  Nordwesten  längs  der  Flüsse  (in 
Sambas,  I^andak,  Sarawak,  Sadong  nnd  Sekaijam),  in  Nord-  und  Central-Borneo 
(in  Brunei  nnd  am  Kapua)  mit  den  Seeräuber-Stämmen  von  Batang-lupar  und 
Sarebas,  sowie  den  wilden  Nomaden  des  Innern,  als  Punan,  Manketta,  Wutt  oder 
üt  (und  schwarze  Urbevölkerung  im  Nord-Osten  als  ursprünglichere  gesetzt). 

Ungefähr  zwei  Drittel  der  Insel  stehen  anter  holländischer  Oberherrschaft, 
nämlich  Südosts  und  West-Borneo,  während  Nord-Borneo  in  drei  Staaten  zerfällt, 
nnd  zwar  in  das  unabhängige  von  Brooke  Radjah  regierte  Sarawak,  das  Sultanat 
Brunei  und  Sabah  oder  das  Territorium  der  „British  North-Borneo  Company" 
(s.  Posewitz).  Die  Dayak  von  Balungan  begreifen  die  Stämme  der  Kayan,  Banap, 
Brasns,  in  Brau  finden  sich  die  Dayak-Stämme  Sejai  und  Segah,  in  Sambalian  der 
Stamm  Kelahi  (als  Dayak)  und  in  Kntei  werden  unter  den  Dayak  die  Tunjnng 
als  Kannibalen  bezeichnet  (anch  Hodang  und  Nginja).  Unter  den  Dayak  bei 
Pasir  bilden  die  Madong  den  grössten  Stamm.  Die  Mandur  (Tn-Mandnr)  wohnen 
am  Kapua  (auf  Borneo).  Der  Sutur-Ono  bewahrt  die  Suprematie  über  die 
Dayak  von  Siong  (mit  der  Hauptstadt  Tellang)  oder  Patei  am  Kapua.  „The 
Dyaks,  into  in  their  physical  and  social  characteristics  resemble  tho  Terajali  of 
Celebes,  the  people  in  the  interior  of  Sumatra  and  the  Arafara  tribes  of  Papua, 
may  be  regarded  as  the  aborigenes  of  the  Archipelago"  (s.  Horace  St.  John), 
neben  den  Dusun,  Murut,  Kadians,  Kayan,  sowie  die  Milanows  (the  Tatars, 
Balanian  and  Keaawit  have  dialects  of  their  own).  Zu  den  Dayak  oberhalb 
Boenoet  (am  Kapua)  gehören  die  wilden  Ketan,  Beketan  oder  Maketan,  sowie 
die  Poenan,  während  die  Dayak  Kantonw  (bei  Salimboaw)  eine  von  Norden  ein- 
gewanderte Colonie  bilden  (s.  Lijnden). 

Dans  la  langue  des  Dayaks  „dahaa  et  „id6hu  (selon  les  dialectes)  signifient 
homme  (s.  Vivien  de  St.  Martin),  als  Idahan  (im  Norden).  Die  Dayak  (dadajak 
vom  wackelnden  Gang)  oder  (bei  Bandjaresen)  Orang-Bejadjoe  bezeichnen  sich 
als  Olo-Ngadju  (I/ente,  die  stromaufwärt*  wohnen).  „On  divise  les  Orang-Ots, 
Ot-Danoum  ce  qui  signifie  Ots  vivant  sur  le  bord  de  lean,  Danonm  voulant  dire 
Eau,  et  en  OtrOubu,  c'est-ä-dire  Ots  habitant  llnterieur  dn  pays"  (s.  Meynero 
d'Estrey),  mit  den  Bekoumpais  handelnd  (auf  Anzeichen  der  Gong).  Auf  die 
Orang-Doesson  genannten  Dayaken  am  Banjer  folgen  die  Pari  und  (in  den 
Wäldern)  die  Olo-Ot.  Die  Aggis  (in  Borneo)  sind  hell.  Die  Olo-Ngadju  unter- 
scheiden sich  von  den  Olo-Ot  im  Norden  und  Nordwesten,  die  Katinganer  und 
Sampitter  im  Westen  von  den  Olo-raari  (Slalayen)  im  Süden  und  Südwesten.  Die 
in  den  Wäldern  schweifenden  Olo-ot-njawoug  haben  an  der  Quelle  des  Sintang- 
Flnsses  im  Kaminting -Gebirge  ihren  Versammlnngsplatz.  Bahokam  ist  Haupt- 
platz der  Dayak-Pari.  Als  Uebergang  von  den  Olo-Ot  (aus  dem  Innern)  zn  den 
Malayen  (der  Küste)  wohnen  nnter  den  Olo-Ngndju  die  Dayak  Bejadjoe  am 
Barito-Flnss  bis  zum  Gebirge  Kota-Waringin,  die  Ot-Danoms  an  den  Flüssen,  die 
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L)ayak  Pare  in  dem  östlichen  Oberlande  (b.  Pcrelacr).    Als  wilde  Nomaden- 
stämme wolinen  die  Punan,  Manketta,  Wutt  oder  ()t  im  Norden  (Borneos).  Die 
„Sea  -  Dyak"  am  Kenawitfluss  (mit  Kenawit  am  Rejang  •  Fluss)  kommen  von 
Sarebas  nnd  Sakkaian.    Die  (im  Süden)  Orang-Ot  oder  Oet  und  (im  Norden)  Orang- 
Poenan  genannten  Wilden  (nördlich  vom  Kampong  Boedang)  schlafen  anf  Bäumen. 
Der  schweifende  Stamm  der  Dayak  heisst  Pari  (oder  Orang-Ot).   Zu  den  Olo-Ot 
gehören  die  Poeloepetak,  Kahagan  und  Katingan,  wogegen  zu  Olo  -  Danom  (an 
der  Küste)  die  Bewohner  von  Sampit,  Pemboeang  und  Kotaringin  gehören.  Die 
Ot-Danom  (am  obern  Kapua)  reden  im  Dialekt  der  (den  Kayan  sich  anschliessen- 
den) Olo-Ngadjn,  von  denen  die  Orang-Bekouipai  stammen.   Die  Sibuyan  gehören 
zu  den  See-Dayak.    Die  Punan  (mit  Katan  oder  Hanketan  am  Rejang)  gehören 
zu  den  Olo-Ot  (Orang-Wutt).  —  Zu  den  Idaan  (oder  Dnsun)  gehören  die  Kumt. 
Die  Segais  (in  Bnlungan  und  Beru)  bezeichnen  sich  als  Menggais.    Die  Tedong 
sind  gleichsprachig  mit  den  Berunus.    Die  Soangan  (in  Karauw)  sprechen  ver- 
schieden von  den  Sihong.    Als  unter  den  Söhnen  Londong's  (des  in  Bangkalang 
residirenden  Fürsten  der  Babau)  Poentjau  Karna  von  seinen  Brüdern  (Ola 
Segoena  und  Tieban  Bennah)  vertrieben  wurde,  fuhr  er  den  Makakkami-Fluss 
abwärts  und  gründete  das  Reich  Koetei.    The  Kenawits  (with  the  Tatar  face 
and  tigure)  are  nearly  extermiuated  by  the  Dyak  (on  the  Rejang  river).  Die 
Keuawit  wurden  von  den  Dayak  aus  den  Feldern  verdrängt  (in  Sarawak).  Die 
Pakatan  leben  in  Waldböhlen.   Die  Küsten  zwischen  Rejang  und  Bruneis  sind 
von  den  Malanans  bewohnt    Von  den  Tring  gelten  die  Djangkang  Sangganw 
als  Kannibalen.    Die  Makaton  (oder  Dayak  von  Bcketan)  schweifen  nördlich 
vom  Kapua.    Die  Kayan  (am  Kapoea)  stehen  unter  den  Takolan  genannten 
Fürsten.   Neben  den  ansässigen  Pari  finden  sich  (in  Pontianak)  umherschweifend 
die  Poenan  nnd  (tättowirende)  Man ke tan  (am  Kapua),  die  Kayan  am  obern 
Kapua  (und  allgemeiner),  die  Bejadjoe  und  Bandjermassing  (mit  Dayak  von  Matan). 
Die  Punan  sind  den  Pari  und  diese  den  Malayen  unterworfen.    Die  Olo-Ot 
(Orang-Ot)  am  Barito  sind  den  Punan  verwandt.    Die  Dayaker  in  Poeloepetak 
nennen  sich  Olo-Ngadju  (Oberländer).    Das  Reich  Koeboe  liegt  südlich  von 
Pontianak.   Die  Vorfahren  der  Toeem-Boeloeker  wohnten  in  Mahawatoe,  Die 
Piratenzüge  der  Dayak-Stämme  Sarebas  und  Sakkaran  (mit  Malayen  gemischt) 
dehnen  sich  auf  ihrem  Fluss  bis  Bandjermassing  aus.   Die  Dayak  von  Jangkang 
gelten  als  Kannibalen  (nach  Keppel).    Im  Innern  von  Goenoeng  Taboer  wohnen 
die  Segai-Dayak.   Die  Vorfahren  der  Ot-Danom  kamen,  (mit  ihren  Sklaven  oder 
Rewar  in  hölzernen)  in  goldenen  Balai  (Schiffen)  vom  Himmel.    The  tribes  on 
the  southern  brauch  of  the  Sarawak  river  all  anders  Land  the  langua^e  of  the 
Suntak  and  Sempoo  people,  two  nations,  to  which  they  owe  their  existence 
(Low).   The  Land-Dyaks  word  for  inland  is  Kadayo  (s.  Charles  Brooke).  The 
Bakatans  had  well  shaped  heads  and  moderately  good  figures,  bones  without 
on  extra  ounce  of  flegh  and  denoting  great  moscular  power,  aquiline  noses,  with 
sanken  eyes,  yet  sparkling  with  the  ferocity  of  wild  an i mal,  cheeks  indented 
under  high  and  prominent  bones,  the  lower  parts  of  which  instead  of  being  closed 
with  whiskers,  were  tattooed  (s.  Brooke).   Die  Dörfer  der  Dayaker  bei  Sjunung 
Ran  tan  sind  befestigt  gegen  die  Einfälle  der  Pari.   The  Kadyaus  from  Borneo 
have  (at  Siru)  intermarried  with  Dyaks  and  Malays  (s.  Brooke).    Balowi  and 
Palo  are  inhabited  by  Milanows  (a  species  of  Dyaks).    The  Tatows  ore  tattooed 
(and  so  the  Kenawit).    Borneo  heisst  Tanah  Lawut.   Die  Bewohner  von  Borneo 
(nnd  Sunda-Inseln)  heissen  (bei  Arabern)  Djawe.   Die  Beiden  im  Innern  Borneos 
(mit  malayischer  Sprache  an  der  Küste)  heissen  (bei  Salmon)  Bayayo's  (1730). 
Oegenüber  den  Malayen   oder  Drang -laut  (Djawei-laut  in  Pontianak)  be- 
zeichnen sich  die  Dayak  als  Drang- darat  (des  Innern  landeinwärts).  Nach 
Haughton  heisst  der  Orang-utan  (in  Bengalen)  Wana-manoesja  (Busehraensch). 
Borneo  heisst  Tanat-Jawa  oder  Nnsa-Jawa  (bei  Raffles).    Borneo  (Soeloe  Kala- 
raantan  oder  Varouni)  kommt  von  Bhoerni  (I^and  der  Erde)  oder  Brunei.  The 
Siboo  Dyak  have  been  influenced  by  the  customs  of  the  Kyan  in  the  interior 
of  the  Rejang  river  («.  Low).    The  Bakatans  or  Ukits  (on  the  Balleh  river) 
are  on  friendly  terms  with  the  Kyan  (s.  Oh.  Brooke).  Abnve  the  Kyan-country 
(with  the  tribes  Kajaman,  Skapan,  Punan,  Bakatan,  Ukit)  is  the  tribe  Kenniah 
(between  the  Koetei  and  Rejang  strearas).    The  Ryans  (occnpying  the  Easteru 
coasts)  drove  the  Sea  Dyaks  (the  descendauts  of  former  eraigranls)  to  the  west- 
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ward,  wbo  had  previously  forced  the  I^and-Dyaks,  the  lirst  imtuigrants  to  the 
island,  to  retreat  before  tkem  in  the  same  manner  (s.  Ix>w).  Well  received  by 
tbe  Kiu'iahs,  tbe  Kyan  (resembling  the  Sea-Dyaks)  goon  conuncnced  inter- 
marrying  and  are  gradually  beconiing  one  people  (carrying  on  converaaüon 
witb  tbe  Malay  traders  in  corrnpt  Malay  worda).  The  otber  inhabitanta  of  the 
river  (Bararo)  are  the  Snbabs,  Fingjis  and  Mnrnt  slaves  (captored).  The  tribes 
of  the  Malayan  states  of  Pontianak,  of  Sambas,  of  Sarawak  and  of  3adong  all 
belong  to  the  Orang-Gnnong  (Hill-Dyaks)  and  the  hilly  interior  of  theae  coun- 
tries  is  peopled  entirely  by  them  (Low).  The  aemi-human  Pakatan's  (in  Borneo) 
are  aaid  to  bear  a  great  ressemblance  to  the  Kyans  (Bayle).  As  seema  to  be  the 
case  in  every  conntry,  where  they  are  encountered,  the  Malays  of  Borneo  are 
immigrants.  In  Koetei  finden  sich  die  Dayak-Stämme  der  Tunjung,  Binna,  Baho 
(Bahau),  Modang,  Kinja  (Kanya),  Liingueng,  Panang,  Wahan,  Basap,  Bcntian. 
Die  Sprache  der  Kanya  ähnelt  der  der  Vögel  (für  das  Ohr  in  Kntei). 
Bei  den  Stämmen  am  Barito  (in  Borneo)  unterscheiden  sich  die 
Orang  Bangsawan  (Adel), 

„     Patan  (Leibeigene),  des  Landbebanea. 

„     Mardilla  (fürstlicher  Herkunft),  als  Leibbediente, 

„     Boedak  (Pfandsklaven), 

„     Abdi  (Kanfsklaven), 

„     Tangkapan  (Kriegsgefangene), 

„  Tamoi  (Fremdlinge),  als  Händler  n.  s.  w.  (zeitlichen  Aufenthalts). 
The  Malaya  are  scattered  along  the  banks  of  almost  every  river  and  creek, 
bnt  the  largest  number  is  assembled  at  Knching  (the  capital  of  Sarawak).  The 
Land-Dyaks  occapy  a  portion  of  Lnnda,  with  the  entire  interior  of  Sarawak, 
Samarahan  and  Sadong.  The  Sea-Dyaks  inclnde  the  Sibnyans,  who  are  scattered 
throagh  the  varions  districts,  and  the  inhabitants  of  the  Batang  Sapar,  the 
Sarebaa,  Kalaka  and  the  branch  streama  of  the  left-hand  bank  of  the  Rejang. 
The  Milanaus  occupy  the  mouths  of  the  Rejang,  the  Oya,  the  Mnka,  tbe  Bintnln 
and  various  lesser  streama.  The  tattooed  races,  as  the  Kenawits,  Pakatana, 
Panans  and  others,  live  towards  the  interior  of  the  districts  lying  between  the 
Rejang  and  the  Bintulu,  and  border  on  the  Kyans,  who  occupy  the  Balui 
conntry,  as  the  interior  of  the  Bintulu  and  the  Rejang  is  called,  the  Chinese 
are  principally  found  in  Sarawak  (as  traders  every  where  and  working  gold  on 
the  Batang  Snpar)  with  Indian  races  (a.  Spencer  St.  John).  Poentjan  Kerna 
(aus  den  Dayak  Itakau)  folgten  dem  Makakkamfluss  abwärts  nach  Koetei.  Die 
Bewohner  des  zerstörten  Sukadana  wurden  nach  Quallo  Sonda  oder  Pontianak 
versetzt.  Die  Ketan  (Beketan  oder  Manketan)  gehören  (wie  die  Poenan)  zu  den 
Kayan  (nach  Vau  Landen).  Ein  Zweig  der  Singgai-Dayak  am  Sarawak-Fluas 
stirbt  aus  (wegen  Unfruchtbarkeit  der  Frauen)  und  so  die  zn  den  Matanan  ge- 
hörigen Suru  zwischen  Kaluka  und  Rejang-Fluss  (s.  Brooke)  1866.  Die  Idayer 
sind  Schafhirten  in  Nizagapatan,  als  Idacyars  in  Malabar.  Auf  Borneo  bezeich- 
nen sich  die  Idaan  als  Menschen  mit  dem  Stammesnamen  (wie  vielfach).  The 
Idaan  are  a  hill-people  (not  Dyaka)  and  the  name  Marat  is  applied  by  the 
natives  of  Borneo  to  the  various  wild  tribes,  Dyaka  and  others,  without  any 
specific  meanning  (Keppel).  Neben  Malayen  (Ilanuns  und  "Salus)  und  Bajans 
finden  sich  die  einzelnen  Dusun  und  Idaan  (in  Nord-Borneo).  Die  Orang- 
Pakoempei,  deren  Hauptdorf  Barito  gegenüber  der  Mündung  des  Soengi  Noguro 
liegt,  reden  eine  von  den  Bandjereaen  und  von  den  Bejadjoe  -  Dayakern  ver- 
sclüedene  Sprache.  Auf  der  Inschrift  von  Kwali  wird  Sang  Kyang  Linga  Bingba 
genannt.  Als  Gott  den  Völkern  die  Offenbarung  austheilte,  verschlackten  die 
Dayak  die  ihrige,  die  nun  in  der  Sprache  der  Sanggiang  gesungen  wird.  Die 
Dayak  senden  für  Kriegslage  eingekerbte  Pfeile  umher  (sowie  angebrannte 
oder  bemalte).  Die  Orang-Ot  (im  Innern  Borneoa)  fechten  mit  Nägeln  und  Zahnen. 
Die  Bassap  (in  Borneo)  leben  auf  den  Baumen  (wie  die  Olo-ot-njawong  oder 
Nabelmenachen).  Aus  (holländisch)  Gesaghebber  bildet  sich  (in  Dayak)  Sahebar 
(manjahebar,  regieren).  Nach  der  Sprache  der  Seele  (Liau)  im  Seelenlande 
(I/oewoe  Liau)  wird  alles  verkehrt  gesprochen,  für  weiss  schwarz,  für  bitter  süss 
n.  a.  w.  (bei  den  Dayak).  „In  dem  abgeschlossenen  Hausgesinde  der  Dayak  modi- 
ficirt  sich  die  Sprache  nnd  es  kommt  anch  oft  vor,  dass  einzelne  drollige,  naive, 
selbstfabricirte  Wörter  und  Redewendnngen  des  Kindes  von  den  Hausgenossen 
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belacht,  nachgesprochen,  erst  im  Verkehr  mit  dem  Kinde,  dann  auch  im  Umgang 
mit  einander  gebraucht  nnd  so  endlich  ganz  in  der  Familie  stereotyp  werden4* 
(s.  Hardeland),  wie  bei  den  Abiponen  (s.  Dobrizhoffcr).  Die  Dayaker  von  Loewok 
batong  waren  darch  die  (wilden)  Pari  des  Innern  in  Soengi  Kapoeas  vertrieben. 
Beron  war  früher  an  Bandjermassing  tributpflichtig.  .Sa  1  tan  Mahmud  sandte 
Abgeordnete  nach  Pasei  in  Betreif  der  religiösen  Streitfrage,  die  dort  zwischen 
den  Gelehrten  ans  Mecca  und  denen  aus  Khorassan  oder  Irak  erörtert  wurde. 
Nachdem  die  Drang -Dampnwan  (oder  Sonpotualan)  ihre  Colonie  an  der  Küste 
der  von  Papua  bewohnten  Solo-Inseln  wieder  verlassen  hatten,  sandte  der  Häupt- 
ling Banjari  Ansiedler,  indem  eine  Pntri  (Prinzessin)  mit  dem  Fürsten  des 
Innern  vermählt  wurde,  und  das  an  Bandjermassing  tributpflichtige  Königshaas 
in  Solo  gebar.  Ehe  Kamaludin  den  Titel  Sultan  annahm,  waren  die  Bewohner 
Solo's  Buddhisten  (sowie  die  Orang-duson  und  die  Bergstamme  Heiden).  Kögel 
erwähnt  Schwanzmenschen  unter  den  Seribas  (auf  Borneo).  Die  Stämme  von 
Kapna  gelten  für  geschwänzt  (b.  Brooke).  Vinck  (1G62)  hörte  von  den  Orang- 
Kaja  am  Ony,  dass  sich  am  Ende  des  Golfes  zwischen  Ony  oder  Roema-batti 
und  Roemo-kay  Menschen  „inet  ataarten  als  konden"  linden  (in  Nen-Guinea), 
oder  mit  Känguruh-Schwänzen  (s.  Turner),  vergebens  gesucht  (bei  Port  Moresby). 
Am  Tidocugschen  Fluss  Sebauwang  sollen  Schwanzmenschen  wohnen  und  nach 
den  Mentarang  (Dayak)  fand  sich  ein  geschwänzter  Stamm  unter  den  Poenan 
(s.  Dewall).  Die  Satyren-Inseln  (Madura,  Bali  und  Lorobok)  wurden  (nach  Ptol.) 
von  Geschwänzten  bewohnt.  Die  Schwanz  menschen  wurden  (auf  Borneo)  nach 
Tidoeng,  an  den  Fluss  Sebauwang,  nach  Pasir,  unter  die  Poenan  versetzt 
(b.  Hagemann).  In  Bontay  (bei  Bandjermassing)  werden  Geschwänzte  angegeben 
(anf  Borneo).  The  people  with  tails  (im  Innern  von  Borneo)  are  obliged  either 
to  sit  on  little  logs  of  wood,  made  on  purpoee,  or  to  make  a  hole  in  the  earth 
(s.  Mac  Dougall).  Im  Innern  von  Samba  werden  geschwänzte  Mensclien  angegeben 
(auf  Borneo).  Daiya-dayak  heifst  trippeln  (im  I)ayak).  Der  Dayaker  kennt  das 
Geschlecht  nur  bei  Mensckeu  und  Thieren  und  ausserdem  bei  einigen  Pflanzen 
(in  besonderen  Arten),  während  andere  Dinge  neutra  sind.  In  Kisa  ist  Kupfer 
(Tamboga,  Mal.)  Piruh  (Pera  oder  Silber  in  Mal.).  Im  Genitiv  fügt  der  Dayak 
ein  „n"  ein,  wie  bei  huma  (Haus)  human  olota  (das  Hans  der  Menschen), 
und  ä  verändert  sich  in  n,  wie  (von  matä,  Auge)  matan  an  tä  (das  Auge  des 
Hundes),  tä,  jenen.  Der  verbaliscbe  Plural  wird  mit  dem  Praertx  panga  (und 
Rednplication)  oder  dem  Praefix  bara  gebildet,  wie  jä  harap  (erhofft),  äwen 
barakarap  (sie  alle  haben  einige  Hoffnung),  oder  äwen  pangaharaharap  (sie  alle 
hoffen)  im  Dajak  (b.  Hardeland).  Das  Passivnm  wird  gebildet  durch  Veränderung 
der  activen  Verba-Praeflxe  ba,  ha  und  ma  in  i,  wie  barapi  (kochen),  irapi  (ge- 
kocht werden).  Neben  dem  Dayak  und  Malayisch  (Pangeran  als  hohe  Sprache) 
wird  (in  Sarawak)  Kenawit  (mit  Kyan  verwandt)  nnd  das  von  dem  Malayischen 
verschiedene  Milanowe  gesprochen.  Die  Sprache  der  (seeräuberischen)  Ilanou  (aus 
Magindanao)  und  der  (fischenden)  Bejadjoes  ist  von  der  (landbauenden)  Idaan  ver- 
schieden. Mandanga  heisst  Maliemoenan  (sich  unsichtbar  machen).  Bei  dem  als 
Dewa  verehrten  Eichenholzbanm  (am  Oeüe-Fluss)  legen  Vorbeigehende  ein  Blatt 
nieder.  The  Kenawit  language  is  allicd  with  the  Kyan  and  Milanowe  (different 
frnm  tlie  Dyak).  Some  of  the  sentences,  the  priestesses  (in  Western  Sarawak) 
cbant,  are  not  in  their  own  language,  but  in  Malay  (s.  Spencer  St.  John). 

Die  Gesänge  der  Dayak  von  Poeloepetak  sind  in  der  heiligen  Sprache  (Bahasa 
Sanggiang)  verfasst  (s.  Hupe). 

Der  Dialekt  von  Poulo-pettah  gilt  als  der  allgemeine  (unter  den  Dayak). 

Wasser:  Hangoi  (Wahau),  Sungai  (Kanya),  Danum  (Bahou). 

Feuer:    Apui  (Wahau). 

Geh:      Penua  (Modang),  Täh  (Bahou). 

Sihr,  go,  klau,  pet,  mo,  norn,  so,  tuyo,  saptin,  snang,  (1  —  10)  bei 
Madang  (unter  den  Dayak  in  Borneo). 
Nach  der  Sprache  in  Kutei  heisst  (in  malayischer  Beziehung): 
Ynkut    =  Fisch  Makam   =  Fluss 

Trunjn    =  Finger  Gebang  =  Schiff 

Betis      =  Fuss  Api        =  Feuer 

Tehniga  =  Ohr  Ayer      =  Wasser 

Kra       =  Affe  Gigi       =  Zähne. 
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Männer-Eigennamen: 


I    Lutf-Alläh  ) 
Faal-Alläh  j 


=  Güte  Gottes. 


Mädchen-Eigennamen. 
Niamet-Alh\h  =  Wohlthat  Gottes. 
Kahmet- Allah  =  Barmherzigkeit 


Gottes. 


Gleich  Tempon-Telon  und  (bei  den  Kanaka)  Maui  aas  der  Mutter  Frühgebart 
im  Wasser  gezeitigt,  aber  selbsterzeugt  (wie  Jehsl  der  Thlinkiten),  unter  Kawe's 
Vaterschaft  (mit  dem  Bruder  llmarincn),  leuchtet  in  des  Himmels  Bai*  Wäinämöiuen 
(die  Seele  der  Verstorbeneu  aufzunehmen),  zum  (neu)  Durchwaten  oder  (japanisch) 
Kawa-watari  (in  Periodicitat  der  Jahre). 

Indische  Erinnerungen  (auf  Borneo)  knüpfen  au  Colonien  der  Kling  (bei 
Margasari)  und  sonst  Zugehöriges,  in  geschichtlichen  Beziehungen  zu  Java, 
von  wo  (aus  Madjapahit)  Lembong  Makula  (s.  Schwaner)  anlangt,  als  Gründer 
der  Dynastie  von  Bandjermassing  (mit  Siedlern  aus  Madura),  und  aus  Madjapaliit 
stammten  die  Fürsten  von  Pasir  (Sukkaduna  u.  s.  w.),  mit  Coti  von  den  Bugis 
besetzt  (nach  früheren  Eroberungen  der  Macassaren).  Die  Fürsten  von  Sanibas 
leiten  sich  aas  Sumatra,  die  von  Sarawak  ans  Linga,  unter  Johor  (wohin  die 
Abstammung  der  Bejadjoe  zurückgeführt  wird)  standen  Sarebas  und  l^andak,  wäh- 
rend das  Reich  von  Pontianak  in  arabischer  Abkömmlingsschaft  gegründet  wurde, 
und  in  Bandjermassing  (1700  p.  d.)  ein  Fürstengeschlecht  aus  Sumbawa  herrschte 
(s.  Valentijn).  Unter  dem  Titel  Jang  di  pertuan  thronte  (bei  Abstammung  von 
Menangkabao)  der  Sultan  zu  Bruni,  wohin,  nach  den  Murut,  die  Kadyans  (am 
Limbong)  wanderten  (s.  Crespigny)  und  von  wo  die  Herrschaft  nach  Magindanao 
ausgebreitet  wurde  (s.  Dalrymple),  im  Kreuzen  der  Lanun  (und  sonstigen 
Piraten),  sowie  über  die  Suln-Inseln,  von  welchen  her  Chinesen  (unter  Songtiping) 
siedelten  (s.  Hunt).  In  Samba«  und  Montrado  (mit  dem  Hafen  Sinkawan)  folgten 
die  Chinesen  den  Malayen,  und  neben  den  Cochinchinesen  am  Nordende  Borneos 
(s.  Earl)  wird  cambodisch  gesprochen  (s.  Dalton). 

Von  Kaja  Tjat^jor,  Sohn  des  ersten  Hantu  (Touggal-Toulang),  stammte  Kaja 
Moula,  der  mit  den  aus  einem  Bambus  geschnittenen  Frauen  (Bintang  Mouga, 
Roitway  Mana  und  Antala)  den  Sohn  Demang  Gera  (von  Bintang  Mouga  ge- 
boren) zeugte,  von  dem  (wie  die  Weissen)  die  Dayak  (von  Kambai)  stammen. 

Nach  den  Kam bai- Dayak  zerschnitt  Kadja  Moela  (von  Kadja  Tgatja,  dem 
Sohn  des  Hantn  oder  Dämon  Tonggal-toelang  stammend)  einen  Pisangbaum  (bei 
Mangel  an  Frauen)  in  drei  Bilder  (Bintang  Moega,  Roeway  Mana  und  Antala) 
und  unter  den  Söhnen  Pera's  (von  Bintang  Moeda  geboren)  wurde  Patie  Landa 
zum  Ahn  der  Weissen  und  Patie  Kara  zum  Ahn  der  Kambai-Dayak.  In  Palawan 
linden  sich  Cochinchinesen,  ebenso  in  Magindanao,  zusammen  mit  den  (auch  in 
Nord-Borneo  angetroffenen)  Cambojer.  Als  der  „Chief  Bhimmum  or  idol"  (der 
Konkanies)  die  Pagode  nicht  verlassen  wollte  (und  „had  an  aversion  to  loose 
right  of  his  former  roaster")  a  contract  was  drawn  up  „on  which  the  papoda 
worshippers  stipulated  that  they"  would  always  obey  the  Swamiyar  or  one  of  his 
family  as  High  Priest  (in  Cochin).  The  descendants  of  the  Chinese  (in  Brunei), 
Ii ving  with  the  Murut  and  Bisaya  tribes,  had  mixed  with  the  native  population 
(s.  St.  John).  Settled  in  Sambas  before  the  arrival  of  the  Europaeans,  the  Chinese 
pradually  formed  selfgoverning  communities  among  the  Malay-states  around  and 
by  intermariage  with  the  of  the  Dayak  tribes  in  their  neighbourhood 

formed  both  poütical  and  social  alliances  with  tbem.  Nach  den  Sulus  bestand 
früher  ein  chinesisches  Reich  in  Borneo,  wo  sich  noch  Reste  der  Terrassenbauten 
für  Feldbau  finden.  The  Dyaks  on  the  Samarahan  are  said  to  have  becn  des- 
cended  l'rom  the  Peguans,  the  inhabitants  of  Sarawak  from  Java  (s.  Mundy). 
The  Arabs  (sereiba  and  seriffs)  in  Pontianak  are  adressed  Tuan-ku  (your 
hiphness).  Die  (von  den  Malayen  unterscheidbaren)  Sarawak-Leute  (in  Samarahan) 
sollen  von  den  aus  dem  Raab  eines  Peguanischen  Schiffes  zurückgebrachten 
Frauen  stammen  (s.  St.  John).  The  faces  (of  the  Kyan)  are  flat  and  broad, 
many  bearing  a  strong  likeness  to  the  Chinese  (Ch.  ßrooke)  unter  dem  Häuptling 
Yong-hang  (und  seiner  Frau  Yong-hee).  Kutei  (in  Tewi),  Brau  (als  Simbalian 
und  Gunung  Tabor)  und  Bnlongan  bilden  (mit  Pasir  bis  Bandjermassing)  die  von 
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Holland  abhängigen  Sultan-Staaten  in  Borneo  bis  Cap  Lucia,  wo  der  Einfluss 
von  Sulu  beginnt.  Neben  dem  Sultan  von  Koctci  (in  Tengaraay)  steht  der 
Ferdana  M antra  ( Reichs vcrweser),  der  Senapati  (des  Kriegg),  der  Sjahbandar  (des 
Handels)  n.  8.  w.  Die  Buginesen  in  Samarinda  sind  (neben  dem  Poea-Adoe  Häupt- 
ling) durch  den  Sjahbandar  (in  Betreff  des  Handels)  und  den  Imam  (für  den  Gottes- 
dienst) regiert.  In  Kutei-Lama,  der  alten  Residenz  der  Sultane  von  Kutei,  gegen- 
wärtig in  Tingaro  (bei  Samarinda)  residirend,  sind  bei  den  Gräbern  früherer 
Fürsten  Steine  mit  Inschriften  gefunden.  Die  (mit  Boeton  gleichsprachigen) 
Allüren  von  Polejang  und  Roembiga  heissen  Neneboer.  Lelaki  oder  Laki  ist 
Titel  des  Fürsten  (Sultan)  von  Bnton.  Die  Dolmetscher  (für  Malayisch  und 
Bnginesisch)  tragen  (in  Buton)  den  (Kalo  genannten)  Ringwulst  auf  dem 
Kopf.  Buton  wurde  (15HO)  durch  Baab-oellah  (Fürst  von  Ternate)  erobert. 
Durch  indische  Colonie  unter  Ampoe  Djat  Maka  wurde  das  Reich  Bandar 
Klingtoe  oder  Bandjermassing  gegründet.  Unter  seinem  Sohn  (Simbong  Mengkoerat) 
vermählte  sich  die  aus  dem  Fluss  hervorgekommene  Poetri  Djoendjoeng  Boeki 
mit  dem  javanischen  Fürsten  (Haharadja  Soeria  Natta)  oder  Madjajakit  (als  Ahn 
der  Fürstenfamilie).  Als  Lembong  Hangkoerat  sich  in  Amoentai  niedergelassen, 
erschien  aus  dem  weissen  Flussschaum  die  Prinzessin  Poetri  Djoendjoeng  Boeki, 
die  mit  Pangeran  Soerja  Nata  vermählt,  die  Vorfahren  der  Fürsten  von  Bandjer- 
massing gebar.  Ampoe  Djatmika  (aus  Kating)  Hess  sich  bei  Nagara  Depa  (in 
Borneo)  nieder,  indem  das  Volk  die  Sitten  Madjapahits  annahm  (dann  nach 
Bandjar  verziehend).  Der  erste  Sultan  in  Koetei  (Mahummud  Sali  Hooden)  wurde 
in  einem  Blitzstrahl  zum  Himmel  entrückt  (gleich  Remulus).  Beim  Holzfällen 
(für  Ijtdong)  durch  das  Gebell  ihrer  Hunde  zu  einem  dicken  Bambus  geführt,  der 
(weil  früher  nicht  vorhanden)  aus  dem  Himmel  gefallen  war,  fanden  die  Sekoebang 
Dayak  (in  Skandan)  beim  Spalten  das  Mädchen  Dajang  Sri  Awan,  mit  Abang 
Toengal  (fürstlichen  Stammes,  aus  Sangkan)  vermählt  und  die  Tochter  Dajang 
Sri  Boengay  gebarend,  die  sich  (in  Spauk)  mit  Aban  Boedjang  (zum  Fürsten 
von  Spauk  erhoben)  vermählte  (s.  Strickw.).  Als  der  iu  Koetei  lebende  Poeng- 
gana  Besar  den  Dewas  für  seine  zahlreichen  Nachkommen  um  einen  König  bat, 
stieg  Haharadja  Dewa  Agoeng  Sakti  vom  Himmel  zur  Erde  und  vermählte  sich 
mit  Poetri  Korang  Meneloeh,  die  aus  dem  Wasser  gekommen,  als  Ahnen  des 
Fürstenhauses,  wo  der  Poerit  Kang  genannte  Kris  bewahrt  wird  (s.  Dewal). 
Auf  die  Gebete  des  in  Kutei  wohnenden  Panggawa  Besar  (um  für  die  Re- 
gierung seiner  zahlreichen  Nachkommenschaft  einen  König  zu  erhalten)  fiel 
Haharadja  Deewa  Gong  Sakktie  vom  Himmel,  mit  Putri  Karang  Melenoeh 
heirathend  (als  Vorfahr  der  Fürsten  von  Kutei).  Ratjah  Tengha  (aus  Kota-lama) 
liess  sich  am  Samhas-Fluss  nieder.  The  Dyak  tribos  (of  Tongarron)  are  under 
the  control  of  the  Bugis  of  Coti  (s.  Earl).  Düring  the  south-east  monsoon 
when  the  weather  is  fino  in  the  sonthern  parts  of  the  island,  the  Orang-Badju 
(of  the  mouths  of  moet  of  the  rivers  of  Borneo  and  also  on  the  north  and 
north-east  coasts),  but  when  the  monsoon  changcs  and  the  weather  becomes 
tempestoous,  they  sail  to  the  northern  parte  of  the  island  (s.  Earl).  Hany  of 
the  Badjus  remain  throughout  the  year  near  the  dutch  scttlement  of  Macassar 
(employcd  by  Chinese  in  tishing  for  Trepang).  The  pirat  who  infest  the  Archi- 
pelago  count  wholly  of  the  inhabitants  of  the  free  Mahommedan  states  in 
Sumatra,  Singin,  Borneo,  Magindano  and  Sulu,  those  natives,  who  have  remained 
uueontaminated  by  the  doctrines  of  the  Arabs  never  being  known  to  engagc  in 
the  like  pursuits  (s.  Earl).  Bei  der  (jetzt  im  Innern  liegenden)  Höhle  von 
Gunung  Api  (auf  Borneo)  findet  sich  die  Sage,  dass  sie  durch  Anstossen  eines 
strandenden  Schiffes  entstanden  sei.  Die  Dayak  von  Kutei,  in  grossen  Häusern 
(bis  100  Familien)  zusammen  wohnend,  kommen  einmal  im  Jahre,  dem  Sultan 
zu  huldigen.  Songan  oder  Berua  gehört  unter  Kutei.  Die  alten  Ruinen  bei 
Brunei  heissen  (bei  den  Malayen)  Kuta  (in  Sanscrit),  Festung  (Koti).  Neben  den 
Tagalen,  die  in  die  malayische  Sprachfamilie  aufgehen,  sind  die  Philippinen 
durch  eine  Hehrzahl  von  Stämmen  (von  den  Igorrotes  mit  Bnrick,  Itetapanes, 
Tinguianes  oder  Itaneyp,  Guinaanes  mit  Yfugaos,  Bnsaos,  Gaddanes,  Calauas, 
Ibilaop,  Calinga,  zwischen  dem  Tajo  oder  Grande  de  Cayagan  und  dem  Rio 
Abulug  oder  Apayao  mit  den  Apayaos,  Alipas  n.  s.  w.)  bewohnt,  bei  denen  zum 
Theil  die  Mischungen  mit  den  in  unzugänglichere  Punkte  zurückgedrängten 
Negritos  oder  Aetas  in  verschiedenen  Abstufungen  zu  Tage  treten.    Die  beim 
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Fest  Pandot  den  Göttern  erbauten  Hütten  Messen  (bei  den  Bisayern)  Simba  oder 
Simbaban.  Neben  den  Anitos  wnrden  (nacb  den  Bisayern)  Bildsäulen  (Liehe 
oder  Laravan)  verehrt.  Pablos  de  Carrion  (Gründer  von  Nueva  Segovia)  ver- 
trieb bei  Eroberung  der  Provinz  Cagayan  einen  japanischen  Seeräuber,  der  sich 
dort  festgesetzt  hatte.  Von  Legaspi  (in  Panay)  abgesandt,  bemächtigte  sich 
Martin  de  Goiti  (1">71)  Manilas,  wo  sich  Tondo  (unter  dem  Häuptling  Rajamatanda) 
gegenüber  der  Häuptling  Rajamora  am  Flusse  befestigt  hatte  (cf.  de  Morgan). 
Rajamora  cedirte  Manila  für  Stadtgründung.  The  Pinados  (wie  die  Bisayas) 
have  their  whole  bodies  marked  with  fire.  Die  Negritos  von  Kupang  (auf  Lnzon) 
gebrauchen  Guitarren  (tabaua)  gleich  denen  der  Mintras  (s.  Jagor).  Spencer 
St.  John  found  the  villagers  very  careless  of  their  pronnnciation  (on  Kina 
Balu).  The  Malays  said  that  the  Idaan  of  the  north-eastern  coasts  speak  so 
as  to  be  understood  by  them,  who  have  acquired  their  knowledge  on  the 
western  coasts.  The  Idaan,  Dusnn  and  even  the  Bisayas  can  converse  freely  with 
each  other  (s.  Spencer  St.  John).  Anording  to  Carletti  the  sacred  jars  were 
taken  from  the  Philippine  islands  to  Japan.  Die  Balanga  genannten  Töpfe  sind 
in  Bomeo  ans  dem  Ueberschuss  des  von  Kadjanka  verborgenen  Lehms  gebildet, 
als  er  von  Mahatara  den  Auftrag  erhielt,  den  Mond  zu  formen,  indem  der  Töpfer 
Radja  Pahit's  vom  Berge  Merbaboe  in  Java  nach  Borneo  flüchtete.  Von  den 
heiligen  Vasen  (der  Dayak)  werden  Balanga  und  Hattoe-Halimau  als  männliche, 
Pasiren-tiean  als  weibliche  unterschieden  (aus  Madjapahit).  Als  Radjah  Pait 
(Madjapahit'»)  durch  Spielen  verarmt  war,  Hess  Mahatara  aus  der  bei  Schöpfung 
des  Mondes  übrig  gebliebenen  Erde  (durch  die  Gottheit  Katjanggaboelan) 
Djaweth  (Schüsseln)  verfertigen,  die  durch  Streit  erschreckt,  zum  Theil  nach 
Borneo  flüchteten  (cf.  Potthast).  The  Dyak  recognise  various  classes  and 
distinetions  among  the  val nable  jars  (like  brown  bathing  jars,  with  rude  figures 
of  animals),  of  which  the  most  valuable  are  called  Gurih  (with  rude  big  handlet), 
abont  the  mouth  and  figures  of  deer  roughly  scratched  on  the  sides).  The  second 
kind  is  called  the  Dragon  (s.  Boyle).  Auf  dem  in  Kocssan  gelegenen  Berg 
Mieing  stand  früher  ein  Zauberhaus  mit  irdenen  Töpfen  voll  Gold,  dio  ge- 
räuschvoll in  die  Erde  versanken,  und  wenn  seitdem  Jemand  die  Spitze  zu 
erklimmen  wagt,  wird  er  im  Ungewitter  zerschmettert  (auf  Borneo).  Die 
Djawet  (heilige  Töpfe)  stammen  aus  Java.  Die  alten  Gefässe  (auf  Borneo) 
wurden  (bei  den  Arabern)  als  Martaban  (Martavnan)  bezeichnet  (aus  Pegn). 
Die  Tampajan  (Blanga  oder  Haleman)  schienen  aus  Pegn  „te  zun  ingevaerd,  de 
daarop  voorkomende  gedrochten  hebben  met  die  op  sommige  oude  munten  van 
Cochinchina  en  Slam  vrij  wat  overeenkomst"  (Veth).  Nachdem  Ratoe  Tjampa  (der 
ans  dem  von  Sonne  oder  Mond  übriggebliebenen  Lehm  die  Töpfe  geformt)  mit 
Poetri  Onak  Manjong  (Tochter  des  Fürsten  von  Madjapahit)  den  Sohn  Rada 
Toenjang  gezeugt,  kehrte  er  (von  Kapoeas)  nach  seiner  Heimath  im  Himmel 
zurück  (s.  Schwaner).  Die  an  Werth  die  Rusa  (kostbarer,  als  die  Naga)  über- 
treffenden Gnsi-Töpfe  ertheilen  Wasser  heilende  Kraft,  und  der  im  Besitz  des 
Sultans  von  Brunei  befindliche  sprach  in  Orakeln,  wenn  aufgedeckt  (s.  St.  John). 
The  sacred  jars  of  the  Dyaks  stehen  am  höchsten  im  Preis  als  Gusi,  dann  Rusa 
nnd  ferner  Naga  (s.  St.  John).  The  Dyak  attribnte  medicinal  powers  to  water 
contained  in  the  (sacred  jars).  one  with  the  gift  of  speech.  The  Kyans  worship 
a  jar  (mnltiplying  whatever  is  put  into  it).  Die  Gudji  blanga  sind  aus  dem 
Rest  des  Thons  gebildet,  womit  Mahatara  (der  Allmächtige)  Sonne  und  Mond 
verfertigte.  Grabowski's  Abhandlung  findet  sich  in  der  Zeitschrift  für  Ethnologie 
(nnd  über  das  Seladon  sind  durch  Hirth's  Untersuchungen  neue  Gesichtspunkte 
hinzugekommen). 

Aus  seiner  Heimath  (der  Kling)  Land  mitbringend,  liess  sich  Empoc 
Djamatka  in  Oedjong-tana  nieder,  wo  er,  wie  in  der  Erscheinung  seines  Vaters 
Soedagar  Mangkoe  Bnmi  verheissen,  wohlriechende  Erde  fand.  Von  den  zwei 
Brüdern  Beporongs  (Söhne  des  Fürsten  Brawi  Djaja  in  Madjapahit)  Hessen  sich 
bei  der  Ankunft  in  Snkodava  (in  Borneo)  die  Anhänger  des  einen  in  den  Bergen 
nieder  (als  Orang-Mambal  oder  Orang-Boekit),  die  des  andern  am  Strande 
(als  Orang-Siting).  Von  Beporonpr  stammen  (neben  den  Orang-Kaum  nnd  Orang- 
Prijai)  die  Dayak  matahari  mata  (des  Westens)  und  aus  seiner  Ehe  mit  der 
Dayakschen  Prinzessin  (Poetri  Djoengdjoeng  Boewih)  die  Dayak  matahari  hidoep 
(des  Ostens).  In  Koctei  (anf  Borneo)  sind  die  Fürsten  aus  den  Bambus  gekommen. 
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Am  Barito  (in  Borneo)  wohut  dor  höchste  Gott  Hat-alla  (mit  seinen  Engeln) 
im  höchsten  Himmel  am  See  Tasik  Tabcuteram  Boolang  Laut  Babandan  Andan. 
Der  zweit«  Himmel  (mit  Engeln)  liegt  am  See  Tasik  Malamlang  Boelan  Laut 
liabandang  Iutan.  Der  dritte  Himmel  (mit  Terapon-Telon)  liegt  am  See  l^abeh 
Rambang  Mattan  Andan  Tasik  Kaloembang  Dodau.  Der  vierte  Himmel  (mit 
den  Sanggiang  oder  Engeln  der  Balian)  liegt  am  See  Laut  Bohawang.  Der  fünfte 
Himmel  (mit  Xjariug  Doempang  Enjcng)  liegt  am  See  Tasik  Boelan.  Dana 
folgt  die  Erde,  und  darunter  der  Aufenthalt  von  Kaloe  Toengal  Toesso  (über  die 
Pflanzen  wachend).  Die  (schrecklichen)  Hantoes  (Krankheit  und  Unglück  bringend) 
schweben  in  der  Luft.  Im  Anfang  wur  die  Schlange  Xaga  Boessai,  die  (von 
Hat-alla  auf  ihren  Kopf  geworfene)  Erde  tragend,  wo  Ranjing  Atalla  (vom  Himmel 
kommend),  als  er  in  zwei  aus  sieben  Eiern  (die  übrigen  mit  den  Keimen  von 
Pflanzen  und  Thieren)  einen  Hann  und  eine  Frau  fand,  von  Hat-alla  deu  belebenden 
Atheiu  erbitten  wollte,  aber  bei  seiner  Rückkehr  aus  dem  Himmel  sie  bereits  belebt 
fand  durch  den  Sanggiang  (Engel)  Angai  (jetzt  jedoch  mit  dem  Keim  des  Todes, 
unter  Verlust  der  Unsterblichkeit).  Der  Engel  Angai  regelt  das  menschliche  Leben, 
Belohnungen  und  Strafen  austheilend.  —  Die  Dayak  (im  westlichen  Borneo)  nehmen 
\.r)  Welten  au,  unten  glatt  und  oben  rund,  wie  die  Erde,  die  sich  in  der  Mitte 
findet.  —  Gott  Mahatara  wird  als  allgegenwärtig  verehrt  (auf  einem  umher- 
schwebenden  Berg),  und  beim  Opfer  (in  höchster  Notb)  wird  im  Walde  Reis 
ausgestreut,  unter  lantam  Anrufen,  dass  die  Seele  des  Reis  durch  den  Antaug- 
Vogel  dem  Mahatara  (Atallah)  zugetragen  werden  möge  (bei  den  Dayak).  —  Am 
Sambas-Flnss  (in  Borneo)  wird  l'agatoe  (Djewata  Matahari)  als  höchster  (iott 
verehrt  (Djewata  Diru  als  Berggeist  von  Pamangkat).  Nach  den  Kapua  (in 
Borneo)  übertrug  Djewata  (der  höchste  Gott)  an  Panita  die  Schöpfung  von  Erde 
und  Himmel,  an  Pauainpa  die  Schöpfung  des  Lichts,  an  Pajadjoe  die  Schöpfung 
des  Menschen,  während  Pagingoh  für  den  Unterhalt  des  Menschen  sorgt  und 
Paniring  ihn  durch  das  Leben  begleitet.  Tupa  (liviug  on  the  clouds)  cends 
t hunder,  lightning  and  rain  (aecording  to  the  Bukar  dyak).  The  dead  (being 
buried)  go  to  Sabyan  (uuder  the  earth).  Biadum  was  a  great  Dyak  chief,  aecording 
to  the  Luwu,  who  worship  Jowata  (who  made  mau  from  earth)  or  Battara 
(Sabyan  being  below  the  earth).  —  Im  Sangka-Sangka  am  Koetei-Fluss  sind  vier 
Steine  mit  Inschriften  ausgegraben,  als  der  Sultan  in  Kutei-I,ama  residirte  (für 
Entziffern  1000  Fl.  anbietend);  die  Buchstaben  sollten  denen  der  Javanen 
gleichen,  aber  von  diesen  nicht  verstanden  worden  sein.  Auf  der  Wasserscheide 
zwischen  Samba«  und  Landak  (Xebenfluss  des  Kapua)  finden  sich  Steinfundamente. 
Bei  den  (in  Höhlen  und  Bäumen  lebenden)  Orang-Damunej  (Danung)  sind  Lanzen- 
spitzen  und  Beile  aus  Stein  in  Gebrauch  (auf  Borneo).  Aus  der  Zeit  der  Orang- 
Kling  in  Margasari  stammt  der  in  Stein  gehauene  Stier  am  Xagara-Fluss  (auch 
der  bei  Tjandi  gefundene  Goldschmuck).  Der  Fusseindruck  auf  dem  Stein  bei 
Batntoelis  wurde  der  Wittwe  des  versteinerten  Poerwa  Kali  zugeschrieben,  in- 
dem sie  ihn  so  lange  betend  umwandelte,  bis  ihre  Füsse  sich  abgrenzten.  Die 
Inschrift  bei  den  Fassabdrücken  am  Fels  des  Flusses  Tjaroenteu  nennt  den 
König  Purnna-warnna.  Auf  den  Berg  Djambangon  (iu  Borneo)  finden  sich  Ein- 
drücke von  Buddba's  Fuss  (im  Fels).  Iu  Xeu-Guinea  werden  auf  einem  Steine 
die  Fusstritte  des  Propheten  gezeigt  (s.  Fabricins).  Auf  Java  findet  sich  alter- 
thümlichcr  Fussabdruck  (Horang  Buddha).  Die  Steinbilder  auf  der  Insel  Selipoe 
stellten  Schweine  mit  Hühnerschwänzeu,  Hühner  mit  Schweineschwänzen,  Fische 
mit  Fahnenkämmen  u.  s.  w.  dar  (s.  Greiner).  Das  Steinbild  des  Stier  (und  der 
Hai),  iu  Sarawak  gefunden,  wurde  vou  den  Dayak  in  Verehrung  gewaschen.  Die 
(Hodah  genannten)  Holzbilder  (der  Tering  Koetei)  dürfen  nur  vor  die  Häuser 
gestellt  werden.  Thonfiguren  sind  in  Höhlen  gefunden  (auf  Borneo).  Bei  den  Dayak 
wurden  Stücke  eines  Stein-Uchsen  verehrt  (und  indische  Säuleusteine).  Auf  den 
Tempelruinen  Borneos  wurdeu  (nach  Kaffies)  Inschriften  gefunden,  mit  eigenem 
Alphabet  (b.  Dalrymple).  Bei  Tjandi  (am  Margasari-Fluss)  fand  sich  (in  Borneo) 
eine  (indische)  Colonie  von  Orang -Kling.  Rex  Yue-ngai  memoratur  addictus 
religioni  Fo  in  Regno  O-to-tan  sito  in  Insulis  ad  meridiem  Indiae  versus  Borneum 
(430  p.  d.).  Bei  Sangouw  (in  Pontianak)  fanden  sich  (1823)  Bilder,  Ganesa, 
Xandi,  Liugam  (und  beschriebene  Steine).  Dalton  traf  Hindu- AI tertbümer  in 
Koetei.  Die  Hindubauteu  zwischen  Pertibie  und  Datoe-Datoe  ruhen  auf  künst- 
lichen Hügeln.   Im  Soeloe-Archipel  werden  Hindubilder  (besonders  Ganesa's)  ge- 
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fanden.  Am  Kaya  Bomiga  (in  Koctei)  fanden  sich  Ueberbleibsel  eines  Hindu- 
Tempeln.  In  Waghoo  (auf  Boruoo)  sind  Hindu-Tempel  mit  Figuren  gefunden. 
Aus  dem  (mit  dem  Nebennägel)  von  Menschen  aufgeworfenen  Hügel  Tambak  Mokatis 
(am  Songey  Siraauw)  weiden  Goldarbeiten  ausgegraben.  Unter  dem  Hügel  San- 
garwas8ic  soll  die  (Wege  lauernde)  Poetri  Maga  begraben  sein  (in  Borneo). 
The  Silakaus  and  Laras  call  their  God  „Jewata",  the  Sibuyaus  „Bataraa  aud  the 
Sarawak  Ijand  Dyaka  „Tapa"  (s.  Spencer  St.  John),  Tenabi  (tho  maker  of  the 
material  world),  Jang  (the  Instructor)  aud  Jirong  (the  Renovator  and  Destroyer) 
isiuing  froin  the  Godhead  Tapa  (the  great  Creator  aud  Preserver).  Tapa  first 
created  Jang  (or  Jing),  then  tho  spirits  Tritt  aud  Komang,  and  then  mau 
(aecording  to  Campbell).  The  spirits  fighting  with  mau,  rubbed  charcoal  iu  Iiis 
eyes,  which  ntade  him  no  longer  able  to  see  bis  spirit  focs,  except  in  the  case 
of  certain  gifted  persons  (as  the  priest).  As  the  stuoke  of  the  fuueral  pile  of  a 
good  man  rises,  the  soul  ascends  with  it  to  the  sky  (iu  Borneo). 

Nach  den  Stämmen  am  Barito  existirten  zu  Anfang,  im  Reich  der  Götter, 
zwei  Bäume,  Boengking  Sangalang  und  Liraoet  Garing  Tinga  genannt,  und  der 
(Boengking)  genannte  Kugelspross  des  Boengking  Sangalang  (auf  dessen  Wipfel 
der  Vogel  Sinang  wohnte,  mit  dem  Flügel -Engel  Tambirang),  fiel  (durch  Be- 
wegung abgeschüttelt),  in  den  durch  Naga  Toembang  bewachten  Engels -Fluss 
Batang  Danotn  Sanggiang,  sich,  (vor  Verfolgung  flüchtend),  in  die  Jungfrau 
Boedak  Boelan  Handjoeren  Karangan  verwandelnd,  welche  mit  dem  aus  einem 
Blatt  des  Baumes  Kocnoek  gebildeten  Boot  (Lassaug  Daoen  Loenok),  den  Fluss 
nach  der  Mündung  in  das  Meer  Labeho  Ratnpang  Mattau  Andau  Tasik  Kalocm- 
bong  Boelan  abfuhr,  wo  sie  sich  mit  dem  aus  einem  treibendon  Baumstamm 
(Garing  Tjenjahoenan  Laut)  entstandenen  Mann  (Garing  Banjaug  Tjenjahocnau 
I>aut)  vermählte,  und  durch  zeitweis  aus  ihr  fortfliessende  Blutströme  verschiedene 
Wesen  und  die  (dieselben  beeinflussenden)  Hantocs  bildete;  so  gebar  die  (aus 
einem  Baumstamm)  auf  der  Insel  Puelan  Tellopoeloc  entstandene  Jungfrau  Poetri 
Rewo  Bawin  Poelan  Tellopocloe,  mit  dem  dort  wohnenden  Mann  Djangoug  Hadoen 
Peres  vermählt,  die  Krankheit  bringenden  Bäiuone;  die  beim  Baden  aus  einem 
BluUtrom  entstandene  Iudoe  Reman  Lawang  wurde  mit  dem  im  Wasser  lebenden 
Mann  Angan  Bijai  Mainasawang  Boengai  Peneng  Ba&allo  Mamarandang  Lagang 
zu  Stammelte™  der  Crocodile,  aus  dem  beim  Fischfang  mit  Netzen  hervor- 
quellenden Blutstrom  entstand  die  Jungfrau  Naga  Dambang  (mit  ihren  sechs 
Kindern,  den  schwangeren  Frauen  nachstellend),  aus  dem  an  den  Wurzeln  des 
Himmels  vorquellenden  Bltttstrom  entstand  die  Jungfrau  Kamello  Lellak  Lawang, 
deren  (in  Vermählung  mit  Batoe  Mainbon)  geborene  Kinder  (als  inuthig  und 
tapfer)  vor  Kriegsziigen  angerufen  werden.  Aus  dem  fünften  Blutstrom  entstand 
die  Jungfrau  Indoe  Mellang  Sangar,  deren  (mit  dem  Mann  Tarahcm  Radja 
Nandang)  geborene  Kinder  (in  Adlerform)  auf  Raubzügen  und  Handelsreisen 
helfen.  Aus  dem  sechsten  Blutstrom  entstand  die  Jungfrau  Kamollo  Roembong 
Loenok,  deren  (mit  Njaring  Gilahanjie  Doembang  Eujen  Tingang  geborene) 
Kinder  die  Fruchtbäume  an  den  Wohnungen  bewachen.  Bie  siebente  Schwanger- 
schaft (regelmassig  verlaufend),  brachte  hervor  Mahadara  Sangen  (mit  den 
Keimen  der  Pflanzen  und  Thiere  zur  Erde  kommend,  wo  er  ein  aus  Frucht- 
bäumeu  wachsendes  Ei  findet)  und  Mahadara  Singsang,  Vater  des  Tempon-Telon, 
der  viele  Götter  zeugte.  —  Am  Sarobas  wird  neben  dem  Himmelsgott  Pangatoe 
oder  (als  Sonne)  Djewata  Matahari  (und  seine  Gattin  Panita),  der  Berggeist 
Djewata  Dirooh  (sowie  zum  heilen  Djewata  Bari)  verehrt  (s.  G.  Müller).  Neben 
dein  Gott  Tanangan  (Teman-Tingei)  oder  Najoek-Senijoeng  (Minjanni)  wird  die 
Göttin  Sempoeloh  verehrt  bei  den  Kayan,  (die  Tob,  als  böse,  fürchten).  Als 
(nach  den  Öt-Danom  in  Borneo)  Alles  Luft  und  Wasser  war,  und  der  höchste 
Gott  Mahadarah  die  ans  dem  Himmel  auf  die  Häupter  von  sieben  Nagas  nieder- 
geworfene Erde  nun  ihrerseits  Alles  füllend  sah,  drückte  er  sie  (vom  Himmel 
niedersteigend)  zusammen  (in  Berge  uud.ThiUer)  und  bildete  (aus  einem  Theil) 
den  (oder  die)  Menschen;  bei  der  Ueberschwemmnng  retteten  sich  die  Böte  auf 
den  allein  vorstehenden  Gipfel  Boekit  Arai,  wohin  die  Seelen  durch  den  Sanggiang 
(Engel)  Taudeho  im  goldenen  Fahrzeug  geführt  wurden,  auf  der  Reise  nach  dem 
auf  dem  Berg  Loeraboet  ruhenden  Himmel,  viele  Gefahren  überstehend.  Gott 
Totadungan  wird  als  Schöpfer  verehrt  (bei  den  Kayan).  Nach  den  Kayan  (iu 
Borneo)  hat  der  höchste  Gott  Tanangan  (Teman  -  Tingei  oder  Najoek-Siuijoeng) 
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oder  Minjanni  mit  seiner  Frau  Sempoeloh  die  Welt  geschaffen  und  ans  Steinen 
Menschen  gebildet  (die  Toh  oder  bösen  Geister  durch  Opfer  sühnend).  Nebeu 
Hat-alla  in  Bukit  ngantong-gaudang  (een  zwevcnde  cn  zieh  voortbewegende  berg, 
gelegen  aan  een  grote  rivier)  nud  seinen  Kindern  wird  bei  den  Dayak  (von 
Poeloepetak)  als  ülo-Xgadju  (Oberländer)  Kadja-Ontong  (de  gelukskoning)  verehrt, 
dann  Tempon  Telon,  der  durch  das  Eigenschiff  (Betiamama)  die  Seelen  nach  Loewoe- 
Lian  bringen  lässt,  Singumang  n.  r.  w.,  dann  Kadja  Sial  („de  ongelnks  koning" 
mit  Kaja  Hantoen  und  Kaja  Dokong,  sowie  den  Djatas)  in  den  Flüssen  oder  (in  den 
Huschen)  Idjing,  Kriau  (als  Zwerg),  Pudjut  (mit  Spitzkopf ),  Njaring  u.  s.  w.  (s.  Becker); 
Wie  Hat-allah  (oder  Tonggal)  auf  einem  umherschwebenden  lferg,  wird  Mahatara 
(AUallah)  als  allgegenwärtig  verehrt  (bei  den  Payak)  und  in  Mahadarah  (bei 
()t-I>anom)  als  Schöpfer  (wie  Tatadungjan  bei  den  Kayan).  Gott  Batara  wird 
auf  dem  Berg  Halau-Halau  verehrt  (in  Tanah  Boemboe).  Neben  Tapa  (Jewata 
oder  Batara)  bildete  Tenabi  die  Erde  (s.  St.  John).  Djewata  (Dewata)  Hess 
Himmel  und  Erde  durch  Panita  schaffen  (s.  Veth).  Die  Dayak  (von  Mempawa) 
rufen  den  Gott  Ivebada  nicht  direct  an,  sondern  durch  Verraittelnng  von  Holz- 
bildern (mit  aufgehobenen  Armen).  Praman  (Brahma)  ist  Sklave  des  Gottes 
Hat-allah,  dessen  Sohn  Batu  Djampa  Mann  und  Frau  ans  den  (auf  den  Naga- 
poesei  gefundenen)  Eiern  vermählte,  und  dann  für  die  (von  seinem  Vater  mit 
Fisch  und  Geflügel  gefütterten)  Menschen  den  (verbotenen)  Reis  stahl,  zugleich 
noch  das  (auf  dem  Wege  zur  Sonne  angezündete)  Feuer  herabwerfend. 

Nach  der  Erde  schuf  Mahatara  (bei  den  Dayak)  die  Brüder  Sambaja  Sangir  und 
Samba  ja  Sanggiang.  von  denen  beim  Baden  der  erste  das  gesunkene,  der  andere 
das  treibende  Eiseustück  wählte,  und  als  sie  (in  Folge  eines  Zwistes  ihrer  Frauen), 
in  Krieg  gerathen.  lebten  die  (von  Sambaja  Sangir  stammenden)  Menschen,  wenn 
durch  das  treibende  Eisen  getödtet,  stets  wieder  auf,  so  dass  die  (trotz  grosserer 
Stärke)  mit  Vernichtung  bedrohten  Sanggiang  (Engel)  sich  nach  der  im  Wolken- 
meer treibenden  Insel  Loewoe  Sanggiang  (in  sieben  Stämme  getheilt)  zurück- 
zogen, von  wo  sie  (in  Erinnerung  der  auf  Erden  genossenen  Freuden),  noch  als 
Schinngeister  der  Menschen  zurückkehren.  Aus  dem  (neben  Pampoelah  Hawoen 
und  Sanggoemar)  mächtigsten  Stamm  Panjamarang  Kalingan  (unter  den  Sang- 
giang) stammt  Tempon-Telon;  der  (als  hltttmassige  Frühgeburt  geboren  und  von 
der  Mutter  in  den  Flnss  Djailehan  geworfen),  in  Poelan  Sanggiang  am  I/cnkihong- 
Gebirge  durch  Poesan  Baloesa,  Frau  des  Sanggiang  Iiirai,  beim  Baden  gefunden 
und  durch  Warmhalten  im  Hause  entwickelt  wurde  zum  Koempang  boelan 
Panaroesan  langgit,  der  auf  Abenteuer  auszog,  und  nach  Vermählung  mit 
Tempong  Hawoen  (die  er  aus  der  Macht  des  Sanggiang  Mandjamai  befreit),  nach 
seinem  Gebnrtsplatz  zurückkehrte  und  dort  Tempon-Telon  genannt  wurde,  als 
sich  das  Dorfhaupt  Telon  zu  seinem  Sklaven  erklärte.  Im  Vorderbug  des  von 
Tcmpon  -  Tclon's  Sklaven  (Telon  und  Hampawang)  geführten  Eisenboots  (zur 
Seelen-Ueberfahrt  einmal  in  24  Stunden)  sitzt  der  feuersprtthende  Sanggiang-Assei. 

Als  Stellvertreter  des  (weiblichen)  Mahatara  (ohne  Anfang  und  Ende)  gilt 
(dem  Dayak)  sein  Bruder  Djata  (im  Wasser,  als  Vater  der  Crocodile)  und  seine 
Schwester  Kloweh  (mit  einer  Brust  in  der  Mitte)  in  der  Erde  wohnend  (und  aus 
derselben  Spukgestalten  heraufsendend).  Nach  den  Bcjadjoe  (in  Bornco)  kamen 
die  ersten  Menschen  auf  Adlersflügeln  herab  zu  der  Erde  (auf  einer  Naga  ruhend), 
und  die  Byamma  geflogen,  ans  der  Abhassara  -  Terrasse  (in  Birma).  Nachdem 
Tapa  erst  Jang,  dann  Trindkomang,  später  den  Menschen  geschaffen  „man  and 
the  spirits  were  at  first  equal  and  faught  on  fair  terms",  bis  rthe  spirits  got  the 
better  of  man  and  rubed  charcoal  in  his  eyes  (except  in  the  case  of  certain  gifted 
persons)  bei  den  Dayak  (s.  St.  John).  Neben  Tapa  (Jewata  oder  Batara)  als 
Schöpfer,  bildete  Tenabi  die  Erde,  während  Jaug  or  Jing  „first  instrueted  the 
Dyaks  in  the  mysteries  of  their  rcligion",  und  Jirong  Jooks  after  the  pro- 
pagation  of  the  human  species  and  also  canses  them  to  die  of  sickness  or  accident* 
(s.  St.  John).  Nachdem  Bclalinajep  (der  Gott  des  Donners)  den  Menschen  (Alang 
biloeng)  und  durch  das  (ans  dem  Bauin  entstandene)  Ei  die  Frau  Soerilemlai 
gebildet,  zeugten  Beide  den  Ahn  der  Dayak-Kayan  (in  Boelocngan).  Djewata  (bei 
den  Dayak)  Hess  dnreh  Paneta  Himmel  und  Erde  schaffen,  durch  Panampa  das 
Licht,  durch  Pajadjoe  die  Menschen,  „Pagingoh  zorgt  voor  het  onderhond  der 
menschen  en  Paniring  geleidt  hen  door  het  leven"  (s.  Veth).  The  spirits  are 
divided  into  two  clapses,  as  Umot  (spirits  by  nature)  and  Mino  (ghosts  of 
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departed  nien).  Umot  Sisi  is  a  harmless  kind  of  spirit,  which  follows  thc  Dyaks, 
to  look  for  thc  fragmcnts  of  food,  which  bave  fallen  through  thc  open  flooring 
of  their  houses  and  who  is  heard  at  night  mnuching  away  below.  Umot  Pernbak 
canseB  scarcity  among  the  Dyaks,  by  Coming  invisibly  and  eating  the  nee  from 
the  pot  at  mealtime.  Umot  Perusong  and  Tibong  come  slily  and  devonr  the 
rice,  which  ig  stored  (in  the  garrets).  The  Trni  and  Komang  live  amid  tho  old 
forest«  on  the  tops  of  lofty  hüls  (coming  down  for  the  head  feasts).  Tlie 
Komang  (the  spirits  of  departed  heroes)  are  associated  after  death  for  their 
valour  with  the  war-loving  Trni  (s.  St.  John).  Mino  Bnau  are  the  ghosts  of 
those  who  bave  fallen  in  war  (assuming  the  form  of  beasts  ad  headless  men). 
Mino  Pajabnn  are  the  ghosts  of  those,  who  met  with  an  accidental  death 
(wailing).  Mino  Kok  Anak  (the  spirits  of  women,  who  bave  died  in  childbcd) 
delight  to  mount  high  trees  ad  to  startle  by  horrible  noiBes  (in  the  twilight). 
Tlie  Sedying  (living  amid  the  holes  of  the  rocks  on  the  hüls)  may  be  heard  on 
rainy  days  (shivering  ad  bemoaning).  Wenn  der  (böse)  Kamiak  (als  Vogel  um- 
herfliegend), kein  Opfer  (ßalei)  erhält,  schliesst  er  in  den  Leib  der  Schwangeren 
das  Kind  so  dicht  ein,  dass  es  nicht  geboren  werden  kann,  (in  Poeloepetak),  die 
Erdgeister  (Kloa)  verwechseln  die  Neugeborenen  (bei  den  Dayak  in  Poeloepetak). 
Nachdem  Hat-alla  (mit  Hülfe  von  sieben  Naga  oder  Schlangen)  den  Erdball  ans 
dem  Waaser  gehoben,  überdeckte  er  ihn  mit  Gewachsen,  und  schuf  zwei  Eier, 
aus  deren  einem  der  Mann,  aus  dem  anderen  die  Frau  hervorkamen,  von  deren 
sieben  Söhnen  uud  sieben  Töchtern  die  Geschlechter  der  Menschen  stammen 
(bei  den  Bejadjoe  Borneo's).  Unter  den  Dewale  wohnt  Sanggiang  in  der  Luft,  Djata 
im  Wasser.  Tempon-Telon  wird  in  Liedern  gofeiert.  Der  Dämon  Kambi  (mit 
Hauerzähnen)  verschlingt  die  Todten.  Von  Kaloa  kommen  Krankheiteu,  Koekang 
lauert  am  Seelenweg,  wogegen  Maga  lian  oder  (Seelenleiter)  Psychopompos  (mit 
den  Kilian)  unter  Ausstreuen  von  geweihtem  Keis  durch  Beschwörungen  hilft. 
Ans  allen  aussergewöhnlichen  Erscheinungen  (wie  sonderbar  verwachsene  Wnrzeln, 
plötzliches  Erscheinen  von  Fischen,  Vogelflug  u.  8.  w.)  weiden  Vorzeichen  ent- 
nommen. In  den  Tanhawang  (heiligen  Buschen  an  Flusaniederuugen)  wohnen 
die  Pampehilep  genannten  Walddämonen,  deren  Boten  (Karriouw  oder  Busch- 
gespenster) Wanderer  in  Gestalt  ihrer  Bekannten  zum  Irregehen  verlocken.  Bei 
den  Dayaken  (denen  die  Samba  Träume  auslegen)  wohnen  die  Njabatta  (oder 
Dewa)  auf  Berghöhen.  Die  rothbaarigen  Plagegeister  (Njaring)  wohnen  auf 
Lnnokbänmen  und  in  den  Zaubergebüschen  (Pahewan)  bei  den  Dayak.  Die 
Crocodile  sind  Knechte  der  Djata  (auf  Borneo).  Neben  Pangatoe  oder  (Djcwata- 
laut)  Djewata  (als  höchster  Gott)  steht  (bei  den  Dayak)  Budjang  Brani  an  der 
Spitze  der  Hanta  (oder  bösen  Geister).  Neben  dem  (bösen)  Poetjoet  wird  der 
höchste  Gott  Batara  (auf  dem  Berge  Halan-Halan)  verehrt  in  Tanah  -  ßoemboe 
(auf  Borneo).  Das  Kicsengcspenst  Kambi  leitet  irre  (bei  den  Dayak).  Der  Dewa 
oder  Njabatta  wohnt  (auf  Borneo)  auf  Bergeshöhen.  Die  Balian  (den  Gott 
Teman-tingei  anrufend)  opfern  den  Toh  oder  Dämonen  (auf  Koetei).  Als  Haupt 
der  Sanggiang  wohnt  Tonggol  oder  Hat-alla  auf  dem  Boekit  Nyantong- gandang 
(einem  im  grossen  Fluss  treibenden  Berg)  oder  (in  Kotaringin)  auf  dem  Berg 
Sembajong  (mit  seinem  Sohn  Ombon-boelan  und  seiner  Tochter  Padadari).  Der 
Gott  Radja-balawang-boelan  (mit  Poetri-sawalang  langit  vermählt)  verleiht  Rcich- 
tbum.  Djarang  wird  für  Körperkraft  angerufen  (bei  den  Dayaken).  Sangoe- 
mang,  Hangamer,  Temponkanaraan,  Hatangan,  Lilan  und  Sakanak  schützen  die 
Menschen  (Tempon-Telon  die  Todten).  Die  Djata  wohnen  im  Wasser.  Der  böse 
Kamiak  verfolgt  die  Frauen,  als  Vogel,  (und  mnss  Opfer  baben  für  gute  Geburt). 
Radja-Sial  bringt  Unglück  und  quält.  Die  Dohong  (Hantoe)  fressen  Herzen  (als 
Kopf  mit  Eingeweiden).  In  den  Wäldern  spuken  die  (rothen)  Idjin-ngaring,  die 
(zwerghaften)  Kriau,  dann  Poetjoet  (als  gehörntes  Ungethüm)  und  (in  Gestalt- 
veränderung) Bahoetai  (als  Schwein  oder  Hirsch).  Unter  den  Umot  genannten 
Geistern  (der  Dayak)  leben  die  Komang  (Heldenseelen)  nnd  Trni  in  den  Wäldern 
(baarig  zu  Kopffesten  herabkommend),  während  der  ITmot  Sisi  durch  die  Haus- 
flur gefallene  Speise  aufisst,  Umot- Pernbak  (unersättlichen  Hungers)  den  Reis 
des  Mahles  verzehrt  (Mangel  verursachend),  und  die  Umot  Pemsong  (oder  Tibong) 
heimlich  den  gespeicherten  Reis  aufzehren  (s.  St.  John).  Unter  den  Mino  ge- 
nannten Geistern  wohnen  die  Mino  Bnau  (im  Krieg  Gefallenen)  heimtückisch  im 
Jungle  (in  Gespensterformen  schreckend),  die  Mino  Pajabun  (plötzlichen  Todes) 
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achweben  klagend,  die  Mino  Rok  Anak  (der  im  Kindbett  Gestorbenen)  schrecken 
im  Zwielicht  durch  Auschreien  von  den  Baum -Wipfeln  (bei  den  Dayak).  Die 
Dayak  von  Mem|>awa  verehren  den  Gott  Jocbada  durch  Holzbilder  (mit  auf- 
gerichteten Armen).  In  der  Erde  wohnen  die  (einbrüstigen)  Kloa,  durch  welche 
Kinder  in  Kielkröpfe  verwandelt  werden.  Der  umherfliegende  Dämon  Karaiak 
raubt  Kinder.  Die  im  Wasser  lebenden  Djata's  geben  Kinder.  Jra  Walde  geht 
Njariiig  (mit  rothem  Haar)  um,  dann  Kriau  (zwergig  und  boshaft),  l'udjut  (mit 
hpitzem  Kegelkopf),  Bebutei  (in  verschiedene  Gestalten  verändernd),  Idjin  be- 
sonders an  den  Pahewan  (unzugänglich)  genannten  bäumen.  Die  Orang-Bnkit 
(Fremde  vergiftend,  um  Sklaven  im  Jenseits  zu  haben),  verehren  die  Hatara 
genannten  Geister,  und  mit  ihnen  den  Dewata  genannten  (im  Gebirge  Djam- 
hangau  auf  Horneo).  I>cr  Dämon  Iblanlangan  1-angit  (geflügelt  am  Himmel 
leitend)  tödtet  durch  Donner  und  Blitz  (bei  den  Milanows).  In  den  Flüssen  weilen 
die  Naga,  in  den  Seen  die  Jin,  in  den  Wäldern  die  Taw  (Dalong  oder  Doig) 
oder  Balanyan,  uud  vom  Deog  Jan  (an  den  Quellen  der  Flüsse)  wird  die  Wasser- 
sucht geschickt  (auf  Horneo).  Die  lTmot  wohnen  in  den  Wildnissen,  die  Sabayan 
auf  Hergeshöhen  (als  Dämon»).  Hei  den  Dayak  (in  Poeloepetak)  zerfallen  die  Geister 
ja  die  Sanggiang  (die  theils  die  Oberwelt,  tbeils  hohe  Kegionen  bewohnen)  und 
in  die  Djatti  der  Niederwelt  (im  Wasser  grosser  Flüsse  wohnend). 

Nachdem  der  Schöpfergott  Hetarak  vergebens  versucht  hatte,  aas  einem  auf 
dem  Hergc  Tilong  oder  Kaudjano  abgehauenen  Bambus  den  Menschen  zu  bilden, 
knetete  er  ihn  (am  See  Locar)  ans  L<  1. m,  als  Sempandey  (Sempouloh)  oder  Bandan, 
dem  der  Vogel  Gergassie  den  Tod  brachte,  während  die  Seele  (Samengnat)  zum 
Berge  Tilong  zieht  (s.  Langenhoff).  So  missglückt  bei  den  (juiche  das  Holz- 
geschlecht des  Schöpfers.  Die  Seele  geht  durch  ein  Loch  in  die  Unterwelt  ein, 
als  Bejawi,  und  wird  bei  ihrem  Tode  dann  in  Begutin  verwandelt,  bei  dessen 
weiterem  Tode  wieder  das  Lebensprinzip  in  die  Stämme  der  Bäume  eingeht  (bei  den 
Dayak).  Vor  Bäumen,  worin  Menschen  verwandelt  sein  möchten,  errichten  die 
l*and-Dayak  einen  Altar  (?.  Low).  Nachdem  Gott  (Hat-alla)  die  Schlange  \aga- 
poesei  (im  Wasser)  geschaffen,  und  sein  Sklave  (Pramau)  ihren  Kopf  gegen  die 
Sonnenhitze  mit  Erde  bedeckt  hatte,  faud  dort  sein  Sohn  (Batoe-Djampa)  zwei 
Erd-Eier  (Tantelo-pitak),  worauB  Mann  nnd  Frau  hervorkamen  (bei  den  Dayak). 
Tupa  wohnt  in  deu  Wolken  bei  den  Dayak,  deren  Seelen  nach  Sabyan  (unter  der 
Eid.  )  gehen  (in  Sarawak).  To  Batara'is  attributed  every  Messing  (of  the  Sea- 
Dyaks)  neben  den  bösen  Geistern  des  Jungle  (s.  St.  John).  Tappa  or  Jerroang 
(principal  god  of  the  Land-Dyaks)  is  supposed  not  to  attend  feasts,  with  the 
Kamaug  and  Triu,  the  inartial  spirit«,  because  Iiis  pure  and  beneficent  nature 
ba8  a  horror  of  war  (s.  Low).  Neben  Guni  und  Maharadja  verehren  die  Bejadjoes 
(in  Borneo),  die  Sanggiang  (Geister  der  oberen  Welt)  und  die  Djata  (Geister 
der  unteren  Welt)  durch  Opfer  ungehülsten  Reises,  während  dem  Seelenführer 
Tempon-Telon  gekochter  Reis  dargebracht  wird,  und  ebenso  den  (bösen)  Dämonen 
Kalue,  Kambir  und  Djinkapir  (im  Innern  der  Erde).  Der  Balai  palangka  bildet 
das  Haus  des  Rawiug  (I^omba  oder  Crocodil)  für  Tempon-Telon  unter  den  Sang- 
giang (der  Dayak).  Dnrch  Mangang  koit,  indem  der  Balian  unter  Anrufang 
Sanggiang  Assei's  Sand  auf  das  Haupt  der  Menschenopfer  streut,  werden  diese 
zu  seelenlosen  Körpern  (als  durch  Tempon-Telon  fortgeführt)  und  könneu  so  ge- 
martert werden  (bei  den  Dayak).  Als  Ersatz  werden  Büffel  gemartert  (vicarirend). 

Wenn  Tempon-Telons  Eisenboot  (für  die  Fahrt  nach  dem  Seelenlande  Loewoe 
Liau)  auf  dem  hellen  Strom  zum  Kiham  apoi  oder  feurigen  Wasserfall  gelangt, 
müssen  die  brennenden  Bambus  immer  rasch  durch  die  Sklaven  mit  anderen  er- 
setzt werden,  und  in  der  Hitze  bekommen  nnr  die  guten  Seelen  Wasser  zur  Ab- 
kühlung zu  trinken.  Dann  wird  an  dem  Kampong  der  Thiere  angelegt,  um 
Diebe  auszuschiffen  (denen  das  Gestohlene  dort  auf  den  Rücken  gebunden  wird), 
darauf  an  dem  der  unehelichen  Kinder  (ohne  Häuser  am  Ufer  umwandelnd  in 
sanfter  Luft),  ferner  an  dem  der  Selbstmörder  (zwischen  giftigen  Pflanzen 
weilend),  sodann  an  dem  der  Ertrunkenen  (mit  halbem  Leib  im  Wasser  stehend), 
und  schliesslich  gelangt  die  (gute)  Seele  nach  Kawa-wohan-boelan  (der  Gold- 
klumpen) im  Seelenlande,  wo  Alles  sich  von  selbst  baut,  (sodass  die  Sklaven  es 
nur  darzureichen  haben),  und  Baden  in  dein  See  die  Hässlichen  verschönt.  Fühlt 
sich  die  Seele  dem  Sterben  nahe,  so  verjüngt  sie  sich  durch  Essen  vom  Baum 
Ratang-garing,  nachdem  sie  indess  siebenmal  die  irdische  Lebenszeit  erneuert 
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hat,  stirbt  sie  ab,  am  auf  Erden  in  einer  Pflanze  wiedergeboren  zu  werden  (am 
liebsten  in  den  Fruchtbäumen  in  der  Nahe  des  Kampong).  Wer  von  solcher 
Pflanze  isst,  kann  zur  Vermehrung  des  Menschengeschlechts  beitragen,  nnd  ist 
die  Seele  (Lian)  mit  der  Pflanze  in  ein  Thier  gefahren,  so  befähigt  dieses  den 
Menschen,  der  davon  isst,  in  Geschlechtsernenerung  einen  Menschen  zu  zeugen 
(weshalb  die  Dayak  am  liebsten  Pflanzenfresser  essen).  Verwelkt  indess  das 
Blatt  oder  die  Blttthe  (worin  die  Seele  Bich  niedergelassen),  ohne  durch  Mensch 
oder  Thier  gegessen  zn  sein,  so  geht  die  Seele  zn  Grunde  (s.  Perelaer).  Teinpon- 
Telon  läset  von  seinem  Diener  Telon  (zum  Schutz  und  Bekämpfung  des  bösen 
Koekang)  die  Seele  führen  (bei  den  Bejadjoe  auf  Borneo),  in  Leitung  (Mercnrs). 
Neben  Gott  oder  Ipu  wird  die  schöne  Balu  Adaol.  welche  die  Seele  auf  die  von  dem 
doppelköpfigen  Hund  Mawing  bewachte  Strasse  in's  Jenseits  führt,  verehrt  (bei 
den  Milanow)  auf  Borneo  (s.  Crespigny).  Die  Dayak  (in  Bandjermassing)  opfern 
dem  (bösen)  Dämon  Tallopapa.  Tempon-Telon  lasst  die  Seele  der  Abgeschiedenen 
durch  seinen  Diener  Telon  in  eisernem  Schiff  abholen,  um  den  Nachstellungen 
Koekang's  (im  Feuerpfuhl)  vorbei  zn  fahren  (unter  den  Bejadjoe). 

Neben  Sonne  (weiblich),  Mond  (männlich)  und  Sternen  (mit  den  Baroega  oder 
Peter's  Stab,  als  Kinder)  verehren  die  Pari  (in  Borneo)  den  Schöpfer  Minjanni, 
der  (mit  der  Göttin  Sempoeloh)  aus  Steinen  Mensehen  und  Thiere  bildete.  Die 
Köpfeschneller  gehen  in  den  Himmel  Langit  Soeka,  die  an  Krankheit  Gestorbenen 
nach  Lamoer  Niang,  die  im  Kindbett  gestorbenen  Frauen  nach  Tai-Assah, 
während  die  Seelen  derjenigen,  deren  Köpfe  geschnellt  worden  sind,  in  Raronw 
Sahan  in  Blut  gebadet  werden.  Beim  Leichenfest  wird  der  Todte  laut  zur  Theil- 
nahme  an  der  Mahlzeit  eingeladen.  Die  Hamboeran  (Seele  des  lebenden  Menschen) 
theilt  sich  beim  Tode  in  mehrere  Lian,  von  denen  die  Salumpok-Lian  (Lumpok 
oder  Mark)  die  hauptsächlichste  ist,  bis  zum  Tiwahfest  nahe  dem  Raong  oder 
Sarge  verbleibend,  und  (nachdem  durch  die  Sanggiang  fortgeführt)  im  Sanggiang- 
lande  vereinigt  mit  den  übrigen  Seelen  (die  aus  der  Erde  hervorkommen),  als 
Liau  Karahak  tolang  (Seele  der  Knochenreste),  Lian  pandong  lawin  balan  (Seele  der 
Fasern  und  der  Haarenden),  Liau  tnndjuk  (Seele  der  Finger  und  Nagel)  n.  s.  w. 
(bei  den  Dayak).  Als  Morgenstern  heiBst  Venus  Bintang  Sawah  (der  Stern  des 
Tageslichts),  als  Abendstern  Bintang  maling  (Diebsstern).  Der  grosse  Bär  heisst 
(bei  den  Dayak)  Bintang  idjang  bawoi  (Schweinskinubackenstern)  und  der  Nord- 
stern Bintang  kajoen  tanggoi  oder  Stern  des  Randlochs  (im  Hnt).  Sanggiang  Njaro, 
Sohn  des  Ungewittergottes  (Sanggiang  Sangoeman)  sendet  seine  sieben  Söhne, 
gepanzert,  zum  Unwetter  aus  (im  Donner  heulend).  Aus  den  Goldstifton  ihrer 
Zähne  schtessen  die  Blitze  hervor,  und  mit  Streitäxten  umherschlagend,  ver- 
Bteinern  sie  die  Menschen,  nur  die  Bambus-Art  Taweang  (zum  Blitzableiter  neben 
die  Hänser  gepflanzt)  fürchtend,  an  welcher  einer  der  Brüder  sich  so  verwundete, 
dass  er  starb  (bei  den  Dayak).  Mondfinsterniss  (auf  Borneo)  heisst  Nawan  talo 
(Etwas  Gefangenes). 

Als  Antaug,  Stammvater  der  Dayak  (von  Poeloepetak),  im  Alter  (s.  Hupe) 
in  fedrige  Vogelgestalt  zusammenschrumpfte,  flog  er  (durch  seine  Brüder  Patingi 
und  Patigi-Djoeking  in  Wasser  getaucht)  in  verjüngter  Gestalt,  als  orakelnder 
Antang-Vogel  hervor  (wie  der  Orakel- Vogel  der  Iuca- Brüder  aus  der  Höhle). 
Antang  (Stammvater  der  Dajakler)  mit  den  Brüdern  Patingi  und  Patigi-Djoeking 
am  Flu8s  Poelo-Petako  lebend,  schrumpfte  als  unsterblich  schliesslich  zum  Vogel 
ein  (als  welcher  der  pernanische  Stammherr  fortflog).  Tato-hiang  bilden  die  Vor- 
fahren (bei  den  Dayak).  Omen  werden  von  Vögeln  genommen,  als  ffHalf-Dayaksu 
(the  resttlt  of  the  intercourse  of  a  spirit  with  a  Dayak- womanX  Der  Antang 
(Falco  pondicerianus)  wird  nicht  getödtet  (bei  den  Dayak).  In  Menschengestalt 
den  höchsten  Himmel  (Langih)  bewohnend,  nimmt  Antang,  wenn  der  Erde  ge- 
nähert (um  die  Thaten  der  Menschen  zn  beschauen)  die  Form  eines  Adlervogcls 
an,  indem  sich  seine  Arme  in  Flügel,  sein  Kopftuch  in  Kopffedern  verwandeln. 
Als  Sambila  trong  (unter  den  Dayak  und  Poeloepetak)  zuerst  von  seiner  Mutter 
(beim  Tode  des  Vaters)  zum  Kopischnellen  veranlasst  wurde,  verwandelte  er  sich 
(beim  Todtenfest)  unter  dem  Olo-maga-lian  (das  die  Seele  mit  den  Geopferten 
an  Tempon-Telon  empfehlende  Gebet)  der  Blian  oder  Priester  in  den  Antang  (oder 
Orakelvogel).  Sambilan  Tiong,  Sohn  des  Fürsten  von  Kahajan,  schnellte  den 
ersten  Kopf,  und  als  beim  Ijeichenfest  der  Gesang  Olo-maga-lian  (Heil  der 
Seele)  die  beiden  Seelen  an  den  Gott  Tempon-Telon  übergab,  verwandelte  er 
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sich  in  den  Antang -Vogel.  Der  Antang  (Faloo  poudicerianns)  oder  (indisch) 
„Brahman-kite"  (Kshemankara  oder  Khsemankari)  dient  den  Dayak  zum  Vorzeichen. 
Der  Antang  oder  (in  Bengalen)  Sankaratjila  (Falco  pondicerianus)  entspricht  dem 
(persischen)  Huma  (orakelnd).  Nach  Aufstecken  vou  zwei  Pfählen  ruft  der 
Dayak  einige  Tage  lang  den  Antang,  dessen  Erscheinen  beim  rechten  Pfahl 
günstig,  beim  linken  ungünstig  ist.  Die  Dayak  ahmen  in  ihren  Tanzen  das 
Fliegen  der  Vögel  nnd  die  Bewegungen  nach  (s.  Van  Lijnden).  Die  Dayak  ziehen 
die  wahrsagenden  Vögel  herbei  durch  Gesang  nnd  Sirenen  von  Reis.  Trifft  bei 
Krankheitsfallen  der  günstige  Fing  des  Antang  zn,  so  legen  ihm  die  Dayaker 
Reis,  Sirih-Blättcr  u.  s.  w.  hin.  die  er  zwar  nicht  berührt,  aber  ans  der  Ferne 
mit  Zufriedenheit  betrachtet  (anf  einem  Gestell).  Neben  dem  Antang  kennen 
die  Dayaker  noch  sieben  Orakelvögel  (b.  Croockewith).  Als  eine  Dayak-Familie 
zu  Poeloepetak  die  beim  Hausbau  gefundene  Schlange  I>endong  (ein  Liebling 
Mahatara's)  gegessen,  wurden  alle  Hitglieder  in  Antooen  verwandelt.  Die  Kinder 
von  Antooen  verblieben  es  erblich.  Durch  Baroewoet  taboeloke  (Kopfabreissen) 
fliegt  der  Hantoe  als  Kopf  mit  Eingeweide  umher  (Seelen  zu  rauben  bei  NachtX 
Guha  ist  der  machtigste  unter  den  Antu  (spirits)  bei  den  Pakatan  (in  Borneo). 
Krieger  des  eigenen  oder  fremden  Stammes  (bei  den  Dayak)  „become  Antus  or 
wood-devilsu  (s.  Bagle).  Weilt  ein  Dayak  allein  im  Walde,  so  pflegt  er  seine 
(vielleicht  durch  die  Antooen  geraubte)  Seele  von  den  Buschgeistern  zurück- 
zufordern (oder  wenn  nicht,  beginnt  er  nach  einigen  Tagen  Abgeschlagenheit 
zn  fühlen).  Den  Kopf  eines  geopferten  Huhns  mit  Reis  auf  einen  Pfahl  stellend 
rufen  die  Balian  (der  Dayak)  die  Seele  des  Huhns,  damit  der  Hantu  (des  Kranken) 
in  den  Leib  des  Huhns  kriecht  (indem  mit  Blasröhren  auf  ein  Vogelbild  ge- 
schossen wird).  Radja-  Antooen  (Antooen-König)  oder  Radja  Haramoeng  batoe- 
lang  dohong  (Tigerkönig  mit  Hessern  als  Knochen)  sendet,  als  seine  Boten,  die 
Krankheiten,  um  Seelen  wegzuführen,  welche  die  Balian  zurückfordern  (bei  den 
Dayak).  Auch  fügen  die  Antooen  Holzsplitter,  Fischgräten  u.  s.  w.  dem  Körper 
des  Kranken  ein.  Antooen  Kankaniak  trachtet  die  Frucht  im  Mutterleibe  zu 
verderben.  Antus  hnnt  about  the  jungle  (bei  den  Dayak),  Girgasi  the  Chief  of  evil 
spirits,  is  especially  addicted  to  the  chase  (s.  Perham).  Der  Radja  H  antuen 
(Zauberkönig)  begabt  mit  der  Kraft,  als  Hantu  (Kopf  und  Eiugeweide)  umher- 
zuschweifen. Wohin  der  Punkt  einer  geworfenen  Lanze  fällt,  ist  reicher  Fisch- 
fang, wo  ein  im  Kreis  entzündetes  Feuer  glimmt,  die  Ankunft  des  Feindes  zu 
erwarten  (auf  Borneo).  Zur  Rath  pflegung  setzt  sich  der  Dayak  auf  einen  in 
einen  gezogenen  Kreis  gestellte  Cocosnnss,  ohne  mit  Armen  und  Beinen  den 
Grund  zu  berühren  (das  Gleichgewicht  bewahrend),  und  wenn  diese  sich  von 
selbst  zu  drehen  beginnt,  ist  der  Ausschlag  günstig.  An  Wochentagen  loost  der 
Dayak  für  den  günstigen  Anfang,  der  Sonntag  (Andan-Ahat)  ist  indess  bereits 
in  günstige  und  ungünstige  Stunden  vertheilt.  Bei  den  westlichen  Dayak  rauss 
beim  Gottesurthcil  der  Angeschuldigte,  in  dessen  mit  Pisang- Blättern  bedeckte 
Hand  geschmolzenes  Blei  geträufelt  ist,  über  sieben  Bambus  springen  (ohne  die 
Hand  zu  beschädigen)  oder  ein  Kupferstück  aus  siedendem  Wasser  heraufholen. 
Poetri  Santang,  die  sieben  Töchter  Mahatara's,  leiten  die  Geschicke  und  werden 
(wenn  durch  ein  Spiel  angerufen)  durch  ihren  Bruder  Oembang  an  einem  Gold- 
strick ans  dem  Himmel  herabgelassen,  auf  einem  goldenen  Bambnshanfen  sitzend, 
um  alles  Unheil  abzuwehren  (bei  den  Dayak).  Von  den  sieben  Töchtern  des 
Gottes  Hat-alla  (auf  dem  schwebenden  Berg  Bukit  ngantong  gandang  wohnend), 
wird  Padadari  beim  Wahrsagen  angerufen  und  der  Sohn  Ombonbulan  bei  Gottes- 
urtheilen  (unter  den  Dayak  von  Poeloepetak).  Dann  folgt  der  Schätze  ver- 
theilende Radja  Ontong  (Glückskönig)  mit  seiner  Frau  Putir  Sawawalang  Langit, 
und  weiter,  neben  dem  starken  Djarang  bawan  (auf  einem  Vorgebirge  wohnend), 
die  Geister  (dritten  Ranges),  als  Tempon-Telon  (die  Seele  im  Eisenschiff  Bena- 
mama  durch  den  Schaven  Telon  vom  Tod  teufest  oder  Tiwah  nach  Loewoe  Lian 
führend),  Singumang,  Bapa  Paloe,  Terapon  Kanarean  menjamei,  Badja  Hantangan, 
Sakanak,  Lilang.  Die  (vor  einem  Kriegszuge  mit  dem  Propheten  in  der  Ein- 
samkeit die  Omen  beobachtenden)  „Penitents  are  yonths,  who  appear  at  birüi 
to  have  had  certain  marks,  signs  of  misfortune,  on  them,  and  who,  in  order  to 
get  the  marks  to  disappear  and  to  prevent  the  evil,  which  their  presence 
forebodes,  mnst  ab>nc,  or  go  throngh  penitential  Performances,  such  as  depriving 
themelves  during  a  certain  portiou  of  their  lives  of  salt  or  fish,  or  of  every 
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kind  of  clothing"  (s.  Bock),  bei  den  Tring  (in  Borneo).  Die  Junglinge  der  Seyai 
Kelai  (in  deren  Dörfern  der  Fremde  seinen  eigenen  Reis  kochen  muss)  essen 
nichts  von  Andern  Gekochtes  und  dürfen  auch  kein  Fener  annehmen  (in  Berau). 
Die  sieben  Poetir  oder  Schirmgötter  (der  Ehe)  werden  durch  sieben  Greise 
(ssuni  Blutbesircichen)  repräsentirt  (bei  den  Dayak).  Das  Tiwali  schliesst  mit 
einem  Frauenfest,  bei  dem  keine  Männer  gegenwartig  sein  dürfen  (s.  Ullmann). 
Antang,  der  Stammvater  der  Dayak  von  Poeloepetak,  trug  (im  hohen  Alter) 
seinen  Brüdern  anf,  ihn  in's  Wasser  zn  werfen,  aus  dem  er  als  der  Vogel  Antang 
wieder  zurückkam  (die  Menschen  in  Voneichen  beschirmend).  Erscheint  den 
Dayak  im  Traum  ein  Antang  (Wahrsagevogel),  oder  (haariger)  Kambi  (Riesen- 
gespenst), lasst  er  sich  den  Baum  anweisen,  woraus  das  Hampatong-Bild  zu  ver- 
fertigen ist,  und  trägt  es  (als  Talisman)  znm  Beräuchern  (oder  Einlegen  in  die 
Opfergaben).  Das  Holz  Pinjiroem  macht  gegen  Kambi  unsichtbar  (bei  den  Dayak). 
Jede  Familie  der  Dayak  hat  eine  gemeinsame  Todtenkiste  (Raong).  Beim  Tode 
der  Dayak  wird  die  geistige  Seele  (Liau)  in  den  ersten  24  Stunden  von  Tempon- 
Telon  nach  der  Seelen-Insel,  in  dem  Wolkensee,  fortgeführt,  während  die  stoffliche 
Seele  (Karahang  oder  Kreng  karahang)  um  die  Leiche  schwebt  bis  znm  Tiwah- 
Fest  und  dann  gleichfalls  von  Tempon- Telon  nach  Ix)ewoe  Lian  geleitet  wird,  um 
mit  dem  andern  Seelentheil  vereinigt,  im  Kawa  wohan  boelau  als  Hamboerang 
die  Seligkeit  zn  gemessen.  Bei  den  Dayak  von  Landak  gehen  die  Seelen  nach 
dem  Boekit  Sebajan  genannten  Himmel.  Beim  Opfern  von  Hühnern  wird  Drahen 
tato  Antang  gebeten,  die  Seelen  derselben  an  den  Sanggiang  zu  überbringen 
(bei  den  Dayak).  In  seinem  Gesänge  Mejangin  tibergiebt  der  Seelenleiter  (Maga- 
lian  oder  Priester  der  Seele)  am  Wasser  Kalamboengan  njaha  die  Seele  an  die 
beiden  Diener  Tempon  -Telon 's,  um  nach  dem  Seelenlande  (Laan-liau)  geführt  zu 
werden  (bei  den  Dayak).  Die  Sanggiang  (bei  den  Dayak)  erfreuen  sich  auf  der 
Wolken-Insel  Loewoe  Sanggiang  der  höchsten  Wollust.  Der  Berg  Sambajang  in 
Kotaringin  ist  Aufenthaltsort  der  Seelen  (bei  den  Dayak).  Praman  oder  Brahma 
ist  Diener  Hat-alla's,  seit  islamitischer  Bekehrung  (in  Borneo).  Jung  Ver- 
ehelichte opfern  (bei  den  Dayak)  dem  Kadjanka  oder  Herrn  des  Mondes,  der 
über  die  ausgebreiteten  Landstrecken  desselben  herrscht  (und  der  Menstruation 
vorsteht).  Die  Dayak  von  Tanak  Boemboe,  die  (neben  den  Dämonen  oder 
Poetjoet)  als  höchsten  Gott  Batara  (auf  dem  Berg  Halan-Halau)  verehren, 
bedecken  Augen,  Nase,  Ohren  und  Mund  des  Todten  mit  Goldblechen 
(s.  Schwaner).  Die  Seelen  der  Dayak  besucht  im  Traum  Tapa,  als  höchster 
Gott  (in  Tapa  oder  Busse).  Schwangere  opfern  an  Kloweh  (Göttin  des 
Glücks)  auf  Borneo.  Beim  Todtenfest  fährt  die  Körperseele  in  den  obersten 
Batian,  um  von  den  Verwandten  Abschied  zu  nehmen  (bei  den  Dayak).  Beim 
Todtenfest  (bei  den  Dayak)  haut  jeder  der  Geladenen  an  einen  Baumstamm  und 
Kühlt  seine  Schätze  auf,  deren  Hälfte  dem  Verstorbenen  zu  Gute  kommt.  Nach  dem 
Todtenfest  werden  die  Ueberbleibsel  der  in  der  Kiste  (Raong)  beigesetzten  Leiche 
nach  dem  Familiengrabe  (Sandong)  gebracht  (auf  Borneo).  Wenn  Karahang  (die 
Körperseele)  beim  Todtenfest  nach  Loewoe  Lian  gelangt,  erhält  sie  durch  Tempon 
Tiawon  oder  Bawi  balan  babilem  Lebenswasser  (Danom  Kaharingan)  für  die  Ver- 
einigung (Salampok-Liau)  mit  der  Geisterseele  (Liau).  Die  Sibuyan  (in  Borneo) 
theilen  das  Sabayan  (das  Jenseits)  in  sieben  Abtheilungen  nach  dem  Rang  der  Seelen 
(s.  St.  John).  Nach  den  Idaan  kann  die  Seele  über  den  Baumstamm  nach  dem 
Himmel  auf  Berg  Kiny-Ballu  nnr  mit  Hülfe  von  Sklaven  passiren,  nnd  in  Giong 
wird  der  Zugang  durch  einen  feurigen  Hund  bewacht  (s.  Dampier).  Der  Himmel 
der  Kayan  (wohin  die  Todten  in  Böten  überfahren),  enthält  Abtheilungen  für 
die  an  Krankheit  Sterbenden,  für  Ertrunkene,  für  im  Kindbett  Verstorbene,  für 
ohne  Nachkommenschaft  Gestorbene  (in  Borneo).  Nach  dem  anf  dem  Berge  Kyni- 
Ballu  gelegenen  Paradiese  (dessen  Eingang  durch  einen  feurigen  Hund  Jung- 
frauen verwehrt  wird),  führt  eine  ans  einem  langen  Baumstamm  bestehende 
Brücke,  und  der  Idaan  (in  Borneo)  kann  diese  nur  passiren  mit  Hülfe  eines 
Sklaven,  den  er  im  Leben  getödtet  hat.  Anf  den  Pantar  genannten  Pfählen 
stellen  die  Dayak  die  Schädel  aus.  Die  Köpfeschneller  gehen  in  den  Himmel 
Ijangit  Socka,  die  an  Krankheit  Gestorbenen  nach  Lamoer  Viang,  die  im  Kind- 
bett gestorbenen  Frauen  nach  Tai  Assoh,  während  die  Seelen  derjenigen,  deren 
Köpfe  geschnellt  worden  sind,  in  Karouw  Saban  in  Blut  gebadet  werdeu  (bei 
den  Pari).    Beim  Leichenfest  wird  der  Todte  laut  zur  Theilnahme  an  der  Mahl- 
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zeit  eingeladen.  Nachdem  die  laiche  (der  Bejadjoes)  an  dein  (mit  beschnitzten 
Pfählen  verzierten)  Santong  ranvßn  (mit  Topf  fiir  Feuchtigkeit)  zum  Skelett 
ausgetrocknet,  wird  dieses  im  Djirap  genannte  Hau«  verbrannt  (und  dort  der 
Topf  mit  Feuchtigkeit  begraben),  wahrend  übriggebliebene  Knochenstucke  in 
dem  Pfahlhäuschen  Santong  toelang  (Knochenhaas)  beigesetzt  werden,  neben 
welchem  die  Hampatong  genannten  l'fahlbilder  (mit  aushangender  Zange)  auf- 
gestellt werden,  sowie  die  Singaran  oder  Tanjagaran  genannten  Pfahle  (mit 
aufgesetzten  Aschenkrügen).  Am  Snngi  Doesson  werden  die  Leichen  in  einem 
ausgehöhlten  Baumstämme  (Kariring)  unter  dem  freien  Himmel  niedergesetzt. 
In  den  Nachtvogel  Inggir  (Tarsus  spectrum)  gehen  (nach  den  Dayak)  böse  Seelen 
über.  Die  Seelen  der  durch  Unglück  (wie  Ertrinken)  Sterbenden  gehen  (weil 
von  den  Dewa's  verbannt)  in  einen  Baum,  Stein,  Fisch  etc.  über,  dort  stecken 
bleibend,  und  werden  (von  den  Dayak)  gefürchtet,  wahrend  sonst  die  Seelen 
(Liau)  am  Tiwah-Fest  nach  Loewoe  Hau  geleitet  werden.  Werden  die  alten 
heiligen  Bäume  vom  Wind  entwurzelt,  sühnt  der  Dayak  die  Hamboeran  (Seele 
des  Baumes,  die  darin  träumt)  durch  Flaggen  und  Opfer  (s.  Hupe). 

Um  (bei  Sialhadjandji)  das  Haus  von  allem  Sial  (Unheil)  zu  reinigen,  wird 
(unter  den  Dayak)  Reis  umhergestrent  (um  den  Austritt  zu  hindern),  und  dann 
(nachdem  die  Bewohner  nach  einer  Nothhütte  ausgezogen  sind),  dringen  die 
Bhang  bewaffnet  ein,  alle  Ecken  und  Winkel  durchlaufend,  und  nachher,  bei  der 
Rückkehr,  die  im  Kampf  geschwärzten  Holzschwerter  im  Wasser  abwaschend. 
Die  bösen  Geister  (Sial)  werden  (auf  Borneo)  im  Hoema  Sial  (Dämonenhans) 
gefangen,  und  dann  im  Wald  oder  Fluss  ausgesetzt  Die  Dayak  stellen  nackte 
Figuren  ans  Marmor  und  aus  Sand  auf  den  zum  Hause  führenden  Weg,  böse 
Einflüsse  abzuwenden.  Die  (Teman  -  Tingei  verehrenden)  Bahan  fürchten  die 
bösen  Tob  (s.  Van  Dewal).  Verlassen  die  Balian  das  Haus  (der  Dayak),  so 
schlagen  die  Bewohner  auf  Wände  und  Flur,  damit  alle  Sial  (Unglücksursachen) 
und  alle  Dahiang  (Vorzeichen)  mit  ihnen  hinausgehen,  lhis  Sial  (Verderben) 
wird  ans  dem  Hanse  (der  Dayak)  durch  die  Bliang  vertrieben  (Sial  Hadjandji), 
unter  Absendung  in  Schiffen  (Hoema  Sial).  Erzürnte  Geister  rächen  sich  (bei 
den  Dayak)  als  Oedjang  Biboet  (in  Regen  und  Wind). 

Bei  Krankheitsfällen  schliessen  die  Bliang  das  gefangene  Sial  (Unheil),  als 
Unglücks -Dämon,  in  das  Hoema  Sial  genannte  Bambnshäuschen  ein,  das  den 
Fluss  abwärts  treibend,  aus  dem  kesseiförmigen  Schiff  Benama  Boenter  (inmitten 
der  See)  entladen  wird,  unter  Fortführung  aller  Uneinigkeiten.  Der  Radja 
pnru  (König  der  Pocken)  wohnt  auf  schwarzen  Schiffen  im  Meer  (bei  den 
Dayak).  Die  Seelen  der  Modongs  (dem  Dämon  Oewan  opfernd)  gehen  nach 
dem  Tode  in  die  Pflanzen  Immobil -Tooi  über.  Bei  Krankheit  des  Fürsten 
zerbrechen  die  Modong  ihre  Schüsseln,  rufend:  „Metoeang  Matau,  auf  mich 
die  Bosse"  (Matau)  (in  Borneo).  Zum  Fortführen  der  Krankheiten  worden 
(auf  Borneo)  kleine  Böte  ins  Wasser  gesetzt,  und  wer  dieselben  auffischte, 
würde  todt  niedergefallen  sein.  Nach  einer  Krankheit  trägt  der  Mendaga 
(auf  Borneo)  Korallen  als  Halskette,  bis  zur  Erfüllung  der  für  Besserung 
abgelegten  Gelübde.  Krankheit  (bei  den  tand-Dayak)  ist  „caused  by  spirits 
inflicttng  on  people  invisible  wounds  with  invisible  spears"  (s.  St.  John).  Die 
Hanta  (Krankheiten  schickend)  stehen  unter  Boedjang  Brani  (bei  den  Dayak). 
In  der  Krankheit  werden  die  Namen  der  Kinder  geändert  (bei  den  Dayak).  Die 
Kena-antn  genannten  Dämone  verursachen  Krankheit,  dnrch  unsichtbare  Speere 
verwundend  (bei  den  Dayak).  Die  Priester  ziehen  die  Krankbeitsgeister  in 
Gestalt  von  Splittern,  Steinen  u.  s.  w.  aus  dem  Magen  (bei  den  Dayak).  Zur 
Heilung  wird  bei  der  Ccremonie  Nyibaiyan  gesungen;  bei  Berobat  Pinya  kämpfen 
zwei  Priesterinnen,  während  der  lYiester  die  Seelen  in  bedecktem  Gefäss  zurück- 
bringt; bei  Berobat  Sisab  wird  nach  Wiedererlangung  der  Seele  der  Kranke  in 
Cocosmilch  gewaschen.  Die  Malanan  heilen  Kranke  durch  Einbaya  (Besessenheit 
im  Kopfschütteln)  oder  das  Berasit  genannte  Fest.  Durch  die  Besprechungen 
oder  Beruri  (bei  den  Festen  oder  Gawei)  wird  in  Krankheit  das  Semungat  oder 
Semnngi  (Lebensprinzip)  zurückgerufen,  nnd  beim  Pflanzen  des  Reis  „n  little  of 
the  principle  of  lifo  of  the  rice,  which  at  every  harvest  is  secured  by  their 
priest*,  is  plante«!  with  their  other  seeds-  (bei  den  Dayak).  Bei  den  Dayak  von 
Scbronang  und  Kambai  reiben  die  Dnknn  (Aer/tc)  den  Kranken  mit  geglätteten 
Steinen,  dio  sie  von  den  Hantn  (an  deren  Spitze  Bouwi  -  Nasi  steht)  erhalten 
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haben.  Bei  Schreck  ruft  der  Dayak  seiner  Hambooran  (oder  Seele)  zu,  da  sie 
sich  gefluchtet  haben  könnte.  Wenn  der  Dayak  bei  Rückkehr  vom  Wald  sich 
matt  fühlt,  lasst  er  seine  Seele  vom  Priester  soeben.  Als  in  Kabajan  die 
Wurzel  eines  Baumes  vom  Sturm  gelockert  war,  hing  man  Tücher  auf,  um 
die  Hamboerau  oder  Baumscelc  zu  sühnen.  Die  durch  das  Gespenst  eines 
Buau  erschreckte  Seele  des  Fieberkranken  wird  (bei  den  Dayak)  durch  den 
mit  Speer  bewaffneten  Priester  aus  dem  Walde  „brougbt  back  to  its  bady 
and  poked  into  its  place  through  an  invisible  hole  on  the  head"  (St.  John). 
In  addition  to  the  incantations  (Beruri)  which  aecompany  every  feast  ((tawei) 
there  are  special  ones  on  occasions  of  richness  both  in  men  and  rice  According 
to  the  Dyaks,  richness  is  cansed  by  the  temporary  absence  and  death  by 
the  total  departure  of  the  living  principle  (semnngat  or  semnngit).  Hence 
the  object  of  their  ceremonies  is  to  bring  back  the  departed  souls  (or  the 
soul  of  tlie  rice).  The  incantations,  by  which  the  inimical  spirits  are 
proptiated  or  foiled  in  their  machinations  are  (for  restoring  health)  Nyibaiyan, 
Berobat  Pinya  and  Berobat  Sisab,  the  feasts  and  incantations,  connected 
with  farning  Operations  are  Mekapan  (in  the  inidst  of  cutting  down  the  jungle 
and  when  it  is  set  on  fire),  Mamuk  Benih  (the  Messing  of  the  seed  before 
planting),  Nyipa  an  (the  feast  of  flrst  fruit»)  and  Man  Sawa  or  Nyitungid 
(about  the  middle  of  harvest).  In  the  last  harvest  feast,  the  soul  of  the  rice  is 
suured  (a  few  grains  of  rice,  which  Tapa  send  down,  falling  on  the  white  cloth 
and  being  wrapped  up  in  it).  At  the  feast  held  after  the  end  of  the  harvest, 
(Nyishnpen)  the  soul  of  the  rice  is  likewie  secured,  whioh  is  to  ensure  the  non- 
rotting  of  the  crop  (uuder  a  general  physicking  of  the  children).  Jin  Betarak 
(der  Dewa)  wird  im  Wald  gefastet  (bis  der  Dilmon  erscheint).  Jang  taugbt 
the  priestesses  (of  the  Dyaks)  the  mysteries  of  religion,  the  formulas  they  were 
to  chant,  the  taboo  they  were  to  observe  and  the  rites  and  ceremonies  they 
were  to  perform  (Spencer  St.  John).  Der  Pangareran  hat  Macht  über  die 
Crocodile  und  wird  von  dem  Dayaker  gerufen,  wenn  wegen  Blutrache  ein 
Crocodil  getödtet  werden  muss.  Die  nach  Loewoe  Liau  (Seligkeitsfelder)  wandernde 
Seele  trifft  an  enger  Biegung  des  Weges  den  bewaffneten  Dämon  Koekang,  der 
einem  Olo-Bangang  (Taugenichts)  den  Durchgang  wehrt,  durch  einen  Olo-Ba* 
kalap  oder  Olo-Budjur  (Guten  und  Ehrlichen)  aber  (mit  den  oft  bei  Rückkehr 
znm  Leichnam  geholten  Lieblingswaffen)  überwunden  wird.  Beim  Tiwah  (Todten- 
fest),  bei  Mapas  Pali  (Fortfegen  der  Verunreinigung  der  Leichen  u.  s.  w.),  Blaku 
ontang  (Gebet  um  Glück),  lürek  (Krankenopfer),  Blaku  tahasüig  (Gebet  um 
Athem  oder  langes  Leben)  rufen  (im  Gesang)  die  Olo-Maga-lian  (Seelenleiter) 
oder  Priester  die  Sangen  (Engel),  oft  von  dem,  (besonders  bei  Schwangerschaft 
thatigen),  Balian  unterstützt.  Neben  dem  (höchsten)  Dibattah  verehren  die  Dayak 
(am  Kapoea)  den  Schöpfer  der  Welt  (Pa-Nitah),  Schöpfer  des  Lichts  (Pa-Nampah), 
Schöpfer  des  Menschen  (Pa-Jadji),  den  Erhalter  des  Menschen  (Pa-gingoh),  den 
Leiter  des  Menschen  (Pa-Niring),  sowie  die  guten  Geister  (Pa-girah)  und  bösen 
Geister  (Pa-Nadoe).  Die  15  Welten  sind  oben  rund  und  unten  flach,  am  auf- 
rollenden Horizont 

Der  Maga-lian  (oder  Priester)  hilft  der  Seele,  den  Nachstellungen  Koekang's 
zu  entgehen  durch  die  Saboeka  genannte  Maske  (bei  den  Dayak),  wie  die 
guostisebe  Seele  in  Verkleidung  den  Sternenwächtern  vorüberschlüpfte  (wenn  in 
Peru  aus  Silber  oder  in  Mykenae  der  Leiche  eine  goldene  Todtenmaske  aufgesetzt 
sein  mag).  Die  Ampatong,  zum  Dienen  im  Jenseits  um  das  Grab  gestellt 
(8.  Schwaner),  werden  als  Talismane  aufgestellt  (s.  Hupe)  bei  den  Bejadjoe, 
wie  bei  den  Dayak  am  Katoengonw  bei  Krankheiten  im  Dorf,  oder  von  den 
Konto  (unter  den  Dayak  am  Sekajam)  an  den  Thürpfosten  oder  Battok 
(8.  Blume)  als  Grenzpfähle.  The  fugitive  soul  (frightened  by  a  Buan  or 
spirit)  was  captured  by  the  priest  (in  Borneo)  and  brought  back  to  its 
body  to  be  poked  into  its  place  through  an  invisible  hole  in  the  head  (to 
eure  the  fever).  In  the  Berobat-Pinya  (incantation  for  sickness)  the  priest  Orders 
one  of  the  spectators  to  look  in  the  cnp  (wrapped  up  in  white  cloth)  aud  there 
the  soul  always  is,  in  the  form  of  a  buneh  of  hair  to  vulgär  eyes,  but  to  the 
initiated  in  shape  and  appearance  Hke  a  miniature  human  being  (to  be  thrnst 
into  a  hole  in  the  top  of  the  head,  invisible  to  all,  but  the  priest).  The  Land- 
Dyaks  of  Sar.iwak  sny  they  have  only  one  sonl,  the  Sibnyans  talk  of  several, 
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their  bouIb  (as  thrown  by  the  priest  to  the  friends  of  tlie  patient)  ressembling 
the  seeds  of  the  cotton  plant  (s.  Spencer  St.  John).    Die  (Toga  genannten) 
Kasten  an  den  Hangern  der  Dayak  enthalten  die  Schädel  von  Verwandten,  die 
(znr  Erinnerung)  Opfergaben  erhalten,  während  die  Schädel  von  Affen,  Tigern, 
Bären  in  den  (Kamantoha  genannten)  Kasten  (vor  den  Häusern)  gegen  böse 
Geister  schützen.    Ein  Pfosten  mit  der  Knochenkiste  ist  (bei  den  Dayak)  ge- 
wöhnlich auf  dem  GebnrUplatz  des  Verstorbenen  errichtet.    Die  Sidin  -  Dayak 
(b.  Pontianak)  verbrenuen  die  Todten.  Die  Sagai  setzen  die  Todten  im  laichen- 
hause  (blehh)  bei.  Bei  Leichenfesten  wird  von  den  Dayak  am  Kapoeas  das  Jauhm 
genannte  Opfer  gebracht.  Die  Leiche  eines  Fürsten  der  Modang  (in  Kutei)  wird 
erst  aufrecht  gestellt,  dann  in  den  Fluss  gelegt  (unter  Bewegung  der  Arme  und 
Beine,  wie  beim  Schwimmen),  darauf  im  Hans  (mit  der  Cigarre  im  Hunde)  und 
gekleidet  auf  eine  Planke  gesetzt,  deren  Schaukeln  die  Bewegungen  eines 
liebenden  imitirt,  (und  schliesslich  in  den  Sarg  gelegt).    Die  Vajan  verfertigen 
eine  hölzerne  Thiertigur,  um  dem  Todten  im  Jenseits  als  Reitthier  zu  dienen. 
Die  (den  Tidoeng  verwandten)  Beroessoes  setzen  die  Todten  unter  einem  Dache 
bei  (auf  Borneo).  Die  Olo-Ot  setzen  die  Todtenkiste  in  einen  offenen,  gespaltenen 
Baum,  worin  sie  verwächst.    Vor  der  Leichenverbrennung  unter  den  Schonger 
(auf  Borneo)  wird  der  Schädel  eines  Häuptlings  ausgenommen  und  durch  den 
Nachfolger  als  Heiligthum  verehrt  (s.  Bangert).    Die  Liau  (Seele)  geht  zum 
Jenseits,  während  das  Karabang  (Seelengespenst)  beim  Körper  bis  zum  Todten* 
fest  verbleibt  (bei  Bejadjoe  in  Borneo).    Aus  dem  Mond  kehrt  die  Seele  im 
Regen  zurück  (nach  der  Vedanta),  im  Jenseits  siebenmal  verjüngt  durch  Frucht- 
essen (bei  den  Dayak),  dann  durch  Pflanzen  (und  Thiere)  in  die  Menschen 
übergehend  (bei  Papua).    Die  im  Jenseits  abgestorbene  Seele  kehrt  (bei  den 
Chenchwar  am  Kistna)  auf  Erden  zurück  (s.  Ramasami).   Loewoe  Liau  (Verbleibe- 
platz der  Seelen)  heisst  (bei  den  Dayak  von  Poeloepetak)  Lewu  Kawawohan  bulau 
(die  äusserst«  Goldstadt  der  Grenze)  als  Batang  dannm  Katanbungan  njaho  (der 
Fluss  oberhalb  des  Donners).    Wenn  die  Menschen  und  Thiere  eine  Hamboeran, 
Seele,  haben,  die  beim  Tode  zu  Liau  (zum  abgeschiedenen  Geiste)  wird,  so  haben 
viele  Dinge  (Bäume,  Häuser,  Steine)  ein  Gana  (bei  den  Dayak).  Bei  den  Bejadjoe 
(in  Süd-Borneo)  geht  die  Liau  (Seele  im  Lebensathem)  nach  der  bessern  Welt, 
während  die  Karabang  oder  Seele  des  Stoffes  (in  Nägel,  Knochen  u.  s.  w.)  bis  zum 
Todtenfest  bei  der  laiche  verbleibt.    When  a  spirit  dies  (the  soul  on  leaving 
the  body),  it  enters  the  hole  of  Hades,  and  Coming  out  thence  again  becomes  a 
Bejawi.    In  conrse  of  Urne  the  Bejawi  dies  and  lives  once  iuore  as  a  Begntur, 
but  when  a  Begntur  dies,  the  Spiritual  essence  of  which  it  consista  enters  the 
trunks  of  trees,  and  may  be  seen  there  damp  and  bloodlike  in  appearance,  and  has  a 
personal  and  sentient  existence  no  longer  (s.  St.  John).  Savong  ist  der  Platz  in  der 
Herzgrube,  die  sich  der  Sanggiang  (bei  Basir  und  Baiin)  zur  Wohnstätte  bereitet 
(s.  Hardeland).    Hamboeran  U>t  die  Seele  der  Dayaker,  aus  Liau  und  Karabang. 
Der  (böse)  Koekang  lauert  auf  die  Seele  mit  seinen  Pfeilen,  und  ist  zu  bekämpfen 
(bei  den  Dayak  in  Poeloepetak).    Saboeya  ist  Stammvater  der  Sanggiang  (bei 
den  Dayak).  Die  Bahasa  Sanggiang  (der  Priester)  im  Colt  (bei  den  Dayak)  ist 
dem  Sanskrit  verwandt  (s.  Hupe).  In  der  Vorzeit  lebte  (mit  den  Dayak)  Mangku 
Amat  und  seine  Frau  Njai  Djaja,  und  als  sie  starben,  wurden  ihre  Bawak  mata 
(Augäpfel)  zu  Pinangnüssen,  ihre  Ahat  (Adern  und  Sehnen)  zu  Rattan,  ihre  Köpfe 
zu  Cocosnüssen.    Die  Nachkommen  des  zu  Radja  Tanga  (der  dann  nach  Java 
schiffte)  geflüchteten  Radja  Boengsoe  spuken  in  Sampil  (s.  Gaffron).  Als  die  auf 
der  Flucht  vor  den  Bandjarije  unsichtbar  gewordenen  Mendaya  wiedererschienen 
(im  Gebirge  Bertapa),  erhielten  sie  den  Namen  Orang-bnlcit  (in  Borneo).  Bei  den 
Loangan  (in  Borneo)  werden  die  Köpfe  der  Vorfahren  in  einer  Kiste  verwahrt, 
und  beim  Oeffhen  derselben  beräuchert  und  gesalbt  (unter  Zerbrechen  eines  El's 
auf  denselben)  bei  Karauw  (s.  Bangert).    Sanggiang  gelten  (bei  den  Dayak)  als 
Hiang  (Vorfahren).    Die  Seelen  der  Geköpften  folgen,  „comme  ponnc-kawan 
(domestique)  dans  les  regions  des  bienheureux"  (bei  den  Dayak).  The  Dyak  per- 
former  (at  the  Head  feast)  singing  the  Mengap,  in  reality  describs  Kling's  Gaw£ 
Pala,  and  how  Singalan  Burong  was  invited  and  came  (h.  Perhara).    Bei  Kopf- 
zügen dürfen  die  Frauen  keinen  Reis  stampfen  (noch  sonßt  häuslich  arbeiten). 
Bei  dem  Mengap  (Kopffest)  rufen  die  Küsten-Dayak  den  Dämon  Singalong  Burong 
an  (zuerst  dnreh  den  Heros  Klieng  oder  Kling  eingeladen),  auf  dem  Berge  San- 
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dang  Tenyalang  (jenseits  der  Wohnung  der  Grossmutter-Aerztin  oder  Inl  Manang) 
im  Lande  des  Windgeistes  (Salnlat  Anta  Ribat)  wohnend.  Die  Sebroeang-Dayak 
legen  neben  den  geschnellten  Kopf  Reis,  nnd  wenn  derselbe  dnreh  Mäuse  ge- 
fressen wird,  so  sind  es  solche,  worin  der  Geist  des  Todten  (der  gepflegt  werden 
muss)  hineingefahren  ist.  Until  they  obtain  a  head  the  spirit  of  the  departed 
continnes  to  hannt  the  honse,  making  its  presence  known  by  rappings  (in  Borneo), 
durch  Hinwerfen  von  Reis  beruhigt  (s.  St.  John).  Die  Opfer  für  die  guten  Götter 
können  gegessen  werden  (in  Borneo).  Nach  dem  Salsalat-al-tevarykh  inusste  auf 
der  Insel  Alneyan  oder  (nach  Edrisi)  Albeyan  (neben  der  Insel  AI  -  Ramny  mit 
einem  anthropophagischen  Stamm)  vor  der  Heirath  der  Kopf  eines  Feindes  er- 
beutet sein.  Die  (schwarzen)  Menschenfresser  anf  der  Insel  Malhan  (zwischen 
Serandyb  und  Kalah)  zerschneiden  den  mit  dem  Kopf  nach  unten  aufgehängten 
Gefangenen.  The  Pangah  of  the  Gumbang  Dyaka  (on  the  fines  of  the  Sarawak 
territory)  do  not  contain  many  skulls,  which,  as  this  is  an  ancient  tribe,  undis- 
turbed  by  the  Sakkarans,  is  a  proof  of  the  bloodless  character  of  their  wars 
(Low)  1847.  Pulang  Gana  wohnt  in  der  Unterwelt  (bei  den  Dayak).  Ans» 
gegrabene  Krieger  werden  in  ihren  Reliquien  verehrt  (von  Sarawak)  „by  their 
dependants  in  or  near  their  houses  as  it  may  be,  on  the  spur  of  a  neigh- 
bonring  hill,  with  the  object  of  securing  the  departed  ancestor  as  a  tutelary 
spirit  (s.  Perham).  Die  Sibnyans  beten  zu  Biadnm,  ein  grosser  Dayak-Häuptling 
früherer  Zeit  (s.  Jacob).  Die  Dayak  vermeiden  das  Essen  von  Hornthieren,  weil 
ihre  Vorfahren  früher  darin  verwandelt  gewesen  (s.  St.  John).  Wegen  des  Ver- 
bots (Pantang),  Fleisch  zu  essen,  halten  die  Dayak  (von  Melintam  und  Njawan) 
keine  Heerden  (s.  Berckel).  Die  Dayak  enthalten  Bich  der  mit  den  Vorfahren  in 
Beziehung  stehenden  Thiere  (s.  Brooke).  In  Kahian  dürfen  wilde  Büffel  (worin 
Seelen  übergehen),  nicht  getödtet  werden.  Die  Cobra  de  eapella  wird  nicht  ge- 
tödtet,  weil  in  dem  geborenen  Zwillingspaar  neben  der  Schlange  ein  Mensch  war  (in 
Borneo).  Während  zur  Pflanzenszeit  das  Dorf  eine  Porikh  oder  Pamali  (sonst 
auch  von  Individuen)  abhält  (ohne  Baden,  Fenergebrauch  u.  s.  w.),  darf  kein 
Fremder  eintreten  (bei  den  Dayak).  Während  des  Pamali  Mati  (beim  Todesfall) 
darf  Niemand  das  Haus  betreten,  beim  Pamali  Periakit  (für  Krankheit  im  Dorf) 
wird  ein  Schwein  geopfert,  beim  Pamali  Periakit  (bei  Krankheit)  schliessen  sich 
die  Hausbewohner  ab,  beim  Pamali  Omar  dürfen  (nach  der  Aussaat)  die  Pflanzungen 
nicht  betreten  werden  (bei  den  Dayak).  Als  Pamali  finden  sich  (bei  den  Dayak) 
Pamali  mati  (für  die  Todten),  Pamali  periakit  (für  Kranke),  Pamali  omar  (für 
den  Acker).  Die  Verwandten  eines  gestorbenen  Fürsten  (bei  den  Toendjoeng 
in  Koetei)  trinken  kein  Wasser  (sondern  nur  den  Saft  von  Lianen)  bis  ein  Kopf 
geschnellt  ist.  Für  eine  Schwangere  (bei  den  Dayak)  ist  es  Pali  (verboten),  Fisch 
zn  essen,  oder  dafür  Fener  zu  machen.  Ist  sie  in  Folge  des  Uebertretens  krank 
geworden,  (als  Maroejan,  weil  die  Krankheiten  gesucht  habend),  muss  sie  durch  den 
Balian  an  Kloweh  opfern.  Im  südlichen  Borneo  werden  von  den  Fürsten  auf 
bestimmten  Plätzen  Pamali  (als  geheiligt)  verehrt.  Die  Beroessoes  in  Tidoeng 
stellen  (wie  die  Madong-  und  Segai  -  Stämme)  ihre  Todten  aus  (auf  Borneo). 
Die  Knochen  verbrannter  Todten  werden  (bei  den  Dayak)  in  (Santong  toelang 
oder  Knochenkammern  genannten)  Brctterbeliältern  beigesetzt  The  Malanans 
used  to  drift  the  corpse  of  their  Chiefs  ont  to  sea  in  a  boat,  along  with 
his  swad,  eatables,  cloth,  and  often  with  a  slave-woman  chained  to  the  boat 
(Brooke).  Die  Milanow  stellen  neben  das  Grab  der  Häuptlinge  reparirte 
Böte  (anf  Borneo).  Die  Kenawit  und  Milanow  Hessen  Eigenthum  der  Todten  anf 
einem  Canoe  forttreiben  (s.  St.  John).  Beim  Tode  eines  Häuptlings  wird  der 
Fluss  abuirt,  bis  der  Nachfolger  einen  Kopf  erlegt  hat  (bei  den  Dayak).  Die 
Modong  geben  dem  Todten  das  Crocodilbild  Tong  Ledjieoe  als  Reitpferd  mit 
(s.  Van  Dewal).  Beim  Tode  unter  den  Dayak  wurden  die  Erstbegegnenden  er- 
schlagen (s.  St.  John).  Die  Sea-Dyaks  werfen  Gaben  anf  das  Grab  (beim  Vor- 
übergehen). Beim  Trocknen  der  Leichen  (am  Kapoea)  werden  die  Feuchtig- 
keiten aufgefangen  nnd  von  den  Trauernden  mit  dem  Reis  gegessen  (s.  A.  Ritter). 
Die  Verwandten  (unter  den  Dayak)  „aflectionately  hug  the  coffin,  and  with  their 
faces  on  it  inhale  the  odour"  (s.  Burno).  Nachdem  bei  den  Schonger  (anf  Borneo) 
die  im  Sarg  (Tabalai)  aufbewahrte  Leiche  beim  Todtenfest  anf  einer  Pyramide 
verbrannt  ist,  wird  die  Asche  von  der  Familie  in  der  Sandong  genannten  Kiste 
verwahrt.    When  any  dies,  certain  woinen  sing  a  song  to  the  dead  body, 
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reciting  the  youruey,  tliad  the  partye  deceased  inust  go  (in  Yorkskire).  Nach 
einem  Streifzug  fügt  der  Dayak  den  eonceutrischeu  Hingen  am  den  Waden  neue 
zu.  Die  Menschenopfer  (am  Tiwah-Fest)  gelten  den  Ahnen.  Jeder  Verwandte  des 
Verstorbenen  bestreut  denselben  (bei  den  Dayak)  mit  Reis,  einmal  für  ihn,  dann 
für  die  Vorfahren  und  ferner  für  die  letzt  gestorbene  Frau.  Die  Todteukiste 
(bei  den  Dayak)  verwandelt  sich  in  Kawawohan  boelan  in  ein  goldenes  Schiff 
(ßanama  boelan).  An  dem  Tiwahfest  (tiwah  oder  Befreiung)  oder  Todtenfest  wird 
ein  Vogelbild  aufgerichtet  (bei  den  Dayak).  Die  zum  Opfer  (bei  den  Todten- 
festen)  bestimmten  Sklaven  (bei  den  Dayak)  werden  (als  Kabalik)  in  dem  Karandah 
genannten  Käfig  gemästet  (um  nicht  mager  im  Jenseits  zu  erscheinen)  und 
dann  unter  dem  Sapoendoe  genannten  Pfahl  (mit  ausgestreckter  Zunge)  zu  Tode 
gemartert.  Bis  zum  Tiwahfest,  bei  dem  die  Augh  Olo  Balian  (Sprüche  der  Palian) 
im  Balai  gesungen  werden,  sind  die  Verwandten  der  Verstorbenen  Pali  (unrein) 
auf  Borneo.  Beim  Todtenfest  errichtet  der  Dayak  die  Hampatong  genannten 
Puppen  auf,  die  in  Loewoe  Liau  zu  Pfandsklaven  des  Verstorbenen  werden.  Die 
(auf  Borneo)  Sagai  genannten  Dayak  (Meuggai)  errichten  für  den  im  Todtenhaus 
(blehb)  im  Wald  niedergesetzten  Todten  einen  Erinnerungsstück  (Hegoeu)  beim 
Dorf.  Bei  der  Tiwah  (Todtenfeier)  der  Dayak  wird  der  Sarg  möglichst  eng 
gemacht,  damit  nicht  ein  Späterer  diesem  nachfolge  (s.  Ullmann).  The 
Balean  (triest)  of  the  Hill-Dyaks  prepares  the  piles  for  the  burning  of  the 
dead  (s.  Ivow).  Als  Djivangkon  (mit  langen  Armen  und  Beinen)  erhebt  sich  am 
dritten  Tage  der  Todtengeist  aus  dem  Grabe,  die  Nachgebliebenen  zu  quälen, 
wenn  nicht  gesühnt  (auf  Bawean).  Die  Leichen  (bei  den  Dayak)  werden  mit 
Riegel  gefesselt,  damit  der  Geist  des  Verstorbenen  (Hankit)  nicht  in  den  Körper 
zurückkehre  (s.  Kessel).  Beim  Tiwah  (Todtenfest)  oder  Sarawak  Gawei  Antu 
werden  die  Todten  für  das  Jenseits  ausgestattet.  Aus  dem  beim  I>eiehenfest  in 
dem  Parambaran  genannten  Topf  entzündeten  Harzfeuer  wird  der  böse  Geist 
Koekang  geboren,  welcher  der  zurückgelassenen  Familie  zu  schaden  sucht  (bei 
den  Dayak).  Die  Theilhaber  am  Tiwahfest  (der  Todten)  werden  (bei  den  Dayak) 
durch  den  Balian  in  einem  Djoekong  (hohlen  Baumstamm)  im  FIumj  umgeworfen 
(zur  Reinigung),  und  lassen  sich  dann  vom  Kopf  Reiskörner  durch  schwarze 
Hühner  abpicken,  um  die  nachgetödteten  Dämone  zu  vertreiben.  Zu  prüfen,  ob 
das  Tiwahfest  den  Sanggiang  in  allen  Einzeitheilen  genehm  gewesen,  dient  das 
Mentas,  indem  der  Balian  zwei  Cocosnusshälften  auf  wirft,  von  denen  wenigstens 
eine  mit  der  Höhlung  nach  Unten  fallen  muss  (sonst  bedarf  es  noch  einiger  Opfer). 
Schwangein:  opfern  an  Kloweh  (Göttin  der  Geburt)  in  Borneo.  Wenn  bei  dem 
Fest  Blako-ontong  (am  Hülfe  zu  bitten)  dem  Sanggiang  Radja-ontong  ein 
Büffel  geschlachtet  wird,  unter  dem  Gesang  der  Balian  (und  Rundtanz),  schiessen 
im  Umkreis  Jünglinge  aus  Blasröhren  vergiftete  Pfeile  in  den  Ranch  eines  Holz- 
feuers, um  böse  Störungen  fern  zu  halten.  Wenn  sich  ein  mit  Goldstaub  und 
Blnt  verschmierter  Rattan  am  andern  Morgen  verlängert  zeigt,  wird  er  vom 
Besitzer  als  Talisman  getragen  (bei  den  Dayak). 

Nach  den  Stämmen  am  Barito  werden  die  Seelen  (wenn  nicht  nach  den 
Ufern  des  Sees  Tassik  Layang  Deriaran  verbannt)  durch  Tempon-Telon  nach 
dem  Himmel  (zwischen  den  Quellflüssen  Taweh  und  Mantalat  auf  dem  Rerge 
Soemoet)  geführt,  unter  Ueberstehen  vieler  Gefahren  (bis  zum  Kreuzen  des 
Flusses  Batang  Diawo  Boelan  Sating  Malebak  Boelang).  Als  Priesterinnen 
fnngiren  (am  Barito)  die  Blian,  durch  Sanggiang  (Kngel)  als  Organe  (zur  Be- 
sitznahme) ausgesucht  and  Beischlaf  übend,  sowie  die  (als  Frauen  gekleideten) 
Männer  (Bassir),  die  mit  ihnen  zusammenleben  (und  Sodomiterei  treibeu).  Nach 
den  Stämmen  am  Barito  bildet  (aus  dem  bei  der  Schöpfung  übergebliebenen 
Ijehm)  Ratoe  Tjampa  (aus  dem  Himmel  gekommen)  in  Madjapahit  (auf  Java) 
die  Balanga  genannten  Töpfe,  die  sich  (als  sein  von  der  Fttrstentochter  Poetri 
Onak  Manjang  geborener  Sohn  Ratoe  Tjampa  die  Bewachung  des  GebUrtsplatzes 
am  Berg,  nachdem  sein  Vater  zum  Himmel  zurückgekehrt  war,  vernachlässigte)  ent- 
fliehend (in  Gewässer,  Büsche  u.s.w.)  in  Fische  oder  andere  Thiere  verwandelten 
(bis  auf  die  als  Reliquien  bewahrten).  Die  Seelen  der  Modonoj  gehen  beim  Tode 
in  die  Pflanze  Lemokh-Tooi  über.  In  den  Nachtvogel  Ingtjir  (Tarsus  spectrum) 
gehen  (bei  den  Dayak)  böse  Seelen  über.  Im  Traum  besucht  die  Seele  (des 
Dayak)  Tapa  (als  höchsten  Gott). 

Die  Seelen  der  Sebroeang-Dayak  (von  dem  Ahn  Sijiga  Moedah  Kelingkang  stam- 
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mend)  begeben  Bich  nach  dem  Berg  Bclhnbing,  wo  die  auf  Erden  Armen  reich 
sein  werden,  nnd  ihnen  die  Keichen  (sowie  Uebelthäter  anf  Erden)  als  Sklaven 
zngehören  werden.  Der  Berg  Sambajang  in  Kotaringin  bildet  den  Aufenthaltsort 
der  Seelen.  Bei  den  Dayak  von  Landak  gehen  die  Seelen  nach  dem,  Boekit 
Sebagan  genannten,  Himmel.  Bei  den  Song  Wai  Dayak  kommt  die  Seele  an 
den  Banmstnmpf  (in  Götzenform)  vorüber  nach  dem  Banm  Patoeng  oder 
Wateng  Ladji  nnd  dann  zum  Dorf  der  Fran  D^jon  tadji,  nnd  von  dem  Dorf 
der  Fran  Dikat  Toewan  Balleng  zum  Dorf  der  Fran  Ixmgding  Dakka  Patai, 
nnd  von  dem  Dorf  des  Häuptlings  Kapnng  Lnnding  Dakago  znm  Dorf  der  Fran 
Ijongding  Dahak,  worauf  durch  das  Land  Long  Lning  (der  Frau  Talik  Bong 
Daong  nnd  Sasong  Lning  Daong  am  Flnss  Lnnej  Mandin)  das  Paradies  erreicht 
wird.  In  den  verschiedenen  Kammern  des  Himmels  wird  in  den  Hongkong  ge- 
nannten von  den  Todten  Reis  gepflanzt  (bei  den  Long  Wahon  Dayak),  wahrend 
in  die  von  Mördern  bewohnten  auch  die  im  Kindbett  Gestorbenen  gelangen 
(s.  Bock). 

Die  Sibnyan  in  Borneo  theilen  das  Sabagan  (das  Jenseits)  in  sieben  Ab- 
theilnngen  nach  dem  Rang  der  Seelen  (s.  St.  John).  Die  Ostjaken  unter- 
scheiden (nach  Po^jakoff)  drei  Himmel,  die  Maori  zehn  n.  s.  w.  Nach  deu 
Eidahan  (in  Borneo)  liegt  das  Paradies  anf  dem  Gipfel  des  Berges  Kinie  Ballnh 
(s.  Forster).  Bei  den  Dayak  von  Landak  gehen  die  Seelen  nach  dem  Boekit 
Sebajan  genannten  Himmel  (in  Sarawak  nach  den  Bergwäldern).  Nach  den 
Toendjoeng  bewohnen  die  Seelen  das  Dorf  Pidara  anf  dem  Berge  Loemoet  (in 
Pasir).  Die  Seelen  der  Dayak  gehen  nach  der  Spitze  der  höchsten  Hügel 
(Low).  Der  Geist  Pagira  führt  die  Menschen  znm  Guten,  der  Geist  Panadae 
znm  Bösen  (nuter  den  Dayak  von  Melawi  nnd  Seberoeng).  Bei  den,  Gott 
Epoo  verehrenden,  Milanow  (in  Borneo)  wird  die  Seele  von  der  schönen 
Fran  Baln  Adad  zu  den  Frenden  des  Jenseits  geführt.  Bei  den  Ot-Danom  wird 
die  Seele  der  (in  der  Todtenkiste  niedergelegten)  Verstorbenen  mit  dem  Gesang 
der  Baliang  durch  einen  Sanggiang  (Engel)  auf  einer  hohen  Brücke  fortgeführt, 
die  im  Hause  des  Verstorbenen  beginnt  nnd  mit  dem  andern  Ende  auf  Kajoe- 
Kahan-Batoe-Parah-Boeloe  (dem  Aufenthaltsort  der  Seligen)  ruht.  Bei  den  Tring 
schifft  die  Seele  über  den  Flnss  Biraie  Tanggalan,  dann  (jenseits  des  Berges 
Tockoeng  Dayang)  den  Flnss  Loeng  (mit  Berg  Peloeng),  nnd  von  Danoemlang 
(Thranenthal)  an  der  Riesen-Raupe  vorbei,  auf  den  Berg  Lematak  (mit  Riesen- 
Fliegen  nnd  Bären),  dem  Mann  mit  Netz  vorbei,  zum  Flnss,  wo  Tamai  Patakloeng 
zn  beschenken,  und  (ohne  der  Reis  stampfenden  Fran  Hadan  Dalian  zu  helfen) 
vom  Berge  Toelhoeli  durch  den  Wald  Noea  Pirau  (den  Eltern  begegnend,  mit 
der  Frau  Alanpati),  im  Fluss  Soengei  Tali  Baronw  badend,  und  beim  Ersteigen 
des  Berges  Fruchte  essend  (s.  Bock).  Die  Opfer  (Tosahiki)  für  den  Wongi 
werden  (auf  Halmahera)  in  Kokiroba  durch  die  Sorna tir  (Lehrer  der  Moerit)  ge- 
bracht. Schwangere  (bei  den  Dayak)  opfern  dem  Gott  Kamiak.  Für  den  Fluss- 
gott  Djata  ertränken  die  Dayak  Ziegen.  Die  Kayan  tödten  die  Kriegsgefangenen 
(auch  Frauen),  to  bring  prosperity  and  abolish  the  enrse  of  the  enemy  in  the 
lands  (Brooke).  Als  Zaubermittel  trägt  der  Dayak  einen  Stein,  den  der  Sang- 
giang im  Traum  angezeigt,  oder  ein  Stück  Holz,  das  er  bei  MondflnsterniRs  ans 
dem  Walde  geholt.  Bis  Makatip  (am  Barito)  werden  (für  gnte  Rcisernte)  Speisen 
dem  (Kukuk-)  Vogel  Tambaboea  anf  einem  Banmstamm  hingelegt.  The  Land- 
Dyak  venerate  certain  plants,  bnilding  sinall  bamboo  altars  near  them,  to  which 
is  placed  a  ladder  to  facilitate  the  ascent  of  the  spirits  to  the  Otterings  (s.  Ix>w). 
„The  inhabitants  on  the  Sibnyan  (in  Borneo)  are  a  superstitious  lot  and  dont 
prize  any  drug  unless  it  be  covered  with  mysterions  passes,  with  numberless 
Instructions  of  how  to  take  it,  in  what  position  and  what  incantation  to  repeat, 
when  looking  at  it.  They  cant  Bet  any  value  or  trust  on  anything,  nnless  it 
is  connected  in  some  measnre  with  the  snpernatnral"  (Ch.  Brooke).  Unter  Mnsik 
und  Gesang  der  Balian  ritzen  die  Doekon  mit  einem  Messer  die  Haut  des  Kranken 
(bei  den  Dayak)  blutig,  um  dem  bösen  Geist  Anslass  zn  geben  (s.  Callonne).  Die 
Oepoh  oder  Aeltesten  der  Balian  (Hlian)  stehen  den  Gesängen  vor,  oder  bei 
grossen  Festen  der  (männlichen)  Bassir  (oder  Oberpriester),  Die  Balian  fechten 
mit  Holzschwert,  das  Hans  vom  Sial  (Hebel)  zn  reinigen  (bei  den  Dayak).  Die 
Bassir  und  Balian  fnngiren  als  Priester  (in  Borneo).  Neben  den  Bassir  (men 
dressed  as  women)  fnnetioniren  Priesterinnen  (Blian  oder  Baliau)  bei  Festen 
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der  Dayak).  Die  Bassir  leheu  mit  andcru  Männern  in  Ehe  (auf  Borneu),  wie 
einst  die  beiden  erstgeschaffencn  Jünglinge,  als  Vorfahren  der  Sanggiang  oder 
der  Menschen  (ohne  Frau).  Impotente  Männer  oder  unfruchtbare  Frauen  opfern 
(bei  den  Dayak)  dem  Djata  mit  langem  Penis  (wie  die  Crocodile).  Bei  den 
See- Dayak  der  Nordküste  fnngiren  die  Manang  (weiblich  gekleidet)  als  Priester» 
ärzte,  wie  (in  Bandjermassing)  die  Bassir  (und  Balian).  Die  Bassir  und  Balian 
genannten  Priester  werden  von  den  Sangian  (Dämonen)  besessen  (um  Genuss 
/u  schaffen).  Die  priesterlichen  Bassir  heissen  Mondbassir  oder  Bassir  totok  (in 
Borneo).  Die  Babassir  (Verschnittene)  tragen  die  Kleidung  der  Bliang  (bei  den 
Dayak).  Die  Dayaker  opfern  beim  Stein  der  Busse  (Batoe-bes-tapaan)  durch  Los- 
lassen eines  Huhnes.  Die  Büffel  werden  zum  Opfer  an  beschnitzte  Pfahle  gebunden 
(bei  den  Dayak).  Die  Singaran  genannten  Pfahle  sind  mit  dem  Dreizack  ver- 
ziert (bei  den  Dayak).  Nach  dem  Djaum  oder  Djavem  genannten  Brauch  wird 
bei  Friedensschlüssen  ein  MenBch  geopfert  (wie  die  Dayak).  Die  Modong  opfern 
dem  Dämon  Oewan.  Der  Dayak  von  Mempawa  trägt  an  der  Schwertscheide 
zwei  Messer,  das  eine  um  den  abgehauenen  Kopf  völlig  abzutrennen,  das  andere 
znm  Scheeren  desselben  (1*55).  Nachdem  die  Poenan  auf  der  Jagd  verschiedene 
Tliiere  getödtet,  beschreiben  sie  (nach  Hause  zurückkehrend)  der  Frau  die  Lager- 
plätze, um  sie  zu  holen.  Die  Dayakker  von  Sieang  sind  in  Baumbast  gekleidet. 
Beim  Opfer  der  Dayak  wird  das  Herz  des  Schweines  befragt  (St.  Jobn).  Vor 
einem  „Koppesnellen"  versammelt  der  Häuptling  (bei  den  Tring)  den  Stamm,  damit 
solche,  die  Gebräuche  gebrochen,  beichten  (und  dann  durch  Strafe  sühnen  müssen). 
Das  Köpfeschnellen  der  Dayaks  wird  durch  Tjipian  (Hut)  mit  Argus-Federn  be- 
lohnt. Nur  Köpfeschneller  dürfen  (in  Koetei  und  Berou)  den  Kating  (am  Penis) 
tragen.  Die  Köpfe  schnellenden  Tering  (in  Koetei)  essen  die  Feinde,  sowie 
Kranke  oder  (auf  dem  Zug)  Ermüdete.  Sanggiang  (in  Borneo)  entspricht  (javanisch) 
Sang-yang  (hejang  oder  Grossvater).  Nachdem  die  Erde  (in  Form  eines  Schiffs) 
geschaffen  war,  berief  (zur  Tragung  derselben)  Mahatara  die  Erdbeben  ver- 
ursachende Schlange  Naga  Gallang  Prtak,  welche  diejenige  Gegend,  wohin  sie 
den  Kopf  dreht,  mit  Fruchtbarkeit  segnet  (bei  den  Dayak),  wie  in  Siam  (beim 
Häuserbau  verwerthet).  Wenn  Naga  Padaha,  die  Erde  tragend,  unter  der 
Achselhöhle  durch  eine  Hummel  gestochen  wird,  bewirken  ihre  Bewegungen 
Erdbeben  (bei  den  Dayak).  Als  die  Sanggiang  (Engel)  sich  nach  der  Wolken- 
insel  (Loewoe  Sanggiang)  zurückgezogen,  blieb  (nach  den  Dayak)  der  Stamm 
Olo  Bengai  auf  der  Erde,  wo  er  (nach  Verheerung  des  ganzen  Borneo)  sich  zum 
Theil  nach  Batang-Pctak  (Europa)  begab.  Die  von  den  Menschenscelcn  bewohnte 
Wolkeninsel  befindet  sich  neben  der  der  Sanggiang  oder  Engel  (bei  den 
Dayak). 

Als  die  von  Mahatara  auf  der  Wolkeninsel  Loewoe  Roendang  (Dorf- 
land) geschaffenen  Brüder  in  Streit  gerietheu,  nnd  die  Engel,  Sanggiang,  sich  nach 
Loewoe  Sanggiang  verzogen,  wurden  auch  die  Menschen  von  Mahatara  versetzt, 
und  zwar  durch  die  goldene  Kette  (Poetier  Santangs)  auf  den  Berg  Kamin ting 
in  Borneo  niedergelassen.  Solche,  die  aus  Ungeduld,  als  die  Kette  nicht  aus- 
reichte, sich  an  einer  Kattankette  herabliessen,  wurden  Sklaven  (Rewar).  Das 
Höllenfeuer  ist  (nach  den  Dayak)  für  die  Armen  bestimmt  (s.  Hupe).  Nach 
den  Kayan  (in  Borneo)  hat  der  höchste  Gott  Tanaugau  (Teman  -  Tingei  oder 
Najoek  •  Senijoeng)  oder  Minjanni  mit  seiuer  Frau  Sempoeloh  die  Welt  ge- 
schaffen und  auB  Steinen  Menschen  gebildet  (die  Toh  oder  bösen  Geister  durch 
Opfer  sühnend).  Tempon-Telon  lässt  den  Sklaven  Telon  die  Seele  führen,  den 
bösen  Koekang  zu  bekämpfen  (bei  den  Bejadjoe  auf  Borneo).  Als  höchstes 
Wesen  wird  Ipu  verehrt  bei  denMilanows  (in  Borneo).  Tabuarik's  Frau  de  ltzi 
(der  Blitz)  zeigt  ihr  Gesicht  in  den  Wolken,  wenn  ihr  Gemahl  donnert  (auf 
den  Gilbert-Inseln),  vor  langen  Jahren  ein  mächtiger  Häuptling  (s.  Parkinson). 

Wie  die  geschichtliche  Umwälzung  Proine's  an  den  Streit  um  das  Sieb  an- 
knüpft (s.  „Völker  des  östl.  Asiens1*  I.,  S.  28),  so  beginnt  mit  dem  von  der  Bettlerin 
weggeworfenen  Sieb  die  ägyptische  Gegenrevolution,  als  die  von  Verblendung 
gefassten  Scythen  (s.  Synesius)  sich  selbst  bekämpfen  (wie  in  Krishna's  liegende), 
als  mit  der  Beute  der  Eingebornen  fortziehend,  und  jetzt  (bei  Rückkehr  des 
vertriebenen  Osiris)  der  (durch  den  aus  dem  Grabe  steigenden  Vater  in  der 
Kriegskunst  unterrichtete)  Horns,  statt  des  Löwen,  den  Wolf  nnd  Schakal  (von 
seinem  mit  Nephtys,  Typhon's  Schwester,  gezeugten  Halbbruder  Anpbis)  zu 
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Bundesgenossen  erlangt  hat,  während  Typhon  in  die  Unterwelt  hinabgestürzt 
wird,  mit  Hülfe  der  höheren  Götter  zwar,  doch  im  Wagniss  und  des  Teufelbnnd- 
nisees,  (wie  mit  Wesamenny  von  Ceylon  geschlossen),  wodurch  allein  der  Sieg 
errungen  wird,  kraft  schwarzer  Kunst  (so  lange  der  Heiligkeit  letzte  Vollendung 
noch  maogelt).  Bei  Vermählung  seiner  Tochter  erbaut  Phaya  Nakh  die  Pracht- 
stadt Nakhon  Tom  für  Phra  Thong  (aus  Takkhasinla's  Rom),  cf.  „Völker  des 
östl.  Asiens*  I.  (S.  395).  Die  cambodische  Kölligsreihe  beginnt  (s.  Aymonier)  mit 
Cham  Asay  reech,  Vorgänger  von 

Prea  Thong  aus  Entapatta,  als  Prea  Bat  Kume  reech  gekrönt  (in  Maha- 

Nokor).  Dann  folgen: 
Krau  reech, 
Otey  reech, 
Batumo  vor  vong, 
Bautumo  Sann  vong, 
Tevong  Aschar, 

Prea  Ket  Mealea  in  Krong  Kampu  chea  (die  Steinthürme  von  Maha- 

Nokor  erbauend,  unter  Indra's  Schutz), 
Thmenh  Chey  Komp  reech, 
Chey  Chettha, 
Chet  Chey, 

Seyhanu  Kaumar  oder  Sdach  Komlong  (le  roi  lepreux), 
Chakkapathi  reech, 

Dambang  Krenhung  (uach  Laos  zurückziehend), 

Ponhea  Krek, 

Pomnol, 

Samdach  Ta  Krek  (zur  Zeit  der  Ueberechwemraung), 
Sdach  peal, 

Ta  Tasak  Phaem.  der  mit  der  Tochter  des  Königs  Sanakka  riech  die 
Söhne  Prea  Baromo  Nopcan  Bat  und  Prea  Sithan  Reachea  gezeugt, 
(princes,  qui  perpetuerent  la  dynastie  jusqu'ä  nos  jours). 
The  Shans  entered  the  basin  of  the  Irawaddi  by  the  valley  of  the  Schweli  and 
after  founding  the  kingdom  of  the  Bang  Hau  or  Mnang  Mau  spread  northwards, 
westwards  and  southwards  (s.  Colqhonn).  Die  tättowirten  Bogenschützen  (Y  oder 
Ngu)  wohnten  als  Mau  in  Ngan-byu  und  Kangsi.  Neben  dem  tättowirten 
Stamm  benachbarten  der  zwerghafte  (Tiao)  und  die  langbeinigen  (Tahong  Koh, 
mit  China).  The  Sbang  (traders),  who  overthrew  the  Hia-Dynasty  and  gaue 
their  name  to  the  following  one,  were  connected  with  the  Shan  race  (s.  Terrier). 
Bei  chinesicher  Besiedelung  der  Provinzen  Kuanglung,  Knangsi  und  Tungking 
(1215  a.  d.)  verblieben  von  den  als  Anamiten  kreuzenden  Einge Dornen  die 
Miao  (Mao),  neben  den  Pang  (und  Knei).  Kieb,  Fürst  der  gestürzten  Hia-Dynastie, 
wurde  zu  den  Tikao  (in  Nganhuy)  verbannt  (1558  a,  d.).  Die  Tek  oder  Tok 
(als  Begründer  der  Thon-Dynastie)  wurden  beim  Sturz  der  Shang-Dynastie  unter- 
stützt durch  die  Nung  oder  Yung,  die  unter  der  Tsin  -  Dynastie  in  China  auf- 
gingen (ausser  den  Lutze,  Mosso,  Hiranti,  Lolo  u.  s.  w.).  „Un  homme  du  peuple, 
requisitionno  pour  la  conpe  des  materiaux  destines  au  palais,  trouva  une  branche 
de  Roka  noir  avec  laqnelle  il  brassa  le  riz  qu'il  mangeait.  II  acquit  une  force 
prodigieuse  et  fut  appele  par  tous  Dambang  Krenhung.  11  se  revolte,  dispute 
le  tröne  ä  Chakkapathi  reech,  qui  tombe  gravement  malade  et  mourut."  Poschea 
Krek  oder  Prom  Kel  (en  possession  d'un  cheval  et  d'une  besace,  dans  laquelle 
etaient  des  Ornaments  royaux  et  une  essence  divine)  folgte  auf  den  „tröne  de 
Maha  Nokor  (bei  Dambang  Krenhung's  Rückzug  nach  Laos),  „prenant  les  titres 
d«  Prea  Bat  Santhon  Ann  reech"  (s.  Aymonier).  Unter  Prea  Botumo  vorvong, 
Sohn  Baksey  Changkrang's  (der  beim  Tode  Ponhea  Ki'ek's  auf  dem  Thron  Kam- 
bodia's  gefolgt  war),  „le  Neai  Roung,  fils  du  Ta  kong  Sremau,  Charge  de  con- 
duire  le  tribnt  de  l'eau,  fit  transporter  le  liquide  dans  des  corbeilles",  und  ihm 
folgte  (nach  der  Thronbesteigung)  sein  Sohn  Konta  reech  (s.  Aymonier).  Phra 
Ruang  befreite  die  Siamesen  vom  Kambodischcn  Joch  (s.  „Völker  des  östl.  Asiens* 
I.,  S.  3341  Wasser  im  Korbe  tragend  (wie  die  Vestalin  im  Siebe).  Bei  Auf- 
findung des  von  Phrea  Thong  nnter  dem  Thelok-Baum  vergrabenen  Gold- 
siegels, wanderte  der  König  der  Cham  aus  (von  Kambodia),  und  Prea  Thong, 
Sohn  Prea  Bat  Knine  reechis  (Königs  von  Intapatta)  gründete  die  Stadt  Krung- 


Digitized  by  Google 


24 


Kampouehea  (in  Vermählung  mit  der  Tochter  des  Naga-Königs).  Unter  »einen 
Nachfolgern  liisst  Prea  Ket  Mcalea  (Sohn  Inda'»  mit  der  Königin  Veau  rodey. 
Gattin  des  Königs  Devong  Ascher)  die  Steiuthürme  erbanen  (durch  Prea 
Posin  Mar). 

Die  Tandjoeng  Hantang  Dayak  verehren  eine  männliche  und  eine  weib- 
liche Gottheit  von  besonderen  Baumarten,  neben  dem  Naijoekh  Seniejoeng 
oder  Gott  des  Reichthums  (während  der  Niboeng  •  Kaum,  als  dem  Bösen  ge- 
gehörig, vermieden  wird).  Der  Dayak  benutzt  »eine  Frau,  um  durch  die  für 
Ehebruch  zu  zahlenden  Bussen  Bereicherung  zu  gewinnen.  Bei  der  Heirath 
(unter  den  Tring)  wird  der  männliche  Geist  Baak  und  der  weibliche  Hiroeh 
Baak  angerufen.  Die  Bakoewo  genannte  Abschliessung  der  Mädchen  (um  ihnen 
die  für  schön  gehaltene  Schmächtigkeit  der  Beine  und  Küsse  zu  verschaffen), 
endet  (bei  den  Ot-Danom)  mit  einem  Fest,  bei  welchem  das  (jetzt  heirathsfähige) 
Mädchen  als  neugeboren  betrachtet  wird  (unter  Belehrung  über  Sonne,  Erde, 
Wasser  und  deren  Erzengnisse).  Die  Abschliessung  dauert  oft  Jahre  lang,  um 
Freier  anzuziehen.  Die  Verheiratheten  schlafen  bei  den  Modong  in  einem  Haus 
zusammen  (auf  Borneo).  Zum  Austausch  mit  den  Orang-Damung  im  stummen 
Handel  lassen  die  Händler  (der  Dayak)  Zeichen  an  den  Bäumen  zurück,  um  ihre 
Gegenwart  kund  zu  geben.  Zwischen  Barito,  Kapna  und  Mohakka  schweifen  die 
Orang-Damung,  und  weiter  im  Innern  die  Orang-Ot  (mit  Stein-Gcräthen).  Die 
Dayak  des  Innern  (in  den  Bergen  von  Borneo),  wohnen  tbeils  in  Höhlen,  thcils 
in  langen  Häusern,  mehrere  Familien  zusammen,  als  Drang -Bukit,  wogegen 
unter  den  Wasser-Dayak  (in  den  Sümpfen  von  Baudjermassing)  jede  Familie  ein 
eigenes  Haus  bewohnt.  Zur  lesbischeu  Liebe  gebraucht  das  Mädchen  (bei  den 
Dayak)  den  Balak  (einen  ans  Holz  geschnitzten  Penis).  Die  Gürtel  ans  Stein- 
rollen  dienen  bei  den  Frauen  der  Dayak  zum  Aufzählen  der  Vorfahren,  von  denen 
sie  erbten.  Die  von  Hat-alla  mit  besonderm  Gebiet  betrauten  Sanggiang  heissen 
Dewa  (bei  den  Sihongoer)  neben  Hantu  (in  Borneo).  Dämone  (der  1  And- Dayak) 
are  accused  of  occasionally  rnnning  of  with  women,  who  become  with  ebild  to 
them  (8.  St.  John).  Bei  Heirath  tödten  die  Dayak  einen  Hahn,  mit  dessen  Blut 
die  Hände  der  Braut  und  des  Bräutigams  (die  geschlossen  werden)  bestrichen 
werden.  Zuweilen  folgt  bei  den  Sihonger  (unter  den  Dayak)  der  Mann  der  Frau, 
doch  nicht  umgekehrt.  In  der  Vetterschaft  darf  (bei  den  Dayak),  weil  Bluts- 
verwandtschaft, nicht  geheirathet  werden.  Als  Heirathsgabc  dient  der  ge- 
schnellte Kopf  (auf  Borneo).  Vor  der  Verheirathung  hatte  der  Karamanier 
den  Kopf  eines  Feindes  dein  Könige  darzubringen  (nach  Strabo).  Die  Hyan 
(in  Borneo)  erect  upright  stones  in  different  portions  of  their  village.  which 
they  consecrate  to  the  Nats  or  spirits  of  the  hüls  (s.  Latter).  Bei  den 
Sea  •  Dyak  (s.  St.  John)  continned  reference  is  made  to  the  precedents  and 
cnstoms  of  their  forefathers  (in  der  Rechtspflege).  Bei  der  Geburt  aus  fürst- 
lichem Geschlecht  (in  Bandjermassing)  erhält  der  Sohn  den  Titel  Gusti  (später 
Pangerang),  die  Tochter  den  Titel  Poetri.  Beim  Stiften  des  Beratip  Baamal 
(♦Bnndes)  in  Bandjermassing  schlachtete  Panghaloe  Abdul  Rasid  einen  Albino. 
Die  schweifenden  Olo-Ot-Njawong  stehen  am  Versammlnngsplatz  (am  Kaminting- 
Gebirge)  nnter  dem  Nadi  genannten  Häuptling  (s.  Becker).  Den  Bangsawau 
(Adel)  gegenüber  bilden  (bei  den  Dayak  von  Barito)  die  Orang-Patau  die  Unter- 
worfenen (mit  Orang-Tamoe  oder  Fremdlinge,  sowie  Pfändler,  Sklaven  u.  s,  w.). 
Auf  den  Kelakinn  wird  Boetoe  (Männlichkeit)  dargestellt.  Bei  den  Tenpajan 
oder  Tadjan  in  West-Borneo  sind  die  Drachen  unter  den  Brahan  geschuppt,  unter 
den  Lakiaa  nicht  (s.  Kater).  Eisen  wird  (wie  am  Flnss  Sidoeh,  als  sogenannter 
Stahl  von  Matan,  und  sonst)  von  den  Dayak  überall  gegraben  und  verarbeitet, 
(besonders  für  ihre  Waffen),  das  Kupfer  (von  Maier  in  Sambas  festgestellt)  da- 
gegen wenig,  und  der  beliebte  Knpferschmuck  meist  gekauft  von  „Maleische 
wcrklieden"  (s.  Veth).  Düring  war  the  Ryans  carry  with  them  a  small  box  con- 
taining  charms  (Low).  Samba  wurde  früher  durch  vier  Stammälteste  oder  Kjaies 
regiert.  Die  Dayaker  stehen  nnter  Aeltesten  (Amai  oder  Väter),  und  wenn  sich 
die  am  gleichen  Fluss  wohnenden  Ilänser  zum  Krieg  vereinigen,  wird  für  die 
Dauer  desselben  der  Mnthigste  zum  Anführer  gewählt.  Die  Dayak  von  Landak 
leben  nnter  Thouwa  oder  Dorfhäuptern.  Die  Dayak  der  Westküste  von  Borneo 
wählen  im  Krieg  die  Singa  oder  Matjan  genannten  Häupter.  Am  Mandar  werden 
Tambatang  (Talismane)  getragen.    In  der  Bahasa  Sanggiang  singen  die  Priester 
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(der  Dayak)  die  Gescblechtsregistcr.  Von  den  fünf  .Sühnen  des  Pati  Kombi  (Ober- 
hanpt  der  Kabaier),  der  mit  Morohom  (erstem  Sultan  in  Handjermassing)  kämpfte, 
stammen  die  Häupter  der  Dayak.  Neben  den  Kewar  (Sklaven)  finden  sich  (bei 
den  Dayak  in  Poeloepctak)  die  Olo-utang  mending  (Schuldner,  die  jährlich  ab- 
zutragen haben)  und  die  Djipcn  (Schnldner,  die  für  ihre  Herren  zn  arbeiten 
haben). 

Unter  den  Dayak  ist  es  Brandl,  when  a  man  faints  in  the  honse  of  mother 
for  the  host  to  pay  a  flne  for  permitting  the  spirits  to  cause  a  man  to  faint  onder 
Iiis  roof  (8.  Brooke).  Bei  den  Dayak  von  Kajoeng  finden  sich  5  Arten  von  Lawang 
oder  Hausgesinde  (s.  Dewal)  und  (5  Arten  bei  den  Dayak  von  Simpang.  Bei 
den  Dayak  des  Innern  sind  die  Battok  genannten  Grenzpfahle  heilig.  The  Sea- 
Dyaks  make  an  intoxicating  beverage  from  rice  (Low).  Jede  Familie  bewohnt 
ihre  Hauszelle  und  gemeinsamen  Pfahlbau  (auf  Borneo)  und  die  Irokesen  ihr 
Langhaus  (als  Staatenbund).  An  der  Kttstc  Brasiliens  wird  in  Bohio  (Lang- 
hütten) zusammengelebt  (s.  Herrera).  Die  Orang-Bukit  (bei  Mendai)  tragen 
Schmuck  der  Nassa-Muschel.  Bei  dem  Pesta  mandai  (Badfest)  des  Kindes  bitten 
die  Balian  um  Danom  Kaharingan  (oder  Lebenswasser)  von  den  Djata,  nnd  die 
Bewilligung  beweist  sich  dann  durch  Zunahme  des  Wassers  (bei  den  Dayak). 
Im  letzten  Monat  der  Schwangerschaft  darf  auch  der  Mann,  so  wenig  wie  die 
Fran,  Feuer  anstecken  (damit  das  Kind  nicht  gefleckt  zur  Welt  kommt),  keine 
Frucht  essen  (damit  es  nicht  am  Bauchfluss  leide),  kein  Holz  spalten  (damit  es 
nicht  blind  werde)  n.  s.  w.  (bei  den  Dayak).  Sieben  der  bei  dem  Gebnrtsfest  an- 
wesenden Gäste  geben  jeder  einen  Rattanstrick  und  einen  Namen,  nnd  der,  dessen 
Kattan  die  Mutter  streift,  wird  der  Pathe  des  so  genannten  Kindes  (bei  den 
Dayak),  als  zweiter  Vater.  Wenn  der  Freier  (bei  den  Dayak)  keine  Köpfe  an- 
bietet, reicht  ihm  das  Mädchen  ein  Frauenkleid  zur  Absagung.  Die  Köpfeschneller 
werden  in  Blut  gebadet  (in  Karonw  Saban).  Schwangere  (bei  den  Dayak)  sühnen 
Hantn  Kankamiak  (der  den  Kmbryo  verdirbt)  durch  ein  schwarzes  Huhn.  Bei 
den  Dayak  wird  Kloweh  geopfert  für  gute  Geburt  oder  für  Abtreibung  der 
Frucht.  Die  Milanow  flachen  den  Kopf  des  Kindes  ab  (in  Borneo).  Bei  den 
Dayak  von  Sidin  haben  in  einen  Kampong  kommende  Fremde  Anspruch  auf 
die  Gastfreundschaft  der  dort  Gleichnamigen  und  ihrer  Frauen  (s.  Kater).  Ein 
Fremder  mnss  von  dem  angebotenen  Essen  wenigstens  ein  Reiskorn  annehmen  (auf 
Borneo),  nnd  wenn  bei  Austritt  aus  dem  Haus  ein  Topf  auf  dem  Feuer  steht,  mnss 
derselbe  das  Essen  darin  mit  dem  Finger  berühren.  Bei  Ankunft  von  Fremden 
haben  diese  (im  Lande  der  Ot-Danom)  das  Balas  (Sühngeschenk)  zn  zahlen,  um 
beim  Fest  die  Geister  zu  versöhnen.  Geht  ein  Rambat-Dayak  auf's  Köpfeschnellen, 
so  muss  Beine  Fran  (die  während  seiner  Abwesenheit  nichts  thnn  darf,  ah 
Reisstampfen  und  Rattanflechten)  stets  einen  Klewang  tragen  (ihn  an  seine 
Waffe  zu  erinnern)  und  bis  Mitternacht  wach  sein  (damit  man  ihn  nicht  im 
Schlaf  überfalle).  The  Dyaks  (in  Koetei)  have  a  method  of  bandaging  the  body 
when  young,  particularly  the  tribes,  which  preserves  them  plump  even  to  old 
age  (s.  Dalton).  In  Pontianak  stand  Todesstrafe  darauf,  wenn  ein  Nicht-Ver- 
wandter eine  in  das  Wasser  gefallene  Frau  rettete.  Die  Fürstin  Njai  Siti  (unter 
den  Pare)  war  mit  sieben  Männern  vermählt  (in  Borneo).  Zwillinge,  wenn  Knaben, 
gelten  unheilbringend  (bei  den  Dayak),  als  Mädchen  glückbringend  (Dewal).  Die 
unter  ihren  Dorf  hänptern  zum  Kriege  ausziehenden  Dayak  beginnen  das  Gefecht 
ohne  Anführer;  folgen  aber  dann  dem  sich  als  tapfersten  Beweisenden.  Von 
der  Beute  hat  der  Dorf  Häuptling  Anspruch  auf  das  ansehnlichste  Geschenk  (worüber 
Chlodwig  streiten  musste).  Als  Strafen  bei  den  Dayak  von  Simpang  findet 
sich  der  Oeloer  (Sklaverei  unter  den  Fürsten)  nnd  Hoekom  (Geldbnsse).  Die 
Nachkommen  der  mit  dem  javanischen  Fürsten  Radja  Beporong  nach  Soekadan 
(oder  Kertapoera)  gekommenen  Brüder  wurden  in  dem  Gebirge  Orang-mambal 
(oder  Drang  •  boekit)  auf  der  Insel  Orang-Siring  Küstenbewohner.  Verwandte 
reden  sich  (bei  den  Dayak)  nicht  mit  Namen  an,  ein  Kind  darf  den  der  Eltern 
nicht  aussprechen  oder  aussprechen  hören.  Regen  heisst  das  Pferd  des  (Gottes) 
Sangoemang  (bei  den  Dayak).  Die  Marut  und  Idaan  (in  Borneo)  bearbeiten 
die  Ländereien  der  (verehrten)  Priester  (Ida  in  Bali).  Bei  den  Dayak  von 
Kajoeng  finden  sich  als  Hausgesinde  (Lawang)  der  Lawang  Agoeng  (die  Grund- 
lasten für  den  Hof  aufbringend),  der  Lawang  Mati  (aus  Alten  und  Gebrechlichen), 
Lawang  Sigi  (der  Herrendienste),  Lawang  Malang  (ans  Jungverheirateten,  für 
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drei  .falire  abgabenfrei),  l^awang  Gantoeng  (eine  Wittwe,  bis  zar  Verheirathung 
abgabenfrei),  uud  bei  deu  Dayak  von  Simpang  kommt  der  Lawang  Masok  (als  ver- 
lieiratbeti'  Töchter,  bei  deren  Eltern  der  Hann  wohnt,  ab  diensttuender  Lawang) 
hinzu.  The  womeu  of  the  liejang  (molested  by  Uio  Dyaks  of  Sarebas  and  Sakkaran) 
are  said  to  be  the  most  beautiful  of  the  natives  of  Borneo  (fairer  and  with  mone 
decided  feature,  than  any  wen  by  Low,  1847).  Bei  dem  Eid  der  Mantri  ritzt 
Imidin  Solei  man  mit  Beinein  Kris  den  Hals  des  Beeidigten  nnd  wascht  ihn  dann 
in  dem  blutigen  Wasser,  dan  zu  trinken  ist  (in  Borneo).  In  Rechtsfragen  (bei 
den  Dayak)  wird  für  jeden  Punkt,  der  festgestellt  ist,  eine  Hampatong  oeai  ge- 
nannte Puppe  aufgesteckt.  Unter  den  Gottesgerichten  der  Dayak  findet  sich 
das  Hagalangang,  indem  die  Streitenden,  auf  Entfernung  in  Körben  befestigt, 
sich  mit  spitzen  Bambus  werfen  nnd  der  Verwundete  unterliegt.  Ketsho  heisst 
Kian-tshi  (Kreuzzehe)  von  der  Greifzehe  (der  Anamiten).  Im  Handel  mit  den 
Olo-Ot  legen  die  Ot-Danom  ihre  Güter  im  Walde  nieder.  In  dem  Blatpreis 
(Ilarga  njawa)  sind  (bei  den  Dayak)  die  Körpertheile  abgeschätzt  (s.  S.  van 
Basel).  Bei  den  Voenan  (anf  Borneo)  sind  die  Frauen,  gleich  den  Männern,  be- 
waffnet. Adjie  Sittie,  Fürstin  von  Katta  Bangoen  (in  Koetei),  hielt  männlichen 
Harem  (gewaffnet  in  den  Krieg  ziehend).  The  women  (in  Brunei)  delight  in 
every  praclice  that  can  deeeive  tlieir  lords,  and  they  have  invented  a  System 
of  speakiug  to  each  other  in  what  may  be  called  and  invented  langnage 
(Bhasa  Balik  in  llalay).  Ordinary  word  have  their  syllables  transposed,  or  to 
each  syllable  another  oue  is  added.  For  „mari"  (to  come),  they  say  „inalahrilah", 
they  are  constantly  varying  it  and  girls  often  invent  a  new  System  (s.  Spencer 
St.  John).  The  Moore  king  (in  Borneo)  was  served  in  his  Palace  and  attended 
only  by  women  and  maydens  (s.  Purchas).  Zwischen  den  liarga  der  Goemaier 
(im  Barisan  -  Gebirge)  herrscht  Blutrache,  wenn  für  Mord  die  Sühne  (wang 
bangon)  nicht  gezahlt  ist.  All  tho  tribes,  nsing  the  sumpitan  (in  Borneo) 
are  called  Nata  Hoan  or  wood  devils  (s.  Mnndy).  Die  Sarebas-  nnd  Sakkaran- 
Dayak  brauchen  ein  pneumatisches  Feuerzeug  (wie  den  Peguanen  bekannt).  Das 
in  dem  Parang  befestigte  Messer  dient  dem  Dayak,  um  Randjan  und  Paesaran 
(trockene  Uolzstücke  zum  Feuerreiben)  zu  schneiden.  Während  der  Schwanger- 
schaft darf  der  Ehemann  nichts  mit  scharfem  Instrument  schneiden,  nnd  nach 
der  Gebnrt  muss  er  acht  Tage  (während  des  Tabu  der  Familie)  von  Reis  nnd 
Salz  leben  (ohne  zn  baden  oder  in  die  Sonne  zn  gehen)  bei  den  Dayak  (s.  St.  John), 
nach  Vorschrift  der  Couvade  (in  Guyana).  Um  beim  Goldwaschen  nicht  durch 
die  erzürnte  Seele  des  Goldes  (Sarok  boelau)  mit  Krankheit  geschlagen  zu  werden, 
darf  der  Dayak  nicht  mit  dem  Gesicht  stromaufwärts  baden,  nicht  mit  hängen- 
den Füssen  sitzen,  muss  das  Haar  lang  hängen  lassen  u.  s.  w.  In  den  Bohol 
geuannten  Strick  (der  für  Gesundheit  um  den  Hals  getragen  wird)  schürzen  die 
Blian  beim  Singen  jedes  Segenwunsches  einen  Knoten  (bei  den  Dayak),  zum 
magischen  Binden  (in  Knote nschrift).  Die  Bevölkerung  von  Sangian  sirah  wurde 
durch  die  Tiger  nach  Pulu  Panaitan  vertrieben.  Das  bei  Hochzeiten  der  Fürsten 
in  Bandjermassing  zu  sprengende  Wasser  muss  vom  Tjandi  geholt  werden.  Die 
Milanow  graben  beim  Hausbau  für  die  Pfosten  eine  Grube  zum  Opfern  eines 
Sklavenmädchens  (durch  Herabfallen  zerschmettert),  während  die  Ünop-Dayaks 
ein  Huhn  opfern  on  the  creation  of  a  llag-staff  (St.  John).  Wie  die  Modang  und 
Bahaus,  die  Longwais  uud  Long-blehts  (nach  dem  Kopfschnellen)  in  Koetei, 
tragen  auch  die  Kajan  segai  in  Berou  den  Kaling  oder  Oettang  geheissenen 
Penis-Sporn.  Im  Köpfeschnellen  der  Dayak  gilt  der  Kopf  eines  Kindes  (weil  aus 
dem  Dorf  zu  holen  und  also  unter  Bewachung)  am  höchsten,  dann  der  einer 
Frau,  und  am  niedrigsten  der  eines  Mannes.  Nur  bei  Gefahr  den  Kopf  zu  ver- 
lieren, furchten  die  Dayak  den  Tod.  Die  Dorf  häuptlinge  der  Kayan  oder  Dayak- 
Pari  heissen  Kapoi.  Neben  den  Fürsten  (der  Dayak)  finden  Bich  die  Freien 
(Olo-Koeman)  uud  Sklaven  (Rewar  oder  Boedak)  oder  Pfändler  (Olo-oetang-mendong 
oder  Olo-peka-belom).  Maharadja  Deewa  Gong  Sakhtie  kam  auf  Wunsch  des 
Panggawa  Besar  (in  Koetei)  vom  Himmel  zur  Erde,  über  dessen  Kinder  zu 
herrschen.  Modang  nnd  Bahau  (in  Koetei)  treiben  mit  den  Segai-Kelai  (am 
Beronw)  nnr  Nachts  Handel  (mit  den  Mnhomedanern).  Bei  den  Bassap  (in 
Tandjoeng  und  Sambalioeng)  bedecken  die  Franen  die  Brüste,  aber  nicht  die  anf 
die  Welt  mitgebrachten  Schamtheile  (s.  Dews).  Die  früher,  wie  im  nordöstlichen 
Borneo,  auch  auf  der  Insel  Soeloe  zahlreichen  Elephanten  wurden  dort  wegen 
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der  Beschädigung  der  Pflanzungen  ausgerottet  (18-10).  Elephautenzälino  werden 
aus  Singaj>ore  (für  den  Nordeu  Borneos)  den  Dayak  gebracht.  The  Sagai 
<>r  Idaau  (iu  Eastern  Borneo)  are  larger  huilt,  than  the  Dyak  of  Sarawak  and 
the  Kadyan  or  Dusun  of  northeru  Borneo,  their  skin  ig  fairer  and  softer,  with 
eyes  occasionally  blue,  the  hair  is  lighter  (s.  Belcher).  There  is  auiongst  them 
an  island  of  Negro's,  inbabited  with  black  people  (in  the  Philippinines).  Here 
allso  bee  those  black  people  called  Os  papuas,  Man  eaters  and  Sorcercrs,  among 
whom  Devils  walke  familiarly,  as  companion.  If  these  wicked  Spirits  tiud  ouo 
alone  they  kill  hini,  aud  therefore  they  always  use  Company.  Their  idols  they 
adore  with  oethers  feathers.  They  use  to  let  themselves  blond  with  a  certaiue 
hearbe  layd  to  the  member,  and  licked  with  the  tongue,  with  which  they  can 
draw  out  all  the  bloud  in  their  body.  They  are  like  the  Cafres  or  Ethiopians 
and  are  divided  into  many  kingdoms,  as  Nunnes  writeth  (Purchas).  The  slaves 
are  collectcd  from  all  parts  of  the  archipelago,  from  Acheen  Head  to  New-Guinca 
and  from  the  sonth  of  Siam  to  the  most  northern  parts  of  the  Philippines 
(s.  St.  John).  The  Sulus  are  daring  and  independent,  the  mountaineers  particularly 
wild,  but  polite  (die  Stamme  des  Innern  gleichen  den  Idaau).  Die  von  den 
malayischen  Häuptlingen  Brnnei's  unterdrückten  Mnrut  und  Bisayas  werden  von 
den  Kayan  bedrängt.  Los  Indios,  as  distinguisted  from  los  Negros  or  Papuaus 
and  los  Moros  or  Malays,  are  called  (in  Mindanao)  Manabos  (s.  Adams).  Bei  den 
Segai  (in  Boeloengan  und  Berou)  bestimmt  der  Njahoe  (Seher)  den  Tag,  das 
Reispflanzen  zu  beginnen.  Von  den  Berouwer  (Menggai)  werden  die  Dayak  als 
Segai  oder  Sagai  bezeichnet.  Zum  Schutz  der  Pflanzungen  werden  am  Docson 
(auf  Borneo)  neben  den  Holzflgurcn  (Hampatong)  die  Kamautoha  genannten 
Kasten  aufgestellt  (mit  Schädeln  von  Bären,  Affen  etc.).  Der  Dayaker  beginnt 
die  Feldarbeit,  wenn  der  Orion  (Salampatei  oder  Patendo)  Abends  beim  Dunkeln 
im  Zenith  steht.  Bidadari  Soenan  Bonaug  (oder  Flügeljungfrau)  entfloh,  als  das 
Geheimniss  der  angebrannten  Reisähre  entdeckt  war  (und  so  Reisstainpfen  nöthig), 
wie  Petahagi  (mit  weissem  Haar)  als  Flüge^jungfrau  (in  der  Miuahassa).  Pulang- 
Gana  (unter  der  Erde  lebend)  wird  beim  Landbau  (von  den  See-Dayak)  angerufen. 
Poehin  Kana  wird  beim  Reispflanzen  vereint  (bei  den  Dayak).  Den  mit  ihrem 
Schiff  an  den  Berg  Soenjang  Angetriebenen  fiel  eine  Reisähre  vom  Himmel  (in 
Borneo).  The  Dyaks  erect  posts  near  their  paddi  fields  to  prevent  the  devils  from 
detroyiug  the  uewly-sown  riee  (s.  Boyle).  Auf  Fischfang  oder  Jagd  darf  der  Name 
des  gesuchten  Thieres  nicht  ausgesprochen  werden  (in  Borneo).  Nach  den  Mekapau 
(oder  Nyirangan)  genannten  Ceremonien  (beim  Klären  des  Jnngle)  wird  beim 
Mamuk  Benih-Fest  der  Samen  (des  Reis)  in  den  Pflanzen  durch  fortsclieuchendes 
Schwingen  der  Priesterinnenstäbe  geweiht  (bei  den  Dayak).  In  Mempawa  wahrt 
der  Vogel  Ketto  beim  Pflanzen  und  Ernten  des  Reis  die  für  Kopfschnelleu 
günstige  Zeit  (auf  Borneo).  In  Sarawak  werdeu  bei  der  Ernte  Figuren  vou 
Vögeln  an  Bäumen  gehangen  (bedeckt).  The  Land  Dyaks  use  the  water,  in 
which  the  feet  of  distinguished  visitors  are  washed,  to  fertilize  their  Heids 
(s.  St.  John).  Die  Land-Dayak  reeeived  agriculture  from  heaven  (from  a  soperior 
being  inhabiting  the  Pleyades).  Puntung  Barasap  (rauchendes  Holzscheit)  führte 
als  erster  Fürst  den  Ackerbau  ein  (in  Borneo)  durch  Anstecken  des  Waldes. 
Patugal  (als  Portugiese)  ist  der  Sohn  des  auf  einem  Fisch  über  See  gekommenen 
Djin  (bei  den  Malayen).  Die  Hampatong  Binji  genannten  Bilder  der  Dayak 
werden  für  die  Seele  des  Paddi  auf  die  Felder  gesetzt.  At  the  Nyishnpen  (the 
feast  held  after  the  end  of  the  harvest)  those  to  be  initiated  (among  the  priesteresses) 
lie  down  in  a  line  along  the  room  and  cover  themselves  with  long  sleeping  sheets, 
the  old  priestesses  shricking  and  dancing  (and  moving  to  aud  fro  on  a  rude 
swing  suspended  from  the  rafters).  When  a  cocoanut  is  split  (by  the  priest), 
he  to  whom  it  belongs  is  raised  from  her  recumbent  positiou  and  the  water 
ponred  over  her,  he  is  then  laid  down  again  and  carefully  wrapped  up  in  her 
sheet  When  all  have  been  so  treated  a  lighted  taper  is  waved  over  the 
prostate,  motionless  patients,  and  a  from  of  words  chanted,  and  then  the  cereinony 
is  concluded  by  the  head  priestess  going  round  and  blowing  into  the  face  of 
each  of  the  patients,  after  which  they  are  allowed  to  chatter  and  amuse  them- 
selves (among  the  Dyaks)  in  Borneo  (s.  Spencer  St.  John).  Si  Jura  (from  the 
Dyak  village  (bei  Simpok),  left  iu  the  whirlpool  islaud  by  bis  companious, 
ascended  the  frnittree,  tili  ariving  in  the  country  of  the  Pleyades,  where  Si 
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Kira  gave  him  thrce  kinds  of  rice,  inBtrnctcd  htm  how  tu  cnt  down  tlie  forest, 
htmt,  plant,  wced  and  rcap,  take  omens  froin  birds  and  eelebrate  harvest  feasts, 
and  then  by  a  lotig  rope  let  hiiu  down  to  earth  again  in  bis  falbere  hnuse 
(cf.  Campbell).  The  Pleyades  teil  when  to  farm.  The  Kcnawit  (and  tho  KyanB) 
tatoo  tho  ehest  in  pale  blne  lines  with  an  occasional  streak  of  scarlet  (enlarging 
tho  ears),  lk»th  Malays  and  Dyaks  consider  tntooing  to  be  a  sign  of  cowardice 
(Hoylr).  Das  Tattowiren  findet  Rieh  (nnter  den  Dayak)  besondere  bei  den  Madjan 
(Vorfecbtern).  The  Bintulu  Dyak  use  the  Snmpitan  and  are  tattooved  (s.  Mundy). 
The  Mantales  or  people  of  Siam  (s.  Galvano)  „have  a  delight  to  carrie  ronnd 
bels  within  the  skia  of  their  privie  members,  which  is  forbidden  to  the  king 
and  the  religious  people"  (s.  Haklayt),  zn  Duarte  Fernando's  Zeit  (I.MI). 
The  Pakatans  (fonnd  only  in  the  densest  jungle)  are  tattooed  in  blne  arabesqnes 
(nsing  the  snmpitan  or  blowpipe)  as  the  lightest  of  the  Pornean  tribes  (s.  Poyle). 
The  Snpreme  Spirit  of  the  Sibuyans  (on  the  Sadong  river)  is  Batnra  (s.  Mandy) 
„The  Lundu  -  Dyaks  sacrifice  to  Piadnm."  Der  Dayak  folgt  dem  Uhnm 
(Herkommen),  bo  dass  Naso  Uhnm  schadlieh  nnd  verboten  ist  (als  nicht  vom 
Herkommen).  The  inhabitants  of  tbe  capital  (of  the  Soolos-islands)  come  originally 
from  Bandjermassing  (aecording  to  Hunt).  It  is  said  by  the  Dyaks  themselvea, 
that  some  parts  of  the  interinr  are  inhabited  by  a  woolly-haired  people,  bnt 
they  also  assert,  that  men  with  tails  like  montkeys  and  living  in  trees  are 
discoverable  (s.  Earle).  Galvano  horte  vom  „King  of  Tydore",  that  in  the  islands 
of  Patochina  there  were  people  that  had  tailes  (s.  Haklnyt).  Dalton  identifies 
the  Harafera  of  Celcbes  with  the  Dyaks  of  Porneo.  Aecording  to  Romano  y 
Arauda  there  were  ofheiers  collecting  taxes  or  tribnto  for  Borneo  rajas  at  the 
tiret  arrival  of  the  Spaniards  in  the  Pbilippiues  (s.  Pickering).  Die  Kadayan  an 
den  Hügeln  bei  Drnnei  sind  zom  Islam  bekehrte  Murot.  Nach  dem  Tode  des 
ans  Patjian  ausgewanderten  Königs  Paboritchoe  (Mauado  toewah)  folgten  seine 
Söhne  Loementoet  nnd  Mokodonipis.  Many  of  the  Chinese  on  the  west  coast  of 
Borneo  are  married  to  Dyak  women  (s.  Karl).  With  the  bnrial  of  the  body  is 
deposited  „Paiya",  tbat  is  things  given  to  the  dead  (bei  den  Sea-Dyak)t  aecording 
to  tbe  wealth  of  the  deceased  (s.  Perham).  „A  man  who  has  a  tiger- spirit 
as  his  familiär  is  a  Pawang  Plian,  and  may  not  be  buried  in  the  ordinary 
Malay  way,  but  his  body  must  be  placed  leaning  against  a  Prah-tree,  in  order 
that  the  spirit  may  enter  into  another  man".  Der  Pohol  (met  vele  knoo|ien 
voorzienc  draad)  bringt  Glück,  beim  Knüpfen  (durch  Bliang).  Die  Bliang  oder 
(malayisch)  Ronging  werden  als  Sangerinnen  erzogen  (bei  den  Dayak).  Die 
Papua  glauben  bestimmt,  .dass  das  Holz  die  Knaben  mit  sich  führe  und  diese 
demselben  willenlos  folgen  müssen-  (s.  Kühn),  wenn  vom  Zaubergeist  abgeschickt 
(zum  Tödten  des  Parangdäb),  und  so  die  „schwebenden  Tische"  (der  Schamanen). 
Die  Pahasa  Sanggiang  ist  unverständlich  (bei  den  Dayak).  Tempoen  -  Tcloen 
(Herr  von  Teloen)  wohut  am  Fluss  Parirai  (der  Dayak).  In  de  beginne  bestond 
er  slcchts  water,  toen  shiep  God  den  Nagapoesei  (der  Dayak),  dessen  Kopf 
Praman  (Hat-alla's  Sklave)  mit  Erde  bedeckte,  gegen  den  Sonnenbrand  (s.  Hupe). 
Aus  den  Eiern,  durch  Patoe-Pjampa  (Hat-alla*s  Sohn)  zerbrochen,  kommt  Mann 
und  Frau  (mit  späterer  Znfügung  der  Seele  in  den  Kindern).  Manangs  or  medicine 
man  are  suspendcd  in  trees  in  the  cemetery,  and  amongst  the  Balau-tribes, 
children  dying  before  dentition  has  developed,  enjoy  the  same  distinetion  having 
a  jear  for  their  coffln  (s.  Perham).  Neben  den  Orang-dul  (mit  den  Dzikr  identisch) 
finden  sich  (anf  Java)  die  Secten  der  Orang-drija  und  Orang-wasir  (s.  Metager). 
Les  Chams,  perdant  lenr  originalite,  sont  absorbes  chaqne  jonr  par  les  Malais 
(s.  AymonierX  lieber  dem  „Council  or  Chamber  of  forty  Arangs"  stehen  (in  Wadjo) 
six  hereditary  Rajabs  (Rundrang  Tulla  Tendring,  Rundrang  Tnwah,  Arn  Peting, 
Patolah  and  Chukaridi)  für  die  election  of  a  head  of  the  state,  entitled  the 
„Am  matoah"  (s.  Prooke).  Ausser  den  Omen  von  Vögeln  entnommen  (bei  den 
Orang-Kaya),  „insects  also  have  their  influence  on  the  minds"  (s.  Prooke).  Den 
Todten  geleiten  die  Gesänge  der  Plian  (nnter  Opfer)  und  in  Argos  ward  am 
.'(Osten  Tage  dem  Hermes  geopfert  (als  ^v^onounoi). 

Betreffs  der  Petara  oder  Götter  (bei  den  See -Dyaks)  heisst  es  (bei 
J.  Perham):  „Petara,  sonst  auch  Petara,  ist  nach  Marsden  Sanskrit  und  aus 
dem  Hindu-System  in  das  Malayische  übergegangen,  wo  es  zur  Pezeichnung  ver- 
schiedener mythologischer  Personen  angewendet  wird;  aber  welche  Bedeutung 
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und  Anwendung  das  Wort  iiu  Malayischen  auch  immer  haben  mag,  —  bei  den 
See-Dyaks,  deren  Sprache  mit  dem  Malayischen  verwandt  ist,  iat  es  das  eiuzige 
Wort  für  „Gottheit4.  Petara  ist  Gott  und  entspricht  der  Idee  nach  dem  Elohim 
des  alten  Testaments  (Batara  in  Java.) 

Aber  um  deu  Gebrauch  des  Ausdrucks  zu  erläutern,  können  wir  uns  nicht 
an  ein  Wörterbuch  oder  an  Abhandlangen  wenden.  Es  giebt  keine  Litteratar, 
die  wir  zu  Bathe  ziehen  könnten.  Die  See-Dyak  haben  ihre  Sprache  niemals  so 
weit  ausgebildet,  um  in  derselben  zu  schreiben,  bis  die  Missionare  anfingen,  unter 
ihnen  zu  wirken.  Denn  was  die  Kenntniss  ihres  Glaubens  anbelangt,  so  beruht 
Alles  nur  auf  Erzählungen  Einzelner,  und  auf  dem,  was  wir  aus  den  verschie- 
denen Arten  von  Pengaps  zusammenstellen  können.  Pengaps  sind  nämlich  die 
langen  Lieder  und  Recitationen,  welche  bei  gewissen  halb-heiligen  Gottesdiensten 
gesungen  werden,  und  in  Anrufungen  übernatürlicher  Kräfte  bestehen.  Diese  ist 
von  Geschlecht  zu  Geschlecht  überliefert  worden,  und  zwar  von  Mund  zu  Mund; 
aber  es  vermögen  nur  solche  Personen  sie  aaswendig  zu  lernen  und  wieder- 
zugeben, welche  begierig  und  fleissig  genug  dazu  sind  und  auch  ein  gutes 
Gedächtniss  besitzen.  Ferner  kann  man  sich  wohl  denken,  dass  im  Laufe  der 
Uebertragung  von  Geschlecht  zu  Geschlecht  manche  Abänderungen  der  Lieder 
stattgefunden  haben,  aber  hauptsächlich,  wie  glaublich,  durch  Hinzufügnngen. 
Diese  Neigung  zum  Umändern  wird  durch  das  Faktum  bewiesen,  dass  man  bei 
verschiedenen  Stämmen  oder  Abtheilnngen  auch  verschiedene  Ueberlieferungen 
der  Pengap  findet,  ebenso  abweichende  Erzählungen  des  individuellen  Glaubens. 
Was  hier  folgt,  ist  bei  den  Stämmen  der  Balau  und  Saribas  gesammelt. 

Es  ist  eine  ganz  gewöhnliche  Meinung  der  Dyaks,  —  und  dieselbe  kann 
leicht  diejenigen  irreführen,  welche  nur  eine  oberflächliche  Bekanntschaft  mit 
diesem  Volke  und  seiner  Denkungsart  haben,  —  dass  Petara  gleichbedeutend 
mit  Allah  Taala  oder  mit  Tuban  Allah  ist.  „Was  die  Malayen  Allah  Taala 
nennen,  ist  bei  uns  Petara",  ist  ein  ganz  gewöhnlicher  Aussprach.  Und  das  ist 
auch  richtig,  insofern  als  beide  Ausdrücke  die  Gottheit  bezeiclinen.  Aber  wenn 
der  Charakter,  der  durch  diese  Ausdrücke  repräsentirt  wird,  näher  erforscht  wird, 
so  wird  sich  ein  weiter  Unterschied  zwischen  ihnen  finden,  wie  in  der  Folge 
gezeigt  wird.  Was  Allah  Taala  bedeutet,  ist  bekannt,  was  Petara  bedeutet, 
bleibt  zu  zeigen. 

Die  Dyaks  haben  sehr  häufig  erzählt,  es  gäbe  nur  Einen  Petara,  indess 
scheint  solche  Versicherung  nur  mit  geringem  Nachdenken  und  Sorgfalt  gegeben. 
Das  Wort  Belber  kann  nichts  nützen,  um  für  den  Monotheismus  oder  Polytheismus 
zu  entscheiden,  denn  in  der  Sprache  der  See-Dyaks  giebt  es  keine  bestimmte 
Formen  für  Einzahl  und  Mehrzahl.  Eher  erscheint  das  Wort  wie  ein  Substantiv 
im  Singular,  und  diese  Erscheinung  mag  auch  Manche  zu  der  Ansicht  verleitet 
haben,  dass  die  Dyak  an  eine  Hierarchie  übernatürlicher  Wesen,  unteren  Ranges, 
glauben,  und  an  einen  Gott,  —  Petara  — ,  der  über  Allen  steht.  Man  hat  in- 
dessen gesagt,  dass  bei  den  Alten  Petara  dargestellt  wurde,  als: 

Patu,  nadai  apai 

En  dang  nadai  indai. 

Eine  Waise  ohne  Vater, 

Von  jeher  oline  Mutter, 
was  auf  ein  ewiges,  unwandelbares  Wesen,  ohne  Anfang  und  ohne  Ende  hinzu- 
weisen scheint.  Und  diese  Idee  wird  vielleicht  noch  einigermassen  begünstigt 
durch  eine  Stelle  in  einem  Pengap.  In  dem  Uede  vom  Hauptfeste  ist  der  all- 
gemeine Gegenstand  der  Kecitation  ein  „Holen",  d.  h.  diu  Anwesenheit  von 
Singalang  Burong  zum  Feste  erbitten,  wobei  gewisse  Boten  gepriesen  werden, 
welche  die  Einladung  von  der  Erde  zum  Himmel  bringen,  wo  er  seinen  Wohn- 
sitz hat  Diese  werden  jetzt  dargestellt,  als  kämen  sie  auf  ihrem  Wege  an 
dem  Hause  von  Petara  vorüber,  der  als  ein  persönliches  Wesen  beschrieben 
wird,  und  an  den  die  Einladung  erfolgt,  zum  Feste  zu  kommen.  Dies  mag  ein 
Ueberrest  von  dem  Glauben  an  Einen  Gott,  der  über  Allen  und  von  Allen  ver- 
schieden ist,  sein;  aber  dieser  Glaube,  ungeachtet  dessen,  was  ein  Dyak  auch 
persönlich  gelegentlich  sagen  mag,  mass  doch  als  ein  solcher  bezeichnet  werden, 
der  heute  in  Wirklichkeit  nicht  mehr  unterhalten  wird. 

Der  allgemeine  Glaube  ist  vielmehr,  dass  es  mehrere  Petaras  giebt;  in 
Wirklichkeit  ebensoviel  Petaras,  als  Menschen.    Sie  sagen,  ein  jeder  Mensch 
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habe  »einen  eigenen  Petara,  seine  eigene  Schntzgotthcit.  I>er  eine  Mensch  hat 
den  einen  Petara,  ein  anderer  Mensch  einen  anderen  —  Jai  orang  jai  Petara. 
rEin  elender  Mensch,  ein  (boshafter)  Petara4*,  ist  ein  gewöhnlicher  Ausdruck, 
der  dazu  dient,  die  Pinache  anzugeben,  weshalb  irgend  ein  Dyak  arm  und  un- 
glücklich ist.  —  „Er  ist  ein  unglücklicher  Mensch,  weil  sein  Petara  unglücklich 
ist4*.  Reiche  und  Arme  sind  mit  entsprechenden  reichen  und  armen  Petaras  ver- 
sehen, daher  mag  der  Stand  der  Dyak -Götter  auch  von  den  verschiedenen 
Äusseren  Umstanden  der  unteren  Menschen  abgeleitet  werden.  Beim  Beginn  der 
jährlichen  Ackerei-Arbeiten  rufen  die  Pyaks  die  unsichtbaren  Machte  folgender- 
massen  an:  „0  kita  Petara,  O  kita  Ini  Inda"  —  „0  Ihr  Götter,  o  Ihr  Ini  Inda". 
Ueber  die  Ini  Inda  hat  sich  keine  besondere  Auskunft  erhalten  lassen;  aber 
dem  Gebranehe  des  Wortes  Ini  (Grossmutter)  nach,  müssen  sie  offenbar  zu  den 
weiblichen  Gottheiten  gehören;  oder  es  ist  auch  bloss  ein  anderer  Ausdruck  für 
Kita  Petara.  Nun,  so  gering  wie  dies  auch  sein  mag.  so  ist  es  doch  als  ein 
nnumstösslicher  Beweis  angesehen  worden  für  den  Polytheismus,  zur  Begründung 
der  Religion  bei  den  See  -  Dyaks.  Aber  der  ganze  Gegenstand  ist  ein  solcher, 
über  den  die  Allgemeinheit  der  Dyaks  sehr  im  Dunkeln  ist,  denn  Keiner  konnte 
einen  zusammenhangenden  klaren  Bericht  über  Ihre  Traditionen  geben,  nnd  wenn 
ein  Europaer  anfängt,  mit  ihnen  davon  zu  sprechen,  so  erscheinen  sie  in  einem 
sehr  unvorbereiteten  Zustand. 

Der  Gebrauch  des  Wortes  Petara  ist  übrigens  so  elastisch,  dass  man  sogar 
Menschen  direct  damit  belegt.  So  hat  man  sie  häufig  von  den  Weissen  sagen  hören : 
„Sie  sind  Petara".  Deren  höhere  Stellung  an  Kenntnissen  nnd  Civilisation  ist 
so  erhaben  über  ihrem  Gesichtskreise,  dass  sie  ihnen  erscheinen  als  Wesen,  die 
dem  Uebernatftrlichen  gleichstehen.  Es  ist  indessen  auch  möglich,  dass  dies  nur 
so  eine  Art  Schmeichelei  für  die  Weissen  sein  soll.  Wenn  ihnen  über  diese  An- 
wendung des  Ausdrucks  Vorstellungen  gemacht  wurden,  so  erklärten  sie,  dass  sie 
nur  damit  sagen  wollten  r  wir  erschienen  ihnen  viel  von  der  Macht  von  Petara 
knndzuthnn,  und  dass  wir  ihnen  bei  Allem,  was  wir  thun  und  lehren,  als  Götter 
erscheinen.  Mr.  Low  erzählt  in  seiner  Schrift  über  die  Sultane  von  Bruni,  dass 
es  der  Titel  der  Herrscher  der  alten  Königreiche  von  Menjapalieh  und  Sulok 
gewesen  sei.  Hiermit  mag  sich  die  Benennung  Elohim  bei  den  Hebräern  ver- 
gleichen, welche  sie  ihren  Richtern  als  Statthalter  Gottes  beilegten  (Psalm 
LXXXII.  ß). 

Aber  einige  von  den  Pengap  werden  mehr  Uber  Petara  berichten,  als 
sich  ans  der  Unterhaltung  mit  den  Eingeborenen  erfahreu  läset  Zuerst  folgt 
der  Pengap  von  Besau h,  eine  Ceremonie,  die  an  Kindern  und  weniger  häufig 
an  Kranken  ausgeübt  wird,  zwecks  ihrer  Wiederherstellung.  Dasselbe  ist  sehr 
verbreitet  bei  den  Baiaus,  aber  weniger  häufig  ist  es  bei  den  andern  Stämmen 
zu  finden.  Wie  alle  Gedichte  der  Dyaks  ist  es  weitschweifig  bis  zum  Aenssersten 
nnd  mit  verständnisslosem  Wortgepränge  überschwemmt.  Es  wird  deshalb  nnr 
auf  solche  Stellen  Bezug  genommen  werden,  die  für  den  Gegenstand  von  Be- 
lang sind. 

Bei  den  Besauh  handelt  es  sich  darum,  die  Gegenwart  nnd  die  Hülfe  aller 
Petaras  inbetreff  des  Kindes  zu  erlangen,  —  damit  dieses  stark  an  Körper  werde, 
geschickt  in  der  Arbeit,  erfolgreich  im  Ackerbau,  tapfer  im  Kriege  und  ein 
langes  lieben  geniesse.  Dies  ist  ungefähr  das  Ganze  und  die  wesentlichste  Be- 
deutung der  Ceremonie.  Die  Vollzieher  sind  Manangs,  Medicin  -  Männer,  die 
behaupten,  eine  besondere  Bekanntschaft  mit  den  Petaras  da  oben  zu  haben,  und 
mit  den  Geheimnissen  vom  Hades  da  unten,  und  einen  grossen  Einflnss  auszuüben 
über  alle  die  Geister  und  Mächte,  welche  Krankheiten  unter  ihren  Landslenten 
hervorrufen.  Der  Mann  richtet  nun  seinen  Gesang  an  die  Petaras  oben  und 
fleht  sie  an,  gnädig  auf  das  Kind  herabznblicken.  Beim  Anfang  dieser  Function 
wird  an  einigen  Orten  auch  ein  Opfer  dargebracht,  wobei  die  Manangs  folgender- 
massen  singen: 

Kaja  Petara  ngemala, 

Seragendah  bla  meda, 

Ngemeran  ka  subak  tanah  lang. 

Seragcndi  bla  meda, 

Xgemeran  ka  ai  mesei  pnloh  grnnong  sanggang. 
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Seleleda  bla  meda, 

Ngemeran  ka  jnmpn  mesei  jugu  bejampong  lempang. 
Seleleding  bla  meda, 

Ngemeran  ka  tiuling  lurus  nie  matang. 
Silingiling  bla  meda, 

Ngemeran  ka  pating  sega  nisluang. 
Sengnngong  bla  meda, 

Ngemeran  ka  bnngkong  mesei  benong  balang. 
Bnnsu  Kembia  bla  meda, 

Ngemeran  ka  jengka  tapang  bedindang. 
Bnusu  Kamba  bia  meda, 

Ngemeran  ka  bila  maram  jarang. 
Ihr  Könige  der  Götter,  schaut  Alle  herab. 
Seragendab,  der  dn  herrschest  über  die  starre,  lehmige  Erde. 
Seragendi,  der  du  herrschest  über  die  Gewässer  anf  der  Habichtscbnabel-Insel. 
Seleledn,  der  dn  herrschest  über  die  kleinen  Hügel,  wie  Krystalle  des  Bejam- 

pong-Vogels. 

Seleleding,  der  dn  herrschest  über  die  Hochländer,  fest  nnd  gut  gesichert. 
Selingiling,  der  dn  herrschest  über  die  Zweige  der  Sega-Rotan. 
Segnngong,  der  da  herrschest  über  die  vollbehangenen  Zweige. 
Bnnsn  Rembia  Abn,  der  dn  herrschest  über  die  Neigungen  der  weitreichenden 

Tayang-Zweige. 

Bnnsn  Kamba,  schau  gleichfalls  herab,  der  du  herrschest  über  die  Pflanzen 

und  den  kleinen  Maram. 

Alle  diese  Wesen  werden  gebeten,  das  Opfer  anzunehmen.  Aber  diese  sind 
noch  lange  nicht  die  Einzigen,  deren  Hülfe  erfleht  wurde.   Andere  folgen. 

Ebenso  wie  die  Menschen  ihre  persönlichen  Schutzgötter  haben,  so  ist  es 
auch  mit  den  verschiedenen  Pflanzen  in  der  Natur  der  Fall.  Der  Erdboden, 
die  Hügel,  die  Bäume  haben  ihre  Götter,  unter  deren  Fürsorge  sie  ihre  Früchte 
tragen.  Und  die  Sonne,  der  Mond,  die  Sterne  und  Wolken  sind  mit  Gottheiten 
bevölkert,  deren  Gnnst  angerufen  wird,  deren  Blick  allein  schon  ausreicht,  um 
Segen  zu  spenden. 

Aber  diese  Petaras  sind  sehr  menschen  -  ähnliche  Götter;  denn  von  den 
Manangs  werden  sie  so  dargestellt,  als  ob  sie  ihnen  Antworten  gäben:  „ Warum 
sollten  wir  nicht  anf  das  Kind  Acht  geben,  und  es  behüten,  zum  nächsten  Jahre 
sollt  Ihr  nns  ein  grosses  Gastmahl  mit  Reis  und  Schweinefleisch,  mit  Fischen 
und  Wildpret,  Kuchen  und  Getränken  bereiten";  —  fleischliche  Götter  ergötzen 
sich  an  gnt  Essen  nnd  Trinken,  gerade  wie  die  Dyaks  selber  solches  zu  schätzen 
wissen. 

Auf  diese  Weise  glaubt  man  die  Anfmerksamkeit  der  Petara's  rege  gemacht, 
nnd  ein  Versprechen,  für  des  KindeB  Wohlfahrt  zu  wachen,  erhalten  zn  haben. 
Von  diesem  Momente  an  schütten  die  Petaras  nach  Versicherung  der  Manangs 
ihren  Zauber  vom  Firmament  hinab  auf  das  Kind: 

Seitdem  wir  nieder  geschaltet, 

Kommt  herbei,  Ihr  Freunde, 

Lasst  nns  gemeinsam  weben  die  heilsamen  Zauberkräfte. 
Aber  noch  mehr  Petaras  sollen  herbeikommen: 
Pnpus  Petara  kebong  langit, 
Nin  Petara  puckok  kaigu. 
Haben  wir  bei  den  Petaras  in  Himmelsmitte  aufgehört, 
So  kommen  wir  nnn  zu  denen  auf  den  Baumspitzen. 
Aber  der  Besauh  berichtet  noch  Weiteres,  als  blos  die  Anzahl  nnd  Namen 
der  Gottheiten.    Die  ganze  Function  besteht  in  zwei  Feierlichkeiten,  deren 
zweite  nach  Verlauf  eines  Jahres  stattfindet,  und  zuweilen  noch  später  nach  der 
ersten.    Bei  der  ersten  Festlichkeit  werden  die  Petaras  „zusammengerufen"  an 
einem  Punkte  des  Firmaments,  oder  auf  einem  benachbarten  Hügel,  von  wo  nns 
sie  das  Kind  sehen  können.  Bei  der  zweiten  werden  sie  in  jenes  Haus  „gerufen", 
wo  die  Ceremonie  vollführt  wird,  um  daselbst  die  magische  Kraft  ihrer  Gegen- 
wart zurückzulassen.  Ein  grosser  Theil  der  Bezauberung  ist  bei  beiden  Theilen 
derselbe;  und  au  einer  gewissen  Stelle  der  zweiten  Ceremonie  rufen  die  Petaras: 
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Vorhin  Laben  wir  kinabgcschanet, 

Jetzt  hat  uns  eine  Gesellschaft  von  Männern  zum  Feste  geladen. 
Um  der  Einladung  zn  willfahren,  nisten  sie  sich  zur  Reise  erdwärts.  Die  weib- 
lichen Petaras  legen  ihre  schönsten  Kleider  und  ihre  kostbarsten  Schmucksachen 
an,  sie  tragen  Metallringe  um  den  Körper,  Halsbänder  aus  Edelsteinen.  Ohrringe 
und  Stirnverzierungen,  Perlen  und  Habichtschnäbel,  kurz  Alles  mögliche,  was 
weiblicher  Geschmack  und  Schönheit  liebt.  Dann  schmückeu  sich  ebenso  die 
männlichen  PetaraB;  sie  tragen  ein  Kleid  und  einen  Turban,  an  Armen  und 
Beinen  Metallringe.  Alsdann  wird  aufgebrochen  unter  Führung  einiger  Göttinnen, 
welche  den  Weg  kennen.  Aber  diese  erkennen  bald,  dass  sie  sich  arg  geirrt 
haben,  und  dass  ihre  Strasse  nirgend  wohin  fuhrt,  sie  müssen  umkehren  und 
folgen  nun  der  Sonne,  dem  Mond  und  den  Sternen  auf  ihrer  Bahn;  und  von  den 
Sternen  gelangen  sie  an  eineu  Rasenplatz,  wo  sie  den  Stamm  eines  gestürzten 
Baumes  vorfinden,  an  welchem  sie  in  die  niederen  Regionen  hinabwallen.  Hier 
besingen  sie,  wie  diesen  Petaras  aus  den  Himmeln  sich  die  Petaras  der  Hügel, 
Bäume  und  Tiefländer  zugesellen  und  die  Salampandai:  und  alle  zusammen  in 
buntem  Gemisch  verfolgen  ihren  Weg  nach  dem  Hause,  in  welchem  der  Besanh 
abgehalten  wird.  Wie  der  Dyak  sich  zn  baden  pflegt,  wenn  er  von  einer  langen 
Wanderung  heimgekehrt  ist,  so  erzählt  man  auch  von  diesen  Göttern  und 
Göttinnen,  dass  sie  bei  ihrer  Ankunft  ein  Bad  nehmen,  und  man  besingt  ihre 
Schönheit.  Ich  übergehe  ihre  Ankunft  in  dem  Hanse,  aber  bevor  sie  die  Leiter 
zu  demselben  hinaufsteigen,  halten  es  die  älteren  Petaras  für  angezeigt,  der 
ganzen  Gesellschaft  eine  (Moralpredigt)  Ermahnung  zu  halten: 
Ka  abi  rumah  anang  meda; 

Unggai  ka  ngombai  ngiga  serenti  janl. 
Ka  galenggang  anang  nentang; 

Unggai  ka  ngumbai  ngiga  tugang  manok  laki. 
Ka  ruai  anang  nampai; 

Unggai  ko  ngumbai  ngiga  laki. 
Ka  bilik  anang  nilik; 

Unggai  ka  ngumbai  niga  tajau  menyadi. 
Ka  sadan  anang  ngilau; 

Unggai  ka  ngumbai  ngiga  padi. 
Schauet  nicht  in  den  Raum  unterhalb  des  Hauses, 

Dass  man  nicht  denkt,  Ihr  suchet  den  Fangzahn  eines  Schweines. 
Setzt  Euch  nicht  der  Hühnerstange  gegenüber, 

Dass  man  nicht  denkt,  Ihr  suchet  nach  der  Schwanzfeder  des  kämpfenden  Hahns. 
Werft  Eure  Augen  nicht  auf  die  Veranda, 

Dass  man  nicht  glaubt,  Ihr  suchet  einen  Gemahl. 
Schauet  nicht  ins  Gemach  hinein, 

Dass  man  nicht  glaubt,  Ihr  suchet  einen  Krug. 
Seht  nicht  zu  der  Anrichte  hinauf, 

Dass  man  nicht  glaubt,  Ihr  suchet  nach  Reis, 

Hiernach  sollen  sie  das  Haus  betreten,  natürlich  als  eine  unsichtbare  Gesell- 
schaft. Alsdann  nehmen  sie  mit  den  Herrlichkeiten  des  Festes  vorlieb,  zusammen 
mit  den  Dyaks,  und  Götter  und  Menschen  speisen  gemeinsam  in  bester  Harmonie. 
Nach  beendetem  Mahle  kehren  sie  heim  in  ihre  verschiedenen  Wohnsitze. 

Weiter  sei  ein  Sampi  in  Betracht  gezogen,  eine  Art  Anbetung,  die  oft  beim 
Beginn  der  jährlichen  Reis-Bestellung  vollzogen  wird,  also  ein  Gebet  an  die 
höheren  Mächte  darstellt,  welche  über  das  Gedeihen  der  Reisfrucht  wachen. 
Unter  Allen  wird  zuvörderst  Pulang  Gana  angerufen ;  alsdann  die  Sonne,  welche 
Datu  Patinggi  Mata-ari  genannt  wird,  und  ihre  Licht  und  Wärme  spendende 
Kraft  wird  im  Liede  verherrlicht  Nach  der  Sonne  kommt  ein  Vogel  an  die 
Reihe,  der  Kajira;  dann  der  Paddi-Geist  (Saniang  Padi),  dann  die  heiligen  Vögel, 
d.  h.  diejenigen,  deren  Flug  und  Kennzeichen  als  Omina  gelten;  —  alle  diese 
werden  eingeladen  zu  erscheinen.  Sind  die  Vögel  geladen,  so  „ruft"  der  Voll- 
zieher den  Petara.  „Was  für  einen  Petara  ruft  Ihr  denn  an?"  ist  die  Frage. 
Die  Antwort  ist:  „Petara,  der  nicht  leer  händig  sein  kann,  der  nicht  einfältig, 
nicht  böse,  nicht  unrein  sein  kann";  und  darauf  folgen  seiue  Namen:  Sanggul, 
Pinang  Ipong,  Kling  Bungai  Nuiging,  Laga  Hnngai  .Tawn,  Batn  Inm,  Hatn 
Ngantau,  Batn  Ngantar.  Ratu  fiawa,  Hatn  Nyanggak,  Nyawin,  Jamba,  Pandong, 
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Kendawang,  Panggan,  Apai  Mapai,  Kling;  ein  Jeder  aas  seiner  Wohnung 
„kommet  Alle  herbei,  ohne  Abschweifer,  ohne  Ausreisser".  Und  dieser  Ruf  der 
Menschenkinder  wird  erhört,  denn  die  Petaras  antworten:  „Seid  zufrieden  und 
glücklich,  Ihr  Menschenkinder,  die  Ihr  auf  der  Erde  lebt." 

Ihr  gebt  uns  Reis;  Ihr  gebt  uns  Kuchen; 

Ihr  gebt  uns  Reisbier;  Ihr  gebt  uns  Geistwasser; 

Ihr  gebt  uns  Opfer;  Ihr  gebt  uns  einen  Raum. 

Wenn  Ihr  ackert,  so  soll  Jeder  gleich  Paddi  bekommen; 

Wenn  Ihr  in  den  Krieg  zieht,  so  soll  Jeder  gleich  einen  Kopf  bekommen; 

Wenn  Ihr  schlaft,  so  soll  Jeder  gleich  gute  Träume  haben; 

Wenn  Ihr  handelt,  so  soll  ein  Jeder  gleich  geschickt  im  Verkaufen  sein; 

Mit  Enren  Händen  soll  Jeder  gleich  tüchtig  sein; 

Im  gerechten  Geschäft  soll  ein  Jeder  gleich  dieselbe  Gesinnung  haben; 

In  der  Rede  soll  ein  Jeder  gleich  geschickt  und  zusammenhängend  sein. 
Von  dieser  Gesellschaft  der  Petaras  geht  der  Sampi  dazu  über,  in  specieller 
Weise  einen  besonderen  Pefara  anzurufen,  von  dem  mehr  berichtet  wird,  als  von 
allen  vorhergenannten.  Dies  ist  Ini  Audan  Petara  Buban  —  „Grossmutter  Andan, 
die  grauhaarige  Petara. u  Ihre  Eigenschaften  sind  vollkommen.  „Ihr  Kleid  ist 
gefeiet  gegen  Donner  und  Blitze;  sie  ist  gefeiet  gegen  den  Blitz,  sie  widersteht 
dem  Regen  und  ist  mnthig  in  der  Dunkelheit.  Es  ist  ihr  nicht  möglich,  in  der 
Arbeit  zu  ruhen.  Im  Hause  sind  ihre  Hände  nimmer  müssig,  in  der  Rede  ist 
ihre  Sprache  rein,  ihr  Herz  ist  voll  von  Verständniss.  Und  deshalb  wird  sie 
herbeigerufen,  deshalb  wird  ihr  zugewinkt,  deshalb  wird  ihr  geopfert,  deshalb 
wird  ihr  ein  Fest  bereitet."  Diese  Kräfte  kann  sie  auch  ihren  Dienern  mit- 
theilen. Ausserdem  noch  erhalten  diese  von  ihr  Beistand,  als  seien  sie  „die 
Hanpt Verwalter  der  weiten  Länderstrecken  und  Ausdehnungen,  wo  sie  ackern 
nnd  die  Paddi-Behälter  anfüllen;  die  Haupt  Verwalter  des  langen,  windenden 
Flusses,  wo  sie  die  scharfe  Tabu- Wurzel  gewinnen;  als  Hauptwächter  des  grossen 
Felsen  und  Vater -Steins,  wo  sie  die  stahlbeschlagenen  Waffen  schleifen;  als 
Hanptwächter  des  Bienenbaums,  wo  sie  die  Funken  der  brennenden  Fackeln  ver- 
treiben." 

Aber  ihr  eigentlicher  Beruf  ist  es,  über  das  Landgut  zu  wachen  nnd  es  vor 
Bösein  zu  bewahren ;  nnd  deshalb  wird  ihre  Gegenwart  besonders  herbeigewünscht. 

Wenn  der  Mpangau  (eine  Art  Wanze)  darüber  hinschwebt,  so  lasst  sie  die 

Feuerfnnken  gegen  sie  schütteln. 
Wenn  die  Bengas  (ein  den  Paddi-Pnanzen  schädliches  Insekt)  sich  nähern,  so 

lasst  sie  den  Saft  der  scharfen  Tabu- Wurzel  auf  diese  quetschen. 
Wenn  die  Ameisen  herankommen,  so  lasst  sie  die  Halme  mit  einem  Lappen 

reiben,  der  in  Steinkohlentheer  getaucht  ist. 
Wenn  die  Heuschrecken  umherschweifen,  so  laset  sie  diese  mit  Oel  begiessen, 

über  eine  Flasche  voll. 
Wenn  die  Schweine  kommen  sollten,  so  lasst  sie  diesen  den  ganzen  Tag 

Fallen  stellen. 

Wenn  das  Wild  hereinbrechen  sollte,  so  lasst  sie  es  mit  Bambusspiessen 
tödten. 

Wenn  Mäuse  ihr  Augenmerk  darauf  haben,  so  lasst  sie  diesen  Fallen  stellen. 
Wenn  Hirsche  darüber  schreiten  sollten,  so  mögen  sie  Bambus-Fallen  stellen. 
Wenn  die  Sperlinge  darauf  picken  sollten,  so  lasst  sie  einen  kleinen  Tropfen 

vom  Tekalong-Banra  holen. 
Wenn  die  Affen  es  zerstören  wollen,  so  mögen  sie  eine  Rattan-Schnirre  stellen. 
Es  möge  Nichts  beschädigt  werden,  nichts  möge  ungünstig  sein. 

Als  Beantwortung  auf  diese  Bitten  giebt  sie  ihre  Erwiederungen  in  ähn- 
licher Weise  zu  verstehen  wie  die  vorhin  erwähnten  Petaras,  sie  verspricht 
ihnen  jeden  Erfolg  und  ihren  Segen,  für  alle  ihr  dargebrachten  Opfer  sollen  sie 
sich  Wohlhabenheit,  Gesundheit  und  Tüchtigkeit  zu  erfreuen  haben.  Auf  solche 
Weise  erkauft  sich  der  Dyak  seine  lohnende  Paddi -Ernte  von  den  höheren 
Mächten. 

Die  Ini  Andan  hinterlässt  bei  ihrer  Verabschiedung  übrigens  noch  ihren 
Anbetern  verschiedene  Zaubernlittel  und  magische  Medikamente,  meistens  be- 
stehen diese  ans  Steinen,  und  schliesslich  kommt  noch  eine  Abschiedsrede: 
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Hört  auf  meiue  Worte,  Ihr  Menschenkinder: 

Wenn  Ihr  Euer  Feld  bebauet,  so  seid  fleissig  — 

Wenn  Ihr  schlaft,  so  seid  nicht  allzusehr  Sklaven  Eurer  Augen! 

Wenn  I^ente  zusammen  kommen,  so  vergesset  nicht,  nach  Allem  zu  fragen. 

Dann  sollt  Ihr  nicht  zanken  miteinander. 

Ihr  sollt  Eure  Freunde  nicht  schelten. 

Machet  keine  gewissenlosen  Aeusseruugen. 

Seid  nicht  neidisch  auf  einander. 

Und  dann  werdet  Ihr  Alle  gleich  vom  Paddi  haben. 

Alle  werdet  Dir  reines  Herzens  sein, 

Und  Alle  gewandt  in  der  Rede. 

Ich  werde  mich  beeilen,  Euch  wieder  zu  besuchen. 

Der  Wind  wird  mich  herbringen. 

Ich  eile  zum  krachenden  Wirbelwind. 

Ich  gehe  heim  in  mein  Land  zmn  wolkigen  Mondlicht. 
Ueberlieferungen  und  volkstümliche  Sagen  erzählen  in  ahnlicher  Weise 
dieselben  Märchen.  So  wird  das  Universum  als  mit  Gottern  bevölkert  hin- 
gestellt; derer  so  viele,  dass  jeder  Mensch  seine  Schutzgottheit  hat.  Aus  den 
Ueberlieferungen  erkennt  man,  wer  nnd  was  jene  Gottheiten  schliesslich  sind 
und  bedeuten.  Man  trifft  keinen  Dyak  an,  der  da  Bagt,  es  gäbe  einen  einzigen 
Gott  als  Petara;  wenn  man  ihnen  aber  entgegenhält,  was  ihr  Pengap  lehrt, 
nnd  dort  keine  missverständliche  Lehre  über  eine  Anzahl  von  Göttern  vor- 
handen ist,  so  versuchen  sie  diese  Einheit  als  eine  Einheit  gleichen  Ursprungs 
zu  erklären.  Nämlich  im  Anfang  gab  es  nur  Einen  Petara,  wie  es  auch  ebenso 
nnr  Ein  menschliches  Wesen  gab;  dieser  Petara  war  der  Ahnherr  einer  ganzen 
Familie  von  Petaras  im  Himmel  und  auf  der  Erde,  geradeso,  wie  jener  erste 
Mensch  der  Stammvater  aller  Erdbewohner  gewesen.  Indessen  versteigt  sich 
diese  Idee  der  ursprünglichen  Einheit  in  ihren  Begriffen  nicht  bis  zur  Ersten 
Grundursache  (vielmehr  nur  ein  Echo  des  Glaubens). 

Wie  schon  auseinandergesetzt  ist,  dass  jedwede  Form  des  Polytheismus 
aus  der  „Natur-Anbetung"  entspringt,  so  ist  es  auch  erklärlich,  dass  die  Götter 
der  Dyaks  aus  mannigfaltigen  Kundgebungen  der  Naturkräfte  ihres  Daseins 
sich  erfreuen.  Die  Ini  Andan  scheint  als  konkreter  Ausdruck  für  die  Scliaffnng 
grosser  erzeugender  Kraft  zu  gelten.  Die  Sonne,  der  Mond,  die  Sterne  und 
Wolken,  die  Erde  mit  ihren  bergen  und  Bäumen,  mit  ihrer  fruchttragenden 
Kraft,  —  Alles  ist  dem  Dyak  nur  ein  Canal,  eine  Rinne,  die  dem  Menschen- 
geschlecht Wohlthat  auf  Wohlthat  zuführt.  So  empfindet  denn  auch  der  Dyak 
seine  Abhängigkeit  von  der  Natur.  Ihren  Wandlungen  unterwirft  er  seine  land- 
wirthschaftlichen  Arbeiten;  seine  Reis -Ernte  hängt  allein  vom  Wetter  ab,  und 
auch  vom  Einfluss  jener  schädlichen  Feinde,  über  die  er  keine  Gewalt  hat,  der 
—  Ratten,  Heuschrecken  und  Insekten  in  zahlloser  Menge.  Er  ernährt  sich  von 
den  Produkten  der  Jungle  und  liebt  die  Früchte  derselben.  Die  gewaltigen 
Höhenzüge,  welche  von  Wolkengebilden  umflossen  werden,  die  mächtigen  Ge- 
witter werden  mit  geheimnissvoller  Scheu  betrachtet:  diese  Mächte  muss  er 
verehren,  anbeten,  ihrer  glaubt  er  zu  bedürfen  für  seine  Existenz  im  Kampfe 
nms  Dasein.  Und  so  sieht  er  in  jedem  Phänomen  ein  Werk  Gottes,  und  betet 
nun  die  Götter  an,  die  er  sich  selber  konstruirt  hat. 

Man  muss  nun  auf  drei  Dinge  zurückgreifen,  die  bereits  Erwähnung  gefunden, 
und  die  eine  gewisse  Rolle  im  Glauben  der  Dyaks  spielen.  Diese  sind  die 
tragenden  Kräfte  im  Zusammenhalten  der  Welt,  sie  heissen:  Salampandai, 
pulang  Gana  und  Singalang  Burong. 

Salampandai  ist  ein  weiblicher  Geist  nnd  Schöpfer  der  Menschheit,  die  Einen 
sagen,  das  sei  aus  eigener,  unabhängiger  Kraft,  die  Anderen,  es  sei  auf  Befehl 
von  Petara.  Nach  letzterer  Auffassung  soll  Petara  ihr  anbefohlen  haben,  einen 
Menschen  zu  schaffen,  und  da  machte  sie  einen  Mann  aus  Felsen,  aber  dieser 
konnte  nicht  sprechen,  und  deshalb  verweigerte  Petara  die  Annahme  eines  solchen 
Menschen.  Sie  begann  von  vorn,  und  bildete  ein  Menschenkind  aus  Eisen,  aber 
der  konnte  ebensowenig  sprechen,  ihm  geschah  dasselbe.  Zum  dritten  Male 
knetete  sie  einen  Menschen  ans  Lehm,  und  dieser  besass  die  Knnst  der  Sprache. 
Petara  war  sehr  erfreut  und  sagte:  „Gut  ist  der  Mensch,  den  Du  geformt  hast; 
er  möge  fortan  der  Vorfahr  des  Menschengeschlechts  sein.u   Und  hernach  bildete 
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die  Salampandai  nur  noch  menschliche  Wesen  nnd  das  thut  sie  noch,  sie  bildet 
diese  nach  Belieben  in  ihren  unbekannten  Regionen.  Dort  formt  sie  Kinder,  wie 
solche  in  die  Welt  kommen;  ist  nau  so  Eines  fertig,  so  wird  es  dem  Petara  vor- 
gezeigt, der  stellt  dann  folgende  Frage:  „was  mochtest  da  wohl  zur  Hand 
nehmen  und  womit  umgehen?"  Ist  nun  die  Antwort:  „den  Parang,  ein  Schwert 
nnd  den  Speer",  so  bestimmt  der  Petara  ihn  znm  Knaben.  Ist  indessen  die 
Antwort:  „Wolle  nnd  Spinngeschirru,  so  heisst  Petara  sie  ein  Mädel.  Auf  diese 
Weise  bestimmen  Knaben  nnd  Mädchen  nach  eigener  Wahl  ihr  Geschlecht. 

Eine  andere  Lehre  lässt  den  Petara  den  unmittelbaren  Schöpfer  aller 
Menschen  nnd  Dinge  sein: 

Langit  Petara  dulu  mibit, 

Mesei  dunggul  manok  banda. 

Tanah  Petara  dulu  ngaga, 

Mesei  buah  mbawang  blanja. 

Ai  Petara  dulu  ngiri, 

Mesei  linti  tali  besara. 

Tanah  lang  Petara  dnlu  nenchang, 

Ngadi  mensia. 
Petara  spannte  zuerst  die  Himmel  aus, 
So  fest,  wie  der  Kamm  des  rothbeflederten  Hahns; 
Dann  schuf  Petara  zuerst  die  Erde, 
So  stark,  wie  die  Mango-Fracht, 
Dann  Hess  Petara  das  Gewässer  ausfliessen, 
So  gross,  wie  Wände  des  rothen  Felsens, 
Aus  dem  starren  Lehm  knetete  er  den  ersten  Menschen. 
Hier  mag  nnn  Petara  als  Einzelwesen  geschildert  sein,  das  eine  Menge  von 
Gottheiten  einschliesst. 

Ein  besonderer  Gottesdienst  zur  Ehre  der  Salampandai  existirt  nicht.  In 
dem  Besanh  wird  sie  als  neben  den  Petaras  stehend  aufgeführt.  Aber  dieser 
grosse  Geist  ist  nie  in  einer  eigenen  bestimmten  Person  sichtbar;  im  Reiche  der 
sichtbaren  Welt  soll  sie  eine  Gestalt  annehmen,  etwa  wie  ein  Frosch,  der 
übrigens  auch  Salampandai  heisst  Naturlich  wird  dieses  Thier  mit  Ehrerbietung 
betrachtet  und  darf  nicht  getödtet  werden.  Sehleicht  es  in  das  Haus  eines 
Dyaks,  so  wird  dem  Thier  ein  Opfer  gebracht,  dann  lässt  man  es  gehen,  — 
aber  selten  nnr  ist  es  zu  sehen.  Es  ist  Eins  mit  dem  unsichtbaren  Geist.  Den 
Laut,  den  es  von  sich  giebt,  nennt  man  das  Hämmern  des  Geistes  auf  seinem 
Ambos.  Dies  Geschöpf  soll  sich  in  der  Nähe  des  Hauses  aufhalten;  und  sobald 
ein  Kind  geboren  wird,  nähert  es  sich:  kommt  es  von  hinten  herein,  so  wird  es 
ein  Mädchen,  kommt  es  von  vorn,  ein  Knabe.  Hier  ergiebt  sich  der  Fall  einer 
Natur-Anbetung,  und  dieser  findet  sich  nicht  so  vereinzelt  bei  den  Dyaks. 

Pulang  Gana  ist  die  Schutzgottheit  des  Bodens,  die  Gottheit,  welche  Uber 
den  Anbau  von  Reis  wacht.  Nach  einer  Sage,  die  in  einigen  Gegenden  umgeht, 
stammt  dieser  Gott  von  Menschen  ab.  Als  die  Simpangimpang  znerst  niederkam, 
brachte  sie  Blut  hervor;  dies  wurde  in  ein  Loch  im  Erdboden  gegossen. 
Hierans  wurde  durch  geheimnissvolle  Macht  Palang  Gana,  die  daher  im  Innern 
der  Erde  wohnt  nnd  Herrschergewalt  über  sie  ausübt.  Nach  anderer  Sage  ist 
der  Ursprung  der  Simpangimpang  derjenige  gewöhnlicher  menschlicher  Wesen,  die 
im  Laufe  der  Zeit  die  alten  Gestrüppe  niederschlugen  und  den  Boden  bestellten. 
Als  sie  am  folgenden  Tage  an  ihr  Werk  zurückgingen,  um  die  Bäume  zu  fällen, 
fanden  sie,  dass  diese  sich  wieder  durch  unbekannte  Kräfte  emporgerichtet  hatten 
nnd  so  fest  standen,  wie  zuvor.  Sie  begannen  ihre  Arbeit  von  Neuem  mit  ihren 
Aexten;  aber  als  sie  am  dritten  Morgen  an  dem  Orte  erschienen,  fanden  sie, 
dass  sich  jenes  ausserordentliche  Naturereigniss  wiederholt  hatte.  Darauf  ent- 
schlossen sie  sich  dazn,  während  der  Nacht  aufzupassen,  um  wo  möglich  die 
Ursache  dieses  Geheimnisses  zu  entdecken.  Unter  dem  Deckmantel  der  nächt- 
lichen Finsterniss  erschien  Pulang  Gana  nnd  begann,  die  Bäume  wieder  aufrecht 
hinzustellen,  wie  diese  vorher  gestanden  hatten.  Sie  ergriffen  ihn  nnd  drangen 
auf  ihn  ein,  weshalb  er  ihre  Arbeit  vereitele.  Er  antwortete:  „Weshalb  fügt 
Ihr  mir  Böses  zu?  Weshalb  erkennt  Ihr  meine  Herrschaft  nicht  an?  Ich  bin 
Pulang  Gana,  Euer  älterer  Bruder,  der  in  die  Erde  hinabgeworfen  wurde,  jetzt 
aber  die  Herrschaft  über  sie  hat.   Bevor  Ihr  Euch  daran  macht,  nnd  die  Jnngle- 

3* 


Digitized  by  Google 


BT) 


Stauden  niederlegt,  weshalb  habt  Ihr  nicht  zuvor  mir  das  Land  abgezahlt  ?- 
—  „Auf  welche  Weise  denn?"  fragten  sie  ihn.  —  „ Dadurch,  daas  Ihr  mir  Opfer 
nnd  Festlichkeiten  darbringt."  Und  von  daher,  Ragen  die  Dyaks,  stammt  der 
Gebranch  der  Opferfeierlichkeiten  zu  Ehren  von  Palang  Oana  beim  Beginn  der 
jährlichen  Ackerbestellnng.  Dieser  Gebrauch  ist  auch  heute  allgemein  bei  ihnen 
verbreitet.  Unter  Umstünden  werden  diese  jährlichen  Feste  noch  weiter  ana- 
gedehnt, und  werden  zu  Khren  dieses  Gottes  die  Feste  Gawei  Batu  und  Gawei 
Benik  gefeiert,  d.  h.  das  Fest  der  „Schleifsteine"  und  das  Fest  des  „Säens". 

Nach  den  Begriffen  des  Dyak  sind  Geister  nnd  magische  Kräfte  sehr  eng 
mit  Steinen  verknüpft.  Irgend  ein  bemerkenswerter  Felsblock,  besonders  wenn 
solcher  sich  durch  seine  Lage  heraushebt,  ist  sicher,  der  Gegenstand  einer  Art 
von  Cultus  zu  werden.  Kleine  Steine  mancherlei  Art  werden  als  Zaubermittel 
geachtet,  nnd  es  ist  ein  kleiner  Stein  gezeigt  worden,  der  als  eine  Art  Glas- 
kügclchen  mit  diversen  Farben  ausgezeichnet,  als  „Ei  des  Sternes"  figurirte; 
dieser  Stein  galt  als  unfehlbares  Mittel  gegen  Krankheit  etc.  Die  Wetzsteine, 
welche  indessen  aus  gewöhnlichem  Sandstein  hergestellt  werden,  sind  Dinge, 
denen  eine  mysteriöse  Bedeutung  beigelegt  wird.  Mit  diesen  werden  die  Sichel 
uud  die  Beile  geschärft,  um  den  Jnngle  zu  mähen  und  die  Wirthschaft  zu  be- 
treiben. Es  hängt  etwas  mehr  mit  diesen  Geräthen  zusammen,  als  ein  blosses 
Geräth  zu  sein.  Beim  Gawei  Batu  kommen  alle  Nachbarn  zusammen,  um  der 
Ceremonie  beizuwohnen;  die  Wetzsteine  werden  in  der  Vorhalle  aufgestellt,  die 
Priester  umschreiten  die  Geriithe,  singen  ein  Lied,  in  welchem  Pnlang  Gana 
angefleht  wird,  zu  erscheinen  und  ihnen  beizustehen;  Glück  und  Segen  wird  für 
die  I^andwirthschaft  herabgebeten.  Man  erwartet  nämlich,  dass  Pnlang  Gana 
ans  seiner  unterirdischen  Wohnung  heraufsteigt,  um  durch  seine  Anwesenheit 
seinen  geheimnissvollen  Einflnss  auszuüben,  —  dann  wird  ihm  dafür  ein  Ferkel 
geopfert.  Mit  dem  Gawei  Benik  ist  es  ähnlich,  nur  dient  als  Gegenstand  der 
Feier  die  Aussaat. 

Der  Pulang  Gana  spielt  demnach  in  der  Religion  der  Dyaks  eine  grosse 
Bolle,  denn  von  ihm  allein  hängt  die  ganze  Lebensfrage  ab. 

Jetzt  bedarf  es  noch  der  Erwähnung  von  Singalaug  Burong.  Dieser  Name 
bedeutet  wahrscheinlich  soviel  wie  „Oberster  der  Vögel."  Die  Dyaks  sind  grosse 
Frennde  von  Omina,  und  hierbei  spielt  der  VogelAug  eine  bedeutende  Rolle. 
Jene  Vögel  werden  von  ihnen  mit  grosser  Achtung  betrachtet.  Als  beim  Dnrch- 
wandern  des  Gefildes  ein  solcher  Vogel,  ein  prächtiges  Thier,  geschossen  und 
einem  begleitenden  Dyak  dasselbe  an  sich  zu  nehmen  und  es  zu  tragen  be- 
fohlen worden,  schauderte  er  zusammen,  als  seine  Finger  das  Gefieder  berührten, 
nnd  dann  wickelte  er  das  Thierchen  sorgfältig  in  Blätter  ein,  ehe  er  es  zum 
Tragen  an  sich  nahm.  Zweifellos  betrachtete  er  in  seinem  Sinn  diese  That  als 
eine  gottlose.  Alle  solche  Vögel  gelten  als  Personiticationen  und  Manifestationen 
einer  gleich  grossen  Anzahl  von  Wesen  aus  der  Geisterwelt,  die  sämmtlich  die 
Eidame  von  Singalang  Burong  sind.  Dieser  selber  hat  seinen  Doppelgänger  auf 
dieser  Welt  in  Form  eines  schönen  weiss-braunen  Habichts.  Als  Geister  existiren 
sie  in  menschlicher  Gestalt,  sie  sind  aber  ebenso  leicht  in  ihren  Bewegungen, 
wie  die  Vögel,  und  verbinden  auf  diese  Weise  Mensch  und  Vogel  in  Einem 
Geisterwesen.  Ausserdem  steht  der  Singalang  Burong  an  der  Spitze  des  Stamm- 
baumes der  Dyaks.  Von  ihm  leiten  sie  ihren  Ursprung  ab,  einmal  als  Mensch, 
der  einst  die  Erde  bewohnt,  ein  andermal  ab)  ein  Geist.  Von  ihm  erlernten  sie 
die  Kunst  des  Wahrsageng,  nnd  vermittelst  der  Geistervögel,  geiner  Schwieger- 
söhne, hält  er  heute  noch  seine  Communication  mit  seinen  Nachkömmlingen  auf- 
recht. Eines  ihrer  Feste  liefert  „Füttert  die  Vögel",  d.  h.  bringt  ihnen  ein 
Opfer  dar. 

Aber  fernerhin  möge  noch  erwähnt  werden,  dass  Singalang  Burong  bei  den 
See-Dyaks  der  Kriegsgott  ist,  der  Schntzgott  aller  Tapferen.  Er  ergötzt  sich 
im  Krieg  und  Heerfuhrung  ist  sein  Rnhm.  Haben  die  Dyaks  einen  solchen 
Heerführer  bekommen,  sei  es  auf  reellem  oder  hinterlistigem  Wege,  so  stellen  sie 
ein  grosses  Fest  an  zu  seinen  Ehren  nnd  bitten  um  seine  Anwesenheit.  In  der 
Erzählung  vom  Mars  der  See-Dyaks.  die  in  dem  „Straft*  Asiatie  Journal**  er- 
schienen ist,  wird  darüber  ausführlich  berichtet. 

Wenn  man  nun  den  Dyak  in  Hetrett'  aller  dieser  Wesen  nnd  der  Petaras 
auf  die  Widersprüche  hinweist  angesichts  seiner  eigenen  Ueberzengnng,  so  ver- 
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fällt  er  der  äusscrsteu  Confusion,  wie  er  sich  jeue  über  ihm  stehende  Mächte 
erklären  soll;  er  bekennt,  dass  er  sie  anbetet,  weil  sie  die  Macht  besitzen,  ihm 
beizustehen  oder  zu  schaden.   Gott  oder  Geist,  Mcnschenseelen  oder  Thierseelen 

—  alle  werden  sie  verehrt.  Werden  ihm  die  Widerspruche  seines  Glaubens 
nachgewiesen,  so  sagt  er  einfach,  das  verstehe  er  nicht,  er  glaube  und  übe  das, 
was  seine  Vorfahren  ihin  überliefert  hätten. 

Es  muss  aber  hier  bemerkt  werden,  dass  bei  Krankheitsfällen,  oder  wenn 
der  Tod  naht,  es  der  Singalang  Burong  ist,  der  Palang  Gana  oder  der  Salani- 
pandai;  es  ist  nicht  Kling,  oder  Bnngai,  noch  Xuiying,  noch  irgend  ein  anderer 
mythologischer  Held,  der  als  Lebensspender  angefleht  wird,  —  sondern  einfach 
Petara,  welche  Idee  man  auch  diesem  Namen  unterlegen  mag.  Ist  ein  Kranker 
von  all  ler  menschlichen  Kunst  bereits  aufgegeben,  so  ist  es  l'etara  allein,  der 
noch  helfen  kann;  dieser  wird  als  die  rettende  Kraft  betrachtet.  Stirbt  der 
Kranke,  so  ist  l'etara  derjenige,  welcher  der  Seele  die  Erlaubniss  ertheilt  hat, 
davon  zu  gehen.  Die  Dyaks  mögen  manch  Lebensalter  lang  im  Dankein  des 
Polytheismus  getappt  haben,  aber  ein  Etwas,  wie  ein  Sehnen  nach  dem  Einzig- 
Wahren,  Unbekannten  scheint  doch  am  Ende  der  menschlichen  Pilgerschaft 
ihre  Seele  zu  erfassen. 

Obwohl  der  ganze  Begriff  von  Petara  durchaus  kein  erhabener  ist,  so  gilt 
er  doch  als  eiu  wohlwollendes  Wesen.  Ausgenommen  bleibt  freilich,  dass  er  es 
zulässt,  dass  menschliche  Geschöpfe  sterben,  und  das  sind  Anzeichen  seiner  bösen 
Gesinnung,  sonst  übt  er  kein  Böses  aus.  Seine  Macht  zeigt  sich  zugleich  anf 
Seiten  der  Gerechtigkeit  und  des  Rechts.  Die  Wasserprobe  als  Gottesurtheil  ist 
ein  Appell  an  Petara,  sich  für  den  Unschuldigen  zu  erklären  nnd  den  Schuldigen 
zu  verderben.  Petara  „kann  nicht  ungerecht  sein,  nicht  unrein.44  Petara  weist 
Fleiss,  Ehrbarkeit,  Ehrlichkeit  in  Rede  und  Tüchtigkeit  in  Worten  nnd  Werken 
anf.  Petara  Ini  Andan  fordert  auf,  dem  Wanderer  eine  Decke  hinzabreiten, 
dem  Hungrigen  hurtig  Reis  zu  bieten,  nicht  saumselig  zu  sein,  den  Durstigen 
mit  Wasser  zu  laben,  freundlich  zu  sein  gegen  Alle,  welche  das  Herz  belastet 
fühlen,  Alle  mit  Worten  zu  ermuthigen,  die  allzubedacht  in  der  Rede  sind,  seine 
Hand  nicht  zum  Diebstahl  auszustrecken,  noch  das  Herz  zum  Bösen  zu  leiten. 
Unsittlickkeit  unter  den  Unverheirateten  soll  eine  Regen noth  über  das  J^and 
bringen,  eine  Strafe,  die  Petara  verllängt.  Er  muss  wieder  versöhnt  werden 
mit  Opfern  und  Geldbusse.  Um  schönes  Wetter  zu  bekommen,  bei  anhaltender 
Regenzeit,  die  man  dem  unsittlichen  Leben  zweier  jungen  Leute  zuschrieb, 
wurde  Petara  angefleht,  und  die  Uebeltbäter  wurden  von  ihrem  Hause  vertrieben, 

—  man  sagt,  das  schlechte  Wetter  habe  darauf  sofort  sein  Ende  erreicht  Jeder 
District,  den  ein  Ehebrecher  betritt,  wird  von  den  Göttern  verflucht,  bis  ein 
besonderes  Opfer  dargebracht  worden.  Auf  diese  Weise  ist  Petara  gegen  Sünde 
der  Menschen;  aber  ausser  den  moralischen  Uebertretungen  haben  sie  noch 
manche  Sünde  erfunden,  die  weiter  nichts  als  eine  Verletzung  von  Pemate  oder 
Tabu  ist,  —  also  unbedeutende  oder  abergläubische  Dinge  betreffen. 

Die  hervorragende  Idee,  welche  die  Dyaks  von  Petara  hegen,  ist  die,  dass 
er  der  Retter  des  Menschengeschlechts  ist.  In  dem  Liede  am  Hauptfeste,  wenn 
die  Boten  zum  Himmel  emporsteigen,  um  den  Singalang  Burong  zu  holen, 
kommen  sie  an  der  Wohnung  Petara's  vorüber  und  laden  auch  ihn  zum  Feste; 
er  aber  antwortet:  „Ich  kann  nicht  hinabkommen  zu  Euch,  denn  es  könnte  leicht 
Jemand  kommen,  der  t>ich  in  meiner  Abwesenheit  grämt.  Sogar  wenn  ich  ein- 
mal die  Augen  schliesse  oder  in's  Bad  gehe,  so  werfen  sie  sich  nieder  und  fallen 
um."  Petara  verlässt  seine  Wohnungen  nicht  anders,  als  dass  er  sich  um  ein 
Menschenwohl  bemüht;  und  so  oft  er  hierin  nachlässt,  unterlässt  er  seine  Pflicht. 
So  rufen  die  Mamcuys,  wenn  sie  das  Opferhuhn  über  den  Kranken  schwingen: 


Laboh  dann  buloh, 
Tangkap  ikan  dnngan; 
Antu  kah  munoh, 
Petara  naroh  ngembnan. 


Laboh  dann  buloh, 
Tangkap  ikan  sehma; 
Antu  kah  munoh, 
Petara  ngamba  sa-rumah. 


Laboh  dann  buloh, 
Tangkap  ikan  mplasi; 
Antu  kah  munoh, 
Petara  ngakn  mengadi. 


Laboh  dann  buloh, 
Tangkap  ikan  jnak; 
Antu  kah  munoh, 


Petara  ngaku  anak. 
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Wenn  das  Banibusblatt  abfallt, 
Uud  vom  Dungan-Fisch  erhascht  wird; 
Und  wcnu  Antn  zu  tödten  wünscht, 
So  nimmt  Petara  es  in  sichere  Verwahrung. 

Wenn  das  Bambusblatt  abfallt, 
Uud  vom  Mplasi-Fisch  erhascht  wird; 
Und  wenn  Antu  zu  tödten  wünscht, 
So  wird  Petara  es  als  Prüder  beanspruchen. 

Wenn  das  ßambusblatt  abfallt, 
Uud  vom  Semah-Fisch  erhascht  wird; 
Und  wenn  Ilantn  zu  tödten  wünscht, 
So  wird  Petara  es  beanspruchen  zn  seinem  Haushalt. 

Wenn  das  Bambusblatt  abfallt, 
Und  vom  Jnak-Fisch  erhascht  wird; 
Und  wenn  Antu  zu  tödten  wünscht, 
So  wird  Petara  es  aufnehmen  als  Kind. 

Wenn  das  menschliche  Leben  hinsinkt,  wie  ein  Blatt  abfallt,  und  die  bösen 
Geister  wie  hungrige  Fische  herbeieilen,  es  zu  verschlingen,  dann  erscheint 
Petara  und  beansprucht  das  Leben,  als  ihm  zugehörig,  als  sein  Kind,  seineu 
Bruder,  und  bewahrt  es  lebend.  Die  Besanh-Feier  ist  eine  Verherrlichung  dieser 
Idee,  einer  Idee,  der  vor  allen  anderen  die  Üyaks  anhangen,  denn  die  Welt  ist 
nach  ihrem  Glauben  von  bösen  Geistern  erfüllt,  die  stets  hurtig  bei  ihnen  sind. 

Die  Petaras  werden  nicht  in  Tempeln  verehrt,  auch  nicht  mittelst  Götzen- 
bilder angebetet.  Die  Idee  von  Göttern  hangt  so  eng  mit  der  Idee  vom  Menschen 
zusammen,  dass,  da  die  eine  sich  so  gering  über  die  andere  erhebt,  *ie  wahr- 
scheinlich nie  die  Noth wendigkeit  empfunden  haben,  Petara  unter  einer  be- 
stimmten materiellen  Form  darzustellen.  Petara  ist  ihr  eigener  Schatten,  der 
in  die  höheren  Regionen  hineinragt.  Jeder  Begriff,  den  Menschen  sich  von  Gott 
bilden,  muss  mehr  oder  weniger  anthropomorphischer  Natur  sein,  und  zwar  ganz 
besonders  eine  solche  Auffassung  bei  dem  Wilden.  Er  „bekleidet  seinen  Gott 
mit  menschlichen  Eigenschaften.  So  wie  menschliches  Wissen  wechselt,  so 
wechselt  seine  Idee  von  Gott;  je  höher  er  emporsteigt  auf  der  Stufenleiter  des 
Lebens,  desto  klarer  und  reiner  wird  sein  Erkennen,  und  seine  bestandige 
ldealisirung  seines  besseren  Ich  ist  der  stets  fortschreitend  sich  bessernde  Reflex 
vom  göttlichen  Dasein"  (cf.  J.  Jtrham). 

yAkXa  ßQorol  doxt'ovm  toorc  ytvväa'/at 

Thv  0(fnfQt]V  taitf^my  ^Xftv  ^*^vi\v  ts  dt/tag  tf 

eitot  x*r(Hr$  ytlxov  ß°f(»  kfovxtg 
Kai  ygat/nti  xfi(*<S<Jt  xal  f(>ya  ifXrtv  äneg  avdQeg 
'Innoi  (itv  iflnnotm,  ßoeg  dl  Tf  ßovttiv  oftotag 
Kai  xf  Üfviv  Idiag  fxygatfoi'  xal  <tc3/mti'  inoiovv 
To$5vxf  olov  TT tg  xal  aihoi  diftag  tJx0V  o* 


Celebes  begreift  auf  der  südwestlichen  Halbinsel  das  Bugi  im  Osten  und 
das  Macassarischc  im  Westen,  wogegen  nördlicher  das  Gebiet  der  Mandhar- 
Sprache  sich  anschliesst,  soweit  nicht  vom  Bugi  verdrängt  (an  Stelle  der 
Macassareu  eingetreten).  I^a  population  de  Celebes  est  coinposee  des  Alfoeres, 
aborigenes  de  cette  contree  puls  d'Orang  -  malayu  (hommes  errauts)  malais 
nomades  (s.  Temmink).  „Das  Macassarische  erstreckt  sich  über  Macassar, 
Govva  (Goa),  Sanrabone,  die  sogenannten  Süddistrikte,  Turateija,  Bonthain  und 
einen  Theil  von  Bulukumpa  (Uulekompa),  corrumpirt  wird  es  auf  Salayer  ge- 
sprochenu  (s.  Waitz),  mit  Bugi  gemischt  (wie  in  Maros)  an  der  Südspitze  (in 
Bonthain  und  Bnlukompa).    „Auf  der  Ostseite  sind  Boni  und  Wadjo  die  beiden 
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Hauptländer  der  Bngis.  Letzteres  im  Norden  von  Tjenrana  reicht  nördlich  bis 
nach  Lnmu  und  an  das  Gebirge  von  Toradje,  westlich  bis  Adja  Tamparang, 
südlich  bis  zn  dem  süssen  Meere,  dem  See  von  Labaya;  das  Reich  Wadjo,  das 
zeitweise  auch  an  Macassar  nnterworfen  gewesen  ist,  soll  von  Flüchtlingen  aus 
Lnmu  gegründet  worden  sein.-  Im  Innern  finden  sich  die  Tnraja,  als  die  hier 
charakteristische  Localform  der  Alfnren  (im  sog.  malayischen  Inselmeer).  „Les 
habitants  des  Celebes,  pres  Menado,  rapprochaient  bien  plus  les  hommes  des 
Polynesiens,  que  des  Malais"  (s.  Dumont  dTrville).  The  mountains  of  the  interior 
(of  Celebes)  generally  are  inhabited  by  wild  races,  whom  the  Malays  call  Dyaks, 
as  they  do  the  people  of  Borueo  and  Sumatra  in  the  same  State  of  society;  the 
very  centres  of  the  Island  is  occnpied  by  a  people  called  by  the  more  civilised 
inhabitants  Tnraja  (s.  Crawfnrd).  „Celebes  is  in  het  algemeen  in  vijf  deelen 
verdeeld,  de  noord-oostelijke  landtong,  de  oostelijke  landtong,  de  zuid-oostelijke 
landtong,  en  de  zuidelijke  landtong  met  de  Westkust"  (1881).  Les  Mangkassars 
et  surtont  les  Bonghis  (in  Celebes)  ressemblent  plutöt  au  Carolins  et  au  Tongas 
(Polynesiens,  plus  qu'aux  Malais),  ainsi  que  les  Dayaks  de  Borneo  (s.  Rienzi),  und 
so  die  Tenimber  (am  Ausgangsthor  der  Molnkken).  An  der  Ostseite  sind  die 
Sprachen  der  Laiwni  und  Tabunkn  verwandt,  und  letztere  die  von  Tabunkn; 
wogegen  verschieden  die  von  Poleang  nnd  Rumbia,  an  der  Südküste  gelegen  (von 
Buton  abhangig).  Die  Bewohner  von  Mannt  oder  Warway  stammen  von  Celebes 
(aus  dem  nördlichen  Theil  der  Insel).  In  Nordost-Celebes  zersplittert  sich  der 
Sprachstamm  in  eine  Vielfachheit  von  selbstständig  abgezweigten  Dialekten,  aus 
deren  Verbreitung  das  Holontalo  hervortritt  als  „bedeutendste  Sprachprovinz" 
(s.  Joest),  in  Jenem  verhältnismässig  kleinen  Tbeile  von  Celebes"  (1883),  wo 
jetzt  noch  ca.  30  Sprachen  gesprochen  werden,  die,  wenn  der  ursprüngliche 
Sprachstamm  der  Eingebornen  auch  derselbe  war,  dennoch  in  so  verschiedener 
Weise  sich  entwickelt  haben,  dass  heutzutage  Leute  aus  verschiedenen,  durch 
keine  natürliche  und  politische  Grenze  von  einander  getrennten  Orten  sich  häufig 
absolut  nicht  verständigen  können",  was  (wie  der  Verfasser  zufügt)  das  Ein- 
dringen der  lingna  franca  (im  Malayischen)  fördern  musste  (cf.  „Das  Holontalo, 
Glossar  nnd  Grammatik").  Die  macassarische  Sprache  enthält  Sanskrit- Wörter, 
durch  das  Javanische  hindurchgegangen.  Seit  Abhängigkeit  von  Madjapahit 
(s.  Roorda),  neben  Gorontalo  (b.  Dnlaurier),  siedelten  Malayen  von  Tsiampa, 
Johor  (und  Menangkabaw)  in  Macassar  an.  Bis  zum  Emporkommen  der  macas- 
sarischen  Macht  (17.  Jahrhundert)  herrschte  Ternate  auf  Celebes  (von  Menado  bis 
znr  Bucht  von  Kajeli),  wie  im  Süden  der  Tomini -Bai,  auch  an  der  Nordküste, 
sowie  anf  den  Bangaai  nnd  Xulla-  Inseln  nebst  den  Landschaften  Balante  nnd 
Mondono.  Nachdem  sodann  Menado,  Gorontalo  und  Tomini  durch  die  Macassaren 
besetzt  war  (1634),  bemächtigten  sich  diese  auch  Kajeli's  „nnd  in  kurzer  Zeit 
erstreckte  sich  die  Macht  von  Macassar  auch  über  Buton,  die  Xulla  -  Inseln 
Snmbawa  nnd  Saleger"  (s.  Waitz-Gerland).  Zur  Blüthezeit  des  buginesischen 
Seeverkehrs  wurden  Handelsverträge  mit  Chinesen  nnd  Malayen  abgeschlossen, 
nnd  der  Wadschuresische  Matowa  (Stammeshäuptling)  Amanna  Gappa  verfasste 
(1670)  den  buginesischen  Handels-  nnd  Seecodex  (llndang- Undang).  „Was  die 
Herrschaft  auf  den  Schiffen  betrifft,  so  hat  der  Anakada  die  weitgehende 
pnblicistische  Rechtsstellnng,  welche  die  orientalischen  Seerechte  dem  Schiffs- 
patron gewähren,  er  ist  anf  dem  Schiffe  einem  König  zu  vergleichen,  sagt  das 
buginesische  Rechtsbuch,  ebenso  wie  das  malayische"  (cf.  Kohler).  In  Verbindung 
mit  den  Bngis  trieben  die  Macassaren  (unter  Kraing  Samerlak)  Piraterei  gegen 
Mnnsnr  Shah  von  Malacca  (1374). 

Früher  erstreckte  sich  die  Oberherrschaft  der  Macassaren  vom  Reiche 
Goa  über  die  Bngis  (und  die  Conföderationen  von  Boni,  Soppeng  nnd  Wadjo), 
bis  unter  der  holländischen  Besitzergreifungszeit  der  Verfall  eintrat,  indem  sich 
die  Buginesischen  Fürsten  mit  den  Holländern  zum  Sturze  Goa's  verbunden 
hatten.  In  Tingimai  oder  Bunti  finden  sich  die  Gräber  der  alten  Könige  von 
Goa.  In  Tello  (bei  Macassar)  finden  sich  Steinreste  aus  den  Befestigungen  der 
früheren  Könige  von  Tello.  Zu  Oedjoeng,  wo  Boti  in  Lempaugang  (der  Sohn 
Goa's)  verschwand,  findet  sich  die  Spur  seiner  Füsse.  Unter  den  Reichsinsignien 
Goa's  wird  die  Koelaoe-naga  genannte  Drachenverhärtung  bewahrt,  die  drei 
Tage  nach  Toemanoeroenga's  Niedersteig  ebenfalls  vom  Himmel  fiel.  Kraing 
Bajon  (in  Celebes)  zeugte  mit  Toumanouronng  den  Sohn  Massalanga  •  bairajang 
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(s.  Haker).  Celebes  (hoofd-plaata  Makasger)  begreift:  Gouvernements  Landen  (in 
.')  Abtheiinngcn),  I/eenoerige  Landen  (Bone  und  Tanette),  Boudgeuootschappelijke 
Lauden  (Gowa  etc.)  und  Niet  bondgenootschappeligke  Lauden  (1HMK). 

Die  Lunja-boko  genannten  Gemeindefelder,  von  denen  der  Rajah  den  Nieß- 
brauch berieht  (in  Goa),  werden  durch  freiwillige  Arbeit  der  geaammten  Be- 
völkerung  bepflanzt  und  bei  der  Heisernte  bearbeitet,  unter  Schlachten  von 
Büffeln  und  Anstellen  eines  Festes  (beim  Katanka-Gebirge).  Ebenso  verhält  es 
sich  mit  den  Tatarupan  genannten  Reisfeldern  (am  Hause  des  Rajah  und  Jung- 
ayah).  Für  Diebstahl  verordnete  der  Rajah  von  Goa  früher  die  Strafe  des 
Krissen.  Der  Bintang-tiga  genannte  Stern  bezeichnet  durch  seinen  Aufgang  den 
Anfang  der  Reiscultur,  der  Hintang-tujn  die  Ernte  (in  Limbotto),  unter  Trinken 
von  Hohito  (Saguweer  oder  Palmwein).  Das  Macassar-Oel  wird  aus  der  Badjo- 
Frucht  (Schleichera  trijucha)  bereitet.  Das  Minja-badjo  genannte  Macassar-Uel 
hcisst,  wenn  wohlriechend  bereitet,  Minja-batu. 

Hei  Schwangerschaft  (in  Celebe*)  werden  Speisen  hingesetzt  für  die  sieben 
Brüder  (eines  Mannes)  oder  die  sieben  Schwestern  (einer  Frau),  womit  jeder 
Mensch  geboren  ist,  als  das  Fruchtwasser,  der  Nabelstrang,  die  Nachgebart,  das 
Mutterblut,  der  Ausfluss  und  das  Zwillingspaar,  das  durch  den  Geist  der  Vor- 
eltern im  Himmel  und  den  Vorfahren  des  Crocodil  gebildet  wird.  Hei  der 
Hochzeit  (auf  Celebes)  wird  der  Rräutigam  mit  Reis  umstreut,  um  den  Lebens- 
geist festzuhalten,  der,  durch  das  grosse  Glück  verwirrt,  zum  Entweichen  geneigt 
sein  möchte.  Da  bei  einem  fürstlichen  I^eichenzug  die  Dämone  durch  den  Lärm 
der  Hegleiter  nach  allen  Seiten  verjagt  werden,  verbrennen  die  Bewohner  der  am 
Wege  liegenden  Häuser  Salz,  um  das  darauf  Niederfallen  zu  hindern  (in  Celebes). 
Zu  den  bösen  Geistern  (in  Celebes)  gehören  die  Popo  (Frauen  mit  stechendem 
Blick),  die  Parrakang  (glühende  Kohlen  auf  dem  Kopf  tragend),  die  Poentiyana 
(im  Kindbett  Verstorbene),  die  Tampakoro  oder  Korotjatji  (zwergartige  Kobolde), 
die  Panroli  (der  Mannbarkeit  beraubend),  die  Asoe-ponting  (als  Hunde)  n.  s.  w. 
Von  den  ersten  Göttern  war  der  von  Loemimoeoet  uit  een  steeo,  en  de  andere 
uit  te  aarde  (als  Karejma)  entstanden  (in  der  Minahassa).  Durch  den  Südwind 
geschwängert,  gebar  Loemimoeoet  „een  zon,  die  Toar  werd  genoeiud"  (s.  Wilkens). 
Loemimoeoet  is  de  Empong  toewa  (de  andere),  neben  Moentoenoentoe  in  Kasan 
doekhan  (in  de  lacht),  über  die  Empongs  herrschend  (in  der  Minahassa). 

Die  Turaja  (in  Celebes)  stammen  von  Touia  Kumbung  Ribura  (der  auf  dem 
Wassel-Schaum  gelebt  habende),  der  ans  einem  Bambus  entstand,  als  noch  Alles 
unter  Wasser  stand  (ausser  den  hohen  Bergspitzen).  Er  wohnt  an  der  Quelle 
des  (bei  Jampua,  nördlich  vou  Pare-Pare  mündenden)  Sadang  -  Flusses.  Seine 
acht  Söhne  verbreiteten  sich  über  das  Land  der  Turaja,  indem  Einer  in  Rante- 
bulawan  verblieb,  Einer  nach  Balanipa  wanderte,  Einer  nach  Marmasa,  Einer 
nach  Malabo,  Einer  nach  Messaba,  Einer  nach  Matanga,  Einer  nach  Lengo  uud 
Einer  nach  Belua.  Bei  den  Turaja  wird  der  Dewata  des  Himmels  (Dewata 
Langi),  der  Berge  (Dewata  Butu)  und  der  Erde  (Dewata  Lita)  verehrt.  Der 
Tapapn,  als  Brani  (oder  Held)  darf  es  wagen,  die  Dewata  anzurufen  (bei  Krank- 
heiten, Reispflanzen,  Noth  n.  s.  w.).  Der  Tapupn  (als  Zaubergeist  der  Vorfechtcr) 
vereinigt  den  Bräutigam  und  Braut  bei  der  Hochzeit,  wenn  eiu  Büffel  geschlachtet 
wird  (bei  den  Turaja).  Der  Tapupn  weissagt  bei  Geburten.  Im  Todesfall  ver- 
sammeln sich  alle  Familienglieder,  indem  Jeder  ein  weisses  Stück  Tuch  mitbringt, 
um  den  Todten  einzuwickeln,  bis 'die  Leiche  stehen  kann,  dann  wird  dieselbe  in 
ein  Felsengrab  beigesetzt,  das  verschlossen  wird  (bei  den  Turaja).  Wasser  heisst 
Hangoi  (bei  den  Wahau),  Sungai  (bei  den  Kanya),  Daunm  (bei  den  lfahau)  in 
der  Sprache  der  Dayak. 

Sihr,   go,   klau,   pet,    mo,    norn,   so,    tnyo.   saptin,   snang  (bei  den  Modang). 
1      2      3      4      5       6      7      1)         9  10 

Kra  =  Affe 


Yukut  =  Fisch 
Trunjn  =  Finger 
Betis  =  Fuss 
Telinga  =  Ohr 


Makam  —  Flnss 
Gobang  *=  Schiff 


sa,   dna,   talu,   ampat,   lima,   anam,   tuju,   wualu,   sangar,  sapulu 
1       2       3         4         5         G         7         8  0  10 

in  der  Sprache  von  Koetei  (mit  Malayisch  gemischt). 
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Sprache 
(aus  dem  Innern 


Mensch 
Mann  = 
Frau  — 
Kind  = 
Haus  =* 
Dorf  - 
Kopf  = 
Auge  = 
Haar  = 
Ohr 

Nase  = 
Mund  = 
Zäline  = 
Haud  = 
Fuss  = 
Finger  = 
Hart  = 
Penis  = 
Kutte  = 
Erde  = 
Himmel 
Berg  = 
Mais  = 
Thür  «= 
Hose  = 


=  To 
Laki 
Birang 
Kana-Kana 
Banua 
Tondo 
Ulu 
Mata 
Belua 
Talinga 
lila 
Bibi 
Isi 

Katea 
Bitti 

=  Rengka 
Soesoe 
l-aso 
Pondo 
Lita 

—  Langi 
Boettoe 
Dolle 
Baba 
Tjalana 


Mosa,   doewa,   Tulo,  Appa, 
1  2         3  4 


der  Tnraja  von  Messawa 
nach  Mandhar  und  Laiwni  kommend). 

Fenster  =  Pasoelebaraug 
Sarong  =  Lija 
Jacke  Badjoc 
Hackmesser  =  l'iso 
Beil  —  Awase 
Pferd  =  Daraug 
Banane  =  Poeuti 
Ziege  =-  Beke 
Vater  =  Ambe 
Mutter  —  Indo 
Freund  —  Sandodorang 
Geschwister  «  Loeloe-Battang 
Büffel  =  Bombong 
Schwein  =  Babi 
Hund  —  Boecka 
Katze  —  Tjoeki 
Afto  =  Kodo 
Wasser  —  Uwai 
Reis  =  Pare  (Paddi) 
Preis  =  Barra 
Deisfeld  =  Tompo 
Cocos  =  Kalimbong 
Salz  =  Masiah 
Fluss  =  Salo 

Lima,    Anang,    Pita,    Aroea,    Amesa,  Sapulu, 
5  0  7         8  9  10. 


Auf  der  Insel  Samba  stehen  die  (glatthaarigen)  Eingebornen  meist  unter 
buginesischen  Häuptlingen,  die  sich  gegenseitig  (im  Pferdekauf)  bekämpfen. 
Die  Bajau  oder  (bei  den  Macassareu)  Tau-ri-jene  („raen  of  the  sea")  heisaeu  Wadjo 


(„men  Üiat  go  in  troops")  bei  den  Buginesen,  als  Orang-laut  (der  Malayen).  Mit 
Drang- Bad  ins  werden  die  Fischer  (und  gelegentlichen  Seeräuber)  verstanden, 
unter  Buginesen  (mit  Wadjos)  verwandt,  für  die  Handelsleuto  der  Küsten  (auf 
Celebcs).  Zwei  Tagereisen  von  Mandhar  kommt  mau  nach  dem  Dorf  Taranianu 
(mit  der  Residenz  des  Fürsten)  und  einen  Tag  weiter  zu  den  Kante  wulawan 
(auf  den  Bergen),  iu  grossen  Häusern  lebend,  mit  Gärten  (gegen  Schweine 
befestigt).  In  Balanija  (bei  Mandhar)  wohnt  der  Oberfürst,  als  Mandhar  (von 
dem  die  Tnraja  abhängig  sind).  Die  Mandharesen  stehen  unter  sieben  Fürsten, 
die  Kaili  unter  vier  Fürsten. 

Ein  geweihter  Platz  von  Süd-Cclebet«,  welcher  öfters  von  den  Gläubigen  be- 
sucht wird,  ist  die  iu  der  Nähe  von  Maras  gelegene  Grotte  von  Boeloe-Se-pony. 
In  dieser  Grotte  findet  man  einige  ans  Tropfstein  gebildete  Figuren,  wovon  die 
Legende  Folgendes  erzählt:  An  der  Stelle,  wo  diese  Grotte  gefuudeu  wird, 
stand  in  früheren  Tagen  der  Bambuspalast  eines  gewissen  Karaeng-Borong,  uud 
als  dessen  Ehegattin  die  Webespule,  die  beim  Weben  auf  den  Boden  unter  dem 
Hause  gefallen  war,  von  einer  Hand  aufheben  Hess,  versteinerte  plötzlich  der 
ganze  Palast  mit  allem  darin  Befindlichen.  Heut  noch  zeigt  man  uns  den  ver- 
steinerten Karaeng-Borong  mit  seiner  ganzen  Familie.  Er  scheint,  obgleich  von 
Stein,  ein  sehr  empfindliches  Herz  behalten  zu  haben,  denn  manchmal  sieht  man 
eine  Menge  Leute,  Männer  wie  Weiber,  zu  ihm  gehen,  nm  seine  Hülfe  anzurufen 
(cf.  Matthe*). 

In  fast  jedem  Hause  Bonthains  ßndet  sich  ein  Schlafplatz  für  Karaeng-lowe 
(den  grossen  Herrn),  dessen  Tempel  in  rantarang-Kake,  in  Bisampole,  in  Djera 
und  Tonrokassi  durch  Pinati  (rriesterinnen)  bedient  werden  (während  sonst 
Felsen,  Bäume  o.  s.  w.  bewohnt  sind). 

Bei  Furcht  vor  einem  Pangaroli,  der  die  Mannbarkeit  raubt,  wird  in  allen 
Hänsern  (Macassars)  Lärm  geschlagen  mit  Stampfen  in  den  Reismörsern,  zum 
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Wegjagen  (während  die  Jünglinge  versleckt  werden).  Die  Himmelsleiter  (zum 
Herabrnfen  des  Lebensgeistes)  wird  aus  WebcBtückcu  hergestellt  (in  Macassar). 
Die  Macassaren  stellen  beim  Hausbau  die  Thür  des  Gartens  und  des  Hanses  nie 
in  eine  gleiche  Linie,  sondern  stets  etwas  seitwärts  (um  Unglück  zu  verhüten). 
Heim  Austragen  eines  Fürsteiikiudes  (in  Goa)  schlagen  die  Vorangehenden  die 
Katjiin  genannten  Becken  zusammen,  um  die  Dämone  zu  verscheuchen.  Der 
Baju-rante  genannte  Kettenpanzer  (mit  Silber  oben  und  unten)  wird  vom  Fürsten 
beim  Kriege  getragen  (in  Goa).  Im  Innern  von  Celebes  wird  das  Pflügen  durch 
den  Vornehmsten  begonnen.  Die  Steingräber  von  Liutattara  (bei  Lemo-Lenio), 
wo  sich  Figuren  eingemeisselt  finden,  haben  (theils  mit,  theils  ohne  Holzsärge) 
zu  Begräbnissen  gedient,  und  trifft  man  auch  Knochen  der  geopferten  Büffel  (in 
Celebes).  Udjung-Pandang  (Landspitze  des  Pandang-Baum)  heisst  die  Stelle,  wo 
das  Fort  Rotterdam  steht  (in  Macassar). 

Als  man  nach  blitzendem  Unwetter  in  Boni,  den  weissgekleideten  Mann  er- 
blickend, denselben  als  Toemanoeroejang  zum  Fürsten  wählen  wollte  (mit  der 
Lanze  Latoleyang  ausgestattet),  führte  dieser  (weil  nur  dienender  Sklave)  nach  dem 
Dorf  Matadjang,  wo  (unter  nochmaligem  Unwetter)  der  Gelbgekleidete  (die  tanze 
Lasalaija  tragend  erschien,  als  Fürst  Manoeroenge-ri-Matadjang  (bei  Matadjang 
niedergefallen).  Unter  den  Reichskleinodien  von  Itoni  findet  sich  das  (für  Regen 
aufgehangene)  Bauchband  (Danriorae)  des  Fürsten  Arn  Palakka.  Nur  die  fürst- 
liehen  Familien  (bei  den  Bugis)  dürfen  drei  etagenartige  Aufsätze  an  ihrem 
Hause  anbringen.  Der  Seher  Boto-Lempanjang  stritt  in  Zauberkunst  mit  Dato- 
ri-Bandang,  der  den  Islam  in  Tello  einführen  wollte. 

Die  Wadjo  oder  To-Wadjo  (taute  des  Wadjo-Baums)  sind  nach  dem  Baum 
(Wadjo)  benannt,  unter  welchem  die  auf  einem  Flosa  ausgesetzte  Prinzessin 
gelandet.  Die  Buginesen  leiten  sich  von  Luwu  ab.  tataroamang  (Vorfahr  der 
Könige  von  Soppeug)  kam  vom  Himmel.  Die  Conföderation  von  To-Wadjo  oder 
Wadjo  erwählte  den  Fürsten  Patara  zum  König  und  Padanrang  im  Frieden,  für 
die  40  Fürsten  (unter  7  Oberhauptern).  Als  Bola-Lempangang  einen  heiligen 
Kreis  um  Tiuggi  •  niaie  (bei  Goa)  zog,  fand  sich  eine  Koelaoe-naga  (Stein- 
verhärtung des  Drachens).  Mata-Selampoe  (erster  König  von  Boni)  kam  vom 
Himmel,  mit  der  Prinzessin  von  Toro  vermählt).  Die  Tapnya  (bei  Todtenmessen) 
sagen,  „dass  ihr  dieser  Freundt  besser  im  taibe,  alss  in  der  schwartzen  Erde 
verwahret  sey*  (s.  Zacharias  Wagner),  gleich  Kalantier  (im  Brauch  der  Batak). 

Batara-Goeroc  (der  älteste  Sohn  des  Himmelsgottes)  kam  in  einem  Bambus 
vom  Himmel  herab  (nach  taewoe),  um  die  noch  formlose  Erde  für  die  Menschen 
einzurichten,  und  vermählte  sich  mit  We-Njili-timo,  der  aus  dem  Meerwasser 
aufgestiegenen  Tochter  des  Unterweltsgottes.  Die  liissu  (in  Luwu)  bedienen 
sich  im  Verkehr  mit  den  Vorfahren  der  alten  Sprache  der  Buginesen  (in  der 
Ekstase).  Mangarangi-Alauddien  Toemenanga  ri  gavekanna,  König  von  Macassar 
(und  Goa),  eroberte  mit  seinem  Reichsverweser  Malieng  Daeng  Manjon  ri  Karaeng 
matowaja,  König  von  Tello,  die  Insel  Buton  (1626).  Zu  Boetta-Mangkasara 
(oder  Macassar  -  Land)  der  Taoe  -  Mangkasara  (Macassar -Leute)  gehört  Goa, 
Sanrabone,  Toerateja  und  Tello.  Nach  Eroberung  des  Forts  Sombopoe  (1669) 
schloss  Spelraann  Friede  mit  Goa. 

Ritanj  Djeng  ^gestützt  werden),  als  Mak  nitoenghoeloe,  wurde  ursprünglich 
zu  allererst  vom  König  von  Gowa  und  später  auch  vom  König  von  Boni  ge- 
braucht, wenn  der  Fürst  bei  feierlichen  Gelegenheiten  auf  einem  tappere-maliboe 
gesessen,  hinter  sich  vier  Prinzessinnen,  entweder  alle  vier  in  Djoembas  ge- 
kleidet, oder  zwei  in  Djoembas  nud  in  kurze  Jäckchen,  oder  alle  vier  in  wadjoe- 
rawanys,  die  ihn  gewissermassen  stützten.  Dieser  Gebrauch  dürfte  dadurch  ent- 
standen sein,  dass  nämlich  in  früheren  Zeiten,  als  der  König  von  Gowa  einmal 
einen  Wind  Hess,  der  toe-mailalang  missgestimmt  fragte,  wer  dies  begangen 
habe.  Eine  junge  Frau,  die  zufällig  hinter  dem  König  sass,  sagt«  schnell,  sie 
wäre  die  Schuldige,  und  rettete  dadurch  die  Ehre  des  Königs.  Daher  dieser 
Gebrauch  (cf.  Matthe*). 

Der  Fürst  (Madika)  in  Laiwoei  residirt  in  tapo-lepo  (über  die  Alfnren  oder 
Tokea  herrschend),  mit  dem  Sapati  oder  Minister.  Dann  folgt  der  Capitan.  Es 
wird  ein  Dewata  in  der  Luft,  in  der  Erde,  in  dem  Berge  verehrt  (mit  Schlachten 
von  Büffeln).  Die  Alfaren  von  Buton  sind  dunkler,  als  die  Alfnren  von  Celebes, 
mit  krausem  Haar,  dünnen  Beinen  und  Armen  (ähnlich  denen  Cerams).   In  Ma- 
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senreng  Pocloe  brennen  sich  die  Alfnren,  indem  sie  Pulver  iu  einem  Tuch  auf 
den  Arm  biudeu  beim  Furtlaufen  (zum  Zeichen  der  Herkunft). 

Die  Handler  der  Buginesen  (und  von  Kajeli)  machen  Reisen  von  Dongala 
(in  der  Palos-Bncht)  nach  Parigi  im  Golf  von  Tomini,  durch  unbewohnte  Hügel, 
meist  zu  Pferde  (in  einer  Tagesreise).  Die  Färston  von  Handhar  (mit  Balanipa 
als  Ersten)  führen  den  Titel  Maradiga.  In  Boni  und  Suawa  herrschten  Rajahs, 
die  mit  Limbotto  verwandt  waren.  Zu  den  Adja  tappawang  (den  Ländern  west- 
lich vom  Meere)  gehören  die  Reiche  Rappang,  Sawita,  Alietto,  Soeppa  und  (am 
See  Tampe)  Sedendereng  (unter  den  Adatn-watta  betitelten  Fürsten).  Im  Innern 
von  Peling  wird  die  Frau  an  Fremde  vermiethet,  indem  man  den  Preis  für  jede 
Liebkosung  stipulirt.  Ist  z.  B.  nur  der  Coitus  bezahlt  und  werden  ausserdem 
auch  die  Brüste  angetastet,  so  entsteht  (wenn  die  Bezahlung  für  das  Ausschreiten 
nicht  nachträglich  besonders  gut  gemacht  wird)  Streit  und  Mord. 

Die  Bagis  in  Bingkoka  (mit  den  Alfuren  des  Innern  verkehrend)  stehen 
unter  dem  Rajah  von  Loewoe.  Der  Fürst  (Pajung  oder  Sonnenschirm)  von 
Loewoe  residirt  in  Palopo  (über  die  Alfuren  herrschend,  welche  mit  der  Palos- 
Bay  an  der  jenseitigen  Küste  handeln).  Die  Alfuren  in  Polian  und  Roembia 
sind  dem  Sultan  von  Boeton  unterwürfig.  In  Tomboeki  wohnen  Alfuren  (in 
Bangai  anch  Seeräuber),  wie  in  Todjo,  aber  mit  Tontoli  beginnt  die  Bevölkerung 
von  Menado. 

Die  Leiche  des  Fürsten  von  Goa  wird  auf  einer  Plattform  ausgelegt,  welche, 
wenn  sämmtliche  Familienglieder  sich  daneben  niedergelassen  haben,  nach  dem 
Grabplatz  getragen  wird.  Bei  Todesfallen  verandern  die  Rajah  von  Goa  ihre 
Residenz  in  Gowa,  Bambung-Djawa,  Gutiung-sari,  Buki-tinggi  etc  Les  popnlations 
des  partes  meridionales  designent  Celebes  sous  le  nom  de  Tanah-Boegis  (le  pays 
des  Boeguinais)  ou  Tanah-Mangkesser  (le  pays  des  Mangkesseres),  als  Macassar 
(s.  Teinmink).  Der  über  den  Leichnam  gegossene  Arak  wird  getrunken  (auf  den 
Arn).  Wenn  der  Leichnam  so  lange  gelegen  hat,  dass  er  vollkommen  in  Fäul- 
niss  übergegangen  ist,  muss  jeder  Verwandte  ein  Stückchen  Haut  von  dem 
Todten  essen  (s.  Ribbe).  Die  schöne  Lingkanbene  (in  der  Minahassa),  auf  der 
Erde  umschweifend,  sah  (auf  einem  ihrer  Züge)  „in  Europa  op  een  Kasteel,  het 
boofd  van  der  Empongmensch  Mararor,  die  half  mensch,  half  steen  was,  en 
wiens  mond  de  eene  helft  welgeschapen  was,  en  de  andere  helft  den  vorm  van 
een  Kakatoe-mavel  hadtt  (s.  Wilkens).  Mangandoroe  heisst  Donner  (in  der 
Bahasa  Sanggiang  oder  Batang  Dauoem  Masirai),  Tempoen:  Herr,  Loemba: 
Crocodil,  Anak:  Kind,  Oeloc:  Mensch,  Njaloeng:  Wasser  (in  Borneo). 

Die  Buginesen  (mit  Loewoereser,  Soppenger,  Mandaresen,  Sedcnderenger  u.s.  w.) 
heissen  Taoe-Woegie,  von  dem  in  Wadjo  gelegenen  Platz  Woegi.  Die  Händler 
unter  den  Buginesen  sind  meist  Wadjoresen.  Der  Berg  Lorapo-battay  bildet 
den  Pik  von  Bonthain.  Tamparang-labaya  ist  das  Meer  von  Tempe.  Die  Sprache 
der  Badjau  oder  Tidoenger  ist  mit  Macassarischem  und  Buginesischem  vermischt 
Der  Radjah  von  Dongala  (in  Palos)  residirt  in  Gantl  Bei  Einladung  zum  Fest 
(oder  Kriegszug)  schickt  der  König  von  Boni  an  seine  Vasallen  (Palili)  die 
Bila-bila  genannten  Knotenstrange. 

Als  der  neben  dem,  auf  dem  Berge  Latimodjang  (in  Luwu)  herrschenden, 
Fürsten  auf  dem  Gebirge  von  Bonthain  niedergesetzte  Fürst  die  Hühner  durch 
die  Umwohner  zu  sich  zu  locken  wusste,  übertraf  er  den  Ersteren  an  Macht  (in 
Bobo-Karain).  Wenn  der  Fürst  von  Toli-Toli  (in  Tontoli)  stirbt,  folgt  als 
nächster  im  Rang  der  Djujugu  (erster  Minister)  und  diesem  dann  (bei  seinem 
Tode)  der  Zweite  an  Rang,  als  Kapitan-laut  oder  Befehlshaber  in  der  Hauptstadt 
Ngaloe.  Die  Bezirkshäupter  heissen  Anakapuna  und  die  Dorfhäupter  Marsauli. 
Dialekte  unterscheiden  sich  von  Tombnlu,  Tompakowa  und  Tonsina.  Limbotto 
bezeichnet  Lima  •  uttu  oder  Lemauttu  (Fünf  •  Stämme).  In  Loewoe  wird  die 
alte  Sprache  der  Buginesen  geredet.  In  Laiwoei  (an  Loewoe  grenzend)  finden 
sich  Alfuren.  In  Mandhar  (mit  dem  Alphabet  der  Buginesen)  wird  ein  mit  der 
Sprache  der  Turaja  verwandter  Dialekt  geredet.  In  Kajeli  wird  in  eigenartiger 
Sprache  geredet.  Neben  dem  gewöhnlichen  Alphabet  der  Macassaren  findet  sich 
ein  älteres,  das  ausser  Benutzung  gekommen  ist.  In  Buton  und  Bolio  ankern 
die  Schiffe  in  Bave-bavc  (oder  Kalagoesang),  und  der  Fürst  residirt  in  Soera- 
boliyo.  Iu  der  alten  Sprache  der  Baginesen  ist  das  Heldengedicht  La-Galiyo 
geschrieben.   Das  Macassarische  Alphabet  ermangelt  verschiedener  Buchstaben, 


Digitized  by  Google 


44 


die  Bich  im  Bnginesisdien  Huden.  Das  BugincsiHchc  enthält  -J.'t  Consonanten  und 
.r>  Wale  (mit  inhärireuden),  das  Macassarische  li>  Cousonaiiten  und  4  Vocale 
(mit  inhärirendcu). 

Bulang  —  Mond  Kamnrn  =  Nase 

Pepe  —  Feuer  Tau  —  Moiibcu 

Dschäne  =  Wasser  Ynku  —  Fisch. 

Gigi  —  Zahne 

Sacra,  Rua,  Tallu,  Apa,  Lima,  Anang,  Tuju,  Sagantuju,  Salapan,  Sampulu 
(1  —  K>),  iu  Maca&sar. 

Kcting  =  Mond  Inga  —  Nase 

Api  =  Feuer  Tau  *=»  Mensch 

Uwäh  —  Wasser  Baien  =  Fisch. 

Ichih  Zahne 

Saadi  (Kaedi),  Dna,  Telln,  l'ppa,  Lima,  Inrüug,  Pitu,  Arrua,  Azera,  Sepulu 
(1  — 1(»),  bei  den  Bngis.  Zahlen  in  Timor  (Kocpang):  Aes,  nua,  taen,  ha, 
nim,  na,  hitu,  fang,  silo,  boas  (1—10). 

«Der  mRnnliche  Hirsch  tragt  verschiedene  Namen,  je  nach  der  grösseren 
oder  geringeren  Entwicklung  der  Hörner.  Hat  er  nicht  mehr  als  zwei  kleine 
Knoten,  so  nennt  man  ihn  baloeboesoe  oder  auch  wohl  (in  Banbacng)  rappo 
rappola,  nach  einer  gleichnamigen  Frucht.  Wenn  er  zwei  Herner  hat,  so 
heiast  er  ponodo.  Nachdem  diese  Hörner  bis  zu  dreimal  abgefallen  sind, 
entstellen  wieder  zwei  kleine  Knötchen,  noch  kleiner  als  die  ersten,  hapong- 
holang  genaunt.  An  deren  Stelle  wachsen  nachher  wieder  zwei  Hörnchen  in  der 
Form  einer  kleinen  Haarflechte,  welche  die  Figur  eines  pengka  hat.  Diese 
Hörnchen  werden  daher  auch  snnboleng-pengka  genannt.  Nachdem  diese  sun- 
boleng-pengka  wiederum  bis  zu  dreimal  abgefallen  sind,  zeigen  sich  alsbald  zwei 
Horner,  jedes  mit  etnem  Zacken  oder  Haken,  gewöhnlich  pakai-rarame  genannt, 
da  sie  wirklich  dazu  gebraucht  werden,  um  die  Paddistoppeln  aus  dem  Hoden 
zu  ziehen.  Auch  diese  pakai-rarame»  fallen  bis  dreimal  ab,  um  danach  durch 
zwei  Hörner  ersetzt  zu  werden,  welche  jedes  zwei  Zacken  haben  und  den  Namen 
Sarengke  tragen.  Man  spricht  aber  meistens  nur  von  Djonga-sambatang,  wenn 
schon  Zacken  an  den  Hörnern  siud,  welche  aber  noch  nicht  so  angewachsen 
sind,  dass  man  dafür  den  Namen  tamoekang  anwenden  kann.  Tamoekang-tjadi 
hciBst  es,  wenn  jedes  Horn  nnr  zwei  Zacken  (grösser  als  bei  den  sarengke)  hat. 
Sind  aber  vier  Zacken  an  jedem  Horn,  was  der  Fall  ist,  wenn  die  früheren 
Hörner  wieder  bis  dreimal  abgefallen  sind,  so  ist  der  Hirsch  ein  tamoekang- 
lompo  oder  palempeng.  Alsdann,  wenn  auch  diese  Hörner  bis  dreimal  abgefallen 
sind,  bekommt  er  zwei  Hörner  mit  einer  grossen  Menge  Zacken;  daher  dann 
auch  der  Name  borong-lako  oder,  mit  einem  halb  raalayischen  Ausdruck,  borong- 
sui,  d.  Ii.  mit  Hörnern  gleich  einem  Husch  Bierth.  Einem  solch  alten  Hirsch 
wird  soviel  wie  möglich  das  Leben  geschont"  (cf.  MaUhes). 

Der  Fürst  herrscht  als  Tupu  (in  Samoa).  Lo  Manahune  ne  pouvait  guere 
sortir  de  sa  caste  (U  pouvait  devenir  Raatira  par  un  don  definitive,  niais  rare). 
11  pouvait,  il  est  vrai,  devenir  Arioi  et  pretre,  mais  il  conservait  une  position 
propurtionellement  inferieure,  bien  qu'elle  l'elevat  beaueoup,  en  certaines  occasions, 
non  seulement  au  dessns  des  siens,  mais  memo  an  dessus  de  la  classe  immediate- 
ments  superieure.  II  pouvait  aussi  devenir  teuteu  arii,  c'est-a-dire  domestiqnc 
d'un  Arii,  et  il  acqnerait  alors  une  tres  grande  importance  mais  il  n'etait  jamais 
qu'un  rayonneraent  de  la  pnisance  qu'il  servait:  cc  n'etait  jamais  qn'en  ce  nom 
revere  qu'il  pouvait  Commander  le  moindre  respect  et  la  moiiulre  obeissance;  h\ 
etait  la  borne  de  ses  grandeurs;  et  on  ne  pas&ait  pas  andelä  (s.  Bovis)  in  Tahiti  (1817). 
Aus  dem  Westen  kam  der  Vorfahr  der  Wagap  zum  Fluss  Amoa  (in  Neu-Caledouien). 
Bei  Erdbeben  inuss  man  in  Timor  laut  schreien,  um  den  Riesen,  der  die  auf  den 
Schultern  getragene  Erde  schüttelt,  das  Dasein  von  Menschen  anzuzeigen. 
Sandelholz  (Hau  meni)  darf  in  Timor  nur  für  die  Fürsten  gehauen  werden  (und 
ihnen  abgeliefert).  In  Timor  darf  die  Leiche  nicht  beerdigt  werden,  bis  die 
Schulden  (den  Glaubigem)  bezahlt  sind.  Ein  Sklavenjunge  aus  Rotti  (Nachts 
Feuerflaminen  auf  den»  Kopf  yon  Pferden  und  anderen  Hausthioren  spielen  sehend 
und  aus  diesem  Traum  Glück  prophezeiend)  beranbto  seinen  Herrn,  den  Radja 
Abineno  in  Honmeen  (in  Amarassie)  seiner  Schätze  und  flüchtete  ostwärts  nach 
Panama  oder  Amanoebang,  wo  er  Nachts  in  der  Nähe  des  Dorfes  auf  einer  Höhe 
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ein  grosse*  Feuer  anzündete.  AU  die  überraschten  Einwohner  Morgens  nach 
der  Ursache  zn  suchen  kamen,  trafen  sie  ihn  mit  den  Kostbarkeiten,  goldenen 
und  silbernen  Platten,  ausgeziert  und  erfuhren,  dass  er  von  Oesi-neno  ans  dem 
Himmel  herabgesandt  sei,  das  Land  zu  beherrschen,  wo  er  an  Stelle  des  ge- 
hassten  Fürsten  auf  den  Thron  erhoben  wurde,  als  Ahn  des  Herrscherhauses 
Amanoetang  (wo  es  verboten  oder  Pomali  bleibt,  Honmeen  zu  besuchen).  —  Die 
Inoe  genannten  Halskugeln  (korallenartig,  aber  geschmolzen)  sollen  aus  alten 
Zeiten  in  Timor  eingeführt  sein,  hoch  im  Preis  stehend.  Die  Tainoesa  genannten 
Kleider  wechseln  in  der  iAndschaft  Timor's  nach  den  Verzierungen.  Die  als 
Botschafter  des  Fürsten  Asoepaha  (Hund  des  Landes)  genannten  Meo  oder  Vor- 
fechter (in  Timor)  tragen  Goldplatten  an  den  Zahnen.  Die  Timoresen  bezeichnen 
Düffel  oder  anderes  Eigenthum  mit  Merkzeichen  oder  Malak,  die  nach  den  Land- 
schaften sich  unterscheiden.  Die  Timoresen  sind  durch  den  Poni  genannten 
Dienst  verpflichtet,  die  Ländereien  der  Fürsten  zu  bebauen.  Von  den  bösen 
Geistern  (in  Timor)  erscheint  Oesi-paha  (Herr  der  Erde)  aus  dem  Boden  zuerst 
als  ein  Camarinenbaum  (zu  schrecken),  während  Atois  in  Gestalt  einer  Enle 
(Roeteroehi  oder  Goeteroehi)  umherfliegt.  Nach  den  Timoresen  schwimmt  die 
Erde  auf  dem  Wasser.  Die  Zauberseher  oder  Aote-naoes  prophezeien  theils  aus 
einem  gegen  das  Licht  gehaltenen  Ei  (sowie  aus  den  Hühnereingeweiden),  theils 
ans  Messen  der  Lanze  (unter  Nennung  der  Dämone,  die  krank  gemacht,  und  der 
Thiere,  die  zu  opfern).  „Zur  Zeit  der  Aussaat  wird  zuerst  ein  zusammengefaltetes 
Tuch  mit  Reis  darauf  nach  dem  Felde  gebracht  und  dort  von  dem  Meo  (oder 
Priester)  ein  Stein  gesucht.  Ist  dieser  gefunden  (unter  Ansrufen,  dass  der  Usi- 
Nano  gekommen  ist),  so  legt  man  das  Tuch  auf  den  Stein  und  auf  den  Stein 
Reiskörner.  Dann  streuen  die  Dorfbewohner  rings  umher  Heia,  und  von  dem 
Meo  werden  Gebete  gesprochen  für  Usi-Nano,  dann  an  Usi-Pn,  dann  an  alle  die 
Nitu  gerichtet.  Wird  unter  dem  Stein  eine  Schlange  gesehen,  so  ist  das  ein 
gutes  Zeichen  der  Fruchtbarkeit. u  Het  is  moraoni,  verboden,  om  the  nija  rarerene 
(in  Serang)  te  dooden  (s.  Riedel).  Die  schwarzen  Portugiesen  heissen  Kasel- 
mettang auf  Timor  (Tasi-kella,  der  Spanier).  Der  Hirsch  (Luks)  und  die  Sontos- 
Palme  (Tua)  sind  von  den  westlichen  Inseln  oder  Pachlotes  (in  Rotti)  nach 
Timor  eingeführt.  Buntanu  (als  Strauchart)  ist  der  Name  der  Insel  Semao 
(auf  Timor).  Pa-Subas  ist  Samba  (auf  Timor).  Der  Aesuneno  (Gott  der  Götter) 
bringt  Fruchtbarkeit,  wenn  er  auf  Erden  kommt  (als  Gott  der  Fruchtbarkeit). 
Die  Eingeweideschau  (bei  Schwein,  Büffel  u.  s.  w.),  als  Taif-ate  oder  Unter- 
suchung der  Leber  (ate),  wird  von  den  Manani  genannten  Priestern  geübt,  sowie 
von  dem  Meo  oder  Kopfschneller.  Bei  den  Hühnern  werden  die  Eingeweide 
beschaut  (in  Indonesien),  wie  in  Rom  vom  Haruspex.  De  Momurino  ziju  oude 
mannen  en  vrouwen,  de  door  oefening  en  leiding  het  zoo  ver  gebracht  hebben, 
dat  jij  op  bovenmenschelijke  wijze  het  hart  en  de  ingewonden  of  liever  de 
tounu  van  anderen  verslinden  kunnen  (s.  Riedel),  neben  Suwanggi  (auf  Ambon). 
Beim  Hansbau  (in  der  Minahassa)  wird  dem  Empong  ein  Korb  mit  Reis  dar- 
gebracht, gegen  böse  Einflüsse  (s.  Wilken).  In  Gorontalo  flgurirt  als  Ober- 
priester der  Tuan-Daa  (grosser  Herr)  als  Leiter  der  religiösen  Ceremonien 
(s.  Rosenberg).  Bei  (Aussaat  und)  Ernte  wird  dem  Himmelsgott  und  der  Erd- 
göttin auf  Steinen  (Lauh)  oder  unter  Bäumen  (besondere  die  Feigenart  Nunuk) 
Opfer  gebracht  (Schweine,  Hühner,  Reis  u.  s.  w.).  Die  Schlangen  (Kauna)  nnd 
Schmetterlinge  (Napan)  sind  Boten  der  Nitu,  ebenso  Vögel  (Kolo)  und  Centanren 
(Misläong).  Das  aus  dem  Wald  stammende  Volk  (von  Nemnoenie,  Sohn  Nei 
Akoenels,  beherrscht)  in  Labalaba  (oder  Molo  in  Timor)  flüchtete  nach  Pasie, 
bei  dem  Einfall  der  Belonesen  ans  Waiwiekoe-waihalie  unter  den  drei  Söhnen 
der  Fürstinnen  (Licorai),  von  welchen  Fai-wele  zum  Fürsten  von  Sonabai  (als 
Licorai)  eingesetzt  wurde.  Das  in  Ambeno  direct  durch  den  Fürsten  (mit  dem 
Mofefo  oder  Sprecher)  regierte  Land  heisst  Bakie.  Der  Geschlechtsnamc  der 
Fürsten  von  Amfoang  ist  Taif-woko  (Dickbanch),  und  so  galt  die  Corpnlenz  viel 
bei  den  Chibcha  (wie  in  Polynesien).  „Beim  Jahresfest  in  Koepang  wurde  ein 
Mädchen  auf  einem  Stein  im  Meere  ausgesetzt,  als  Tochter  eines  Priesters  oder 
Anapa,  obwohl  der  Priester  meistens  die  Tochter  einer  Alan  (Snangi)  oder  Hexe 
ausschmückte.  Das  Mädchenopfer  in  der  See  geschah,  nm  den  Brunnen  mit 
Wasser  zu  füllen  und  Regen  zn  erhalten,  und  es  bedurfte  eines  Mädchens,  das 
noch  fruchtbar  werden  konnte  (nicht  einer  Frau,  als  bereits  unfruchtbar)."  In 
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Aegypten  wurde  zun»  •Steigen  des  Nil  ein  Mädchen  dargebracht  (in  islamitischer 
Zeit).  In  Kala  werden  beim  Häuserbau  Jünglinge  anter  den  Pfeilern  ein- 
gestampft, am  als  dämonische  Schildwachen  za  dienen  (and  so  in  Pega).  Cf. 
„ Völker  des  östlichen  Asiens"  I.  (S.  2M). 

Adja  (oerai)  bezeichnet  (im  Balinesischen)  den  Westen  (and  somit  die  Land- 
seite), wogegen  Alaoe  (Meeresküste)  den  Osten  bezeichnet.  Bei  den  Macassaren 
gilt  Hao  für  Westen  and  Kaya  für  Osten.  Für  die  Macassaren  Ist  der  To-radja 
oder  Mensch  (tave)  des  Westens  (bei  den  Bnginesen)  ein  Toe-raya  oder  Mensch 
(taoe)  des  Osten,  and  dadurch  werden  die  To-radja  oder  Toe-raya  zu  Binnen- 
ländern (oder  Bergbewohnern). 

Im  Uki-Spiel  sitzen  die  Bnginesen  um  einen  in  Quadrate  ausgelegten  Lehm- 
boden, wo  anf  Roth  oder  Schwarz  gesetzt  wird  und  dann  mit  einem  kleinen 
Doppellöffel  aus  Holz  Münzen  geworfen  werden,  deren  Fallen  Gewinn  oder  Ver- 
lust entscheidet,  worauf  mit  einem  langen  Cocoslöffel  (in  einem  Bambus)  das 
Geld  eingeschrapt  und  vertheilt  wird. 

„Für  längliche  Kleidungsstücke  und  Schmucksachen  bedient  man  sich  be- 
sonders eines  Apparaten,  bestehend  aus  zwei  in  den  Fussboden  gestellten  asimong- 
djekas,  die  oben  durch  ein  sehr  langes  Bambusrohr,  welches  den  Namen  paleting-arä 
trügt,  verbunden  sind.  Die  beiden  Fasse  jedes  der  asimong-djekas  werden,  nicht 
weit  vom  Fussboden  entfernt,  mittelst  zweier  Bambusrolire  vereinigt;  ferner 
kommt  zwischen  den  beiden  asimongs  über  die  Bambusrohre  der  saoerang,  dessen 
Breite  sich  entsprechenderweise  nach  dem  anzufertigenden  Gegenstand  richtet.  Der 
arä  (arä-bibi-bibi  genannt  wegen  des  Zitterns)  wird  mittelst  einer  Schnur  aufgezogen, 
die  äber  genannte  paletang-arä,  welche  daher  ihren  Namen  hat,  gezogen  ist  und 
an  deren  iL  assers  tem  Ende  ein  kleines  Joch  gebunden  ist,  um  die  Schnure  des 
akaräkkäng  anzuziehen,  während  der  akaräkkäng  unterhalb  des  saoerang  wieder 
fortwährend  nach  unten  gezogen  wird,  indem  auf  ein  Bambusrohr,  welches  mit 
Hülfe  einer  Schnur  mit  der  akaräkkäng  in  Verbindung  steht,  zu  treten.  Ein 
solches  Bambusrohr  wird  dann  onjdjo-onjdjokang  genannt,  nach  dem  Mak.:  onjdjo, 
treten.  Anstatt  dieses  onjdjo-onjdjukang  mit  dem  lempa-lempa  bedient  man  sich 
auch  einfach  zweier  Steine,  an  jedem  äussere ten  Ende  eines,  nnd  dies  wird  dann 
boewang-batoe  genannt.  Bisweilen  gebraucht  man  auch  viereckige  Stückchen 
karet,  mit  vier  kleinen  Löchern  darin,  an  jeder  Ecke  eines  (die  dann  kera  ge- 
nannt werden,  durch  leichte  Verstümmelung  von  karet  herstammend),  wodurch 
die  verschiedenfarbigen  Fäden  der  sa  vereng  gezogen  werden,  um  die  zur  Arbeit 
erforderlichen  Farben  bereit  zu  haben.  Diese  Art  Arbeiten  beisst  dann  giling- 
kera.  Endlich  bedient  man  sich  auch  noch  einfach  eines  botoe-renda's  und  botoe 
giling-Gowas,  ersterer  um  renda,  letzterer  um  djambo-djambos  zu  machen.  Dies 
sind  weiter  nichts  wie  Röllchen,  an  den  äussereten  Enden  der  Fäden"  (s.  Matthcs). 

In  Maudhar  finden  sich  sieben  Fürsten  (unter  Mischung  der  Bugi  und  Turaja), 
als  Binnang,  Balanipa,  Majene  oder  Bangaii,  Pambauang,  Tjinrana,  Tapalan<r, 
Mamojo.  Der  Füret  von  Kajeli  residirt  (als  Maradika)  in  Palos  (über  Palos, 
Dungala  und  Towaili  herrschend),  unter  Mischung  von  Bugi  und  Alfaren,  wie 
in  Mandhar  (doch  mit  dialektischer  Verschiedenheit).  Die  Tapupu  bilden  die 
Priester  der  Alfaren  (auf  Celebes).  Von  der  Bucht  in  Palos  (bei  Kajeli)  findet 
sich  ein  Handelsweg  durch  Celebes  nach  den  Bergen  von  Tomini.  Sedendereng 
ist  Hauptstadt  des  Adja  Tamparang  genannten  Fünfreichs  (Sedendereng,  Alita, 
Savito,  Snpa,  Rapang).  Abhängig  ist  das  Fünfreich  von  Masenreng  -  Poeloe 
(Ennekang,  Maiiwa,  Duri,  Cassa,  Batulapa),  von  Alfuren  bewohnt  (während  der 
Füret  von  Sedendereng  zu  den  Bnginesen  gehört).  Jenseits  beginnen  die  un- 
abhängigen Turaja.  Der  Aru-matoa  oder  Oberfüret  der  40  Fürsten  in  der 
Republik  von  Wadjo  residirt  in  Tossora  (gegenüber  von  Lingusi,  Hauptstadt  von 
Pamana  am  Tjinrana-Flnss).  Die  Bewohner  von  Toli-toli  stammen  aus  Mischung 
mit  dort  angelandeten  Orang-Bejadjoe.  Vor  der  Bekehrung  zum  Islam  wohnten 
die  Orang-Halai  in  Grotten  und  Felsen.  In  Tilimntti  (oder  Boalemo)  und 
Pagowat  wird  ein  vom  Gorontalischen  verschiedener  Dialekt  gesprochen.  In 
Tilimutti  (bei  Pagawat)  wohnen  Goaresen  (wie  anf  Boolen).  Die  Küsten  von 
Boewool  und  Kwandang  sind  von  Orang-Bejadjoe  besetzt.  Die  Reiche  von  Bolanng- 
Itam,  BintaUna  nnd  Boliang-Uki  sind  unabhängig  geblieben  (während  Mogonda 
mit  Niederland  auf  Menado  in  Verträge  eingetreten  ist).  Tomori  (zwischen 
Toffi  und  Toi  Eppee)  liegt  an  der  Bucht  von  Tomaiki  (am  Golf  von  Tolo). 
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Die  mit  Boeton  gleichsprachigea  Alfaren  von  Polejang  und  Roembija  heissen 
Neneboer. 

In  Bima  wurde  das  zuerst  am  Tage  gesehene  Ding  angebetet,  um  keinen 
Schaden  zu  thuu  (IG03);  beim  Tanschhandel  zählte  man  nach  Steinen.  Als 
Balambreang  (letzter  Rückzugsplatz  der  Hindu  auf  Java)  von  den  Mohamedanem 
belagert  war,  kamen  (obwohl  vergeblich)  Balluesen  und  Sumbanesen  zu  Hülfe 
(15%).  Macassar  oder  Bater  Goa  war  heidnisch  (vor  dem  Islam).  Bei  Ein» 
fuhrung  des  Islam,  auf  Java,  fluchteten  die  Heiden  nach  der  Insel  Savoe  (oder 
Raej  Hoewa).  „Die  Bramaninen  (von  den  Molukken)  essen  nichts  Lebendes,  und 
nur  das  vorher  dem  Teufel  (Diuvels)  dargebrachte**  (1603).  Sumba  (Sandelholz- 
Insel)  heisst  Tjendana.  Auf  der  Gruppe  der  Soela-Inseln  steht  in  Besi  der 
Salakakan  und  in  Taliaboe  der  Alfiri  unter  dem  Sultan  von  Ternate.  Auf  dem 
Fels  Waroe-pa  oder  Batoe-pahat  (wo  die  ersten  Buginesen  landeten)  finden  sich 
in  Stein  ausgearbeitete  Bilder  (in  Bima).  In  der  von  Flüssen  gebildeten  Insel 
des  Bergwassers  Njtjakke  (bei  Bima)  findet  sich  eine  Steintafel  mit  Vertiefung 
(neben  menschlich  ausgearbeitetem  Stein).  Bei  Tatto  (in  Bima)  sind  Hindubilder 
gefunden.  Das  heilige  Pferd  Bima's,  das  zu  den  Beichsinsignien  gehört,  wird 
auf  dem  Parampimping  genannten  Hügel  begraben.  Der  erste  Fürst  von  Büna, 
aus  der  See  kommend,  begab  sich  nach  Banteli.  Die  Gräber  von  Dana-Araha 
(auf  Bima)  sollen  aas  vor-mahomedanischer  Zeit  stammen.  In  Bima  finden  sich 
drei  Alphabete  (aus  alter  Zeit). 

In  der  Minahassa  unterscheiden  sich  neben  den  Bangsa  (oder  Adel)  die  Ge- 
meinen, als  Bala-bala  (im  Malayischen)  und  die  Sklaven  (Buda).  Die  Pfand- 
sklaven  werden  bei  den  Bangsa  (Adligen)  als  Bala-Bala  (Geschwächte)  bezeichnet, 
neben  den  Budak  (maL)  oder  Sklaven  (in  Limbotto).  Het  bestnur  van  Moeton 
is  in  banden  van  een  radja  (mengaoe),  een  djoegoegoe,  twee  marsaoli's  en  een 
Kapiteln  laoet  (s.  Bleeker),  zwischen  Gorontalo  und  Parigi  (mit  Tomini,  Mobadjolo, 
Tinombo  und  Sidowang).  Auf  dem  Wege  zwischen  Patahang  und  Amurang 
finden  sich  alte  Gräber  (mit  Bildern  und  Inschriften)  der  Alfuren  (in  der  Mina- 
liassa).  In  Korabolongbnai  haben  sich  Kleider  aus  Baumbast  erhalten  (in  der 
Minahassa).   Die  Alfuren  von  Sula-Besi  (der  Xulla-Inseln)  heisseu  Orang-Kadui. 

Den  Affen  in  Menado-toewah  wird  geopfert  (durch  abgesandte  Flosse),  als 
Vorfahren  der  dort  zuerst  gelandeten  Bewohner  Menados.  Die  Goaresen,  die 
nach  Limbotto  kamen,  wurden  dort  als  Orang-Tamil  bezeichnet.  Die  Bewobner 
von  Gorontalo  und  Horontalo  bezeichnen  ihre  Vorfahren  (von  dem  Uebertritt 
zum  Islam)  als  Halai  (Orang-Halai). 

Bei  Unfruchtbarkeit  der  Felder  oder  in  Krankheitsfällen  errichten  die  Lim- 
botto kleine  Ehrenpforten  aus  herabhangenden  Palmfasern  über  zwei  Ruhe- 
bänken, wohin  sie  Opfergaben  setzen  (um  die  bösen  Geister  zu  vertreiben).  In 
Krankheiten  lärmen  die  Gorontalesen  auf  der  Borumbana  genannten  Trommel, 
um  die  bösen  Geister  zu  verscheuchen  (unter  den  Ceremonien  der  Kazizi).  Beim 
Tode  eines  Fürsten  (in  Limbotto)  wird  ein  Ehrenbogen  errichtet,  mit  Ein- 
schnitten, welche  die  Zähne  des  Kaiman  bezeichnen,  und  sieben  Tage  nach  dem 
Begräbniss  reinigen  sich  die  weiblichen  Mitglieder  der  Familie  durch  ein  Bad 
im  Fluss  (von  dem  Einfluss  der  bösen  Geister).  Unter  den  Bugis  hat  jeder 
Keinen  besonderen  Schutzherrn  ans  den  Vorfahren.  Als  neben  dem  Reich  von 
Gorontalo  das  von  Limotto  oder  Lima-utto  (fünf  Staaten)  bestand  (unter  dem 
Kareing  von  Limotto),  kamen  die  in  Folge  eines  Familienzwistes  nach  Wadjoe 
ausgewanderten  Goaresen  (als  Orang-Tamil)  nach  der  Insel  Bolong-lima  (bei 
Gorontalo),  wurden  aber  von  dort  (nach  einem  Kriege  mit  Limabotto)  nach  Lima- 
botto  fortgeführt,  als  Sklaven  (Bala-Bala  der  Budja),  und  flüchteten  dann  nach 
Bowl.  Neben  dem  Radja  von  Limbotto  steht  der  Djujugu  (Reichsverweser),  dann 
folgen  die  Marza-oli  (Distriktverweser),  Walhvpulo  (Assistenten  der  Distrikts- 
verweser), Kimalaha  (Olongia),  Tacldia  (Dorfhaupter)  und  Kapala-Dapir  (Häupt- 
linge über  20  Häuser). 

Unter  den  drei  Marza-oli,  die  in  Gorontalo  herrschen,  ist  der  mächtigste 
der  von  Kotta  (neben  Talaga  und  Tappa),  an  der  Spitze  stehend,  neben  dein 
Djnjng*1  °dcr  Reichsverweser,  und  wegen  der  Verbindung  entstand  der  Name 
Gorontalo  (oder  Berge).  Die  Kapala-baliek,  wählbare  Häupter  der  Volksversamm- 
lung, standen  an  der  Spitze  derselben  (in  Minahassa).  Die  abgeschlagenen  Köpfe 
werden  unter  dem  Hanspfeiler  begraben  bH  den  Alfuren  (der  Minahassa).  Die 
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Walian  versehen  die  Pricsterftinctionen  (in  der  Minnhassa).  Vor  dein  Islam 
hiessen  die  Priester  (in  Gorontalo)  Kazizi.  Laoeibo,  Sohu  des  (zuerst  aelbst- 
ständigen)  Königs  iAtanni  Soeki  (von  Boni)  unterstützte  Goa  in  der  Eroberung 
Loeboe'g.  Mit  (iorontalo  vereinigt,  herrschte  Limbotto  aber  die  Küste  des  Golfes 
von  Tomini  bis  Parigi  (und  bis  Todja),  wurde  aber  dann  im  Kriege  mit  Gorontalo 
(woher  die  Festungen  am  Ausfluss  des  Limotto-Flusses  datiren)  von  der  Seekfist« 
abgeschnitten,  indem  ancli  die  Küstenstrecke  von  Muton  und  Pagowat  unter  die 
Herrschaft  von  Gorontalo  fielen,  wogegen  die  Fürstenfamilien  von  Parigi  ihre 
Yer wandt schaft  mit  Limbotto  aufrecht  erhielten. 

Die  Fosock  genannten  Opfer  werden  durch  die  Walian  vor  den  Garten- 
anlagen  dargebracht,  zur  Vermittelung  mit  Empong  (als  Gottheit).  Die  Tuang 
genannten  Platter  werden  beim  Opfer  gebraucht»  Bei  Krankheiten  werden  die 
böBcn  Geister  vertrieben.  Die  Bugis,  gleichgültig  gegen  Hangen,  fürchten  die 
•Strafe  des  Kopfens.  Vornehme  Chinesen  werden  in  Maeassar  mit  Baba.  Kaufleute 
mittlerer  Klasse  mit  Kwä  (Herr)  angeredet.  Boto  bezeichnet  einen  Wahrsager 
(bei  Macassaren  und  Malayen).  Von  den  Luwn  (in  Ost-Celebes),  wo  Battara  Guru 
vom  Himmel  fiel  und  mit  Wenjilitibo,  der  Tochter  des  Unterweltsgottes,  freite, 
stammen  die  Buginesen.  Sandraboni  an  der  Westküste  von  Celebes  erhielt,  als 
Königreich,  seine  Fürsten  aus  dem  Hanse  von  Goa.  Unter  König  Tsemo-l>ari- 
Sika-Hnllonna  kamen  die  Portugiesen  nach  Goa.  Tumannrnng  oder  Toe-mann- 
roenga  (der  Herabgekommene)  fiel  vom  Himmel,  als  erster  Fürst  der  Macassaren 
(unter  den  Nachkommen  Battara  Guru's).  Karaeng  Ivowo-ri-Seero,  Sohn  Tonja 
Tankalipi's,  Königs  von  Goa,  herrschte  in  Tello  als  erster  König. 

Nur  wer  das  Hanpt  eines  Mangindanoer  (oder  anderen  Feindes)  abgeschlagen 
hat.  darf  (in  Holontalo)  das  Mala-mala  genannte  Lied  singen.  Durch  die  Boenito 
oder  Woemboengo  genannten  Lieder  vertreiben  die  Boelia  oder  Priesterinnen 
die  Damone  (in  Holontalo).  Im  Wettlauf  von  Stier  und  Blutegel  sass  dieser  an 
den  Beinen  jenes  fest  und  Hess  sich  so  vorantragen,  seine  erste  Ankunft  aus- 
rufend (in  der  Minahassa),  gleich  dem  Zaunkönig  (unter  Adlersflögcln).  IHe 
Kapoja  genannten  Hölzer  (zum  Einkerben  der  Rufe  des  Kriegsvogels)  verhalfen 
den  Alfnren  (in  der  Minahassa)  zum  Siege,  oforo«  jn*tnT<  (als  Bote  des  Zeus), 
nnnc  penna  veras,  nunc  datis  ore  notas  (s.  Ovid).  Durch  Atorau  (Hadat-negrie 
oder  Hoeoedoe  lipoe)  wurden  die  mündlichen  Ueberliefernngen  des  bevorrechteten 
Standes  bewahrt  (in  Limo-lo-Pahalaa).  Nach  den  Einschnitten  auf  dem  Goloba- 
Rohr,  die  der  Priester  nach  einander  unter  Aussprechen  der  Namen  der  Vor- 
fahren berührt,  wird  der  Verursacher  der  Krankheit  erkannt,  wenn  der  Finger 
an  dem  Scbeidnngsstrich  angelangt  ist  (in  Boloong-Mongondon). 

Die  Vasallenstaaten  der  Palili  (über  untergeordnete  Palili)  in  Lilipenadjingang 
(in  Sandjai)  standen  unter  dem  Aroe  Bolo-Bolo  bis  zur  Oberherrschaft  in  Boni 
(worauf  die  Amtsfähigkeit  auf  den  Adel  ans  fürstlichem  Blut  beschrankt  wurde). 
Alle  drei  Jahre  mnssten  aus  den  Palili  die  Djava  genannten  Leibwächter  an  die 
Fürsten  von  Boni  geliefert  werden.  Die  Landereien  in  Sandjai  gehören  den 
Fürsten  und  Vornehmen,  von  denen  die  Anbauer  sie  in  Pfand  genommen  (für 
Summen,  die  nie  oder  selten  abgelöst  werden),  oder  gemlethet  (tesang).  In 
Wühlern  dürfen  nur  die  Haupter  jagen  oder  Holz  fällen.  Anak  Karaeng 
(Fürstensprosse)  aus  Boni  legte  in  Sandjai  willktihrlich  Bussen  auf.  Die  Häupt- 
linge mit  dem  Titel  Lolo,  Glavang,  Poengawa  n.  s.  w.  sind  (mit  den  Orang- 
Bejadjoes)  ans  Boni  angestellt,  während  die  (als  Sadoelang  bezeichneten)  Orang- 
Bejadjoes  von  den  Inseln  Samanap  oder  Kangiang  (sowie  in  der  Strasse  von 
Macassar)  sich  als  Unterthanen  der  Fürsten  von  Goa  betrachten.  Vor  dem  (durch 
die  Bihvbila  moesoe  angekündeten)  Krieg  feiert  man  in  Bona  das  Fest  Ijokka 
ma  tjera  bäte  (unter  Tauchen  der  Fahne  in  Blut).  Unter  den  Palili  (Vasallen) 
Boni's  gehören  Lamoeroe  und  Tjetta  zn  den  Palilis  pascndjengang.  Die  Orna- 
mentsfelder in  Boni  kamen  von  den  Toriolo  genannten  Fürsten  früherer  Zeit. 
Eine  adelige  Frau,  die  sich  mit  Niederen  mischte,  verliert  ihren  Stand  (in  Boni). 
Als  der  (von  der  Menge  als  Lamaroepa  angeredete)  Diener  (Toinatowa)  seinen 
Herrn  (unter  einem  Schirm  sitzend)  gezeigt,  wnrde  derselbe  als  Manoeroenge  in 
Matadjang  r-vm  König  von  Boni  erhoben  (mit  Manoeroenge-rl-Toro  vermählt). 
Sein  Nachfolger  l«ioemava  (von  einem  Schild  an  der  Stelle  des  verschwundenen 
Schirmes  bedeckt)  hiess  Panre  bassee  (der  Schmied),  Biroe  nnd  Tjalloe  erobernd 
(kratt  grosser  Leibesstarke).    Durch  den  Djemalongang  (in  Honi)  werden  die 
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40  Boote  mit  Regiernngsbriefen  durch  das  Land  geschickt  (als  Soero).  Nach  Ab- 
schluss  des  Bundes  von  Tal  1  nein pattjae  (zwischen  Boni,  Wadjo  und  Soppeug) 
wurden  die  Macassaren  bei  Meroe  bekämpft.  Die  Alfuren  im  Inuern  vom  Gebirge 
sind  Tobeloresen.  Die  Stämme  von  Dorei  stehen  unter  Koranas.  Als  Söhne  von 
Empong  wangko  (grosser  Gott)  fochten  Pinontan  auf  Berg  Lokon  (mit  feurigen 
Steinen)  und  Kumengan  auf  Berg  Mahawu  (mit  erderschütternden  Würmern)  um 
die  schöne  Ambilingam,  die  auf  Rath  des  Einpong  Meiiseper,  (des  einen  Damm 
ziehenden  Gottes),  in  zwei  Hälften  getheilt  wurde,  worauf  Pinoutan  die  obere  Hälfte 
mit  einem  Fels  and  Kumengan  die  untere  Hälfte  mit  einem  Knhkopf  vereinte. 
Tumhuln  führt  auf  Tomohou,  Tombarin  u.  s.  w.  (in  der  Minahasa  oder  Minahassa 
als  Bundesgenossenschaft).  Früher  wurde  in  Attingola  die  Sprache  von  Tumburn 
gesprochen  und  später  verdrängt  durch  die  Gorontalo-Sprache.  Barowaken,  als 
Eingeborne  auf  Ombai  (von  den  Ceramesen  und  Ternaten  an  der  Küste  als  Alloren 
zurückgedrängt)  haben  krauses  Haar.  In  Bol  herrscht  Kopfabplattung  (seitliche 
in  Parigi).  Wenn  Empong  Lembey  bei  Mahawiran  in  Fosso  in  den  Oberpriester 
fährt,  fällt  er  todt  nieder,  und  bleibt,  von  dem  Gebet  in  Lembet  erwacht,  stumm, 
bis  die  Zange  wieder  eingesetzt.  Luuünunt  erhält  die  Erde  auszustreuen  (in 
der  Minahassa),  zom  Plattschlagen  (für  Breituug).  Beim  Verkehr  zwischen  Erde 
und  Himmel,  des  Worereh.  wird  znm  Lauschen  der  Lokon-Berg  erklommen.  Der 
Vorfahr  der  Opo  (Ma-Opo-Opo)  wird  verehrt.  Die  Empong  Makawalang  erhalten 
die  Seele  der  Voruehmeu  in  Stücken  des  Kiesenschweins,  während  die  der  Armen 
im  Walde  schweift.  Die  Bantik  verehren  die  Steine  (in  Minanga),  die  dem  Opo 
Roengkocno  (auf  dem  Berg  Bantik)  bei  der  Jagd  behülflich  gewesen.  Neben  1*1 
(der  höchsten  Macht  der  Natur,  als  Oberherrn)  werden  Sonne  und  Mond  als 
männliches  und  weibliches  Lebensprinzip  (in  Limo  lo  Pahalaa)  verehrt  (s.  Riedel). 
Fisch  heisst  empa,  Mensch  batie  (auf  Sassak).  An  Stelle  des  als  Tibotoe  oder 
Oberherr  (von  den  Stämmen  Limoetoe)  aufgestellten  Stein-Penis,  durch  einen 
Korb  (Biato  oder  Sangkoli)  ersetzt,  legte  Boli  Boengale  das  am  Strande  ge- 
fundene Ei,  aus  welchem  die  Fürstin  Talangohoela  hervorkam  (mit  dem  Berg- 
geist Lapehoelawa  vermählt).  Ausser  Empong  (Gott)  wurden  Geister  oder  Bäume, 
Flüsse  und  Vögel  verehrt,  bei  den  Alfuren  (der  Minahassa),  deren  Seelen  in 
Thiere  (besonders  Schweine)  übergingen.  Sapoetan  (als  Empong  des  Berges) 
schmiedet  (in  der  Minahassa).  Die  Gottheit  hiess  Simpon  (Laos)  in  der  Mina- 
hassa; die  Leiche  wurde  mit  Paddi  bestreut. 

Auf  den  Salayer-Inseln  führen  die  Pakareinas  (Tanzknaben)  Bogen  und 
Pfeil  (wie  sonst  in  Celebes  gebräuchlich).  Die  Bewohner  der  Sanger-  und 
Talant-Inseln  (sprachlich  von  den  Bewohnern  der  Minahassa  verschieden)  haben 
bei  der  gewaltsamen  Bekehrung  zum  Katholicismus  durch  Spanier  und  Portugiesen 
(jetzt  zum  holländischen  Protestantismus)  ihre  Traditionen  verloren.  Mit  den 
gegen  die  Portugiesen  und  Spanier  (sowie  gegen  die  Seeräuber)  zu  Hülfe  ge-. 
rufenen  Holländern  schlössen  die  Fürsten  des  nördlichen  Celebes  in  dem  (Mina- 
hassa genannten)  Bunde  einen  gegenseitigen  Vertrag  (der  Eidgenossenschaft). 
In  Bnton  dienen  die  von  Prinzessinnen  aus  Abfällen  gewobenen  Zeugstttcke  als 
Geld  (im  Tauschverkehr). 

Die  Bissu  tragen  das  Patangaran  genannte  Vogelbauer  auf  dem  Kopf  (bei 
Krankheitsfesten),  um  den  entflohenen  Lebensgeist  zurückzurufen.  De  manne- 
lijke  Bissus  nemen  de  kleeding  en  de  manieren  aan  van  vtouwen  en  worden 
daaroiu  tjalabai  (pseudo-vronw)  genoemd  (s.  Nicinan).  Für  den  Ursprung  der 
Bissus  ans  dem  einst  durch  Göttersöhne  bewohnten  Lande  spricht  besonders  die 
Sprache,  deren  sie  sich  bedienen,  namentlich  wenn  sie,  wie  sie  vorgeben,  dnreh 
höhere  Eingebung,  die  sog.  Göttersprache  sprechen,  welche  in  mancher  Hinsicht 
Aehnlichkeit  mit  dem  Buginesischen  in  dem  alten  Heldengedicht  hat,  in  dem 
Batara-goeroe's  Aufenthalt  auf  der  Erde,  wie  auch  dessen  Nachkömmlinge  Batara- 
laettoe,  Saweri-gaediug,  La  Galiyo  und  viele  andere  Helden  besungen  werden. 
Die  Geister,  mit  denen  die  Bissus  in  Beziehung  stehen,  sind  dann  auch  gewöhn- 
lich Batara-goeroe  und  We-Njili-timo,  mit  ihren  Söhnen  nnd  Töchtern,  wie  aucli 
viele  andere  Götter-Sprösslinge,  die,  nachdem  sie  eine  Weile  auf  der  Erde  ver- 
weilt haben,  nach  ihrem  eigenen  Vaterlande  oder  dein  ihrer  Vorfahren  zurück- 
gekehrt sind  und  sich  jetzt  fortwährend  und  lebhaft  für  die  Nachkommenschaft, 
die  sie  anf  dieser  Erde  hiuterlics.sen,  interessiren,  sogar  so,  dass  keiner  unter 
den  Menschen  auf  der  Erde  gefunden  wird,  der  nicht  einen  seiuer  himmlischen 
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oder  Überirdischen  Vorfahren  zum  besonderen  Schutzgeist  hat  (s.  Matthe«). 
«,Riraeba  ist  eine  Art  Gottesdienst  zu  Ehren  des  Bissoe,  wobei  ein  Hann  oder 
eine  Fran  ungefähr  .r) — 7  Tage  lang  todt  anf  dem  B(nlen  liegen  muss,  nud  sich 
nnr  wilhrend  des  Morgenbades  etwas  erholt.  Man  behauptet,  daas  in  dieser 
Lag;«  der  soem  soeinangae  oder  I^ebensgeist  der  Betreffenden  namentlich  im 
Himmel,  doeh  auch  in  der  Unterwelt  hemraschwebt,  um  dort  in  den  übernatür- 
lichen Wissenschaften  unterrichtet  zu  werden*  (dazu  die  Illustrationen,  sowie 
die  Sammlungen  selbst,  in  Modellen  übersichtlich). 

Wenn  der  Bissn  (unter  den  Bngis)  von  dem  Kranken  als  Sanro  (Arzt)  ge- 
rufen wird,  verlangt  er  das  Gelübde  eines  Festes  für  die  Geister  der  Erde  und 
des  Himmels,  um  mit  dem  Schutzgeist  des  Kranken  wegen  der  Heilmittel  in 
Beziehung  zu  treten.  Nach  den  Bnginesen  ist  die  Reispflanze  ans  der  Asche 
We-Odanriwac  oder  Sangiyan-sarri  (Tochter  Batara-Guru's)  erwachsen.  Bei  den 
Kraukheitsfesten  der  Bnginesen  kommen  die  Dewata  (Geister)  auf  der  Lalan- 
rcwata  genannteu  Treppe  (ans  Garnspulen)  auf  die  Erde  herab  und  werden 
durch  das  Tanzen  der  Biasn  nach  der  ihnen  angewiesenen  Schlafkammer  ge- 
bracht. Bei  dem  Palakka-Atorigolong  genannten  Ruhebett  (der  Vorfahren)  auf 
dem  Boden  in  den  Häusern  der  Bnginesen  werden  Lebensmittel,  als  Opfergaben, 
niedergelegt.  Der  Schutzgeist  der  Bugis  heisst  Dewata  Pangonrowang  (Pangon- 
rowang  oder  Wächter).  Die  Geister  heissen  Dewata  (bei  den  Bnginesen)  oder 
Rewata  (bei  den  Macassaren).  Die  Mohamedaner  gehören  in  Macassar  der  (den 
Sunniten  verwandten)  Sekte  Shafei'g  an.  Die  Turaja  führen  zum  Köpfeschnellen 
ein  Mandho  genanntes  Schwert.  Turaja  (von  Enrekan  und  Letha)  wnrde  durch 
Radja  Palaka  (König  von  Boni)  unterworfen.  Kajeli,  das  zu  Ternate  gehörte, 
wnrde  durch  Talanga  (König  von  Macassar)  unterworfen.  Die  Bissn  stehen  nnter 
dein  Poewa-matowa  (alter  Herr)  neben  dem  Poewa-lolo  (jnnger  Herr)  als  Assi- 
stent. Bnton  wurde  1055  von  den  Macassaren  in  Besitz  genommen.  In  Bonthain 
wird  neben  dem  Macassarischen  auch  (wie  in  Bulakompa)  Bnginesisch  geredet. 

Sonne  heisst  Allo  (in  Macassar),  Asso  (bei  den  Bnginesen).  Tika  (in  der 
Sprache  der  Biasn  von  Soppens),  der  Mond  Palagnnee  (bei  den  Bissn).  Hang 
(bei  den  Bnginesen),  Bulang  (in  Macassar). 

Sinpurn  =  Kopf  Baramma  —  Feuer 

Ganjenjeng  =  Augen  Wolampalamkojai  =  Fisch 

Toja  —  Wasser  I    Palatn  —  Zahne. 

Sisina,  Duasina,  Tolnsina  (1— .'?)  in  der  Sprache  der  Bissu  (von  Soppeng). 
Sinkawan  ist  der  Hafen  der  (goldsuchenden)  Chinesen  (in  Montrado).  Bei 
dem  Manlut  genannten  Fest  der  Gebnrt  Mahoraed's  werden  Figuren  von  Drachen 
(Xaga)  mit  Eiern  von  Goa  aus  versandt.  Pajong-ka-Setan  sind  die  Instrumente 
zum  Vertreiben  der  bösen  Geister  (hl!  Macassarischen)  und  Paduka-I>etiii  (im 
Buginesischen). 

Tjina  oder  Pamana  (mit  der  Hauptstadt  Lagnssi  am  Chirana  -  Flnas)  wird 
von  königlichen  Nachkommen  der  Wadjo  beherrscht.  Das  Land  Tjina  (in 
Celebes)  erhielt  mit  dem  Tode  des  Königs  Pamana  den  Namen  Pamana.  Auf 
den  Salayer-Inseln  (wo  Macassarisch  geredet  wird)  finden  sich  alte  Felsengräber. 
Die  Kris  von  Lu  (oder  Luwn)  sind  kenntlich  an  einem  Einschnitt.  Bei  Krank- 
heitsfesten (der  Bnginesen)  Illingen  die  Bissu  an  dem  Kreuzungspnnkt  der  Paga- 
toenna  Sawolo  genannten  Bretter  (für  den  Mittelpunkt  des  Himmels  oder  Posi- 
batara)  die  Lawolo  genannte  Nachahmnng  des  Nabelstranges  (an  Bilndern),  als 
Beginn  des  Lebens  an  den  Soena-batara  (oder  Ecken  des  Himmels)  zu  befestigen, 
nnd  darunter  wird  aus  verschiedenen  Zweigen  und  Blattern  der  Boelalle  oder 
Alakaradga  genannte  Bauin  gebildet.  Weil  für  Kween  oder  Kawe  (geschlechts- 
los oder  castrirt)  geltend,  werden  die  Bissn  in  den  Franengcmftchern  zugelassen 
(unter  den  Bngi).  Die  bösen  Geister  heissen  Siri  (bei  den  Bnginesen  nnd  Ma- 
cassaren). Bei  Krankheitsfesten  wird  der  Lebensgeist  (Sumanga)  mit  gestreutem 
Reis  zurückgerufen  (in  Macassar).  Dewata  sind  die  Schutzgeister  der  Buginesen 
(für  jeden  Einzelnen).  Der  böse  Geist  Panroli.  der  sich  durch  den  Laut  des 
Vogelflugs  (als  Windzug)  bemerkbar  macht,  wird  (weil  die  Geschlcchtstheile 
bedrohend)  durch  Klopfen  auf  die  Reiskilsten  verscheucht.  Der  böse  Geist 
Parakan  (mit  glühenden  Kohlen  anf  dem  Kopf)  bringt  Krankheit.  Zu  den 
Uelowoe  oder  Moesticha,  die  (als  verschiedene  Steiuverhilrtnngen  ans  Thieren. 
Pflanzen  u.  s.  w.)  als  Amulette  in  Macassar  getragen  werden,  gehört  der 
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Oelowoe-lette  (Donnerstein),  Oelowoe-keting  (Mondstein),  Oelowoe-Oeno  (Sonnen- 
Rtein)  u.  s.  w.  Der  Oelowoe  Pan  (Menschenstein),  in  alten  Menschen  gefunden, 
sicherte  langes  Leben  (wenn  getragen).  Die  Herrschaft  kommt  (in  Celebes) 
nicht  von  oben,  sondern  ans  dem  Volke.  Der  Kegenbogen  (bei  den  Bugis)  heisst 
Taraoe  oder  Tanraoe  (mein  Zeichen),  indem  La-Marigalle  (Fürst  von  Kadjang) 
seinen  Gürtel  in  den  Himmel  setzte,  als  Zeichen  (Tanra),  wonach  seine  Frau 
für  ihr  Kind  einen  Gürtel  machen  könne.  Krain  ist  der  Titel  der  Fürsten  (bei 
den  Macassaren  nnd  Arn)  nnd  Aroe  (bei  den  Hngis).  im  Innern  von  Celcbeg 
dürfen  die  Crocodile  (die  Fütterung  erhalten)  nicht  getödtet  werden,  da  sie  mit 
der  Familie  verwandt  sein  könnten,  indem  im  Beginn  ein  Mensch  und  ein 
Crocodil  geschaffen  wurden,  letzteres  nach  dem  Wasser  laufend,  eisterer  nach 
dem  Lande. 

Um  bei  den  Bugis  den  Namen  des  Dewata  Pangonrowang  (Schntzgeist)  eines 
Kindes  kennen  zu  lernen,  fallt  ein  Bissu  in  Schlaf  (unter  Opfergaben),  worauf 
unter  Aussprechen  von  Namen  beim  Treffen  des  richtigen  der  Geist  im  Unter* 
leibe  des  Schützlings  sich  so  sehr  bewegt,  dass  eine  darauf  gesetzte  Trommel 
tönt.  Nördlich  von  Palopo,  wo  der  Fürst  von  Loewoe  residirt,  liegt  Pao,  als 
die  alte  Hauptstadt  des  Landes,  und  ein  Nachkomme  aus  der  dort  wohnenden 
Familie  Panjtjai  muss  den  bei  den  Weihen  gebrauchten  Schirm  (Pajoeng)  ver- 
fertigen, dessen  Materialien  in  Lelewawo,  in  Weoela  und  in  Baeboenta  vom 
Himmel  auf  die  Erde  gefallen  sind.  Bei  den  Weihen  sitzt  der  König  von  Loewoe 
auf  dem  Tana-bangkala  genannten  Hochthurm,  gegenüber  dem  (die  Rechte  des 
Volks  vertretenden)  Opoe-Patoenvoe  (beide  ihre  Fttsse  auf  einen  Stein  pressend), 
und  dann  wird  dem  Panjtjai  der  Schirm  abgekauft,  um  ihn  über  dem  König  zu 
entfalten,  worauf  dieser  in  den  Wotoe  genannten  Palast  (wo  die  Reichsinsignien 
verwahrt  werden)  einzieht.  Die  Bissu-Sprache,  die  (mit  der  alten  Bngi-Sprache 
übereinkommend)  noch  sich  in  Luwu  findet,  kommt  in  den  Egau  der  Buginesen 
vor.  In  Bira  (anf  Celebes)  wird  eine  besondere  Sprache  geredet  (von  Ein- 
wanderern). Messinderim  -  Pulu,  von  einem  Stamm  der  (den  Bngi  verwandten) 
Turaja  bewohnt,  begreift  die  Fürsten  von  Enrekan  und  Letha  (unter  Oberherr- 
schaft des  Fürsten  von  Sedendereng  am  See  Tamparang  -  Labaya  oder  Tempe). 
Mnndhar  (durch  Macassar  an  Boni  cedirt)  wurde  durch  sieben  Stämme,  nach  den 
sieben  Flüssen,  bewohnt  (Binnang,  Balang,  Kipa,  Madjene,  Pambauwang,  Tjen- 
rana,  Tapalang,  Mamndju).  Bei  den  Macassaren  gehört  das  erste  Kind  der 
Mutter,  das  zweite  dem  Vater  (und  so  umschichtig).  Koetei  (und  Pasir)  wurde 
durch  Ri-Gaoehanna  (König  von  Goa)  erobert  und  fiel  (1680)  an  Boni. 

Unter  den  Reichsinsignien  Goa's  findet  sich  der  Patanna-Jamaang  genannte 
Teller,  der  von  Toraanoroenga  aus  dem  Himmel  mitgebracht  wurde,  sowie  die 
Hälfte  ihrer  Goldkette  und  der  (Soedong  genannte)  Säbel  de3  Laki  Padada, 
Bruder  des  Krain  Bajoe  (König  von  Bonthain).  In  Goa  herrschten  (unter  dem 
Titel  Kassiwian)  neun  Fürsten  mit  dem  Schiedsrichter  oder  Patschalla,  als  die 
ans  dem  Himmel  gefallene  Tomanoroenga  gefunden  und  (nach  dem  Vertrag)  zur 
Königin  erhoben  wurde  (mit  Krain  Bajoe  vermählt,  der  elternlos  aus  unbekannter 
Gegend  kam).  Ihr  Sohn  Toema-Salanga-Baraeeng  verschwand  am  Ende  seiner 
Regierung  (worauf  sein  Sohn  Ampoeng  Lowe  Leembaug  folgte),  wie  auch  seine 
Mutter  mit  der  Hälfte  der  Goldkette  zum  Himmel  zurückgekehrt  war.  Im  Süden 
Salayer's  (bei  Batu-Barn)  finden  sich  Albinos.  Nach  der  Herrschaft  Batara- 
Gurn's  (und  seines  Bruders),  sowie  Batoe  Lapo-Marantaya  und  Karaeeng  Kataka, 
wurde  die  schöne  Frau  Tomanoroenga  von  den  Macassaren  bei  Goa  (als  aus  dem 
Himmel  gefallen)  gefunden  und  vermählte  sich  mit  dem  König  von  Bonthain 
(Karaeeng  Baijoe),  dessen  Bruder  Laki  Padada  deii  (Soedang  genannten)  Reichs- 
sHbel  unter  die  Reichsinsignien  niederlegte,  neben  der  zerbrochenen  Goldkette, 
als  Toema-Salang-Baraeeng  nach  dreijähriger  Schwangerschaft  (Tomanoroenga's) 
geboren  wurde  (so  dass  er  schon  gehen  und  sprechen  konnte).  Die  Reichs- 
insignien (in  Goa)  werden  von  den  Lagaka  genannten  Bissu  gewogen,  und  wenn 
die  Tanisamang  genannte  Hälfte  der  Goldkette,  welche  von  der  ersten  Königin 
ans  dem  Himmel  gebracht  war,  sich  etwas  leichter  erweist,  gilt  es  als  böses 
Vorzeichen.  Die  I^agaka  (in  Goa)  werden  Bissu  genannt,  sobald  sie  von 
dem  eingefahrenen  Geist  besessen  sind.  Mit  Karassa  (im  Macassarischen)  nnd 
KUrra  (im  Bnginesischen)  wird  die  Wirkung  eines  bösen  Geistes  bezeichnet,  wie 
z.  B.  wenn  Jemand,  nnter  einem  Banm  schlafend,  krank  wird,  und  dann  als 
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Makürra  gilt.  Auf  dein  Taaah-adewatang  (Aufenthaltsort  des  Dewata,  wenn 
nickt  im  Himmel)  wird  (für  Opfergaben)  ein  Adewatang  genanntes  Häuschen 
aufgerichtet.  Kassipalli  (im  Macassarischeu)  oder  (bei  Bugi)  Pemali  (Pomali) 
bedroht  denjenigen  mit  Unglück,  der  den  Titel  des  Fürsten  unrichtig  ausspricht, 
vor  dem  Essen  fortgeht,  auf  gekochten  Reis  tritt,  Mittags  in  der  Sonne  ausgeht 
u.  r.  w.  I>ie  Macassaren  zählen  die  fünf  Tage  der  Woche  nach  den  Märkten 
(bei  Gowa,  Loewoe,  Mone,  Wadjo,  Soppeng).  Der  Nabelstrang  wird  (in  Macassar) 
mit  einem  scharfen  Bambus  abgeschnitten,  am  liebsten  an  einem  Mast  oder  einer 
Treppe,  damit  das  Kind  hochaufBteigt. 

Als  die  Christen  nnd  Mohamedaner  den  König  von  Celebes  mit  himmlischen 
Strafen  (bei  Unglauben)  drohten,  rief  er  das  Oberwesen  um  Entscheidung  an, 
die  durch  die  erste  Ankunft  (der  Mohamedaner)  7.n  geben  wäre  (s.  Raynal). 
Neben  Karang  Loe,  als  Stein,  finden  siel»  in  Celebes  die  bösen  Geister  der 
Popokan,  Porakan,  Pontianak  u.  s.  w.  Die  Reichsgroesen  (Babato)  sind  wählbar 
(in  Banggai).  Nach  dem  Verwesen  der  laiche  (in  der  Kiste)  vertheilt  man  in 
Tambuku  die  Knochen  (als  zauberkraftig)  unter  die  Verwandten.  Die  mit  den 
Vorfahren  der  Tomini-Stämme  zusammenwobnendeu  To-Oota  (in  Höhlen)  finden 
sich  noch  unsichtbar  in  den  Wäldern  und  auf  der  Insel  Hinaug  -  Oenang.  Die 
/.wischen  Erde  und  Himmel  schweifenden  Dämone  (Lati-lo-oloto)  fahren  (als 
feuchter  Nebeldampf)  in  die  Ponggoh  genannten  Menschen  ein,  um  das  Herz  der 
Feinde  zu  verschlingen  (in  (iorontalo).  Von  den  guten  Dämonen  (Lemo  le 
Pahata)  wohnen  die  männlichen  (Kana,  Kobebe,  Moeroctodi,  Kokehe,  Maloeoni) 
im  Haus,  das  rein  gefegt  werden  muss,  die  weiblichen  (Alinatoeloe,  Moligai, 
Doelahoe  lo  oeboe  nnd  Liti)  schweifen  in  Huschen  und  an  Flüssen  (kleine  Kinder 
und  Hootreisende  schützend).  Krankheiten  wei-den  verursacht  durch  irrende 
Todtenseelen  von  den  I>ati  oder  bösen  Geistern,  als  männliche  (Tahede,  Bong 
onga,  Titoemaiango,  Damboetoe,  Mananoe,  Bantaloelia  und  Telavedoedelo)  und 
weibliche  (Bilalio,  Poekoeto,  Dingingo  und  Tabo).  Moloeoeni  bewacht  die  Reis- 
felder und  den  Fischfang  (s.  Riedel).  Zu  den  Dämonen  (in  Boeol)  gehören  die 
Schaden  bringenden  Lati-la-pani,  die  (alten)  Talanggai  oder  Ichoelaloe,  der  (lebende) 
Tabamingo  oder  Intemada,  der  Goldminen  bewohnende  Toemialo,  der  Schätze  hütende 
Tamela  und  (als  Oberhaupt  der  Geister)  Manoeria  und  Noeria  (als  Mann  und  Frau). 

Von  Macassar  bis  nach  Binangkarein  wohnen  die  Bnginesen,  bis  Mamnju 
die  Mandaresen  (unter  sieben  Fürsten),  bis  Dampelas  die  Kaili  (unter  vier 
Fürsten).  In  Menado  wird  als  allgemeinste  Sprache  das  Tumulu  gesprochen 
(sowie  das  Malayische  der  Händler).  Die  Hügel  Samattan,  Ix>omau>  u.  s.  w. 
werden  von  macassarischen  Prauwen  besucht,  um  Leute  zur  Perlenfisclierei  zu 
engagiren.  Kandari  ist  die  Hauptstadt  des  Landes  l^atwu  (als  Hafen),  während 
der  Fürst  in  Lepe-I^epe  wohnt.  Unter  dem  König  Tnmaparisika-Kalonna  (von 
Macassar)  wurden  die  Salayer-Tnseln  (früher  zu  Ternate  gehörig)  besetzt.  An 
der  Spitze  der  Fürsten  steht  der  Fürst  von  Bonto-Bango.  Kaesi-Lowe  (der 
grosse  König)  wird  (als  Siwa)  in  Bonthain  verehrt,  von  den  Pinati  genannten 
Priestern,  in  Felsgrotten  (und  kleinen  Tempelhütten),  mit  dem  Symbol  des 
Ungarn.  Bonthain  gehörte  anfänglich  zu  Macassar.  In  der  Nähe  der  Insel 
Tanahkeke  (kleine  Insel)  bei  Macassar  sind  die  Geister  des  Meeres  durch  die 
Schiffer  zu  versöhnen.  Poleang  (auf  der  südöstlichen  Halbinsel  von  Celebes) 
gehört  (mit  Moena)  zu  Buton  (Biugkoka  zu  Luwu).  Die  Döngong  gehören  zn 
den  bösen  Geistern  (bei  den  Buginesen).  Scngigang  •  sarri  (Gottheit  des  Reis) 
würde  (weil  nicht  genug  mit  Festen  geehrt)  die  Erde  verlassen  haben,  wenn 
nicht  durch  Patotoe  (den  Leuker  des  Menschenlooses)  zurückgehalten  (in  Celebes). 
„Kurrc,  kurre  Samanga"  ist  der  Ruf  für  den  (fliegend  gedachten)  Lebensgeist  (mit 
Kurre  kurre  werden  die  Hühner  gerufen),  unter  Streuen  von  Reis,  zum  Zurück- 
rufen (beim  Fliehen).  Laiwu  (mit  dem  Hafen  Lepe-lepe)  wird  von  Stämmen 
der  Tnraja  bewohnt,  unter  dem  König  von  Laiwu  (bei  Lepe  -  lepe),  zn  dessen 
Haus  (ohne  Thür  und  Fenster)  ein  Eingang'  nur  durch  den  Flur  von  Unten 
hinaufführt.  Unter  Toeni  -  Palanga,  König  von  Macassar,  der  Mandhar  nnd 
Kajeli  (bis  Tontoli)  und  (mit  Hülfe  Boni's)  Lubu  eroberte,  kamen  die  Malayen 
von  Patani,  Djohor,  Menakabo  n.  s.  w.  nach  Macassar.  Unter  König  Toema 
I'arisihakalloina  von  Macassar  wurde  Maros  verbündet.  Die  Küstenbewohner 
heissen  Turijene  (Leute  auf  dem  Wasser)  oder  (bei  den  Buginesen)  Badjod  und 
(in  Macassar)  Bujo,  im  Gegensatz  zu  den  Tttraju  (des  Hochlandes). 
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Celebes  (Si-labi)  wnrdc  als  Sakit  Iagi  (sikit,  sadikit)  erklärt  (lebah,  mehr). 
Um  die  Znknnft  zu  befragen  (bolobia)  zahlt  and  würfelt  der  Tadjunja  unter 
beschwörende)!  Anrufen  der  Sonne  (auf  Celebes).  Die  Tadjunja,  welche  die 
Angga  der  Todten  sehen  können,  entdecken  Diebstahl,  indem  sich  die  angerufene 
Angga  in's  rechte  Auge  setzt  (bei  den  Topantunusa).  Die  Bngis  stammen  von 
Sawira  Geding  (von  Batara  Guru  im  Himmel  entsprossen).  The  confederaey  of 
Boni  consists  of  eight  princes,  and  that  of  Wajn  of  no  fewer  than  forty 
(s.  Crawfnrd).  Von  ihrer  Hautkrankheit  geheilt,  vermählte  sich  die  nach  Wadjo 
(mit  einem  Wadjo-Banm)  getriebene  Fürstin  mit  dem  Fürst  von  Boni  (s.  Matthes). 
Kanikulah,  vom  Himmel  gesandt,  verwandelte  die  Thiermenschen  oder  Nugnemis 
in  Thiere,  das  Menschengeschlecht  schaffend  (bei  den  Kwakinlt).  Con's  Menschen- 
geschlecht vernichtend,  schafft  Pachacamac  ein  neues  (in  Peru).  Cynocephalns 
maurus  ist  in  Celebes  und  Batjian  eigentümlich  (unter  den  Affenarten).  Die. 
Tapeule,  als  Schaden  bringend,  werden  getödtet  (unter  den  Topantunusa  auf 
Celebes).  Die  Toradja  (auf  Celebes)  heissen  (bei  den  Katoern)  Topantunusa 
(Hundfleischesser),  in  Abstammung  von  Tamibnka  (mit  Tawaii  oder  Tangkawasa) 
die  Tonta  vertreibend  (s.  Riedel).  Emigrating  frora  the  kiugdom  of  Menang- 
kaban,  the  Bajow  (arriving  in  Bugis-land)  were  hospitably  reeeived  by  the  king 
of  Goa,  bnt  betook  themselves  to  their  boats  (the  island  being  to  small).  Der 
Longga  (als  schwarzer  Mann)  ist  aus  dem  Rano  Poro  entstanden,  und  nachdem 
durch  Lamoa  gedemüthigt,  durch  Lahuda  ersetzt  (s.  Riedel)  auf  Celebes  (unter 
den  Topantunusa).  Während  des  Todtenfestes  (Motengke)  erhält  die  von  den 
Tadnaja  (Zauberern)  Bestattete  einen  neuen  Namen,  unter  den  Topantnnusa,  die 
(aus  dem  Bambn  entsprossen)  den  früheren  erdgeborenen  Tanta  oder  Orang- 
Taua  (alten  Menschen)  folgte  (s.  Riedel).  Die  Sanroes  genannten  Greisinnen 
(unter  den  Orang-Badjo)  beschwören  die  Krankheit  (s.  Vosmaer).  Nach  dem 
Motengke-Fest,  unter  neuer  Bahrnng  des  Todten,  wird  ein  Bild  von  ihm  (Pernia) 
gefertigt  (unter  den  Topantunusa  auf  Celebes),  indem  Zeichen,  als  Potongo 
(Verbot)  an  den  Frnchtbänmen  gehängt  sind  (s.  Riedel).  Neben  dem  Angga 
(Geist  des  Vorfahren)  wird  (bei  den  Topantunusa)  der  Lamoo  (Beschirmer  des 
Stammes)  verehrt  nnd  mit  dem  Kind  wird  sein  Schutzgeist  (Lamoa  sindao)  ge- 
boren (g.  Riedel).  Die  Angga  (Seele)  tritt  in  den  Körper  des  Kindes  mit  dem 
ersten  Zahn  ein  (bei  den  Topantunusa). 

Der  Minahassa  theilt  sich  in  Menado,  Tanawangko,  Tondano,  Amnrang, 
Belang,  Toncea  und  Liknpang  (s.  Van  Rhyn)  „en  twintig  districten"  (1x51). 
Poelo  Peling  (Poelo  Tinggi)  wird  (s.  van  der  Hart)  „door  Halfoeren  bewoond; 
de  aard  dezer  bewoners  grenst  aan  het  dierlijke"  (1854).  Bei  Erdbeben  (Lindng's) 
rauft  man  Gras  ans,  um  dem  Embao  zu  beweisen,  dass  auf  der  Erde  noch 
Menschen  leben  (unter  den  Topantunusa).  Neben  dem  Fürsten  Arttng-matttwa 
(the  prince-elder)  bilden  sechs  Fürsten,  als  Bati-tempo  (great  banners),  einen 
Rath  unter  dem  Tnwajn  (s.  Crawfnrd).  Djoekoe-risa-risa-tedonge  (het  vleesch 
van  den  bnffel  dat  op  de  hoogte  van  de  regter  en  linker  Kalepekang  gevonden 
wordt)  wird  Kindern  zu  essen  gegeben  (bei  den  Bngis).  nm  eifrig  fort/.uarbeiten 
(marisa-risa,  en  gedurige  onrust  zijn).  Als  Akeka  werden  Ziegenböcke  und 
Schafe  (zwei  für  einen  Knaben,  eins  für  ein  Mädchen)  am  siebenten  Tage  nach 
der  Geburt  geschlachtet,  um  (bei  frühem  Tode)  zum  Reiten  zu  dienen  (in  Celebes). 
Der  Fenerfleck  Madjassoelo,  wenn  aus  dem  Körper  hervorkommend  gesehen,  ist 
in  Krankheit  Zeichen  bevorstehenden  Todes  (in  Macassar).  In  dem  Malata-latah 
(der  Bugis)  oder  (bei  Malayen)  Latah-latah  genannten  Znstande  springt  die  Frau 
schreckhaft  auf,  Alles  nachahmend  (s.  Matthes).  Damit  das  Kind  später  den 
Mund  in  Zanm  hält,  wird  anf  das  erste  Essen  ein  Richtscheit  (der  Zimmerleute) 
gelegt  (bei  den  Bugis).  Padjeko  manoereng  (weil  ans  dem  Himmel  gefallen) 
hebst  der  das  Fest  der  Ackerbauarbeiten  eröffnende  Pflug  (in  Macassar).  Unter 
den  überirdischen  Wesen  der  Sangiyang  ist  Sangiyang  -  sarri  die  Gottheit  des 
Reis  (in  Celebes).  In  Erinnernng  an  den  Weisen  Towalonrong  (bei  Bnginesen) 
oder  Toewalonrong  werden  die  Katoepa  Toewalonrong  genannten  Opfergaben 
den  Verstorbenen  dargebracht,  zum  Abschlnss  mit  den  Hinterbliebenen  (in 
Macassar).  In  Mariyo-riwawo  wird  riwawo  (oben)  zn  sprechen  vermieden  (durch 
Mariyo-riyasa),  weil  des  Datn  Vater  La-Wawo  hiess  (s.  Matthes). 

Von  Tidoeng  (bei  Gowa)  gründete  der  Toe-ri-djene  oder  Bayo  (als  Seeräuber) 
Tidoeng  (in  Porneo).    Bei  der  Tariyang  genannten  Wahrsagerei  beantwortet 
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der  gehaltene  Korb  durch  Bewogen  den  Namen  de»  Schuldigen  (in  Macassar). 
Sompoempeloewa  (Haaran  hängsei)  heisseu  die  Lehrlinge  der  Bissu  (von  enger 
Beziehung  zu  den  Meistern).  Mit  Doti  wird  znm  Tode  gebetet  (in  Celebes). 
Für  Lanzen  dient  der  giftige  Bambus  oder  Awo  deya-deya  (bei  den  Buginesen). 
Der  Ton  des  Vogel»  Waln-Walu  kündet  baldiges  Wittwerthuni,  oder,  wenn  laut, 
Wittwenthum,  am  Abend  für  Junggetraute,  Nachts  für  die  iu  mittlerer  Lebens- 
zeit Verheiratheten  (bei  den  Bugis).  Zum  Sara-waliyala,  „de  afgestorvenen 
baan  laten  makeu"  (voor  de  nieuw  -  aangekomenen),  dient  eine  auf  dem  Grabe 
durchgehauene  Cocosnusa  und  Essen  de»  auf  die  Leiche  niedergelegten  Stückes 
durch  die  Hinterbliebenen  (bei  den  Bugis).  Zu  den  Petjoeroe  (Glück  zu  er- 
langen) gehört  (bei  den  Bugis)  Tinggi-monjtjong  (für  Kaug),  Panno-panno  (für 
Reichthum),  batoe-matakke  (für  Kinder).  Ämpa-amparang  bezeichnet  plötzliche 
Krankheit  der  Kinder  durch  Einflnss  böser  Geister,  beim  Beziehen  einer  neuen 
Wohnung  (in  Celebes).  Zum  Papole-amparangi  verbrennt  der  Sauro  Haare  von 
Pferden  oder  Büffeln,  Kopf,  Nabel  und  Beine  des  Kindes  drückend,  damit  die 
Thiere  zuerst  den  Awparang  bekommen  (s.  Matthe«).  Die  Rante-balawo  (muizen- 
kettingje  van  gassa)  machen  den  Besitzer  eisenfest,  weil  vom  Fürsten  der  Mause 
uud  Hatten  stammeud  (bei  den  Bugis),  wie  der  Kante-bawi  (afkomstig  van  den 
vorst  der  varkens).  Xjawa  (Athem)  bezeichnet  (im  Malayischen  und  Javanischen) 
Seele  (oder  Leben).  Mit  den  Padoekka-setang  (diuvelverdrijver)  genannten  In- 
strument werden  in  Krankheiton  oder  bei  Geburten  (unter  den  Bugis)  die  bösen 
Geister  vertrieben  (roekka,  geraas).  Alte  Rechtsgebräuche  hetesen  Bapang  oder 
Gleichnis»  (bei  den  Bugis),  aus  Bildersprache  (der  Symbole).  Durch  Formeln 
oder  Zaubormittel  (Paparamma)  bringen  die  Diebe  in  Schlaf  (bei  den  Bugis).  Ein 
Kind,  dem  die  Lieblingsfrucht  der  Affen  eingegeben  wird  (bei  den  Bugis),  artet 
nach  den  Affen  (wird  diebisch,  aber  zugleich  vor  Fallbeschädigung  bewahrt). 
Das  Raya-Raya  genannte  Flechtwerk  wird  unter  den  Hauspfosten  gehängt  (bei 
den  Bugis),  dass  die  bösen  Geister  damit  spielen,  «,en  alzoo  nalaten,  boven  in 
het  htüs  te  klimincuu  (s.  Matthes).  Auf  dem  Adoempoeng  genannten  Topf 
werden  (bei  den  Bugis)  Haare  von  Pferden,  Hunden,  Katzen,  Affen  verbrannt, 
wenn  das  Kind  über  ein  solches  Thier  erschrocken  war,  und  zugleich  wird  oft 
Sipo-Sipo-Tedong  verbrannt,  weil  „de  booze  geesten  voor  det  soort  van  gras  seer 
bevreesd  zijn,  aangezien  die  zeit«  de  kracht  heeft,  om  de  tanden  der  bnffels 
vroegtijdig  te  doen  nit  vallcn,  enzij  das  nog  veel  te  meer  gevaar  darvoor  loopen* 
(k.  Matthes).  Der  Weise  Towalonrong  gilt  als  das  Haupt  der  Verstorbenen  (in 
Celebes),  als  Erster  Mensch  (und  Erster  der  im  Tode  Vorangegangenen).  Auf 
dem  Paroemoeug-roemoegang  genannten  Rauchtopf  werden  die  Haare  desjenigen 
Thiere«  verbrannt,  vor  den«  ein  Kind  erschreckt  ist  (in  Macaasar). 

Wenn  die  von  Pinati  bewachten  Reichszierrathe  aus  dem  Hause  des  Fürsten 
wegkommen,  hat  dieser  den  Thron  verloren  (in  Macaasar).  Panttja  parasada 
oder  im  Sanskrit  Pantja-prusada  (als  Tempel  mit  fünf  Stockwerken)  bezeichnet 
ein  geschmücktes  Badhans  (in  Macassar).  Unter  Paranggi  werden  (neben  den 
Portugiesen)  anch  andere  Fremde  (wie  Malayen)  begriffen  (s.  Matthe»),  als 
Paranggiya  im  Malayischen  (Pranggi  im  Persischen).  Wenn  die  Schwanger- 
schaft der  Frau  herannaht,  zeigen  sich  Gelüste  (ngidang)  auch  beim  Ehemann 
(in  Celebes).  Der  Wahrsager  oder  Tanro  lasst  Reis  kauen,  zur  Entdeckung  der 
Schuld  (in  Celebes).  Der  aus  Blätterstengeln  verfertigte  Teufclsvertreiber 
(Adidi-wari)  wird  für  Fürsten  gelb  umwickelt  (auf  Celebes).  Wie  Mata-allo 
(Auge  des  Tages)  die  Sonne,  bezeichnet  Matanua-allowa  den  Fürsten  (in  Macassar). 
Ilm  den  Schutzgeist  eines  Jünglings  oder  einer  Jungfrau  aufzuspüren,  wird  Sirih 
auf  den  blossen  Bauch  gesetzt,  der  dann  beim  Nennen  der  Namen  den  richtigen 
Schutzgeist  durch  Bewegungen  bezeichnet  (beim  Bissu-Fest).  Sinemangauta  (von 
t*i nemangang,  früher)  bezeichnet  (im  Himmel)  das  Land  früherer  oder  späterer 
Bestimmung  (s.  Matthe«),  in  Praeexistenz  (in  Macassar).  Madjasgoelo,  een  flikke- 
ring  als  van  vuur  (s.  Matthes),  wird  als  Vorzeichen  des  Todes,  wenn  über  den» 
Körper  schwebend,  gesellen  (in  Macassar).  Goeroe-goeroe-timboezcng,  gel»ezigd 
van  alles,  tot  zelfs  steen  en  hout  toe,  hetgeen  de  Inländer  anroept,  in  het  volle 
vertronwen  dat  hierdoor  als  tware  geld  uit  den  groud  zal  opwellen  (s.  Matthes), 
auch  für  den  so  helfenden  Menschen  (in  Macassar  |GuruJ).  Tjirinaiwi  poewammoe, 
mannang:  „spaart  (ontziet)  uw'  vorsten  (vergiet  geen  vorstehjk  bloed),  o! 
menschen*,  werden  die  Soldaten  (bei  den  Bugis)  vor  der  Schlacht  im  Zuruf  er- 
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malmt  (s.  Matthes).  Durch  Djakka  (Säubcruug  oder  Almosen)  wird  ein  Theil 
des  Vermögens  de«  Armen  gegeben,  das  Uebrige  für  Heilige  (in  Celebes),  gleich 
Erntegabe  an  die  Priester  (als  Erstlinge).  Die  Bewohner  von  Woegi  (am  Fluss 
Tjerrana)  dienten  (zur  Zeit  Sawer's-gading's)  bei  fremden  Anlandungen  als  Dol- 
metscher, weshalb  die  in  Pumana  geredete  Sprache  Busa- Woegi  hiess  (s.  Matthes). 
Die  Bugis  rechnen  Zeit  nach  Si-rede-koering,  wieviel  zum  Reiskochen  nöthig 
(ongeveer  ecn  half  uur  ver).  Panai  pandoeng  (doen  opklimmen  en  afdaleu)  heisst 
es  (in  Macassar)  von  den  theils  an  Bäumen,  theils  im  Wasser  vertheilten  Opfer- 
gaben (für  die  in  oberen  Regionen  oder  auf  Raimenen  wohneuden  Abgestorbenen). 
Die  Sonne  öffnet  als  Blume  (bei  den  Bugis)  im  Aufgang  (nawam  pampoenga 
be-tikae).  Dato-Kali  heisst  (in  Macassar)  der  mohamedanische  Oberpriester  (dato, 
alt,  ehrwürdig).  Areng-dando  ist  der  Kose -Name  des  juugen  Kindes,  bis  zu 
dauernder  Namengebung  (in  Macassar).  Die  Opfergabe  (Anjtja)  der  Verstorbenen 
wird  für  den  Himmel  an  Baumen  gehangt,  für  die  Crocodile  in's  Wasser  gelegt 
(in  Celebes).  Bei  Epidemien  schützen  die  Bissu  durch  Zauberformel  (Makawaroc). 
Batara  (Gott,  Fürst).  Moeniwi  Betarare,  het  dondert  cen  wernig.  Betara, 
Wolken  (bei  den  Bugis).  Langi,  uitspansel,  lirmament,  hemel,  Wisina-langi,  der 
Horizont  (Name  des  Firmaments).  Die  Seele  des  Piuehas  ging  erst  in  den 
Körper  von  Elias  und  dann  in  den  von  Georgius  über  (bei  den  Moslemiten), 
Pythagoras'  Vorgänger  kämpfte  im  trojanischen  Krieg  (und  die  Tatliagata 
wandeln  in  den  Jataka).  Die  Bissoe  (Macassar 's)  haben  in  Frauengemächern  Zu- 
tritt, weil  „onbekwaam  tot  den  coitus"  (s.  Matthes).  Das  Kana-niinammang 
(Geheimwort)  darf  nicht  geschrieben  werden  (in  Macassar).  Im  Unterschied 
von  Sassa  (waschen)  heisst  Reinigen  (mit  wenig  Wasser)  Bissa  (in  Macassar), 
und  so  die  Bissoe  oder  Bhisus  (als  Phn-loi  in  Siarn).  Uenjtjowi-anaka  ist  Be- 
schirmer mit  weissem  Kreidefleck  auf  der  Stirn  des  schlafenden  Kindes,  um  böse 
Geister  abzuhalten  (in  Macassar)  und  so  das  weisse  Beschmieren  im  Corroborri 
(Australiens).  Die  Bilang  -  bilaug  genannten  Knoten  dienen  zum  Zählen  (in 
Macassar).  Mit  Barata  wird  (in  Macassar)  die  verdienstlich  übernommene  Ruhe 
bezeichnet  (wie  vor  Beginn  der  Ernte),  als  Sabbat  (der  Hebräer). 

In -Macassar  „komen  de  varkens  eerst  to  vorseht  jn,  wanneer  de  Bintoeng- 
bawi  nedergedaald  iste  (s.  Matthes).  Wenn  (am  oberen  Theil  des  Hauses)  neben 
dem  Djoeroe  (als  verzierter  Baumast)  zum  Schlafen  niederliegend,  wird  der 
Bissoe  mit  geweihtem  Wasser  (oewae-waruui)  besprengt,  „opdat  de  geest  hem 
(of  haar)  beziele"  (s.  Matthes).  Die  im  Padati-sangkalala  befindlichen  Seeleu  der 
Verstorbenen  werdeu  vom  Engel  Izrael,  beim  Zusammenrufen  durch  die  Posaune, 
in  das  Musik-Instrument  getrieben,  um  am  jüngsten  Tage  daraus  hervorgeblasen 
zu  werden  (in  Celebes).  Signa,  quae  nunc  per  campanas  dantur,  olim  per  tnbas 
dabantur  (s.  Honorius  Ant.).  Ut  cloccae  non  baptizentur  verbot  Carl  M.  (789  p.  d.). 
Als  Bisehof  Lupus  die  Glocken  der  Stephanskirche  in  Orleans  läuten  Hess,  flohen 
Chlotars  belagernde  Franken  (»!öf>  p.  d.).  Benedicuntur  quoque  campanae,  zum 
Gebet  rufend  (ad  conveniendum  in  templum),  quamvis  etiam  patres  alio  respexerint, 
videlicet  ut  daemones  tinnitu  campanorum  Christiauos  ad  preces  coucitautium, 
terreantur,  qui  potius  preeibus  ipsis  territi  abscedant,  illisque  submotis  fruges, 
mentes  et  corpora  eredentium  serveutur,  ut  proeul  pellantur  hostiles  exercitus  et 
omnes  insidiae  iuimici,  Iragor  grandinum,  praecellae  turbinum,  iropetus  tempestatum, 
fulgurum  tempereutur  (Synode  in  Cöln,  löMp.  d.).  Katirabang-anjdja  (sprinkhaau 
al  kernst  ig  vau  de  afgestorveneu)  heissen  (bei  den  Bugis)  auch  Bampa-to-mata- 
liwoena  of  sprinklianen  gezonden  door  de  booze  geesten,  die  rondworen  om  de 
graven  dergenen,  die  op  het  slagveld  of  eiders  nedergelcdg,  en  dienten  gevolge 
zonder  priesterlijke  gebeden  begraven  zijn  (s.  Matthes).  Im  Mittelpunkt  der  Erde 
reicht  der  Fels  Toras  nanggar  djati  zum  Himmel  (bei  den  Batak)  und  der  Berg 
Lokon  (in  den  Minahassa).  Die  Anhänger  des  Lnwuschen  Stifters  des  Reiches  von 
Wadjo  hiesseu  Limpowa  ri-toewa,  weil  für  den  Fischfang  vereinigt,  mit  der  im 
Wasser  betäubenden  Pflanze  Toewa  (s.  Matthes).  Djawa  (Javanen)  ook  van 
anderen  natien  buiten  Celebes  gebezigd,  onder  anderen,  van  den  Maleijers  (bei 
den  Bugis).  Djawana-djawae,  de  menschen,  die  teu  opzigte  vau  de  uitheemsche 
bewoners  vederom  uitheemsch  zijn,  alzoo:  Volkeren  die  ver  van  Celebes  vcwijderd 
wonen  (bei  den  Bugis).  Manapo-pate  (doen  afdalen  en  opklimmen)  heisst  es  (bei 
den  Bugis),  wenn  die  Opfergaben  zwischen  Aufhängen  an  Bäumen  und  Hin- 
werfen für  Crocodile  getheilt  werden,  „dewijl  sommigen  vau  de  familie  onder  de 
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Croeodillen  hui/eu,  en  de  anderen  en  hoogere  gewesten  zieh  ophonden*  (».  Matthe«). 
Der  Tampali  tatto  (als  „Timmermann*)  genannte  Vogel  gilt  Kanfleaten  für  glück- 
bringend (in  Macassar),  weil  er  „altoos  van  beneden  naar  boren  voortgaande 
legen  den  boom  anklopt  of  pikt"  (s.  Matthes).  Ta-Koeto-lai  soemangamoe,  adja 
moetakini  (ik  stoot  owe  soemanga  niet  weg,  schrik  toch  niet,  myn  kind),  wird 
zu  Kindern,  wenn  erschreckt,  gesagt  (bei  den  Bnpis)  ^tcr  voorkoming  van  ongelak" 
(s.  Matthes),  und  im  „Riök  Klinan*  wird  zurückgerufen  (in  Siara).  Cf.  „Völker 
des  östlichen  Asiens"  III.  (S. 

Die  Macassaren  kamen  von  den  Bisayas  (bei  Le  Gentil).  Der  Layaka  wird 
zum  Bissn,  wenn  der  Geist  der  von  ihm  bewachten  Keichszierrathe  iu  ihu  fährt 
(in  Gowa).  Niemand  darf  in  Gowa  sein  Ackerfeld  zu  bestellen  beginnen,  che 
das  des  Königs  durch  Umführen  des  Pfluges  geweiht  ist  (beim  Fest  Nipililiki 
tanaya).  Volgens  de  Sehe  Mardan  zijn  de  Sjariya,  de  Tareka,  de  Hakeka  en 
de  Maasipa  de  vier  wegen  der  Godsdienst  in  den  mensch  (des  Körpers,  Herzens, 
Geistes  und  Gemütbs).  Maaripa  ist  (in  Macassar)  het  algemeene  inzigt  in,  en 
de  kennis  van  de  Islamitische  Godsdienstige  waarheid,  waartoe  de  vrome,  terwyl 
hij  zieh  steeds  ontwikkelt,  komt,  zij  strekt,  zieh  e.  g.  ook  uit  tot  de  kennis  der 
goede  en  kwade  dagen,  de  godsdienstigen  feesten  en  plegtigheden  (s.  Matthes). 
Der  Sanro  ruft  beim  Erschrecken  (in  Macassar)  den  Lebensgeist  znrück  (ampapole 
soemangana).  Die  Makamala  (bug.)  oder  Bartapa  (mal.)  genannten  Einsiedler, 
die  sich  in  den  Bergen  durch  Djin  in  Geheimkünsten  miterweisen  lassen,  dürfen 
kein  Elsen  an  sich  tragen  (s.  Matthes).  Djene-pasili  wird  zum  Besprengen 
eines  neuen  Hauses  (oder  eines  Bades)  als  Weihwasser  (durch  Blumen  geweiht) 
gebraucht  (in  Macassar).  Limbangang  (Ueberfahrt)  heisst  ein  gefährlicher  Platz, 
dem  man  still  vorübergehen  muss,  weil  dort  ein  Heiliger  begraben  liegt  oder 
ein  böser  Geist  umherschweift  (in  Macassar).  Kanayong,  Faustspiel  der  Kinder 
unter  Singen  (in  Macassar).  Karassa  oder  zornig  (aussehend)  wird  wie  von 
Personen  (denen  man  Böses  zutraut)  auch  von  einem  Baum  gebraucht,  unter 
dem  schlafend  man  krank  geworden,  wie  von  einem  Haus,  wo  sich  oft  I /eichen 
linden  u.  s.  w.  (in  Macassar).  Weil  übergebeugt  (Docndoe)  wird  das  Seepferd 
(Doendoe-doendoe)  am  Körper  getragen,  um  einem  Gegner  vor  Gericht  zuvor  zu 
kommen  (in  Macassar).  In  die  mit  Reis  gefüllte  Muschel  Kadjawo  (Gries)  werden 
brennende  Kerzen  gesteckt,  damit  der  Vorübergehende  das  Greisenalter  erreiche 
(in  Macassar).  Nachdem  der  Sanro  durch  Aufschlagen  mit  einer  Cocosnuss  und  einem 
Beil  das  auf  dem  Schooss  gehaltene  Kind  erschreckt  hat,  wird  die  Cocosnuss  gepflegt 
und  nach  dem  Aufwachsen  dem  Kinde  übergeben,  als  sein  Simbafortan  (in  Macassar). 

Die  Appo  genannte  Bambuskeule  wird  bei  Feierlichkeiten  in  die  Erde  ge- 
steckt, neben  den  Hauspfeiler,  um  diesen  gelegentlich  damit  zu  schlagen,  für 
Vertreibung  der  bösen  Geister  (in  Macassar)  und  in  Viti  (beim  Orakel).  Durch 
die  Sabiyai  genannte  Ceremonie  wird  das  Band  zwischen  Lebenden  und  Verstorbenen 
abgeschnitten,  indem  man  auf  dem  Grabe  eine  Cocosnuss  durchhaut  und  den  einen 
Theil  davon  in  das  Grab  legt  (auf  Macassar).  Kotika  Djoroho  lehrt  günstige  oder 
ungünstige  Zeichen  beim  Ausziehen  auf  eine  Raubfahrt,  Katika  Patima  (Fatimah) 
beim  Begegnen  von  Persönlichkeiten  u.  s.  w.  (in  Macassar).  Durch  geheime  Be- 
ziehung (een  geheeme  betrekkiug)  zwischen  dem  Leheiisgeist  (Soemangka)  und  einem 
anderen  Geschöpf,  oder  im  Uebergang  von  einem  zum  andern,  besteht  gegenseitig 
bedingte  Abhängigkeit  des  Wohlseins  (iu  Macassar).  Boengkoesoe-setaug,  ala  iu 
Ewigkeit  vom  Teufel  umhergewälzt,  gilt  (bei  den  Bugis)  beim  Nichtlösen  der 
Leichenkleider  (in  überlebselischer  Erinnerung  an  frühere  Einwickelung  zur 
Mumificirung).  Wannampoelawang  -  Kombadja,  beste  soort  van  Gouddraad 
(im  Buginesischen)  kommt  (im  Handel)  von  Kambodja  (s.  Matthes).  Ada-rimammang 
(das  nicht  auszusprechende  Wort)  wird  in  Schwierigkeiten  zum  Amulett  verwandt 
(bei  den  Bugis).  Der  Geschlechtssaamen  enthält  (bei  den  Bugis)  Manikaug  (für 
Bildung  des  Herzens),  Manni  (für  Gedärme),  Wadne  (für  Haut,  Knochen),  Wadi  (für 
Blut,  Fleisch  u.  s.  w.).  Schmerzen  im  Arm  oder  Bein  werden  verursacht  (bei  den 
Bugis)  durch  einen  Manoe-manoe-to-mata-riwoeno  oder  Manoe-manoe-to-mata- 
malamma  (van  den  geest  van  jemand  die  vermnord  of  verdronken  is).  als  Vogel 
(Manoe-manoe)  umherfliegend  (s.  Matthes).  Madjassoelo  (bei  den  Bugis)  eer  eene 
flikkering  als  van  vuur,  die  de  Inländer  zieh  soms,  biji  in  gevals  van  ziekte,  ver- 
beeldt  te  zien,  en  welke  uit  het  ligehaam  voortkomendo,  alsdan  een  voorbode  van 
den  dood  zou  zijn  (s.  Matthes),  als  Od  (auf  den  Gräbern).    Sterben  heisst  (bei 
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den  Bugis)  lete  Kimanipi,  Umziehen  nach  der  Unterwelt  (oder  Manipi).  Pemanoo 
(Vorgefühl)  kennt  (bei  den  Bugis)  die  günstige  oder  ungünstige  Deutung  aus 
Vögeln  (Manoe). 

Der  Brief  der  Kriegserklärung  (timoe-timoe)  wird  beim  Uoberreicheu  zwischen 
Daumen  und  Mittelfinger  gehalten,  mit  darüber  gelegtem  Zeigefinger  (bei  den 
Bugis).  Werden  von  verpfändeten  Sklavinnen  (bei  den  Bugis)  Kinder  geboren, 
gehört  (bei  Auslösung)  dem  Pfandhalter  das  Erstgeborene,  als  Djene -owang 
(interest  van  het  geld).  Si-tappa-tanreug-mani-Asowe,  meint  fünf  Uhr  (bei  den 
Bugis),  wenn  die  Sonne  einer  Sagosaftzapfleiter  (20  Fuss)  hoch  gleich  ist  (ehen 
über  die  Sprossen).  Die  stacheligen  Blätter  Kalli-kalli  werden  zur  Abwehr  böser 
Geister  in  Fenster  und  ThUren  gehängt  (bei  den  Bugis),  wenn  im  Haus  ein 
Kindbett  (oder  ansteckende  Krankheit).  Poentiyana  (bei  den  Bugis)  een  vrouwe- 
lijke  Kwelgeest,  met  een  holte  in  den  rüg,  die  outetaan  zou  zijn,  door  als  Kraam- 
vronw  te  bezwijken  (s.  Matthes).  Unter  den  Wächtern  des  Palastes  von  Pototoe 
findet  sich  ein  Alipampabboe  (oder  Tausendfuss)  zur  Abwehr  (bei  den  Bugis).  in 
Rüstung  (wie  der  Krebs).  Gegen  den  Dämon  Powadjo  wird  beim  Kinderetcrben 
von  den  Eltern  (als  Powadjong)  in  Wasser  gebadet,  worin  der  Kopf  eines  natürlich 
verstorbenen  Affen  gesiedet  ist  (bei  den  Bugis).  Makarroe  Soemangana,  jemands 
soemanea  (bijzonderen  levensgeest),  als  of  het  een  vogel,  eigenlijk  en  hoen,  waro 
roepen  (hei  den  Bugis)  Karroe,  geluid  tat  men  maakt,  om  te  kippen  te  roenen 
8.  Matthos).  Poelan  (abwendeu)  awaroe  dieut  zum  Schutz  durch  Bannsprüche 
bei  den  Bugis).  Wie  Bakke  (Cadaver)  wird  Maya  (Leiche)  ausser  von  Menschen 
auch  vom  Kampfhahn  gebraucht,  während  bei  anderen  Thieren  Umschreibungen 
dienen  (bei  den  Bugis),  te  dong-mate,  een  doode  Büffel  etc.  (s.  Matthes).  An 
dem  Posi-bola  (Nabel)  genannton  Mittelpfeiler  des  Hauses  wird  bei  der  Ein- 
weihung das  Packet  Buli-Buli  (aus  Oeltöpfchen  von  Holz)  aufgehängt  (bei  don 
Bugis)  und  so  in  Siam  (in  den  Bala-Opfem)-  Men  het  twederlci  soort  van  Bila- 
Bila  (bei  den  Bugis),  de  eeret«  Bila-Bila  bestond  uit  80  Knoopen,  om  aan  te 
duiden,  dat  het  feest  over  80  dagen,  plaats  zou  hebben,  de  andere  had  zooveel 
knoopen,  als  er  nog  dagen  vcrloopen  moesten,  voordat  de  oorlog  beginnen  zoude 
(«.  Matthes),  in  Zählschrift  (der  Quippus). 

Tayiroko  Awoliyai  (Vogel  der  Wali  oder  Heiligen)  gilt  für  den  Engel  Gabriel 
(in  Macassar).  Nach  dem  Tode  eines  Fürsten  oder  Botjo  wird  der  ihm  vor- 
gehaltene Spiegel  bei  den  Edlen  umhergesandt,  und  verkündet,  dass  der  Fürst 
noch  lebt,  wer  indess  den  Titel  trug,  entschlafen  ist  (bei  deu  Bugis).  Of  tho 
Javanese  Settlements  on  the  west  and  southern  coast  (of  Borneo).  Sucadana  and 
Banjermas8in  have  been  the  most  considerable  (Low),  of  the  Bugis  kingdoms 
Coti  is  the  largest.  Mit  dem  Daboes  (eisenspitzigem  Speer)  stechen  sich  die 
Zaubergeister,  Unverwundbarkeit  zu  beweisen  (bei  den  Malayen).  Mit  Dato  oder 
Grossvater  (als  Titel  buginesischer  Fürsten)  wird  der  chinesische  Gott  bezeichnet 
(in  Macassar).  An  der  Taka-pinjdjeng  geuannten  Klippe  (bei  der  Mündung  des 
Flusses  Gowa)  landete  Saweri-Gading  mit  dem  grauen  Porzollan  oder  Pinjdjeng 
(alterthümlich).  Statt  Djene  (Wasser)  wird  das  selten  gebrauchte  Wort  Djampe 
in  Gesprächen  verwendet,  die  auf  Seefahrten  geführt  werden,  „opdat  de  booze  geesteu 
nict  bemerken  zullen.  waaraver  gesproken  wordt"  (iu  Macassar).  Toeri-djcne  oder 
Menschen,  die  auf  dem  Wasser  wohnen  (Djene,  Wasser),  bezeichnet  umher- 
schweifende Seeleute  (in  Macassar).  Der  als  Vogel  (in  Macassar)  umherfliegeiido 
Geist  eines  Ermordeten  verursacht  Schmerz  in  den  Beinen  oder  Armen  des  von 
ihm  Besessenen  (Djangang-djangang-tane-mate-uiboeno).  Barak ka  (in  Macassar) 
oder  Segen,  als  Geschenk  (eines  Kris,  Geldstücks  u.  s.  w.)  Jemands  von  hohem 
Alter,  hohem  Rang  oder  Reich thum,  um  dem  Beschenkten  «den  zegen  van  Allah 
in  dezelfde  mate  doen  ondervinden*  (s.  Matthes),  wogegen  bei  einem  nur  in  Folge 
der  Geburt  regierenden  Fürsten  (Karaeng  magaoe)  das  Geschenk  einfach  Pitjoeroo 
heisst  (aangezieu  men  die  verheven  afkomst  aan  niemand  kau  meedeelen).  So 
der  Segen  der  Patriarchen  (bei  den  Hebräern).  Die  Ernährung  der  Todten  durch 
Trichter  (bei  Duphlas  in  Assam)  hört  auf  mit  Niederlegen  von  leeren  Düten  auf  das 
Grab  (bei  Macassar)  oder  im  Reichen  des  Handtuchs  (bei  Esthen).  Inspired  by 
the  Zeal  of  the  new  faith,  the  Macassars  attacked  Boni  and  Waju  and  forced 
them  to  adopt  the  Mahomedan  religion  (s.  Orawfurd).  Bararogado  (Bruder  des 
Oehitinanden)  wollte  sich  (nach  den  Bantik)  mit  der  an  der  gegenüberliegenden 
Küste  gefundeneu  Frau  nicht  vermählen,  weil  sie  eine  Art  Schwanz  hatte. 
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Bila-bila,  oder  hila-bilaya.  eigentlich  Boegin.  bezeichnet  einen  Streifen  Lontar- 
Hlatt,  woriu  tuan  eine  gewisse  Zahl  dacher  Knuten  gemacht  hat.  die  je  an  beiden 
Seiten  drei  Kalten  zeigen,  als  Anspielung  auf  das  unter  dem  Namen  Lamoein- 
Patoewe-ri-Timoerocng  bekannte  Bündniss.  wobei  Hone.  Wadjo  und  Soeppeng  als 
ltrüder  zusammen  vereinigt  sind.  Es  giebt  zweierlei  Gattungen  bila-bila,  einer 
wird  gebraucht,  um  den  paoeadjingang  vou  Hone  zum  Kest  einzuladen  (diesen 
allein,  nicht  die  liundesgenossen).  der  andere,  um  ihn  noch  anzurufen  zu  dem 
Zwecke,  mit  dem  Lehnsherrn  gegen  den  Feind  zu  ziehen.  Der  erste  bila  -  bila 
besteht  aus  80  Kuoten,  um  anzudeuten,  dass  das  Fest  nach  80  Tagen  stattfinden 
wird,  der  andere  hat  eben  so  viel  Knoten,  als  noch  Tage  verlaufen  müssen,  ehe  der 
Krieg  losgeht.  Die  Form  der  Knoten  der  beiden  bila-bila's  ist  nur  wenig  ver- 
schieden. Kin  grösserer  Unterschied  ist  freilich  in  der  Art  und  Weise,  in  welcher 
die  beiden  bila-bila's  entgegengenommen  werden.  Die  bila-bila  für  ein  Fest  wird 
nämlich  von  dem  Fürsten,  für  den  sie  bestimmt  ist,  mit  der  rechten  Haud  ent- 
gegengenommen, während  er  mit  der  linken  Hand  die  beim  Tanzen  gebrauch  liehen 
Bewegungen  macht  Die  bila-bila  für  den  Krieg  dagegen,  welche  ebenfalls,  wie 
die  andere  bila-bila,  durch  den  Gesandten  mit  der  rechten  Haud  überreicht  wird, 
wird  vom  Fürsten  mit  der  linken  Hand  entgegengenommen,  wahrend  er  gleich- 
zeitig mit  der  rechten  Haud  an  den  Kris  (Schlangenschwert)  schlägt  Will 
der  Fürst  von  der  Zusammenberufuug  nichts  wissen,  so  sagt  er  z.  B.:  ^Pakamma- 
mintoe.  Saiigkamma  -  mintoe  koetarimana  siyagang  ta  koetarimana"  (Lasse  es 
so  wie  es  ist,  es  kommt  auf  eines  heraus,  ob  ich  die  bila-bila  nehme  oder  nicht). 
Wcuu  mau  sich  aber  ohne  triftige  Gründe  weigert,  nach  Kmpfang  eiuer  der 
beiden  bila-bila's  sich  zum  Lehnsherrn  zu  begeben,  so  lässt  letzterer  dies  nicht 
ungestraft  (Matthes).  Die  Bewohner  von  Tambora  (auf  Surabawa)  sind  vou  Flures 
eingewandert.  Die  Palili  (Vasallen)  in  dem  Süden  von  Celebes  sind  zur  Kriegs- 
hülfe  gegen  die  Fürsten  verpflichtet  (als  Palewang).  Wer  als  Sacangi  krank 
macht  (auf  Moa).  wird  getödtet.  Die  Begräbnissplätze  der  Könige  und  Krieger 
waren  (in  Tonga)  von  behaueucn  Steinfelsen  umgeben,  aus  der  Kutfernung  dort- 
hin gebracht  (s.  Lawry).  Die  heiligen  Plätze  (leo  oder  pomali)  sind  so  von 
altersher  (als  Steine,  Bäume  u.  s.  w.),  oder  sie  werden  durch  den  (unter  dem 
Fürsten  stehenden)  Anaha-pa  oder  Landesbeschwörer  (erbliche  Würde)  aus  seiner 
Geheimwissonschaft  dazu  erhoben  (auf  Timor).  Der  neben  dem  Häuptling  in 
Amaleie  herrschende  Kriegsfürst  (Nei-Djocfa-paeli)  wohnt  in  Oifetto  (als  Greuz- 
festung  gegen  Amanoebang).  Das  Haupt  des  Todten  wird  nach  Westen,  das 
Gesicht  dem  Sonnenaufgang  also  gegenüber  gestellt  (auf  Timor). 

.Suwanggi,  naplulu.  zyn  thans,  volgena  de  opgaven  der  hoofden  op  Wetar  in 
grooteu  getale  aan wezig.  De  eerste  suwauggi  op  dat  eiland  is  volgeus  traditio 
zekere  Mausai.  die  zonder  zueks  tc  willen  naplulu  werd.  Op  zekeren  dag  naar 
zijn  veld  aan  de  westeiijke  helling  van  deu  Metahuru  gaaude,  ontmoette  hij  den 
boozen  geest  Tetlau,  die  hem  aansprak.  Mausai  werd  duizelig  en  de  geest  Voerde 
hem  op  den  berg  op  eene  steenachtige  plaats,  war  Inj  zijn  verblijf  hield.  Toen 
hij  tejen  den  avond  tot  bezinning  kwam,  Steide  Tetlau  hem  voor  om  het  beelad 
te  dourkruisen,  solden  namo,  de  zou  eu  maau,  de  sterren,  zoomede  vreemde  landen 
te  zieu.  De  geest  wreef  zijn  lichaam  met  eonige  fyngemakte  bladen,  war  dwor 
hij  zieh  lichter  dan  gewoonlijk  gevoeldc.  Na  dezen  tocht  keerde  Mausai  naar 
zijne  negari  terug,  doch  ging  alsto  en  om  de  vijf  dagen  deu  ganschen  nacht  deor 
met  Tetlau  rondzwerven.  Te  huis  blijvende,  leerde  Mausai  de  overige  negarigen 
outen  de  suwauggi  kunst,  zoodat  weldra  na  zünen  dood  de  gansehe  negari  geheel 
uit  naplulu  bestaat.  Wil  iemund  suwanggi  worden,  dan  begeeft  hij  bij  eeu  dezer 
eu  na  omtrent  de  belooning  overeengekomeu  ten  zijn,  blijft  hij  ongeveer  een 
maand  bij  den  suwanggi  woucn  eu  voedt  zieh  met  de  spijzeu,  die  voor  dezen 
toebereid  worden.  De  suwanggi  neemt  hem  elkeu  nacht  op  zijne  zwerftochteu 
mede  en  ouderricht  hem  verder  in  de  geheimen  zjjner  kunst.  Na  afloop  daarvan 
betaalt  de  novice  hem  boveudieu  met  eeu  menscheuhart.  De  suwauggi  op  Wetar 
zijn  even  als  eiders  zeer  verzot  op  het  hart  van  den  mensch.  Wanu  eer  hij  des 
nachts  rondgät  doodt  hij  schaden,  kelesi  van  zijn  prooi,  door  met  een  piek  te 
steken  of  met  een  zwaart  te  hakken.  Ten  gevolge  daarvan  wordt  de  persoon 
ziek.  Gcstorven  zijnde.  verändert  het  hart  in  een  hert.  een  varken  of  buideldier, 
die  de  suwanggi  van  de  overige  dieren  weet  te  ouderscheideu,  en  door  hem  ge- 
dood  wordt.    De  naplulu,  waartoe  ook  vele  oude  vrouweu  behooren,  ziju  zeer 
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govreesd,  eu  wo  nie  u  bij  outdckking  zoiulor  vorm  vau  proces,  zolfs  buken,  voor- 
keunis  der  hoofdeu  on  oudsten,  door  de  bevolking  mit  stockslagon  gedood" 
(s.  Riedel)  auf  Katar  (Wctar). 

Von  taeimoeug  (Weben)  kommt  Mak.  tanuoeug,  Mal.  tanoen,  Jav.  tenoen, 
Sd.  tiuoeu,  Bat,  touoen,  idem.  Oenga-tannoeng.  die  abgebrochenen  und  wieder  zu- 
sammen geknüpften  Faden  des  Webstuhls.  Daher  in  der  Sa  Galigo:  pewadjo  ri- 
oonga-toenuoeug-mapolo-biya.  Tjohhoug  ri-wiri  tannoeng,  buchstäblich:  au  der 
rechten  und  linken  Seite  des  Webstuhls  sitzend.  Taennoengang :  Weberei, 
Webstuhl.  Taenoeugang  -  ponjtjo :  kurzer  Webstuhl.  Bei  dieser  Art  Weben  sitzt 
die  Weberin  auf  dem  Boden,  mit  den  Füssen  nach  vorn  und  nahe  bei  der  suinongs. 
Taeuoengaeug-djarapjtja  reng  ist  ebenso  wie  der  taennoengang  -  ponjtjo,  nur  mit 
dem  Unterschiede,  dass  die  Weberin  auf  einer  Bank  oder  sonstigen  Erhöhung 
sitzt,  so  zu  sagen  auf  einem  Pferdchen.  Dieso  Art  Weben  hat  viel  Aehnlichkeit 
mit  dem  taenuoeng-gaerro.  Taeuuoongaeug  -  lompc,  lauger  Webstuhl,  besonders 
unter  den  Bugineseu  in  Gebrauch.  Taennoeugaeng-tattong,  Webstuhl,  bei  dem 
die  Arbeit  stehend  gemacht  wird.  Beim  Webstuhl  spricht  mau  (ueben  Anderem) 
auch  von  taeunoengaengs  für  Krisbänder  (amarangs  -  Schwertgurte),  reudas,  kais, 
toura-batongs,  kai-barasas  u.  s.  w.  (Mattlies). 

De  Aitierhe  (in  Luang)  is  de  plaats  waar  het  mannelijk  beginsel,  de  Upulero, 
beer  zon,  anders  ook  genaamd  it  matroomi  van  mat  oog  en  room  huis  een  tydelijk 
verblyf  houdt,  om  met  het  vrouwelijke  beginsel,  de  aarde,  lea  of  beter,  nohomarna 
vau  noho.  aarde  en  niarna,  aauzienlijk  te  copuleeren  (s.  Riedel).  Het  dople  bceld 
worde  van  het  naawa-,  het  luli  beeld  van  ailuli  hout  vervaardigd  (in  Luang),  de 
geesten  dergeneu,  die  de  negari  gesticht  hebben  (in  Rooma  Ribera).  De  Oünohecr 
of  liedeu,  die  op  eene  ongewone  wijze  den  dood  vindeu,  blijven.  wanneer  zij  nie 
door  Rarawohei  verstonden  worden,  op  de  aarde,  ronddwalen  (auf  Babar).  Die 
Kupfertrommel,  auf  Luang  gefunden  (durch  westliche  Einwanderung),  ist  vom 
Uimmcl  gefallen  (und  erhält  Opfer).  Unter  den  bösen  Geistern  (auf  Babar) 
worden  bchalve  Rarawoliai  ook  de  oiatawel  of  ehejan  woore  suwanggi  gerangschickt, 
zuude  booze  Heden  vau  het  mannelijk  en  vrouweUjk  geslacht,  die  zieh  door 
tovermiddeleu  onzichtbaar  kunneu  maken  en  door  den  auus  in  het  ligehaam  van 
den  ]>ereon,  dien  zij  beuadcelen  willen,  biuneudringen,  om  de  iugewondeu  laug- 
zaam  te  versliudeu  (s.  Riedel).  Yolgens  de  traditio  Raktui  upa  tagaana,  is  de 
bevolking  (iu  Luang)  vau  het  uitspansel  Lianti,  toen  dit  nog  lager  op  de  aarde 
lag,  afkomstig  (s.  Riedel),  und  iu  Samoa  geschah  die  Emporhebung  allmühlig 
(auf  den  Gilbert-Iuseln  durch  den  Octopus).  Elke  fainiüe  is  verplicht,  aan  hare 
eigene  upumate,  de  laterc  afgestorveiieu  eu  upuuita  garui,  de  vroegere  afgestervenen 
te  offeren  (in  Luaug).  Die  Alfureu  im  Innern  der  Insel  Togeau  (an  der  Küste  von 
Malayen  bewohnt)  stehen  unter  der  Olinggia  betitelten  Frau  (s.  Rosenberg).  Die 
Yfugaos  (westlich  vou  Cagayan)  werfen  den  Lasso,  um  den  Kopf  abzuschlagen, 
sucer  la  cervelle  et  empörter  ensuite  cetto  tete  toute  sauglante,  pour  en  faire 
le  plus  bei  ornament  de  leur  cabane,  car  chez  cux  la  uoblesse  est  attachee  aux 
nombres  de  ses  trophees  (s.  Mallet),  autant  de  boucles  d'oreiües  en  ecorce  de 
bambou  (als  Ehrenzeichen  tragend). 

„Die  Geister,  welche  man  auf  dem  Babar-Archipel  verehrt  und  deren  Ursprung 
nicht  erklärt  werden  kann,  sind  der  Upulero  oder  der  Geist  des  männlichen  Grund- 
satzes, welche  die  Sonne  bewohnen,  uud  der  Raiawa,  uueigentlich  auch  Upulero 
Wate  geuannt,  oder  der  weibliche  Upulero  (im  Gegensatze  zu  dem  Upulero  meana, 
dem  männlichen  Upulero),  der  Geist  des  weiblichen  Grundsatzes,  der  sich  auf  der 
Erde  aufhält.  Wenn  der  Upulero  beim  Beginn  des  Ost -Monsuns  raiawa,  be- 
fruchten wül,  so  sinkt  er  vom  lauit  oder  lalkol  die  Leiter  eutlaug  uud  nimmt 
seinen  Aufenthalt  provisorisch  iu  der  Aisiere,  das  für  ihn  in  deu  Negarien 
errichtete  Bild.  Rarawoliai,  der  Geist  des  Krieges,  bewohnt  den  Moud  mit  neun 
seiner  weiblichen  Abgesaudtcu.  Als  höhere  Nitu  oder  Geister  Yon  Verstorbenen, 
die  ersten  Bewohner  oder  Errichter  der  Negarien,  die  über  den  matemuli  stehen, 
werdeu  zugleich  die  Wuliainaman  verehrt,  die  von  Tenimber  stammen  uud  die 
in  den  Negarien  verschiedene  Namen  tragen.  Diese  Wuliaiuaman  von  männ- 
lichem und  weiblichem  Geschlecht  halten  sich  in  deu  Bäumen  auf,  spcciell  iu 
der  Ficus,  die  man  in  jedem  Negari  antrifft,  z.  B.  zu  Betwurung,  woselbst  die 
Schutzgeister  der  Negari,  genannt  Laiawaluen  Mann  uud  Rurliaimaa  Weib,  sich 
aufhalten.    Sieht  man  in  der  Umgebung  des  Baumes  Feuer  -  Fliegen,  popo- 
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paraharaha,  flattern,  so  darf  keiner  sich  dem  Baum  nähern,  weil  die  Geister 
da  Bind.  Die  Matemuli  oder  Geister  der  Verstorbenen  bewohuen  die  respektiven 
Häuser  auf  dem  tatnaane,  als  Schweine  in  kleinen  Holzbildern,  die  von  den 
Hinterbliebenen  zu  diesem  Zwecke  angefertigt  sind.  Vor  die  Hausthür  stellt 
man  auch  ein  aitiere  zum  Aufenthalt  der  Gesandten  des  Upulero,  um  das 
Haus  gegen  das  Einschleichen  der  suwanggi  oder  bösen  Geister  zu  schützen. 
Ueber  den  Eingang  des  Hauses  hängt  man  eine  Sirihdose  mit  Zubehör,  um  die 
guten  Nitu,  die  da«  Haus  besuchen,  zu  bewirthen.  Gegen  Beginn  des  Ost-Monsuns, 
d.  h.  einmal  im  Jahr,  wird  ein  Fest  abgehalten  zu  Ehren  des  üpulero,  wobei 
20  Schweine,  wari  oder  itiei.  zwei  Ziegen,  pipi,  fünf  Hühner,  hiwie,  mit  Reis,  iasu 
und  tuak  tioe  geopfert  werden.  Um  den  Upulero  heruntersteigen  zu  lassen,  wird 
auf  einer  Tritonenmuschel,  tuwure,  geblasen.  Den  Wuliainaman  oder  Schutz- 
geistern der  Negarien  wird  bei  allen  Gelegenheiten  geopfert,  so  z.  B.  bei  Krank- 
heiteu.  bei  jeglichem  Bedarf  der  Negarie- Genossen,  wie  auch,  um  im  laufenden 
Jahr  eine  gute  Ernte  zu  haben.  Zu  diesem  Zwecke  berathet  das  betreffende  Haupt 
(rilalaman)  mit  den  Orlehoe  oder  Abkömmlingen  von  dem  ersten  Errichter  der  Negari, 
die  in  der  Hegel  den  Opferdienst  verrichten,  und  bestimmt  alsdann,  je  nach  dem 
Zweck  des  Opfers,  mit  ihnen  die  Anzahl  der  Schweine  und  die  dazu  gehörigen  Ingre- 
dienzien" (s.  Riedel),  Bilder  mit  hochgezogenen  Beinen,  in  sitzender  Stellung,  sind 
die  provisorischen  Aufenthaltsorte  der  Geister  Rupiai  uud  Upurape.  Mann  und  Weib 
(in  Babar).  Auf  den  Soeloe- Inseln  werden  Hindubilder  (besonders  elephanten- 
köptige)  gefunden  (s.  Gronovins).  In  Sumba  werden  Ombu  awan  (Herr  der 
Luft)  und  Ombu  tanah  (Herr  der  Erde^  verehrt  (s.  van  Alphen).  Vom  Bretter- 
altar (im  Tempel  zu  Fiji)  hing  vom  Dach  ein  Stück  Zeug  herab  (als  Weg  des 
herabsteigenden  Gottes),  wie  bei  den  Bissoe  leitend  (zur  Inspiration).  Die 
Oruaments-Sklaven  (in  Tjamba)  wurden  in  Folge  von  Vergehungen  zu  Dienern  der 
Fürsten  gemacht  (auf  Celebes).  Beim  Besteigen  des  Vulkan  Apo  brachte  der 
Pagabo  dem  Dämon  Mandarangan  Menschenopfer.  Auf  dem  (bis  an  den  Himmel 
reichenden)  Gipfel  des  heiligen  Berges  wohnen  die  Seelen  der  Abgeschiedenen 
(auf  Lombok).  Beim  Besteigen  dürfen  keine  Titel  genannt  werden,  um  die 
dortigen  niederen  Geister  nicht  zu  beleidigen,  und  nicht  Bezug  genommen  werden 
auf  die  Tajatoer  Djelma  oder  balinesische  Kastenvertheilung.  Batara  Indra 
sandte  Mantring  Moder  (Sohn  eines  Hundes)  nach  Lombok  (als  Haupt  der 
Mohamedancr).  Der  Fürst  von  Lelaparang  auf  Lombok  rief  die  Balincsen  (1723) 
gegen  Sumbawa  zu  Hülfe,  und  als  diese  dort  blieben,  hatten  sie  (17G4)  einen 
(von  Sumbawa  gestützten)  Aufstand  der  Sassak  -Fürsten  zu  unterdrücken.  Beim 
Opferfeste  (der  Baiinger)  auf  Lombok  werden  Menschenköpfe  aufgestellt  (s.  Eck), 
bis  zum  Ereatz  (durch  Kohlköpfe  in  Rom). 

„Palisoe  bedeutet  eine  Art  kleiner  Haarwirbel,  wie  jeder  Mensch  wenig- 
stens einen  oben  auf  dem  Kopfe  hat.  Auch  bei  Pferden  findet  man  einen  solchen 
Haarwirbel.  Es  giebt  verschiedene  Sorten  palisoe  bei  einem  Pferd,  wie:  1.  palisoe- 
padaekko.  ein  palisoe  vom  Halse  des  Pferdes  (von  raeko,  umbiegen).  Derjenige, 
welcher  ein  solches  Pferd  reitet,  ist  der  Gefahr  ausgesetzt,  das  Genick  zu  brechen. 
2.  palisoe-la-garoetoe.  ein  palisoe  au  den  Kinnladen  des  Pferdes  (von  garoeto,  knir- 
schen). Wer  ein  solches  Pferd  reitet,  stürzt  leicht  herunter  oder  ist  der  Gefahr 
ausgesetzt,  im  Kriege  umzukommen.  3.  palisoe-oele,  ein  palisoe  auf  der  Stirn  und 
eins  auf  dem  Nasenbein  (boekoe-ingae).  Solch  ein  palisoe  ist  ein  schlechtes  Vor- 
zeichen und  bedeutet,  dass  derjenige,  welcher  ein  solches  Pferd  reitet,  der  Gefahr 
ausgesetzt  ist,  getödtet  und  somit  in  s  Grab  getragen  zu  werden.  Auch  würde 
der  Eigenthümer  eines  solchen  Pferdes  darauf  rechnen  können,  dass  er  erniedrigt 
und  zum  Koeliedienst  verpflichtet  werde.  4.  palisoe-payele,  ein  palisoe  auf  einer 
oder  beiden  Seiten  des  Pferdes.  Das  Pferd  wird  so  zu  sagen  gekitzelt,  wirft  den 
Reiter  herunter,  und  dürfte  nur  dazu  gut  sein,  um  wie  eine  Ziege  geschlachtet  zu 
werden,  laut  Mekas,  genannt  tampalisoe-bcmbiyang  von  bemlee,  eine  Ziege. 
5.  palisoc-pasorong.  ein  palisoe  hinten  auf  dem  Schenkel,  ist  ein  gutes  Zeichen,  dass 
nämlich  der  Eigenthümer  bald  im  Stande  sein  dürfte,  seine  Schnlden  zu  bezahlen 
(sarong),  ein  Zeichen  dass  seine  Sachen  weggeholt  werden  (sorong).  (>.  palisoe- 
maboeri-lappo.  ein  palisoe  auf  dem  Rücken,  sozusagen  unter  dem  lappo-ase.  welcher 
Ueberfluss  von  l'addi  für  den  Eigenthümer  des  Pferdes  bringt.  7.  palisoe-tjoeke  oder 
soeko.  ein  palisoe  über  dem  Schenkel.  Fürsten,  die  ein  solches  Pferd  besitzen,  ver- 
lieren das  Reich,  während  geringe  Leute  aus  dem  Reiche  gejagt  werden"  (s.  Matthes). 
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„Ehe  man  auf  den  Tenimber  ein  Haus  baut,  macht  man  Löcher  in  die  Erde, 
welche  für  die  Pfähle  bestimmt  sind,  und  wirft,  unter  Anrufung  von  Dudilaa,  ein 
Goldstück  und  einige  Kerne  von  Kamiri  Aleurites  triloba  hinein,  auch  wohl  das 
Wasser,  in  welchem  diese  Gegenstände  einige  Zeit  gelegen  haben.  Eins  sowohl 
wie  das  andere  geschieht,  um  den  Boden  kühl  zu  machen  oder  vielmehr  um  den 
Geist  Lenun  günstig  zu  stimmen.  Nicht  selten  werden  auch  Köpfe  von  Kriegs- 
gefangenen und  Sklaven  oder  vom  Karabau  (wilden  Büffelochsen)  dazu  angewandt. 
Hierauf  werden  die  Pfahle  in  die  Erde  gesteckt,  die  Holzwerke  befestigt  und  an- 
gebunden von  allen  Negari-Genosseu.  und  zwar  geschehen  diese  Arbeiten  in  der 
Weise  von  Meloban  (als  gegenseitige  Hülfsleistung).  Oer  Gebranch  von  Menschen- 
köpfeu  findet  auch  zu  Samdena  und  Selaru  statt  beim  Bauen  der  Treppen  für  die 
Gari.  Eine  Nacht,  bevor  das  Haus  mit  atap  belegt  werden  soll,  stellt  der  Be- 
sitzer eine  genaue  Untersuchung  an,  ob  alles  gut  gebunden  ist.  Kechts  und  links 
von  der  Stelle,  wo  die  häuslichen  Schutzgeister,  Matmate  auch  wohl  Nitu  Tawan, 
ihre  Stätte  linden  sollen,  werden  zwei  Schamgürtel  für  Mänuer  und  zwei  Weiber- 
Sarongs  aufgehängt;  dann  wird  in  der  Nähe  davon  ein  Teller  mit  Sago  aufgestellt. 
Ein  Kamena  oder  goldenes  Weiber-Ohrgehänge  wird  bisweilen  ebenfalls  neben  dem 
Schamgürtel  gelegt.  Dann  werden  vier  Schweine  geschlachtet  und  Katupaa  (Reis 
in  Kaiapa-Blättern)  angefertigt.  Der  Schamgürtel,  der  Sarong  und  der  Kamena 
dienen  als  Kleidung,  das  Fleisch  und  der  Reis  als  Nahrung  der  Schutzgeister. 
Die  Blutsverwandten,  die  verpflichtet  sind,  dem  Feste  beizuwohnen,  müssen  Ge- 
schenke für  den  Besitzer  mitbringen,  bestehend  aus  goldenen  Tellern,  maas,  Ohr- 
gehängen, lorlora,  und  Schwertern,  Suruk.  Sie  erhalten  dafür  als  Gegengeschenk 
einen  Schamgürtel  und  Sarongs.  Wer  viel  mitbringt,  erhält  eine  Kamena  uud 
eine  Schnur  Mutisala  oder  einheimische  Corallen.  Derjenige,  welcher  die  Aufsicht 
über  das  Werk  geführt,  erhält  ein  paar  goldene  Lorloras  zum  Andenken.  Die 
Aussenwand  der  Häuser  besteht  aus  Brettern,  Bambu,  auch  wohl  aus  geflochtenen 
Koli  ßorassus  Flabelliformis  und  aus  Sagoblättern.  Als  Fussboden  werden  Latten 
von  Holz  oder  Bambu  gebraucht,  einigermassen  weit  auseinandergebunden;  auf 
diesen  schläft  ein  jeder  auf  seinem  Platze  auf  BüfTelhäuten.  Das  Handwerkszeug, 
welches  zum  Hausbau  benutzt  wird,  siud:  Vetelet,  Meissel;  Bingku,  eine  Art  Spaten; 
Vaat,  Bohrer;  Gargadje,  Sägen,  uud  Helmalu,  Hammer.  Nägel  gebraucht  man  nicht. 
Das  Hausgeräth,  Rahanan  ni  baklau,  ist  ziemlich  einfach  und  besteht  aus  einigen 
Matten,  Kissen,  Oellampen,  Töpfen,  Reiswannen,  Reisblöcken,  Mörsern,  Bambu  zum 
Wasserauf bewahren,  ferner  aus  einigen  Tellern,  Katapa- Hülsen  und  Waffen,  bei 
Vornehmen  auch  noch  aus  Kisten,  augefertigt  aus  Holz  oder  Palmenblättern* 
(s.  Riedel). 

In  den  (im  Walde  gelegenen)  Pfahltempel  Laikan  Aha  (allmächtiges  Haus) 
bei  Kendari  (in  Loepo-Loepo)  begiebt  sich  (zur  Auslegung  für  Träume  oder  für 
Prophezeihungeu)  der  (deshalb  als  übernatürlich  kräftig  betrachtete)  Raja  von 
von  Laiwoei  (wo  die  orakelnden  Vögel  durch  Bambuspfeifen  herbeigerufen  werden) 
in  Celebes  (s.  Vosmaer).  Vor  Beginn  der  Feldarbeiten  wird  (in  Laiwoei)  ein 
Hund  geopfert  (unter  Darbringung  von  Sirih).  Die  für  Leichenfeste  geschnellten 
Schädel  werden  (in  Laiwoei)  unter  den  anwesenden  Häuptlingen  vertheilt.  In 
Laiwoei  werden  Erdhaufen  über  die  Gräber  aufgeworfen  und  die  fürstlichen  mit 
pyramidalischen  Denkzeichen  verziert.  In  Laiwoei  trägt  die  Wittwe  ein  weisses 
Stirnband,  bis  ein  Verwandter  einen  Kopf  geschnellt  (und  sie  dann  wieder  hei- 
rathen  kann).  Verdruggzamheiden  in  hunne  huiselyke  kriugen  schijnt  te  heerschen, 
zoomede  werkzamheid  (s.  Vosmaer)  in  Laiwoei  (auf  Celebes).  Dur  Raja  von  Koen- 
nawei  in  Laiwoei  (mit  der  Hauptstadt  Kendari)  führt  den  Titel  Lakina.  Die 
Häuser  der  Fürsten  von  Tijtana  waren  mit  einem  Stierkopf  verziert.  Für  Auf- 
richten des  Götzenhauses  (Roemah  Berhala)  Loeang  wurde  ein  Menschenkopf  von 
Moa  geholt.  Laiwoei  (von  Torilakis  bewohnt)  grenzt  an  Taboenkoe.  Für  glück- 
lichen Fischfang  opfern  die  Orang-Badjos  der  See.  Die  Begleiter  der  aus  Locwoe 
geflüchteten  Prinzessin  gründeten  (in  Wadjoe)  den  Stamm  der  Betem-polo  (Gebirgs- 
bewohner), der  Simpo-ri-toewa  (der  Fischer)  und  Talo-Taenreng  (der  Saguwecr- 
Verfertiger)  und  die  drei  Paetta  (Fürsten)  mit  ihren  drei  Gehülfen  (Paetta  Pillae, 
Paetta  Tjakoridie  und  Paetta  Pataloe)  bildeten  mit  Einzahlung  des  Paetta  Matowa 
oder  Aroe  Matowa  (als  Siebenten)  den  Rath  der  Sechs  (Paettaaennange),  sowie 
mit  späterer  ZufUgtiug  von  10  Unterfürsten  aus  jeder  Abtheilung  und  eines  Socro 
oder  Gesandten  aus  jeder,  den  Kriegsrath  der  40  Fürsten  (uutcr  dem  erwähl- 
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und  absetzbaren  Aroe  Matowa).  Boni  fiel  (10.  Jahrhundert)  als  Königreich 
Loeboe  von  Macassar  ab  (s.  Block).  Nach  Besiegung  von  Loewoe  führte  zuerst 
Latawue  Soekkie  als  unabhängiger  Fürst  von  Boni  den  königlichen  Pajong  (Schirm). 
Tiro-tiro  wird  gebraucht  von  Jemand,  der  sein  Auge  auf  ein  Mädchen  gerichtet 
hat.  Kerner  wird  dies  tiro-tiro  auch  gebraucht  vom  Wahrsager,  welcher  z.  B.  bei 
einem  Diebstahl  darnach  trachtet,  den  Schuldigen  ausfindig  zu  machen  mittelst 
eine«  hakkaeng  (kleinem  Toepfchen  mit  Oel),  das  er  an  einem  Bindfaden  hangend, 
bei  den  verdächtigen  Leuten  herumtrügt.  Wenn  der  bakkaeng  sich  stark  bewegt, 
so  ist  dio  Schuld  des  Betreffenden  nachgewiesen,  andernfalls  ist  seine  Unschuld 
bewiesen.  Diese  Art  Wahrsagen  heisst  tiro-tiro-minja  (mittelst  Oel  za  sehen).  Zu- 
weilen bedient  sich  der  Wahrsager  auch  einer  Wanne  (patapi).  die  er  herumrollen 
lässt;  derjenige,  vor  dem  die -Wanne  auf  den  Boden  schlägt,  ist  der  Schuldige. 
Diese  Art  nennt  man  tiro-tiro-patapi.  Schliesslich  benutet  der  Wahrsager  auch 
ein  Boko-boko  oder  Bokoraeng.  welchen  er  auf  seiner  Hand  balanciren  lässt. 
Heftiges  Zittern  giebt  den  Schuldigen  zu  erkennen.  Diese  Art  wird  tiro-tiro-boko- 
boko  oder  bokoraeng  genannt. 

Neben  dem  Bugis-Alphabet  in  Sumbawa  bestand  früher  (in  Bima)  eiu  ein- 
heimisches. Die  (aus  Dompo  hergeleiteten)  Könige  von  Sumbawa  (mit  einer  dem 
Sassak  verwandten  Sprache)  sind  mit  Bandjennassing  verwandt.  Die  Sprache 
Sumbawa's  (wo  eine  Hofiiprache  unterschieden  wird)  endet  weich  in  den  Wort- 
silben mit  Vokalen.  Auf  Sumbawa  finden  sich  die  Sawas  genannten  Länder  (zn 
Vornehmen  wird  in  höherer  Sprache  geredet).  In  Sumbawa  wird  mit  macassarischen 
Buchstaben  geschrieben  (auf  Sassak  mit  javanischen).  In  Bima  wird  ein  Dialekt 
des  Malayischen  gesprochen,  während  die  Engahie  mantoe  genannte  Sprache  (mit 
Alphabet)  verloren  ist  (Zollinger).  Die  Sprache  von  Sangar  ist  dem  Bima  verwandt. 
Die  Sprache  im  westlichen  Sumbawa  ist  dem  Sassak  verwandt. 

Koraeng  Matowaga  {zu  Tello),  den  Islam  (wie  der  Fürst  von  Gowa)  an- 
nehmend (als  Sultan  Ahdoellah),  eroberte  Sumbawa,  Buton.  Soella  und  Boroeo  u.s.w. 
(H»03).  Um  das  durch  Kraeng  Bortolanka  (17  lß)  eingenommene  Fort  von  Maros 
zurückzuerobern,  schickte  Gouverneur  Smout  die  Schiffe  nach  Macassar  zurück 
(die  Soldaten  zur  Landung  zu  zwingen).  Die  Bajows  (aus  Macassar)  dienen  (auf 
Suln)  als  Fischer  und  Taucher.  Macassar  wurde  von  einem  Dorf  zwischen  Sam- 
boena  und  dem  Fluss  von  Goa  benannt.  Von  Toni  Palang,  König  von  Macassar 
unterworfen,  schloss  Wadjo  (nach  dessen  Tode)  den  Bund  Lamoen  Patoeari 
Timoenroeng  mit  Boni  und  Soppeng.  Die  Küste  Neu-Hollands  von  Mellville-Island 
zum  Golf  von  Carpentara  war  bei  den  Fischern  als  Macassar  bekannt  (östlich  von 
Kaidjawa).  Zu  Hohendorffs  Zeit  handelten  Macassarer  und  Javaner  nach  „de 
handelsplaatz  Passir*  und  „het  dorp  Coety"  (1 757).  Troeano  djogo  verband 
sich  in  setnem  Aufstand  gegen  Mataram  mit  macassarischen  Seeräubern,  die  die 
Küsten  Java's  verwüsteten  (17.  Jahrhundert).  Im  Batavischen  Malayiseh  be- 
zeichnet Mengkasar  ein  hohes  Haus.  Bei  Macassaren  darf  nur  innerhalb  desselben 
Standes  geheirathet  werden,  und  wird  eine  mit  Niedrigeren  verbundene  Frau  Ver- 
stössen (wenn  nicht  bei  den  Wadjoresen  durch  Geld  gesühnt).  Pythagoras  führte 
die  Tugenden  auf  Zahlen  zurück  (in  „Magna  Moralia*),  zum  Abzahlen  in  Karina 
(durch  Busszahlen).  En  ce  fut  natnre  bien  proveance,  qnant  eile  fut  1'orbem  tout 
reont  (s.  Brunetto  Latini).  Das  erst  Bewegte  ist  der  Himmel  (und  nnter  den 
Sphären  zeigt  die  der  Fixsterne  gleichmäßig  kreisförmige  Drehung);  die  kugel- 
förmige Erde  ruht  unbewegt  in  der  Mitte  der  Welt  (bei  Aristoteles).  Die  Brust 
arbeitet  in  Folge  der  ungesunden  Stadtluft  nur  matt,  Engbrüstigkeit  und  Lungen- 
leiden  sind  die  naturgemässe  Folge  (s.  Crassmann).  Secundum  Ptolemeum  alnjui 
percienerunt  ad  has  regiones  de  locis  aei|iiinoctialium  (trotz  der  magnetisch  die 
Menschen  anziehenden  Berge),  dictum  est  illic  etiam  Arym  civitatem  Indiae 
existere  (s.  Petr.  Alb.)  oder  Meru  (im  indonesischen  Schattenkegel). 

^Einern  der  Einwohner  war  (in  Sekkar)  sein  Hackmesser,  ein  stets  benöthigtes, 
unser  Handbeil  ersetzendes.  Hausgeräth,  abhanden  gekommen,  mutmasslich  ge- 
stohlen. Es  wurde  daher  ein  alter  Mann,  wahrscheinlich  ein  Priester  oder 
Zauberer,  ersucht,  dasselbe  wieder  herbeizuschaffen.  Zu  diesem  Zwecke  nahm  er 
einen  meterlangen  Pfahl,  spitzte  denselben,  band  ein  Streifchen  mthen  Kattnn  um 
die  Spitze  und  legt«1!  dieses  Instrument  auf  die  Hände  zweier  gegeniiberkauernder 
Knaben.  Hierauf  nahm  er  eine  Schale  mit  Sirih-Früchten,  Piuang.  Tahnek  und 
Kalk  und  stellte  dieselbe  vor  die  Spitze  des  Pfahles  hin.    Dann  nahm  er  einige 
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glühende  Kohlen  und  streute  etwas  gepulverten  Ingwer  darauf,  dessen  Rauch  er 
um  die  Spitze  des  Holzes  wehen  Hess,  während  er  abgerissene  Worte  murmelte. 
Plötzlich  ward  er  lauter  und  heftiger,  legte  zwei  kleine  8täbchen  vor  die  Pfahl- 
spitze  hin  und  begann  mit  einem  dritten  auf  letztere  loszuschlagen.  Unterdessen 
hatten  die  Knaben  das  Holz,  erst  unmerklich,  dann  immer  stärker,  vor  und  rück- 
wärts bewegt,  bis  sie  mit  der  Spitze  die  zwei  Stäbchen  beiseite  geworfen  hatten; 
dann  erhoben  sie  sich,  um,  das  Holz  stets  bewegend,  damit  wegzulaufen.  Zuerst 
stiessen  sie  mit  der  Spitze  an  das  Fundament  eines  neuen  Hauses,  weil  da 
aber  der  Dieb  nicht  sein  konnte,  gingen  sie  an  demselben  vorbei  in  die  See, 
unter  den  Häusern  durch,  immer  bis  an  den  Hals  im  Wasser.  Nach  einiger  Zeit 
kamen  sie  triefend  mit  dem  Holze  wieder  zu  dem  Ausgangspunkt  und  natürlich 
ohne  Parang  zurück.  Wieder  schrie  und  schlug  der  Alte  auf  das  Holz  los,  und 
wieder  ging  die  Reise  mit  demselben  ins  Wasser,  diesmal  jedoch  liefen  die  Knaben 
direct  in  die  See  und  zwar  nach  einer  dem  Dorfe  abgewandten  Seite  der  Insel, 
wodurch  der  Beweis  geliefert  ward,  dass  der  Dieb  nicht  im  Dorfe  zu  suchen,  son- 
dern das  Object  von  einem  Angehörigen  eines  andern  Dorfes  in  einer  Prau  hin- 
weggeführt worden  sei.  Wäre  der  Dieb  im  Dorfe  gewesen,  so  würde  angeblich 
das  Holz  denselben  angestossen  und  dann  genau  den  Platz  angezeigt  haben,  wo 
das  Hackmeser  verborgen  war.  Die  Papuas  glauben  bestimmt,  dass  das  Holz 
die  Knaben  mit  sich  führe  und  diese  demselben  willenlos  folgen  müssen.  Später 
hörte  ich,  dass  die  Worte,  welche  der  Alte  zum  Holze  spreche,  etwa  so  seien: 
„Geh  und  tödte  den  Parangdieb,  den  feigen  Kerl,  das  Weib;  schnell,  schnell! 
Geh  immer  schneller,  such',  such',  stich  den  Dieb  todt!*  etc.  Später  bot  sich 
Gelegenheit,  noch  einen  anderen  Hokuspokus  des  Alten  mit  anzusehen.  Er  lies« 
IG — 2(»  Männer  ein  langes,  starkes  Bambu  halten  und  zwar  so,  dass  dasselbe  auf 
deren  Händen  lag,  und  abwechselnd  einer  hüben  und  drüben  hielt.  In  dieser 
Stellung  hiess  er  sie  niederkauern,  nahm  eine  augekohlte  Ingwerwurzel,  hielt  die- 
selbe unter  das  Bambu  und  räucherte  es  der  Länge  nach  an,  dabei  unverständ- 
liche Worte  murmelnd.  Am  Ende  angelangt,  kehrte  er  zum  ersten  wieder  zurück 
und  hiess  die  kauernden  Menschen  aufstehen,  sodann  fasste  er  das  Bambu  und 
bewegte  es  einmal  der  Länge  nach  hin  und  her,  rief  ihnen  zu,  festzuhalten,  und 
nun  begann  eine  Balgerei  um  das  Bambu,  bis  die  Leute  ganz  erschöpft  waren. 
Schnell  trat  der  Alte  hinzu,  fasste  ein  Ende  des  Bambus  und  drückte  es  zu  Boden, 
worauf  die  Leute  aufathmeten  und  sich  freuten,  das  lebendig  gewordene  Bambu 
endlich  bezwungen  zu  sehen.  Sie  glaubten  steif  und  fest,  dass  das  durch  die 
Zauberei  des  alten  Spitzbuben  stark  gemachte  Bambu  sie  in  dieser  Art  und  Weise 
hin-  und  hergezerrt  habett  (s.  Kühn),  bei  den  Papua  (in  Sekar).  „Mens  agitat 
molem*  (am  Neckar)  und  den  Bhikschu  flogen  die  Trinkgeschirre  herbei  (am 
Hofe  Kublai-Khan'sX  cf.  „In  Sachen  des  Spiritismus"  (S.  75  u.  fg.). 

„Der  Boden  auf  dieser  Insel  wird  als  communales  Eigenthum  von  jedem  Negari 
oder  Stamm  betrachtet;  der  penuenduan  oder  Abkömmling  des  ersten  Grund- 
besitzers ist  der  Vertreter.    Dieser  Grund  und  Boden  ist  mittelst  Grenzzeichen 


Boden  im  Sinuc  von  res  nullius  giebt  es  nicht.  Der  unbebaute  Boden,  nangasi, 
kann  von  den  Negarigenossen  ohne  Vorwissen  zum  Aulegen  von  Feldern,  abat 
ravor  oder  ngeen,  gebraucht  werden.  Die  Paddi- Felder  heissen  wanatuoan,  der 
Djagong  selarnaan,  während  die  Ubi-Fclder  letar  heissen.  Die  antgomen  und  noch 
unbepflanzten  Boden  heissen  tavunge,  die  verlassenen  Felder  ardatervebrook.  welche 
letzteren  ohne  Erlaubniss  des  ersten  Bebauers  von  Jedermann  gebraucht  werden 
können.  Waldboden  mit  Sagowäldern  heissen  mangan  cera  und  sind  meistens 
Eigenthum  der  Negari  oder  einzelner  Matmela,  die  gleichfalls  als  penuenduan 
betrachtet  werden.  Ausländer,  die  mit  eingebornen  Frauen  verheirathet  sind, 
dürfen  mit  Erlaubniss  der  Negari-Gcnosscn  über  ihren  Boden  verfügen,  voraus- 
gesetzt, dass  sie  mit  in  den  Krieg  ziehen,  um  die  Rechte  der  Negari  zu  ver- 
theidigeu.  Das  Ucberschreiten  der  Grenze,  um  sich  etwas  zuzueignen,  führt  zu 
Wasser  und  zu  Lande  zu  grossen  Verwickelungen  und  Kriegen.  Die  Souverän- 
Rechte  der  Niederländer  über  diesen  Boden  werden  nicht  anerkannt.  Beim  Be- 
bauen der  Felder  wird  der  penuenduan  gewöhnlich  zuerst  zu  Ruthe  gezogen,  damit 
Dudilaa  und  Lenun,  denen  auch  geopfert  wird,  nicht  zu  verstimmen.  Da  das 
Jagen  ausserhalb  der  Grenze  für  Jedermann  frei  ist,  bekommt  in  den  meisten 
Negotien  der  penuendnan  den  Kopf  des  Schweines,  das  auf  dem  Gebiete  eines 


bestehend,  gehörig  abgesteckt. 
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andern  Kcgari  gefangen  worden  ist.  Die  erste  Frucht  der  Ernte  wird  dem 
Matmate  mit  lebenden  Hühnern  und  Schweinen,  die,  nachdem  ein  Gebet  ge- 
sprochen worden  ist.  geschlachtet  werden,  als  Zeichen  dankbarer  Verehrung  dar- 
gebracht. Alle  älteren  Gebräuche  hinsichtlich  des  Grundeigenthum s  müssen 
genau  beobachtet  werden,  wenn  die  Matmate,  laut  der  Meinung  der  Bevölkerung, 
dieselbe  nicht  krank  oder  unglücklich  machen  sollen.  Die  Bevölkerung  sagt:  ja 
renan  amon  uinuwale,  d.  h.  der  Boden  meines  Vaters  ist  auch  mein  Boden.  Ver- 
kauf von  Grund  und  Boden  findet  nie  statt.  Ebensowenig  wird  der  Boden  ver- 
miedet oder  verpfändet.  Um  Bäume  (tabu)  zu  persönlichem  Eigenthum  iu  machen, 
oder  um  die  Früchte  gegen  Diebstahl  zu  schützen,  gebraucht  man  allerhand 
Bilder,  aus  Holz  oder  Kaiapa  -  Blättern  angefertigt.  Diese  Bilder  heisson  Gesetz 
und  sind  entweder  Gesetz-vari,  nevuen  sru,  Fisch-tabu,  oder  Gesetz  -  niran, 
Schlangen-tabu  oder  Gesetz-suma,  Keiher-tabu,  Gesetz- awua,  Crocodil-tabu,  Gesetz- 
jaon,  Feuer-tabu,  Gesetz-dadonong  oder  dadonrivan,  Donnerwetter-tabu.  Das  Hin- 
legen von  sasi,  ruwawa,  wie  auch  von  Ambon  und  Uliase  ist  auch  gebräuchlich"*  (iu 
Fetisch-Polizei).  „The  nature  of  the  different  title«,  of  the  different  claimants  were 
various  (in  Neu-Seel«md),  if  tribal  jealousies,  emanating  from  a  continual  fear  of 
ultimate  oppressiou  by  foreigners,  and  a  desire  to  retain  nationality  are  considered, 
there  is  no  question  surrounded  with  more  complications  than  that  of  acquiriug  lands 
from  the  natives,  and  none  so  likely  to  involve  serious  difliculties  between  the 
two  races,  which  inhabit  there  islands"  (s.  White),  wie  in  der  Colonialpolitik 
erprobt  (trotz  sanguinisch,  und  sanguinarisch,  geschlossenen  Blutsfreundschaften). 
Toeina  Parisi  Kakalotina,  der  seinen  Bruder  Toeni  Tjoka  Rilunkau  (Sohn 
Batara  Goa's)  folgte,  dehnte  das  Reich  Macassar  aus  uud  gab  Gesetze.  Neben 
dem  Radja  von  Goa  (mit  dem  Bitjara  Boeta)  steht  der  Neuner-Rath  (Bäte 
Salapang)  und  dann  folgen  Karaengs  oder  Häuptliuge  (mit  Sambong  Djawa  als 
Hauptstadt). 

Celebes  wird  auf  Soela-beri  (Eisen-Insel)  geführt.  Der  König  vou  Goa  Hess  sich 
durch  Frauen  bedienen  (17.  Jahrhundert),  wie  der  von  Siam  (und  Dahomey).  Die 
Holländer  trafen  1007  in  Macassar  uebeu  dem  König  vou  Tello,  den  König  von 
Battengoa  (Goa).  Krain  Sombangko  (König  von  Macassar)  uuterwarf  die  Maudhar 
und  Bugis  (1040)  mit  Toradja  kriegend.  Der  Grossvater  Somhangko's  (Königs  von 
Macassar)  eroberte  das  zu  dem  Königreich  Tello  gehörende  Oedjang  Fandang 
(Kijkhoek),  wo  das  Fort  Rotterdam  gebaut  wurde.  Die  Bugis  oder  Toradjas  standen 
unter  dem  (zu  Macassar  gerechneten)  König  von  Boui  (17.  Jahrhundert).  Nach 
Abwerfung  der  Herrschaft  Goa's  Hess  sich  Radja  Palacka  (König  von  Palacka)  iu 
Boui  nieder  (als  König  von  Boni)  zu  Teko  residirend  (unter  den  Bugis).  Krain 
Craugrong  residirt  in  Bontuwalak.  Bei  den  Macassaren  besteht  Lehusherrschaft 
unter  den  Faseadgingang  oder  Bluteverwandten  (wenn  die  Fürsten  ihren  Kindern 
Land  austheileu)  oder  in  den  Palili  (durch  Unterwerfung  anderer  Fürsten).  Die 
vier  Fürsten  von  Tello  wählten  den  durch  seinen  Bruder  aus  Gowa  vertriebenen 
Karacng-lowe-ri-Lero  zum  Oberherru  von  Ligtooet.  „Turi  wird  gebraucht  für  die 
geheime  Wissenschaft,  die  einige  Eingeborne  zu  besitzen  behaupten,  und  die  sie 
in  deu  Stand  setzen  würde,  mehr  als  ein  gewöhnlicher  Mensch  zu  erfahren  oder 
zu  vermögen.  Hiervon  giebt  es  mehrere  Sorten,  z.  B.  Tiwi-aworowa-ueugaeng,  die 
Wissenschaft  oder  Kenntnis»  der  Mittel,  um  rarani  oder  eiseufest  zu  werden; 
Tiwi  alolong,  die  Kenntnis«  der  Mittel,  um  das  Herz  eines  jungeu  Mädchens  zu 
bezaubern  und  auf  diese  Weise  an  sich  zu  fesseln,  Tiwi  -  akanjarangaeng,  die 
Kenntuiss  der  Mittel,  um  nicht  vom  Pferde  zu  stürzen,  Tiwi-aloping  oder  som- 
paerraeng,  Kenutniss  der  Mittel,  um  eine  glückliche  Reise  zu  machen,  Tiwi- 
amatengaeng,  Kenntuiss  der  Mittel,  um  zu  wissen,  ob  man  bald  sterben  wird  oder 
nicht  Diese  Kenntuiss  lernt  mau  von  den  Priestern,  daher  der  Satz:  terima  tuwi- 
amatenggaeng,  im  tiwi-amatengaeng  erhalten  oder  lernen.  Wie  auch:  lao  sappai 
tiwi-amateugaeng,  ein  tiwi-amatengaeng  suchen,  danach  trachten.  Wor  nun  diese 
Wissenschaft  nicht  gelernt  hat,  ist,  nach  Aussage  der  Eingebomen,  in  den  letzten 
Lebensstunden  grosser  Gefahr  ausgesetzt,  einer  verkehrten  Rufstimme  zu  folgen, 
„da  jeder  Mensch  vor  seiuem  Tode  eine  Person  sehen  würde,  zuerst  eine  in  Weiss, 
dann  eine  in  Gelb  und  schliesslich  eine  in  eiuem  glänzenden  Gewand,  welch' 
letzterer  Erscheinung  er  zu  folgen  haben  würde1*  (bei  den  Bugis).  Bei  dem  Handel 
mit  der  Nordostküste  von  Flores  wurden  in  Bonerate  früher  Sklaveu  eingeführt, 
lSOä  (s.  Bakker).    Bonerate  diente  früher  als  Hauptphtz  der  Seeräuber,  und  die 
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von  Flores  (oder  Timer)  eingeführten  Sklaveu  wurden  einst  (im  Innern  der  Insel) 
zum  Landhau  verwandt  (auch  zum  Tripangfischen  etc.).  Haus  heisst  Sapo,  Wasser 
lieh  (auf  Bonerate).  Oestlich  von  den  Keo  (auf  Flores)  wohnen  die  Noember, 
Tongo,  Braai,  dann  (östlich  von  Ende)  die  Dona,  Natospira,  Geva,  Boeri,  Doeri, 
Para.  und  nördlich  von  Eude  die  Woratera.  Worotoga,  Doenga,  Oelemai,  Kolotero, 
Korimbo.  In  Karana  wird  beim  Oeffnen  der  verzierten  Holzkiste  mit  dem  Schädel 
des  Vaters  vom  Häuptling  geräuchert.  Das  von  Daloe  Baöjo  beherrschte  Dorf 
(mit  Badjoe  und  Bimancsen)  herrscht  über  die  (wilden)  Mangaraier  der  Berge. 
Die  Mangaraier  opfern  Schweine  und  Hühner  unter  Bäumen.  Uebcr  die  Mangaraier 
(gegenüber  den  Kampong  der  Bimanesen)  am  Nanga  Hämo  herrscht  Kraing  Ramo, 
über  die  der  Berge  Daloe  Todo.  Auf  die  Frage  nach  Gott  wussten  die  Mangaraier 
nichts  davon,  da  sie  ihn  nie  gesehen  (s.  Freijss).  Die  schöpferisch  über  den 
Wassern  schwebenden  Nebel  verdichten  sich  zu  ogygischen  Finthen,  bis  verdampft 
in  Ekpeurosis  (eines  Snturbrand's).  Ignis  exitus  mundi,  humor  primordium 
(s.  Seneca).  Von  den  Fixsternen,  in  ihren  Grössenverhältnissen  berechnet 
(b.  Alfragan),  übertrifft  der  kleinste  die  Erde  an  Grösse  (b.  Shems-Eddin).  Die 
bei  den  „nordischen  Gelehrten"'  angenagelten  Fixsterne  waren  bei  den  südlichen 
(und  indischeu)  beweglich  (s.  Abraham  ben  Chitja),  von  Thevada  getragen  (in 
Siam).  In  Borra  versammeln  sich  neben  den  Endeneseu  die  Keo,  Tonga,  Noemba 
u.  s.  w.  zum  Handeln.  Den  (weissen)  Figuren  wird  von  den  Blaufärbern  das 
Zeng  mit  Bambus  umnäht  (bei  den  Keo).  Von  den  bis  zum  Gebirge  wohnenden 
Tongo  (in  Flores)  wurden  die  der  Küste  durch  macassarische  Häuptlinge  beherrscht 
(1855).  In  Ende  wurde  mit  den  Dona  des  Gebirges  gekriegt.  Das  Reitpferd  des 
Verstorbenen  wird  täglich  zu  dem  wegen  seiner  Schätze  bewachten  Grabe  gebracht, 
unter  Trauermusik  (auf  Sumba).  Beim  Jahresfest  werden  die  Seelen  ans  Paray- 
Merapoe  zum  Mahle  gerufen  und  mit  glimmenden  Holzscheiten  zurückbegleitet 
(auf  Sumba). 

In  Flores  finden  sich  die  Stämme  Ende,  Mangari,  Kis,  Koka,  Konga  und 
Galeteng.  Geliteng  (auf  Flores)  wurde  durch  den  Daeng  Mangawing  (aus  den 
Salayer-  Inseln)  gestiftet,  während  die  Gebirge  von  den  Mangaraier  (oder  Alfuren) 
bewohnt  wurden.  Die  Galarrang  (Dorfhäuptlinge)  erwählen  in  Bonerate  deu 
Bonto  (Fürsten)  und  seinen  Vertreter  (Opoe  mantjoana).  Bei  den  Bakka  in 
Flores  verkauften  die  Söhne  das  Fleisch  ihres  Vaters  für  Gewicht  in  Gold.  Die 
Enderesen  essen  nur  das  Herz  des  Menschen  (auf  Flores).  Ollo  Adaballo,  Nach- 
komme Pategolo's,  residirte  (auf  Flores)  in  Wato  (oberhalb  Lokea)  am  Himandiri. 
In  Flores  wohnt  man  in  korbartigen  Hütten.  Zu  Ost-Flores  gehört  der  Stamm 
der  Ende  (in  Larentoeka),  Mittel-Flores  wird  von  Rokka,  Langa  und  Woga  be- 
wohnt, West-Flores  durch  die  Mangaraier.  Die  Mangaraier  (manga  oder  sein) 
heissen  Ata  Kaja.  Die  Rokka  (den  Gott  Atagai  verehrend)  schliessen  Freund- 
schaft, indem  sie  aus  einer  Wunde  in  der  Hand  gegenseitig  Blut  saugen.  An 
der  Küste  zwischen  Keo  und  Ende  haben  sich  Malayen,  Buginesen  und  Macassaren 
niedergelassen  und  die  Endenesen  herrschen  über  die  Bergstämme  (wo  indess 
keine  Erwachsene,  sondern  nur  Knaben  durchziehen  dürfen).  Nach  Larentoeka 
zu  wohnen  die  Stämme  Dore  Amasiete  und  Waoela  auf  Flores.  In  Larentoeka 
siedelten  Manduresen  und  Wadjoresen  (17.  Jahrhundert).  Um  Mangorey  und 
zwischen  Bima  nnd  Macassar  wurde  gekämpft.  Salemparang  oder  Lobok  (zu 
Sumbawa  gehörend)  wurde  von  Bali  erobert.  Der  Rajah  (der  Malayen,  Buginesen 
und  Macassaren)  in  Ende  (anf  Flores)  kämpft  mit  den  Bergstämmen  der  Dona. 
In  Larentoeka  wird  Gott  Were-woetan  (Allahtala)  von  den  Bergstämmen  Larong- 
Gonlan  verehrt.  Bei  Mangel  an  Regen  wird  auf  Flores  der  Acker  mit  Blut  be- 
spritzt (siram  Tanah)  aus  Menschenopfern.  Auf  Lombok  erben  die  Söhne  (beim 
Mangel  derer  Adoptirte)  und  müssen  dann  die  Familie  unterhalten.  Die  Sassak 
(auf  Lombok)  können  im  Rang  der  Beamten  nur  zn  Pambukkel  aufsteigen 
(8.  Zollinger).  Die  Sprache  der  Sassak  gleicht  der  in  den  östlichen  Berg- 
distrikten  auf  Bali  gesprochenen,  die  weniger  durch  den  Einfluss  des  javanischen 
Kawi  aus  Madjapahit  verändert  ist,  besonders  auf  Pandita-Insel  (s.  Eck).  Die 
Macassaren  (unter  Bima)  werden  durch  Daloe  genannte  Fürsten  beherrscht.  Liro 
ist  die  Sonne  (in  Bima)  nnd  Lieree  (auf  Javoe),  das  Ausgebreitete  (des  Himmels). 
Die  Bejadjoe  von  Sumbawa  (mit  Macassaren  heirathond)  treiben  Fischfang  oder 
Raub.  Auf  den  Batu  -  Tulis  am  Sakapan  (Nebenfluss  des  Pontianak)  finden  sich 
alte  Inschriften.    Die  Sultane  von  Bima  stammen  von  Indra  Djamroet,  Brnder 
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des  (bei  der  Ankauft  vou  Java)  auf  Dompo  gebliebenen  Indra  Komala.  Im  Falle 
der  Vcrthcilung  (hei  den  Buginesen)  gebort  das  älteste  Kind  der  Mutter  (auf 
Sumbawa  dem  Vater).  Die  Bevölkerung  in  Bima  ist  an  Darie  (Helden)  vertheilt, 
die  dem  Kajah  besondere  Dienste  zu  leisten  haben.  Als  Grosse  Daloe  (der 
Bimaugcr)  herrsclieu  die  Daloe  Pouko,  Daloe  Todo,  Daloe  Badjo  und  Daloe  Leda 
(in  Mangarai).  Der  Itadja  vou  Tello  in  Kotta  Batoe  (auf  Flores)  gilt  als  Vasall 
des  Sultans  von  Bima  (in  der  bimanischen  Colonie  in  Barie).  Bei  Lapi  findet 
sich  der  alte  Baum  Parigi  Tambaga  und  bei  Tato  sind  Hiudubilder  gefunden  (bei 
Bima).  In  Flores  sind  die  Heiligen  der  römischen  Kirche  unter  die  bösen  und 
guten  Geister  aufgenommen  (s.  Brummond).  Für  jedeu  in  Sumba  niedergehauenen 
Sandelholzbaum  stirbt  ein  Eingebonier.  Die  (verehrten)  Pomali-Steine  heissen 
(bei  Larentoeka)  Noeba-nara.  Bei  Bima  wurde  ein  sivaitisches  Hindubild  ge- 
funden. Auf  Rotti  wurden  (als  Mann  und  Frau)  die  Felsen  von  Terraano  ver- 
ehrt (mit  kleinem  Fels  als  Kind).  Auf  Sumba  leben  die  Seeleu  der  Abgeschie- 
denen in  den  Saudclholzbäumcn.  In  Ceylon  wurde  die  Leiche  nach  der  Todes- 
ursache gefragt  (van  der  Hehr).  In  Tambora  Hessen  sich  Flüchtlinge  aus  Flores 
nieder.  Durch  eine  feurige  Schlange  «aus  Kroko  -  Poekong  vertrieben,  kam  die 
Fürstin  nach  Larentoeka  auf  Flores.  In  Mittel-Flores  kämpfen  die  Bokka  gegen 
die  buginesischen  Piraten  von  Knde  oder  Amboegaga.  Auf  Salayer  wird  ein 
Dialekt  des  Macassarischen  geredet.  Das  Monument  Kota  Tjaudi  (au  der  West- 
küste Sumatras)  hat  zum  Begraben  von  Leichen  gedient.  Die  Maugaraier  (und 
Alfuren)  der  Berge  in  Flores  handeln  mit  Gelitiug  (an  der  Küste).  Die  Mauga- 
raier (unter  Bima)  wurdeu  durch  Daloe  genannte  Fürsten  beherrscht.  Der 
Fürst  Daloe  (Dola  oder  Fürst)  Tooe  beherrscht  Mangarai  (unter  dem  Sultau  von 
Bima).  In  Mittel-Flores  wohnen  die  Kokka  im  Süden,  die  Langa  im  Nordwesten, 
die  Woga  im  Nordosten.  Ein  Thcil  der  Bergstämme  von  Toudo  (Flores)  ist  dem 
Kajah  (der  Malayer,  Macassaren  und  Bugincsen)  an  der  Küste  unterworfen  (wie 
auch  in  Ende).  Nach  Valentijn  war  Flores  dem  König  von  Goa  und  Macassar 
unterworfen  (Mangarai  fiel  als  Brautschatz  an  Bima). 

Der  westliche  Thcil  von  Flores  oder  Mangarai  (mit  Kheo  oder  Rheo  als 
Hauptstadt)  ist  von  Bima  abhängig,  während  im  Innern  die  (in  besonderer  Sprache 
redenden)  Eudenesen  wohnen,  mit  dunklerer  Farbe  und  etwas  gekräuseltem  Haar). 
Die  Fürsten  von  Flores  sind  vom  Himmel  gefallen,  mit  einem  Lontarblatt,  und 
so  entstanden  die  Menschen  und  die  Bäume.  Die  nicht  zum  Islam  (oder  Christen- 
thum) bekehrten  Eingebornen  bei  Lareutoeka  heissen  Djentao  (auf  Flores).  Die 
Südküste  von  Mangarai  oder  Flores,  mit  dem  Reiche  der  Alfuren  und  Ende  (an 
der  Bay  vou  Ende)  ist  in  dem  Gebirge  des  Innern  von  wilden  Enderesen  bewohnt. 
Piri  (Pautong)  entspricht  (bei  den  Dayak)  dem  Pomali  (wie  für  verbotenes  Hunde- 
UeischV  Das  Pomali  (der  Malayen)  entspricht  dem  Boboro  (der  Alfuren),  als 
F080  (auf  Ternate).  Die  Lampong  (wenn  nicht  von  Nabi  Adam)  stammen  von 
Naga  Bisang  (der  das  Gesetzbuch  Madjapahit  überbrachte)  mit  einem  Bidadari 
(Engeleiu)  oder  in  einem  Ei,  „hetgeen  in  vlakken,  even  als  een  doerian,  was  ver- 
decld,  an  00k  het  eerste  ouderpaar  der  Chinezen"  (und  anderem  Volk)  befasst 
Die  Papua  von  Waigumi  (zwischen  Kapawa  und  Mercursbay)  besuchen  auf  Piraten- 
zügen die  Aru-Inseln,  wo  die  Häuser  zur  Befestigung  auf  Pfeilern  zwischen  Steinen 
erbaut  sind.  Auf  den  Inselu  Balang  und  Battam  (bei  Rhio)  sollen  wilde  Menschen 
leben  (nach  den  Malayen).  Die  Bewohner  der  Insel  Dyngano  (Engano)  hatten 
„lanck  opstaend  haar  of  gelyck  een  bosboom  geweest  "had  de  op  haar  hooft* 
(s.  van  der  Doos)  1590. 

In  Lamatare  (auf  Solor)  rudern  die  Frauen  die  Männer,  um  die  Waaren  nacb 
dem  Markt  zu  bringen,  und  während  im  Hause  die  Männer  weben,  werden  dio 
Feldarbeiten  von  den  Frauen  verrichtet  (pharaonisch).  Die  auf  Merapi  in  Sumatra 
geschaffenen  Menschen  wanderten  in  drei  Abtheilungen  nach  Batu-sangkha,  Agam 
und  Anamkata;  von  dort  für  einen  gemeinsamen  Markt  nach  dem  Plateau  des 
Merapi  nochmals  zurückkehrend,  erlagen  Viele  den  Schwierigkeiten  des  Weges,  und 
wurden  uuter  den  alten  Steingräbern  dort  begraben.  Op't  eiland  Sumbawa  heeft  man 
verscheiden  koningen  die  eenigzins  Vasallen  van  Macassar  en  oude  tydon  plagten 
te  zijn  (s.  Valentijn).  Auf  Batara-Guru  folgte  (im  Fürstenthum  Macassafs)  sein 
Bruder,  und  dann,  uach  Batu  Sapo  Marantaya,  herrschte  Kraeng  Katanka,  und 
bei  dessen  Tod  fii>l  eenc  srhoene  vrouw  111  et  een  gouden  keten  nmhangen  uit  den 
Hemel,  als  Königin  (To-Mannranga),  mit  dem  König  von  Bontbain  vermählt. 


Digitized  by  Go( 


67 


Dann  folgte  der  Sohn  Tutna  Salanga  Rarunga,  und  mit  dessen  Verschwinden  sein 
Sohn  Tunia  Tabanrie,  der  ebenfalls  verschwand,  sowie  sein  Nachfolger  Kraeng 
Puanga  von  Goa,  und  dessen  Sohn  Tanka  Lopi  vertheilte  das  Keich  (in  Abtrennung 
des  Kölligthums  Tello).  Minja-baddo  (Macassar-Ool)  wird  aus  der  Baddo  ge- 
nannten Frucht  (ähnlich  der  Olive  am  hohen  Baum)  gefertigt  und  dann  mit  Holz- 
arten parfumirt  (als  Minja-bau  oder  Kiechöl),  von  den  Eingebornen  (in  Goa  und 
des  Innern)  zum  Einreiben  bei  rheumatischen  Schmerzen  gebraucht.  Die  Oraug- 
Kling  (von  Java)  Lembong  Mangkoerat,  nach  dem  Barito  (bei  Baudjermassi  ug) 
kommend,  setzten  für  die  Eingebornen  den  dort  heiligen  Baum  Kajoe-Oeringin 
zum  Fürsten  ein,  mit  Zierrathen  behängt,  und  nach  seinem  Absterben  die  von 
seinem  Bruder  Eatti  Modo  Astana  auf  dem  Wasser  schwebend  gefundene  Jungfrau 
Poetri  Djoendjoeng  Boeki  (in  Amontai),  die  mit  dem  krüppelhaften  (aber  nach 
dem  Sturz  in's  Wasser  nach  sieben  Tagen  als  schöner  Jüngling  hervorkommenden) 
Sohn  (Pangeran  Soerja  Nata)  des  javanischen  Fürsten  von  Madjapahit  sich  ver- 
mählte. Unter  seinen  Nachfolgern  heirathete  die  regierende  Fürstin  (Anata)  den 
in  der  Jugend  (wegen  einer  Kopfwunde)  geflüchteten  (und  später  daran  erkannten) 
Sohn  Akar  Soensong,  der,  ohno  sein  Geburtsland  zu  kennen,  als  reicher  Händler 
dorthin  zurückkehrte  nud  sich  beim  Aufklären  der  Verwandtschaftsverhältnisse  von 
ihr  trennte;  sein  Sohn  Pangerar  Saraatra  bewahrte  (gegen  seine  Bruder)  den 
Thron  mit  Hülfe  des  (mohamedanischen)  Sultans  von  Dernak  (auf  Java).  Als 
Ocdipus  spielt  Phaya  Phan  (an  der  Stirn- Narbe  erkannt)  in  dem  die  Pagode 
Patbommachedi  umspielenden  Sagenkreis  (cf.  „Völker  des  östlichen  Asiens"  I., 
S.  327). 

Die  Battäer  (in  Sumatra)  „unterscheiden  mehrere  Hauptkraukhcitcn  oder  böse 
Geister,  Begu,  deren  Namen  und  Charaktere  folgende  sind: 

1.  Begu  Wirigong,  dieser  setzt  sich  in  die  Füsse,  in  denen  er  In  flamm  a- 
tioucn,  Anschwellungen  und  Geschwüre  hervorbringt. 

2.  B.  Lumpun,  ist  der  böse  Geist,  welcher  Krampf  in  den  Fingern  und 
Zehen  erzeugt. 

3.  B.  Oi-jang,  erzeugt  Rheumatismus  uud  Lähmung  in  den  Füssen.  Personen, 
die  von  ihm  besessen  sind,  können  nur  hinkend  gehen  oder  auf  Krücken. 

4.  B.  Sari,  sitzt  unter  den  Nägeln  und  bringt  daselbst  die  Krankheit  her- 
vor, die  man  Panaritium  nennt. 

5.  B.  Puru-hon,  bringt  Geschwülste  (Drüsenschwellungen)  uuter  der  Achsel 
hervor. 

6.  B.  Antu,  macht  krank  am  Halse  und  erzeugt  Angina. 

7.  B.  Hullit,  hat  seinen  Lieblingssitz  in  der  Brust  und  erzeugt  Husten  mit 
Beklemmung  (Pleurasia,  Asthma). 

8.  B.  Sing-nal,  verdirbt  den  Hagen,  benimmt  alle  Esslust. 

9.  B.  Simpsorgo-ong,  sitzt  ebenfalls  im  Magen,  ist  jedoch  viel  bösartiger  als 
der  vorige  und  erzeugt  heftiges  Magenweh  und  Cardialgie. 

10.  B.  Barang-munji  ist  der  böse  Geist  der  Kolik,  der  in  den  Gedärmen 
sitzt,  Dysenterie  erzeugt  und  vielen  Menschen  sehr  verderblich  wird.  Bei  trocknem 
Wetter  ist  er  am  wenigsten  zu  befürchten,  dann  schweift  er  unstät  in  der  Luft 
umher,  aber  bei  feuchtem  Wetter  sucht  er  Obdach  und  nistet  sich  in  den  Ein- 
geweiden der  Menschen  ein. 

11.  B.  Tokni-ullu,  bemächtigt  sich  des  Gehirns  und  bringt  Kopfschmerzen 
hervor. 

12.  B.  Nahurapon,  ist  ein  bösartiger  Plagegeist;  kommt  zwar  den  Menschen 
selten  an  das  Leben,  ist  aber  desto  hartnäckiger  und  bringt  einen  herpesartigen 
Ausschlag  der  ganzen  Haut  hervor,  mit  einer  an  Lepra  grenzenden  Abschuppung. 
Dabei  magern  die  davon  Besessenen  ab. 

13.  B.  Namarung,  ist  der  Geist  der  intermittirenden  Fieber,  der  die  Menschen 
ebenfalls  sehr  ausmergelt,  doch  selten  zu  tödten  vermag. 

14.  B.  Tjimpallan  aber  greift  das  Leben  selber  an  und  ist  einer  der 
wüthendsten  Begu's,  der  die  Menschen,  die  er  sich  zu  seinem  Opfer  erkoren,  auf 
das  Krankeulagcr  wirft,  heftige  Fieber  hervorbringt,  mit  rasenden  Delirien,  auf 
welche  Bewusstlosigkeit  folgt,  in  welcher  die  Kranken  in  der  Regel  ein  Opfer  der 
Bösen  werden  (Typhus  cerebralis). 

15.  B.  Tumungungong.  Mit  wem  dieser  Geist  sein  Wesen  treibt,  der  entfremdet 
sich  seinen  Mitbrüdern;  er  wird  menschenscheu  nnd  entflicht  in  die  Einsamkeit. 
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10.  13.  Solpot  ist  der  Teufel  der  Manie.  Die  Unglücklichen,  die  von  ihm 
besessen  sind,  sind  verrückt,  treiben  lauter  unsinniges  Zeug,  laufen  rasend  umher, 
und  wolleu  sich  nur  in  Wilduisseu  aufhalten. 

Der  furchtbarste  und  gefürchtetste  vor  Allen  aber  ist: 

17.  Begus  Nalalain!  der  das  Land  entvölkert,  ganze  Provinzen  verheert,  Dörfer 
verbrennt,  und  den  ranuihalismus  eingeführt  hat;  dies  ist  der  Geist  der  Zwie- 
tracht, des  Streites  und  des  Mordes!  Zuweilen  ergreift  er  blos  eineu  einzelnen 
Menschen,  zuweilen  aber  die  Bevölkerung  ganzer  Gemeinden  und  ganzer  Land- 
schaften; wen  er  aber  ergreift,  den  treibt  er  an  zu  unwiderstehlicher  Raubsucht, 
zu  Krieg  und  Mord.  Er  ist's,  der  den  ursprünglichen  Frieden  im  Laude  zerstört 
hat,  und  der  noch  nicht  aufhören  will,  die  Menschen  elend  zu  machen  oder  zu 
vernichten.  Wo  er  hergekommen  ist,  weiss  Niemand.  Die  andern  Bcgu's 
schweifen,  ohne  irgend  einen  festen  Sitz  zu  haben,  unstät  in  der  Luft  herum, 
als  eigentliche  Luftgeister,  vou  wo  sie  sich  nur  von  Zeit  zu  Zeit  in  die  Menscheu 
einsenken,  um  diesen  zu  schaden  und  sie  krauk  zu  machen;  dieser  aber  kriecht 
unheimlich  lauschend  zwischen  den  Dörfern  umher,  und  ist  überall  und  nirgends; 
Viele  behaupten,  ihn  des  Abends,  bei  Dämmerlicht,  gesehen  zu  haben,  wie  er 
da  mit  feurigen  Augen,  langer  rother  Zuuge  uud  Krallen  an  den  Händen  um  die 
Ecke  schleicht. 

Ausserdem  giebt  es  noch  mehrere  weniger  bedeutende  Begu's,  von  deuen 
allen  aber  ein  jeder  nur  eine  besondere  Krankheit  hervorbringen  kann,  die  nach 
ihm  benannt  wird,  deren  äußerliche  Erscheinungen  oben  angegeben  wurden, 
und  die  mit  dem  Geiste  also  synonym  und  völlig  identisch  sind.  Zuweilen  befallen 
einen  Menschen  mehrere  böse  Geister  auf  einmal,  und  zuweilen  erscheinen  ganz 
neue,  die  früher  noch  nicht  vorhanden  waren,  und  die  dann  auch  keinen  Nameu 
haben*  (s.  Junghuhu).  Neben  den  ärztlichen  Theorien  über  Lom  (oder  Winde) 
wird  (in  Siam)  die  Diagnose  durch  die  Phi  (in  ihren  Teufelsformeu)  gewährt  (wie 
sie  im  Kamphe-Ramphat  tollen),  cf.  „ Völker  des  östl.  Asiens"  III.  (S.  289  u.  flg.). 

Gleich  den  im  hellenischen  Archipel  (seit  Leleger  und  Karer)  für  ver- 
gleichende Parallelen  gebotenen  Erscheinungen,  findet  sich  im  indischen  Alles  im 
lebenden  Werdeprocess  der  Wandlungen,  unter  mehrweuiger  congenialen  Mischungen, 
wie  auf  des  Flusses  Wellen  zusammengeführt,  in  der  SchiflTahrt  (feindlicheu  und 
freundlichen  Verkehrs),  von  autochthon-alfurischen  Stützen  auf  den  Einzeln-Inseln, 
bis  zur  allgemein  deckenden  Physiognomie  der  Malaycn,  mit  denjenigen  Zwischen- 
stufen, die  von  Drang  -  Badjo  zu  peguanischen  und  chinesischen  (oder  indo- 
chinesischen) Elemeuteu  führen  mögeu,  von  Bugi  und  Macassaren  zu  anamitlschen 
auf  Borneo,  zu  Kling  (oder  Kaiinga)  der  Talein  auf  Sumatra,  mit  Sagen  von 
Iskauder-Zügen  einerseits  rückweisend,  bis  auf  die  im  Pamir-Bereiche  gelagerten 
Gebirgsstöckc,  oder  verlaufend  andererseits  in 's  occanische  Weltcnmeer,  und  ins 
Blaue  blauer  Wunder,  durch  gewürzig  geöffnetes  Thor  (der  Molukken),  für  phan- 
tastischen Schaffungstrieb,  so  lange  das  ethnologische  Detail  noch  fehlt,  in 
ausreichender  Genüge  zur  Prüfung  und  Controlle  jedes  Specialfalles  für  sich  (und 
im  Zusammenhang  des  (tanzen),  l'nd  so  hat  momentan  noch  die  Material- 
beschaffung voranzustehen,  ehe  vertrauensvoll  das  Wagniss  theoretischer  Con- 
struetion  unternommen  werden  könnte  (um  ein  sichergefügtes  System  bleibenden 
Wertlos  emporzubauen). 
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Von  den  durch  diu  in  der  Einleitung  erwähnte  Expedition  mitgebrachten  Ahncn- 
bihiern,  dio  nach  Aufstellung  im  Museum  ihre  Kinzelnbcschreihungen  zugefügt  er- 
halten werden,  folgt  aus  der  zu  Lctti  gehörigen  Zahl  eine  Auswahl  (auf  Tafel  I,  II), 
und  neben  dem  für  den  Marna  charakteristischen  Ilauntschmuck  (im  Auschluss  an 
diu  Ornamente  auf  kambodischen  Sculpturen),  zeigt  der  Kopfkuoten  der  Gemeinen 
peguanisch-birmanische  Analogien  (neben  kurzgeschorcuen  Thai).  Aus  Aller  finden 
sieh  Repräsentanten  des  die  insularen  Mythen  durchwandernden  Schlangen-Drachens 
(Ular-Naga)  und  ebenso  von  den  dessen  Kopf  gegen  dun  Sonnenbrand  schützenden, 
(sowie  dann  im  königlichen  Emblem  Indochina's  überlebselnden),  Schirmen,  wie  an 
Ancon's  Gräbern  aufgesteckt,  für  dio  aus  schattiger  UntcrwcltzumTodtenfcstan  's  Tages- 
licht Herauf  kommenden  (mit  egyptiachon  Analogien).  *<4<»/'>  iov  nnriof  tlmt  xai  n'Xo(  to 
SdaiQ,  lehrte  Thaies  (s.  Hippolit),  und  aus  dem  Wasser  gewinnt  Menabozho  sein  Sand- 
korn (für  „Ic  premier  pas,  qui  cout«u).  Als  aus  den  Wassern  —  die  bei  schöpferischer 
Scheidung  (b.  Paulus  Burgensis)  zu  „einem  besonderen  Globus  mit  seinem  vom  Erd- 
mittelpunkte verschiedenen  Centruin  geballt"  waren  (s.  Zoeckler)  —  Hat-Allah  den 
Naga  hervorgerufen,  schlenkerte  weinend  sein  Kopf  in  der  Gluthhitzc,  bis  mit  Erde 
bedeckt  (die  doshalb  seinem  Erbeben  ausgesetzt  bleibt),  während  im  untcrhimmlischen 
Reich  des  Kaisers  Drachen,  durch  die  Wolken  umgewälzt,  Schätze  herabworfen  mag 
(durch  den  Schornstein  nach  Hexenart),  oder  darauf  ruhen  (zu  Frotho's  Zeit),  und 
als  Mammelainen  „matrix  serpentis"  (s.  Kenwall)  auch  „dio  Rolle  eines  gutmüthigen 
Hausgeistes  spielt"  (wie  im  „Erdhünlcin"). 

Ein  Haus,  das  bei  dem  Bau  auf  den,  nach  den  Monaten,  gewendeten  Kopf  des 
Naga  stösst,  ist  unglücklich  (in  Siain),  cf.  „Völkor  des  östlichen  Asiens"  III.  (S.  423). 
Mit  Angrboda  zeugt  Loki  den  Wolf  Fenrir  (den  Mond  verfolgend),  (uuben  Hui)  und 
Jörmungandr  im  Wasser,  woraus  aufgefischt  (wie  durch  Maui).  Zuerst  zieht  die  Sonne 
den  dünnsten  und  leichtesten  Theil  des  Wassors  an  sich  und  führt  ihn  in  die  Höhe 
(s.  Hippocrntcs),  mit  „localcn  Anschwellungen"  (s.  Günther)  und  (nach  den  Beob- 
achtungen am  Nil)  hatte  „die  Sonne  auf  irdische  Wassermassen  anziehend,  auf- 
saugend zu  wirken"  (bei  Herodot).  Das  Wasser  des  äquinoctialen  Meeres  ist 
erhabener,  als  die  Gewässer  des  Nordens  (s.  Leonardo  da  Vinci).  Nach  Hikctas 
(b.  Theophr.)  bewegt  sich  dio  Erde  „circuin  axem"  (s.  Cicero),  als  Lehrer  dos 
Ekphantus  (b.  Boeckh).  Die  Bewegung  der  Erdu  um  die  stillstehende  Sonne 
lehrte  Aristarch  von  Samos,  im  heliocentrischen  System  (des  Chaldäors  Scleucus). 
Die  Atmosphäre  der  Erde  nimmt  an  der  Bewegung  Theil,  in  welche  der  dem 
Empyreum  folgendo  Himmel  die  unterliegende  (neben  der  eigenen)  fortreiast 
(b.  Dante);  in  Anziehung  der  Fixsternbilder  liegt  die  Ursächlichkeit  für  Empor- 
ziehung des  Festlandes  (aus  der  Wasserbedeckung).  „Wenn  die  Sonne  ihre  grösste 
Anziehung  auf  Jahrhunderte  dicht  an  den  Aequator  heran-  und  über  ihn  hinführt, 
so  wird  die  symmetrische  Ausgleichung  ihrer  Fluthwclleu  nahezu  oder  völlig  her« 
gestellt  sein,  und  dio  bisher  wasserärmere  Er  d  half  tu  sich  neu  zu  füllen  anfangen" 
(s.  Schmick).  Nach  den  Bestimmungen  der  Abplattung  (b.  Beseel)  ist  die  Erde 
„nicht  ganz  dreimal  so  viel  an  der  Aequatorial  -  Zone  angeschwollen,  als  die 
Erhebung  des  höchsten  Erdbergs  über  die  Mecresfläche  beträgt"  (s.  Humboldt). 
Estque  terra  cum  aquia  in  sc  contentis  sicut  opera  terrao  solum  (s.  Lincoln).  „Nec 
sola  per  se  aqua  globus  est,  neque  cum  terra  conjuneta,  globum  unum  efficit" 
(s.  Patritiue).  „Manifestum,  terram  simul  et  aquam  uni  centro  gravitatis  inniti"  (lehrte 
Copernicus).   „Aqua  tendit  ad  rotunditatem"  (s.  Capuanus).  „Dubitare  nemo  debet  in 
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Sphuera  aliqua  constitutas  coaftixasquc  esse,  quac  ita  feruntur  stcllac"  (s.  Fracaetor). 
Die  Knie  (b.  Eratosthcues)  war  kugelförmig  (s.  Strabo),  oder  (b.  Lcucippti»)  zeigt 
Paiikcnforni  (rö  o/npa  ivpnavottitit),  auch  mit  Wurzeln  (auf  Mangaia  (cf.  Ethno- 
logisches Bilderbuch,  Taf.  VII]).  Von  den  älteren  Meteorologen  (zu  Aristoteles 
Zeit)  wurde  „die  gegen  den  Norden  hin  angeschwollene  Erde  als  eine  Ursache  be- 
trachtet, von  dem  Verschwinden  der  Sonne  oder  des  Nachtwerdens"  (s.  Ideler). 
„Daus  der  den  Gleichen  unterliegende  Erdstrich  der  höchste  sei,  weshalb  er  auch 
beregnet  werde"  (s.  Humboldt),  lehrte  Polybius  (für  „Anschwellung  des  Bodens"), 
betreffs  der  „Hoch  "  oder  Gebirgs- Ebene  Meru  (nördlich  vom  Iiimalaya).  In  der 
Mitte  des  asiatischen  Hochlandes  ragte  „der  heilige  Berg  Aryn"  empor  für  die 
Flüsse  des  Paradies  (b.  Honorius  von  Autun).  Die  „Schwerpunktsverschiebung,  welche 
für  die  reinere  Auffassung  der  arabischen  Physiker  eine  bloss  momentane, 
wenn  auch  in  Jahresperioden  wiederkehrende  war,  sie  gestaltete  sich  unter  den 
weniger  glücklichen  Händen  mittelalterlicher  Verbesserer  zu  einer  gleichbleibenden 
starren  Vorsetzung  um"  (s.  Günther),  in  der  Excentricität  (von  Erde  und  Wasser- 
kugol).  Troviamla  scoperto  inverso  la  parte  di  settentriome,  sotto  quella  parte 
del  cielo,  la  quäle  e  pine  stellata,  e  troviatno  quella  parte  dclla  terra  scoperta, 
girata  o  avironata  intorno  d'aequa,  la  quäle  c  chiamatamare  inaggiorc  (13.  Jahrb.). 
Die  über  veränderliche  Excentricität  des  Schwerpunktes  der  Erde  gestellte  Frage 
(b.  Muncke),  in  Bezug  auf  klimatische  Verhältnisse  der  Tertiärzeit  (b.  Wredc), 
wurde  auf  ungleich  vertheilte  FlUssigkcitsmassen  bezogen  (b.  Schmick)  und 
physiographische  Eigentümlichkeiten  der  Mondoberfläche  (s.  Günther)  oder 
GluthHuthen  (vulkanisch)  machen  sich  in  Erderbeben  merklich  (bei  zuckenden 
Windungen  der  Grundschlange).  Minima  etellarium  visu  notabilium,  (ut  dicit 
Alfraganus)  est  major  terrae  (s.  Roger  Bacon).  Alle  Bewegung  geschieht  durch 
PlatzaustaUBch  ( rrrr  «n*  pforrrat  c ) ,  die  Welt  als  Ganzes  bewegt  sich  nicht  fort- 
schreitend, sondern  nur  durch  Drehung  (b.  Aristoteles);  obwohl  jede  xirijatt  in 
/uitafloXq,  ist  doch  diejenige  fniaßoki  keine  xiVijöit,  welche  das  Dasein  des  Object* 
betrifft.  Da  ausser  Gott  kein  Absolutes,  existirt  auch  kein  schlechthin  ruhender 
Körper  (.-,.  Cusanus)  und  so  bleibt  dem  in  Relativitäten  bewegten  Denken  sein  Auf- 
schwung und  Erweiterung,  mit  höherem  Calcul  (naturwissenschaftlicher  Psychologie). 
Gegenfiber  der  schwächlichen  Südbemisphäre  („rada  e  debole*)  lässt  der  edlere 
Nordhimmcl,  unter  Zurücktreiben  des  Flüssigen,  das  Trockne  emportreten  und  nach 
dieser  Himmelsrichtung  wenden  die  Thicrkrcisbildcr  ihre  Köpfe  (».  Kistoro),  und  so 
entscheidet  der  Kopf  des  Naga,  nach  seiner  Bewegung,  für  den  Hausbau,  dessen 
Pfeiler  unter  dem  entsprechenden  Rökh,  unter  Opfer  von  Phra  Phum  errichtet 
werden  (in  Siam).   cf.  „Völkor  des  östlichen  Asiens"  HI.  (S.  493). 

Bei  den  Relativitäten  logischen  Rechnens  bleibt  die  absolute  Position  an  sich 
abgewiesen,  und  selbst  aus  dem  von  Uranos  und  Gaea  (wie  anderswo  von  Rupa 
und  Papa)  eingeschlossenen  Weltsystem,  wo  mit  der  Erde  als  Mittelpunkt,  und  dem 
Menschen  als  diesen  in  ihm,  ein  „Mass  der  Dinge"  (s.  Protagoras)  angenommen 
werden  konnte,  suchte  doch  der  Physiker  nach  Archimedes'  Standpunkt  ausserhalb, 
der  in  eiuer  (seit  astronomischer  Reform)  unendlichen  Welt  gleichfalls  fortfallt. 

Daneben  verbleibt  das  stagiritische  Axiom,  dass  das  Wissen  auf  das  begriff- 
liche Wesen  der  Dinge  (xara  toy  X6yov  oiola  oder  tott  jjr  tlvat)  der  Einzehmb^tanz 
zielt  (b.  Aristoteles),  dass  dem  Einzelnen  (als  oveta)  das  Allgemeine  immanent 
({rvnaQX°*\  denn  „Universaüa  non  sunt  res  Bubsistentes,  sed  habent  esse  solum  in 
singularibus"  (s.  Thom.  Aq.).  So  bedarf  es  zunächst  der  hypothetischen  allgemeinen 
Umschau,  um  das  Besondere  darin  nach  seinen  in  logischer  Rechnung  verwendbaren 
Vcrhältnisswerthen  für  rationelle  Gleichungen  zu  erfassen.  Um  solchen  Anhalt  an 
gesetzliches  Walten  handelt  es  sich  in  erster  Vorbedingung,  gleichgültig,  wo  ge- 
geben, ob  im  Grossen  oder  Kleinen,  aber  practiseh  empfehlbar  im  Kleinsten  znerst 
zu  suchen,  weil  dort  leichter  oder  bequemer  durchsichtig.  Deshalb  eben  sind  es 
die  primären  Vorstadien  des  Denkens,  wie  in  den  Naturstämmen  vorliegend,  die 
den  geeigneten  Ausgangspunkt  bieten,  vorausgesetzt,  dass  die  psychischen  Originali- 
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tüten  noch  echt  und  rein  erhalten  sind,  also  in  harmonischer  Wechselwirkung  mit 
den  Ursächlichkeiten  jedesmaliger  geographischer  Provinz,  um  dann  hei  statistischer 
Ueberschau  aus  den  Diflfercnziruugen  eine  Integration  einstens  etwa  wagen  zu  dürfen. 
„Nous  nous  servons  de  suppositions  ou  d'hypotheses  pour  decouvrir  des  inconnucs, 
ou  pour  cipliquer  des  choses  quo  nous  connaissons"  (s.  Condillac),  und  der  bisher 
vorwiegenden  Deduction  muss  jetzt  die  Induction  zur  Seite  treten,  mit  ihrer  com- 
parativ-genetischen  Methode  (nach  genügender  Ansammlung  von  Thatsachen). 

Bei  den  kopfzerbrecherischen  Problemen  heutiger  Weltanschauung  wird  allzu 
häufig  jenes  die  mühsamst  und  sorgfaltigst  angestellten  Rechnungen  des  Denken» 
nothwendig  fälschende  rtQwiov  ytväov  übersehen,  dass  während  die  Dialektik  den  in 
der  ClaasicitUt  aufgestellten  Grundregeln  folgte,  die  Neuzeit  sich  mit  derjenigen 
Auffassung  des  kosmischen  Systems  abzufinden  hat,  durch  welche  (seit  radicaler 
Revolution  desselben)  Alles  bo  zu  sagen,  im  Vergleich  zum  Alten,  auf  den  Kopf 
gestellt  ist,  also  Alles  gewissermassen  nach  der  verilnderten  Reform  „ab  ovo"  ab 
wiederum  durchgangen  werden  müsste,  mittelst  der  „Inatauratio  magna"  (eines 
„Novum  Organum").  Und  zwar  kommen  hier  ausserdem  noch  jene  Complicationen 
hinzu,  welche  temporär  durch  die  Patristik  dazwischen  geworfen  waren,  ehe  mit 
Beda,  Adam  von  Bremen,  Ducueils  u.  s.  w.  die  Wissenschaft,  über  die  Köpfe  von 
I^actanz  und  Isidor  hinweg,  wieder  umkehrte  zum  Almagest  (der  fttynXi)  ovriafa),  zum 
Trotz  päpstlicher  Verdammung,  wie  sie  Virgilius  von  Juvava  getroffen,  der  in 
„deum  et  animam"  gesündigt  hatte,  durch  seine  Lehre  (esse  homines  in  adversain 
mundi  plagam  et  alteram  hemisphaeram  habitarent).  Erst  Sacro  Bosco's  Lehrbuch 
(s.  Günther)  brachte  die  Kugelgestalt  der  Erde  wieder  zur  Annahme  (1490),  wenn 
auch  für  zweifaches  Centrum  (b.  Patrizio)  Zweifel  fortdauerten  über  den  Wasser- 
berg (der  noch  Columbus'  westlicher  Fahrt  entgegenstand). 

Zur  Pharaonen-Zeit  ging  die  Sonne,  als  Thmu,  zum  Amcnthes  ein,  um  auf  unter- 
irdischen Bahnen  zurückzukehren  (wie  auf  Mangai  nach  Avaiki,  durch  Reinga's 
Eingang  für  Maori),  in  Hispania  hörte  man  (zu  Sertorius  Zeit)  das  Zischen,  wenn 
in  den  Ocean  niedertauchend,  oder  in  afrikanische  Sümpfe  (für  die  Suahili),  aber 
in  „Aethici  Istrici  Cosmographiau  verhüllte  ein  dichter  Nebel  den  Tagespfad,  wenn 
die  „mensa  solis"  sich  Nachts  zurückwälzte.  Wie  unter  des  Indicopleustes'  Glasglocke 
das  Brockengespenst  heiligen  Meru's  (oder  der  Kuppeldom  Arin's  am  „roof  of  the 
world")  anschwillt,  wurden  die  Gestirne  von  Engeln  umhergetragen,  in  den  In- 
telligenzen der  Surya  Siddhanta  (s.  Schiaparelli)  umlaufend  (gleich  9toi).  „Feruntur 
per  aera  in  suis  palatiis"  (Akasa  -  Thevada),  Sol  luna,  omnes  stellae  sunt  tot  idem 
angeli  aeris  (s.  Paliegoix).  „Die  Luftsphäre  ist  von  den  Seelen  der  Abgeschiedenen 
(Demoncs)  bevölkert,  welche  erst  am  jüngsten  Tage  ihre  Körperlichkeit  wieder  er- 
langen und  einstweilen  der  Menschheit  in  der  Form  von  Winden  erscheinen" 
(s.  Günther),  im  Codex  „de  quatuor  ventis  cardiualibus"  (Kloster  Fürstenfeld),  wie 
Tritopatore8  (in  Oceanien). 

Die  Sphärenmechanik  (55  durchsichtige  Kugelschaalen)  zerschlug  „Apollonias 
von  Perga,  der  die  Planetenbahnen  wieder  zu  einein  einfachen  Kreislauf  im  freien 
Räume  umgestaltete"  (s.  Peschel).  Wenn,  den  aus  yivioti  und  <p9ogu  geschlungenen 
KvxXoi  «Wj-xjjc  seines  optischen  Horizontes  (als  „finiens  circulus")  durchbrechend, 
das  mit  der  „Turgesccnz"  inneren  Zeugungstriebes  schwellende  Denken  in  das  Un- 
begrenzte hinaustritt,  wird,  um  den  Abgrund  der  Unvernunft  zu  vermeiden,  ein 
Rettungsanker  nur  gewährt  sein  können,  wenn  unter  verständlicher  Erfassung  von 
Gesetzen  die  des  Denkens  einklingen  in  allgemein  harmonische  jenes  Kosmos,  der 
als  ein  Abglanz  eines  xoopof  »-oijioc  dem  Verständniss  Anhalt  bietet  (für  logische 
Berechnung).  „Purbach  hatte  die  gloriose  Idee,  dio  dem  Mittelpunkt  der  Welt  ent- 
sprechenden sog.  homocentrischen  Sphären  der  Physiker  soweit  auszuhöhlen,  dass 
in  der  Höhlung  die  einem  anderen  Centrum  entsprechenden  Kreise  der  Astronomen 
saiinnt  den  Epicyklcn  Platz  finden  könnten"  (s.  Wolf),  und  so  wurden  der  Aushülfen 
manche  versucht,  doch,  wenn  gewogen,  zu  leicht  gefunden,  selbst  mit  Tycho  de 
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Brahe'»  Beohachtungskunst,  so  das«  Oopcrnikne'  kühnes  Wagnis»  adoptirt  werden 
musste  (als  auf  Kcpplcr's  Gesetze  befestigt). 

Indem  nun,  wie  im  All  ohne  Anfang  und  Ende,  in  einer  Unendlichkeit,  wo 
der  begrenzende  Horizont  im  eigenen  Auge  getragen  wird,  innerhalb  solcher  Peri- 
pherie für  den  Beginn  de«  logischen  Rechnen«  eine  erste  Eins  zu  suchen  ist,  daa 
\'y,  als  tixtöv  des  rofc  (b.  I'lotin),  so  bietet  sieh  hier  als  nächstliegende  die  Gleichung 
zwischen  dem  Index  des  organischen  Lebens  mit  den  Agentien  siderisch-klimatischcr 
Umgebung,  oder  (insofern)  mit  der  geographischen  Provinz,  die  sich  für  die  geistige 
Ilnlfte  des  Zoon  politikon  zur  historiseh-geographipchen  erweitert,  und  die  der  Er- 
fahrung erforderlichen  Anschauungen  in  den  ethnischen  Reflexen  gewährt,  in  den 
Vülkcrgedanken  also  nach  den  Variationen  elementar  gleichartiger  Grundgesetze  fllr 
den  psychischen  Wachsthumsprocess.  Dadurch  werden  die  Einwürfe  (wie  aus  dem 
Entwicklungsgang  der  Cultur  leicht  erklärlich  [ef.  „Z.  K.  H.u  S.  XII])  vorschneller 
Uebertragungsthcorien  auf  ein  vernunftgemäases  Mass  reducirt.  Selon  Ic  P.  Lafitau, 
pnSvcnu  que  les  premiers  habitants  de  le  Greec  et  les  Sauvages  Americains  ont  nne 
mfime  origine  „tont  le  fond  de  la  Religion  ancienne  des  Sauvages  de  l'Amerique,  est 
Ic  meme  quo  celui  des  Barbares  qni  oeenperent  en  premier  licu  la  Grece  est  qui 
sc  repandirent  dans  FAsie"  (1724).  So  mochte  es  gehen,  wie  mit  den  von  Missionaren 
(und  auch  im  Stammbaum  der  Mormonen)  überall  angetroffenen  Juden  (in  ver- 
lorenen Stummen),  bis  durch  die,  ethnologisch  cinfluthende,  Ucbcrschwemmung 
(massenhaften  Materials)  der  Bruch  einzutreten  hatte,  und  nun  (um  nicht  fnrt- 
gefluthet  zu  werden)  Festlegung  mittelst  der  Dämme  neuer  Forschungsmethode 
wiederum  erfordert  wird  (beim  Ausgang  von  den  Völkergedanken). 

Zum  gegenseitigen  Abwägen  im  Gleichgewicht  fehlten  auf  der  Zona  inhabita- 
bilis  die  Antipoden,  und  als  Sang  yang  Guru  die  Erde  nach  Westen  schief  geneigt 
fand,  lies»  er  durch  die  Götter  einen  Berg  nach  Osten  versetzen  oder  auch  den 
westlichen  Berg  abtragen,  und  das  Ucbrigc  konnte  dann  dem  von  Sang-yang  Wisesa 
für  ihn  geschaffenen  Vnlean  (Empu  Ramadi)  überlassen  bleiben  (mit  nachwirkenden 
DHmmemngserscheinungen). 

Auf  Inseln,  vom  Meer  umgeben,  taucht  die  Sonne  (b.  Ovid)  westlich  darin 
unter  (in  Avaiki  auf  Mangain),  und  in  denjenigen  Ländern,  die  aus  dem  Wasser 
(wie  für  Siams  Pfahlbauten)  hervorgetreten  sind  (auch  ein  „Geschenk  des  Nil", 
gleich  Egypten),  welche  also  die  im  Flüssigen  sich  windende  Schlange  in  die  Behausung 
de»  Erddrachens  verweisen  mögen,  tritt  dann,  aus  dem  an  sich  gegebenen  Gegensatz 
des  Oberen  und  Unteren  (von  Tag  und  Nacht  oder  Licht  und  Dunkel),  das  Dilemma 
ein,  wie  sich  die  Sonne  (als  Thmu)  mit  den  unterirdischen  Machten,  deren  Reich 
(auch  von  den  nachfolgenden  Seelen)  durchwandert  werden  mnss,  abzufinden  hat 
(mit  Hoffnung  auf  Wiederkunft).  In  Hochgebirgen  umkreist  die  Sonne  den  Gipfel 
(hinter  dem  Mern  verschwindend),  und  wenn  in  der  Weite  arabischer  Wüsten  der 
Horizont  dort  aufsteht,  nimmt  die  Sonne  den  Rückweg  auf  dem  Aussenhimmel  des 
undurchsichtigen  Zeltdaches  (b.  Ebener),  durch  Fenster  ein-  und  austretend,  am  Ost- 
und  Westendc  (oder  an  der  Nordscite  des  dort  nnvollendetcn  Himmels-Portikus). 

Wie  Jerusalem  über  der  durch  eingebohrtes  Loch  (Maupertnis')  erreichbaren 
Hölle  lag,  so  Rom  über  dem  dort  geschlossenen  Mundus  (ein  „mundo  immundo", 
statt  geschmücktem  Kosmos),  und  dem  mit  der  Huth  des  Lebens  vertrauten  Flamen 
geboten  sich,  zur  Enthaltung  von  Verunreinigungen,  die  Vorschriftsregeln,  die  bei 
„Phn  loi"  (oder  Thai)  in  UuHserliche  Waschungen  (der  Pharisiter)  verliefen,  wahrend 
der  Dalai-Lama  (mit  Sankarya  acharya  dispntirend)  das  gereinigte  Eingeweide  her- 
vorzog, das  unter  Seelenreinigungen  vernichtet  wird  (auf  Rupa  -  Terrassen),  in 
,«o(»9"<j  als  iitfoc  (zur  Ausgestaltung  des  Idealen). 

Auf  die  (siebente)  Sphäre  (Saturn'»)  folgt  „het  firmament  myt  groter  menyge 
der  steyden  stern;  dar  bove  dey  cristallen  hymel,  dar  in  bove  primum  mobile,  dat 
is  dey  erste  beweglige,  dar  in  boven  der  furige  hymel,  dar  syt  god  vater,  son  unde 
heylige  geyat  und  dey  oberste  jungfrowe  maria  in  dem  hogesten,  dar  be  neuen  sint 
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dy  negen  kore  der  billige  engelc  in  rechter  ordnunge  tu  beyden  syden"  (ä.  Johann 
von  G  munden). 

Meru, 

Rohe  (weiblich)  und 

llinc-nui-tc-po  (in  dunkler  Nacht) 
beherrschen  die  Unterwelt,  und  über  Papa  (Erde)  erheben  »ich  (s.  White)  die  Zehn 
Himmel  (der  Maori): 

Kiko-Rangi  (unter  dein  Gott  Toi-mau), 

Waka-Maru  (die  Region  des  Regens  und  Sonnenscheins)/ 

Nga  Roto  (die  oberen  Seen), 

Hau-Ora  (mit  dem  Lebenswasser  oder  Wai-ora-o-Tane),  aus  welchem 
Himmel  die  Seele  bei  der  Menschengeburt  hernieder  gesandt  wird, 
Nga  Tanira  (Wohnsitz  der  Güttcrdicncr), 
Nga  Atua  (unter  Gott  Tawhaki), 

Autoia   (mit  geistigem  Ursprung   bei  der  Seelenschöpfung  für  den 

Menschen). 
Aukumea  (Geistes-rcich), 
Wairua  (wo  die  Gottgeister  weilen), 

Naherangi  oder  Tuwarea,  als  Rehua's  Tempel  (im  abschliessenden 
Kuppeldom  der  Feuerkraft). 
Mit  der  Mitte  des  Himmels,  worin  die  Erde  ruht,  ist  das  Untere  zu  verstehen 
(b.  Mohammed  ben  Ahmed),  und  die  plumpen  Pfeiler  (der  Maori)  lassen  sich  in 
Thierstützen  beleben  (brahmanisch).  Da  alle  Bewegung  geradlinig  ist,  kann  sieh 
die  Erde  nicht  im  Kreis  bewegen  (b.  Katibi).  Aristarch  von  Samoa  wurde  durch 
den  Stoiker  Kleanthes  der  Gottlosigkeit  beschuldigt  (wegen  der  Erdbewegung).  Terra 
liegt  in  concentrischen  Kugelschaalcn  eingeschlossen  (b.  Moses  ben  Maimon),  als 
„spera  aquae,  spera  aeris  und  spera  ignis"  (s.  Thoni.  Aq.).  Den  Homocentrikern  zu- 
gehörig, erklärt  Alpetragius  die  planetarische  Bewegung  (b.  Ptol.)  als  „mancamento 
dimoti-  (s.  Baldi). 

Für  einheitlichen  Auffassungsdrang  (von  *r  xni  mtv)  liegt  allgemeine  Wechsel- 
wirkung als  selbstgegcben  vor,  und  so  suchte  eine  „Harmonice  inundi*  die  Schäden 
ihrer  zerrissenen  Zeit  zu  heilen.  „L'univers  est  complet  par  lui-meme  la  nature 
intelligente  est  intimement  tiee  a  la  nature  phyBique,  elles  sc  complttcnt  toutes  deux 
l'une  par  l'autre,  isoleea  leur  existence  scruit  steriles,  rcunics,  elles  sont  l'expression 
vivante  de  la  pensee  divine"  (s.  Flammarion).  Alles  griff  eine  Zeitlang  die  Astrologie 
an,  vor  Kepplers  Zeitalter;  Keppler  verthoidigt  ihren  Grundbegriff  (s.  Pfaff)  in  „idees 
chimeriques"  (b.  Laplace).  Nachdem  die  Parapegmena  durch  Meton  geordnet  waren, 
gestaltete  sich  die  „apparentiae  stcllarum  inerrantium"  (b.  Ptol.)  zum  meteorolo- 
gischen Calender  (unter  astrophysikalischcu  Umstünden),  bis  die  .Astrometeorologie" 
aus  der  Astrologie  zur  Meteorologie  führte  (in  ihrem  Zusammenhang  mit  den  geo- 
graphischen Provinzen). 

In  ihrer  teleskopischcn  Fcruschau  sucht  die  Speculation  aus  einem  makrokos- 
mischen  Spcculum  die  irdischen  Reflexe  astro-physik  alischer  Ursächlichkeiten  in  deren 
Effecten  zu  fassen,  und  „wie  am  Fixsternhimmel  die  Ursache  für  Erhebung  des  Fest- 
landes über  das  Wasser  gesucht"  wird  (b.  Dante),  so  wandeln  in  den  mehrweniger 
überall  gleichartigen  Zeichen  des  Thierkreises  (bis  zum  Ucberlebseln  aus  dem  Totem 
in  Wappen)  die  Prototypen  der  Thiergestaltungen  dahin,  seit  der  Schöpfuug  (bei  den 
Quechuas,  in  Urcuchillay's  Verehrung  u.s.w.).  „Chaquc  ercation  astrale  se  resume  dans 
un  type,  dans  un  etre  pivotal,  cet  etre  pivotal  est  l'homme  pour  la  planete  Terre" 
(s.  Tousscnel),  mikrokosmisch  (in  Makrokosmos),  nach  „ohservationes  metcorologicae" 
oder  (s.  Fabricius)  astrologicae  (im  „calendarium  historicum").  „Je  nach  der  Stellung 
der  einzelnen  warmen  oder  kalten  Planeten  in  den  verschiedenen  Zodiakalzcichen  kann 
die  Temperatur  eines  bestimmten  Jahresabschnittes  entweder  in  excessivestcr  Weise 
erhöht  oder  erniedrigt  oder  aber  wesentlich  gemildert  werden,  nicht  minder  ruft  die 
Conjunction  oder  Opposition  zweier  Wandelsterne  von  verwandter  Naturanlage  ent- 
BaMian,  Anhipdiw.   IV  f, 
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gegengesetzte  Wirkungen  hervor;  die  dieser  Darlegung  zu  Grunde  liegende  Ansicht, 
dass  die  Strahlenwirkung  befreundeter  Gestirne  auf  der  Erde  nach  jenem  Gesetz 
Bich  bestimmen  lasse,  welche»  wir  gegenwärtig  als  das  des  Parallelogramme»  der 
Kräfte  bezeichnen  müssten,  diese  Ansicht  hat  dann  Keppler  noch  weit  prfteiser  als 
Werner  formulirt  und  zur  Basis  einer  neuen  geometrischen  Theorie  gemacht" 
(s.  Ciünther).  In  einer  „summa  anglicana  (b.  Kschvid)  handelte  es  sich  nm  die  Warme, 
Kälte,  Heiterkeit  der  Luft,  Hegen,  Sehnee,  Hagel,  Wind,  Donner,  Erdhehen,  Pcsti- 
lenz,  theure  Zeit  und  Krieg"  (in  „ein  und  derselben  Disciplin"),  von  den  geogra- 
phischen Wirkungsweisen  weitcrechreitend  (bis  zu  den  Effecten  geographisch-histo- 
rischer Provinz). 

Khe  aus  »prnngweis  gelegentlichen  Ahnnngen  philosophirender  Phantasie  die 
Stufen  sitmmtlicher  Mittelglieder  festgelegt  sein  wurden  (in  langsam  fortschreitender 
Arbeit  der  Induction),  hatten  noch  mancherlei  Jahrhunderte  für  Begründung  der 
Meteorologie  im  atmosphärischen  Gesammtumfang  dahinzugehen  (unter  Ausrechnung 
naturwissenschaftlicher  Dccimalstellen).  „Notre  paradi»,  c'est  l'infini  des  mondes* 
(s.  Flainmarion),  beim  Uncndlichkeitscalcul  (der  Psychologie,  nach  comparativ- 
genetischer  Methode). 

Da»  Zellwachsthum  ist  zeitliche  Ausdehnung  der  räumlich  (in  geometrischen 
Formen  der  Kristallisation)  umgrenzten,  unter  continuirlicher  Fortführung  der 
momentan  im  Schöpfungsvorgang  bethittigten  Kraft,  aus  jedesmaligem  statu  nnscenti, 
auf  n liebsten  und  folgenden,  unter  der  Begrenzung  cyklischen  Ablaufs  (mit  dem 
Keim  der  Erneuerung).  Wenn  da«  Physische  auf  peycho-physischcr  Brücke  im 
Psychischen  an  die  Grenze  der  Möglichkeit  gelangt,  strebt  sich  wieder  ein  Grenzen- 
loses an,  gleich  dem  chaotisch  Unbegrenzten  im  Bathos  (oder  Bythos),  dessen  (in 
Kumuli-po's  Nacht  verhülltes)  Dunkel  in  materieller  Hyle  erst  durch  das  Licht  des 
Logos  zu  erhellen  wäre,  wahrend  dieser  sich  selbst  erhellt,  in  jenem  Ideellen,  wo 
da»  Eidolon  der  Morphe  im  Unendlichkeitscalcul  seine  gesetzliche  Begrenzung  zu 
erhalten  hätte  (mit  logischem  Rechnen). 

Dasselbe  Seiende  ist  roqroV,  sofern  ihm  das  Attribut  der  Buhe  und  Einheit 
(errreai?,  {yorqs,  i,avj[itx)  zukommt,  wahrend  es  roi(  ist,  sofern  es  den  Act  des  Er- 
kennens übt  (s.  Plotin),  der  göttliche  Nous  hat  das  uirj9ir6y  in  sich  (s.  Ucberweg), 
die  Ideen  sind  dann  menschlichem  Nous  transcendent  (in  Platon's  Lehre).  Auch  in 
den  Ideen  ist  Materie  und  Form  geeinigt  (für  die  Abbilder).  Die  Körper  haben  ihr 
Substrat  (i'noH^m),  nls  TrHger  wechselnder  Formen,  für  die  Bestimmtheit  (bei 
Verbindung  der  ^uopr/q  mit  der  viij),  ro  tiüJo<  Ixäarov  q  tlrt  (deren  Dunkel  das  Lieht 
des  Logos  erleuchtet)  als  ftq  öy  (änttQoy  und  x«xöV).  Die  sinnlich  wahrnehmbare 
Gestalt  ist  nur  ein  Schattenbild  (*r«J«iW)  der  ideellen  (s.  Plotin).  und  in  der 
Morphologie  (wie  nntcr  geographischer  Wandlungswelt  geregelt)  wird  auch  das 
Idealistische  den  Anschauungen  fasslich  entgegentreten  (mit  naturwissenschaftlicher 
Durchbildung  der  Psychologie).  Die  Seele  wird  in  ihrer  Entwickelung  bis  an  die 
(Frenzen  des  Möglichen  getrieben  (wie  fy  zum  Göttlichen),  und  nun,  um  der  Ver- 
nünftigkeit ihre  erstnothwendige  Controlle  zu  sichern,  wird  eine  Erschöpfung  de* 
Mögliehen  (in  Exhaustionsmethoden  wenigstens  zunächst)  anzustreben  sein,  in  der 
Gedankenstatistik  (cf.  „Der  Mensch  in  der  Geschichte"  III.,  S.  423). 


Für  Erklärung  nachstehender  Tafeln  folgen  bei  den  Einzclngcgenständen  (auf 
Tafel  I  und  II)  die  Notizen  des  Reisenden  Jacobson,  dessen  umfangreiche  Samm- 
lungen gegenwärtig  in  der  Aufstellung  begriffen  sind  und  dann  ihre  weitere  Be- 
arbeitung erhalten  werden. 

Tafel  I. 

Fig.   1.   Frau  ans  dem  Mittelstand  —  (Ahnenbild,  vor  dem  von  den  lebenden  Ver- 
wandten geopfert  wird). 
Fig.  2.   Frau  aus  dem  Volke. 
Fig.  3.  Desgleichen. 

Fig.  4.  Priester  (Kiesre),  zum  Mama  (Adel)  gehörig,  (für  Leitung  der  Feste  und 
Opfern). 

Fig.  5.   Priester  (Riesrc),  erkennbar  an  der  Kopfbedeckung. 
Fig.  6.   Mann  aus  dem  Volke. 
Fig.  7.    Frau  ans  dem  Volke. 

Fig.  8.  Die  Frau  eines  berühmten  Kriegers,  der  über  das  Dorf  Tombra  (in  Lctti) 
herrschte,  als  Ahnherr  des  grossen  Geschlechts  „Buiketti". 

Fig.  9.  berühmter  Krieger,  der  filier  das  Dorf  Tombra  (in  Letti)  herrscht  ,  Stamm- 
vater eines  grossen  Geschlechts,  genannt  Erwali. 

Fig.  10.    Priester  (Riesrc). 

Taffei  II. 

Fig.  1  und  7.  Frauen  aus  unterem  Stande. 
Fig.  2.  4.  6.   Frauen  aus  dem  Mittelstände. 

Fig.  3.  5.  8.  10.  12.  13.  sind  Priester  aus  dem  Adel,  theils  Häuptlinge  (No.  13.), 

Muani-Riesrc  genannt. 
Fig.  9.  Mannsfigur. 

Fig.  11.  14.  stellt  eine  Priesterin  (aus  dem  Adel  Marua)  dar  (Puata-Riesre). 
Fig.  15.    Ein  Mädchen  aus  dem  Volke,  das  in  Folge  lüdcrlichen  Lebenswandels  sich 
eine  Gcschwürkrankheit  auf  der  Brust  zugezogen  hatte,  wie  dort  an- 
gezeichnet (Nalliei-Lawarisi). 

Der  ans  himmlischem  Stammbaum  hergeleitete  Adel  auf  Letti  begreift  neben 
dem  Fürsten  (Muani-Riesrc)  die  Priester  oder  Rieere  (mit  ihren  Frauen  oder  Puata- 
Riesre),  denen  die  Opfer  sowohl,  als  auch  die  Festlegung  obliegen,  vornehmlich  bei 
den  Porka-Festen  zur  Erntezeit  der  Feldfrüchte,  sowie  Beantwortung  der  vor  einem 
Kriegszug  gestellten  Orakelfrage. 

Um  den  Marktplatz  sind  die  Dorfgötter  aufgestellt,  als  Abbilder  der  Stifter 
der  Ansiedelung  (gleich  Tinorno  und  Poubsu  neben  der  Drciheit  von  Loot,  Darva, 
Lai  am  Hafenplatz),  und  in  dem  Tempel,  dessen  Betreten  durch  Zeichen  an  dem 
vom  Ankertau  herabhängenden  Fiscli  (Ikan-Luli)  angezeigt  werden  muss,  sitzt 
kreuzbeinig  Upulero  (mit  seiner  Frau),  und  um  ihn  liegen  die  ausrangirten  Ahnen- 
bilder aufgestapelt,  nachdem  ihre  häusliche  Verehrung  meist  mit  dritter  Generation 
(in  China)  zu  Ende  gegangen;  weshalb  sie  nun,  gleich  Tritopartorcs,  wenn  hauslos 
in  der  Luft  schweifend,  sich  im  Gespicl  meteorologischer  Proccsse  nützlich,  oder 
auch  gefährlich,  machen  könnten  (wie  in  Polynesien).  Man  bewahrt  daher  ihr  „Jene" 
oder  Ebenbild,  wie  es  für  die  „Ka"  bestimmt  in  pharaonischen  Grabkammern  auf- 
gestellt war,  und  auf  Ncu-Irland  in  Kreidefiguren  geschnitzt  wird  (aus  dem  Rossel- 
Gebirge). 

Die  Männer  werden  mit  gekreuzten  Annen  dargestellt  (in  buddhistischer  Hal- 
tung), die  Frauen  mit  der  Sirih-Dose  im  Schooss  (ähnlich  den  Bechern  der  Jaga-Baba). 
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TafVl  III. 


enthält  die  bei  Dämonen-Tänzen  gebrauchten  Waffen  (Holzachwert  No.  3  und  Schild 
No.  4)  nebst  Opfergeräth  (No.  7).  sowie  Armbänder  (No.  8  und  9)  und  Sirih  -  Dose 
(No.  5);  einen  Panzer  au«  AllorJNo.  1),  mit  Muscheln  und  Zähnen  besetzt  und  auf- 
gesteckter Fahne,  einen  Hut  aus  Misol  (No.  fi),  von  Schiffern  gekauft  in  Skro,  und 
einen  ausgelegten  Schild  von  Cemm  (No.  2),  in  Amboyna  erworben,  ala  Geschenk 
dm  Herrn  Doctor  Prochnik  (bei  dortiger  Durchreise). 


Druck  von  C.  Bernstein  in  Marlin. 
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Tai.  2. 


Fig.  t  —  1 5  =  cu.  l's  n.  Gr. 
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In  den  Tafel -Erklärungen  sind  den  auf  das  ceylonische  Weltsystem  bezüg- 
lichen (No.  14  und  15)  Diagramme  beigefügt,  zur  Verdeutlichung  der  (bei  der  Photo- 
graphie unkenntlichen)  Zahlenangaben,  unter  entsprechender  Verkleinerung,  wie  auf 
den  Tafeln  vermerkt.  Da»  Colorit  der  Originalzeichnung  ist  aus  der  Erklärung  zu 
entnehmen  (soweit  für  dieselbe  in  Rücksicht  gelangend). 
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In  Driiekfehler-Berirlitigung  ist  zu  h'sen  (st  ruinced)  ruined  (S.  3  Z.  7  v.  u.). 
(st.  umist)  amidst  (S  3  Z.  G  v.  u  ),  (st.  Manilia)  Masailia  (S.  4  Z.  24  v.  o),  (st.  Geschäfts 
wogen)  GosM-huhtswog  (s-  1°  z- G  v.  o.),  (st.  ran)  van  (S.  11  Z.  28  v.  o .).  (st.  Jonge) 
Jorge  (S.  IG  Z.  18  v  o.),  (»t  Milinida)  Milinda  (S.  22  Z.  16  v.  o.),  (st.  Justin)  IVtru* 
Martyr  (S.  33  Z.  21  v.  o.).  (st.  Quatrefaye*)  Quatn-fagea  (S.  33  Z.  20  v.  o.),  (st.  Al-xe- 
teres)  Alcxikakos  (S.  30  Z.  20  v.  o  ).  (»t.  Krgam.ne)  Krgamems  (S.  'i'J  Z.  22  v.  u.), 
(st.  Schomanen)  Srhamanen  (S.  0.»  Z.  11  u.  12  v.  o  ).  (st.  Teott)  Teotl  (S.  106  Z.  24  v.  o.). 
(st  alway)  always  (S.  112  Z.  12  v.  u  ). 

Auf  dfn  Diagrammen  fasst  x  (als  Capital- Buchstabe)  dir  Lnna-samuddha  zu 
H;irnm«  n.  x  stclit  für  Aparagayana  (r  für  Assakanna). 

Von  Aviha  aufwärts  zählt  os  einheitlich  Iiis  K  IG  (und  /•'  1  4). 

1*1.  I,  9  giebt  in  S  (mit  cnrrespondirenden  H)  db«  Spitzen  <l<  r  SchattcnkegvJ 
(an  Stell*»  der  Zeichnung). 

PI.  I:  .Scale  2.i  H00  yojanas  to  an  inch\  PI.  II  ftOtOO  y.  (auf  dem  Original). 


Die  Erörterungen  (S.  35— 131)  finden  ihre  Fortführung  in  einer  seitdem  heraus 
gegebenen  Publicatino:  ,( kontroversen*  (Heft  III). 
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V  o  r  r  e  d  e. 


Wenn  bei  dem  Erscheinen  des  (durch  Zwischenfalle  leider  verzögerten) 
Schlussheftcs  der  Blick  anf  die  Anfange  dieses  Buches  zurückkehrt,  tritt 
bei  Vergleichung  des  Jahres  1880  mit  1893  schlagend  und  eindrucksvoll 
der  mächtige  Umschwung  entgegen,  der  sich  in  der  Ethnologie  vollzogen 
hat,  vornehmlich  bemerkbar  auf  dem  indonesischen  Arbeitsfelde,  das  so 
viele  reiche  Ernte  während  dieses  Zeitraums  gezeitigt  hat. 

Bei  damaligem  Besuch  fand  sich  die  Bataviaasch  Genootschap,  unter 
Herrn  Der  Kinderen's  verdienstvollem  Vorsitz  in  voller  Thätigkeit,  wie 
bisher,  die  Sammlungen  des  Museums  standen  unter  Herrn  von  der  Chijs 
bewährter  Hut,  und  in  der  Bibliothek  lagen  die  reichen  Schätze  auf' 
bewahrt  innerhalb  der  Bände  des  Journals  seit  erster  Begründung,  aus 
gleichsam  instinetivem  Drange  (lange  ehe  der  Name  der  Ethnologie  über- 
haupt fast  hörbar  geworden  war). 

Weite  Theile  des  Archipel  lagen  indess  völlig  brach,  jeder  zuver- 
lässigen Kunde  bar,  weniger  die  grösseren  Inseln  als  jene  zerstreuten 
Sporaden,  für  welche  meistens  bis  auf  Keppel's  Wiederentdeckungsfahrt 
zurückgegangen  werden  musste,  und  auch  mit  den  Molukkcn  war  es  schwach 
bestellt  (ausser  was  sich  etwa  aus  Valcntyn  darüber  entnehmen  Hess 
u.  dgl.  m.)- 

Dieser  Gruppe  wurden  deshalb  ein  paar  Wochen  gewidmet,  in  Timor 
erfreute  ich  mich,  während  weniger  Tage,  des  Residenten  Riedel  sach- 
kundiger Hülfe,  der  Herrn  Matthcs'  (und  für  die  Turaja)  Herrn  Bens- 
bach's  in  Celebes,  missionarischer  Auskunft  in  Padang  (mit  Gelegenheit 
zur  Ansammlung  von  Notizen  über  Redjang  und  Passumah),  und  überall, 
wie  in  den  früheren  Heften  verzeichnet,  nahmen  die  Beamten  meine  Frage- 
stellungen bereitwillig  entgegen,  soweit  sich  ihnen  Veranlassung  zu  Beob- 
achtungen darüber  geboten  hatte. 

Doch  eine  derartig  temporär  zufällige  Thätigkeit  (zumal  auf  einer 
Reise,  die  anderen  Zwecken  bestimmt  war)  konnte  wenig  mehr,  als  etwa 
anregend  wirken,  hie  und  da  (wie  ich  selbst  am  deutlichsten  fühlte). 

Nicht  Wochen  oder  Tage  konnten  zählen  für  die  Fundgruben,  die 
hier  zu  eröffnen  waren,  sondern  lange  Jahre  nur,  mit  Hinrichtung  auf  den 
vorliegenden  Zweck  (wie  zur  Lebensaufgabe  gestellt). 

Und  in  überraschend  glänzender  Weise  haben  sich  diese  Hoffnungen 
verwirklicht;  jetzt  liegen  sie  vor  die  auf  dem  Fundameute  objectiver 
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Materialsammlnngen  gesicherten  Arbeiten  Riedel'*!,  de  Clercq's,  Westcr- 
gaard's,  van  Hassel  t's,  Tromp's,  Ophuijsen's,  Vreede's,  Sandennann's, 
Campen 's,  Willcr's,  Wilken'w  und  andere  (Hardeland,  Matthes,  van  der  Tunk, 
Junghuhn  etc.  von  früherher  nicht  zu  vergessen),  unter  der  Garantie  offi- 
zieller Controllc  meistens  verzeichnete  Berichterstattungen,  neben  linguistisch 
einheimischen  Beiträgen,  und  über  Java  im  Besonderen  ist  Veth  s  grosses 
Werk  geschenkt  worden,  unter  umfangreicher  Ausnutzung  des  verfügbaren 
Materials. 

Aus  solchem  Grunde  habe  ich  mich  betreffs  Java 's,  welcher  Insel 
ursprünglich  dieses  Heft  bestimmt  sein  sollte,  auf  kurze  Andeutungen  be- 
schränkt (vornehmlich  in  colonialpolitischer  Beziehung). 

Für  die  ethnologischen  Gesichtspunkte  waren  die  in  den  Molukken 
gebotenen  Beobachtungen  zum  Ausgangspunkt  gewählt,  und  haben,  mit 
den  in  der  Zwischenzeit  zugetretenen  Ergänzungen,  durch  und  aus  den- 
selben, mehrfache  Umgestaltungen  erfahren,  besonders  aus  de  Clercq's  ein- 
gehenden Untersuchungen  —  (und  belehrenden  Privatmittheilungen,  die 
ich  ihm  verdanke)  —  für  die  Einfügung  der  Einzclnheitcn  innerhalb  des 
Rahmens,  der  das  Ganze  der  indonesischen  Anschauungsweise  abzuschliessen 
haben  wird. 

Auf  Anstrebung  systematischer  Begründung  hin,  werden  fortab  die 
Vorarbeiten  einzuleiten  sein,  da  mit  Feststellung  der  elementar  hindurch- 
gehenden Grundzüge,  eine  allgemein  gesicherte  Unterlage  hergestellt  ist, 
und  vornehmlich  zwar  auf  zuverlässiger  Grundlegung  aus  thatsächlichen  Be- 
weisstücken, die  sich  in  den  Ethnologischen  Museen1)  zusammengefunden 
haben. 

Es  wird  zunächst  rathsam  sein,  die  mit  den  einheimisch  gebräuch- 
lichen Bezeichnungsweisen  speeifisch  wechselnden  Termini  technici  auf 
den  verschiedenen  Localitäten  einer  gegenseitigen  Revision  zu  unterziehen, 
um  solchen  Wortstreitigkeiten  vorzubeugen,  die  zu  verschiedenartigen  Aus- 
legungen fuhren  könnten,  wo  es  sich  im  Grunde  um  dieselbe  Sache 
handelt  (für  die  psychologische  Bedeutung). 

Als  Vorbedingung,  wie  nicht  bemerkt  zu  werden  braucht,  hat  hier 
gründlichste  Sachkenntnis  zu  gelten,  linguistische  sowohl,  wie  sociologischc. 
Aber  an  solchen  Mitarbeitern  wird  es  mit  der  ethnologischen  Schulung,  wie 


')  Für  das  hiesig  Museum  für  Völkerkunde  im  Besonderen  ist  eine  umfang- 
reiche Sammlung  beschafft  durch  Capitain  Jacobsen's  (und  sein»'»  Begleiter«  Kühn) 
Bcrcisung  des  Archipel»,  dio  sii>li  mit  Unterstützung  de»  Ethnologischen  Iliilf»  Couiites 
hat  ausrüsten  lassen  (in  den  Jahren  1887  —8). 

Der  naturgemässe  Schwerpunkt  für  dieson  Thcil  der  ethnologischen  Studien 
liegt  indes*  in  Holland  selbst,  in  ihrom  Contralsitz  zu  Leiden,  wo  durch  das  Inter- 
nationale Archiv  für  Ethnologie  zugleich  ein  gemeinsames  Zusammenarbeiten  ein- 
geleitet ist  (unter  der  Leitung  seines  Redactions-Coinites).  So  liegt  es  im  allgemeinen 
wissenschaftlichen  Interesse,  dasa  die  in  vollberechtigter  Weise  von  dem  Director 
des  dortigen  Museums  gestellten  Anforderungen  Gehör  finden  möchten,  zunächst  in 
Herstellung  eines  geeigneten  Gebäudes,  damit  die  aufgespeicherten  Schätze  ihre  ent- 
sprechende Verwerthung  finden  können. 
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sich  in  den  holländischen  Colonien,  bei  engem  Verband  mit  dem  Mutter- 
lande und  dortigen  Lehrinstituten,  mehr  und  mehr  bemerkbar  macht,  für 
weiterhin  nicht  fehlen. 

Und  unter  Controlle  der  naturwissenschaftlichen  Methode,  wie  sie,  seit- 
dem die  Elementargedanken  übersichtlich  vorliegen,  in  der  Ethnologie  zur 
Verwendung  zu  gelangen  hat  (für  induetive  Durchbildung  der  Psychologie), 
darf  einem  ungestörten  Fortgang  entgegengesehen  werden,  da  momentanes 
Irrgehen  aus  dem  Thatbestande  selber  stets  seine  Rectificationen  zu  er- 
halten hat  (bei  Richtigkeit  des  logischen  Rechnens). 

Die  unter  den  durch  insulare  Abgeschlossenheit  bedingten  Variationen 
hindurchgehende  Einheitlichkeit  des  Gedankenganges,  nach  dem  Charakter 
der  geographischen  Provinzen,  hat  ihre  geschichtlich  entsprechende  Modifi- 
cation  durch  die  früh  mit  indischer  Colonisation  eingeleiteten  Beziehungen 
erhalten,  vornehmlich  auch  zu  dem  Seitenstück  javanischer  Monumente,  wie 
sie  aus  dem  Waldesdunkel  am  kambodischen  Seengebiet  inzwischen  an's 
Licht  getreten  sind,  und  in  erfolgreicher  Durchforschung  der  Inschriften  be- 
sonders, eine  Reihe  werthvoller  Aufklärungen  in  Aussicht  stellt,  zumal  bei 
der  mit  kürzlicher  Rcgulirung  der  Grenzen  für  Fortgang  der  französichen 
Expeditionen  eingetretenen  Erleichterungen. 

Bei  dem  Ausgangspunkt  der  dortig  buddhistischen  Missionen  von  Ceylon, 
kreuzt  sich  hier  das  Hinajana  mit  dem  Mahajana,  wie  aus  dem-  Kawi 
redend,  und  dafür  wären  dann  zugleich  die,  vor  dem  Herabsteigen  der 
Thai,  an  die  Xaphoxi-Phrahmana  anschliessenden  Traditionen  in  Betracht 
zu  ziehen  (cf.  Völker  d.  östl.  Asiens  Bd.  I  S.  291). 

Andererseits  öffnet  sich  am  Eingangsthor  dei  Molukken  der  Ausblick 
auf  die  polynesische  Inselwelt  bis  zur  contiuentalen  Reaction  in  Mikro- 
nesien,  und  daneben  bleiben  aus  melanesischer  Unterschichtung  hinter- 
lassene  Züge  nach  verschiedensten  Richtungen  hin  zu  verfolgen. 

Bei  der  auf  der  Schaubühne  des  Archipels  dem  Buddhismus  zu- 
gewiesenen Rolle  ist  eine  Skizze  seines  Weltsystems,  das  der  Güte  Herrn 
de  Zilva's,  Assistenten  an  der  Bibliothek  in  Colombo,  zu  danken  ist,  nach 
den  eingesandten  Tafeln  beigefügt.  Die  übrigen  enthalten  Tempelbilder 
aus  Bali,  welche  dem  hiesigen  Museum  für  Völkerkunde  überwiesen 
worden  sind  (aus  einem  Geschenk  im  Jahre  1849). 

Berlin,  December  1893. 

A.  B. 
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Indem  die  ethnologische  Forsch nngsrichtnng  von  den  geographischen  Pro- 
vinzen ihren  Ausgangspunkt  zu  nehmen  bat,  finden  sich  in  der  Umschau  insularer 
Areale  die  Beobachtuugsobjecte  in  reichster  Fülle  geboten,  um  sie  auszuverwcrthen 
(nach  der  comparativen  Methode). 

Für  die  zur  Lösung  der  jedesmal  gestellten  Aufgabe  benöthigten  Operationen 
sind  die  Gleichungen  den  Variationen  zu  entnehmen,  wie  sie  (in  den  gebrochenen 
Differenzirungen)  in-  und  durcheinander  spielen  (nach  gesetzlichen  Normen). 

In  der  Ausdehnung  Oceaniens  liegen  die  Inselgruppen  weit  zerstreut,  dicht 
zusammengedrängt  dagegen  im  indischen  Archipel,  mit  local  charakteristischen 
Typen  auf  geographisch  umschriebenen  Oertlichkeiteu,  und  unter  dem  Schatten 
zugleich  der  asiatischen  Continentalmasse,  deren  historische  Regungen  und  Be- 
wegungen bis  auf  die  Inselwelt  hin  ausgeströmt  haben. 

Hiefür  bot  sich  der  lockendste  Anziehungspunkt  auf  der  (für  ihren  Ruhmes- 
preis nach  Goldtonnen  abschätzbaren)  „Perle  von  Insulinde",  mit  allen  Reizen 
tropischer  Natur  begabt  und  begünstigt,  und  so  ist  dort,  unter  den  geschichtlich 
darüber  hingeflutheten  Wogen,  die  autochthone  Repräsentation  in  coinplicirt  höheren 
Culturzeagungen  aufgegangen  (unter  Rücklassung  eigenartiger  Züge  in  den  aus 
den  Mischungen  hervorgetretenen  Ausgestaltungen). 

Bei  der  in  deu  Traditionen  frühest  angetroffenen  Schichtung  unter  Färbung 
der  Raxasa  (den  Danava  und  Daitya  auf  Bali  entsprechend)  spielen  bereits  die 
Nachwirkungen  aus  continentalen  Handelsbeziehungen  hinein  (neben  dem  Auf- 
treten der  schiffbewohnenden  Bevölkerung  in  den  Orang-Laut  unter  malayischen 
Maskirungen)  und  dann  erfolgte,  gleichzeitig  mit  molukkischer  Anlandung  Ara's 
(oder  von  den  Arn),  die  indische  Civilisirung  (aus  Guzerat)  in  Mendaug-Kamulan 
mit  nachfolgendem  Zutritt  der  Einwanderung  Kalinga's,  (in  Janggala),  und  nach 
dem  Fall  Madjapahit's  beginnt  fernerhin  die  Zeit  des  Islam  (bis  zu  den  portu- 
giesischen Entdeckungen). 

Ein  alfurisch  zurück-  (oder  hinaus-)  gedrängter  Zusammenhang  liesse  sich 
von  Afrika  bis  Madagascar  verfolgen,  und  dann  durch  zerstreute  Ueberbleibsel 
(nigritischer  oder  papuanischer  Färbung,  unter  mythologischem  Anschluss  au  die 
aus  der  Heimath  der  Veddas  vertriebenen  Yakkas)  auf  abgelegen  versteckten 
Winkeln,  mit  oceanisch  (bis  auf  fernere  Inseln)  fortfluthender  Ucberwellung,  die 
sich  in  einzelnen  Sunda- Inseln  zu  dem  für  jede  derselben  charakteristisch  aus- 
geprägten Typus  stetigt,  während  aus  dem  Heimathland  in  Malayalam,  —  von  wo 
der  dort  wildwachsende  Pfeffer  (s.  Hamilton)  sich  für  kosmopolitische  Handels- 
zwecke verbreitet  hatte,  —  die  Complicationen  malabarischer  Kasten  in  Malacca 
(zu  de  Barros'  Zeit)  fortredeten,  in  der  peinlichen  Etiquette  der  Malayen,  deren 
Eigentümlichkeiten  (unter  noch  vorwiegend  chinesischem  Verkehr)  mit  indo- 
chinesischen Zügen  ethnischer  Physiognomie  (bis  zu  Dscham  und  zugehörig  Ver- 
wandten) in  Sika-  oder  Rayet-Laut  verliefen,  während  indo-arische  Cultur  sich  in 
Java's  Monumenten  bezeugt,  seit  Eröffnung  des  Weges  aus  Guzerat  her,  und  zu- 
tretendeu  Ergänzungen  vom  nahegelegenen  Kaiinga,  wo  die  Kling  als  Taleing  nach 
Pegu  zugleich  hinübergreifen  (nachdem  die  Culturepoche  Kambodias'  ihre  Rolle 
auszuspielen  begonnen). 

Unter  den  Gupta  in  Kanouj,  verzeichnete  (als  Meeresbeberrscher)  Samudra- 
gnpta  (Sohn  des  Cbandragupta  oder  Vicramaditya)  seine  Siege  auf  dem  Pfeiler 
Allahabad'8  (IV.  Jbdt.),  (und  auch  von  den  Nachfolgern  sprechen  chronologisch 
beglaubigte  Daten).  Bei  den  vom  Grosskönig  Misimadesa's  veranlassten  Seefahrten 
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bin  und  her  entscheidet  sich  (anf  ultra-gangetischer  Halbinsel,  im  indochinesischen 
Rendezvous)  der  Streit  der  Kala-gyi  mit  den  Talein,  (die  den  Untergrund  bereite 
geklärt  hatten,  von  Karen  und  Khven),  zu  deren  Gunsten  (cf.  Völker  des  östl.  As. 
I.  222). 

Nach  differenzirenden  Variationen  ihrer  Areale  (innerhalb  gemeinsam  geo- 
graphischer Provinz)  specialisiren ')  sich  die  Inseln  Indonesiens  mit  typisch 
charakteristischen  Vertretern  ethnischer  Eigenart,  als  Dayak  in  Borneo,  Battak  iu 
Sumatra,  Turajn  in  Celebes  und  Alfuren  sonst,  während  "darüberhin  mit  den  Ma- 
layen  eine  mehrweniger  gleichförmige  Decke  gebreitet  ist,  seit  Besitzergreifung 
auf  den  Inseln,  aus  der  Meeres-Heimath  der  Rayet-Laut,  die  —  zu  Borbosa's  Zeit 
(s.  Ramusio)  den  indischen  Handel  (auf  Viermastern)  mouopolisirend  —  unter 
annähernder  Analogie  in  coinparative  Gleichungen  gezogen  werden  könnten,  mit 
den  Lelegern.  in  eiust  hellenischer  Inselwelt,  oder  den  (den  Karern  namensver- 
wandt  erachteten)  Kariben  in  antilliscber,  die  (den  javanischen  ebenbürtige)  Mo- 
numente yucatanischer  Halbinsel  umschwärmend,  am  Ceutrum  der  Cultur  (ein 
Seitenstück  zur  classischen  des  Mittelmeers). 

Der  nach  deu  Bedingnissen  der  geographischen  Provinz  für  die  einzelnen 
Inseln  (des  indischen  Archipelagos)  charakteristisch  einheimische  Stamm  bezeichnet 
sich  als  Orang-Utan  (Waldmenschcn)  in  (Sumatra  s)  Kubu  (oder  Lubu),  in  Orang- 
Olo  (Orang-Ot  Borneo  s),  als  Orang-Gunung  i  Bergmenschen)  am  Centralen  Binnen- 
see (Buru's)  oder  im  Unterschied  zu  den  (auf  Kaiinga  weisenden)  Orang-Kling 
oder  Fremde  (auf  Banka),  wie  Enna  Dawan  neben  Belonesen  (Beloe,  Freuud  oder 
Bundesgenosse),  auch  (auf  Timor)  ein  Vorfahr  (des  herrschenden  Lio-rai),  aus  dem 
Erdboden  gewachsen  zu  Baihala  (gleich  Jarbas  oder  Mannus).  Unter  historisch 
eingeleiteten  Umwälzungen  verwischen  sich  die  prägnanten  Liueamente  (geo- 
graphisch markirten  Prosopous).  soweit  auf  geschichtlich  dominirendem  Eiland 
Java2)  nicht  etwa  nachzitternd  iu  Waldvcrstecken  (der  Bedaui)  oder  am  Bromo, 
dem  (in  Tapas)  Feurigen  (bei  Tenggher). 

Eigenartig  typische  Physiognomien  erkennen  sich  auf  Sumatra  in  den  Batta 
(mit  Sonderzeh  huung  der  Karo),  —  neben  dem.  was  speeifiseh  färbt  in  Lampong. 
unter  Passumah  und  Redjang  — ,  in  den  Turaja  auf  Celebes  (wo  sich  ein  bald 
primär,  bald  secundär  zu  fesselnder  Ausgangspunkt  in  deu  Bugiuesen  gebildet 
hatte,  nach  Abfindung  mit  den  Macassaren),  und  dann  auf  Borneo  in  den  Dayak, 
als  Idaau3),  Kayan  und  Zugehörigen  der  Olo-Ot,  während  die  ..Sea-Dyak",  (am 
Sarabas)  die  Üebergangsstufe  bilden,  zum  Auslaufen  iu  das  Piratenthum  der 
Lanun  (Magindanao's),  der  Baiini  (in  Bangene),  der  Sulu,  Jolo,  Linga,  der  See- 
räuberfürsten  von  Reteh,  Biliton,  Karimata,  Tobello  u.  s.  w.  In  wechselnden  Be- 
ziehungen hierzu  (freundlicher  oder  feindlicher  Art)  liegen  die  Genossenschaften 
zum  Trepang-Fang  ihren  Geschäften  ob.  als  (von  der  im  Niedersteig  der  Gottheit  zu 
Vorhersagungen  begeisterten  Djindj.in-Kaja  geleitete)  Republiken  für  die  Troeboek- 
Fischerei,  die  das  Meer  für  ihre  Heimath  anerkennen,  als  Oraug-Laut  (Meermenschen, 
gleich  „Wasser-Guesen")  oder  Hayet-Laut  (seit  den  Sika  u.  A.  m.).  Die  Orang- 
Sekah  (oder  Ürang-Laut)  müssen  auf  ihren  Böten  wohnen,  weil,  wenn  auf  dem 
Lande  niedersitzeud,  sie  vom  Blitz  zerschmettert  werden  würden  (s.  Levenhaven), 
wie  die  Bevölkerung  der  Djonken  ihr  eigeues  Standquartier  gleichsam  bildet  (in 
Kanton)  und  die  halbe  Einwohnerschaft  der  Hauptstadt  ziemlich  auf  dem  Wasser 
lebt  (am  Menam),  ähnlich  den  „Wassermenschen-4  oder  Tauridjene  (s.  Vosmaer)  iu 
Macassar  (als  Bezeichnung  der  Orang  Badjoes),  etc.  La  race  malaise  est  un  groupe- 
ment  momentanement  fixe  d'elements  composants  divers  (s.  Bordier),  im  zigeuner- 
haften Wandern  (bald  in  der  Rolle  von  Unterdrückten,  bald  von  Unterdrückern, 
oder  auf  den  möglichen  Zwischenstufen). 


')  Notwithstandiug  the  apparent  similaritv  of  the  climate  of  the  different  islands  there 
is  a  prodigious  variety  of  produetion  (s.  Crawfurd),  für  den  inneren  Handel  (Indonesiens), 
und  die  Nariationen  insularer  DifTerenzirungen  gewähren  reichste  Materialbeschaffung  überall 
für  die  eomparative  Methode  (in  der  Lehre  von  den  geographischen  Provinzen). 

')  Neben  Orang  Slam  der  Malayen  (auf  Java)  bezeichnet  sich  der  durch  den  Kali 
Losari  und  Tji  Tanduwi  von  den  drang  Djawa  (Mataram's)  abgeschiedene  Sudanese  als 
Djalma  bumi,  und  die  Orang  Surabaya  srhliessen  die  Maduraer  ein  (im  Osten). 

*)  „Dana  ei  Ideh  (selon  les  dialectes)  signifient  homme*  (s.  Vivien  de  St.  Martin),  in 
Sprache  der  Dayak,  mit  heiligen  Töpfen  (der  Djawet  aus  Djawa). 
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Auf  den  Ruhm  der  alten  Löwenetadt  oder  Singha-pura1)  (im  Anschlags  an 
die  Singha-Dynastien  der  continentalen  Halbinsel)  führte  sich  die  Festigung  der 
Fürstentümer  in  Padang  zurück  (als  Stammland  der  Malayen),  mit  der  Horn- 
Reliquie  des  Gehörnten  (aus  dem  Büffelkampf),  cf.  Indonesien  (III,  S.  32  u.  flg.). 

Die  Sellaten,  mit  denen  sich  Paramisora  in  Singapore  festsetzte,  lebten  von 
Fischfang  oder  Seeraub2)  und  vermischten  sich  mit  den  halbwilden  Malayen,  die 
das  Land  in  der  frachtbaren  Ebene  von  Beitang  anbauten.  Nachdem  sie  dort  die 
Stadt  der  Verbannten  (Malacca  oder  Malaiya  Nakkhara)  gegründet,  beriefen  sie 
den  Schakeng  fChao  Kbun)  Darscha  (Sohn  des  Paramisora)  als  König.  Die  Man- 
darinen oder  Edelleute  Malacca's  (zu  de  Barros'  Zeit)  waren  noch  die  Nachkommen 
der  Sellaten  (1532).  Im  Javanischen  bezeichnet  Malay  einen  Flüchtigen  oder 
Fortgelaufenen.  Valentyn  läsat  sich  die  Emigranten  aus  Menangkabou  (unter  Sri 
Tara  Bawana)  in  Ujong  Tauah  festsetzen  als  Orang  de  bawah  anghin  (oder  Leute 
unter  dem  Winde).  Aus  der  von  ihnen  gebauten  Stadt  Singhapnra  durch  den 
König  von  Majapahit  vertrieben  (1252),  zogen  sie  nach  Malacca,  das  seinen  Namen 
von  den  dortigen  Fruchtbäumen  erhielt.  Der  Nachkomme  des  von  den  Malayen 
(Malacca's)  in  Pahang  eingesetzten  Häuptlings  wandert  nach  Cbampa  (anter  Ein- 
leitung von  Handelsbeziehungen).  Bromjaga  (Majapahit's)  schickte  eine  Gesandt- 
schaft nach  Kambodja,  um  seinen  schiffbrüchigen  Neffen  abholen  zu  lassen  (aus 
Champa). 

Das  Malayische,  das  sich  archaistisch  dem  Mon  (mit  dem  Kolh  verwandt) 
sowie  (durch  das  Dschampa)  dem  Khmer  anschliesst  (als  Unterschichtung  auf  der 
indochinesischen  Halbinsel),  bat  (neben  dem  Sanscrit)  Dravidisches  aufgenommen, 
auch  Karnatisches  ans  der  Modifikation  des  Malayalam  (in  Tulu  etc.).  Der  ma- 
layische Grundzug  (wie  bei  den  Batta,  Dayak  u  s.  w.)  verlänft  durch  das  Poly- 
nesische  ins  Melanesische  (auf  Mikronesisches  hin),  und  den  Archipel  überziehend 
(als  lingua  geral  im  Handelsverkehr),  unter  Anknüpfung  der  Alexander-Sage  (im 
weiteren  Umgriff  der  Versionen),  cf.  Indonesien  Heft  III  (S.  32  u.  a.  a.  0.). 
Die  malayische  Sprache  (Bhasa  jawi)  wird  der  javanischen  gegenübergestellt 
(s.  Marsden)  bei  sanscritischer  Durchsetzung  (im  Kawi). 

Von  Chulana's,  Königs  von  Bantja  Nagara,  Söhnen,  die  an  der  Küste  Su- 
matra^ Schiffbrach  litten,  stammten  die  Fürstengeschlechter  (in  Menangkabow, 
Tanjungpura  oder  Palembang).  Nachdem  Sangra-purba,  den  Indragiri  (Kuantan) 
hinaufsteigend,  die  Schlange  Saktimuna  getödtet,  wurde  er  zum  König  Menan- 
kabows  erwählt  (als  Nachkomme  Iskander  Dhulkarnein's). 

Der  aus  dem  vom  Stier  Erbrochnem  aufgestandene  Bath  sang  im  Sanscrit  den 
Ruhm  des  als  Sangrapnrba  Trimurti  Tribhuvana  gekrönten  Bicbitram  Shah,  mit 
Sundaria  (Tochter  des  Damang  Lebardaon)  vermählt  an  der  Quelle  des  Flusses 
Sungey  Malayn  (in  Palembang).  Die  Regierung  Palembang's,  dem  jüngern  Bruder 
Demang  Lebardaon's  übergebend,  wurde  Sang  Sapurba  in  Tanjunpura  vom  Rajah 
Majapahit's  besucht  (mit  dessen  Tochter  vermählt),  cf.  Völker  des  östl.  As. 
V,  (S.  8  u.  flg.). 

In  ihrer  Herleitung  der  malayischen  Fürsten  von  Alexander  M.  erzählen 
die  Seyara  Malayu  oder  Annalen  der  Malayen,  dass  Rajah  Sekander,  Sohn  des 
Rajah  Darab  von  Rum,  aus  dem  Stamme  Mackaduniah,  über  das  Reich  Zulkarneini 
herrschend,  in  Folge  seines  Wunsches,  die  aufgehende  Sonne  zu  sehen,  nach  den 
Grenzen  des  Landes  Hind  kam  und  Sjahar  el  Bariah  (Tochter  des  besiegten  Kayd 
(Kideh)  Hindi  (Kajah  von  Kannouj)  heirathete,  deren  Sohn  (Aristan)  Arsjathun 
Shah  auf  Kayd  Hindies  Thron  folgte  und  sich  mit  der  Tochter  des  Fürsten  von 
Turkestan  vermählte. 

Aus  dem  Geschlechte  Alexanders  zeugte  Rajah  Narsa  mit  der  Tochter  des 
Tareia  Burdaras  (Schwiegersohn  des  Rajah  Sulan  von  Amden  Nagara)  drei  Söhne: 


')  Tbe  British  flag  was  hoisted  within  the  ruinced  ramparts  of  the  ancient  city  of 
Sinebapura,  and  there  amist  the  decaying  relics  of  an  empire  founded  six  centuries  before, 
Kaffles  etablished  a  new  Malta,  in  the  East  (s.  St.  John),  in  geographisch  angezeigter  Lo- 
calität  (auf  geschäftlichen  Wegen  des  Seererkehrs). 

*)  Tbe  Mansu  (Borneo's)  go  to  ali  place»  as  pirates  (IBIS),  in  chinesischen  Berichten 
(».  Groeneveldt).  Im  Aufstand  gegen  die  Ghola  gründete  Keruman  Permal  das  Reich  der 
Malajala  (durch  Nam  Curi-Brubmanaso). 
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Hajah  Herian,  der  Über  das  Land  Hindostan  herrscht«, 

Rajah  Suren,  der  von  Rajah  Sulan  mm  Nachfolger  ernannt  warde,  und 

Rajah  I'anden,  der  in  Turkestan  herrschte. 

Auf  dem  Marsche  gegen  China  (das  allein  Ton  den  Ländern  im  Osten  und 
Westeu  seine  Oberhoheit  nicht  anerkannte)  kam  Rajah  Suren  nach  Gangga  Nagara, 
wo  er  den  Rajah  Gangi  Shah  Jnana  besiegte  und  seine  Tochter  Putri  Ganga 
heirathete.  Dann  besiegte  er  den  über  alle  Rajahs  unter  dem  Winde  herrschen- 
den Rajah  Chulen  vom  schwarzen  Steinschloss  am  Flusse  Johore  (im  Lande  der 
Klang  Kins)  und  vermählte  sich  mit  seiner  Tochter.  Nach  Tamasak  kommend, 
wurde  er  über  die  Entfernung  durch  ein  mit  Greisen  bemanntes  Schiff  getäuscht 
(Uäume  tragend,  die  während  der  Reise  gewachsen  seien).  In  einem  Glaskasten 
das  Meer  befahrend,  kehrte  er  auf  dem  Seepferde  Sambrani  von  dem  Volke  Bar- 
sam im  Lande  Zeya  zurück  nach  dem  Lande  der  Kling,  wo  er  seine  Abenteuer 
auf  ein  Monument  in  der  Hindostani- Sprache  schrieb  und  die  befestigte  Stadt 
Bisnagor  oder  Hijnagor  erbaute. 

Von  der  Tochter  des  Rajah  Chulen  wurde  eine  Tochter  (Chandu  Wani  Wasias) 
dem  Rajah  Suren  geboren,  und  mit  Putri  Ganga  zeugte  er  drei  Söhne,  von  denen 
Palidutaui  in  der  Herrschaft  Amden  Nagara's  folgte  und  Nilumanam  in  die  Re- 
gierung von  Chandukani  eingesetzt  wurde,  während  der  Aelteste  (Bichitram  Sha), 
mit  der  Kleinheit  des  ihm  gegebenen  Landes  nicht  zufrieden,  sich  zu  Eroberungen 
auf  die  See  begab  und,  in  Palcmbang,  die  Tochter  dos  Häuptlings  Demang  Lebar 
Daons,  des  Urenkels  von  Rajah  Chulen  beirathend  —  (wie  Lacedämon  die  Sparta, 
Dardanos  die  Batea,  Xuthus  die  Tochter  des  Erechtheus,  Protos,  Führer  der  Pho- 
kiier,  die  des  Nannos  in  Manilia)  —  und  Schutz  dem  Adat  versprechend,  dort  uuter 
dem  Titel  Sang  Sapurba  Trimurti  Tribuana  herrscht. 

Eiue  die  Meeresenge  zu  den  Zendj  überbrückende  Unterschichtung  lä&st  sich 
von  (den  Hovas  in)  Madagascar1)  verfolgen,  in  zerstreut  nigritischen  Ueberlebseln 
auf  Luzod,  uuter  So  man g  oder  Sekai,  sowie  melanesischer  Duukelung  in  den 
Papua,  neben  archaistischen  Zeugen  in  den  Veddah's  Ceylon's  oder  Bedaui  im 
Waldcsdickicht  Java's  (und  was  sich  zwischeu  dem  Felsgetrümtner  der  Tengger 
Gebirge  versteckt,  in  den  Tengghers).  Die  Kalang  (in  Java)  stammen  aus  der 
Ansiedelung  Arn1)  Bandongs  aus  den  Molukken  (s.  Hagemann).  Fremde  werden 
als  Kala  bezeichnet  (in  Siam)  zur  Anrede  (für  Europäer  und  Araber),  wie  der 
brahmani6chen  Philosophen  (zu  macedonischer  Zeit). 

Aus  den  Kling  in  Kaiinga  •**)  findet  sich  der  fernere  Uebergang  zu  den  Ta- 
lein Pegu's. 

Als  die  buddhistischen  Fürsten  Aling-Aling  und  Kakaling,  durch  portugiesische 
Hülfe  (aus  Malacca)  in  Bantam  wieder  eingesetzt  (lö2l),  von  dort  aufs  Neue 
(durch  die  Moslemineu)  vertrieben  wurden,  zogen  sie  sich  nach  Gunung  Kentjana 
zurück  (in  Lebak). 

„In  den  gebirgigen  Gogenden  des  Innern  von  Java  lebt  eine  zahlreiche 
Klasse  von  Häuptlingen,  Gunos  genannt,  eine  wilde  Rasse,  die  Menschen  fleisch 
frisst.  Die  ersteu  Bewohner  waren  Siamesen  die  (8(K)  p  d.)  auf  ihrer  Reise  von 
Siam  nach  Makassar  durch  Stürme  nach  Bali  getrieben  wurden.  Da  ihre  Youke 
Schiffbruch  litt,  retteten  sie  sich  in  einem  Boot  und  kamen  nach  dem  bis  dahin 
unentdeckten  Java,  das  wegen  seiner  Ausdehnung  und  Fruchtbarkeit  sogleich 
colonisirt  wurde  durch  Passara,  den  Sohn  des  siamesischen  Königs,  in  dem  von 
i Inn  gegründeten  Passaraan  residirend*  (de  Barros}.  Die  Jaos  genannten  Ein- 
geborenen von  Java,  die  sich  über  alle  anderen  Menschen  erhaben  glaubten, 
pflegten  bis  zum  Cap  der  Guten  Hoffuuug  zu  schiffen  und  Verkehr  mit  der  Insel 


')  „Volken  van  Ceylon,  van  de  Kust  van  Malabar,  zelfs  van  Madagascar fc  (s.  de  Jonge), 
handelten  am  Hafen  Brambanang's  (.später  versaudet). 

■)  Arn  is  situated  onposiu-  "to  the  Sembilan  islands"  (an  der  Küste  Perak's),  mit  Atjeb 
verbündet,  bei  Ankunft  der  Portugiesen  am  Kurumon-Kluss  (s.  Groeneveldt),  für  brabmanishe 
Keminisccnz  (bis  zu  Alfuien).  Beim  Untergang  de»  von  Kudho  Laiejan  (dessen  Sobn  in 
llendang  eingesetzt  war)  gegründeten  Reiches  Padjadjaran.  flüchtete  Siliwangi  in  die  Wilder- 
nisse, wo  seine  Nachkommen  noch  UuMignng  erhalten  durch  die  ßaduwie  (Lebak1»). 

')  bie  von  Kublai-Khan  geschickte  Flotte  bekämpfte  den  König  von  Kalong  in  Koua- 
üua  (liorneo)  auf  Java  (s.  Walkenaar).  Ujava  (Djapa)  war  (zur  Zeit  der  Tang)  die  Haupt- 
stadt der  Insel  Kating  (der  Kling  in  Japara). 
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Madagascar  zu  unterhalten,  wo  sich  viele  Leute  brauner  Farbe  und  javanischer 
Mischrasse  finden,  die  von  ihnen  abstammen  (da  Couto).  Nach  de  Barros  hicssen 
die  Eingeborenen  Sumatras  (weil  die  Javauesen  früher  die  Insel  besassen)  mit 
allgemeinem  Namen  Jaiuji  (Jawi).  Das  Land  der  Papuas  heisst  Tanah  Puwa- 
Puwa  bei  den  Malayen.  Die  Mollukken  werden  auf  Celebes  mit  dorn  Diminutiv 
von  Java  (Jawa-jawaka)  benannt  (Java  minor). 

In  Java  uuter  Vishnu's  Schutz  (bis  Sang  Ywans  Guru  beleidigt  war)  siedelte 
Tritreshta  (Brahma's  Enkel)  am  Gunung  Su-Miru,  mit  der  Brahmani  Kali  (aus 
Kamboja)  vermählt,  (als  Vater  Manu  Manasa's  und  Manu-Madewas),  durch  Rajah 
Saila  parvata  oder  Watu-Guuung  erschlagen  (der  Frauen  wegen).  Dann  wurde 
Gutaka  (als  Fürst  von  Giling  Wesi)  durch  Batara  Guru  gesandt,  vom  Berg  Savela 
Kala  (in  Kaiinga).1) 

Im  Streit  um  die  von  ihm  beschützten  Frauen  wurde  Tritresha  von  Watu 
Gunung  erschlagen  (der  die  javanischen  Häuptlingssöhne  adoptirte).  Zuerst  ent- 
stand Krieg  um  die  Frau  Devi  Daruki,  dann  um  Devi  Sinta  und  weiter  um  Devi 
Drupadi  (auf  Java). 

Das  Rama-Kawi  zerfällt  in  Rama-Gan-drung  (die  Geschichte  Rama's  von  Kind- 
heit bis  zur  Heirath),  Rama  Badra  (von  der  Heirath  bis  zu  Siti  Dewi's  Entführung 
durch  Kahwana),  Rama-Tali  (von  Hanunian's  Verwendung  als  Duta  oder  Bote 
bis  zum  Brückenbau)  und  Ramayana  oder  Rama  in  der  Höhe  seiner  Macht  (von 
dem  Kriege  Dana  Laga  auf  Langka  bis  zur  Rückkehr  nach  Ayuthia).  Nach 
Brama's  Mittheilung  an  Bibisana  war  er  vou  Wisnu  entsprungen,  der  am  Welt- 
anfang in  dem  Antaboga  (Schlangenaufenthalt)  genannten  Himmelstheil  geweilt, 
und  hatte  die  Shastra  bekannt  gemacht.  Zuerst  in  seiner  neuen  Incarnation  er- 
schien Wisnu  als  Iwak  Mokur-mo  (Schildkröte),  daun  als  Singha  (Baruna  genannt), 
dann  als  Arjuna  Wijaya,  danu  als  Wiuakitaya  oder  Rama,  fünfteus  als  Kresna 
und  neuntens  hatte  er  die  Erscheinung  des  mächtigen  Fürsten  Prabu  Purusa  an- 
zunehmen. Mit  ihrer  Schwester  auf  Erden  wohnend,  gebar  Sinta,  von  einem 
Pandita  (Resi  Gana)  träumend,  einen  in  den  Wald,  als  Einsiedler,  fliehenden 
Knaben,  der  dann  im  Lande  Giling  Wesi 's  König  wurde,  als  Sela  Perwata  oder 
Watu  Gunung.  Nachdem  er  unwissentlich  seine  ihn  sucheude  Mutter  (und  deren 
Schwester)  geheirathet,  aber  an  eiuer  Narbe  auf  dem  Kopf  beim  Kämmen  erkannt 
war,  verlangte  er  Sri  unter  den  Widadaris  zur  Gattin  und  griff  bei  Weigerung 
Suralaya  au,  bis  die  Götter  auf  Narada's  Rath  (unter  Sang  yang  Gunfs  Erlaubniss) 
Wisuu  zurückriefen.  Dieser,  nachdem  er  ihn  durch  den  Dänion  Wiluwuh  hatte 
belauschen  lasseu,  zerriss  ihn,  das  Bauinräthscl  seiner  Sliastra  lösend.  Nach 
Opferuug  der  27  Söhne  Watu  Gunung's  bildete  Wisnu  (Sinta  und  Landap  zu- 
ziehend) die  30  Wuku,  und  durch  Pepateh  mit  den  drei  Beisitzern  (die  Watu 
Gunung  fünffach  gebildet)  wurden  die  Umwälzungen  der  an  beiden  Augen  ge- 
blendeten Erdenschlange  (Naga  Bumi),  der  rechts  einäugigen  Naga  Wulan  (des 
Mondes),  der  links  einäugigen  Naga  Dina  (des  Tages)  und  Naga  Tahun  (des 
Jahres)  erinnert. 

Für  den  aus  Hastinapura  (wo  Uttara's  todtgeborenes  Kind  in  Parixit  *)  belebt 


')  Unter  den  Coloniston  aus  Kaiinga  verlegte  Jajabhaya  seine  Residenz  von  Astino 
nach  Kediri  (auf  .lava).  Von  Astina  oder  Nyastino  (wo  Abiosso  herrschte)  wurde  das  Reich 
nach  Kediri  (Dono)  verlegt  (unter  Djojo  Hojo).  (iilini?  Wesi  (unter  Bethoro  Wisnu)  lag  am 
Fusse  des  Smeru  (nach  dem  Babad  noto  rat  Djowo).  Nach  Besiegung  der  Chinesen  gründete 
Kudho  Laiejan  (seinen  Sohn  Bandjaran  Sari  in  Mendang  einsetzend)  das  Reich  Padjadiaran 
(als  Brawidjaja  Laiejan  Tandrainau).  Nach  islamitischer  Bekehrung  der  Makassaren  (durch 
Datu  Bandang)  forderte  der  König  von  Goa  den  König  von  Boni  zum  Uebertritt  auf  (der 
nach  der  Schlacht  erfolgte). 

')  Bei  Abzug  der  l'andawa  nach  dem  Meru  wurde  Parixit  als  König  der  Kuru  in 
Hastinapura  eingesetzt.  Unter  den  Nachkommen  Dhrilarashtra's  (aus  dem  Geschlecht  der 
Kuru)  erwirbt  Devaja  (Rajarshi  Arsthishena)  ewiges  Leben  (im  L>orfe  Kaiapa),  während 
Santanu,  als  König,  herrscht,  dann  Bhishuia  (und  Durjodhatia).  Wischnu,  der  (als  Krishtia) 
die  Gattin  des  Dhritarashtra  (aus  dem  Mondsgeschlecht)  zum  Mädchen  (für  Liebschaft)  zu 
machen  gedachte,  wurde  durch  das  Opfer  Horn  vertrieben  (unter  Krishna's  Wandlungeu). 
Auf  Klagen  der  Nighanta  besiegte  der  Pandu  König  von  Pataliputra  (Vishnu  verehrend)  den 
König  von  Dantapura,  wegen  Verehrung  des  (nach  Ceylon)  geretteten  Knochens  oder  Zahns 
(361  p.  d.).  Der  König  der  Barhadratha  übertrug  die  Regierung  auf  seinen  Sohn,  als  die 
Nichtigkeit  der  Dinge  erkennend,  von  Sakanjanja  (Sohn  Mitra's)  belehrt  (im  Maitrajani 
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war)  auf  Entdeckungsreisen  aasgesandten  Penggawa  gewährten  die  Häfen  Guzerat's 
einen  bequemeren  Einschiffungsort,  als  etwa  das  (unter  Palibrota's  Oberherrschaft) 
handeltreibende  Dantapura1)  (auf  Schiffen  der  Kaiinga  oder  Telaing),  und  wenn 
auf  Java,  (durch  die  unter  dem  Klang  des  Angklung  dem  Fluge  des  Vogels 
Ulungaga  nachziehenden  Einwanderer  aus  Laut  Mira  besiedelt),  neben  den  alten 
(purna)  Schriften  auch  mit  siamesischen  Charakteren  geschriebene  in  den  Hauden 
der  Raxasa  (mit  deren  Fürsten  Dewata-Chengkar  noch  zu  kämpfen  war)  an- 
getroffen wurden,  so  führt  das  auf  vorgeschichtlichen  Einfluss  indonesischer  Cultur 
(aus  Kokkonagara  der  Xapho-Phromana  u.  dgl.  m.),  im  Anscbluss  an  die  Brahmani 
Kali,  die  (für  Fortführung  in  Kalamerta,  neben  Sang-Ywang-Jagat  und  Sang-Ywang 
Suria)  als  ältere  dem  jungen  Triteshta  vermählt  wird  (der  als  Aji-Saka  hinzutritt, 
die  Gesetze  der  Sonne  und  des  Mondes  ändernd).  Prabu  Menday  gilt  (auf  Bali)1) 
als  Gründer  der  Gesetzgebung  (s.  Friedrich).  Aditja  Dharma  (Menangkaboe's) 
herrscht  (656  p.  d.)  in  Jinalapura  (oder  Suratalapattana)  und  Di-Saka  als  erster 
Halu-Raja  in  Guzerat),  wo  der  Berg  Bavelakala  den  Ausgang  bildet  (wie  in 
Kaiinga). 

Dronasinha,  Sohn  des  Maharaja  Dhruvasena,  Enkel  Bhattarka's  (Gründer  der 
der  Ballabhi-Dynastic)  verehrte  Bhagavat  oder  Vishnu  und  sein  Nachfolger  die 
Sonne  oder  Aditja  (wie  die  Sinha),  wogegen  sein  Sohn  Guhasena  (Grossvater 
Siladitja'e  in  Malwa)  Mahiswara  (als  Shiwa.).3)  Als  Beschützer  der  Gelehrten  ge- 
feiert, vertheilt  Sridharasena  (auf  dessen  Siegel  eich  neben  dem  Nandi,  als  Siva's 
Stier  die  Worte  Sri  Bbatarka  finden)  Ländereien  für  himmlische  Lebensdauer  (in 
der  Ballabhi- Dynastie,  530  p.  d.). 

Nach  Aji  Saka's  fortvererbtem  Bericht  sandte  Kasumachitra ,  der  (unter 
Jajabhaha's  Nachfolger)  die  Residenz  von  Hastina  nach  Guzerat  verlegt  hatte, 
seinen  Sohn  zur  Colonisirung  aus,  auf  Java,  wo  (wie  unter  Adi-Buddha  s  Heiligkeit 
in  Nepal)  die  Dhyana  sich  auf  den  Mounmenten  bekunden,  aus  dem  durch 
Siladitja  (zu  Hiuenthsang's  Zeit)  begünstigtem  Mahayana  (in  Guzerat).4) 

In  Nachkommenschaft  Prabu  Jaya  Bayaa  (in  Astina)  sendet  (nach  den  durch 
Aji  Saka's  hinterlassenen  Berichten)  Kasuma  (  hitra,  in  Guzerat  oder  (s.  Raffle«) 
Kujrat,  seinen  Sohn  Sawela  Chala  nach  Java  (beim  vorherverkündeten  Untergang 


Upani&bad).  Garasandha  (von  Kuru  stammend)  herrschte  in  Magadha  (unter  den  Barbadralha). 
Vor  Schöpfung  von  Himmel  und  Erde  existirte  (nach  dem  Manek  maya)  der  Allgewaltige, 
als  Sang-yang-Wisesa  (cf.  Völker  d.  östl.  As.  V,  S.  112).  Als  Judhish'thira  das  Ehrenopfer 
(Argha)  dem  Krishna  darbrachte,  widersprach  Sisupala  (bis  vom  Diskus  ersehlagen).  Die 
Bewohner  von  Poli  (Pari  oder  Bari)  are  ekilled  in  throwing  the  discus  knife  (s.  Groeneveidt). 
Ihe  size  of  a  mirror  (chinesisch)  mit  cambodischen  Gebräuchen  (zur  Zeit  der  Sui-Dynastie) 
Im  Streit  mit  den  Dewas,  bewoners  von  den  Soerolago  (Hemel),  wurde  Watoe  Goenonf 
(auf  Java)  erschlagen  (s.  Wolbers).  Java  (Mul-Java)  war  von  (Menschen  und  Elephanten 
opfernde)  Heiden  bewohnt  (zu  lbn  Batutas  Zeit). 

')  Im  Auftrage  des  in  Pataliputra  herrschenden  Pandu  besiegte  Chitrajana  den  zum 
Buddhismus  bekehrten  Brahmanen  Guhasiva  in  Dantapura  (um  die  Bedrückungen  der 
Nighanta  zu  rächen).  Nachdem  Pandu  durch  die  (von  den  Nighanta  vergebens  zu  zerstören 
versuchte)  Reliquie  bekehrt  war,  wurde  sie  beim  Angriff  von  Xiradharas  Neffen  durch 
Dantakumara  nach  Ceylon  gebracht  (311  p.  d.). 

2)  Die  Priester  Bali's  bewahren  das  Surjasevana  betitelte  Buch  (der  Sonnenverehrung). 
Neben  Sang  Ywang-Jajat  und  Sang  Ywang  Suria  ward  Kalamerta  verehrt  (auf  Java).  Nach 
Zerstörung  Madjapahit's  (1478  p.  d.)  wurde  Java  von  inohamedanischen  Fürsten  (als  Susim«) 
beherrscht,  bis  sich  die  Oberherrschaft  in  Mataratn  befestigte  (1578).  Der  Sultan  von 
Yagyacarta  »hält  die  Erde  auf  seiuen  Knieen"  (im  Schoos-Titel).  Pakubowno  VI.  vermachte 
(testamentarisch)  die  Souveränität  den  Holländern  (I74U). 

*)  Siladitja  verehrte  neben  Mahiswara  (der  Inschriften)  die  Ratnatraja  (s.  Hiuentbsang). 
Siva  wird  als  Nilakantha  verehrt  (auf  Java).  Prabu  Djaja  Baja  (von  Arjuna  stammend)  landet 
auf  Nusa  Kendang  (Java).  Instead  of  „barley*  we  must  read  millet  (s.  Groeneveidt),  in- 
digenous  in  the  island  (Üjawa-dwipa)  bei  Ankunft  der  Hindu  (und  Einführung  des  Reis). 

*)  Das  buddhistische  Glaubenshekenntniss  auf  der  bei  Brambanan  gefundenen  Buddha- 
Statue  datirt  aus  dem  XU.  Jabrh.  (s.  Burnouf),  die  Inschrift  von  den  Dhyani- Buddha  aus 
dem  IX.  Jahrb.  (in  Malong).  Die  Darani  schwören  für  Sva^ambhu  (neben  Sambbu).  Die  Fi- 
guren Buddha's  (in  Java)  heissen  Pandita  Sabrang  „or  foreign  Pandits"  (s.  Crawford).  Unter 
Browjjoyo  in  Madjapahit  brachten  Wahu-Bahu's  Brahmanen  (aus  Kaiinga)  den  Dienst  Siwa's 
nach  Bali  (buddhistischer  Religion).  Die  Xatrya  auf  Bali  leiten  sich  von  Deva  Agung 
(König  von  Madjapahit). 
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des  Geschlechts).  Nach  Siladitja  als  letzter  Herrscher  der  Ballabhi  wurde 
Ballabhipura  darch  Erdbeben  zerstört  (oder  durch  nördliche  Barbaren).  Nach 
Jajamejaja  (Parixit's  Sohn)  endete  mit  Xemaka  das  Geschlecht,  das  die  Brah- 
manen  und  Xatrya  hervorgebracht  hatte  (gern  vou  den  Rishi  gefeiert).  Krishna's 
Geschlecht  ging  in  Dwaraka  zu  Grunde  (am  Selbstkampf). 

Unter  Besiegung  von  Dewata  Changkran  siedelt  Aji  Saka  in  Mendang 
Kamulan  (nach  Jaya  Baya),  und  von  dort  aus  wird  (896  p.  d.)  Jangala  gegründet 
(durch  Dewa  Kasuma).  Aus  Mekka,  nach  dem  Besuch  von  Ceylon,  der  Küste 
Coromandel,  sowie  der  Inseln  Lampoley  und  Soka-dana,  kam  (der  Fürst)  Adji 
Saka  nach  Java,  wo  er  „den  regerenden  Vorst  Dewata- Ajenghar,  een  menschen- 
eter,  dooddede  en  met  het  letterschrift  de  eerete  beschaving  aanbracht"  (s.  Roorda). 
Der  Penggawa,  unter  Prabu  Jaja  Ra  (in  Arjuna's  Hastinapura)  fand  Schritten  der 
Raxasa  in  Nusa  Kendang  (oder  Jawa). 

Mit  der  Gründung  Mendang  Kamulan's  durch  Bhrowijaja  Savelakala  (600  p.  d.) 
leitet  sich  (bei  gleichzeitiger  Landung  Aru  Bandan's  in  Balambangan)  Java's 
legendenhafte  Geschichte  ein,  aas  frühen  Anfängen  her,  wie  sich  schon  im 
Geisterschifie,  unter  Jambulos'  Abenteuer,  (b.  Diodor)  in  vielerlei  Gebräuchen 
spater  Bekanntes  vordeutete,  als  die  (zur  Zeit  des  Periplus)  Kalandiophonta  ge- 
nannten Schiffe,  (von  Indien  nach  Chryse  schiffend)  auch  das  (b.  Ptolemäos)  gold- 
reiebe  Jabadia  (oder  Java  vom  panicum  italicum)  nicht  unbesucht  gelassen  haben 
mögen,  und  die  auf  Jephoti  von  Fabian  getroffenon  Brahmanen1)  chinesische 
Schiffe  (oder  Djonken)  zum  Verkehr  benutzten,  der  wie  bei  Orissa's  schwarzer 
Pagode,  für  persische  und  arabische  Golfe  bezeugt  ist  (bis  auf  spätere  Jahr- 
hunderte hinaus). 

Wenn  Ywang-Sang-Guru  dnreh  Vishnu  beleidigt,  als  ein  Aji- Jak a  den  Enkel 
Brahma's  zur  Vermählung  mit  der  Brahmani  Kali  (an  Kamboja's  monumentale 
Prachtbauten  erinnernd),  dorthin  sendet,  wo  sein  durch  Gunung-Wutu  erfolgter 
Mord  an  dem  Uebermüthigen  gerächt  wird,  der  seinen  Adoptivsöhnen  den  Titel 
der  Dewa's  (in  Swarga)  verleiht,  wenn  Vasudcva8)  (unter  dessen  Söhnen  Krischna, 
als  Vasu,  figurirt)  in  Madura  herrscht,  wenn  Arjuna's  Nachkommen  in  Hastina- 
pura eintreten,  so  deutet  Alles  das,  unter  verschiedenen  Versionen,  auf  den  in 
Indiens  Geschichte  vielfach  eingreifenden  Rivalen-Streit  der  Brahmanen,  mit  den, 
durch  Parasu  Rama  zwar  vernichtet,  aber  durch  Ajodhya's  Rama  in  priesterliche 
Hut  gestellten  Kshatrya,  deren  Seitenstück  in  (eranischen)  Kuru  (Uttara-Kuru's) 
den  (polyandrischen)  Pandya  erlag,  und  aus  Chitore,  wo  iu  den  Rajputen  die 
Kriegerkaste  durch  Feuer-Ceremonien  erneuert  war,  wurde,  Kaka's 3)  brahmanischer 
Kaste  wegen,  seine  Herrschaft  bestritten,  die  sich  (bei  Verbannung  der  Raja  nach 
Sattapura)  der  Peishwa  anmasste  (unter  Mahratten),  und  die  Abhängigkeit  des 
Perimal  von  höheren  Befehlen,  wiederholt  die  zu  Meroe,  bis  Ergamenes  (bei  Tol- 
teken  u.  sonst). 

Die  für  Bruwiyaya  angenommene  Chronologie  würde  für  Guzerat  auf  Synchronie 
mit  Siladitya's  Herrschaft  führen,  und  mit  den  (durch  die  Commentare  bis  jetzt 
noch  nicht  fixirbare)  Ländergebieten  Dhruvasena's  wird  das  des  schwarzen  Pfeffers 
in  Atali  *)  erwähnt  (b.  Hiucuthsang),  ans  den  den  Zielpunkt  des  Handels  bildenden 


')  „Buddha's  law  not  sufficientc  to  speak  of  (s.  (iroencveldt)  in  Ya-va-di,  wo  Fabian 
sich  für  China  einschiffte  (mit  brahmanischer  Kaufbeute). 

2)  Nach  Kansa's  Tödtung  gründet  Vasudcva  (in  Baladewa's  Begleitung)  Ayodhya 
(s.  Phayre).  Auf  ('■  and  harr. s  Fluch  sali  Krishna  (Sohn  Vasudeva's)  seiu  Geschlecht  zu 
Gründe  gehen  (in  Dvaraka).  Die  Vasu  sind  die  Väter,  die  Kudra  die  Grossväter,  die 
Aditja  die  Frgrossväter  (im  Vcda),  Vasudeva  (Krishna's  Vater)  herrschte  in  Madura 
(s.  RafTles).  In  der  Dynastie  Hushka,  Jashka  und  Kanishka  (im  Raja  Tarangini)  mit 
(iundophares  (auf  den  Inschriften  Takht-i-Bahi)  bildet  Vasudcva  den  königlichen  Titel 
(s.  Dowson),  in  den  Samvat  (Vikramaditja's). 

')  Der  Einfall  der  Perser  (unter  Khosni  Parviz)  erfolgte  in  Sindh  gegen  Saharsha,  Sohn 
Sahasri's  (628  p.  d.  unter  den  durch  Kak  gestürzt),  mit  Rhixu  (s.  Biuenthsang).  Mibrat 
(in  Chitore)  bestritt  Kak's  Recht  zur  Regierun?  (als  Brahinane).  Auf  Kotaphong  (der 
Thai)  folgt  Phaya  Krek  (durch  Indra  geheilt).  Bhatarka  (Sonne  der  Krieger)  gehörte  (in 
Begründung  der  Ballabhi-Dynastie)  dem  Kriegcrgeschlecht  an  (s.  Lassen),  als  Senapati 
(unter  Xatrya).  Aus  dem  Quell  Surja-Kunda  stiep  siebenhäuptig  (saptawa)  das  Siegeuross 
des  Königs  hervor  (in  Ballabhipura). 

*)  Dhruvasena  (Druvapata),  Schwiegersohn  Siladitya's  (in  Kanjakubja)  herrschte  in 


Digitized  by  Google 


Ländern  der  Gewürze  (and  des  Pfeffers  besondere).  Wenn  eine  vorangegangene 
Exploration  zunächst  die  Nachrieht  von  der  Palmblattschrift  der  Rakshasas  «»der 
Yakshas  (wie  bei  Buddha's  Manifestation  auf  Lanka  nach  umliegenden  Inseln  ver- 
bannt) zurückbrachte,  so  verknüpft  sich  damit,  durch  ein  objectives  Mittelglied, 
was  aus  klassi-chen  Zeugen  von  einheimischen  Alphabeten  bezeugt  war,  wie  sie 
durch  die  modernen  Entdeckungen  in  ihren  Variationen  angetroffen  werden  (bis 
zur  Vierfachheit  auf  Sumatra). 

Auf  der  (durch  das  zur  Festeszeit  von  den  Aethiopen  ausgesandte  Boot  er- 
reichten) Insel  werden  die  Gebeine  der  Eingeborenen  biegsam  wie  Nerven  (von 
Jamblicho8)  beschrieben  (s.  Diodor),  und  so  veranlagt  für  Finger-  und  Ellbogen- 
verrenkungen (wie  bei  den  Javanerinnen  geübt). 

laßadiev  6  erjuairu  xQ$$qs  (s.  Ptol.)  hiess  die  goldreiche  Insel  (mit  Arayre 
als  Hauptstadt),  wo  (bei  Beobachtung  von  Speiseverboten)  im  Tode  unter  den 
Fürsten  der  Nächst-Aelteste  folgt  (zu  Jamblichos'  Zeit)  uud  der  Hundertjährige 
in's  Jenseits  hintiberschlummerte,  unter  einem  Baume  eutschlafen  (wenn  etwa  der 
Upas  gewählt  war). 

Mit  gespaltener  Zunge  (zum  vielzüngigen  Dolmetecher  im  buntgemischten 
Fremdenverkehr  der  Bazare)  kannten  die  Insulaner  den  Gebrauch  der  Schrift 
(yQtififtaai  r#  avtivs  /e^fl^tr»),  wie  auf  der  von  Jawawat  (panicum  italicum)  als  Nusa 
Jawa  bezeichnete  Nusa-Kendang  (Kaoja  als  Reis  oder  Kao)  der  (von  Dewata 
Chengkar  beherrschten)  Baxasa,  in  deren  Leicheuhänden  die  Palmstreifen  ge- 
funden wurden,  die,  mit  alten  (purwa)  und  mit  siamesischen  Characteren  be- 
schrieben, die  Unterlage  abgaben,  um  das  javanische  Alphabet  herzustellen,  durch 
den  Penggawa  aus  Hastinapura  (aus  dem  Einscbiffungshafen  in  Guzerat). 

Wenn  nun  in  Tritresha,  mit  der  Brahmanin  aas  Kamboja  vermählt,  (amGuuung- 
Su-Meru)  ein  Dhritarashtra  (Gatte  der  Gandhari)  nachschimmert,  indem  sich  der 
Gegensatz  zu  Vbbnu  aus  dessen  Incamation  in  Krishna  (Vasudeva's  Sohn)  er- 
labe, als  Bundesgenosse  der  Pandava,  unter  welchen  Arjuna  (gleich  seinem 
Widersacher  Awatthanam)  die  Brahma- Waffen  von  Parasu-Rama  erhalten  (dessen 
Axt  die  Xatrya  erlagen),  und  wenn  in  die  Pandava  (mit  Arjuna  als  Indra  voran) 
die  Götter  aus  Swarga  herabsteigen,  mit  deren  Namen  Watu  Gunungs  Usurpation 
seine  Bastardsöhne  schmückt,  so  führt  dessen  Vernichtung  durch  Vishnu,  durch 
deu  von  Batara-Guru  gesandten  Gutaka  mit  Raden  Sawela's  Nachfolger  Gutanu 
(in  Giling-Wesi)  und  die  Erschlagung  des  (in  Gotama's  Herabsteigen  symboli- 
sirten)  Elephanten,  in  Astina  (nach  Nata  Kasuma).  auf  die  durch  Täuschungen 
(in  brahmanischer  Version)  siegende  Incamation  Buddha's,  welche  dagegen  (den 
brabmanischen  Kasten-Prätensionen  gegenüber)  den  Stolz  des  Xatrya-Geschlechte 
bewahrte  (dessen  Vertreter,  in  den  Veda,  als  Lehrer  der  Brabmanen  ihre  höhere 
Weisheit  darlegen).1) 

In  solchen,  unter  veränderten  Räumlichkeiten,  zu  verschiedenen  Zeitläuften 
wiederklingenden  Namen  schweben  die  historisch  hie  und  da,  constatirbar  greif- 
lichen Persönlichkeiten  in  mythologisch  verflüchtigten  Bilderschatten  vorüber, 
wobei  sich  nun  gelegentlich  zutreffende  Parallele  erhaschen  lassen  ans  den 
durchwirkenden  Geschichtsideen,  deren  culturelle  Entwicklungsstadien  (mit  dem 
Eiufluss  der  Umgebungsverhältnisse)  das  der  Forschung  gestellte  Rechnungs- 
exempel  bildet,  soweit  sich  Anhalte  für  die  Lösung  bieten  (aus  demgemäss  zuver- 
lässig gesicherten  Tbatsachen). 

Zu  dem  im  VIII.  uud  IX.  Jahrbdt.  p.  d.  über  die  Inselgruppen  südlich  und 
westlich  von  Malacca  ausgedehnten  Reich  des  Maharaja  von  Sabed  gehörte  (nach 


Vallabbi  (zur  Zeit  niuenth*an?'s),  ein  Stapelplnt/  kostbarer  Waaren  fremder  Lander,  und 
in  Atali  (von  Malava  unterworfen)  wuchs  der  schwarze  Pfeffer  ( sowie  der  »Jen  Tagara  oder 
Weihrauch  liefernde  Raum).  iJasabalui,  Sohn  Dasavirja's  (S«mn  des  Pandita  in  Kaliuga), 
der  am  Berge  I^awu  siedelte,  herrschte  in  Ha>tina  (».  Raffles),  von  wo  die  Auswanderung 
erfolglc  (über  Guzerat).  Auf  den  (zu  Korur  siegreichen)  Vicramaditya  (zu  Ujjain)  folgte 
Siladitya  (VI.  .Ihdt.). 

')  Die  Saka,  unter  dem  König  von  Kamboja,  als  Oberherr,  kämpften  auf  Seiten  der 
Kuru  (in  Mahabbarata).  Der  um  Panji  geflochtene  Sagenkreis  zeigte  die  localen  Wand- 
lungen exotischer  Productinnen  (bei  cultureller  Acclimatisation).  Der  letzte  der  im  Epos 
und  Brabmana  genannte  Fürst  des  Mondgescblcchts  ist  Valhika  Pratipiya  (s.  A.  Weber), 
Sakra's  Opferkenntniss  prüfend  (für  das  Kouigthuin  der  Sriujaya). 
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Abu  Zeyd)  das  Emporrain  Kalab.  Der  König  von  Zabaj  heisst  Alfikat,  der  König 
der  Insel  im  östlichen  Meere  Maharaja  (nach  Ibn  Khurdadbha)  f  912  p.  d.  Im 
Reiche  des  über  das  Meer  von  Sanf  herrschenden  Maharaja  (dessen  Dynastie 
Walkenaer  mit  628  p.  d.  enden  läset),  der  die  Inseln  Zandy  and  Ramni  besitzt 
(und  den  König  von  Comar  besiegte),  nennt  Masudi  die  Insel  Serireh.  Die  Insel 
Quollan  in  Malabar  war  (nach  Snleiman)  von  Zabej  (Java)  abhängig,  und  die 
Insel  Rami  (nach  Abn  Zeid).  Der  Minister  des  Maharaja  von  Zabej  warf  (nach 
Suleiman)  täglich  ein  Stück  Gold  in  den  Palastteich.  Mahan-ben-Albahr  fand 
rothe,  gelbe  und  blaue  Rosen,  die  uicht  fortgetragen  werden  konnten,  in  einem 
Walde  auf  Zabej.  Nach  Edrisi  war  Gaba,  der  (als  König  Java's,  auch)  über  die 
Inseln  Salahat  oder  die  Sunda-Inseln  herrschte,  Verehrer  des  Bodd,  eines  aus 
Marmor  gearbeiteten  Götzenbildes. 

Um  die  Beleidigung  persischer  Kaufleute  zu  rächen,  sendet  Chosroes  Nur- 
sbirvan  eine  Flotte  gegen  Ceylon  (bei  Fcrdusi)  und  besiegt  den  König  von  Serandih 
(s.  Hamza  Ispahani). 

Der  indische  Handel  (s.  Amm.  Marc.)  wurde  durch  die  Sassaniden  von 
Teredon  (am  Passitigris)  betrieben ;  nach  Markianos  (der  an  der  Küste  Karmaniens 
die  Häfen  Apologoi  und  Omana  nennt)  war  der  Hafen  Charax  oder  Spasinu  an 
der  Mündung  des  Tigris.  Hera  (südwestlich  von  der  Mündung  des  Euphrat) 
hatte  blühenden  Handel,  nachdem  die  Fürsten  von  den  Sassaniden  abhängig  ge- 
worden. Bei  Cosmas  heisst  der  äusserstc  Punkt,  den  die  Perser  auf  der  Koro- 
mandelküste  besuchten,  Kabir  (am  Kaveri  oder  Kaberis).  Bei  Tabari  kommen 
indische  Kiiuffahrtheifahrer  (unter  den  Sassaniden)  nach  Obollah  und  Apologoi. 
Socotorra  (Dioscoridis  insula  oder  JiosxoQifovs  yfjmx),  auf  der  Aristoteles  den  An- 
bau der  Aloe  empfahl,  war  (nach  Arrian)  von  Arabern,  Indiern  und  Griechen  be- 
wohnt, die  dem  Könige  des  Weihrauchlandes  zinsbar  waren.  Les  anciennes 
äcritures  du  Diocese  d'Angamala  rapportcut  qu'on  envoyait  uutrefois  ä  In  cöte  un 
prtlat,  qui  portait  le  nom  d'Archeveque  des  Indes.  II  avait  deux  suffragans,  Tun 
dans  Tisle  de  Socotora  et  l'autre  dans  le  pays  de  Maciii  (a  La  Croze).  Nach  Edrisi 
waren  die  Bewohner  Socotorah's  meistens  Christen. 

Aus  den  Chinesen1),  die  Ceylon  entdeckten,  wurde  ein  König  (als  Sohn  der 
Sonne,  die  nimmer  stille  steht)  gewählt,  auf  den  Lankauw  Pati  Mahadascyn  (viel- 
geliebter Grossherr  der  ganzen  Insel)  und  dann  Lankauw  Singe  Mahadascyn  (viel- 
geliebter Insel-Leu)  folgte  (nach  Baldaeus). 

Was  mit  indo-baktrischem  Sagenkreis  umgeben,  im  Ruhmesglänze  eines 
Iskander  Dhulkarnain's,  aus  Sinha-Dynastien  in  alter  Löwoustadt  (Singhapura's) 
beherrschend  die  Inselwelt  durchwaltet,  hat  auf  indo-chinesischer  Gemeinunter- 
lage, an  Stelle  früherer  Hegemonie  des  chinesischen  Elements,  als  Lanka's  Königs- 
thron besetzend  (s.  Baldaeus),  das  indische  zu  vorwiegender  Geltung  gebracht, 
aus  den  Pfefferhäfen  Malayalam's,  deren  peinliche  Kasten-Etiketten  (im  leicht 
verletzlichen  Ehrenpunct  der  Nairs)  zu  manchem  Anstoss  (und  den  aus  colonialem 
Erfahrenen  oft  genug  t heuer  bezahlten  Verstössen)  führten,  unter  den  Malayen 
Malacca's  (zu  De  Barros'  Zeit). 

Insula  Malai  est,  in  qua  arbores  piperis  proveniunt  (beim  Geogr  Nub.),  >J  M«l*i, 
als  das  Pfefferland  (b.  Cosmos).  In  den  Bergen  (Coorg's)  hausen  die  Malay  Cudiru 
(8.  Hamilton),  wie  die  Bergfürsten  der  Male-arasar  (Malayalam  redend).  Malli, 
quorum  mons  Maleus  (b.  Ptolera.).  Malakuta  oder  (s.  Burneil)  Tanjore  hiess 
Mo-lo-kin-tscha  (bei  Hiuenthsang)  und  Singapore  Maleiur  (zu  Marco  Polo'sZeit); 


')  There  is  an  anciont  tradition  atnong  the  Ceylonese,  that  after  tbe  expulsion  of  Adam 
from  the  island,  it  was  first  peopled  by  a  band  of  Chinese  adventurers,  who  accidentally 
arrived  on  it»  coasts  (s.  Peroval).  Nach  Ribeyro  war  Ceylon  von  schiffbrüchigen  Chinesen 
bevölkert.  Cnter  Chintsu  .schickte  Kak-ia-cha,  König  von  Jawwa  (Jaowa)  oder  Jawae 
(Konawa  oder  Kao,  als  Rois)  eine  Gesandtschaft  nach  China.  Die  in  Singapore  gefundenen 
Münzen  China's  datiren  967  n.  d.  Kuda  Salean  befreite  Java  von  der  Herrschaft  der 
Chinesen  (1086  p.  d.).  Nach  dem  (chinesischen)  Buch  Bunykantongko  (1700  geschrieben) 
wurde  Jawwa  (Chapo)  zuerst  unter  der  Regierung  des  Saow-gil-yang  der  Dynastie  Song 
bekannt.  Die  javanischen  Gesandten  (im  persischen  Anzug)  betitelten  (in  China)  ihren 
König,  als  Adji  Ma-ra-ya  (902).  In  the  year  435  the  King  of  the  country  Djavada 
(s.  Groeneveldt)  seut  an  envoy  to  prescut  a  letter  and  some  presents  (unter  der  Sung- 
bynastie). 
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neben  den  Maladiven,  als  Mala-dwipa  (oder  malayiscbes  Land),  and  am  Cap 
Comorin  herrschte  in  Malai  der  Malik  el  Dzazer  (s.  Edrisi),  während  die  Handels- 
strasse von  Muscat  nach  Malacca  über  Kaulam-Malay  (Cliulan)  führte,  und  die 
°Emporien,  die  sich  anschliessen  (an  der  Malabar-Kü*te). 

Für  den  Grosshandel  anziehend,  nach  den  dem  Globus  (oceanisch  auch)  vor- 
gezeichneten Geschäftswegen  musstc  Java  dominiren,  und  so  auf  vorherige  Ex- 
ploration (den  von  Adi-Saka  zurückgelassenen  Segelanweisungen  gemäss)  richtete 
sich  dorthin  die  von  Guzerat  oder  (s.  Kufflis)  Koujrat  au6gesandte  Expedition, 
als  unter  Siladitja's  Herrschaft  der  chinesische  Pilger  sich  der  das  Mahayaua 
pflegende  Klöster  erfreute,  so  dass  die  Dhyani  Buddha  auf  Juva  ihre  Denkmale 
zurückgelassen  haben,  während  t'eylon's  Apostel  das  Hinajaua  überlübrte,  nach 
Thatung  und  beim  Einzug  in  Ankhor  Vat  i  Kamphuxa's),  von  wo  die  mütterliche 
Brabmaoin  ihren  kindlichen  Gemahl  Tritrashta  nach  Mendang-Kamulan  begleitete, 
während  dann  nach  Janggala's  Gründung  die  Beziehungen  mit  den  Kaiingas  ein- 
geleitet wurden  (als  Talein  in  Pegu). 

Aus  Seeherrschaft  der  am  Eingangs- (oder  Au8gangs-)thor  Polynesiens  ge- 
legenen Molukken  (unter  Kivalität  von  Ternate  und  Tidore,  seit  die  Autorität  des 
Kolano  in  Gilolo  gebrochen),  landete  Arn  Bandan  in  Balambangan  auf  Java, 
gleichzeitig  mit  Bhruvijaja  Savelakala  (tX)0  p.  d.),  um  in  gemeinsamer  Allianz 
den  Grundstein  zu  legen  für  die  an  Hastinapura's  Königsgeschlechter  ange- 
schlossene Geschichte  der  Insel  (bis  Madjapahit  vor  dem  Islam  fiel). 

Hit  dem  Mahabharata  (oder  Brata-yuddho)  schliesst  die  epische  Vorgeschichte 
Hindostan's,  für  die  vedischen  Götter,  die  sich  in  den  Pandu  incarnirten,  und 
ihr  — ,  dem  Garasandhra  im  Büsserlande  Magadha's  (wo  Mitra,  Lehrer  des  Sakan- 
janja,  die  persischen  Reminiscenzen  der  Uttara-Kouroi  in  den  Kuru  zurückruft), 
feindlicher  — ,  Bundesgenosse  Krishna  spielt  unter  wechselnden  Scenen  in  den 
Vasudeva  und  Yasu1),  auf  javanischer  Geschichtsbübne,  wo  Gunung  Watu  seine 
adoptirten  Bastardsöhne  mit  Göttertiteln  aus  dem  Swarga  geschmückt  (bis  durch 
Vishnu's  Zorn  erschlagen). 

Der  Uebergang  in  (oder  die  Ableitung  aus)  Java  in  Dschawa  wäre  unter  den 
Gesichtspunct  einer  Prakritisirung  aufzufassen,  bei  moullirten  Dentalen  im  Ma- 
layischen  (in  Ausfall  der  Palatale),  wie  für  die  Schlussfolgerung  aus  etymologi- 
schen Theorien  neben  der  Niederschrift  im  Text  (wo  innerhalb  ein  und  desselben 
der  Unterschied  nach  conventioneller  Transcribiruug  festgestellt  ist)  das  auf  der 
Zunge  des  Sprechenden  (oder  im  Ohr  des  Hürendeu)  Gewandelte  noch  den 
Launen  der  Volksetymologie  unterliegen  kann  (soweit  nachweisbar). 

Der  Name  Javana  (bei  den  Indem)  bezeichnet  zuerst  die  Araber  und  zugleich 
die  Phönizier  (s.  Lassen).  Wong  Java  und  Djalma  Sunda  werden  durch  den 
Flus8  Tji  Pamali  getrennt,  wie  durch  don  Stifter  der  Reiche  von  Madjapahit  und 
Padjadjaran  festgestellt  (s.  Hoevell).  „Sedert  de  13 d  eeuw  beginnen  de  ouden 
vormen  Jawa-Dwipa,  Jabadioe,  Je-pho-thi,  She  po,  Zabedj  voor  den  nieuwen,  iu 
den  Indischen  Archipel  zelvcu,  gebrückelyken,  door  de  Europeanen  tot  Java  ver- 
basterden  vorm  Djawa  plaate  to  makon"  (s.  Veth ).  Le  Ghcz  rend  l'idee  de  Grec 
par  Yunanawi  (s.  Lcnormant),  yavanu  (im  Assyrischen).  Antiyoko  nama  yonaraja 
(auf  Asoka's  Edicten).  Durch  den  grossenthcils  Indischen  Ursprung  der  javani- 
schen vornehmen  Sprache  wurden  die  Sanskritischen  Wörter  der  Hauptbestand- 
theil  des  Basa-Kame  (s.  W.  v.  Humboldt)  in  Rangsprachen  (Siaui's). 

Wie  aus  dem  römischen  Weltreich  der  Name  Rum  oder  Rumi»)  (mitunter  eine 
Beschränkung  auf  Aegypten)  für  angrenzende  Nähe  des  Erdballs  zur  allgemeinen 
Bezeichnung  diente,  im  Islam  besonders,  obwohl  auch  ausserhalb  dessen  Sphäre 
(wie  bei  Einwanderung  Adi  Saka's  in  Java  oder  bei  Gründung  Nakhou  Vat's), 
cf.  Völker  des  östlichen  Asicu  1  (S.  4(>0),  so  war  früher  die  hellenischer  Hegemonie 


')  Va.su  (Sohn  Vasu's.  Sohn  des  Kusa)  führt  die  Verehrung  Indra1«  ein  (als  Saniraj) 
in  Chedi  (mit  Brahmas  Hansa).  Die  Kuru  vertreten  (s.  Weber)  den  Rudra-(Siva-)Kultus, 
die  (l'andu)  Panchala  den  Indra-(Visibnu-)Kultns  (Krishna's).  Roma,  door  V'iscbnoe  bij 
Pretiwi  (de  aarde)  verwekt  (auf  Java)  voert  oorlog  tegen  Indra  (s.  Wolbers),  bis  durch  Sang 
Kresna  getödtet  (nachdem  von  der  Erde,  die  seine  Kraft  erneute,  emporgehoben). 

a)  Die  Ptolemaer  wurden  Melch  al  Jounanim  genannt  (s.  d'Herbelot),  und  Alexander 
beisst  Eskender  al  Roumi  (als  AI.  Jounani).  The  ^ons  or  Yonicas  formed  the  body  guard 
of  Melinda  (in  Sagala). 
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wegen  geltende  den  Javanen  verwandt,  schon  vor  den  Feldzügen  Alexander  M., 
als  König  der  Javan  (bei  Daniel),  in  Javan  der  Perser  (s.  Aeschylus)  oder  Jaona 
auf  Darms'  Inschrift  (Jnnan  in  Aegypten)  und  hier  kam  dies  dann  für  Iran  mit 
Tnran  zusammen,  denn  Turushka  (aus  Turvaska)  „ist  die  sanscritische  Form 
der  Zendischen  Benennung  der  Völker  des  Nordland's  Tura,  aus  welchem  Turan 
entstanden  ist"  (s.  Lassen),  und  neben  den  aus  Indien  angesiedelten  Söhnen 
Jajati'8  hatten  die  Nachkommen  Turwasa's  ihre  Sitze  unter  den  Barbaren  erhalten 
(als  Javana),  denen  indessen  die  Erinnerung  an  Cultur  verblieb  durch  Erwäh- 
nung der  Schrift  (b.  Panini)  im  Javanani  lipi  (s.  Katjajana). 

Als  wie  Bharata  (im  Chandravansa)  die  Javana  mit  Kirata,  Huna,  Andhra, 
Kanka,  Khasa,  Saka  (sowie  die  Mlekha)  vertilgt  hatte,  so  (im  Suryavansa)  Sa- 
gara,  —  Nachfolger  des  von  dem  mit  Javana  (sowie  Saka,  Talagungha  und 
Haihaya)  vertriebenen  Baliuka  — ,  seine  Siege  erfochten,  wurde  den  Javana  das 
Kopfscheeren  auferlegt,  den  Parada  ungeschorene  Langbaarigkeit  uud  den  Puhlava 
das  Tragen  langer  Barte  (nach  persisch-assyrischer  Sitte). 

Daneben  (in  einem  seit  Kambyses  nachklingenden  Echo)  erscheinen  dann 
vielfach  (aus  Kambozatein)  die  Kamboja  (im  Hindukusch),  als  entartete  Krieger- 
kasten (b.  Manu),  in  den  Juen  (Jon)  Junan's  und  später  Annam's,  wo  die  Dschampa 
siedelten,  unter  Juen  (als  Juen  Keoh  unterschieden  von  den  Lao-Juen  oder  Lao- 
pungdam).  Die  von  Malaka  kommenden  Fremden  gelten  den  Juen  als  Dan-Xava 
oder  Stamm  Java'?,  aber  das  Hauptkönigreich  der  Xava  und  Malayen  (Orang-di- 
bawa  Anghin,  im  Unterschied  von  Orang-diattas-Anghin)  ist  nach  den  Cochin- 
chinesen  Sumatra  (Haa-phat-to),  cf.  V.  d.  östl.  As.  (passim).  By  de  Chinezen  werd 
tegen  het  einde  der  dertiende  euw,  (onder  de  Mogolsche  Dynastie)  Joeen  in  plaats 
van  Schepo  (Java)  geschrieben  (s.  Veth).  Unter  mongolischer  Dynastie  (der 
Juen)  wurde  Java,  in  grosses  und  kleines  unterschieden  (b.  Marco-Polo),  als  Je- 
pho-ti  (zu  Fahian's  Zeit),  und  Javan  (Sohn  Japhet's)  führt  in  ''«<»>»'  auf  "w** 
(in  Attika  und  Megara,  als  'laovte).  In  het  zevende  Janr  ran  Keizer  Sioeentch 
brachten  Javaansche  gezanten  tribuut  (s.  Schlegel)  mit  Nachricht  über  die  Stif- 
tung des  Reiches  (in  het  eerste  jaar  der  periode  Joeen-Khang).  Der  Name  Jonier 
diente  (in  kleinasiatischen  Colooien)  als  allgemeine  Bezeichnung  für  die  nicht  in 
ihre  Stämme  (als  Aeoler  und  Dorer)  gegliederten  Griechen  (s.  A.  W.  v.  Schlegel), 
im  Vorgang  lelegischer  Mischung  (gleich  malayischer). 

Auf  tyrischen  Märkten  sah  Ezechiel  indische  See-Waaren,  durch  die  Javanen 
den  Phöniziern  zugeführt,  von  denen  wieder  die  Griechen  die  sanseritische  Be- 
nennung des  Kastira  entnommen,  für  das  Zinn,  als  Javaneshtha  („von  Javanen 
geliebt*1),  von  Ophir  im  Berg  (statt  Sofala's  Hafen  an  der  KQste),  aus  chrysischer 
Halbinsel,  wo  von  Kokkonagara  sich  brahmanische  Siedlungen  verfolgen  lassen, 
beim  Einzug  auf  dem  Nordweg  der  Xaphoxi-Brahmana  aus  (oder  nach)  Kamphuxa 
(Kambodza),  von  Xieng-sen  her  (durch  Schlagen  der  heiligen  Gong  gegründet), 
cf.  „Völker  des  östl.  Asien«4  (I,  S.  175,  S.  291  u.  flg.,  S.  305  u.  a.  0.  m.). 

Der  Schwerpunct  des  indischen  Handels  (für  Europa)  fiel  in  die  Gewürze, 
aus  deren  Insel  Malai  (b.  Edrisi),  als  Malaion  Kohlon  akron  (s.  Ptol),  während 
der  aus  Arabien  (nach  Indien)  kommende  Weihrauch  Javana  heisst  (b.  Amara- 
Koscha),  und  auf  Socotra  bestand  eine  griechische  Handelsfactorei  (zur  Zeit  des 
Periplus). 

In  der  arabischen  Landschaft  Jemen  gab  es  nach  Firusabadi  eine  Stadt  des 
Namens  Javan  (s.  A.  G.  Hoffmann),  des  arabischen  Stammes  Java-Mensah  (bei 
Rosenmüller).  Unter  den  Seleuciden  bereiste  Patroklos  die  indischen  Meere.  Die 
Ptolemäer  schickten  Timosthenes  nach  Taprobane.  Der  Indus  findet  sich  zuerst 
bei  Hekatäus  erwähnt  (mit  indischen  Völkern). 

An  sabäische  Handelsbeziehungen,  in  jainistischen  Traditionen  fortbewahrt 
(für  Mekkha  in  der  Geschichte  des  Perimaul  und  die  auf  Ceylon  erkundeten  vom 
lndicopleustes),  schlössen  sich  nestorianisehe  (nebst  weisser  und  schwarzer  Juden  in 
Cochin),  während  (afrikanische)  Sidi  in  Sindh  ihre  Rolle  spielen,  und  äthiopische, 
indische,  persische  Herrschaften  wechselten,  am  Streitpunct  der  Strasse  von  Bab- 
el-Mandeb  (in  fernerer  Rivalität  von  Perim  und  Obok  u.  dgl.  m.). 

ndftag  to8(  "Kkiqvttc  'laovus  oi  ßcigfiagot  ixdXow  (beim  Scholiast),  die  Javanen, 
als  Junge  (von  juvenis  in  den  Etymologien).  tnuxü^  oi  ßäQflaQot  toSf  'EXXtpas 
"laifts  liyownv  (n.  Hesych).  Den  Javana  eignet  Kenntniss  der  astronomischen 
Wissenschaft  (nach  Varamahira).   Allwissend  sind  die  Javana  und  vorzügliche 


Digitized  by  Google 


12 


Helden  (im  Mahabharata),  als  Pehlevane  (der  Pahlava  and  Pakthun).  Unter 
den  zur  Durchsuche  für  Sita  angegebenen  Läudern  findet  sich  (im  Ramajana)  das 
gold-  und  silberreiche  Java-Dwipa,  mit  sieben  Königreichen  (s.  Kern).  Jawa-Koti 
(im  Osten)  wird  mit  vier  Goldthoren  beschrieben  (iu  Surja-Siddhanta). 

Nachdem  Puru  (oder  Paurava)  das  Alter  Jajati's  übernommen,  stammen  von 
seinen  vertriebenen  Brüdern  die  Mlekha  (Anu's),  die  Jadava  (Jadu's),  die  Bhoga 
(Drahju's),  sowio  die  Javana  (Turvasa's). 

Von  den  Königen  der  Bhoga  verblieb  Purojit  (vou  Kuntibhoja)  in  Bandes- 
genossenschaft der  Pandava  (als  ihr  mütterlicher  Ohm);  die  nördlichen  Bhoga 
zogen  (au6  Furcht  vor  Garasandha  in  Maghada)  nach  den  westlichen  Ländern  (im 
Mahabharata).  Ueber  die  Satvata  (der  Jadava)  herrschten  Könige  der  Bhoga 
(anter  der  Vratja).  Von  (Manu  Vaisvata  s)  IIa  (Vater  und  Mutter  des  Pururavas) 
stammend,  herrschte  Jajati  (Vater  des  Puri)  in  Pratisthana  (als  König  Kasi's), 
durch  Usanas  verflucht  (für  üeberuahrae  des  Alters).  Samisbtha  gebar  Paru 
(mit  Druhja  und  Ann),  Devagni  den  Sohn  Jadu  und  Turvasa  (mit  Jajati's 
Gemahlinnen). 

Die  in  Orissa  einfallenden  Javana  kämpften  mit  dem  nach  fthoga,  Vikra- 
maditya  und  Salivabana,  dort  herrschenden  Könige  (Itidra  deva  erschlagend),  bis 
durch  Jajati  vertrieben  (bei  Gründung  der  Kesari-Dyuastie).  Die  Javana,  welche 
die  Könige  von  Andhra  in  Warangol  stürzten  (515  p.  d.),  regierten  bis  zur  Er- 
hobung der  Sanapati-Familien  (953  p.  d.).  Nach  Ban  Asoor  (1000  a.  d.),  den 
die  Javana  vernichteten,  folgten  (V.  Jhdt.  a.  <1.)  die  Cheros  in  Masar  (in  Shahabad). 
Der  Asur  Norok1)  (Naraka)  erhielt  von  Krishna  das  Land  Kamrup  (um  im  Tempel 
Gowhatti's  den  Dienst  der  Liebesgöttin  Kamakhya  zu  pflegen).  Ban-Baja  (Fürst 
der  Cachar)  kämpft  mit  Krishna  (in  Tezpore).  Having  subdued  the  Kamboja*), 
King  Laliladitja  (of  Ka^hmeer)  proeeeded  against  Bokhara  (part  of  the  Kafirs  in 
the  Hindukusheare  called  Kaumojees).  In  goldner  Stadt  des  Laudes  Pragjotisha 
wohnt  der  Danava  Navaka  (nach  dem  Ramajana). 

Unter  den  von  Euthydemos  eingesetzten  Satrapen-Königen  (der  Sinha  io 
Surashtra)  wurde  Gunaghar  (Javanagada)  gegründet  in  Guzerat  (als  Feste  der 
Javana),  zum  Ausgangspunct  für  Colonien-Gründungcn  in  Jabadiu  oder  Java 
(Javadwipa)  *)  durch  Jon  (und  Kamboja).  Die  von  Malakka  kommenden  Fremden 


')  AI»  Herrscher  der  Javana  (in  Muru  und  Naraka)  beherrscht  den  Westen  (tou 
Vamna)  König  Bhagadatta  (nach  den  Mahabharata).  Als  im  Zweikampf  hervorragend 
werden  die  Kamboja  und  Javana  mit  den  iu  der  Nähe  Madburns  Wohnenden  zusammen- 
gefaßt (in  Mahabharata).  Kbampa  sind  Schafhirten  (im  östlichen  Tibet),  Khain,  U  (oder  Wti). 
Lassa,  Dzang,  Ngari  wurden  vereinigt  (313  p.  d.).  Die  Bhor  Khamti  beanspruchen  gött- 
lichen Ursprung  (in  Kamrup). 

*)  Bukkaraja  rühmt  sich  (1370),  die  Turusbka,  Kamboja,  Ardbra,  Gurgara,  Konkana, 
Kaiinga,  Pandja  und  Orissa  besiegt  zu  haben.  Kampila  war  eine  Stadt  im  Lande  der 
Panciila.  Im  Mahabharata  besiegt  Pakasasani  die  Daradas  mit  den  Kambojas  und  die 
Dasyus  des  Nordostens,  sowie  die  Waldbewohner  mit  den  Lohas,  die  Parama-Karabojas  und 
die  nördlichen  Kishikas.  Vasishtha  sucht  den  König  von  Sagara  von  der  Vernichtung  der 
Sacaa,  Yavanas  und  Kambojas  abzuhalten,  doch  wurden  sie  aus  der  brahmanischen  Gemein- 
schaft gestossen  und  von  Ksbatryas  zu  Mlechhas  deirradirt.  Neben  Indergi  verehrten  die 
Kafir  den  Gott  des  Wassers  (als  Bagish),  als  Kamuzi  (in  Cbitral).  Unter  den  vier  Stämmen 
der  Kafir  siedelten  die  vertriebenen  Kamoje  (neben  Kamoze,  llilar  und  Silar).  Die  Dynastie 
der  Janako  von  Mithila  residirte  in  Janakipur.  Wheu  the  King  of  Gor  and  Irak  crossed 
the  Attok,  the  lord  of  Canouj  to  opposc  the  Yavanas  beyond  the  Indus,  overcame  the 
Aethiopic  (Habschee)  King  (s.  Chund).  Ugrajudha  (der  Pandava)  vertilgte  das  Geschlecht 
des  Nipa  (in  Kampilja)  mit  den  Panchala  (Agamidha's). 

a)  In  der  japanischen  Encyclopädie  heisst  Tanah  (Jawäh  der  Malayen  (Jephothi  bei 
Fahian)  Kepbo.  Wie  auf  der  javanischen  Inschrift  ist  der  Anlaut  nach  Art  der  Prakrits- 
sprache  in  g  verwandelt  (s.  Lasseu).  Der  chinesische  Name  war  (nach  Raffles)  Kaoja,  was 
auf  Khao  oder  Reis  führen  würde.  Yuvan  oder  Jüngling  (im  Sanskrit)  ist  (im  Pakrit) 
jawan  (schabb  im  Arabischen).  Die  Eingeborenen  Sumatras,  bemerkt  De  Barros,  werden 
Jauij  (Jawi)  genannt,  und  sie  glauben,  <la.ss  einst  die  Javanen  das  Land  beherrschten  und 
vor  den  Chijs  (Chinesen)  den  dortigen  Handel  sowohl  als  den  indischen  geführt  hätten. 
Java  heisst  Jona  bei  den  Malayen,  und  jeder  Fremde  ist  für  sie  ein  Joua  (von  jou  oder  fern). 
Im  Javanischen  ist  tannah  Javt  (Oschavi),  im  Malayischcn  tanab  Jawa  (Dscbawa)  das  Land 
Java  (Gerstenland).  Im  Tagalischen  bedeutet  Yabag  einen  I>andstreicher.  According  to  the 
Malay,  the  word  Djawi  came  from  the  Araba,  who  derived  it  from  Djawa.  1t  is  a  disrespectful  term, 
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gelten  den  Jnen  als  Dan-Xava  (vom  Stamm  Java's),  aber  das  Hauptkönigreich 
der  Xava  und  Malayen  liegt  (für  Cochinchina)  in  Sumatra  (oder  Haa-phat-to). 
Jonaka  begreift  die  Lao  pungdam  (mit  Xiengmai)  (cf.  V.  d.  ö.  A.  Bd.  I  p.). 


Nachdem,  in  Folge  Torangegangener  Fahrten,  die  Holländer  (seit  Houtman's 
Besuch)  Handelsbeziehungen  mit  Bantam  angeknüpft,  und  (1608)  die  durch  Neck 
angelegte)  Factorei  befestigt  hatten,  wurde  diese  durch  Pieter  Both  (von  den 
Generalstaaten  zum  General-Gouverneur  ernannt)  nach  Suda  Kelapa  (Jakatra) 
verlegt,  wo  mit  der  aus  (Koen's)  Neu-Hoorn  in  Batavia  umgetauften  Colonie 
(1619)  der  Grund  zu  demjenigen  Colonialstaat  gelegt  wurde,  der  die  Grösse  seines 
Mutterstaates  begründete  (und  in  einer  Zeit  des  Nothstandes  selbst  für  Verlegung 
in  Absicht  genommen  war). 

Hollands  Grösse  wuchs  mit  der  seiner  Colonie,  bis  ihm  diese  schliesslich  fast 
Uber  den  Kopf  gewachsen  wäre,  wenn  nicht  zur  Herstellung  des  Gleichgewichts 
ein  Mittelweg  gefunden  worden,  wie  aus  praktischen  Erfahrungen  gelehrt,  die  sich 
um  so  verwerthbarer  gezeigt  haben,  je  mehr  in  der  Schule  ethnologisch  bewährter 
Forscher  die  Zielrichtungen  ihrer  Wissenschaft  zur  Klärung  gekommen  (für  die 
Mittel  sowohl,  wie  für  den  Zweck). 

Das  Wort  Colonie,  ob  als  Fremdwort  oder  boreits  assimilirt  betrachtet,  gehört 
zu  denjenigen,  die  sich,  wie  so  viele  in  der  Sprache,  von  der  etymologischen 
Bedeutung  gänzlich  abgelöst  haben  und  bleibt  so  aus  den  historischen  Umwand- 
lungen zu  verstehen,  wie  es  sich  unter  denselben  jedesmal  gedeutet  hat.  Darin 
liegt  der  Grund  der  Gedankenvertakelung,  die  betreffs  des  Wortlauts  der  Colonien 
eingerissen  ist,  und  weil  ein  Jeder  sich  das  Seinige  (ein  Verschiedenes)  unter 
vermeintlichem  Gleichklang  zu  denken  pflegt,  wird  mit  Erörterungen  darüber  die 
Verwirrung  meist  verworrener,  und  um  so  mehr,  wenn  etwa  gar  sprachreinigende 
Uebersetzungsversuche  hinzugefügt  werden. 

Je  nach  der  Geschichtsphase  ändert  sich  der  Werthausdruck  dessen,  was  mit 
Colonie  gesagt  sein  soll.  Der  Herkunft  noch  den  Römern  (oder  Lateinern)  an- 
gehörig, (die  Griechen  redeten  von  Apoikien  oder  Kleruchien),  meint  schon  im 
römischen  Geschichtsverlauf  Colonie  etwas  sehr  anderes,  je  nachdem  für  italische 
Vorzeit,  für  die  Epoche  der  Republik  an  der  Tiber,  oder  für  die  Kaiserzeit  gültig. 
Was  aus  der  Hegemonie  der  Kaufmannsprinzen  im  mittelalterlichen  Mittelmeer 
hineinspielt  (oder  in  hanseatischen  Faktoreien  des  Nordens),  was  bei  den  Kreuz- 
zügen in  der  Levante,  trägt  seinen  speeifischen  Charakter,  wie  das.  was,  unter 
solchem  Titel,  die  Mark  durchschreitet,  bei  Germanisirung  derselben,  oder  den 
Cisterziensermönchen  nach  dem  Osten  und  Norden  Europa's  folgend,  mit  religiös- 
politischer Einigung  des  Deutschordens  zusammenkommt  u.  dergl.  m.  Dann  wäre 
abzutrennen  das,  was  sich  phönicische  Colonien  benennt,  in  metagonitischen 


liko  adjam  (or  barbarians),  whieb  Die  Arabs  apply  to  all  other  nations  besides  themselvas  except 
the  Isländers  of  the  Malayan  archipelago,  wbom  they  call  Drang  Djawi,  after  the  island  of  Java 
or  Sumatra  (with  tbe  benzoin,  as  laban  Djawi).  The  Malayan  language.  spoken  by  all  the 
pilgrims  of  tbe  Archipelago,  who  visit  Mekka,  was  called  bahasa  Djawi  by  tbe  Arabs,  wlio 
spoke  it  with  them.  Therc  are  no  dialecls  in  tbe  Malayan  language  except  the  Malayan  of 
Meuangkabow,  which  difTers  (n.  Marsden).  According  to  tbe  Mabawanso,  Ceylon  was  invaded 
by  an  ariny  of  Javako  (or  .Tavanese).  Die  Javaticsen  besuchten  (75  a.  d.)  Madagascar. 
Btindan  Kajawan  wurde  vom  König  von  Majapahit  mit  der  kraushaarigen  Sklavin  gezeugt, 
der  er  auf  ärztlichen  Rath  in  einer  Krankheit  hatte  beiwohnen  müssen.  Die  Bewohner  des 
westlichen  Theiles  der  Insel,  zu  welchem  der  Sunda-District  gehörte,  nennen  sich  jelmo 
bhumi  oder  Eingeborene,  und  da  jawi  (in  der  Hofsprache)  oder  jawa  (in  der  gewöhnlichen) 
ausserhalb,  mithin  tijang  jawi  (in  der  Uofsprache)  oder  wong  jawa  (in  der  gewöhnlichen 
Sprache)  Fremde  bedeutet,  so  wurde  dieser  Name  auch  auf  den  östlichen  Theil  der  lusel 
bezogen,  wo  die  indische  Bevölkerung  ihren  Sitz  hat.  „Jawa  or  Jawi  is  the  name,  by  which 
Boraeo,  Java,  Sumatra,  the  Malayan  reninsula  and  the  islands  lying  among  them  are  known 
among  the  nations  of  Celebes,  who  apply  the  Bugis-diminutive  Jawa  Jawaka  or  Jawa  minor 
to  tbe  Moluccas,  Amboina,  Banda,  Timor  and  Ende."  Javan  (Jaones)  ou  Jufanes  signifient 
(attachfo  aux  noms  sanscrits  et  zends)  jeunes  ou  plutüt  defenseurs  de  la  famille  ou  du  pays. 
Varro  leitet  juvenil  von  juvare  ab  (für  Jonier,  als  Jüngere). 
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Städten,  was  bei  Babyloniern  und  Assvrern  ähnlich  erscheint  (in  Verpflanzung 
auf  Kriegszügen),  was  bei  Chinesen  (ausserhalb  des  klaasischen  Orbis  terrarum), 
oder  was  aus  Kussland  (mit  Verschiebung  einer  Halbcultur  in  Uncultur)  sich 
hineinerstreckt  in  Sibirien,  und  nun  auf  alte  Culturen  wiederum  stösst  (wo  in 
Marcanda's  Nachbarschaft  eine  Alexandreia  ultima  durch  alte  Ruinen  bezeugt  wird). 

Wenn  es  sich  nm  die  sog.  überseeischen  Colonien  bandelt,  anschliessend  an 
jene  (im  bisherigen  Gange  der  Erdengeschichte  gewaltigst  durchgreifende)  Revo- 
lution  des  Entdeckungsalters  (wodurch  die  Welt  zu  einer  neuen  gestaltet  wurde), 
so  hat  man  verschiedene  Einteilungen  versucht,  worunter  die  von  Heeren  vor- 
geschlagene am  geläufigsten  geworden  ist,  und  in  den  Lehrbüchern  meist  be- 
wahrt wird  (unter  Koscber's  Modificationeu).  Vor  Zutritt  des  Gesichtspunkts  der 
Auswanderung  in  moderneu  Colonien,  zeigen  sie  sich  zunächst  als  ein  Ergebnis« 
des  allgemein  durchgehenden  Grundtriebes  nach  Erwerb,  zur  Bereicherung,  in 
Vermehrung  des  Genusses  durch  Einführung  fremdartiger  Bedürfnisse  (für  Geld- 
gewinn), und  so  fallen  Unterabtheilungen,  wie  Bergwerke,  Pflanzung*-,  Viehzucht-, 
Fischfang-Colonien  u.  s.  w.  in  eine  gemeinsame  Kategorie  hinein,  als  Handels- 
Colonicu. 

Dazu  kommen,  aus  idealen  Hotivirungen,  die  Secessions-Colonien  (griechische 
Apoikien)  zur  Wahrung  persönlicher  Freiheit  (in  Kirche  und  Staat). 

Und  ferner  haben  sich  sodann  aus  den  Ursächlichkeiten  in  Friedensdauer 
anwachsender  Uebervülkerung  die  Auswanderung- Colonien  ergeben,  die  gegen- 
wärtig in  hervorragender  Rolle  auftreten  (an  patriotische  Gefühle  appeüirend). 

Mit  alledem  hat  der  Staat  indess,  sofern  er  nicht  etwa  Straf- Colonien  be- 
quem findet  (oder  Relais-Colonien  für  Marine-Zwecke  auf  Stationen),  im  Uebrigen 
sonst  nicht?  zu  thun,  als  dass  er  in  den  Uandels-Colonien  die  Unternehmungen 
seiner  Unterthanen  möglichst  fördert,  weil  sie  lobsamst  dahinstreben,  die  Zahl 
der  höheren  Steuerklassen  Zugehörigen  zu  vermehren  (im  Staatshaushalt). 

Die  Secessions-Colonien  sind  eher  halb-  oder  ganzfeindlich  gegen  den  Mutter- 
staat gerichtet,  wenn  nicht  bei  ächter  Liebe  zum  Vaterlande  (in  Empfindung 
der  avyyttH«)  dieses  später  wieder  Nutzen  davon  ziehen  möge. 

Bei  den  Auswanderer- Colonien  blickt  der  Staat  schwankend  zu,  da  es  bald 
in  seinem  Interesse  sein  mag,  sie  zu  begünstigen,  bald  lieber  zu  hindern,  um 
nicht  die  Dienste  militär kräftiger  Jugend  (oder  finanzkräftiger  Capitalisten)  zu 
verlieren. 

Das,  was  eine  Zeitlang  in  der  römischen  Geschichte  den  bedingenden  Aas- 
schlag gab  für  Colonien  -  Gründung,  dass  sie  nämlich  zu  propuguacula  imperii 
dienen  sollten,  fällt  bei  überseeischen  Colonien  von  vornherein  aus,  da  sie  gegen- 
theils  die  Staatskraft  schwächen,  durch  Ausdehnung  in  unnatürliche  Grenzen,  und 
sich  also  insofern  nur  dann  rechtfertigen  können,  wenn  der  überschüssige  Gewinn, 
den  sie  abwerfen,  genügend  ausreicht,  um  die  Vermehrung  der  Vertheidigungs- 
mittel  zn  decken,  für  diesen  Luxus-Artikel  (der  „tropical  farms"). 

Colonien  zu  gründen,  um  überhaupt  eine  Colonie  zu  besitzen,  muss  Jedem, 
dem  unter  Gefühlsschwärmern  ein  Bodensatz  gesunden  Verstandes  geblieben,  ein 
allzu  tbeures  Vergnügen  erscheinen,  um  ihm,  aus  eitler  Ruhmsucht,  nachzugeben. 

Als  die  Pioniere  der  Entdeckungszeit  Colonien  anzulegen  begannen,  wurde 
es  sogleich  als  bedenklichste  Gefahr  erkannt,  wenn  (aus  Vorliegeuder  Tendenz) 
Handels-Colonien  etwa  in  Ansiedelungs-Colonien  übergehen  sollten,  und  bereits 
der  erste  portugiesische  Vicekönig  in  Indien  warnte  davor,  in  einem  ausführlichen 
Memorial  an  seiue  Regierung,  wie  der  vom  Hofe  des  Mogulenkaisers  zurück- 
kehrende Gesandte  die  ostindische  Compagnie  (Englands). 

Man  dachte  damals  nicht  daran,  im  Voraus  ein  grösseres  Capital  zusammen- 
zubringen, um  damit  auf  „fonds  perdus*  zu  experimentiren,  sondern  man  begann 
klein  und  vorsichtig  versnehsweis  hie  und  da  (mit  bescheidenstem  Umfang  der 
unbedingt  benötbigten  Geldmittel),  in  einer  oder  anderen  der  bereits  erprobten 
Localitäten  zu  experimentireu,  ob  sie  sich  für  den  Handel  profitabel  erweisen 
möchten,  und  dann  wenn  der  Reichthum  anschwoll,  bedurfte  es  zur  Sicherung 
desselben  allerdings  fester  Plätze,  und  vielleicht  ein  Streifchen  Land  herum,  für 
zerschnittene  Kuhhaut  erworben  (nach  der  aus  Karthago's  Vorbild  in  Batavia 
wiederholten  Legende). 

Wer  A  freilich  sagt,  muss  B  sagen,  und  so  trotz  alles  Sträubens  uud  Ab- 
wehrens wurden  selbst  die  vorsichtigen  Holländer  (und  anfänglich  gerade  sie 
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am  meisten)  von  einem  Schritt  znm  anderen  geführt,  und  fanden  sich  plötzlich, 
ohne  recht  zn  wissen  wie  (und  jedenfalls  ohne  es  zn  wollen),  als  mächtiger  Han- 
delsstaat (beim  Erwachen  eines  schönen  Morgens). 

Ihnen  ist  insoweit  das  Danaer- Geschenk  wohl  bekommen,  weil  sie  auf  den 
rechten  Fleck  hineingetroffen  (oder  hineingefallen)  waren,  (auf  den  richtigsten 
von  allen,  wie  sich  nach  der  jetzt  ermöglichten  Ueberschan  beweisen  lässt),  aber 
ausser  diesem  grossen  Loos,  —  und  dem  England  (aus  gleich  ähnlichem  Grunde) 
zugefallenen,  —  sind  nur  traurigste  Nieten  gezogen  (in  Colonialerfahrungen). 

Mit  naiver  Unbefangenheit  ist  der  Satz  ausgesprochen,  dass  ein  Staat,  um 
mächtig  zu  sein,  Colonien  besitzen  müsse,  während  das  einfachste  Durchblättern 
der  Colonialgeschichte  gezeigt  haben  würde,  dass,  was  Europa  betrifft,  zwei  Fälle 
glücklich  abgegangen  sind,  während  bei  einem  halben  Dutzend  anderer  (bei  Spauieu, 
Portugal,  Frankreich,  Dänemark,  Schweden,  Italien,  Oesterreich,  Belgien)  die  Ex- 
perimente im  Deficit  verliefen  (und  oft  ein  schlimmstes). 

Umgekehrt  dagegen  lässt  sich  sagen,  dass  einem  Staat  in  Fülle  lebenskräftiger 
Entfaltung  Colonien  anwachsen  mögen  oder  müssen,  und  dann,  bei  richtiger  Pflege, 
auch  sich  gedeihlich  erweisen. 

Und  das,  als  von  der  Zukunft  abhängig  bleibend,  wäre  also  nun,  für  Ent- 
scheidungen darüber,  in  Vorbehalt  zu  lassen,  und  Jedem,  der  lernen  will,  das  Ge- 
schichtsbuch der  Colonie  anbeimgestellt  (zu  erstem  und  ernstem  Studium). 

Um  im  Uebrigen  auf  die  obige  Nomenclatur  zurückzukommen,  würde  zu- 
nächst demgemäß»  die  Handels-Colouic  ins  Auge  zu  fassen  sein  (mit  Aussicht, 
oder  Absicht,  auf  Handelsgewinn). 

Bei  Entdeckung  der  neuen  Welt  standen  die  Bergwerks -Colonien  voran,  seit 
der  durch  Columbus  in  Haiti  gefundenen  Goldgruben,  und  hier  schien  der  vollste 
Gewinn  geboten,  in  reinst  greifbarer  Form,  durch  Ausgrabung  baaren  Geldes 
gewissermassen,  und  Transportirung  desselben  in  die  Heimath.  Aber  nicht  das 
Gold  bedingt  den  realen  Werth,  weil  ein  Werthzeichen  nur,  und  so  hat  es  Spa- 
nien zu  seinem  Schaden  erfahren  (trotz  der  aus  Peru  und  Mexico  einströmenden 
Schätze). 

Gleichzeitig  war  mit  Umsegelung  des  Cap  der  Weg  nach  Indien  gefunden, 
und  als  die  Portugiesen  dort  in  die  Häfen  des  Pfeffers,  und  weiterhin  die  Gewürz- 
inseln, hingelangten,  konnten  sie  erklärlicherweise  durch  billigere  Frachten  die 
auf  dem  Landweg  (oder  über  Aegypten)  handelnden  Rivalen  aus  dem  Felde 
schlagen.  Was  sie  bedurften,  lag  durch  die  einheimischen  Handelsbeziehungen 
bereits  aufgestapelt,  und  die  dortigen  Kaufleute  zogeu  bald  für  die  Verschiffung 
den  arabischen  Schiffen  diejenigen  Europa's  vor,  zumal  dieselben  Verhältnis  smässig 
th eurer  bezahlten.  Trotz  der  Ausrüstungskosten  auf  langen  Seefahrten  war  der 
Gewinn,  den  die  Waaren  in  Lissabon  (sowie  den  Holländern,  als  Zwischenhändlern, 
oder  später  directe  Importeurs)  abwarfen,  ein  enormer,  oft  100%  und  hoch  darüber 
hinaus,  und  so  ging  alles  seinen  besten  und  bequemsten  Weg,  ohne  dass  bei  den, 
für  not  lüg  befundenen  Factoreien,  von  Colonien  noch  irgend  welche  Rede  war. 

Einige  Beeinträchtigung  folgte  nur  aus  der  Animosität  zwischen  den  Rivali- 
täten verschiedener  Nationen,  denn  da  jede  sich  das  Monopol  an  ihrem  Handels- 
platze zu  sichern  suchte,  sahen  sie  dadurch  sich  gezwungen,  um  die  Gunst  der 
Herrscher  zu  sieberu,  sich  tiefer  in  die  einheimischen  Verhältnisse  und  interne 
Streitereien  einzulassen,  als  sonst  wünschenswerth  gewesen  wäre. 

Eins  gab  das  Andere,  und  schliesslich  blieb  nichts  übrig,  als  einen  Besitz- 
stand zu  gründen,  um  gesicherte  Grcnzeu  zu  gewinnen  (für  wenigstens  momentane 
Ruhepausen),  und  dann  trat  es  fasslicher  heran,  mit  den  aufdämmernden  Um- 
rissen eines  Colonialreiches,  das  sich  jedoch  nicht,  in  Oede  und  Uncultur,  von 
Dorf  zu  Dorf  zusammeuerobern  lässt,  sondern  nur  dann  ausführbar  zeigt,  wenn 
die  Erbschaft  aus  dem  durch  geschichtliche  Cnltur  vorher  schon  Geschaffenen 
angetreten  werden  kann,  auf  solchen  Gebieten,  wo  die  bereits  vorhandenen  Ge- 
websfäden  administrativer  Verwaltung,1)  wenn  im  modrigen  Zerfall,  neu  auf- 


')  In  tbe  country  of  the  Japanese  the  sovereign  has  gradually  taken  tho  whole  rent  as 
tax,  reducing  tbe  cultivatora  to  tbe  coudition  of  mere  occupants  or  tenants  at  will,  he 
bimsen*  haviog  become  the  Virtual  proprietor  (s.  Crawfurd).  Unter  Raffles  sollte  das 
Ryotwar-System  eingeführt  werden,  aus  Madras  (der  Küste  Kalinga's). 
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gefrischt  werden  mögen,  oder  den  angezeigten  Bildungsrichtungen  gemäss  durch 
bessere  ersetzt. 

Das  (1555  p  d.)  durch  Kiay  Pamenaban  (nnter  Belehnnng  aus  Padjang)  be- 
gründete Reich  Mataram  (durch  Palm  Buwono  den  Holländern  angeboten)  endete 
(1755)  mit  dem  Vertrag  zu  Kebaken  Tjantel  (durch  Theilung  zwischen  Sorakarta 
als  Solo  und  Djocjakarta).  „Die  Eisenbahn  hat  in  Solo  grosse  Veränderungen  zu 
Stande  gebracht,  Solo  ist  nicht  mehr  die  selten  besuchte  Reichsstadt  Mittel-Java's, 
sondern  einer  der  meist  besuchten  Plätze.  Von  Samarang  und  Surabaja  bringt  die 
Eisenbahn  täglich  Fremde,  Kaufleate,  Industrielle,  Vergnügungsreisende,  Natur- 
forscher u.  s.  w."  (1890),  ein  grosser  Contrast  mit  den  früheren  Verhältnissen,  als 
noch  der  Besuch  der  Fürstenländer  von  der  Regierung  streng  überwacht  und  oft 
verboten  wurde  (s.  L.  F.  M.  Schulze). 

Als  das  im  Besitz  der  Indianer  (Haytfs)  angetroffene  Gold  (zu  Schmuck- 
gegenständen verarbeitet)  erschöpft  war,  musston  die  Mineu  ausgebeutet  werden, 
und  da  die  einheimische  Bevölkerung  bei  solch*  ungewohnter  Arbeitelast  zu  Grunde 
ging,  führte  Las  Casas'  durch  Menschlichkeit  eingegebener  Rath  zu  den  Unmensch- 
lichkeiten des  Sklavenhandels1)  (bei  der  Negereinfuhr). 

Vom  Goldstaub  aus  den  Minen')  bei  San  Jonge  de  Minas  abgesehen,  würde 
Afrika  —  ehe  bei  Verzicht  auf  den  Sklavenhandel  nördlich  vom  Aequator  die  nach 
des  Congo-Reicbcs  Verfall  besetzte  Colonie  Angola  sich  profitabel  erwiesen  hatte 
(1814)  —  wenig  Beachtung  gefunden  haben,  denn  (ausser  der,  durch  Sofala's 
Nähe  empfohlenen,  Besetzung  Mozambik's)  fanden  sich  die  Factoreien  in  Mombas 
und  Milinde  durch  die  Zimbas  und  sonstige  Wirreu  allzuoft  gestört,  (schon  ehe 
durch  die  für  Ormus  in  Zanzebar  genommene  Vergeltung  gänzlich  beseitigt), 
und  das  portugiesische  Colonialreich  fand  seine  Stütze  im  Oekhan,  bei  der 


Rath  seines  piratischen  Busenfreundes),  wo  dann  (als  es  mit  den  mercantilen  Er- 
folgen, beim  Unterliegen  vor  rührigeren  Rivalen,  zu  Ende  gegangen)  die  Auf- 
merksamkeit sich  (wie  bei  den  Spaniern,  wenn  nicht  durch  den  blendenden  Gold- 
glanz ihrer  amerikanischen  Colonien  abgezogen)  auf  die  „Conquista  de  almas" 
richtete  (mit  Einführung  der  Inquisition).  Was  in  dortigen  Filialen  verübt  sein 
mag,  musste  ziemlich  eindruckslos  vorübergehen,  am  europäischen  Heimathssitz 
der  Civilisation,  wo  (nachdem  man  vor  den  Schauern  einer  Bartholomäus-Nacht 
nicht  zurückgeschaudert  war)  Dragonaden,  und  (bei  Verfolg  der  Ableger  der  Vodu 
aus  Waldensern  in  Fetischwälder)  „päques  piämontaises"  (1655),  an  der  Tages- 
ordnung waren  (mit  Aehnlichem  genugsam  mehr).  Mit  den  ärmlich  armen  Nesto- 
rianern  (in  Ungläubigkeit  ihres  heiligen  Thomas)  hatte  man  leichtes  Spiel,  aber 
der  reiche  Handel  mit  Japan's  Inselreich  (des  Apostels  Xavier's  gerühmtes  Be- 
kehrungsfeld) ging  auf  politisch -christliche  Einmischungen  hin  (zu  Gunsten  der 
holländisch  vorsichtigeren  Rivaleu)  gänzlich  verloren  (während  die  chinesische 


')  Hawkins  brachte  Neger  zum  Verhandeln  ton  Guinea  nach  den  Antillen  (1502),  aus 
den  damals  als  in  Frieden  blühend  beschriebenen  Ländereien  Sierra  Leone's  (spater  das 
Asyl  der  befreiten  Negersklaven).  Die  durch  Gousalves  gefanponen  Mohren  wurden  ton 
Lissabon  zurückgeschickt,  um  gegen  Neger  und  Goldstaub  ausgetauscht  zu  werden  (1442). 
By  the  treaty  of  Utrecht,  the  osiento  or  contract  for  supplying  ihe  Spanish  colonies  with 
4H00  negroes  annually  which  previously  passed  from  the  Dutch  to  the  French,  was  trans- 
ferred  to  Great  Britain  (l~13)  als  Monopol  (der  africanischen  Gesellschaft).  Von  1G80— 17S6 
wurden   (in  den  amerikanischen  Colonien)  2  130000  Neger  (20  095  jährlich)  eingeführt 

!s.  Hrvan  Edwards),  oder  (bei  102  Sklavenschiffe  Liverpools)  58  0OO  jährlicher  Nachschub 
b.  Robertson),  38  000  ton  Engländern,  20000  von  Franzosen,  4000  von  Hollandern,  2000 
von  Dänen,  10  000  von  Portugiesen  (17iH)).  Die  Quäker  Pennsylvaniens  mahnten  vom 
Sklavenhandel  ab  (1690),  und  die  Quäker  Englands  bildeten  eine  Gesellschaft  für  Erleichte- 
rung und  Absehantuiff  der  Sklaverei.  Die  Preisfrage  in  Clarson's  „Essay  on  the  Slavery 
and  Commerce  of  the  Human  Species"  (1786)  wurde  von  Wilberforce  dem  Parlament  vor- 
gelegt (1787). 

*)  In  Folge  der  Cession  Mina's  (1871)  entsagte  Enpland  den  durch  den  Vertrag  von 
1824  für  Sumatra  auferlegten  Beschränkungen,  und  dann  setzte  sich  Holland  in  Kriegs- 
zustand zu  Atchin  (dein  durch  den  Sultan  angerufenen  Protectorate  der  Vereinigten  Staaten 
zuvorzukommen),  der  Piraterieen  wegen,  denen  noch  der  Dampfer  Ndjiku  zum  Opfer  ge- 
fallen (1893). 
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Regierang  in  ihrem  weiten  Bereich  sich  gleichgültiger  fühlen  mochte,  für  den 
Fortbestand  des  winzigen  Makao). 

Aus  Diu,  wo  (auf  venetianische  Rivalität)  mit  Suleiman's  Flotte  zu  kämpfen 
gewesen,  verblieb  ein  Rückzog  auf  Tana  und  Salsette  (bis  zur  allzu  freigebigen 
Wegschenkung  Bombay's),  aber  der  eigentliche  Halt  des  Gesammtbetriebes  redu- 
cirtc  sich  auf  die,  uuter  der  Zersplitterung  des  Dckhau,  zugänglichen  Emporien 
der  Gewürze  aus  dem  Stapelplatz  in  Malacea,  dessen  Besetzung  das  von  dort  ge- 
webte Handelsnetz  der  Araber  zerstört  hatte,  so  das«  jetzt  directe  Absendungen 
an  die  Quellen  in  Ternate  und  Tidorc,  sowie  Banda  bcuöthigt  wurden  (oder  nach 
Amboina  als  Mittelplatz). 

Neben  den  Nelken  (der  Molukken),  dem  Museat  (Nera's  und  Lontar's),  dein 
Sandal  (Sumba's),  Kampher  (ttorneo's).  Zimmt  (Ceylon's)  und  sonst  commerciel! 
(wie  ethnisch)  charakteristischen  Vertretungen  in  Weihrauch,  Indigo,  Kdelsteiiien 
u.  s.  w.  (nach  Barbosa's  Liste)  handelte  es  sich  (im  Haudel)  vor  Allem  um  den 
Pfeffer  (für  allgemeinen  ConsunO.  „It  w;is,  in  order  to  etablish  for  themselves  a 
inonopoly  in  an  article  of  which  the  intrinsic  prime  cost  was,  at  the  utmost, 
not  more,  than  a  quarter  of  a  million  Sterling,  that  the  nations  of  Europe,  for 
thrce  long  centuries,  made  such  a  notable  display  of  ignorance  and  rapacity* 
(s.  Crawfurd),  im  Pfefferhandel  (der  Colonialbcgründungen). 

Beim  Fühlbarwerden  volkswirthschaftlicher  Bedürfnisse  hatten  für  noch 
mangelnde  Maschinen  Menschenhände  einzutreten  (zu  Aristoteles'  Zeit),  und  der 
aus  Kriegsgefangenen  oder  (wie  bei  Fanti  und  Thai)  Pfaudschuldnern  rekrutirto 
Servus  (als  Sklave,  bei  sklavischer  Versorgung)  war  rechtsunfähig  (ohne  Atua  der 
Maori),  wenn  nicht  Ei  werbsfähigkeit  des  Peculinm  erlangt  war,  bis  zur  Manu- 
missio  (der  Libertini). 

Der  Kriegszustand  der  Mauren  an  der  Grenze  senegambischer  Negerländer 
wurde,  um  des  Infanten  (als  nutzlos  verschrieene)  Entdeckungsfahrten  profitabel 
zu  machen  (che  der  Rio  do  Ouro  erreicht  war),  zur  Erlangung  von  schwarzer 
Fracht  ausgebeutet,  und  1434  standen  Negersklaven  auf  Lissabons  Kaufmarkt 
ausgestellt  (durch  Gonsalvez) 

Als  bei  der  Arbeiterfrage  zum  Anbau  des  auf  Haiti's  Plantagen  durch  Ovando 
eingeführten  Zuckers  für  die  Indianer  (bei  ihrem  Dahinschwinden)  Las  Casas  plädirt 
hatte,  ging  es  nun  an  Afrika,  und  vlftmischo  Schiffe  erhielten  das  dann  den 
Genuesem  (15*0)  cedirte  Privileg  im  Assiento  (bis  zur  Erwerbung  .en  gros"  im 
britischen  Geschäftssinn),  mit  spanischen  Kriegen  dazwischen  (1731)— 1748). 

Die  im  puritanischen  Salem  bis  zum  Tod  gequälten  Quäker  erhoben  für  die 
dunkeln  Menschen  lauter  ihre  Stimme,  die,  von  Wilberforce  aufgenommen  (178*), 
zur  „ Abolition  act  of  slavery*  (1*07)  führte,  und  dann  zur  Emancipation ')  auf 
englischen  Colonien,  aber  da  der  Zucker-(und  Baumwollen-)bau  der  Südstaaten 
des  „Niggers"  nicht  entbehren  konnte,  züchtete  er  sich  fort  unter  dem  Missouri- 
Compromiss  (1820),  bis,  nach  der  Kansas-Nebraska- Acte  (1853),  Lincoln's  Congress- 
bcschluss  der  Constitution  der  Vereinigten  Staaten  einverleibt  wurde  (1*<]3). 

Je  süsslicher  Europa  sich  verpimpelte  mit  dem  zum  Theegcsimpel  und  Kaffee- 
klatsch gehörigen  Zuckor,  desto  kräftiger  klatschte  die  Peitsche  auf  den  Leib  des 
Negers,  desto  wilder  tanzten  die  amazonischen  Furien  ihre  Kriegsjagd  in  Abomey, 
desto  dichter  bepackten  sich  die  Zwischendecks  mit  schwarzer  Menschenfracht, 
nnd  wenn  der  Verzweifelte  dnreh  Erhängen  in  die  seelische  Heimath  (bei  Mawu) 
zurückzukehren  dachte,  wurde  ihm  auch  die3  Vergnügen  abgeschnitten,  da  der 
Sklavenmeister  mit  Kopfabschneiden  drohte  (und  bei  solcher  Kopflosigkeit  nicht« 
anzufangen  war). 

Als  im  XIV.  Jahrhundert  100  00O  Pfund  Zucker  aus  Venedig  für  Wolle  ein- 
geführt wurden,  war  ganz  England  versorgt  und  ein  Stücklein  Zucker  kostbarer 
Leckerbissen  (an  fürstlicher  Tafel).  Doch  wurde  das  nun  anders v)  mit  dem  so 
manches  Gleichgewicht  umstürzenden  Entdeckungsalter. 


')  Quod  ad  jus  naturale  attinet,  omnes  horoines  aequalcs  sunt  (s.  Ulpian).  Seivitus 
est  constilutio  juris  gentium,  qua  quis  dominio  alieno  contra  naturam  stibjicitur  (s.  Flo- 
rentinus),  uu<l  dann  die  Proteste  (bei  Freiheit  und  Gleichheit). 

*)  While  ia  1700  the  amount  tised  in  Gteat  Hritain  was  10000  tons.  in  1800  it  had  risen 
to  150000  tons  and  in  1885  Hie  total  quantity  used  was  aluiost  1  100000  tons  (Zucker). 
Ita*tinn,  Tmlonesien.  V.  2 


Digitized  by  Google 


\* 

Für  Gründung  von  Handels -Colonien  bleibt  maassgebend,  dase  dort  Etwas 
wächst,  was  die  Heimath  nicht  zo  prodneiren  vermag,  um  Austausch- Artikel  zu 
gewinnen,  im  Gewinn  abwerfenden  Verkehr,  und  während  Florida  deshalb  den 
Spaniern  der  Besiedelung  nicht  werth  erschien,  weil  nur  die  in  Europa  schon  be- 
kannten Producte  gewährend,  warf  sich  die  Colonisation  auf  die  exotischer  Er- 
zeugnisse fähigen  Tropenländer  t,wit>  bei  hellenischer  Besiedeluug  Cyrene's  das 
dortige  Silphium  in  Mitbetracht  gekommen  war:.  Dabei  empfahl  sich  Aufrecht- 
haltuug  des  Monopols  in  erster  Linie,  und  wenn  das  „Marc  clausuni*  zu  sch Hessen 
eine  „Armada"  nicht  ausreichte,  wurde  es  unter  yo»»^«;  v«nTy  versucht  (zu  pani- 
scher Zeit). 

Als  Honigsorte  (b.  Dioscorides)  aus  einem  Pflanzenrohr  Indiens  (bei  Ver- 
wendung des  Palmzuckers)  beschrieben,  diente  der  Zucker1)  medicinischen  Zwecken 
(zu  Plinius"  Zeit i  uud  war.  nach  arabischer  Pflege  in  Susiana  (IX.  Jabrh ),  und 
Ausfuhr  nach  Alexandrien  (!»!'*;  p.  d.)  durch  die  Kreuzzüge  in  Europa  bekannt, 
(in  Urotform,  zu  Venedig),  auf  Oypern  (1150  p.  d.)  angebaut  (neben  Baumwolle  und 
Indigo),  dann  (wie  auf  Canuricn)  auf  Madeira  (1420)  und  von  Ovando  nach 
St.  Domingo  gebracht  (15< ><'■!,  sowie  durch  die  Portugiesen)  nach  Brasilien  von 
dort  (und  weiter).  Dem  Einsieden  (XV.  JahrhJ  trat  das  Kaffiniren  hinzu  (in 
Venedig)  und  ägyptische  Fabrikanten  hatten  in  China  Verbesserungen  des  Her- 
stellungsverfahrens gelehrt  (zu  Marco  Polo's  Zeit). 

Der  Kaffee  war  durch  Camphuis  iu  Java  eingeführt  (b.  Van  Outboorn)  en  de 
e erste  anvoer  op  de  Europeesche  Markt  had  plaats  in  1712  (s.  Metelerkamp). 
Der  von  Arabien  in  Handelsschiffen  von  Hoorne  (in  Java^  erhalteno  Kaffee-Samen 
wurde  mach  der  Anpflanzung)  an  Witsen  (Director  der  Oompagnie)  gesandt  (für 
den  botanischen  Garten  Amsterdams),  und  dann  nach  Surinam  (171«)  in  Ver- 
breitung über  die  französischen  und  englischen  Colouien  (in  den  Antillen).  Durch 
Gemal-Eddin  (Mufti  Aden's)  aus  Adjam  nach  Mekka  (unter  die  Derwische)  ge- 
bracht, wurde  der  Kaffee  (Kafa's)  durch  den  Statthalter  Khair  Bey  verboten  (151 1), 
erhielt  aber  sein  Kaffeehaus  (1534)  in  Konstautinopcl  und  weiter,  seit  Rauwolfs 
Nachrichten  aus  Aleppo  ()5s-_>),  durch  Venetianer  verführt  1 1(524),  worauf  die  Hol- 
länder Kaffecbäume  (aus  Mekka)  nach  Batavia  brachten  (1050),  und  nach  Ein- 
führung des  Kaffees  in  Holland  (171!*)  kam  ein  Ableger  nach  Martinique  (1720). 

Für  die  Holländer,  die  (auf  Unscboten's  Rath)  direct  die  Pfefferhäfen -) 
Sumatra's  anliefen,  konnte  nach  der  Siedelung  iu  Jacatra  (auf  Java)  neben  dem 
Zwischenhandel  auf  den  Inseln  (mit  Reis)  auch  der  Theo  (aus  dortig  altem  Handel 
Scrica's,  der  Seide)  in  Betracht  kommen,  soweit  sich  für  deu  Verbrauch  der  Ge- 
schmack ästhetischer  Theegesellschaften  bereits  herausgebildet  hatte,  oder  der 
(durch  chiuesische  Maschinerien  raffinirte)  Zucker;  daneben  boten  sich  Daccas 
Muslime  (vor  englischer  Hegemonie  in  Bengalen)  etc.,  aber  der  Bulk  späterer  Im- 
porten an  Colon ialwaaren  fiel  im  l'ebrigcn  noch  aus,  bis  zur  Anpflanzung  des  Kaffees 
(durch  Van  Hoorue\  der  Baumwolle  u  s.  w.,  während  aus  Amerika  (für  später 
internationalen  Colonialhandel)  der  Tabak  (mit  Cacao,  Vanille,  Cochinille,  Cinchona 
u.  s.  w.)  hinzukam,  dann  ebenfalls  der  nach  Surinam  und  weiter  nach  den  (mit 
Zuckerrohr  bereits  versehenen)  Autilleu  verpflanzte  Kaffee  (Brasiliens  zumal)  hinzu- 
kam, sowie  der  Reis  (aus  transatlantischem  Verkehr),  als  aus  dem  Schiffbruch  eines 
Ostindieufahrers  einige  Körner  für  Caroliua  übrig  geblieben  waren  (1729). 


')  l>ic  Bezeichnung  saccharum  leitet  auf  die  indische  Herkunft  (Sakkara).  Zarco(l-UP) 
auf  Madeira  (mit  der  Grabinschrift  Machins),  als  Gouverneur  ernannt,  (zum  Colonisiren)< 
betrieb  die  Einführung  des  Zucket rolnes  von  Sizilien  (und  des  Malvasicr  von  Candia),  unter 
Heinrich  dem  Navigator  (seit  der  Entdeckung).  Das  Kochen  des  Zuckers  wurde  aus  Ben- 
galen nach  China  eingeführt  (VI.  Jahrh.  p.  d).  Von  den  arabischen  Händlern  lernten  die 
Chinesen  die  durch  ägyptische  Scheidekunst  erfundene  Reinigung  des  Zuckers  mit  Asche 
(s.  Marco  Polo)  In  Gunde-Shapur  wurde  Zucker  verfertigt  und  von  den  Arabern  nach  Sus 
(in  Maiocco)  eingeführt  (sowie  auf  Sicilien  und  Andalusien).  Der  süsse  Saft  eines  Rohres 
wurde  von  fremden  Völkern  getrunken  (zu  Lucau's  Zeiten)  als  Palmwein  (aus  Juggery). 
Eines  honigtragenden  Rohres  (in  Indien)  erwähnt  Nearch  (s.  Strabo),  im  (von  sar- 

kara,  sanscr.)  In  1611  trof  men  tc  Jacatra  Arak-stokerijen  aau  (s.  Üorkom),  in  Destillation 
aus  Reis  (wie  der  Rum  aus  Zucker). 

-)  Der  nach  Sumatra  eingeführte  Pfeffer  wächst  wild  iu  Malabar  (s.  Hamilton),  und  mit 
dem  iudischen  Pfeffer  wurde  der  afrikanische  verdrängt  (aus  europäischem  Handels  ferkehr). 
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»Die  Ausfahrten  aas  Holland  gingen  nördlich  nm  England,  Schottland  nnd 
Irland  (mit  den  Orkaden  links)  die  Rückfahrten  trafen  in  Uitland  die  Kriegs- 
schiffe (des  Convoij.  Nachdem  die  Waaren  in  der  Oosterburg  (Amsterdams)  ent- 
laden waren,  fanden  die  Anctionen  statt  (nach  den  Kammern).  In  der  ersten 
Anction  im  April  oder  Mai  wurde  gewöhnlich  der  branne  Pfeffer,  der  Zimmt,  die 
Muskatblüthe  und  einige  andere  Spezereien J),  dagegen  aber  die  seidenen  und 
baumwollenen  Zenge  und  der  grösste  Thcil  der  übrigen  Kaufgüter  im  October 
oder  November  in  der  zweiten  Auction  verkauft"  (s.  Saalfeld).  In  der  „Periode 
des  FlorV  (1613— 16%)  belief  sich  der  Reingewinn  (1693)  anf  48  319  500  fl. 
(auf  80  Jahre  vertheilt),  in  der  folgenden  (1697—1779)  notiren  sich  18  000  (MX)  fl. 
Schulden  (dann  vermindert  auf  12  000  000),  und  in  der  dritten  Periode  ergab  sich 
ein  jährliches  Defizit  (17.S6— 1790)  mit  8734962  fl.,  bis  zum  Sehluss  (in  Bankerott), 
unter  der  im  Dezember  1796  publicirten  Aufhebung  der  bisherigen  Direction  der 
Compagnie,  die  ihren  Freibrief  (durch  die  Generalstaaten)  am  20.  März  1602  er- 
halten hatte,  während  der  Unternehmungen  Spilbergen's  (1601)  in  Ostindien,  unter 
Abschlus8  von  Verträgen  mit  dem  König  von  Kandy  und  dem  von  Atchin  (der 
neuerdings  wieder  seine  Sorgen  macht). 

All  den  während  früherer  Geschichtsphasen  unter  ihren  Wechseln  üblichen 
Auffassungsweisen  der  Colonien  stehen  die  beim  Spätereintritt  der  Gegenwart 
(unter  Bedachtnahme  auf  herrenlos  übergebliebenes  Terrain)  im  eclatantesten 
Gegensatz  gegenüber,  weil  statt  „propugnacula  imperii"  die  Staatsgewalt  durch  den 
für  weitabgelegene  Besitzungen  erforderlichen  Schutz  schwächend,  und  statt  der 
vom  Handel  zu  gewährenden  Einkünfte,  nur  Belastungen  des  Etats  verlangend  (zu 
Deckungen  von  Deficite,  ohne  irgend  welche  Einnahmen  dafür).  Was  jetzt  in 
colouialpolitischer  Richtung  hervortritt,  ist  von  dem  Standpunct  des  internationalen 
Verkehrs  zu  betrachten,  (bei  Consolidarität  der  Menschheitsinteresseu)  um  eino 
Cultivirung  der  bisher  verwildert  gebliebenen  Gebieten  zu  unternehmen  (jeder  der 
civilisirten  Staaten  seinem  Antheil  nach,  so  zu  sagen),  und  die  Lehre  vom  Men- 
schen abzurunden  (im  Ueberblick  des  Globus).  So  sehr  deshalb  auch  gegenwärtig 
Colonial-Unternchmungen  alle  dem  zu  widersprechen  scheinen,  was  früherbin  als 
deren  Zweck  (bald  so,  bald  so)  verstanden  war,  entsprechen  sie  andererseits  doch 
dem  Bedürfniss  der  Zeit  bei  Herstellung  kosmopolitischen  Verkehrs,  zur  Einleitung 
des  für  Ueberblick  des  Menschengeschlechts  erforderlichen  Verständnisses,  in  Ein- 
heitlichkeit der  Interessen,  gemäss  der  in  geschichtlicher  Entwickelung  gesteckten 
Bestimmung  (die  dann  auch  jedem  Einzeluen  wiederum  zu  Gute  zu  kommen  hätte). 

Die  ungeheueren  Summen,  welche  zur  römischen  Kaiserzeit  alljährlich  durch 
deu  indischen  Handel  verschlungen  wurden,  flössen  dahin  (zu  Plinius'  Staunen) 
für  überflüssige  Luxusartikclchen,  welche  indess,  weil  anderswoher  (als  tropisch- 
exotische  Producte)  für  die  europäisch  geographische  Provinz  nicht  erlangbar,  in 
Höhe  des  auf  dem  Markt  gestellten  Preismonopols  zu  zahlen  waren,  „coute  qui 
coute"  (nachdem  der  Modegeschmack  sich  darauf  gesteift  hatte). 

Als  mit  dem  Vordringen  des  Islam  (und  vergeblich  versuchten  Durchbruch,  beim 
Rückstoss  der  Kreuzzüge)  die  continentalen  Verkehrswege  —  trotz  venetianischer 
(den  päpstlichen  Decreten  entgegenarbeitender)  Intriguen  in  Alexandrien  oder  der 
aus  genuesischen  Handelscomptoiren  in  Kaffa  mit  den  (als  Vorläufer  des  Priesters 
Johannes)  aus  tatarischem  Tartarus  erscheinenden  Weltstürmern  eingeleiteten  Ver- 
trägen —  mehr  und  mehr  abgeschnitten  wurden,  und  unter  Verlust  der  asiatischen  und 
afrikanischen  Mittelmeerländcr  das  Christenthum  (besonders  seit  mit  dem  Fall  des 
byzantinischen  Bollwerks  der  Weg,  noch  späterhin,  bis  Wien  geöffnet  war)  auf  engstem 
Raum  zusammengedrängt  war,  verlangte  sich  zunächst  (als  Lebensfrage  überhaupt) 
ein  Zurückwerfen  der  Eindringlinge  aus  der,  auch  westlich  beginnenden,  Ueber- 
fluthung  Europas,  und  als  mit  den  hier  erlangten  Erfolgen  die  Portugiesen  nach 
Ceuta  gefolgt  waren,  boten  sich,  des  Infanten  Betrachtung,  die  aus  den  islamiti- 
schen Handelserfahrungen  (am  Emporium  eines  künftigen  Timbucti)  angesam- 
melten Nachrichten  über  die  dortigen  Verkehrswege  (wie  zur  Römerzeit  nur 
sporadisch  bekannt,  im  Anschluss  an  Herodot's  Mittheilungen). 

Zunächst  lockte  das  Gold  —  auri  sacra  fames  —  in  dem  auf  der  Landkarte  thro- 


')  In  dem  von  Cnnning  unter  Flagel  abgeschlossenen  Verträgen  (1824)  bewahrten  die 
Molukken  ihre  exceplionelle  Stellung  (im  Monopol  des  Gewürzhandels).  Ternate  oder  (bei 
Temminck)  Leinaugopia  diente  aU  erste  Festigung  (schon  den  Portugiesen). 
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ncnden  Mussa-Melly,  und  als  nachdem  die  fflr  unfruchtbar  nutzlos  gescholtenen  Ent- 
deckungsfahrten einige  Belebung  durch  deu  Verkehr  in  Arguin  erhalten,  über  Senegal 
hinaus  der  (echou  hei  Doria's  und  sonst  genuesischer  Rheder  Ausschiffungen  ge- 
suchte) Rio  do  Ouro  gefunden  schien,  wurde  mit  Jorge  de  Büna  ein  coloniaJer 
Fusspunct  für  den  königlichen  .Herrn  von  Guinea"  in  Lissahon  begründet,  obwohl, 
sobald  die  Schrecken  des  stürmischen  Caps  (durch  Diaz)  überwunden  (und  Vaseo 
da  Gama  von  deu  in  Milinda  erlangten  Lootscn  nach  den  Seehäfen  des  Dekhan 
geführt)  war,  nun  wieder  (nach  erleichtertem  Seeweg)  die  Reichthümer  des  indischen 
Handels  nach  Europa  strömten,  um  aus  der  Aufstapelung  in  Lissabon  durch 
Europa'«  Norden  verführt  zu  werden,  besonders  auf  deu  Schiffen  der  (um  der 
See-< Jensen  halber  auf  dem  Meer«;  wohnenden)  Holländer,  die,  als  der  (auch  Por- 
tugal ererbende)  Köni^r  Spaniens  den  Rebellen  und  Ketzern  seine  Häfen  verschloss. 
naturgemäss  auf  eigene  Sin  he  (auf  Grotius'  Proclamirung  des  „Mare  liberum-  ver- 
trauend) ausgingen,  zumal  seitdem  die  (im  germanischeu  Stamm  verwandten)  Eng- 
länder die  unttbci windliehe  Armada  zu  zerstreuen,  den  Stürmen  geholfen  hatten. 

Was  zunächst  gesucht  wurde,  im  Interesse  des  Kaufmanns,  war  das  (weil  in 
der  Heimath  nicht  erzeughare)  Fremde  und  Seltene  vor  Allem  also  die  Gewürze 
(der  noch  mythisch  verscli leierten  Gewürz-Inseln). 

Für  die  im  islamitischen  Verkchrshandel  in  Malacca  zusammenlaufenden 
Schiffsladungen  fanden  sich  die  Lagerplätze  in  Calicut,  Cochin,  Cranganore  u.  s.  w., 
wo  nun  die  Portugiesen  in  eoniplicirteste  Kastenverhältnisse  hiueingeriethen  und 
durch  missver.-täudlicli  rohes  Hineingreifen  in  diese  (unter  subtilster  Etikette  ge- 
geregeiten)  Finessen  begreif  licherweis  den  greulichsten  Wirrwarr  anrichteten,  der 
(zumal  bei  dem  bliudeu  Eifer  gegen  ihre  mohamedanischen  Erbfeinde)  nur  durch 
den  Donner  der  Kanonen  (auf  hesser  bewaffneten  Raub-  und  Kriegsschiffen)  ge- 
nugsam zu  übertönen  war.  um  tretz  aller  der  Bussen,  die  an  Mcuschcn-  und 
Geldverluste  zu  zahlen  waren,  doch  reichen  Veberschuss  zu  lassen  (im  Handels- 
gewinn). 

Die  Holländer  waren  durch  Linschoten's  auf  portugiesicchen  Schiffen  er- 
langte Kenntniss  auf  die  dem  Productionsort  näheren  Anlaufplätze  in  Java  ue<1 
Sumatra  hingewiesen  worden,  für  die  Häfen  des  Pfeffers,  der  unter  den  Ge- 
würzen allein  auf  einigermaassen  allgemeinen  Absatz  rechnen  konnte,  denn  als 
schliesslich  die  Moluccen  selbst  gefunden  waren,  und  nun  die  (den  Globus  nach  ent- 
gegengesetzten Richtungen  umfahrenden)  Spanier  und  Portugiesen  (unter  Contro- 
versen  über  die  Theilung  der  Welt)  mit  den  Köpfen  auf  einander  stiesseu.  tnussto 
für  die  nur  minimal  genossenen  Küchcnzuthatcn  (in  Muscat-Nüssen  und  -Blüthen. 
in  Nelken  u.  s.  w.)  —  seitdem  in  Schiffsladungen  für  europäische  Auctionen  an- 
langend —  rasche  Entwertung  eintreten  (so  dass  sich  zur  Ausrottung  dann  die 
Hongi-Fahrten  empfahlen). 

Unter  den  im  modernen  Weltverkehr  den  Bulk  des  Colonialgewinn  bildenden 
Impoiten  hätte  nur  (wenn  .Nachmittngsthee-  oder  Thec-Abende  bereits  goutirteu) 
der  Thee  in  Betracht  kommen  können,  durch  die  alten  Handelsbeziehungen  der 
Chinesen  im  Archipelagos,  bei  Niederlassungen  in  Batavia  (Jacatra)  und  Manila  (ehe 
das  chinesische  Monopol  die  englisch-ostiudische  Colonie  uach  der  Quelle  selbst, 
in  Kanton,  geführt),  denn  der  Kaffee  hatte  (auch  nach  Einführung  in  Yemeu  aus 
Kaffa)  noch  mit  der  Opposition  des  Emir  in  Mecca  zu  kämpfen,  ehe  in  Hoorne's 
Gärten  (auf  Java)  angepflanzt,  um  dann  aus  Amsterdam^  botanischem  Garten  nach 
Surinam  verpflanzt  zu  werden,  von  wo  aus  Amerika  der  Tabak  hinzutrat,  mit 
Cacaound  Cochinille,  wie  (in  Ostindien),  nach  Vervollkommnung  der  Herstellungs- 
weise, des  Indigo  auch;  ferner  Baumwolle  u.  s.  w. 

In  Columhus'  Anlandung  an  den  Antillen  waren  die  (zur  Befreiung  des 
heiligen  Grabes  beuüthigten)  Goldschätze  gesucht,  die  später  in  Mexico  und  Peru 
eine  Verwirklichung  zu  erhalten  begannen,  dagegen  auf  Hayti  sich  bald  er- 
schöpften, so  dass  hier  mit  Einführung  des  Zuckers  durch  Ovando,  jene  neue  Aera 
einzuleiten  war,  wodurch  Jahrhunderte  lang  dem  dunkeln  Continentc  die  Segnungen 
europäischer  Civilisation  zum  Eindruck  gebracht  wurden,  als  bei  Bejammerung  der 
iu  den  Minen  zu  Tode  gearbeiteten  Indianer  durch  Las  Casas  der  Neger  in  die 
Lücke  einzutreten  hatte  (bis  durch  Wilberforce's  aus  den  Fesseln  harter  Arbeit 
befreit,  um  wieder  seiner  Haus-  und  Pfandsklaverei  überlassen  zu  bleiben). 

Der  von  Dioscorides  bereits  gleich  Salz  (in  Kristallen  des  Cnndy)  beschriebene 
Zucker  (vornehmlich  für  medieinischc  Zwecke  damals),  wurde  in  Indien  besonders 
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als  Palmzucker  consumirt,  ehe  durch  chinesische  Maschinerien  die  Herstellung 
aas  dem  Zucker-Rohr  sich  profitabel  erweisen  konute. 

Als  aus  arabischen  Pflanzungen  in  Susiana  nach  Cyperu  (und  dann  nach 
Madeira,  Porto-Santo  und  den  Canarion)  übergeführt,  dem  allgemeinen  Vei brauch 
zugänglicher  gemacht,  der  Zucker  zu  munden  begann,  erlangten  bald  die  Pflanzungen 
auf  St.  Domingo  die  (den  antillischeu  Colonial-Keichthum  weiterhin  begründende) 
Ausdehnung,  welche  ihre  Arbeiterfrage  an  den  Grosshandel  stellt,  dessentwegen 
sich  die  Firmen  der  Kaubstaaten  in  Coomassy  und  Abomey  begründeten,  um  der 
europäischen  Nachfrage  zu  genügen  für  den  Assiento-Handel,  als  (in  systematisch  ge- 
regelten Frachtladuugeu  von  Mcuscheufleisch)  alljährlich  die  für  die  Plantagen  be- 
nöthigten  Sklaven  nach  gegenüberliegender  Küste  hiuübergeführt  wurden,  um 
alljährlich  (wie  sie  wegstarben)  ersetzt  zu  werdeu;  und  uachdem  nun  die  Huma- 
nität ihr  Veto  eingelegt,  trat  die  unvermeidliche  Stockung  ein.  In  wie  weit  das 
substituirende  Project  der  Kulis  ausreichenden  Ersatz  zu  liefern  vermag,  hängt  in 
nüchterner  Calculntion  von  den  (aus  dem  Rechuungsabschluss  erweisbareu)  Ergeb- 
nissen ab,  ob  sich  die  Mehrausgaben  für  kostspieligere  Transportation  (Pflege)  mit 
dem  Bedürfisse  compensiren  (nach  soweit  vorliegendeu  Daten  in  Surinam  und  sonst). 

Zunächst  bildet  dio  Bereicherung  durch  den  Handel  den  leitenden  Gesichts- 
punet  für  colouial  kaufmännische  Unternehmungen,  und  demgemäss  blieb  es 
rathsam,  eine  Ueberleitung  der  (in  Factoreien  sich  genügenden)  Handels  Colonien 
auf  die  (Landbesitz  voraussetzenden)  Pflanzungs-  (Bergwerks-,  Jagd-,  Fischerei-) 
Colonien  zu  vermeiden,  denn  nicht  auf  herrenlos  etwa  noch  aufspähbares  Land- 
terrain kommt  es  an,  sondern  auf  die  (für  Bearbeitung  geeignete)  Menschen- 
dichtigkeit, welche  dort  wohnt. 

Darin  liegt  das  Geheimuiss  des  in  Europa  [—  wo  Dänemark,  Schweden,  Osteude 
schwer  für  ihre  Colonialgestllschaften  zu  zahlen  gehabt,  wo  Spanien  und  Portugal 
sich  unter  Mitwirkung  der  Colouieu  ruinirt  fanden,  und  für  Frankreichs  Colonial- 
politik  im  nahegelegnen  Algerien  die  Verbindungslinien  mit  Seae^ambien  anheim- 
gestellt bleiben,  sowie  für  Italien  die  Verstäudigung  mit  dem  schon  den  Portu- 
giesen sich  schwierig  erwieseneu  Abyssiuieu  —  J  exccptionellen  Handelscrfolges 
Hollands,  da  auf  Java  eine  dichtgedrängte  Bevölkerung  angetroffen  war,  (so  sehr 
bereits  au  Fürstendienst  gewöhnt,  dass  die  Arbeiterfrage  sich  ohne  Schwierigkeiten 
erledigte). 

Slavery  exists  in  every  State  of  society  in  the  Malay-Archipelago,  and  in  every 
couutry  of  it.  c&cept  in  Java,  where  it  is  not  fouud  eveu  in  a  predial  form 
(s.  t'rawfurd),  soweit  uiclit  jeder  bereits  Sklave,  (unter  Verpflichtung  zu  Frohn- 
dieusten,  nach  einheimischer  Art). 

In  den  Berichten  an  seine  Regierung  hatte  der  Vicekönig  Almeida  bereits 
vor  Ansiedelungen  gewarnt,  und  demgemäss  hielten  sich  die  Portugiesen  —  von 
dem  auf  Albuquerquc's  Aulass,  gleich  Malacca,  als  centrales  Emporium,  besetzten 
Goa,  (das  ausserdem  durch  die  Ghat's  auf  seine  engen  Sumpfdistricte  reducirt  blieb.) 
abgesehen  —  vorwiegend  un  die  Handelsfactoreien,  zumal  bei  der  politischen  Zer- 
splitterung des  Dekhan  eine  Einmischung  in  die  politischen  Wirren  um  so 
weniger  angezeigt  sein  konute,  seit  dem  Fall  des  allein  (zum  Bündniss  gegeu 
den  gemeinsamen  Feind  des  Islam  empfehlbaren)  Reiches  von  Byayanagar  (durch 
die  Schlacht  von  Talicot). 

Auch  Sir  Thomas  Roe  hatte  (aus  den  Erfahrungen  seiner  Gesandtschaft  an 
dem  Hof  der  damals  noch  dominirenden  Mogulenkaiser)  seinen  Landsleuten  jeden 
Landbesitz  in  Indien  abgerathen,  und  erst,  als  ihnen  durch  die  Schlacht  von  Plassy 
aus  blauem  Himmel  Bengalen  (mit  seinen  Millioneu  an  Menschen  und  Schätzen) 
in  den  Schooss  gefallen,  wurden  sie  bei  der  (unter  Bekämpfung  von  Aurungzeb's 
Söhnen  untereinander)  eingetretenen  Auflösung  aller  Verhältnisse,  zu  der  Not- 
wendigkeit eigener  Stellungnahme  veranlasst  wobei  es  dann,  wegen  der  Rivalitäten 
der  Gouverneure  untereinander  (mit  Bedrohung  durch  Afghanen  auf  der  einen,  der 
Mahratteu  auf  der  anderen  Seite)  einer  (spärlichsten,  aber)  eng  geschlossenen  Phalanx 
leicht  sein  musste,  die  Hegemonie  zu  sichern,  zumal  als  nun  die  Erbschaft  des 
(irossmogul  (in  Delhi)  factisch  angetreten  und  so  der  Gesammtunifang  dis  Reiches 
unter  den  früher  darüber  gewebten  Verwaltungsfäden  —  (w  ie  sie  nun  aus  den  Keimen 
erneuert  werden  konnten,  oder  durfteu)  —  in  die  Hand  gegeben  war.  ähnlich  wie  mit 
einem  Griff  das  Reich  der  Azteken  und  der  Inca  (als  mit  spanischer  Faust  Moute- 
jama  gepackt  und  in  Fesseln  gelegt  war,  oder  Ahahualpa  gehangen) 
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So  auch  als  widerwillig1)  genug  in  die  inneren  Angelegenheiten  ihrer  Han- 
dels-Iusel  hineingezogen,  verstanden  die  Holländer,  unter  den  Marionetten  dortiger 
Schatten  kaiser  in  derartig  geschickter  Weise  zu  operiren,  dass  der  Ueberschuss  Java's 
für  all  das  Deficit  der  „lastposts"  (die  des  Prestige  wegen  ausserdem  zu  an- 
ncctiren  nicht  umgangen  werden  konnten)  überher  zu  zahlen  vermochte,  und 
obwohl  die  holländisch -ostindische  Gesellschaft  unter  ihrer  Schuldenlast  erlag, 
bewies  doch  Java  ^how"  to  manage  (make  money  of)  a  colony  (s.  Money),  wäh- 
rend die  Frage  ^Why  keep  India*  (s.  Allen)  sich  für  die  Engländer  einfach  da- 
hin beantwortet,  dass  wenn  sie  selbst  nicht  die  Verwaltungssorgen  der  für  eigene 
Regierung  stets  als  unfähig  erwiesenen  Halbinsel  fortbewahren  wollten,  dieselbe 
eiuen  anderen  Liebhaber  finden  würde,  und  dann  dahingestellt  bliebe,  wie  weit 
die  moralischen  Verpflichtungen  im  „free  trade"  als  verpflichtend  zu  respectiren, 
im  Belieben  gestellt  wäre. 

Derartige  Colonialreiche  ergeben  sich  aus  dem  Gaug  der  Geschichte,  während 
ein  solches  von  Dorf  zu  Dorf  etwa  zusammenzuerobern,  jedenfalls  nicht  den  Portu- 
giesen in  den  Sinn  gekommen  ist,  als  6ie  in  Kiloa,  Mombas,  Milinida  auf  Handels- 
comptoire  mit  Ost- Afrikas  Horden  handelten,  aber  schliesslich  sich  mit  Hozambik 
(der  Nähe  der  Goldminen  wegen)  begnügten,  oder  mit  Angola  (als  zeitweis  ge- 
eigneter Ausfuhrhafen  in  der  Aktnc  des  Sklavenhandels,  bei  Wechselbeziehung 
zu  dem  colonialeu  Vorgehen  in  Brasilien  besonders). 

Für  den  Handel,  als  auf  Austausch  begründet,  bedarf  es  solcher  Colonien,  wo 
dasjenige  (exotisch)  wächst  oder  (wie  in  indischen  Manufacturcn,  vor  britischer  Con- 
currenz)  erzeugt  wird,  was  die  Heimath  nicht  zu  liefern  vermag,  und  erst,  als 
neue  Besitznahmen  tropischer  Localitäten  (durch  Vorwegnahme)  ausgeschlossen 
blieben,  wandte  sich  mit  Auffindung  von  Gegenden,  wo  europäische  Acclimatisation 
(iu  erster  Generatiou  bereits)  gestattet  war  (unter  den  Bedingnissen  geographischer 
Provinzen),  die  Aufmerksamkeit  dauernd  dem  für  Ackerbau  geeigneten  Landbesitz 
zn  (mit  den  ferneren  Gesichtspuncteu  der  Auswanderungsfrage). 

Als  aus  Baleigh's  Schilderungen  des  neuentdeckten  Virginien  für  europäische 
Besiedelung  geeignete  Ländergebiete  erkannt  wurden,  eröffnete  sich  bei  der  aus 
den  Anneogesetzgebungcu  (Elisabeths;  bereits  (s.  Bacon)  merklichen  Vebervölke- 
rung  (in  territorial  begrenzter  Insel)  die  Aussicht  auf  Landschenkungen,  wodurch 
die  „Proprietary  Colonies*  (Penn's,  Baltimore^,  York's.  u.  s.  w.),  sowie  die  Charter 
„Colonies*  (seit  den  Londoner  Adventurers  und  Plvmouth-Adventurers)  hervorgerufen 
wurden  (bis  auf  Umwandlung  in  „Crown- Colonies"),  unter  verbrieften  Rechten  (eines, 
in  Englands  Geschichte,  politisch  ausgestalteten  Volkslebens).  Das  (dem  Eldorado 
mitzuverdankende)  Experiment  am  Kouron  (I7<>;:)  hätte  als  Warnung  dienen 
können  für  deutsche  Colonien  in  Venezuela,  in  Yucatan  unter  Kaiser  Maximilian 
(trüben  Geschicks),  an  der  Mosquitoküste  (wo  es  beim  Namen  schon  juckt),  in 
Texas  (und  was  sich  sonst  in  Adelsgesellschaften  projectirte). 

Auswanderer- Colouien  werden  durch  Mittellosigkeit  hinausgedrängt  (oder  im 
Freiheitstrieb),  Einwanderer-Colonien  werden  durch  Begüterte  ins  Land  gezogen, 
Eroberungs- Colonien  (unter  militärischer  Besetzung,  iu  Relais- Colonien)  greifen 
in  die  Versetzungs-Colonien  ein.  durch  Zwang,  wie  man  in  Straf-Colonien  die  Ge- 
fängnisse erleichtert,  während  die  Handels-Colonien  (bei  ihren  Exporten,  als  Aus- 
tauschmittel)  neben  den  Importen  auch  die  Beschaffung  derselben  in  Betracht 
ziehen,  in  Pflanzungs-.  Bergwerks-,  Viehzucht-,  Jagd-,  Fischfang-Colonien  u.  A.  m. 
Die  schwedischen  Colonien  in  Lapplaud  (als  Laddelat  oder  Landbewohner)  wurden 
aus  der  Pelzerjaguug  zur  Kaufmannschaft  übergeführt,  im  Handel  (Taro).  Nec 
omnibus  eadem  causa  relinquendi  quaerendique  patriam  (s.  Seneca),  zumal  wenn 
politische  und  religiöse  Motive  hinzukamen  (oder  culturhistorische  Gesichtspuncte). 

Obwohl  das  bewegende  Triebrad  zunächst  im  Sehnsuchtszug  nach  (irdischen) 
Schätzen  lag,  wenn  die  auf  dem  Landweg  in  Ceuta  bestätigten  Traditionen  vom 
Rio  d'Ouro  zu  erneuter  Suche  desselben  auf  maritimeu  Fahrten  anregte,  kam  doch 
im  Lande  des  Graal  das  heilige  Grab  in  Mitbetracht,  für  das  der  (als  Gesandter 


')  Beim  Aufstand  gegen  den  Socsochoenan  brach  das  Reich  von  Mataram  zusammen 
(op  het  einde  der  17.  eeuw).  „Tegen  hare  begeerte,  met  groofen  weerzin  zelfs,  word  de 
Nederlandsche  Compagnie  door  den  Stroora  der  gebeurtenisson  in  dien  opstand,  die  in  een 
langdurigen  oorlog  ontaardde,  medegesleppt"  (s.  De  Jonfre).  Man  zögerte  in  das  Wespennest  zu 
stechen,  alsSpcclman  die  Initiative  crgrüT(unter  den  Begründern  holländiscberColonialherrschaft). 
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der  Trinität  suggerirte)  Geuueser  ein  Cipango  zu  gewinnen  hoffte  (aus  altem  und 
neuem  Atlanten  verkehr). 

Obwohl  bei  erster  Hinausscudung  nach  der  Entdeckungsfahrt  Ansiedler  bereits 
für  Haiti  mit  hinausgenomiuen  wurden,  kam  doch  das  eigentliche  Besiedeln 
(durch  Auswanderer-Colonien)  mit  den  Ketzereien  erst  in  Fluss,  auf  nördlich  ge- 
mässigter Zone  (transatlantischen  Westens),  und  dann  (bei  systematischem  Ent- 
deckungsgang) in  südlicher  Australiens  (mit  Neuseeland).1) 

„Greater  Britaiu*  geräth  oft  in  störende  Nörgeleien  mit  dem  transatlantischen 
Vetter,  aber  „through  America  England  speaks  to  the  world*  (s.  Düke).  Magoa- 
Graecia  Jiess  es  (Klein-)Griecheuland  gern  empfludeu,  wie  viel  kleiner  es  sei  (zu 
Thucydides'  Zeit).  Minnesota  stellt  seine  Bewohner  kühnlichst  „agair.st  the  rest 
of  the  world  and  all  the  other  planets*  (s.  Oliphant)  2) 

Bei  der  Geschichte  der  Colonieu  ist  zunächst  der  Name  in  Betracht  zu  ziehen, 
der  etymologisch  auf  römische  Colouieu  zurückgeht;  Colonia  romana  neben  co- 
lonia  lütina,  mit  dem  ferneren  Unterschied  „coloniae  ex  secessione  conditae1*  und 
„coloniae  ex  consilio  publico  conditae",  als  coloniae  civiles.  plebejes,  paganae 
u.  s.  w.,  sowie  neben  den  militärischen  Colouien  der  Veteranen  noch  die  coloniae 
maritimac  (mit  besonderem  Recht),  Colonien  iu  Folge  agrarischer  Gesetze  (während 
der  Republik),  dann  das  Colonat,  mit  all  den  subtilen  Unterscheidungen  während 
der  Kaiserzeit,  die  trotz  der  darauf  verwendeten  Gelehrsamkeit  noch  fernere  Klä- 
rungeu  zu  erwarten  haben. 

Bei  den  Griechen  finden  sich  die  Apoikien  und  Klerouchien,  die  (mutatis 
mutandis)  in  wechselnder  Beziehung  zu  coloniae  ex  secessione  und  ex  consilio 
publico  stehen.  Dazu  kommen  analog  in  ihrer  Art  die  macedonischen  Pflanz- 
städte (mit  Alexandrien,  Seleucieu,  Antiochien  u.  s.  w.). 

Vor  den  Hellenen  colonisirten  bereits  die  Phönizier,  ursprünglich  wahrschein- 
lich, wie  in  Cypcrn,  auch  an  kleinasiatischer  Küste,  wo  sich  in  Kariern  (als 
Phönizier)  und  in  Ciliciern  (durch  Cilix)  darauf  bezügliche  Beziehungen,  in  den 
Traditionen,  erhalten  haben. 

Als  sich  in  Graecia  asiatica  die  Zwölfstädte  der  Aeolcr  (der  alten)  an  dem 
Tempel  des  Apollo  Gyrnäus  in  Amphictonie  befestigten,  die  dorischen  Colonieu 
beim  Apollo  Triopas,  so  wurden  (wie  in  Iudien  die  Portugiesen  durch  die  Hol- 
länder und  diese  durch  die  Engläudcr)  die  phönizischen  Vorgänger  verdrängt,  und 
diese  im  Allgemeinen  auf  den  Handel  sich  beschränkend,  nach  Afrika  gewiesen 
(wo  die  Griechen  in  Cyrene  siedelten),  unter  Gründuug  von  Lcptis  aus  Sydou, 
von  Carthago  aus  Tyrus;  und  dann,  von  Sicilicn  aus.  folgten  die  weiteren  Explo- 
rationen nach  Westen  hin,  wo  die  Griechen  nur  sporadisch  erschienen  (in  den 
Phokäern).  fortgesetzt  unter  Ansiedelung  der  metagonitischen  Städte  über  di<>. 
Herkules-Säulen  hinaus,  in  Hanno's  Expedition  au  afrikanischer  Westküste  und 
der  Himilcar's  nach  Norden,  bis  zu  den  Zinn-Inseln,  (neben  Colonieugründungen 
in  Hispanien  zur  Ausbeutung  der  Bergwerke). 

Auch  griechisch  ging  die  Weiterführutig  der  Colonien  besonders  von  den  be- 
reits begründeten  aus,  in  Sicilicn  eine  Magna  Graecia  bildend,  wo  die  Syrakusancr 
mit  dem  Selbstgefühl  der  Yankee  auf  die  Atheuer  herabblickten  (s.  Thuc),  und 
vorwiegend  anderseits  von  der  Metropolis  (der  Colonien)  in  Milet,  das  in  dem 
Namen  Lelegis  an  die  Mischung  der  Leleger  erinnert,  dem  Orang  Laut  entr 
sprechend,  als  die  dio  Küsteu  im  indischen  Archipelago  umsäumenden  Malaycu, 
(auf  Java  überschattet  durch  Einpflanzung  indischer  Cultur). 


')  Nach  Wakefild's  System  ist  das  Land  der  Colonien  immer  gegen  entsprechenden  Kauf- 
schilling zu  vernussern.  Mit  den  iudeuted  servauts  (in  Virginien)  kam  das  Geschäft  der 
Redcroptioner's  (Seelenverkäufer)  in  Gang  (16HG  verboteu).  Nach  dem  Survey  (in  den 
United  State«)  werden  die  uugetheilten  Ländereien  auetionirt  (von  der  l'nions -Regierung) 
mit  Vonecht  der  Squatters  (bei  Käufen  unter  der  Hand),  nach  I'ioniereu  (der  Back- 
woodmen)  für  Townships  (zur  Anlage). 

*)  So  feindlich,  wie  mit  Kekyra  (seit  den  Zeiten  Periandor's),  war  freundlich  die  Be- 
ziehung Korinth's  zu  Syracus  (als  eine  vorher  unabhängige  Colonie).  C'est  pur  voie  de 
migration  quo  Phumanite,  d'abord  disseminee,  a  fini  par  deveuir  compacte  sur  la  terre 
(s.  Bordier).  Coloniae  emiueut  inter  antiqua  et  heroica  opera  (s.  Bacon).  Les  peuplos, 
qui  ont  poli  les  autres,  ont  elt-  commercaus  (s.  Kajnal),  in  civilisirender  Macht  <les  Bändels 
(Navigare  necesse  est,  vivere  non  necesse  est),  und  der  Bostis  wandelt  »ich  in  Bospes 
(als  „hüte"). 
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Bei  deu  ciassiech  vorliegenden  Handels/wecken  wurden  die  dafür  geeigneten 
Puncte  von  ililet  aus  besetzt,  Naokratis  in  Aegypteu  unter  Amasis  uud  dann  be- 
sonders durch  die  Colonieu  am  Pontus  Kuxin-is  und  Palus  Maeotis,  wo  sich  diese 
später  (aus  gleichen  Veranlassungen)  den  Genuese™,  seit  die  Begünstigung  der 
Palaologen  geändert),  zur  Gründung  von  Kaffa  und  Theodosia  emiifohlen  haben, 
während  Venedig  (für  indischen  Handel)  besonders  mit  Aegypten  verkehrte,  nach 
den  geographisch  hier  vorliegenden  Wegen  durch  das  rothe  Meer,  (statt  der 
Handelsstraße  über  nordliche  Steppen). 

In  Skandinavien  wurde  v<m  den  vor  Harfagr  Fortgewanderten  Island  colo- 
nisirt  und  von  dort  dann  wieder  Glonland  bis  Vinlaud  u.  s.  w. 

Von  den  in  den  Kreuzzügeu  angeregten  Bekehrungen  wurde  im  Mittelalter 
die  Colonisation  zu  den  Kingeborencn  im  Norden  durch  die  Cistercienser  geleitet, 
wogegen  die  Uitterorden  durch  Berufung  (die  Ausrottungs-Kriege  zu  compensiren) 
in  Preusseu  colonisirten,  nach  der  Mark  (auf  slavischein  Boden)  Ansiedelungen 
gezogen  wurden  friesische  u.  s.  w.  .  In  Livluud  an  Stelle  der  früheren  Herren 
begründeten  sich  die  Niederlassungen  in  Verbindung  mit  den  hanseatischen 
Faktoreien,  englische  ddonien  (wie  schottische)  befestigten  sich  in  Irland,  oder 
schwedische  Kaufmannscolonie  tl  Iii  l4i  ippland.  bis  dann  mit  dem  Entdeckungsalter 
diejenige  Colonisation  begann,  wie  jetzt  geltend. 

Die  Pflanzungscolonien  bieten  Je  tableau  mouvant  d'une  ville  de  colonie1- 
(s.  Malouet),  und  in  Indien  hat  die  seit  Aufhebung  der  East-India-Company  be- 
reits verkürzte  Beamten/eit  in  den  Krleichterungen  der  „Overlandroute*  zu  steten 
Wechseln  geführt,  wodurch  die  gründlichen  Studien  seltener  werden  (wie  die  da- 
durch begründeten  Asiatic  Hesearches  auszeichneten).  Ine  Oolonistcn  in  der  han- 
seatischen Factorei  zu  Bergen  waten  lojährig  engagirt  (und  hatten  ihre  Fuchs- 
taufe zu  bestehen).1! 

Als  sich  bei  Kinlenkuug  Deutschlands  auf  die  colouial- politische  Bahn  der 


')  Für  die  pontischen  Colonien  war  das  ofrizium  Gazariae  errichtet  (in  Genua),  und 
die  Mahona  (als  Aktiengesellschaft)  zur  Kroberung  von  Chios  und  Phokäa  (1348).  Venedig 
sah  zu  .Militär Colonien  in  Candia  genotliigt  (seit  dem  Aufstand\  und  in  Peloponnes 
complizirten  sieh  die  Besitzrstitclfragen  (aus  fränkischem  Fctidalrecht).  Neben  der  l.ebns- 
lienseliaft  in  Mona  he>taini<  m  (in  Koior  Modon)  Handelscolonien  (,oculi  capitalis  com- 
miiiiirs*' ).  I.a  hVpublbpic,  tr>.p  faihh-  pour  soutenir  senle  tou>  ses  droits,  avait  abandonces 
les  ües  de  FArcbipel  aux  conqn«-tcs  des  particuliers,  et  leiir  avait  permis  de  los,  regir  apres 
les  loix  ao  Asstsos  de  Jeiusalem,  que  l'Kmpire  Latin  de  Constantinople  avait  adoptees 
(s.  Sismondi),  unter  zehn  Familien  (in  Venedig'.  I Hier  dem  „officium  tiazaric"  (für  die 
Krimni)  verwaltete  der  Cuiisul  in  Kaffa  die  Stellen  am  Pontus,  doch  wurde  der  Consul  von 
Trapezuni  direet  eingesetzt  (von  Genua).  I 'ie  .  Galce  <li  traftico1-  ( Venedigs)  unternahm  ihre 
Kundfahit,  wie  (seit  I  117)  die  jährliche  Handelsflotte  Florenz'*  (über  Catalanien,  Syrakus, 
Khodus.  Alexandrien,  lieirut.  Jaffa,  und  zurück  über  Chios).  Neben  eommerciellen  Zwecken, 
wie  bei  den  Colonieu  der  lienne^er.  wurden  in  Venedig  auch  politische  ausgefolgt,  in  Bc- 
sitzei L'ieifung  (auf  Kamlia  und  Cyprus).  l.'ile  de  Candia  avait  ete  assignee  au  Marquis  de 
Montteiiat,  I toui face  roi  de  Thessjdoniquc.  niais  il  b  ceda  aux  Venetiens  (l'J04).  lue  von 
Palaologus  den  Genue-ein  \ei  pfändete  Insel  Chios  tarn  in  die  Herrschaft  der  einen  Familie 
< fiustiniani,  die  das  Geld  voi srlio^sen  und  ansvei dienten  (Kloo).  Für  Indien  schifften  nach 
Afrika  die  (iemieset  Vadino  und  Guido  de  Vivalvi  (12>l),  sowie  Cgoüm  Vivalvi  und  Theo- 
dosia Boria  (I2!'l).  Alfons  |V.  >..iii.  kte  Schiffe  nach  den  Canaricn  (1341).  Von  dem 
Ofli/iuiu  (ia/ariae  (K'-!l),  oder  oeio  sapientes  eonstituli  snper  faetis  navigandi  et  maris 
majoris  (l.">l4).  wurden  Coiisulu  in  Kaffa  eingesetzt  (aus  (ienua).  I>ie  Mahona  verwaltete 
die  Handelsgesellschaften  wn  Genoa.  Nach  dein  Fall  der  Krenzfahrerstanten  war  Cypern 
„terra  ChriMianomm  ultima"  (s.  budolph  \on  Sudheim}.  Aleppo  wurde  (MV.  Jhdt.  p.  d.) 
wegen  de>  indischen  Handels  das  .kleine  Indien-  genannt  (s.  Hammer).  Im  Streite  der 
yuarltere  bemächtigten  sieh  die  Genncscr  (in  St.  Jean  d'A>re)  der  mit  den  Venedigern  ge- 
theiltcn  Kirche  St.  Sabba  gewaltsam,  statt  der  Appellation  an  den  Papst  (121 1).  Syrische 
Kauflente  handelten  /u  Narbonne  utid  Mordcau.x.  sowie  zu  <>i  Irans  und  Tours  (zur  Zeit  der 
Meravinger),  turbae  negofanim  et  Sirieornm  (b.  Salvian)  l>ie  (iothen  handelten  mit  den 
Chersonesos  (zu  Jomandes'  Zeit).  I 'ie  jüdischen  Händler  im  Chasaren-Kcich  (an  der 
Wolga)  betiieben  den  arabischen  Verkehr  ans  Itil  (Atel).  Bio  von  den  Sogdianern  aus 
China  erhaltene  Seide  wurde  durch  die  Perser  nach  Artaxata  (bei  Nisibis)  gebracht,  und 
als  Kaiser  Justinian  den  König  Aethiopiens  zum  directen  Handel  mit  den  indischen  Häfeu 
(wohin  die  nach  Ceylon  gebrachte  Seide  gelangte)  auffordeite,  fanden  dessen  Agenten  dort 
ein  Monopol  in  den 'Händen  persischer  Kaufleute  (s.  Procop). 
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Ruf  nach  Colonien1)  erhob,  da  war  es  der  Wunsch,  zur  Lösuug  der  mit  den 
Zeitbedürfnissen  gestellten  Auswanderungsfrage  beizutragen,  was  patriotisch  be- 
wegte Herzen  zum  Beitritt  bewog,  wogegen  die  eigentliche  Agitation  in  der 
Suche  nach  Handel6colonien  terlief  (schon  um  die  erforderliche  Unterstützung 
des  Kapitals  zu  gewinnen).   Damit  kamen  die  wunderlichsten  Phantasien  durch- 


')  Colonien  bieten  einen  .Spielraum  zur  Ableitung  stürmischer  Kräfte,  wie  Johann  de 
Wit's  staatsmännischer  Blick  erkannte,  finer  von  Parteien  zerrissenen  Hcitnath  den  Frieden 
zu  bewahren  (und  Staatsmänner  vor  Hinrichtung).  I»ie  Griechen  gründeten  Colonien,  ihren 
Ruhm  durch  die  Welt  zu  verbreiten  (s.  Isokrates). 

Französische  Kefugies  flüchteten  nach  Surinam;  religiöse  Siegesgewissheit,  wodurch  la 
villa  rioa  de  la  Vera  Cruz  (sub  hoc  siguo  vinces)  auf  dem  Hoden  schwächlicher  Indianer  ge- 
gründet war,  hatte  die  Kreuzfahrer  zu  Krobcrungscolonicn  getrieben  (die  indes»  für  rait- 
betheiligte  merchant-princes  des  Mitlelmeers  in  schlechtes  Geschäft  verliefen).  Friedlich 
siedelten  dio  Quäker  in  l'cnnsylvanien,  die  Puritaner  in  New-  England,  die  Hugenotten  (unter 
Coligny)  in  Florida  (wo  sie  freilich  nicht  in  Frieden  gelassen  wurden). 

Nach  Island  zog  die  norwegische  Aristokratie,  die  sich  dem  Königtlium  nicht  fügen 
wollte,  ausgewanderte  Royalisten  siedelten  in  Barbados  (aus  Uass  gegen  Cromwell),  Re- 
publicaner  in  Janiaica  inach  der  Stuart'scheu  Restauration),  schottische  Missvergnügte  in 
New-Jcrsey  (unter  Karl  11.).  Politischen  Etnigianten  wird  Option  in  Wahl  gestellt,  aber  der 
temporäre  Auswanderer  nimmt  das  Gesetz  in  eigene  Hand  (beim  Trekken),  während  die  Fort- 
führungs-Colonicn  geführt  und  getrieben  wurden  (von  chaldäischen  Despoten). 

Bei  den  zum  Ackerbau  für  Auswanderer  später  empfehlbaren  Colonien  Canada's  war  der 
Pclzhaudel  das  für  eiste  Anlagen  bedingende  Motiv  gewesen,  —  wie  das  Gold  seine,  dann  der 
Erdo  dauernde  Schätze  abgewinnenden  Bewohner  (Californiens)  herbeizog,  —  und  im  Suchen 
von  nordwestlicher  Durchfahrt  für  alte  Cultur,  war  Virginien  gefunden,  als  zur  Ansiedlung 
geeiguet  (auf  jungfräulich  neuem  Boden). 

in  Culturberufungscolonien  siedelten  Deutsche  in  Russland  (unter  Iwan),  in  Sieben- 
bürgen (XII.  .lahrh.),  in  Polen  (XIII.  .lahrh.),  unter  dem  Locator  (Advocatus  oder  Vogt),  in 
Böhmen  (und  Ungarn,  an  der  Wolga  etc.)  und  auf  deutschen  Boden  brachten  die  Hugenotten 
ihre  Künste,  wie  niederländische  Handwerker  nach  England  (als  von  Alba  fortgeschreckt).  Die 
älteste  Nachricht  (über  die  niederländischen  Colonien)  giebt  die  Urkunde  des  Bremischen 
Erzbischofs  Friedrich  (s.  Wersche)  „terrnm  (im  Epicopatu)  hactenu«  incultam  paludosamque 
(indigenis  superfluam)  ad  excolendum"  übergebend  (1105  p.  d.).  Niederländische  Coloui- 
sationen  folgten  bei  l  cherschwemmung  des  Zuyder-See's  (XU.  Jaluh.  p.  d.). 

Um  Conflicte  mit  den  Eingeborenen  des  Festlandes  zu  vermeiden,  finden  sich  Colonien 
auf  vorliegende  Inseln  angewiesen,  wie  in  Zanzebar,  Ormus,  Aden,  Singapore,  Hongkong, 
Kythara  (der  Phönizier),  oder  in  Festungs-Iuseln  autochthoner  Vorgeschichte  (auf  Fiji  und 
Samoa),  während  man  aus  Gewinnaussicht  sich  der  lieberwachung  des  in  Decima  an- 
gewiesenen Kerkers  fügte  (gleich  einem  ägyptischen  Naukratis  etwa). 

In  Militär-Colonicn  (der  Castra  slativa)  Lelohnt  sich  der  Veterane,  auch  an  österreichischer 
Militärgrcnze,  und  Venedig  bedurfte  derselben  in  Candia  (nach  dem  Aufstand),  während  die 
(iründungen  des  grossen  Alexanders  sich  in  der  Geschichte  bewahrt  haben  (und  ihre  Nach- 
wirkungen, durch  graeeo-hactrische  Figuren  sprechend). 

Auf  den  Landwegen  von  Assyrern  und  Babyloniern,  auf  den  Seewegen  von  Normannen 
(in  Russland,  Frankreich,  Sicilien  etc.)  zeigen  sich  die  (von  Kreuzfahrern  in  Licfland  ge- 
gründeten) Erobern ngscoloiiien  (der  Compiistadores  in  neuer  Welt),  in  Irland  für  England, 
in  Finland  für  Schweden  (bis  zur  Cebion)  u.  dgl.  in. 

Der  auf  Ausrottung  einheimischer  Preussen  bedachte  Orden  zog  seine  Ansiedler  aus 
Friesland  heran  zur  Colonisation,  während  in  Licfland  (nach  Austilgung  der  finnischen 
Herren)  dio  leibeigenen  Letten  verblieben,  und  die  Colonisten  in  den  Handelsstädten  (der 
hanseatischen  Seehäfen).  Die  Fischerei-Colonien  in  Newfoundland.  Spitzbergen,  Sinopc, 
Panticapaeum  u.  s.  w.  schliessen  sich  den  Meeresjagden  an  (auf  Waltischfahrten). 

Viehzuchts-Colonien  betrieben,  wie  die  Gauchos  (auf  Pampas  und  Llanos)  und  die 
Buers,  die  Hellenen  in  Kyrenaika  (und  Moor-Colonien  blieben  anhcimgestellt,  wie  Haide 
den  Haidschnuppeu). 

In  Piraten  -  Colonien  (der  Flibustier)  wurde  von  den  Buccaueers  die  französische  Au- 


Rächer  beseitigten  Rivalität).  Messania  von  kuinanischen  Seeräubern  (und  von  den  malayischen 
erzählt  die  Geschichte  Indonesiens). 

Zum  Schutz  gegen  Seeräuber  wurden  die  Bahama  bevölkert,  zum  Schleichhandel  St. 
Thomas  (Curacao  der  Holländer  u.  s.  w.).  Aus  Kelais-Colonien  erhielten  Ascension  und  St. 
Helena  ihre  Bewohner  (wie  das  menschenleer  angetroffene  Mauritius  u.  s.  w.). 

Die  chinesischen  Straf-Colonien  (für  Vagabunden)  sind  nach  Oletzko  (jenseits  der 
Grossen  Mauer)  verlegt,  für  Kussland  diente  Sibirien  (seit  XVI.  Jahrh.),  lngermanlaud  für 
Schweden  (unter  Gustav  Adolf),  au  Stelle  der  Botauy  Bay  benutzten  die  Engländer  die 
Norfolklnseln  (bis  den  Pitcaim-Insulaneru  überlassen),  Frankreich  ein  Cayeune  (in  Guayana) 


Digitized  by  Google 


26 


einander,  man  verstieg  sich  bis  zu  dem  Satz,  dass  dem  Staate  für  seine  BlOthe 
und  Macht  der  Colonial besitz  eine  Vorbedingung  sei,  während  umgekehrt  erst 
im  Bliitliezustand  eines  Staates  die  Colonien  an  solchem,  zu  Macht  und  Grösse 
hervorgewachsenen,  Stamme,  als  Flüchte  desselbcu  zum  gesunden  Genuss  gelangen. 

Mit  Deutschland»  nationaler  Wiedergeburt  musste  allerdings  der  Drang  nach 
Colonien  fühlbar  werden  (nach  der  Zeitströmung).  Da  dieser  jedoch  spät,  in 
mancher  Hinsicht  fast,  zu  spät  kam  (indem  die  Welt,  als  Deutschland  machtlos 
schwach  am  Hoden  lag,  fast  vergeben  schien),  hätte  man  solche  Nachtheile  da- 
durch wenigstens  mildern  können,  (um  mit  dem  Studium ')  der  Colonialgeschichte, 
die  bittere  Schule  der  Erfahrungen  zu  sparen),  weun  lernend  Ton  den  Vorgängern, 
was  sie  selbst  zu  durchleben  gehabt  hatten,  in  damals  unvermeidlichen  Experi- 
menten (beim  Bahnbrechen/.  Das  wurde  leider  versäumt,  denn  mit  Schrcibefluth, 
die  sich  damals  über  die  Colonialcontroverse  ergoss,  wo  Keiner  den  Anderen  ver- 
stand, hatte  Niemand  daran  gedacht,  vor  Allem  in  die  hier  aufklärende  Ver- 
gangenheit zu  blicken,  nach  thatsächlichem  Verlauf  der  Colonialgeschichte. 

Nur  Roscher*)  ist  vorhanden,  ein  vortreffliches  Handbuch  über  die  allge- 
meinen Gesichtspuncte,  (wobei  die  Richtigkeit  der  Theorien  unter  schwankender 
Deutuug  verbleibt),  während  es  bei  tbatsächlich  entscheidender  Beweisführung  auf 
das  specielle  Detail  ankommt  in  der  colonialen  Sondergeschichte.  Ohne  induetive 
Begründung,  ohne  deutliche  Anschauung  kein  gesichertes  Wissen.  „Die  an- 
gehenden Studenten  siud  über  die  Kultur-Arbeit  der  alten  Griechen  in  Hellas, 
wie  in  den  griechischen  Colonial  läudern  cbeuso  genau  unterrichtet,  wie  sie  sich 
durch  eine  geradezu  erschreckende  Unwissenheit  über  die  wichtigsten  Momente 
der  Fortschritte  und  Kultur-Errungenschaften  der  hentigen  Völker  auszeichnen* 
(8.  Jannasch  i.  „Unter  Bolchen  Umstäuden  müssen  die  Klagen  der  Kaufleutc  und 


oder  Ncu-Caledonien,  wie  die  Portugiesen  Angola  und  Mocambique,  und  bei  Anlage  der 
Station  am  Cap  waren  die  weiblichen  Zufuhren  den  Arbeitshäusern  entnommen  (in  Holland). 

Unter  dem  Hindus»  phönizischer  Colonien  bildete  sich  das  Mischvolk  der  Bastuler 
(neben  Celto- Iberer  u.  s.  w.).  oder  durch  die  Hellenen  (im  Scythenlande),  der  Oelonen 
(Kallipiden  und  Alazonen),  und  in  Calcutta  hofft  man  auf  Eurasier  (guter  Rasse,  wenn's 
gehl). 

Wie  Gamoren  und  Demos  (in  Sizilien),  verbliehen  (aus  den  Kreuzzügen)  die  Pulliani, 
Suriani  und  Oriffones,  den  Chapetonc»  stellten  sich  die  Creolen  gegenüber,  wie  (iu 
Australien)  den  Sterling  die  Currency,  als  Nativisten  (der  Yaukee)  in  Know-uothingthum 
(voller  Rücksichtslosigkeit). 

Lehenskräftiger  als  englische  (in  den  Eurasiern)  erweisen  sich  portugiesisehe  Mischungen 
hei  Tannah  (in  den  Vorstädten  Calcutla's  etc.)  und  ebenso  in  Batavia,  wogegen  die  Blonden 
Kisser's  sich  auf  holländische  Väter  zurückführen,  seit  Aufgabe  des  Fort.s  Vollenbaven  (An- 
fang des  X VIII.  Jahrh.).  Französisches  wie  spanisches  Blut  fliegst  in  den  Mischungen 
Louisiana'*,  und  in  locoler  Modifikation  in  den  „petit  blancs*  Reunion's  (oder  auf  Porto- 
Rico).  Je  nach  den  Kreuzungssladien  durchlaufen  sieh  dann  die  Varietäten  verschiedener 
Art  (cf.  L'cber  Klima  und  Acclimalisation,  S.  231). 

I>ie  Chinesen  (unter  den  Tang)  fuhren  über  Molai  (Malabar)  nach  Siudu  (Sinten)  und 
Mehran  (Milan)  bis  Sira  (im  persischen  Golf)  und  zum  Euphrat,  mit  Rückfracht  über 
Quinlon  (Kulam). 

In  Mira  (am  Euphrat),  oberhalb  Ktesiphon's)  wurde  eine  Jahresmessc  abgehalten  (von 
indischen  Seewaaren).  Von  Ceylon  regelt eu  Handelsschiffe  nach  Pcrsien  (zu  Kosmas"  Zeit). 
Der  indische  Seeverkehr  wurde  von  tiuzerat  betrieben  (zur  Zeit  Uiuenthsang's).  Der 
Logothetes  in  Klasina  (hei  Suez)  unternahm  eine  jährliche  Handelsreise  nach  Indien.  In 
Kalliane  siedelten  (unter  den  Heiden)  persische  Nestorianer  (VI.  Jahrh.  p.  d.).  Die  Juden 
Pcrsiens  (unter  den  Sassuuidcn )  bereicherten  sich  durch  den  Handel  auf  dem  erythräischen 
Meer  (s.  Theophylactes  Simocatta).  l'hu  Nowas,  der  jüdische  König  von  Yemen,  wurde 
vom  König  Axunrs  bekämpft  (wegen  Ermordung  griechischer  Kaufleute).  Römische  Kauf- 
leute  führten  Kaisermünzen  ein  (auf  Ceylon).  Wie  Bamian  bildeten  Kapica  (bei  Kabul)  und 
l'takanda  (bei  I'eschawcr)  Handelseinporien  (zu  Uiuenthsang's  Zeit). 

n  s.  l'eber  Klima  A.  (S.  16  ff.). 

s)  Der  medicinischc  Gcsichlspunct  hat  in  nirsch  seinen  Bearbeiter  gefunden  (nach 
Vorgang  Schnurrcr's  u.  A.  m.).  Die  holländische  Colonialgeschichte  behandelt  am  ausführ- 
lichsten de  Jonge,  die  englische  Mill,  für  die  französische  ist  auf  Gaffarel  zu  verweisen 
(dann  Bordier  etc.),  der  Beginn  der  portugiesischen  ist  bei  de  Barros  (und  de  Conto)  nach- 
zusehen ,  die  spanische  bei  den  Chronisten  (besonders  für  Mexico  und  Peru,  soweit  sie 
reichen). 
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Industriellen  über  das  geringe  Verständniss  der  Gesetzgeber,  wie  der  practiscbeu 
Sachwalter  für  die  Verhältnisse  des  wirtschaftlichen  Lebens  grosse  Bedenken 
wachrufen"  (1885).  Als  „gefährlichster  Feind*  in  der  holländischen  Colonial- 
geschiehtc  (auf  Java)  ist  der  Adat  bezeichnet  worden,  seiner  Verletzung  wegen 
(aus  Unwissenheit  mehr  als  aas  Hochinuth),  aus  Missrerständnissen,  die  indess 
deshalb,  weil  unabsichtliche,  nicht  weniger  schwer  wiegen  (in  ihren  Folgen).  Und 
so  gilt  es  ethnologischen  Schulung  vor  Allem  (für  colonialstaatliche  Interessen). 

Mit  dem  Fremdwort1)  der  Colonien  sollten  disparateste  Gegensätze  (nicht 
patriam,  sondern  coelum  ändernd)  gedeckt  werden.  Man  streitet  über  Namen, 
denen  entweder  überhaupt  kein  bestimmter  Sinu  einwohnt  oder  denen  jeder  der 
Disputanten  seinen  eigenen  unterschiebt. 

Fragen,  bei  denen  das  Wohl  und  Wehe  zahlloser  Individuen  und  durch- 
greifendste Staatsinteressen  eingeschlossen  liegen,  scheint  es  unbedenklich, 
leichten  Sinnes  durch  kurze  Schlagwörter  zu  entscheiden,  während  (gerade  der 
Complikationen  wegen)  Generalisationen  jeder  Art  sorgsamst  abzuweisen  sind,  da 
nur  bei  genügender  Sachken ntniss  der  jedesmalige  Einzelfall,  nach  dem  Einwohnen 
gültigen  Werthraessers,  richtig  abgewogen  werden  kann. 

Die  an  den  Emporieu  aufgestapelten  Colonialwaaren  dorther  auf  dem  See- 
wege abzuholen,  gab  die  Initiative  für  den  Handel,  der,  wenn  er  zur  Vorbereitung 
für  Verschilfungen  Factoreien  anzulegen  rathsam  fand,  dann  diese  (bei  unge- 
ordneten einheimischen  Verhältnissen)  mit  Ummauerung  zu  sichern  sich  ge- 
zwungen sehen  mochte,  unter  Erwerbung  eines  Stückchen  Landes,  das  sich  je 
nach  Umständen  (nach  der  Mythe  zerschnittene  Kuhhaut,  wie  in  Karthago  und 
ßatavia  erzählt)  daun  vergrössern  mnsste,  um  das  Terrain  ra6irt  zu  halten  (gegen 
Ueber fälle  u.  dgl.  m.).  So  geschah  es  denn,  dass  wegen. Schwäche  der  eingeborenen 
Herrscher  die  Handelsgesellschaften  genöthigt  wurden,  an  Stelle  ihrer  Schützlinge 
das  Regiment  selbst  in  die  Hand  zu  nehmeu,  und  etwaig  weiteres  Terrain  aus 
Eroberung  noch  binzuzunehmen  für  gesicherte  Grenzregulirung  des  Besitzstandes. 
Gern  geschah  dies  nicht,  aber  auch  das  „Prestige"  verlangte  seine  Ansprüche,  uud 
so  sah  man  sich  zu  manch  kostspieligem  Unternehmen  veranlasst,  das  lieber 
erspart  worden  wäre,  zumal  jetzt  die  Unterhaltung  eines  anwachsenden  Beamten- 
standes2) hinzukam,  und  schliesslich  blieb  nichts  übrig,  als  sich  die  Ehre  gefallen 
zu  lassen,  für  Besitzer  einer  Colonie  zu  gelten  und  diese  betreffs  ihrer  Verwaltung 
in  die  Hände  geschoben  zu  haben.  Was  zu  solchen,  in  den  Charakter  Eroberungs- 
colonien  überleitenden,  Handelscolonien  hinzukam,  waren  nächstgegeben  die  Pflan- 
zungscolouien.  Der  Östliche  Handel  bedurfte  solcher  weniger,  weil  er  eine  dicht 
gedrängte  und  an  Frohndienste  gewohnte  Bevölkerung  vorfand,  die  in  der  von 
Alters  her  gewohnten  Weise  für  die  neuen  Herren  fortarbeitete.  Wo  sich  jedoch 
die  bodeusässige  Bevölkerung  dünuer  gesät  vorfand,  auch  vielleicht  in  den 
Grüften  von  Bergwerken  zu  Tode  gearbeitet  war  (wie  in  Westiudien),  konnte  die 
spontaue  Production  nicht  mehr  genügen,  um  den  (gegentheils  anwachsenden) 
Bedürfnissen  nach  tropischen  Productcn  von  dort  voll  auszureichen,  und  es  erwies 
sich  angezeigt,  eigene  Plautatiouen  anzulegen,  für  deren  Betrieb  dann  wieder  die 
Einfuhr  von  Arbeitern  erforderlich  wurde  und  somit  der  Sklavenhandel  (zunächst 
von  der  Amerika  gegenüberliegenden  Küste  Afrika's)  in  voller  Blüthe  sich  ent- 
faltete (zum  Schandfleck  der  Civilisation),  bis  auf  spätere  Ersetzung  der  Kuli  (unter 
mildernden  Uebergangszuständen).  Auch  hier  konnte  eine  selbständige  Verwal- 
tung zum  Schutz  —  weniger  gegen  die  schwächlichen  Eingeborenen  (wenn  noch 
vorhanden)  oder  etwaige  Aufstände  von  Marou  (und  sonstigen  Busch-Neger),  als 
gegen  die  Rivalen  (weun  in  europäischen  Kriegszustand  verwickelt)  —  nicht  um- 
gangen werden  und  so,  ohne  dass  man  recht  vielleicht  wusste,  wie?  stand  eine 
Colonie  fertig,  bald  hier,  bald  da. 

Mehrere  Jahrhunderte  hindurch  fanden  sich  nun  allerdings  diejenigen  Gemein- 
wesen Europa's,  die  mit  oder  wider  Willen  zu  einer  Colonie  gekommen  waren, 
auf  bevorzugtem  Range,  vortheilhafter  gestellt,  als  colouieulose  Staaten,  da  diesen 


')  Fremdwort  der  Colonie  (Berlin  1885).  Zwei  Worte  über  Colonial Weisheit  (1883), 
Blätter  zur  Colonialfrage  (1884),  Colonie  der  Tagesdebatte  (1884),  Afrika's  Osten  (1885) 
u.  a.  0. 

*)  Europäische  Colouien  in  Afrika  (S.  2D). 
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der  überseeische  Handel  dadurch  erschwert,  zumeist  ganz  untersagt  war,  bei 
strenger  Aufrechthaltung  monopolistischer  Privilegien  seitens  der  Colouialbesitzer, 
die  auf  ihren  eigenen  Territorien  schaltend,  Fremde  abwiesen,  oder  mit  höchsten 
Steuerlasten  die  unter  ausländischer  Flagge  fahrenden  Schiffe  bedrückten. 

Nachdem  nun  mit  dem  Sturze  des  Mercautils.vstems  die  nationalökonomischen 
Theorien  andere  Anschauung  herbeigeführt  (und  zur  Herrschaft  gebracht)  haben, 
erscheint  die  Sachlage  total  geändert. 

Seitdem  die  ( 1 05 1 )  angenommene  Navigationsaktc  (1849)  aufgehoben,  somit 
nach  den  Handelsverträgen  die  Kauffahrteischiffe  der  begünstigsten  Nationen 
gleiche  (oder  doch  ähnliche)  Rechte  besitzen,  kann  es  oft  genug  vorteilhafter 
sein,  nach  einer  fremden  Colonie  umsonst  zu  handeln,  als  in  einer  eigenen,  wo 
die  durch  Verteidigung,  Wegebau,  Küstenbeleuchtuug  etc.  aufliegenden  Ausgaben 
hinzukommen. 

Unter  diesen  verschiedenen  Gcsichtspuuctcn  wäre  es  also  im  jedesmaligen 
Fall  abzuwägen,  ob  und  wie  die  begrüudung  einer  Colonie  rathsam  erscheint, 
wenn  neben  der  vielleicht  (aus  besouders  motivjrten  Gründen)  zur  Begünstigung 
empfehlbare  Förderung  von  Sonder- Interessen,  das  Beste  der  staatlichen  All- 
gemeinheit in  Betracht  zu  ziehen  ist  (im  Grossen  und  Ganzen).  Für  die  bald  so, 
bald  so  geltenden  Gesichtspuncte  liegt  die  Aufstellung  derselben  im  vergleichen- 
den Ueberblick,  aus  der  Geschichte  der  Colonicn,  um  zu  ersehen,  wie  sich  die 
Entscheidung  stellen  dürfte. 

Dass  der  Staat  als  solcher  Colonien  gründet,  kann  ausser  für  „propugnacula" 
und  „speculab  (wie  bei  der  Militärgrenze)  oder  in  Relaiscolonieu  als  Flotten- 
stationen, —  auch  wohl  Strafcolouien  (eine  andere  Art  der  Gefängnisse)  — ,  nur  da 
statthaben,  wenn  es  sich  um  naturgemässe  Erweiterung  und  Verschiebung  handelt 
(  wie  z.  B.  für  Russland  nach  Sibirien  und  Mittelasien). 

Der  Theorie  nach  kann  eine  Auswanderer-Colonie  immer  nur  gedeihen,  wenn 
aus  vorliegenden  Gründen  freiwillig  erfolgend  und  so  zunächst  im  mchrweuiger 
freundlichen  oder  feindlichen  Gegensatz  zum  bisherigen  Staatsverbande. 

Unter  den  Handelscolonicn  haben  die  Interessen  des  Handels  selbst  zu  ent- 
scheiden, und  wie  sich  solche  dann  gestalten  (als  Viehzucht,  Fischerei.  Jagd) 
hängt  von  den  geographischen  Bedingnisscu  ab.  ebenso  wie  davon  die  Möglichkeit 
von  Ackerbaucolonicn  überhaupt  für  Auswanderung  (bei  gleichartiger  Umgebung 
geographischer  Provinz).  Bei  der  kosmopolitischen  Natur  des  Menschen  ist  die 
Möglichkeit  einer  Acclimatisation ')  kaum  irgendwo  (in  abstracto)  abzuweisen,  aber 
da  sie  vielfach  erst  nach  Aufopferung  einer  Anzahl  von  Generationen  stattfinden 
kann,  werden  sich  Colonisten  dazu  nicht  finden,  da  der  Auswanderer  zunächst 
auf  Verbesserung  seiner  diesmalig  persönlichen  Existenz  bedacht  ist,  und 
höchstens  in  etwaigem  Fanatismus  (oder  patriotischer  Begeisterung)  daran  denken 
könnte,  sich  zum  Besten  der  Zukunft  zu  weihen,  für  das  Vaterland  (in  Devotion 
der  Decier). 

Solche  Hingabe  ist  durchschnittlich  kaum  vorauszusetzen,  da  selbst  der 
practische  Raucher  sich  seine  Cigarrc  kosmopolitisch  zu  wählen  pflegt,  ohne  die 
der  eigenen  Colonie  zu  bevorzugen  (sofern  sie  ihm  nicht  schmeckt). 

Die  Auswanderung  (im  modernen  Sinne)  fuhrt  zurück  aus  dem  in  einheitlicher 
Abgeschlossenheit  des  Stammes  culturell  hervortretenden  Anspruch  auf  Individual- 
recht, in  Freiheit  jedes  Einzelnen  (innerhalb  allgemein  gültigen  Gesetzes),  obwohl 
nun  gerade  damals,  als  die  _cgalit<J-  proclamirt  wurde,  das  .Jus  emigraudi*  unter 
Staats  verbot  fiel  (bei  politischer  Feindseligkeit  der  Emigranten),  und  später  im 
Specialfälle  i je  nach  .Option14  mitunter)  die  Frage  zu  entscheiden  blieb,  wieweit 
(unter  Hineinsprache  kirchlicher  Interessen)  die  Auswanderung  dem  Staat  (die 
Erfüllung  der  demselben  schuldigen  Verpflichtungen  vorausgesetzt)  uützlich  oder 
schädlich  zu  gelten  hätte  (in  volkswirtschaftlicher  Hinsicht). 

Unter  Absehen  von  dem,  was  bei  (unzugänglicher)  Ursprünglichkeit  der 
Cau8alursache.  als  die  Besitzergreifung  der  Erde  durch  das  Menschengeschlecht 
zu  erachten  wäre,  linden  wir  uns  im  überschaubaren  Bereich  des  tatsächlich 
vorhanden  Gegebenen,  überall  innerhalb  dem  wechselnden  Ablauf  der  Besiede- 
lungcn  (bis  auf  geschichtliche  Durchkreuzungen)    In  primitiver  Horde  kauu,  die 

')  1'ebe.r  Klima  (S.  6). 
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Lebensfähigkeit  zu  wahren,  von  dem  das  einheitliche  Individuum  repräsentirenden 
Stamme  (im  Zoon  politikon)  kein  Glied  unabhängig  abgetrennt  werdeu,  ausser  in 
dem  naturgemä88e«  Fortsprossen  auf  neue  Generation ,  die  im  Ver  sacrum l)  aus- 


')  Als  Ver  sacrum  (ho(  Itgoi)  für  sabitiischen  Umkreis  (im  Sprossen  der  Generationen), 
symbolisirt  die  Erdbesiedlung  das  Wort  der  Colonie,  „a  cultu  agri  dieta"  (s.  Isid.), 
»a  colendo"  (I).  Servius),  während  nach  politischer  Staatenbegründung,  die  Colonien,  -ex 
civitate  qua*i  propagatae*  (9.  Gellins),  „propugnacula  imperii*  (specula)  zeigen,  als  eftigies 
parvae  simulaciaque  populi  romani,  „ad  supplendnm  civium  numerum*  (s.  Flnrus),  und 
dann  für  agris  divideudis  (bei  coloniae  deducendae)  vertheilte  eine  lex  agraria  die  sortes,  zu 
socialistischcn  Abhülfen,  seit  das  Proletariat  (im  Tribunal  der  Gracchen)  Fürsprecher  ge- 
funden batle,  für  plebejische  Ansprüche  auf  patrizische  Rechte  (aui  „ager  publicus").  Mit 
den  coloniae  piovinciales  (zu  Caesar' s  Zeil)  verbanden  sich  die  Lohnansiedlungen  der 
Veteranen  (seit  .Sulla)  und  als  Kibpäcbter  wohnten  die  -Coloni*  auf  kaiserlichen  Gütern, 
neben  den  Laeti,  in  Ausiedlung  von  Kriegsgefangenen  (ans  den  bei  Bestürmung  der  Grenzen 
besiegten  HarbareustäDnmen).  Die  Oolonia  latina  ging  in  die  Colonia  romana  über,  neben 
den  „Coloniae  ex  consilio  publico  conditae",  als  «coloniae  maritimae"  (mit  sacrosancla 
militiae  vacalio),  zum  Schutz  der  Häfen  (unter  Ancus  Martins),  sowie  der  Grenzen,  als 
„coloniae  militum"  (oder  sagatae)  unter  den  „Coloniae  togatae*  der  Bürger,  „ab  urbe 
missi",  als  „coloniae  civium"  (plcbejae,  paganae)  mit  „media  capitis  diminutio"  (bei  Land- 
assignationen). 

Sparta  wurde,  als  Lelegia,  von  Lelex  beherrscht,  Vater  des  Mylus  (Erfinder  der  Mühlen). 
Die  Leleger  (avklfytrtts)  oder  Pelasger  dienteu  als  Leibeigene  (den  Karern),  aus  Steinen 
(Deucalion's),  bis  Phönizien  schiffend  (als  Telebäer  der  Ferne).  Die  (den  Umbrern  ver- 
wandten) Sabiner  (Sancus  als  Dens  Fidius  verehrend)  leiteten  sich  von  den  Laced&moniern 
(in  Amiternum).  Die  Pelasger  hiessen  Tyrrhener  von  den  Hurgen  (ri-paic),  und  die  Bur- 
gunder (von  den  auch  am  Oststrand  zurückgebliebenen). 

Die  von  den  Sabinern  (Testrima's)  vertriebenen  Aboriginer  (Reate's)  warfen  sich  auf 
die  von  den  Umbrern  verdrängten  Siculer  (aus  Latinm)  unter  Nachfolge  der  Opiker  (nach 
Oenotrien).  Pincentini  orti  sunt  a  Sabinis,  voto  vere  sacro  (Plinius).  Um  den  Krieg  gegen 
Gallier  und  Karthager  zu  erhalten,  wurden  die  zwischen  März  und  April  geborenen  Thierc 
geweiht  (dem  Jupiter).  Nach  Opferung  des  Vieh  (bei  Misswachs)  wurden  die  Neugeborenen, 
als  Sacrain,  dein  Mars  geweiht  (zum  Ver  sacrum),  dem  Schützer  der  Felder  (wie  Kriegsgott 
Tu  bei  den  Maori).  Colonia  est,  quae  graecc  «ttoixi«  vocatur  (s.  Scrvius),  consilio  non  ex 
seeessione  (coetus  hominum),  zum  praesidium  (s.  Livius),  „slirpis  augendae  causa",  zum 
Ruhm  des  römischen  Namens  (s.  Vellej.  Pat.).  Colonia  est  coetus  hominum,  qui  universi 
dedueli  sunt  in  locum  aedifieiis  munitum ,  quem  certo  jure  obtinerent  (s.  Servius),  für 
„propugnacula  imperii"  (s.  Cicero)  in  militärischen  Colonien  (seit  der  Jex  Julia").  Die 
Colonia  latina  (mit  der  Colonia  civium  Romanotum)  bildete  eine  Civilas  (unter  ihrer 
Formula).  Die  Civitates  liberae  standen  günstiger  als  die  Coloniae  immunes  (der  coloniae 
juris  italici).  Die  Hauptstadt  von  Germania  inferior  wurde,  als  oppidum  Ubiorum,  zur 
römischen  Colonie  erhoben,  in  Köln  (Colonia  Agrippinensis).  Unter  den  7  Colonien  im 
cisalpinischen  Gallien  finden  sich  3  Coloniae  romanac  (und  4  lateinische). 

Die  lateinischen  Colonien,  meist  von  befreundeten  Städten  besetzt  (oder  aus  den 
firmeren  Classen  der  Stadt),  galten  als  civitates  foederatne  (in  Rom).  Den  Unterworfeneu 
wurde  (ob  mit  oder  ohne  .civilas  sine  MirTragio*)  das  Drittel  des  Gebietes  genommen,  für 
Vertheiluug  (an  römische  Colonisten),  auch  bei  den  Colonien  des  lateinischen  Bundes  (mit 
den  Hernikem).  Die  Civität  wurde  durch  die  lex  Julia  gewährt  (in  Municipia).  Das  Recht 
der  Latini  coloniarii  endete  unter  Caracalla  im  jus  Latii  (für  Latium  minus  und  Latinm 
majus).  Für  Coloniae  italicae  galt  das  jus  italicum.  Der  Magistrat  der  römischen  Colonien 
stand  unter  Decuriones  (mit  Duumviri).  Die  römischen  Bürger  der  Colonien  standen  zu 
den  Ansässigen  (als  peregrini)  im  jus  gentium  (und  das  Nomen  latinum  bildete  eine  Mittel- 
stufe). Die  Landvertheilung  (nach  der  lex  colonica)  geschah  durch  die  Limitation  (der 
Agrimensoren).  Die  aus  spanischen  Sklavinnen  als  freie  Lateiner  gezeugten  Kinder  wurden 
bei  Cartcja  angesiedelt.  „Coloni*  sind  leibeigene  Bauern,  welche  ein  ihren  Herren  ge- 
höriges Stück  Land  als  Pächter  auf  eigene  Rechnung  gegen  Abgabe  von  Früchten  oder 
(ield  bebauen  (*.  Marquardt).  Die  Coloni  oder  Rustici  (inquilini  oder  original ii)  zahlten 
Kopfsteuer  (als  Adscriptitii  oder  Censiti).  Die  Coloni  (unter  den  Procuratoren  des  Kaisers) 
waren  dem  Conductor  zu  Frohndienstcn  verpflichtet  (auf  kaiserlichen  Besitzungen  in  Africa). 

Nach  pbönizischcr  Uraschiffung  (unter  Necho)  erforschte  Eudoxus  die  Grenze  der  Bantu- 
sprache  im  Osten  und  Westen  (unter  Euergetes),  und  Kuthemes  bis  Chremates  (in  Sene- 
gambien),  während  Hanno  (neben  Hiroilcar's  nördlicher  Colonisation,  von  I'ythias  aus 
Massilia  gefolgt),  vom  Götter  wagen  berichtet  (am  Kamenin),  und  Herodot's  Nachrichten  über 
die  Nasamonäer  durch  die  des  Flavius  Maternus  ergänzt  wurden  (bei  Vordringen  bis 
Agisymba). 

Bei  gemeinsamem  Cnlt  des  Herakles  wurde  jährlich  ein  Opferschi  ff  von  Karthago 
nach  Tyrus  geschickt,  das  bei   der  macedonischen  Eroberung  seine  Schätze  nach  der 
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gesandt  wird,  aber  dann  bei  Bewahrung  der  der  Mutteretadt  schuldigen  Pietät 
(als  Filiale  in  den  «10«*»«),  wieder  unter  aniphictvonischen  Bünden  zur  gemein- 
samen (erweiterten)  Einheit  verbunden  werden  mag,  innerhalb  welcher  weiter  der 


»umsehen  Colonie  (als  Filiale)  in  Sicherheit  brachte,  und  die  von  Kambyses  geforderte 
Flottcnunterwtützting  (gegen  Karthago)  verweigerte.  Bei  der  Krhebung  gegen  HiarUa«, 
als  Priester  de«  Herakles,  floh  dessen  Gattin  Dido  zu  ihrem  Knider  (Pygmalion). 
Von  Sidon  war  Gros»  ■  l.eptis  gegründet  (aus  politischer  l'rsache).  Von  Karthago  (als 
phöuizische  Colonie)  werden  Colonien  begründet  (in  Sizilien  und  Spanien).  Die  kartha- 
gischen Colonieu  standen  unter  Sudeten  (zur  Verwaltung).  Von  den  karthagischen  Colonien 
waren  Fremdo  ausgeschlossen  (bei  Todesstrafe),  bis  auf  römischen  Handelsvertrag  (509  a.  d.) 
zugelassen  unter  staatlicher  Aufsicht  (auf  beschränkte  Handelserlaubnis«).  In  Mauretania 
tingitana  lag  das  MtaaytayiT*i(  äxQoy  (an  der  Mündung  des  Mulucha)  mit  den  Mtittyotylta* 
(unuyu)>nu)t'  noi*t(). 

Mit  griechischen  Colonien  wurde  näou  yq  bevölkert  durch  die  Orakel  (s.  Celsus), 
unter  Apollon  Arechegetes  (in  Cyzikus).  Sine  Pytbio,  aut  Dodonaeo  aut  Hammonio  oraculo 
(s.  Cicero),  war  keine  Colonie  gegründet  (in  Hellas),  unter  Segelanweisungen  für  Battus  (zur 
Auffindung  Cyrene's  in  Libyeu),  und  in  nächtlichen  Orakelsprüchen  verkünden  die  Priester 
den  Auszug  aus  Nukahiva  (wenn  Uebervölkerung  droht,  auf  den  Inseln).  Das  heilige  Feuer 
vom  Prytaneura  mitführend,  verblieben  die  Colonien  in  avyytyt%at  die  Eriunerung  an  otxunat^ 
(in  Eurysthenes  und  Proclus  als  OikLstercs  in  Sparta),  in  Verehrung  bewahrend,  und  dio 
)'*'(»«  tü  yout^outfa  der  Mutterstadt  darbringend,  (Wot  yttQ  ijy  rtp/itpfa;  ix  jfc  uqrponöAfif 
litßtiy).  Die  Nachkommen  der  ersten  Ansiedler  bildeten  einen  Erbadel,  als  Oamoren  (in 
Syracus),  mit  dem  Gegensatz  der  Godos  oder  Chapetones  (gegen  die  Creolen).  Das  Prahlen 
Magna  Graccia's  wurde  im  Mutterlande  empfunden  (»«sonders  seit  practiseber  L'eber- 
bebung  Syracus').  Korinth  wurde  von  Corcyra  bekriegt  (obwohl  Colonie).  Tyrus  verweigerte 
Kambyses  Unterstützung  gegen  Karthago  (als  Tochterstadt).  Mit  dem  Handel  vermehrt  sich 
die  Bedeutung  der  Colonien,  und  bei  Ansiedlungeu  auf  liarbarischen  Küsteu,  wurden  zur  Stütze 
des  Verkehrs,  die  Factoreien  in's  Innere  vorgeschoben,  bis  zu  den  Getonten  (zu  Herodot's 
Zeit),  gleich  arabischer  Ansiedlung  in  Tabora  (von  Zanzibar  aus).  Der  Köthel  aus  Keos 
durfte  nur  nach  Athen  auf  dem  vom  Staat  bezeichneten  Schiffe  verführt  werden  (als 
Monopol).  Sidon  artifex  vitri  (s.  Plinius),  in  Erfindung  des  Glases  und  dessen  Vertrieb  (veue- 
tianischer  Perlen).  Nach  Epidamnus  wurde  eine  Colonie  aus  Korinth  geschickt,  (für  Aus- 
wanderungslustigc).  Die  Karthager  begründeten  Ackerbau-Colonien  in  Sardinien.  Tarent 
wurde  durch  die  Partheuier  gegründet  (nach  dem  messenischen  Krieg).  Die  ftkiaßkijux^ 
(neben  tivtoTitoktxti)  spaltet  sich  in  die  tftnoixq  und  die  xartijiuxot  (b.  Platon).  In  Korinth 
wurden  die  offenen  (ialeeren  (von  bO  Ruder)  zu  Trieren  (Dreiruderer)  umgebildet  (als 
Dreidecker).  Die  Zwölfstädte  (nöitts  ÜQ/atos  Aioktmy)  einigten  sich  in  religiöser  Amphictyouie 
am  Tempel  des  Apollo  Gyrnais.  In  den  achäischen  Colonien  (zu  Sybaris  und  Straton) 
wurde  Zeus  Homatios  (Homagyrios)  verehrt.  Für  die  Colonien  des  dorischen  Bundes 
bildete  der  Tempel  des  Apollo  Triopion  den  Mittelpunct.  Die  phönizischen  Colonien  in 
Karien  und  Cilicien  (Cilix's)  gingen  an  griechische  verloren  (seit  der  dorischen  Wanderung), 
wie  portugiesische  an  holländische  (in  Indien).  Die  pelasgischen  Dolioner  (aus  Thessalien) 
wurden  (in  Kyzikos)  durch  die  Aeoler  vertrieben  (bis  zu  tyrrhenischen  Pelasgern).  Die 
jonischen  Colonien  waren  unter  Neleus  und  Androklus  (Söhne  des  Codrus)  gegrundeL  Aus 
Aegialea  durch  Achäer  verdrängt,  zogen  die  Jonier  nach  Attika  mit  Colouiengründungen 
(im  ägäiscben  Meer).  Die  Colouisation  von  Graecia  Asiatica  (Aeolia,  Jouia,  Doria)  schloss 
sich  an  den  trojanischen  Krieg.  Nach  den  aeolischen  Colonien  von  Kyme  (und  auf  der 
Insel  Lesbos)  siedelten  (aus  Attika  und  Euboea)  die  jonischen  Colonien  (wie  Samos  und 
Cbios,  von  Milet,  Epbesos,  Phokäa  u.  s  w.),  unter  Kariern  (mit  Lydern  kämpfend)  am 
Panionion,  die  Phöniker  vertreibend  (aus  Rhodos  und  Kreta).  Milet  oder  Lelegeis  (mit 
jouischen  Colonien)  war  von  Kretern  (mit  I.elegern)  gegründet  als  Metropolis  der  Colonien 
am  Pontus  Euxinus  und  Palus  Maeotis  (sowie  Naukratis  in  Aegypteu).  Als  älteste  Colonie 
(s.  Paus.)  war  Oenotria  gegründet,  durch  Oenotros,  Bruder  des  Nyctinos  (Sohu's  des  Lykaon). 
Durch  Chalkis  (im  Kampf  mit  Eretria  auf  Euböa)  wurden  die  chalkidischen  Pflanzstädte 
gegründet  (in  Thracien).  Die  Vertheilung  der  xk/ßol  an  xA^oor/oi  diente  zur  Hülfe  der 
Armen  (s.  Demosthenea)  oder  zur  Besetzung  wichtiger  Puncte  (s.  Isocrates).  Die  Klerucben, 
welche  ihr  Loos  verpachtet  hatten,  wohnten  in  Athen  (s.  Thucydides).  Bei  politischen  Be- 
setzungen, in  colonialen  Gründungen  der  Klerucbien,  fanden  Landesausloosungen  statt,  mit 
Besetzung  der  Magistrate,  wie  von  Sparta  in  seinen  Colonien  eingesetzt  (in  Kylhera  und 
Herakleia),  oder  jährlich  nach  Potidäa  (aus  Korinth)  geschickt,  als  dtjfuovftyot  (zur  Tribut- 
erhebung). Dio  athenischen  Colonien  in  Thracien  wurden  politisch  organisirt.  Au  Spitze 
der  ßovkii  stand  ein  ßamltve  (in  Kyma).  Bei  Eroberung  Mityleue's  durch  Athen  wurde 
alles  Land  in  der  Kleruchie  verloost  und  den  Einheimischen  nur  die  Nutznicssung  belassen 
(gegen  Pacht),  während  die  Ktearchen  das  athenische  Bürgerrecht  bewahrten.  Nach  dem 
Sieg  bei  Mykale  besetzte  Xantbippos  die  von  Athen  colonisirteu  Inseln  Lemnos  und  Imbros, 
unter  Eroberung  von  Sestos  (für  Kleruchleu).   Die  Empörten  in  Thracien  und  Scytbien 
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Staat  systematische  Ansiedlungen  veranlassen  mag,  ans  Zwecken  einer  lex  agraria, 
oder  für  „propognacula  imperii"  (uud  sonst,  zum  Besten  des  Ganzen). 

Im  Zustande  der  Wildheit,  wo  der  Fremde  eiu  Feind  (kein  hospes  noch  der 
hostis,  als  „hote"),  bleibt  Auswanderung  im  Einzelnen  ausgeschlossen  an  sich, 
nm  nicht  barbarischer  Vernichtung  zu  verfallen,  und  so  in  die  Sklaverei  durch 
coloni  (der  EaiserzeiÜ  in  Leibeigenschaft  (von  Laeti)  überführender  Gewalt- 
zuständc,  aus  Feudal-Rechten  der  Eroberer  (in  des  Stärkeren  Recht).  Hier  wurde 
freiwillige  Lockeruug  gewährt  (für  das  Jus  emigrandi")  in  der,  nach  dreissig- 
jährigera  Versuchen,  bewiesenen  Unmöglichkeit,  die  Gedanken  zu  beherrschen, 
sodass  die  (mit  Vertreibungen  vielfach  schon  erzwungene)  Auswanderung  der 
(auf  tridentiuischem  Concil  dreimal  verfluchten)  Ketzer  gern  freigegeben  wurde, 
wie  auch  die  Ansiedlungen  in  den  (durch  die  Bodingnisse  geographischer  Pro- 
vinzen) geeigneten  Colouieu  Englands  auf  die  Dissenter  zurückführen  (bei 
Gründung  Plymouths)  oder  auf  den  Wechsel  (königlicher  und  republikanischer) 
Parteiungen  (in  Virginien,  Maryland,  Alabama,  Georgien  u.  8.  w.). 

Durch  Uebervölkerung  getrieben,  schwärmen  die  Chinesen  aus  (in  ihrer 
Alterthumspcriode  schon),  und  seitdem  sich  ähnliches  Dräugen  in  Europa  fühlbar 
machte,  steigerte  sich  im  Laufe  des  Jahrhunderts  die  Massen-Auswanderung  (mit 
ihren  Querfrageu  für  die,  geeignetes  Colonial-Terrain  entbehrenden,  Staaten)  als 
Symptom  zum  Auföffnen  eines  Sicherheits-Ventils  für  das  Proletariat  (um  dcu 
mit  socialistischen  Revolutionen  heranziehenden  Gewitterstürmen  vorzubeugen). 

Wenn  der  Ursitz  des  Menschengeschlechts  den  dadurch  angezogenen  Speku- 
lationen (je  nach  ihren  Praedilectionen)  überlassen  bleibt,  könnte  die  Erde  durch 
vorschreiteude  Colonisation  (im  Ver  sacrum  oder  1*qo(  ho?)  besiedelt,  besotzt 
werden  von  den  in  geographischen  Provinzen  geschlossenen  Centren  aus,  längs 
den  hydro-orographisch  eingeschriebenen  Geschichtswegen  (auf  denen  dann  später 
die  historischen  Einflüsse  zurückströmen). 

In  communaler  Eigenheit  des  (für  das  Zoon  politicon)  individuellen  Stammes 
liegt  an  sich  gegeben  eingeschlossen,  dass  die  (wie  im  Mir)  alljährlich  benöthigte 
Vertheilung  des  Bodens,  solange  davon  eine  unbedingt  freie  Vergebungsmöglich- 
keit vorliegt,  von  der  neu  hinzugeborenen  Generation  in  Besitz  zu  nehmen  wäre, 
bis  dann,  in  Stadtpflanzungen,  gegenseitige  Wechselaushilfen  sich  reguliren  und 
weiterhin,  nun  die  Colonien,  bei  genügender  Machtstellung,  mit  gewaffneter  Hand 
ausziehen  iu  freiwilliger  Wahl,  oder  publico  consilio,  gesendet,  zur  Landverthei- 
lung  durch  sortes,  oder  auch  um  „propugnacula  imperii"  (an  den  Grenzen)  auf- 
zurichten (oder  specula  u.  s.  w.).  zu  Festungsplätzen  zugleich  (bei  sogenannten 
Eroberungscolonien).  Bei  dadurch  eingeleiteten  Kriegszügen  hat  Heimbringung 
von  Kriegsgefangenen  auch  die  kaiserlichen  Besitztümer  bebauenden  Coloni  (als 
Laeti)  herbeizuführen,  oder  etwa  den  Veteranen  als  Belobnungen  ihre  zu- 
gewiesenen Colonien  anzuweisen  (unter  den  Triumviraten).  Entsprechende  Modi- 
fikationen erhalten  diese  Verhältnisse,  wenn  nicht  mehr  die  einfach  gebreitete 
Ausdehuung  auf  dem  Landwege  vorliegt  (wie  bei  slavischer  Ausdehnung  über 
finno-ugri8ches  Sibirien  etwa),  sondern  das  abscheidende  Meer  erst  durch  die 
Schifffahrt  zu  überbrücken  gewesen,  und  den  aus  Parteizwist  veranlassten  Apoikien 
köunen  dann  (aus  politischen  Maassregeln)  Klcruchien  zur  Seite  treten,  um  nahe- 
gelegt meist  —  (weil  fremde  Küsten  mit  deshalb  mehrweniger  fremden  uud  zum 
Austausch  also  geeigneten  Erzeugnissen  betretend)  —  den  Handel  einzuleiten, 
der  daun  zunächst  vornehmlich  in  Factoreien  gepflegt  bleibt  (wio  bei  den  com- 
merciellen  Hegemonien  (italienischer  Handelsrepubliken  u.  s.  w.). 

Die,  (nach  dem  vergeblich  in  den  Kreuzzügen  versuchten  Durchbracht  unter 
Vordringet)  des  Islam,  (als  auch  das  letzte  Bollwerk  an  den  Dardanellen  gefallen), 
in  Europa  zusammengepferchte  Christenheit  hatte  sich  (nachdem  vorläufig  wenig- 
stens das  Wiederhinausdrängen  der,  die  iberische  Halbinsel  bereits  auf  der  Strasse 
Gibraltars  überfluthendeu,  Gegner  gelungen)  den  Entdeckungsweg  nach  Westen 
zu  öffnen,  zunächst  geleitet  vom  Phantom  des  goldreichen  Mussa-Melli  (im  Reiche 


wurden  befestigt  (als  ÖQfiijrqQMt).  Nach  Vermählung  mit  Petta,  Tochter  des  Nannos 
(Dynastes  der  Segobrigier),  siedelte  Euxenos  die  Phokäer  an  (in  Massilia).  Die  griechischen 
l'llanzstädte  aus  dem  Feldzug  Alexander  M.  schlössen  s-ich  mit  den  Alexandrien  ge- 
schichtlichen Bewegungen  an,  fernster  Tragweite  (bis  in  raalayischer  Sagenwelt  vorgeschicht- 
licher Mythen). 
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Melli,1)  als  Vorläufer  Timbuctu's)  und  dann  durch  die  (mit  Verlängerung  der 
Fahrten)  hinzutretende  Hoffnung,  Indiens5)  gewinureichen  Handel  zu  gewinnen, 
während  die  der  Atlantis  zusteuerudeu  Fahrten  vornehmlich  durch  die  in  Mexico 
und  Peru  aufgehäuften  Goldschätze  genährt  wurden,  obwohl  sich  zeitweis  (nach 
dem  Zutode- Arbeiten  der  Indianer  auf  den  Antillen)  durch  den  regelmässigen 
Import  der  Negersklaven  Plantagen  unterhalten  Messen,  zunächst  für  das,  (seit 
medicinischer  Verwendung  unter  Teophrast),  obwohl  ciotisch,  zu  allgemeiner  Ver- 
wendung geeignete  Pro.iuct  des  Zucker«,  das.  von  den  Arabern  Susiana's  nach 
Siethen  gebracht,  in  Cypern  Heine  coloniale  Pflege  erhalten,  uud  dann  über  Ma- 
deira und  Kanarion  uach  Hayti  gelangte  (unter  Ovando). 

In  Indien,  wo  die  Portugiesen  ein  Jahrhundert  hindurch  monopolisirten.  uud 
die  Holländer  nicht  nur  durch  die  Einfuhr  (wie  damals  bis  Lissabon),  sondern  (nach 
Verdrängung  der  hanseatischen  Rivalität,  bei  Deutschlands  Zerrissenheit)  durch 
die  Verfuhr  in  Europa  (neben  dem  Zwischenhandel  im  Archipel  selber  dann  noch) 
bereichernde  Gewürze  durch  directen  Bezug  in  derartiger  l'eberführung  (des  Bedarfs) 
erhieltet),  dass  die  Honeg-Züge  (zur  Ausrottuug)1)  nöthig  wurden,  compeusirteu 
sich  die  unter  der  unvermeidlichen  Verwickelung  in  einheimischer  Diplomatik 
erzwungene  Niederlassung4),  (wovor,  wie  Almeida  seine  Regierung,  auch  Themas 
Uoe  seine  Landsleute  gewarnt  hatte),  durch  das  Autreffen  dichtgedrängtester  (und 
zu  Frohndienston  angewöhnte)  Bevölkerung  in  Java  (welcher  Insel  Ueberschuss 
das  Deficit  der  „last-poststt  und  der  „Buiten  bejäkiugss*,  wie  des  Prestigs  wegen 
nicht  abzuweisen,  überschüssig  noch  deckte),  so  dass  der  (schon  eudogemisch 
wachsende)  Zucker  (auch  für  einheimische  Consumenten,  neben  dem  Palmzucker, 
wie  der  im  Ueberschuss  cxportirte  Reis)  in  Verarbeitung  genommen  werden  konnte, 
worauf  dann  hinzukam  der  (bei  den  Fahrten  nach  Mokka)  durch  Zwartcnkrou  ein- 
geführte Kaffee  (im  doppelten  Vortheil  auf  sonst  weniger  benutzbare  Localitäten), 
während  der  Thee  durch  die  chinesischen  Einwanderungen  mehr  und  mehr  dem 
Verhandeln  geläufiger  wurde,  und  dann  (neben  dem  „Lottcriespicl"  des  Tabaks), 
Quina.  Cacao  und  sonst  verwendbare  Colonial-Producte  sich  anschlössen,  was  an- 
fänglich alles  nur  in  Luxusartikeln  beschränktet!  Verbrauchs  geliefert  war  au  Ge- 
würzen (von  dem  deshalb  die  erste  Rolle,  auch  für  Auswahl  Bantutn*  oder  der 
Jocatra'8,  spielenden  Pfeffer  abgesehen)  in  Muscatnüsseu  und  -blüthen.  Zimmt, 
Renzoen,  Sandelholz  u.  s.  w.;  auch  Indigo  (nach  genügender  Vervollkommnung  der 
Fabrikation  zu  weiterer  Ausdehnung  bestimmt),  neben  den  in  Golconda  oder 
(birmanischem)  Pegu  oder  mit  Borneo's  Dayak  gegrabeucn  Diamanten,  sowie  dem 
für  Import  geeigneten  Manufacturen  (kunstfertigen  Ostens). 

In  den  Colouien  der  Neuzeit,  wie  seit  dem  Entdeekungsalter  begründet,  war 
der  Handel  das  bewegende  Motiv.  Es  hatte  idealer  Begeisterung  bedurft,  wie  im 
Auge  Heinrich  des  Seefahrers  oder  Christoph  Columbus  getragen  (in  cntwickeluugs- 
schwangerer  Geschichtsperiode),  die  erst  entgegenstehenden  Schwierigkeiten  zu 
überwinden,  aber  nachdem  die  neue  Bahn  eröffnet  war,  ging  es  hin  und  her.  für 
Import  und  Export,  nach  dem  Stand  des  Soll  und  Haben  auf  den  Kaufmanns- 
comptoireu*)  (in  den  Rechuungsbüchcrn). 


')  Aquest  Senyor  Xegre  es  appellat  Musseinelly,  senyor  de  los  Negres  de  Guinea, 
aqnest  rey  es  lo  pus  rico  e  pus  noble  senyor  de  tot»  esta  partiila,  per  rabundancia  do  Tor, 
qn.il  se  recull  en  sua  terra  (auf  catalanischer  Karte)  11*75,  in  Melli  (Voi  laufcr  Timbucti's). 
Sacra  auri  fames  gilt  als  Motiv  der  Oolonialgrimdungen  (s.  Ad.  .^inith),  in  verschiedener 
Form  (des  Handelsverkehrs). 

s)  „Scnhor  da  conquista,  navegacaö  e  comerein  de  Kthiopia.  Arabia,  l'ersia  e  da  India," 
betitelte  sich  König  Manuel,  seit  Vaseo's  Landung  in  Calicut  (149S). 

s)  „The  courts  of  Europe,  plunged  in  indolenee,  Inst  and  hixury,  favonred  with  their 
patronage  the  incrchant,  who  brougbt  from  tlie  East  spices  to  legale"  their  seines,  satialed 
with  common  delicacies;  the  Moluccas  wero  cursed  with  wcalth'"  (s.  Iloracc  St.  John). 

4)  Die  Empfehlung  für  Besitznahme  eines  festen  Platzes  in  Indien  gründet  sich  (in 
Mataliefs  Memorial)  auf  die  weite  Entfernung  Hollands  (für  Slützpunct  und  Erfolg  der 
Schifffahrt).    Not  territory,  but  trade  (in  Singapore). 

*)  Dass  Kapitalien  ohne  Arbeit  oder  Arbeit  ohne  Kapitalien  fast  in  gleichem  Grade 
einseitig  und  wiiknngslos  sein  müs>en  (s.  Koscher),  versteht  sich  für  den  Nalionalökonoraeu 
von  selbst  (tun  so  bei  Colonialbegründnngcn  nahe  gelegt  zu  sein,  zur  Betrachtung).  „Der  Handel 
kann  heute  des  ('olonialwesens  vollständig  eutratlien"  (s.  Hellwald).  Sicherer  und  vortheil- 
haftcror  Besitz,  als  Ost-  und  Westindien  wäre  Aegypten  für  Frankreich  (meinte  Talleyraud), 
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Man  mochte  sich  auf  Handelsfaktoreien  selber  beschränken  (wenn  nicht  wider 
Willen  hinausgezogen  zur  Erweiterung  derselben),  oder  auf  zugefügte  Pflanzungen, 
auf  Ausbeute  von  Bergwerken,  auf  Pelzjagd,  auf  den  Fischfang,  stets  lief  es 
schliesslich  auf  den  gleichen  Zweck  hinaus,  sich  nämlich  durch  Handel  zu  be- 
reichern, die  Schätze  zu  gewinnen  aus  der  neuen  Welt,  die  erschlossen  war. 

Später  erst  kommt  das  hinzu,  was  als  Auswanderer- Colonie  zu  bezeichnen  ist, 
womit  die  Coloniengründung  gleichsam  auf  ihren  primären  Ausgang  im  Alterthum 
zurückkam,  auf  die  Apoikien  oder  Kleruchien  eines  Ver  sacrum,  damit  näaa  yh 
sich  durch  Colonien  bevölkere,  und  „nec  omnibus  eadem  causa"  galt  auch  hier. 

Zur  anfänglichen  „colonia  ex  secessione  (politisch  -  religiös)  kam  dann  des 
Ackerbaues  wegen  die  Vertheilung  der  Sortes  (für  Kleruchien )  hinzu,  die  (mit 
Erleichterung  des  Verkehrs)  frei  gewählt  war:  zur  Handelscolonie  im  diametralen 
Gegensatz,  da  sie  statt  möglichste  Verschiedenheit  in  exotischen  ProducteD  der 
Tropenländer  —  als  (möglichst)  toto  coelo  verschieden  (nach  den  Himmels- 
strichen) —  eine  Gleichartigkeit  der  geographischen  Provinz  in  Betracht  zieht 
(für  erleichterte  Acclimatisation). 

Manche  Handelscolonieu  jedoch  verblieben  des  eigenen  Vortheils  wegen  mehr 
oder  weniger  gern  in  Abhängigkeit  (und  unter  dem  Schutz)  des  Mutterlandes, 
während  in  den  Auswanderer- Colonien  mit  der  Rivalität  das  Streben  nach  Ab- 
lösung sich  herausbildet  (früher  oder  später). 

Die  Besiedelung  von  Florida  wurde  nutzlos  erklärt  (durch  Justin  Martyn)  für 
Süd-Europa,  indem  ein  tropisch  verschiedenes  Clima  die  Pflanzungs- Colonie  zu 


und  Algeriens  gegenüberliegende  Küste  könnte  einen  Anhalt  abgeben  für  afrikanische  Er- 
weiterung (bei  gleichzeitig  senegambischer  Colonie).  „Tonte  colonisation  d'une  contree  lointaine 
est  avant  tont  une  conquete  tentee  par  la  racc  immigrante;  or  qu'il  faille  cotnbattre  l'homme 
ou  le  milieu,  la  victoire  ne  s'aehete  qu'au  prix  de  vies  humaines"  (s.  Quatrefayes).  Länder, 
durch  den  halben  Erdkreis  getrennt,  stehen  nur  unnatürlicher  Weise  unter  derselben  Regierung 
(s.  Miil).  Why  keep  India?  (fragt  Allen),  „we  may  be  glad,  whenever  we  can  get  out  of  it"  (1880), 
obwohl  dann  bedenklich  bliebe,  wem  anheimfallend,  bei  Indiens  Unfähigkeit  zur  Selbstregicrung. 
Weil  die  im  Kriege  verletzbaren  Punkte  vermehrend,  hatten  die  Colonien  ihre  Mutterländer 
friedlich  zu  stimmen  (s.  Broughara).  Von  der  Machtstellung  hängt  es  ab,  ob  die  „tropical  farins 
of  England"  (Ceylon  und  Westindien)  zu  bewahren  sind  (in  Luxussiedelung).  Nicht  Pro- 
vinzen sollen  gegründet  werden,  sondern  Unternehmungen  unter  einer  Souveränität,  welche 
dem  Reiche  lehnbar  bleibt,  ihre  Fortbildung  bleibt  im  Wesentlichen  den  Unternehmern  über- 
lassen (in  Fürst  Bismarck's  Reden).  „Let  this  be  reeeived  at  a  rub,  that  if  you  will  profit, 
seek  it  at  sea  and  in  quiet  trade,  for  without  controvendou,  it  is  an  error  to  afTect  garnisons 
and  land  wars  in  India,"  schreibt  Sir  Thomas  Roe  an  die  Directoren  (1614),  und  so  warnt 
Almeida  vor  Ansiedelung  (in  seinem  Memorial).  Jeder  aus  afrikanischem  Goldstaub  ge- 
prägte Ducaten  kostete  (dem  grossen  Kurfürsten)  zwei  Ducaten  (für  seine  Kolonie).  „Für 
das  Geld,  ein  Kriegsschiff  zu  bauen,  kann  ich  auch  ein  neues  Regiment  errichten,  und  das 
ist  besser"  (s.  Dohm),  nach  Ansicht  des  Grossen  Königs  (Friedrich  M.).  The  government  of 
an  cxclusive  Company  of  merebants  is  perhaps  the  worst  government  for  any  county  whatever 
(s.  Ad.  Smith),  versteht  iudess  mitunter  „how  to  manage  a  colony"  (s.  Money),  mitunter 
freilich  auch  nicht  (wie  die  Krachs  beweisen).  Als  mit  Aufwand  von  25  000000  ff.  fünf- 
zehnjähriger Kriegskosten  (bei  Unterwerfung  Dhipo  Negoro's)  Java  paeificirt  war,  begann 
de  Bosch  seine  Reformen  (1830)  im  Culturstelsel  (bis  auf  weitere  Experimente).  Auf  den 
Krieg  mit  Boni  (1825)  folgte  (183;»)  der  mit  den  Padris  auf  Sumatra  (wo  der  mit  Atjeh 
fortdauert).  Tbose  wbo  are  best  acquainted  with  the  results  of  the  culture  System  in  Java 
have  called  its  author  the  master  of  statesmen  (s.  Money).  Le  Statut  colonial  de  1854  in- 
augure  pour  les  Indes  orientales  le  regue  de  la  loi  (s.  Jooris).  L'höuneur  de  l'emancipation 
materielle  et  morate  des  Indes  revieut  presque  entier  au  regne  actuel  (1884).  Die 
Handelsgesellschaft  Emden's  handelte  nach  Bengalen  und  China  (1744).  Die  erste  der 
ostindischen  Colonien  Dänemarks  (1616  begründet)  wuide  mit  Deficit  aufgelöst  (1634),  ebenso 
die  zweite  (seit  1655),  die  dritte  (1686),  und  die  vierte  (1732).  Die  schwedisch- westindische 
Colonie  löste  sich  mit  Deficit  auf  (167 1).  Bei  Auflösung  der  holländisch-ostindischen  Com- 
pagnie  ergaben  sich  15  287  832  fl.  Activa  und  127  553  280  fl.  Passiva  (seit  dem  Umschlag 
im  Jahre  1697).  Die  Untersuchung  der  Bücher  (1795)  zeigte  ein  Deficit  von  112  000000  ff. 
(s.  Janssen).  Die  Schulden  der  englisch- ostindischen  Compagnie  berechneten  sich  (1835) 
auf  31326  000  Lst.  Schulden  (vor  Lebergaug  an  den  Staat).  Das  chinesische  Monopol  der 
englisch-ostindischen  Gesellschaft  ergab  (1833)  29  Milliouen  Thee- Ausfuhr,  auf  148  Millionen 

gesteigert,  durch  freien  Verkehr  (1h79).    Im  holländischen  Monopol  ergab  sich  aus  10000 
fund  Muscatblüthen  550  000  fl.,  600  OüO  Pfund  Zimmt  auf  900  000  fl.  345  000  Gewinn  und 
250000  fl.;  die  Russen  gewannen  500—600  Rubel  an  Pelzen  (für  10  Rubel)  und  die  Hudson- 
Bay  Company  kaufte  mit  2000  Procent  Gewinn  (in  ihrem  Reich  von  Meer  zu  Meer). 
Bastian.  Indonesien.  V.  3 
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rechtfertigen  hat  für  einen  maritim  günstig  gelagerten  Staat,  wogegen  ein  an 
Ueberfülle  leidender  (oder  schwellender)  Colouien  aussendet,  wie  (gleich  dem  Ver 
aacrum)  die  vom  Orakel  geleiteten  aus  Hellas  (oder  anf  Nukahiva  durch  priester- 
licbe  Eingebung). 

Unter  Verwechselung  von  Ursache  und  Wirkung  (Mittel  und  Zweck)  werden 
diametral  verschiedene  Dinge  unter  ein  und  demselben  Namen  zusammengefasst. 
und  es  gehört  zu  solcher  Gedaukenvertakelung,  wenn  man  die  Anlage  von  Co- 
lonien,  als  für  das  Gedeihen  des  Staates  nothwendig  erachtet,  während  doch  in 
Europa  sich  nur  zwei  oder  drei  Fälle  aufführen  lassen,  wo  die  Anlegung  von 
Colouien  zum  Vortheil  ausgeschlagen,  mehr  als  doppelter  Zahl  dagegen  zum  Ver- 
derben. 

Es  lässt  sich  sagen,  dass  ein  Staat  in  voller  Blüthe,  stark  in  nationaler  Ent- 
wicklung, aus  Ueberlülle  der  Kraft  sich  Colonien  schaffen  wird  (oder  muss),  aber 
die  Nachtheüe  derselben  sind  mit  in  den  Kauf  zu  nehmen,  weil  die  Grenzen  des 
Staates  iu's  Unbestimmte  erweiternd,  und  so  die  Verteidigung  erschwerend,  unter 
Beanspruchung  kostspieliger  Unterhaltung  einer  Flotte,  über  das  sonst  bedürftige 
Maass  hinaus,  und  eines  Beamte  »Standes,  der  für  centrale  Organisation  Auf- 
erbringung von  Mitteln  nötbig  macht,  die  bei  kleinem  Umfang  schon  der  Wieder- 
erstattung verlustig  gehen  (welche  bei  grösserm  mitunterlaufen  mag,  bei  gutem 
Verlauf).  Es  wird  deshalb  von  dem  jedesmaligen  Specialfall  abhängen,  so  oft  die 
Coloniaifrage  herantritt,  um  unter  Erwägung  alles  Für  und  Wider,  für  Ja  oder 
Nein  zu  entscheiden  (je  nach  den  thatsilchlich  vorliegenden  Beweisstücken),  und 
haben  dabei  die  durch  international  gesteigerten  Verkehr  gestellten  Ansprüche 
einen  gewichtig  eintretenden  Factor  in  der  Betrachtung  zu  bilden  (bei  dem  poli- 
tischen Barometerstand  der  Gegenwart). 

Im  Verfolg  des  historischen  Entwicklungsganges  würden  mehr  die  in  modernster  Neu- 
reit der  Colonialpolitik  hei  vorgetriebenen  Schossen  als  krankhafte  Ausgeburten  erschein«, 
die  dem  gesunden  Menschenverstände  einer  ernstlichen  Widerlegung  kaum  Werth  gelten 
dürfte. 

Aber  seit  der  Hälfte  des  laufenden  Jahrhunderts  sind  wir  iu  mitlebender  Generation 
in  eine  radical  verschiedene  Weltanschauung  hineingewachsen,  unter  einem  Bruch  mit  der 
Vergangenheit,  wie  er  sich  gleich  rapid  und  durchgreifend  in  den  bisherigen  und  sonstigen 
Stadien  der  Menschheitsgeschichte  niemals  noch  volliogeu  hat. 

Wer  in  der  Zeit  der  Extraposten  etwa  die  Durchbohrungsarbeit  eines  Gotthard-Tunnel» 
vorgeschlagen  hätte,  damit  die,  alle  Tage  oder  einige  Male  in  der  Woche,  expedirte  Post- 
kutsche bequemlicher  dahinfahre,  würde  ebenso  wenig  viel  Anhänger  seiner  Ansicht  gefunden 
haben,  wie  derjenige,  der  unterirdische  Leitungen  projectiit  haben  würde,  damit  eiu  jeder 
Haushalt  sich  nächstliegender  mit  seinem  Larapenöl  versähe,  als  es  durch  Ausschickung  der 
Dienstmagd  beim  Detaillisten  einzukaufen. 

Im  jetzigen  Zeitalter  des  Dampfes  und  der  Electricität  dagegen,  sind  die  Tunnelirungeo 
für  Eisenbahnen,  und  die  Gasleitungen  oder  Drähte  für  Beleuchtungszwecke  ein  selbst- 
verständlicher Ausgabeposten  geworden,  um  alljährlich  dem  Etat  des  Staatshaushalts  ein- 
gefügt zu  werden. 

Nach  den  den  Lehren  der  Colonialgeschichte  seit  dem  Entdeckungsalter  zu  entnehmen- 
den Lebien,  würden  manch  der  neuerdings  über  Anlegung  von  Colouien  entwickelten  Theorien 
einfach  ins  Irrenbaus  gehören,  und  je  eher  desto  be>ser  darin  aufgeschlossen  sein,  um  unnötbig«; 
Ausgaben  zu  sparen  (und  Menschenleben  nebenher). 

Indess  alles  „Vernünftige  ist  wirklich  und  alles  Wirkliche  vernünftig",  und  ohne  eine 
„raison  detre"  würde  das  nicht  in's  Leben  gerufen  sein,  was  hie  und  da  in  modernen  Colo- 
nien  die  Spuren  von  Lebensfähigkeit  bemerken  lässt,  jetzt  in  erst  sich  regenden  Anfängen, 
bei  denen  im  L'ebrigen  von  einer  Geschichte  noch  nicht  gesprochen  werden  kann,  high- 
sten» von  Anfängen  für  eiue  Vorgeschichte  (seit  den  letzten  zwanzig  Jahre  etwa). 

Immerhin,  da  wie  (nach  obigem  Gleichnisse)  für  den  postalen  Verkehr  oder  die  Be- 
dürfnisse der  Erleuchtung  die  socialen  Tnterlagen  als  solche,  weil  dieselben  geblieben,  eine 
gleiche  Berücksichtigung,  wie  früher  verlangen,  ist  gerade  um  deu  momentanen  Gedanken- 
veitakelungen  über  Colouien  vorzubeugen  (oder  sie  doch  durch  Auseiuanderleguug  des  Sach- 
verhalts deutlicher  zu  klären),  nichts  dringlicher  zu  empfehlen,  als  ein  Studium  der  Colonial- 
geschichte (soweit  historische  Hilfsmittel  dafür  vorhanden  sind). 
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Indem  der  Empirismus,  der  synthetischen  Methode  des  Idealismas  gegenüber, 
der  analytischen  folgt,  bleibt  er  unfruchtbar  (in  seinen  trockenen  Begriffen),  so 
lange  nicht  aus  der  Vergleichuug  (in  den  Völkergedanken)  objectives  Material 
geboteu  ist,  zum  synthetischen  Aufbau  wieder  (längs  des  Weges  der  Induction). 
Einer  in  eigener  Geschichte  abgeschlossenen  Philosophie  ist  somit  der  Weg  ver- 
schlossen, die  Probleme  des  Daseins  empirisch  auzunähern  (die  sich  dem  Idealis- 
mus mystisch  zu  verschleiern  haben),  wogegen  eine  iuternatioual-  kosmopolitische 
Umschau,  (bei  Vcrgleichung  der  ethnisch  verschiedenen  Weltanschauungen  in  der 
Phänomenologie  des  Menschengeistes  auf  dem  Erdenrund),  den  gesicherten  Anhalt 
an  der  Induction  (im  Empirismus)  zu  bewahren  im  Stande  ist,  um  das  Idealistische 
schliesslich  in  all'  seiner  Fülle  zu  umgreifen  (bei  systematischem  Fortgang  der 
Ausentwicklnng). 

Für  schrittweise  Nachprüfung  der  Schlussfolgerungen  auf  ihre  Richtigkeit, 
ist  beim  Verbleib  innerhalb  der  durch  die  Erfahrung  gesteckten  Grenzen  die  er- 
forderliche Garantie  gewährleistet,  und  indem  nun  in  den  Incamationen  (oder 
Revelationen)  des  Völkergedankens  idealistische  Anschauuugsbilder  erfahrungs- 
gemass  vorliegen,  sind  dadurch  die  geeigneten  Materialien  geliefert,  damit  das 
logische  Rechnen  seine  Operationen  beginne,  die,  wenn  richtig  geführt,  die  Richtig- 
keit ihrer  Ergebnisse  an  sich  sodann  verbürgen  (weil  auf  mathematischer  Basis 
begründet). 

Von  dem  Entwicklungsgang  eines  Ganzen  zu  reden,  dessen  Anfang  und  Ende 
sich  nicht  überschaut,  bleibt  eine  contradictio  in  adjecto,  und  so  können  wir  wohl 
die  Phasen  der  Schauspiele  verfolgeu,  worin  die  Einzelrollen  auf  der  Geschichts- 
bühne abgespielt  sind,  (um  darin  waltende  Gesetze  zu  erkenneu),  aber  nicht  die 
Menschheitsgeschichte  in  teleologisch  construirtem  Abschluss, l)  —  auf  welches  Ge- 
staltungsweise Rückschlüsse  zu  wagen,  unabweislich  verboten  bliebe,  so  lange 
erster  Vorbedingung  noch  nicht  genügt  ist:  einer  Feststellung  der  Thatsachen 
nämlich  durch  Raum  und  Zeit  (zu  statistiseber  Vervollständigung). 

Durch  Schaden  wird  man  klug,  (quae  nocent  docent),  so  dass  es  ohne  Missgriffe 
nicht  abgeht,  und  käme  es  nun  darauf  au,  sie  richtig  zu  verstehen,  damit  aus 
Gelehrtem  sich  lernen  lässt;  und  nach  so  manchem  Fiasco,  uuter  philosophischen 
Costümirungeu,  wird  unter  jetziger  Bekleidung  mit  naturwissenschaftlichem  Ge- 
wände, die  Psychologie  das  Buch  der  Geschichte  vor  sich  aufgeschlagen  haben, 
um  aus  der  Schule  der  Erfahrungen,  wie  von  Auderm  untergegangenen,  dasjenige 


')  „Je  weiter  der  Empirismus  in  »einer  Selbstentwicklung  fortschreitet,  um  so  mehr 
nimmt  das  Einzelne  ausschliesslich  die  objective  Realität  für  sich  in  Anspruch,  und  lässt 
das  Aligemeine  zu  eiuem  blos  subjectiven  Gebilde  des  erkennenden  Princips  zusam men- 
sch winden"  (8  Stöckl).  jUMt  »0  dgt&fup  (des  Hypokeimenon),  1$  üyip  di  ^  ftia  (s.  Aristotl.) 
bei  Vielfacbheit  der  Völkergedanken  (unter  elementarer  Einheit). 
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tn  erlernen,  was  der  eigenen  erspart  werden  mag  (bei  vernunftgemäßer  Vorüber- 
legung). 

„Wundern  heisst  übernatürliche  Kräfte  heilsam,  zaubern  sie  schädlich  und 
unbefugt  wirken  lassen,  das  Wunder  ist  göttlich,  der  Zauber1)  teuflisch"  (s.  Grimm). 
„Got  ist  der  wahre  Wunderaere"  (b.  Tristan),  und  das  »avfiäCtn-  (b.  Aristotl.) 
Anfang  der  Religion  im  Gestaune  Ober  das,  im  Unbekannten,  Schreckhafte,  beim 
Dunkeln  der  Avidya  (ehe  die  Klärung  tagt).  Der  Rndoxe  (Loango's)  lernt  seine 
schwarzen  Künste  durch  Belauschen  theurgischer  (der  Ganga  dort;  unter  närtu, 
aus  classischer  Zeit). 

Kraft  der  Mautra  (vedischer  Rishi)  oder  (beschwörender)  Karakia  (bei  Maori) 
wird  der  Schutz  des  Pirit  gesichert  (in  dem  die  Stadtmauer  am  Menam  umziehen- 
den Faden),  und  wie  die  aus  Lehm  (in  Guinea)  gekneteten  Popanzfiguren  (am 
Eingang  des  Dorfes,  das  Pockengespeust  zurückzuschrecken),  werden  (aus  unförm- 
lichen Steinen)  die  Pengoeloebalang  aufgestellt  (bei  Karo-Batta).  Riesenfiguren 
halten  Thürwacht  Tor  den  Tempeln  indischer  Gottheiten,  deren  eigene  Person 
unscheinbar  sich  verliert  (im  unzugänglich  Allerheiligsten).  Mit  Pfeilen,  wie  von 
teuflischen  Dämonen  auf  die  Himmelsleiter  im  „Hortus  deliciarunr  abgeschossen, 
wird  die  Pest  gesendet  in  das  Lager  der  Hellenen,  denen  Apollo  als  Apotropaios 
galt,  und  Abwehr  (hezir)  hofft  Hiob's  Neshamah,  wenn  die  Nepbesch  durch  des 
Shadai  Gewaltsamkeiten  verbittert  wird,  aus  dem  Ruach  Eloah  (vom  El).  Beim 
Schutz  der  heiligen  Helfer  (in  Hagiologie)  „als  dii  juvantes-,  hilft  (der  Sieben- 
schläfrigen) Hund  Katmir  (auf  Talismanen). 

Dem  Staunen  des  „sensus  numinisu  über  das  Unbekannte,  in  Wundern  ringsum, 
mengt  sich  ein  unheimlicher  Zug  über  das  dem  Bekanntwerden  sich  Entziehende 
(in  Räthselfragen  der  Sphinx),  und  so  nun,  in  Deisidaimonie,  schreckt  (aus  dem 
Unbekannten)  der  Timor  („qui  primus  fecit  deosu),  bis  religiös  gebuuden  in  Gottes- 
furcht (i-ifloc  »*«*). 

80,  bedräugt  allumher  durch  feindlich  gefürchtete  (und  im  Schädigen  be- 
tätigte) Mächte,  sucht  der  darunter  Leidende  nach  (Alexeteres  oder)  Apotropaioi 
(zur  Abwehr)  und  Helfer,  die  durch  geheimen  Bund  ihre  zauberisch  bemeisternde 
Kraft  erlangt  haben  (kraft  Mantras  oder  Karakia). 

Der  Fetisch  des  Feiticeiro  (hechicero)  führt  auf  facturare  (fascinare)  oder 
Karawan  (gearojan  eines  „Karta*)  beim  „Anthun"  des  fordaedha  (malefica)  im  dad 
(facinus)  beim  Toveren  oder  Zoubern  (Towerie),  als  wikhen  der  „witclr  oder  Hexe 
(von  Hagion). 

In  dem,  was  seit  portugiesischen  Berichten  aus  Afrika  die  Bezeichnung  eines 
Fetisch  (in  europäischer  Auffassungsweise  des  Bosom  oder  Wong)  erhalten  hat, 
liegt  das  Religiöse  (eines  Sensus  numinis)  trübgemischt  noch  durchweg  mit 
dem  sehnsüchtig  wählenden  Wunsch2)  iu  Selbstbezauberung  durch  Suggestion, 


')  Zaubern  (zouber),  mit  dem  Begriff  des  hemmenden  Bindens,  Bannen*  (b.  Schm.), 
als  zaufen  oder  zaudern  (s.  Sanders).  Wunder  ist  nur  der  religiöse  Name  für  Begebenheit 
(b.  Schleicrmacher).  Wundern  (vundrian  oder  undra)  oder  Wuntercn  (ah  Intensivum  oder 
lterativnm)  führt  (s.  Adelung)  auf  die  Wurzelsylbe  «und,  wun  («ein  alter  natürlicher  Laut, 
wodurch  sich  die  Verwunderung  geäussert  hat").  Die  Athaumasie  (lloraz')  empfiehlt  sich 
ab  höchstes  Gut  (b.  Democrit),  im  Agnosticismus  (beim  Rückschlag  aus  der  Gnosis). 

')  Wenn  Wunsch  („der  Inbegriff  von  Wonne  und  Seeligkeit,  die  Erfüllung  aller  Gaben') 
von  „wunjä,  wunnja*,  Wonne,  Freude  (s.  Grimm)  abzuleiten,  wunisc,  wunsc,  Vollkommen 
heil  in  jeder  Art  („was  wir  Ideal  nennen  würden'),  so  ergiebt  sich  die  entsprechende 
Parallele  zur  psychischen  Kosmogonie  der  Maori,  wenn  der  (aus  Rapunga's  sehnsüchtiger 
Ahnung  entsprungene)  Wunsch  (Manako)  sein  Oomplement  erhalt  in  Wanunga,  ^glory* 
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innerhalb  einer  „bezauberten  Welt"  des  „Wundern"  (ehe  geklärt  in  der  „Welt 
der  Vorstellungen"  beim  Herauskrystallisiren  der  Denkschüpfuugen). 

In  der  bei  Umgebung  durch  Unbekanntes  ringsum  gefühlten  Hilflosigkeit 
heftet  sicli  der  Gedanke,  je  nach  momentaner  Stimmung  fester  geklammert,  an 
den  Eindruck  etwelchen,  realistisch  (oder  in  traumhafter  Erinnerung)  gesehenen 
Gegenstandes  (dann  auch  eines  hörbar  vernommenen)  an,  und  solch1  (in  besonderer 
Festigung)  verknüpfter  Gedanke  gewinnt  damit  unter  den,  mit  gleichmässigem  Dahin« 
palsiren  soust,  vorüberfluthenden  eine  sonderliche  (oder  besondere)  Stellung,  —  eine 
also  überwiegende  nach  dem  Recht  des  Stärkeren  (weil  aus  irgend  welch*  außer- 
gewöhnlicher Zuthat  schwerwiegender,  als  die  andern,  gewöhnlich  allgemeinen 
Masses). 

Reflectirt  sich  solche  Empfindung  nun  in  einen  jener  Geister,  die  (weil  den 
Kalyana  putthajana  entsprossen)  dem  Grübeln  zugeneigter,  dadurch  bereits  den 
Andha-putthajana  imponiren1),  müssen  sich  diese  ihrerseits  doppelt  beeinflusst 
finden,  einmal  durch  die  Eindrucksmacht  des  Objectes  (in  dem  von  Aussen  ent- 
gegentretenden Gegenstande)  selbst,  und  dann  durch  den,  sofern  absonderlich  in 
seinem  Benehmen,  mit  vorahnungsvoller  Scheu  angeschauten  Heiligen  (eines  gar 
„sonderbaren  Heiligen"  oft  genug),  der  zur  Verehrung  seines  vergötterten  Lieb- 
lings mahnend  und  diensteifrig  ihn  bedienend  (als  Wulomo),  auf  Gegenleistungen 
Anspruch  erhebt,  um  angemessen  ein  Geschenk  (im  Opfergeben),  gemäss  Erfüllung 
der  Bitten  und  Gebete  (durch  Karakia  oder  Mantras).  heischen2)  zu  dürfen.  Nach- 
dem sodann  ein  Temenos  bequemlich  eingerichtet,  kommt  dem  Hiereus,  zur  Geschäfts- 
erleichterung (in  unbequemen  Mühwaltungen)  leicht  die  Neigung,  sich  (als  Mantis) 
einen  Wougtschä  (oderYakkoduro)  zur  Seite  zu  stellen,  nm  bei  der  Unterhaltung  durch 


(s.  J.  White).  Wenn  favente  (adjuvante)  deo  der  Mensch,  (trotz  solch  daimonisch  schutz- 
geisteriscber  Hülfen),  schwach  irdischer  Kraft  nicht  länger  vertraut,  neigt  sich  ihm  die 
Gnade  (gratia)  oder  Genade  (Kinada)  herab,  in  Cbaris,  des  (am  nSq  rt^ymiy  schmieden- 
den) Schöpfergottes  Hephästos'  Gattin  (wie  sonst  Anadyomene,  aus  dunklem  Urgrund  auf- 
tauchend), und  Ennoia,  (als  Charis)  weilt  im  vorweltlichen  Schweigen  (Sige's)  bei  Bytbos 
(s.  Irenaus),  dem  Aeon  unzugänglicher  Höben  in  (valentinianiacher)  Gnosis  (oder  in  Avidya's 
Dunkel  beim  Agnosticismus).  Nach  dem  Zalmo  (oder  Bilde)  geschaffen  oder  geschnitzt  (barah) 
wurde  der  von  Jahve  Elohim  getöpferte  (wajiza)  Mensch  in  den  Garten  (Gan)  der  Wonne 
(Eden)  gesetzt  (im  Osten  oder  Kidem). 

')  Wie  die  Hirten,  die  ihre  Heerden  treiben,  sich  erhabener  Natur  erweisen,  so  müssen 
solcher  (als  einer  göttlichen)  diejenigen,  wie  Caligula  meint  (s.  Philo),  theilbaft  werden,  welche 
„zu  Hirten  der  Menschen"  berufen  sind  (in  den  Königen  Homer's).  In  Schwanzwedelei 
(„unserem  Herrgott  die  Füsse  abbeissen  wollen")  windet  sich  der  „Heiligenlecker"  (lizio- 
brazek)  oder  „Heiligenfresscr"  (aus  Liebe),  um  Ablass  zu  erbetteln,  statt  ihn  zu  erarbeiten 
(wie  das  Karman  heischt).  Ehe  ein  sjenovite  oder  schattiger  Baum  (mit  „Schatten"  oder 
„Seele"  begabt)  gefüllt  wird,  muss  einer  Henne  der  Kopf  abgeschlagen  werden  (s.  Krauss), 
unter  priesterlichen  Weibsprächen  der  Axt  (b.  Cato).  Das  auf  dem  Hügel  (bei  Oyster  Bay) 
erscheinende  Bruderpaar  warf  Feuer  (like  a  star)  und  nachdem  die  vom  Schwertfisch  (beim 
Raden)  getödteten  Frauen  durch  Beissen  der  Ameisen  belebt  waren,  erschienen  mit  folgen- 
dem Nebel  die  in  Sterne  Verwandelten  (Castor  und  Pollux)  bei  den  Tasmaniens  (s.  Milligao). 

•)  Im  Toto  akalo  (clearing  tbe  soul)  erhält  die  Lioa  Befriedigung  (toto)  für  Krankheits- 
heilung (in  Melanesien)  als  Tbam  Khuam  (der  Siamesen),  und  dann  mag  alter  oder  neuer  Bund 
geschlossen  werden  (wie  zu  Sicyon  versucht  war).  Placatis  sunt  tempora  pura  sepulchris. 
Tunc  cum  ferales  praeteriere  dies  (s.  Ovid),  beim  Reinigungsfest  (des  Todaustreibens)  an  der 
„festa  dei  Morti"  (Aller  Seelen).  Beim  Seelenaustreiben  (am  Kalabar)  schwingen  (in  auf- 
gehängten Puppen)  Popanzen  (zur  See  leitend  auf  Viti).  Bei  Gewitter  werden  Kirchen- 
glocken (St  Nicolai^  in  Berlin)  gelautet  „per  cacciare  il  diavolo«  (in  Italien). 


Digitized  by  Google 


38 

Tanz  und  Gesang  (mit  Besessenheitssprüngen)  in  dankler  Doppeltdeatigkeit  [aus 
fremdartig  von  Nachbarn,  (von  Odschi  oder  Eweer  in  Akra),  entlehnter  Sprache] 
su  erzählen,  was  der  Gott,  wenn  eingefahren  iu  temporäre  Behausung.  —  und  dem- 
gemäss  als  Herbei-  oder  Herabgekommener  begrüast,  oder  als  Kaiith  des  Korong 
(auf  Pelau)  hereingenöthigt  („in  die  gute  Stube")  — .  zu  verkünden  haben  möchte 
und  zu  versprechen  (entsprechende  Belohnnng  stets  vorausgesetzt,  in  derartigen 
Fällen). 

Hier  mag  nun  alles  Mögliche  und  Unmögliche  Ehrung  (oder  Verehrung) 
finden.  Alles  was  fleucht  und  kreucht  nicht  nur.  sondern  auch  Stock  und  Stein, 
die  Gestirne,  die  bliuken  und  blinzeln,  die  Gewitter  und  was  sich  wittern  läset 
aus  den  Witterungswechseln,  der  Fluss,  der  majestätisch  vor  dem  Fuss  des  zum 
Kreuzen  anlangenden  Wanderers  in  der  Wilduiss  dah inströmt,  der  Baum,  der 
labendeu  Schatten  bietet,  der  Berg,  der  als  fern  anzustrebende«  Ziel  erscheint  - 
oder  daneben  zugleich  die  iu  den  Träumen  fortlebende  Eriunerungsgestalt  des 
verwandten  Vorfahren,  dessen  Umrisse  leicht  zur  Nachahmung  drängen,  in  Verbild- 
lichung menschlicher  Gestalt,  und  mit  solchem  Idol  zur  Verfügung  unterstützt  sich  die 
Concentrirung  in  Contemplation  (wie  aus  Praxis  der  Dhyana  geläufig).  Dankenswerte 
Gaben,  an  (und  durch)  das  nützliche  Handwerkgeräth,  werden  dann  auch  bald  den 
aussermenschlichen  Nicht-Ich's  der  Götterwelt  geschenkt  sein,  unter  symbolisch  ver- 
schlungenen Zuthateu,  mit  sehnender  Hoffnung  auf  einstige  Deutung  dessen,  was 
rathsei baft  noch  entgegengrinst  (im  Mysterium  des  Weltgeheimnisses).  Wenn  und 
so  oft  der  (seiner  Psyche  Fittige  erprobende)  Gedankenschwung  höher  hinausführt, 
in  Unbefriedigtheit  über  taubstumme  Oelgötzen.  die  sich  selber  nicht  helfen  konnten 
(in  Tharah's  Haus),  richtet  sich  das  Gebet,  an  das  Unaussprechbare  (eines 
„quo  majus  cogitari  ncquit",  an  Zambi,  Nyaukupoug.  Mawu  (und  Collegen  der 
andern  Continente  vielfacher  Z«ihl,  und  unter  Wandluugsforroen  des  Ausdrucks). 
Wenn  „den  Eweern  eitm  besonders  grosse  Wohlthat  erwiesen  wurde*  (bemerkt 
Herold),  so  dauken  sie  (herausfühlend,  dass  kein  Fetisch  ihnen  geholfen),  „gen 
Himmel  zeigend,  Mawu  für  die  erwiesene  Wohlthat,  und  baten  ihn,  den  Wohl- 
thäter  zu  segnen*  (lbl»2),  „eiu  dankbarer  Gedanke  geu  Himmel  ist  das  voll- 
kommenste Gebet*  (nach  „Lcssing's  tiefsinnigem  Wort*4).  Da  der  Gott  Pun  zn 
hoch  ist,  um  angebetet  zu  werden,  verehren  die  Baduwinen  Schirmgötter  und 
Göttinnen  (am  Kendong-Gebirge),  aus  der  Bon-Religion  (der  Puna). 

Als  (nicht  localer)  Tindalo  erhält  Manoga  sein  Opfer  (auf  Florida^  „if  thon 
dwellest  in  the  east.  whcre  rises  the  sun,  Manoga,  come  hither  and  eat  the  tutu 
mash*,  (if  thou  dwellest  iu  the  west  etc.),  there  is  not  a  quarter  towards  which  he  does 
not  lift  it  up,  (s.  Codritigton)  oder  im  Himmel  (Sternen  u.  s.  w.),  beim  Gebet  (au 
„dii  diaequeu),  damit  keiner  vergessen  6ci,  wer,  wenn  übelnehmerisch,  übel  es 
bekommen  lassen  könnte,  (in  jenen  l'ebeln.  gegeu  welche  eben  ein  Apotropaios 
erlieht  wird).  Die  Dämoue  (als  Mittelwesen  zwischen  Erd-  uud  Himmelsbewohner) 
überbringen  die  Gebete  (s.  Apulejus),  als  Wong  (Nigritiens).  Njangmo  dscbi 
onukpa  (Gott  ist  der  Aelteste  und  Grösste),  betet  im  Gebet  der  Wong-tchS 
(8.  Bohner),  das  der  Jebus  wird  an  den  Unsichtbaren  gerichtet  (s.  d'Aveyzac),  der 
Yorubas  an  Olorum  (Herr  des  Himmels)  o.  s.  w. 

Auf  solch  frühestem  Stadium  der  Kntwickelung  mit  den  zum  culturellen 
Wachsthumsprocess ')  emporsprossenden  Elementargedanken  liegt  alles  Spätere 


l)  „Wie  sich  eine  vergleichende  Sprachforschung  entwickelt  hat.  so  strebt  man  einer 
vergleichenden  Mythologie,  einer  vergleichenden  Kunstgeschichte,  einer  vergleichenden  Cultur- 
eeM  lm-hte  eiHKegeu*  (s.  Jahu),  die  „Anfänge"  beleuchtend  (in  Vergleichung),  um  die  dnreh 
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vorbereitet,  wie  etwa  bei  der  im  Protoplasma  die  Zelle  beginnenden  Spaltung  in 
Compartimente,  für  lntussusceptiou  (zur  Ausfüllung  der  Vacaolen  u.  s.  w.).  Was 
daraus  wird,  steht  auf  einem  andern  Papier,  ob  ein  bescheiden  fortkriechendes 
Moos  oder  schlinggewächsliches  Unkraut,  oder  eine  duftige  Blume,  ein  mächtiger 
Baumriese  vielleicht  oder  ein  der  Veredlung  (durch  Aeugelung)  fähiger  Fruchtbaum 
(oder  was  sonst  noch  etwa,  im  Gange  „natürlicher*  oder  „künstlicher"  Züchtung). 
Immer  jedoch  muss  jenes  erste  Vorstadium  in  etwelcher  Weise  durchlaufen  sein, 
und  dies  (betreffs  psychischer  Biologie)  dem  Studium  zu  unterziehen,  ist  der  Ethno- 
logie als  Aufgabe  zugefallen  (iuuerhalb  der  mitbedingenden  Ursächlichkeit  der 
geographischen  Provinzen),  während  die  mythologisch  verschönernde  Ausgestaltung 
dann  (nach  historisch,  in  civilisirender  Cultur1),  zuströmenden  Einflüssen)  den 
jedesmaligen  Pachdisciplinen  zur  Behandlung  überlassen  bleibt,  für  genauere 
Prüfung,  beim  Zusammentreffen  der  Ergebnisse  induetiver  und  deduetiver  For- 
schung (zu  gegenseitiger  Controlle). 

Fragend,  in  wirren  Wundern,  wandert  der  Deukgeist  umher,  zwischen  den 
Erscheinungen  des  Daseins,  die  ihn  umgeben,  mit  ihren  Bäthseln,  und  wo  ihm 
eine  Beantwortung  geboten  scheint,  wirft  er  seine  «,Mana*  hinein,  in  Bekleidung  des 
driunen  wirkenden  Vui  mit  seiner  Form  (oder  in  Verherrlichung  des  in  der  Er- 
innerung fortdauernden  Tindalo),  uud  so,  aus  psychischen  Kräften  geschaffen, 
reagirt  auf  psychische,  der  religiöse  Eindruck2),  der  weiter  nun  (mit  den  Hülfs- 
mitteln  der  Phantasie)  theogonisch  zeugen  mag,  in  dichterischen  (oder  am  Bilde 
greifbaren)  Gestaltungen.  So  leben  in  den  Bäumeu  ihre  Dryaden,  „the  Urebi  (in 
Malanta)  haunt  big  trees*  (s.  Codriugton),  in  deu  Naturgewalten3)  ihre  Mächte, 
und  unter  den  Ataro  (auf  San  Cristobal)  wird  der  zum  Heerführer  befähigte  mit 


die  Kryptoganien  der  wissenschaftlichen  Botanik  gewährten  Belehrungen  aus  den  Wild- 
stämmeu  zu  gewinnen  (bei  der  «Lehre  vom  Menschen").  .Die  eigentümliche  Form,  in 
welcher  das  Ideale  dem  Empirischen  gegenüber  auftritt,  ist  die  Form  der  Allgemeinheit" 
(s.  Stöckl),  für  Integrirung  des  Einzelnen  (im  zugehörigen  Kreis).  Hoc  pacto  fit,  ut  quae 
toties  pensitata,  inventa,  observata,  scripta,  annotata  fuerunt,  denuo  perpendi,  inveniri, 
observari,  annotari  debeant  (s.  Ploucquet).  Für  induetive  Bebandlungaweise  ethnischer 
Psychologie  bedarf  es  einer  erschöpfenden  Uebersicht  der  Elementargedanken  (zu  statisti- 
scher Unterlage). 

■)  Wer  Religion  hat,  wird  Poesie  reden  (s.  F.  Schlegel).  Religion  und  Kunst  stehen 
neben  einander,  wie  zwei  befreundete  Seelen  (s.  Schleicrmacher).  Vertreibt  man  die  Ge- 
heimnisse eines  vernünftigen  Glaubens  von  ihrer  Stelle,  so  räumt  man  sie  den  Geheimnissen 
des  Aberglaubens  ein  (s.  Zöllich),  und  so  im  .naturwissenschaftlichen  Zeitalter"  bedarf  der 
materialistische  Torso  seines  denkenden  Hauptes,  in  der  Psychologie  als  Naturwissenschaft 
(das  idealistische  Bedürfniss  zu  befriedigen). 

*)  A  man  comes  by  chance  upon  a  stone,  whieb  takes  his  fancy,  its  sbape  is  singular, 
it  is  like  something,  it  is  certainly  not  a  common  stone,  there  must  be  „mana"  in  it 
(s.  Codrington),  als  subjectiver  Fetisch  (cf.  „Mensch  in  der  Geschichte*-,  1,  S.  185). 

3)  The  name  Vigona  oder  (in  San  Cristoval)  Hiona  „is  applied  to  beings,  whose  power 
exercises  itself  in  storms,  drought,  calms  and  in  the  growth  of  fruit"  (auf  Florida).  Neben 
Djohoe-raa-di-hostoe  (de  Heer  daar  boven)  und  Gikkimooi  (Ueelal  of  Alvader)  werden  von 
den  Alfurcn  (Halmahera's)  die  (vrij  rondzweveude)  Djiii,  sowie  die  Wongie  (geesten  der 
Afgestorvenen)  verehrt  (s.  Campen),  als  Tindalo  der  Ataro  (neben  Vui  der  Papua),  oder  (in 
Saa)  als  Lioa  (Lio-rai  in  fürstlicher  Herrschaft,  auf  Timor).  Sind  bei  Verlust  von  Kindern, 
solche,  weil  im  Wald  irregegangen,  durch  die  Geister  desselben  geraubt,  werden  so  lange 
die  von  ihnen  bewohnten  Bäume  niedergeschlagen,  bis  sie  es  mit  der  Angst  kriegen  (haus- 
los zu  bleiben)  und  das  Corpus  delicti  zurückbringen  (in  Assam).  Beim  Ausroden  wird  ein 
Zufluchtsort  gelassen  im  heiligen  Hain  auf  Uügelspitzen  (der  Kbasya). 
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dem  Blut  des  geopferten  Feindes  als  Kriegsgott  verehrt,  in  Harumae  („chief  of 
war").  Daneben  wird  ein  (scandinavischer)  Kampfgenosse  ausgewählt  (weiblieher 
Hälftung  auch  in  Vilen  und  Walkyren)  zur  Begleitung  im  Schutz,  und  nachdem  ein 
Tempel  hergerichtet  ist,  fehlt  es  nicht  an  Bedienung,  durch  Wulomo  und  Con- 
sorten  (im  Tenemos).  The  slain  man's  ghost  would  have  power  over  him,  unless 
the  mana  of  the  „Keramo*,  a  stronger  ghost,  were  ou  his  side  („a  tindalo  of 
killing*);  a  man  must  needs  have  hie  Keramo,  even  if  he  had  to  buy  one  (s.  Co- 
driogton),  und  so  wurden  die  Helden  von  ihren  Göttern  begleitet  (im  Kampf  um 
Troja).  Ganindo,  dessen  Reliquien  in  das  mit  Figuren  für  ihn  erbaute  Haus  ge- 
tragen wurden  (s.  Selwyn)  „was  a  tindalo,  a  ghost  of  worsbip,  a  Keramo,  a  ghost 
powerful  for  war"  (auf  Florida). 

Die  melanesischen  Helden  als  Heroen  (semidei  oder  Anses)  werden  von  einem 
(gottartig  dämonischen)  Keramo,  als  Mitkämpfer  begleitet,  der  (bei  serbischen  Vilen) 
aus  weiblichem  Geschlecht  sieb  wählen  lässt,  als  Valdüger  oder  (norwegischer) 
„Schutzgeist*  (s.  Hallager),  im  Anschluss  au  Valkyrjur  oder  Skialdmeyjar  (Val- 
meyjar  oder  Oskmeyjar),  ehe  mythologisch  eingeschult  (für  die  Einheriar.  in 
allerlei  Aintsgcschäften). 

Den  Heroen  göttlichen  Stammes  i«vdQ<ü»>  t,Qunor  »üor  yinx)  stehen  (aus 
homerischer  Zeit)  patronisirende  Olympier  zur  Seite,  wie  Mars  seinem  Aeneas 
(und  auch  hier  macht  sich  weibliche  Zuneigung  geltend,  bei  Athene  für  Odysseus 
und  Diomedes  u.  dgl.  in.).  Hiorvardr'B  und  Sigurlinu's  Sohn  erstand  als  Helgi, 
nachdem  vou  der  Valkyrie  begrtisst  (im  Heldenthum).  Die  abgeschiedene  Seele 
(auf  Viti)  wird  als  Kalou  verehrt  (im  Geist,  als  Gott). 

Der  Vui  (als  Genius  uiitentstanden)  ist,  dem  Gegenstande  eiuwohnend.  dieser 
selbst,  in  Doppelbedeutung  des  Wicht  (als  „Ding1*)  und  Wiht  (Wichtelmann  in 
Hessen),  mit  den  „allar  vaettir"  ')  (Saem.)  übergehend  in  alfar  *  Elben)  unter  Ver- 
kürzung („minuti  dii*)  zu  D vergär  (bei  der  später  mythologischen  Scheidung 
zwischen  Liosalfar  und  Döckalfar),  flüchtig  nur  gesehen,  weil  verschwindend  (in 
Querlichtslocher),  zeitweis  auf  dem  Stein  sitzend,  als  Einsitzer  (oder  Besitzer)  des- 
selben (in  Jnnuae)  oder  in  flatternden  Grabeszeichen  gesehen  (von  vorüberjagenden 
Beduinen)-  Und  daun,  wie  immer,  sind  Opferdarbringungen  (auch  ein  Umher- 
streuen, als  ooloogoo)  nahe  gelegt,  „vota  ad  lapides"  (bringan  to  staue).  Die 
Steiue  bilden  einen  Schleier  zwischen  Gottheit  und  Menschen  (auf  javanischer 
Inschrift.) 

Die  Wesenheit  (oder  Wesigkeit)  ist  die  Washeit  des  Dinges  (in  Frage  gestellt), 
bi*  rff(i  nQbi  yivwv  ovaia,  rovto  nQos  niatr  «Ai}»««  (b.  Plato),  zum  psychischen  Er- 
fassen (im  Seienden). 

Wo  immer  die  (melanesisch)  allgemein  (iu  Maua)  durchdringende  Kraft,  in 
einem  besonderen  Gegenstande,  —  „where  the  god  stops-1  (s  Pletcher),  im  Mauitu 
(des  Indianer)  —  verdichtend  sich  concentrirt,  durch  Couceutratiou  der  Gedanken 
darauf,  so  folgt  (in  Saka)*)  Erhitzung,  mit  (brahmanischer)  Tapas  (aus  Heraklit's 


')  Genii  quicumque  (hollar  „vaettir,  ragvaettir),  leda  wibts  (maligni  spiritus).  Geister- 
hafte Wichten  sind  die  minuti  dii  der  RGmer  (».  Grimm),  lior  Wicht  wird  zum  Nix  (beim 
Verschwinden,  im  Wasser").  Für  die  Geister  (in  Banggai)  werden  (vor  den  Wohnungen) 
Opferplätze,  als  Pilogot  (s.  Le  Clercq)  aufgerichtet  („in  den  vorm  van  houten  altaren").  Unter 
den  Tamarinden  (Mambie's)  errichtet  Abraham  einen  Altar  für  Jahve  (zur  Schlachtstätte). 

!)  At  Saa  in  Malanta  all  persons  and  thiugs  in  which  the  supernatural  power  resides 
are  raid  to  bc  Saka,  that  is:  bot  (s.  Codrington),  und  kraftmächtig  (gleich  den  Sakya 
Kapilawutti's). 
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nvQ  xtxvixov  einer  feurigen  Urgottheit  der  Stoa,  gleich  Behua  oben,  oder  vulcanisch 
nuten  (an  Vesta's  Centraiherd)  anfeuernde  Schöpfungstbätigkeit  (in  der  Con- 
templation);  und  durchweg  bemerkbar,  wenn  glühend  der  Lingam  aufschwillt  und 
Kühlung  verlangt  (durch  abträufelndc  Wassergefäase,  in  Siva's  Tempel). 

Indem  die,  wie  überall,  auch  in  (und  aus)  dem  Menschen  strömende  Mana,  — 
physischer  und  (für  den  Mikrokosmus)  psychischer  Kräfte,  —  auf  ein  (in  den  Gesichts- 
kreis eingefallenes)  Gestein  treffend,  daran  haftet,  verbildlicht  sie  sich  zu  einer 
Gestaltung  menschlich  nächst  liegenden  Bildes;  aber  flüchtig  unbestimmbarlich 
in  den  Umrissen  (und  also  etwa  unter  Nebelkappen  verschwindend,  bei  nordischen 
Collegen  der  Vui),  doch  den  Umkreis,  (in  Feenkreisen)  geheiligt1)  umschreibend 
(als  Kongo).  Für  die  in  Nunuai  fortlebende  Erinnerung  an  die  Tindalo  ist  die 
Menschenform  fester  umzeichnet,  weil  früher  schon  zugehörig,  und  hier  lassen  sich 
aus  dem  eignenden  Willen  Heiligkeitshestimmungen  nach  Convenienz  formulirt 
hinzufügen  (im  Tambu  oder  Tabu).  Bei  der  Pflanze  bleibt  die  Vorstellung  mit 
der  Hamadrj ade  halb  noch  verwachsend,  obwohl  dann  Ablösung  statt  haben  mag 
(zum  Wohnen  auf  oder  unter  den  Zweigen),  und  das  frei  wandelnde  Thier  drückt 
bereits  (bei  nahestehender  Verwandtschaft)  derartige  Selbstständigkeit  ans,  um 
für  sich  ausreichend  als  Totem  zu  genügen,  ohne  noch  des  darauf  reitenden  Schutz- 
geistes zu  bedürfen,  zumal  daneben  auch  noch  Heldenrosse,  als  „kluge  Pferde'* 
(s.  Grimm)  gefeiert  werden  mögen,  gleich  Xanthos  und  Balios  (Pazzat  oder 
Baucent  u.  a.  m.). 

Die  Atua  erscheinen  (dem  Schutzbefohlenen)  in  Thiergestalt2)  (zum  Marae 
herabkommend,  als  Vogel),  in  der  Jagdtasche  (des  Mauitu)  getragen,  und  mit 
der  Ihlozi  (als  Schlange)  stirbt  der  Bantu  (wie  Gessir  Chan  bei  Eindrücken  der 

in  Aufbewahrung  gegebenen  Seele). 

Unter  des  Donners  Schall  als  Tonitrus  (/fyo»'"i)  leuchtet  der  Blitz  oder  Fulgur 
(«irrpcjfi;)  zum  Einschlagen  (Fulmen,  als  Kt^nwöt)  im  fallenden  Gestein  (der 
Keraunier)  für  Askwig  (zum  Keil).  Perun  schleudert  den  Himmelsstrahl,  während 
der  Donner  (in  Grom)  als  Jüngling  gilt,  der  Blitz  (in  Munga)  als  Jungfrau  (bei 
den  Slaven).  Aus  dem  Blitzstrahl  (beim  Herabkommen  seiner  Mutter)  ist  Tawhaki 
geboren,  der  (das  Lebenswasser  herabbringende)  Heiland3)  (für  Maori),  ein  Bar 
Anosh  (zwischen  Daniel's  Wolken).  Mit  dem  Gewässer  der  Trommel  Lakpa's  (um- 
geben von  seinem  Sohn  Akotia  und  seiner  Frau  Krolo)  wird  (beim  Erntefest 
Homowo)  das  heilige  Wasser  Oku  (zum  Krankheitsheilen  und  langen  Leben) 
bereitet  (durch  den  Wulomo). 


')  A  naturally  sared,  „rungo"  (in  Baaks'  Island)  oder  „sapuga"  (auf  den  Neu-Hebriden) 
-is  given  by  the  presence  of  a  spirit,  or  association  with  it"  (s.  Codrington),  associated 
with  a  slone  (als  raarana  beansprucht),  am  heiligen  Platz  (Tana  rongu).  The  spirit  is  at 
the  stone  (o  vui  ape  vatu). 

*)  A  man  wbose  familiär  spirit  is  associated  with  a  snake  eel,  owl,  crab  or  some  such 
creature,  Visits  it  and  makes  its  offerings  (s.  Codrington).  Some  meu  by  Gagaleva  can  turn 
into  a  sbark  (in  Melanesien).  The  Fetish  of  Abomey  is  the  leopard,  tbat  of  Whydab  the 
snake;  the  human  sacrifices  at  the  See-que-ah-hec  are  neither  to  the  invisible  god  „Seh1* 
nor  to  the  Fetish  „Voh-dong"  (s.  Forbes).  Daula,  als  mit  dem  Fregatt-Vogel  verbundene 
Tindalo,  wird  zur  Beschleunigung  ton  Bootreisenden  angerufen  (auf  den  Salomon).  Die 
Eidechse,  the  male  of  which  is  called  Ibirri  and  the  female  Weika  (s.  Schärman)  is  said  to 
have  divided  tbe  sexes  (bei  den  Port  Lincoln-Stämmen).  Der  Vogel  pickt  (auf  den  Antillen) 
die  Frau,  als  eingebohrter  (bei  den  Hebräern). 

3)  Christus  beisst  „Tonans  et  fulgens  deus«  (s.  Pieper)  in  Cortesius'  (apostolischen 
Protonotarius')  Dogmatik  (1513  p.  d.).   An  dem  matten  Scheine  der  gemeinen  Psychologie 
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Wie  sonst  durch  einen  Flugs  (gleich  dem  8tyx),  wird  die  Liau  (der  Dayak) 
durch  oirien  Feuerstrom  (dessen  Kreuzung  eines  Eisenboote«  bedarf)  vom  Jenseite 
fern  gehalten,  unter  Zufügung  der  durch  Lebenswasser  neubelebten  Liau  Krabang 
(zur  Auferstehung  des  Fleisches),  und  die  beim  Herabregnen  der  Pitris  (aus 
brahmanischem  Sorna)  aufspriesseuden  Seelen,  werden  in  Pflanzen  gegessen  für 
Wiedergeburt  (der  Dayak). 

Jede  Thräne  aus  den  Augen  wird  ein  Tropfen  im  Fluss  der  Tchinvad- 
B  rücke,  und  dann  verbleibt  die  Seele  des  Todten  an  solcher  Stelle  (nach  dem 
Sad-dar),  wie  die  Thränen  der  Klagenden  (bei  den  Mandäern).  die  „Wasserbäclie* 
füllen  (s.  Braudt),  in  Hafiqno  inajje  (als  Thränenfluss)  und  das  Kindlein  schwer 
zu  schleppen  hat  an  seinem  Thränenkrügelchtn.  (wenn  die  Muttor  allzu  lange 
fortweint). 

Die  nach  dem  Tode  (aus  Hambaruan  gewandelt)  für  Lewuliau  oder  Geisterland 
(unter  Kückkehrsmöglichkeit  von  dort)  fortwandelnde  Liau  (der  Dayak)  wird  seit  dem 
Todtenfest  (Tiwah)  dort  festgebannt,  durch  (den  Sangiang)  Tempon  telon  (und  seinen 
Sklaven  als  Telon)  in  einem  Eisenboot  (Banama  sananam)  übergeführt  (durch  den 
Feuerstrudel  oder  Kiham-apui)  hindurch  (mit  den  Gana  der  beim  Tiwah  gebrauchten 
Hampatang.  aus  den  mit  Häusern  und  Schätzen  bemalten  Brettern,  den  geschlachteten 
Büffeln  etc.).  Am  folgenden  Tage  wird  die  Liau  Krahang  nachgesandt,  die  mehr 
materiell  körperliche  Seele  (bis  dahin  bewusstlos  in  der  Leiche  zurückgeblieben), 
indem  alle  Haare,  Nägel,  Gliedmassen  u.  s.  w.  des  Verstorbenen  mit  Lebenswasser 
(Danum  Kaharingan)  begossen  werden,  tun  (zum  Leben  und  Bewusstsein  gebracht) 
in  Lewuliau  mit  der  Salumpok-Liau  sich  vereinigt  zu  finden  (s.  Hardeland).  Nach 
Inn  gern  Leben  (betreffs  welches  Punctes  allein  der  stoische  Weise  vor  den  Göttern 
zurücksteht)  in  Lewuliau,  (wo  die  Geschäfte  des  Erdenlebens  fortgesetzt  werden), 
kommt  die  Liau  zurück,  in  einen  Pilz  (Kulat)  oder  Baumfrucht  (Bua),  und  wer 
davon  isst.  empfangt  die  Kraft  zu  zeugen  oder  zu  empfangen  (so  dass  die  Liau 
als  Kind  wiedergeboren  wird). 

Kanu  volle  Auferstehung1)  des  Fleisches  nicht  gewährt  werden,  spukt  Sisa 
(nach  Abscheiden  der  Klal.  am  nigri tischen  Grabe,  und  d«nn  wird  es  dort  un- 
heimlich (mit  Umgehen  der  Gespenster). 

Auf  den  Friedhöfen  hei  Tage  Lichter  anzuzünden,  war  verboten,  um  nicht 
die  Seelen  der  Heiligen  zu  beunruhigen  (auf  dem  Concil  von  Illiberis),  wogegen: 
die  Anamiten  (beim  Allcrseelenfesti  Lichter  entzünden  (den  eingeladenen  Seelen 
auf  dem  Wege  zu  leuchten). 

Die  träumerische  Seele  wird,  um  nicht  (nach  dem  Tode)  umherzuschweifen, 
festgerammelt  oder  über  einen  Fluss  (oder  Brücke)  geschickt,  doch  dauert  daneben 
der  gesellschaftliche  Seelentheil  im  Totem  (des  Schutzgeistes),  und  bei  Verläugc- 

nach  den  Hrkeuntnissquellen  suchend  erfuhr  Kant  Herbart),  „wie  man  bei  rohen  Völker- 
schaften zu  Donner  und  Hütt  den  Gott  de«  Donners,  zu  efen  Winden  den  Gott  der  Winde, 
zum  wogenden  Meere  den  Neptun  hinzudachte  a  (1810),  und  die  Dichter  schaffen  die  Gölter 
(seit  homerisch- hesiodeischer  Zeit),  in  Hand  der  Hrahmanen  (kraft  der  Mantras). 

')  „Die  krupplichte  Unsterblichkeit,  die  unser  eigen  jämmerliche«  Ich  so  dumm  und 
kläglich,  »o  mit  allem  Anrath  nur  foriapiont  ins  Unendliche*  (b.  Z.  Werner),  und  die  Spiri- 
tisten haben  darüber  bestens  Bescheid  zu  wissen,  über  die  Vorgemäcber  zunächst,  mit 
Atibau  eines  Geheimgeinachs  (wenn  die  auf  deu  Dhvana-Terrassen  getroffene  Voreichtemass- 
tegel  versäumt  «ein  sollte).  II  est  impossible  de  traicter  de  bonne  foy  avecques  un  sot, 
mon  jugement  nc  se  corrompt  pas  seulenieut  ä  la  main  d'un  maistre  si  impetueux  rnais 
ausri  ma  conscience  (s.  Montaigne),  und  Götter  »elber  kämpfen  vergebens  gegen  die,  welche 
nicht  alle  werden  (im  Lande  der  Thoren). 
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ruDg  der  Gedaukeureiheu  unterscheidet  sich  unter  Khuan  ein  beherrschendes 
Hegemonikon  (MingKhuam;  bis  zu  der  (aus  Anschauung  der  idiat)  praeexistirenden 
Seele  (gleich  Kla  zur  Heimath  zurückkehrend). 

Wenn  die  das  ihr  genommene  Kindlein  beweinende  Mutter  ron  diesem  ge- 
beten wird,  sein  Thränenkrügelchen  nicht  zu  beschweren,  wenn  die  „Wasserbäche* 
(der  Mandaer)  durch  Thränen  sich  füllen,  und  dann  der  Fluss  an  der  Tschinwat- 
Brücke  (der  Parsen)  den  Eingang  zur  seeligen  Kühe  erschwert,  wenn  ähnliche 
Versionen  aus  indianischer  Folklore  entgegentreten  und  anderswoher  (in 
uv9ot),  so  haben  wir  hier  einen  Elementargedan  kcn  (uuter  vielfachen  sonst),  dessen 
Aufsprossen  auf  psychische  Zellprocesse  führt,  unter  klimatisch-meteorologisch  be- 
dingten Variationen  (für  ethnische  Wandlungen  im  Völkergedauken).  Und  indem 
solcherart  Beispielsfälle  (Dank  der  ergiebigen  Sammlungsernte)  jetzt  in  hundert- 
oder  tausendfachen  Repräsentationen  vorliegen,  kommt  es  fortab  nur  auf  die  Zahl 
bereitwilliger  Mitaibeiter  an,  um  jedes  der  vorliegenden  Pensa  (eins  nach  dem 
andern)  zu  erledigen  (bis  auf  letzte  Decimalstelle  im  Detail). 

Was  auf  allgemeine  Menschlichkeitsgefühle  zurückführt,  also  von  jedem  ge- 
fühlt wird,  dem  .nihil  humani*  fremdartig,  meint  superkluge  Weisheit  nun  als 
selbstverständlich  zu  bezeichnen,  weil  als  natürliches  schon  denkbar,  während  es 
gerade  eben  auf  die  objective  Erforschung  aukommt,  auf  das  Wie  und  Warum  des 
Vorganges,  wie  beim  Zellenwachsthum  der  Pflanzen  etwa.  Aus  richtigem  Verständniss 
desselben  lassen  sich  oftmals  therapeutische  Hülfen  entnehmen  für  die  Pflanzen- 
pathologie (zur  Nachhülfe  in  veredelnder  Züchtuug),  und  so  wenn  der  primäre 
Gedankengang  genügend  bekannt  gewordeu,  mögen  von  ihm  allerlei  Heilmittel  ge- 
währt werden,  wo  wir  sie  gegenwärtig  besouders  gar  sehr  bedürfen  (für  socialistische 
Schäden).  Und  so  erscheint  desto  zeitgemässer  solches  Zeitbedürfniss,  das  sich 
anmeldet  (nach  naturwissenschaftlicher  Durchbildung  der  Psychologie,  auf  Grund 
der  ethnischen  Beweisstücke).  Im  selbtveretändlich  Natürlichen  wird  die  willkür- 
liche Ausstattung  freien  Willens  da  aufgehoben,  wo  die  Freiheit  selbst  sich  bindet, 
(unter  dem  Gesetz). 

Die  Hambaruan,  als  die  den  Leib  bewegende  Seele1)  (im  Traum  schwärmend) 


■)  Die  Hanta  bar  anak  (Gespenster  der  im  Gebären  verstorbenen  Frauen)  sind  gefähr- 
lich (bei  den  Dayak).  Die  Sial  oder  Krankheiten  (unter  dem  Radja  sial)  „wohnen  oben  im 
Himmel  über  dem  Lande  der  Sangiang"  (s.  llardcland),  am  Hatangdanum  baderep  (dem  ein- 
stürzeu  machenden  Fluss).  Der  Radja  Ontong  (am  Himmel  Mahatara's  wohnend)  wird  von 
den  Balian  um  Glück  gebeten  (auf  Borneo).  Die  Putir  Santang  (Töchter  Mahatara's  oder 
Hatalla)  werden  (wenn  zum  l«osen  angerufen)  von  ihrem  Bruder  (Umbau)  an  einem  gol- 
denen Seil  vom  Himmel  herab  gelassen.  (Das  Reich  der  Djata  ist  im  Wasser,  das  Reich 
der  Saugiang  im  Himmel.)  Als  Sanger  (durch  Miteinanderverbeirathen  der  Kinder)  Maha- 
tara's (im  Himmel)  schuf  Djata  (im  Wasser)  die  Erde  (wo  den  Sangiang  die  Menschen 
folgten).  Die  Krokodile  sind  Knechte  der  (in  den  Flüssen  wohnenden)  Djata,  mit  einem 
Kleid  (Klambi)  überzogen  (in  Wandlungsweise  totemischen  Fetische'»).  Sabuaja,  Stamm- 
vater der  Sangiang  (die  mit  schwimmendem  Eisen  kämpfend,  den  Menschen  erlagen)  wohnt 
in  Lewu  Sangiang  (wo  Agat steine  das  Lebenswasser  oder  Danum  Kabaringan  einscbliessen). 
Eine  Colonie  der  Sangiang  wohnt  am  Barirai-Strom,  ein  am  Djalajanstrom  (in  Borneo). 
Tempon  telon,  als  Blntklumpen  (unzeitig)  geboren  und  von  seiner  Mutter  ins  Wasser  ge- 
worfen, wurde  von  Puson  balaso  (beim  Baden  gefunden)  zum  lebenden  Wesen  geformt, 
mit  Tempon  tiawon  vermählt  unter  den  Sangiang  (und  zum  Magah  liau  oder  Seelenführer 
bestimmt,  weil  stärkster).  Bei  Entführung  der  Hambaruan  durch  Radja  Sial  werden  die 
Sanyang  zum  Rückbringen  an  den  Kranken  gebeten  (bei  den  Dayak).  Auf  Gebet  briugen 
die  Sanyang  den  Kadjo  Ontong  (Glück  zu  gewahren).    Der  Doctor  (in  Australien)  opeued 
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lebt  fori  als  Liau  (bei  den  Dayak).  die  Hainbaruan  der  tollen  oder  kranken 
Menschen  ist  durch  böse  Geister  gefangen  und  fortgeführt  (8.  Hardeland).  Im 
Liwaliau  sprechen  die  Liau  die  frühere  Sprache,  aber  im  Gegensinn  (auf  Borneo). 

Bei  den  Pornos  träumen  die  Gut«n  von  einem  glücklichen  Lande,  während 
die  Bösen  als  Baron  und  Schlangen  wiedergeboren  werden  (s.  Pouxrs).  Der  warme 
Platz  der  Guten  und  der  kalte  Platz  der  Bösen  ist  durch  einen  Wald  mit  Wölfen 
und  Schlangen  getrennt  (bei  den  Flathead).  Von  den  Seelen  (khlesh)  gehen  (bei 
den  Wintun)  die  guten  nach  Alel  (oben),  die  bösen  nach  Pom  kenta  (ken  oder 
unten).  Die  Guten  gehen  nach  oben  (olleh  kon  hara  oder  aufsteigend)  zum  glück- 
lichen Lande  des  Westens  auf  deu  Geisterpfaden  (klesh  gemmot)  der  Sterne, 
während  die  Bösen  (bei  deu  Wintun)  als  Bären  wiedergeboren  werden  (die  nicht 
gegessen  werden).  Die  guten  Seeleu  werden  im  Bauch  der  verbrannten  Leiche 
zum  Himmel  getragen,  die  bösen  gehen  in  Eulen  oder  Coyote  über  (bei  Tatu). 
Die  Karok  bitten  Karcya,  dass  die  Seele  den  mit  Rosen  bestreuten  Pfad  zum 
glücklichen  Lande  des  Westens  gehe,  nicht  den  dornigen  Pfad,  (der  unbestimmt 
wegleiteO.  Die  Neeshenam  passireu  eine  Brücke  nach  dem  Seelenlande  oder 
Poshwooshe  koom  (Tanzhaus  der  Geister).  Nach  den  Senel  haben  die  Seelen 
(wenn  nicht  in  Coyotl  übergehend)  eine  Brücke  zu  passiren,  von  der  sie  herab- 
fallen mögen,  (oder  von  einem  wilden  Bullen  auf  die  andere  Seite  hinabgestossen 
werden).  Die  Seelen  der  Bösen  haben  (bei  den  Oallinomeros)  auf  einer  salzigen 
wasserlosen  Insel  Steine  zu  klopfen  (von  krüppeligen  Ungeheuern  bewacht).  Die 
Ashochimi  werfen  die  Asche  der  verbrannten  Leiche  in  die  Luft,  damit  die  Seele 
in  die  Höhe  steigt  nach  dem  Feuer  in  den  Höhlen  bei  Pnnta  de  los  Heyes,  (um 
dann  später  in  daa  glückliche  Land  des  Westens  einzugehen).  Die  Seele  des 
Sterbenden  wird  von  einem  Vögelchen  fortgetragen  und,  wenn  nicht  (weil  böae) 
von  einem  Habicht  gefressen,  gelangt  sie  ins  Geisterland  (bei  den  Kelta). 

Die  verstorbene  Seele  (des  Maori)  sinkt  abgeschwächt  (unter  hebräisches 
Rephaiin)  durch  die  abgestuften  Schichtungen  der  Keinga  hinunter1),  bis  zum 
Meto  (Kalma  der  Finnen),  wenn  nicht  zum  Aufsteigen  auf  Himmelsterrassen  neu 
belebt  durch  Tawhakis  Lebenswasser  oder  Vai-ora  tDanum  Karingan  der  Dajak). 
Die  Einweihung  in  (des  Orpheus)  Mysterien  (aus  Aegypten  thracischen  Brauchs) 
geschah  noch  auf  dem  Tocltenbettc  (für  seeliges  Leben),  wie  Konstantin's  Taufe 
(zu  Achyrona  bei  Nicomodia). 

Iu  Efate  (der  Neu -Hebridcn)  „the  soul  had  to  pass  through  six  s tage 8  of 
existeuce,  after  which  it  died  altogether-  (s.  Somerville),  in  Tukituki  (des  Westens) 


his  mouth  and  spat  out  a  crystal  amulet,  he  opened  his  mouth  again  replaced  the  Fetüh 
and  the  crystal  returned  down  ttie  thruat  (s.  Mann).  Der  Geheirn-Stein  (Leeka  oder  Heka) 
wird  in  Krankheit  ausgesogen  (als  Crystall),  am  Hain  getragen  (in  Tasmanien). 

')  Cypressus  mortuorum  domibus  ponebatur  ideo,  quia  huius  generis  arbor  excisa  non 
renaacitur,  sicut  ex  mortuo  jam  nihil  sperandum  est,  quam  oh  causam  in  tutela  ditis  patris 
esse  putabatur  (s.  Festus),  im  Borborus  versinkend  (vor  den  Augen  der  Teletai).  Vor  der 
Stallthür  gepflanzt,  wird  (in  der  „gestriegelten  Rockeupbilosophie")  das  Vieh  gegen  Zauberei 
geschützt  durch  Anpflanzen  von  llollundcr,  weil  der  l  ntcrwelt  angehörig  (und  so  die  bösen 
Geister  günstig  stimmend).  Ooustantiu  (vor  der  Schlacht  am  Milvius)  etait  un  superstitieux, 
eflraye  qui  craignait  d'etre  vaineu,  s'il  n'obtenaü  pas  )a  protection  de  quelque  divinite 
puissante  (s.  Boissier),  im  .heilbringenden  Zeichen"  (für  die  Ecclesia  triumpbans).  „Ein 
Geklüfte,  an  dessen  Höhlungen  Flammen  sprühen  und  Verdammte  braten,  bildet  die  Ein- 
fassung" (zum  Gemälde  von  der  Hölle);  „in  dem  untersten,  im  tiefsten  Abgrund  der  Hölle 
sitzt  Lucifer  der  Satan,  mit  Ketten  geschlossen,  den  Antichrist  im  Schoosse"  (s.  Engelhardt), 
in  Hortus  deliciarum  (Herrad's  von  Landsperg). 
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durch  Seritau  und  seine  Gehülfen  —  Vaus  (rquestionu)  und  Maki  („dont  knowk)  — 
befragt,  um  bei  ungenügenden  Antworten  an  Maseasi  übergeben  zu  werden  (who  cuts 
its  tongue  out,  splits  its  head  open  and  twiststed  its  head,  back  side  foremost). 
Ausser  dem  Stamm  Namtaku  blieben  unbelästigt  nur  die  Tättowirteu  (die  Hitiri 
oder  Keikei  genannte  Zeichen  tragend.  Für  Befragung  durch  die  zwei  Todesengel 
hat  die  (islamitische)  Seele  aufrecht  zu  sitzen  (im  Grabe). 

Iu  Malekula  tho  soul  dies  three  times  (each  time  gctting  more  ethereal  and 
finally  fading  out  altogetlier),  anfangs  (für  30  Jahre)  noch  uuter  der  Oberwelt, 
to  which  region  the  sacred  men  have  often  been  on  a  visit),  in  „a  semi-corporeal 
eiistence"  (s.  Somerville).  Von  dorther,  einer  den  Augekok  wohlbekannten  Region, 
stammen  dann  die  Berichte  über  das  Jenseits  (classische  oder  indianische),  in 
Mudgala's  Bereisung  der  Himmel  und  Höllen  (oder  Sir  Owein's  und  Collegen). 

Auf  eng  umschlossenen  Localitäten  umgrenzt  sich  der  Ahnencult  (im  fried- 
lichen oder  feindlichen  Verkehr)  und  auch  die  Römer  hielten  die  divi  Manes  im 
Mundus  bei  sich  in  der  Nähe,  wie  in  ihrcu  (mit  ägyptischer  Umsicht  ausgestat- 
teten) Grabmälern  die  Etrusker,  während  scbifffahrende  Griechen  sie  in  Skiai  ent- 
liessen,  auf  mehr  weniger  amschriebener  Localität,  über  den  Westen  hiuaus,  (bis 
wohin  sie  auf  äussersten  Eotdeckungsfahrten  gelangt  waren). 

Die  Manes  (abgeschiedene  Seelen)  oder  dii  Manes  finden  sich  im  Mundus 
(oder  Orcus),  zum  Verarbeituogsmaterial  für  (einheimische)  „dii  indigetes-  neben 
neu  hinzugekommenen,  (als  dii  novcnsiles).  Seit  Jupiter  Julius  traten  die  Divi 
hinzu  (9*oi  bei  den  Griechen)  im  Municipalen-Cult  (mit  flaminischen  Collegien). 

Terra  condebatur  (s.  Plinius),  vor  dem  Verbrennen  (wie  von  schiffenden  Griechen 
geübt,  die  Seele  nach  dem  nicht  erreichten  Westen  sendend),  um  den  Todten 
(im  Mundus)  bei  sich  zu  behalten  (in  Grabmälern  der  Etrusker).  Die  den  Todten 
schuldige  Pflicht  fordert  deren  justa  (debita  ferre  oder  exsequi).  und  nachdem  sie 
erfüllt,  wurde  abgelohnt  vom  „letzten  Mal",  mit  Abwischen  am  Handtuch  (bei 
den  Esthen),  hinter  welchem  der  Geist  schon  wartet  (auf  das  Zurückkommen  der 
Leichenbegleiter).  Das  Tuch,  woran  die  von  einem  Leichenbegängniss  Zurück- 
kehrenden (in  Frankreich)  ihre  gewaschenen  Hände  abwischen,  wird  zerstört 
(s.  Noel). 

Manes  exite  paterni  (bei  Bannung  der  Lemurcs  oder  Larvae).  In  Chärouea 
wurden  die  mit  Ruthen  aus  Agnus  castus  geschlageuen  Sklaven  (als  Persouitication 
des  Hungers)  zur  Stadt  hinausgeführt  (wie  Mamurius  veturius  in  Rom),  und  so 
uuter  Lustrationen  (Massilia's  etc.)  beim  Okippe-Fest  (der  Indianer),  wie  beim 
Austragen  des  Winters  (im  Reinigungsfest  überall),  cf.  Bh.  i.  s.  Ps.  (S.  IX  u.  flg.). 

Mit  den  Vui  (melanesisch)  wohnt  jedem  Dinge  (im  genius  loci)  sein  Einsitzer 
(Innuae  der  Eskimo)  ein,  im  (indianischen)  ükki,  gleich  Wichten  (s.  Grimm),  als 
„ininuti  dii*  (b.  Plautus)  geheiligt  (veihs  von  wih).  Wie  jeder  Mensch  uud  jedes 
Thier  eine  Hambarua  (Seele)  hat,  so  jedes  (leblose)  Ding  eine  Gana  (bei  den  Dayak) ; 
die  Gana  können  ihre  Behausungen  verlassen  und  zeigen  sich  dann  Schlafenden 
im  Traum,  unter  menschlicher  Gestalt  (s.  Hardeland),  gleich  den  Genien  (und 
ihren  Aequivalenten  überall).  Wie  auf  magischem  Brunnen  fluthend  (in  Fyi),  folgeu 
(bei  den  Indianern)  die  Seelen  der  Geräthe,  ins  (dahomeische)  Jenseitsland  (Kotomen), 
wo  Alles,  wie  hier,  nur  schattenhafter,  wenn  nicht  im  Gegensatz  gefusst  (bei 
Zuschau  steinerner  Sphinx). 

In  den  religiösen  Gefühlen,  eines  seusus  uuminis,  wird  der  Eindruck  des 
Erhabeuen  durch  das  Walten  übermächtiger  Naturmächte  hervorgerufen  (in 
Stunden  der  Andacht  eindrucksvoll  wirkend),  während  bei  den  Bedräugnissen  des 
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tätlichen  Lebens  die  Erinnerung  an  schattenhaft  Abgeschiedene  sich  einschleicht 
(ebenfalls  mit  dem  Schauern  des  Unbekannten). 

Wenn  hier  nnn  Prägen  darüber  (nach  Hülfe  im  Leid  des  Lebens)  sich  stellen, 
werden  die  geistig  günstiger  Veranlagten  am  befähigtsten  sich  erweisen,  die  grosse 
Masse,  welche  sie  überragen,  durch  ihre  Antworten  zu  befriedigen,  und  wie  sie 
unter  einander  dabei  ihre  Ansichten  Tergleichen,  schaffen  die  Priester  nicht  zwar 
die  Religion,  wohl  aber  ihro  Theologie,  oder  eine  Mythologie,  in  theogenischen 
Dichtergestaltungen  (unter  hellenisch  dafür  Begabten). 

Füt  die  Wongsha  selbst  ist  in  den  Geheimnissen  der  Gilde')  ihr  Treiben 
nur  -Betrug1*  (oder  Akrohu),  wogegen  die  nervöse  Aufregbarkeit  der  Schamanen  in 
seiner  Begeisterung  sich  selbst  betrügen  mag  (in  dem,  was  er  treibt). 

Die  Wongtschä  (s.  Bohner)  sind  eingeweiht  in  das  Akrohu  (.das  Geheimniss. 
dass  es  keinen  Fetisch  giebf),  wie  auf  höchster  Ordensstufe  der  Freimaurerei, 
(wenn  der  „Know-nothing*  zur  Geltung  kommt),  und  wo  die  Schamanen  es  mit  der 
Begeisterung  noch  ernstlicher  nehmen,  zeigen  sie  sich  meistens  als  betrogene  Be- 
trüger1) (in  Selbsthypnose).  Für  den,  der  das  Wissen  erreicht  hat,  sind  die 
Götter  nicht  Götter  länger,  die  Veda  keine  Veda  (nach  der  Brihadaranyaka 
Upanishad).  In  (drusischen)  Lehren  eines  .Alter  vom  Berge"  läuft  es  im  Fana- 
tismus hinaus  auf  einen  Agnosticiemus  (wie  in  Nüchternheit  des  Materialismus). 

Wichtigste  Bereicherungen  hat  die  Ethnologie  demjenigen  zu  danken,  was 
durch  die  Bekehrten  (den  Missionaren  Polynesiens)  über  esoterische  Geheimnisse 
ausgeplaudert  ist,  und  dabei  kommen  auch  manch  böse  Listen  zu  Tage,  wenn 
Selbstgeständnisse  von  der  Leber  weg  redend  \in  Rousseau's  Cynismus)  an  die  Reihe 
kommen,  wie  die  der  .Prophetess  of  Chemoiuegan-  (cf.  Z.  N.  B.  d.  Ps.  S.  142 
u.  flg.).  The  Fathers  laid  down  as  a  distinet  proposition  that  pions  frauds  were 
justifiable  and  even  laudable  (s.  Lecky),  bis  zur  Lüge  (bei  St  Chrysostomo«),  unter 
(Augustin's)  Protest  (gegen  die  Priscillianisten).  und  mit  der  Reservatio  mentalis 
fällt  jede  Schranke  (für  loyale  Loyalisten).  Dem  .allmächtigen  Schöpfer  des  Him- 
mels und  der  Erden*  trat  der  Weltbildner  (aus  ewiger  Materie)  gegenüber  (bei 
den  Apologeten),  mit  demiurgischer  Degradation  (in  der  Gnosis),  während  auf  die 
erste  Schöpfung  (des  Chaos)  neben  der  zweiten  (in  sechs  Zeiträumen),  die  dogma- 
tische Satzung  dahin  formnlirt  wurde,  dass  die  zeiträumliche  Welt  ihren  zeitlosen 
Grund  in  Gott  habe  (für  die  Schöpfung). 

Obwohl  man  .Licht  uud  Aufklärung  ballenweis  nach  dunkeln  Gegenden  ge- 
schickt habe*  (s.  Tieck),  gelang  es  den  Schildbürgern  nicht,  die  Sonne  mit  einer 
Mausefalle  zu  überlisten  (wie  mit  einer  Schlinge  Maui's  gelingt  dem  Maori).  Res 
creata  est  illa,  qnae  ad  existendum  nihil  praeter  denm  praesupponit  (s.  Spinoza), 


■)  Der  Apollopriester  in  Klaros  wurde  von  Milet  berufen  (s.  Tacitos),  wie  Tangaroa's 
Priester  aus  Karotonga  (nach  Mangaia)  und  die  Verehrung  des  Sakumo  wurde  von  Tema 
nach  La  verpflanzt  (s.  Bohner),  für  dessen  Gbalo  (als  Prophet). 

s)  Der  (absichtliche)  Trugschluss  (fallacia)  täuscht  im  Selbstbetrug  (als  Paralogismua) 
au*  unrichtiger  Sphärenvergleichung  (im  Schluss).  Wogen  der  Ignorantia  elencbi,  im 
, Lügner*  (als  Eubulicies*  Sophisma)  studirte  sich  Philetus  zu  Tode  (und  Chrysipp  kam  mit 
sechs  Büchern  nicht  zu  Ende).  Die  Cornuta  quaestio  (des  Eubulides)  führt  in  Verlegenheit, 
da  (nach  den  Megarikern)  nur  Ja  oder  Nein  zu  antworten  ist,  wie  erst  bei  richtiger  Frage- 
stellung erlaubt  sein  kann  (unter  induetiver  Controlle),  cf.  W.  d.  V.  d.  (S.  11  u.  a.  0.). 
Wherever  some  impresMve  touch  of  natural  awe  comes  upon  the  native  minds,  it 
apprehends  the  presence  of  some  haunting  Vtii  (s.  Codrington),  und  das  mag  auch  innerlich 
gefühlt  werden  (bei  „na  vuik")  für  die  Seele  (als  Tindalo). 


Digitized  by  Google 


47 


nicht  ex  nihilo  (mit  nihil  nicht  negativ  gedacht,  sondern  als  raliquid  reale"). 
So  lässt  sich  die  Finsterniss  greifen  (bei  Fredegar)  in  finsterer  Nacht  (der  Moha). 

Die  Nacht  (J^ttie«  »*«>v  »ai  «»^5»)  wohnt  im  Olymp  (mit  dem  Schlaf),  oder 
auf  ferner  Insel  (in  Polynesien).  Den  Schlaf  (Schenah)  lässt  Jahve  Elohim  auf 
Adam  herunterfallen  (nafall)  als  Tardema  oder  Tiefschlaf  (in  der  Sushupta-Ader 
Brahma's  emporsteigend). 

Hit  zeitlosem  Anfang  oder  ewiger  Schöpfung  zur  Erklärung  gesetzt  (in  Ktisis) 
hätte  das,  die  Zeit,  (schöpferisch)  lebende,  Denken  (zum  Uebertritt  aus  räumlich 
umschränkter  Sinnlichkeit  ins  Uebersiunliche  der  Adrishta)  bei  seinem  logischen 
Rechuen  inUiictidlichkeitsberechnungeii  auszuverlaufen,  unter  hinlänglicher  Schulung 
(in  ethnisch  naturwissenschaftlicher  Psychologie).  „Es  steht  geschrieben:  Ich 
will  zu  nichte  machen  die  Weisheit  der  Welt  und  den  Verstand  der  Verständigen 
will  ich  verwerfen4  (schreibt  Paulus),  bei  Bückgang  auf  die  Elementargedanken 
(zu  organischer  Entfaltung  in  der  Cultur).  There  is  no  such  thing  ..s  a  sudden 
creation,  a  sudden  appearance,  but  there  is  a  slow  inetamorphosis,  a  slow  develop- 
ment  from  a  preexisting  form  (s.  Draper),  mit  der  Fiualursiche  jedoch  im  Jeuseits 
(für  adäquate  Lösung).  „It  is  certain*,  aecording  to  „the  doctrine  of  Evolution", 
_that  the  existing  world  lay,  potcntially,  in  the  cosmic  vapour-,  But  where  it  lay 
before  the  cosmic  vapour  existed,  deponeut  saith  not  (s.  Waiuwright),  für  Epikur's 
Neugier  (bei  Hinausfrageu  über  das  Chaos). 

Das  in  dunkelster  Nacht  des  Mittelalters  von  Agobard's  vereinzelter  Stimme 
bekämpfte  Hexenwesen  lnitte,  unter  dem  Leuchtschein  inquisitionistischer  Scheiter- 
haufen, sein  volles  Zeichen  dominireud  noclimals  aufgepflanzt  in  Europa's  Ci- 
vil isation,  gerade  wann  an  der  Schwelle  der  Neuzeit  stehend,  denn  als  Wierus 
(obwohl  er  die  72  Fürsten,  die  in  der  Hölle  über  7  405  92G  Teufel  herrschten,  bei 
Namen  kannte)  einige  Zweifel  zu  äussern  gewagt  hatten,  erhob  sich  Bodin  („ce 
premicr  hommc  de  France-)  gegen  solche  „Blasphemien",  zu  doppelt  verschärfter 
Ausrottung  aufrufend  (im  Hexentreiben). 

Der  Vertreter  solcher  Ausicht,  —  ein  freisiunig  edler  (in  seinen  Heptaplo- 
inenes  über  den  Keligionspartheieu  stehender)  Geist,  der  (mit  Noth  deu  Gräueln 
der  Bartholomäus-Nacht  entkommen)  sich  als  Ketzer  angeklagt  fand  (uuter  den 
Wirren  der  Ligue)  — ,  gehörte  zu  den  Besten  seiner  Zeit  („un  bou  aueteur  de 
uoströ  temps  et  aecompaigne  de  beaueoup  plus  de  jugenient,  que  la  tourbe  des 
escrivailleurs-),  nach  dem  gleichaltrigen  Zeugniss  dessen,  dem  (in  Voltaire's  An- 
erkennung) dns  erlösende  Wort  (des  gesunden  Menschenverstandes)  zu  verdankeu 
bleibt:  -Apres  tout,  c'est  mettre  ses  conjectures  bien  huult  prix,  que  d'cn  faire 
cuyre  un  homme  tout  vif  (s.  Montaigne).  Damit  war  es  denn  allerdings  ulhuälig 
vorbei,  für  die  gebildeten  Klasseu  der  Weissen,  aber  was  währeud  all'  solcher 
(durch  solche  „Zeichen  der  Zeit"  characterisirten)  Zeit,  und  Zeit- Epochen  (im 
XVI.  Jahrh.  und  weiterhin)  das  auf  den  Entdeckungsschiffen  ausfahrende  Matroseu- 
Volk  den  Schwarzen  erzählt  haben  mag,  hätte  diese  mit  vollen  Segelu  in  die 
extremsten  Excentricitäten  des  Fetischismus  hineinjagen  müssen  (zumal  sie  in  der 
elementar  allgemeinen  Schichtung  desselben  voraussichtlich  schon  drinnen  sassen). 
Bodin  (in  der  Polemik  mit  Wier)  „showed  how  the  laws  of  all  nations  recognised 
the  existence  of  witchcraft"  (s.  Lecky)  mit  Ciccro's  Beweisführung  für  die  Gottheit 
(consensu  omnium  gentium). 

Dass  wer  in  seinem  Gott  dem  allmächtigen  (über  Zumuthung  jeder  Ver- 
antwortlichkeit weit  erhabenen)  Schöpfer  des  Himmels  und  der  Erde  (und  des 
Menschenwurms  dazwischen  geringelt)  sich  beugt,  zu  jeder  That  (oder  Uuthat) 
„ad  gloriam  dei*  bereit  sein  darf  (und  muss),  um  die  gegeu  seines  Herrn  Gesetze 
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Frevelnden  zu  strafen,  ist  selbstverständlich.  Nicht  weil  gut  ist  das  Gute,  sondern 
weil  von  Gott  geboten  (s.  Tertoll).  Ad  poenam  quoque  periinet  et  haereticorum 
odinm,  quod  fldes  Ulis  data  servanda  non  est  (bei  Simancas).  So  dass  hier  nur 
die  Vcrnünftigkeit  hilft  (im  logischen  Rahmen),  nach  Rationalität  (der  Gleichungs- 
weise). 

Die  Heiligkeit  liegt  in  der  Reinigung  durch  Waschen  (der  Phu-loi),  auch  des 
Innern  in  den  Eingeweiden  (bei  des  Dalai-Lama  Controverse  mit  Sankara-acharya) 
oder  symbolisch  (im  Taufact). 

„If  a  sijcred  man  even  passed  a  village.  where  a  death  had  occurred*4  (in  Efate), 
hatte  er  sich  zu  reinigen  (e.  Macdonald),  wie  der  Flamen  dialis  sich  verunreinigte 
(in  Berührung  mit  Todtem).  Marcellus  konnte  nicht  in  Athen  (der  Verunreini- 
gung wegen)  begraben  werden  (s.  Sulpitius  Severus),  und  für  solch  weitere  Lästig- 
keiten hilft  der  jährliche  Reinmachertag  aus  (am  Kalabar),  cf.  .der  Fetisch- 
(S.  21  u.  flg.). 

Die  aus  afrikanischem  Fetischismus  vornehmlich  bekannten  Gaukeleien  wieder- 
holen sich  allüberall  (mutatis  mutandis).  und  wie  zum  Auffinden  des  einge- 
grabenen Fetischzaubers  die  willige  Heerde  der  Gläubigen  den  auf  einer  Zange 
vorangetragenen  Kohlen  folgt  (in  La),  oder  einer  Wünschelruthe  (zu  Görres'  Zeit), 
so,  in  befrackter  Gesellschaft,  dem  Gedankenleser,  ans  dem  Hotel  (hinwenig  bis 
über  die  Linden)  in  der  Metropole  (der  Civilisation).  Amulette  (als  Milongo)  finden 
stets  rapiden  Absatz  auch  im  illegitimen  Handel  (ausserhalb  des  mit  Relicten  er- 
laubten). Die  Bedienten  des  Wongtschä  kehrten  mit  einem  Besen  die  glühenden 
Kohlen1)  zurecht,  worin  ihr  Meister  sprang  beim  Zehentauz,  mit  nackten  Füssen 
(wie  im  alten  Italien),  und  so  das  lustige  Volk  um  Johannisfeuer  (noch  heutzutage). 
Die  Taschen  seiner  weiten  Pumphosen  lassen  sich  vom  Fetizero  mit  gleicher 
Leichtigkeit  für  Taschenspielereien  verbreitern,  wie  die  jed welches  Magiers,  als 
Bosco  (im  Gross-Kophta),  und  das  Capitalstück  besteht  durchweg  darin,  dass  er 
an  der  mit  Blut  gefüllten  Darmblase  des  Halsanhängsels  sich  selbst  den  Hals 
abschneidet  (oder  den  Kopf  auf  der  Bühne),  unter  Trauerklaug  des  Trommelschlags, 
nm  dann  unterher,  —  von  der  Blutbetleckung  des  weissen  Tuches,  womit  ihn  die  Ge- 
hülfen (in  Akkra)  bedeckt  haben,  —  als  Wiedergeborener  neu  herauszukommen  (im 
Jubel  begrüsst),  und  wenn  sich  dies  dann  von  dem  Menschengott  auf  den  in  ihm 
agirenden  Gottmenschen  überträgt,  steht  Alles  fertig,  was  in  Baldurs  oder 
Atys'  Sagen  besungen  werden  mag.  wenn  in  einem  durch  edle  Veranlagung  be- 
günstigten Culturvolk  ein  poetisches  Talent  zur  Entfaltung  gelangt,  in  Weihe  der 
„Maiiia*  (platonischen  Schwungs)  durch  religiöse  Begeisterung,  und  obwohl  oft 
genug  zwar  durch  Priestertrug  entstellt,  doch  zum  Frommen  des  Gemeinwesens, 
wenn  fromm  und  acht  (in  gläubigem  Sinn). 

Le  grand  feticheur  est  ä  la  tete  d'une  veritable  armee  de  jongleurs,  dis- 
perses dans  les  villes  et  dans  les  villages  (s.  Laffitte)  in  Dahomey  (1877).  Das 


')  Beim  Tanz  auf  glühenden  Kohlen  (in  La)  »ind  dieselben  durch  die  Gefährten  des 
Wontscbä  mit  einem  Bosen  vorher  auseinander  gestrichen  (s.  Bonner).  Vor  dem  Ordeal  des 
Meissen  Eisens  (in  der  Shi-Hutter)  laast  der  ükomfo  die  Hand  im  Waaser  mit  dem  Saft  des 
.Seidenbaumwollenbaums  stecken  (wo  kein  Verdacht).  Zum  Beweiswunder  seines  Fetisches 
fällt  (beim  letzten  Knalleffect)  der  (aus  durchschnittenem  Blutdarm  am  Balse)  mit  einem 
Messer  (unter  Trauer-Musik)  getödtete  Wonglsoliä  aus  dem  Tanz  leblos  bin  (unier  das 
weisse  Tuch  seines  Gefährten),  um  durch  Reiben  mit  weisser  Erde  sodann  wieder  lebendig 
zu  werden  (in  La),  bei  den  in  heiligen  Mysterien  gehörten  Klagen  über  der  Götter  Sterben, 
um  das  Uoffoungssymbol  der  Auferstehung  aufzupflanzen  (in  adonisischen  Gärten). 


Digitized  by  Google 


49 


sind  die  „klugen  Leute",  die  Ober  .die  dummen,  die  nicht  alle  werden**,  herrschen, 
wie  die  Marquise  d'Ancre  aber  die  Schwachköpfe  (am  Königshofe).  Die  Otutufonjo 
dienen,  als  T geheime  Wongtschä1*  (s.  Bohner)  zur  Spionage  (iu  La),  in  Geheim- 
polizei (japanischer  Detectivs).  Im  eifersüchtigen  Streit  (um  die  Favorite-Secte)  für 
die  Orthodoxie  jedesmaliger  Secte,  wird  es  von  der  entsprechenden  Persönlichkeit 
abhängen,  ob  der  Einfluss  ein  guter  oder  schlimmer  (in  moralischer  Hinsicht) 
für  das  pr.ictische  Leben,  währeud  das  Sehneu  (von  Rapunga  her)  ein  unauslösch- 
lich gleiches  bleibt,  ob  in  religiöser  Gläubigkeit  Befriedigung  suchend  (bis  zu 
mystischer  Betäubung),  oder  in  philosophisch  logischor  Zersetzung,  um  den  Aus- 
gleich zu  finden  (durch  deductio  oder  inductio). 

Vor  seinem  Hofstaat  tanzt  der  König  von  Dahomey,  und  David  vor  der  Lade 
seines  Gottes  (wie  die  Bayadere  im  Tempel  des  ihrigeu).  Getanzt  wird,  dass  jeder 
Theil  des  Körpers  „sentiret  religionem1*  (s.  Servius).  Die  Sangiang  kommen  herab, 
um  in  die  Baliau  einzufahren,  beim  Tanzen  an  den  Festen  (in  Borneo),  und  so  der 
Chao  (in  Siam),  cf.  V.  d.  östl.  As.  III  ($.  282).  Zu  Ehren  Gard's,  der  vom  grossen 
Geist  aus  dem  Jenseits  zum  Friedensprcdigen  zurückgesandt  wurde  (seinem  Bruder 
erschienen),  tanzen  die  Hupa  den  Friedenstanz.  Zur  Acoru-  Ernte  diente  den 
Meidoos  der  allessende  Tanz  (Cameeny  Canpaywa  lacoam).  Neben  dem  Kleetauz 
findet  sich  der  Skalptanz  (Hup  chuua)  bei  den  Wintun  (in  Wanderungen  mit  den 
Bergstämmen  bändelnd).  Der  Neeshenam  (mit  den  Piutes  oder  Moanousie  kämpfend) 
tanzt  den  Wayda,  (um  nicht  von  Schlangen  gebissen  zu  werden). 

Die  dem  Könige  gezollten  Huldigungen  nähern  sich  leicht  den  göttlichen  an, 
beim  König  Loango's  sowohl,  wie  denen  der  Ashantie  und  Dabomeer,  oder  dem 
Himmelssohn  (in  China).  In  Indien  sind  den  irdischen  Titeln  himmlische 
zwischengemengt,  und  bei  den  Persern  thront  am  höchsten  der  Feruer  des  Thrones 
(oder  Shah)  in  der  Rangordnung  (als  Genius  oder  Tyche  des  Kaisers).  Dem  Iuca 
gebühren  seine  Ehren,  als  Sounensohu,  wie  ähnliche  in  Mexico  beansprucht 
wurden  (uud  transatlantisch  sonst).  Auf  demokratischem  Niveau  der  Hellenen 
bewahrt  sich  individuelle  Gleichheit,  wie  in  römischer  Bepublik,  aber  als  Jupiter 
in  Julius  Caesar  gefeiert  war,  verbreitete  sich  (wie  vorher  schon  unter  den» 
Eindruck  macedonischer  Ruhmesthaten)  ein  Cult  der  »toi  A/tecro»,  des  Divus 
Augustus  (von  Flamines  Divorum  et  Augustorum,  und  Seviri  bedient),  und  nun 
schritten  die  Götter  in  Menschen  daher,  Neptun  in  Sextus  Pom  pejus,  Dionysos 
uud  Herakles  in  Antonius;  wie  Paulus  und  Barnabas  ablehnten,  als  schon  eiu 
Tempel  an  der  Quelle  des  Jordan  errichtet  war  (durch  Herodes).  Im  Wider- 
willen gegen  solche  Menschverehrung  trat  besonders  (bei  den  Neocoren  Jehovah's) 
jüdische  Opposition  hervor,  und  der  Anlass  zu  den  Christcnverfolgungen  war 
meist  in  Weigerung  der  durch  staatliche  Satzungen  geforderteu  Ceremonien  ge- 
geben (im  Entzündeu  des  Weihrauchs,  zur  Theiluahme  au  allbeliebteu  Festen, 
denen  ein  socialer  Character  beiwohnte). 

Die  (schimpfenden)  „Olr  (oder  Obsessi)  werden  ausgetrieben  (unter  Schimpf  und 
Schande),  aber  die  Götterlein  (die  Divi,  auch  der  Divi  tilius)  sprechen l)  aus  alter 
Gewohuheit  gern  in  Orakeln,  wie  der  Kaiith  zu  seinem  Priester,  cf.  „Allerlei  aus 
Volks-  und  Menschenkunde*  (Vol.  I,  S.  33). 

„Weil  tQir*i  die  die  Eingeweide  umschliessenden  Fetthäute  sind,  die  bei  tödt- 
lich  verwundeten  Kriegern  oder  frisch  geschlachteten  Thieren  noch  zu  vibriren 
pflegen  und  die  man  sich  daher  als  das  körperliche  Organ  der  inneren  Empfinduug 


')  Tbe  spirit  Tagaro  puts  his  power  as  a  spirit  into  a  man,  „manag**,  so  that  be 
speaks,  what  olhennise  he  coitld  not  (ia  Leper's  leland),  aus  Mana»  (als  sechsten  Sinti). 
Bastian,  Indonesien.  V.  4 
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und  des  Denkens  vorstellt,  so  haben  die  Schatten  der  Verstorbenen  keine  .7V*»k* 
(s.  Kost),  während  die  Eingeweideschau ')  Aufechluss  Ober  jenes  Jenseits  zn  geben  hat 
das  im  Todesaugenblick  geschaut,  aus  dem  Nachzittern  gelesen  werden  mag,  wie 
die  Praeexistetiz  der  Kla  (in  6uinea)au8  dem  Horoskop  (im  Augenblick  der  Geburt), 
cf.  ^Der  Fetisch"  (8.  56). 

Im  immanenten  Zusammenhang  mit  der  alldurchdringenden  Wesenheit,  mag 
das  Denk-Individuum  nach  momentan  subjectivcr  Stimmung  Anweisung  zur  Aus- 
wahl des  Fetisches  im  Naturgegenstande  (als  Gott)  empfinden,  und  wird  dieser 
dann  stets  gut  (als  Gott  eben)  zu  handeln  haben,  dem  Besitzer  gegenüber  (wenn 
seinen  im  Opfern  dargebrachten  Bitten  genügend),  obwohl  vielleicht  schlimm  and 
hart  erscheinend  dem  Gegner,  den  der  Ober  ihn  gesandte  Dämon  (-Gott)  mit  ge- 
rechter Strafe  schlägt.  Bei  all'  derartigem  Verkehr  mit  dem  Fetischgott  (in  Guinea) 
ist  darauf  Bedacht  zu  nehmen,  das  Unheil,  im  Gelärm  gegen  das  Böse,  hinaus- 
und  fortzutreiben,  die  Spiessgesellen  des  Radja  Sial  (auf  Bomeo)  im  (an-  und 
ausgespieenen)  Sipang  (auf  Kamtschatka).  Um  die  Weihe  mit  rein  gewaschenen 
Händen  vorzunehmen,  bedarf  es  der  Reinigung  von  anhaftendem  Schmutz,  und 
wenn  sich  derselbe  (seit  vorweltlichem  Verbrauch  der  Elementarstoffe)  derartig 
anhäuft,  um  einen  Augiaastall  zu  füllen,  wird  für  Ausmistung  desselben  ein  Heros 
beuöthigt  erachtet,  wie  ihn  die  Maori  solchen  Zwecks  wegen,  zu  Rehua  schicken 
(im  Himmel  russiger  Feuer-Esser,  mit  demiurgischem  Gewerkzeug). 

Nach  Austragen  des  Kehricht3),  bei  lärmendem  Hinaustragen  des  Pocken- 
gespeustes  stellt  der  Wongtscbä  aus  Lehm  geknetete  Schirmfiguren  an  den  Ein- 
gang des  Dorfes  (in  La),  —  aus  Stein  (in  8umatra)  — ,  während  (in  Bangkok)  ein 
geweihter  Faden  genügt  (nach  Verscheuchen  durch  Kanonendonner)  zum  Umzieheu 
mit  den»  Pirit  (als  durch  theologische  Sprüche  geweihte  Rüstung).  Tamate  gangan 
(Btones  of  a  remarkably  long  shape)  are  set  on  a  house  to  guard  it  (if  a  inau's 
shadow  fall  on  one,  it  will  draw  out  his  soul  from  him). 

Die  gnostische  Frage  des  n6»ty  16  xaxoy  wird  von  den  Nigritiern  in  einfach- 
ster Weise  dahin  beantwortet,  dass  das  Böse  aus  der  Unreinigkeit  stammt,  mit 
deren  Anhaften  im  Schmutz1)  die  Würdigkeit  fehlt,  dem  Heiligen  zn  nahen,  ehe 
nicht  die  Reinheit  hergestellt  ist,  und  so  wird  stets  vorher  der  Kehricht  aus  den 
Häusern  und  dem  Dorfe  ausgetragen,  ehe  ein  Ceremonial  begonnen  werden  darf, 
wodurch  die  Gunst  göttlicher  Mächte  erfleht  werden  soll.  Wer  dagegen  sich  nicht 
scheut,  die  ekelen  Abfälle  (organischer  Zersetzung)  in  Benutzung  zu  zieheu,  um 
die  den  Nebenmenschen  schädlichen  Zaubermittel  anzufertigen,  der  erweist  sich 


>)  Het  dooden  van  dieren,  als  honden,  warkens,  kippen  en  geiten  betrachten  die  Al- 
furen  (auf  Banggai)  als  Gelegenheiten  (besonders  bei  Krankheiten)  om  uit  de  ligging  der 
ingewonder  of  het  verloop  van  äderen  on  spezen  te  tookonnt  to  voorspellen  (s.  de  Clercq). 
In  der  Minaha&sra  wird  aus  Vogelgeschrei  prophezeit  (auch  auf  Balanta). 

s)  jrrfpvoK  ä?a  i<ni  to  xaxoy  xai  ikku^is  (s.  Dionys.  Ar.).  Jvp  ifaifaraf  ttyat,  roV 
piv  aiffaytoy,  tor  <T»  /&0V10»'  (b.  Pythagoras),  Jaiftoya  xai  to  xaxir  xai  idya$*y). 

Malum  nihil  est  (s.  Boethius).  Jta  tfi  noyifQay  f$tv  tiya  toi  aüftatof  xai  änaültvfr 
iQo<t*l*'  •  xaxbt  yiyttm  xuxöf  (s.  Plato).  Das  Böse  bat  keine  .Substanz  (b.  Basilius),  Dens 
non  est  autor  mali  (seit  manichäischer  Polemik).  „Sieh,  nun  ist  das  Wollen  und  Begehren, 
das  wider  Gott  ist,  das  ist  nicht  in  Gott,  denn  Gott  mag  nicht  wollen  wider  Gott  oder 
anders  als  Gott  Sieh,  darum  ist  es  bös,  oder  nicht  gut,  oder  nichts  nicht"  (1579). 

*)  Schön  (wie  „scheinen")  ist  rein  oder  sauber  (niedersachsich).  Gods  oder  (b.  Kero) 
cuat  (gut  oder  guot  wird  durch  Ulpbilafl  unterschieden  von  godhit,  als  seitliches  Vermögen 
oder  Gut  (gods,  schwedisch),  der  „boni  homines"  (bei  Gothen). 
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als  der  böse  Feind,  der  auszurotten  ist  vom  Antlitz  der  Erde  (in  den  Hexen- 
Verfolgungen). 

Naoh  Mawu's  Hathschluss  wird  die  rein  und  hebr  iu  Präexistenz  weilende 
Seele  zur  Erde  herabgesandt,  und  indem  sie  hier  mit  ihrer  Leiblichkeit  sich  be- 
kleidet, wird  sie  durch  die  Vergänglichkeit  derselben  in  den  Zerfall  mit  hinein- 
gezogen, wenn  nicht  den  Warnungen  des  Schutzgeistes  (als  Okra)  getreu,  von 
sündhaften  Begierden  sich  enthaltend  und  die  Reinigkeit  bewahrend  (in  allem 
Thun  und  Denken).  Je  mehr  dadurch  also  befleckt,  wird  sie  (beim  Abscheiden 
im  Tode)  die  Qualen  gespenstisch  spukender  Sisha  zu  erdulden  haben,  statt  froh 
und  frei  zurückzukehren  nach  der  oberen  Heimath,  wie  ihrem  Empfange  vor- 
behalten (beim  Bestehen  tugendhafter  Erprobung).  Liquet  igitur,  esse  beatitudinem 
statum  bonorum  oinnium  aggeratione  perfectum  (s.  Boethius),  in  Gott  (als  Guten). 

Das  Ichgefühl,  das  sich  fühlt  (und  zur  Empfindung  kommt),  ist  nicht  der 
Leib  mit  seiner  (entelechisch)  zugehörigen  Se^le,  anch  nicht  der  (MQtt&*y  zu- 
getretene) Nous,  (weder  dieser  ist  der  Mensch,  noch  „corpus  anima  est*"),  sondern 
der  individuelle  Eindruck  himmlischen  Waltens  iu  irdischer  Verkörperung,  und 
wenn  deren  Zeitdauer  abgelaufen,  kehrt  die  Kla,  —  falls  nicht  aus  dem  Verkehr 
in  Vergängliches  mithineingewoben  (soweit  nachdauernde  Erinnerung  demgemäss 
reicht,  für  unterwcltliches  Todtenreich)  — ,  nach  der  Ewigkeit  des  Oben  zurück, 
um  dort  Bericht  zu  erstatten,  über  das,  was  während  des  Abiaufens  individuellen 
Persönlichkeitshestandes  geschehen,  und  solcher  Verkündigung  gemäss  sodann  die 
Werthabschätzung  an  dafür  göltiger  Stellung  der  Weltorduung  einzufügen,  (in 
gesetzlichem  Durcbwalten),  und  zwar  hat  hier  sodann  durchgreifend  dasjenige  zu 
reden,  was  dem  ermahnenden  Keden  des  (nach  Art  der  Fravashi)  im  Daimonion 
herabgesandten  Schutzgeistes  oder  Genius  (als  deus  tutelaris  oder  nuinen  tutelare) 
gemäss,  zum  Besten  des  gesellschaftlichen  Kreises  (in  moralischer  Bewährtheit) 
gehandelt  und  geschehen,  nach  den  auf  der  Gesellschaftsschichtung  eben  aus- 
gesprochenen Reden  (wie  dem  Gesellschaftswesen  verständlich). 

Die  der  mysteriellen  Weihe  Verlustigen  versinken  wieder  in  den  „Borboros", 
das  Schmutzige  ist  das  Böse,  und  so  wird  das  zur  Reinigung  (in  Guinea)  gewählte 
Opfer  vorher  an  unreinen  Plätzen  vorübergeführt  (das  Unheil  mit  sich  fortzuneh- 
men), wie  der  Petizero,  um  die  Hexen  (andrerseits)  zu  belauscheu  (oder  von  ihnen 
unterrichtet  zu  werden)  an  Abfallsorten  schläft  (ausserhalb  der  8tadtumzännung). 

Demgemäss  werden  dann  die  Petischsträuge  geknüpft,  als  Zaubermitte],  wie 
im  Sicdkessel  gebraut  (von  Seidhr).  An  Stelle  der  Bullae  (eine  „res  turpicula* 
einschliessend)  sind  die  .Agnus  dei*  (s.  Öaronius)  getreten,  aus  Wachs,  Balsam 
und  Chrisam  gefertigt,  wie  von  Papst  Urbanus  Vitus  dem  Kaiser  flberschickt 
(„muuus  do  tibi  magnum"). 

Das  magische  Gefängniss  deisidaimonischer  Bindung  des  psychisch  angeeig- 
neten Fetisches  verknüpft  sich  am  nachhaltig  dauerndsten  mit  dem  stabil  ver- 
harreuden  Stein  in  dem  durch  ihn,  als  rougo  oder  sapuga,  im  Umkreis  geheiligten 
Platz,  während  lebendig  vertraulicher  (neben  den  eher  dichterisch  anhauchenden 
Pflanzen)  das  Thier  herantritt,  zum  Begleiter  (im  Totem,  als  Schutzgeist). 

Heilige  Steine,  als  Matiu  (iu  Aurora)  „are  believed  to  have  been  produced  in 
the  ancieut  time  of  universal  darkness  (gong  tali),  when,  if  two  men  were  sitting 
at  all  apart,  a  stone  would  grow  up  out  the  ground  between  them"  (s.  Codrington), 
als  bereits  vorhanden  gegebener  Untergrund  (für  die  Schöpfung). 

Auf  den  Wassern  (bei  den  Wotjäken)  umherfahrend,  sendet  Inmar  den 
Satjan  in  die,  selbst  dem  Krebs  unbekannten.  Tiefen,  um  Sand  heraufzuholen 
(s.  Munkaesi).    Und  so  holt  sich  aus  der  Zirbeldrüse  (vom  Sitz  der  Seele)  der 
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Hirnsand  (acervalus  cerebri),  verwässert  (bei  Manitu's  Schöpfung,  aus  dem  Sand- 
korn der  Wasserratte).  Die  zu  Punopeus  aufbewahrten  Koste  des  Lehm,  woraus 
Prometheus  Meuschau  geformt,  rochen  nach  Menschenhaut  (s.  Paus  ).  Buddha  (in 
der  Maha-Karuna-Pundarika-Sutra)  belehrt  Brahma,  dass  nicht  von  ihm,  sondern 
durch  das  Karma  die  Welt  geschaffen  ist  (wie  bei  javanischer  Schöpfung  die 
Glockeutöne  des  Früheren  sich  hörbar  machen). 

Auf  einem  Stuhl  sitzeud  schuf  Kareya  die  Welt,  erst  die  Fische,  dann  den 
Menschen  (bei  Karok).  Auf  dem  Wasser  des  Anfangs  war  nicht«  als  eine  Rieseu- 
schildkröte,  die  die  Erde  beim  Tauchen  hervorbrachte  (nach  den  Corusie  am  Sa- 
cramento).  Vischnu  trägt  als  Schildkröte  (den  aus  den  Wassern  aufsteigenden 
Meru). 

Auf  der  Anfangs  glühend  geschmolzeneu  Erde  (deren  Feuer  durch  die  Wurzeln 
an  den  Baumstämmen  heraufdrang,  woraus  es  mit  einem  Bohrer  gezogen  werden 
kann)  schuf  der  grosse  Maun  (Kaylin  meidoo),  im  Bitz  herabsteigend,  eine  Frau, 
mit  welcher  er  die  Meuschau  zeugte;  der  formlos  als  Erdwurm  geschaffene  Mensch 
wurde  durch  den  Moud  gespalten  (an  Beinen)  und  erhielt  Arme  durch  Spalten 
des  Lichtgottes  (bei  den  Neeshenam).  Dem  vom  Otalapass  formlos  geschaffenen 
Menschen  wurden  durch  Ecannummit  mit  einem  Stein  Augen  und  Mund  geöffnet, 
Berge  abflachend  uud  den  Gebrauch  der  Netze  lehrend  (am  Columbia).  Nach  den 
Gallinomero  (Kalli  topti  oder  obere  Häuptlinge  verehrend)  schuf  der  Coyote  die 
Welt. 

Als  der  (gute)  Mond  und  der  (böse)  Coyote  die  Welt  schufen,  wollte  der 
Mond  die  Menschen  so  macheu,  dass  sie  beim  Sterben  nach  einigen  T.igeu  (wie 
er  selbst)  wieder  zurückkäuieu,  aber  der  böse  Coyote  bestimmte,  dass  die  Leichen 
verbrauut  werden  sollten  (bei  den  Neeshenam  am  Bear  Hiver). 

Am  Pitt  Kiver  (mit  den  Achoinaves,  Hainefeuttehes,  Astakaywas)  wurde  die 
Erde  durch  Aufkratzen  des  Coyote  geschaffen  und  durch  Erhebuug  die  Berge  (um 
darauf  zu  sitzen)  durch  den  Adler,  aus  dessen  abfallenden  Federu  Bäume  wuchsen. 
Als  daun  der  (böse)  Coyote  und  der  (gute)  Fuchs  Menschen  schufeu,  sagte  der 
Coyote:  „Weun  sie  sterbeu  wollen,  lass  sie  sterben;-  wogegen  der  Fuchs:  „Weuu 
sie  zurückkehren  wolleu,  lass  sie  zurückkehren."  Da  Keiner  zurückkehrte,  galt  das 
Wort  des  Coyote  (wie  das  der  Hatte  auf  Fiji).  Als  Alles  Wasser  war  (nach  den 
Yocuts  um  Tulare)  stand  uur  eiu  Pfosten  hervor,  auf  dem  abwechselnd  eiue  Krähe 
uud  eiu  Habicht  ruhte,  bis  sie  der  Eiusamkeit  müde,  Vögel  schufen,  von  deuen 
eine  Ente  Erde  heraut  brachte,  welche  von  dem  Habicht  östlich  von  dem  Techat 
chaipats-Pass  aufgehäuft  wurde,  von  der  Krähe  westlich,  bis  sie  bei  Mouut  Schasta 
zusammentrafen.  Ha  (durch  Stehlen  der  Krähe)  die  westlichen  Berge  höher  wareu, 
drehte  sie  der  Habicht  (durch  Kaueu  von  Kräuterspeise)  herum,  so  dass  jetzt  die 
Sierra  Nevada  höher  ist  als  die  Coast  ränge  (und  so  werden  die  Berge  zum  Gleich- 
gewicht umhergetrageu,  durch  Java's  Götter).  Aus  dem  Haufen  rother  Erde  in  Potter 
Valley  ist  (nach  den  Tatu)  der  erste  Coyote-Meusch  geschaffen  (wie  Josepbus'  Adam, 
der  rothe).  Die  Porno  heisseu  Volk  der  Erde  (Puui),  von  dem  Coyote  stammend 
(der  aus  der  Erde  geschaffen  wurde).  Die  bei  der  l'luth  auf  den  Bergspitzeu  Ge- 
retteten (nach  deu  Totowa)  bevöikerteu  die  Erde  beim  Sterben  mit  Bären,  Schlangen, 
lusecteu  u.  s.  w.  (je  nach  der  Phantasie),  und  erhielten  von  den  Schlangen- 
Indianern  (an  den  von  deu  Spinnen-Indianern  gewobeneu  Netzen  aussteigend)  das 
(mangelnde)  Feuer  der  Mond-Indianer  (s.  l'oinrs).  Als  vou  dem  aus  der  irluth 
(am  Sacrauauto)  geretteten  Paar  die  Abkömmlinge  sich  vermehrt,  fühlte  sich  ein 
in  Versenkung  nur  von  Gedanken  genährter  Stammes- Häuptling  (nachdem  er  in 
einem  SchJal  unverwundbar  geworden  und  nun  die  Vergangenheit  durchschaute) 
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zur  Gleichheit  mit  dem  Grossen  Geist  erhoben  und  befahl  ihm,  das  Wasser  von 
dem  Lande  abfliessen  zu  lassen  (durch  Felsbruch),  wo  seine  Vorfahren  gelebt 
hatten.  Wio  Nepal's  Wasserfall,  entwässert  der  Tequendama,  durch  Bochica's 
(statt  Maudjusri's  Schwerthieb)  Stab  (bei  Chibcha).  Für  die  aus  dem  Feuer  ge* 
retteten  Knaben  (bei  Zerstörung  der  Welt)  schuf  der  Coyote  Gefährten  aus  Holz- 
splittern (nach  den  Chenposel  am  Sacramento). 

Wenn  wir  in  Verglicderungen  der  Causalitätsbeziehnngen  (zwischen  Ursache 
und  Wirkung)  mit  dem  Bückgang  auf  das  äusserst  Letzte  gekommen  sind,  so  ist 
das  Wirkliche  vorhanden  hervorgetreten  (s.  Aristotl.)  aus  einem  Hades  des  Un- 
gesehenen (iu  Adrishta). 

Wird  hier  von  einer  Schöpfung  ex  nihilo  gesprochen,  so  bezeichnet  Nihil  ein 
durch  dieses  (seine  Negation  einschliessende  Wort)  ausgedrücktes  Etwas,  gleich 
der  anfänglichen  Finsterniss  (b.  Fredegar),  uud  wenn  die  Gottheit  dahinter  stehend 
gesetzt  wird,  so  ist  das  die  subjectiv  geschaffene  Zufügung  einer  Gliederreibe  weiter, 
die  an  sich  schon  über  dem  Objectiven  darüberhiuausstehend,  in  keiner  Weise  weiter 
noch  helfen  kann,  weil  wenn  etwa  nun  wiederum  für  die  Erklärung  in  einer  Cau- 
salitätsreihe  hinzuziehen  versucht,  sie  in  den  „Regressus  ad  infinitum"  abzugleiten 
hätte,  in  der,  eine  Verdeckung  durch  tlxöits  f*Z9ot  spottenden,  Weise  (einer  bekann- 
testen in  der  Geschichte  der  Mythologien  von  allüberallher),  so  dass  schliesslich 
—  mit  einer  äv«ni<a{  ahior  (b.  Proklus)  —  nur  das  Abschneiden  der  Pradhana 
(mit  „wurzelloser  Wurzel**)  verbleibt  (in  der  Sankhya),  oder  der  Vorbehalt  auf 
teleologischem  Abschluss  (im  Buddhagama),  so  lange  nicht  das  logische  Rechnen 
zu  seinem  Infinitesimalcalcul  gelangt  sein  wird  (mit  naturwissenschaftlich  behan- 
delter Psychologie). 

Beim  Abscheiden  im  Tode  verbleibt  die  Seele  zunächst  in  der  Nähe  des 
Körpers,  bis  man  unter  Opfergeschenken  Abschied  nimmt  (in  Akkra),  mit  Verab- 
schiedung beim  Abwischen  am  Handtuch  (der  Esthen)  — ,  mit  dem  Abschieds- 
trunk (Eschä  woschiteda),  unter  Schlagen  der  „ Trosttromm el",  beim  Minne-Trinken 
für  St.  Gertrud  (zur  Herberge)  — ,  und  dann  begiebt  sie  sich  auf  ihren  Weg,  über 
Ajisana  (an  der  Mündung  des  Volta)  hinaus,  in  das  Reich  des  Dunkels  (Hine-nui- 
te-po's  der  Maori),  bei  (flaminischer)  Abscheidung  der  Tag-  von  der  Nachtseite, 
da  der  Tod  der  Bruder  des  Schlafes,  dem  der  Todte  jetzt  angehört,  weshalb  man 
ihm  (nigritiscb)  zuruft  (s.  Bonner):  „Die  Rückkehr1)  dünke  dir  schrecklich,  vor 
dir  lichte  Helle,"  und  so  (im  Reiuga)  die  Antwort  der  Gattin,  als  ihr  Gatte  (gleich 
Orpheus)  in  der  Unterwelt1)  sie  sucht  (s.  J.  White). 

Was  hier  von  dem  Körper  sich  trennt  ist  der  Sasuma  (in  Guinea)  oder  Su- 
tnangat  (bei  den  Battak)  entsprechend,  während  der  Doudi  (auch  in  Mehrheit 
der  Modifikationen  im  Seelentheil)  zum  Himmel  aufsteigt  (s.  Hagen),  oder  als  der 


')  Der  Leidtragende  bereitet  (mit  Geschenken)  dem  Todten  Abschied,  damit  er  ihn 
nicht  durch  Zuwünscbcn  nach  sich  ziehen  möchte  (in  Guinea).  In  Gasia  ruatea  (the  eating 
tlie  death)  wird  mit  dem  Todten  gegessen  (bis  zum  Vulqat).  Am  fünften  Tage  wird  der 
Geist  von  der  Leiche  lärmend  fortgetrieben  (auf  Banks  Island).  Die  auf  Seite  der  Planeten 
durch  des  Mondes  Pforte  im  Zeichen  des  Krebses  auf  die  Erde  hinabkommeuden  Seelen 
kehren  durch  die  Pforte  des  Saturn,  im  Zeichen  des  Steinbocks  zum  Bimmel  zurück  (b.  Por- 
phyr).   „Die  Sonne  geht  zu  Gnaden"  oder  (b.  Kaisersberg)  „Nadon"  (niederneigend). 

5)  Quisque  suos  patimur  maues,  exinde  per  ampluin 

Mittimur  Elysium,  et  pauci  laeta  arva  tenemus  (s.  Virgil). 
Die  Seelen  der  Götter,  deren  Leiber  in  Aegypten  bewahrt  wurden,  glänzten  in  den  Sternen 
(s.  Plut.).    Die  Atmat  (Seelen)  springen  in  den  See  von  einem  Baume  (auf  Leper's  Island). 
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SchutzgeiBt  (im  Okra  des  Nigritier)  zur  seelischen  Heimath  der  Praexistenz  (im 
nöc/ioi  voyöf)  zurückkehrt,  nach  Mawu's  Nodsic  (bei  Heimkehr  der  Kla);  die  Em- 
pfindung einer  Doppelheit  (aus  nritgeborenem  Genius)  beim  Gerede  (des  Daimouion) 
vorbehalten,  der  auch  im  ükra-bri  mitspricht,  im  Gewissen  (Gbesi),  für  den  er  es 
gewissenhaft  meint  (mit  seinem  Seelenheil).  Wenn  ein  Fluch  (Musu)  vorliegt,  zu 
dessen  Abwehr  (in  Musu-kpagmo)  der  Wong-tschä  mitzuhelfen  hat,  mag  zur  Bache 
an  dem  Uebelthäter  die  unzeitig  dem  Lebeu  entrissene  Seele')  ihn  schrecken  mit 


')  Mit  dem  göttlichen  Tbeil  der  menschlichen  Seele,  als  rö  »tioy  (rö  koytnuciy  oder 
votjnxör),  der  im  Haupt  »einen  Sitz  hat  (der  Weltseele  entsprechend),  sind  (cf.  Plato)  zwei 
Seelen  verbunden  (rö  Ovfiomft(  und  rö  tm&vpfittxöy).  In  der  V't'/'J  oaQxtxq  neben  dem  Nous 
steht  der  Mensch,  als  geistige  Hälfte,  dem  Leib  gegenüber  (b.  Apollinaris).  Der  Mauas  sitzt 
im  Herzen,  wo  der  Seele  Pulse  klopfen  (bei  den  Caraiben),  im  Gange  des  Thevada  (siamesisch) 
Wenn  (bei  Xenophanes)  die  Seele  »/'r/'?)  nrtvfi«  (».  Diog.  Laert.)  hat  sie  zu  ver- 
wehen, wie  Aina  der  Madagesen  (denen  Saina  entschwindet),  während  Kla  (in  Guinea)  zur 
Praexistenz  (Plato's)  zurückkehrt,  als  rö  früoy  begleitend  im  Schutzgeist  oder  Okra  (zu  La). 
Im  Gespenst  spukt  Sisa  am  Grabe,  als  Nachschatten  der  in  das  materiell  Leibliche  (dWäim 
&y)  Tcrwobenen  Entelechie  (b.  Aristoteles),  deren  teleologische  Formerfüllung,  wenn  von 
Tangaroa  animunimu  (aus  der  Ferne)  zugefügt,  auf  dorthin,  wie  für  den  Ursprung,  auch  am 
Ende  hingewiesen  ist,  gleich  dem  Nous  (9vga9tr  zugetreten). 

Mit  der  unvernünftigen  Seele  für  den  sterblichen  Leib  schufen  die  (dem  höchsten)  unter- 
geordneten Götter  das  Auge,  die  Gestirne  zu  schauen,  als  ihren  Wohnsitz  (s.  Plato),  und 
so  lebt  die  Seele  fort,  als  Stern,  im  Auge  des  Häuptlings  (bei  den  Maori);  tijr  V'C/')*' 
ündcTtnoptt  <U9iQOi  (lehrten  die  Pythagoräer).  Bei  doppelter  Natur  im  Leiblichen  „muss 
die  Seele,  als  das  negative  und  sensitive  Lebenspriucip  des  Leibes  zugleich  gedacht  werden ; 
der  Geist  dagegen  ist  das  vernünftige  Princip  im  Menschen,  dasjenige  also,  welchem  das 
Denken  und  Wollen  eigen  ist  und  angehört"  (s.  Stöckl),  so  dass  die  Deduction  einsetzt 
beim  idealistisch  Allgemeinen  (auf  der  Gesellschaftsschichtung  des  Zoon  politikon).  i)  tov 
&tov  h-i^ytut,  fiaxQÖttjn  JwfiQovctt ,  »imqijiix^  (s.  Aristotl.),  bei  Contemplation  (in 
Sacchidananda). 

Die  Seele,  als  Entelechie  des  Leibes  (b.  Aristotl.)  kann  ohne  denselben  nicht  existiren 
(ij  fiopfi)  xui  rö  tJJof,  ov  xcöpunof  ov,  tikk'  %  xata  tov  köyov),  wogegen  dem  rot(,  als  der 
ovoia  nach  verschieden  (von  der  '/'«>/»}),  die  Unzerstörbarkeit  zukommt,  gestärkt  aus  eigener 
Kraft  (ö  roi<s,  brat'  r*  voqoi}  <X7«iti(i«  voqtoS,  oe/  qttoy  voü  1«  6nodtiorn>u,  «JU.«  xai 
fdükkor),  auf  der  Gesellscbaftsschichtung  sprossen»!  (jenseits  des  Irdischen),  iif(>i  Ji  tov 
9f(ti(>t)Ttxot'  vov  htQot  koyos  (ö  di  vovf  iotxtv  iyyivtaSia  ovain  tt(  ovaa,  xui  or  >f  StiptoHai). 
Wie  also  der  Gesellschaftsgedanke  über  dem  Kreislauf  des  Knistehens  und  Vergehens  er- 
haben sieht,  so  demgemäss  jedes  Individuum,  das  sich  innerhalb  des  Umschlusscs  als  Theil- 
ganzes  zu  iutegriren  vermag  (für  den  Einzelnijedanken  des  eigenen  Selbst). 

Mit  den  Göttern  umkreist  die  Seele  den  überhimmlischen  Ort,  bis  sie  (unfähig  das 
widerspenstige  Ross  zu  bändigen)  herabfiel,  unter  Beschädigung  des  Gefieders  (s.  Plato). 
Anima  utens  corpore  (als  Wagenleuker).  Tp««  y-f/'fc  t^xn  IM»'  *Mh  xatoixiotat 
(s.  Plato).  Neben  dem  ^ytftovtxöv  unterscheidet  sich  (b.  Clem.  M.)  ein  ükoyov  tutQO(  (als 
nvtvfta  aaQXtxöv  oder  »/'tf/17  otofittuxq).  Jio  »£0/17  tativ  ifttki^H«  ij  itQtüif}  ovAfttrros  yiw- 
xoS  £u)o»'  Ifovios  dvyttftH  (1}  nftiötii  tyitkifHa  etäptttos  fvatxoZ  oQyftvixov),  cöf  iittai^ftl 
(b.  Aristotl.),  im  Logos  (rö  u  $v  tlvat). 

„Bin  jeder  Geist  ist  eine  besondere,  glühende  und  brennende  Kohle,  angezündet  von 
Gott  mit  dem  Feuer  seiner  unendlichen  Liebe,  wird  aber  zugleich,  in  Eins  vereinigt,  ein 
ewiger  und  unvergänglicher  Brand,  mit  dem  Vater  und  Sohn  in  der  Einheit  des  heiligen 
Geistes"  (s.  Ruysbrock).  Lumen  aliquod  substantiale  auimas  habere,  haud  improbe  videmur 
advertere  (s.  Cassiodor).  Auimae  unitas  constat  memoria,  consilio  et  voluntate  (s.  Cl.  Mamer- 
tus). Zur  Unterscheidung  des  Denkens  von  der  Ausdehnung  wird  mens  statt  anima  substituirt 
(b.  Descartes).  Die  Seele  ist  eine  bewusste  Erscheinung  „dans  Ia  raison  universelle"  (s.  Male- 
hranche).    Itinnnt  di  tov  vovv  ftövov  Sv^ttStv  irtnoiivat  xai  &tiov  tlvat  ftövov  (s.  Aristotl.). 
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den  Erinnyen  (eines  Kunaimo  der  Arowaken),  während  der  von  Gott  (Zambi  am 
Coogo)  Gerufene  im  Frieden  dahinscheidet,  (mit  den  Pitri  zu  Yama),  der  dann 
freilich  wieder,  (auf  den  Bericht  hin  aus  Chitraguptas  Buch),  seines  tartarischen 
Kerkers  bedarf  (für  (mikronesische)  Bewachung  (durch  einen  Chaysi). 

Nyangmo  dschi  onukpa  („Gott  ist  der  Aelteste  und  Grosseste")  betet  auch 
der  Wongtschä,  der  als  Gbalo  (oder  Sprecher)  seines  (zum  Priesterzauber  enthüllten 
oder  eri'assten)  Wongo  in  Besessenheit  redet,  im  Tanz,  wie  beim  Herabsteigen  des 


Die  (atomistische)  Seele  (Demokrit's)  ist  nvtvadtt  aoyxgafta  (s.  PluL),  aus  dem  Haupte  im 
Körper  verbreitet  (mit  Ergänzung  der  Seeleasubstanz  durch  Einathmeo).  Das  Herz 
(b.  Aristotl.)  ist  das  „Sensorium  commune"  (als  einheitliches  Organ  des  Gemeinsinns). 
JifttftHf  di  tluofttv,  9ftnnx6v,  alo9ijitx6y,  6(?fxnx6v,  xwi/nx6y  xaiü  ronov  dtayoifttx6y 
(s.  Aristotl.)  in  Fönffachheit  (der  Seele).  tfaci  di,  i*)y  ipv^  tlvm  6xiafti9n  (die  Stoa) 
mit  dem  tyt/uoytxdy  fiigof  (im  Tlerzen).  Vult  et  Cleanthes  non  solnm  corporis  lineamentis, 
sed  et  animae  notis  similitudinem  parentibus  in  filio  respondere  (s.  Tertulliam),  corpus  est 
anima  (stoisch).  Aristoxenus  verglich  das  Verhältnis»  der  Seele  zum  Körper  dem  der  Har- 
monie zu  den  Saiten.  Der  Grimmlöwe  (tx&Qoliwy)  lauert  auf  die  absterbende  Seele  (wenn 
nicht  verscheucht),  sie  zu  zerreissen,  ehe  gesichert  in  Bet-olam  (wegen  Geburt)  bei  den 
Phöniziern  (in  Askalon).  Bei  Leichenverbrennung  (in  Oregon)  wird  gelärmt,  damit  da»  Her/, 
entspringe  (dem  auflauernden  Feind).  Das  in  die  Lunge  eingebende  Leben  (als  Lebenskraft) 
verwandelt  den  eingehenden  Geist  im  Aimo,  eine  neue  Gestalt  annehmend  (bei  den  Lappen). 

„Videtur  anima  similis  esse  lumini,  quae  non  ipsa  sit  sanguis,  sed  humore  sanguinis 
alatur,  ut  lumen  oleo"  (s.  Lactanz),  non  cnim  post  partum  insinuatur  in  corpus,  sed  post 
conceptum  protinus  (vivit  intra  viscera  genetricis),  weshalb  der  Uterus  (Maya's)  entsprechend 
ausgeschmückt  wird,  vor  der  Herabkunft  aus  Tusbita  (im  Laiita  vistara).  Weil  bei  der 
Rückkehr  zum  ausgeströmten  Urprincip  (feuriger  Natur)  entstehend,  bildet  die  Seele 
(bei  Heraklit)  eine  Ausdünstung  (in  Verfeinerung  aus  umdichtenden  Nebeln).  Oidinoie 
rot!  ärtv  ifayruofiaiof  if>vxh  (s.  Aristotl.).  Zenoni  Stoico  animus  ignis  videtur  (s.  Cicero),' 
hiiraanus  animus  deceptus  ex  mente  divina  {nytopa  9tQp6v).  Die  Seele,  als  Wagenlenker 
(bei  Plato)  wird  (bei  örtlicher  Bewegung)  durch  den  von  ihr  bewegten  Körper  wiederum 
bewegt,  per  accidens  (s.  Stockt),  wie  der  Schiffer  vom  Schiffe  (b.  Aristoteles).  '0  voif  &y- 
&Qotno(  tmiv  iy  ävfywny  (s.  Philo).   'O  fe*>  «y&Qwnof  (im  Selbstbewußtsein). 

Beim  Abfall  aus  dem  Spbairos  ist  die  Seele  aus  besonderer  Mischung  der  Vicrelernente 
(die  in  ihr  zum  Bewu&stsein  gelangen)  zusammengesetzt  (s.  Empedokles).  Wie  durch  be- 
standiges Schlagen  ein  Goldplätteben  ausgedehnt  wird,  so  folgt  die  Seele  dem  vergrössernden 
Wachsthum  des  Körpers  (b.  Tertullian),  und  wenn  ein  Glied  abgeschnitten  wird,  zieht  sich 
dort  sein  ergossenes  Seeletitbeil  daraus  zurück  (in  sich  selbst).  'Ayayxatoy  ap«  it)y  tfrv^f 
oioiay  ttrut  t&t  tldo(  aatftaiog  qvctxov  dvyapH  ^otisv  ixovxo*>  $  ••>•*«  to«i*/**a,  «>*w>- 
iov  &Qtt  awutuof  tntkix*ta  (8-  Aristotl.).  ägtüfibr  iavibv  xivovtna  nennt  Pythagoras  die 
Seele  (s.  Aristotl.).  'H  ifrvxQ  r«3*'  nämop  nQtcßvtutn  ytrofttyq  r*  «p/fl  xtytjaeuti  (s.  Plato). 
Homo  totus  ex  anima  et  carne  formabilis  (s.  Hilarius).  Constat  homo  ex  carne  et 
spiritu  (s.  Lactanz).  Anima  nostra  carnea  non  est  (s.  Tertullian),  consitus  autem  Spiritus 
anima  est,  ergo  corpus  est  anima  (b.  Zeno).  Animae  corpus  invisibile  carni  si  forte,  spiritui 
vero  visibile  (s.  Tertullian),  tenera  et  lucida  et  aerei  coloris,  et  forma  per  omnia  humana, 
baec  visio  est  (der  „Prophetissa").  Homo  autem  est  temperamentum  animae  et  carnis 
(s.  Iren&us).  Caro  est  omne  animae  cogitatorium  (s.  Tertulliam).  Unterschieden  von  dem 
vernünftigen  Princip  (als  yovs)  steht  (im  Menschen)  die  t/-t>xn  oaQxuaj  (bei  den  Apolli- 
naristen). 'Emi  di  xai  dixas  ttf  rr*p»  tot'  Üy^towiov  atiov,  iit  tt  alo9t/tr)9ta  *«*  to 
tyiavifttxor,  xai  to  cm(ipiat$xdy,  xai  tovto  iftj  oydow  10  xatä  tyy  nXäaty  nyiv/uatt-xor,  iyyta 
toy  di  to  t)ytfiovtxoy  irjf  >f/vx^s,  xai  dixmov  tb  dut  tijg  nietttog  nQoeytyyifuyov  äyiov 
nytöftatoe  /ap«jrr^i<mx«y  IdUopa  (s.  Clem.  M.).  </k3£#c  xni  a>vyi  (s.  Aristotl.)  manifestirt 
sich  im  Begehrungsvermögen  (der  Seele),  fietä  di  to  9tioy  tb  Zwoytyis  (in  Plato's  Seele). 
*i  fiiy  tb  ü&äyatoy  xai  äyvilt&gcy  intiy,  ddvyatoy  V»Jf7»  orur  9äyatog  in'  avtqy  fp, 
ii n olivto bat  (s.  Plato).    '/'v/ijc  iiytpoytxhv  ietiv  b  yovs  (b.  Philo).   Anima  hominis  est  a 
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(bei  Ankunft)  begrüssten  Chao  (der  Thai).  Neben  Verehrung  Seh's  „the  invisible 
god-  (s  Forbes)  erhalten  die  Voh-dong  (in  Dahomcy)  ihre  ^auch  menschlichen) 
Opfer,  in  den  Zeremonien  des  Vaudon,  wie  über  Haiti  nach  New-Orleans  verpflanzt, 
im  Zusammentreffen  wieder  mit  den  Colouisten  desjenigen  Landes,  wo  sich  „paques 
pieruontaises*  veranstaltet  hatten  (in  stillen  Waldern  der  Waldenser  oder  Vaudoises). 

Im  makrokosmischen  Zusammenhange  gehen  die  auf  irdischer  Laufbaln  au  s 
Ende  Gelangteu  in  das  Dunkel  ein,  woraus  (bei  Maori)  der  Anfang  beraufgetaucht 
(als  l*o  zu  Ao  sich  klärt),  während  (aus  lebendiger  Beweguugsquelle  eines  Tth- 
langa)  der  Bnutu  subjectivistisch  (im  menschlichen  Mikrokosmos)  redet,  was  aus 
dem  Atua  begleitet  (als  ™  »*ior  gefühlt),  im  Geist  (bei  Ahnden,  des  Anderen). 

Wie  der  Teudi  seine  indionesich  geprägte  Färbung,  trägt  der  Okra  seine 
nigritische,  (und  so  genialisch  weiter,  auf  deu  Strassen  nach  Uom),  aber  ein  ein- 
heitlicher Elemeutargedanke  geht  hindurch,  dessen  Wesenheit  sich  nun  aus  den 
Variationsrechnungeu  der  Differenzirungen  zu  ergeben  haben  würde,  —  unter, 
dem  Verständniss  abgezeichneten,  Umrisseu,  aus  gesetzlichem  Durchwalten  (des- 


deo  creata,  spiritualis  propriaque  substantia,  »ui  corporis  vivificatrix,  rationabilis  quidero  et 
immortalis,  sed  in  bonuui  malumque  convertibilis  (h.  Cassiodor).  Wie  Zweckursache  ist  die 
Seele  auch  Formalursache  ihres  Leibes  (b.  Aristoteles),  denselben  bedingend  aus  Karmao 
(in  Palingenesien). 

In  der  Lehre  Galen'»  von  den  vier  Säften  und  Temperamenten  liefen  die  (den  mysti" 
sehen  Astralgeist»m  de«  Makrokosmos  entsprechenden)  Geister  (als  „Spiritus")  mit  den 
Körperfunetinnen  zusammen  (beim  Seelischen).  Die  Seele  (cf.  Wmidt)  ist  nicht  Substanz, 
sondern  Actualitit  (entwickeltes  Erzeugnis*  zahlloser  Elemente).  Die  Seele  ist  immateriell 
(b.  Kuntzen).  In  sterblichen  Leib  versenkt  erinnert  .sich  die  Seele  sehnsuchtsvoll  der  l  r- 
bilder  (id*«i),  die  sie  einst  geschaut  (unsterblich  geschaffen),  abgeschieden  vom  Nous  (des 
Jenseits). 

Herbart  proteslirt  gegen  die  Durcheiuaudermengung  fremder  Systeme  (bei  den  Mode- 
philosopben),  besouders  hemeiklich  in  der  Abentheuerfahrt  der  armen  Seele,  um  sie  mit 
Psyche  (der  Griechen).  Animus  und  Anima  (der  Körner),  Ruacb  (der  Hebräer)  noch  in  Ein- 
klang zu  bringen  (statt  naturwissenschaftlich  aufzufassen).  Die  Seele  (als  reales  Wesen)  sitzt 
im  «iebiro,  in  punctueller  Einfachheit  (s.  Herbart),  xai  avito  doxti  AnoktrnQup,  r«>  t'-c/wc 
äno  jiSf  «/'f/«»*'  jtxitaftea  atontQ  ärti  riät'  outuiiimr  in  cai/iartt  (s.  Greg.  Nyss.).  Das  Zwerch- 
fell trennt  die  begehrliche  von  der  rnuthigen  Seele  (b.  Plato),  über  welcher  die  vernünftige 
wohnt  (im  Geist).  Die  <ff>iv*s  liegen  (wie  im  Zwerchfell)  im  Sonnengcflechte  des  Magens, 
aus  Angstgefühl,  in  den  Worten  des  Bauches  (auf  Tahiti),  id  «V  äadtfia  fcfto?*«»  wir  tt 
Twu'povft  xai  itjr  xagdutr)  igu  d*  nüvitt  ttx  inttfut  ai'tö,  xa9tint(t  xa^Jutf  xai  t,naQ  (als 
fftirt;),  in  Freude  oder  Schmer/,  (als  Vorstellungen  oder  Gemütsbewegung,  neben  9vuv( 
als  Willenskraft).    xa^Jia  </p*Vc  iaxtiau  (das  Herz  schlägt  die  Seele  mit  Furcht). 

Rene»  von  <fQtrn  (s.  Passow).  »6<to(  y^virif  (Seele  oder  Gemüthskrankheit).  w** 
(<f((>at).  Die  »/'t'/rt» ,  als  axtai  (ohne  <rp*V*f),  die.  tidwla  xtiftövitay  zirpsen  wie  Vögel 
(xluyyq  vtxvuiv  oiturwv  u>f),  und  so  bei  Batta  (oder  soust).  Neben  dem  Geist  (als  dem 
„empfangenen  Unterricht")  hät'e  man  unter  Seele  die  aptitudiuem  omuium  membiorum  cor- 
poris nostri,  sonderlich  Hbrarum  cerebri,  mit  einem  Worte  „facultatem*  zu  verstehen  (1713 
p.  d.),  indem  ein  gesellschaftlicher  Seelenautheil  der  psycho- physischen  Unterlage  hinzutritt 
(in  der  Persönlichkeit).  In  Dahomcy  werden  der  Leiche  die  Zehen  der  beiden  Kusse  zu- 
sammengebunden, damit  sie  nicht  wiederkehrt  (im  Kevcnant).  Die  Lebensgeister  circuliren 
in  den  Nerveuröbreu  (b.  Sylvius).  Allgemein  durch  den  (von  (iott  stammenden)  Aichaeus 
influens  ist  jeder  Theil  des  organischen  Wesens  beseelt  (b.  Helmont)  durch  die  mit  seinen 
Stoffen  innigst  verbundene  Kraft,  deu  Archcus  insitus  (s.  Uaeser),  die  Khuan  wirken  im 
Körper  (nach  dem  Gang  des  Thevada),  eingefahren  (als  Kela)  Verderben  schwörend,  wenn 
nicht  gelenkt,  vom  Tso  (als  Ming  Khuan,  auf  dem  Scheitel). 
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jeuigen  eben,  was  im  Denken,  (oder  das  Denken),  lebt;  für  eigene  Stetigung  im 
Selbst). 

Neben  der  innewohnenden  Seele  (Susuma)  besitzt  der  Ga-Neger  (s.  Bohuer) 
soinen  (nach  dem  Wochentage  der  Geburt  benannten)  Schutzgeist  (Okra),  der  (in 
festlicheu  Feierlichkeiten  gepflegt)  guten  Hath  crtheilt,  im  Unterschied  vom 
(schwarzen)  Okra-bri  oder  Gbeschi  (durch  den  Verbrecher  besessen  sind).  Zu 
Ehren  des  Schutzgeistes  (Okra)  wird  um  Wochentage  der  Geburt  ein  Fest  gefeiert 
(bei  den  Odschi),  als  mitgeborener  Genius  (oder  Tendi  der  Bnttak).  Der  Ataro 
(in  San  Christoval)  erhielt  Gebete  (als  Seelengeist).  Die  vererbten  Schulzgcister1) 
der  Pelauer  nehmen  die  Gestalt  ihrer  Ainlais  (Fahrzeug)  an  (in  Thier,  Pflanze, 
Stein),  gleich  (norwegischer)  fölgio  (s.  Faye). 

Die  im  Traum  ausfahrende  Seele  (Atai  oder  Talegi)  wandelt  sich  in  Tamatc 
oder  Natmat  (als  Leiche).  „Düring  life  a  mans  terunga  goes  out  of  him  in  dreains 
and  returus*  (in  Melanesien),  the  corpse  is  simply  a  dead  man  (tiuoni  raate),  tin- 
dalo,  a  ghost  (s.  Codrington).  Wenn  die  Vjeschtitza  (der  Serben)  in  Schlaf  fällt, 
geht  der  böse  Geist,  von  dem  sie  besessen  ist,  aus  ihr  heraus,  in  Gestalt  eines 
Schmetterlings  (oder  einer  Henne),  und  die  Puyche  als  Leip-ya  (in  Birma).  Jeder 
wird  uach  dem  Tode  Anitsch  (s.  Finsch),  neben  den  Dschiteb  oder  Gespenster 
(auf  den  Marshall). 

Die  Aussprüche  des  im  Odschio  der  Ewe  redenden  Wongtschä  (in  Akkra)  werden 
durch  die  Fetischfrau  (Wozo)  verdollmetscht2)  (s.  Bohner),  durch  deu  Sprecher, 
als  Mund  des  von  Gott  begeisterten  oder  seinen  Herrn  (Chao)  selber  repräseutiren- 
deu  Propheten  (wie  Aaron  an  Moses  beigegeben  wurde).  The  name  Nopitu  is 
giveu  both  to  the  spirit  and  to  the  man  possessed  by  the  spirit  (s.  Codringtou) 
beim  Tanz  am  Kolekole-Fest  (in  Mota). 

Von  den  Seelen  (auf  Nias)  verschwindet  Noso  (als  Athem),  der  Schatten 
geht  mit  Bcchu-zi-mate  zur  Unterwelt,  während  Noso-dodo  fortlebt,  im  Moko-moko 
(als  Spinne),  zum  Bild  (oder  Adju).») 

Die  mitternachtigen  Gespenster  des  Mittelalters  hatten  mit  der  Morgenröthe, 
beim  Anbruch4)  der  Neuzeit  zu  verschwinden,  als  der  gallische  Hahn  zu  krähen 


')  Het  doel  van  het  Koppensnellen  is  in  de  inet  den  schclcl  vereenzelvigede  van  den 
Verslagene  eeu  schutzgeest  1e  vinden  (s.  Wilkcn).  The  Vunuha  is  sucred  to  the  tindalo 
(feacrifice.s  are  offered  in  it),  011  the  burial  place  (in  Melanesien).  Schützende  Hegleitung  mochte 
(wie  von  Vileu)  von  Valkyrjur  (Valuaeyar)  gewählt  werden,  oder  zum  Schutz  durch  Schild- 
jungfraueu,  gleich  einem  Schutzgeist  oder  (s.  Hallagar)  Valdöger  (im  Vor-  und  Nachgang 
auch). 

5)  Wie  der  Sagen  und  Dichtung  ist  das  Kawi  (auf  Java)  Sprache  „des  Theaters,  wenn 
es  Stoffe  der  frühesten  Vorzeit  behandelt,  geblieben"  (s.  W.  v.  Humboldt)  aus  dem  altertüm- 
lichen Charakter  in  einem  Cult  (zur  Geheimsprache). 

s)  "Hattf  «qu  al  xeri  TtQÖttQOf  nQtv  tlvto  l»  ärtyninov  tltfn  X^Q'i  owfttitußt;  xal 

'/(töfijmt'  tlfor  (s.  Plato),  weshalb  die  Kla  (Gi.inea's)  befragt  wird,  beim  Herabkommeu  (im 
Horoskop).  1/piV  yirtoöai  ÜQa  (ngö  ioi>  yivteSut)  inu»s  der  erkennende  Geist  mit  den- 
jenigen Ideen  begabt  sein,  die  er  vergleichend  im  Urtheil  verwendet  (aus  Plato's  Prä- 
existeuz).  Wenn  herabgesendet  durch  Mawu,  theilt  sich  die  Seele  (für  ihre  Doppelung  zu- 
nächst), cf.  „Fetisch"  (S.  5S  u.  a.  a  0  ). 

')  Nött  (Tochter  des  Nörvi)  „wurde  mehrcreu  Männern,  zuletzt  dem  Dellingr1*  (Doglinger 
oder  Tegiliac)  vermählt,  und  zeugte  mit  ihm  den  Dagr  (hell  und  licht).  Avis  der  Nacht 
(mit  Erebos  aus  dem  Chaos  gezeugt)  entsteht  (b.  Hcsiod)  Uemera  (mit  Acther),  und  (in 
polynesischer  Kosmogonie)  aus  Po-no  (Nachtduukel)  Ao  (Licht)  in  Tageshelle  für  Owakalani 
(als  Himmelsspalter). 
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begann,  um  gewaltsamen  Umsturz,  so  dass  sich  aus  dem  Schutt  der  Obscurantismus 
wieder  hervorscharron  Hess  (trotz  der  Epistolae  virorum  obscurorum). 

Beim  Hinabsinken  durch  die  Schichten  des  Reinga  werden  die,  als  Bephaim, 
abgeschwÄchten  Seelen,  schattenhaft1)  (gleich  Skiai),  von  den  Töchtern  der  alten 
Hiru  gepackt,  um  (durch  Kava  betäubt)  im  rothglühenden  Ofen  gebacken  zu 
werden,  den  zweiten  Tod  zu  sterben.  Miseria  sempiterna  etiam  seconda  mors 
dicitur  (s.  Aug.).  In  San  t'hristoval  a  kingfisher  pecks  the  head  of  the  lately 
separated  6oul,  which  haß  not  yet  realized  its  coudition  and  its  siuks  into  a  gbost 
(s.  Oodrington).  Die  Seelen  der  Blandass  werden,  nachdem  der  Greisin  Ganownie 
(statt  jugendlicher  Proserpina)  verfallen,  auf»  Neue  nach  oben  geschickt  (für 
platonische  Wanderungen). 

Wenn  von  Gott  gerufen,  Schlatt  der  Todte  iu  Frieden,  wenn  von  einem 
Menschen  vergiftet,  lasst  er  ihm  keine  Ruhe,  dass  er  folge,  mit  ihm  zu  kämpfen 
(in  Guinea).  Unter  den  Sura  (Eingänge  zu  Panoi)*)  führt  der  Sure  himagar  die 
Jugendlichen  zu  einem  angenehmeren  Platz,  als  der  Sure  tupa  (die  Friedlichen). 
Der  Gute,  „who  lived  as  he  ought  to  do"  (me  toga  mantag),  lebt  so  in  der  Unter- 
welt der  Panoi  (friedlich),  wahrend  der  Mörder,  Vergifter,  Ehebrecher  von  dem 
Beschädigten  am  Eintritt  verhindert  wird  (in  Melanesien). 

Die  Menschen  leben  in  der  andern  Welt  ähnlich,  wie  hier  (iu  Togo),  „alle 
sprechen  etwas  dutch  die  Nase"  (s.  Herold),  in  näselnder  Stimme  (s.  Bohner)  der 
Wongtschä  (in  Ga).  Jeder  (am  Nsilomo  bediente)  Fetisch  ist  an  seiner  Stimme 
keuntlich,  womit  der  durch  ihn  besessene  Wongtschä  spricht  (in  La).  Beim 
Abscheiden  (auf  Ma-wo)  sitzt  die  Seele  auf  den  Baumwipfeln,  dann  "zum  Vat 
dodoma  (the  stone  of  thougt)  wandernd  (s.  CodringtonX  uud  vom  Ruhestein  am 
Wege  blickt  die  abgeschiedene  Seele  einmal  in  Erinnerung  uoch  zurück,  auf  die 
alte  Heimath  (in  Tahiti).  The  Gaeta  people  used  to  believe  that  all  the  ghosts 
of  Florida  passed  along  a  path  throngh  their  gardens,  leoding  to  a  point  of  land, 
whcre  they  assembled;  as  they  passed  along  nothing  was  secn,  but  a  twittering 
sound  was  heard,  while  they  were  waiting  at  the  poiut  their  dancing  was  heard 
at  night  (s.  Codrington),  zur  Ueberfahrt  im  Boot  nach  Galaga  (für  Betindalo)  wie 
in  Arinorika  (beim  Pfarrer).  Im  Luzerner  Osterspiel  trat  Gottvater  als  Schöpfer, 
königlich  oder  kaiserlich,  mit  Diadem  nnd  Reichsapfel  auf  (s.  ('.  Meyer). 

Da  die  Vasisgona  (Seele  der  im  Kindbett  Verstorbenen)  ohne  ihr  Kind  nicht 
abscheiden  will,  wird  eine  Puppe  (aus  Bnnancnstumpf)  mitgegeben,  die  auf  dem 
Wege  durch  Bewegen  täuscht,  im  Panoi  aber  erkannt  wird,  und  da  dann  die  zum 
Suchen  zurückkehrende  Mutter  das  Kind  (weil  nach  anderm  Haus  gebracht)  uicht 
findet,  sch weift  sie  zornig  umher  (als  gefährlicher  Geist).  In  Gades  konnten  Todt-  - 
kranke  während  der  Fluth  nicht  sterben,  da  die  Seele  erst  mit  der  Ebbe  abzog 
(s.  Apollonius),  wie  bei  Tschinnk  (b.  Boas).  Beim  Tode  eines  Aussätzigen  (in 
Motlav)  werden  die  nach  Westen  liegendcu  Dörfer  benachrichtigt,  um  nacheinander 
die  Scole  weiter  zu  jagen  (bis  in's  Meer),  und  am  Kalabar  jagen  die  Dörfer  die 


')  l>ie  Omameute,  mit  deneu  der  Häuptling  nach  I'anoi  abscheidet,  verbleiben  ihm  als 
Schallen  (Niniai).  Von  den  Todteuopfern  nehmen  die  Seelen  die  Tainani  (Seele)  mit  sich 
(in  Aurora).  Die  in  den  Vulcan  Tainani  abscheidenden  Seelen  (Duka)  erscheinen  feurig  (auf 
Santa  C'i  uz),  beim  Zurücksprühen  aus  Reinga  (der  Maori). 

*)  Für  Zulassung  im  I'anoi  (in  der  Unterwelt)  bedarf  es  des  Zeichen«  der  Ohrdurch- 
bohrung (in  Mota),  wie  die  Nasendurchbohninv:  erprobt  wird  (in  Florida).  Die  vom  oberen 
Panoi  in  der  unteren  Schicht  AI. gestorbeneu  werden  in  weisse  Ameisen-Nester  (Te  wog  qatete 
nia)  gewandelt  (in  Melanesien). 
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ausgetriebene  Todteuseele  wieder  zurück  (unter  Verspätung  der  Tage),  cf.  „Der 
Fetisch"  (S.  21  u.  flg.). 

Als  Autoia  (auf  Rangi's  Terrassen)  zwischen  Wairua  und  Nga-Atua  gestellt, 
würden  auch  hier  (in  Gesellschaft  der  Götter)  den  überhimmlisclicn  Ort  (ro*of 
önwovpivioe)  die  Menschenscelen  umkreisen,  und  wenn  sie,  wegen  Störrigkeit  des 
einen  Bosses  (des  leidenschaftlichen  nämlich,  während  das  begehrliche  schou  ge- 
bändigt ist)  herabfallen  (unter  Beschädigung  dos  Gefieders,  wie  Philosophen  aus 
höheren  Stufeu-Etagen,  als  in  Könige,  mit  weiteren  Gradoirunge:i),  so  erfüllen  die 
(noch  nicht  in  Gleichgültigkeit  der  Ubekkha  auf  den  Megga  eingetretenen)  Kalyana 
putthnjjana  das  durch  Karmau  auferlegto  Geschick,  wiederum  eingeschlossen  in 
körperliches  Ergasterion,  wo  dem  durch  die  (dem  höchsten  untergeordneten)  Götter 
gebildeten  Leib  das  Auge  (als  vollkommenstes  Organ)  aus  seiner  Behausung  die 
Gestirne  (zur  Keguliruug  einer  Mulamuli  hervorschauend)  erschaut,  im  Stern,  als 
Auge  des  Häuptlings  (bei  den  Maori). 

Beim  Pflanzen  des  Yam  werden  Opfer  gebracht  (bei  Jen  Schai)  und  zur 
Zeit  der  Ernte  bleibt  Korn  zurück  (für  Wittwcir  und  Wai6ou)  auf  Anordnung  des 
Hausvaters  (im  Familienkreis).  Von  der  Esche  Yggdrasil  herabgesunken  erhält 
Iduna  (als  Nanua)  einen  Wolfspelz  (von  den  Ascn),  und  mit  ihren  Aepfuln  giug 
die  Verjüngung  verloren  (bei  Annäherung  der  Weltdämmeruug).  Hit  dem  Saat- 
korn (Bullo)  bringt  Kintu  (h.  E.  Wolf)  den  Tod  auf  die  Erde  hinab  (in  Uganda), 
wie  Lailai  beim  Fall  den  Yam  (auf  Hawaii). 

Im  Priesterkönig,  als  Tui-tonga  —  vor  Abschoidung  (Fiuow's)  weltlicher  Macht 
iu  einen  Zipa  oder  Zaque  (der  Chibchas)  —  ist  der  Herrscher  (auch  im  untcrhiinui- 
lischen  Mittelrcich)  verantwortlich  (gleich  dem  Regenmacher)  für  gute  Ernte,  deren 
Ausfall  wegen  König  Donald  büsste  (wie  sein  hellcuischcs  Seitenstück),  und  hei 
Misswacl)8  setzten  die  Burgunder  ihren  König  ab  (während  im  Krankheitsfall  der 
Chitome  erstickt  wurde,  am  Congo).  Der  König  der  Antaytnuren  hat  für  die 
Ernte  einzustehen  (auf  Madagascar),  und  der  Segen  des  Regens  folgt  auf  frommes 
Gebet  (gleich  dem  des  Aeacus).  Ergamene  (in  Meroe)  widersetzte  sich  der  vom 
Priestercolh-gium  geforderten  Selbsthergabe,  wie  dem  Zamoriu  aufliegend  nach 
1*2  Jahren  der  Regierung  (52  der  Toltcken),  oder  uach  ausgewürgter  Zahl  (an 
der  Wolga). 

Bei  der  (pautheistiscb)  aligemein  durchwaltendeu  Nalurkraft  iu  Mana  (ocea- 
uisch),  machte  sich  vor  Allem  die  —  im  Saka  (simsouischeii  Kinnbackens)  — 
kraftvoller  damit  durchströmte,  ihres  (indi.iniscbou)  Totem  sicher,  einen  Schutz- 
geist dienstbar  (als  Spiritus  familiaris),  auch  beim  Angang  auffindbar  (im  Erst- 
Begegnenden).  •) 

An  object  in  which  Mana  resides,  und  a  spirit  which  naturally  has  Mano,  is 
said  to  be  Mana.  with  the  use  of  the  verb  (in  Melanesien),  super  natural  power  or 
influenco  (s.  Codriugton).  Der  Tamauiu  war  auch  im  „Angung"  zu  entnehmen 
(wie  der  Totem).8) 

')  It  was  not  every  one  in  Mola,  who  had  Iiis  tamauiu  (likeuess),  relation  to  a  lizanl, 
snakc  or,  it  inight  be,  a  stone,  sometitnes  the  thing  was  .sought  for  and  found  by  drinking 
tbe  infusion  of  certain  leave*  and  heaping  together  the  dregs,  theu  wbatever  living  thing 
was  first  se*n  in  or  upon  the  beap  was  the  tamaniu  (■*.  Codrington)  oder  Atai  (something 
peculiarly  and  intimately  connected  «Uli  a  person),  im  Pubertätstrauin  geschaut  (indianisch). 

*)  Tbc  ghosts  of  oidinary  people  are  akalo  and  nothing  eise,  tbose  of  chiefs,  valiant 
fighting  men,  men  of  conspieuous  success  in  life,  or  meu,  wbo  are  saka,  have  spiritual 
power»,  are  expected  to  becoroe  Uoa  (in  Saa)  again  »saka"  (s.  Codringion).  To  swear  by  the 
namc  of  some  ghost  or  spirit  is  to  Vava  vagogonag  (in  Melanesien).   Die  beim  Schlafen 
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Bei  Unterscheidung  zwischen  Geist  und  Seele  im  Volkgaberglauben  (s.  Schwan), 
ist  es  die  Person  seiher  die  umgeht  (im  Spuk),  statt  der,  während  der  Verwesungs- 
dauer (b.  Paracelsus),  am  Grabe  gespenstischen  Sisa  (Guinea's).  Die  Alai  (Seele) 
kann  nach  dem  Tode  nicht  gesehen  werden,  soudern  nur  der  Todte  (Tamate)  oder 
das  Nunuai  (im  Echo)  in  unbestimmten  Uinmseu  (taquangiu)  in  Melanesien  (als 
Namens-Erinnerung).  Nunnu  (uuuuai  in  Mota)  is  used  in  Aurora  to  describe  the 
fancied  relation  of  au  infant  to  some  thing  or  persou  from  which  or  from  whom 
its  origin  is  6omehow  derived;  a  woman  beforc  her  child  is  born  faucies,  that  a 
cocoanut,  breadfruit,  or  some  such  thing  has  some  original  connexion  with  her 
infant  (s.  Codrington),  und  aus  daran  angeschlossener  Namensgebung  folgt  dann 
die  magische  Bindung  (bei  richtiger  Benennung,  in  Auffindung  des  verhehlten 
Nameus).  The  reserve  with  regard  to  the  name  exteuds  U>  the  use  of  it.  or  of 
any  part  of  it,  in  common  conversution  (der  P»pua)  „Niemand  weiss,  da&s  ich 
Rumpelstiltzcheu  heiss*  (und  so  abgelauscht). 

Bei  Erörtcruug  einer  Cultur  kann  es  sich  stets  nur  um  die  Vorstellungsweise 
der  Upper-ten-thousand  (in  Reduction  der  oberen  Gesellschaftsklassen)  handeln, 
und  so  im  Alterthum  der  Classicität  gleichfalls,  wenn  damals  auch  der  Prozentsatz 
eiu  gültigerer  gewesen  sein  mag,  als  unter  heutiger  Verwilderung  bei  anarchisti- 
scher VerwQhlung  (und  spiritistischer  Imbecillität). 

Wie  an  dem  in  Hellas  Geschichte  tief  eingreifenden  Orakel  zu  Delphi  vor 
dem  Kauen  apollouischcn  Lorbeers  der  Python  (der  Pythia)  begeisterte,  aU 
Drache  gleich  Dahomey's  Danhe-Schlange  (auch  aus  dem  Kasten  des  Vodoux),  so 
sprangen  italische  Priester  mit  nackten  Füssen  auf  glühenden  Kohlen,  wie  der 
Wongtschä  im  Ga- Lande,  wo  beim  (allverbreiteten)  Ordeal  des  heissen  Eisens 
(beim  Herausholen  aus  siedender  Schi-Butter)  vorheriges  Eintauchen  der  Hände 
in  das  mit  Saft  aus  dem  Seidenbautnwolleubaum  gemischte  Wasser  iu  Vorkehrung 
gehalten  wird  (für  Entscheidung  bei  Verdächtigkeit).  Au«  (vedischem)  Quirlen  des 
Feuers  erhält  sich  der  glimmende  Scheit  im  australischen  Busch,  für  Altäre  Vestas, 
deren  Dienerinneu  gegriffen  wurden,  wie  (durch  Umwerfen  einer  Halsbandschnur) 
die  Frau  des  Wulomo,  oder  dieser  selbst,  nachdem  der  König  von  La  an  seiner 
Stelle  einen  Sklaven  bestellt  hatte,  (im  Dienst  des  Lakpa). 

Die  Mysterien  des  Wiederauflebens,  wie  (im  mithraischen  Höhleuduukel,  aus 
Zainolxis'  Zeit  und  sonst)  in  den  Taschenspielereien ')  der  unter  weisser  Tuchdecke 
(und  ihrer  Blutsprenkelung)  spielenden  Wongtschä,  haben,  aus  dem  Kreis  der 
Geweihten  herausgetreten,  weithin  getöut  iu  religiösen  Trauergesängen  (iu  dem 
Jubelruf  beim  Auferstehen),  auch,  in  theologischen  sowohl,  wie  philosophischen 
Discussionen,  Deutungen  unterlegen,  seitens  der  auf  feinere  Nuancirungen  im  Fach- 
studium Geführten,  um  Stoff  geuug  zu  interessauteu  Beobachtungen  zu  bieten, 
aber  unter  den  geschichtlich  waltenden  Wogen  kaum  zum  Eindruck  gelangt  (mit 
dem  Einschlag  individuell  temporär  ephemerer  Stimmungslaunen). 

bedeutsam  dagegen,  heim  Rückgang  auf  die  Elementargedankeu,  erweist  sich 
der  Einblick  iu  psychische  Wachsthumsgesetze,  besonders  in  einer  Zeitperiode,  wo 
socialistisch  Alles  aus  Rand  und  Band,  und  der  rationell  vernünftige  Gedauken- 


miter  ikin  Opfer  (für  Eingebung  wir  Genesung)  herabsteigenden  Melacka  (bei  den  Arabern) 
sind  die  Geister  dort  beerdigter  Personen  (s.  I  taugt  by). 

')  Die  Probe  mit  glühendem  Eisen  erscheint  (im  Malleus)  bedenklich,  weil  durch  Bei- 
hülfe  dos  Dämou  mittelst  Kräulersäfte  die  Uäude  der  Hexen  vor  Verletzungen  geschützt 
werden  können  (».  Buchmami),  wie  es  die  Wongtschä  ausgefuuden  haben  (im  Saft  des  Seiden- 
baumwollenbaumes). 
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gang  sich  als  der  herrschende  zn  proclamiren  hätte,  in  des  Stärkeren  (idealem) 
Recht  (um  hier  wieder  Ordnung  zu  schaffen). 

Wie  das  Ohr  lauscht  beim  Hören,  so  späht  des  Auge  beim  Sehen,  nach  Ruhe- 
punete  suchend,  und  d  esc  in  Ornamenten  schaffend,  (wenn  auch  Einritzungen  zu- 
nächst). Je  nach  dem  Rohmaterial,  dem  Instrument,  das  zur  Verfügung  steht, 
(sowie  luitbedingenden  Ursachen)  gestaltet  sich  das  Zimmern  und  Verzieren  (unter 
später  hinzutretenden  Vorstellungen  über  das  Schöne  und  seine  Beeinträchtigungen). 

Zwischen  dem  Aeussersten  der  Elemente,  Feuer  und  Erde  (für  Sichtbarkeit 
uud  Fühlbarkeit  der  Dinge)  verknüpft  das  Baud  der  Proportion,  im  doppelten  bei 
den  Körpern  (s.  Plato),  wogegen  bei  ebenen  Figuren  ein  Mittelglied  genügt,  zum 
Gedankenausdruck  im  Ornament,  aus  Linienstrichen  weiter  föhreud  (zur  Abrundung 
im  Uundeu). 

Was  dem  Einen  recht,  ist  dem  Andern  billig,  und  ständen  solch'  bequeme 
Extraposten  zur  Verfügung,  wie  zu  des  grossen  Constantiu's  Zeit  den  Bischöfen, 
als  Aufseher  geistlicher  (oder  geistiger)  Interessen,  könnten  auch  diejenigen, 
welche  au  der  Goldküste  damit  beauftragt  sind  (oder  sich  beauftragt  haben),  die 
zwischen  Stadt  und  Land  (wie  La  z.  B.  und  Täschi)  bereits  bestehenden  Vereins- 
arbeiten über  das  ganze  Land  ausdehnen,  und  auf  Concilicn  zusammentreten,  wo 
dann  die  Wulomo  wahrscheinlich  sich  dem  Apollinarismus  zuneigen  würden,  in 
Vollgöttlichkeit,  auch  dein  Fleische  (oder  der  Materie  nach),  so  dass  bei  Ueber- 
schreitung  der  in  Dreiheit  gesteckten  Grenzen  in  Vierheit  (s  Anastasius),  der 
Polytheismus  in  Atheismus  verfiel  (7  mkv»tvtqt  *i9*ötit),  wogegen,  wenn  es  sich 
nicht  um  einen  (bei  einer  temporären  Biuduug)  begeisterten  Gottesträger,  als 
»H,<fot><*  (b.  Nestorius)  haudelt,  sie  mit  ihren  Fetischeu  als  monophysitische  umher- 
hautiren  würden  (in  Eutyches'  Beschränktheit),  und  so  Hessen  sich  der  Parallelen 
gar  manche  herstellen  (auch  bei  den  geistlichen  Collegen  aus  den  Wildstämmen 
anderer  Erdthcile). 

Die  Elemeutargedauken,  um  welche  es  sich  hier  handelt,  bewegen  sich  im 
engst  umschriebenen  Kreis,  solange  auf  ihre  primären  Unterlage  reducirt,  und 
erst  wenn  der  culturelle  Wachsthumstrieb  einsetzt,  eutfaltet  sich  Fülle  der 
Mannigfaltigkeiten,  bei  denen  dann  allerdings  die  einzelueu  Phasen  immer  nur 
mit  schärfster  Zersetzung  des  Detail  (unter  der  Kritik  dafür  maassgebend  be- 
fähigter Fachkreise)  comparativ,  in  Vergleichuugen ,  neben  einander  gestellt 
werden  dürften,  um  den  Gleichungen  ihre  richtigen  Proportionen  zu  wahren  (für 
Richtigkeit  des  logischen  Rechnens). 

Seit  aus  deu  Finsternissen  ihres  heidnischen  Sonnencults  bekehrt,  leisten  die 
ci-devaut  Unterthanen  der  Inca  ihr  Möglichstes,  um  als  .gente  de  razon*  mit 
ihren  vom  blauen  Blut  der  „Godos"  durchwallten  Correligionisteu  zu  rivalisiren, 
in  den  Ausstaffirungcu  der  Processionen,  die  auf  deu  Strassen  der  peruunischen 
Hauptstadt  und  ihren  Filialeu  aufstossen  (im  widerlichsten  Abstoss).  In  Passions- 
Szenen  ')  (auch  bei  dem  jungeu  Holbein)  „spielt  das  Gemeiue,  das  Pöbelhafte  und 


')  l>ie  Passions-Szenen  in  der  Malerei  (wie  auf  den  Basier  Uandzeichuungen)  tragen 
„den  Stempel  der  entsetzlichsten  Rohheit"  (s.  ('.  Meyer)  „Wir  woln  geen  zu  dem  guden 
bier",  spricht  Joseph  (zu  Ilaria)  auf  der  Flucht  nach  Egypten  (im  Weibiiacbtsspiel)  XV.Jhdt. 
(s.  I'iderit).  „Lass  das  Hascht  nit  dauindu"  (b.  Edelpöck).  Agit  hoc  niroirum  versutus  et 
callidu»  liuuiani  generis  iuiuiicus,  ut,  sub  praetextu  honoris  sancioruin,  rursus  idola  intro- 
ducat,  rursus  per  diversaa  eftigies  adoretur  (s.  Agobard).  Der  Bildersieg  (unter  Theodora) 
wurde  durch  jährliches  Fest  (<j  xvquix^  ifc  ÜQ»o<to$i«s)  gefeiert  (842  p.  d  ).  „Bi>tu  een 
üccideuler  oyder  Substansioner"  (im  Synergistenstreit),  fiagle  man  sich  in  der  Itevülkerung 
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gas?enbubenmässig  Rohe  eine  hervorragende  Rolle*4  (8.  C.  Meyer).  Denn  werden t 
die  verdampnoten  an  ein  Seil  geleitet  (im  Rheingauer  Wcltgericbtsspiel)  1461 
(8.  Mone),  znm  Höllendrachenschlund  (auf  rassischen  Volksbilderbogen). 

Von  den  portugiesischen  Entdeckungsfahrern,  wurde  bei  einem  geordneten 
Friedenszustand  (an  der  Westküste  Afrika's),  eine  Art  Halbkultar  (mit  Scbrift- 
snbstituten)  angetroffen  (in  der  Umgegend  Ardrah's).  unter  Reminiscenzen  aus  der 
goldenen  Zeit  des  Reichs  von  Benin  (und  an  dortige  Sagen  vom  Prester  Joanne«). 
„The  geographer  Nubiensis  in  the  XII  Century  and  Leo  Africanus  in  the  XVI  state. 
that  in  their  time  the  people  between  Senegal  and  Gambia  never  made  war  on 
each  other,  but  employed  thcmselves  in  keeping  their  herde  or  in  tilling  the 
ground*  (p.  Buxton).  In  goldner  Zeit  des  Reichs  von  Benin  gebrauchten  sich 
Schriftsubstitute  (der  Quipu)  in  Ardrnh  (zur  Zeit  portugiesischer  Entdeckungs- 
fahrten), als  symbolische  Briefe  (scythischer  Deutung).  Zeus  schmaust  am  St«iu- 
tisch  der  Acthiopen  (in  Friedensruhe). 

Seit  der,  durch  maritime  Schätze  angeregte.  Sklavenhandel  in  Afrika  plötzlich 
einen  loderndcu  Feuersbrand  angefacht  hatte,  versank  das  (seitdem  unzugängliche) 
Innere  in  jene  terra  incognita.  die  jetzt  erst  wieder  sich  klärt  (für  ethnologische 
Aufklärungen  besonders),  auf  geographischer  Grundinge  (bei  Aussendung  der 
Reisenden). 

Der  bei  Beginn  der  portugiesischen  Entdeckungsfahrten  bereits  von  den 
Mauren  in  Afrika  betriebene  Sklavenhandel  (wie  aus  den  nach  Lissabon,  bei 
Austausch  von  Goldstaub,  gebrachten  Negern  erwiesen)  blieb  innerhalb  beschränkter 
Grenzen  in  der  moslemitischen  Welt  wo  den  schwaizen  weisse  Sklaven  vorgezogen, 
so  lange  der  Erwerb  zulässig  war  (in  Beraubung  feindlicher  Christenheit).  Aehu- 
lich  im  Handel  der  Perser  und  Araber  von  Zanzibar  aus,  bis  schliesslich  nur 
dunkle  Waare  verblieb  für  die  Sklavenmärkte  (und  so  folgten  die  Zuführungen 
dahin  aus  Nubien  besonders). 

Die  Räuberstaaten  der  Ashantier  und  Dahomeer  wurden  für  den  Zweck 
regelmässiger  Versorgung  der  Sklavenschiffe1)  gegründet  (durch  die  nach  der 
Küste  drängenden  Stämme  des  Innern). 

Im  Doppelsinn  des  Pharmakon  wirkt  der  Fetizero  (weisser  und  schwarzer 
Magie)  heilend  oder  schadend,  und  die  am  Körper  vielleicht  hoffnungslose  Kur. 
der  Seele  sodann  zuwendend,  für  ihren  Schutz  (auf  die  Reise  hinaus).  The 
Ghosts  (adaro)  fought  with  one  another  over  the  sick  with  spears  (in  Wango), 
wie  St.  Michael  (und  sein  Gegner).  Der  verstorbene  Häuptling  (der  Dayak)  kommt 
zurück  für  sein  Messer  (zum  Kampf  mit  Kukong). 

Unter  den  vom  Zehner-Rath  Venedigs  ihren  „Vergiftend  (aus  dem  Sbirri 
und  Bravi)  zum  Opfer  Bestimmten  finden  sich  zwei  Könige,  zwei  Kaiser  und  drei 
Sultane  (b.  Mas  Latrie). 

Das  Gift  verlangt  sein  Gegengift  in  schützenden  Amuletten,  gleich  den  Hong- 
Schnüren,  womit  die  Nigritier  sich  behängen  (als  Grigri  mit  heiligen  Sprüchen  talis- 


zu  Manafeld  (unter  Geprügel),  und  in  Byzanz  handelte  man  über  die  Naturen  der  Trinität 
(anf  den  Märkten). 

')  ßosman  (1700)  writes,  that  is  was  the  oarly  Kuropaean  seitlers  who  first  sowetl 
dissension  among  the  natives  of  Afrika,  for  the  «ake  of  purchasing  their  prisoners  of  war 
(s.  Buxton),  the  diseeming  natites  aecounted  their  greatest  nnhappines*  to  have  been 
visited  by  Europaeans  (b.  Benezet).  If  white  raen  did  not  come  for  slaves,  tbe  wars  (on 
the  Congo)  would  he  proportionally  less  frequent  (s.  Smith),  und  in  Guinea  folgten  syste- 
matische Entvölkerungen  (wie  in  Yoruba). 
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manischer  Zauberkraft).  Die  Amulette  (zum  Schutz,  besonders  gegen  den  bösen 
Blick)  waren  im  Heidenthnm  (wie  überall)  nnvertilgbar  eingewurzelt,  und  die 
Kirche  (trotz  ihres  Kampfes  dagegen)  musste  „sich  dazu  bequemen,  die  Ersetzung 
der  heidnischen  Amulette  durch  christliche  Medaillen,  Stücke  aus  Evangelien- 
schriften, Kreuze  mit  Reliquien  u.  s.  w.  zu  empfehlen*  (s.  V.  Schultze). 

Wer  ist  so  blind,  um  blinden  Götzen  Lichter  anzuzünden,  spottet  Zeno  Ver. 
gegen  die  Heiden,  und  doch  (nicht  lange  nachher)  schlugen  seine  Christen  sich 
selber  blutige  Köpfe  miteinander  (im  Ansturm  gegen  widerstreitende  Ikonaklnsten). 

Dem  Gbalo,  von  den  Vätern  (Fetischen)  gesandt,  wird  ein  Gbatsehu  oder 
Weissagungshaus  (s.  Bohner)  gebaut  (in  La).  Im  innern  Gemach  des  Allerheiligen, 
wohin  ein  Sisa  (Seclengespenst)  oder  ein  Okra  (Schutzgeist)  beschieden  werden 
kann,  steht  der  Obergötterbote  mit  seineu  Söhnen  Kwaku  Obli  und  Aschabai  zur 
Verfügung,  als  Gehülfen  (oder  Wong).  In  Samuel's  Haus  citirt  sich  die  Hexe 
(von  Endor),  bei  ntQifl»lo<;  des  Wulomo  (im  dortigen  Adyton). 

Der  Wong  (als  Fetisch)  wird  (nach  himmlischer  Eingabe)  ausgegraben  zum 
Heilen  (vom  WongtscM).  Zum  Hexen  (Fascinare)  sind  die  haghedisse  (als  alte 
Hag)  geschickt,  und  „das  altn.  adj.  hagr  bedeutet  dexter  artificiosus*  (s.  Grimm) 
im  Sinne  des  lat.  sagus  (saga),  sagire,  sentire  acute  est,  ex  quo  sagae  anus,  quia 
multa  scire  volunt  (s.  Cicero).  „Das  span.  bruxa  (bruesche)  bezeichnet  einen 
unheilbringenden  Nachtvogel4  (s.  Grimm),  für  striga  von  strix,  als  haghedisse, 
neben  eghdisse,  in  der  Eidechse  als  Zauberthier  (polynesisch).  Bubo  forali 
carmine  quaeritur  (s.  Virgil),  im  Todcsvogel  der  Blandass  (auch  auf  Ceylon). 

Ist  der  Tindalo  (als  Ursache  der  Krankheit)  nicht  bekannt,  ruft  mau  (in 
Florida)  a  „uiane-kisu*,  onc,  who  Widerstands  these  things;  a  doctor  (s.  Codrington). 
Die  Krunkhcitsgeistcr  (in  Fiji)  werden  durch  Kueten  (wenn  nicht  in  den  Gelenken 
versteckt)  bis  in  die  Fingerspitzen  getrieben,  und  dann  mit  plötzlichem  Kuck 
ausgestosscu,  unter  Hinterherblasen  (s.  Fison).  Der  Gismano  saugt  die  Krankheit 
aus  (auf  Banks'  Island),  wie  der  Heilkünstlcr  in  Australien  (oder  in  Alaska,  und 
sonst  überall).  The  dreaming-man  (Tatua  qoreqore)  is  in  request  in  caBcs  of 
sickncs8  (in  Maewo),  und  „Traumbücher,  immer  wieder  von  Neuem  gedruckt* 
(s.  Wuttke),  „besonders  für  die  Lotterie11  („dos  Monopol  christlicher  Staaten"). 

„Die  heilige  Schrifft  zeuget,  das  viel  Teuffei  seien,  und  jhre  underscheid  und 
Ordnung  haben,  daher  wol  zu  vermuthen,  das  ein  jede  Sünd  von  einem  besondern 
Teuffei  geführt  und  getrieben  werde"  (s.  Fcyrabend),  im  Theatrum  Diabolorum 
(1569).  Die  Anwesenheit  der  Wichtlein  (die  in  Island  als  Knechte  dieuen)  bringt 
(in  Teutschland)  „eytel  Glück  und  Gedeyen*  (s.  Hocker).  Dem  Satan,  als  „Vogt 
der  Welt*,  dienen  die  Hcllckins  (b.  Eschenbach),  wie  Radja  Sial's  Diener  (auf 
Borneo). 

Die  Dämone  (als  Untergötter)  dienen  zu  Dolmetschern  zwischen  menschlichen 
Schwächen  und  göttlicher  Herrlichkeit  (s.  Maximus),  gleich  den  Wong  (in  Guinea) 
wie  dii  juvantes  (als  Helfer). 

„Die  Engel  sind  die  langweiligsten  der  Wesen*  (b.  Sendling),  uud  desto  unter- 
haltender der  Teufel  (in  der  Behandlung  seines  Biographen).  In  Csrpocrates' 
Seelenwauderung  werden  nur  diejenigen  bedroht,  welche  „ihre  Lebensaufgabe 
nicht  vollkommen  erfüllt  haben"  (s.  Stöckl):  „die  Ausübuug  jeglicher  Art  von 
Wohllust*  (als  Zweck  der  Verbindung  der  Seele  mit  dem  Leibe). 

Der  Teufel  ist  uno'fvw  und  «yiyijiof  (bei  den  Manichäern).  Die  Wohnung 
der  Teufel  ist  unter  den  Himmeln,  in  der  Luft  (s.  Hocker),  die  Hölle  bildet  sich 
erst  nach  dem  jüngsten  Gericht,  muss  aber  „auffs  gröbste"  fürgebildet  werden 
(s.  Luther).    Nach  der  (durch  Christus)  erfolgten  Befreiung  vom  büseu  Princip 


Digitized  by  Google 


04 


(des  Demiurg),  war  dem  Gesetze  dieses  Princips  „überall  entgegenzuhandeln" 
(s.  Stöckl),  und  so  waren  (den  Antitakten)  die  Laster  des  Ehebruchs  und  der 
Hurerei  zur  Aufgabe  gestellt  (weil  im  alten  Bunde  verboten),  und  ähnlich  bekennt 
sich  der  christliche  Hass  (gegen  den  Islam)  durch  möglichst  viel  Weintrinken  (oder 
Schweinefleischessen,  im  Kaukasus).  Der  Teufel  ist  bei  der  Weltschöpfung  be- 
theiligt (ä.  Böhme).  Im  Kampf  mit  den  Teufeln  darf  man  nicht  Beschwörung' 
vornehmen,  „wie  der  leidige  Babst  mit  seinen  Plätlingen"  (s.  Hocker).  Zur  Be- 
freiung vom  Bösen  dient  (b.  Porphyr )  die  Reinigung  (*<*»«e«c>  und  philosophische 
Erkenntniss,  als  das  Seelenheil  in  tfc  </'»/$c  aw^ia), 

Abj  heiliges  Thier  der  Melampiden  hatte  die  Schlange  in  ihrer  augurischen 
Bedeutung  (die  Obren  Cassandra's  ausleckend,  für  prophetisches  Gehör),  an  alten 
Orakelsitzen  (als  Python  in  Delphi  und  bei  Olen's  Einzug  in  Dolos),  vor  den 
Daphnephagen  zu  weichen,  obwohl  (beim  Lorbeerkauen)  Apollo's  Dreifuss  von  der 
Schlange  umwunden  blieb.  In  Afrika«)  orakelt  sie  fort,  in  ihrem  Tempel  zu 
Whydah,  und  bei  den  Ceremonien  der  Vaudoux  beginnt  es  prophetisch  zu  durch- 
zucken, wenn  auf  dem  die  Schlange  bergenden  Kasten  Stellung  genommen  ist, 
um  exstatisch  zu  reden  (auf  Hayti).  Dio  Secte  Don  Pedre's  wurde  im  Petit-Gouave 
begründet  (als  excentrische  Abzweigung).  In  Pentecost,  if  a  man  is  delirious, 
they  say  a  mae,  that  snake  of  mysterious  uature,  is  on  his  stomach  («.  Codrington). 
Der  Itongo  ei  scheint  (dem  Bautu)  als  Schlange  (zum  Vorzeichen). 

Zur  Zeit  afrikanischer  Entdeckungen  ging  das  Schreckgespenst  der„Vaudoiscs*  *) 
um  (in  Europa)  und  das  Prickeln  der  Atzmänuer  wurde  von  Päpsten  wie  von 
Königen  gefürchtet  (cf.  „die  Welt  in  ihren  Spiegelungen",  S.  XII).  Vaudou  (s.  Eidin) 
ist  Viiudoix  (Zauber)  mit  .l'onvoultemeut-  (Behexen  durch  Wachsbilder),  durch 
Quinbindingues  (Cinibi-kita)  oder  Ongaou  (als  Werwölfe). 

„Im  Tempel  der  Vaudou  ist  der  Hou-fo"  (s.  Tippenhauer),  mit  der  Schlange 
(Houedo)  in  einem  Thongefäss  oder  Korbe  aufbewahrt,  auf  welchem  die  Muman- 
roi  (neben  dem  Papau-roi)  begeistert  wird  (auf  Hayti).  Die  Bouci-bossales  werden 
durch  ein  Bad  zu  Canzou  geweiht  (in  Taufe  der  Mysterien). 

Mit  Awo,  Awo  (unser  Herr  kommt)  wird  der  Wongtschä  begrüsst,  weuu  es  ihn 
ergreift  (Emo  le)  oder  ihn  überkommt  (Eji  eno).  Awesa-wcnana  („Er  ist  gekommeu1*) 
ruft  man  auf  Ceylon,  im  Gruss  (des  Chaire  eines  Kalauos)  dem  Chao  (am  Menam). 
„Thie  mit  diufele  wunnunu  sind  „wütig"  oder  „winnig"  (b.  H.  Sachs),  „tusent  tiuvel 
uz  dir  bellen"  („ther  duifel  ist  eric  inneu),  in  „Incarnationen"  eingefleischter  Teufel 
(s.  Grimm).  Da  es  deu  Männern  (Karlmönnun)  unehrlich  schien,  die  zweideutige 
Kunst  (der  artes  maleficae  in  Magik)  zu  üben,  wurden  die  Gydhjur,  als  „Göt- 
tinnen oder  Priestcrinnen*  (s  Grimm)  darin  unterwiesen  (b.  Snorri),  gleich  Prophe- 
tinnen (der  Montanisten).  Den  „alten  Weibern-  wird  .grössere  List  aus  Bosheit, 
als  dein  Teufel  selbst  beigelegt-  (s.  Grimm),  dem  deshalb  seine  „Grossmutter- 
voransteht  (wie  die  Torngarsuk's),  und  wie  bei  Kathsversanimlungen  (der  Dacotah 
oder  Irokesen)  die  greisen  Frauen  schliesslich  den  Ausschlag  geben,  so  pflegeu 


')  A  Agbome  lous  les  reptilea  sont  voues  ä  l'execratiou,  ä  Whydah  (s.  Laftitte)  le  Boa, 
qui  est  le  roi  de  l'cspece,  y  e>t  traite  en  grand  seigneur  (1873).  Der  Vater  aller  Schlangen 
ist  der  Tunjigal  matnbaDg  (in  Borneo),  ihre  Mutler  „die  Bawin  dahiang,  Frau  der  Vor- 
zeichen" (s  llardeland).  Wie  (als  Ua^elwurm)  die  Krone  (iu  Käruthcn),  trägt  die  Schlange 
einen  KdelMtin  (bei  deu  Dayak). 

*)  l)ic  Waldenscr,  mit  Wolfs-  und  Bocksfüssen  (1488),  trugen  (1891)  ein  Stirnauge 
und  vier  Reihen  von  Zähnen  (wie  der  einziehenden  liarnison  erzählt  wird). 
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sieb  die  berathenden  Dorfväter  (im  Ga-Lande)  zurückzuziehen,  das  „alte  Weib" 
(s.  Bohner)  zu  befragen  (anter  den  klagen  Leuten). 

Im  Homo  silvaticus,  wie  aas  dem  Charakter  der  Akka  (und  sonst  äquatorialer 
Verwandter)  best  noch  erkennbar,  zeigt  sich  uuabgesch Wächter  verblieben,  die 
Geschlechts -Indifferenz,  wie  in  Australien  zu  mehrweniger  gleichgewichtiger 
Rivalität  (bis  auf  den  Durchbrach  des  Stärkerechts)  führend,  am  Gabun  in 
Nebenstellung  von  Nda  und  Ndernbe  (gleich  mikronesischer  Clöbbergöll)  Gleich- 
gewichtigkeit bewahrend,  und  während  im  oberen  Guinea  der  Mumbo  Jnmbo  das 
schwächere  Geschlecht  im  Zaume  hält,  gelangt  dies  im  niederen  oft  zur  Superio- 
rität  (anter  den  weiblichen  Häuptlingen  nördlich  vom  Zambesi). 

Die  Wongtschä  verwenden  oft  weibliche  Sprecherinnen,  wie  auch  die  Scho* 
manen  die  histeriös  irritabilere  Anlage1)  der  Frauen  für  ihre  Operationen  (gleich 
animalische  Magnetisateure)  benutzen,  und  wenn  dann  in  Gegenden,  wo  Ama* 
zonensagen  spielen,  naturgemässe  Prädisposition  (für  montanistische  Prophetinnen) 
gegeben  sein  mag,  tritt  (in  einer  Magna  mater)  der  Cult  eines  „Ewig- Weiblichen44 
hervor,  wie  auch  in  Aegypten  (s.  Plut),  wo  im  bürgerlichen  Leben  schon  männ- 
liche Dienstbarkeit  beobachtet  war  (zu  Herodot's  Zeit). 

In  einer,  beim  Durcheinanderkreuzen  verschiedener  Religionsauffassungen 
(im  Uuischluss  gleichen  Weltreichs)9)  auf  Ausheilung  dadurch  verursachter  Risse 
hingewiesenen  Zeitströmung,  mochte  der  Eindruck  neuer  (mit  Gluth  der  Begeiste- 
rung vorgeführter)  Lehre,  Jupiter  in  Barnabas  agiren  sehen,  wie  Mercur  in  Paulus, 
dort  wo  die  Diana  von  Epbesus  das  Volk  beherrschte;  und  wahnsinniger  Jubel 
brach  aus,  als  am  Concil  zu  Ephesus  (428  p.  d.)  der  heiligen  Jungfrau  der, 
einstiger  Cybele  zugehörige,  Titel  decretirt  war  (als  **oröxof),  „illa  deos  peperit" 
(s.  Ovid). 

Das  Fest  Hilaria  (s.  Macrobins)  wurde  der  Mater  deum  gefeiert  (s  Lampri- 
dius),  als  Mariae  Verkündigung  (Unserer  Frauen  Tag).') 

Die  in  weitverzweigter  Verbindung  gemeinsam  umschlossene  Genossenschaft 
der  Okoinfoi  (oder  Fetiscblonte)  erweist  sich  —  (trotz  der  nahegelegten  Miss- 
bräuche) und  des  Akrohn  oder  Betrug  (bei  den  La)  —  als  eine  Notwendigkeit 
zur  Aufspürung  oder  Verhinderung  von  Verbrechen,  wenn  die  Gerichte  wenig 
vermögen,  weil  mit  Ausfall  administrativer  Fäden  schon  die  Möglichkeit  meist 
fehlt,  Beweismaterial  zu  beschaffen,  das  als  zuverlässige  Unterlage  dienen  könnte 
(für  die  Beurtheilung). 


')  Moii  io  fiiv  eöfia  ix  iot  »qltos,  ij  di  ^t^ij  i*  rod  ä$$tvos  (b.  AristoÜ.),  für  die 
Couvade  (im  Ceremonial). 

*)  Beim  Umschwung  der  Saecula  (zur  naXiyytyiaHt),  als  auf  Saturn,  Jupiter  und 
Neptun  (a.  Servius)  Apollo  schon  herrscht,  begrüsst  Virgils  Ecloge  (nach  den  Weissagungen 
der  cumaischen  Sibylle)  das  neue  Zeitalter  (in  dem  kommenden  Knaben). 

Jana  redit  et  Virgo,  redeunt  Saturuia  regna 
Jam  nova  progenies  caelo  demittitur  alto  (s.  Virgil). 
Unter  Virgil's  Führung  leitet  Dante  den  U ebergang  ein  (durch  die  Autike). 

*)  Das  Umziehen  mit  Kerzlichtern  beim  Kaub  der  Proserpina  wurde  durch  das  Fest  der 
geweihten  Kerzen  (Lichtmess)  ersetzt,  vom  Papst  Sergius  (s.  Mussard).  Bei  der  Dreistunden- 
feier (Tre  Ore)  werden  die  Qualen  des  Gekreuzigten  durch  geistliche  Anrufungen  verfolgt, 
bis  bei  „Ecco  il  momentou  Alles  jammernd  niederstürzt  (in  der  zum  Theater  umgewandelten 
Kirche,  unter  der  Scenerie  des  Calvarienberges).  Christus  wurde  in  der  Töpferstadt  Beth- 
lehem geboren,  wo  er  Tbonbilder  formte  und  belebte,  wie  Salivahana  (s.  Sepp).  „Gott  ist 
der  Thon  zugleich  und  auch  der  Töpfer*  (in  der  Vwlanta).  Num  bildete  auf  der  Scheibe 
die  göttlichen  Glieder  des  Osiris  (zu  Philae). 

Bastian,  ladoneticn.  V.  t 


Digitized  by  Google 


Der  Regen  hängt  Ton  Überwältigend  unzugänglichen  Himmelsmächten  ab, 
aber  immerhin  vermag  der  Okomfo  durch  opfernd  befriedigende  Sühnung  »eines 
irdisch  zur  Verfügung  stehenden  Wong,  diesen  zu  einer  Fürsprache  zu  veranlassen 
(wenn  es  glückt,  bei  Geschultsein  in  meteorologischen  Beobachtungen). 

„Das  Land  Alt-Kalabar  steht  unter  der  Herrschaft  der  Egbo-Gesetze*  (s.  Hol- 
man),  und  beim  Vorbrechen  des  Idem  Efik  herrscht  Kriegsrecht,  mit  dem  Schrecken 
der  Geheimbünde '),  in  den  Vebmen  der  Timmani  und  Susu,  oder  solcher  Vigilance- 
Committee  wie  in  San  Francisco  durch  die  Schuld  des  Goldes  benöthigt  gewesen  (und 
des  Silbers  in  Virginia-City).  0  vanua  we  gona  (the  country  was  in  occupation) 
beim  Auftreten  des  „Great  Taraate-  (s.  Codringtou),  weil  gegen  das  Verbot  der 
Bogeu  gebraucht  war  (auf  Mota). 

Jedes  Mysterium  (bei  Quatu)  hat  seinen  eigenen  Tanz  (in  Melanesien),  wie 
bei  den  Orden  derjenigen  Stämme  (an  der  Behringstrasse),  deren  Masken  im  Museum 
zu  sehen  sind  (aus  Jacobson  s  Keiseu).  Die  Jüugliuge  erhalten  die  Mannesweihe 
in  der  Bora  (in  Australien)  Geheime  Ceremonien  werden  am  Nanga  gefeiert  (in 
Fiji).  Der  Dukduk  tanzt  in  Vermummungen  (Duka,  Seele).  Beim  Rügegericht 
(das  iiaberfeldtreiben)  diente  ein  Haberfell  oder  pellis  caprina  (haber  oder  caper) 
zur  Verkleidung  (uuter  Thierstimineu).  Die  Mysterien  waren  Heilsordnungen 
(tvSvfioevrij)  pädagogischer  Disciplinen  (s.  Sepp),  wie  bei  den  Pubertätsweihen  ge- 
bräuchlich (in  afrikanischen  Quimbes  etc.),  cf.  Allerlei  aus  M.  u.  V.,  1,  S.  274). 

Nach  mehrwöchentlicher  Verborgenheit  (im  Hause  des  Lehrers)  geht  der  „La- 
Lomo  oder  grosso  Prophet*  (s.  Bonner)  aus  der  Stadt  der  Wuowoi  (Seefetische) 
wieder  hervor  (zur  Proclamirung  als  Gbalo).  Vou  der  Pflicht,  dem  Lakpa  als 
Wulomo  zu  dienen,  kauft  der  König  (iu  La)  sich  los,  durch  Bestellung  eines 
Sklaven  und  einer  Sklavin,  in  deren  Familien  das  Amt  erblich  wurde  (im  könig- 
ichen  Stadtquartier),  wogegen  der  „Rex  nemorensis"  wechselte  (im  Kampf).  Das 
Amt  der  Wulomo  ist  erblich  (bei  den  Ga).  Der  Königsthron  *)  liegt  das  ganze 
Jahr  über,  in  ein  weisses  Tuch  eingehüllt,  an  einem  wohlverwahrten  Ort 
(s.  Bohuer),  bis  zum  Opfertage  (im  Ga-Lande).  Bei  der  Krönung  wird  der  König 
dreimal  über  den  Thron  geschwungen  (ohne  ihn  zu  berühren). 

In  La  berief  man  den  Fetisch  Sekuma  (von  Tema)  durch  den  Gbalo  (s.  Bobnerk 
wie  sich  Akropong  durch  Bezahlung  unter  den  Fetisch  Odente  von  Krakye  stellte 
(IMS)  Der  Stein  der  grossen  Mutter  (Pessinunts)  wurde  nach  Rom  gebracht 
(Serapis  nach  Aegypten  aus  Sinope). 

Alle  Streitigkeiten  und  Anklagen  einer  Familie  sind  Sache  des  Schiantscbä 
oder  Familienvaters,  die  der  Quartiere  Sache  des  Akutschotscha  oder  Stammvaters, 
die  der  Stadt  Sache  des  Maugtschä  oder  Königs  (s.  Bonner).  Daneben  besteben 
die  freien  Vereinigungen  (Asafo)  unter  den  Asafo-atschä  (im  Ga-Lande). 

Bei  den  Pomos  wird  in  einem  Geheimbund  der  Teufel  beschworen,  um 
die  Frauen  unterwürfig  zu  halten  (s.  Potter).  Für  das  siebenjährige  Feat  (beim 
Tanz  Cha-du-el-keh)  des  gegen  die  Frauen  gerichteten  Geheimbundes  (den  Teufel 
Yu  ku  knla  zum  Schrecken  beschwörend)  wurde  ein  grosses  Versammlungshaus 


')  The  lodge  or  secret  societ)  of  the  „üreat  Tamate"  is  the  Salogoro,  establisbed  in 
»oine  becluded  place,  amidst  lufty  trees  (*.  Codringtou).  The  whole  place  is  not  sacred 
liongu),  it  is  set  apart  (tapu)  by  a  sufficiout  autority  (iu  Melanesien),  im  l'nterschied  von 
sanetus  und  sacer  (doppelter  bt:utniig). 

')  Nur  die  Neffen  au*  freier  Ehe  (da  bei  rechtmässig  Verheiratbeten  der  Kbem&nn 
Anspruch  auf  die  bobne  babcu  würde)  sind  wählbar  zur  Thronfolge  (im  Ga-Lande)  als 
ilaugtscbä  oder  Köuig  (Stadtvater). 


Digitized  by  Google 


67 


gebaut  (bei  den  Pomos).  In  dem  Geheimband  der  Tatu  wird  Einer  durch  Be- 
malung (mit  Blättcrbüscheln  Qber  das  Gesicht  hängend)  als  Dämon  ausgekleidet, 
um  (umherspringend)  die  Frauen  zu  schreckon.  Bei  dem  Kohu-Fest  (der  Galli- 
Domero)  wird  die  Frau  in  der  Mitte  von  dem  tanzenden  Speermann  blutig  am 
Nabel  verwundet,  so  dass  sie  todt  niederfallt,  (bis  wieder  auflebend).  Durch  deu 
Pubertätstanz  (Kin-alkh-ta)  wird  das  Mädchen  in  die  Gemeinschaft  der  Frauen 
aufgenommen  (bei  den  Hupa). 

Wie  das  Volk  denkt,  allüberall  auf  der  Erde,  unter  einfachen  Umrissen  der 
Elementargedanken  bei  primären  Wildstämmen,  so  denkt  es  sich  auch  in  den- 
jenigen Unterschichtungen,  wo  ein  historisch  importirtes  Aeugeln  culturhistoriscbe 
Veredlungen  hervorgerufen  hat,  ohne  indess  dadurch  die  für  dio  pflanzlichen 
Wachsthumsproccßse  als  solche  gültigen  Gesetze  der  Zellentwickelung  durchgreifen- 
der zu  beeinträchtigen  (auch  nicht  in  seiner  Gesundheit,  wenn  bewahrt  vor  patholo- 
gischen Schädigungen).  Und  neben  den  Üpper-ten-thousand  (wenn  deren  so  viel), 
bei  welchen  die  (geistige)  „Noblesse"  in  Fleisch  und  Blut  übergegangen,  pflegt 
bei  der  Mehrzahl  der  Gebildeten  (wie  statistisch  aus  dem  Schulbesuch  berechen- 
bar für  annehmliche  Zahl)  solch  verfeinernde  Tünche  meist  nur  an  der  Ober- 
fläche zu  kleben,  leicht  abgestreift  oder  zersetzt  (in  Ueberverfeinerung). 

Wenn  iu  den  Kreisen  guter  Gesellschaft,  wie  die  Tagesblätter  zu  erzählen 
haben,  Kartenschlägerinnen  noch  ihr  Schnippchen  schlagen  oder  Gedaukenleser 
an  der  Nase  (am  kleinen  Finger  wenigstens,  wenn  solcher  gegeben)  hänselnd 
um  herführen;  wenn  dem  Tod  in's  Aoge  zu  schauen,  ausziehende  Heerführer 
obwohl  vom  Ernst  der  Sachlage  erfüllt,  mit  papiernen  Talismauen  sich  be- 
hängen (wie  an  den  Leichen  gefunden;  auf  Schlachtfeldern,  mit  dieses  Jahr- 
hunderts Lebensblut  gedüngt),  so  Hesse  sich  der  Unterschied  von  Grigri  (der 
Mandingo)  oder  Zukunftswürfel  (der  Bantu)  nur  nach  localen  Modifikationen  aus- 
spähen (für  die  Fetische  in  ihrem  Gezauber),  und  dass  die  Hexenverfolgungen  des 
Mittelalters  auch  unter  denen,  welche  sie  (bei  Anbruch  der  Neuzeit)  zu  pein- 
lichster Systematisirung  nach  Afrika  übertrugen,  ungeschwächt  fortgrassireu, 
ergiebt  sich  aus  den  (trotz  streu  gsten  Gegenwirkens  weltlichen  Regiments)  un- 
unterbrochen noch  immer  in  die  Oeffentlichkeit  gelangenden  Gerichtsfallen,  welche 
Verurtheilung  benöthigen  (nicht  mehr  der  Hexen,  wie  einst,  sondern  jetzt  deren 
Beineisterungssüchtigen,  obwohl  nicht  Hexenmeister  gerade^ 

Wenn,  um  der  Erlösung  der  schwarzen  Dame  aus  ihrem  Umgehen  (weisser 
Frau  in  Schlössern)  Volksmassen  bis  zu  Hundorteu  (aus  Tempelburg  bei  Neustettin) 
zum  See  hinausströmten,  um  durch  den  Backtisch  desselben  (als  Viehmagd  ge- 
kleidet) sich  geäfft  zu  sehen  (im  August  1893),  so  stehen  sie  dem  (manchem 
Geschmack  mundenden)  Affeubruder  noch  näher,  als  die  im  nigritischen  Affenlande 
gleich  diesen  Geschwärzten,  denen  (bei  ähnlichen  Gelegenheiten)  wenigstens  die 
unter  Concertbegleitung  (des  Tantam  oder  ähnlichen  Getrommeis)  vorgeführten  Tänze 
des  Wongtschä  zur  Unterhaltung  geliefert  werdeu  (und  Ersatz  für  verlorene  Mühe). 

Dass  die  Geisterlein,  wie  mit  Steinen  auch  mit  Koth  zu  bewerfen  lieben, 
haben  sie  (von  ihren  heidnischen  Vorgängern  abgesehen)  zu  allen  Epochen  christ- 
licher Zeit  bewiesen,  zu  Kavenna  (im  IV.  Jahrh.  p.  d.)  und  zu  Berlin  (im 
XIX.  Jahrh.  p.  d.),  in  fortlaufender  Series  der  Spukhäuser,  und  das  (spiritische) 
Pochen  in  denselben  war  iudianischen  Lehrmeistern  entnommen  (doch  in  stümper- 
hafter Nachahmung  nur).  Und  so  wird  es  sich  lohnen,  den  ethnischen  Elementar- 
gedanken  schärfer  zu  Leibe  zu  gehen,  um  den  Teufel  abzuthun,  der  leibhaftig 
drinnen  steckt  (mit  seinen  Teufeleien)  durch  Klärung  der  Avidya  (nach  der  Me- 
thode naturwissenschaftlicher  Psychologie). 

5* 
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Statt  (diabolischer)  inoflolj  wird  für  (hypostasische)  6nö9te>(  (im  Unterschieben) 
die  Erklärung  gesucht,  aber  der  heilige  Augustin  „kommt  darauf  zurück,  dass 
die  Trinität  ein  völliges  Geheimuiss  sei*  (s.  G.  A.  Meier).  Dictum  est  tarnen 
tres  personae,  non  ut  illud  diceretur,  sed  ne  taceretur  (aber  „Schweigen  ist  Gold" 
roituuter).  Wenn  es  sich  um  Unterschiebungen  bandelt,  mag  suppositio  (puerorum 
bei  Plautus)  kindlicher  Unschuld  hingehen»  wogegen  es  bedenklicher  wird  bei 
suppositio  (te8tamentorum  bei  Livius). 

In  (verläumderischer)  tftaßoi^  steckt  zunächst  das  Hindurch-(Zwischenhinein-) 
Werfen  (häretischen)  Einwands,  seitens  des  Skeptiker  (dem  selbst  der  milde 
Buddhagama  Vergebung  versagt),  und  so  ist  Ausrottung  angezeigt  (aus  ortho- 
doxer Pflicht),  wem  sein  Gewissen  es  erlaubt,  aus  den  Zwirnsfäden  seines  „ Ge- 
hirnbreies*4 (pessimistischer  Fassung)  die  Welt  sich  zu  verknäueln  (wie  sie  für 
ihn  passt). 

So  lange  der  directe  Weg  mathematischer  Beweisführung  noch  nicht  bekannt, 
ist  der  indirecte  zu  versuchen,  zu  allerlei  Erprobungen,  die  ad  absurdum  führend 
sich  vereinen  (im  Taubwerdeu),  bis  dann  das  richtig  Uebrigbleibende  sich  von 
selbst  ergiebt,  als  Positives,  da  das  nur  Mögliche,  als  Steresis,  in  das  Nichts 
fällt,  solaoge  nicht  gestaltet,  zum  fassbaren  Eidos  (in  der  Idee). 

In  der  Hypothese  wird  eine  vorläufige  Möglichkeit  gesetzt,  zur  Annahme  ver- 
muthungsweis,  als  richtige,  bis  auf  die  genauere  Nachprüfung  im  logischen 
Rechnen  (für  ja  oder  nein).  Wenn  guten  Glaubens  ein  Sack  Gold  gebracht  wird, 
mit  angeblichem  Inhalt  von  KHK)  Goldstücken,  mag  dies  in  ungefährer  Abwägung 
zunächst  so  annehmbar  sein,  obwohl,  bei  irgendetwaigem  Zweifelsfalle,  dem  Ver- 
nünftigen ein  Nachzählen  sich  empfiehlt  zur  Vorsicht,  und  daun  im  einfachen 
Addiren  ergiebt  sich  die  Sicherung  gegen  falschen  Trug.  Bei  den  einer  Persön- 
lichkeit (oder  ihren  Markirungen)  untergeschobenen  Hypostasen  bleibt  die  Hypo- 
these, wenn  die  eigentliche  Substanz  darin  nicht  greifbar,  dann  (objectiv  Un- 
begreiflichem zugehörig)  unter  subjectiver  Annehmlichkeit  (j«  auf  Treu  und 
Glauben). 

Das  Fasten1)  beruht  in  einer  Abstinenz,  in  Enthaltung,  unter  Auf  legung  von 
Verpflichtungen  in  Gclübdeu  (oder  Mokisso).  Das  (kirchliche)  Verbot  (für  be- 
stimmte Fasttage)  bewahrt  in  der  Enthaltung  von  Fleischspeisen  die  Reminiscenzen 
an  (blutscheueude)  Ahinsa,  und,  im  Allgemeinen  an  einem  Innerterrisok,  der  An- 
erkennung seines  Verbotes,  bei  (von  ihm  erlaubten)  Niessbrauch  seiner  Natur- 
produete  fordert  (durch  Fictiou  auf  Tageszeiten  beschränkt).  Die  Heiligkeit  des 
Fastens  folgt  aus  der  des  heiligen  Mannes  (in  Vorbereituug  zur  Coutemplatiou, 
für  Gottes-Einigung). 

Der  Körperleib,  als  functiouell  geregelter  Orgauismus,  bedarf  seiner  Ernäh- 
rung unter  naturgemäss  gegebenen  Vorschriften,  und  wenn  also  willkürlich  gesetzte 
Vorschriften,  wie  die  Fasten  (mit  der  moralischen  Macht  eiues  „actus  religionis") 


')  „Ooe  of  the  very  first  lessons  learnt  by  a  Florida  child  is  what  is  it-s  „buto",  it« 
abomination,  to  eat  or  touch  or  see  which  would  bc  a  d  read  füll"  thing  (s.  Codringtou). 
Australische  Jünglinge  sind  aus  Angst  gestorben  (bei  unfreiwilliger  Brechung  des  Verbots) 
und  Aehnliches  erzählt  sich  von  Maori  (wegen  Tabu-Bruch).  In  Familien  vererbt  sich  das 
üesetz,  keine  Schildkröte  oder  Schweinefleisch  zu  essen,  keine  Tomaten,  Aepfel  oder  Gemüse 
(wegen  Hautkrankheiten)  bei  der  durch  die  Arvado*  (s.  Malenfant)  begründeten  Voudou- 
Secte  (auf  Uayti),  uuter  Uebernabme  von  Mokivio  (in  Loaugo).  „Durch  Fasten  versöhne  dich 
mit  üott"  (s.  St.  Basilius).  „Das  Fasten  i«t  vorgeschrieben  und  wird  beobachtet  ad  carnem 
edomandam"  (s.  Mattet.),  als  .actus  religiunis"  (actus  dilecüonis). 
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dazwischengreifen,  muss  gesundheitliche  Störung  als  unausbleiblich  mehrweniger 
spürbare  Folge  nothwendigerweis  zu  setzen  sein  nach  logischem  Rechnen  eines 
jeden  animal  rationale  (ausser  etwa  für  den,  der  .keine  Drei  zählen  kann"). 

Instinctartig  wird  (wie  schon  bei  Thieren  mitunter)  die  momentan  gerade 
zusagende  Speise  oftmals  gefühlt  (in  den  Gelüsten  der  Schwangeren  bis  zur 
hysterischen  Uebertreibung),  und  obwohl  Kranken  kirchliche  Dispensation  vom 
Fasten  gegeben  werden  mag,  lässt  sich  doch  dies,  wenn  nicht  im  Voraus  bereits 
zugestanden  (unter  sogemässer  Aufhebung  des  Gebotes)  correcterweis  nicht  durch- 
führen, zumal  wenn  die  Einhaltung  der  Fasten  dem  eigenen  Gewissen  überlassen 
bliebe,  (unter  später  veränderter  Stimmung  etwa  als  schuldvoll  empfundener  Ent- 
scheidung), auf  denjenigen  Volksschichten,  wo  (da,  im  Niveau  der  Elementar- 
gedanken, den  unculturellen  gleichstehend)  durch  den  Eindruck  unfreiwilligen 
Bruches  leibliche  oder  geistige  Störung  herbeigeführt  werden  könnte,  bis  zum  Tode 
boi  Australiern  oder  Maori  (wie  aus  Beispielen  thatsächlich  bekannt). 

Der  zur  Contemplation  Geneigte  mag  sich  für  vierzig  Tage  (oder  Stundein) 
einem  jejunium  hingeben  (auf  dem  Berge  und  in  der  Wüste,  oder  bei  Erinnerung 
an's  Grab  und  Begraben),  wie  je  nach  sentimental -ästhetischer  Stimmung  Ent- 
haltung (in  abstinentia)  freiwillig  zu  üben,  freisteht,  aber  in  all*  diesen  Fällen 
kommt  es  nun  eben  darauf  an,  dass  der  Wille  selbst  ein  unbedingt  freier  bleibt, 
um  nicht  zu  unnöthiger  Rebellion  vielleicht  gegen  Gesetze  getrieben  zu  werden 
(unter  eigenem  und  allseitigem  Schaden). 

Auch  in  allerlei  gesellschaftlichen  Etikettenfragen,  die  entblösstes  Haupt  in 
Winterskälte  oder  dichtgeschlossene  Kleidung  in  Sonnenhitze  verlangen  mögen  — 
und  wenn  etwa  durch  das  Gefühl  der  Pietät  bei  Leichenbegängnissen  erzwungen 
(um  gegen  zarte  Sitte  nicht  anzustossen)  die  Anlagen  für  weiter  folgende  gelegt 
haben  — ,  steckt  naturwidrig  Schädliches,  doch  würde  es  sich  hier  stets  nur  um 
temporär  dann  und  wann  zur  Geltung  gelangende  Missstände  handeln,  während 
mit  dem  Pomp  und  der  Autorität  geheiligten  Gebotes  eingesetzte  Verbote,  dauernd 
ein  incorrectes  Regime  zur  Pflicht  machen,  derjenigen  Pflicht  entgegen,  die  auf 
volle  Gesundheit  hinweist,  leiblich  und  geistig  in  der  Ethik  (wenn  naturwissen- 
schaftlich verstanden). 

Dass  die  in  den  unteren  Schichtungeu  der  grossen  Volksmassen  religiös  wirk- 
samen Triebfedern  in  ihrer  Spannungsweite  (ethnischer  Parallelen)  denen  bei 
Wildstämmen  geläufigen  entsprechen,  erkennt  sich  bei  dem  zeitweisen  Ausbruch 
acuter  Steigerung  fanatischer  Excesse  (hexentreiberischer  oder  pietistisch  fröm- 
melnder). Ehe  indess  ein  solcher  Krankheitsprocess  zu  seiner,  allen  Augen  offen- 
kundigen, Akme  gelangt,  mag  nun  der  Gemeinkörper  längst  bereits  durch 
schleichende  Krankheitsstoffe  durchseucht  und  durchwühlt  sein,  so  dass  es  hier 
dunn  eben  (für  den  Arzt  der  Volksseele)  eines  diagnostisch  geübten  Auges  be- 
darf, die  Symptome  im  Voraus  zu  deuten  und  vorbeugend  zu  heilen  („obsta 
priueipiis"). 

Selbst  das  Vieh ')  wurde  bei  den  Assyrern)  dem  Fasten  unterworfen  (zn  Jonas' 
Zeit),  wogegen  (in  Judäa)  das  Fasten  zum  Zeichen  der  Demüthigung  galt,  in  Zeiten 


')  Bei  der  lustratio  (in  den  Palilien)  beichtet  der  Hirt  (s.  Funke).  Per  intercessionem 
beati  Antooii  abbatis  haec  animalia  Hberantur  a  malis  (bei  der  Thierweihe),  indem  „Antonio 
del  Porco*  (f  1281)  allen  Creaturen  predigte  (auch  den  Thieren  im  Walde  und  den  Fischen 
im  Wasser).  Den  Göttern  wurde  mit  Salz  vermischtes  Mehl  (mola  salsa)  zum  Opfern  (im- 
molare) dargebracht,  neben  Uostia  (Ostia,  als  Oblate)  im  Sacrifizio  (dellä  Älcssa),  unter 
Sprengen  von  Weihwasser  (s.  Properz)  beim  Gesang  in  der  „Missa  cantata"  (am  Hochamt). 
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der  Trauer,  (wo  ohnedem  der  Appetit  xu  vergehen  pflegt).  Die  Fastengebote  brah- 
manischer  Askese  sollten  der  Seele  den  Ausgang  uns  ihrem  (platonischen)  Kerker 
erleichtern  (wie  wenn  zu  Ehren  der  Isis  beobachtet).  An  den  als  Stationen  be- 
zeichneten Tagen,  wo  der  *,Spon8usu  (s  Tertullian)  veirathen  und  getodtet  war, 
fastete  man,  als  Wachzeiten  im  Kampf  gegen  den  Bösen  beim  Kriegsdienst  der 
Kirche  (in  einem  anf  den  Militarismus  begründeten  Staatsreich).  Und  dann, 
als  in  Rangordnung  gut- verdienstlicher  Werke,  Fasten  und  Betteln  als  Haupt- 
stücke rangirten,  war  es  den  armen  Mönchen  bequem  gemacht,  auch  für  sich  das- 
jenige zu  erlangen,  was  sonst  den  Begüterten  nur  reservirt  geblieben  wäre  (in 
Käuflichkeit  des  Ablasses). 

Vom  Nobenmeuschen  wird  das  „Anthun*  im  Fascinus  (des  ^zouber*  oder 
„toveren")  gefürchtet,  uud  wenn  solch'  krankhafter  Schrecken  ansteckend  das 
Gemeinwesen  ergreift,  wüthet  eine  Hexen -Epidemie  unter  Verfolgung  (italischer) 
„Vergifter"  (zur  Ausrottung  der  „Veuefica*),  und  so  wird  periodisch  eine  Ver- 
tilgung der  Zauberer  angeordnet  (von  den  Häuptlingen  in  Patagonien). 

Die  Hexerei >)  ist  von  Mutter  auf  Tochter  erblich  (in  Oldenburg),  und  so  in 


')  Die  meisten  Krankheiten  gelten  als  „angethan"  durch  Zauberei  (s.  Wuttke).  Krank- 
heiten (in  Australien)  »erden  den  Zauberern  oder  Boylyas  (Wougul)  zugeschrieben 
(».  Grey).  Tod  folgt  (am  Gabun)  aus  Aniemba  oder  Behexung  (s.  Du  Chaillu).  Der  aus 
den  Knochen  eines  vom  Feind  gegessenen  Thiers  (mit  Fett  oder  Lehm)  hergestellte  Zauber 
(Ngathungi)  wird  (bei  den  Nanniyeri)  am  Feuer  geschmolzen  (s.  Taplin),  wie  das  Wachs 
(der  Alzmänncr).  Die  Bezaubenmg  (in  Gippsland)  fand  (wie  durch  Abfälle)  durch  Be- 
rührung mit  dem  Bulk  genannten  Steine  statt,  oder  als  Makhtar  (wenn  der  verhehlte  Name 
hätte  erfahren  werden  können).  The  Gippland  Blacks  objected  strongly  to  let  any  one 
outside  the  tribe  know  their  names  (s.  Bulmer).  Zauberisches  Gegenwirken  gegen  die  Krank- 
heit ist  „böten-  oder  wbnssen#  (bessern).  Der  Allennannsha misch  (Allium  victorialis) 
schützt  gegen  Behexung  (s.  Wuttke),  als  Apotropaios  (im  Pirit).  Das  Johanniskraut  gilt 
als  Hexenkraut  (fuga  daemonum).  In  Bolen  wird  um  das  Bett  des  Kranken  Asche  gestreut, 
um  aus  den  darauf  bemerkten  Strichen  zu  deuten  (s.  Friedreich).  Nachts  wird  vor  das  Bett 
Asche  gestreut,  um  den  Teufel  (durch  Uahnentritt)  zu  erkennen  (nach  dem  Talmud).  Die 
Füsse  der  Uetdwible  wurden  als  Gänsefüsse  (auf  der  Asche)  erkannt  (in  Mörmach).  Nach 
Aussetzen  der  Leiche  auf  einer  Bahre  (bei  den  Belyando)  wird  aus  den  Fusstapfen  des  Thiers 
auf  das  Wappen  des  Thätere  geschlossen  (und  dann  dieser  gesucht),  oder  sonst  der  zerbackte 
Todle  umhergetragen,  bis  gerächt  (s.  Muirhead).  .Die  Rückkehr  dünke  dir  schrecklich,  vor 
dir  lichte  Helle:  weil'  fern  von  uns"  (s.  Bonner),  wird  beim  Einsenken  der  Leiche  dem 
Todten  (von  seineu  Verwandten)  zugerufen  (unter  den  Fanti).  Die  Hexen  (der  Wenden) 
erschienen  als  Katzen  (koslarei/.a).  Abgeschnittene  Haare  (am  Zambesi)  werden  verbrannt,  um 
nicht  einem  bösäupigen  oder  -willigen)  Zauber  in  die  Hände  zu  fallen  (s.  Livingstone).  Ovum 
ruptum  est  (im  Eizauber).  Hlödr  war  mit  Helm  und  Schwert  geboren  (in  der  Hervararsaga). 
In  der  „Diablerie"  (lo  diable  en  quatre)  spielt  der  Teufel  (unter  Masken).  In  den  Mysterien 
war  die  Hölle  durch  künstlichen  Rauch  geschlossen  (zum  Ein-  und  Auszug  der  Teufel).  Im 
Alsfelder  Osterspiel  (unter  den  Moralistikeru)  tanzt  der  Teufel  mit  Magdalena  (und  die 
Magd  mit  dem  Teufel  Nolyr).  Der  (dominicanische)  Inquisitor  Broussard  processirte 
(in  Anas)  gegen  die  auf  gesalbten  Stöcken  zu  Vauderie  Reitenden  (1458).  Der  „ Processus 
Sathanae"  wurde  zur  Zeit  Papst  Alexander'»  III.  (t  11S2)  instruirt,  und  die  Einzelnheiten  des 
Hexensabhath!»  stellten  sich  unter  den  Inquisitionen  in  Arras  fest  (1459  p.  d.).  Im  Diebs- 
Segen  (in  der  Mark)  sitzen  33  Engel  bei  der  Jungfrau,  dass  ihr  Kind  nicht  gestohlen  wird 
(s.  Wutike).  In  frommer  Pietät  wird  die  verebrliche  Persönlichkeit  der  Trinität  (alle  drei 
mit  einander)  herabgeaebworen,  um  einen  Pferdefuss  einzurenken  (unter  temporärer  Suspen- 
dirung  der  Weltgeschäfte  also).  Der  (1724)  vom  Himmel  gesandte  Brief,  der,  über  der  heiligen 
Taufe  (in  Holstein)  schwebend,  abgeschrieben  wurde  (1791),  wurde  auf  böhmischen  Schlacht- 
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besonderen  Familien  der  Dayak),  doch  mag  jeder  ein  Hantuer  (oder  Endoxe  in 
Loango)  sein,  weil  schon  der  Blick  stets  trifft  (mit  verdächtigen  Nacbgedaukcn). 

rIhr  Auge  ist  schwarz,  wie  reifer  Schlec*  (s.  Hagedorn),  „sie  hat  mir's  an- 
gethan"  (im  Liebeszauber),  und  überall  fürchtet  sich  der  «böse  Blick",  dem  das 
(italienische)  Fingerzeichen  entgegenwirkt  (oder  ein  Medusenhaupt).  Die  meisten 
Krankheiten  sind  „augethan*  (s.  Wuttke),  auch  aus  den  Bettfedern  so  erkennbar 
(in  Kränzlein  oder  Kugelu).  Die  Maleflciati  sind  angezaubert  im  Leibe,  (als  factu- 
rati  oder  maleati)  oder  am  Eigenthum  (1850).  Auf  die  Obsessi  folgen  die  Possessi 
(als  arreptitii,  lunatici,  pytbonici).  Die  Klosterfrau  Delphina  (in  Stanz)  war  (nach 
Ausssage  der  Dämonen)  nicht  besessen,  sondern  nur  infestirt  (1848).  Der  vom 
Angeklagten  am  Hexensabbath  Gesehene  mochte  nur  ein  Trugbild  des  Teufels 
sein,  das  indess  niemals  ohne  Gottes  Erlaubniss  zulässig,  und  dies  wäre  dann  zu 
beweisen  (1458)  dem  „flagellum  haereticorum  fascinariorumu.  Une  maladie  epid6- 
mique  se  repandit  dans  l'Artois  (s.  Garinet);  die  Gefängnisse  füllten  sich  mit 
den  Besuchern  des  Sabbath  (1459). 

Je  mehr  bei  derartigen  Elementar- Gedanken  (notitiae  coramunes)  umher- 
gefragt und  -geredet  wird,  desto  wilder  und  wirrer  wird  es  (bei  Anlage  zu  psy- 
chischen Epidemien).  ,Daus  le  lieux,  oü  Ton  brüle  les  Sorciers,  on  eu  trouve  un 
grand  nombre,  parceque  dans  les  lieux  oü  on  les  condamtne  au  feu  en  croit  veri- 
tablement  qu'ils  le  sont  et  cette  croyance  se  fortifie  par  les  discours  qu'on  en 
tieut*  (8.  Malebranche). 

Dass  bei  den  systematischen  Inquisitionen  (nach  den  Vorschriften  des  Hexen- 
hammers) überhaupt  Jemand  in  Europa  lebendig  übrig  geblieben,  ist  Wunders  genug 
(und  verschiedene  Dörfer  sind  auch  als  völlig  ausgebrannt  überliefert,  wie  im  Bis- 
thum Würzburg).  Die  Tortur  Hess  keine  Hinterthüren  offen  (zum  Entkommen), 
da  die  auf  der  Folter  Schweigenden  unter  dem  „Maleticiuin  taciturnitatis"  standen, 
und:  „daemon  spiritus  mendax  est%  wenn  etwa  den  Inquisitoren  unbequeme  Namen 
genannt  wurden  (1631  p.  d.). 

Bei  Vermischung  der  Hexen  und  Ketzer  durch  die  Inquisition  seit  den  Albi- 
genser  (Schreckens)-Tagen,  wurden  durch  das  Pariser  Parlament  (1390  p.  d.)  die 
Zauberproccs8e  der  geistlichen  Gerichtsbarkeit  entnommen,  aber  mit  Innocenz's  VIII. 
Bulle  (1484)  begannen  die  Hexenprocesse  (gegen  Inknben  uud  Sukkuben)  durch  die 
Inquisitoren  Sprenger  nnd  Institor  (unter  dem  Bischof  von  Strassburg)  mit  dem 
„Malleus  maleficarum"  (1489).  Herzog  Johann  Kasimir  hatte  sich  entschlossen 
(s.  Kaspar  Langer)  die  „Hexen  und  Drutten4,  zu  exterminireu  (1628)  und  das 
Vermögen  der  zur  „Hexerei  Kondemiiirten*  war  zu  confisciren  (nach  dem  Koburger 
Schöppenstuhl).  Der  Richter  Moreno  Sinaloa  liess  die  Hexen  verbrennen,  der 
Bosheit  Einhalt  zu  thun  (10.  Mai  1874).  Ueber  die  behexte  Kuh,  zu  deren  Heilung 
der  Geistliche  geholfeu,  wurde  im  Zuchtpolizei- Gericht  (zu  Aachen)  verhandelt 
(23.  März  1875). 

Aus  den  Fetischwäldern !)  mochte  das  Geheimniss  (eines  Purrah  oder  Mumbo- 

feldern  (1866)  gefunden  ;  (dies  Document,  das  die  Spiritisten  neidisch  machen  könnte,  war 
im  urnographischen  Original  mit  «.goldenen"  Lettern  geschrieben). 

„Wir  haben  es  herrlich  weit  gebracht"  (in  speculativer  Culturgeschichte),  denn  zu 
solchen  Finessen  der  Superstitio  anilis  hat  sich  das  stumpfsinnige  Neger  Gehirn  bis  jetzt 
nicht  »erstiegen,  —  vielleicht  gelingt  es  mit  fortgehender  „Erziehung  des  Menschengeschlechts" 
(wofür  die  Theosophen  bereits  in  voller  Arbeit  begriffen  sind).  Sonst  bliebe  abzuwarten, 
was  die  „naturwissenschaftliche  Psychologie"  zu  Wege  bringen  mag,  mit  den  doenmentari- 
gehen  Beweisstöcken  der  Elementargedanken  (bei  den  Wildstämmen  zunächst). 

')  Deos  nemora  incolere  persuasum  babent  (Samogitae),  habitarunt  di  quoque  sylvas 
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Tumbo)  Herrschaft  Oben,  wogegen,  wenn  durch  zu  häufige  Entlarvungen  die 
Autorität  geschwächt  war,  das  Treiben  dunkler  Kräfte  (im  Seidr  und  anderem  ..Thun* 
des  Sortilegium,  als  „factura^)  für  ungesetzlich  galt,  und  so  nach  weiter  entlegenen 
Oeden  flüchtete  (für  nächtliche  Versammlungen  auf  dem  Blocksberg  oder  Hakkel- 
fjelds).  Dabei  wurde  der  früher  zum  (heiligenden)  Auskehren  des  Doraths  ver- 
wandte Besen  (in  Guinea  oder  in  Haud  der  „Everriatores")  im  Ueberlebsei  fort- 
geführt (um  darauf  zu  reiten,  als  Steckenferd  der  „Besenreiterin*  oder  „Gabel- 
reiterin*). 

Als  Hilfsmittel  (zum  .Hexenschnss*  auf  Tanah)  dienen  Abfälle3)  aller  Art 
(im  Unrath  und  Uuflath),  sowie  irgend  welch'  magisch  geknotete  Verknüpfungen, 
für  Name«8bindungen  u.  dgl.  mehr,  wie  auch  Beziehungen  anderer  (und  oft  hete- 
rogenster) Art  (soweit  überhaupt  herstellbar). 

„There  is  something  belonging  to  a  man  called  „Wuga*  or  „uga*.  If  a 
stranger  sleeps  in  some  one's  habitual  sleeping  place  in  his  absence,  and  after- 
wards  flnds  himself  unwelL,  he  knows  that  the  „uga*  of  the  man  in  whose  place 
he  slept  ha«  Struck  him  there,  or  if  one  leaves  an  associate  and  goes  clsewhere 
to  sleep,  the  „uga-  of  the  man  he  leaves  will  follow  him  and  strike  him,  he  will 
rise  in  the  morning  weak,  and  languide.  or,  if  he  had  been  unwell  before,  he 
would  be  woree.  Although  this  is  not  done  by  witchcraft,  a  man  is  held  respon- 
sible  for  what  its  .uga*  does,  and  is  made  to  pay  money  to  the  injured  man  and 
by  an  act  of  his  will  have  to  take  off  the  malignant  influence*  (s.  Codrington) 
Wer  ein  Kind  durch  den  Tod  verliert,  wird  von  den  Verwandten  seiner  Frau  zur 
Sühne  ausgeplündert  (bei  den  Maori). 

Wenn  der  Fetisch  (im  Akotia)  einen  seiner  sieben  Todtschläger  (als  Sprecher  mit 
Sprechreim)  überkommt  (oder  der  Lakpa's,  Kolo's  u.  s.  w.  seine  Diener),  stürmt 
er  zu  wildem  Tanz  aus  dem  Tempelgehüft  (einem  heiligen  Hain)  hervor,  während 
die  Quäker  mit  bedecktem  Haupt  in  ihren  Bethäusern  ruhig  dasitzen,  bis  der 
Geist  überkommt  (der  dann  bei  den  Shaker's  auch  zum  Tanz  wieder  anstachelt). 

Und  was  hätte  eine  (früher  schon  —  in  England  sowohl,  als  in  dessen  ame- 
rikanischen Colonien  — ,  gegen  die  Gräuel  des  Sklavenhandels  redende)  Stimme 
(wie  sie  aus  Allen,  ßenezet  und  deu  anderen  Afrika -Freunden  geredet)  mit  dem 
wüsten  Gebahren  zu  thun,  das  aus  wildgieriger  Gewinnsucht,  damit  den  Handels- 
schiffen ihre  Menschenfracht  geliefert  werde,  zu  scheusslichsten  Excessen  getrieben 
hat,  auf  dunklem  Continent?  Nichts  in  den  diametral  auseinandergehenden 
Folgen  der  practischen  Entwicklung  (und  deren  historischen  Bedeutung),  aber  Alles 


(b.  Lasicz).  Im  Heiligthum  (des  Carmclus)  fand  sich  „ara  tan  tum  et  reverentia*  (s.  Tacitus). 
Lucos  ac  nemora  consecrant  (der  Oermanen),  secretum  illud,  quod  sola  reverentia  vident 
(s.  Tacitus).  In  silvam  auguris  patruni  et  prisca  formidine  sacram  (s.  Tacitus)  begeben 
Bich  die  Semnonen  (zur  Berathting). 

l)  The  Garata  would  be  burnt,  and  while  it  was  buniing  the  wizard  sang  his  chann 
(in  Florida),  unter  Muschelblasen  (auf  Tanab).  The  skull  and  jawbone  are  taken  out  and 
these  are  called  mangite,  which  are  „saka*,  bot  witb  spiritual  power,  and  by  means  of  whieb 
the  belp  of  the  Lioa,  the  powerful  ghost  of  the  man,  whose  relica  these  are,  can  be  obtained 
(s.  Codrington),  beim  Begräbni&s  (in  Saa).  „Das  alte  Rom  warf  sich  vor  der  Eigenschaft 
der  Gottheit  zur  Erde,  das  neue  vor  denen  des  Menschen,  der  Polytheismus  betete  die  Ur- 
sache an,  das  Papstthum  die  Wirkungen"  (b.  Sauto-Domingo).  Statt  der  Kapsel  (bulia)  mit 
darin  verschlossenem  Zauber,  trugen  die  Christen  Eukolpien  mit  einem  Stück  des  heiligen 
Kreuzes  oder  andere  Reliquien  (s.  V.  Schultze).  Die  litania  minor  ersetzte  die  Ambarvalia, 
die  grosse  Litanei  die  Robigalia  (s.  Usener).  Der  ,Neid  der  Götter"  (eines  „eifersüchtigen 
Gottes")  fällt  aus  (b.  Plato)  in  der  Gottheit,  als  das  Gute  (fttytow  ^«3,^«). 
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in  ethuo- psychologischer  Hinsicht  in  werth vollsten  Aufschlössen,  bei  spähendem 
Einblick  in  den  Keimnngsprocess  der  Elementargodanken,  um  ihren  Gang  ver- 
folgen zu  können  und  zu  beherrschen,  soweit  es  gehen  sollte  (durch  Kenntni*s 
der  hier  bedingenden  Gesetzlichkeiten). 

Der  in  entscheidungsschwangerer  Zeit  bei  den  Presbyterianern  (wie  ihrer 
Vorgängern  vielen  in  der  Geschichte)  zum  Durchbrach  andrängende  (und  in  späte- 
ren Revival's  wiederum  hervorströmende)  Geist,  hatte  sich  bei  Fox  zu  äusserlichen 
Formeln  abgestuft,  die  in  beschränkter  Secte  ihre  Absonderlichkeit  bewahrten, 
während  das  Gros  der  Hassen  wieder  zu  den  politischen  Aufgaben  eines  praktisch 
commerciellen  Lebens  zurückgekehrt  war,  wofür  die  in  anglicanischer  Kirche  be- 
reits festgestellte  Regulative  durchschnittlich  genügen  mochte  (je  nach  dem  Be- 
dürfniss  dringlicher  fühlbaren  Reformen). 

Als  den  Siebzigen  (wie  sie  freudig  verkünden)  das  Austreiben  der  bösen 
Geister  gelungen  — ,  (der  in  Div  verkehrten  Deva,  über  welche  sich  die  Brahma- 
jika  erhoben)  — ,  fiel  Satanas  vom  Himmel,  gleich  einem  Blitz  (da  im  periodischen 
Herrschaftswechsel  der  Sieg  sich  für  Ormnzd  entschieden  hatte,  im  Gegensatz  zu 
Ahriman,  unter  manichäischer  Fassung),  aber  das  Treiben  (dämonischer)  Unholdinnen 
(Unhultha  bei  Ulftlas)  ging  fort,  und  bei  ihnen  schlich  sich  um  so  leichter  der 
„  Verleumder u  oder  dW/JoAo*  (diuval  oder  Teufel)  ein,  der  fortgehend  umging  (wie 
immer  und  überall),  de  boze  vyand  oder  (b.  Greg.  H.)  „antiquus  hostistt  (gleich 
Mara),  aber  erst  im  theologischen  System  jene  Rolle  zuertheilt  erhielt,  die  bald 
zu  wüthen  begann  in  Hexen-Epidemien  (zur  Zeit  der  Entdeckungsfahrten  gerade)* 
„Die  Vorstellung  des  Teufels  und  teuflischer  Christen,  welche  allmählich  auch  in 
dem  Volksglauben  so  grossen  Umfang  gewonnen  und  so  fest  Wurzel  geschlagen 
hat,  war  dem  Heidenthum  fremd*  (s.  Grimm),  und  fehlt  bei  Indianern  sowohl 
wie  bei  Negern  (oder  in  Oceanien).  „Einen  durchdringend  dualistischen  Unter- 
schied zwischen  Gutem  oder  Bösem  (Ormuzd  oder  Ahrimans)  kannte  weder  die 
indische  oder  griechische  noch  die  deutsche  Götterlehre*  (neben  Bjelbog  und 
Tschernibog  im  Slavischen),  „das  gute,  wohlthätige  Princip  in  dem  Göttlichen 
überwiegt"  (der  nordische  Loki,  zum  Bösen  oder  Schädlichen  neigend,  steht  der 
Natur  des  Hephästos  näher,  als  des  christlichen  Teufels).  „Selbst  in  den  elbischen 
Geistern  waltet  die  Güte  vor.  dem  Nix,  dem  Kobold,  ja  den  Riesen  ward  nur 
theilweis  Grausamkeit  oder  Tücke  beigelegt"  (s.  Grimm),  und  so  bei  den  Wong 
(oder  Fetischen  überall).   In  Haui  spielt  zugleich  das  Necken  (der  Kobolde). 

Die  Cherokees  (s.  Whipple)  „knew  nothing  of  the  Evil  one  and  his  domains, 
except  what  they  have  learned  from  white  men*  (1855).  De  Negers  geloven  aan 
Toveraars  (s.  Bosman),  dog  egter  op  een  eerlijker  en  te  gelijk  ook  betamelijker 
wiss,  als  die  Sotten  of  waanwyzen  by  ons  (dewelke  drijven,  dat  geen  Toveraar  jets 
zonder  mede-hulp  van  den  Duyvel  zc-u  können  uytoveTen),  en  zeggen  niet  dat  het 
een  kragt  van  den  Duyvel,  raaar  en  gave  Gods  is  (1709).  *) 


')  It  may  be  asaerted  with  confidence,  that  a  belief  in  a  devil,  tbat  is  of  an  evil  spirit, 
ha»  do  place  wbatever  in  the  native  Melanesian  mind  (s.  Codrington).  Host  unfortunately 
it  has  come  to  pass,  that  the  religious  beliefs  of  Europaean  traders  have  been  conveyed  to 
the  natives  in  the  word  „devil"  (1891).  Bei  den  „tres  res",  die  „una  res"  sein  sollen  ent- 
weder drei  Götter  oder  ein  dreifach  getheilter  Gott,  heisst  der  Gott  des  kirchlichen  Dogma 
ein  dreiköpfiger  Cerberus  (bei  Servet).  tfs  Ztvg,  th  'Atdi^,  th  lHk*6s  Am  Ziä{tam$  (im 
Orakel  Apollos).  Auf  kirchlichen  Gemälden  liegt  der  arme  (und  dumme)  Teufel  zerquetscht 
unter  der  Wucht  des  Throns,  auf  dem  drei  Allmächtige  sitzen,  und  ihre  Jungfrau  oft  da- 
neben (mit  einem  Kind  auf  dem  Schoos«).   Die  unter  Kaiser  Tiberius  (t  582  p.  d.)  bei  dem 
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Im  kirchlich  geweihten  Bilde  des  Heiligen  wirkt  (heilkräftig  im  Gehet)  dessen 
(beilige)  Seele,  im  Fetisch  melanesischer  Wandlung  der  Vui,  und  solcher  Vni  .has 
no  soul,  because  itself  is  like  a  soul*  (auf  Banks  Island),  als  Atma  (für  Atai)  im 
orphischcn  Pantheismus  des  Zeus,  als  Pan  (b.  Hellanicus),  der  in  (Guinea'»)  Mawu 
abgeschlossen  (in  Nyankupong  als  Himmel  gewölbt)  den  Wong  herabsendet  um 
uus  deu  Naturohjecteu  in  den  Fetischen  zu  wirken,  als  Wichte  (wiht  oder  vaihts), 
uud  (böse)  Bösewichte  meist,  obwohl  die  dick-  und  krausköpfigen  Neger  das  Uebrige 
erst  von  portugiesischen  Feitizero  gelernt  haben  mögen,  da  sie  (wie  Mclanesier  und 
Indianer  ebenfalls)  in  die  Bekanntschaft  des  Teufels  vornehmlich  durch  die  Europäer 
eingeführt  wurden,  und  vorher  in  all  ihrer  Unschuld  und  (stupidester)  Unwissen- 
heit Nichts  davon  wussten  (von  all  dem  .Devil-devih),  auch  nicht  viel  vom  Baum 
der  Erkenntnis,  des  Guten  und  Bösen,  da  (im  (ia-Land)  der  Begriff  des  letzteren 
in  den  Kehricht  fällt,  der  ausgefegt  werden  muss,  denn  „Reinlichkeit  ist  die 
Hauptsache",  uud  indem  nun  die  Phu-loi  (die  am  Menain  Waschenden,  wie  ihre 
Gesinnungsgenossen  in  Mesopotanien)  auch  die  Soele  einer  Waschung  unterzogeu, 
folgten  der  Ceremonien  vielerlei  in  Taufen  und  Wiedertaufen  (oder  .native  baptism* 
der  Maori),  mit  Ersäufen  der  „ Vernunft"  (zum  Protest  dagegen). 

The  outerworld  of  women  and  children  and  the  (uninitiated)  matawonowona 
(whose  eye«  are  closed)  undoubtedly  believed  that  the  initiated  entered  inte 
association  with  the  gosts  of  the  dead ;  —  in  den  Matambala,  auf  Florida,  Tamate, 
auf  Banks- Island.«,  Quatu  in  den  Neu-Hebriden  u.  8.  w.,  (wie  bei  Haidah  oder  Tim- 
manies  u.  dgl.  m.).  An  accident  would  no  doubt  sometimes  rnake  it  piain,  that 
it  was  a  man,  some  one  well  known  and  recognized,  who  was  figuring  as  a  ghost, 
but  then  bis  diguise  was  not  the  work  of  mortal  bands.  and  the  shrewd  conjecture. 
that  all  the  rest  were  as  much  men  and  neighbours  as  the  one  whose  fall  re- 
vealed  him,  might  be  entertaiued  (wie  bei  8]>iritistischen  Entlarvungen).  It  wm 
only  when  the  neopbyte  was  admitted  into  the  mysterious  precinets  that  he  found 
only  hi«  daily  coinpanions  tbere  and  learnt  that  there  was  nothing  to  be  im- 
parted  to  him  except  how  the  sounds  were  produced,  how  the  dresses  and  deco- 
rations  were  made  (s.  Codriugton),  „dass  es  keinen  Fetisch  giebt  ""(s.  Bohner),  nur 
ataroh.  .Betrug"  (und  masonischc  Griffe).  Und  die  Haberfeldtreiber  entziehen  sich 
(18!».'i)  der  Verfolgung  durch  Gensdarmes  (in  Bayern).  In  der  bei  den  Leichen- 
ceremonien  (der  Data*)  gebrauchten  Maske  Donurol-dongol  findet  sich  feuchtes 
Mooos,  um  Thränen  hervorzupressen  (s.  Vau  der  Tunk).  What  is  inherently  sacred 
is  rongo  or  sapuga  (in  den  Nou-Hebriden).  Everything  connected  with  a  ghost 
or  whorship,  is  tambn1)  itself  (in  den  Salomon -Inseln).    Op  den  dag  van  het 


Heidenprocess  Syriens  in  Konstantinopel  Angeklagten  wurden  beim  Aufstand  des  christ- 
lichen Pöbels  (gegen  den  zu  milden  Richterapnich)  den  Bestien  Torgeworfen  (unter  Ver- 
brennung der  Leiber).  l>as  lässt  sich  festnageln  (für  Selbstbeschau).  Ter  incanto,  in  signu 
dei  et  signu  Salomonis  et  signu  de  doiuna  Artmix  heisst  es  auf  dem  magischen  Nabel  (*u 
Neapel). 

')  Räch  tindalo  has  bis  special  leaf  and  a  man  will  set  hin  tambu,  witb  the  leaf  of 
bis  tindalo  as  a  mark  (s.  Codrington).  Das  Bobosso  (Fialmahera's)  oder  Pomali  (auf  Ceraml 
„bevat  altijd  een  of  ander  verbod  en  kan  rechtstrecks  betrekking  hebben  op  zekere  geesten 
(s.  Camper).  Im  Musukpamo  wird  (vom  Wongtschä)  der  Fluch  (musu)  weggewischt  (kpamo) 
von  den  Musuafoi  (mit  Fluch  Behafteten  oder  Vet fluchten).  Unter  den  Akalo  (Abgeschiede- 
nen) liefern  die  Lioa  die  (im  Saka)  kräftigeu  Reliquien  (in  Melanesien)  und  die  Sakya 
wurden  als  kraftvolle  Söhne  erkannt  (von  ihiem  Vater).  Die  ungeschlechtlichen  Androgynen 
werden  von  Gott  gethcilt  (b.  Plato).  Die  Frau  entsteht  aus  dem  Daumen  des  Manne: 
(b.  Eskimo).  Die  ihm  als  Lebewesen  vorgeführten  Thiero  erhalten  vom  Meuscheu  ihre  Namen, 
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Moeloedfest  binden  sich  enkcle  jongelieden  groote  honten  maskers  iroor  het  gelaat 
(a.  de  Clerq),  die  Masken  (tjakaibah)  worden  früher  von  der  Leibwache  des  Sultan 
getragen  (auf  den  Molnkken),  von  den  Sindongo  (in  Loango). 

Als  Quat  (auf  Bank's  Island)  ans  dem  zerborstenen  Stein  seine  Mutter  Quat- 
goro  (oder  Iro  Ul)  hervorgetreten,  bildete  er  Geschöpfe,  und  brachte  dann  für 
den  (als  nahenden  Tod  in  den  Augen  gefühlten)  Schlaf  seiner  Brüder  (mit  Tttn- 
garo  Gilagilala,  „Tangaro  the  Wise"  als  ältesten,  und  Tangaro  Loloqong,  „Tan- 
garo  the  Foolu,  als  jüngsten)  die  Nacht  (qong)  von  der  Insel  Vava,  zum  Herab- 
sinken, bis  beim  Zwitschern  der  Vögel  durchschnitten  (mit  einem  rothen  Obsidiau) 
bei  der  Morgendämmerung  („rosonfingeriger  Eos14).  Durch  das  Vogelgezwitecher 
verrathen,  wird  Maui  zerschnitten  (als  in  Hine-nui-to-po's  dunkeln  Schlund  hinein- 
kriechend). Durch  Hahnengekräh  wird  (teuflische)  Riesenarbeit  unterbrochen, 
und  der  Zwerg  Alwis  (der  die  neun  Himmel  durchmessen)  mit  dem  Morgengrauen 
versteiuert,  wie  die  Vorweltlichen  auf  den  Antillen  (durch  die  Sonne),  und  Tawhaki 
vernichtet  die  in  seiner  Mutter  Haus  Eingeschlossenen,  durch  Hereinlassen  dos 
Tageslichts  (bei  den  Maori). 

Gleich  Maui  (der  Maori)  spiegelt  Quai,  „good  natural,  but  miesebievous" 
der  „only  playfully  mieschievous*  (s.  Codrington),  die  demiurgische  Rolle  (eines 
Quetzalcoatl  und  Col legen)  zum  Ausverfeinern  der  Welt, ')  die  aus  ursprünglichem 
Dunkel,  (aus  Erebos  und  Nyx  im  Chaos),  hervorgegangen,  beim  Umschwingen 
(polynesischer)  Po,  aber  dann  nachdem  aus  Pinsterniss  das  Licht  (Ao)  sich  erhellt 
hatte,  die  Rückführung  wiederum  in  nächtliche  Unterbrechung  verlangt  (beim 
Wechsel  des  Entstehens  und  Vergehens). 

Quat  hatte  seine  aus  dem  Holz  des  Dracaena-Baumes  geschnitzten  Menschen- 
paare in  Bewegung  gesetzt,  indem  er  unter  Schlagen  der  Trommel  davor  tanzte, 
da  aber  (in  Lakonn)  sein  Genosse  Marawa  (mit  den  Vui)  die  von  ihm  in  Nach- 
ahmung aus  dem  Tavisoviso-Baum  Gebildeten  nach  dem  Eingraben  verrottet  fand, 
haben  die  Menschen  seitdem  zu  sterben,  während  sie  früher  —  unter  Streit  der 
Frau  mit  der  Krabbe  (auf  Leper's  Island)  oder  oines  Mannes  mit  der  (auf  Fyi  dem 
Mond  entgegenredenden)  Ratte  (auf  Araga)  —  unter  Abwerfen  der  Haut  sich  er- 
neuert hatten  (nach  dem  Schlangensymbol  in  Guyana).  Die  Haut  abwerfend  (wie 
Schlangen  und  Krabben)  lebten  die  Menschen  (s.  Codrington)  fort  (auf  Bank's 
Island),  bis  die  Greisinnen,  deren  abgeworfene  Häute  beim  Fortschwimmen  fest- 
steckten, dieselben  wieder  anlegten,  um  ihren  Kindern  nicht  jung  zu  erscheinen 
(und  somit  fremd).  „Wheu  they  made  men  Tagaro  said,  they  should  walk  upright 
on  two  legs,  Suge  that  they  Bhould  go  like  pigsu  (in  Araga).  Wie  durch  Abwerfen 
der  Haut,  wird  der  Leib  durch  Arznei  erneuert  (s.  Macrob.),  im  Bild  der  Schlange 
(Aesculap's  und  Hygieia's),  aus  dem  Symbol  des  Mondes  (für  Koin-Koin).  Every 
new  moon  is  thought  to  be  really  new  (auf  Florida),  „there  is  Nyava  sitting" 


da  sie  nicht  die  entsprechende  Hülfe  (der  Hälfte)  gewähren  können  (so  dass  Kva  geschaffen 
wurde). 

')  Kocvasi  (in  Florida)  is  asserted  to  be  superbuman,  never  alive  wilb  a  raere  human 
life  (-the  subject  of  historie?*");  „bow  »he  camc  in  existence,  no  one  knows,  she  inade  things 
of  all  kinds"  (s.  Codrington):  „io  some  marvellous  way"  (s.  Curr),  in  Australien  („the 
world  always  existed").  Als  der  (ägyptische)  l'rgeist  nach  dem  Himmel  (als  immateriell 
geistige  Welt)  die  materielle  Natur  gebildet,  wurden  Rangordnungen  unter  den  Geistern  ge- 
schaffen (s.  Stobäus).  The  Talamaur  was  supposed  to  go  out  and  eat  the  soul  or  lingering 
life  of  a  fieshly-dead  corpse  (s.  Codrington).  Der  Tamatetiqa  (ghost-shooter)  bringt  Krank- 
heit (in  Melanesien),  (duna  die  Jungfrau,  als  goda  dis  odor  Göttin  der  Götter  (b.  Thiodolf 
Hwin)  bewahrt  die  Asen  vor  Altwerden  (Schmerzen  heilend  oder  auch  bewirkend). 
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(b.  Codrington).  Anf  die  Steinhaufen  (bei  Valawa)  wirft  jeder  Reisende  Steine 
(days  aecumnlate  Hke  stones,  a  man  aa  he  addes  his  stone  to  he  heap  „puts  his 
day  upon  itu),  nou  omuis  moriar  (dass  die  Spur  nicht  verloren  geht). 

Mooramoora  (der  Dieyeri'i  theilte  die  Zehen  und  Finger  der  erstgeschaffenen 
Eidechsen,  unter  Abschneidung  des  Schwanzes,  zum  Aufrechtgehen  (als  Mensch  . 
Tan  ah  Kumpok  'moulded  earth)  heissen  (b.  Dayak)  die  ersten  Menschen  <s.  Dann  . 
Die  Schlange  gilt  als  Ahn  des  Menschengeschlechts  (bei  den  Galla).  Gott  Ngoc 
hoang  (in  Annam)  schickte  Botschaft  dem  Menschen,  dass  er  die  Hant  ändernd 
ewig  leben,  wogegen  die  Schiauge  im  Alter  sterben  würde.  Da  indess  der  Bote, 
durch  ein  Rudel  von  Schlatigeu  belauscht,  von  diesen  bedroht  wurde,  dass  sie  ihn 
beisseu  würden,  verkehrte  er  aus  Angst  das  Aufgetragene  in  sein  Uegentheil.  und 
so  sterben  die  Menschen,  während  die  Schlange  häutet  (s.  Landes;.  Als  nach 
Schöpfung  der  Welt  (auf  Nyas)  Lamonia  (nach  dem  Fasten)  bewirthet  wurde, 
warf  er  beim  Essen  der  Banane  die  Kerne  hinweg,  welche  ihm  Unsterblichkeit 
gewährt  haben  würden,  und  sie  jetzt  den  Schlangen  gegeben  habe,  weil  von  diesen 
gefressen.  Se  Lemonia  avesse  invece  mangiato  i  grauchi,  gli  uomini  sareblero 
stati  immortali  e  non  i  serpenti  (s.  Modigliani). 

Die  Isis  -  Priester  trugen  leinene  Gewänder,  um  nicht  durch  Tbierisches  ver- 
unreinigt zu  werden,  während  Abel's  Eltern  mit  Stücken  aus  Fellen  bekleidet 
werden,  und  Kain  der  Ackerbauer  ausgestossen  wird,  mit  dem  Kains-Zeichen,  weil 
sonst  siebenfach  gerächt  (in  Lamechs  Lied).  Die  Dämone  (1*51)  suchen  -ihr  Elend 
an  sonst  beglückteren  Geschöpfen  zu  rächen"  (s.  Gassner).  .Hat  dich  ein  Mensch 
hingerafft,  so  lass  ihm  keine  Ruhe,  hat  es  aber  Gott  gethan,  dann  gehe  und  schlafe 
in  Frieden"  (s.  Bonner),  wird  beim  Kriegstanz  f  vom  Hauptmann)  dem  Todten  (mit 
Klang  der  Trosttrommel)  zugerufen  (in  La).  Jeder  der  Leidtragenden  nimmt  unter 
Darbringung  seines  Geschenks  Abschied  vom  Todten  (wie  die  Esthen  beim  Leichen- 
schmaus), „denn  der  Todte  soll  ihn  nicht  zu  sich  wünschen  oder  durch  starke 
Sehnsucht  seinen  Tod  verursachen*  (in  Nigritien),  wio  etwa  (Tahiti's)  Oramatua. 
wenn  liebend  den  Hinterbliebenen  nahend  (auch  in  Indonesien). 

Die  Makassaren  (auf  Celebes)  verehrten  beim  Aufstehen  und  Niederlegen 
Sonne  und  Mond,  oder  bei  wolkiger  Zeit,  ihre  im  Hause  gehaltenen  Bilder.  Ob- 
wohl sie  sich,  wegen  des  Glaubens  an  die  Seelenwanderung,  des  Tödtens  der 
Thiere  enthielten  (ausser  dem  des  schmutzigen  Schweines,  zu  dem  auch  die  sünd- 
hafteste Seelo  nicht  herabsinken  könne,  oder  der  Vögel,  als  zu  klein  und  zu 
wenig  entwickelt  für  den  Aufenthalt  einer  menschlichen  Seele),  opferten  sie  doch 
Büffel,  Kühe  und  Ziegen  den  Gestirnen  der  Sonne  und  des  Mondes,  die  sie 
nicht  in  geschlossenen  Tempeln,  sondern  auf  freien  Plätzen  anbeteten.  Der  Himmel 
hatte  nie  einen  Anfang  gehabt,  und  früher  herrschten  dort  Sonne  und  Mond  in 
Ewigkeit.  Als  aber  einst,  wegen  Streitigkeiten,  die  Sonne  den  Mond  verfolgte, 
kam  dieser  auf  der  Flucht  mit  einer  schweren  Masse  nieder,  die  als  Erde  herab- 
fallend sich  öffnete  und  zwei  Geschlechter  von  Riesen  hervorgehen  liess,  von  denen 
das  im  Meere  waltende  durch  Niesen  die  Stürme  erzeugt,  wogegen  das  im  Innern 
der  Erde  weilende  an  der  Erzeugung  der  Metalle  (mit  Sonne  und  Mond  zusammen) 
arbeitet,  aber,  im  Zorne  bewegt,  Erdbebeu  hervorbringt.  .Qu au  reste  de  la  lune 
etait  encore^grosse  de  plusieurs  autres  mondes,  qui  n'avaient  pas  moins  etendue 
que  celui-ci,  qu'elle  aecoucherait  de  tout  successivement  Tun  apres  l'autre,  pour 
reparer  les  ruines  de  ceui,  qui  seraient  consommes  de  100  000  ans  en  100  000 
ans  par  les  ardeurs  du  soleil.1*  Aber  diese  Entbindungen  würden  nicht,  wio  die 
erste,  zufällig  statt  haben,  sondern  in  regelmässiger  Orduung,  da  Sonne  und 
Mond  aus  Erfahrung  die  Gefahren  ihres  Zwistes  für  das  Bestehen  der  Welt  er- 
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kannt  und  sich  jetzt  in  die  Herrschaft  des  Himmels  getheilt  haben  (s.  Gervaise). 
Kasimbaha  auf  Celebes  raubt  das  Gewand  der  Utahagi,  die  mit  sechs  Himmels« 
nymphen  (in  Gestalt  weisser  Tauben)  znm  Baden  herabgekommen  war  (wie  im 
birmanischen  Drama).  Im  Fortstossen  mit  den  Hörnern  rollt  der  Stier  das 
Schöpfungs-Ei  (in  japanischer  Kosmogonie). 

Wie  sich  („an  den  Wurzeln  von  Himmel  und  Erde**)  die  Wege  scheiden  (bei 
Maori)  zu  Hine-nui-te-po  hinab  oder  aufwärts  (für  Tane's  Unsterblichkeitsquelle 
im  Vai-ora),  so  wiederholt  sich  das  (aus  unrichtiger  Botschaft  des  Hasens  den 
Koin-koin  Tod  bringende)  Misaverständniss  (in  Melanesien),  als  Tangilingeline  der 
Seele  Iro  Pugeti's  irrtümlicherweise  den  Weg  nach  unten  weist,  statt  nach  oben 
(8.  Codrington).  Als  Mate  (der  Tod)  aus  Panoi  (der  Unterwelt)  gerufen  war  durch 
Quat  (der  Besitz -Uebertragungen  wegen),  sass  der  zur  Verhütung  der  Rückkehr 
bestimmte  Tangaro  thörichterweise  am  Himmelsweg  (so  dass  die  Menschen  jetzt 
auf  dem  nach  der  Unterwelt  führenden  zu  folgen  haben).  Wegen  des  Haut* 
Wechsels  streitet  die  Frau  mit  einer  Krabbe  beim  Ursprung  des  Todes  (in  Leper's 
Island).  Ein  Mann  streitet  mit  der  Ratte,  wegen  des  Wiederauflebens  (in  Araga). 

Unter  dem  Segen  (oder  dem  Zuschauen)  Mahatara's  da  droben  (bei  dem  in  den 
Putir  Santang  die  Geschicksgötter  wohnen,  als  Moiren  vedischer  Rita)  hat  Djata, 
als  Sanger  (durch  Inzucht  gezeugt)  die  Welt  geschaffen,  indem  beim  Abtrocknen 
die  Erde  entstanden,  aus  (hylozoistisch  auch)  nächstliegendem  Process  (seit  Thaies) 
in  der  Kosmogonie  (Babyloniens  und  Aegyptens,  wie  bei  Algonkin  und  in  Yoruba). 

Bei  alldurchdringeudem  Leben  steckt  das  jedem  Einzelndiug  Wesentliche  in 
den  Gana,  die  (beim  Verlassen  ihrer  Behausungen)  im  Gewunder  (Träumender) 
erscheinen  (meist  schreckhaft)  in  Ganagana  (oder  gagana),  sich  aber  pflanzlich 
(wie  im  Reis)  als  Kela  (der  Karen)  und  zumal  animalisch  zum  Seelischen  (des 
Hambaruang)  gestalten  (und  auch  schon  bei  vertrauten  Gebrauchsgegenständen, 
wie  Waffen  oder  Geräthe,  dadurch  vertreten  sein  mögen,  bei  Verstandesbegabung 
derselben,  weil  mit  dem  Verstand  geschaffen). 

Wenn  nun  das  Geheimniss  des  Todes  herantritt,  wandelt  sich  diese  Ham- 
baruang (s.  Hardeland)  in  Liau,  deren  unheimliche  Nähe  (aus  der  Erinnerung, 
währeud  der  ersten  Tage  nach  dem  Begräbniss)  mau  durch  die  Tiwah  loszuwerden 
sucht,  wenn  Tempon  letou  (als  Psychopompus,  gleich  Hermes  oder  Anubis)  zu 
sicherer  Führung  nach  dem  Lewu  liau  gewonnen  werden  kann  (magah  liau). 

Dort,  wohin  auch  die  Gana  der  bei  dem  Opfer  verwandten  Gegenstände  (auf 
den  Fvji)  folgen,  wiederholt  sich  Alles  in  schattenhafter  Unterwelt  (ko-tu-men  der 
bahomeerj,  und  so  bedarf  die  geisterhafte  Seele  (für  die  Resurrectio  carnis)  ihrer 
leiblichen  Unterlage,  weshalb  die  (bei  Czechen,  wie  in  Scandinavien)  bewahrten 
Nägel,  sowie  Haare  und  sonstigen  Körperabfälle  zusammengesucht  werden,  um  durch 
Bawi-balang-babilen's  Lebenswasser  oder  Hanum  Kahariugan  (Vai  ora  der  Maori) 
begossen  oder  getauft  (zur  Wiedergeburt)  neu  belebt  zu  werden,  um  sich  mit 
der  Liau  (oder  Salumpok-liau)  zu  vereinigen,  aus  der  Leiche,  (unter  Sisa's  Spuk  in 
Guiuea),  als  Hantu,  während  die  Hautu  baranak  (der  im  Kindbett  Verstorbenen) 
und  die  Hantu  baruno  (der  Ermordeten,  weil  am  Irdischen  gefesselt)  fortschweifen 
(und  so  als  gefährlich  gefürchtet  werden). 

In  Lewu  liau  verlängert  sicti  die  (menschliche)  Lebensdauer,  geht  aber  (mit 
Erschöpfung  des  Termins)  auch  dort  zu  Ende  (wie  in  den  Devaloka,  durch  Er- 
schöpfung des  Karman),  und  nun  (während  die  im  Sorna  verjüngten  Pitri  zum 
pflanzlichen  Wachsthum  herabregneu)  hei  bereits  in  Bua  oder  Früchten  mög- 
lichen Genuas  (aus  brahmanischen  Vorrechten),  beginnt  bei  den  Wildstämmen 
(wie  in  hawaiischer  Kosmogonie)  die  Evolution  mit  dem  einfachst  niedersten,  mit 
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dem  Kulat  oder  Pilz  (aof  Borneo),  einem  Schimmelpilz  (aus  generatio  aequivoca), 
worin  als  das  seelisch  Elementare  (die  ans  Lewu  Hau  zurückgekommene  Lian) 
drinnen  steckt,  und  wer  solchen  Pilz  deshalb  essen  sollte,  der  fühlt  sich  von  Zeugungs- 
fähigkeit durchströmt,  ond  dem  sodann  geborenen  Kinde  wohnt  genetisch  die 
Lewu  ein,  als  Seele,  welche  in  Kla  der  Eweer  aus  der  Seelenheimath  (durch  Mawu) 
herabgesendet  wird,  wo  sie  (in  ihrem  Kosmos  noetos)  geweilt  (aus  Präexistenz). 

Somit  nun  also,  im  Umschwung  der  Kaipen  (des  *v*lo(  äraygaloe  im  Ent- 
stehen und  Vergeben)  steht  der  Mensch  wieder  fertig,  und  da  sich  dieser  (im 
sprachlichen  Seclenverkehr  anf  der  Gesellschaftssphäre)  von  fremdartigen  Geister- 
wesen umschwebt  fühlt,  versetzt  er  diejenigen,  welche  sich  ihm  als  mächtiger 
erweisen,  in  die  Klasse  der  Saugiang,  ein  friedliches  Dämonengeschlecht  der  Vor- 
zeit (bei  Hesiod),  zur  Hut  der  Menschen  bestellt,  und  sie  gewährend,  wenn  dem- 
gemäss  Gelübde  (Mokisso  in  Loango)  übernommeu  werden  (bamiat  intn  Saugiang), 
so  dass  der  (religiös)  den  (gattenden)  Gott  Ersehnende  ihn  (gleich  Tendi  der 
Karok)  zugesellt  erhalten  hat  (Manjangiang  ans  der  Sangiang). 

Solchen  ^Helfern"  liegen  zunächst  die  (abwehrendeu)  Dienste  der  Apotropaioi 
auf,  um  Radja  Sial's  Uebel  fern  zu  halten,  und  dann  mögen  sie  seelig  beglücken, 
wenn  Radja  Ontong  hinabbringend  (zum  Zahlen  gegen  gute  Bezahlung). 

Der  von  dem  Hanta  Nacht«  abgerissene  Kopf  (Barowut  lakolokei  (liegt  mit 
den  anhängenden  Eingeweiden  umher  (auf  Borneo)  unter  den  Badarok  (s.  Harde- 
land)  im  .Druidenkopf*  (zum  Alpdrücken).  Der  als  Barowut  lakol  ke  fliegende 
Hanta,  ins  Haus  gelangt  (als  Vogel  oder  Ratte),  steckt  (nach  Bekämpfung  der 
Hambaruau)  Splitter  oder  Gräten  in  den  Leih  des  Feindes  (zum  Krankmachen 
und  entflieht  vor  Ta-engrauen,  weil  das  Licht  ihm  tödtlieh  (s.  Hardelaud).  Von 
den  durch  Essen  der  Lidong-Schlangen  zu  Hantucr  gewordenen  Bewohnern  des 
Dorfes  Lelebaner  thut  der  (verstorbene)  Hausvater  (Radja  haramaung  batolang 
dohong)  Niemand  mehr  etwas  zu  Leide  (s.  Hardelaud),  und  sucht  auch  (wenn 
Opfer  erhaltend)  die  jungen  Hantuer  vom  Bosen  abzuhalten  (obwohl  sie  sich  nicht 
viel  um  ihn  kümmern). 

Wie  die  Gana  der  leblosen  Dinge  gelangen  auch  die  Liau  der  geopferten 
Büffel  nach  der  Seelenstadt  (hei  den  Dayak).  als  Ha  tan  g  diawo  boelan  sating  maledak 
boelan  (s.  Schwaner),  an  die  goldenen  Wohnplätze  der  verstorbenen  Voreltern 
(am  Fluss).  In  der  Seeleustadt  (der  Dayak)  werden  bei  fleischlichen  Genüsseu 
keine  Ehebündnisse  geschlossen  (s.  Perelaer;.  Im  Banua  uiha  tou  (il  villaggio 
dei  niorti)  „i  suicida  ed  i  morti  per  violenza  abiteranuo  separati  dagli  altri" 
(s.  Modigliani),  wie  im  indianischen  Seelendorf  (seeliger  Jagdgründe).  Erlik-Chan 
(oder  Nommen-Chan),  durch  deu  Bnrchanen  Jamaudaga  besiegt,  wurde  als  Höllen- 
richter (Schöhdschi  Tschedsalj  bestellt  i  unter  den  Biridien  ürrou),  die  Jergatschinen 
sendend  (zum  Abholen  nach  Tammien  Orron). 

Nangkap  semengat  (das  Einfangen  der  flüchtigen  Seele)  geschieht  durch  die 
Obat  in  der  lupong  (Medicinbüchse)  des  Manang  (Blian  oder  Basir)  oder  Dukon 
(bei  Krankheiten).  Auf  dem  Wege  nach  Lewu  liau  kämpft  die  Seele  mit  dem 
Dämou  Kukang,  wie  der  Fyi  seiner  Keule  bedarf  (in  s  Grab  gelegt).  Hat-alla  (der 
Dayak)  reigns  above  (s.  Beeker)  his  habitation  is  Bukit  ngantong-gandaug  (be- 
weglicher Berg  am  Flussufer). 

Djata,  als  der  (in  Verschwägerung  gezeugte)  Sanger  des  Mahatara  hat  mit 
ihm  die  Erde  geschaffen,  beim  Trockenlegen  durch  Abfluss  des  Wassers,  und  so, 
aus  seinem  Ursprung  her,  herrschten  die  Djata  (in  Borneo)  über  ihr  Flussgebiet, 
als  Flussgötter,  weil  älteste  Gebieter  im  Land,  wie  Inachus,  als  Flussgott  (s.  Paus.) 
iu  Argos  oder  (der  erstgeborene)  Archelous  (den  ein  Herakles  zu  bezwingen  hatte). 
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Wcun  fremde  Eroberer  in's  Land  ziehen,  folgen  ihnen  ihre  zum  Luftschweben 
(gleich  dem  Sangiang  ans  oberem  Lewa)  befähigten  Götter  (in  den  die  Ahnen  der 
Bantu  am  Schlachttago  herbeiführenden  Wolken),  und  ihnen  gegenüber  würden 
die  Götter  der  (im  Boden  wurzelnden)  Eingeborenen  gerne  in  tiefere  Rangstufe 
hinabgedrückt  werdeu,  wenn  sie  sich  nicht  durch  Sendung  endemischer  Krank- 
heiten (und  anderer  Uebel)  trotzdem  zu  mächtig  erwiesen,  um  verachtet  werden 
zu  dürfen. 

Die  Dayak  gestehen  deshalb  auch  den  Djata  höhere  Macht  zu  als  der  Sangiang, 
bedienen  sich  indess  der  letzteren,  um  bei  jenen  Fürbitte  einzulegen,  als  eine 
immerhin  rathsame,  da  den  Djata,  obwohl  zum  Gehör  nicht  abgeneigt  (bei  ent- 
sprechenden Boigaben  von  Opfergeschenken)  dasjenige  umheimlich  Tückische  an- 
klebt, was  den  Menschen  (als  Landthier)  stets  beschleicht,  wenn  dem  Wasser 
gegenüberstehend  (was  auch  zu  Menabozho's  Conflicten  mit  den  Wassergeistern 
der  Seen  Anlass  gegeben  hat). 

Was  als  feindlich  Böses  sonst  die  Welt  durchfliegt  (im  Leid  des  Lebens), 
kommt  herab  aus  dem  das  Lewu-Sangiang  noch  üborschwebeuden  Aufenthalt  des 
Sial  (unter  ihrem  Kadja  Sial),  oder  (in  Sprache  der  Sangiang)  Kawä  (am  Batang- 
danum  baderep),  und  solche  Unholde  müssen  deshalb  alle  erst  durch  die  Be- 
schwörungen der  Balian  vertrieben  sein,  ehe  es  möglich  wäre,  zum  Herabbringen 
des  Radja  Ontong,  bis  zu  seiner  Behausung  zu  gelangen,  am  .goldenen  Thor1* 
(als  Radja  blawang  bulau)  im  höchsten  Himmel  (nächst  zu  Mahatara  selber). 

Das  Reich  der  Djata,  aus  dem  sie  an  den  ihnen  geheiligten  Flussstellen 
heraufkommeu,  oder  ihre  Diener  (Badjai)  senden,  mit  dem  Kleid  (Klambi)  der 
Krokodile  überzogen  (wie  sich  anderswo  Werwolfshemden  anlegen),  ist  ein  reich 
geschmücktes,  und  so,  wer  (gleich  den  der  Verführung  des  oder  der  Nix  Hin- 
gegebenen) die  Nässe  nicht  ßcheut,  mag  sich  ihren  Aufenthalt  wählen,  durch 
Taufe  (Mampouda's)  den  Djata  geweiht  (in  Kindschaft  schon). 

So  liegt  auch  für  die  heilige  Ganga  (welcher  Ertrinkende  nicht  entzogen  werden 
dürfen)  eine  Taufweihe  nahe  (im  brahuiamischen  Ceremonial),  und  nachdem  dann 
Rivalität  mit  der  Himinelsgottheit  eingetreten  ist,  wird  der  Vogel  (in  Atua)  herab- 
gesandt, um  in  solch  feierlichem  Moment  ein  „nutrimentum  Spiritus"  zu  über- 
bringen, das  nach  Oben  führt,  und  die  da  Unten  betrogen  sein  lasst  (wie  der 
Teufel  der  Patristik,  als  er  nach  dem  Köder  geschnappt,  in  des  heiligen  Kirchen- 
vaters bitterem  Gespött). 

Wenn  bei  Ueberecbau  der  Elementargedanken,  bei  der  Auffassung  der  Seele 
zunächst,  die  ethnisch  durchgehende  Unterscheidung  zwischen  der  lebenden  (des 
Leibes)  und  der  (beim  Tode)  abgeschiedenen  verfolgt  wird,  ist  unter  den  wech- 
selnden Namensbezeichnuugen  (soweit  etymologisch  erklärbar  bei  historischer  Ab- 
leitung) als  Vorbedingung  dasjenige  Vorstelluugsbild  zu  constatiren,  was  dadurch 
ausgedrückt  sein  sollte  (also  die  denkende  Ursächlichkeit  in  der  Logistik,  woraus 
das  lautliche  Wortbild  hervorgetreten). 

Der  Liau,  als  abgeschiedenen  Seele  (bei  den  Dayak)  gegenüber,  bezeichnet  sich 
(neben  dem,  was  —  aus  der  Hantu  oder  Leiche  —  die  Ergänzung  der  Liau  Krahang 
zur  Sampilang-Liau  nachsendet)  die  leibliche  als  Hambaran  (unter  dem  letzten 
Ausathmen  im  Hauch  entflogen),  und  hierin  liegt  nun  die  (in  Jiva  neben  Ajiva)  für 
belebte  Wesen  benöthigte  Modifikation  des  Gana  als  Kelah  der  Karen,  (mit  dem 
Seiteustück  auf  Viti),  in  Wesenheit  (oder  Wichteligkeit)  überhaupt  (areüschen 
lnuuae  einwohnend). 

Auf  den  Molukkeu  wird  der  abgeschiedenen  Seele  oder  Wong,  —  die,  wie 
überall,  im  Neugeborenen  (Guiuea's)  wiederzukommen  hat  als  Kind  (Wong  der 
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Benua)  — ,  gegenüber  die  im  Leben  belebende  als  Njawa  bezeichnet,  worin  sich  (aus 
ii ja  oder  gna)  die  Ueberführung  zum  Nous  andeutet,  oder  doch  zur  pneumatischen 
Psyche,  neben  der  threptischen  (als  anima  vegetativa). 

Solche  Wong,  wenn  Geister  hervorragender  Persönlichkeiten,  können  nun 
(durch  Apotheose)  zum  Rang  von  Göttern  (in  Euhemerus'  System)  leichtlich  er- 
hoben werden  (gleich  den  Chao  der  Thai),  und  dann  ist  es  nahegelegt,  sie,  für 
hülfreiche  Hand,  zum  Herabsteigen  anzurufen,  hernieder  in  das  Gefäss,  (woraus  es 
prophetisch  dann  redet). 

Wenn  dadurch  mit  dem  Character  von  Schutzgeistern  (gleich  Ferner)  be- 
kleidet, in  den  Djooe  (der  Molukken  —  „als  bescherm  heiligen  vereerd-  (s.  de 
Clercq)  — ,  werden,  um  sie  den  Behausungen  nahe  zu  halten,  Opferplätzchen  (Pilogot 
auf  Bangai)  dort  aufgerichtet,  und  ein  theologisch  Verständiger  wird  dann  die 
entsprechende  Auskunft  geben  können,  wann  man  am  besten  in  häuslichen  Sorgen 
an  sie  sich  wendet,  oder  besser  vielleicht  an  die  .Salai  (in  Krankheitsfällen). 

Für  Alles  das,  als  überall  auf  der  Erde  wiederkehrende  Bedürfnissfragen, 
finden  sich  überall  auch  testgeregelte  Vorschriften  eines  medicinischen  Systems 
der  Zauberärzte,  die  in  ihren  Theorien  nach  den  Umständen  wechseln  (in  der 
Geschichte  der  Medicin,  nach  ihren  Phasen),  aber  die  jedesmal  gültige  dann,  als 
eine  logisch  soweit  geschlossene,  zur  therapeutischen  Verwendung  bringen. 

Auf  den  Molukken  stehen  den  Keligiousbedürftigen  auch  noch  andere  Wesen- 
heiten zur  Verfügung,  wie  der  genialisch  (aus  dem  classischen  Westen)  die,  jetzt 
islamitische,  Welt  durchfliegende  Djin,  den  man  zum  Streit  gegen  den  Svangi  oder 
(in  Ternate)  Tjaka  anrufen  mag,  da  Engel  geru  gegen  ihre  Widersacher  die 
Schwerter  kreuzen,  beim  Kampf  um  die  Seele  (wie  der  Erzengel  schon  für  die 
mosaische  gestritten). 

Hoch  oben  (im  Planeten  Jupiter)  weilt  Baal,1)  der  sich  aus  seiner  weiblichen 
Hälfte  Astaroth  (Aschera  im  Planeten  Venus)  als  .Herr  des  Glückes"  erweist, 
wie  (bei  den  Dayak)  Radja  Ontong,  am  Eingangstlior  zu  Mahatara's  Aufenthalt 
aus  dem,  in  seinen  Töchtern,  die  Loosgöttinnen  auf  die  Erde  herabgelassen  werden 
(zum  Glücksspiel).  Tawhaki,  zum  Himmel  aufsteigend,  begegnet  dem  im  Priester- 
schmuck herabkommenden  Aal  (bei  den  Maon).  Der  „heilige*  Aal,  wenn  todt 
gefunden  (auf  Kuschai)  wurde  begraben,  „sorgfältig  in  Matten  eingehüllt,  mit 
gleichen  Ceremonien  und  Ehren,  als  handele  es  sich  um  einen  grossen  Häupt- 
ling* (s.  Finsch),  wie  in  Aegypten  das  heilige  Thier  (zu  Herodot's  Zeit).  Das 
komische  Tanzen  des  Aals  (auf  seiner  Schwanzspitze)  bringt  den  Frosch  zum 
Lachen,  um  das  eingesogene  Wasser  auszuspeien  (hei  den  Kurnai). 

Im  Alldurcb walten  des  Dämonischen  (in  Deisidämonie)  steckt  in  jedem  Ding 
sein  Dämon  (der  Hellenen),  des  Genius  (bei  Römern),  Gana  (bei  Dayak),  Vui  (bei 
Papua),  Kelah  (der  Karen),  Atuah  (ioh,  -the  core  or  pith  of  a  thing")  oder  Atua  (bei 
Polynesien!),  Elohim  (semitisch,  wie  in  Bäthylien  eines  Bcth-El),  Ferner  (parsisch, 
zum  Prototyp),  Innuae  (bei  Eskimo),  Manitu  (der  Indiauer),  Wong  (der  Nigritier), 
u.  s.  w.,  in  Wichten  (der  Wesenheit). 

Diese  (im  Elementargedanken)  Uberall  erkennbare  Vorstellungsreihe,  die 
durch  den  Totem  in  die  Rolle  des  Schutzgeistes  übergeht,  entzieht  sich  deutlicher 


')  Neben  Bei,  als  Ilerr  der  Erde,  wird  noch  ein  „alter  Bei"  (b.  Jensen)  unterschieden, 
sowie  Bel-Marduk  als  Sonne  (s.  Lukas).  Nachdem  Marduk  (auf  seinem  Streitwagen)  die 
feindlich«  Tiawat  bekämpft  hat,  weist  er  den  Göttern  ihre  Wohnplätze  an  (als  Anu,  Bei  und 
Ea).  Neben  Anu,  als  Himmelsherr,  weilt  Ea  im  Wasser,  während  Marduk  die  Sonne  herauf- 
führt (als  Bel-Marduk). 
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Auffassung,  je  strenger  der  monotheistische  Gottesbegriff  der  Schöpfung  alle 
Thätigkeit  in  sich  ahsorbirt,  und  ist  deshalb  in  dem  semitischen  Anschauungs- 
weise schwieriger  zu  erkennen,  fällt  jedoch  fDr  die  El,  wie  bei  den  Häthylien,  als 
Beth-El  gewissermaassen  (betreffs  der  Steine),  in  das  Treiben  der  Ashenh  in 
Bäumen  (bis  zum  Erscheinen  Javeh's  unter  den  Elan,  als  Eloah),  und  wäre  betreffs 
des  Seelischen  (neben  Neschama  als  Pneuma,  der  znr  Psyche  wird  in  Nephesch)  im 
Ruach  aoszuverfolgen  (in  dem  Ruach  Elohim),  wenn  an  Simeon  (bei  Ohnmacht) 
sein  Ruach  zurückgegeben  wird,  oder  der  einer  Königin  von  Saba  entflieht  (vor 
Salomo's  mächtigerem  Glanz). 

In  der  Pylgja  (Kinderpelglin)  wohnt  (auf  Island)  der  (in  forynga  voraus- 
gehende) Schutzgeist  des  Kindes,  ihm  Glück  (Hamingja)  bringend  (als  Hamr), 
und  so  „bezeichnet  das  (schwedische)  Hamr  einen  Genius,  der  jedem  Menschen  folgt1* 
(s.  Grimm).  »Als  daz  kind  lebende  wirt  an  siner  muoter  libe,  so  guizet  im  der 
engel  die  sele  in,  der  almehtige  got  giuzet  dem  kinde  die  sdle  mit  dem  engel  tntf 
(s.  Berthold).  „Genius  meus  nominatur,  quia  me  genuit"  (b.  Aufostius).  „Allen 
menniskön  wirdet  sunderig  unde  gemeine  huotäre  gesezzet,  ten  heizent  si  ouh 
Üihtare,  wanda  er  alles  werches  fliget*  (hic  tutelator  fidelissimusque  germauus 
animos  omnium  mentesque  custodit)  und  daneben  mögen  die  Dietiste  eines  (zum 
persönlichen  Gebrauch  im  Fläschlein  mitgeführten)  „Genius  familiaris**  gewonnen 
werden,  aus  denen  des  Hausgeistes  (als  Kobold,  in  all  seinen  Neckerein).  Den 
Griechen  begleitete  sein  öain<ov  (im  Daimonion  flüsternd),  und  zwar  (wenn's  gut 
ging)  ein  guter  (als  Agathodämon).  So  wandelt  der  Tondi  zur  Seite  (mit  don 
Wandlungen  des  Totem)  unter  all  den  ethnischen  Seelentheilungen l)  vielfachster 
Art  seit  alter  Doppelung  (im  Ka  und  was  zugehört).  In  der  Glückshaube  hatte  der 
Schutzgeist  des  Kiudes  (fylgja)  oder  ein  Theil  seiner  Seele  ihren  Sitz  (s.  Simrock). 
Der  „Spiritus  familiaris**  (im  Glase)  „kann  uur  durch  Kauf  vergeben  und  über- 
tragen werden14  (in  Berathung).  Von  der  Stunde  der  Geburt  heisst  das  daran 
geknüpfte  Glück  Hwilsalida  (Wilsaelda).    Ä,  la  bonne  heure  (bonheur)  bestimmt 


•)  De  Zielen  (wongi)  der  afgestorvenen  bouden  op  bepaalde  plaatsen  verblijf,  b.  s.  in 
het  bosch  of  te  tuinen  (in  den  Molukken),  met  Djooc  betiteld  en  als  heschermheiligen 
vereerd;  hijzondere  geesten  (salai)  worden  meer  geraadslegd  bij  ziekten  (s.  de  Clercq). 
Iiiin  ist  von  Frigg  den  von  Gefahren  Bedrohten  zum  Sehnt/,  bestellt,  zum  Anlehnen  (Iileinir). 
Die  doppelte  Seele  (bei  Dayak)  erscheint  im  Doppelgänger,  als  zwei  Seelen  besitzend 
(ba  liau  nia).  Der  Kalmükke  hat  zu  sterben,  „wenn  das  Glied,  in  welchem  sich  die  Seele 
befindet,  am  selbigen  Tage  verwundet  oder  abgehauen  wird"  (s.  Pallas).  Auch  in  den 
Thieren  ist  Ruach  Chayim  oder  Neschamah  Chayim  (s.  Dillmann).  Von  den  sieben  Seelen 
der  Batak  wohnt  die  Tondi  si  djungdjung  im  Himmel  (s.  Niemann).  Die  («Dhakke"  ge- 
nannten) pebbles  were  the  means  of  life  and  death  (s.  Curr),  they  were  carried  internally, 
about  the  region  of  the  storaach,  and  a  Kabi's  person'«  vitality  and  influence  was  propor- 
tionate  to  the  number  of  them,  he  was  possessed  of  (a  mannut,  magician  ot  life  man,  is 
called  Muru-muru;  he  is,  .füll  of  life").  In  Kriegszeiten  wird  der  (Jlos  ni  tondi  zur  Ver- 
ehrung aus  dem  Kasten  hervorgeholt  (bei  den  Batak).  Wenn  nicht  der  Tondi-eme  (Seele  des 
Reis)  geopfert  ist,  würden  nur  leere  Achren  geerntet  sein  (bei  den  ßa'ak),  und  so  erhält  der 
Kelah  des  Reis  Verehrung  (bei  den  Karen).  Während  der  (australische)  Knabe  unter  dem 
Geräusch  des  Bruromer's  (als  Rhombos)  in  Einsamkeit  gehalten  wird  (s.  Scbürmann),  scheint, 
„dass  ein  Gott  in  ihn  hinabstiege*  (s.  (ierland).  Awesa-wenana,  du  bist  gekommen  (in  Ceylon). 
Der  Koran  wurde  vom  Eugel  Gabriel  aus  dem  siebenten  Himmel  gebracht  (im  Monat  Rha- 
madan).  Kinder  haben  Wahrsagung*-  und  Zauberkraft  (s.  Wuttke),  bis  zu  sieben  Jahren: 
auch  schon  Spiele  sind  bedeutungsvoll,  sowie  zufällig  gesprochene  Worte  in  Birma  (wie  in 
den  Vorluden  ägyptischer  Tempel).  Uabentem  spiritum  phitonis  (wie  Ganna)  befragte  Gunther, 
amnus  als  „Mulier  phytonissa*,  wie  (Aurinia  folgend)  Veleda  (unter  Voluspä). 
Bastian,  Inrfoneaien.  V.  g 
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sieh  der  ,.  Angang-  /am  Gelingen.  Die  Emadubak  steigen  zwigeben  Himmel  and 
Knie  aul  und  nieder  (als  Diemr  Brahmas),  gleich  den  Wong,  als  dii  javantes 
(in  Helfern).  Die  Götter  waren  da,  che  sie  noch  (den  Menschen)  geschaffen  hatten 
(im  babylonischen  Schöpfungsbericht).  „ Eingetreten  die  Götter  allein,  noch  leine 
Menschen*  (in  Hawaii'*  Pele-Heian). 

Neben  dem  (im  .sensus  numinis-  empfundenen)  Eiudruck  unbestimmt  allgemein 
(durch-  und)  umwalteuder  Wiseuhcit,  die  (in  Zambi,  Njankupong.  Mahatara  etc.)  dem 
Denken  allzufern  und  hoch,  um  einen  bestimmtet!  Gedanken  vom  Gotte  (oder  Gott- 
heit) bilden  zu  kennen,  füllt  das  ausschlaggebende  Moment  in  denjenigen,  womit  das 
Individuum  seine  Doppelung  im  Schutzgeist  (hIs  Teudi)  gefunden,  sei  es  durch  die 
im  (afrikanischen)  Fetisch  hineingesteckten  (oder  darinnen  steckende)  Moestika  (der 
Djiu  auf  Molukkcn),  sei  es  (beim  Uebergang  des  Gana  in  Beweglichkeit  der  Ham- 
baruan)  bei  Begegnung  unter  ähnlich  verwandter  Thierwelt  (im  Totem).  Wie  die 
in  Erinnerung  fortlebenden  Ahnen  (in  Ahnungen  zum  Mahnen  durch  Manen), 
eignen  .pich  auch  die  höheren  Rangstufen  der  Heroen,  Semidei,  oder  die  Götter 
i  gelbst,  für  solche  Wahl,  und  hier  beginnt  nun  die  Unterhaltung  über  den  Ziel- 
punet  des  Lebens,  wie  von  australisch  vorsichtigem  Alter  der  neu  heranwachsen- 
den Generation  (durch  das  lYremonial  Daramulan's  u.  dgl.  m.)  hineinkatechisirt 
wird  (damit  Alles  in  Ordnung  verbleibe,  im  Staats-  und  Stamm  verband). 

Vielfach,  den  Scbreckscheuchen  der  zum  Austreiben  am  Reinmachetage  dien- 
lichen Popanzen  entsprechend,  linden  sich  mit  dem  Erntefeste  (gleich  dem 
Monsoen  der  Molukkcn)  .Maskereien  verbunden,  da  wie  die  heranwachsende  Frucht 
schon  die  Vögel,  die  jetzt,  als  gereift,  zum  Gcnuss  verwendbare,  neben  mensch- 
lich Esslustigen,  auch  geisterhafte  herbeiführt,  die  (auch  ohne  vom  Heisshuoger 
der  Preta  geplagt  zu  sein)  ihrer  Ernährung  bedürfen,  im  Götterhunger,  als 
Demeter  sich  versteckt  hatte  (bis  durch  Zeus  versöhnt). 

So  lässt  es  sich  denken,  dass  die  aufgestellten  Garbcnbündel  von  allerlei 
habgierigem  Geistergesindel  (die  sich  an  das  Tabu  der  .Ersten  Früchte-  niebt 
kehren)  umflattert  sein  mögen,  und  man  lässt  deshalb  (unter  Reverenz)  eiue  Gab? 
für  den  Meister  desselben  (für  Wodau  in  eigener  Person  :  auf  dem  Felde  gern  stehen, 
damit  er,  durch  solche  Tributlieferung  befriedigt,  seine  Untergebenen  in  maass- 
voller Zucht  hält  (dem  Vertragsabschlüsse  gemäss,  wie  aus  geheiligten  Satzungen 
formulirt,  nach  dem  Hadat  der  Traditionen). 

Das  Pali  (Kapali  oder  Unerlaubte)  Verbotene  (s.  Hardeland)  wird  durch  Mirus 
gebrochen  (bei  den  Dayak),  als  (polynesischer)  Tabu  (fadi  auf  Madagascar)  uuter 
Auferlegung  von  Gelübden  (Mokisso  in  Loango).  Hadat  sawähabaua,  idja  keret 
toto  ha  pali  aran,  nach  sitte  der  sich  liebeuden  Ehegatten  sind  die  Namen  „pali" 
zu  einander  (nicht  zu  nennen,  sondern  durch  andere  zu  ersetzen). 

Wie  die  Sankhya  ihre  Pradhana  an  Prakriti's  Wurzel  abschneidet,  um  niebt 
in  den  Regressus  ad  intinitum  abzugleiten,  so  wird  zur  Vermeidung  des  egressus 
(oder  progressus)  „ad  iufinitum1*  ein  Tprimus  motor*  verlangt  (in  Setzung  des  Ersten 
für  logisches  Rechneu.  A«i  tö  xiroTi-  v<f'  hi\>ov,  inttJr,  xai  «er«  xwtitat,  xai  nnUr 
joito  07'  htQov,  oi>  Jf;  n'i  (xnttgo,-  n^nau',  älku  nryouat  rtoS  xai  (mat  r»  6  rrpurK 
ahtor  unat  iov  xtrtia&ttt  (s.  Aristotl.),  als  Gott  {h'fQytia  «<m)  aus  Uthlanga's  Quelle 

(durchwaltend).  Indem  .wir  innerhalb  der  Sinnenwelt  und  der  Erfahrung  nicht 
auf  eine  Erste  Ursache  schliessen"  können,  hat  ,die  Vernunft  in  die  inteJligibele 
Sphäre  überzugehen*  (s.  Hegel).  Alles  heben  kommt  von  Boreas,  aller  Tod  vom 
Auster  (s.  Porphyr.),  und  so  (bei  Maori)  je  nach  den  Richtungen  der  Winde  (dk 
nicht  abgeschlossen  werden  dürfen).  Maui  wird  vom  Westen  herkommend  ge- 
schnüffelt (durch  seine  Urahuin). 
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Als  Subject  der  Beraubung,  die  gleichsam  ihr  Wesen  bildet,  ergiebt  sich  die 
Materie  (b.  Aristoteles)  als  Potenzialität  (dW«ti.f),  die  Form  dagegen  als  Aktualität 
[tntXixfta)i  ^sofern  also  die  Materie  dasjenige,  was  sie  werden  soll,  noch  nicht 
wirklich  ist,  ist  sie  in  dieser  Beziehung  das  Nichtseiende,  sofern  sie  jedoch  ander- 
seits auch  wieder  die  Potenzialität  des  respectiven  Wesens  ist,  ist  sie  zugleich 
auch  seiend,  freilich  nicht  in  der  Wirklichkeit,  aber  doch  der  Möglichkeit  nach1* 
(s.  Stöckl),  als  t&  f*n  «y  (Plato's),  wie  Köre  (im  Noch-Nicht)  oder  Leai  (poly- 
nesischer  Kosmogonie). 

Das  Apeiron  (für  die  Pythagoräer)  ist  das  Gerade,  weil  stets  beliebiger  Um- 
bildungsmöglichkeit  anheimgegeben,  in  Vermehrung  aufs  Unabsehbare  hinius  (au 
sich),  und  nach  Zertheilung  in  scharf  bestimmte  Theilgrenzen,  die  in  der  Gesammt- 
heit  daun  immer  wieder  ein  Ganzes  repräsentiren  x) 

Das  Ungerade  giebt  für  den  jedesmal  vorliegenden  Fall  einen  begrenzenden 
Abschluss,  weil  (von  Bruchrechung  noch  abzusehen  ist)  und  daran  nicht  operirt 
werden  kann,  ohne  dass  der,  das  Ganze  umfassenden,  Einheit  der  für  dieselbe,  als 
typisch  nun  eben  wesentliche  Charakter  verloren  ginge. 

Zunächst  also  die  Drei  (denn  die  Zwei  ist  nur  tautologische  Doppelung  der 
Eins)  als  Einheit  (mit  Drei  in  Eins),  und  so  liegt  sie  überall  unter  (wie  drei- 
eckige in  geometrischer  Form). 

In  der  Dreimal -drei  tritt  dann,  beim  Zählen  au  doppelgliedriger  Hand,  ein 
Ueberschuss  in  der  Zehn  (wie  bei  Maori  mythologisch  verwerthet),  für  heilige 
Zahl  der  Neun  (turaniscb). 

Die  Urmaterie  (das  an  sich  schlechterdings  Unbestimmte,  Qualitäts-  und 
Quantitätslose)  ist  rdoch  uicht  Nichts"  (s.  Stock!) ;  „im  Gegensatz  zu  jener  Materie, 
welche  schon  eiue  bestimmte  Form  hat,  jedoch  wiederum  das  Substrat  einer 
höheren  Form  bilden  kann,  ist  sie  die  erste  Materie  (vln  nQtäi^  und  liegt  als 
solche  aller  übrigen  Materie,  die  schon  in  verschiedenen  Formen  auseinander- 
gegangen ist,  einheitlich  zu  Grunde"  (bei  Aristoteles).  Da  diu  Gestaltung  der 
Materie  nur  möglich  ist  durch  die  Bewegung  (deren  Maass  die  Zeit)  ergiebt 
sich  (b.  Aristoteles)*)  auch  deren  Ewigkeit  (ohne  Anfang  und  Ende). 


')  l.Mufini  est  siraplement  l'expression  de  la  relativste  essentielle  de  toutes  les  choses 
materielles  et  de  leurs  proprietes  (s.  Stallo),  und  soweit  in  Cnendlichkeitsrechuungen  an- 
zunähern (aus  welchen  Mitteln  zum  Zweck  dann  die  gereifte  Frucht,  —  wenn  ihre  Zeit  ge- 
kommen, im  zeitlos  Ewigen  — ,  sich  ablöst,  auf  den  Megga  des  Buddbagama). 

*)  .#«'}'«  J"  vlijy,  $  x«.r  ai'itjv  fx^rt  u,  fiijif  nöaoy,  (ifat  tilXo  ftqJiy  liyttat,  oi 
utQtaiut  16  lly  (s.  Aristotl.).  *i  f**y  «fff^V»«'  bn*  Jtxnxoy  itiiy  aia9>jitoy  tiJcjy  th-tv  rfc 
{'Itf  (s.  Aristotl.),  wie  Rupa-Bhava  (für  die  Augen  u.  s.  w.).  Zenoni  et  reliquis  fere  Stoicis 
aether  videtur  esse  summus  deus,  menle  praeditus,  qua  omnia  regantur  (s.  Cicero).  Ov 
XtoQioii)  ftiy  %  vk>j,  Tiü  cf  th'at  frtQoy  (s.  Aristotl.).  Xiyut  yug  vlqy,  ro  nQÜiiov  bnoxtiutvoy 
fxdcrw,  f{  ov  yiyyttai  n  fytrntiQXorjos,  fii,  xtaa  ovußtßijxoc,  tht  if9ttQttat  tt,  ti(  tovto 
»<yi{*r««  »«T/rtTOt»  (s.  Aristotl.).  1QÜ(  TtQtärat  xttt'  'OQfin  iltßluaiyauy  *'<QXa,>  Y*i 
xrti  ovQnröf  (s.  Lydus).  tlni  Jt  nj?  vvxros  inm^ttio  r^y  ttQX>jy  (b.  Eudemos),  orphisch 
(s.  Damascius).  Wir  sind  von  gestern  hier,  und  wissen  Nichts  (bei  Hiob).  Indem  die  Be- 
ziehung des  Schöpfers,  als  Barah,  nach  den  Begriffen  des  Hauens  (Behaucns  oder  Heraus- 
hauens) führt  (s.  Ewald),  entsprechen  sie  der  chinesischen  Zeichnung,  wo  der  Schöpfer  sieb 
hervorbaut  (aus  dem  Urfels).  'KrtixovQos  XQti/ua  ix  uoanpa»',  ix  noiov  nvQunfovf,  ix  noiov 
<ifQu)Joi(,  ix  noiov  nytVfiKitxot',  ix  ttnt'tQtoo  tu'Of  üxittoyofuicTov,  u  tijy  «vuji  aioSquxoy 
(s.  Hut.),  in  der  Seele  (atomistisch).  iy  y«Q  rij  vlp  10  aytiyxuoy,  16  <t'  ob  fytxn,  {y  1$ 
Xöyu)  (s.  Aristotl.).  ioit  ifi  jj  piv  vktj  dvynuit,  to  Ji  tido(  ltntkivnn  (s.  Aristotl.),  und 
dazu  kommt  die  atiqijott  im  Nichtsein  (oder  Noch-Nicht)  der  Form,  (welche  durch  das 
Werden  die  Materie  annehmen  soll). 

6« 
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Das  Einzelding  fallt  für  seine  Existenz  mit  der  Auffassung  selbst  zusammen 
(bei  Eiuheit  von  und  »-»»ii').  in  solch  vulligcr  Identität,  um  sich  insoferu  ob 
jectivem  Wissen  zu  eutzieheu,  weil  subjectiv  mit  eigenem  Sein  selbst  ineinstreffend; 
wenn  der  auf  der  Retina  abgezeichnete  Baum  als  solcher  einen  Theil  im  Leib- 
lichen selber  bildet,  nach  optischem  Bilde  damit  verwachsen.  Erst  wenn  das  im 
Sprachverkehr  der  Gesellsehaftstchichtungen  gebildete  Lautbild  in  der  Wortbezeich- 
nung des  Baumes  hinzutritt,  beginnt  hier  eine  gestaltende  Thatigkeit,  unter  Zu- 
sammenfassung des  Individuums  mit  Specics  oder  Gattungen  und  weiter,  nach 
den  jedesmaligen  Verhältnisswerthen  relativer  Bedingungen  zu  einander,  während 
die  Bezeichnung  zum  Gcsammt-All.  was  der  Baum  darin  will,  sein  teleologischer 
Zweck  also,  der  Keuntniss  (in  rationeller  Deutlichkeit)  entzogen  bleibt,  weil  eben 
der  Abschluss  oder  Imblick  fehlt,  und  der  Bruchthcil  im  Ganzen  seine  fest- 
begrüudete  Werthbezeichnung  deshalb  nicht  erhalten  kann  (im  überblickten  Ab- 
schnittstbeil  des  Weltganzen). 

Neben  dieser  in  der  Gesellschaftsschichtnng  aufsteigenden  Speculation  mit 
abstracten  Begriffen,  stellt  sich  nun  (in  der  Welt  der  Vorstellungen),  statt  ober- 
halb des  Niveaus  von  Einheitlichkeit  im  Denken  und  Sein  (bei  siunlicher  Assimi- 
lation des  Ausseudings),  unterhalb  desselbeu  die  genetische  Frage  des  Wohers, 
wie  beim  Baum,  so  bei  jedem  Ding,  und  auch  bei  dem  als  eigenem  gefühlten,  und 
indem  hier,  aus  dunkel  (bis  zum  Tagen  kosmogonischer  Helle)  entschwindendem  Ur- 
grund, wie  der  Baum,  aus  seiner  in  Abstractiouen  festgestellten  Eigenheit,  (A  *»;■■»• 
r^r  oiainv  üpi'C»<),  auch  welch  anderer  Beobachtungsgegenstand,  (der  Onsia  hervor- 
spriessend),  mit  seinen  verzweigenden  Attributen  in  das  Denken  hineinwächst,  mag 
es  von  diesem  erkannt  werden,  soweit  rordo  et  connexio  idearum  idein  est  at 
ordo  et  connexio  rerum"  sich  bestätigt  (bei  Richtigkeit  des  logischen  Rechnens) 

Aus  dem  Untergrund  einer  im  unergründlichen  Bytbos  niedersinkenden  Ousia. 
haben  sich  also  die  Tt^mm  weuu  (als  Einzelndinge),  wie  im  Abstractionsproces* 
als  solche  gattungsweis  festgestellt,  zn  klären  und  erklären,  durch  das,  was  im 
iytnÜQx»*'  (iuesse)  ihnen  (immanent)  gemeinsam  innewohnt,  mit  dem  sie  denken- 
den Einzelnding  (im  eigenen  Selbst),  innerhalb  zugehörigen  Gesellschaftskreises 
integrirt  (für  sich). 

Mit  dem  optisch  gezogenen  Horizont  liegt  der  Raum  als  gegeben  vor,  iu  end- 
licher Umgrenzung,  uud  beim  Ausweiten  solcher  Peripherien! inie  macht  sich  im 
Gegensatz  ein  Unendliches  bemerkbar  (ein  Unbegrenztes),  wie  auszu verfolgen  beim 
Uneigentlich- Unendlichen  (s.  Cantor),  im  (logischen)  Rechnen  zugänglich,  für 
das  Denken. 

Bei  analytischer  Construction  in  ,Nicht-Euclidischer  Geometrie-  (oder  sphäri- 
scher Arithmetik)  gleichen  die  Mathematiker  denjenigen  Menschen,  welche  ihr 
Millionenvermögen  im  Traum  construiren  (s.  Kamgiauuides),  und  das  Eigentlich- 
Unendliche  verbleibt  hier  ein  .,Fae,on-de-parler-Unendliches*  (unter  flatus  vocis). 

Neben  dem  (geometrisch)  iu  „Welt  der  Vorstellungen'*  gespiegelten  Raum 
steht  (im  arithmetischen  Fluss;  das  Ewige  im  Denken,  das  sich  selber  lebt,  mit 
der  Bewegung  (bei  Aristoteles),  als  Positives,  und  an  Stello  der  (antik)  in  Uranos 
und  Gäa  gefestigten  Weltanschauung  tritt,  seit  ihrer  moderneu  Reform,  die  un- 
endliche, so  dass  das  Unendliche  (trotz  negirender  Namensbezeichnung)  eine  posi- 
tive Bedeutung  gewinnt,  gegenüber  der  Negation  im  Endlichen  (durch  Beraubung 
oder  Einschränkung). 

Und  in  dem,  was  das  Denken  lebt  in  seinen  Ewigkeiten,  träumt  es  auf  Erden 
schon  den  seeligen  Traum,  der  wenn  (ohne  tagnächtliche  Unterbrechungen)  nicht 
länger  getrübt  durch  leibliche  Empfindungen,  in  seiuen  Hoffnungen  zur  Reife 
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bringen  wird,  was  hier  sich  vorbereitet,  in  den  Schöpfungen,  die  gezeitigt  wurden 
(unter  durchwaltendern  Gesetzlichkeiten). 

In  elementarster  Einfachheit  des  Deukprocesses  bildet  die  Analogie1)  die 
Unterlage  der  höheren  Schlussformelu  (in  der  Logik)  nach  den  Vorgleichungen 
im  Zusammeufliessen  des  Gleichartigen,  und  sobezüglichen  Hervortretens  der  Ver- 
schiedenheiten. Die  an  sich  durch  die  Aehnlichkeiten  (in  der  Ideen-Assoriation) 
gegebene  Annlogienbildung  darf  sich  (beim  Weiterverfolg)  nicht  mit  dem  Analo- 
gienschluss2)  (ratiociuatio  per  analogiam  oder  argnmentatio  analogica)  genügen 
lassen,  sondern  es  tnuss  bis  zu  proportionellen  Feststellungen  fortgegangen  werden, 
mit  richtig  durchdachten  Gleichungen  (im  logischen  Rechnen). 

Je  nach  den  Umgebungsverhältnissen  einer  Monde  ambiant  bedingen  sich  die 
Analogienbildungen  für  dauernde  Gestaltungen  (in  klimato- geographischer  Welt- 
anschauung). 

Nach  subjectivistischem  Anologieiischluss  werden  die  innerlichen  Vorgänge  in 
äussere  hinausverlegt,  durch  Beseelung  der  Natur  mit  mythologischen  Schöpfungen, 
so  dass  in  solchem  Völkergedanken  das  Denken  zu  deutlich  fassbaren  Anschauungen 
gelangt  (um  das  Geheimniss  eigener  Thätigkcit  zu  verstehen). 

Das  Denken,  in  seinen  primärsten  Regungen,  beginnt  mit  Analogienbildungen, 
durch  Idecn-Associationen  primitiver  Reihen,  in  Vcrgleichungen,  aus  deren  Zu- 
sammenfliessen  dann  wieder  die  Unterscheidungen  folgen  (in  Differcnzirungen). 
Damit  setzt  das  logische  Rechnen  ein,  proportionell  (b.  Kant),  gemäss  der  Ana- 
logien (s.  Quintilian),  in  rationellen  Gleichungen  für  die  Ratio,  als  Causa,  und 
somit  „ Causa  sui14,  bei  verbotenem  Uebertritt  in  Transcendenz,  bis  die  Wurzel  im 
Denken  selbst  gefunden  (wenn  es  selber  sich  lebt). 

Nach  psycho -physischen  Zahlengesetzen  coordiniren  sich  die  Eindrücke  des 
Auges  und  Ohres  (auch  in  der  Empfindung  bereits  durch  gegenseitige  Ersetzungen 
von  Farben  und  Tönen),  und  wenn  dann  (auf  der  Gesellschaftsschichtung)  der 
Logos  im  articulirten  Worte  redet,  ;tritt  dieses  zum  Sehbild  des  in  linguistischen 
Umrissen  adäquat  entworfenen  Hörbildes  hinzu,  mit  all'  den  täuschenden  Gauke- 
leien der  „Idola  fori*  (bei  Bacon).  bis  gezügelt  durch  scharf  controllirte  Prüfungen 
des  logischen  Rechnens  (wenn  der  ihm  gestellten  Aufgabe  bewusst  geworden). 

Im  Unterschied  von  den  Axiomen  der  Mathematik  beschränkt  Kant  den  der 
Philosophie  auf  diskursive  Grundsätze,  deren  Gültigkeit  immer  durch  die  Form 
der  Anschauung  bedingt  seien,  während  sich  (bei  naturwissenschaftlicher  Psycho- 
logie) auch  hier  (wie  in  den  Naturgesetzen  überall)  mathematische  Gewissheit s) 


')  Die  Analogie,  als  quantitativ  (b.  Aristoteles),  unterscheidet  sich  von  der  Proportion 
durch  den  qualitativen  Charakter  (s.  Kant).  Analogia,  quam  proxiine  a  Graeco  transferentes 
in  Latinum  propurlionem  voeaverunt  (s.  Quintilian),  zum  Abgleich  in  Uebersetzung  (beim 
Hinübertritt  in  dritte  Sprache  obenher). 

*)  Argument  from  analogy  may  be  defined  as  direct  induetive  infeieuce  fiom  one  in- 
stance  to  any  similar  instante  (a.  Jcvons),  in  Achnlichkeit  (bis  zu  abwägender  Gleichung); 
a  certain  proposition  is  true  to  the  one,  therefore  it  is  true  of  the  other  (s.  Mill),  im  logi- 
schen Rechnen  (je  nach  der  Richtigkeit  der  Beweisführung).  Der  Syllogismus  (ratiociuatio) 
liegt  in  der  ratio  begründet  (als  causa),  für  die  Verhältnisswerthe  (im  Annähern  des  Ab- 
soluten). 

')  Die  sittlichen  Grundsätze  haben  dieselbe  Gültigkeit,  wie  die  mathematischen  Wahr- 
heilen (b.  Cudwortb),  in  idealer  Welt  (der  Gesell>chaftsschichtung).  Cognitio  boni  et  mali 
nihil  aliud  est,  quam  laetitiae  vel  tristitiae  affectus,  quatenus  ejus  sutnus  conscii  (s.  Spinoza). 
„Die  Zufriedenheit  mit  dieser  Welt"  bildete  die  ethische  Grundstimtnung  (b.  Czolbe).  Das 
Eine  wird  als  das  Gute  gefasst  (b.  Euklides  Meg.)  zum  Ansrreben  in  der  Gutheit  oder  Gott- 


Digitized  by  Google 


I 

I 


wiedergewinnt,  in  der  Arithmetik  des  logischen  Rechnens  (und  so  für  die  Ele- 
tnentargedauken  zunächst). 

Diejenige  Empfindung  des  Ich's,  welche  der  Mensch  auf  Erden  mit  sich  um- 
herträgt, hat,  als  mit  dem  Körperlichen  verwebt,  beim  Zerfall  desselben  gleich- 
falls in  soweitiger  Form  hinzuschwinden  (beim  Wunsch  um  Erlösung  aus  Lebens 
Leid  an  jedem  neuen  Morgen),  während  die  constituireuden  Elemente  (des  inner- 
halb des  Gesellschaftskreises  integrirten  Individuums)  iu  ihren  (von  der  Färbung 
jedesmaliger  Persönlichkeit  durchtränkten)  Kraftwirkungen  fortschaffen,  für  das, 
was  inuerhalb  des  das  Ganze  umgreifenden  Universums  in  der  Bestimmung  ein- 
begriffen liegt. 

Abgesehen  von  den  in  »i»»<  pv9o$  sich  gefallenden  Phantasien  bleiben  des- 
halb die  Hoffnungen  hingerichtet  auf  eine  Eudaimouie,  wie  sie  sich  am  natur- 
gemässesteu  im  Familienleben  herstellt,  wahrend  dem  Einzelneu  zugleich  die  auf 
Tugendübuug  liinweiseude  Glückseligkeitslehreu ,  als  ungetrübten  Genuss  ver- 
sprechend, vorzichbur  sich  empfehlen  müssen,  für  den,  der  seine  Vernunft  richtig 
gebraucht;  und  dem  Unvernünftigen  bleibt  überlassen  sich  mit  demjenigen  ab- 
zufinden, was  er  zum  eigenen  Schaden  durch  seine  Unvernunft  angerichtet  hat. 

Für  practische  Zwecke,  um  die  einem  Jeglichen  zn  Gute  kommende  Harmonie 
(in  Stammesganzheit)  zu  bewahren,  liegt  vernunftgemässe  Belehrung  im  gegen- 
seitig allgemeinen  Interesse,  und  solche  wird,  in  einer  glaubensschwankenden 
Zeit,  am  sichersten  auf  naturwissenschaftlich  (auch  in  der  Psychologie)  gefestigter 
Unterlage  begründet,  denn  dem  „Argumentum  a  fortiori 44  kann  Niemand  sich  ent- 
ziehen, da  das  Recht  des  Stärkeren  autokratisch  gebietet,  brutal  nicht  nur,  son- 
dern, mit  noch  gewaltigerer  Obermacht,  ideal  (sofern  die  Waffen  kunstgerecht  zu 
führen  verstanden  sind). 

Für  die  unter  begünstigten  Verhältnissen  zu  weiterer  Umschau  aufgestiegenen 
Gebildeten  handelt  es  sich  zunächst  darum  also:  „Wie  das  Volk  denkt?-  (in  den 
grossen  Massen),  um  eine  bisher  vernachlässigte  (und  auch  kaum  zugängliche) 
Kenntniss  nachzuholen,  mit  den  gegenwärtig  durch  die  ethnischen  Elementargedanken 
gebotenen  Hilfsmitteln. 

Eine  jede  Naturwissenschaft  liegt  in  der  Hand  dessen,  der  sie  bemeistert  hat 
(wie  einst  die  Deva  unter  Bezwingung  der  Brahmaneu),  und  so  wird  die  Psycho- 
logie (wenn  mit  naturwissenschaftlichem  Charakter  bekleidet)  ihr  Verständni« 
belohnen,  denn  dass  sobald  die  naturgesetzlichen  Denkprocesse  (im  logischen 
Rechnen)  correct  bekannt  sind,  der  Gedankengang  des  Ungebildeten  sich  dem  des 
Gebildeten  zu  beugen,  ihm  sich  zu  fügen  und  (iu  Hinleitung  auf  verbessernde 
Bahn)  zu  folgen  hat,  liegt  in  dem  Recht  des  Stärkeren  an  sich  schon  ausgesprochen 
(kraft  ideeller  Kraft). 

Dass  dies  geschehen  wird  und  muss,  liegt  in  dem  Zeitbedürfnis^e  und  dem 
Sclbsterhaltungsprincip  bereite  eingeschlossen,  weil  sonst  Alles  zu  Grunde  zu  gehen 
hätte,  mit  dem  Heranziehen  eines  Ragnarökv  im  Kali-Alter  (bei  den  augenblick- 
lichen Wirrcu  einer  zerrissenen  Weltanschauung).  Und  wären  vielleicht  die  Dinge 
socialistisch  bereits  zu  weit  fortgeschritten,  um  die  Durchgaugsperiode  eiuer  Be* 
volutiou  zu  ersparen,  so  hätte  doch  nach  derselben  eiuzutreteu.  was  nicht  au*- 


heit).  Henoch  (der  „Eingeweihte")  oder  Idris  (arabisch)  erfindet  die  Schrift  (s.  Eusebius)- 
Uenoch  wird  entrückt  riQ^s  rö  &tlov  («.  Joseph.),  \äwn*o(,  nnktuös  drfo  (b.  Suidas),  ^ 
Avvakos  (änb  Sawüxov).  Nec  deinde  in  terra  fuit  (Romulus),  wie  Henoch  („er  ward  nicht 
mehr  gesehen")  und  Xisuthros  (dessen  Stimme  von  Oben  noch  gehört  wurde). 
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bleibcu  kann:  die  Abruudung  des  „naturwissenschaftlichen  Zeitalters"  durch  Zu- 
tritt der  Psychologie  (auf  ethnischer  Gruudlage). 

In  der  Zwischenzeit  ist  wenig  zu  thun  durch  ethische  Vereine,  die  (mit  den 
aus  deductiver  Epoche  herübergenommcnen  Argumenten,  welche  ihre  Beweiskraft 
verloren  haben),  soweuig  helfen  können,  wie  die  Theophilanthropen  hundert  Jahre 
früher  (ausser  in  dem  Eiudruck  guter  Absicht). 

Doch  wird  die  Ethnologie  sich  selber  rascher  genug  helfen,  dou  abgelegten 
Proben  gemäss  zu  urtheilen,  nachdem  das  Experimentum  crucis  überstanden  <  ist. 
Als  Galvaui  am  Anfang  des  Jahrhunderts  mit  Froschscheukoln  zu  operiren  be- 
gann, konnte  mau  die  elektrische  Beleuchtung,  die  heute  unsere  Städte  durch- 
strahlt, noch  nicht  voraussehen. 

Das  Alter  der  (psychologischen)  Ethnologie  zählt  kaum  zwei  oder  drei  Decen» 
nien,  nach  20  oder  30  mehr,  wird  es  auch  hier  heller  aussehen  (in  den  Köpfen). 
Zu  treiben  (seit  die  organische  Entwicklung  eingesetzt  hat),  fehlt  der  Anlas?, 
„trop  de  zelc*  schadet  („mau  merkt  die  Absicht  und  man  wird  verstimmt-).  Durch 
geneigte  Pflege  iu  physikalischen  Instituten  wurde  die  Kenntniss  vou  der  Electri- 
cität  entsprechend  gefordert,  und  so  wenn  die  zum  öffentlichen  Besten  (zumal  in 
conialpolitischer  Uiusicht)  der  Ethnologie  erforderlichen  Einrichtuugcu  ihro  Be- 
rücksichtigung crhalteu  haben,  wird  alles  rascli  genug  von  selbst  sich  fördern, 
da  es  um  eine  naturgesetzliche  Entwickelung  sich  handelt  (im  organischen  Wachs- 
thum der  Cultur).  Rom  ist  nicht  an  Einem  Tage  gebaut  (und  so  keine  der  Fach- 
wissenschaften). 

Mit  dem  Wort  „es  werde  Licht"  wird  die  Formation  der  geistigen  Materie 
von  Seiten  Gottes  ausgedrückt  (b.  Aug.),  iudem,  rsowie  den  körperlichen  Dingen 
eine  an  sich  formlose  Materie  unterliegt,  so  auch  für  die  geistige  Creatur  eine 
für  sich  selbst  formlose  geistige  Materie  unterliegt"  (s.  Stöckl).  Schweigend  mit 
sich  ordnend,  was  zu  sagen  war,  hatte  Gott  (allein  seiend)  die  Vernunft  (ratio)  in 
sich,  bis  durch  prolatio  das  Wort  (sermo)  hervorging  (bei  der  Weltschöpfung)  im 
Logos  (8.  Tertull.)  oder  (in  weiblicher  Wandlung)  Vakh  (für  Brahmas  Coutem- 
plation).  An  observer,  who  should  set  himself  the  task  of  makiug  systematie 
enquiries,  must  find  himself  baffled  at  the  outset  (betreffs  der  „Religion"),  bei  den 
Melanesien  (s.  Codriugton),1)  uud  so  (wie  in  Australien)  bei  Indiauern  und  Negern 
(nach  dort  sachkundigem  Ausdruck). 


')  „The  religion  of  the  Melanesians  is  the  expression  of  their  coneeption  of  the  supet- 
natural,  am!  embraces  a  very  wide  ränge  of  beliefs  and  practices,  the  limits  of  which  it 
would  he  very  difficnlt  to  defino.  It  is  cqnally  diffirnlt  to  ascertain  with  precision  what 
these  beliefs  are.  The  ideas  of  the  natives  are  not  clear  upou  raany  point.s,  they  arc  not 
accusiomed  to  proseut  thero  in  any  systematie  form  among  themselves.  An  ohserver  who 
should  *«et  himself  the  task  of  roaking  syMematic  enquiries,  must  find  himself  baffled  at  the 
outset  by  the  uiultiplicity  of  the  languages  with  which  he  has  to  deal.  Suppo.se  bim  to 
have  as  a  medium  of  communication  a  language  which  he  and  those  from  wbom  he  seeks 
information  can  use  freely  for  the  ordinary  puiposes  of  Hfe,  hc  finds  that  to  fail  when  ho 
secks  to  know  what  is  the  real  raeauiug  of  those  expressions  which  bis  iufoiraant  must 
needs  use  in  his  own  tongue,  becausc  he  knows  no  equivalcnt  for  them  in  the  common 
language  which  is  employed.  Or  if  he  gives  what  he  supposes  to  be  an  equjvalent,  it  will 
often  happen  that  he  and  the  enquirer  do  not  unrierstand  that  word  iu  the  same  sense. 
A  missionary  has  his  own  difficulty  in  the  fact  that  very  much  of  his  communication  is 
with  the  young,  who  do  not  themselves  know  and  understand  very  much  of  what  their  cklcis 
believe  and  practice.  Converts  are  dlsposed  to  blocken  gencrally  and  indiscriminately  their 
own  former  State,  and  with  greater  zcal  the  preseut  practices  of  .others.   There  arc  some1 
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Namen  wechseln  nach  der  Deutungsweise  (what's  in  a  name),  den  Christen 
gelten  die  Heiden  als  Atheisten,  während  *,  *oiv»ftn  «»wy  (b.  Athanasias),  und 
die  Buddhibten  werden,  als  .Nastika*  (Gottesläugner)  gescholten,  trotz  ihrer 
.moralischen  Weltordnung-,  (der  die  „ Venia  legendi-  zu  entziehenwar),  im  Dhamma 
(der  Trinitat). 

Dass  Einheit  vernünftigen  Walteus  im  Kosmos  vernuuflgemass  vorauszusetzen 
sei,  darin  stimmen  alle  Vernünftigen  uberall  überein,  und  ebenso  darin  auch,  dass 
es  von  dem  durch  physische  fr*»?*«  bedingten  Ausbau  des  Alles  abhängig  zu 
bleiben  hätte,  wieweit  darin  ein  „Fussstuhh  gefuudcn  werdon  kann,  oder  von 
der  Coutroverse  über  kosmologischc  Antinomien,  ob  was  naturgesetzlich  durch- 
dringt (in  .Natura  sive  deus")  etwa  zeitlos  in  das  Jenseits  eines  Nitya  hinaus- 
zusetzen sei  (bei  Unbegreiflichkeit  au  sich). 

thingn  they  are  really  a-haroed  to  speak  of;  and  there  are  others  which  they  think  they 
ought  lo  consider  wiong,  because  tbey  are  associatod  in  their  memory  with  «hat  they  know 
to  be  really  bad.  Mauy  a  nalivc  Christian  »ill  roiiiidly  oondemti  native  songs  and  dances, 
who,  when  quoslions  begin  to  clcar  his  mind,  acknowledges  that  some  dances  are  quite  in- 
uoeent,  explains  that  noue  that  he  knows  have  any  religions  sipnificance  »hatever,  says 
that  niany  songs  also  have  notbing  wbatever  bad  in  thetn,  and  writes  out  one  or  two  as 
examples.  Native«  who  are  still  heathen  will  speak  with  reserve  of  »hat  still  retaius  with 
them  a  sacred  character,  and  a  considerate  missionary  will  reapeot  such  reserve;  if  he  sbould 
not  respeot  it,  tbe  uative  may  very  likely  fail  in  his  respeet  for  bim,  and  atnuse  himself  at 
his  expense.  Few  missionaries  have  time  to  make  systcroatic  enquirics;  if  they  do,  they 
are  likely  to  roakc  them  too  soon,  and  for  tbe  »hole  of  their  after-eareer  make  »hatever 
they  observe  tit  into  their  early  sebeme  of  the  native  relijjion.  Ofteu  missionaries,  it  is  to 
be  feared,  so  manage  it,  that  neither  they  nor  the  first  generatiou  of  their  couverts  really 
know  what  the  old  religion  of  the  native  people  was.  There  is  always  witb  missionaries 
the  difficulty  of  langnage:  a  man  may  speak  a  native  langnage  every  day  for  years  and 
have  reason  to  believe  he  speaks  it  well,  but  it  will  argue.  1 11  for  bis  real  aequaintance  with 
iL,  if  be  does  not  find  out  that  be  makes  mislakes.  Resident  traders,  if  observant,  are  free 
from  some  of  a  missionary 's  difficulties;  but  they  have  their  own.  Tbe  „pigeon  Englisb", 
which  is  sure  to  come  in,  carries  its  own  deeoits;  „plenty  devil*  serves  to  convey  much  in- 
forraation;  a  ebiefs  grave  is  „devil  stones",  tbe  dancing  ground  of  a  village  is  a  „devil 
ground",  tbe  drums,  are  „idols1*,  a  dancing  clnb  is  a  „«levil  stick".  The  most  intelligent  tra- 
vellers  and  naval  officers  pass  their  short  period  of  Observation  in  this  atmosphere  of  cou- 
fusion.  Besides,  every  one,  missionary  and  visitor.  carries  with  hira  soue  preconeeived 
ideas;  he  expects  to  see  idols,  and  he  sees  them;  images  are  labelled  idols  in  tnuseums 
who?*  makers  carved  them  for  amusement:  a  Solomon  islander  fashions  tbe  head  of  his 
lime-box  stick  into  a  grotesque  figure,  and  it  becomes  the  subject  of  a  woodeut  as  „a  Solo- 
mon Island  god*.  It  is  extremely  difficult  for  any  one  to  begin  enquiries  without  some 
prepossessions,  which,  even  if  he  can  communicate  »ith  tbe  natives  in  their  own  language, 
affect  his  coneeption  of  the  meauing  of  tbe  answers  be  reeeives.  Tbe  questions  he  puts 
guide  the  uative  to  the  answer  he  thinks  be  ougth  to  give.  The  native,  with  very  vague 
beliefb  and  notions  floating  in  cloudy  Solution  in  bis  mind,  finds  in  the  questions  of  tbe 
European  a  thrcad  on  which  these  will  preeipitate  thcmselves,  and,  without  any  intention 
to  deeeive,  avails  himself  of  the  opportunity  to  clear  his  owu  mind  while  he  satisfies  the 
questiouer"  (s.  Codiiutou).  Der  Reisende  muss  geboren  sein,  wie  der  Dichter,  (für  ethnische 
verwerthbaie  Samminngen),  und  hier  leiten  Anleitungen  leicht  ab  (in  „leitenden  Fragen"). 
Tbere  are  no  people  in  the  world  so  difficult  to  understand,  as  tlie  Aboriginals  (Australiens): 
their  inner  or  camp  life  is  different,  totally  opposite  to  that,  that  a  white  man  sees,  who  is 
unacquainted  »ith  their  laws.  Wheu  a  white  man  does  take  an  interest  and  gets  a  giimpse 
at  tbeir  inner  life,  be  finds  to  his  astonisbment,  that  their  laws  are  of  the  bighest  Order, 
and  is  able  by  that  time  to  speak  witb  autbority  upon  them  (s.  Purcell),  bis  hineingedacht 
(in  die  Gedankensprache). 
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Von  >z*t'(  <7»\  Ztif  iori,  Ztvi  ioattat,  w  juiyalt  Zti  saug  das  dodonäische 
Distichon  schon  (s.  Paus.),  uud  wenn  die  Gebildeten  zu  römischer  Kaiserzeit 
ihren  Gottesbegriff  deuteteu  (meist  im  stoischeu  Gewaude),  gewährten  sie  den 
Apologeten,  um  ihneu  die  Krone  des  Märtyrerthums  zu  verkümmern,  genügende 
Weite  in  den  Gerichtsvorhandlnugen ,  weun  bei  der  Tyche,  dem  Namen  oder  Glück 
des  Herrschers,  —  (seinen  Kopf  in  Ashantie),  —  zu  schwuren  beim  Opfer  genug 
sein  sollte,  damit  (in  Reservatio  meutalis)  nicht  gegen  dasjenige  Verstössen  sei, 
was  in  Praxis  staatlicher  Gebote  gefordert  war  (zur  Aufrechthaltung  schon  der 
Disciplin). 

Sobald  nebeu  der  Divinitas  für  Eiuzelheiten ,  in  Erklärung  göttlich-gesetz- 
lichen Waltens,  der  „Deus*  (oder  Daimon)  in  Frage  blieb,  .kam  man  (bei  da- 
maligem Zustand  der  aus  Alchemie  noch  nicht  zur  Chemie  geklärten  —  oder  für 
die  Astronomie  noch  in  der  Astrologie  steckenden  —  Naturwissenschaften)  über 
(demiurgische)  Mittler  (als  Wong)  schwierig  hinaus,  so  dass  selbst  die  ariauischeu 
Gegner  diese  Bezeichnung  mitunter  auf  ihren  Logos  anwandten,  obwohl  unter 
Vorbehalt  (nach  A  nicht  B  sageu  zu  müssen),  da  mit  Zulassung  eines  Ersteu  die 
Vermehrung  nicht  abzuseheu  bis  auf  3(>f>  (in  Abraxes),  bei  Glaukias'  Schüler 
(aus  den  Weissagungen  des  Cham  und  Barshor),  während  jeder  Vermeugung  des 
an  sich  Unbegreiflichen  vorzubeugen  ist,  ovJi  /*iXij  iwa  avruv  ktxtiov,  ddtaiatrov 
yug  to  i*  (s.  Clem.  AI.). 

Ob,  was  solche  vermittelnde  Mittler  vermochten,  einer  Doulia,  Adoratio,  zuwinken- 
der Ku8shändc,  oder  sonstigen  Ceremouials  im  Cult  würdig  sei,  darüber  mochten 
die  Zionswäcbter  entscheiden  (je  nach  vorgezogener  Etikette),  und  ob  die  Fetisch- 
schuüre  unter  Einflüsterungen  eines  Okra-bri  gefertigt  worden,  oder  für  therapeutisch 
wohlgesinuterc  Zwecke  (in  Doppeldeutuug  des  Pharmakon),  darüber  kann  ein 
nigritisch  uindunkeltes  Gehirn  in  die  bekannten  Schwierigkeiten  gerathen,  wenn 
ihm  zum  Ersatz  geweihte  Agnus  dei  angeboten  werden,  im  Namen  und  zu  Ehren 
von  Heiligen  (die  wenu  ihrer  Ehren  werth,  darin  gern  belassen  sind). 

Wenn  die  Erklärungsweise  für  die  Ursächlichkeiten  mikrokosmisch  oder 
makrokosmisch  ausgewirkter  Effecte  beim  Muni  tu  „stops*  (in  indianischer  Be- 
schränktheit), so  mag  sich  der  Neger  mit  der  Autorität  des  Wulomo  zufrieden 
geben,  und  dem,  was  er  erzählt  über  Stock  und  Stein  (im  unzugänglichen  Tempel- 
gehöft), oder  was  der  Gbalo  kündet,  unter  Schellengeklingel  von  oben  (wie  von 
Batara-Gurn  gehört,  in  seiner  Versenkung),  wogegen,  wer  das  .Akrohu*  witternd, 
bis  in  das  Allcrheiligste  (bis  zu  dem  durch  Verhängen  umhüllten  Üelubrum)  vor- 
dringt, dort  dann  das  Sammetkissen  als  thierischen  Sitz  entweiht  sehen  mag  (in 
nilotischeu  Mysterien),  wenn  überhaupt  etwas  übrig  bleibt  (bei  ^Vanitas  Vanitatum*). 
Ausschlag  gebend  entscheidet  hier  einzig  und  allein  die  Länge  oder  Kürze  der 
Gedankenreihen.  Wenn,  um  den  Gefahren  poljtheistischer  Verwirrungen  vor- 
zubeugen, eine  Dreiheit  zur  Eins  zusammengedrängt  wird,  mag  uuter  cappo- 
docischer  Mithülfe  die  Decke  einer  Homoousia  gebreitet  sein,  obwohl,  da  dies 
nicht  wohl  angeht,  im  Rechengekünstel,  australische  l)  Beschränktheit  (bei  Dieyerie 
etc.)  oder  californische  (s.  Baegert)  zunächst  zu  überwiuden  ist,  um  wenigstens 
bis  Drei  zu  zählen  —  gar  nicht  zu  reden  von  dem  Handgreiflichen  in  der  Haud 
(als  Panch),  wofür  sich  die  Naturstämme  vielfachst  befähigt  finden,  um  dann 
auf  den  .ganzen  Menschen-  (in  Bescheidenheit  des  Zwanziger)  zu  gelangen  (bei 
den  Eskimo),  che  das  Sehnen  sich  regen  könnten,  auf  einen  Inflnitesimalcalcul 
hin  (in  „höherer  Analysistt). 

')  cf.  „Indonesien*  (I,  S.  118). 
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Die  Aufgaben  für  ein  orthodoxes  Symbol,  waren  auf  denjenigen  Synoden,  in 
welchen  auch  die  räuberische  (im  Streit  zwischen  Dioskuros  und  Eutyches)  ge- 
hörte, einfachst  klar  und  deutlich  gestellt. 

Die  rationelle  Notwendigkeit  und  Einheitlichkeit  im  Gottesbegriff  war  richtig 
(als  unbedingt  zwingende)  erkannt,  daneben  jedoch  ein  Dreierlei  factiscli  gegeben, 
um  hineinzupassen,  auf  Biegen  oder  Brechen  (.der  Bien  der  inuss"). 

Im  Monotheismus  w.ir  der  Vater  (ein  nmin  oder  n^otiin/Q;  ein  Unkulankulu  des 
des  .Stammes)  traditionell  übernommen,  daneben  indess  sprach  laut  in  der  Ge- 
meinde das  Pueuma.  als  h  igion  (oft  lärmend,  wie  aus  den  Wongtschä),  und  dann 
im  Mittelpunct  des  System»  stand  der  Guru.  derjenige  eben,  aus  dessen  Mund? 
die  beseeligeude  Lehre  gesprochen  war.  durch  welche  eine  in  Trümmer  zerfallende 
Welt  frisch  belebt  werden  sollte  (in  Auferstehung). 

Aehnlich  verhält  es  sich  im  Buddhismus.  Audi  hier  Terlaugt  die  Sangha 
ihren  gleichwerthigen  Antheil,  uud  während  die  Gottheit  selber  mit  dem  Dhamma 
abgefunden  wird,  concentrirt  sic'i  da*  Interesse  in  dem  allverehrten  Lehrer,  der 
in  Fülle  der  Zeit  vorübergegangen  (als  Tathagata). 

Ein  durchgreifender  Unterschied  dagegen  fällt  in  die  anthropomorphisebe 
Fassungsweise.  Der  göttliche  Logos  (im  Christenthum)  .ist  nämlich  nicht  etwas 
Unpersönliches,  nicht  die  blosse  Kiuheit  der  in  den  geschöpflichen  Dingen  sich 
offenbarenden  Ideen  (der  kö--o<  antQ^rttmöc  der  Stoiker),  solidem  er  ist  vielmehr 
die  persönliche  Weisheit  Gottes,  welche  ewig  in  und  bei  ihm  war;  der  göttliche 
Logos  ist  eines  Wesens  mit  dem  V.  ter  (<./iootoi©f),  er  ist  nicht  geschaffen,  soudero 
erzeugt,  es  gab  keiue  Zeit,  wo  er  nicht  wir*  (»«•*  h>'<  *»'       h*)>  eine  .göttliche 

Hypostase"  (8.  Stöckl);  uktjHtvix;  tfvan  yt'^eux,  kni  töf'   nittQ&s,  W«of  riji  ei*ie; 

ai'tov,  aoif  ia  [ioroytvi)s,  xai  löyo(  altj9tt'ö<,  xai  fiörof  toi-  fttov  oi'TOf  knir,  ovx  fewi  micft«- 
oi'tt  noitjua,  itkk'  iJtay  t?C  tov  nati>6{  ovainc  yivrn^a  («ri«  der  Redner  ZU  NicÄA  seine 

Gegner  widerlegte,  in  den  „Orationes"). 

Im  directen  Gegensatz  hierzu  ist  es  nun  eben  ein  koyt*  <ro*e.i««m*©f.  welcher 
Bich  (aus  eigener  Wesenheit)  dem  unter  dem  Bodhi-Baum  Meditirenden  entfaltet, 
und  hier  liegt  die  Controverae,  während  das  Uebrige  (und  die  Hauptsache)  riem- 
licb  auf  dasselbe  hinauskommt,  in  Betreff  der  Moralvorschriften,  die  sich,  je  nach 
den  Bedingnissen  geographisch-historischer  Provinzen,  geneigter  erweisen  mögen 
bald  für  indische  Umgebung,  bald  für  ein  zum  activen  Kampf  berufenes  Cultur- 
volk  (auf  der  Geschichtsbühne). 

Zu  Zeiten  der  Bedrängniss  grassiren  psychische  Epidemien  (wie  die  pam- 
phylische  Lycanthropie  zu  Marcellus'  Zeit),  in  den  Geissei brüdern,  den  Kinder- 
kreuzzügen,  der  Tanzwuth  (aus  Wuth  gegen  die  rothe  Farbe  und  die  Mode  der 
Schnabelschuhe),  unter  hysterischen  Erscheinungen  der  Trommelsucht,  die,  neben 
dem  Eiuschuüren.  noch  Fusstritte  verlangten  (bei  den  Convulsionärs),  und  reli- 
giöse Paroxysmen  (der  Jumpers)  wiederholen  sich  in  der  Revivals  (auf  Camp- 
meetings)  bis  zur  Heilsarmee  (und  spiritistischen  W'inwarr  mehr). 

Derartiger  Anstcckungsstoff  lag  in  der  Luft  Palästina^  (bei  der  Aufregung 
der  Schätzung  (uud  Volkszählung,  die  unter  David  zu  grossem  Sterbeu  geführt 
hatte),  zu  einer  Zeitperiode,  uls  (im  Umschwung  ctruskihcher  Saecula)  das  neue 
Zeitalter  (nach  deu  Weissagungen  der  cumäischeu  Sibylle)  jubelud  begrüsst 
wurde,  im  .kommenden  Kuabeu*  (Apollo's). 

Jam  redit  et  Virpo,  redeuut  Saturnia  regna 
Jan»  nova  progeuies  caelo  dimittitur  alto 

(in  Virgil  s  Ecioge). 
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Wie  aas  den  Besessenen  die  Dämon e,  sprach  ans  der  Ekklesia  (in  der  Ge- 
meinde) das  Hagion  Pneuina,  —  im  Jixaio»',  als  Ayiov  nvtvfiatos  xn(><'*"H>,(nt*°y 
iJitüft«  (b.  Clem.  AI.)  — ,  das  für  Prophetissen  (in  Montanus'  Begleitung)  zwar 
zum  Schweigen  gebracht  war  (ntaceat  mulier  in  ecclessia")  für  orthodox  ehrbares 
Gebaren,  aber  nun  um  so  mehr  beanspruchte,  in  die  dreifache  Einheit  sich  einzu- 
drängen, wo  neben  dem  Vater  (als  .Alteu  der  Tage14,  vom  Stammhalter  her)  der 
Sohn  bereite,  als  seine  Stimme  (im  Logos)  eineu  Platz  (zur  Rechten)  gefundeu 
hatte  (für  Belehrungen  des  Guru). 

Auch  im  Osten  harrte  alle  Creatur  auf  das  Erscheinen  des  Gottmenscheu, 
(zu  dessen  Uebertragung  Miugti's  Boten  nach  Lanka  gelangten),  und  auf  der 
Suche  nach  irgend  welchem  Cbutuktu  mochten  Missionäre  damaliger  Concilien 
(mahajanistischer  Reform)  aus  jainistischer  Secte  in  Mathura  von  Krishna  er- 
zählen und  lierodianischeu  Kinderschlächtereien,  sowie  von  kindischem  Gespiel 
in  Kindheite-Evangolien,  neben  frühreifer  Kenntniss  des  Alphabets,  wodurch  (wie 
Siddharta  seinen  Hauslehrer  am  Königshof)  der,  aus  Aegypten  nach  Nazaretb 
Zurückgekehrte,  seine  galiläisch  bäuerischeu  Landsleute  (aus  der  Fischerkaste  be- 
sonders) überraschte  (als  in  der  Priesterschule  des  Tempels  examinirt). 

In  der  Volksetymologie  wäre  der  Name  um  so  leichter  fertig  gewesen,  weil 
mit  messianischen  Hoffnungen  verknüpf  bar,  und  das  tragische  Ende  fügte  dann 
seinen  Ausschlag  hinzu  (für  dauernden  Nachdruck  iu  der  Erinnerung). 

Wie  rasch  um  einen  Einzelnen  sich  eiue  fanatische  Gemeinde,  bei  Lebzeiten 
noch,  zusammenschliessen  mag,  zeigen  die  Beispiele  Fox's,  Anna  Lee's,  Sweden- 
borg's,  Irvings,  des  heiligen  Francisus  und  anderer  der  ^sonderbaren  Heiligen'* 
mehr  (uuter  Mormonen  etc.),  obwohl  nun  zwar  keinem  dieser  Fälle,  unter  der 
heutigen  Geschicbtslaufbahn,  eine  gleich  glänzende  Zukunft  beschieden  sein  wird, 
wie  sie  der  Islam  in  kürzester  Frist  sich  eroberte,  und  das  Christenthum  im 
Laufe  der  Jahrhunderte,  bis  zu  jetzt  internationaler  Ausdehnung  (im  Umbegriff 
des  Globus). 

Wie  der  Kapu-Üienst  als  populäre  Ergänzung  im  Hinajana,  läuft  im  Mahayaua 
der  Tantra-Dienst  nebenher  dem  orthodoxen  Buddhismus,  der  iusofern  nur  mit  dem 
Colt  Siwa's  sich  berührt,  als  in  solchem  Mahadeva  der  Volksgott  seine  Verehrung 
findet  (unter  wechselndem  Namen). 

Anima  substantia  spiritualis  (s.  Aug.),  und  durch  „anima  incorporea" «)  können 


')  Anirnae  rationales  illis  superioribus  officio  quidem  impares,  sed  natura  pares  sunt 
(s.  Aug.),  mit  den  Engeln,  als  .höheren  Geistern"  (s.  Stöckl),  so  dass  zwischen  Engeln  und 
Thiercn  der  Mensch  (als  „animal  rationale  mortale').  Non  igitur  localis  est  animus;  et 
quidquid  illocale  est,  corporeum  non  est,  igitur  anima  corpus  non  est  (s.  Claud.  Maro.).  In 
einheitlicher  Substanz  der  Seele  unterscheidet  das  irrationale  Grundvermögen  (neben  dem 
rationalen)  das  vitale  und  das  sensitive  Vermögen  (s.  Joh.  Dam.).  Die  Seele  hat  ihren  Sitz 
in  der  äussern  Haut  des  Gehirns  (b.  Cassiodor),  zum  Auslas*  am  Trepauationsloch  (der 
Mumien).  Um  zu  erfahren,  was  Aristoteles  unter  seiner  Entelechie  verstanden  bat,  citirte 
Ermolao  Barbai o  (f  1498)  den  Teufel  (s.  Rodio).  Die  Seele  (b.  Speusippus)  war  die  durch 
die  Zahl  harmonisch  gestaltete  Ausdehnung  (b.  Stob.).  Die  Soele  (s.  Plut.)  lehrt  tiQtV/*6r 
aüiov  vtf'  iavjov  xtvovfitrov  (Xenokrates).  Wie  Zauberkraft  (im  Meda  der  Indianer)  knüpft 
sich  das  Lebensglück  an  heilige  Steine,  wie  im  Körper  aufgenommen  (in  Australien).  Der 
„ Weise"  geuannte  Stein  (orpbanus  oder  pupillus)  »ist  aller  Fürsten  leitesterne*  (s.  Waith.). 
Wenn  ein  Kind  zum  ersten  Mal  die  Burgeiser  Alp  ersteigt,  muss  es  auf  den  Steinhaufen 
des  „wilden  Fräulein''  eiuen  Stein  werfen  (s.  Zingerle).  Den  dem  schlafenden  Sigurd  grikr 
entwendeten  „Siegsteinu  giebt  seine  Tochter  an  Dietleib  (in  der  Vilkina-Sage).  Bersi  trägt 
den  „Lifste'n"  (s.  Grimm),  als  Oskastein  oder  Wünscbelstein,  zur  Lebensverlängerung). 


dem  Generationismus  (besonders  wenn  in  den  Traducianismus  überzuführen  drohend) 
keine  Zugeständnisse  gemacht  werden,  ebenso  wenig  aber  auch  dem  Creatinismus 
(der  pelagianisohen  Controvers«  wegen),  und  80  „quod  attiuet  ad  animae  origiuenr 
legt  der  „grösste  Kirchenvater4*  das  Geständnis«  ab,  „nec  tuue  sciebam,  nec  adhuc 
scio*,  obwohl  wenn  innerhalb  des  Systems  (in  den  relativistischen  Beweisführungen, 
worauf  es  Bich  zu  stützen  hat  —  das  Absolute,  wie  immer,  vorläufig  anbeim- 
gestellt)  — ,  über  das  wichtigste  Iuteresse,  [das  au  seiner  eigenen  Seele.]  dem  Gläu- 
bigen keine  Auskunft  >;ewährbar  ist  (obwohl  dringlichste,  zumal  der  armen  Seele 
kein  tröstliches  Geschick  in  Aussicht  gestellt  erschieu.  in  der  „Massa  perditionis'"): 
der  Nutzen  (daran  zu  glauben)  so  wenig  hervortritt,  um  unnütz  erachtet  werden 
zu  können  (vom  Ungläubigen). 

Indess  würde  gerade  bei  des  heiligen  Augustiu's  Fassung  des  Dreieinigkeits- 
begriffes sich  die  rationell  einfachste  Lösung  der  Schwierigkeit  ergeben  haben,  bei 
Berücksichtigung  des  Zoon  politikon  (Aristoteles'),  denu  die  von  ihm  gemeinte 
Seele  (unter  Beiseiteschieben  der  vitalen  und  sensitiven)  ist  die  der  Gesellschafts- 
schichtung, in  welcher  der  Logos  redet  (beim  logischen  Kcchneu),  wobei  dem 
Averrhoismus  vorgebeugt  wird,  durch  Integrirung  des  Einzelnen  (im  zugehörigen 
Kreis).  Verbum  sempiterue  dicitur  et  eo  sempiterne  dicuntur  omnia  (s.  Aug.), 
im  Honover  (oder  Vaceh).  Und  dann  in  „moralischer  Weltordnung*-  käme  es 
ethisch  auf  das  Karman  hinaus,  zur  Erlösung  im  Dhamma  (der  durchwaltendeu 
Gesetzlichkeiten). 

Von  seinen  Jüngern  (aus  der  Fischerkaste,  denen  indischer  Vyasa  entsprungen 
war)  umgeben,  redete  der  Meister  im  Charakter  eines  Propheten  (mit  Abschluss 
solcher  Reihe),  als  Gbalo  (oder  Birarak),  hoher  als  die  Wongtschä  (oder  Wih 
neben  den  Bath).  deren  Stimmen  in  den  Besessenen  schrien;  und  flüchteten, 
wenn  ausgetrieben  (durch  Exorcisatiou).  •) 

Hier  trat  eine  Aenderung  ein,  als  der  Guru  hiuweggenommen.  und  nun  die 
Auserwählten,  verlassen  stehend,  (in  Erinnerung  an  die  Himmelfahrt  —  auf  dem 
Söller,  um  das  Loos  zu  werfen  unter  den  Hundertundzwanzig)  durch  die  am  Pfiugst- 
fest  herabschwebenden  Zungen  begeistert  wurden,  und  (uua  voce)  vielstimmig  der 
Welt  verkündeten,  wus  aus  ihnen  der  Logos  (propliorikos)  im  heiligen  Pneuma 
redete  (durch  den  sich  auch  die  Almariciauer  getnebeu  fühlteu,  weil  „hohen 
Geistes4*  in  ihren  Nachfolgern). 

Als  dann  unter  Verschiebung  der  Rangstufen  der  Logos,  als  Sohn,  der  Wesen- 
heit des  Vaters  nähertrat,  bis  zur  Identität  (gleich  einem  Svayambhuva),  war  auch 


')  In  den  bauchrednerischen  Geistern  (Eurycles  als  Pythoncn)  ist  es  nicht  ein  Gott, 
der  spricht  (und  so  handelt  es  sich  um  die  Pignostik  zunächst;  bei  Doppelnatur  des 
Daimonion).  Unter  den  fyyaaiQifn<9te  weissagte  der  Kifiixki^  meist  Schlimmes  (s.  Plnt.). 
Der  «QxttQtf?  (unter  den  Priestern  der  Isis)  fungirtc  auch  als  propheta  primarius  (s.  Ap«- 
lejos),  wie  Mawu1s  Prophet  oder  Nyngblola  um  er  den  Priestern  der  Nunola  (hei  Eweer). 
gleich  Gbalo  (in  Akkra).  Die  Bischöfe  zu  Sardica  (327  p.  d.)  verfluchten  die  Gegner  de» 
Athanasius  und  wurden  ihrerseite  verflucht  durch  die  orientalischen  Collegen  (zu  Philippo- 
polis).  Bei  voller  Willensfreiheit  des  Menschen  (zu  eigener  Wahl),  warnt  Maimonides, 
sich  von  Thoren  bereden  zu  lassen,  dass  Gott  vorausbestimme,  wer  gerecht  oder  böse  sein 
(in  Prädestination).  Saepius  olim  Religio  peperit  soelerosa  atque  impia  facta  (s.  Lucre/), 
nicht  jedoch  die  Relif,nosität  (jenseits  theologischer  Meinungsversehiedenheitcti).  Der  Geunss 
darf  (in  der  Ethik)  nicht  als  unmoralisch  verurtheilt  werden  (s.  Maimon),  soweit  statt 
physisch,  in  der  Erkenntnis«  gefasst  (als  höchster),  beim  Appetitus  intelleclivus  (ThonJ. 
Aquino's). 
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dem  Hagion  Pneuma  allmählich  gleiche  Stellung  zuzugestehen,  zumal  als  das 
Vacch  (im  Honover)  sich  mit  der  Schöpfungsthätigkeit  verbarid,  um  (statt  aus 
der  Materie)  iai  Nichts  zu  schaffen  (oder  einer  sprachlich  immateriellen  Hyle). 

Im  Ruddhagama  hat  die  Inspiration  auszufallen,  da  den  Chela  ihr  Lehrer 
dahingegangen,  als  Tathagata  —  ehe  dem  auf  den  Megga  bereits  fortschreitenden 
Bodhisatwa  (des  Mnhayana)  die  Idee  nochmaliger  Rückkehr  kommen  konnte  — , 
und  so  war  (für  die  Bhikkhu)  die  Autorität  der  Sangha  in  dem  Canon  des  Vinyana 
festgestellt,  wie  von  Maha-Kasyapa  (auf  dem  Concil)  abgefragt,  das  Dhamma  da- 
gegen aus  den  Antworten  Ananda's  (im  Letzt  aufgenommen,  statt  Vorläufer,  in 
einem  Johannes). 

Immerhin  lässt  sich  der  Drang  nach  directer  Communication  mit  dem  Gött- 
lichen nicht  unterdrücken,  und  so  brach  es  frisch  wieder  hervor,  auf  der  heiligen 
Insel  selber,  als,  nachdem  Wessamunis  Vasallen  in  Lehnspflicht  genommen  waren, 
seitens  des  Kapuwala  den  Yakkoduro  ihre  Tänze  erlaubt  blieben,  (so  lange  nicht 
entartend  in  einen  Teufelsbund,  oder  darin  zurückschlagend). 

Als  Erster  der  Märtyrer  fiel  Stephanos  (unter  den  Diakonen)  dem  Fanatismus 
des  Volkspöbels  zum  Opfer,  aber  das  durchschlagende  Wort  war  von  Petrus  ge- 
redet worden,  als  er  (nach  den  Weissagungen  Joels)  an  David  anknüpfte,  und  (in 
der  Sprache  der  Athanasier)  zum  populär  zugänglichen  Gemeingut  dasjenige 
machte,  was  bisher  (in  den  Mysterien)  nur  den  zur  Geweihten  vorbehalten 

geblieben  (im  durchweg  durchdringenden  Erlösungszug). 

Die  offiziellen  Orakel,  die  —  in  derColonienbegründungen  heroica  obra  (s.Bacon) 
aus  Hellas  Geschichte  (s.  Cicero),  —  die  Geschichte  damaligen  Weltkreises  vor- 
nehmlich gelenkt  hatten  (wenigstens  post  factum)  verstummten  (mit  ihrem  „de- 
fectu"),  und  um  so  lauter  erklang  nun  aus  jedes  Einzelnen  Brust  diejenige  Stimme, 
welche  sich  hinrichtete  auf  Zugeständuiss  der  Menschenrechte,  in  Gleichheit  oder 
Brüderlichkeit,  wie  von  der  Civilisation  mehr  und  mehr  erkämpft  (in  Freiheit 
unter  dem  Gesetz).  Unius  namque  naturae  esse  omnes  rationabiles  creaturas,  ex 
multis  assertionibus  comprobatur  (s.  Origenes),  und  nachdem  infallibile  Decrete 
die  ,Indos*  (the  benighted  natives)  .utpote  veroshomincs*  erklärt  haben,  wird  die 
Ethnologie  geneigte  Berücksichtigung  erwarten  dürfen  für  die  ethnischen  Wand- 
lungen der  Elementargedanken  (im  Völkergedanken  typisch  zugehörigen  Kreises). 

In  solch  clementarischen  Schöpfungsgedanken  der  Wildstämme  (wie  sie  sich 
aus  Hardcland's  sachgerechte  Darlegungen  bei  den  Dajak  z.  B.  überblicken  lassen) 
spiegeln  sich  die  einwohnenden  Denkgesetze  in  so  einfach  klarer  Durchsichtigkeit, 
dass  (bei  ethuischer  Schulung)  jeder  Commentar  gespart  werden  katiu,  um  sie 
unter  dichterischen  Verschnörkelungen  der  Mythologien  oder  aus  philosophischen 
Abstractionen  mit  Leichtigkeit  wiederzuerkennen  (in  ihren  culturellen  Aeqnivaleuten). 
Bei  vergleichender  Durchschau  kann  alles,  was  jemals  auf  Erden  (in  Baum  und 
Zeit)  gedacht  worden  ist,  für  kürzeste  Systematik  (in  nuce)  zusamraengefasst  werdcu, 
obwohl  solch'  primären  Zellbildungen  die  Vollheit  virtueller  Kräfte  einwohnt,  um 
sich  zu  hehren  und  höchsteu  Culturentfaltungen  auszugestalten,  je  nach  den  über 
den  geographischen  Provinzen  emporsteigenden  Coustellationcn  (auf  der  Geschichts- 
bühue  des  Menschengeschlechts). 

Abgesehen  von  demjenigen,  was  über  die  Grenzen  der  Vorstellungswelt  hinaus 
speculirt,  im  Rechnen  der  Hypothesen  (wenn  nicht  als  Phantastika,  doch  als 
Fhantasta)  schwankend,  den  empirisch  gesicherten  Unterbau  (wie  durch  natur- 
wissenschaftliche Psychologie  einstens  vielleicht  lieferbar)  zu  erwarten  hätte,  kann 
unbedenklich  jetzt  bereits  die  Thesis  aufgestellt  werden,  dass  in  der  durch  die 
Spannungsreihe  der  Elementargedanken  gewonnenen  Ge<lankenstatistik  jeglicher 
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Gedanke,  soweit  bin  jetzt  bekannt  geworden  (unter  Ausschluss  von  weiter  neu 
hinzukommenden,  wie  es  scheint),  an  seinen  zugehörigen  Stellenwerth  von  selbst 
sich  anordnet  (im  logischen  Rechnen). 

Und  somit  wird  der  induetiv  methodische  Aufbau  jetzt  in  Hand  genommen 
werden  können,  mit  den  durch  die  Hilfsmittel  der  Ethnologie  gelieferten  Heweis- 
stücken  (für  die  „Lehre  vom  Menschen"). 

Das  Abstracto  wurde  als  das  Höchste  und  Elementarste  gesetzt,  das  Concrete 
als  das  Spätere  und  Höhere  (b.  Speusippus).  wie  durch  Philolaos  (s.  Ueberweg), 
im  Vornngang  der  Deductiou  (bis  ergänzt  durch  die  Induction).  Savages  (s.  Fisou) 
renson  by  deduetion  not  by  induction  (it  was  his  System  of  relationship,  which 
gave  him  his  degre<s  of  relationship).  Nachdem  die  Oultur  mit  der  Deduetion 
begonnen,  wird  sie.  seit  der  d;c  Neuzeit  einleitenden  Umgestaltung  der  Welt- 
anschauung, im  Aufbau  der  Induction  zu  bestätigen  sein  (iu  Controlle  natur- 
wissenschaftlicher Psychologie). 

Bei  der  Urtheilskraft  als  Fähigkeit,  reine  Vers  tan  dsbegriffe  auf  Erfahrungen 
anzuwenden,  richten  sich  die  Gegenstände  der  Erfahrung  nach  solchen  Begriffen, 
(nicht  unsere  Begriffe  nach  den  Objecten),  und  indem  sich  insofern  von  keinem 
Object  als  Ding-an-sich  eine  Erkenntniss  erlangen  lässt,  sondern  nur  wieweit  es 
Object  sinnlicher  Anschauung1)  (oder  Erfahrung)  ist.  würde  —  die  sinnlichen  Ob- 
jecte,  als  Dingc-an-sich  genommen  —  die  Vernunft  in  einen  Widerspruch  mit  sich 
selbst  gerathen  (s.  Kant),  in  Antimonien  also  (als  unauflöslich). 

Unter  sobezüglicher  Hinsicht  leben  wir  allerdings  in  derjenigen  Vorstellungs- 
welt, wie  sie,  beim  Benieistern  der  niederen  Anschauungin  durch  höhere,  aus 
dem  Recht  des  Stärkeren  sich  für  uns  geschaffen  hat,  und  würde  hier  (beim 
Sollen)  die  Moralität  für  ihren  practi6chen  Werth  folgerichtig  von  rochtgemässer 
Rechtschaffenheit  abhängig  bleiben,  die  unter  streng  genauer  Ehrlichkeit  mit  sich 
selbst,  den  Arbeiter  bei  Herrichtung  der  ganzen  Construction  geleitet  hat,  oder 
von  normal  bewahrter  Gesundheit  (in  der  Entwicklung  eines  psychisch  organischen 
Wachsthumsprocesses). 

Und  wenn  beim  Anschluss  der  Psychologie  an  die  Physik  (auf  psycho- 
physischer  Ueberbrückung),  für  diese  auf  der  Gesellschaftsschichtung  reifende 
Evolution,  statt  des  metaphysischen  Eikou  willkürlicher  Welt-  (aus  Willens-) 
schöpfnug,  das  physisch  naturgesetzliche  Emporbluhen  gewählt  wird,  würden 
die  mikrokosmischen  Wurzeln  dann  eben  eingeschlagen  liegen  in  makrokosmischen 
(eines  harmonischeu  Kosmos). 

Nicht  (Kant's)  subjective  Gültigkeit  nur,  hätten  die  Vorstellungen  uud  Be- 
griffe a  priori,  wenn  sich,  vermöge  einer  präformirten  Harmonie  der  Wirkungen 
unseres  Erkenntnissvermögens  mit  den  objectiven  Beschaffenheiten  der  Sachcu 
nusser  uns,  auf  solche  Beschaffenheiten  beziehend  (s  0.  E.  Schulze),  in  Wechsel- 
wirkung zwischen  Ayatnna  und  Aromaua,  auch  für  den  sechsten  Sinn  (in  Manas). 

Auch  in  der  Metaphysik  würde  synthetischen  Urtheilen  nichts  im  Wege  stehen, 
sobald  die  Materialien,  die  zum  Aufbau  dienen  sollen,  auf  zuverlässige  Acchtheit 
geprüft  sind  (aus  dem  naturgemäss  normalen  Entwicklungsgänge,  wodurch  sie 


')  Wie  die  Sinnlichkeit  (in  ihren  Eindrücken)  die  Anschauungen,  liefert  der  Versfand 
(im  Auftrete.,  der  Vorstellungen)  die  Befähigung  /.u  Gegriffen;  Anschauung  und  Begriffe 
sind  die  Elemente  aller  Erkenntniss  (b.  Hanl),  aber  aus  einander  hervorsprossend.  im 
psychologischen  Wachsthunisprocess,  wie  im  pflanzlichen  (bis  auf  Fruchtbildung  im  Reife- 
zustand). 
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gebildet  worden).  Bei  der  Dedaction1)  jedoch  handelt  es  sich  zunächst  um 
analytische  Urtheile,  zum  erläuternden  Auseinanderlegen,  um  danu  das  (beim  An- 
bruch des  Geschichtstags  einer  jedesmaligen  CulturgeBchichte)  idealistisch  bereits 
Vorgefundene  analysirend  zu  ersetzen  (auf  die  Elemente  hin),  und  hier  also,  um 
nicht  ziellos  in's  Blaue  hiueiu  zu  analysiren,  hätten  (dem  Chemiker,  um  seine  Ope- 
rationen demgemäss  anzuordnen)  die  Elemente  selber  vorher  bekannt  zu  sein,  und  so 
müssen  dieselbcu  erst  aus  den  ethnischen  Thatsachen  primärer  Eleraentargedanken 
zusammengetragen  seiu,  che  die  Induction  ihren  (synthetischen)  Aufbau  wird  be- 
ginnen können  (zur  Grundsteinlegung  einer  naturwissenschaftlichen  Psychologie). 

„Wenn  Einsicht  und  Wissenschaften  auf  die  Neige  gehen,  alsdann  und  nicht 
eher  ist  es  Zeit,  sich  auf  den  gemeinen  Menschenverstand  zu  berufen/  meint 
Kant  und  die  Vertheidiger  desselben,  im  philosophischen  Krähen,  hätten  ihn 
doch  auch  ihrem  Gegner  wohl  zubilligeu  können  (diesem  Gemeingut,  das  doch  dem 
Gebildeten  am  wenigsten  fehlen  könnte). 

Hierin  liegt  deutlich  klargestellt,  wohin  die  entscheidende  Streitfrage  fällt, 
zwischen  Induction  und  Deduction  (betreffs  der  Psychologie). 

Um  über  die  „communes  notiones-8)  (als  .primary  truthsu)  eine,  ohne  jedes 
Präjudiz,  ungetrübte  Anschau  zu  gewinnen,  bedarf  es  vorher  ihrer  reinen  ob- 
jectiven  Ansammlung,  denn  wer  sich  schon  allzusehr  mit  „Einsicht  und  Wissen- 
schaft'* abgequält  hat,  der  wird  sie  um  so  schwieriger  —  (bei  der  „Metaphysik, 
wo  der  sich  selbst,  aber  oft  per  autiphrasin,  so  nennende  gesunde  Verstand  ganz 
und  gar  kein  Urthcil-  hat)  —  in  sich  selber  intact  noch  autreffen,  obwohl  er 
später,  nachdem  das  „Stück  Zimmerholz*  mit  „Mcisscl  und  Schlägel-  zugehauen 
wordeu,  für  feinere  Ausschnitzung  (oder  mit  seiner  „Radiernadel"  für  Kupfer- 
stecherei)  hiuzutreteu  mag,  um  die  künstlerische  Durcharbeitung  vorzunehmen, 
nachdem,  im  unabhängigen  Nebeneiuanderherarbeiten,  Induction  und  Deduction, 
auf  ihren,  vom  diametral  entgegengesetzten  Ausgangspunkt  her  eingeschlagenen. 
Wegen  mit  einander  zusammengetroffen  sein  werden  (für  gegenseitige  Controlle). 

„Alle  Ueberzeugung  ist  blos  in  uns"  (subjectiv),  aber  obwohl  wir  nicht  aus 
uns  selbst  herausgehen  können  (s.  Stäudliu),  sind  doch  „in  unserem  ßewusstsein 
deutliche  Spuren  von  Objectiv- Wahrem  gegeben"  (1794),  und  seitdem  (mit  ethno- 
logisch über  das  Erdeurund  erweiterter  Umschau)  das  Geschicht^volk  jetzt  aus 
national  zukommender  Weltanschauung  (jedesmaligem  Orbis  terrarum)  hinauszutreten 
vermag  (für  objective  Vergleicbung  der  aus  Cultur  und  Uncultur  gelieferten  Be- 
weisstücke, durch  Kaum  und  Zeit),  wird  der  induetive  Forschungsweg  betreten 
werden  dürfen  (zum  Aufbiiu  einer  „naturwissenschaftlichen  Psychologie-). 

')  All  knowledge  of  canses  is  dednetive,  for  we  know  none  by  simple  intuition,  but 
tbrough  the  Mediation  of  their  effects  (s.  ülanvil),  bis  hier  (in  naturwissenschaftlicher 
Methode)  da*  Experiment  (in  angelegter  Controlle)  die  Entscheidung  bringt,  seit  den 
Elementen,  zum  Operiren  damit,  (und  so  mit  den  Elementargedankcn,  in  der  Psychologie  — 
beim  Leben  der  Causalität).  General  certainly  is  never  to  be  fuund,  but  in  our  ideas 
(s.  Locke),  bis  zum  Aufbau  aus  concreten  Einzelnfällen  in  allgemein  durchwaltenden  Ge- 
setzen (auch  für  die  Eleraentargedanken  der  Psychologie). 

")  Die  Philosophie  hat  zu  den  Aussprüchen  des  common  sense  zurückzukehren,  um  den 
Skepticismus  zu  verhanuen  und  die  „primary  tniths"  festzustellen  (s.  Oswald).  Die  Dar- 
stellungen der  „qualitates  primariac"  entziehen  sich  weiterer  Etklärung,  weil  erste  Principien, 
als  Werk  der  Natur  (s.  Reid).  Auf  den  Ursprung  der  Ideen  ist  zurückzugehen,  um  ihre 
Erzeugung  zu  verstehen  (s.  Condillac).  Sensale  esperienze  (s.  Galilei),  psycho  physich  in 
der  Psychologie  und  durch  Beobachtung  des  Wachsthums  in  den  Gesellschaftsgedanken 
(nach  genügender  Ansammlung  zum  Ueberblick). 
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Weil  a  priori  von  der  Vernunft  gewisse  Prinoipien  in  die  Gegenstand*  hinein- 
verlegt, seien  Mathematik  und  Naturfor6chung  eigentlich  erst  zu  Wissenschaften 
geworden,  und  so  sollte  dies  auch  seitens  der  Metaphysik  zu  geschehen  haben 
(in  Kant's  Untersuchung  ihrer  „ohjectiven  Gültigkeit*),  so  dass  sich  dann  die  Gegen- 
stände nach  unserer  Erkenntnis  zu  richten  hätten,  statt  unsere  Erkenntnis»  nach 
den  Gegenständen,  wie  bisher  gemeint,  einen  hierin  allerdings  wohl  „gesunden" 
Menschenverstand  (als  „gemeinen"),  wenn  man  nicht  das  Haus  (8.  Beneke)  vom 
Dache  aus  zu  baueu  beginnen  will,  sondern  vorher  eine  festgesicherte  Funda- 
mentirung  vorzieht,  durch  Thateachcn  (woran  nicht  zu  rütteln). 

Wie  weit  (neben  den  durch  Erfahrung,  a  posteriori,  möglichen)  die  von  den 
Erfahrungen  (obwohl  ihnen  Gegenstände  der  Erfahrung  entsprächen)  unabhängigen 
Erkenntnisse  a  priori  ihre  innerliche  Erklärung  gewinnen  könnten,  wird  sich  erst 
bei  detaillirterem  Einblick  in  die  organischen  Wachsthumsprocesse  primär  psycho- 
logischen Gedankenganges  eruiren  lassen,  und  für  die  (b.  Kant)  über  die  Sinnen- 
welt (ohne  Gegenständen  der  Erfahrung  zu  entsprechen)  hinausgehenden  Erkennt- 
nisse, als  erhabenste,  (Gott.  Unsterblichkeit,  Freiheit)  —  lassen  sich  aufhellende  An- 
deutungen jetzt  bereits  entnehmen,  nachdem  die  Spannungsreihe  der  Elementar- 
gedanken in  rohe8ten  Umrissen  kaum  erst  festgestellt  ist  (so  dass  sich  hoffnungs- 
vollste Aussichten  eröffnen  dürfen,  auf  die  Zukunft  hin). 

Unter  den  Beziehungen,  worin  das  Wesen,  das  im  Denken  sich  lebend  fühlt, 
mit  umgebendem  Daseienden  verwoben  ist.  stellt  sich  die  aus  diesen  hervortretende 
Frage  für  Beantwortung  durch  innerliche  Rcaction,  um  das  Unbekannte  aufzuhellen 
in  Erkenntniss.  Wie  das  Auge  oder  Ohr,  vom  ädäquaten  Keiz  getroffen,  nicht 
ruhen  kann,  bis  derselbe  ein  deutlicher  geworden,  so  das  übersinnliche  Denken,  wenn 
auf  gesellschaftlicher  Schichtung  seinen  Anhalt  suchend  (in  religiöser  Bindung). 

Einmal  im  Leben  (s.  Hagen)  begegnet,  im  Leben  (des  Hatak),  der  als  Schutz- 
geist (im  Angang)  zum  Schutz  (oder  Hagar)  erfosste  Gegenstand  (Moesta  der 
Molukken),  unter  den  Gesteinen  als  (glänzender)  Kiesel  besonders,  wenn  nicht  in 
Thiergestalt  (des  Atua)  wandelnd  (beim  Totem)  oder  mitunter  pflanzlicher  (im 
Koboug)  und  solches  Milongo  (zum  Wunderzauber)  wird  dann  eingefügt  dem  (ni- 
gritischen)  Fetisch,  durch  Anbohrung  des  Nabels  (wie  beim  Adji  teja  Sumatra1»). 
In  einen  derartigen  Gegenstand  wird  dann  die  ,Mana*  (s.  Codrington)  hinein- 
verlegt (melanesisch).  Der  Kobong  ist  jedem  Einzelnen  (in  Australien)  heilig 
(in  Unverletzlichkeit)  zur  Zeit  der  Manubarwer.lung  (s.  <Jrey),  im  Budjan  (oder 
Totem).  Frigg's  Dienerin  (til  gaetslu)  als  „personificirte  tutela  hiess  Hlin.  gleich- 
sam das  Lager,  die  **«»'»;.  auf  dem  Einer  ruht-  (s.  Grimm),  in  Hleinir  (zum  An- 
lehnen). 

Der  „Angang  der  Welten*  (Anfang)  ist  .anacengi*  (ahd.)  uud  mit  dem. 
was  einmal  im  Leben  (in  eindrucksempfänglicher  Pubertätszeit)  begegnet,  als 
„Angang*  (oder  Widergang)  ist  die  mikrokosraische  Welt  des  Eiuzelnen  um- 
schlossen, mit  dem  Lebensziel  gesteckt,  wenu  nicht  der  Neugiersdrang  (einer 
Tanna  der  Nidana)  zu  weiteren  Fragen  anstachelt,  die  in*s  makrokosmische  Un- 
übersehbare auslaufen,  da  (nach  dem  Sprichwort)  ein  Narr  mehr  fragen  kann,  als 
zehn  Weise  antworten  (wenn  nicht  geschult  im  logischen  Rechnen). 

Für  Verwerthung  (zum  Pirit)  ist  dann  die  Schöpfuugsgsgeschichte  vou  Anfang 
(Angaug)  her  zu  lesen,  im  priesterlichen  (Yremonial  (des  Pule  Hiau  auf  Hawaii). 

Nachdem  der  für  eineu  Wirajuri  (Zauberer)  bestimmte  Novize  (in  Australien) 
in  eine  Höhle  durch  Todte  abgeriehen  war,  zeigte  ihm  (beim  Hervorkommen)  sein 
Vater  eine  Tigerschiauge  als  sein  Budjau  (oder  Totem  im  Schutzgeist),  zum  Be- 
lecken am  Orte  Daramulan's,  bis  zum  Aulsteigen  für  Baiame  is.  Howitt). 
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Von  den  weissköpfigen  Greisen  (im  Pubertathtraum)  herabkomlpend,  begegnet 
der  Odjibway  (s.  Kohl)  seinem  heiligen  Thier  (als  Totem).  Die  Fölgie  (in  Norwegen) 
zeigt  sich  in  Gestalt  eines  Thieres, x)  das  zur  Sinnesart  des  Menschen  stimmt 
(s,  Faye),  und  im  Wappen  überlebsei  t  (bei  Ascbautiern  und  sonst). 


■  * 

')  Sigurd  war  von  einer  Hündin  gesaugt,  Dietrich  von  einer  Wölfin  (wie  Romiilus  und 
Remns).  Das  Hütlein  oder  (in  Gott,  als  gegattetem)  Gütlein  steht  als  Schutzgeist  (zur  üut  und 
tum  Schutz),  während  Hütchen  (Hodeke  oder  Hoidike)  in  den  Kobold  übergeht  (beim  Hopfen- 
hütel  oder  Eisenhntel).  Die  Vile  verbrüdert  sich  mit  Marko  (bei  den  Serben).   Sid  wilicomo 
bethiu  goda  ende  mi  (X.  Jahrb.).   Am  Pfingslfest  muss  die  Hausthür  offen  stehen,  damit 
der  beilige  Geist  in's  naus  kommt  (in  Oldenburg).  Die  letzte  Stillung  (bei  Entwöhnung  des 
Kindes)  muss  auf  dem  Boden  geschehen,  als  dem  Himmel  näher  (in  Böhmen).   Dem  durch 
Ausstrahlen  des  Nimbus,  —  wie  im  Mond  die  Seele  umstrahlend  (bei  Sylla),  —  bezeugten 
Sitz  des  Genius  auf  dem  Scheitel,  wurde  seine  Plattform  durch  Glattrasiren  (der  Platte)  ge- 
reinigt, während  er  sich  auch  in  einem  wohlgepflegten  Knopfknoten  hegen  liess,  gleich 
(siamesischem)  Mingkhuan,  unter  cercmoniellen  Haarwaschungen  (in  Birma).  Jeder  war  in  der 
Tutela  eines  Genius  (dem  am  Geburtstag  sein  Fest  gefeiert  wurde).    Gregor  Naz.  betet 
vor  der  Reise  um  einen  guten  Engel,  als  Geleiter  (von  Tobias  geführt).    Omnia  Angelis 
plena  sunt  (s.  Hieronym.)  oder  der  Götter  (b.  Thaies).    Jvo  tlaiy  üyytlot  ptra  tov  äv- 
dpuinov  (s.  Hermas),  in  Doppelbeit  des  Gbcschi  (in  Guinea)  und  Okri-bii  (zum  Bösen  ver- 
leitend).   XiyoxQÜttK  tov  fiidaifiorn  ßioy  xai  idy  anovtfaioy  änoJtixyvai  Tay  aitiv  (s.  Ari- 
stoteles), bei  Begründung  der  Glückseligkeit  (s.  Clera.),  einer  jedesmal  gemässen  Tagend 
(oixnaf  tiQnfc).    Der  mathematisch  gebildete  Verstand  ist  das  Organ  der  Erkenntnis» 
(b.  Philolaos)  im  logischen  Rechnen  („arithmetisirend").    Wie  die  Atome  fallen  im  Raum 
(b.  Democrit),  so  (seit  die  Gravitation  als  Grundkraft  proclamirt  ist)  füllt  Alles  auf  der  Erde 
nach  ihrem  Schwerpunct,  und  diese  nach  der  Sonne,  während  die  in  sich  gefestigle  Erde 
durch  die  Poppelkräfte  des  Auf  und  Nieder  (auf  einem  hJog  dy<oxät<ü)  im  Gleichgewicht 
erhalten  steht  (b.  Xenocrates),  aus  der  äoQunoi  Jvüs  (im  h-),  mit  der  durch  die  auf  dem 
Boden  treffenden  Sonnenstrahlen  aufsteigenden  Wärme  (bei  umsetzender  Bewegung),  und 
wenn  der  aua  dem  Mond  (der  Seelen)  in  die  Sonne  (den  „Gimstein  HimirV)  einstrahlende 
Geist  (s.  Plut.)  dort  neue  Seelenzeugungen  anregte,  mögen  Akasa's  schöpferische  Wellen 
(bei  Buddha1»  Eingang  in  Nirvana)  hervorrollen  wieder  (in  moralisch  geschlossener  Welt- 
ordnung).   Indem  (unter  Erklärungen  der  krummlinigen  Bewegung  der  Himmelskörper  aus 
der  allgemeinen  Anziehung)  die  Körper  das  Bestreben  besitzen  sich  zu  nähern  (s.  Keppler), 
mit  dem  Fall,  in  Anziehungskraft  der  Erdmasse  (b.  Fermat),  zeigen  das  Bestreben  gegen- 
seitiger Anziehung  alle  Körper,  feste  sowohl  wie  flüvsige  (in  Newton's  Gravitation),  während 
mit  (abstossend)  aufsteigender  Wärme  (gasiger  Expansion)   die  Bewegung  einsetzt  als 
(kinetischer)  Primus  motor  (im  Princip  der  Krafterhaltung),  und  wenn  (b.  Xenocrates)  die 
Stetigung  — ,  auch  moralisch  in  «itor«»««  (s.  Plut.)  oder  Sainadbi  (in  Ubekkha)  —  aus 
Doppeltheilung  folgt  (in  der  «opiffioc  <JWf)|,  ergiebt  »ich  die  Seele  (b.  Speusippus)  als  die 
durch  die  Zahl  gestaltete  Ausdehnung  (b.  Slobäus),  mit  (Spinoza1»)  einheitlicher  Substantia 
(für  logisches  Rechnen  im  „Arithmetisiren").    Das  Heu  (Plotin's)  ist  mit  dem  iya96v 
identisch,  aber  voran  steht  q  mirry  6(>$qto{  äq^h  (b.  Jamblichus).    Nach  dem  Urwesen 
{ävtuiioK  atnov)  folgt  den  Uenaden  (als  **oi)  die  Trias  des  Intelligibeln,  Intelligibel- 
Intellectuelleu  und  Intellectuellen  (rö  vorpiv,  to  voqiüv  äfta  xai  yotQÖy,  i&  votQÖr)  und 
dann  das  Seelische  (b.  Proklus),  das  Verständnis»,  das  Verstaudbar- Verständliche,  das  Ver- 
stehende (wie  es  die  denkende  Seele  anstrebt).    Das  (unsagbare)  Intelligibele  {to  votpöv) 
gliedert  sich  in  ro  yoijiöy  (als  oveitt  gefasst),  rü  yoyby  apa  xai  yot&y  und  »«  yotpiy 
(s.  Damascius).   Das  Hervorgebrachte  liegt  in  der  Ursache  (^o»*»;)  wegen  der  Aehnlichkeit, 
trennt  sich  ab  (hqöoJo()  vermöge  der  Unühnlichkeit  und  hat  zur  Verühnlichung  sich  zurück- 
zuwenden (tnioTQoq  >',)  in  der  arotxtiwcis  ötokoytxq  (b.  Proclns),  für  dreifache  Selbsteutwick- 
lung  der  „absoluten  Veruuuft-  (dialectisch).  Unter  Verschwcigung  des  Intelliginelcn,  als  durch- 
aus Unsagbarem,  beginnt  die  orphische  Theogonie,  mit  der  Nacht,  als  Anfang  (s.  Eudemoi). 
No*iy  ovx  trniy  üytv  ijmyiäafAuios  (s.  Aristoteles).    Die  Substanz  ergiebt  »ich  als  Erdichtung 
Bastian,  Indonesien.  V.  7 
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Die  dem  Neugeborenen  durch  Mawo  ans  Nodsie  gesendete  Dsogbe,  als  Lqwo 
(Schatten)  im  Fleisch,  wird  vom  (abscheidenden)  Aklama  begleitet,  beim  Tode  (weun 
Aklaina  verläset)  nach  Nodsie  zurückkehrend,  ausser  dem  leiblichen  Luwo,  als 
Noali  (Gespenst).  In  der  Pflanzenseelc  wirkt  »ö  »fpnnxör  (s.  Aristoteles),  und  beim 
durch  die  einheitliche  Mitte  (^»«»'v)  unterschieden,  kommt  eine  Dreibeit  von  Thier- 
Kräfte  Ii  hinzu,  »o  iuc.?jjn*ar,  to  oyixiixöv  und  i«  xtvifitxtit-  xatit  ivnov  (iftavoiftixorl 
Nur  durch  «in  Vorstelluugsbild  ('fitiTirap«)  vermag  der  Nous  auf  das  oqtxuxir 
zu  wirken  (für  das  Gefühl  de*  Angenehmen  und  Widerlichen).  Der  Nona  bedarf 
einer  <!i<r«fin,  als  tabuin  rasa  ,um  formgebend  zu  wirken).  Hit  der  im  Haupte 
wohnenden  Seele,  als  (rö  koymt»x6r  oder  »»  voqttxör)  verbinden  sich  (als  Rosse  des 
Führers)  zwei  andere  (b.  Plato),  im  Muthartigen  (»«  »vuouJtt)  und  (auch  den 
Pflanzen  zukommend)  Begehrlichem  (»•  tnrtruinxir).  Die  Anima  (eine  animalis 
iu  sich,  als  »/••'/*  C«*»»*i)  wurzelt  in  dem  Korper,  (als  anima  vegetativa;  und  strebt 
darüber  hinaus,  als  anima  rationalis  [im  logischen  Rechnen).  tir  wir 

fiövor  QvQaSfv  inumtrat  xni  thior  tU-at  ftoror  (s.  Aristoteles).  Der  (auf  Befragen} 
im  Kinde  manifestirte  Ahn  wird  mit  Whohbodn  („du  bist  angekommen")  begrübt 
(in  Yoruba).  Wie  Giemavong  (zu  Römer'*  Zeit)  leitet  der  Wongtachä  (s.  Bonner) 
sein  Orakel  ein  durch  moralistische  Ermahuungen   in  Guinea). 

Zum  Amulett  dienend  bezeichnet  Pagar  (als  Zaubermittel  oder  Pagaram  eni 
Abtrennen  (als  Zaun),  zum  Fernhalten  der  Schädlichkeiten,  wie  das  in  Weihung  um 
ziehende  Band  des  Pirit  im  Schirm  und  Schutz  (des  Apotropaios).  zum  Abwehren 
f  Patulpak)  im  Verhindern,  als  Manulpak  wie  tulpaki  und  Mamagari  (durch  Zauber 
beschützen).  Pali  (Kapali)  bezeichnet  (  bei  den  Dayak)  das  Unerlaubte  (s.  Harde- 
land)  im  Pomali  (des  Tabu,.  Zur  Aufbewahrung  des  i einmal  im  Leben  ange- 
troffenen) Pagar  (bei  den  Itataki  dienen  Zinnbilder  oder  A<lji  tejas  (zinnerner 
König),  unter  Ausbohrung  des  Nabels  (s.  IMeytei.  Die  zum  Schutz  dienenden 
Holzfiguren  der  Si  Patulp;ik  begu  stehen  i  in  drohender  Haltung)  am  Eingang  «le> 
Dorfes  (bei  den  Matak),  uud  Belu  vor  Pagodeu  (auch  Ravana  uud  sonstige  Recken) 

Wenn  (zur  Reinhaltung) ')  die  Scheidungslinie  zwischen  Licht  und  Finsternis«. 


der  Phantasie,  um  den  Zusammenhang  verschiedener  Qualitäten  zu  Stande  zu  bringe 
(b.  Hume).  Sein  ist  absolute  Position  (s.  Herbart),  als  Eins  (für  logisches  Rechnen).  In 
der  Ideen- Association  herrscht  das  „lex  successiouis  et  simultaneilalis*,  sowie  das  .lex  n 
militudinis  et  oppositionis"  (mit  den  Korrelata).  Der  Ursprung  des  Causalbegriffs  liegt  iu 
der  Gewohnheit  (b.*i  Hume).  Die  Verknüpfung  der  verschiedenen  Vorstellungen  mit  ein- 
ander beruht  auf  den  drei  J'rincipien  der  Association  (Aehnlichkeit,  zeiträuroliehe  Ver- 
bindung und  Ursachwirkung). 

')  A  sacred  Square  was  conMructed  in  which  was  taken  the  purgalive  used  in  initiaton 
ceremonie«  by  the  adult  and  by  the  young  warrior  (bei  den  Fox-lndianem)  oder  (in  Florida) 
Emetica  (zur  Reinigung).  Nach  den  unter  Fasten  in  der  „Kina"  genannten  Hütte  abgehal- 
tenen Ceremonien  können  die  Knaben  (bei  den  Yabgan)  heiratben  (s.  Hyades),  wie  beim 
Entlassen  aus  der  Quimbe  (in  Guinea),  unter  Beobachtung  von  Gelübden  (Quin»  oder  Xin») 
Wenn  ein  Narrinyeri  das  ihm  heilige  Thier  isst,  darf  von  den  Knochen  (der  sympathischen 
Verknüpfung  wegen)  Nichts  übrig  bleiben,  weil  für  schädlichen  Zauber  verwendbar  (wie 
Körperabfalle),  und  dies  mag  anderswo  dann  in  der  Vorschrift  übcrlebseln,  beim  Essen  über- 
haupt Niehls  übrig  zu  lassen,  während  sonst  wieder  die  Knochen  unverletzt  erhalten  bleiben 
müssen,  damit  sich  an  ihnen  die  Jagdthiere  (in  Sibirien)  neu  beleben,  oder  Thor's  Bock 
(zu  täglicher  Speisung).  Milicliius  hält  noch  die  Beschädigung  des  menschlichen  I,eibe> 
durch  den  Teufel,  die  Fahrten  der  Hexen  durch  die  Luft,  das  Hineinzaubern  von  Nadeln. 
Haaren,  „Säuwtwraten,  Thüchlin  vud  andere  Materien*,  ja  selbst  die  Fähigkeit  der  Teufel. 
Wetter  zu  machen,  für  durchaus  möglich  und  glaubhaft  (s.  Osborn).  In  dem  Bauche  eiues  unter 
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zwischen  der  Nacht  und  des  Tages  Bereich  durch  die  Flamen  dialis  scharf  gezogen 
war  —  („lasset  die  Todten  ihre  Todten  begraben,4*  nach  biblischem  Spruch),  —  um  ein 
für  frische  Thätigkeit  berufenes  Geschichtsvolk  vor  gespeusterischer  Vergrübelung  zu 
bewahren  (unter  einmaliger  Abfindung  betreffs  der  justa,  beim  Hervorschwärmen 
aus  dem  geöffneten  Mundus,  am  Jahresfest),  so  musste  Alles  den  Todten  ein- 
gehörige vermieden  werden,  ausser  wenn  man  sie  etwa,  bei  Verklärung  zu  Heroen 
als  Schutzgeister  herüberholte  (oder  in  loco  verehrte,  auch  im  kaiserlichen  Divus, 
beim  Leben  schon),  aber  auch  dann  galt  nur  als  Erinnerungszeichen,  was  ihm 
angehörig  aufgestellt  war,  in  Waffen  oder  sonst  (wie  zu  Theben  gesehen  u.  dgl.  m.). 
„Denn  das  Uebrige  der  Ueberbleibsel  ist  für  die  grosse  Menge  abscheulich  und 
Niemand  geht  gern  an  dem  Grabe  vorüber,  sei  es,  dass  dasselbe  zufällig  wider 
Erwarten  geöffuet  war,  —  oder  nachdem  er  eineu  Blick  auf  die  Gestaltlosigkeit 
des  darin  Liegenden  geworfen,  eilt  er,  erfüllt  von  jeglichem  Widerwillen,  und 
die  Schwere  des  Menschenthums  beseufzend,  raschen  Laufes  daran  vorüber** 


schrecklieben  Schmerzen  verstorbenen  Bauern  wurde  vorgefunden  „lignum  teres  et  oblongum, 
quattuor  ex  cbalybe  cultos,  partim  acutos,  partim  instar  terrae  dentatos,  ac  duo  ferramentu 
aspera  reperta,  quorum  singula  spithatni  longitutlinem  excedebant;  aderat  et  capillorum  in- 
star globi  involucrtira*.    „Qua  arte  sint  ingesta?"  (b.  .1.  Lange),    „Oerte  non  alia  quam 
daemonis  astu  ac  dolo"  (s.  Osborn),  zum  Herauszauberu  (in  Australien).    Ein  alter  Neger 
(zu  Römer' s  Zeit)  wünschte  als  reicher  Europäer  wiedergeboren  zu  sein  (wie  die  Black  fellows 
Australiens  als  Weisse  auferstehen).  Gelbsucht  wird  durch  einen  Goldring  geheilt  (in  Rayern) 
am  Leibe  getragen  (oder  durch  Gelbzeug  etc.)    In  Sympathie  empfiehlt  sich  gelbe  Farbe 
gegen  Gelbsucht  (Icterus),  für  den  Laien,  der  die  ärztlich  empfohlenen  Arzneien  nicht  in 
ihren  physiologischen  Theorien  versteht,  und  wenn  neben  Calomel,  Extractum  Taraxi,  neben 
Goldscbwefcl  auch  Ochsengelb  zur  Erwähnung  kommt  (s.  Canstatt),  mag  daiin  noch  ein 
Ueberlebsel  stecken  (aus  der  Dreckapotheke).   Zu  Nepoinuk  wird  bei  Wasser,  wie  zu  Florian 
gegen  Feuer,  zu  Sebastian  in  Epidemien  gebetet.    Lapis  unetus,  ramus  coronalus  wird  ver- 
ehrt (s.  Apulej.).    Hercules  Magusanus  oder  Saxanus  wurde  in  Niedersachsen  verehrt  (bei 
Askaniern).   Mit  Wong  (Fetisch)  wird  sowohl  der  betreffende  Geist,  oder  auch  jeder  mit 
ihm  zur  Repräsentation  in  Beziehung  stehende  Gegenstand  bezeichnet  (s.  Bohner).  „Wunder 
thun  kaun  der  Satan  auch  durch  natürliche  Mitlei,  die  er  als  geschwinder  Physikus  besser 
kennt,  als  die  Menschen"  (b.  Hamelmann).    Gegen  Bräune  werden  Kinder  geschätzt  durch 
ein  Umhalsbindcn  eines  blauen  Wollfadens  (in  Mecklenburg)  oder  rothen  (in  Bremen).  Bei 
Krankheit  unter  den  Gänsen  (in  Franken)  wurde  „eine  kranke  (also  behexte)  (Sans  lebendig 
auf  einem  Dreifuss  gebraten"  (1848).    Im  Kriege  Gefallene  (denen  die  Köpfe  abgeschlagen 
werden)  kommen  nicht  in  den  llimmel  (hörte  Römer  von  l'uttj),  da  Gott  keine  Menschen 
ohne  Köpfe  um  sich  haben  will,  und  lieber  die  (mit  Köpfen)  in  der  Hütte  Sterbenden  zu 
sich  nimmt  (in  Akkra).   Wie  die  (aztekische)  Sonne  nimmt  Walhalla  die  auf  dem  Schlacht- 
feld Gefallenen  auf,  und  so  „bedeutet  altn.  valr,  ags.  väl,  ahd.  wal  Niederlegen  der  Leichen 
auf  dem  Schlachtfeld,  Inbegriff  der  Erschlagenen*1  (s.  Grimm),  wie  Freyja  „wal  kieset"  (als 
Valfreyja).    Von  den  dunkel  weisszähnigen  K>jQts  schlägt  jede  ihre  Klauen  in  den  Ver- 
wundeten, gierig  sein  Blut  zu  trinken  (b.  Hesiod),  und  Tydcus  saugt  am  Gehirn  (wie  Graf 
Ugolini).    Den  Walkyren  gehört  das  Kiosa  val  oder  Kiosa  feigdh  (een  veegminsche  dat 
balde  sterven  werd).    Das  (ägyptische)  Symbol  der  Ewigkeit  war  die  Schlange,  die  sich  in 
den  Schwanz  beissr,  und  in  heidnisch  germanischer  Zeit  wurden  in  Form  der  Schlange  die 
(später  der  christlich  bösen  Vorbedeutung  wegen,  abgeglätteten)  Ringe  gearbeitet,  die  sich 
die  Geliebten  (für  Ewigkeit  der  Liebe)  an  den  Ringfinger  stecken  (der  durch  directe  Ader 
mit  dem  Herzen  in  Verbindung  steht).    Vor  der  Verkündigung  des  im  Tanz  von  Besessen- 
heit ergriffenen  Wongtschä  wird  ein  Moralspruch  geredet  über  die  richtige  Kindererziehung 
(verbotene  Speisen  u.  dgl.  m.).    Quidquid  illud  est  divinum  ac  coeleste  nurnen  (in  Cou- 
stanlin's  Edict).    Mri&tiq  twk  ßngßÜQtoy  «9h>{  (s.  Aelian).    Bei  dem  (unter  Schwingen  von 
Lorbeer  und  lautem  Schreien)  nicht  sichtbaren  Erscheinen  der  Dämone  spricht  der  Knabe 
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(s.  Greg.  Nyss.).  Unter  Darbringung  von  Geschenken  nimmt  jeder  Beileid- 
tragende Abschied  vom  Todten  (unter  den  Fanti ),  „der  Todte  soll  ihn  nicht  zu 
sich  wünschen  oder  durch  starke  Sehnsucht  seinen  Tod  verursachen*  (s.  Bobner), 
wie  die  liebevoll  (auch  in  Indonesien)  das  Hans  umstehenden  (und  in  Bevenants 
rückkehrenden)  Oromatua  (wenn  nicht  verabschiedet,  am  esthnischen  Leichen- 
schmaus). 

Hier  trat  eine  Äenderung  ein,  als  Gott  seine  Todten  an  Stelle  der  Götter  in  die 
Kirchen  eingeführt  hatte  (s.  Theodoret.),  und  statt  (aus  magischer  Kenntnis*)  ge- 
weihte Amulette  in  der  Kapsel  (Bulla),  trugen  die  Christen  jetzt  in  ihren  Eukolpien 
(neben  Stücke  des  heiligen  Kreuzes),  auch  Reliquien,  also  derartige  Körperabfälle, 
wie  sie  sonst  zum  bösen  Zauber  gesucht  zo  werden  pflegen,  und  verbrannt  auf 
Tanna,  unter  Isiasen  von  Muscheltrompeten,  bis  das  gebührende  Honorar  bezahlt 
ist  für  das  Pharmakon;  nicht  als  heilsam  eingegebenes,  sondern  als  giftig  hinwegr- 
genommenes  (zum  Heilen  in  einer  insofern). 


•las  durch  den  Hohlstab  de«  Beschwörers  Eingeflüsterte  (s.  Hippolyt).  Die  Bewohner  Ton 
Tralles  (im  mithridatischen  Krieg)  Hessen  „pucrum  in  aqua  simulacrum  Mercurii  contena- 
plantem*  orakeln  (s.  Varro).  Unter  Gebet  zur  aufgehenden  Sonne  belebt  Zacbbas  die  Leiche 
durch  Auflegen  von  Kräutern  (s.  Apulejus).  Arius  wird  durch  den  Bischof  Alexander  von 
Constantinopel  todtgebetet  (b.  Socrale*.).  Die  Bertramswurzel  dient  gegen  Beschreien  (in  den 
Stall  gelegt).  Römer  kannte  dünische  Landsleute  „so  die  Lumpereyen  der  Fetls's  Pfaffen 
gekauft  und  sie  unter  ihren  Kleidern  am  Körper  getragen"  (weil  sie  vor  dies  oder  jenes 
Hülfe  leisten  könnten).  I.es  reliques  sunt  forz,  deus  i  fait  grant  vertut  (ubicunque  ha< 
reliquiae  fuerint,  illic  pax  et  augmentum  et  lenitas  acris  semper  erit).  Die  Crux  ansala 
bildet  einen  Schlüssel  (b.  Clarkc).  Die  Schriftgelchrten  und  Pharisäer  (b.  Matthäus)  machen 
ihre  Denkzettel  breit  und  die  Säume  an  ihren  Kleidern  gross  (in  der  Predigt).  Web'  euch 
Schriftgelehrten  und  Pharisäern,  ihr  Heuchler,  die  ihr  die  Becher  und  Schüsseln  auswendig 
reinhaltet,  inwendig  aber  ist  es  voll  Kaub  und  Frass  (b.  Matthäus),  und  in  Controverse  mit 
mit  Sankarachaya  (unter  der  Phu  loi)  zieht  der  Dalai-Lama  die  gereinigten  Eingeweide  her- 
vor (deren  Excremente  zu  Amuletten  dienen).  Die  Gebet- Mantelquasten  und  Lcderkapseln 
mit  Sprüchen  darin,  dienen  zur  Erinnerung  an  Gottes  Gebot  (wie  Phylacterien),  aber  cui 
bono?  (wenn  nicht  zum  Schutz).  Der  Neidblick  (eines  flaaxairur)  wird  durch  ngoflaaxnrMt 
abgewendet  (als  servatoria  oder  ünot^imtut).  An  Stelle  der  Phylacterien  diente  Agla  ein 
Trutenfuss  (als  „Schild  David"),  wie  tifim«  yQufxuaia  (im  Götterbild  eingeschrieben),  oder 
t^9v(  (auf  der  Inschrift).  Unfruchtbaren  Frauen  wird  der  Gbeschi  (oder  Okra  bri)  fort- 
gebannt (von  den  Wongtscbä),  ihn  verfolgend  (bis  an  einen  Termitenbaufen).  Mit  Bei- 
stimmung der  Wongtscbä  werden  Gbalo  zugelassen  (als  Propheten  Sakumo's  zum  Weissagen 
berechnet),  nach  Kenntnissnahtne  der  verschiedenen  Fetische  im  Lande  (und  ihrer  Stämme). 
Aus  Sargnägel  geschmiedete  Ringe  schützen  gegen  Gespenster  (im  Erzgebirge).  Als  1864 
in  Berlin  zwei  Mörder  hingerichtet  wurden,  tauchte  der  Scharfrichtergehülfe  ganze  Massen 
von  weissen  Schnupftüchern  in  das  Blut  und  erhielt  für  jedes  zwei  Thaler  (s.  Wuttke); 
„man  bittet  die  zum  Tode  Verurtheilten  um  ihre  Fürbitte  im  Himmel,  als  die  wirksamste" 
(in  Franken).  Ein  Fingerglied  oder  anderes  Knöchelchen  eines  „armen  Sünders"  im  Geld- 
beutel aufbewahrt,  schafft  reichlich  Geld  (als  „Glücksknöcbelein").  Die  Johannisgroschen 
(der  Bischöfe  Breslau'«)  stillen  Nasenbluten  (1500  p.  d.),  die  Lödgarthaler  des  heiligen 
Leodigarius  schützen  gegen  Diebe  (unter  Ablassgroschen).  Die  Peterspfennige  lindem  Geburts- 
schmerzen in  Polen  (1400).  Wie  Scarabäer  (der  Aegypter)  dienten  Asbraxas  -  Gemmen,  als 
Talisman  (die  Akkaden-Cyliuder).  Der,  um  den  Anforderengen  seines  Herrn  (in  Cbristians- 
borg)  zu  genügen,  in  seiner  Mussezeit  fortarbeitende  Neger  wollte  nach  dem  Tode  Gott 
bitten,  ihn  nicht  als  Sklaven  eines  Weissen  wiedergeboren  werden  zu  lassen  (sich  selbst  im 
Not h fall  mit  ihm  darüber  schlagen),  sondern  als  Sklaven  des  akimischen  Königs  Frempung 
(denn  weil  im  Sklavenstatide  stets  früher,  müsse  er  auch  ferner  darin  wiedergeboren  werden). 
Der  vom  heiligen  Severin  aus  dem  Tode  zum  Erwachen  gerufene  Presbyter  bittet  in  Ruhe 
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Das  Gehiru  christlicher  Leichen  (aus  den  Kirchen  entwendet)  wurde  mit  dem 
von  der  Kröte  aasgespieenen  Safte  verzehrt,  im  Hexenbund  von  Navarra  (1640  p.  d.). 
Crementum  humannm  quod  contra  nataram  funditur,  daemones  colligunt  et  ex  eo 
sibi  corpora,  in  quibus  tangi  viderique  possent,  assumunt  (s.  Caesarius).  In  breir 
artig  schleimigen  Pilzen  erkennt  sich  das  Excrement  von  Hexen,  das  den  auf  ihrem 
Besenstiel  reitenden  Sansculottinnen  entfallen  war,  wenn  sie  sich  auf  dem  Sabbath 
(giuoco  della  signora)  überfressen  hatten).  Der  Koboldshut  oder  (dänisch)  Nis- 
sehat als  breitdeckliger  Pilz  breitet  sich  zum  Schirm  (auch  über  den  Reisegott). 

Die  Luft  (b.  Campanella)  gilt  den  Geist  uähreud;  aus  ihrem  Geist  ist  „der 
gemeinschaftliche  Geist,  welcher  dem  einen  tliierischeu  Geiste  Kenntniss  von  dem 
anderen  giebt;  daher  können  scharfsinnige  Geister  aus  der  Luft  wissen,  was 
andere  denken"  (s.  Adelung).  Die  Leiber  der  Teufel1;  (wie  der  Engel)  bestehen 
aus  verdichteter  Luft  (s.  Thyräus).  „Pour  avoir  noue  l'aiguillette,  tant  pour  les 
jeunes  garcons  de  son  endroit,  qu'aux  chiens,  chats  et  autres  animaux  domestiques 

gelassen  zu  sein  (und  sinkt  entseelt  zurück).  Bischof  Spiriüion  wird  durch  die  Stimme 
»einer  Tochter  aus  dem  Grabe  über  den  Schatz  unterrichtet  (auf  Cypern).  Der  Opferer  des 
Taurobolium  oder  Kriobolium  war  ,in  aetornum  renatus"  (zur  Zeit  Antonius1),  unter  Auf- 
nahme der  vires  aeteraae  (aus  dein  Weiheblut  des  Stier«),  ore  excipere  (im  Stiersaamen). 
Plato  wird  angerufen,  um  gnädig  zu  sein  (von  Nikagoras).  Der  durch  Vernachlässigung 
seines  Dienstes  (in  Akkra)  beleidigte  Sakumo  wird  durch  die  Reuigen  um  Erbarmen  ge- 
beten, mit  Geschenken  für  Vergebung,  ,fai  lc  ono-  (dein  ist  die  Vergebung).  Die  „Sacra- 
raeotaires"  genannten  Jungfrauen  widmen  sich  der  „ewigen  Anbetung"  (in  Frankreich).  „In 
der  Kirche  des  Klosters  de  la  Prosesa  in  Mexiko  ist  Salan  umgeben  von  folgender  Sieben- 
zabl:  Kröte,  Schlange,  Bock,  Tiger,  Schildkröte,  Pfau  und  Schwein  —  offenbar  Repräsen- 
tanten der  Hauptlaster.  Vasari  malte  in  der  Kuppel  des  Domes  zu  Florenz  die  sieben 
Laster,  die  dort  von  den  Engelchören  besiegt  werden,  als  Tiere.*4  Tasowwuf  (spiritual  life) 
wird  von  den  Sauf  geübt  in  den  Tckket  (Klöstern).  Nemo  Uluin  caraem  manducat  nisi 
prius  adoraverit  (s.  Aug.),  als  deus  in  pyxide  (für  die  Controvereen).  Nortia  wird  verehrt 
von  Avienus  (Alles  dem  Schicksal  anheimstellend).  Alott  spinnt  den  Faden  des  Neugeborenen 
(b.  Homer).  KXiodei  it  .lüftoir  rt  xai  UtQonoi,  tt'i  it  ß^oiolatr  yitroftirotoi  tfufotoiv  */«»' 
üyaMy  »«  xaxöv  tt  (s.  Hesiod),  als  ftoiQat,  Tochter  der  'At'tiyxq  (b.  Plato).  Fatum  dicunt 
esse  quiequid  dii  effantur  (s.  Isidor).  Das  Schicksal  (ölüg)  oder  Aldr  (aevum)  heisst  Naudhr 
(necessitas)  Tria  fata  finguntur  in  colo,  in  fuso  digitisque  fila  ex  lana  torquentibus 
(s.  Isidor),  für  „tres  matronae*  in  (celtischen)  Feen  (gallischer  Monumente).  Vor  den 
Parzen  setzt  man  unam  quae  vitam  hominis  ordiatur,  alteram  quae  contexat,  tertiam  quae 
erumpat  (s.  Isidor).  Fetischschnüre  oder  Medizinen  werden  (in  Guinea)  verflucht,  um  sie 
einem  Feind  in  den  Hof  zu  bringen  für  Unschädlichmachung  (oder,  wenn  angeklagt,  zum 
Schaden).  Atropos  (die  Unabwendbare)  schneidet  den  Lebensfaden  ab,  auslaufend  in  Korrero 
(in  Polynesien).  Neben  den  tres  Charit  es  (tria  fata)  findet  sich  (bei  Procop)  das  »«  TQt« 
q*att  genannte  Gebäude  am  römischen  Forum  (oviia  ytig  Puiftaiot  jac  ftoiguf  vtrofiixam 
xttkiy).  Sine  effigie  rudis  palus  et  informe  lignum  repräsentirte  Pallas  Athene  (oder 
Artesius  in  Euboea),  ii»of  ÜQyös  (in  Hyeltos)  Herakles  und  der  tbespische  Eros  wurde  durch 
einen  Stein  vertreten  (bei  Festen  in  Böotien). 

')  Le  diable  (Rollande's  de  Vernois)  sortit  „sans  la  forme  d'une  limace  tout  noire" 
(s.  Bouguet).  Claviculae  Salomonis  et  Theosophica  pneumatica  des  heiligen  Geistes  Runs 
oder  göttliche  Theosophia  (1886).  Da  die  Götter  stets  mit  grossem  Gefolge  zu  den  Opfern 
kommen,  bedarf  es  genauer  Kenntniss  des  priesterlichen  Cerimonials,  um  keinen  Anstoss 
(8.  Amabbon).  Keine  Krankheit  kommt  von  Gott  (s.  Luther),  sondern  kommt  vom  Teufel 
(scheusst  uns  Pestilenz,  Franzosenfieber  u.  s.  w.).  Der  im  Uimmel  von  Maria  Magdalena 
erhaltene  Brief  (Elisabeth's  Barton)  war  vom  Mönch  Haukherst  geschrieben  (in  Canterbury). 
„Es  werden  in  der  Kirche  Dinge  vorgestellt,  die  man  sich  kaum  an  den  schlechtesten  und 
verworfensten  Orten  erlauben  würde"  (s.  Mariana)  beim  Narrenfest  (1565  p.  d.).   Nach  den 
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po»:r  eu  empecher  la  procreation*  wnrde  Nidal  de  la  Port«  verbrannt  (1597). 
Le  parlemeut  de  Bordeaux  condamna  ä  elre  brule  vif  an  noncur  d'aigaiUette  en 
1718  (8.  Garinet).  La  peine  est  le  supplice  du  feu,  in  (Bonguet's)  »code  des 
Sorciers*  (1601). 

Anstatt  der  Götter  hat  Gott  seine  Todten  iu  die  Kirchen  eingeführt  (rühmt  der 
Kirchenvater  ),  so  dase  die  (dämonisch)  geweihten  Amulette  der  Reliquienverehrung1) 


Halloren  muss  die  Saale  alljährlich  ihien  Todten  haben  (vor  dem  dritten  Tag  darf  ein  Er- 
trunkener nicht  herausgezogen  werden).  Ein  Kind  in  Anhalt  wurde  durch  Studenten  aus 
dem  Wasser  gezogen,  durch  Reibeu  bereits  zur  Wiederbelebung  gebracht,  als  die  hinzu- 
kommenden Eltern  es  hinderten,  weil  es  in  der  Seeliv'keit  keine  Kuhe  haben  würde 
(s.  H.  L  Fischer).  AI»  die  Bauerngüter  (am  Bodensee)  von  Mausen  (1781)  und  Engerlingen 
(17vS5)  geplagt  waren,  wurde  der  Mönch  mit  dem  St..  Magnus-Stab  (des  heiligen  Columbien) 
geholt  (zum  Verfluchen).  Durch  den  Paredos  (Spiritus  faroiliaris)  wurde  die  Zukunft  er- 
forscht (bei  den  Kömern). 

')  In  dem  (dem  Martyrion  über  dem  Märtyrergrabe)  entsprechenden  Ueroon  bildeten  die 
Reliquien  »nicht  Gegenstände  religiöser  Verehrung,  sondern  nur  Erinnerungen"  (s.  V.  Schnitze). 
Die  Märtyrer- Verehrer  gelten  als  (iötzenanbeter  (b.  Vigilantius)  und  die  Idole  waren  zu 
Märtyrern  umgewandelt  (b.  Faust.).    Wie  Theseus  Gebeine  von  Cimon  nach  Athen  geführt 
wurden  (die  des  Orestes  nach  Sparta),  so  die  des  heiligen  Stephan  nach  Constantinope) 
(unter  Theodosius),  und  dann  dienten  die  Translationen  für  Schirmgeister  in  (todten)  Leibern, 
statt  sie  zu  weihen  (als  Pangabulang).   Die  Haut  des  durch  die  Spartaner  getödteten  Phere- 
kydes  wurde  im  Tempel  aufbewahrt  (von  den  Königen).   Die  aus  Syrien  nach  Aegypten  ent- 
führte Statue  Diana'*  unter  den  PtolemSern,  wurde  bei  Krankheit  der  Königin  dorthin  zurück- 
gebracht (s  Libanius),  wogegen  Seleucus  eine  Statue  der  Isis  fortnahm  (nach  Antiochien). 
Defunctorum  n rubra.«  vino  placatas  et  dapibus  (St.  Augustinus  Mutter),  den  Heiligen,  als 
th'frQtiinoi  (s.  Theodoret).   Placuit  picturas  in  ecclesia  non  esse  debere,  ne  quod  colitur  et 
adoratur  in  parietibus  depingatur  (Cond.  Illib.)    l'nter  den  in  Debata  gewandelten  Sumanpsi 
(b.  Batak)  werden  von  den  Silaon  (neben  den  auf  Berggipfeln  wohnenden  Sombaon  der 
Häuptlinge)  Ahnenbilder  (Debata  idup)  gefertigt  (männliche  und  weibliche).    Die  Puck- 
wudjinies  oder  (b.  Schoolcraft)  „little  vanishing  people"  (als  Manitu's  des  Landes)  waren  in 
Feindschaft  mit  den  Nibauabas  oder  „water-manittos"  (s.  Emerson).    Die  Pathen  dürfen  bei 
der  Taufbandlung  an  Nichts  Anderes  denken,  weil  da*  dem  Kinde  schadet  (in  Ostprenssen), 
aus  Sympathie  (wie  in  der  Couvade).    The  differeut  animals  (wie  bei  Klein)  are  arranged 
aecording  to  the  size  of  their  feet,  hence  the  sheep  have  the  same  n&me  as  their  wallabies 
(cargoon).   All  kinds  of  sailing  vessels  have  the  same  name  as  their  canoes,  viz.,  woolgoora, 
becausc  they  float  on  the  water.    The  heavenly  bodies  are  naroed  differently:  the  sun  is 
ingin,  which  they  think  is  a  body  of  fire,  because  of  its  warmth,  and  especially  so  since 
they  saw  us  light  a  rag  with  a  burningplas«.    Tbe  moon  (werboonburra)  they  say  is  a 
human  being  like  themselvcs,  and  comes  down  on  the  eartb,  and  they  sometimes  meet  it 
in  some  of  their  fishing  excursions.   They  say  onc  tribe  throws  it  up,  and  it  gradually  rises 
and  then  comes  down  again,  when  another  tribe  catches  it  to  save  it  from  hurting  iteelf. 
They  accordingly  think  there  is  a  new  sun  and  moon  every  day  and  night.   Tbere  is  a 
laijje  opeti  space  on  Mount  Elliot  with  not  a  vestige  of  Vegetation  on  it,  whilst  up  to  the 
very  margin  of  it  is  a  thick  scrub;  and  they  told  James  Murrella  it  was  done  by  the  moon. 
who  threw  his  circle-stick  round  it  (meaning  his  boomerang),  and  cut  it  off.    They  think 
all  the  heavenly  bodies  are  under  their  control,  and  when  there  is  an  eclipse  some  of  their 
tribe  hide  it  with  a  sheet  of  bark  to  frighted  the  rest.   There  was  abont  six  years  before 
Murrells"  restorntion  an  eclipse  of  the  sun,  nearly  a  total  eclipse  —  the  only  one  he  saw  — 
nbout  four  o'clock  in  the  afternoon.    He  asked  an  old  man  what  it  meant,  and  he  told  hira 
his  son  had  hid  it  (the  sun)  to  frighten  another  of  Iiis  tribe.    But  they  were  very  uneasy 
du  ring  its  continuance.   They  picked  up  a  piece  of  grass  and  bit  it,  making  a  mumbling 
noise,  keeping  their  eyes  steadily  fixed  on  it  tili  it  passed  over,  wben  they  became  easy 
again.  They  think  they  have  power  over  the  rain  (durgun)  to  make  it  come  and  go  as  they 
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binzotrateu,  die,  wenn  die  Scheiduugslinie  des  Flamen  dialis  vom  verunreinigenden 
Todteureich  abtrennte,  nun  den  mit  (melanesischem)  Abfall  Zaubernden,  als  En- 
doxe  (Loango's),  verwerthbar  sein  konnte  zum  böswilligen  Schaden,  dessen  be- 
trübende Folgen  dann  wieder  als  Strafe  (des  Heiligen)  gefasst  werden  durften 
(statt  seines  Wirkens  in  Rolle  eines  Apotropaios). 

Wenn  nach  den  auf  der  unsichtbaren  Gottheit,  (die  in  das  unsagbare  Ver- 
schweigen entschwindet)  sichtlich  folgenden  Gotter,  als  »toi  oQ«töt  (jn  Regeluug 
der  Gestirne,  oder  sonstiger  naturgesetzlicher  Vorgänge)  das  Bereich  der  in 
menschliches  Thun  eingreifenden  Dämone  beginnt,  wo  mit  den  seelischen  Wand- 
lungen der  Dämone,  in  aufsteigender  Verwandlung,  gefallene  Engel  durcheinander 
spielen,  so  hat  sich  jetzt  priesterliche  Detailkeuutuiss  über  richtige  Wahl  der 
Mittel,  in  Opfergabeu  oder  Gebete,  abzufinden,  bis  etwa,  nachdem  in  Extasc  Be- 
ziehung zu  den  höheren  Rangstufen  (und  somit  Freuudschaft  und  Unterstützung) 
gewonnen  sein  mag,  das  obermächtige  Gebieten  eintritt  (durch  Mautras  oder 
Karakia),  um  Ordnung  zu  erhalten  und  nicht  vorübergehenden  Schutz  nur,  son- 
dern dauernden  zu  gewähren,  dem  nach  Erlösung  bedürftigen  Sehnen  (im  ent- 
sprechenden Heilswort).  ,.La  ve>ite  n'est  pas  un  ac<ioest,  ny  chose  qui  se  laisse 
prendre  et  manier  et  moius  encore  posseder  ä  l'esprit  humain;  eile  löge  dedans 
le  sein  de  dieu*  (s.  C'harron),  aber  ein  relativ  Wahres  lässt  sich  erlangen,  unter 
naturwissenschaftlicher  Controlle,  die  also  nun  auch  für  psychologische  Gesetze 
(nach  Feststellung  der  Elementargcdanken)  auszu  verfolgen  wären  (im  logischen 
Rechnen).  steht  (b.  Plato)  im  Gegensatz  zu  imat^  oder  yw««  (wie  auch 

<Mj»M«). 

Im  Himmel  wohnend  (ote  sorro)  hat  der  Schöpfergott  (der  Odschi)  die 
menschlichen  Angelegenheiten  den  „Bosom"  übertragen  (s,  Riis).  Als  Schöpfergott 
überlässt  Rumbo  (in  Accra)  das  Thun  der  Menschen  deu  „Fetis-  (s.  Isert).  Mit  der 
Emanation  des  Idem-Efik  (für  die  Efik  am  Kalabar)  durchdringt  Abasi-Iburo 
(.almighty  god")  den  Idem  (der  Naturgegenstände)  unter  dem  Ndem-Efik  mit 
dem  König,  als  Hohenpriester  oder  Aubong-Efik  (s.  Waddell).  Het  verein I  tusschen 
de  Mutue  en  de  Selia  is,  dat  de  straf  op  overtreding  des  eerste  door  bovennatuur- 
lijke  invlocden  geschiedt,  terwijl  die  der  tweede  door  den  person  of  het  hoofd, 
die  de  Selia  geplaatst  lieft  overeenkoustig  het  gebruik  wordt  bepaald  (auf  Serang); 
door  het  plaatson  van  Wawaa,  Matakau  etc.  voorkomt  men  diefstal  (in  Ambon), 
matakau  beteekent  rood  „rood  oog*  (s.  Riedel),  soweit  etymologisch  zulässig  (im 
oder  zum  .bösen  Blick").  Und  so  (beim  Tabu)  die  DifFerenzirungen  zwischen 
Sacer1)  und  Sanctus  (für  Anathema  etc.). 

Die  Stämme  on  the  Function  of  the  Thomson  and  Barcoo  rivers  (tho  Koon- 
gerri  aud  Kungarditchi,  sowie  die  Birria)  believe  in  the  existence  of  invisible 
beings,  who  can  make  them  happy  or  miserable,  and  are  said  to  hover  about  the 
burial  places  of  the  dcad,  and  to  be  decply  ofTeudcd  by  breaches  of  the  laws, 
referring  to  food  restrictions  and  to  marriage  (s.  Heagney).   Sollte  Jemand  ein 


like.  The  rainbow  (terebare)  they  think  is  the  clouds  spewing  fish  in  the  lagoons,  any 
rools  on  the  hüls,  or  »omething  or  their  good,  whenever  the  ends  joint  (s.  Curr). 

')  Servius  Sulpicius  religionem  esse  dictum,  tradidit,  qnae  propter  sanetitatem  aliquam 
romota  ac  se|K>sita  a  nobis  sit  quasi  a  rclinqucndo  dicta  tit  a  carendo  cerimonia  (s.  Macro- 
liius).  Sanctum  (b.  Aelius  Gallus),  quod  utrumque  esse  videatur  et  sacrum  et  rcligiosum 
(quod  qui  violaverit  ei  poena  sit  multave  sancita),  Gallus  Aelius  ait  sacrum  esse  quocunque 
modo  atque  instituto  civitatis  consecratum  sit  (s.  Müller).  Sacrum  est  (b.  Trebatius)  quiequid 
est  quod  deorum  habetur  (s.  JJacrob.). 
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Emu-Ei  brechen,  „the  ofTended  spirits  will  shortly  raise  a  storm  of  ihander  and 
lightning"  (für  seine  Vernichtang).  Oflen  the  tribe  adjore  these  invisible  spirits 
in  a  song  (they  also  supplicate  them  to  send  rain). 

Die  Todtengräber  (anter  den  Fatiti)  verrichten  ihr  Werk  lärmend,  .um  die 
Todesfurcht  zu  vertreiben;  mit  gleichem  Zweck  wird  auch  dem  Rum  tüchtig  zu- 
gesprochen, oft  so  stark,  um  in's  Grab  hinabzu  purzeln*  (s.  Bohner),  wie  bei 
trunkenen  Festen  auf  den  Gräbern  (zu  Augustin's  Zeit),  und  beim  Minnetronk 
sonst  (auch  im  Nobiskrug).  „Christianum  a  Christiano  cogi  ad  ebrietatem*  tadelt 
Cyprian  (bei  den  Grabfesten  der  Märtyrer).  Die  Teufel  (b.  Ricbalmus)  machen  die 
Leute  betrunken  (im  Refectorium  herumliegend). 

Der  als  geflügeltes  Haupt  umherfliegendo  Radja  hantuen  kehrt  (beim  Schrei 
des  Vogels  Tantiut)  zu  Beinern  Körper  zurück  (auf  Bornco).  „Drudenkopf,  ich  ver- 
biete dir  Haus  und  Hof,  ich  verbiete  dir  meine  Bettstätte,  dass  du  nicht  über 
mich  tröstest,  tröste  in  ein  ander  Haas**  (b.  Schreiber).  Maira  nocturna  (b.  Canne- 
gietcr)  ist  Nachtmahr  (s.  Grimm).  Die  Hexen  (Wickersche)  heissen  in  Orftfries- 
land  „de  lichte  Lue*  (leichte  oder  schwebende),  wie  fliegende  Hanta  (in  Borneo). 
Die  Hexerei  vererbt  sich  von  Mutter  auf  Tochter  (in  Oldenburg).  Die  als  Hexen 
„Verschrieenen-  schreien  um  Rache  (vor  dem  Weltgericht). 

Der  vom  Peaiman  (Puyai)  bekämpfte  Kenaima  (in  Guyana)  verfolgt  (auch 
unsichtbar)  als  Bluträcher,  oder  durch  sein  iu  einem  Thier  eingefügtes  Seelen- 
theil,  also  als  Wehrwolf  z.  B.,  wenn  Hexen  an  Stello  der  Hantuer  (auf  Borneo) 
stehen  (oder  der  Endoxe  in  Loango).  Während  der  Körper  des  Paje  betäubt  liegt, 
waudort  seine  Seele  (in  Thiergestalten)  und  so  Odhiu's  (schamanisch).  Damit  die 
;irrao  Seele  im  Grabe  Ruhe  hat,  wälzt  man  einen  grossen  Stein  darauf  (in  Hessen), 
wie  auf  das  Antar's  (in  Arabien).  Obwohl  der  Engel  die  Seele  Bnnouconte's 
(beim  Ausprechen  Maria's  Namens)  aufnimmt,  treibt  der  Teufel  den  Körper  in 
Stürmen  fort  (s.  Dante).  Guido  von  Montefcltro  verfällt  dem  Teufel,  durch  dessen 
Logik  der  heilige  Franciscus  widerlegt  wird  (in  einer  „Comedia  divina").  Satanas 
disputirt  mit  der  Jungfrau,  die  ihn  um  jedeu  rechtmässigen  Gewinn  betrüge 
(b.  Bonvcrin).  Bartolo  da  Sassoferrato  schreibt  über  die  „von  dem  Herrn  Jesus 
Christus  verhandelten  Streitfragen  zwischen  der  Jungfrau  Maria  einerseits  und  dem 
Teufel  andererseits-*  (mit  dem  Urteilsspruch  zu  Gunsten  der  Menschheit,  6.  April  1311 
unterzeichnet).  Den  diabetischen  Streit  um  die  Seele  ßaronto's  (zwischen  Raphael 
mit  scineu  Engeln  und  den  Teufeln)  dauerte  einen  ganzen  Tag  (unter  Umher- 
zerren der  armen  Seele).  Im  „Processus  Luciferi*  wird  Luzifcr  in  den  Schaden  und 
Kosten  vcrurthcilt  (b.  Jacobo  degli  Ancarani).  Ein  von  St  Apro  beschworener 
Teufel  benutzte  den  ersten  Ausgang,  den  er  finden  konnte  und  entwich  mit  lautem 
Geräusch,  unter  heftigem  Durchfall  (s  Graf).  Ubiquc  daemon  (ruft  Salvianus) 
und  nüvm  nA^ij  dttir  ^Thaies).  Die  Luft  war,  wie  ein  Gallert  vou  Teufeln  (zu 
Richalmus'  Zeit)1)  herabregnend  (vor  Mönchsaugen),  in  Millionen,  wie  Mohamed's 
Engel  (in  jedem  Regentropfen  Einer). 


')  Die  Massalianer  (IV.  Juhrh.)  spuckten  fortwährend,  um  den  Teufel  Ton  sich  in  geben 
(und  die  Vc7.idi  auf  die  Erde,  gegen  den  Feind). 

Autrerncnt  il  ne  Poseroit  faire 
Et  s'il  le  faisait,  abatuz 
Seroit  de  sa  mere  et  batuz 
Dessus  ses  fesses 

schmähen  die  Teufel  gegen  üott  (s.  Graf)»  *'»  durch  Zwischenkunft  der  Jungfrau  eine 
Seele  verloren  (in  dem  Mysterium  »Pierre  le  changeur  marchaud").    Der  Koeh  Beelzebub 
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The  hell  even  of  tho  positive  damned  who  havc  forfeited  grace  bestowed,  may 
yet  be  regarded  as  a  place,  which  God  has  from  all  eternity  prepared  for  those, 
who  will  not  accept  the  higher  good  offered  by  him  for  their  acceptance  (s.  Mirart), 
there  is  and  there  will  for  all  eternity  bo,  „a  real  and  true  happiness  in  hell" 
(1892).  Und  so,  vom  „Deere tum  horribile*  erlöst,  mag  sich  der  Leser  der  Gött- 
lichen Komödie  zuwenden,  für  das,  was  der  Knabe  Alberich  zu  Ragen  hatte  (oder 
den  Reisebeschreibungen  durch  Himmel  und  Hölle,  in  transatlantischer  oder 
oceanischer  Version).  -V.t 

Die  (animalische)  Psyche  threptike  (als  anima  vegetativa  auch  in  der  Pflanze) 
geht  (durch  die  Lebenskraft)  in  das  Seelische  über,  (mit  weiterstrockender  Bn- 
telechie),  während  (ifafay)  der  Nous  zutritt  in  Trichotomie  (der  drei  Faten). 

Wenn  nun,  das  Stoffliche  (der  Demetrier)  der  Erdo  zurücklassend,  die  (in 
Persönlichkeit)  gefühlte  Seele  sich  (beim  Tode)  in  einen  Dämon  wandelt  (bei 
Maxim.  Tyr.),  mag  sie,  wie  Liau  (der  Hambaran)  zum  Lewu  Hau,  (mit  Verlängerung 
der  Lebensdauer1)  den  Unterschied  des  stoischen  Weisen  von  den  Göttern  ver- 
wischend), wandern,  und  hat  dann  (beim  Uegnen  der  Pitri  aus  Sorna),  im  Pilz  wieder- 
geboren zu  werden,  während  beim  zweiten  Tod  (durch  melanesisches  Vogel- 
gehacke)3)  der  Geist  (b.  Plut)  im  Sonnenstrahl  abscheidet  (wie  Kla  in  ihrer  Prä- 
existenz), während  was  in  seelischen  Eindrücken  träumerisch  nachdauert,  sich  der 
Substanz  des  Mondes  (wie  Sylla  erzählen  hörte)  abzugleichen  hat,  dem  8ymbol 
der  Verjüngung  (bei  Eskimo  und  Hottentotten). 

Seelen  im  Hades  besitzen  den  Sinn  des  Geruchs  (b.  Heraklit),  für  den  Vor- 
wesungsgestank  (finnischer  Grabesluft),  im  Meto  (der  Maori).  Durch  die  Nase 
eingcblasen  droht  die  Seele  beim  Niesen  auszufahren  (dem  Rabbinen),  und  mit 
der  Kiecbsoele  beginnt  Condillac  zu  experimentiren  (an  seinem  Fräulein),  cf.  Allerlei 
a.  V.  u.  M.  (S.  380  u.  flg.).  In  dem  Quellgeist  entstehen  die  Formen  der  Dinge, 
substanziell,  wie  Duftgestalten,  ein  Mittel  zwischen  Geist  und  Körper  (s.  Böhme), 
bei  der  Schöpfuug  auf  Sumatra  (wie  in  Samoa).  Aus  dem  fr  und  der  rioe«™*  tTwi? 
entstehen  (b.  Xenocrates)  die  Wesen  (b.  Theophr.). 

Auf  „Haminso  e  ba*  (das  Gute  komme  über  Euch)  wird  geantwortet:  „E  bä* 


röstet  die  Seele  für  die  Tafel  de»  Höllenfürsten  (b.  Giacomino  da  Verona),  wie  Miru's 
Töchter  (am  rothglühenden  Ofen).  Die  Narrinyeri  gehen  unter  dem  Meer  (an  einem  Feuer 
vorbei)  nach  Nmiiuderfs  Himmel  Waiyirri  (s.  Taplin).  Aus  den  durch  St.  Gutlaco  gesehenen 
Teufeln  zischt  Feuer  (wie  aus  den  Preta). 

')  Die  Krähe  lebt  neun  Generationen  der  Menschen,  der  Hirsch  vier  der  Krabe,  drei 
des  Hirsches  der  Rabe,  neun  des  Raben  der  Phönix,  zehn  des  Phönix  die  Nymphen,  die 
Töchter  des  Zeus  (b.  Hesiod),  während  (b.  Pindar)  den  Nymphen  das  Leben  eines  Baumes 
zugeschrieben  wird  (als  Hamadryaden),  bin  zum  (stoischen)  Weltbrand  (wie  Demetrius  meint). 
Die  Verhältnisswerthe  der  Exislenzdauer  auf  den  Stufen- Terrassen  der  Trailoka  verschwinden 
in  Nitya  (beim  Eintritt  in1»  Nirwana).  Der  (weise)  Greis  lebt  als  Anitu  schon  in  (Ocea- 
nien1»)  Jenseits,  wie  der  Arhat  (noch  in  irdischer  Hülle  wandernd).  That  „tbe  separate  soul 
shall  even  bave  new  senses"  is  suggested  in  Scripture  (1820).  Our  spirits,  when  separated 
from  the  body  shall  be  sensible  of  what  is  transacting  upon  earth  (s.  Secker).  Der  Engel 
wird  beauftragt  zu  behüten  (im  Psalm)  und  so  der  Engel  über  die  Kinder  (im  Evangelium). 
Der  Todte  wird  auf  den  Kopf  von  drei  Männem  gesetzt,  die  (wenn  unter  den  Namen  der 
Verdächtigen  der  des  Schuldigen  genannt  wird)  von  Zuckungen  ergriffen  werden  (bei  den 
Narrinyeri),  wie  (Hamburg's)  Bahrträger  (in  Guinea),  oder  die  Priester  Apollo's  (in  Hierapolis). 

')  Durch  die  Schnäbel  teuflischer  Raben  wird  den  Sündern  die  Seele  aus  der  Brust 
gerissen  (b.  Caesar  Heist.).  Die  weissen  Vögel  auf  der  Insel  des  Wunderbaumes  sind  ge- 
fallene, aber  nicht  bösartige  Engel  (».  St.  Brandan). 


Digitized  by  Google 


106 

(lass  es  kommen),  wenn  die  Fetischfrau  ergriffen  wird  (in  Akkra).  .Alle  hoben 
Bäume  krümmen  sich  den  Fetis  zu  grüsseir  (s.  Kömer),  wenn  im  ErdbebeD 
kommend,  mit  Wirbelwind  (bei  Annamaboe),  in  der  Gottheit,  als  Gutes*)  (plattf- 
nischen  Agathnn's). 

Bei  den  von  den  Wongtschä  gukaoflen  Amuletten .  welche  (in  Hongschnüren 
u.  8.  w.)  mit  übernatürlichen  (oder  doch  aussergewöhulichen)  .Virtasu  durch- 
drungen sind  (aus  Substanz  oder  in  Berührung,  wenn  uieht  durch  magische 
Biudnng  sympathisch  schon  hergestellt),  ist  durchschnittlich  die  Abwehr  des  top 
einem  Feinde  drohenden  Unheils  beabsichtigt  (z.  B.  bei  dem  Begraben  eines 
Fetisches  auf  seinem  Besitzthum),  indem  sich  jedoch  damit  auch  leicht  (im  Ver- 
theidigungskampf)  der  Angriff  benöthigt  (im  Schaden),  folgt  (mit  Doppelsinn  des 
Pharmakon)  der  Bosheitszauber  (durch  den  wiederum  Verfolgungen  augeregt 
werden).  Zu  Amuletten  oder  (armenisch)  Faheran  (pahel,  beschirmen  oder  ab- 
wehren) dienten  Jtbftx«  jm^yy»^«»«  (wie  Epbesia  Grammata).  Der  Talisman  wird 
(im  Tali)  vom  Bräutigam  der  Braut  umgehängt  (in  Indien).  Amulet  oder  Hamalet 
(Anhängsel)  dienten  zum  amoliri  (quod  nmolitur  malum).  .Die  Kirche  hat  wieder 
8egnungen  und  Weihen,  sie  erlaubt  den  Gebrauch  der  Bildchen.  Kreuze  u.  8.  w.~ 
(s.  König),  non  quod  creditur  inesse  aliqua  in  iis  divinitas  vel  virtus  (Concil.  Trid.). 

Die  vom  Papst  geweihten  Agnus  dei!)  worden  aus  dem  übrig  gebliebenen 
Wachs  der  Osterkerzen  geformt  (zu  Weihgescheuken).  .4y°s  (Agnus  castus)  als 
Poleriokalymma  bezeichnet  die  Kelchdecko  (im  Sticken  geweiht).  Das  Gebet  in 
der  Messe  (seit  Papst  Sergius)  weiht  das  Wachsbild  des  Lammes  (von  den  Täuf- 
lingen am  Halse  getragen). 


')  Das  Unglück  der  Guten  und  Glück  der  Bösen  ist  Wirkung  der  Gestirne  (l>.  Firmicus). 
Kasten  ist  die  Waffe  der  Tugend  (s.  Johannes  Mantagunensis).  Von  Nuimbou  wird  (iu 
Akkra)  kein  Bild  gemacht,  wohl  aber  Sissa,  als  (weiss  gemalter)  Teufel  aus  Lehm,  und 
dann  zerbrochen,  der  ihn  aus  seinein  Hause  verscheuchen  will  (1769).  Wenn  Giemawone 
(in  Labode)  erscheint,  predigt  er  zunächst  Gottes  Lehre,  „fromm  und  tugendhaft  zu  »ein* 
(s.  Kömer).  Neben  dem  Cultus  latriae  (zu  der  nur  Gott  zukommenden  Anbetung)  dient  der 
Cultus  duliac  zur  Verehrung  der  Heiligen  und  Engel  (mit  dem  Cultus  hyperduliae  Marians). 
Obwohl  der  Vater  allein  anzubeten,  ist  das  Gebet  an  ihn  durch  den  Sohn,  als  Mittler,  ge- 
richtet (b.  Origenes).  Der  Eucharistie  erweist  die  katholische  Kirche  die  schuldige  Anbetung 
den  Cultus  latriae  (s.  Mart.).  Unter  der  Porphyrsäule  ConstantinopePs  wurde  das  römische 
Palladium  vergraben  (als  Telesma).  Die  Besessenen  an  den  Prophetengr&bern  Samaria's 
redeten  in  Tbierstimraen  (zu  St.  Hieronymus1  Zeit).  Die  Jann,  Jinn,  Schitan,  lfrit  und  Marid 
bewohnen  (aus  Feuer  geschaffen)  den  Berg  <Vaf,  neben  Kugel  (Maliq)  und  den  Gefallenen 
unter  Iblis  (oder  Balas).  Alaoi  (b.  Hesych.)  »toi  rnb  uor  Tv^vtiv  (Thursen),  als  Aesar 
der  Suct.,  unter  dii  conseutes  und  complices  (verhüllt). 

s)  Conficiunt  Agnum,  quem  do  tibi  munere  magnum 

Fulgor  desursum  depellat  et  omne  malignum 

Praegnans  servata,  sine  vi  partu  liberatur 

Portatur  munde,  servit  de  fluetibus  vidae 
im  Begleitschreiben  von  Papst  Urban'»  V.  Geschenk  eine«  Agnus  Dei  (an  die  Paläolngeu  in 
Byzanz).  Die  Agnus  dei  in  Lammforin  (oder  sonstiger  Gestalt  auf  Medaillen)  wurden  durch 
den  Archidiacon  geweiht,  dann  (seit  XIV.  Jahrh.),  vom  Papst  (als  Gottcslammchen).  Aus 
dem  Holz  von  Keuschlamm  («}'»'öf,  keusch)  war  das  Bild  des  Aesculap  (in  Loconien)  ver- 
fertigt, und  mit  den  Blättern  des  Keuschlamm  (der  Here  heilig  auf  Samos)  wurden  die 
Betten  der  in  den  Thermophorien  eingeweihten  Frauen  bestreut  (in  Athen).  Die  Blatt- 
stänge  des  Agnus  Scythicus  (in  thietischer  Form)  dienten  zum  Blutstillen  (als  Penghawar 
Djambi).  Lämmer  worden  von  Pflanzen  getragen,  bis  erwachsend  (in  Sibirien).  Das  Gebet 
Agnus  dei  ward  vor  der  Communion  gesprochen  (seit  Greg.  M.). 
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Gleich  den  mit  den  Mvarts  in  nächtlichen  Besuchen  redenden  Birrark  (der 
Kurnai)  lernten  (bei  den  Turva)  die  Gurildris  „corrobory  songs  and  dances  from 
departed  Spirits.  They  also  professed  to  learn  songs  for  the  dcad,  which  wcrc 
suug  to  make  the  departed  happy,  who  were  gono  to  another  country  to  li?e  for 
ever,  bnt  to  return  no  moreu  (s.  Kiibu).  Die  fortziehende  Seele  (der  Oayak)  wird 
von  Todtengesängen  geleitet  (je  nach  deu  Stationen).  Neben  den  Kalidscha  (in 
Zauberei),  sprechen  die  Watoa  ihren  Fluch  (als  vorschauende  Seher)  und  die 
Luba  weissagen  aus  den  (pricsterlichen)  Opfern  (bei  den  Galla).  Als  Anitu  lebt 
der  bejahrte  Greis,  (weun  weusheitlicber  Natur),  bereits  im  (mikronesiscben)  Drüben 
und  weun  der  (stoische)  Sapiens  (b.  Sencca)  von  den  Göttern  nur  der  Lebens- 
dauer nach  verschieden  ist,  käme  es  Tür  diese  zunächst  auf  die  Deva  hiuaus  (im 
Buddhagama). 

Indem  mit  dem  Tode  (wenn  die  Guten  zur  Schattengrenze  der  Erde  aufsteigen) 
der  von  der  Erde  gelieferte  Körper  zerfällt,  reducirt  sich  das  Dreifache  im  Men- 
schen auf  ein  Zweifaches  (mit  der  aus  dem  Monde  (s.  Flut.)  stammenden  Seele 
und  dem  Geist  der  Sonne),  sowie  weiter  dann  (beim  zweiten  Tode)  auf  ein  Ein- 
faches (im  Sonnenstrahl). 

Der  zweite  Tod  (zur  Loslösung  des  Geistos  von  der  Seele),  findet  im  Monde 
statt,  unter  dem  Bereich  Persophone's  (und  des  himmlischen  Hermes),  während 
(unter  Trenuung  der  Seele  vom  Körper  die  (des  Todes)  Sterbenden  (als  Demetrier) 
der  Demeter  verfallen  (mit  dem  irdischen  Hermes),  für  die  angewiesene  Zeit,  aut 
den  („Wiesen  des  Hades*  oder)  Äsphodelos- Wiesen  lagernd,  im  Gespräch  mit  ein- 
ander (b.  Lucian). 

Die  durch  die  Mysterien  in  Stetigkeit  (fiata&füt)  gefestigt  Beharrenden,  vom 
fedrigen  Kranz  (eines  „Nimbus1*)  umschimmert,  sehen  die  kopfüber  Heraieder- 
stürzenden  im  Monde,  vou  wo  sie  (bei  nächster  Wandlung)  im  Sonnenstrahl 
hinwegge8chwebt  werden  (auf  Dauerndes  hin). 

Zwischen  Mond  und  Erde  (bis  an  die  Grenzen,  wohin  ihr  Schatten  fällt) 
wandern  (b.  Plutarch)  die  (fleischlich  gesinnten)  Seelen,  von  Wirbelstürmen  in 
der  Luft  umhergojagt  (b.  Dante),  in  dramatischen  Versen  (Shakespeare^). 

Wenn  (beim  zweiten  Tode)  der  Geist  (im  Sonnenstrahl)  abscheidet,  verbleibt 
die  Seele1),  mit  den  Lebensträumen  (der  Eidola),  im  Monde,  bis  in  seiner  Sub- 


')  Dahin,  wo  der  Schatten  der  Erde  endet,  steigen  die  Guten  (nach  dem  Tode)  hinauf, 
zu  ruhigem  Leben,  das  in  ein  secliges  (gleich  dem  der  Götter)  übergeht  beim  zweiten  Tode 
(lehrt  Sylla).  Die  Dämone,  als  Mittler  zwischen  Götter  und  Menschen,  überwachen  die 
irdischen  Angelegenheiten  (b.  Plutarch),  wie  in  Austialien  („invisible  spirits").  Der  Koonkic 
(der  Diyerie)  ist  von  Koolchie  in  Krankheitsfällen  unterrichtet  (s.  Gasou).  Der  mit  der 
(I'longge  genannten)  Keule  Berührte  (im  Zauber  Miliin)  ist  (für  Krankheit)  der  Gewalt 
des  Dämon  Nalkara  überliefert  (bei  den  Narrinyeri).  Als  Mittleres  bildet  der  Himmel 
das  Jotttotör  (der  tf«j|«),  während  das  Intelligibele  /xroc  ovQttvod,  das  Sinnliche  irrig 
ovQttyoB  birgt  (s.  Xenokrates).  Himmel  (in  Japan)  „was  connected  with  the  earth  by 
means  of  a  „floating-bridge"  or  a  „rock-boat"  or  a  „pillar  of  earth",  wbereby  the 
kami  could  pass  from  one  place  to  the  otber  at  will  (s.  Hitchcock).  Der  Mensch 
steigt  mit  der  Essensglocke  zu  Abassi  hinauf  (am  Kalabar),  bis  durch  die  Frau  verleitet 
(mit  Beginn  des  Ackerbaus).  Der  inspirirende  Gott  ist  (bei  Jamblichus)  entweder  nahe 
(/uttovaia)  den  Ergriffenen  oder  theilt  ihnen  von  seiner  Kraft  etwas  mit  (xo$y<aria) 
oder  bemächtigt  sich  ganz  seiner  (JVom»c),  je  nach  dem  Wirken  auf  den  Körper,  auf  die 
Seele  oder  beide  (zugleich  (s.  Kellner).  Nach  der  Stufe  der  Extase  (Wejd  oder  Hai)  wird 
die  der  Gotteseinigung  (Jam  oder  Wasl)  erreicht,  auf  dem  Tarikat  oder  Wanderungsweg 
(des  Sufi).  Je  nach  der  erreichten  Stufe  (des  Muinin,  Abjd,  Zabid,  Arif,  Weli,  Nebi,  Rusul, 
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stanz  absorbirt  (b.  PJntarch),  und  so  blickt  es  sehnsüchtig  nach  dem  Monde  (in 
Mondssucht). 

Von  den  Abgründen  im  Monde  dient  .Heeate's  Gefängniss«  zur  Bestrafung, 
wogegen  durch  die  beiden  anderen  (die  clysaischen  Felder  und  der  irdische  Per- 
sephoue-Pfad)  die  Seelen  zwischen  Erde  nnd  Himmel  auf-  and  niedersteigen 
(s.  Plut.).  Wfthrend  der  Mond  durch  den  Schatten1)  der  Erde  hindurchgeht, 
stürmen  klagend  und  jammernd  die  in  Qoalen  leidenden  Seelen  zu  ihm  herauf, 
wogegen  die  nach  Erlösung  begierigen  (da  sie  bei  Daner  solcher  Verfinsterung  die 
Harmonie  der  8phären  nicht  hören)  durch  lautes  Schreien  seinen  Gang  b«seb  leu- 
nigen, und  so  zur  Beihülfe  werden  Metel Ibecken  geschlagen,  im  (siamesischen) 
Gelärm  (.Vinco  luna*),  beim  Erschrecken  (durch  das  herabgrinsende  Gesicht). 

Der  nach  dem  Bild  in  der  .Sonne  strebende  Geist  wird  von  derselben  zurück- 
genommen, um  neue  Seeleu  tu  schaffen,  während  die  Erde,  welche  die  körper- 
lichen Reste  zurückbehalten,  das  Leibliche  schafft,  und  im  Monde  die  Einigung 
statt  hat  durch  Elcithyia's  Verbindung  (und  Artemis'  Trennung).  So,  in  der 
Sonne  sitzend,  schafft  Atropos  die  Geburt,  Klotho,  im  Monde  umberbewegt,  webt 
die  Theile  zusammen,  und  Lachesis  (auf  Erden)  bildet  die  gestaltende  Form,  wie 
Sylla  von  den  (druidischen)'  Dienern  Kronos'  gehört  (b.  Plutarch)  durch  den  (ear- 
thaginiensischen  Fremden,  der  jenseits  (Homer 's)  ogygischer  See  (im  Maro  Croniuar 
die  (aus  Heracles'  Zug)  zurückgebliebenen  Griechen-Colonien  besuchte,  bei  denen 
der  schlafende  Kronos  dasjenige  träumt,  was  Zeus  zur  Ausführung  bringt,  unter 
Absenduug  eines  (eisig  congelirtes  Meer  durchschiffenden)  Festschiffes  nach  den 
Aussen-Inseln,  wo  die  Sonne  für  30  Tage  (ausser  einer  Stunde)  sitzt  (mit  dämme- 
rigem Zwielicht  im  Westen).  Teott,  „durch  den  wir  leben44,  wurde  verehrt  (in 
Mexico). 

Ueber  die  Meinungsverschiedenheiten  der  Neger  betreffs  des  Jenseite  (durch 
Römer)  befragt,  antwortete  Puttj:  .Ich  bin  noch  niemals  gestorben  und  wieder 
lebendig  geworden,  dass  ich  mit  solcher  Gewissheit  vom  andern  Leben  sprechen 
könnte,  als  wie  Ihr  heiliger  Mann  that"  (der  Prediger  Schwane  in  Christiansborg). 
Die  Abiponen  entschuldigten  sich,  von  der  Schöpfung  Nichts  berichten  zu  können, 
da  Niemand  von  ihnen  dabei  gewesen  sei  (s.  Dobrizhoffer).  Ueber  die  Einrich- 
tungen von  Himmel  und  Hölle  erzählen  die  Besuchsreisen  (in  Amerika  und 
Oceanien),  auch  in  Versen  (b.  Dante).  Cyprian  traf  mit  Cornelius  das  Abkommen, 
die  Liebe  zu  bewahren  (damit  der  zuerst  im  Himmel  Eingegangene  Fürbitte 
einlege). 


Ilu-I'-Azm,  Khatm)  geht  die  Seele  in  den  entsprechenden  Himmel  ein  (sieben  untere  und 
zwei  obere).  Als  Weiungare  durch  den  (weil  zackig)  am  Himmel  (beim  Aufwerfen)  fest- 
gehakten Speer  emporgeklommen,  folgte  ihm  Nepelle,  sein  Canoe  (in  der  Milchstrasse 
schwimmend)  heraufziehend  (bei  den  Narrinyeri).  I>ie  Dftmone  dienen  als  Dolmetscher  für 
das,  was  die  Menschen  von  den  (iüttern  bitten  (s.  Maxim.  Tyr.),  wie  die  Wong  (in  Guinea). 
Beim  Lobgesang  der  Ahnen  (s.  Moeglin)  durch  die  Pujari  fährt  einer  derselben  in  seinen 
Assistirten  ein  (in  Coorg).  Die  auf  der  Matte  gestorbenen,  anständig  Begrabenen  werden 
von  Gott  gut  aufgenommen,  doch  blieben  die  Körper  der  Seele  (weil  abgeschieden)  binder- 
lich (meint  Puttj)  in  Guinea  (s.  Römer).  Die  Dayak  umgehen  die  (patristtseben)  Schwierig- 
keiten einer  „Resurrectio  carnisM  durch  Ausstafnrung  der  Liau  am  Tiwahfest  (unter  Nach- 
sendung  der  Körpcrgebangsel). 

')  Wenn  der  Teufel  mit  seiner  Schwäne  durchdringt  (in  der  Possessio),  taucht  die 
Seele  in  die  teuflische  Finsternis»,  wie  ein  Gestirn,  welches  bei  einer  Verfinsterung  in  den 
Schatten  eines  andern  tritt  (nach  St  Hildegard).  Die  Mondsüchtigen  (bei  den  Kamms.) 
gehen  zum  Mond  (s.  Du  Chaillu),  und  Kilythia  wirkt  auch  periodisch  (in  deu  Menstraa). 
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Beim  Okra  ist  der  Schatzgeist  der  Seele  (Susuma)  mitgeboren,  gleich  (römi- 
schem) Genius,  am  auB  dem  Innern  in  der  Stimme  des  Daimonion,  als  Gbeschi. 
zu  reden  (meist  zum  Guten  bei  Socrates),  oder  mehr  zum  Bösen  beim  Nigritier, 
(als  Okra  bri)  und  zu  begleiten,  wie  (indonesischer)  Töndi,  während  aus  dem  (im 
„Angang*  getroffenen)  Pagar  (kraft  „virtus"  seiner  Wichte)  ein  „Spiritus  familiaris* 
(zam  Mitführen  im  Pläschchen)  entnommen  werden  mag,  oder  ans  lnftigen  Mächten 
dem  Helden  sich  sein  Heros  gewinne,  auch  in  weiblicher  Hälfte  (als  Vile). 

Neben  der  Susuma  (Seele)  besitzt  der  Odschi  seinen  Schutzgeist  oder  Okra 
(nach  den  Wochentagen l)  benannt),  neben  dem  (zum  Bösen  verleitenden)  Okra  bri 
(in  den  Verbrechern,  als  Ton  ihm  besessen). 

Wenn  aus  unbewusster  Angehörigkeit  zum  Gesellschaftskreis  (des  Zoon  poli- 
tikon)  der  Einzelue  mit  der  Pubertät  zur  Selbstständigkeit  heranreift,  sucht  er 
bei  solcher  Loslösung,  zum  Anlehnen  (Hlcin)  seinen  (gegatteten)  Gott,  wie  im 
Angang  angetroffen  (im  Pagar  und  Moestika),  aus  irgend  welchem  —  am  ehesten 
(im  Totem)  dem  animalisch  verwandten  —  Naturobject,  welchem»  wie  den  Pflanzen 
(a>  Origiu.)  auch  Engel  vorgesetzt  sein  mögen  oder  Wong  (in  Feruer  u.  dgl.  m.). 
Wenn  ihm  die  Wesenheit  solcher  Wichtelein  (oder,  weil  doppelsinnig,  verdächtiger 
und  bedenklicher  Dämono)  nicht  genügte,  wendet  er  sich  lieber  offen  und  gerade 
an  seinen  Freund,  für  etwa  auf  der  Erde  schon  vereinbarten  Vortrag  (wie  Cyprian 
mit  Cornelius)  betreffs  des  zuerst  nach  jenseitiger  Welt  vorangegangenen,  oder 
sonst  wird  durchschnittlich  aus  den  schou  im  „grossen  Heer*  vorhandenen  Führer- 
schaften derjenige  gewählt,  der  sich  zum  Schutzgeist  oder  Patron  bereit  finden 
möchte  (gegen  gute  Behandlung),  und  liegt  dann  für  dauernd  abgeschlossene 
Ehe  die  weibliche  Hälfte  am  nächsten  (im  Verkehr  der  Vile  oder  Valkyrie  als 
„Wunsches  Kiiit1*  mit  dem  erkohrenen  Helden  u.  A.  m.). 

Die  drei  Momente  menschlicher  Existenz,  der  Geburt,  des  Lebens  and  des 
Sterbens  sind  „propter  trina  tempora*  (s.  Isidor),  wie  in  den  Nornen  (Urdr, 
Verdhandi,  Skuld)  in  den  tria  fata  ausgesprochen,  als  Moiren  (b.  Procop),  mit 
dem  Wirtel  (in  colo,  in  fuso  digitisque  fila  ex  lana  torquentibos),  wenn  sie 
—  an  der  Wiege  das  Schicksal  sprechend  (als  Feen)  —  weben  (gleich  den 
Parzen),  als  „Mütter-  (oder  „tres  matronae")  und  „tre  weirdsystirs*  (154S  p.  d.) 
oder  „tres  sorores-  (b.  Nigellus).   Für  das  männliche  Geschlecht  (der  Schwert- 


')  Das  Fest  um  patrocinii  am  Patrocinium  ist  an  dem  nämlichen  Tage,  an  welchem 
es  in  den  Kiicbencalendern  angesetzt  ist,  als  ein  Fest  des  ersten  Ranges  mit  einer  Oclave 
in  der  dem  Gegenstand  des  Fe*tes  angemessenen  Farbe  zu  feiern  (s.  Vater).  Kraka  ver- 
spricht dem  Erich  Hülfe  in  Nolh  (bei  himmlischer  Vermahlung),  als  Valkyrie  dem  erkorenen 
Helden  (beim  Anrufen).  „Viel  baltens  dafür,  dz  ein  yegklich  Landt  seinen  Landteufel,  ein 
yegkliebe  Stat  iren  Statteufel,  ein  yegklich  Dorff  seinen  Dorffteufel,  ein  yegklicber  Herrenbof 
seinen  Hofteufel,  ein  yegkliches  Uauss  seinen  Haussteufel,  Ja  auch  wol  ein  yegklicher  Standt, 
ein  yegklich  Mensch  seinen  eygnen  Teufel  bäh,  der  sie  zu  sünden  reytzet  vnhd  plaget,  wie 
man  sihet  das  ein  Landt,  ein  Statt,  ein  Hauss,  ein  Mensch  mit  yrgendt  einem  Laster  sonder- 
lich mehr  angefochten  würdt  denn  andere.  Also  hat  Teutschland  vor  anderen  Ländern 
sonderlich  ye  vnnd  ye  den  Sauffteuffel  gehabt,  der  vns  Tcutschen  tag  vnd  nacht  zum  Sauffen 
treybet  vnd  vns  keine  ruhe  lesst,  wir  seind  denn  voll  vnd  toll"  (s.  M.  Friederich).  Wie 
der  Feruer  über  den  König,  schwebt  Kara  (im  Schwan hemd)  Biogend  über  ihren  Helden 
(bis  sein  zu  hoch  geschwungenes  Schwert  ihren  Fuss  abbaut).  Den  Kleinen  stehen 
Schutzengel  zur  Seite  (b.  Wultke)  und  (pastristisch)  steht  „auch  jeder  Erwachsene  unter 
dem  Schutz  eines  solchen  Engel"  (s.  Fritz).  Den  Pflanzen  sind  Engel  zugewiesen  (b.  Origen.)% 
Aus  gekneteten  Thonfiguren  setzt  Owu  zwei  Löwenmülzen  zum  Schutz  des  Hauses  (dem 
durch  ein  Vergiften  bedrohten)» 
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magen),  das  unter  sieb  frei  und  offen  verkehrte,  gleichgestimmt  (die  Missstiminig- 
keii  durch  raschen  Schwerterschlag  klärt),  lag  in  der  (bei  Kurnai  feindlich  gegen- 
überstehenden) Weiblichkeit  ein  unheimlich  Unbekanntes,  dessen  Eindruck  aus 
Furcht  (und  Hass)  zur  Verfolgung  der  Hexen  führen  mochte,  oder  zu  scheuer 
Ehrenbezeugung  der  Spakouor  (wisiu  wip),  sowie  zum  Minnedienst  (in  Ritterlich- 
keit). 

Von  den  „Schöpfen*  (b.  Marner)  wird  alles  Gelingen  (gut  oder  bös)  auferlegt 
(s.  Ottok.);  „der  Dichter,  auch  ein  Vates,  hiess  ahd.  Scuof,  alte.  Scop*  (s.  Grimm), 
ein  Schöpfer  (beim  Lesen  des  Schöpfungsliedes  auf  Hawaii). 

Da  es  den  Männern  (Karlmönnun)  unehrlich  erschien,  die  zweideutige  Kunst 
(des  Zaubern»)  zu  üben,  wurde  Gydhjnr  darin  unterwiesen  (s.  Snorri),  wie  sich 
Krauen  (hysterischer  Anlage  wegen)  den  Schamanen  zur  Erziehung  empfehlen  (bei 
den  Buruten),  und  so  —  da  saneturn  et  providum  innewohnt  (s.  Tacitus)  — 
„scheinen  Aussprüche1)  des  Schicksals  aus  dem  Munde  von  Frauen  grössere 
Heiligkeit  zu  erlangen"  (s.  Grimm),  wenn  dio  Moira  (in  den  Parzen  redet,  aus 
Fata  oder  Feen  (als  „tres  matronae").  Die  Gottheiten  werden  Mähte  oder  Mah- 
mina  (Mutter,  Mütterchen)  betitelt  (bei  den  Letten). 

Die  Sangiang.  woran  sich  der  Dayak  um  Hülfe  wendet,  als  an  „gute  Dämone", 
—  wie  zu  Hütern  auf  Erden  (aus  früherem  Dasein  dort)  bestimmt  (b.  Hcsiod)  — , 
gemessen  (unter  Hatallas'  Ewigkeit)  längerer  Lebensdauer,  wie  die  Hambarang  als 
Lewu  (in  Lewu  Hau),  und  so  (beim  Zusammentreffen  im  Geisterreich)  mag  Seelisches 
walten,  wenn  ein  Tondi  (der  Batak)  als  Schutzheiliger  zur  Seite  tritt,  aus  den 
Vorfahren,  obwohl  dadurch  noch  nicht  die  Verengung  zum  Ahnen  -Cult  bedingt 
ist,  da  wenn  sich  unter  den  Manen  (des  eigenen  Geschlechte,  unter  den  seiner 
Tafel  eingeschriebenen  Imagines)  kein  Name  kräftig  genug  dünkt  (für  Erreichung 
des  beabsichtigten  Zwecks),  der  Thai  sich  lieber  an  einen  Machtvolleren  wendet, 
unter  den  einst  im  Leben  schon  als  „Herrn"  verehrten  Chao  (im  Hcroenthum). 
und  da  solche  .Herren*  auch  den  Naturgegenständeu  (oder  dem  Wirken  derselben) 
vorgesetzt  sind,  aus  Bestalluug  der  Wong  (in  Guinea),  durch  Mawu  (als  parsische 
Feruer),  lassen  sich  daraus  dann  gleichfalls  die  Idole  entnehmen,  zur  Aufstellung 
(im  Tenemos),  vom  Wulomo  bedient,  der  so  mit  seinem  Gott  einen  Bundesvertrag 
abzuscilliesscn  hat,  nach  der  ihm  gefülligen  Opferscala  (zur  Kenntnissgabe  an 
den  Bitteteller),  wenn  die  Mittel  dafür  reichen,  den  priesterlich  verwalteten  Geld- 
säckel zu  füllen  (auf  der  Himmelsbank). 

Die  Genien  als  schöpferische  Wesenheit  der  Dinge  fuhren  durch  das  ein- 
gemischt Seelische  (b.  Varro)  zu  dm  Dämonen  über,  bei  denen  sich  Stufen  von 
Tugend  und  Laster  unterscheiden  (s.  Plut.).  Neben  den  .reinen  Dämonen",  zn 
Hütern  der  Menschen  bestellt  (b.  Hesiod),  als  gute  oder  hcrineneutische  (b.  Plato). 
werden  die  schuldigen  Dämone,  (durch  Wasser  auf  der  Erde,  unter  den  Sonnen- 
strahlen ausgespieene  Dämone),  in  der  Luft  umhergejagt,  bis  zur  Reinigung 
(b.  Empedokles),  und  zur  Sühnung  der  in  der  Luft  wüthenden  Mächte  dienen  die 
ungünstigen  Festfeiern,  die  mit  den  guten  Dämonen  (oder  Göttern)  Nichte  zu 
thun  haben  (b.  Xenokrates),  wie  von  der  Gottähnlichkeit  (hervorragender  Helden) 


')  Die  Völviir  (Spaknnur)  fuhren  im  Lande  herum,  das  Geschick  (Aldr  oder  Orlog)  in 
weissagen  (in  der  Nornagestssaga),  wnhei  die  Kerze  ausgelöscht  wird,  (wie  der  lleerdsohcit 
Melangers  (s.  Apollodor).  Oractili  numini*  gallin  anlistite*  perpelua  Tirginitate  sanclae 
.numero  novem  esse  ttaduntur  (s.  Poinpon.  Mela).  Apud  (iermanos  ea  consueludo  est,  ut 
matres  familiae  eorum  sorlibiu  et  vaticiuationibns  derlaiarent  (s.  Caesar).  Die  Wojo  ver- 
dolmetscht da»  in  unverständlicher  Sprache  Orakelte  (in  La). 
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das  Dämonenhafte  unterschieden  wird  (b.  Homer).  Ob  die  Lehre  von  den  Dämonen, 
als  Mittler  zwischen  Götter  und  Menschen,  als  tbracische  (ägyptische  oder  phry- 
gische)  einem  Orpheus  angehören,  oder  Zoroaster's  Magiern,  läset  Cleombrotus 
unentschieden  (betreffs  des  Dämonengeschlechts).  Aeternatis  dominus  deus  priraus 
est,  secundus  est  mundus,  homo  est  tertius  (s.  Arcl.),  (in  Trinität  platonischer 
Fassung).  Der  Fetischismus  ist  die  africanische,  der  Toteinismus  die  americanische, 
der  Schauanismus  die  sibirische  Modifikation  gleicher  Elementargedanken  (im 
religiösen  Zaubercult). 

Die  Bedeutung  eines  jeden  Dinges  liegt  im  (schöpferischen)  Genius,  und  wie 
ein  Genius  hat  auch  die  Welt  ihre  Seele  (b.  Varro).  Aus  Elementen  zusammen- 
gesetzt, die  ihrer  eigenen  Natur  nach,  theils  aufwärts,  theils  niederwärts  streben, 
wird  die  Erde  an  ihrem  Platz  gehalten  {b.  Xenokrates),  als  selbstgefestigt  (auf 
Hawaii).  Vom  Menschen  steigen  die  guten  Seelen  zu  Heroen  auf  und  dann  zu 
Dämone,  die,  wenn  gereinigt,  au  der  Göttlichkeit  Theil  nehmeu,  während  die  ab- 
weichenden Dämone,  wieder  iu  sterbliche  Körper  fallend,  im  Dunkel  Gestaltlosig- 
keit aunehmeud,  in  Dunstigkeit  (meint  Cleombrotus).  In  der  Zwischeuregion ») 
setzen  danu  dio  Materialisationen  ein  (für  den  Spuk  der  Spirits).  Die  priester- 
lichen Drohungeu  sind,  kraft  seiuer  Vereinigung  mit  hohen  Göttern,  gegen  die 
niedrigen  Dämone  gerichtet  (b.  Jamblichus),  als  Karakia  (der  Maori).  Durch 
Vaiht  (.zur  Stärkung  uud  Festigung  der  Negation")  wird  der  einfache  Negations- 
partikel absorbirt  (s.  Grimm),  wie  point  (und  pas),  zwischen  Sein  und  Nichtsein 
(sichtbar  und  unsichtbar).2) 


')  Die  Seelen  (mit  oder  ohne  Geister)  «andern  in  der  Mittelregion  (der  Pistis 
Sophia)  zwischen  Erde  und  Mond  (b.  Plutarcb).  Oer  Teufel  Abbadona  wird  (weil  seine 
Sunden  beklagend)  von  Gott  wieder  in'«  Paradies  aufgenommen  (b.  Klopstock).  Dem 
menschlichen  Wesen  wohnt  eingeborene  Erkenntniss  (<ai\uyoio<;  xataröaii)  ein  (b.  Jam- 
blichus, in  Logoi  spermatikoi  (der  Stoa).  Die  Seele  wandelt  sich  (bei  Tode)  in  einen 
Dämon  (s.  Maxim.  Tyr.),  wie  die  Hambaran  in  Liau  (auf  Borneo).  In  der  Pubertüts- 
weihe  findet  die  Wiedergeburt  (des  Dviya)  statt,  wenn  (im  Mysterium)  der  Muansa 
dröhnt  (bei  Nigritiern),  die  Trompete  tönt  (in  Guayana),  oder  der  Brummer  schwirrt  (in 
Australien).  Der  (aus  Exocarpus  cupressiformis  verfertigte)  Turndu  (der  Kumai)  wurde 
bei  der  Weihe  gebraucht,  wie  der  ßiibbun  (bei  den  Chcpara).  Die  Halbgötter  werden 
(b.  llesiod)  zu  den  Heroen  gerechnet  (s.  Plut.).  Als  (durch  einen  ägyptischeu  Priester)  der 
Dätuou  Plotin'ä  beschworen  wurde,  erschien  (an  Stelle  eines  gewöhnlichen  Dämon)  ein  Gott 
höherer  Ordnung  (s.  Porphyr.).  In  den  Dämonen  sind  irdische  Leidenschaft  mit  göttlicher 
Macht  vereint  (b.  Xenokrates).  Nach  dem  Tode  wird  die  Seele  durch  ihren  Genius  vor  den 
Richterstuhl  gebracht  (s.  Apulcjus),  wo  Chitragupta  Buch  führt,  Yama's  Schreiber  (gleich 
Tliot).  Eine  „vis  animalis,  qua  omnia  regantur"  wurde  (durch  Speusippus)  gesetzt  (s.  Cicero). 
Indem  der  rovg  im  Kopf,  die  '/'i'jf?  x«*  «ia9ijo'S  'm  Herzen,  die  $»'C«khc  im  Oinphalos,  «Jie 
yirvqmt  iui  «Motor  wohnt,  unterscheiden  sich  (b.  Philalaos)  ttvbQtonof,  towv,  ftn6r  und 
(vrarrart«  (in  Stufenordnung).  Whatever  object,  animate  or  inanimate,  is  supposed  to 
poswsfl  mysterious  or  supernatural  powers  may  be  called  Kami  (s.  Hitchcock),  the  Mikado 
joins  the  imiumerable  Company  of  kami  after  death  (in  Japan).  Knochen  der  vom  Feind 
gegessenen  Thiere  werden  mit  Fett  beschmiert  am  Feuer  geschmolzen  (zur  Krankheil)  in 
Xangtnungi  genannten  Zauberei  (der  Narrinyeri),  statt  Wachs  (der  Atzmänner). 

*)  Wihtir  (wihti),  als  Plur.  wie  (nentr.)  Wiht)  sind  Wichtlein  (Wicbtelmanner).  Geister- 
hafte Wichte  sind  die  minuti  dii  (b  Plautus).  Armu  wihtir  (als  arme  Geschöpfe  oder 
„Wesen**)  abzuleiten  (s.  Grimm)  von  »ihan  (facere,  creare);  wihtelin  (penates),  wihtelen 
vel  helbe  (lemurcs,  daemones),  dernea  wihti  (occulti  genii);  hollar  vaeltir  (genii  benigni) 
vag-vaettir  (genii  noxii),  als  Bösewicht)  akar  vaettir  (genii  quicunque);  Landvaettir  (genii 
tutelares);  Vätt  (vätter)  auch  Wikt  (schwedisch),  Wickerscbe  (als  Hexen). 
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Wie  die  Götter  die  gegenseitige  Einheit  (/«»»«k  «MA-jAo»*)  unter  sieh  bav 
wahrten,  stand  unter  den  von  Porphyrins  an  den  ägyptischen  Priester  Anebo  ge- 
richteten Fragen,  deren  Beantwortung  Abammon  (unter  den  Itifoyonftfunüt)  über- 
nelimen  will,  ferner  im  inun^oy^  9tok>ri«  (b.  Jamblichus).  In  der  unsichtbaren 
Welt  finden  sich  neben  den  durch  Hamu  (salve)  begrüsston  Emanationen  oder 
Malaik  Mnhaymeh  und  den  Tbätigkeiten,  als  Mittler  (von  Mohammed  bis  zum 
Enge]  Gabriel),  die  über  thierische,  pflanzliche  und  mineralische  Schöpfungen 
(bis  zur  menschlichen  Seele  als  höchste)  präsidirenden  Genien  oder  Auswirker, 
sowio  die  in  Geister  und  Teufel  zerfallenden  Mächte  (bei  den  Sufis).  „Tbey  are 
crcated  of  Are  and  constitute  the  lower  order  of  beings  in  the  invisible  world; 
some  of  them  have  a  rertain  power  over  the  race  of  men  granted  to  them,  but 
are  rebellious  of  the  Most  High,  of  these  Iblis  is  the  Head  and  Chief.  Others 
again,  although  eipable  of  barm,  are  subservient  to  the  will  of  god*  (s.  Palmer), 
wie  Wessamuni  (auf  Ceylon)  neben  Mara  (Buddhas  Feind). 

Das  Grab  ist  unverletzt  zu  halten  „usque  ad  finem  mundi,  ut  possim  sine 
impedimento  in  vitam  redire,  cum  venerit,  qui  judicaturus  est  vivos  et  mortuos  (als 
christliche  Inschrift),  und  das  erleichtert  sich  in  der  Mumie  (ägyptisch),  während  bei 
*  der  Tiwa  (Borneo's)  im  Voraus  das  Nöthige  besorgt  wird  (um  den  apocalyptischen 
Schlaf,  unter  dem  Altar,  zu  ersparen).  Die  Liau  krahang  (der  Dayak)  besteht  aus 
der  Liau  karahak  tolong  (Seele  der  Knochenreste),  der  Liau  pandong  lawin  balau 
(Seele  der  Fasern  der  Haaressenden)  und  der  Liau  tundjuk  (Seele  der  Finger  und 
Nägel).  Dio  Noth  der  Patristiker,  die  „disjecta  membra*  (aus  der  Zerstreuung)  zu- 
sammenzubringen (besondere  bei  den  durch  wilde  Thiere  Gefressenen  oder  den 
Eingeäscherten  auf  dem  Scheiterhaufen,  und  in  «Feuerbestattung'1)  siud  oft  ge- 
schildert worden,  und  die  Schrecken  der  Hölle  (in  Dante  s  Versen)  oder  die  des 
Jüngsten  Gerichts'*  (durch  manchen  Pinsel,  wie  in  Gemäldegalerien)  zu  sehen. 
Der  Noso  dodo  (im  Blut)  zerfallt  beim  Tode  in  _I/ehchau  (anima  ereditaria),  il 
noso,  prineipio  spirituale  di  ogni  existenza  umana.  ed  il  „bechu  zi  inate",  spiritu 
del  morte  (s.  Modigliani),  neben  dem  Moco-moco  (als  verbleibend  gesucht). 

Wenn  so  die  Todtenschatten  (als  Skiai)  wiederum  sich  materialisiren  (in 
Auferstehung  des  Fleisches)  werden  die  (Aptraganga  oder)  «Revenants-  gefähr- 
lich, weshalb  doppeltfeste  Vemagelnng  des  Sarges  sich  empfiehlt  (in  China)  oder 
Zusammenbinden  der  Zehen  (in  Dahomey),  auch  Domenbestreuung  auf  den  Weg 
(am  Congo),  wenn  man  barfuss  geht  (und  keine  „Todtenschuhe* ')  mitgegeben  siud). 
Nach  Abreissen  der  Fingernägel  werden  Daumen  und  Zeigefinger  zusammen- 
gebunden (bei  den  Newcastle-  Stämmen  in  Australien),  damit  der  Todte  nicht 
schaden  könne  (s.  Whitefield).  Der  Vampyr  lässt  sich  zur  Sicherheit  noch  auf- 
spiessen  (beim  Nachzehren).  Die  York- Peninsula- Stämme  gehen  westlich  in's 
Land  der  „kühlen  Winde1*,  wo  Tia  alway  abundance  of  fish"  (s.  Fowler).  Die 
Milya  wandeln  in  Vögel  (s.  A.  Reid).  Fana  e  tamam  (contemplate  disappearance) 
ist  (im  Tasawwuf)  „total  annihilation  and  absorption  of  seif  in  the  coutemplation  of 
God*  (8.  Palmer).  Joi^io*  6  *o«pi<  i«  t/-vx<?ir  »«To»?  (jm  refrigerium)  zum  Ausbrennen 
(In  Nirvana's  Kühlung). 

')  Das  Wasser,  womit  die  Holzschuhe  des  St.  Elia»  Spoleto  abgewaschen  »wen,  heilte 
(im  Teufelaaustieiben).  Das  Fusswa&ser  (zum  Abwaschen  wird)  getrunken  (im  Brabmanen- 
(hum).  Santa  Fraucesca  Kotnana  wurde  (vom  Teufel)  an  den  Haaren  emporgehoben  (wie 
der  Prophet  durch  seinen  Gott),  und  so  empfahl  es  eine  Glatze  zu  schecren,  (zumal  die 
Haare  Zaubermittel  liefern  mochten,  wie  am  Gabun).  Beim  Joa-Sha-Fe»t  agiren  die  Freunde 
de»  l)zon  oder  Tazeit  (in  Tbierahiuungen)  die  Leipja  zu  erjagen  und  einem  Put*>  auf- 
geknoteten über  das  Haupt  auszuschütten  (in  Hiruia). 
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.Bei  Ernährung  durch  das  8chilfgras  Salo  (in  kalmükkiscber  Kosraogonie) 
kam  der  Hunger  nicht  eher,  als  bis  die  Frnchtspeise  völlig  verdaut  war,  von 
welcher  nichts  durch  andere  natürliche  Wege,  als  durch  Hauch  und  Ausdünstung 
fortging;  allein  die  Begierde  wurde  immer  unersättlicher,  durch  die  übermässige 
Speise  wurde  die  Verdauung  geschwächt,  es  erfolgten  natürliche  Auswürfe,  neben 
allerlei  Schwachheiten,  uud  weil  aueh  damals  die  Zeugungstheile  beider  Ge- 
schlechter heranwuchsen,  so  regten  sich  fleischliche  Lüste*  (s.  Pallas),  bis  dann 
kraft  der  Dhyani  das  weibliche  Geschlecht  sich  wieder  in's  männliche  wandelt 
(auf  den  Rupaloka).  Mit  Verschlechterung  der  Säfte  treten  Eiterbeulen  hervor, 
und  aus  diesen  „la  femme-  (bei  den  Cariben). 

Bei  Niederlegung  des  Fährgeldes  auf  den  Sarg  (für  die  Ueber fahrt  über  den 
Volta)  wird  dem  Todten  (in  La)  zugerufen:  „Geh,  geh,  leb  wohl!  Goh  nach 
Aji6una!  Die  Rückkehr  dünke  dir  schrecklich,  vor  dir  lichte  Helle!"  (s.  Bohner), 
um  über  den  Styx  geführt  zu  werden  (durch  Charon),  beim  Trunk  aus  Lethe  (zur 
Vergessenheit).  Von  den  jwei  Schiffermädchen,  welche  die  Seele  übersetzen  in 
(australisches)  Jenseits,  wird  die  eine  dort  geheirathet  aus  (brahmanischcr)  Ver- 
liebuug  (in  Fischermädchen). 

E  hoki  koe  e  Tane  ki  te  ao,  hei  whakatupu  ia  taua  bua  nei 
Tukna  au  ki  te  po,  hei  kukume  atu  ia  taua  hua  nei 

(You,  o  Tane,  return  to  the  world  to  fostcr  our  offspring, 
Let  me  go  to  darkness  to  drag  our  offspring  down) 
ruft  Hine-i-tauira  (oder  Hine-nui-te-po)  ihrem  Gemahl  (Tane)  entgegen  (als  beim 
Abscheiden  nach  dunkler  Unterwelt  folgend).  Die  Kalkadoons  (when  a  men  dies) 
„think  that  the  semen  germinates  and  eveu  comes  through  the  earth  ngain" 
(s.  Purcell),  im  Liugam  symbolisch  (auch  beim  Aufwachsen  der  Blumen  aus  deu 
Gräbern).  Beim  Verabschieden  am  Leichenfest  wird  der  Todte  vor  Rückkehr1) 
zur  Hello  zurückgewiesen  (in  Akkra). 

Na  Runga  i  karanga  mai  kia  Taue:  „Tena  e  Tane  ahua  te  one  ki  waho,  e 
mapunapuna  ana-  (the  host  of  heaven  called  to  Tane  and  said:  „0  Tane  fashion 
the  outer  part  of  the  earth,  it  is  bubbling  up*). 

Taue  bildete  dann  die  Gliedmassen  einer  Frau,  als  Hine-hau-one  (daughter 
of  Earth-Aroma),  „there  was  no  life  in  the  form  and  shc  adhered  to  the  earth" 
(8.  White).  Dann  (durch  Tane's  „proereatiug  power-)  wurde  ein  Kind  geboren, 
als  Hine-i-taura  (the  model  daughter),  die,  mit  Taue  vermählt,  vou  ihrem  Vater 
hörend,  sich  tödtet  (aus  Scham)  -and  weut  down  the  world  of  spirits  by  the 
road  called  Tupu-ranga-o-te-po-  (the  expansion  of  darkness),  als  Hine-ti-tama 
(daughter  of  defiaueo)  oder  Hitie-nui-te-po  (great  daughter  of  darkness). 

Ermahnt  also  durch  die  Elohitn  (als  „host  of  heaven*)  oben  (runga,  „above*) 
bildet  {beim  Aufquellen  oder  Puna)  ein  Jahve  Elohim  die  weibliche  Form  (aus 
adamitischer  Rotherde),  da  die  menschliche  iu  seinem  eigenen  .Ebenbilde-  (als 
Tane,  der  .Mensch-)  bereits  da  war  (männlich),  und  die  „Mutter  des  Lebendigen 
(des  Lebens  in  „Heva"),  die  ihre  (seelische)  Nephesch  durch  Zeugung  mit  dem 
Vater  (wie  Satarupa,  als  Brahma's  Tochter)  erhalten  hat,  scheidet  dann  auf  dem 
Todeswege  ab,  auf  dem  (bei  den  Hidatsa)  der  „Erste  Mensch-  vorangegangeu 
ist,  gleich  Yama  (dem  Yami  als  Schwester  zugehört). 

')  Beini  Abscheiden  Banainfs  in  die  Unterwelt  (the  „Yellow  Streain"):  Banagi  followed 
wishing  to  see  bis  wife  ouce  more  (in  Japan).   Bis  wife  sent  messengers  to  prevent  his 
approach,  but  he  persistied  iu  bis  search  until  be  founil  her.  But  her  body  was  a  mass  of 
comiption  (s.  Bitcbcock).   Orpheus  erlangt  die  Gattin  zurück  (Taue  wird  abgewiesen).  Dem 
nach  Helena  Fragenden  wird  ihr  St'hädel  gezeigt  (in  Lminn's  l'nlei  wrli). 
H&atian,  Indonesien.  V.  « 
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Als  Tane  (gleiob  Orpheus)  seiner  dahingeschiedenen  Gattin  folgt,  findet  er 
die  Thür  der  Dunkelwelt  verschlossen,  nnd  draussen  stehend  („in  the  outer  portton 
of  the  world  of  spirits*)  hurte  er  den  Gesang  hervorklingeud,  mit  den  Scblass- 
worten:  „Go  you  to  the  world  and  foster  our  offspring;  let  me  stay  in  the  world 
of  darkness  to  drag  oor  offspring  down-  (Haere  koe  ki  te  ao  hei  whakatupu  i  a 
taua  tamariki,  tukua  au  ki  te  po  hei  kukume  mai  i  a  taaa  tamariki).  Und  somit 
für  die,  welche  statt  der  leiblichen  Hälfte  der  geistigen  sich  xu wenden  (im  Men- 
schen), verbleibt  durch  das  aus  dritter  Himmelsterrasse  (von  Tawhaiki)  herab- 
gebrachte Lebenswasser  (Vai-ora)  die  Hoffnung  auf  erlosende  Taufe  (in  den  My- 
sterien), um  nach  eleusiniscben  Gefilden  (der  Blandass)  zu  gelangeu,  statt,  unter  dem 
über  (finnische)  Gräber  wehenden  Verwesungsgeruch  (Kalma),  in  den  (mysterischen) 
Borboros  (Schmutz)  zu  versinken,  bis  auf  Meto 's  Gewürmgeringel  (die  unterste 
Schicht  des  Reinga). 

He  tangata,  ano  i  runga  nei  („there  are  uien  above  here"),  hört  Tane  (von 
Rangi,  mit  der  Erde  oder  Papa-tu-a-nuku,  gezeugt)  auf  seine  Frage,  nnd  steigt 
hinauf  (obwohl  abgewiesen  aus  dem  heaven,  „which  was  divided  into  compartments 
by  Tane")  bis  zu  seinem  Bruder  Kehna  (im  zehnten  Himmel). 

Die  trennende  Linie  des  Flamen  dialis  gilt  auch  für  das  Todtenreich  Hinui- 
tepo's  (bei  den  Maori)  und  in  Nigritien  —  (dunkel  hier,  zurück !  vor  Dir  blendende 
Helle)  —  und  so  statt  grübelnd  in  die  mystischen  Tiefen  der  Unterwelt  zu  ver- 
sinken, hat  der  in  der  Helle  des  Tageslichtes  wirkende  Denkgeist  demgemäss 
cougeniale  Verwandtschaft  anzustreben,  um  dort  zu  verbleiben,  wenn  mit  vor- 
geschriebenem Ablauf  die  irdische  Hülle  verfällt  (einem  Staub,  dem  sie  angehört, 
im  afarr). 

Die  Ueberleitung  auf  die  moralische  Scala  findet  sich,  wie  bei  den  Belehrungeu 
im  Whare-kura  (der  Maori),  bei  den  Einprägungen  der  aus  Daramulan's  Offen- 
barungen heiligeu  Gebote  (während  australischer  Pubertätsweihen),  vornehmlich 
das  des  Einigkeitsgefühls  mit  den  Stammgenossen  (in  bereitwillig  thätiger  Bei- 
hülfe) betonend,  uud  danu  das  des  Gehorsams  (oder  der  Folgsamkeit)  betreffe 
der  Rathschlägu  der  Alten,  weil  der  Verständigeren  (aus  den  im  längern  Lebens- 
lauf angesammelten  Erfahrungen). 

Das  schönste  Opfer  für  Gott  beruht  in  der  Frömmigkeit  (b.  Menander),  in 
Religion  als  Gerechtigkeit  (b.  Cicero).  ^Immortalitas"  ist  höchstes  Gut  (b.  Lac- 
tanz>.  Es  giebt  einen  Freund,  der  überall  gegenwärtig  und  Alles  sehend,  das 
ist  Gott  (in  Menander's  yvüfuu  /dof6at»xm) ,  der  Schwarzmann  umgehend  (bei 
den  Pescheräh),  in  überwachenden  Geistern  (Indonesiens).  The  Dieyerie  speak 
of  the  Mooramoora  with  great  reverence  (s.  Curr),  wie  der  Neger  von  Mawu 
(als  seinen  Gott),  "ü»'«  zütptmv  üyaxaiovot  Jia  (s.  Aristides).  Der  Himmel  bildet 
das  Haupt  Serapis',  das  Meer  den  Bauch,  die  Erde  die  Füsse,  die  Luft  die 
Ohren,  die  Sonne  die  Augeu  (erhält  Nicocreon  zur  Ant-  wort)  wie  Brahma  und 
Yinir,  in  mikronesischer  Version  (Puutam's)  oder  chinesischer  (Panku's).  The 
origin  of  the  Universe  is  placcd  (by  the  Sufis)  in  Eternity  (Azat),  that  of  the 
Constructive  Spirit,  the  secoud  source  from  which  it  Sprung,  in  Eternity  of  Eter- 
nities  (Azal  i  Azal),  whilst  the  nature  of  God,  the  tirst  source,  is  Sempitornal 
(lam  yazul  wa  la  yuzal);  -the  universo  is  the  mirror  of  God-  (s.  Palmer).  Aus 
dem  fioyonanäg  (avtöyoro()  strahlt  der  zweite  Gott  (b.  Jamblicbus).  Una  quae  est 
omnia  (Isis).  Ali  Mohammed  (Bab  el  Islam)  erklärte  sich  als  der  Mehdi  oder 
Sahibuzzema  (der  Herr  der  Zeit).  Sei  (b.  Ulfilas),  als  gut,  ist  (b.  Ottfried)  salig 
(reich,  begütert),  in  „boni  hominesu  (der  Westgothen).  Der  lv&«>(  ist  von  der 
Gottheit  besessen  (im  Enthusiasmus). 
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Der  ^Dämon  proprius"  des  Menschen  ist  ein  himmlisches  „Alter  egotf:  als 
Urbild  der  Seele  zn  denken  (s.  Kellner),  präexistirend  im  Himmel  (b.  Jamblichus). 
Hlin  (als  „personißeirte  Tutela")  war  (mit  Nor  und  Syn)  in  Gefahren  (wie  Frigg) 
zum  Schatz  (til  gaetslu)  bestellt  (hlain,  *l»V»);  man  sagt  im  8prichwort  „sä  er 
fordhaz  hleinir"  (wer  in  Nöthen  sich  retten  will,  lehnt  sich  an  (s.  Grimm). 
Der  Mensch  hat  (nach  hermetischer  Lehre)  zwei  Seelen,  eine  höhere  uud  eine 
niedere  (b.  Jamblichns).  Wenn  die  Auziehnng  wächst,  wenn  Gott  in  seiner  Eigent- 
lichkeit (Zat  i  Kbnda),  die  Kibla  geworden,  dann  entfaltet  sich  die  Liebe  (b.  Aziz 
bin  Mohammed  Nasafi).  Dem  nicht  innerhalb  social  gültiger  Religion  bereits 
Geborenen  (and  von  Kind  auf  hineinerzogenen)  wird  solche  Kibla  (zum  Lebens- 
ziel) im  .Angang*  gegeben,  zufällig  (wie  von  den  Moiren  zugeloost)  oder  gesucht 
(im  indianischen  Pubertätstraum).  Die  ZuröckfQhrang  zur  Vereinigung  mit  Gott 
ist  Zweck  rfc  nug  AlyvniioH;  uQanx^s  dvttyxayije  (b.  Jamblichus).  Die  Seele  ver- 
einigte sich  mit  dem  Körper  in  evftitafaut  (b.  Ammonius  Sakkas).  Wegen  Ein- 
fügung einer  Kaupe  (oder  eines  Wurms)  zur  Belebung  des  Menschen  (s.  Mason), 
verläset  (beim  Tode)  die  Seele  als  Schmetterling,  ihren  Körper  (in  Birma).  Die 
Thiere1)  dienten  als  Mittler  in  griechischer  Weissagung  (s.  Boucbe-Leclerq). 


')  Serapis  n'est  qu'une  transcription  hellenisee  du  mot  Osir-Hapi,  par  Ie  quel  on  de- 
signatt,  apres  sa  mort,  Osiris  envisage  dans  sa  manifeatation  terrestre,  le  boeuf  Apis  (s.  La- 
faye).  Dass  die  vernünftige  Seele  in  Tbier)eib«r  übergehen  mag,  lehrte  Kronius  (Schüler  des 
Numenius).  Unter  den,  allerlei  Gestalten  (wie  Kröten,  Schlangen,  Tigern,  Schweinen,  Hunden 
u.  s.  w.)  annehmenden  Nah  oder  Tah-nah  (s.  Cross)  sind  besonders  diejenigen  gefährlich,  die 
(unter  ihrem  Oberhaupt  Mukaulih)  von  früheren  Zauberern  stammen  (bei  den  Karen),  wie 
Iblis'  Engel  (im  Islam),  und  durch  Reschfuiigung  seitens  der  im  Zauber  angezeigten  Thiere 
wird  Eigenthum  geschützt  (in  Indonesien).  In  den  Symbolen  {lv»ii*aTa)  regt  das  yailwv 
oxütus  die  Gütter  an,  in  Erzeugung  der  Welt  fortzufahren  (b.  Jamblichus),  und  so  die  Ge- 
schlechtsmischung in  (australischen)  Festen  mit  Ausgelassenheit  der  Orgien  (Unglücksfälle 
abzuwenden).  Im  Ungarn  schwillt  die  Schöpferkraft  (Siva's).  L'eau  du  Nil  s'exportait 
(s.  Lafaye)  zu  dem  Tempel  der  Isis  in  Rom  (für  die  Ceremonien),  wie  das  des  Ganges 
(und  Lourdes').  ri  tan  ri  t$>,  bildet  (b.  Numenius)  die  Lebensfrage  (über  das  üya&ör). 
L>er  Zweite  Gott,  zugleich  auf  die  Materie  (die  ohne  Berührung  bleibt  zum  höchsten  Gott) 
binblickeud,  ist  nur  abgelciteterwei.se  (jutoveite  tov  nQtütov)  gut  (b.  Numenius).  Auf  das 
Fest  einer  Suche  des  „nunquam  satis  quaesitus  Osiris"  (s.  Ovid),  folgte  das  der  Auffindung, 
mit  „coeua  serapiaca"  (s.  Tertullian)  im  Tempel  (und  Circusspiele).  Waiungare  is  said  to 
have  been  produced  by  bis  mother9«  exerements  without  any  father  (bei  den  Närrin yeri),  als 
„red  man"  (uarumbe).  „Etliche  alternde  Bäume,  ein  mit  Sand  gefüllter  Topf  uud  ein  mit 
weisser  Eide  bemalte  Scbaale  repräsentiren  den  Fetisch"  (s.  Bonner),  im  Stadttempel  des 
Akodjang,  während  der  Uaupttempel  draussen  liegt  (unter  Bäumen).  Gegen  Krankheilen 
werden  Amulette  verkauft  (vom  Sprecher).  Es  unterscheiden  sich  (b.  Diogenes):  Pseudothei; 
Abgöttische  Teufel;  Oberster:  Beelzebub.  Spiritus  mendaciorum;  Ob.:  Schlange  Python. 
Vasa  iniquitatis;  Belial.  Ultores  scelerum;  Asmodeus.  Praestigiatores ;  Sathan.  Aeriae 
potestates;  Meririra.  Furiae;  Abbadon.  Criminatores;  Diabolus.  Tentaris  und  Isidiatores; 
So  die  Meinung  etlicher  Scbul-Theologen  (s.  Oßborn).  Von  der  l'riesterscbaft  (als  Wulomo) 
des  ursprünglichen  (von  Fante  nach  La  verpflanzten)  Fetisches  auf  dem  Adscbangotoberg, 
kauft  sich  der  König  durch  einen  Sklaven  los  (aus  seinem  Stadtquartier),  für  den  Dienst 
des  Lakpa,  dessen  Hausgesinde  aus  den  in  den  Tempel  Geflüchteten  besteht  (im  Asyl).  Um 
Akotia's  Dienst  zu  verpflanzen  wurde  ihm  eine  der  kleinen  Trommeln  des  Lakpa  geweiht 
(durch  Owu).  Aus  den  Kebsweibern  der  Wongfechä  werden  die  (eingeweihten)  „Fetischmütter* 
ergriffen  (als  Sprechfrauen).  Als  Uuterthanen  des  Fetisch  Djange  (der  Lagune  bei  Ningo) 
zur  Befragung  kommen,  begiebt  sich  Kwaku  zur  Befragung  der  Krankheil  dorthin  (durch 
die  Luft).  Kwaku  spricht  (mit  näselnder  Stimme)  den  Inlanddialect  (der  Tscbi-Spracbe),  wie 
sein  Kollege  Aschabai  den  Küstendialect  (Fante)  und  der  Oborbote  Chulu  (ein  alteithüin- 
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Auf  dem  Isiam  Pompeji's  fanden  aich  Thier«  genial t  (wie  geschnitzte  auf  Tan- 
goroa's  Holzfigur),  für  Ätna  (oder  Totem)  oder  eingewirkt  auf  olympiakischen  Ge- 
wändern (in  Lucius  Bekleidung). 

Im  religiös-mythologischen  Synkretismus  des  römischen  Kaiserreiches,  »)  wo  aas 
allen  Provinzen,  bei  allgemein  dauerndem  Friedensznstand,  die  Götter  zusammen- 
trafen, (ägyptische,  pbrygische,  syrische,  persische,  thracische,  griechische  mit  ein- 
heimisch römischen  in  Rom),  wurde  (im  solaren  Anschlnss)  die  Einheit  des  Goties- 
begriffs  gewahrt,  in  Identifizirung,  „quisquis  ett,  deus  sive  dea*  (sive  quo  alio 
nomine  appellare  fas  est),  entweder  in  Vertretung  der  Dea  Syra  (s.  Lucian).  wie 
bei  (auch  für  Apulejus'  Isis)  Identifizirung  (Jupiter's  Üptimos  Maximus  oder  Doli- 
chenus  mit  Baal  u.  s.  w.),  oder  in  Dreiung  (mit  Serapis  im  Mittelpunkt),  auch  im 
Vortreten  des  Mittlers,  gleich  Mitbra  (des  Sohnes  vor  dem  Vater),  dann  wieder 
mit  Röckschiebung  (iu  sensum  numinis  der  Religiosität)  bis  auf  z**  (j*,' 
toonui)  unter  Bedürftigkeit  der  Vermittler  (zur  Ueberbringnng  der  Gebete  für  Er- 
hörung bei  weiter  Entfernung)  im  unsagbar  Arrhetischen  (modernisirter  Plato- 
niker).  Wer  neugierig  nach  Erklärung  des  Weltganges  forschte,  dem  spielten  die 
(naturwissenschaftlich  noch  unbekannten)  Naturkräfte  unter  sympathisch  magischen 
Bindungen,  in  mythologischen  Symbolen,  bei  Verthciluug  der  göttlichen  Ge- 


I  ich  es  Ga).  Durch  einen  (im  Rundtempel  oder  Hain  niederzusetzenden)  Topf  (mit  Mischung 
«ug  Wurzeln  und  Erde)  kaufte  die  Stadt  Akropong  den  Fetisch  Odentc  von  Krakyo  (I88JK 
wie  die  Magna  Mater  aus  Pessinant  nach  Rom  geführt  wurde  (oder  Serapis  au»  Sinope  nach 
Alexandrien).  Owu  (b.  Bohner)  verpflanzt  die  Verehrung  dea  Sakumo  von  Tema  nach  La 
(um  als  dessen  Gbalo  aufzutreten).  Der  Bult  Akolia  (Sohn's  Lakpa's)  wurde  nach  der  Küste 
versetzt,  durch  die  Wougtscbä  (der  Tanzt roromel  wegen).  Autre  est  la  religion  des  feticheurs. 
autre  la  religion  du  peuple  (in  bahomey).  Los  feticheurs  guardent  pour  eux  le  fin  root  de 
leurs  jonglcrics  (s.  Laftite),  admittent  Pexistence  d'un  Dieu  unique  (revelent  au  peuple 
Texistence  de  deux  sorts  d'esprits).  Die  Nachrichten  der  Otutufonjo  (geheime  Wongtscbä) 
dienen  zur  Unterlage  der  Verhandlungen  (in  Akkra).  Altotia  (als  Steinblock  mit  sieben 
Knütteln),  Sohn  de»,  (durch  den  Seideubaumwollenbaum  oder  Onja)  repr&sentirten  Akodscbang 
(mit  Otudu  vermählt)  geht  umher  (in  Berekuso),  als  gefürchteter  Fetisch  (weil  beim  Be- 
gegnen Tod  bringend).  Der  Osofo  (der  Tscbi)  oder  Wulomo  (des  Akodscbang)  benach- 
richtigt über  das  ihm  gebrachte  Opfer  den  Sprecher  des  Akotia  (um  seinen  Vater  zu  be- 
fragen) Lakpa,  als  Nuhantang  (der  Mächtige)  oder  Täte  Kpabi  (der  Erstgeborene)  sendet 
seinen  Sohn  Akotio  aus,  die  Welt  auszukundschaften,  und  verkündet  dann  durch  den  (n> 
ihm  berufenen)  Ahulu  aus  dem  Munde  des  Lomo,  was  .den  Metischen  frommt  (beim  Mangel 
an  Fischen  u.  s.  w.).  Der  Gbalo,  als  La- Lomo  (grosser  Prophet)  tritt  aus  der  Stadt  der 
Wuowoi  oder  „Seefetische*  hervor  (s.  Bohner).  Dann  in  Procession  (unter  Lobgesingen) 
zum  König  geführt  (dem  seine  Speise  nur  durch  Kinder  überbracht  werden)  wird  das  Thören- 
haus  Gbat&chu  (Woissagungshaos)  gebaut  (weil  Segen  bringend,  von  Sakumo  gesandt),  in 
gemessener  Sprache  (unter  Zuckungen)  ordnend,  im  langen  Gewände  (mit  turbanartiger 
Uuuptbedeckung).  Kraft  des  Obergötterboten  Ahulu  mit  seinen  Söhnen  oder  Gehilfen  Kwaku 
Qbli  und  Aschabai  (als  Wongo)  kommt  der  Lomo  (Fürst)  oder  Limo  (Lumi)  im  Sisa  oder 
im  Okra  in  das  Innerste  des  Allerheiligen  beschieden,  während  die  Aussenthür  vom  Thör- 
hüter  (Kwaku)  bewacht  wurde  (in  der  Wohnung).  Wenn  durch  Pauken  oder  Pfeifen  (auf 
dem  Antilopenborn)  gerufen,  macht  sich  Kwaku  Obli  durch  Geklingel  bemerkbar  (im  Glocken- 
ton Java's).  Durch  seinen  Lehrer  Aedesius  auf  dessen  Schüler  verwiesen,  fand  sich  Julian, 
trotz  Euclid's  Mens,  spöttischer  Bemerkung,  zu  Maximinen  hingezogen  (in  magischer 
Tbeo8opbie). 

l)  Das  Greisenalter  der  römischen  Welt  erfahrt  seine  Wiederverjüngung  unter  Trajan 
(b.  Flora»).  Obruit  mundus  (s.  Lact.)  Als  „Rerum  Innovatio*  gelten  die  Weltübel,  beim 
Fall  de*  Ueidentbuins  (vor  dem  Christenthum). 
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schäftc  nach  den  Elementen  (Feuer,  Wasser,  Luft  u.  s.  w.),  oder  in  zukommenden 
Behausungen  (der  Berge,  Flusse,  Haine  u.  dgl.  m.). 

Alles  das  betraf  aber  nicht  die  eigentlich  religiöse  Bindung  im  menschlich 
gesteckten  Zielpunct  des  Lebens,  der  im  Cult  des  mitgeborenen  Genius  abschloss 
(für  den  Römer),  oder  dem  (unter  Geräusch  eines  fröhlich  bethätigten  Lebens 
freilich  vielfach  überhörten)  Daimoaion  des  Griechen,  in  dem  (aus  dem  Gott  oder 
Gütchen  des  Kämmerlein)  begleitenden  Schutzgeist  in  Doppelung  des  Ka,  bei 
Hütung  durch  den  von  Ized  gegebenen  Hamkar,1)  und  angetroffen  beim  An- 
gang2) als  Pagar  (in  Sumatra)  oder  Moestika  (der  Molukken),  sowie  ausserdem  als 
Milongo  in  jedem  Fetisch  steckend  überhaupt,  mit  (nigritischen)  Verwerthaugen 
im  Zauber wesen  (und  bei,  wirkungsfähig  darin,  dem  Nabel  Eingefügtem). 

Für  den  Neger  weilt  seine  Gottheit  (gleich  Mawu)  zu  hoch  und  hehr,  um  ihr 
direct  mit  Bitten  zu  nahen,  (unter  dem  Schleier  der  Wolken  über  Njankupongs 
mit  Sternen  geschmücktem  Antlitz),  zumal  sie  auch  [weil  (in  Akwaplm)  nach  Lehren 
von  Weisheitssprüchen  zu  ihrem  Himmel  sich  zurückgezogen],  zu  weit  entfernt 
sich  findet  (gleich  Baal),  als  dass  Gebete,  —  selbst  wenn  die  Phallus-Saule »)  (der 


')  Die  auf  die  (sieben)  Amscbaspands  folgenden  Ized  wirken  in  ihren  Hamkar  durch 
die  Femer,  welche  (als  Hamkar  Eresruthrem's)  über  die  Gahanbar  Wache  halten  (zur 
Jahresordnung).  Den  Ferner,  die  seit  Anbeginn  wären  (den  Feruer  Ormuzd's,  den  Am- 
schaspand's  und  Ized«)  wird  Jescht  gebracht  (im  Izeschne).  Der  Hamkar  (der  Ized)  hilft  (in 
Begleitung),  als  Schutzgeist  (des  Gottes,  im  Engel).  Mithra  wird  als  der  starke  Ized  ge- 
priesen, aller  Geschöpfe  Wohlthäter  (im  Jeschte  Sade's).  Xeben  den  Imagines  (der  Vorfahren) 
und  den  Di  vi,  wurden,  in  Alexander  Severus*  Uauskapelle,  die  »Aniinac  sanetiores"  verehrt  (in 
Ahnen  und  Wohltbätern  des  Menschengeschlechts,  damaligen  Orbis  terrarum).  „Ha,  ha,  bist 
Du  hier,"  dachte  Noyte,  als  auf  den  Stein  tretend,  der  ihn  später  schützte  (in  Akkra).  Der 
Fetis  ist  zu  vertheidigen,  da  der  Neger  .glaubte,  dass  eine  Art  von  Sympathie  zwischen 
ihm  und  seinen  Fetissen  sei"  (s.  Pontoppidon). 

*)  Im  Angang  oder  Aneganc  (Widerganc  oder  Widerlauf)  galt  die  Begegnung,  auch  im 
Vogelruf  oder  -Aug  (für  Augürien,  der  Dayak).  Tooc  di  xai  kMovs  xrti  (via  xai  tä  tv^oyta 
9tH>üt  otßte&ai  (s.  Xenophon)  Ex  primo  animalis  occursu  votorum  auspicia  capiebant 
(s.  Saxo  Gr.),  wie  die  Indianer  (zum  Totem,  im  Pubert&tstraüm). 

•)  Beim  Todtenfest  (der  Goldi)  erklettertder  Schamane  den  (mit  Zeuglappen  behängten) 
Mast  (die  angebundene  Leine  nach  sieh  ziehend),  um  nach  der  (durch  Ekstase  bewirkten) 
Bewusstlosigkeit  von  der  Zukunft  der  Seele  zu  erzählen  (s.  Genest).  Der  von  Schamanen 
vertriebene  Krankheitsgeist  gebt  in  das  Sewo  genannte  Idol  über  (bei  den  Golden);  der 
Opcha  genannte  Gott  hilft  beim  Fischfang  (b.  Jacobsen).  To-wöa-gui  bewacht  das  Innere 
der  Jurte  (bei  den  Giljaken).  Detcho  (hölzerner  Stab)  wird  als  Haüsgott  verehrt  (bei  den 
Golden).  Um  zu  erfahren,  woher  der  Okra  als  Neugeborener  gekommen,  blickt  der  Wongtscbä 
in  ein  Gefäss  mit  Wasser  (bei  den  Ga).  Die  zu-  Nanganburra  (im  Erdinnern),  als  von  ihm 
(durch  Dowed)  gebildet,  gehenden  Larakia  werden  (wenn  in  den  Zeichen  gut  erwiesen)  zu 
Mangarrara  (unter  den  Sternen  geseudet),  sonst  zum  Ofen  Omar  in  die  Tiefe  und  darunter 
weilt  Madjuit-madjuit,  der,  als  Mangarrara' h  Freund,  mit  ihm  die  Ebbfluthen  regulirt 
(s.  Falsche).  Im  Unterschied  von  der  „Resurrectio  mortuorum",  -  wenn  die  aus  dem  Scbeol 
hervorgerufenen  Todten  vom  Messias  mit  den  früheren  Leibern  umkleidet  «erden,  oder  mit 
einem  verklärten  (palristiscb),  —  geht  bei  Umwandlung  der  Uambaruan  in  Lewu  die  Existenz 
ohne  Unterbrechung  weiter,  im  wiederholten  Kreislauf,  bis  etwa  Megga  herausführen  mögen 
(auf  dem  Buddliagama).  Der  Todte  (wenn  nicht  wandernd,  bis  zum  Tode  des  letzten 
Freunde»),  wird  (bei  den  Maryborongh-Stamfflen)  von  zwei  Mädchen  übergekahnt  (eine  der- 
selben heirathend)  zu  den  „happy  hunting  grounds"  (s.  Mac  Pherson).  Während  dem  Ver- 
brennen des  Todten  „a  gigantic  man"  (in  Cleveland  Bay)  „comes  and  takes  away  all  the 
remains  of  the  dead  man  with  exception  of  bis  shadow  and  fingen"  (s.  Johnstone),  und 
seine  Verwandten  „fancy  tbey  see  the  shadow  of  the  departed,  now  here,  now  there, 
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Styliten)  erstiegen  (b.  Hierapolis)  — ,  bis  dorthin  hinaufdrin?en  könnten,  so  dass 
es  dalier  der  Vermittler  (oder  Wong)  bedarf,  die  indess,  obwohl  mitunter  hilfreich 
(gleich  den  Sanyang  der  Dayak)  durchschnittlich  allzusehr  mit  den  ihnen  aufgetrage- 
nen Naturgeß'  haften  (ähnlich  denen  der  Yazata)  beansprucht  sind,  als  dasa  sie  (mit 
Ausnahme  etwa  eines  besonders  freundlichen  .Mittlre")  beansprucht  werden  dürfen, 
so  dass  man  in  der  Hauptsache,  auf  die  den  menschlichen  Tageßgesehaften  (in  dritter 
Götterklasse  plutarchischer  Philosophengesprache)  naherstehenden  Dämonen  (auch 
für  Orakel)  hingewiesen  ist,  auf  jenes  Götiergcsindel  (der  Wichte  oder  Puckwud- 
jinies,  nlittle  vanishing  peopleu),  wie  sie  in  den  Fetischen  stecken,  und  bei  schlechter 
Aufführung  die,  auch  einem  Heiligen  (sowenig  wie  Nepomuk  sein  Ducken)  nicht 
gesparten,  Prügel  erhalten,  und  zwar  tu  recht  nach  Volkesrecht,  weil  sie,  bei  Nicht- 
berücksichtigung des  Verlangten  (trotz  vertragsgemäß*  geschuldeter  Erfüllung  der 
stipulirten  Opfer)  sich  bundesbrüchig  gezeigt  haben.  Ein  solcher  Bund  (wie  in 
Sicyon)  wird  gern  in  gegenseitiger  Uebereinkunft  (und  zu  wechselsweisem  Besten)  ab- 
geschlossen, denn,  wie  der  durch  die  elbischen  und  zwergischen  Wesenheiten  hindurch- 
gehende Zug  der  Unbefriedigung.')  sie  ein  Anlehnen  an  die  Menschen  suchen  lässt 


amougst  tbe  trees"  (bei  nächtlichen  Wanderungen  „witbout  firesticks").  Qu  an  la  tnort 
venre  graisse  no  böte  (in  Bamnnd),  die  Schuhe  schmierend  (für  die  lange  Reise  „des 
Tode«  Pfat").  Beim  Begraben  werden  (auf  Buru)  Speisen  (s.  Riedel)  in'«  Grab  ge- 
legt, und  „de  Nitu-roeper  schreuwt  alsdan  met  lutder  stemme  der  „Ziel  die  en  het 
groit  jjt  (Nitu  taga)  vorlieb  zu  nehmen  (auf  Buru).  Damit  die,  nach  Ausbrennen 
der  Grube,  mit  Erde  bedeckten  Todten,  nicht  in's  Lager  zurückkehren  (in  Perth)i 
werden  die  Ton  den  Frauen  getrageuen  Grasbündel  Nachts  am  Feuer  niedergelegt  (cum 
Ausruhen,  wie  auf  dem  Strohbündel  in  Pommern),  während  ein  Ka  aufgestellt  wird  (in 
Aegypten)  oder  ein  Korwar  (in  Melanesien).  Wittwen,  um  nicht  von  dem  Geist  (Gengar) 
des  Verstorbenen  besucht  zu  werden,  zünden  für  ihn  Nachts  ein  vom  Lagerplatz  entfernte« 
Feuer  an  (bei  den  Whajook).  Nach  Ablösen  des  Fleisches  von  den  Knochen  lebt  der 
ünalla  wieder  auf,  sich  mit  den  Stamm  verwandten  im  Busch  zu  vereinigen  (s.  Foelscbe). 
Neben  den  Dörfern  (in  Guinea)  fanden  sich  Gebüsche  für  die  Abgeschiedenen  (zu  Dapper's 
Zeit).  Die  Knochen  der  gegessenen  Jagdthiere  (in  Sibirien)  werden  unverletzt  gelassen, 
zum  Wiederbeleben  (wie  Thor's  Bock).  Beim  Begraben  werden  die  Todten  (der  Whajook) 
kugelig  zusammengebunden  .to  prevent  its  escape  from  tbe  grave"  (s.  Curr).  The  recently 
dead  call  at  night,  weshalb  beim  Sonnenuntergang  Feuer  an  den  Gräbern  angezündet  werden 
(s.  Adam).  Tbey  burn  tbe  nails  off  the  tbutnbs  and  big  toes  before  burial,  to  prevent  the 
dead  from  scratching  their  way  out  of  tbe  tomb  (die  Natingen)  Das  Geschrei  der  Unken 
gilt  als  das  Aechzen  verdammter  Seelen  (in  Schlesien),  wie  der  Todtenruf  des  Vogels  (bei 
Blandass)  oder  der  Eule  (in  Athen).  Die  abgeschiedene  Seele  fliegt  als  Eule  (in  Böhmen). 
Die  Seele  geht  Nachts  in  einen  Baum  (bei  den  Czecben),  mit  dessen  Abhauen  der  Tod  folgt 
(s.  Grohmann).  „Jedes  Dorf  (der  Quojes)  besitzt  ein  abgesondertes  Büschlein  für  die  Geister 
der  Verstorbenen"  (s.  Dapper).  Das  Patet  Mokhtal  wird  für  die  Seele  gesprochen  (von  den 
Sarai).  Wird  das  Scelenthier  (das  Nachts  den  Leib  verlädst)  gefangen  oder  getödtet,  stirbt 
der  Mensch  (s.  Wuttke),  im  Wiesel  (Hessen),  Käfer  (Schwaben),  Fliege  (Siebenbürgen). 
Achill's  Schatten  umflattern  weisse  Vögel  (auf  Leuke). 

')  „Durch  das  ganze  Wesen  der  Elbe,  Nixe  und  Kobolde  gebt  ein  leiser  Grundzug  von 
Unbefriedigung  und  Trostlosigkeit"  (s.  Grimm),  trotz  übernatürlicher  Gaben,  .der  Anlehnung 
an  den  Menschen  bedürftig"  (die  Zwerge,  »als  kluge  Ratbgeber4*,  und  weissagend,  wie  die 
Elben)  zum  Anlehnen  (Hlein). 

Sitte  ge  sigewif,  sigad  tö  eordhan 

Naefre  ge  vilde  tö  vuda  fleogan 

Beoge  svä  gemynd  i  ge  mines  gödes 

Svä  bid  mannagebvyle  metes  ond  edeles  (s.  Kemble), 
unter  Versprechung  von  Gaben,  in's  Haus  geladen  (s.  Grimm),  aus  dem  Walde  (bei  den  Menschen 
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(s.  Grimm),  so  werden  die  (als  Innuit)  in  Stock  nnd  Stein  steckenden  Wichtorlein, 
(in  der  Kälte  frierend  anf  dem  kalten  Sitz  oder,  beim  Wohnen  unter  dem  Blätter- 
dach des  Waldes,  dem  Regen  nnd  sonstigen  Unwetter  ausgesetzt)  halbmitleidig 
betrachtet,  und  deshalb  gern  in  beiderseitigen  Dienstleistungen  gepflegt,  um  den 
Zwergen,  als  „ klugen  Rathgebern",  Hausgeräth  und  derartiges  zu  leihen,  oder 
sich  —  wenn  nicht  einbehaust1)  (in  einem  Korwar  oder  Kha)  — ,  von  ihm  die 
Dienste  eines  Kobolds  leisten  zu  lassen,  wenn  sie  vorziehen  sich  dircct  in  warmer 
Küche  Ginzuhausen  (wo  es  dann  auch  zu  essen  giebt,  zumal  wenn  die  Magd  es  zu- 
steckt als  ,,Küchenfeek). 

Seinem  Zambi  (oder  dessen  Collegen)  etwa  das  Ablausen9)  des  ^stummen 
Viehs14  zuzumuthen,  wie  der  Dreieinigkeit  (s.  Wuttke)  im  Beschwörungsspruch, 
dazu  ist  der  Neger  zu  bangsbochselig  ängstlich,  allzu  sehr  mit  knechtischer  oder 
verehrungsvoller  Furcht  gegen  seinen  himmlischen  Herrn  erfüllt,  und  wenn  er 
sich  etwa  aus  dem  Milongo  des  Fetisches  (oder  dem  im  Angang  erkaunten  Thier 


zu  wohnen).  Nachdem  der  früher  nahe  Himmel  Weisheitslehren  erlheilt,  zog  er  sich  weiter 
zurück  (in  Akwapim),  oft  zu  fern  für  Gebete  (wie  Baal).  Die  Wolken  sind  der  Schleier,  die 
Sterne  der  Schmuck  von  Njongmo's  Gesicht  (in  den  Wong  seine  Kinder  herabsendend), 
Tane  schmückt  Rangt  mit  den  Sternen  (und  Papa  mit  Blumen  und  Gras).  Im  Moorloobnllo- 
Stamtne,  die  Zugehörigen  „take  cach  the  name  of  some  bird  or  animal,  which  the  individual 
call»  brother  and  will,  not  eat"  (s.  Machattie).  Unter  Verehrung  der  Amadhlozi  (bei  den 
Rantu)  entsprangen  von  Unkulunkulu  („as  a  stalk  of  malze")  die  Oukulunkulo  of  houses  (in 
„Koro"  auf  Fiji). 

')  Obwohl  die  Götter  der  Statuen  nicht  bedürfen,  sind  solche  der  menschlichen  Schwäche 
wegen  benöthigt  (s.  Max.  Tyr.),  und  durch  derartige  Repräsentation  erfolgt  die  göttliche  Mit- 
theilung am  geeignetsten,  wobei  indes»  nicht  Stock  und  Stein  Verehrung  erhält,  sondern 
das  dadurch  dargestellte  Numen  (s.  Celsus),  für  Unterscheidung  (latriae  oder  douliac)  in 
adoratio  (beim  Zuwinken  mit  Knsshänden).  Der  Ganga  Malasie  (in  Loango)  trägt  (als 
Zaubersack)  die  Kutu  Malasie  in  dem  (graduirten)  Orden  der  Swamie  (Sumbo  für  Frauen), 
wenn  im  Tempelscblaf  der  magisch  verknüpfte  Gegenstand  gesehen  ist  (besonders  im  Vogel). 
Durch  Milongo  wird  gezaubert  (bei  Einfügung  in  den  Fetisch).  Obwohl  ein  göttlicher  Ein- 
griff in  die  Naturordnung  Alles  in  Verwirrung  stürzen  würde,  werden  die  Orakel  und  Wundor- 
heilungen  der  Dämone  als  Beweise  gegen  das  Christenthum  aufgeführt  (b.  Geisas).  Die 
Frömmigkeit  ist  die  Gerechtigkeit  bezüglich  der  Götter  (b.  Cicero),  in  juristischer  Religion 
(zum  Abschluss  von  Bundesverträgen  durch  die  Priester).  Sive  quo  alio  nomine  las  est 
appellare  (quisquis  es,  sive  deus  sive  dea,  sive  femina  sive  roas).  Unter  dem  xoepot  yotjrös 
(vitptf  rijc  dwttfitui)  steht  der  x6apoe  rotpof  (vvot,  itvfttfuf  und  tfijfiiovQyöe),  dann  folgt 
das  Psychische  (mit  den  Götterseelen,  Engoln,  Dämonen,  Heroen)  bis  zum  Sinnlichen  herab 
(b.  Jamblichus),  so  dass  sich  hier  neben  den  Megga  die  Dhyana- Terrassen  bis  zu  Mara's 
Devaloka  (siebenfach  getheilt)  wiederholen  und  dann  (angrenzend  an  die  Zauberwesen  auf  den 
Stufen  des  Meru)  die  Manussaloka  folgt  (im  Irdischen).  Durch  den  höchsten  Willen  der  Gottr 
heit  ist  die  allgemeine  Ordnung  festgestellt,  darunter  wirken  die  Sondergötter  in  ihrem  jedes- 
maligen Bereich,  und  in  das  tägliche  Leben  der  Menschen  greifen  die  D&möne  ein  (b.  Flut.), 
unter  magischer  Sympathie  der  Elemente  (b.  Plotin).  Zur  Leitung  der  zur  Erleuchtung 
strebenden  Seele  sind  die  Dämone  da,  als  Vorsteher,  Hilfslehrer  und  Uütor  (b.  Plut ),  auch 
in  den  Thieren,  als  Werke  der  Gottheit  (beim  ägyptischen  Cult). 

')  „Ich  bin  zu  dir  gekommen,  du  stummes  Vieh,  damit  der  Herr  Jesus  selbst  von  dir 
die  Läuse  entferne  durch  Gottes  Macht  und  des  Sohnes  Gottes  und  des  heiligen  Geistes 
Hülfe"  (in  Ostpreussen).  Formae,  aetates,  vestitus,  ornatus  noti  sunt,  genera,  conjugia, 
cognationes,  omniaque  tradueta  ad  similitudinem  imbecillitatis  humanae,  nam  et  perturbatis 
animis  indiciuntur,  aeeipimus  enim  deorum  cupiditates,  aegritudines,  iracundias  (s.  Cicero), 
und  so  hat  der  eifersüchtige  Gott  (im  Zornesgrimm)  seine  Hekatomben  gefordert,  zumal 
wenn  in  einer  Arche  (oder  Bundeslade)  getragen  (bei  den  Azteken). 


Digitized  by  Google 


12») 

» 

de«  Totem)  eineu  speziellen  Schutzgeist  (für  PrWatgebrauch)  zulegt  (wie  solcher 
als  „ Spiritus  familiaris-  im  Fläschlein  getragen  werden  mag),  so  ist  er  dann  be- 
scheidener als  derjenige  (s.  Wuttke),  der  (unter  dem  Schutz  der  Dreieinigkeit 
über  sich)  Jesus,  Maria  und  Joseph  Torangehen  lässt,  (als  foryngjar),  und  Kaspar. 
Mt  icher  und  Balthasar1)  hinterher  (als  fylgjar),  während  die  Gitakelal  (der  Chinook) 
das  Geschäft  persönlich  beisorgen,  wenn  sie  unter  den  mit  machtvollsten  Zauber- 
sprüchen Versehenen  (im  Co  1  legi  um)  Einen  vorangeheu  und  Einen  folgen  lassen  zur 
Vor-  und  Nachhut  (beim  Ausziehen  auf  gefährliche  Fahrt,  zur  Seelenverfolgung 
oder  -rettung). 

Dass  in  den  grossen  Massen,  trotz  der  in  oberen  Schichtungen  darüber 
leuchteudeu  Intelligenz,  die  ethnischen  Elemeutargedanken  unberührt  fortdaueru 
(uud  auch  in  gebildeten  Klassen,  so  oft  durch  charl.itanistische  Verführungen,  aus 
dem  Reich  des  Spiritismus,  Anlass  gegeben  ist),  erweist  sich  genügsam  aus  den  bis 
auf  den  soweit  jüngsten  Tag  fortlaufenden  Zeitungsberichten,  nicht  nur  in  Europa, 
sondern  auch  drüben  auf  der  neuen  Welt,  wo  die  romanischen  Nachkommen  noch 
(1863)  Hexen  verbrenuen  (in  Mexico),  oder  anglos&chsische  sie  lynchen,  und  ger- 
manische in  Pennsyltanien's  Wäldern,8)  wie  Busch-  oder  (Wald-  und)  Wüdstämine 
denken. 


')  .Die  heilige  hochgelobte  Dreieinigkeit  sei  ob  mir,  Jesus,  Maria  und  Joseph  sei  vor 
mir,  Kaspar,  Melcber  und  Balsamcr  sei  hinter  mir"  (in  Würlemberg),  wogegen  meist  eine 
Zweibeit  genügt  (in  Vor-  und  Nachgängen). 

*)  Unter  den  Pcnusylvanian  Germans:  „the  belief  in  witches  is  very  widespread  and 
common",  worüber  der  Ehemann  einer  behexten  Frau  erzählt:  „In  the  town  back  of  the 
mountaias,  where  hü  boyhood  was  pa*sed,  there  was  a  terrible  witch  woinan,  «ho  before 
a  street  füll  of  people,  returning  from  church  on  a  Suuday,  turned  herseif  into  a  cootittove. 
Agaia  at  Bethlehem,  wbere  he  was  a  stableman  for  some  time,  his  master'»  sister  aas  a 
„witch  woman".  Though  the  doora  were  Jocked  and  guardcd  at  night  »he  would  ride  the 
borses,  which  would  be  found  in  the  morning  vorn  and  jaded.  This  woman  on  onc  occasiou 
ordered  bim  to  wring  a  dry  towcl  that  hung  upon  the  barn,  and,  to  bis  borror,  a  cupful  of 
milk  was  wrang  out.  A  man  in  Clinton  County,  wbo  was  a  senior  in  a  .State  Normal 
School,  told  the  following  trio  of  witch  stories,  which  he  firtuly  believed.  They  an» 
samples  of  what  are  commonly  believed.  (a)  A  cow  became  bewitched  and  swiiched  her  tail 
to  knock  flies  from  her  fly-blown  bead.  The  lady  owner  killed  her  and  burned  her  .in- 
wanis".  The  next  day  a  doctor  was  ralled  by  a  sick  woman,  and  found  that  her  iuwards 
were  burnt  out  She  was  the  witch.  (b)  Up  the  river  aways  a  cat  bothered  a  man,  by 
Coming  to  a  tree-top  ncar  bis  window.  Ue  knew  that  he  could  kill  her  with  only  a  gobi 
or  silver  bullet.  So  he  made  two  from  buttons.  The  tirst  one  probably  did  not  kilt  ber, 
but  the  second  did.  In  the  moruiug  the  cat  was  found  dead  under  the  tree.  The  same 
day  a  man  was  found,  shot  dead  with  a  Kilver  bullet,  (c)  Often  childreu  cry  out  as  if  in 
pain;  groans  or  curious  sounds,  as  clanking  chains,  etc.,  are  heard.  The  witch  escapes 
througb  the  window,  but  in  the  morning  the  child  is  found  bruised  on  the  ehest  and  sore, 
with  nippleB  bleeding  from  sucking.  In  Schuylkil)  County,  in  barn«,  in  the  morning.  some- 
thing  is  seen  like  an  animal  ninning  away.  Then  the  cows  are  found  dry.  and  the  horses, 
wearied,  hot,  and  dusty.  Draw  a  pictuie  of  a  toad,  nail  a  horsesboe  to  the  barn,  and  place 
tbe  picture  within  it,  saying,  .Father,  Son,  and  Boly  Ghost*  and  a  forrouia;  either  tbe 
bewitehment  is  ended,  the  witch  revealed,  or  both"  (s.  Starr).  In  Island  (s.  llorker)  hört  mau, 
(iass  dienstbare  Geister  seyn,  welche  der  Leute  Knechte  sind  in  jhren  Häusern,  tragen  Holte 
vnd  Wasser  in  die  Küchen.  Und  wann  in  einem  andern  Lande  was  grosses  geschieht,  es 
stirbt  ein  grosser  Herr,  es  wirt  eine  Schlacht  gethan,  so  wissen  es  die  Geister,  vnd  ver- 
kündigen es  den  Leuten.  In  Teutschland  hat  man  sie  geheissen  Wichtlichen,  Erdminnereben, 
Gute  Huldsn  vnd  Hellekäppelein  vnd  man  hat  sie  gefunden,  dass  sie  Schüsseln  in  der  Küchen 
gewaschen  baben,  sie  haben  der  Pferde  gewartet,  vnd  ist  ein  wohn  dabey  gewesen,  dass 
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Wenn  Körporabfälle1)  (s.  Wuttke),  „die  verborgen  oder  versteckt  werden  müssen," 
(wie  von  der  Katze  ihre  Ezcremente)  auf  Tanna  verbrannt  werden,  blast  man  die 
Muscheltrompete  (für  Honorarangebot),  und  das  Priokeln  der  »Atemanner*  besorgt 
der  Neger  durch  Benagelung  seines  Fetisches  (Mondalli  in  Loango),  indem  die 
theoretische  Erklärung  einer  sympathischen  Kraft  sich  in  der  Hypothese  verdeut- 
licht, dass  der  in  der  Figur  gebannte  Dämon  sich  durch  die  Schmerzen  zu  rasen- 
der  Wutb  aufgeslachclt  fühlt,  um  nun  den  Feind2)  desto  unbarmherziger  zu 
quälen. 


wo  ein  solcb  WicMlein  sey,  da  sey  eitel  glück  vnd  gedeyen  (t  1566).  Die  Proxumen  und 
Vicanen  wurden  als  Genien  der  Nachbarschaft  verehrt  (in  Gallien).  Silvanus  Pantheus  wird 
verehrt  (wie  Libcr  Pantheus).  Auf  die  Elbenbärtigen  (Lektoborody)  folgten  die  Riesen 
(Welaty)  bei  der  Weltschöpfung  der  Fltuulen  (s.  Kaindl).  Hrungnir  hatte  ein  steinernes 
Herz  (dreieckig),  und  die  Maori  lassen  Knaben  Steine  verschlucken  (zur  Furchtlosigkeit), 
während  Langebilyc  vielsteinig  heissen  (und  der  heilige  Stein  bei  Meda  ausgespuckt  wird). 
De  ros  en  de  wied,  de  stan  in  strid,  de  ros  verswann,  de  wied  gewann  (s.  Grimm),  in 
Krankheit  (wie  Blutkörper  fiessende  Bacillen),  oder  bei  der  Schöpfung  (auf  Samoa).  Die 
Sterne  putzen,  schneuzen  sich  (in  Sternputzer  oder  Sternsebnuppen)  zum  Saubern  (b.  Wolfram), 
und  damit  fallen  Goldstücke  (der  armen  Magd)  herunter  oder  ein  Stern  (zum  Blindinacfaen) 
in's  Auge  (wenn  mit  dem  Finger  darauf  gewiesen).  In  Cato's  Spruch  (für  Verrenkung) 
findet  sieb  Dissunapiter,  und  als  Pbol's  Fohlen  sieb  vertritt,  hilft  (statt  Jesus  in  der  Be- 
schwörungsformel) Wodan  (zu  Merseburg).  Aus  den  Naturwissenschaften  und  hauptsächlich 
aus  der  Kunst  der  Aorzte,  die  bei  den  gottlosen  orientalischen  Völkern  ihren  Anfang  nahm, 
ist  die  Zauberei  entstanden;  das  war  „die  erste  Staffel"  (b.  Milichius).  „Ein  Schiffer  hat 
Hexen,  welche  in  Gestalt  einer  Wolke  Sturm  machten,  mit  einer  Kanone  erschossen"  (in 
Ostfriesland),  wie  Indra's  Donnerkeil  (gegen  Vritra  geschleudert). 

')  wegen  Anwendung  der  Haare  und  Fingernägel  zu  Zaubereien  (in  sympathischen 
Curen).  „Noch  im  gegenwärtigen  Jahre  börte  man  von  einem  Wundenloctor  in  Franken, 
einem  römisch-katholischen  Pfarrer,  der  seine  Kranken  dadurch  heilt,  dass  er  üaare  und 
Nägel  derselben  in  die  Erde  vergräbt"  (1860  p.  d.).  Behutsam  wird  der  Name  verhehlt  (wie 
bei  Australiern)  auch  in  siamesischer  Kriegskunst  (der  Evokationen  wegen). 

*)  fordaedha  (malifica)  stammt  (a\tn.)  von  däd  (facinus)  im  „Antbun"  von  Thun  oder 
(ahd.)  karawan  (ein  Authun)  mit  fattura  (iti.)  oder  feitico  (port).  Der  Stuhl  des  Fetisches 
bildet  sein  Lager  (für  ninstellung  einer  Branntweinflasche  oder  anderer  Opfergaben),  und 
so  empfiehlt  sich  Scbmückung  des  Altars  (als  Mesa  zugleich  für  Weihgeacheuke),  da  un- 
sichtbar darauf  ruht,  wer  sieb  (gelegentlich  materialisirt)  manifestiren  mag  (den  Begünstigten). 
Die  den  (bärtigen)  Apollo  (im  Tempel  der  Dea  Syra)  auf  einer  Bahre  tragenden  Priester 
wurden  von  ihm.  für  Orakel  geschobenes.  Lucian),  wie  die  (afrikanischen)  Leichenträger  (in 
Hauiburg).  Beim  Diebsbann  stellt  man  drei  Brocken  Brotkruste,  drei  Häufchen  Salz  und 
drei  Stückchen  Schmalz  auf  in  einem  Deckel  über  das  Feuer  (in  Wörtemberg).  Krankheiten 
(h.  Wultkc)  «gelten  fast  durchweg  für  eine  Wirkung  boshafter  Bezauberung"  (für  „an- 
gethan"),  neben  dem  „Glaubeu,  dass  dem  Geistlichen,  dem  Schullehrer  und  ihrem  Vieh 
keine  Hexe  etwas  anhaben  kann,  weil  sie  mit  ihrem  Heiligen  umgehen"  (plötzlich  erkranktes 
Vieh  ist  „verrufen").  Da  die  Hexen  über  Jemand  Gewalt  bekommen,  wenn  sie  etwas  von 
seinem  Körper  oder  Eigenthum  erlangen,  so  muss  man  Haare,  Nägel,  ausgefallene  Zähne  etc. 
sorgfältig  verstecken,  vergiabeu  odor  verbrennen  (s.  Wuttke),  wie  bei  (melanesiscb)  Schwarzen 
sonst  (allüberall).  Urbis  notoen  etiatn  doctissimis  iguotum  est,  caventibus  Romanis  ne,  quod 
saepe  adversus  uibes  hostiura  feciale  se  nocerant,  idera  ipsi  quoque  bostili  evocatione  pa- 
tereutur,  si  tutelae  suae  nomen  divulgaretur  (s.  Macrobius).  Angeronae  deae  sacra  a  Ro- 
mains instituta  sunt,  quum  angina  omne  genus  animalium  consumeretur  (s.  Festus),  praesul 
silentii,  in  Geheimnamen  der  Schutzgottheit  Rom's  (als  Flora).  Galerius  muss  sich  Maxi- 
mianus  nennen,  um  dadurch  von  der  bewährten  Treue  des  alten  Maximian  magisch  gebunden 
und  gezwungen  zu  sein  (s.  Burckhardt).  „Mit  des  bösen  Geistes  Namen  vernichtet  man  seine 
Macht"  (s.  Grimm),  und  so  rettet  sieb  Olaf  von  dem  beim  Kirchen  bau  eingegangenen  Ge- 


Digitized  by  Google 


122 


„Der  Stier  ist  Vater  der  Schlange  und  die  Schlange  Vater  des  Stiere*  galt 
als  die  mir  den  Eingeweihten  verständliche  Räthselfrage  heiliger  Mysterien,  in 
denen  Zeus,  seine  Matter  (Demeter)  in  8tiergestalt  verfolgend,  ihr  die  Geschlechts- 
theile  eines  Stieres,  statt  die  eigenen  in  den  Busen  werfend,  Pherepbatta  oder 
Kore  als  seine  Tochter  zeugt,  und  dann  mit  dieser  (in  Schlangengestalt)  einen 
Stier  (um  die  göttlichen  Geheimnisse  zu  erklären).  Und  für  analoge  Scenen 
(von  Adam  nnd  Eva  ab)  wurde  später  die  Kirche  zur  Bühne  der  Mysterien  ein- 
gerichtet (bei  Passionsspielen). 

Aehnlich  spielen  die  Singpho  die  Geschichte  von  Buddha's  Geburt  und  bei 
den  Aht  (oder  ihren  Nacbbaren)  findet  (je  nach  den  mythologischen  Figuren) 
bunter  Maskeradenwechsel  statt,  unter  Gesang  und  Tanz,  —  bis  zu  (bacchantischer) 
Aufregung  (unter  Zerreissen  rohen  Fleisches),  während  bei  den  Corroborees  austra- 
lischer Pubertätsweihe  die  Busspredigten  Daramulan's  zum  Eindruck  gebracht 
werden,  unter  schmerzhaften  Martyrien  (wie  von  Mithra's  Heilsarmee  unterzogen), x) 


löbniss,  als  die  Jätteqvinna  beim  Stillen  überhörend  („morgen  kommt  Wind  und  Wetter 
dein  Vater").  Nennt  man  den  wirklieben  Namen  des  Alp,  muss  er  sich  in  seiner  wahren 
Gestalt  zeigen  (in  Niedersachsen).  The  Gippsland  Black»  objected  strongly  to  let  any  one 
outside  tbe  tribe  know  their  names  (s.  Curr).  nSo  nimpt  diu  her,  und  tauft  ein  wachs 
diu  ein  holz,  diu  ein  totenpein,  alles,  daz  sie  domit  bezouber"  (b.  Brrlhold)  Entweder  wird 
das  Wachsbild  (Atzmann)  in  die  Luft  gehängt  oder  in's  Wasser  getaucht,  oder  am  Feuer 
gebäht,  oder  mit  Nadeln  durchstochen  («.  Grimm).  Bussen  (bessern  oder  heilen,  in  Zauber- 
kuren) muss  man  zumeist  in  Jesu  Namen,  hilft's  aber  da  nicht,  so  muss  es  in  Teufels  Namen 
geschehen,  da  hilft's  jedesmal  (s.  Brand).  Aus  Furcht  vor  Hexerei  werden  diu  Reste  der 
Nahrungsmittel  (in  Ncw-ßrittanuieu)  vertilgt  (s.  Powell).  Beim  Verbrennen  der  Körper- 
abfälle (auf  Tanna)  lässt  der  Kranke  Muscheln  blasen  (für  Abzahlung).  Die  Sympathie 
wirkt  schädlich  (wie  für  Heilung,  je  nachdem)  „Ist  die  Frau  guter  Hoffnung,  so  darf  der 
Mann  im  Hause  keine  zwei  Teller  über  einander  stellen,  aus  Furcht,  dass  das  Kind  doppel- 
gängig werde,  und  während  es  sonst  üblich  ist,  Streifen  rothen  Papiers  als  Glückswunsch- 
zettel einzukleben"  (in  China),  so  darf  ein  Mann  unter  diesen  Umständen  es  nicht  thoru 
weil  das  Kind  sonst  ein  rothes  Muttermal  bekäme  (s.  Kohler),  wie  sonst  beim  Versehen  der 
Mutter  (und  unter  den  Vorsicbtsmaassiejreln  der  Couvade).  Der  IVaiman  (Piyai)  schützt 
gegen  den  Kenaima  (in  Guyana),  der  Ganga  gegen  Endoxe  (in  Loango),  cf.  D.  Exp.  a.  d. 
Lugk.  II.  (S.  157). 

')  When  this  earth  and  all  things  broke  off  frorn  Uthlanjfa  (der  Bantu)  zeugte  sich 
l'sondo,  aus  des  sterbenden  Unkulunkulu  prophetischem  Wort,  zurückbehalten  im  letzten 
Wissensehen&schatt  (des  Iku  oder  Schwanz,  beim  Ablaufen  von  Korrero,  in  Polynesien). 
Die  Granatäpfel  waren  in  den  Mysterien  verboten  nnd  die  ^toftwfo^taCwom  enthielten  sich 
des  Genusses  der  Granatapfelkerne  (s.  dem.  M.).  Auf  den  Nyas  wird  die  Unsterblichkeit 
verscherzt  durch  Wergwerfen  der  Kerne  (von  der  Schlange  gefressen).  Um  zu  den  Geheim- 
nissen höchster  Gottheit  vorzudringen,  wurden  die  Mysterien  gespielt,  wie  ein  Drama  von 
Dionysos,  wenn  in  den  Windeln  durch  Kinderspielzeuge  angelockt,  zerrissen,  und  dann 
umhergetragen  (um  den  Cult  des  Phallus  einzurichten).  Auf  achtstufiger  Leiter  (b.  Celsus) 
erfolgen  die  Existenzenwandlungen  (s.  Pallas),  aus  Mithra's  ant)Xan>v  (s.  Porphyr.),  und  die 
Würdigkeit  erweist  sieb  in  Ertragung  von  Qualen  (wie  bei  den  Märtyrern).  Mit  dem  Kuluk 
genannten  Eisenpfeile  wird  der  böse  Geist  vom  Schamanen  erschossen  (bei  den  Giljakeu), 
in  den  Kranken  eingeschossen  beim  (finnischen)  Hexenschuss  (auf  Tanna).  Pomga-knrr-tu- 
teschnei  (mit  Vögeln  auf  dem  Rücken)  dient  gegen  Rückenschmerzen  (bei  den  Giljaken). 
Toto-mockr  (grau)  verursacht  Lahmheit  (b.  Jacobson).  Nalom-suu  (hölzerner  Arm)  wird 
gegen  Krankheiten  am  Armgelenk  gebraucht,  als  Amulett  (bei  den  Golden).  Der  Kori 
genannte  Holzvogel  bezeichnet  den  Geist  eines  verstorbenen  Schamanen  (bei  den  Golden). 
Die  Majen  genannte  Holzfigur  (bei  den  Golden)  flüstert  dem  Medicinmann  seine  Rathschläge 
in's  Ohr  (bei  Krankheitsfällen).   Der  Ngoru-chif-teschnchei-bülmüt-mangleig  genannte  Flügel- 
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sowie  mit  Uebernahme*)  von  Gelübden  in  (afrikanischen)  Quimbes  auch  (als 
Mokisso  u.  dgl.  m.). 


geist  wird  ausgesandt  zur  Erkundigung  de»  Krankheitsgeistes  (bei  den  Qiljaken).  Der 
Tscbamtor-portsch-tescbesnei  (als  Holzvogel)  fährt  die  Seele  de»  Verstorbenen  fort  (bei  den 
Giljaken).  Tsongrisnut-techucbei  (als  Trabant  des  Schamanen)  verfügt  über  sieben  Hilfs- 
geister (bei  den  Giljaken).  Pallwi-tschöf-lima-glaitj  (mit  Bärenkopf)  theilt  die  Krankheits- 
ursache mit  (bei  den  Giljaken).  Bis  zum  Todten-Erinnerungsfest  wird  die  Panja  genannte 
Figur  aufgestellt  (bei  den  Golden).  Die  Zauberformel  (der  Segeneri  nne)  hiess  (mhd.) 
„Scgenu  (s.  Grimm),  in  Zauberei  oder  Wikhen  (der  Wikkerske),  mit  Doppelsinn  des  Sacer 
(oder  Anaihema).  Die  Gesänge  (bei  Corrobooree)  sind  inspirirt  ($.  Harper)  durch  die  Ab- 
geschiedenen (bei  den  Ngurla).  Die  Nasamonen  lagerten  auf  den  Gräbern  ihrer  Vorfahren, 
um  im  Traum  erleuchtet  zu  werden  (s.  Herodot).  Das  Zeichen  des  Fetiscbklubs  (der 
Wongtschä)  besteht  darin,  dass  man  sich  mit  zwei  Fingern  der  rechten  Hand  beim  Hände- 
drücken gegenseitig  kratzen  muss  (in  La).  Gommodus  erprobt  die  Novizen  für  Mithra's 
Cult  durch  Scbreckensbilder  (s.  Lampridius).  Das  durch  Waschen  der  Lakpa-Trommel  ge- 
wonnene Oku  (oder  Weihwasser)  wird  von  den  Königen  und  ihren  Familien  behalten,  wo- 
gegen das  Spülwasser  der  Geschirre  vertheilt  wird  (zum  Krankheitsheilen  und  sonst).  Die 
Reinigungen  wurden  von  den  Hellenen,  wie  von  den  Lydern  geübt  (s.  Herodot).  Die 
Styliten  auf  den  Phallus-S&ulen  der  Dea  Syra  (in  Hietapolis)  waren  den  Göttern  näher,  um 
Segnungen  auf  des  Land  berabzurufen  (s.  Lucian).  Wenn  die  Mode  weisse  Kleider  bevor- 
zugte, Hess  man  sich  in  den  Mysterien  der  Ceres  einweihen,  wenn  dunkle  in  die  ßellona's, 
wenn  purpurne  in  die  Satum's  (zu  Tertulliao's  Zeit).  Durch  Brummwirrler  sind  die 
Frauen  von  dem  Gehäge  des  Kowra  ausgeschlossen,  bei  dem  Minung  („people").  Bei  der  Be- 
sebneidung  (Ngoorara)  hat  der  Wandy-ngoora  die  Augen  hinzurichten  auf  zwei  Flecken  der 
Milcbstrasse,  wohin  die  beiden  Bekämpfer  der  menschenfresserischen  Vögel  den  Aufstieg 
(walyeyooroo)  genommen  (bei  den  Kucla).  „The  Cape  Rivertribes  (s.  Chatfleld)  have  n  vivid 
belief  in  a  future  life.  Whcn  a  Blackfellow  dies  wbose  action«  during  life  have  been  what 
they  hold  to  be  good,  he  is  said  to  ascend  to  Boorala  (i.  e.,  to  the  Creaior,  literall y  good), 
where  he  live«  much  ai  he  did  on  earth,  less  the  usual  terrestrial  discomforts.  The  Milky 
Way,  which  is  callcd  Tugar  (i.  e.  smoke).  is  said  to  be  the  smoke  procceding  from  celestial 
gras»,  set  fire  to  by  departed  women,  wbo  by  this  signal  direct  the  ghost  of  the  deceaseil 
(as  they  did  their  busbands  of  old  in  tbeir  bush  camp)  to  the  eternal  camp-fires  of  tbe  tribe 
Auch  die  Eucla  people  Australien'*,  regard  the  Milky  Way  as  connected  with  tbemselves,  as 
well  as  the  Narrinyeri  tribe.  „To  the  man  wbo  has  led  a  bad  life,  death  is  thought  to  be  simple 
annihilation.  Goin,  the  evil  spirit  is  said  to  be  an  old  mau,  with  claws  like  an  eagle  and 
feet  like  an  alligator,  wbo  occasionally,  in  the  dark,  tears  people  to  pieces.  They  much  fear 
the  ghosts  of  their  departed  kinsfolk,  and,  if  they  tbink  one  is  near,  will  sometimes  rush 
at  night  from  their  camps  in  the  wildest  dismay,  each  to  hide  where  best  he  can"  (s.  Curr). 
Der  Hell  umreitet  auf  dreibeinigem  Pferd  (in  Pestzeiten),  die  Menschen  zu  erwürgen  (s.  Arakiel). 
Tif  (T  oltttv  tl  Zpy  rovft',  S  xfxXyiat  ihtvtiy.  Tv  Zjjy  di,  örtjaxur  tlrat  (s.  Euripides).  Hätte 
die  Welt  einen  Anfang,  gab  es  eine  Zeit,  wo  keine  Zeit  war,  und  wird  es  eine  Zeit  geben,  wo 
keine  Zeit  wäre  (s.  Proklus).  Opulenti  dicuntiir  terrestribus  rebus  copiosi  (s.  Festus)  ab  Ope, 
Saturn i  uxore(cognominatur  Consiva  et  esse  existimatur  terra), als  „boni  bominea"  (der Gothen, als 
Gute).  „An  desTodes  Seil"  (im  Lohengrin)  gehen  die  Gebundenen  (in  Indien),  „zum  grossen  Heer" 
(ff  nltövtor  ixioSat).  Der  Botenstab  bat  »ich  in  einen  Speer  verkehrt,  den  er  wirft  (s.  Grimm), 
„des  Todes  Sper"  (wie  Odhin1»  Gungnir).  Finnen  und  Lappen  (zu  Glaus'  Zeit)  hielten  den 
Tod  für  ein  Glück,  die  Geburt  für  ein  Unglück  (1518  p.  d.),  wie  die  Trausier  (s.  Herodot). 
Die  Seele,  die  ihre  Uebel  selbst  verschuldete,  hat  sich  zum  Göttlichen  zurückzuwenden 
(s.  Proklus).  Demonax  (b.  Lucian)  weist  den  durch  eigene  Schuld  sündigen  Menschen  auf 
die  Flüchtigkeit  der  Dinge  hin,  als  der  ersehnte  Arzt  (im  Sotehr).  Firmicus  Maternus 
oppose  le  sang  regenerateur  du  Christ  aux  souillures  du  Taurobole  (s.  RevilleL  Statt  der 
Jungfrau  (s.  Euseb.)  wurde  Pallas  Athene  (in  Laodicea)  eine  Hindin  dargebracht  (bei 
Hadrian'»  Verbot  der  Menschenopfer).    A  diabolo  sicilicet  (s.  Just.  Wart,)  kommt  die  Nach- 
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Dem  argrerlen mdeieii  Fetisch  wird  es  auf  eine  Ehrenrettung  nicht  Tiel  an- 
kommen, weil  ein  ächter  T Macher*  (im  facturare  eines  Fascinus),  aber  um  so  mehr 


ahmung  sacramentaler  Weihen  (im  Mithra -  Cult),  and  so  im  Lainaisrnus  (b.  Huc).  Die 
liithraisten  waren  als  „Heil»- Armee"  verbunden,  mit  Wiedergeburt  in  der  Sonne,  als  Haupt- 
fest (im  Yulfest  Weihnachten  s),  »ei  Finsternis»  ein  Herabfallen  fürchtend,  verstecken  sich 
die  Yircla  oder  Heeining  Yircla  am  Morgenstern-Platz  (anter  Büschen),  weil  die  Maeing  des 
Mondes  (wegen  Krankheit)  ärgerlich  sind  (s.  Williams).  Die  Hexen  (in  Ungarn)  versammeiu 
sieh  auf  dem  Gellertbegg  oder  Gerardsberg  (bei  Ofen).  „Awo,  a«ou  (unser  Herr  kommt) 
wird  der  Fetischtanzer  begrüsst,  und  „Eji  eno*  (er  ist  berabgekommeo)  oder  „Emo  leu  (er 
bat  ihn  ergriffen)  heisst  es  beim  Beginn  des  Zuckens  (in  Akkra).  Um  ein  Wunder  zu  ver- 
richten, wird  dem  Fetischtänier  ein  Huhn  gebracht,  das  er  nach  Abschneiden  des  Kopfes 
in  seine  Pumphosen  steckt,  worauf  unter  Klopfen  darauf  ein  lebendiges  hervorgeht, 
gleicher  Farbe  (ganz  weiss  oder  ganz  schwarz,  wie  vorher  verlangt  gewesen).  Durchfall 
wird  geheilt,  wenn  man  einen  Apfel  vom  Stiel  nach  oben  schabt  und  das  Abgeschabte  isst, 
schabt  man  umgekehrt,  so  hilft  es  gegen  Verstopfung  (in  Schlesien).  Schabt  man  ein  Stück 
Holunderwurxel  nach  oben,  so  dient  der  Saft  zum  Brechen,  schabt  man  es  nach  unten,  so 
dient  er  zum  Abführen  (in  Westfalen).  Aus  dem  Brustbein  des  Capphahnen  wurden  Prognostica 
entlehnt  (s.  Ettaer),  sowie  aus  dem  Brustbein  der  Marünagans  (b.  Olorinus)  und  den  Scbulier- 
knochen  der  Schafe  (bei  Schamanen).  De  flumine  cribro  haustam,  nec  defluentem  ducem  aquam 
exercitum  praecedebat  (die  Pythonissa)  in  Polen  (1209  p.  d.),  wie  Phaya  Ruang  (in  Siam).  Auf 
den  Tenimber  überwachen  die  Geister  (damit  Gerechtigkeit  geübt  werde).  L'etre  supreroe, 
protecteur  de  la  Hbertd  des  peuples,  a  commande*  a  la  natura  de  vous  preparer  d'abondant«* 
recoltes  (s.  Lescet-Fleuriot).  An  Bäumen  werden  Wet  als  Eigenthumszeichen  aufgehängt,  und  wer 
die  Früchte  stehlen  sollte,  wird  bestiaft  durch  Wet  nivan  (im  Schlangenbias),  Wet  juvan  (durch 
Feuer),  Dodonong  oder  Blitzstein  (im  Gewitter),  durch  den  Fisch- Wet  (um  »ich  eine  spitze 
Grate  des  Stachelrnche*  in  den  Fuss  zu  treten)  u.  s.  w.  Matakau  schützt  (in  Ambon),  als 
„Rothes  Auge"  (s.  Riedel).  Nach  dem  Tode,  als  Suhut  in  der  Nähe  des  Bauses  umher- 
schweifend, geht  die  Seele  nach  der  Insel  Nusnitu,  um  dort  im  Lob  von  Heldengfsängen 
seelig  zu  verweilen,  kehrt  jedoch  für  die  täglichen  Opfer  am  Ahnenbilde  in's  Haus  zurück« 
(an  dem  für  solche  Zwecke  im  Dach  ein  offenes  Loch  gelassen  wird).  „Man  betrachtet  ge- 
wisse Stellen,  Steine,  Bäume,  selbst  Fische  als  den  Sitz  des  An  Usch,  ohne  dieselben  be- 
sonders zu  verehren*  (in  den  Marschall).  Bij  sterfgevallen  is  men  gewoon  een  verschrikkelijk 
rumoer  te  maken  en  luid  to  weenen,  om  de  ,nitu"  tot  bezinning  te  bringen  of  zijn  toestand 
bewust  de  doen  worden  (s  Riedel).  De  riel  „Nitu-  blijft  in  huis  op  den  zotder  vertoeven, 
om  de  levenden  te  bewaken  (auf  Romang).  Der  Alte  (in  seiner  Weisheit)  lebt  als  Anitu  (im 
Jenseits,  der  Palan).  Der  an  einem  Wassertümpel  Schlafende  wurde  durch  den  Dhakkan  (Regen- 
bogen) oder  Mannutout  (life  possessing,  life  giving),  der  den  Kundir  für  Bukkur  ausgewechselt, 
zur  Umänderung  in  einen  Mannut  (life-man)  oder  Muru-muru  (füll  of  life)  übergeführt,  mit 
seinem  Zaubersack  oder  Nuam  Mannutnut  (s  Malbew).  Kamthea  (pierres  de  foudre)  heissen 
(in  Kambodia)  die  Steinbeile  oder  (s.  Jamme.n)  „langues  du  tonnerre"  (Lui-tam-sec  in  Annam) 
cf.  Exp.  a.  d.  Loangok.,  II.  (S.  189).  Die  in  die  Erde  fallenden  Sternschnuppen  werden 
als  Amulette  ausgegraben  (in  Australien).  In  den  Minknm  (Nampai  oder  Kundir)  ge- 
nannten Quarzkristallen  als  Dhakke  (carried  internally)  „were  the  means  of  life  and  deatb* 
(bei  den  Kabi);  to  be  knndir  bongnn  (many  pebbled)  was  to  possess  a  ebarmed  life 
(s.  Mathe w).  Ein  in  die  Erde  fallende  Sternschnuppe  wird  ausgegraben  und  im  Zaubersack 
getragen  (bei  den  Belyando-Stamme). 

*)  Durch  das  Knagana  genannte  Gesetz  (bei  den  Koombokkaburra)  sinl  bestimmte 
Speisen  den  Kindern  und  Frauen  verboten  (s.  Mac  Glaahan).  Zu  bestimmten  Zeilen  wurden 
Speisen  (bei  den  Kabi)  mundha  (verboten)  für  die  Frauen  (s.  Mathew),  wie  zum  Theit 
dauernd  (für  die  Jungen).  Jagdthiere  sind  in  Mallera  und  Woothera  getheilt  (bei  den 
Relyindo-Stammen)  und  jede  der  vier  Klassen  (für  Heirathen)  hat  bestimmte  Speisen  zu- 
♦.etheilt  (s.  Muirhead),  wozu  die  Macht  über  Regen,  Feuer  und  Donner  kommt  (bei  den 
Kargillas).    Dörfer  (der  Jlasuren)  geloben  an  bestimmten  Tagen  nicht  zu  arbeiten,  und  als. 
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Hesse  er  eich  für  coloniälpolitische  Zwecke  praktisch  verwerthen,  um  kostspielige 
Schutzmannschaften  zu  vermeiden,  da  bei  freundlich  friedlicher  Unterredung  der 
Neger  sich,  nach  Gang  seiner  Naturanlagen,  gern  demjenigen  fügt,  der  ihm  im- 
ponirt  und.  demgemäss  beherrscht,  aus  Recht  des  Stärkeren  (im  civilisirt  ge- 
schulteren Gedankengang). 

Sobald  es  sich  nm  eine  ethnische  Psychologie  handelt,  verlangt  die  natur- 
wissenschaftliche Methode  Bedächtigkeit  des  Vorgehens  in  genügend  anareichender 
Material-Ansammlung,  indem  sonst  voreilige  Systematisirungen  folgen,  wie  für  den 
Fetischismus  z.  B.  (in  Comte's  Positivität),  während  schon  Bosmann  vor  Miss- 
verständnissen  gewarnt  hatte  (beim  nigritischen  Bosoin). 

Die  Gottheit  (in  Nyaukupong,  Maui,  Zambi  u.  s.  w.)  steht  dem  Neger  zu  fern 
und  hoch,  um  viel  Hülfe  von  ihr  zu  hoffen  (wenn  auch  zur  Anrufung  getrieben, 
in  höchster  Noth);  das  Treiben  des  Wong  (in  den  von  ihnen  einbewohuteu  Natur» 
gegenständen)  gewährt  uur  dem  Unterhaltung,  der  in  Langweile  der  Mnssezeit 
sich  neugierig  darum  kümmert,  während  das  eigentliche  Lebensinteresse  sich  auf 
den  im  Schutzgeist  begleiteten  Gott  (als  gegatteten)  coucentrirt,  im  Totem  (des  In- 
dianers), dem  Kobong  oder  Murru  (Australiens),  Tondi  (Indonesiens)  u.  s.  w.,  wie 
auch  im  sogeuannten  Fetisch,  oder  (s.  Isert)  Fetis,  und  dann  für  allerlei  sonstige 
Zwecke  verwendbar  (in  Theurgie  oder  Goetie). 

Die  grimassenhafte  Fratzigkeit  des  Fetisches,  die  (den  durch  neuere  Ent- 
deckungsrcisen noch  unberührten,  im  Herzen  des  dunkeln  Continentes,  angetroffenen 
Stämmen  fehleud)  an  guineischer  Wostküste  angetroffen  (und  in  solcher  Form 
als  typisch  bekannt)  ist,  wird  (in  dortigem  Vondoux  überlebselnd,  aus  den  Wal  densern 
mit  Bocksfüsseu  und  Cyclopen äugen,  noch  1801)  den  europäischen  Entdeckern 
des  XV.  Jahrhunderts  mitverdankt,  als  in  ihrer  Heimath  der  Teufel  (dessen  Ge- 
schichte Roskof  und  Naturgeschichte  Graf  geschrieben)  unbehindert  sein  Wesen 
trieb  in  den  Mysterien  (der  Chorknaben  auf  kirchlichen  Bühnen  der  Passions- 
Spiele),  bald  mit  der  Gravität  eines  „Processus  Sathanae",  bald  in  insipidon  und 
perabsurden  Possenspielereien,  wenn  auf  den  Damcnschleppen  hockend  (b.  Caesar 
Heist.),  oder  (zu  Richalmus"  Zeit)  an  der  Unterlippe  hängeud  beim  Gähnen,  im 
Leibe  kollernd,  auf  dem  Kopfe  kratzend  (gleich  einer  Laus),  und  im  dichten 
Regen  »)  aut  den  Klosterhof  herabklatternd,  ohne  doch  die  Instig  lodernden  Scheiter- 
haufen zu  erlöschen,  auf  denen  allüberall  die  Hexen  brannten,  in  Holocauston 
(nm  päpstliche  Decrete  zu  erfüllen). 

Dass  all  solches  -devil-devil14  erst  durch  den  (weissen  und)  weisen')  Mann  (uub 


da  ein  Pfarrer  sich  nicht  daran  kehrte,  Ilagel  fiel,  wurde  er  beim  Landrath  von  Neidenburg 
verklagt  (s.  Toeppen).  Die  pythagoreischen  SpeUeverbote  waren  mit  denen  der  Hysterien 
identisch  (0.  Diog.  Laert.).  Die  Bullua  (Conjurors)  essen  keine  Wallabies  (bei  den  Wbajook). 
Die  Mobra  (in  Kikol-Bay)  lehren  (den  Jungen)  Speiseverbole  (Jadee).  Wahrend  der  Jad- 
geewuntee  genannten  Zeit  (bei  den  Ngurla)  gelten  (bis  zum  Bartwachsen)  Speiseverbote 
( Jaiigee). 

■)  Everything  has  its  angel;  Mohammed  bimself  says:  „An  angel  descends  in  every 
drop  of  rain  or  de*,"  and  tbe  mystics  assert  tbat  God  does  not  create  a  Single  leaf  upon 
a  tree,  without  tbe  Intervention  of  seven  angels  (s.  Palmer). 

a)  Ceulx  qui  reviennent  de  ce  moude  nouveau  (qui  a  aste  decouvert  du  temps  de  nos 
peres  pur  les  Kspagnols),  nous  peuvent  tesmoiguer  combien  ces  nations,  sans  magistrat  et 
sans  ioy,  vivent  plus  legitimement  et  plus  reigleement  ques  les  notres,  ou  il  y  a  plus  offkiers 
et  de  loix,  qu'il  n'y  a  d'aultres  frommes  (s.  Montaigne).  Die  (ihre  Waffen  auszierend)  be- 
schützende und  roth  gefärbte  Zeichnungen  ausführenden  Suuntno  (an  den  Uodgkinsou 
dig|?ings)  „are  now  much  reduced"  (by  frequeut  eucouuters  with  tbe  native  poliee  und  tbe 
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den  hastigen  Eindrücken  anf  einer  „grand  tour")  den  schwarzen  Melanesien!  ein- 
getränkt ist,  beseogt  Codrington's  8achkenDtniss  (aus  langjährig  eingehender  Ver- 
trautheit); „tbe  Cherokee  know  nothing  of  the  Evil  one  and  its  domains,  except 
what  they  ha?e  learnt  of  white  men*  (s.  Whipple),  nnd  dasselbe  gilt  für  Afrika,1) 
denn  das,  stumpfsinnig  geschätzte,  Negerhirn  würde  an  sich  unfähig  gewesen  sein, 
die  Finessen  und  juristisch  scharfsinnigen  Splittereien  eines  Malleus  maleficarum 
zu  erfinden,  obwohl  es  sie  gern  und  gierig  entgegennahm,  —  desto  williger  gerade, 
je  mehr  darüber  staunend  (im  als  Beginn  der  Religionsphilosophie)  and 

dadurch  beeindruckt,  in  Be-  und  Verwunderung,  über  (tbierisches)  Geticke  in  der 
Uhr  (oder  was  die  laterna  magica  zeigte,  im  Missionsapparat  später). 

Die  in  Verteufelung  der  Welt  einwohnenden  hlumentargedankeii  durchwalteten 
allerdings  (als  allgemein  durchgängig)  auch  das  nigritische  Geistesleben,  aber  in- 
sofern characteristisch  typischer  Specificität  entbehrend,  weil  genau  in  gleicher 
Weise  bei  den  Unterschichtungen  der  Civilisation  heutzutage  in  völliger  Identität 


setllers,  as  well  as  by  diseases,  iutroduced  by  the  White«),  waren  aber  früher  langlebig  (bis 
zur  völligen  Weissbaarigkeit  und  Blindheit),  80  or  perhaps  90  years  of  age  (s.  Mo  w  brav). 
They  often  sing  in  a  tnornful  manner,  weeping  and  fasting  (über  ihre  Todten).  Some  few 
tomabawks  and  knives  found  tbeir  way  into  tbeir  country  passed  on  from  one  tribe  to  anotber, 
»ome  thirty  years  before  the  squatter  appeared  on  the  seene  (bei  den  Birria).  Sincc  tbe 
advent  of  tbe  White«  few  childern  are  reared;  the  rifle,  sypbilis  and  debanebery  baving  eom- 
menced  the  work  of  extennination  (s.  Heagney);  tbe  females  largely  outuumber  the  tzudea, 
many  of  the  man  having  been  shot  (uud  ao  fiudet  sich  meist  Polygamie).  Tbe  possession 
of  more  tban  one  wife  is  ubsolutely  forbiddeu  (an  der  „Wbitula  Creek  Station,  taken  up 
in  1874").  Bei  der  Geburt  des  Kindes  lebt  der  Gatte  im  Vatershaus  der  Frau  (bei  den 
Chyenen).  Zur  (kalifornischen)  Brunstzeit  (s.  Johnstou)  feiern,  wie  die  Bo  (b.  baiton),  ihre 
(saturnalischen)  Orgien  (s.  Oldfield)  die  Watschandier  (in  Australien).  11  est  doux  pour  des 
citoyens  de  penser,  qu'ils  pourront  s'oecuper  encore  de  leur  patrie  meme  lorsqu'ils  auront 
cesse  de  vivre  (le  „peuple  francais  reconnait  Petre  suprtme  et  Pimtnortalite*  de  Tarne"),  wie 
die  Ahnen  der  Bantu  (in  Vorsorge  für  ihre  Nachkommen). 

')  Die  alten  Neger  und  Bewohner  der  Goldküste  können  ton  dem  Zustande  des  Landes, 
wenn  sie  mit  einem  Europäer  vertraulich  sprechen,  ganz  vernünftig  philosophiren,  oder  ihre 
Gedanken  zu  erkennen  geben.  Ihr  Blanken,  sagen  sie,  habt  alles  was  böse  ist,  bei  uns  ein- 
geführt; hätten  wir  wohl  daran  gedacht,  einer  den  andern  zu  verkaufen,  wenn  ihr  nicht 
als  Käufer  zu  uns  gekommen  wäret?  Die  Hegierde,  welche  wir  zu  euren  bezaubernden 
Waaren  und  Branntwein  haben,  verursachte,  dass  ein  Bruder  dem  andern,  und  eiu  Freund 
dem  andern,  ja!  kaum  ein  Vater  seinem  Sohue  trauen  kann.  Von  unsern  Vätern  wissen 
wir,  dass  nur  Missetbäter,  welche  dreimal  eine  Mordtbat  begangen  hatten,  entweder  gesteiniget 
wurden,  oder  ersaufen  mussten;  sonsten  aber  war  die  allgemeine  Strafe,  dass  einer,  so  Un- 
recht gethau,  dem  Beleidigten  eiu,  zwei  oder  drei  Tage,  in  einer  Reibe  ein  grosses  Stück 
Bolz  vor  seine  Kassa  oder  Bütte  tragen  und  auf  seinen  Knieen  um  Vergebung  bitten  musste. 
Wir  haben  in  unserer  Jugend  viele  tausend  Familien  hin  und  her,  an  der  See  wohnende, 
gekannt  und  itzo  kann  man  daselbst  nicht  hundert  einzelne  Mensehen  zählen.  Und  was 
noch  ärger  ist,  so  seid  ihr  uns  ein  uothwendiges  Hebel  worden:  (Maluin  necessarium)  denn 
wenn  ihr  nicht  hier  aärel,  so  Hessen  uns  die  Neger,  welche  höher  hinauf  im  Lande  wohnen, 
nicht  ein  halbes  Jahr  leben,  sondern  uns  mit  Frau  und  Kindern  ermorden.  Und  diesen  Bass 
haben  wir  uns  euretwegen  zugezogen.  Unser  Fetis  (oder  Grookel)  wurde  um  Rath  gefraget, 
wenn  ein  wichtiger  Umstand  vorfiel;  wir  folgten  seiuem  Käthe  und  befanden  uns  wohl  dabei.* 
Die  Neger  haben  also,  nach  ihrer  Aussage,  viel  von  ihrer  vorigen  Ehrlichkeit  verloren  und 
nichts  anders  dabei  gewonnen,  als  dass  sie  den  Holländern  behilflich  waren,  die  Portugiesen 
zu  vertreiben  (s.  Römer).  Die  Klagen  derjenigen,  die  noch  die  Zeit  der  Inca  gesehen,  vor 
der  Conquista  (das  almas),  bat  Garcilasso  de  la  Vega  verzeichnet  (aus  dem  Hunde  seiner 
Oheime). 
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noch  angetroffen,  und  gerade  dort  nun  eben  um  so  durchgreifend  wirkungsmüchtig 
schaltend  (wie  es  scheint  und  erscheint),  weil  selbst  unter  dem  blendendst  aus- 
strahlenden Lichte  der  Cultur  dennoch  hervorbrechend  (im  occultischen  Spuk), 
unverscbeuchbar  und  unaustilgbar  (wenn  nicht  etwa  von  jetztab  die  ethnische 
Psychologie  sich  befähigt  erweisen  mag,  zur  Aushälfe). 

„Was  können  wir  doch  uuter  den  Titeln,  Logik  oder  Metaphysik,  Kritik  der 
Vernunft  u.  s.  w.,  was  köunen  wir  überhaupt  unter  dem  Titel  Philosophie  Anderes 
leisteu  wollen,  als  dass  wir,  die  allein  unbezweifelte  Wirklichkeit  unserer  Vor- 
stellungen vorausgesetzt,  die  Geschichte  derselben  getreu  aufzeichnen,  und  dann 
dies  als  für  den  Menschen  wahr  und  gewiss  erweisen,  was  in  der  menschlichen 
Denkart,  sofern  sie  uns  theils  als  niederes,  theils  als  höheres  Erkenntnissvermögen 
erscheint,  die  Ueberzeugung  vou  Wahrheit  und  6ewi68heit  mit  sich  führt" 
(8.  Platner).  Und  so  (in  erster  Linie)  bedarf  es  der  Materialbeschaffung  zum 
ansammelnden  Einregistriren  der  Völkergedanken  (als  Elementargedanken  unter 
geographisch -historischen  Wandlungen),  aus  dem  Gedankengaug  und  Denkleben 
der  Wildstämme  nicht  nur,  sondern  auch  der  Geschichtsvölkor  (und  ihren  Cultur- 
Bcliöpfungen).  Dass  dem  Menschen  der  Mensch  als  Ziel  des  Studiums  gesteckt  sei. 
wusste  aus  altem  Orakelwort  das  claasische  Alterthum  schon,  und  hat  solche  Lehre 
(bei  den  Wechselfällen  seines  Culturmensch),  innerhalb  eng  umschriebenen  Orbis 
terrarum,  oft  zu  verwenden  gesucht.  Der  Mensch  *«'  *$oXiy  wohnt  indess  weiter 
hinuus,  Uber  fünf  Coutineute  hin,  und  erst  nachdem  sie  also  genügend  bekannt 
geworden  (in  Gleichheit  des  ethnologischen  Niveau  mit  dem  zoologischen  und 
botanischen),  kann  von  derjenigen  Lehre  (vom  Menschen)  die  Rede  sein,  wodurch 
der  Mensch  umgriffen  werden  wird. 

„Die  rohesten  Stämme,  die  wir  kennen,  geben  nicht  das  Bild  des  Urzustandes 
der  Menschheit,  sondern  das  ihrer  Verirrung  and  Verödung  zu  erkennen"  (s.  Semper), 
und  doch  je  wilder  oft  desto  anziehender  in  der  Harmonie  ethnischer  Sonderungen 
(wenn  rechtzeitig  angetroffen).  Im  Uebrigcu  hätte  es  sich  nirgends  um  einen  Ur- 
zustand zu  handeln,  sondern  würde  betreffs  der  Menschheit  nur  der  normale 
Durchschnittszustaud  zu  suchen  sein;  weder  unten  also,  noch  oben  (weil  eben  in 
der  Mitte). 

Neben  der  Gesetzestreue  im  Handeln,  ist  auch  die  Erkenntniss  der  Wahrheit 
zur  religiösen  Pflicht  gestellt  (b.  Maimouides),  und  wenn  im  „Führer  der  Umher- 
irrenden* (Moreh  Nebuchim),  für  damalige  Deduction,  der  „philosophus*  als  zu- 
verlässigster Meister  gewählt  wurde,  wäre  jetzt  der  Leitnngsfaden  an  den  Elementar- 
gedauken  festzuknüpfen,  um  auch  in  metaphysischen  Labyriutheu  den  induetiven 
Weg  zu  weisen  (aus  dem  im  einfach  Primären  rascher  durchschauten  Gesetz). 
„La  raison  uous  a  ete  donnee  pour  nous  addresser  au  bon  chemin,  mais  c'est  un 
instrutnent  vague,  vohigeant,  souple  et  qu'on  tourne  de  toutes  les  mauieres,  comme 
girouette"  (s.  Bayle),  bis  gestetigt  durch  die  Elementargedanken  (in  naturwissen- 
schaftlicher Psychologie). 

Wenn  im  Anbruch  der  Neuzeit,  beim  Hegungsbeginn  der  naturwissenschaft- 
lichen Forschungsmethode  die  philosophische  in  ihre  Nullität  verfiel,  und  im  zer- 
setzenden Skepticismus  (des  „diviu  ecrif)  die  Unwissenheit  zur  aufrichtigen  An- 
erkennung gelaugt  war,  zeigte  sich  solch  brachliegender  Urbodeu  für  die  himm- 
lischen Gnaden  empfänglich  (s.  La  Mothe  le  Vayer),  durch  den  auf  „prima  veritas 
revelata"  gegründeten  Glauben  (b.  Huet),  während  jetzt,  wo  die  naturwissenschaft- 
liche Behaudlungswei8e  allmählich  bis  zur  Anschlussmöglichkeit  der  Psychologie 
vorgedrungen  ist,  deren  Elementargedanken  (auf  hergestellter  Tabula  rasa)  einpor- 
zuspriesseu  haben,  um  bei  späterem  Keifestadium  (in  dessen  organischen  Erzeug- 
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nissen)  mit  denjenigen  idealistischen  Früchten  zu  beschenken,  die  während  früher 
als  übernatürliche  Geschenke,  anf  Treu  uud  Glauben  entgegenzunehmen,  sich 
fortab  als  selbstverständlich  verstaudonee  Eigenthum  erweisen  müssen,  (in  des 
Menschen  zugehörigem  Besitz). 

Mit  annähernd  erschöpfender  Uebereicht  gleichartig  durchgebender  Elementar- 
gedanken erlangt  sich  festgesicherter  Anhalt  an  sittlich  gesetzliche  Xormeu. 
Dem  Irrthum  ist  dadurch  nicht  vorgebeugt,  wir  irren  stets  in  der  heim  Handeln 
entscheidenden  That,  wegen  ungenügend  allseitiger  Abwägung,  aber  immerhin 
sind  unverrückbare  Gesichtspuncte  gewonnen,  um  bei  controlliren<ier  Durch- 
rechnung Alles  in  Ordnung  zu  bringen,  nnd  mit  allmählicher  Schulung,  in  den 
daraus  abgeleiteten  Vorschriften,  wird  dann  jede  spätere  Generation  mehr  und 
mehr  gewobnheitsgemäss  bereits  in  da«  hineinwachsen,  was  als  Pflicht  aufliegt. 

Mit  pedantischer  Gründlichkeit  hatte  (im  Anschluss  an  Leibniz'  weiter  Um- 
schau) Wolf  nochmals  versucht,  die  Metaphysik  in  ein  abgerundetes  System  zu 
bringen,  aber  als  mit  dem,  in  königlichen  Philosophenbesprechungen  ausströmenden. 
Skepticismus  die  in  solcher  Atmosphäre  aufgesprungenen  Vorstellungen  französischer 
und  englischer  Lehrsysteme,  in  Deutschland  auch,  zur  Erörterung  gelaugten,  stellte 
sich  die  Krage,  ob  Metaphysik  überhaupt  als  Wissenschaft  möglich  sei?  (mit  kritischer 
Reform),  nnd  bald  darauf  kam  die  naturwissenschaftliche  Weltanschauung  zum 
Durchbrach,  für  Ueberleitung  allmählich  in  eine  naturwissenschaftliche  Psycho- 
logie (auf  Grund  der  ethnisch  angesammelten  That<aclten,  aus  dem  über  das 
Erdonruud  gewonnenen  Ueberblick). 

In  Karneades  m»ar6t^  läset  sich,  in  der  Logic  (und  Logike)  einer  Ueber- 
redungskunst,  Über  Alles  discurriren  und  discutiren  unter  (mythologischen)  Sym- 
bolen der  Eikones  betreffs  jener  Wahrheit,  welche  .löge  dedans  le  seiu  de 
dien"  (s.  Charron),  aber  Ja  philosophie,  n'ayant  sur  ces  matieres  ni  fond  ni  rive, 
manquant  d'idees  primitives  et  de  prim-ipes  elementaires,  n'est  qu'une  mer  d'iticer- 
titudes  et  de  doutes,  dont  le  Metaphysicien  ne  se  tire  jainais*  (s.  Rousseau),  und 
so  hat  man  zunächst  die  „primary  trutlr  (s.  Oswald)  in  Reid's  common  seuse. 
als  Werk  der  Natur  entgegenzunehmen,  für  eine  naturwissenschaftliche  Psychologie 
(und  ihrer  Elementargedanken).  Melius  scitur  Deus  nesciendo  (s.  St  August.). 
„La  philosophie  n'est  qu'une  poesie  sophistique"  (s  Montagne),  nature  n'est  rien, 
qu'une  poesie  ainigmatique  {tot»  r»         ito*iftntij  ?  tiunaoa  airtjfttatäif^). 

Auf  dem  schwankend  wogenden  Meer  des  Meiuens  und  Scheinens  hält  keiue 
stoische  *«T«A#7mxi/  Stich  für  ein  Criterium  der  Wahrheit,  das  deshalb  (von  Kar- 
neades) geleugnet  wurde,  unter  Pyrrho's  Nachfolger  (Arcesilaos  negabat  esse 
quidquam  quod  sciri  poseit). 

Daraufhin  hatte  alle  dogmatische  Philosophie  im  deduetiven  Geschichtsalter 
auszulaufen,  um  jetzt  mit  dem  induetiven  Aufbau  dessen  zu  beginnen,  was  sich 
aus  objectiv  gegenseitiger  Controlle  aus  sich  selbst  als  richtig  beweisen  muss. 

In  den  beliebten  Definitionen  über  das  Wissen  kommt  es  insofern  auf  dieses 
weniger  an,  als  auf  das  nützlich  Verwerthbare  im  Leben  der  Menschheit,  auch 
in  idealistischer  Hinsicht,  seit  Feststellung  der  Eleincntargedauken.  zur  Be- 
gründung einer  naturwissenschaftlichen  Psychologie,  für  die  Gesellschaftswesen- 
heit (und  den  darin  zugehörigen  Abscbluss  des  Einzelnen  mit  sich  selbst). 

Nachdem  Columbus  und  Bartholome*?  de  Diaz  die  Erde  erweitert,  Magelhaens 
sie  abgerundet,  steht  an  der  Spitze  der  neueu  Weltanschauung  Nie.  Cusanus, 
der  mit  der  früheren  (in  der  Scholastik)  brach,  iu  vorläufiger  Anerkennung  eines 
Nichtwissens  (bei  „docta  ignorantia"),  und  indem  Leouardo  da  Vinci  die  mathe- 
matische Gewissheit  ausgesprochen,  proclamirte  Bruno  (in  Adoptirung  des  durch 
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Copernicus  revolutionirten  Systems,  in  der  Astronomie)  die  Unendlichkeit  der  Welt, 
und  znr  radicalen  Erneuerung  verlangte  Bacon  ein  „Novum  Organum",  auch  in 
der  Logik,  bei  Hobbes'  Denken  als  Rechnen,  (bis  zu  Descartes'  Reform). 

Bei  Kepler's  and  Newtons  grossartiger  Auffassung  des  Universums  war  jedoch 
im  Gedächtniss  zu  halten,  was  Socrates  und  Konfutze  schon  gelehrt,  dass  vor  dem 
Himmel  die  Erde  zu  durchforschen  sei,  in  Fallgesetzen  Galilei's  (für  die  Physik) 
und  in  Festellung  der  Elemente  durch  Boyle,  wie  später  der  cellularen  Elementar- 
organe durch  (Schleiden  und)  Schwann,  mit  Mohl's  Pflanzenanatomie  (seit  Auffindung 
der  Zelle  durch  Hooke),  und  dann  der  Physiologie,  auch  für  pathologische  Ver- 
werthung  (omnis  cellula  ex  ccllula),  mit  Berücksichtigung  der  Kryptogamen  (durch 
Micheli  und  Dillenius  schon),  uutcr  Beihülfe  des  Mikroskops  (wie  von  Grew,  Mal- 
phighi,  Leeuwenhoek  verwandt),  nachdem  auf  Grund  der  Ansammlungen,  (wie  in 
Brunfels'  „Conterfeyt  Kreuterbuch")  Bauhin  (im  Phytopinax)  eine  Synopsis  gewonnen 
hatte  (für  statistische  Uebersicht  zunächst). 

Der  Anfang  der  Welt,  ob  zeitlicher  oder  ewiger  (in  platonisch-aristotelischen 
Controversen),  entzieht  sich  einer  verständlichen  Fragestellung,  so  lange  der  dem 
Ganzen  inhärireude  Theil  seinen  zukommenden  Stellenwerth  noch  uicht  umschrie- 
ben erhalten  hat. 

Für  die  Naturwissenschaft,  die  unter  metaphysischen  Anhängseln  auch  eine 
Nebnlarhypothese  abweist,  setzt  der  Beginn1)  erst  ein,  nachdem  in  der,  wie  auf 
moralischem  Standpunct  (von  Socrates),  so  auch  auf  physischem,  betriebenen  For- 
schung dir  Blick  vom  Himmel  —  wo  beim  Anschluss  an  Kepler's  mathematischer 
Ordnung  [für  (pythagoräische)  „Harraonia  mundifc]  in  dem  (nach  Galilei)  mit  dem 
Alphabet  mathematischer  Figuren  geschriebenen  Buch  der  Natur,  die  Gravitation  ihren 
Schwerpunkt  durch  Newton  gefunden,  —  auf  die  Erde  gerufen  war,  um,  im  Hinblick 
auf  atomistische  Theorien  (in  dem  durch  Gassendi  wiederbelebten  Epicuräismus) 
die  chemischen  Elemente  festzustellen,  in  Boyle's  Abschiedsbrief  an  die  Alchemie 


')  Latent  ista  omnia  crassis  occultata  et  circumfusa  tcnebris,  ut  nulla  acies  humani  in- 
gonii  tanta  sit,  quae  pcnotrare  in  coelum,  terram  intraro  possit  (s.  Cicero).  In's  Innere 
der  Natur  dringt  kein  erschaffener  Geist  (b.  Haller).  Als  Grund  der  unorganischen  und 
organischen  Bildungen,  des  thieriscben  Lebens  und  des  Verstandes,  sowie  (menschlicher) 
Vernunft,  fasst  sich  in  (Plato's)  Weltseele  die  „Entcleehia  Universi"  (b.  Maimon),  zum 
Aufblühen  (oder  Fua-mai,  hawaiisch).  Parceque  rien  ne  se  fait  de  rien,  dieu  n'aura 
sceu  bastir  le  monde  saus  matiere.  Quoi!  Dieu  nous  ait  mis  en  mains  los  clefs  et  les 
derniers  ressorts  de  sa  puissance  ?  s'est  il  oblige  a  n'oultrepasser  les  bornes  de  nostre 
science?  (s.  Montaigne),  und  so  eist  innerhalb  der,  menschlischetn  Wissen  gesteckten,  Grenzen 
setzt  dos  Denken  (beim  logischen  Rechnen)  ein,  mit  der  Gottheit  im  Unbekannten  des  Anfangs 
(zur  Klärung  in  der  Zielrichtung).  Ov  an).ui(  tmiy  intai^i},  tovi'  ädvvmw  tikluif  txi*v 
(s.  Aristoteles).  Die  Empfindung  (ftivtuauit)  ist  stets  wahr  (als  in'tQyua),  neben  der 
Meinung  (b.  Epikur.).  Arcesilas  negabat  esse  quidquam  quod  sciri  possit  (b.  Numenius). 
Kukanna  wurrawina  (takiug  shadow)  als  Echo  (in  Tasmanien)  redet  in  den  Ilohlfelsen 
der  Unterwelt  (auf  Mangaia).  Aesir  und  alfar  unterscheiden  sich  (in  der  Edda),  6sa 
gescot  und  ylfa  gescot  (augeh.).  Semideos  id  est  anser  voeavere  (s.  Jörn.)  ihre  siegreichen 
Helden  (die  Gothen).  „Regin  sind  die  rathschlageuden  weltordnenden  Gewalten  (s.  Grimm), 
höpt  und  bönd  (vineula).  Reganiscapu  (fatum)  ist  wurdgiscapu  (Uel.)  oder  Metodogiscapu 
(Miötudr)  von  Metod  (Caedin.),  im  Mitodhtm  (b.  Saxo),  mezau  und  mitan  (im  Mithras).  Gott 
{Sr)  sieht,  ohne  gesehen  zu  werden  (s.  Plut.  Chaer.).  Der  dqpiovftyös,  auf  das  schlechthin 
Gute  hinschauend  (in  göttlicher  Vernunft),  gestaltet  das  im  Werden  Mögliche  zum  Guten 
(s.  Piaton),  und  dann  fällt  das  Schlechte  in  das  Abweichen  rora  Urbild  (der  Vollkommen- 
heit nach). 

Hastian,  Indonesien.  V.  p 
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(für  Dalton's  gesetzliche  Regelung),  und  als  in  der  .Auatomia  plantarum*  CMal- 
pbighi's),  mit  Leuweuhoek's  .Epistolae  physiologicae"  ausverfolgt,  die  Untersuchung 
auf  die  biologische  Einheit  der  Zelle  bei  Pflanzen  und  Thieren  gelangt  war  (mit 
Schwann),  ergab  sich  in  diesem  Grundorgan  ein  geeigneter  Ausgangspunct.  der 
(im  Sinne  philosophischer  Reform)  vorläufig  noch  fortredenden  Demonstrationen 
(Schleidens),  um  weiterhin  nun  auch  hier  in  die  Aufgaben  des  logischen  Rech- 
nens eingeführt  zu  werden  (innerhalb  der,  einem  .naturwissenschaftlichen  Zeit- 
alter" adäquaten,  Weltanschauung). 

Wie  Alles  im  Dasein,  wird  auch  das  culturbistorische  Leben  von  Gesetzen 
geregelt,  die  kommen  und  gehen,  im  beherrschenden  Umlauf  auf  Fortschritt  hin. 

Innerhalb  solch  kalten  Mechanismus  markiren  sich  die  Spuren  geschichtlich 
hervorragender  Persönlichkeiten  in  denjenigen,  welche  mit  Voraussicht  der  Zukunft 
aus  der  Gegenwart,  zur  richtigen  Zeit  des  kritisch  entscheidenden  Augenblickes 
mitwirkend  eingegriffen  haben,  um  dem  organischen  Wachsthum,  wenn  noch 
schwach  und  klein,  —  aber  eindrucksfähig  eben,  (in  statu  nascenti),  —  den,  einer 
Beschleunigung  gesund  normalen  Reifestadiums  förderlichen,  Anstoss  zu  ertheilen 
(unter  verständnissvoller  Durchschau  der  Sachlage). 

Was  in  voller  Entfaltung  bereits  fertig  steht,  drängt  sich,  als  thatsächlich 
Vorhandenes,  dem  Auge  auf,  seine  Anerkennung  erzwingend,  und  (wenn  eine  willige] 
dadurch  vielleicht  nachträglich  verschönernde  Zuthat  erhaltend  (aus  zugewandter 
Gönnerschaft),  wogegen  derjenige,  dessen  Blick  im  Voraus  hineingeschaut,  —  der 
somit  vorausgeschaut  hatte,  was  kommen  musste.  —  sein  Einzeldasein  mit  dem- 
jenigen verwebt,  was  geschaffen  ist  für  die  Allgemeinheit  (zum  dauernden  Besten). 

Die  Philosophie,  wie  wir  sie  unter  diesem  Terminus  technicus  kennen,  begriff 
zur  Blüthezeit  der  hellenischen  Republiken,  neben  Kunstgenüssen  und  gymnasti- 
schen Spielen,  das  Schwelgen  in  speculativen  Geistesübungen,  sowie  gelegentlicher 
Entschleierungen  auf  öffentlicher  Schaubühne  (aus  Komödien  und  Tragödien)  hie 
und  da,  was  durch  dio  Conventikel  der  Mysterien  in  Privatbesitz  gehütet  war  (im 
Vorrecht  gebildeter  Klasse). 

Das  rauhe  Soldatenleben  der  Römer  hatte  weder  Müsse  noch  Geschmack 
übrig  für  suprauaturalisch  metaphysische  Ausverfeinerungen  und  als  sie  zur  Unter- 
haltung sich  boten  bei  langweilen»!  unthätiger  Fricdonsruhe  im  römischen  Kaiser- 
reich, gefiel  (bequemer,  als  streng  classische  Schulung  der  Logik)  orientalisch 
mystische  Versenkung,  im  Synkretismus  poetisch  ausgeschmückter  Mythologien, 
mit  täppisch  rohem  Z.iubergetriebe  daneben  (aus  volkstümlichen  Culten  durch- 
einander gemischt). 

Als  dann,  mit  dem  Durchbrechen  der  Grenzwchren.  wildkräftige  Horden  dar- 
überhinfegten,  und  sie  fortfegten  die  Stätten  der  Civilisation,  sank  jene  Nacht  de« 
Barbarenthums  nieder,  worin  (unsere  liebe)  Frau  „Theologia"  die  Dienste  ihrer 
Ancilla  nur  soweit  beanspruchte,  wie  sie  den,  in  Plumpheit  spiteig  gemeinten, 
Tüfteleien  der  Scholastiker  Zeitvertreib  gewähren  mochten. 

Nachdem  ein  neuer  Tag  nun  angebrochen  war,  mit  freiem  Umblick  (beim  An- 
bruch des  Entdeckungsalters),  konnte  der  frisch  erweckte  Wissensdurst  (in  augeboren, 
den  Nidana,  einwohnender  Tanna)  bei  dem  mit  der  Renaissance  voller  geboteuem 
Einblick  in  die  Schlussresultate  classischer  Bildung,  keine  dauernde  Befriedigung 
finden,  und  neben  Montaigne'*  und  Charron's  spöttischen  Klagen  über  die  nichtigen 
Prätensionen  der  Philosophen,  erhob,  in  Verzweiflung  über  das  Nichtswissen,  Sanchez 
Protest  gegen  die  alten  Meister,  und  so  von  Zweifeln  zerrissen,  suchte  Descartes 
eine  ^stgesicherte  Methode  zu  inauguriren,  wie  sie  sich  indess  erst  nach  genügender 
Ansammlung  von  Thatsachon,  auf  dem  naturwissenschaftlichen  Wege  wird  fort- 
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führen  lassen,  bis  zur  naturwissenschaftlich  durchgebildeten  Psychologie  hinauf 
(auf  Grund  ethnischer  Beweisstücke). 

Sie  wird  sich  aus  praktischen  Ergebnissen  zu  rechtfertigen  und  zu  beweisen 
haben:  in  Ausheiluug  socialer  Schäden  durch  ihre  Elementargedanken,  wie  die 
Chemie,  seit  sie  durch  ihre  Elemente  den  Scheidungsstrich  gegen  die  Alchemie  ge- 
zogen hat,  das  tägliche  Leben  tagtäglich  zu  verschönern  beginnt,  bei  (momentan 
fast  allzu  rapider  Uebersteigerung)  durch  Dampfeskraft  und  Electricität,  mit  aus- 
strahlender Beleuchtung  (bis  zur  Blendung  manchmal).  nSi  Thomme  estoit  sage» 
il  prendrait  le  vray  prix  de  chacque  chosc,  selon  qu'elle  seroit  la  plus  utile  et 
propre  ä  sa  vieu  (s.  Montaigne),  so  dass  hier  der  Probirstein  geboten  wäre  für 
Aechtbe Währung,  in  philosophischer  Corrector  der  Psychologie  (als  Naturwissen- 
schaft). 

Der  Protest  gegen  die  Utilitätsthcorie  (in  der  Moral)  floss  aus  dem,  damals 
gerechtfertigten,  Bedenkon,  dass  damit  die  idealen  Güter  in  Frage  gestellt  sein 
könnten,  ein  Einwaud,  der  jetzt  um  so  mehr  fortfällt,  weil  sie  gegentheils  erst 
ihren  dauernd  gesicherten  Unterbau  erhalten  werden,  wenn  dem  materialistischen 
Torso  sein  denkendes  Haupt  hinzugefügt  ist,  durch  Änschluss  der  Psychologie  an 
die  Naturwissenschaften,  um  auch  im  geistigen  Bereich  gesetzliches  Walten  fest- 
zustellen ;  nach  den  (wenn  richtig,  untrügbaren)  Aussagen  des  logischen  Rechnens 
in  der  Vorstellungswelt  dessen,  der  selbst  sie  sich  geschaffen,  —  um  innerhalb  zu- 
gehörig umgebenden  Gesellschaftskreises  sich  demgemäss  zu  stetigen,  im  eigenen 
Selbst  (für  harmonischen  Abgleich). 
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(Tafel  1—13.) 

Die  Original©  der  beigefügten  Photographien,  die  sieh  gegenwärtig  im  Besitz  d.»s 
Museums  für  Völkerkunde  Huden,  sind  in  diese  ethnologischen  Abtheilung  der  könig- 
lichen Museen  ans  der  dee  Kupferstiehcabinets,  wo  sie  früher  aufbewahrt  worden 
waren,  übernommen  worden  und  gegenwärtig  in  der  indischen  Sammlung  zur  Auf- 
stellung gekommen. 

Sie  stammen  aus  der  holländischen  Expedition  auf  Bali  (1849)  und  wurden  hei 
Plünderung  den  Tempels  von  Kassumha  erbeutet.  Nach  Mittheilung  des  Schenk- 
gebers (Herrn  E.  Mayer)  war  das  Gemälde  (auf  einem  baumwollenen  Stoffe  gemalt) 
an  einer  Wand  von  Baiubuspctlecht  befestigt,  ungefähr  H)  Figuren  enthaltend,  bei 
einer  Hube  von  2  Fuss  4  Zoll  rhl.  und  einer  Länge  von  7'  <  rhl.  Fuss. 

In  der  schriftlich  vorliegenden  Mit tlu-iliing  wird  darüber  hinzugefügt:  „Alle 
Javanen  haben  mir  einstimmig  erklärt,  das«  der  Gegenstand  des  Bildes  Sc«'n«*n 
aus  dem  Heldengedicht  Hamayaua  seien  Efl  stellt  in  den  beiden  Hauptabtheilungen, 
in  die  es  zerfällt,  oben  einen  Triumpfzug  und  eine  Huldigung,  unten  zwei  entgegen- 
gesetzte Siegesscenen  vor.* 

Diese  Vermutbung  erhält  aus  charakteristisch  erkennbaren  Figuren  Rum  a 's. 
Hanuman's.  der  (iazelle  u  s.  w.  ihr«'  Bestätigung,  obwohl  nach  Professor  Griin- 
wcdel's  Ansicht  auch  die,  auf  Java  bereits  bemerkbaren,  Beziehungen  zum  Mahabbarata 
möglicherweise  statthaben  könnten.  Indes«  wird  sein  sachkundiger  K'ath  zu  befolgen 
sein,  dass  nämlich  die  Einzelnheiten,  ehe  für  ihre  Erklärung  ein  Versuch  gemacht 
wird,  der  Berücksichtigung  derjenigen  empfohlen  bleiben  mögen,  denen  Gelegenheit 
geboten  «ein  sollte,  an  Ort  und  Stelle  weiter  ergänzendes  Material  hinzuzufügen. 


Commentarial  Buddhistic  Physical  ßeography.1) 

(Tafel  14  und  15.) 
1.  Plate. 

Fig.  No.  1.    Cakkawäla  in  its  top  view.    (Scale  25000.  yöjanas  to  an  inch.) 
a  b  c  d.    Sineru  (84  0(10.  y.  in  diainetor). 


b 

c 

d 


Four  quarters  of  Sineru  coloured  aecording  tu  their  natural  inate- 
rial;  Viz:  Gold,  rubv,  blue  Saphire  and  Silver. 


')  Bei  meiner  letzten  Anwesenheit  in  Colombo  (18W)  hatte  ich  Gelegenheit  mit  Herrn 
D.  M.  de  Ziha  WjckreroaMiighe,  Assistent  an  der  dortipen  Bibliothek,  eine  graphische  Dar- 
stellung des  buddhistischen  Weltsystems  zu  besprechen,  und  hat  derselbe  seitdem  die  Güte 
gehabt,  die  beifolgenden,  nach  seinen  Anordnungen  ausgeführten,  Tufeln  zu  übersenden. 
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I.  Sidanta  BAgara.  (42  000.  y.  in  breadth).    Marked  e1  e"  e'"  e1 
to  show  the  diatinction  of  colour  derived  from  each  quarter  of 
Sineni. 

II.  — VII.  Sidanta  aAgaras  (cach  being  half  the  breadth  of  ite  itn- 
mediately  prcceeding  one).  Diatinction  of  colour  is  tho  Bame  with 
I.  Sidanta. 


Fig.  No.  2. 
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Sattakula  Pabbata  (wich  being  equal  in  breadth  to 
its  precoeding  Sidanta). 


Lona  Samudda  or  CatumahAsAgAra. 


Catuddipa 


Yugandhara 
Lsadttara 
Karawika 
Sudassana 
Nemindhara 
Vinataka 
A  Baakanna 
UttarasAgara 

AparaaAgara  or  Rattasflgara 
DakkhinasAgara 
PubbaaAgara  or  KhirasAgara 
Uttarakuru     (8000.  y.  in  length  &  breadth) 
AparagöyAna  (7000.  do.  ) 

Jambudlpa      (10  000.  do.  ) 

Pubbavideha  (7000.  do.  ) 

CakkawAla  (3  610350.  y.  in  circumference. 
Sakkabhawana     (tOOOO.  y.  eubie). 
YakkhAlinda       (5000.  do. 
NfigAlinda  (5000.  do. 

Kumbhandalinda  (5000.  do. 
GarulAlinda  (5000.  do. 
WalabhAmukha. 

Serie»  of  Lok  As  from  bottom  to  top  of  the  Universe  ahowing  their  rela- 
tive diatances. 

LökaaandhArakawAyu  (960  000.  y.  in  depth  ). 
PathawieandhAraka-udaka  (480000.  y.  in  depth.). 
CakkawAla  (282  000.  y.  in  height). 
DcvalokAe.  6: 

1.  CAtummahArAjikA  (42  000.  y.  above  the  aurface  of  the  earth). 

2.  TAwatimaa  (42  000.  y.  above  the  previous). 


1  203  450.  v.  in  diam.) 


C 
B 
A 
D 


E 


3.  Yflma  (434  400. 

4.  Tusita  (788  800. 

5.  NimmAnarati  (1  135  200. 

6.  ParaniromitawHsawatti  (1485  600. 
Rfipi-Brahmalokaa.  16: 

„   1.  Brahmapfiris8ajja 
„  2.  Brahmaporöhita 
„  3.  MahAbrahina 
,  4.  ParittAbha 
„  5.  AppamAnAbha 
0  6.  Äbhaaaara 
„  7.  Parittasubha 
„  8.  AppamAnasubha 
„  9  Subhakinnaka 
„  10.  Vehapphala 
„11.  Asafinaaatta 


do. 
do. 
do. 
do. 


)■ 
)• 
)• 
)• 


(thesc  three  in  the  aamo  plane  1 830000.  y.  do.). 


( 


do. 


do. 


2180400.  y.  do.). 


2536800.  y.  do.). 
J  thene  two  are  in  the  aame  plane  2887200.  y.  do. 
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K  12.  Aviha  (3138  400.  y.  ahovo  the  prcvioua.) 

„13.  Atappa  (3  588  000.  y.  do.  ) 

„  14.  Sudaeea  (3  938  400.  y.  do.  ) 

n  15.  Sudassi  (4  288800.  y.  do.  ) 

„  1«;.  Akannitthaka  (4  60'JGOO.  y.  do.) 
F       ArüpiBrahmalnkae.  4: 

„   1.  AkaeAuaAcüyatana  (4       600.  y.  do.) 

„  2.  ViAnünaAc-ayatana  (5  364  Ol  >0.  y.  do.) 

„  3.  AkincaAAAyatana  (5  6(9  400.  y.  do.) 

,  4.  NüvasaAAa-naeaAAAyatana  (6  004  000.  y.  do.) 
Fig.  No.  3.    Siaoru  on  Trikata  =  three  rocke 
G     Each  of  TrikAta. 

M     Asurabhawana  (10  000  y.  cubic.)  (r«fer.  I.  P.  F.  1.  for  othor  symbols») 
Fi^-  No.  4.    Top  view  of  Fig.  No  3  the  laet  (rcfer.  I.  P.  F.  1.  Sc  3.  for  Symbols). 
Fig.  No.  5.    Bottom  view  of  Fig.  No.  3  (refer.  1.  P.  F.  1.  &  3.  for  symbols). 
Fig.  No.  6.    Niraya*  with  their  primitive  and  secondarjj  Ussadas. 

N      Nirayfls.  8: 

n   1.  SaAjTva         (I0O.  y.  cubic.) 

„  2.  Kfllasutta  do. 

„  3.  Sanghata  do. 

„  4.  Köruwa  do. 

.  5.  MahAröruwa  do. 

ff  6.  Tapa  do. 

„  7.  PatApa  do. 

n  8.  Awici  do. 

O      Primitiv«  Ussada. 

P      Secondary  Uesada. 

Fig.  No.  7.    Croas  soction  of  a  Niraya;  with  its  Ussadas  (refer.  last  for  symbols). 

Fig.  No.  8.    The  plane  between  two  top»  of  Yugandhara  and  Cakkaw.tla  showing 
Ecliptic,  its  uiotion   and  variability  of  four  cardinal  pointe  in  foar 
quarters. 
Q  Ecliptic 

(-f-  Marinere  Comp  aas  to  show  that  it  points  always  to  Sineru 
its  northpoh.  and  southpole  to  Cakkawftla,  all  around.) 

(Dotted  eircles  indicato  the  movementa  of  Ecliptic  in  its  diurnal 
motion.) 

(Arrow  eircles  the  front  of  its  motion.)  (Ref.  I.  P.  F.  1.  for  other 
symbols). 

Fig.  No.  9.  Shadow  of  Yugandhara  by  sunlight  (=  darkness  of  night)  ehowing 
variable  length  of  tho  night  aecording  to  bis  boing  apart  from  Yugaa- 
dhara. 

Tl 

U  >  (Any)  Three  diurnal  cireuita  of  tho  sun,  ono  in  each  Vithi. 
V  I 

R    Tho  eun.  1,  2,  aud  3  are  three  inatances  when  in  T,  U,  and  V, 
reepectively. 

S1— S*,  Ss— S«  and  S»— S«  aro  the  three  corresponding  shadows  to  R\ 
R«  and  R». 

II.  Plate. 

Fig.  No.  1.    Cross-section  of  CakkawAla;  cut  between  two  natural  divieions. 
W     The  earth  under  wator  (120  000.  y.  in  tbickneas). 
X     Lonaaamadda  (refer.  1.  P.  F.  I.  &  3.  for  other  symbols). 
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Fig.  No.  2.   Cross-ßeetion  of  DakkliinapAda;  eut  acroas  Jambudipa.    Showing  tho 
differ«*nt  strueture  of  the  earth  under  water. 
N     Nirayas  in  their  Situation  under  Jambudipa  (marked  y.). 
v     Jambudipa  with  a  point  indicating  Himülaya;  but  thüs  does  not 
follow  the  scale. 

Y     WalabhAumkha  (this ,  like  Nirayas  uncommon  to  othcr  quartera 
Ref.  I.  1*.  Fig.  1  &  3  for  other  symbols.) 

Fig.  No.  3.   Outward  view  of  CakkawAla  showing  eontents  by  an  opening. 

A\  A8,  A\  A*.   The  opening  of  CakkawAla  (refcr.  I.  P.  F.  1.  and 
II.  P.  F.  1.). 

Fig.  No.  3a.  The  part  of  CakkawAla  removed  from  No.  3  the  last. 

III.  Plate. 

Fip.  No.  1.  The  piano  between  two  tops  of  Yugandhara  and  CakkawAla;  showing 
(1)  tho  orbit  of  the  Sun  —  a  double  spiral;  (describing  only  18  turns  in- 
stead  of  365)  each  tum  of  which  being  bis  diurnal  motion;  (2)  three 
divisions  of  the  orbit,  ealled  Vithies,  that  indicate  seasons. 

B     The  end  of  Uttarävana  and  the  beginning  of  DakkhinAvatia. 

C     The  end  of  DakkhinAyana  and  thu  beginning  of  Uttarflyana. 

D  1  —  2     Ajavithi  j 

E  2—3     Gövithi       (Tho  threo  Vithies  mentioned  above.) 
II  3-4     Nagavithi  I 

Fig.  No.  2.   Several  of  innutnerable  Cakawälas  or  Lokadhütüa. 

A     CakkawAla  with  its  content»  reckonod  an  one. 
Z  LokantarikA. 


Für  die  uranograph lachen  Darstellungen  der  buddhistischen  HimmelsterasBen: 
cf.  „Ideale  Welten4*  I,  Tf.  2  (mit  Erklärung  im  Texte). 


Druck  von  (i.  Bornsteiü  in  Berlin. 


Tafel  1. 


Digitized  by  Google 


V. 

•  ••  • 
.•» 

•  • 

•  ••  • 


•  • 

•  ••• 

••. 

•  ••• 

..... 


Tafel  2. 


■ 


Digitized  by  Google 


Taf.  l  3. 


Digitized  by  Google 


• 

•  • 

•  • 

•  •  •  • 

•  • 

•  •  •  • 

V. 

• 

•  ■  •  • 

•  •  • 

• 

• 

< 

•  • 

•  ••  • 

•  •*  • 

•  ••  • 

• 

•  •  •• 

• 

*  ••• 

Tafel  4. 


  • 

•  •  •  • 


....  • 
... .    •  ••  • 


.... 

•  *  •  • 

•  •  p  * 

•  •  4  • 


Digitized  by  Google 


Tafel  5. 


Google 


•  •  *  • 

*•••. 


•  * . . 


:ed  by  Google 


Tafel  6. 


Google 


Tafel  7. 


Digitized  by  Google 


.  ..• 


••••  *... 


•  * 
•  •  •  • 


..... 
.... 


Digitized  by  Google 


Tafel  8 


Digitized  by  Google 


•  :• 

• 

• 

...» 

•  •  •  • 

•  •  •  • 

• 

• 

•  •  •  • 

•  * 

*•  •  • 

• 

•  • 

•  •  •  • 

•  •• 

•  • 

• 

• 

•  • 

•  »•  • 

• 

•  • 

# 
• 

»•  •  • 

•••• 

••• 

• 
• 

•••  • 

• 

•  • 

...» 


. .  >  • 


• » » - 


V. 


...» 


Digitized  by  Google^ 


Tafel  10. 


•  •  •  • 


....  • 
... .    •  •• . 


Digitized  by  Google 


Tafel  11. 


•  - 
•••  • 


- . . . 


Digitized  by  Google 


Digitized  by  Google 


• .  •  • 


*  •  •  • 

.... 


Tafel  13. 


.  •  •  • 


♦  •  •  • 

..... 


Digitized  by  Google 


TafVl  14. 


Fig.  L 


Digitized  by  Google 


Digitized  by  Google 


Zu  Tafel  14.  Plate  I  Na.  1. 


Digitized  by  Googl> 


-  *  -   .  *  1 


Digitized  by  Google 


Digitized  by  Google 


» •  ■  - 


Digitized  by  Googl 


Tafel  15. 


Wf.  II. 


Google 


Digitized  by  Google 


Digitized  by  Google 


I 

Digitized  by  Google 


Zu  Tafel  15,  Pl.tr  III  No.  1. 


Googl 


Zu  Tafel  15  Plate  Hl  No.  2. 


Digitized  by  Google 


Digitized  by  Google 


4  ■ 

*  f 


kl 


TH38  BOOK  IS  DüE  ON  THE  LAST  DATB 
8TAMPED  BELOW 


AN  INITIAL  FINE  OF  25  CENTS 

WILL.  BE  ASSESSED  POR  FAILURE  TO  RETURN 
THIS  BOOK  ON  THE  OATE  DU  E  THE  PENALTY 
WILL.  INCREASE  TO  SO  CENTS  ON  THE  POURTH 
DAY  AND  TO  S1.00  ON  THE  SEVENTH  DAY 
OVERDUE  y 


L 


AUA 

 <H 



in'  1U  TOT 

■ 


f 


■'Ai  »  «o». 


^4) 


Google 


